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Ejinleitong. 


Heute,  da  die  GesamtbescIiFeibtmg  der  Kakteen  fertig  vorliegt,  ist  es 
mir  ein  dringendes  HenensbedOrfnis,  allen  denjenigen 
sprediMi,  wetehe  midi  bei  der  Aosftlhnmg  dieses  fedit  schwierigen  Unter- 
nebmens  in  frenndlioher  Weise  mit  Rat  nnd  That  nntersttttit  baben.  In 
erster  Linie  gilt  dieser  Dank  der  Köninck  Preußiscben  Staatsregierung, 
weiche  durch  eine  sehr  beti^htlicbe  Unterstützung  ermöglichte,  daß  idi  eine 
Beise  durch  N<»rd-Italien  nnd  Frankreich  machen  konnte,  auf  welcher  ich  die 
großen  Sammlungen  derHerren  Ludwig  Winter  in  Bordighera,  Commendatore 
Hanbuat  in  La  Mortola,  Bolahd  Oossblin  in  Colline  de  la  Paix,  Rebut 
in  Ohasay  d*Äxergnes  nnd  unter  freundlicher  Ffihrung  des  Herrn  General» 
ant  a.  B.  Dr.  Weber  die  des  Jardin  des  plantes  in  Paris  studierte.  Als- 
dann gebahrt  dieser  Dank  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  ENautR,  Direktor  des 
botanischen  Gartens  und  Museums  su  Berlin,  durch  dessen  gtttige  Unter- 
stQtsnng  der  alte  Bestand  der  Kakteen  nach  und  nach  so  weit  vermehrt 
wurde,  daB  diese  Sammlung  sn  den  größten  und  besten  gehOrt»  welche  jetzt 
überhaupt  existieren,  Sie  ist  die  Grundbedingung  gewes^m,  welche  die 
AusfOhrung  der  Gesamtbeschreibung  überhaupt  gestattete. 

Nicht  minder  sei  der  Dank  der  Deutschen  Kakteen-Gesellschaft  aus- 
gesprochen,  welche  diese  Sache  in  Wirklichkeit  su  ihrer  eigenen  gemacht  bat. 
Ich  habe  Von  so  vielen  Mitgliedern  Belelirung  nnd  Aufklärung  empfangen,  daß 
ich  kaum  alle  nennen  könnte.  Die  Herren  haben  mir  in  der  selbstlosesten  Weise 
aas  ihren  Sammlungen  oft  auf  lange  Zeit  die  wertvollsten  Objekte  leihweise  an- 
vertraut oder  ganz  sum  genaueren  Studium  überlassen.  Wenn  ich  Hena 
Ottrtnerei-Besitser  Vröhlom  in  Birkenwerder  besonders  hervorhebe,  so  ge- 
schieht dies  nur  deshalb,  weil  ich  ihn  mit  seinen  so  außerordentlich  umfang- 
reichen und  sicheren  Kenntnissen  am  meisten  in  Anspruch  genommen  habe.  Die 
beiden  Ehrenmitglieder  dieser  Gesellschaft,  Herr  G.  A.  Ldtdbbro  in  Stockholm 
und  Herr  Generalarst  a.  D.  Dr.  Weber  in  Paris,  haben  mir  mit  den  Er. 
fafamagen,  weldie  sie  in  der  Heimat  der  Kakteen  in  weitem  Maße  sammeln 
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darften,  freundlichst  sur  Seite  gestanden.  Jener  hat  mir  ttber  die  Gattung 
Bhip*ali8,  dieser  Aber  Cereus,  PUocereuSj  JRhipsaUs,  Ariocarpus  nnd  nament- 
lich aber  Peireskia  in  yielfacher  Weise  Aufklänmg  veraebafit;  die  wieder- 
holten Sendungen  lebender  Fflansen,  welche  ich  dem  letsteren  verdanke, 
haben  in  mir  manchen  Irrtum  beseitigt. 

Mit  besonderer  Hervorhebung  muß  ich  meines  Freundes,  des  Magistrats- 
Sekretärs  Herrn  Karl  Hibscht.  gedenken.  Nicht  bloß,  daß  er  die  Liebens- 
wQrdigkeit  hatte,  den  Abschnitt  Ober  die  Zucht  und  Pflege  der  Kakteen  su 
schreiben,  hielt  er  mir  den  reichen  Sehata  seiner  Kenntnisse  und  seiner 
vieljKhrigon  Erfahrung  ttber  die  Entwickelung  dieser  Fflanzen»  von  dem 
Sftmling  an  bis  zur  voll  ausgebildeten  Fflanse,  bereitwilligst  offen.  Manche 
schwierige  Gruppe  der  MamillarieH  und  Echinoatckmt  haben  wir  in  seiner 
reichen  Sammlung  immer  von  neuem  gemeinsam  betrachtet  und  durchstudiert 
Er  hatte  femer  die  Gflie,  eine  Korrektor  des  ganaen  Werlros  zu  lesen,  nnd 
führte  dieses  Unternehmen  mit  der  ihm  eigenen  Sorgfalt  aus,  so  daß  ich 
mit  Freuden  die  Gelegenheit  ergreife,  ihm  an  dieser  Stelle  recht  heralich 
au  danken* 

Nicht  nur  innerhalb  Deutschlands,  sondern  auch  außerhalb  unseres 
Vaterlandes  kam  man  meinem  Unternehmen  mit  der  größten  Liebenswürdigkeit 
und  Opferfreudigkeit  entgegen.  Ich  erhielt  Sußerst  wertvolle  Sammlungen 
lebender,  getrockneter  nnd  in  Spiritus  anfbowahrter  Pflanaen  von  den  Damen: 

Mrs.  Lucas  und  Mrs.  Katbarine  Bbamueoeb  in  San  Diego.  California, 
Unit.  Stat  Am., 
und  den  Herren: 

Prof.  Dr.  Anisits  in  Asuncion.  Paraguay; 

Kuno  Bbg&be,  bei  Herrn  Lldwiq  Wintbb  in  Bordighera; 

Alwin  Beroeb,  bei  Herrn  Commendatore  Hanbuby  in  La  Mortola 
bei  Ventimiglia; 

Kaufmann  G.  H.  &  L.  F.  Blohu  in  Caracas; 

Direktor  Dr.  A.  Glasiov.  früher  in  Rio  de  Janeiro; 

Hebmann  Grosse  in  Paraguari,  Paraguay; 

Kaufmann  A.  A.  Klbinscidiidt,  St.  Louis  Mo.,  Unit.  Stat.  Am.; 

Dr.  Otto  Kuntze,  San  Remo; 

Professor  Dr.  Fritz  Kubtz,  Cordoba,  Argentinien; 

ORri'TT.  San  Diego,  California,  Unit.  Stat.  Am.; 

il  A.  PURIH'H,  San  Diego,  Galifornia,  Unit.  Stat.  Am.  (durch  Herrn 
Inspektor  C.  PuRri's  in  Darmstadt); 

Rbbitt  in  Chazay  d'Aaergues  bei  Lyon; 

Professor  Dr.  Karl  Reichs.  Santiago  de  Chile; 

Roland  Gosuelin,  CoUine  de  la  Paiit  bei  Vitlefranche; 
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Direktüi-  Suhfikns.  Santiago  de  Chile; 

Dr.  Ule,  Rio  de  Janeiro,  Brasilien; 

t  Professor  Dr.  WoitschaCH  in  Santian;!)  do  Chile. 

Für  das  Studiuni  der  bisher  noch  gauz  ungenügend  gekannten  west- 
indischen Flora  war  nur  das  Ikiharimn  KRro-IJRBAX  von  grölJttin  Nutzen. 

Jedermann,  der  mit  dtn  Schwieri^'kciteu  der  Jit  arbeitung  einer  {ü  samt- 
beschreibung  der  Kakteen  vertraut  ist,  wird  wissen,  daU  diese  Arbeit  mancher 
Nachhilfe  und  X'erbesserung  in  der  Zukunft  bedürftig  ist.  Ich  bitte  deshalb, 
dieselbe  mit  Güte  und  Nachsicht  zu  lieui teilen.  Es  wird  nitiu  ernstes  und 
dauerndes  Bestreben  sein,  die  MUng(  1  und  Fehler  im  Laufe  der  Zeit  zu  ver- 
bessern und  auszumerzen.  Ich  bitte  zu  diesem  Zweck  um  die  fortgesetzte 
aufmerksame  Unterstützung  von  seitcn  meiner  Freunde;  sie  wird  mir  auch 
fernerhin  eine  wesentliche  Erleichterung  sein. 

Einen  bedeutenden  FortschriU  in  der  Erkenntnis  der  Kakteen  erkenne 
ich  darin,  daß  jetzt  in  dem  Königlichen  botaniscben  Museum  von  Berlin  eine 
sehr  voUstilndige  Sammlung  von  getrockneten  und  in  Spirttns  aufbewahrten 
Pflanzen,  sowie  von  Abbildungen  vorhanden  ist,  welche,  von  nur  genau  dnrch- 
gesehen,  die  T3'pen  meiner  Gesamtbeschreibuug  enthlüt.  luib.  hoffe,  daß  durdh 
dieselbe  ein  bisher  bestehender  empiiudlicher  Mangel  and^tti  Fflansen^ 
familien  gegenüber  gehoben  ist,  und  daß  jeder  spätere  Bearbeiter  den  sicheren 
Boden  unter  den  Füfien  haben  wird»  welchen  die  in  den  Mnsees  anibewahrten 
Originalien  sonst  bereiten. 

Znm  SohhiS  ihibigt  ei  mich  noch,  Hen»  Kommermenrat  J.  Nbumank 
in  Nendamm  den  verbindlichatcn  Dank  fflr  die  sorgfältige  Drucklegung  und 
die  vortreffliche  Anastatoiog,  in  der  das  Werk  erscheinen  konnte,  aus- 
msprechen. 

Berlin»  den  15.  November  1898. 

K.  Schumann. 
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1.  Allgemeiner  Teil. 

Familienmerkmale  der  Kakteen 

(  CactaceaeJ. 

Die  Blüten  sind  stets  zwitterig,  unU  zwar  entweder  vollkommen  .stralüig 
oder  durch  die  Krtbnmtmg  der  Bltttenbttlle  tmd  des  Genitalapparates  mehr 
oder  weniger,  indeß  sehr  selten  redife  deutlich  zygomorph  (um  meisten  bei 
Epiphylliim),  mit  gerader  oder  selten  schiefer  Mündung.  Der  Kelch  und 
die  Bhnnpnkrnno  sinr!  nifhf  prharf  voueinandfr  <];;psondert,  beide  gehen  ineinander 
über  und  bilden  also  zu.sainmen  eine  Blutenhülle  (Perigonium);  zumeist 
ist  die  letstere  ▼erlftngert,  prftsentäerteller-  oder  trichterfönuig.  seitetier  ist 
äe  radformig,  und  besteht  aas  meist  sehr  vie]^,  selten  wenigen,  bisweilen  nur 
aoü  acht  bis  zehn  BUittem,  die  am  Grunde  allenneist  rühren rr,nni^  \ «  rbnnden 
siod.  Die  Stanltgcfäße  sind  Aist  stets  in  sehr  f^roßor  Zahl  vniliaiKlpn  und 
der  Böhrp  dfr  Blutenhülle  eingetügt,  srhr  selten  ciitspringen  einige  direkt 
aus  dem  Blütenboden.  Die  Staubbeutel,  vuu  iiuLur-cllipsoidischer  Gestalt,  sind 
entweder  anf  dem  Bflcken  oder  am  Grande  angeheftet  und  springen  mit 
swei  seitlichen  oder  nach  innen  gew* ndi  tt  Längsspalten  auf.  Die  von 
ihnen  umschlossenen  Pollenkörner  sind  kugelfünnig,  lein  warzig  und  sehr 
klein.  Der  Fruchtknoten  ist  nnterstllndif!^,  tirifilchrrig,  nackt  oder  lieschuppt 
und  enthält  mehrere  lüngs  herabiautende,  vurspringende  Samenleisteu.  die 
sidi  niemals  berühren  und  so  Fftcher  erzeugen,  er  ist  vielmehr  vollkommen  eiu> 
fteherig.  Die  Samenanlagen  sind  meist  sehr  sahireich  an  jeder  Samen* 
leiste;  äe  werden  in  der  Regel  von  einem  langen  Nabelstrang  getragen  und 
stehen  gern  bü-rh»  Uveise  beisammen;  sie  sind  gewendt  t  fanatrop)  und  worden 
von  zwf-i  Hüllen  uuigebm.  D»  !-  »Miifacho  Griffel  läuii  in  so  viele  Narben- 
ätrabien  aus,  als  Fruchtblatter  vorhanden  sind.  Die  Frucht  ist  eine  ein- 
fteherige»  melir  oder  weniger  fleischige,  bisweilen  einseitig  (EdiVMpws 
EyrieaU  Z.)  oder  mit  drei  Klappen  (EddnotaeUts  omaius  P.  DG.)  aufspringende 
Beere;  «rst  neuerdings  wurde  auch  die  umschnitten  aufapriagende  Kapsel 
nachgewiesen  (Pferocadus-  Knntzei  K.  Sch.).  Die  Samen  Hogen  meist  zahlreich 
in  einem  saltigen  Fleische,  sind  hälufig  umgekehrt  eilörmig  und  von  der  Seit«,'! 
zusammengedrückt;  eine  grubig  punktierte  oder  höckerige  Skulptur  ist  sehr 
allgemein  verbreitet  Der  Keimling  ist  entweder  nur  sehr  wenig  gegliedert 
SAbttmftnn,  Q«a«mtlwfehnllniag  der  KaktMn.  1 
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3  Vegetationsorgaiie. 

und  jrprade,  oder  die  Keimblätter  sind  an  ihm  sehr  denfli«  Ii  ua'  h\v>'i-!>;ir.  und 
dann  liegen  .sie  flach  aufeinander.  ne})eneinan<l*»r.  odprvin«!  lunüiuiiuder  gewickelt 
iu  den  letzten  Fftllen  ist  er  gern  hukenfönuig  gohugLn;  Xährgewobe  ist  bald 
reidilicher.  bald  spBrlicher  entwickelt.  — 

Die  Kakteen  sind  Fettgowächse,  bei  denen  nur  selten  die  Blätter  in 
großen,  vollkommen  laubigen  Gestalten  entwi'  k<  ]{  sind,  meist  treten  sie  in 
der  Groß»»  sehr  zurück,  so  daß  sie  bisweilen  nur  in  den  ersten  Anlagen  als 
kleine  Schuppen  nachgewiesen  werden  können.  Der  Körper  i:»t  bald  bäulen-. 
bald  keulen-  oder  kui^lfönnig,  oder  EOsammengedrQckt,  selbst  blattartig,  ku« 
weilen  drehnind,  saweilen  kantig  oder  gerippt  oder  mit  Wanten  bedeckt, 
die  in  geraden  oder  spiralig  gewundt>nen  Reihen  stehen;  er  i>t  entweder 
gegliedert  odw  i^cnidf  fnrtlmdV'nd,  einf'of^h  ndiT  v<'r7weigt  und  dann  wcnleu  l»is- 
weilen  Rasen  ^t-bildet;  sehr  selten  tinden  >\v.\i  unter  ihnen  Formen,  welche  im 
Auüei'en  durchaus  den  gewöhnlichen  Gestalten  der  Ditolylcu  gleichen.  In 
den  Achseln  der  Blfttter  findet  sich  stet»  eine  mehr  oder  minder  reichliche 
Behaarung,  aus  der  sich  auch  gewöhnlich  Stach*  In  in  verschiedener  Form 
und  Größe  erhebcm.  Die  Bülten  stehen  meist  einzeln  in  den  Achseln  (den 
Areolen)  d»>r  Schuppenblätter,  oder  nnf  <l'^r  Spif'/e  der  Warzen,  seltener 
befinden  sie  sich  dort,  wo  die  Warzen  den  Körper  iierühren  (in  den  Axillen); 
endlich  bilden  sie  (bei  Pdretkia)  durch  Verkleinerung  jler  Deckblätter  meinst; 
wenigblfitijre,  rispige  Verbände. 

A.  Die  Vegetationsorgane. 

Wenn  frischer  Same  zur  Annsaat  benutzt  wird,  ko  pflegen  die  Kakteen 
sehr  bald  an  keimen.  Nach  den  verschiedenen  Gattiuigen  haben  die  jungen 

Sämlinge  oin  mannigfaches  Aussehen,  welches  schon  in  der  Form  dt  >  Keim- 
lings ausgeprägt  ist.  Alle  di*^ienig<'n  F.tniu'ii.  iiei  welchen  die  Hlürter  voll- 
kommen tleutlich  entwickelt  >ind.  bringen  zwei  oft  x  hr  großL*  typische  Keim- 
blätter hervor,  so  namentlich  Peireskia  und  OpunÜa;  sind  jene  sehr  i'eduziort, 
ao  sind  anch  die  Keimblätter  oft  nur  als  zwei  kleine  Läpi>chen  wahrzunehmen 
( Mnmilltiria).  Die  Keimpflanzen  weichen  bisweilen  erheblich  von  den  defi- 
nitiven (Testalten  ab.  so  z.  B.  sind  di<"  i  ii:^'ri]i]Mi;'>n  F.'hiuociXitrrn  .l»-n  Mamil- 
larien  im  jugendlichsten  Zustande  tauschend  hhuli«  Ii  Xoch  größer  ist  die 
Verschiedenheit  bei  den  flach^prossigen  Formen  {l'iif/itocuc/iia,  lihijtsalin^. 
welche  als  Keimlinge  stets  ein  MOoreiformeM**  Änßere  zeigen;  auch 
treten,  zumal  bei  den  stielrunden  Gestalten  und  bei  Hariota,  gelegentlich  an 
älteren  Exemplaren  wieder  cereifonne  Glieder  atd'. 

Im  erwachsenen  Zn-t  uidf  völlig  nnbestachelte  Kakteen  zeigen  in  flen 
Keimlingsstiidien  stets  Stacheln,  die  dann  bisweilen  gehedert  sind  \  Ki'hiuo- 
caclus  W'illittmsii  Lern.),  wie  denn  überhaupt  die  letzteren  auch  an  solchen 
Formen  gefunden  werden,  die  später  glatte  Stacheln  btsitcen.  Die  Wurzeln 
der  Kakteen  zeigen  keine  Besonderheiten,  weder  was  die  äußere  Form, 
noch  wa.s  den  Bau  anbetrifft.  Bei  manchen  Gattungen  ist  dies.  jbe  rüben» 
f'irmiu.  -''br  -t:irk  vrdir  kt:  -.im  dringt  wif  ein  Kegel  in  di<  Krdt^  •  in  iK'inno- 
vif'tHs  Wiliiiimsiii.  ArtoiarpHs).  Bei  den  kleineren  Fonnen  ist  da^  Wutv.ej- 
geflecht  in  der  Regel  oberflächlich,  bei  anderen  größereu  Arttn  dringen 
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dagegen  die  Wurzeln  sehr  tief  in  die  Erde  oder  in  FeLsspaltcn  ein  Beiwurzeln 
erzengen  in  der  Regel  nur  die  epiphNÜsch  lebenden,  an  Felsen  gedeihenden 
oder  auf  dem  Boden  kriechenden  Kakteen,  die  sich  damit  an  ihre  Wirts- 
pflanzen oder  auch  au  Steinen  anklummern  (klettenide  Cerem-,  JihipsaliS- 
und  rhyllocactas-Arteu).  Fast  alle  Kakteen  bringen  aber,  wenn  Stticke 
abgeschnitten  nnd  in  die  Erde  gegtedkt  werden,  selür  reichliche  Beiwurzeln*) 
her\'or,  sie  sind  also  ganz  besonders  zm-  vegetativen  Vermehrung  durch 
Stecklinge  geeignet.  Kndlenfönnige  Anschwellungen  der  Wmv.t  ln.  als  Wasser- 
sj  eicher  benutzt,  tiiiden  .sich  bei  einigen  Opiintia-,  Cercns-.  und  EchivO' 
cere/M-Arteu;  auch  den  verhäitnism&ßig  mächtigen,  rübenlörmigen  Wui'zelu 
von  Cereu9  Greggii  £ng.  dürfte  die  gleiche  Bedeutung  zukommen. 

Die  oberirdischen  Axen  der  Kakteen  sind,  wie  schon  oben  in  den 
Familienmerkmalen  angedeutet  wurde,  äußerst  mannigfach,  dabei  weichen 
-sie  von  denen  der  meisten  Dikotylen  .sehr  wesiMitlü  b  ab.  Nicht  als  oh  srilcli.- 
Umbildungen  in  anderen  Verwaudtsphaftskreiseu  guuz  tVlilt»!).  unter  deri 
Euphorbiaceae,  den  Asdepiaclaceae  uu  l  Jpocijnaceae  und  auch  einigen  anderen 
Familien  werden  vielmehr  analoge  Bildungen  wahrgenommen.  Während  aber 
hier  diese  eigenartigen,  succulenten  Abwandlungen  Seltenheiten  sind, 
macheu  sie  bei  den  Kakteen  die  überwiegende  Mehrheit  aus. 

Diejenige  Gattung,  welche  bpzfljjlich  der  Axen  und  Blätter  die  größte 
Annäherung  ,in  die  anderen  Dicotylen  zeigt,  ist  Peireskiu.  Namentlich  weicht 
P.  aculeata  Pluto,  mit  ihren  langen  Klettertrieben  von  den  typischen  Diko- 
tylen gar  nicht  ab.  so  daß  wir  sie  gewissermaßen  als  den  Ausgangspunkt 
für  <  ini-  Heihen-Entwickelung  der  Kakteenformen  betrachten  können.  Ich 
TOöf  lit<-  <lu'it  ]ii;ren  saftigeren  Fonnen,  welche  bi^Iani;  in  den  .systematischen 
Lehr^jüchern  die  erste  Gruppe  von  Pfh-r^^fcia  juismaf  hi  t-n,  nilmlich  P.  spafhu- 
lata  Otto,  i*.  lanceoiata  Otto  und  P.  caluHflrinitfoliu  Oito,  aus  gewissen,  später 
zu  besprechenden  Orttnden  ans  der  Gattung  ausscheiden  und  zu  Opnnth 
stellen.  Schon  Gakono  hat  auf  die  Zutrftglichkeit  einer  solchen  Trennung 
bingewie.sen.  Diese  Gestalten  bilden  in  der  That  ein  Verbindungsj^lii  il  zu 
den  (f/i/uiti'ii.  %ne  z.  B.  zu  O.  sitbulata  Eng.,  einer  echten  Ci/lindropunfia . 
Daß  Übergänge  von  der  letzterwähnten  Sektion  zu  den  Plati/opniitien  nicht 
iehleu.  ist  eine  bekannte  Thatsache;  ich  erinnere  nur  an  0.  fragilis  Engdm. 

Alle  diese  Gestalten  sind  durch  Laubblätter  von  mehr  oderminder  fleischiger 
Ausbildung  gekennzeichnet,  die  gegliedert  sind  und  glatt  abfallen.  Größere 
Schwierigkeiten  stellen  sich  dem  Anschluß  der  Cfreoiileae  mit  den  OpnnCtoi- 
fieae  bezw.  Peireskioidene  entgej,'*  !!  Wenn  wir  aber  »M-w^ii^t  n.  daß  bis  in  die 
neueütu  Zeit  hinein  die  Stellung  der  unter  dem  Namen  (rrusonia  cereifonntJi 
Fr.  Bchb.  eingefOhrten  FAanze  strittig  war,  indem  manche  meinten,  daß  sie  in 
die  Verwandtschaft  von  CenuSf  andere,  daß  sie  in  die  von  OpunÜa  gehörte, 
so  wird  uns  ein  Fingerzeig  gegeben,  wo  wir  den  Anschluß  suchen  können. 
Htnili^  ist  uns  nun  durch  die  Blüte  klar  clargethau.  daß  jene  PHan/e  eine 
(Jpuiitia  aus  der  Wrwandtschaft  der  (J.  pKlrentleiifn  Pfeift',  ist.  denn  sie 
besitzt  bi.>  fast  1  cm  lauge  Blätter,  und  au  dem  Fruchtknoten  lassen  sich  die 
bisher  vermißten  Giochiden  nachweisen.  —  Von  Cerevs  ans  aber  mit  seinen 
bald  aufrechten,  bald  schlaffen,  cylindrischen.  schwächeren  oder  stiirkeren. 


Selbst  die  Fruchte  der  O^utt^tn  wurzeln  xuweilen  an. 
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meist  f^eidtfüraagea,  bisweUen  auch  gegliederten  Axen  lassen  sich  Vei> 
bindongsstrahlen  direkt  oder  indirekt  nach  allen  Gattungen  hin  konstruieren. 
So  gdien  die  sftnlenförmigen  Gestalten  aUmfthlich  dergestalt  zurück,  daß  sie 
eine  gradweise  Annfthenin*}^  an  Echinopsis  erfahren  (C.  Jnmpr'xhJorus'  Lern., 
C  candicans  drill.);  im  Gegensatz  hierzu  aber  bildet  die  tvpi^'  li*'  K'  lil)iopfiift 
Eyriesii  Zucc.  den  kugelförmigen  Körper  der  Cerei  globosi  iui  Alter  zur 
SKulenform  um  und  kommt  somit  wie  die  E.  leueaniha  £.  Sch.  (E.  campylacanüta 
Pfeiffl)  jenen  Gestalten  entgegen.  Die  kugelförmigen  Axen  der  EchinopnS' 
Arten  treten  in  gwuE  ähnlichen  Gestalten  wieder  bei  Echinocacius  und 
Melocactus  auf. 

Auf  der  anderen  Seite  wandeln  aber  die  ursprünglich  kugelförmigen 
Echinoeaeiiu- Arten  bisweilen  ihren  KOiper  später  auch  in  die  Sftulenform 
um  {E.  ingens  Znoc..  R  myriostigma  S.-D.,  E.  omatus  P.  DC).  Dabei 

ist  allen  diesen  KOipem  gemeinsam,  daß  sie  durch  über  die  Oberfläche  längs 
verlaufende  Rippen  gekennzeichnet  sind.  Ein»!  andt  r\vciti;;(>  Gliederuup:  voll- 
zieht sirh  mm  dadurch.  d;iÜ  die.se  Kiinien  gebuchtet  wcrdt-n.  Dnrrh  diL->o 
Buclitung  winl  die  Sonderung  in  W  aizen  vorbereitet,  ein  Vorgang,  tlei-  \m 
^hinocactu9  Seüowii  Juk.  et  Otto,  noch  weiter  gebend  an  E.  Ottonis  LdmL 
und  anderen  Arten  der  Microgoni  verfolgt  werden  kann.  Endlich  ist  eine 
Anreihimg  der  Warzen  in  Geradzeilen  nicht  mehr  zu  erkennen;  mit  inniger 
Bcrühmrif^  schließen  sie  lürkenlns  aneinander  und  erscheinen  nun  in  deut- 
liuheu  Schlagzeilen  angeordnet,  eiuc  Bildung,  die  bei  gewissen  Arten  von 
Ecbinocactus  und  allen  Arten  von  Mamillaria  beobachtet  wird. 

Die  Form  der  Warzen  ist  eine  mannigfaltige:  bald  sind  sie.  besonders 
die  noch  untereinander  zusammenhängenden,  seitlich  susammengedrUckt,  bald 
wcrd*  n  sie  mehr  kegel-  oder  fa.st  fingerförmig,  am  größten  erscheinen  sie  bei 
MiimiU'iria  Innqimamma  P.  DC.  Tm  Querschnitt  sind  di»'«o  fast  krf  isförmig 
oder  elliptisch.  Durch  enge  Berührung  in  der  Jugend  können  sie  sich  gegen- 
seitig ebene  Etttchen  aufpressen,  so  daß  sie  sich  der  Fyramidenfonn  nähern. 
Die  niedrigeren  Warzen  haben  bisweilen  die  Gestalt  einer  Halbkugel 
oder  eines  flacheren  Kugelabschnittes  {Echinocacius  Sekt.  Microgoniy  Zu> 
weilen  beobachtet  man  iinhf  am  (nun'lc  einen  mehr  oder  weniger  vor- 
springenden, .spornartigeu  l'ortsatz  {Echiaocactus  gibboaus  P.  DC.  E.  tnrt- 
millosus  Lern.,  MamilUiriu  Seitziana  Zucc);  besonders  stark  entwickelt  ist 
dieser  Sporn  bei  Cereus  hamatus  Scheidw.  (C.  rostratus  Lern.),  wo  er  als 
KHmmapparat  dient.  * 

Die  Entwickelung  der  blattförmigen  Glieder  oder  Axen  der  Gattungen 
T'li  ijlliirarfus,  EpiphyUum  und  vieler  lihipsn Iis- Arten  Iftßt  sich  leicht  aus  der 
klttltruden  CereuS'Form  ableiten,  die,  wie  schon  oben  erwähnt,  bei  allen 
dreien  während  der  Jugendstadien  gesehen  wird.  Endlich  gehen  auch  die  stiel* 
runden,  dttnnen  Gestalten,  für  welche  B.  Cassyta  Gärtn.  als  Beispiel  genannt 
w*  t  d.  II  kann,  ans  den  cereiformen  Jugendspromen  hervor,  so  daO  wir  in 
der  That  sagen  können,  sämtliche  Axenformen  der  Kakteen  kdnnen  unter- 
einander durch  Zwischenstufen  v*  tknfipft  werden. 

Diu  Kakteenkörper  nehmen  zum  Teil  ganz  ungeheure  Größenausmessungen 
an;  so  erreicht  der  Cereus  yiganteus  am  Rio  Gila  in  Arizona  eine  Höhe  bis 
über  20  m  und  einen  Umfang  bis  2  m.  Auch  in  Sfld-Ämerika  kommen  derartige 
Riesenformen  vor,  wie  C.  Pasacana  Weh.  aus  den  nördlichsten  Argentinischen 
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Freistaaten  und  dne  oabestimmte  Art  in  Bolivien,  von  der  mir  Db.  Eithtze 
berichtet  liat,  daB  sie  2»65  m  im  Umfange  erreiche.  Einen  gleichen  Umfang 
bei  allerdings  viel  goringerer  Höhe  gewinnen  zuweilen  aiich  die  Kugt  lkakteen 
im  späteren  Alter,  wf»nn  sif>  knrx  sHnlenförmis;  werden.  Die  hckaniifrste 
Art  nach  dieser  iiichtuug  ist  der  unttr  s*'hr  vielen  Namen  einifetühite 
Eckinocactus  ingens  Zucc.  von  dem  mau  iJ.xemplare  kennt,  die  bis  1  t 
(20  Centner)  Gewicht  hatten.  Aber  auch  JET.  WisUzenii  Eng.  und 
K  El!-,)-:;:  Eng.  erreichen  eine  Höhe  bis  za  2  m  und  stellen  dum  ge- 
waltige Massen  dar. 

Beträchtliche  Dimensionen  tjewinncTi  auch  rnauclie  klettorinb'  Kuktoon; 
z.  B.  steigen  C  triangularis  Haw.  und  C.  Ocamponis  S.-D.  bi.s  in  die 
Wipfel  der  höchsten  Bäume  und  lassen  von  dort  die  mit  Blaten  bedeckten 
Zweige  herabhängen;  der  erstere«  welcher  in  den  Tropen  häufig  kultiviert 
wird,  überzieht  manchniHl  ein  ganzes  Haus  mit  seinem  Geäst. 

Dit^sen  gewaltigen  Massen  goirr-iuibor  kennen  wii-  wit-demm  sehr  winzige 
G*^l)iMt';  zu  den  kleinsten  Fo'r,;..T]  zählen  <b  r  lA'hhtocuclus  puwihts  Lern, 
und  E.  Setielianus  Munv.,  die  kaum  größer  als  eine  halbe  Walnuß  werden; 
audt  das  äußerst  seltene  AnhaUmium  Kotehuhaei  Lern,  (besser  Ariocarpua 
»uleatua  K.  Sch.)  zählt  unter  die  Zwergge;>talten  der  Familie;  Mamülaria 
micromeris  Eng.  besitzt  zuweilen  die  Größe  einer  Haselnaß,  wenn  sie  schon 
zu  bldh'^n  anftlngt,  wirrl  :ihpr  spHter  beträchtlich  große i  . 

Die  Körper  der  Kakteen  i)leiben  bisweilen  oben  voUkommeu  einfach 
und  unverzweigt,  indem  nur  aus  dem  Grunde  spärliche  oder  reichlichere 
Seitentriebe  erzeugt  werden.  Solche  vollkommen  einzeln  stehende  Kr>i  p.  r 
nennen  die  Mexikaner  Coiumna  (daher  Pilocereus  cohimna  Trajani  S.-D.). 
treten  mehrere  zusammm,  wie  bei  C.  maryinaius  DQ.  der  Fall  ist,  so  werden 
sie  mit  dem  Namen  Organos  oder  Orgelpfeifen  belegt.  Andere  einzeln 
btehende  oder  auch  gesellschaftlich  wachsende  Formen  verzweigen  sich  otjen 
mehr  oder  minder  reichlich.  Ist  die  Verzweigung  hpärlich.  so  streben  die 
Äste  bald  senkrecht,  parallel  mit  der  Hauptaxe,  in  die  Höhe  und  verleihen 
dtrr  Pflanze  das  charakteristische  Aussehen  eines  Armleuchters.  Wenn 
zahlreich.-  Aste  erzeugt  werden,  so  bil<len  sie  manchmid  eine  rundf  Krone 
auf  kurzem  Stamm  (C.  geomefrizaas  Mart.).  Reichliehe  Spro«;snn^'t  n  aus 
allen  Teilen  des  Gewächses  rufen  bisweilen  wahre  Klumpen  her\or,  die 
bis  zu  2  m  im  Durchmesser  haben  können  (Echinocereus  conglomeratuB  Först. 
—  E.  sfraniinens  Rümpl.);  im  kleinen  weisen  ims  Mamillaria  pUSiUtt  P.  DC. 
und  ^f.  gracilis  Pfeiff.  ähnliche  Verhältnisse  auf.  Häufig  werden  auch  bei  den 
epiph\'tisch  wachsenden  Artrn  auf  die<rni  Wnf]:e  große,  gerundete  Oebflsche 
erzeugt,  wie  sie  bei  i*hyllocacten  und  ('enna  sinchsHS  K.  Sch.  vorkonnaeu  und 
wie  wir  sie  im  kleinen  an  Rhipsalis  Saglionis  Lern..  J?.  mesembriauthemoiih'a 
Haw.  und  Harioia  saUcomioides  P.  DC.  aus  unseren  Sammlungen  kennen. 
Findet  die  Sprossung  ausschließlich  aus  dem  Gnmde  der  kleiner m  .\i  rt  u  >tatt. 
so  wird  ein  rasenfHrmiges  Wachstum  bedingt,  das  uns  bei  manchen  Jfamiitomit 
und  Echinoceieen  begegnet. 

Der  Ort  der  Sprossungen  vegetativer  Natm-  ibt  immer  au  derseiben 
Stelle  zn  snchen,  wo  die  BIttten  erscheinen:  die  Echinocacteae,  Opuntioideae 
und  PHreskioideae  lassen  also  ihre  Zweige  aus  den  Areolen,  und  zwar  meist 
aus  dem  oberen  Teile  derselben,  hervortreten»  während  die  MamiUarUae 


r 
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St  itfnspros^o  aus  den  Axilli  ii  h-  r\  nischicken.*»  Unsicher  l)kMbt  os  voiluiifijy 
noch,  wie  sich  die  dichten  Hasen  dor  Lpftrhffuhergia  entwickeln.  Die  Blüte 
dieser  Pflanze  sitzt  in  der  Areola  a\ü  der  Sijitze  der  Warze;  da  .sich  nun 
aber  die  Seitenstrahlen  ans  jenen  irateren  Teilen  des  Siauunes  entwickeln, 
welche  die  Warzen  bereits  abgeworfen  haben,  .so  geht  mit  Naturnotwendigkeit 
hervor,  daß  «ie  ihrem  Sitz  im  St^imni  haben  mdsscn.  Bei  dieser  Pflanze  würde 
also  weni^rstens  sruweilen  Pinp  Trilnn«:^  des  NeubildunLr^InM'df  v  ähnlich  wi>'  bfi 
MainUlaria  statthaben,  wobei  die  <  iii.j  Hälfte  mit  der  surli  verlängernden 
Warze  emporgehoben  wird,  während  der  andere  ain  Gi-unde  des  Blattpolsters 
sitzen  bleibt.  Wenn  Q/CSQSQ**)  nun  meint,  daB  diese  Teilung  die  Verletzung 
der  Gattung  vtin  dem  Echittocacteae  zu  MamUhirieae  bedinge,  so  möchte  ich 
ihm  nicht  beipflichten.  w<'il  das  wesentlichtj  Moment  der  Sonderung  beider 
Gruppen  in  dem  Orto  liogt,  wo  die  Blüten  ersrh»Mn*'n. 

Kine  bemerken.swerte  Art  der  \  erzweigung  wird  Ijei  MannUaria 
ParkintOHÜ  Ehrbg..  Jlf.  rkodmtka  Lk.  et  Otto,  seltener  bei  EehiHOcaetuSf  z.  B. 
bei  E.  horripilus  Lern.,  beobachtet.  Hier  bilden  sich  immer  zwei  Köpfe 
vollkommen  gleichwertig  nebeneinander  aus,  und  gewähren  d;i<  Bild,  als 

sie  tbirch  Teiinnf:;  oine.s  Kopfes  entstand-n  und  durch  i>i<'liutoniio 
gesondert  wären.  Ob  Iii»  r  nur  eine  sehr  hoch  gelegene,  seitliche  Sprossnng 
oder  eiflo  wirkliche  Zerkiiiüimg  des  Vegctution.skegels  vorliegt,  i^t  noch  zu 
untersndien. 

Wenn  die  Sprossenblldung  der  Kakteen  eine  reichliche  ist.  wenn  die 

Pflanze,  wie  man  sich  ausdrückt,  leicht  Kindel  hervorbringt,  so  kann  sie. 
d:i  die  ahgclü.sten  Seiten.sprnssp  stets  imwnrTielTi.  sehr  umfungreiolj  vermehrt 
werden.  Einige  Arten,  wie  Mumdiuna  yntcilin  Pt'eifl'.  und  .1/.  pusiUn  DC, 
stoßen  sogar  die  Zweige,  ähnlich  wie  Setnpervivum  aoholiferum  L.  die 
Bmtsprosse,  freiwillig  ab,  die  dann  heruntergefallen,  von  selbst  wurzeln  und 
so  die  Bildung  eines  Ra>ens  und  seimr  Ausbreitung  befördern.  Man  kann 
aber  bei  manchen  Arti  ii.  «Ii-  nur  seltene  Seitensprosse  machen,  die  Entstehung 
solcher  befördern.  iii  N  ni  man  den  Ko])f  al)>f  hn(';d<'t.  der  dnnn  noch  als 
Steckling  weiter  kultiviert  wird.  Solche  „Vermebrungsiitiauzen-  köimcn  mit 
Erfolg  ans  Arten  von  Echinocactus,  Pilocereus  u.  s.  w.  hergestellt  werden, 
die  sich  normal  in  den  Kultnren  fiberhaupt  nicht  verzweigen.  An  ihnen  hat 
man  die  sehr  eigentümliche  Beobachtung  gemacht,  daß  bisweilen  aus  dem 
('ulbi-^  d(--  Seheitcl-,,  d.-iii  AVu<  li(-r^ewt'be.  da^  sieh  nn-i  den  dureli  den  Sehnitt 
iieigelegteu  Zellen  bildet.  Sprosse  liervorkouimen  ( Ectnriocnv.tiis  (Htoms  Lehm.. 
Mamillaiia  nulco-ylaHdulifcra  Jac,  Echinaj/ais  Eyrivsti  Zucc.'**).  Die  Be- 
wurzelung  von  Kakteenstecklingen  vollzieht  sich,  wie  oben  erwähnt,  sehr 
leicht;  man  kann  sogar  einzelne  Stücke  des  Köryiers  dazu  bringen,  daß  sie 
aiiwnr/eln;  so  hat  man  einzelne  Rippen  von  Krhinocacfits  tnt/riosliyma  S.-D.. 
als  Stecklinge  Tiehundelt,  anwurzeln  sehen,  die.  wenn  auch  erst  rtueh  langen 
Jjihren.  .so  doch  »Midlich  aus  der  Flanke  ohne  Beziehung  zu  einer  Areola 
einen  Seitenzweig  brachten  (Fig.  1).    Desgleichen  wuiv.eln  die  langen  Warzen 

^>  Bei  Mamitiaria  clephantidens  Lern,  erscheinen  aber  zahlreiche  (Sprößlinge 
nahe  der  Areole,  die  bald  auf  der  llutter|rflanze  Wurzeln  machen. 

'■''*}  tiAN'ONG.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Morphologie  tud  Biologie  der 
Kakteen  28  (in  „Florn"  isiH,  Ergänzungsband). 

K.  SCHLMAN.s  in  ..Monatsschrift  für  Kükteenkunde"  189Ö,  p.  lu.^. 
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Fig.  1. 

Kippe  von  Krkinorartun  myrtodtüjma  S.-D.,  ntfi  Stoclding  hebnndeH, 
mit  teitlicher  Knospunbililiuig. 


einzelner  Mumilla- 
rien  und  Echino- 
cacten  verhältnis- 
mäßig leicht  an 
und  bringen  eben- 
falls Sprosse  her- 
vor, deren  Ent- 
stehungsort ich 
über  nicht  fest- 
btellen  konnte. 

Viele  Kakteen 
erzeugen  Fasciatio- 
nen  oder  Verbän- 
derungtn.d.h.  sie 
wachsen  fihermä- 
big  in  die  Breite, 
wobei  sich  die 
Dicke  vennindert; 

auch  falten  sich  dann  die  Körper,  so  daß  sie  krause,  fast  darmartig  gewundene, 
nicht  selten  sehr  zierlich  aussehende  Massen  darstellen;  man  nennt  dieselben 
crLstata -Fonnon  oder  Hahnen  kämme.  Sie  sind  hauptsächlich  gekannt  bei 
Maniilldiia.  Opuntia,  seltener  bei  Echitiocactus,  kommen  aber  auch  den 
säulenföiinigen.  hohen  Gestalten  zu.  So  wurde  in  Berlin  ein  riesiges 
Exemplar  des  Cephalucereus  .senilis  K.  Sch.  mit  einem  mächtigen,  ver- 
bändeiten  Zweige  gezeigt;  ein  äußerst  zierliches  Objekt  ist  fenier  Pilocereus 
Dantn  itzii  Hge.  in  seiner  Hahnenkammform,  die  ebenfalls  mehrfach  vor- 
handen gewesen  ist.  Man  hat  vielfach  durch  Zerstörung  oder  Teilung  des 
Vegetationskegels  versucht,  die  Verbänderungen  künstlich  herzustellen,  hat 
indes  damit  nicht  rechten  Erfolg  gehabt.  Manchmal  findet  man  dieselben 
dadurch  veranlaßt,  daß  die  Pflanze  durch  eine  enge  Spalte  gewachsen  ist. 
Bei  den  künstlichen  Spaltungen  der  Körper  hat  BucHHElM  interessante  Er- 
gänzungsvorgänge beobachtet.") 

Was  nun  die  Blätter  anbetrifft,  so  sind  dieselben  in  allen  Gattungen, 
mit  Ausnahme  der  Opuutioideae  und  Peireskioidetie,  außerordentlich  rück- 
gebildet. Alle  blattartigen  Glieder  lassen  dieselben  zwar  noch  erkennen, 
aber  nur  in  der  Gestalt  kleiner,  dreiseitiger,  zusammengedrückter  Schuppen. 
Unter  der  Lupe  noch  sehr  deutlich  wahrnehmbar,  sind  sie  ebenfalls  in  der 
Form  von  eiförmigen,  spitzen  oder  zugespitzten,  oft  über  1  mm  langen  Schuppen 
bei  vielen  Arten  von  Cereus  vorhanden  (C.  tephracanihus  Lab.,  C.  specionus 
K.  Sch.,  C.  grandiflorus  Mil).  etc.);  gemeiniglich  aber  treten  sie  an  Umfang 
so  weit  zurück,  daß  sie  nur  in  der  allerjüngsten  Anlage  mit  Hilfe  des 
Mikroskops  nachgewiesen  werden  können. 

Die  Areolen  sind  eigentümliche  Bildungen,  welche  man  bisher  nur  den 
Kakteen  zuschrieb;  indes  kommen  der  Gattung  Portulaca  doch  Verhältnisse 
zu,  welche  mit  jenen  verglichen  werden  dürfen.    Wir  verstehen  daininter 


*)  Buchheim  in  „MonaLsschrift  für  Kakteenkunde"  1895.  p.  62.  und  181)0. 
p.  106  (mit  Abbildung). 
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Areolen.  Axillen. 


bestimmt  umschriebette  Stellen»  die  ursprangHcb  in  der  Achsel  der  BUtter. 

unter  Berührung  der  Axe.  ihren  Sitz  haben  und  mit  Hauren.  Stacheln,  unter 
Umständen  nnrh  wiiltThakcntr  « /»Millen  Bor^ton  (Glochiden^  hosetzt  sind. 
An  jener  St^jile  werden  sie  noch  bei  der  Gattung  Feireskia,  vielen  Opuntien 
und  den  flachsprossigen  Formen  von  Phyllocactus  etc.  gesehen.  Es  kommt 
über  auch  vor,  daB  die  Areolen  durch  eine  mächtige  Entwiokeinng  der  Blatt- 
ansatzstt'lle.  des  sogenannten  Blaf  tpolst  ers.  von  der  Axe  entfernt  und  mit 
dem  Blatte  auf  mehr  oder  weniger  ke^M-l-  oder  pyramidenfönnige  Körper 
emporgehoben  werden.  Diese  sind  dann  liie  Hücker  auf  den  Rippen  oder 
die  Warzen,  welche  auf  ihrem  Scheitel  die  Areolen  mit  den  oben  erwähnten 
diarakteristisdieB  Bildongen  tragen. 

Die  Areolen  sind,  wie  die  filattacHseln  im  allgemeinen  bei  den  Pflauzen, 
die  Herde  von  Neubildungen.  Es  kann  nun  vorkommen,  daß  der  ge.samte 
Herd  :iut'  il<  n  Scheltoi  dor  Waraen  pfchohen  wird,  so  daß  also  Blüten  imd 
Seit«'ii>pi (»se,  die  Produkte  jener  Herde,  aus  dem  Seheitel  der  Warze  ent- 
springen (Cereus,  EcJimocactus,  Phyllocactus  etc.y.  lu  anderen  Fällen  aber 
ftadet  eine  Teilnng  jenes  Neiibildmagsherdes  statt:  der  eine  Teil  bleibt  aa 
der  ursprünglichen  Entstehungsstclle,  an  der  Berührungsstelle  der  Würze  mit 
der  Axe.  sitzen,  während  der  andere,  wie  vorhin,  anf  die  Spitze  der  Warze 
gehoben  wird.  In  diesem  Falle  entstehen  die  BltiteTi  und  Seitenspro.sse  meist 
nur  an  dem  Grunde  der  Warze  (Mamillaria).  Zum  Unterschiede  mit  den 
Areolen  hat  man  diejenigen  Stellen,  wo  die  Bifiten  dann  ersdieinen,  die 
Axillen  genannt  Endlieh  ist  auch  der  Fall  nicht  selten,  daß  der  zweite 
Neubildnngsherd  zwischen  Arcole  and  Axüle  liegt;  dann  erscheinen  Blüten  und 
Seitensprosse  auf  einer  Mittelstelle  an  der  Oberseite  di  r  War^e  Bisweilen 
beobachtet  man.  daß  dieser  Ort  der  Neubildungen  schon  frühzeitig  von 
beiden  Seiten  her  tlurch  Gewebe  überwuchert  wird.  Die  Stelle,  wo  die  von 
den  Seiten  herkommenden  WfQste  msammenstoßen,  bleibt  andbi  bei  den 
ansgewachsenen  Pflanzen  in  Gesüdt  einer  Furche  vorhanden,  aus  der  dann, 
die  Blüten  auftauchen  {Mamillaria,  Sektion  Coryphantha,  einzelne  Echiuo- 
carftij!).  Unter  UmstÄnden  soll  die  Verwachsung  beidrr  Wülste  so  voll- 
kommen geschehen,  daß  die  Furche  nicht  mehr  zu  erkennen  ist,  eiu  Fall, 
der  an  M.  macrothele  Hart,  beobachtet  worden  ist. 

Die  Stacheln  der  Kakteen  gehören  wegen  der  IDinnigfaltigkeit  ihrer 
Ausbildnng  und  der  Beständigkeit  in  der  Zahl  Und  Form  für  die  verschiedenen 
Arten  zu  den  allerwichtigsten  Merkmalen  unserer  Gewäch>-e.  .Mm  hat  viel 
darüber  geschrieben,  ob  diese  Gebilde  als  umgewandelte  Biälter  oder  als 
umgebildete  Haare  (Emergeuzen)  anzusehen  seien.  Übergänge  tiuden  sich 
sowohl  XU  jenen  (namentlich  in  den  jüngeren  Anlagen  von  Opuntien  und 
Eehinopfen)^  als  zu  diesen;  auch  noch  andere  Stützen  sind  fQr  die  eine  wie 
die  andere  Meinung  vorsnbringen,  so  daß  jeder  dardber  denken  mag,  wie 
er  will. 

Es  ist  sehr  bemerkenswert,  daß  sie  allermeist  in  aufsteigender  Reihe, 
symmetrisch  zu  den  Halbierungsebeneu  dos  Tragbhittes  der  Areole,  mit 
einem  vorderen  Paare  in  der  NKhe  des  Blattes  beginnend,  erscheinen; 
dabei  Keinen  sie  in  der  Nähe  der  Axe  zu  einem  geschlossenen  Kreise 
bezw.  einer  Ellipse  zusammentreten,  oder  die  rückwärts  gelegene  Partie  der 
Areole  bleibt  frei  von  Stacheln.    Was  ihre  Form  anbethlit,  so  können  wir 
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Ton  derjenigen  eme»  schlanken,  sehr  allmShlich  kigespitsten  Kegels  ausgehen, 
der  eine  LSnge  von  20  cm  erreicht.  Der  alte  Moldta  erslLhlt  von  seinem 
Caeius  Copumhanus,  daß  sich  die  Chilenen  daraus  Stricknadeln  fertigten. 
Von  hier  an  sind  alle  Maße  zu  findtn.  his  zu  den  winzig«t«»n  Nädelchen 
heniV».  7M  kurzen,  dicken  Kpgf»ln,  welche  kaum  den  Wollfilz  der  Arcnle  durch- 
brechen. Entweder  sind  die  Stacheln  .sehr  iest  uud  stechen  häufig  außer- 
ordentlich empfindlich,  oder  sie  werden  biegsam,  drahtartig  (OpunHa  leueo- 
iricha  DO,  oder  sie  nehmen  die  lockige  Form  echter  Haare  an  (Cephalocermt 
st'tiilis).  Gewöhnlich  sind  sie  kahl,  aber  bei  vielen  Mamillarien  werden  sie  von 
Papillen  besefTit,  tin<i  endlich  erzeugen  sie  zahlreiche  Haare,  die  am  schönsten 
bei  Mamillaria  lasiacantha  Eng.  ge- 
sehen werden;  daß  einige  sonst  glatt» 
stachelige  Formen  im  Jngend£ustande 
iHdiJuiite  Stacheln  hervorbringen,  habe 
ich  oben  schon  gesagt.  Eine  ganz 
eigentümliche,  den  Opuntien  aas- 
schließlich  eigene  Art  von  Stacheln 
sind  die  Widerhakenstacheln  oder 
Gloehiden.  Sie  stellen  sieh  als 
meist  kleine,  bisweilen  aber  über 
centimeterlange,  gerarle,  «ehr  spitze 
St;t(  lu  lchen  dar,  die  an  der  Spitze  mit 
zublloseu,  nach  rückwärts  gewendeten 
Widerhaken  bedeckt  sind,  hk  der 
Regel  treten  sie  in  sehr  großer  Zahl 
EU  einem  Büschel  zusammen,  der 
den  rückwärts  oder  oben  gelegenen 
Toü  der  Areole  einnimmt.  Sie  dringen 
nngemeinleichtindieHautein  und  wer- 
den dadurch,  daS  sie  von  den  Wider- 
haken festgehalten  werden.  Sehr  lästig. 
Wenn  sie  abbrechen,  so  bildet  flie  in 
der  Haut  sitzen  bleibende  Spitze  nicht 
selten  den  Herd  eines  kleinen  Ge- 
schwüres. HKnfig  haben  auch  die  groSen  Stacheln  der  Opuntien  jene  Widerhaken 
an  derSpitze.  Merkwürdig  sind  bei  gewissen  Opunüe«  die  weifien  oder  gelben  bis 
bräunlichen  Scheiden,  welche  die  großen  Stacheln  umhüllen  (Hosenstacheln) 
(Fi|^.  2).   Nach  Oanong-  entj^tehen  diese  dtu'cli  eine  Verklelumr;  von  Haaren. 

Früher  naeinte  man.  daß  an>>elillfßlich  den  (iimittien  Glochi<len  zukämen. 
Oanoxo  hat  zuerst  daruut  autuierksam  gemacht,  daß  dieselben  aber  auch 
bei  den  swei  P^reakia-Aitea  vorkommen,  welche  durch  sehr  saftige  Blätter 
gekennzeichnet  sind,  eine  Beobachtung,  die  Webeb  schon  vorher,  ohne  sie 
zu  veröftentlicheu.  gemacht  hat.  Ks  erscheint  deshalb  zweckmäßig,  wie 
früher  die  Peireafda  subnlafn  Enc^. .  '^n  nneh  die  P.  spathulata  Otto  und 
P.  colandriniifülia  Otto  zu  Opuniia  heriiberzunehmen. 

Neben  den  gei-aden  Stacheln  giebt  es  auch  gekrümmte.  Wir  können  von 
ihnen  zwei,  allerdings  durch  mannigfache  Übergttnge  verbundene  Formen 
unterscheiden.  nAmlichdie  kursumgebogenen,  dtinneren  Angelhakenstacheln, 


Fig.  Ü 
OjHirUiu  tttnicata  Otto. 
Zwei  Warzen  nntHoaonatacheln.  a  Ein  einzelner 
Staohel  mit  nnten  Abgasohuittoiiwr  Sclieide. 
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wie  sie  Echinocactus  lonyihamaias  C»al.  (Fi^.  3).  Mamillaria  glochidiata  Mart. 
und  aii'lt  Tc  aufweisen,  und  dio  brr^iteren.  bornffinnig  gekrfhninteu,  die  vielen 
Echitiocuctus-Arten  {E.  WislizeiHi  üng.,  E.  contiyeruji  V.  DC.  [Fig.  4]  u.  s.  w.) 
seigen.  Wenn  nnn  anch  mweilw  die  geradod  Stacheln  in  ihren  ^äirkeren 
Formen  geringelt  sind.  d.  h.  enge,  ringförmige  Wttlste  aufweisen»  so  kommt 
diese  Besonderheit  vorzüglich  den  Hörnst  ach  ein  (Fig.  4)  zu.  Außerdem  sind 
die  letzteren  rmcli  nicht  selten  ohorsrnts  aVtLf  flacht  oder  hier  in  der  Miffe  von 
einer  kummtönuigen  Leiste  durchzogen.  Die  Angelhaken.■^lacheln  sind  ila- 
gegen  stets  glatt.    Bei  einigen  Kakteen  erreicht  jene  Abflachuug  ein  noch 


Fig.  ». 

Krhinorii^tu*  li»ujihamiilu^  tlftl. 

Wana  mit  Angelbakenstacbel :  seigt  Biigl«ieb  das  VerlUkltnia 
yon  Band*  und  Mittolttacheln;  bei  X  saARiuieheide&de  DrOae. 

viel  höheres  Maß,  sie  werden  dann  vollkommen  papierartig;  selten  siml  sie 

bei  Echiuoiavtu.s,  z.  B.  bei  gewissen  Stacheln  von  E.  pohjandstrus  Eng., 
einigen  Arton  der  Sfenoffoui.  allgemein  bei  O/noifia  diadenuita  T.om  .  O. 
papyramntkaVhW.  und  hei  J.etu'hteuhergia  principi^  Fisch,  et  Hook,  (Fig.  '>). 

Die  Fmbe  der  Stacheln  ist  t^ehr  verschieden;  es  giebt  fast  vollkommen 
wRsseihelle.  rein  weifie,  vollkommen  schwarze,  und  in  verschiedenen  Nuancen: 
gelbe,  rote  und  branne;  besonders  hftufig  sind  anch  homfarbene.  d.  h.  brftun« 
lieh  graue  Stacheln;  auch  gefleckte  kommen  vor.  Bei  den  eben  hervor- 
brechenden Stacheln  sind  ganz  allgemein  die  PVrben  reiner  und  intensiver; 
fast  alle  Stacheln  hal)eu  die  Neigung,  .später  zu  vergrauen;  nicht  selten 
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Fig.  J, 

Jifhinwa'fm  evmigtnu  P  DC, 

AreoU  mit  wnem  Honuitaebel. 


den  Stutzen 
zu  bew.ihren 
und  ihnen 

somit  das 
Kiiinmen  zu 
ermöglichen. 
Nach  diesen 
Stacheln  tre- 
trn  (1  rmn  spu- 
te r  an  der- 
selben PfluDze  in  den  Areolen  auch  Wqbr- 
Ktachetn  auf. 

Die  kegelförmigen  Drüsen  (Fig.  3,  N). 
welche  am  schönsten  an  Eehinocactus  setis- 
jüntis  Pioti- .  .ihfT  nnoh  :m  dpiniÜen  und 
Cereen  \>>'<i\rAchtrX  wi  rdrii,  im  i  die  bisweilen 
sehr  reichlich  Honig  ab.NOiidt  rn,  müssen  als 
nuigebildete  Stacheln  angesehen  werden. 
Der  Honig  sondert  sich  zwischen  der  Ctttt> 
culu  und  dem  Oberhautgewebe  des  jungen, 
weirb«'!!  und  durrh-rbfiin-ndi  n  Stai  h-'l^  ;ih. 
der  nach  der  Abseheidung  bald  verliärtet 
und  als  kleiner,  kurzer  und  plumper  Stachel 
erhalten  bleibt.  Bei  gewissen  ^famUlarien, 
wie  21.  sulco-glandnUfera  Jac„  treten  die 
r)riisen  spöter  als  kreisförmig  umschrit  bono 
einzelne  oder  gepaarte,  rote  Flecke  in  Er- 
äcbeinung. 

Die  Bildung  eines  Scboj^ies  (Cepha- 
lium)'komaA  in  typischer  Entwickelungswei 
Gattungen  zu.  Melocactus  und  Cephaloce- 
reus.  In  dem  jn;]^endlich»Mi  Zustande  sind  <li«> 
Körper  der  Gattung  Melocactas  von  einem 


bcstoßen  sie  sich  auch  und  fasern  dann  oft  an 
der  Spitzi  ktirr  pinsolnrtig  auseinander.  Der 
Lage  nach  unterscheidet  man  die  Rand- 
stachelu  von  den  Mittelstachelu.  Die 
ersteren  sind  stets  in  größerer  Zahl  vorhanden» 
während  die  letiteren  stets  stärker,  langer  und 
häutig  von  jenen  auch  SOttst  versdiioden  ge- 
staltet sind  (Fii;.  ?,). 

Während  diesen  Stacheln  otieubar  in  erster 
Linie  die  Bedeutung  von  SchutzwaiTen  (Wehr« 
stacheln)  sukommt,  ftnden  sich  an  den  dflnnen, 
lang  aufschießenden  Trieben  von  Pcireskin  acu- 
leafti  Plum.  Hakenstacheln  (Klimmstacheln), 
welchen  die  Aufgabe  obliegt,  jene  vor  dem  Ab- 
gleiten von 


Fig.  ö. 

LeuMtiibtrgia  prinripin  Piach.  et  Hook, 
mit  PapienUcheln. 
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Echinocactus  in  nichts  verschieden;  derselbe  kann  sehr  lange  andauern,  denn 
es  giebt  bei  M.  communis  P.  DC.  Exemplare,  welche  bis  20  cm  und  mehr  im 
Durchmesser  halten,  ohne  daß  ein  Schopf  sich  entwickelt;  dann  tritt  er  in 
der  Gestalt  einer  erst  flachen  Wollkappo  auf,  die  bisweilen  von  pferdehaar- 
ähniichen  Borsten  durchsetzt  ist,  und  w-elchor  an  Größe  mehr  und  mehr 
zunimmt,  um  endlich  in  die  Cylinderform  überzugehen  (Fig.  üj.  Dieser  Schopf 
ist  stets  von  viel  geringerem  Durchmesser  als  der  untere  Körper.  Seine 
Entstehung  ist  dadurch  zu  erklären,  daß  sich  die  Rippen  vei-flachen, 
daß  sich  die  Areolen  vergrößern  und  sowohl  in  der  horizontalen,  wie 
vertikalen  Richtung  einander  bis  zur  Berührung  nfthem.    An  toten  Körpern 


Fig.  ($. 

Metorartu*  eumitmnü»  P.  DC.   Oberer  Teil  einer  PHnnze  mit  dum  .Schopf«. 

r 


kann  der  Schopf  al)gehoben  werden;  betrachtet  man  ihn  dann  von  der 
Innenseite,  so  sieht  man,  daß  sich  die  Are<»len  vollkommen  Ijerühren,  und 
daß  sie  zu  recht«  und  links  aufsteigenden  Bertthrungszeilen  angeordnet  sind. 
Der  WollHlz  der  Areolen  wird  zugleich  bedeutend  an  Müsse  und  au  Länge 
der  H;uire  vermehrt  imd  die  Stacheln  gehen  in  Borsten  über. 

Von  ganz  derselben  Natur  ist  der  einseitige  Schopf  von  Cephnlocereus 
Melocacttis  K.  Sch.  aus  Brasilien,  welcher  »'iuer  einseitig  aufgesetzten 
Sammetbürste  gleicht,  nur  daß  auch  er  von  derben  Borsten  überragt  wird. 
Sehr  ähnlich,  nur  lockerer  und  umfangreicher,  ist  der  ein.^eitige  Schupf  von 
Cephnlocereus  senilis  K.  Sch..  der  mit  einem  Katzenfelle  verglichen  worden 
ist.  Viel  be.schränkt«'r  sind  die  Flockeumitssen,  welche  ilie  Pilocereua-Artfu 
gelegentlich  unterhalb  der  Spitze  ausbilden,  während  P.  Srhottii  Lern,  einen 
umfangreichen,  allseitigen  Endscho|>f  hervorbringt,  an  dem  die  Wolle  keinen 
Anteil  nimmt,  während  sich  die  Stacheln  um  ilas  Vielfache  verlängern  und 
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vermehren  uud  drabtlönnig  werden  (Fi'^.  7  und  iS).  Bei  diesen  Gebilden 
ist  dann  der  Schopf  oft  viel  umfangreiciier  ai«  die  Jugeudforra  der  Körper; 
er  stellt  einen  der  merkwürdigsten  Fslle  von  Zwiegestaltigkeit  im  Pflanim- 
reieh  dar  (Dimorphismus). 

Biolo^risch  herrachtet,  dürfte  in  der  Entwickehmg  der  Schöpfe  eine 
Schutzvorrichtung  für  die  Ausbildung  der  Früchte  zu  erkennen  sein. 
Sie  hängt  durchaus  mit  der  Blühbarkeit  der  Pflanzen  zusauiiuen.  da  dieselbe 
in  dem  Momente  eintritt,  wo  die  Schöpfe  entstehen.  Namentlich  bei 
Afeiocodw  treten  dann  die  Blttten  in  koncentrisdien  Kreisen  nach  oben  hin 
fmtwfthrend  ans  dem  Filz  hervor. 

Den  inneren  Bau  der  Kakteen  betreffend,  so  deuten  alle  Besonder- 
heiten darauf  hin,  daß  sie  ausnahmslos  den  Lebensbedingungen  an  trockenen 

Standorten  ange- 
paßt sind.  Die  Ein- 
richtungenzielen alle 
daraufhin,  die  Ver- 
dunstuu^nU'sBiiinen- 
wassers  der  Pllanzo 
möglichst  zu  vermin- 
dern. Dieser  Zweck 
wird  zunächst  ila- 
durch  erreicht,  daß 
die  hauptsächlich 
Wasser  verdunsten- 
den Organe,  die  Blät- 
ter, redudert  sind, 
und  daß  sich  hftniig 
die  Kör{)er  denjeni- 
gen Formen  näheni. 
welche  bei  der 
größten  Masse  die 
kleinste  Oberfläche 
liositzen,  (1.  h.  der 
Kugel-  oder  Cylin- 
d  erform.  Alsdann 
findet  man  kftixfig  eine  stark  verdickte  Oberhaut,  die  sogar  bisweilen  mit 
Wachs  fibersogen  ist  (die  mit  einem  abwischbaren,  blauen  Reif  versehenen 
Glieder).  Femer  wirken  die  eingesenkten  Spaltöffnungen  in  der  gleichen 
Weise,  weil  die  in  den  Vertiefungen  tiber  jenen  befindliche,  mit  Wassergas 
gesättigtere  Luft  die  Aushauchimg  der  ersteren  verhindert.  Endlich  findet 
sich  in  den  Kakteen  reichlich  Schleim  und  ein  wasserspeichemdes  Gewebe. 
Daß  der  Schleim  die  Verdunstung  der  Zellsftfte  vermindert,  ist  eine 
anerkannt  ricbti;;c  Tbatsache. 

Auch  die  in  den  Urwäldern  gedeihenden  und  epiphytisch  lebenden 
Kakteen  sind  wie  die  Pflanzen  tmckt-ner  Standorte  gebaut;  überdies 
bewohnen  einige  dieser  Gestalten  {Hariota  salicornioides  P.  DC,  Phyllo- 
eaetus  Muttßüiantu  K.  Seh.)  l^weilen  ganz  sterile  Felsen  und  finden  dort  ihr 
f^eiUiches  Fortkommen.   Wenn  auch  jene  zu  Zdten,  oder  immer  in  den 


Fl».  7. 

ni-i-.-i  fu»  S'holtil  Lern. 
Jonga  Fflaiue  mit  korxen 
StMbdn. 


Flg.  8. 

Pili>rir,-itit  Srknftii  I«em. 

Zwei  Areolen  de«  Schöpfte  mit  salil' 
reichen  pferdehMvfthnliohen, 
laagevtea  Staeheln. 
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14  Zw«okmft6igkeit  des  Baues. 

WiUil'  in.  von  einer  (lunstgesttttigten  Atmosphäre  uni;<<'l)t  n  siml.  so  kommen 
doch  auch  Zeiten  des  Wassermangels,  ilenen  sie  ntrhf  Inn  h  Authahme  vnn 
Wasser  au*^  dr-m  Bndrn  Itt  tcognen  können;  überdit-s  litutt  tineh  da--  RegfU- 
wassor  schnell  au  den  bLuiuaieu  henmter,  und  sn  werden  sie  bald  iiucb  d«'U 
NiederscUKgen  in  die  Lage  versetet,  mit  dem  Eigenwat^ser  »par^am  umgehen 
zu  mflssen. 

Wie  die  Epiphyten  zweckmäßig  den  Bau  solcher  Pflanzen  besitzen, 
welche  trock»^nen  Standorten  anj^epuBt  sind,  so  haben  auch  die  Seestraud-- 
bewohner  in  vielen  Fullen  einen  ähnUchen  Autbau.  Da  nun  auch  einige 
Kakteen  zu  den  Bewohnern  der  Meeresufer  gehören  (Melocactua •Artk^n 
wachsen  t,  B.  derart.  daB  sie  bisweilen  von  den  Welten  aberflutet  werdend 
so  soll  wenigstens  mit  einigen  Worten  aid'  <lieses  scheinbar  widersinnige 
Verhalten  eingegangen  werden.  Welch  größeren  Widerspiuch  kann  man 
sich  vorstellen,  als  den.  daß  Pflanzen,  die  von  Walser  gelegentlich  ül>er- 
.spült  worden,  gebaut  sind  wie  boiche,  die  mit  dem  Wasser  hau.>h;uten>ch 
umgehen  mQssen!  Der  Widerspruch  verflüchtigt  i«ich  aber  sofort,  wenn  man 
bedenkt,  daß  es  sidbi  hier  nicht  um  gewöhnliches  W^asser,  sondern  um  Salz« 
wjisser  handelt.  Kochsalx,  der  widiUgste  Inhaltsbestandteil  des  Seewas^ei  ». 
ist  für  die  Pflanzen,  wenn  es  in  einii;er  >feni:e  /nfreffihrf  wird,  ein  Ctitt. 
Den  Wurzeln  der  (»ewüchse  steht  eine  W  ahl  i>ei  der  W'us.seraulnahme  nicht 
zu;  diejenigen,  welche  Mcerwusser  aulsaugen,  uuis.>eu  das  ganze  Kochsalz 
mit  in  den  Kauf  nehmen.  Nun  verdunsten  die  Pflanzen  nur  reines  Walser, 
daher  mttßten  si(;h  mit  der  Zeit  große  Mengen  von  Salz  in  ihnen  ansummein. 
wenn  nicht  mit  Heral)setzung  der  \'erdunstung  der  Zustrom  von  See- 
WfissfT  vrnriindcrt  wfirdc.  Die  eigentümliche  Ei'scheinunü  aNn.  ilnfi  Strand- 
ptlsuizen  hauiig  Öuccuienten  sind,  erweiat  sich  als  eine  Notwendigkeit;  nui- 
durch  diesen  Bau  können  sie  fiberhaupt  am  Strande  existieren. 

Die  Kakteen  können  den  Wasserverlnst,  welcher  zunächst  dem  Speicher- 
gewe])e  entnommen  wird,  in  sehr  weitgehendem  Muüe  ertragen.  Die  Im* 
pnrt<  II  kommen  inuner  und  Sttweilen  sehr  stark  ziisannnengeschnmijil't  au«, 
der  Heimat  bei  un<  an  Bald  nehmen  sie  alx  r  wieder  >oviel  \\'a>>er  auf. 
daß  sie  prall  und  gerundet  erbcheiiien,  indem  sie  ihr  Waasergewebe  wieder 
anAlUen. 

Ähnlich  verhalten  sich  gewisse  I^akteen  in  der  Heimat  während  der 
trockenen  Jahreszeit;  sie  schrumpfen  so  weit,  da0  sie  zusammenfallen  uml 

von  der  Oberfläche  ver-^eh winden,  indem  sie  in  eine  Tlrlduni;  in  tler  Erde 
sinkt:a,  wie  z.  B.  Anomiptts  fisiiumttis  K.  Sch.  {Aiihaloimtin  fissurntnm 
Ia'Ux.).  Diese  wii\l  von  Staub  bedeckt,  und  aiü"  .-^ulche  Wei.^e  werden  sie  vor 
den  trockenen  Wttstenwinden,  die  einen  geßlfarlichen  Wasserverlnst  herbei- 
führen könnten,  geschatst.  Nach  dem  ersten  Regen  tauchen  sie  dann  wieder 
aus  der  Grube  hen*or. 

Die  Körper  imscrer  Pflanzen  sind  ausgezeiehnet  I  i  •  nriingsfe>t  knu- 
struiert.  Zu  diesem  Zwecke  wirkt  bei  deu  großen  Formen  die  Rippung 
erhüblicb  mit,  da  die.se]be  in  gleicher  Weise  wirkt  wie  die  Canneliening 
des  W^ellbleches.  Von  großer  Bedeutung  ist  femer  die  starke  Wa>!»er' 
fipannung  in  den  Zellen  (der  Turgor);  endlich  trägt  auch  die  \"e!li 'l/uii^  d<»r 
r«  ntraia\<  dazu  bei.  Diese  timlet  sich  nur  bei  den  Formen,  welche  eine  l  e- 
deutende  Höhe  erreichen,  wie  die  großen  Cetefn,  i*pHntieu  imd  reheskien.  i^ie 
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machen  einen  verholzt tn  Staniin.  der  oft  ungemein  fest  und  wideiv-taiKUräliif^ 
ist.  so  daÜ  er  m  Bauholz  Verwendung  findet.  Die  kleineren  Können  zeigen 
aber  eine  viel  g&riugere  Entwickelong  eine»  solchen  Hartskeiettes.  Hier 
bleibt  vielmebr  der  Holfrin^  sehr  lange  Zeit  lückig  und  unterbrachen,  so 
d&B  er  sich,  noch  in  allen  Teilen,  also  auch  im  Innern^  dort,  wo  er  das  Mark 
berührt,  wie  dieses  selbst,  lange  Zeit  erweitem  und  vergrSBem  kann.  Ist 
er  ;»her  einmal  vollkommen  ir^^sr  lilosspn ,  nimmt  der  Stamm  nur  in  der 
Zr.ii.>  /wischen  Rinde  und  Hok,  durch  den  Verdickungsring,  das  Caxubium, 
an  Uüilaug  zu. 

Während  die  Rinde»  an  den  kleineren  Formen  der  gröBte  Teil  des 
l^oaea  Körpers,  solange  sie  grfln  bleibt,  ebenfalls  andauernd  fortwKchst 
und  auch  tlie  Oberhaut  unter  andauernder  Weitiuig  erhalten  bleibt,  wird  bei 
den  prroßen  Gestalten  endlieh  unter  jener  ein  korkerzeugendes  GcNvebe  ein- 
geschaltet, weiches  eine  Borken bildung  einleitet.  Durch  sie  wird  die  Ober- 
haut schliefilich  von  dem  inneren  lebeuälUhigen  Gewebe  und  somit  auch  von 
der  EniAhmng  abgesperrt,  sie  stirbt  ab  und  wird  durch  die  Borke  ersetst. 
Auch  in  den  Gattungen  Echinocactus  und  MamiUwria  tritt  endlich  diesem 
Korkgewebe  auf;  sie  erljulten  dnr<'h  dasselbe  ein  r^rancs.  alterndes  Aussehen, 
ein  böses  Zeichen  tür  ilen  Züchter,  der  solche  Ptianzeii  „verholzt"  nennt. 

Ein  chxirakteristischer  luhaltsbübtandtcil  der  Kakteen  ist  der  oxuUaure 
Kalk,  der  in  KrystaUen  die  Zellen  oft  in  ungeheurer  Menge  erfüllt.  Höchst 
wahrscheinlich  hängt  diese  Anhinfung  eines  sweifellos  nntolosen  Aus- 
scheidungsproduktes des  Stoft\\ '  (  liSfls  damit  zusamnii  ii.  daß  den  Kakteen 
WHi^en  des  Mangels  ;d)/:riu  erieud  r  Bl:ittor  die  MOglichk&it  nicht  gegeben,  ist» 
sich  durch  sie  die.se:-  KniiiLu.-.  zu  eutleiiigen. 

Eines  organischen  Ausscheidungsproduktes  sei  hier  endlich  noch  gedacht. 
Die  großen,  baurnfSmugen  Arten  von  Opuntia  scheiden  oft  so  viel  eines 
Harzes  ab.  daß  im  großen  gesammelt  und  in  der  Lackfabrikation  ver- 
wendet wird.   Im  Handel  wird  es  als  Nepal  bezeichnet. 


B.  Die  Blüten. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  finden  sich  die  Blüten  der  Kakteen  entweder 
an  dt-m  olieien  Teile  der  Aie  ilr  nder  nn  di  r  Axille  oder  zwischen  beiden 
Orten  in  einer  beide  verbind»  iid»  ii  Furche.  Sie  sind  fast  niom:i!s  £^esti,>|t. 
sondern  stets  sitzend;  bei  den  Arten  von  J*h yllocactus  könuie  inun  allerdings 
bisweilen  den  untersten,  soliden  Teil  des  Fruchtknotens  für  einen  kurzen 
Stiel  ansehen.  Eine  Annahme  machen  nur  die  Peireikien,  welche  deutliche 
Stiele  entwickeln.  In  der  Regel  ist  der  Fruchtknoten  frei  über  der  Ober- 
flHrhe  der  Glieder  711  -eben,  bisweilen  ist  er  aber  aueh  in  die  vertiefte 
Areoie  (Ühipnalii»  ^iqu'Uiiiiloi^a  K.  Seh.)  eingesenkt.  Gewöhnlich  stehen  die 
Blüten  einzeln,  manchmal  aber  finden  sie  sich  auch  zu  mehreren  in  einer 
Areoie  und  dann  bilden  sie  eine  aufsteigende  Doppelreihe  (Bhiifsalis 
]Hn'hyptera  Pfeiff.  var.  erassior  S.-D.,  Cereus  geometrizaits  Mart.i.  Der 
Fruchtknoten  der  Kakteen  ist  immer  unterstHndig.  d.  h.  alle  anderen 
Organe  der  Bltite  sitzen  auf  demselben,  so  daß  er  fast  wie  ein  Stiel  aus- 
>ieht.  der  die  BlUtü  trägt.     Er  ist  enlweiler  nackt  oder  mit  Schu[>j>en 
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bedeckt;  im  letzteren  Falle  treten  au.s  den  Achseln  derselben,  welche  den 
Charakter  der  Areolen  bewahren,  manchmal  Haare  und  selbst  mehr  oder 
weniger  entwidcelte  Stadiehi  hervor  (Eehinoeereut,  OpunÜa);  in  einigen 

Fällen  werden  sogar  die  Areolen,  wie  bei  den  warzentragenden  Gliedern 
durch  ein  hier  allerdings  fl:icbes.  st ifl artiges  Kiss<>n.  ein  Stück  auf  den 
Schuppen  emporgehoben.  Der  Frucbtknuten  ist  immer  eintiieheri^]^  und  trägt 
meist  uuiierordentlich  zuhlieiche  Samenanlagen  an  nur  wenig  vor.springenden 


Fig.  9. 

EplpkjfUum  tt-unniluin  Pfeiff. 
Ä  Blut«;  B  dltMlb«  im  Längsschnitt,  nat.  Gr.;  c  Fruchtknoten  im  LilngMelmtM,  iweiinal 
▼wSTOßtrt;  J>  Fniohtknoton  in  QnenrahoUt;  S  SamenanlAg«. 


und  ▼erdiekten,  senkrecht  im  Binnenranm  verlanfenden  Samenträgem  (Fig.  0  C 
nnd  9  L).  Sehr  selten  erheben  sich  jene  vom  Orunde  des  Frachtknotens,  nnd 

dann  sind  sie  weniger  zahlreich;  bei  Peireskia  Bleo  DC.  habe  ich  sogar  nur 
Itinf  geseb*  II.  Pt<-  Zahl  <i«M  Samentrttger  stimmt  ttberein  mit  deijenigen  der 
Narbenstrahlcn  am  (iiillV-lende. 

Gewöhnlich  sind  die  gewendeten  Samenanlagen  (Fig.  9  E)  an  einem  laugen 
Nabelstrang  angeheftet;  Tide  treten  am  Onmde  sa  einer  engeren  Oemein« 
Schaft  msammen.  so  daB  man  die  Samenanlagen  meist  büschelförmig  vereint 
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befestigt  findet.  Sie  besitaen  twel  HlUleii,  oft  wftebst  die  iimero  schnabel»  ' 
tOmug  durch  die  äuBere  hervor  und  berührt  da-,  ohere  Ende  der  Nabel- 
Kchnur.  Diese  Vorrichtung  dient  otfVnbar  dazu,  den  Pollenschhiuch  leicht  und 
sicher  in  den  Koimmund  ütuT/utuhrcn.  zu  welchem  Zweck  fornfr  noch 
Leithaare  uüt  nach  obou  gelichteten  Spitzen  am  oberen  Teile  des  Nahel- 
t»^nges  gei'unden  werden.  Hiebst  mwkwttrdig  sind  die  Samenanlagen  bei 
den  Gattungen  Opuniia  und  NopaUa.  Aucb  sie  sind  gewendet,  beben  aber 
nur  eine  HMIe;  an  Stt  lif  der  zweiten  dient  gewissemaßen  eine  Fulte  des 
Kabelstrangei^.  i  luhe  die  Saun  nanla^t-  voilkonunen  Umgiebt,  bis  auf  die 
Stelle,  wo  der  Keimmund  jem  ii  li<  t  uhrt. 

Über  dem  Fruchtknoten  erhebt  sich  die  Blutenhülle  (Perigon).  Wir 
nnterscbeiden  an  ibr  die  Bffbre  und  den  Saum.  Jene  ist  sehr  bftufig  recht 
erheblich  verHlngert  und  mit  Schuppen  gleich  denen  des  Fruchtknotens 
bedeckt,  die  bisweilen  ebenso  auf  etwas  erhöhten  Polstern  sitzen.  Von 
ihren  Flanken  ziehen  sich  nicht  selten  Furchen  an  tler  Röhre  henintcr,  die 
dann  wie  geriett  erscheint.  Die  Schuppen  nehmen  nach  oben  hin  an  Große 
zu  und  gehen  allmählich  in  die  äußeren,  kelchitiiulicheu  Hüllblätter  ^oft  Sepaleu 
genannt)  aber,  die  von  derberer  Textur  und  häutig  anderer  Farbe  sind  als  die 
inneren,  zarteren,  auch  häutig  am  Rande  gazähnelten  oder  gefnmsten,  blumen- 
blattartigen Hüllt)lätter  (Pctah'n).  Die  innersten  derselben  sind  wiederum 
gewöhnlich  ftwas  kleiner        »!;.■  äußeren. 

Die  Khipsalideae,  Opuiäieuf  und  Feireskieae  haben  keine  oder  nur  eine 
genug  entwkikelte  Blütenhallröbre.  Bei  den  Opuntieae  wird  manchmal  der 
■Schein  erzeugt,  als  ob  die  abgefallene  Mute  eine  solche  besftBe;  in 
WirUichkeit  aber  wird  unter  dem  schUsseli'önnigen  Blütenboden  eine 
Trenntingszone  erzeufjt.  wt  l<  lu-  ein  trichterförmiges  Verbindungsstäck  ftlr 
die  ßlütenbüllblätter  herausschneidet. 

Die  Deckung  der  meiät  sehr  zahlreichen  BlütcuhUUblätter  ist  stetM 
dacfaziegelig;  in  den  meisten  ^Uen  welkt  sie  nach  der  Vollblflte  am  Fruoht- 
knoten  und  bleibt  bisweilen  längere  Zeit  erhalten  i^ihinocacius) »  sonst 
wird  sie  glatt  abgestoßen  {OpunUa^  RhipsnUs,  Mamillarin). 

Die  Staubgefii f3 0  >-itzon  fjewulmlirh  Tnir  in  d»  r  Blunipnkroneuröhre. 
nnd  hier  entweder  über  eine  grrdjcnj  Streckt'  zerstreut  mltT  nur  am  Saume 
derselben,  manchmal  sind  aie  deutlich  auch  iu  zwei,  bLsweileu  in  drei  Etagen 
befestigt;  der  unterste  Grund  der  Röhre  ist  httufig  von  ihnen  frei.  Wölbt  sich 
durch  Verdickung  der  fleischigen  Röhre  der  uut<!re  Teil  so  weit  vor.  daß  er 
den  Griffel  berührt,  so  wird  unter  dieser  Stelle  eine  Honigkamraer  gebildet. 
Bei  einigen  Kakteen  sitzen  auch  Staubgefäße  auf  dem  Blütenboden  und  können 
dann  sogar  kurz  röbrentormig  verbunden  sein  { Kpiphyllnm,  ».  Fig.  9C). 

Die  Staubgefäße  haben  in  der  Regel  lauge  Fudeu.  auf  deren  Spitie 
der  heller  oder  dunkler  gelbe  Beutel  schwebt;  bisweilen  neigen  sich  diese 
Fäden  gegen  den  Stempel,  um  den  sie  sogar  spiralig  gedreht  sein  können. 
Die  Beutel  bestehen  immer  ans  zwt  i  Hälften,  sind  kup;.  if(irnii^'  l)is  ellipsoidisch 
und  werden  meist  nur  vnn  einem  winzigen  Spitzchen  des  Mitlelbandes  über- 
ragt. Sie  springen  durch  einen  seitlichen  oder  nach  innen  gewendeten 
Lfcagsspalt  auf.  woranf  mch  die  Kiuppea  vollkommen  flach  ausbreiten  nnd 
mit  den  Rückseiten  dicht  aneinander  legen.  Auf  diese  Weise  wird  der 
Bltttenstanb  bis  auf  das  letzte  Kömchen  sehr  leicht  entlassen. 

Sshomann,  OMamtbetelumbimK       Kakteen.  9 
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Die  StaubgeftBe  sind  Insweilen  reisbar,  indem  sie  sich  bei  einer  Bertthrimg 
odor  ErschOttemng  nach  innen  zu  boAvegeu.    G(*nauore  Beobachtungen  über 

den  Umfiing  der  Reizbarkeit  in  ihr  Faniilir,  ^owie  feinere  Uufersuchangen 
über  die  Art  der  Bewegung  sind  noch  itii  ht  :ini(f>>^tp!!t  worden. 

DtT  Griffel  erhebt  sich  aus  der  Mitte  »ies  Blütenbodens:  er  ist  immer 
veriiSltniflioABig,  bisweilen  sogar  sehr  kräftig»  röhrenförmig  und  l&nft  in 
gewöhnlicb  zablreiche  (niemals  weniger  als  drei)  Karbenstralilen  aus.  Diese 
sind  sehr  weicli  und  papillös  imd  halten  entweder  ko])rfünnig  msanuuen, 
sprf'iz»'!!  :ni<»-iii;nul«  r  oder  strahlen,  wob<M  <\r\i  ihiiiii  ilif  Spitzen  manchmal 
nach  unten  krüuuueu.    Sie  überragen  meist  ilie  »StauligeläUe. 


C.  Frucht  und  Same. 

Über  die  Art  und  W<Mse,  in  welcher  die  Kakteen  in  ihrer  Heimat  be- 
fruchtet werden,  in  der  also  die  Übertragung  des  BI(lt»'nstaid)es  aid  dit-  Narbe 
gt'scliieht.  fehlt  uns  noeh  jede  Kenntnis.  Die  Blfit«  tt  w<  ist>n  aber  in  allen  Merk- 
malen ihiranf  hin.  d;iB  <Mfie  W  »•(•  lis«-n)e  fr  ii  <■  Ii  t  u  n  i; ,  weh'h»*  diireh  Ti»*rr' v»'r- 
mittelt  wird,  in  den  allermeisten  i*'äileu  stattrinden  muü,  unv  die  Frucht-  und 
Samenentwickelimg  su  Tenursacken.  Sie  sind  ranMclist  ftuSerst  auffallend  und 
Sckauapparate  von  hervorragendster  Wirksamkeit.  In  der  Größe  werden  die 
bis  d5  cm  langen  Blüt»'n  ih-s  Cerms  M<t(i^<ni(i!i}iae  Hook,  nur  von  wenigen 
Pflurr/.fn  fil't  rtiufTi'n.  !>cr  Kiu-!inn;r  nnrli  L^-  lniini  virlt>  Kakteenbifif fii  /u  ilt>n 
sehöii-%ti  u  Zienlfü  des  Ptlany.i  iiri  irlu'S  ( (Jerf^.v  uni inhfloriis  yWW.,  ('  sjuriosur, 
K.  Seil.  u.  .s.  w.).  Viele  Blüten  liaiichen  einen  uulj<Tordeniiieli  >iarkt  ii,  iiäutig 
auch  für  uns  sehr  augenehmen  Duft  toi»,  fler  zweifellos  ein  Anlockimgsmittrl 
namentlieh  für  Insekten  ist.  Nahezu  alle  Arten  sondern  im  Grunde  th  r  Blüt«»n- 
hülle  X»'ktar  a\i.s.  der  durch  bcsonih-n*  Sehutzvorrielitimgen  vor  «leni  AI>Hii'üen. 
der  Benelzung  und  Vi  rdflnnung  <linvh  Brgen  und  Tau.  endlieh  vor  d*  in  Ein- 
bruch von  unbenilenen  Insekten  «reschützt  ist.  Eine  Vorrichtung,  um  ila-< 
Abfließen  des  Nektars  zu  verhindern,  l.st  nur  bei  hüngen<len  Blüten  nötig. 
Diene  kommen  nur  Epiphyüvm  und  Rhtpsalis  zu;  dort  wirkt  die  von  der  kurzen 
R(ihre.  ZU  der  die  Staubgefäße  am  Grunde  verbumlen  sind,  herabhüngcuih-  Haut 
als  Sehut/organ  (s.  Fig.  UC).  Hier  verein:!  -ich  die  R»ihre  durch  Vi-niickuni; 
der  Wanil  so  weit,  daü  der  Nektar  niflit  Ii.  iaii<]aiif<'n  kann.  Dios«.-  Verengiuiij 
findet  sieh  auch  .sonst  aocli,  und  vt  runialit  di«-  liildimg  der  Uonigkauuuer. 
Lbmairh  glaubtu  in  ihr  ein  eigenes,  morphi^logisch  wichtiges  Organ  bei 
einigen  Opuntien  zu  entdecken  und  gröndete  darauf  die  Gattung  Consolea. 
In  analoger  \V«'isf  wirken  aucli  die  um  den  Stempel  bisweilen  zusammen- 
gedrehten  Srüubix.  ffilio,  Di»-  VorrichtiuiLT  -^("iK-int"  fiei  allen  aufrechten  Bliiteti 
di<'  BedeuUiiiL;  i  in.  ~  Scluitzes  für  den  Honig  «h-n  kurzrfisseligen  Insekten 
gej^enüber  zu  iiul)en.  denen  <lurch  si<'  tlie  Möglichkeit  genommen  ist,  den 
Honig  zu  rauben,  ohne  Bentliubung  der  Narbe  zu  bewirken.  Den  gleichen 
y^weck  haben  nach  allen  bisherigen  Erfalinuigen  aurh  die  langen  Röhren 
tler  BlHten:  sie  sind  nur  Tiei'en  angepaßt,  welche  so  lange  Organe  zur 
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Eiitualuiu-  ilfs  Houigs  ijrr^itzeu,  daß  sie  bis  zum  BlütciiyiiuKle  vorilriagen 
können. 

Nach  unseren  bisheri^n  Erfahrungen  kommen  nur  zwei  TiergmppMi  für 
einen  soiclken  Zweck  in  ßetracht:  <\'\e  Tap-shlttlier  wcnK'ii  wahrscheinlich 
von  (großen  Ta>rsrljmettf rliiij^en  und  Kolibriä.  die  Nüchtbiüher  von  Nacht- 
faltern Avirk<;\Tr!  hffnu'litft. 

Audi  das  häuti«;f  \"urkümmeu  von  Organen,  welche  eiuen  Saft  aus- 
scheiden anfierhalb  der  Bltlte  (extrauuptiule  Nektarien),  die  oben  erwähnten 
Drfisen.  aus  veilinderten  Stacheln  bestehend,  weist  auf  die  Wechselbefruchtang 
hin.  Sie  dienen  dazu,  unherufene  Gii^te  VOtt  den  Blüten  abzulocken,  indem 
sie  dieselben  auf  eine  leieiitere  luul  bequemere  Weise  mit  Honij^  versorgen 
und  jiie  s<»  lern  von  den  Blüten  bi"«t*liältigen.  * 

Wechselbefruchtung  ist  bei  nuiuchen  Ai'teu  unbedingt  notwendig;  dies 
geht  daraus  hervor,  daB  bei  der  künstlichen  PoUenabertraginig  nnr  dann  wirk* 
same  Befraehttmg  emtritt,  wenn  der  Pollen  von  einem  anderen  Stocke  her« 

stainnit.  der  lu'oht  durch  Ableger  aus  jenem  erzogen  wurde.  So  bringen 
BUir>ri  v.>n  Echiuocartus  Echidne  V.  Df.  iK.  Vi(ndprne//i  L- m.)  und  Echino- 
ceieHü  fstdnuennis  S.-l).  so  gut  wie  niemals  Fniclite,  wenn  sie  durch  den 
eigenen  oder  den  Polleu  einer  Blüte  des.selben  Stockes  befruchtet  werden. 
Andere  Arten  dagegen  erzeugen  Frttchte,  selbst  wenn  notorisch  jede 
Wechselb<' fuchtung  atisgesehlossen  ist  (Mamillaria  pusilla  P.  DC.  Echinn- 
cüctas  setisplnus  Eugflm.j,  ja  wenn  sich  die  Blüten  nicht  einmal  geöffnet 
haben  {Echinocarftts  piimilus  I^em.). 

Künstliche  Bastarde  hat  mau  durch  die  Übertragimg  des  Pollens!  mittels 
eines  Pinsels  vielfacti  gemacht,  wobei  sogar  Oattungsbastarde  geglückt  sind, 
wie  2.  B.  zwischen  Cereus  speeiostut  K.  Sch.  und  I^ylloeaetus  eremäua  Walp. 
In  der  neuprenZeit  hat  d«'r  Abt  BeOUIX  -ii  Ii  \  i'  l  mit  i!*  r  Hybridisation  zwischen 
Aafiopliyfiim  )Hj/riosti(jma  Lem.  nml  Evhinocd'lns  oniatns  IK'.  al>gegeben, 
d*'ren  Ot'ling«-!»  Iiei  drr  ludieu  \'erwaniltsehaft  minder  auflallend  ist,  zumal 
kVaa  er.stere  besst-r  zu  Echinocactus  gezogen  wird.  Vielfach  sind  Versucho 
gemacht  worden,  Echinopsia  vab  Fhyttoeaefus  und  Cereu$  vi  verbinden;  was 
ich  davon  als  Resultate  gesehen  habe,  spricht  nicht  dafür,  daB  dieselben 
gelungf-n  sind.  Nur  aus  S(  luieidenu'ihl  habe  ich  durch  Vennittelung  von  Herrn 
Er»,  (ioi.z  '  iTi"  von  Herrn  Litterloh  gezogene  Pflanze  erhalten,  dir  h 
vielleicht  als  wirklicher  Ba>taril  herausstellen  wird.  r..eider  ist  das  Waelistum 
derselben  in  den  tUvi  Jahren  ihres  Daseins  so  langsiuu  von  statten  gegimgeu, 
daß  auch  hier  ein  definitives  Urteil  noch  nicht  gefüllt  werden  kann. 

Das  Produkt  der  Bei'mchtnng,  die  Frucht,  ist  alle rmei.st  eine  fleischigiB 
Beere,  die  nun  je  nach  der  Natur  des  Fnichtknotens  beschuppt  oder  auch 
bestachelt  oder  t^anz  nackt  ist.  Zu  letzteren  o:<'hr>ren  besond«  i>  die  keulen- 
förmigüQ,  meist  karminroten  Beeren  der  MannUnneii  und  Melomden',  diese 
bleiben  immer  ge.schlos8en,  und  die  Samen  gelungen  durch  Fäulnis  ins  Froie. 
Ahnlidi  veihalten  sich  auch  die  an  schleimigem  Fleisch  reichen,  beschuppten 
oder  gehöckerten  Früchte  der  Phyllocacten  und  Cereen,  deren  Fleisch  teil« 
weise  aus  «b  r  Verschleimung  der  Nabelsträng»',  teilweise  aus  der  erweichten 
Fruchthaut  gebildet  wird.  Gewisse  fleischige  Früchte  .-.|)ringeu  aber  auch  auf. 
was  ich  an  denen  von  Filocereus  Houlletii  Lern.  wahr<i:«>Tiommen  habe. 
Beeren,  welche  besonders  in  der  Fnichtscbale  weniger  lieischig  .Mml.  springen 
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h&ufiger  auf;  ab  solche  Eille  sind  mir  am  besten  bekannt  die  einseitig  auf- 
reißenden Früchte  von  EekiHopais  Eyriesii  Zucc,  sowie  die  mit  drei 
endstftndigen  Zähnen  sieb  öifnenden  Früchte  von  Echinocuiius  ornatiis  DC. 

Eine  ^atiz  iiM-rkwünlige  Fnicht  hat  mir  eine  neue 


Giitüiujti.  welche  «ich  an  die  OpUHtien  auäcliließt, 
gezeigt,  der  Pterocactus  Kuntzei  K.  Seh.,  veldier 
eine  trockene  Kapsel  besitzt;  diese  Ofinet  sich 
■  lurch  einen  (|Ut  r  vt  rhiulenden  Kingspalt,  so  daß 
der  obere  Teil  wie  eine  Kappe  ab^^eworfen  wird. 

Die  fleischigen  Friiehle  von  Milncacfits  und 
Cephalocereua  MelocuclU'S'  sind  vor  der  Keile  in 
dem  Schöpfe  eingeschlossen.  Bei  der  ersteren 
Gattung  lösen  sie  sich  rar  Zeit  der  Reife  leicht 


,  AnlliMpniagMM  Fmeh^       VOm  Grunde  ab  und  werden  hei  der  ]i3'rainiilalen 

Form  und  eiiu-ui  linli.-ii  Mali  vtm  (iiiitt«-  dt  r  AuUen- 
wand  »lureh  den  Dru<'k  der  auf  sit-  wirkt-ndt-n  si  iikrtchtm  Haaruiiissen 
herausgedrückt;  so  gelangen  sie  immer  weiU-r  aus  ih-m  Schopf  heraus,  be- 
kommen das  Übergewicht  und  fallen  Aber  die  Seitenflächen  des  Schopfes 
herunter.  Die  'Meinnng,  daß  die  FrQchte  ein»  Strecke  weit  fortgeschleudert 
würden,  konnfe  ich  Biclit  l>t  >tätig.  n.  Xicht  selten  findet  man  aueli  ein- 
getrocknet»' Frficlite  von  den  llaait  ii  dr-s  Schopfes  umschlossen,  «lie  sieh  dann 
wahrsi'lieinlieh  nicht  losgelegt  iial>en  uml  nicht  hervorgetreteji  .>ind. 

Auch  bei  den  Kakteen,  deren  Fruchtknoten  eingesenkt  oder  in  der 
Tiefe  der  Axillen  während  der  YoUblütu  verborgen  ist.  treten  s[iäter  die 
Früchte  liervor  und  bilden  namentlich  bei  gewissen  Mamillarien  (z.  B. 
M.  deaWata  J)ietr.),  wenn  sie,  prächtig  gefärbt,  in  einer  kreisförungen  Zone 
den  Körper  umgeben,  einen  reizenilen  Anblick.  Wenn  die  Früchte  gefärbt 
siml,  so  lierrscht  gewöhnlich  die  rot<'  Farbe  vor,  diu  li  auch  die  weiÜe  findet 
sich  h&.  einigen  Mhipsalia,  in  weldien  die  erbsengroßen  Beeren  auffallend  an 
einigen  Mistelbeeren  erinnern;  nicht  minder  sind  gelbe  Beeren  bekannt. 

Die  Samen  liegen,  wie  oben  erwähnt,  meist  in  einem  gleicliniäl3i::en 
Fru<  litl)rei.  Ihre  Farbe  ist  «^ewfiliidich  ein  glän/.eniles  Schwarz  'hIi  t  dnnkles 
Brtlun,  nur  in  tlen  (»attungeii  (fpiiiifia  und  Xoj)nlt'ii  sind  die  Samen  heller, 
bis  weili,  untl  von  allen  anderen  «.ladurch  verschie^len,  daÜ  sie  von  einem 
deutlich  abgesetzten,  meist  starken  Bandwnlste  umsogen  werden:  hier  ist 
außerdem  die  Form  häufig  eckig  und  kantig,  femer  die  Samenschale  holsig, 

dick  un<l  fest. 

Im  (o  gen^atz  dazu  haben  ilie  Samen  .ler  iiliriir<'n  (Jrnppen  der  Kakteen 
durchgeheiul.s  sanft  gerunilete  und  wenig  gew«>lbte  Konturen,  wenn  mau  auch 
bisweilen  der  Mützeufonu  begegnet.  Gewöhnlich  nähern  sie  sich  lieiu  umgekehrt 
eiförmigen,  sie  sind  mäßig  von  der  Seite  ansammengmlrttckt  und  am  Grunde, 
dort  wo  sie  dem  Nabelstrang  ansitzen,  schief  gt>stutzt.  Niclit  selten  sind  sie 
skul|'f uriert,  uml  zwar  findet  sich  sowohl  eine  grubige.  wie  eine  gehöckerte 
Punktierung  { Mclocarliis).  J)\r  Samenschale  ist  auffallend  dünn  und  leicht 
zerstörbar.  Uber  die  Natur  des  Keimlings  ist  oben  schon  ila<  Nötige  gesagt 
worden;  das  NäUrgewebe  ist  stets  sehr  sparsam  oder  fehlt  ganz. 

Wie  die  Frucht,  so  ist  auch  der  Same  von  Pteroeaelu»  durchaus  abweichend 
gebaut;  er  ist  nämlich  von  eint'm  großen,  radial  gestreiften  FlOgel  umgeben; 
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durch  ihn  erreicheu  ilie  Samen  «ho  hnträclitUcli»'  (>röli«>  von  über  1  cm.  \v»'lcl«o 
nirgends  weiter  erreicht  \rird. 

Die  Aussaat  der  Samea  geschieht,  wie  wir  von  den  C^nHeH  sicher 
wissen,  datlurfh.  daß  flie  Früchte  genossen  werden,  und  daß  die  Samen 
unv^rdniit  dm  tiriisrJii  n  Lt  i)>  prissinrnn.  Auch  den  ijrell  ix«'f!irhf"<  ti  Fi  tJrhten 
d»T  Mamtllarien  und  Melocacten  scheint  von  Tieren  h-hhaft  naeli«ifstfllt  zu 
werdcju  wenigstens  werden  sie  hier  bei  \ms  von  den  .VögeUi  verselüeppt. 
Bei  Pterocachu  dienen  die  FlOgel  der  Samen  offenbar  einer  weiteren  Ver» 
breitung.  Welche  Bedeutung  derThatsache  zukommt,  die  mehrmals  beobachtet 
worden  ist.  daß  die  Samen  von  I^yllocacins  in  der  Frucht  bereit«*  keimeiu 
Ist  noch  nicht  feätgestellt. 


D.  Geographische  Verbreitung. 

Di«'  Krtkte»*n  ■>\u<]  fitn*  dnrrhniw  ameriknni-f  lic  Pflatv/t  iit'ainili«*,  dfun 
jene  wenigen  aUweitlielu'n  Formen,  die  in  (h-r  neu<'r»'U  Zeit  heoijyiehtrt  und 
beschrieben  worden  sind.  ]a.ssen  sich  zwanglos  auf  Amerikft  xurückfohren,  mit 
dessen  Arten  sie  teilweise  xweifetlos  fibereinstimmen.  Hier  finden  sie  sich 
auf  der  uni;»duuren  Lftngenausdehnung  von  lo;^  Graden  oder  1545  d»'utsclien 
M'  il<  II  in  «'inem  Zusammenhange,  iler  ununtorhro«  !i<mi  LT'Miannt  wei  ilrn  kann. 
Di»'  äulierst«-n  On-nzi  n  h*fir<'n  heim  53"  n.  Br.  in  Uanada  und  südlieh  vom 
50"  Br.  iu  Patug<uuen,  an  beiden  Orten  in  äußerst  rauhen  und  uuwirt- 
lichen  Klimaten,  welche  <lem  Menschen  kaum  oder  Uberhanpt  nicht  mehr 
dauernden  Aufenthalt  gewShren  und  sich  mit  den  VeihKltnissen  in  Europa 
unter  ^h  icher  Breite  (Königsberg  liegt  unter  dem  54^  n.  Br,)  durclmus  nicht 
ver^h'iehen  la<-i<>!i. 

Die  äuÜ«T^fi  ii  (n  t  ii/,  n  ihres  V»irkommens  \v«*nh'n  niu"  vuii  de-r  (laitutiü 
itpuntia  berührt,  uml  zwar  ist  es  im  Norden  0.  MUsouriensis  P.  DC  die  am 
Assiniboin  vorkommt,  und  im  Snden  eine  neue»  von  mir  O.  Patagonica  benannte 
Art.  weh'he  die  K  tzten  Vertreter  d«  r  Kakt«  en  darstrlh  n.  Di»'  Hauptniass«»  »1er 
Familie  findet  sich  in  ^fcxiko,  und  in  di^'s^m  Lande  dürft»-  wuld  d»'r  Au>- 
jran;r^|''iid<t  dt'r  «;anz»*n  Familie  zu  suchen  -;»Mn:  d;ts  Aj'fnl,  'vvf  Icl)*  -  di»' 
grüßte  Diciili;rkeit  der  Arten  aufweist,  sind  die  (.Tf»;»'nil»Mi,  w»  lch»-  sich  siel)en 
Breitengrade  nördlich  und  sütUich  vom  Wendekreis  <ies  Krebses  ertrecken. 
Hier  finden  wir  die  jedem  Kakteenkenner  hinreichend  gelttufigen  Orte  Pachuca, 
Tul:i.  Qneretai'o.  Gmuuijuato,  San  Luis  Pot»)<i,  und  weit»'r  n<irdlicii  Saltillo, 
Monterey.  Monclova.  endlich  Larcdo  am  Kio  (n'and»'.  Weniirer  rei<"h  au 
Arten,  rdifr  inini«'r  noch  ein»'  irnvli»«  Mf-ni'«'  d»  rsell)en  g»'Wjihrend,  sind  di»- 
nürdli<  li»'n'n  Staaten  des  me.\ikaniseii»'n  Bund»  s  Cliihuahua,  Coalmila  un»! 
Sonora;  der  letztere  bertthrt  die  an  Kakteen  reich>'ten  Gebiete  der  Vereinigten 
Staaten  von  Xonl- Amerika,  Neu-Mexiko.  Arizona  und  Kalifornien,  wtthrend 
jenseits  des  Rio  (brande  (h-r  Staat  von  Texas  sich  auschli»'ßt.  In  der  neuercji 
Zfit  f-r^r  ist  «Ii»'  Halhins»-!  KiiliTi iriiit-n  ^''-nnie-r  .nif  üire  Kokteeiiflora  erforscht 
word<'n  und  hat  ilberrast-heud»-  Funde  » li;.  Ix-u. 

Das  Verbreitun^sc»-ntnnn  ist  besonders  reich  ;m  den  Arten  der  Ciattun>; 
Mamillarui  und  EehinocactuSt  und  namentlich  die  erstere  weist  in  keint*r 
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Gegend  der  Welt  so  viele  tmd  so  formenreiclie  Arten  auf.  In  den  feucht- 
heißen  ThSlem  der  »(idiicheren  Gebiete  von  Mexiko  ist  Pilocereus  liesonders 
eutAvirk<'lt;  nur  eine  einzif^e  Art,  P.  Srhoft'ti  Tjcm.,  ist  im  Norden  \<>ii  Mexiko 
vorhanden.  Als  kh-iuMre.  dprn  V»  rl>n  ituiitr>niittel|mnkt»}  eigene  CTattun«;en 
treten  Ariocarpus  (Anhalonium),  rdecyphora  und  Leuchtenhetgia  auf.  Die 
Gattung  Cereus  ist  da<;egen  bis  in  die  nördlicheren  Gebiete  noch  mit  den 
nichtigsten  Gestalten  vertreten:  denn  P.  giganteua  Eng.,  eine  Riesenform 
der  Famiii*',  erscheint  am  Kio  Gila.  Die  Opuntien  sind  überall  in  M<?nii:e 
vorhanden  und  Vileilttn  l)i.s  in  die  Yffini^^t. n  Stnuten  norh  sehr  artennieh. 

Von  diesem  bi*s|>rochenen  Hauj>tgel>iete  Nord- Amerikas  aus  vf  riiiiinU-rt 
sich  die  Zahl  «1er  Kakteen  er:jt  langsam,  dann  aber  sehr  schnell  in  <ier 
Richtung  nach  Korden  und  Nordosten»  so  da8  der  Mississii»i>i  und  Missonri 
nur  von  wenigen  Formen»  die  ausschließlich  der  offenbar  sehr  anpassungs- 
filhi^en  Gattung;  Opuntia  angehören.  Uberschritten  winl. 

Die  eigentlie!)t-n  ( 'entrnlamerikanisehen  Frr'istaut*n  van  Guateinnlu  bis 
Costa  Rica  sind  nacli  uns»'rer  gcgenwJirtigeu  Kenntnis  keine  eigen)  liehen 
Kakteenlttoder.  Allerdings  sind  sie  sum  groBen  Teile  bewaldete  Gei)irgsländer, 
denen  die  freien,  weit  ausgedehnten,  trockenen  Steppengebiete  fehlen,  und 
gerade  die  letzteren  .sin»l  zweift  l]*'-^  lie  erste  Beclingung  für  die  Entwickelung 
(irs  Fl >rnn'nn'i(*lrtiinis  der  Familie.  I>i<-  mui  lii<  i-  I irkannten  (Ti'stalt'  i-  -iii-l  'l  'Tin 
auch  li;iii|»f  särlilirh  liaumbewohuende  Phylhn'actuH-  nnd  Jillijtsalis-A)  \  •  n  .Auch 
die  unter  dem  Mamen  West-Indien  zusaumiengefaBteu  Ingeln  de»  mexikanischen 
Golfes  sind  nicht  gerade  sehr  reich  an  Kakteen,  wenn  auch '  die  großen, 
steppenartigen  Gebiete,  welche  im  Regenschattun  die.Her  Intn^ln  liegen,  aus 
der  Familie  einig«  A  i  n  bi  -ten.  Leidi'r  sind  uns  vieh-  der  Arten.  ol)schon 
si^*  lii-n  it'«  vor  liirlir  nl-  liuii(i»Tt  Jidiicn  beschriel)en  und  aligebild'  t  wiirdi-n, 
noch  heute  nicht  geniig»'nd  bekannt ;  nur  s<»  viel  wissen  wir,  dnQ  die  Gattuuirrn 
J'ilocereua  und  Cereus  in  nicht  gerade  wenigen  Arten  vorkommen.  iSpärlich 
dagegen  ist  Mamillaria  vertreten,  von  der  nur  eine  Art  genau  studiert  int 
0famillaria  tiivosn  Lk.  von  S.  Thomas),  imd  von  Kc/tiim,  <i,  ius  kennen  wir 
keine  Art.  Recht  eigentlich  dieser  (regend  angehörig  ist  dagei^cn  die 
(lattung  Melocactus.  aus  (!•  r  Si  RixcfAit  eine  auUeronlentlich  gntUe  Zald 
vim  Alten  be.schrieben  hat  ;  über  ihren  Wert  ist  uns,  <la  sie  vier  Unter- 
suehaug  nicht  sugünglich  sind,  ein  Urteil  nicht  möglich.  Die  besten  Kenner 
der  Kakteen  neigen  aber  der  Ansicht  zu,  daB  bei  ihnen  der  Speciesbegriff 
gegenulier  dem  für  die  Familie  sonst  gebr.inchlichen  imgewöhnlich  eng  gefaßt 
ist.  Diese  Gattung  ist  fast  für  da'S  (reliiet  des  ni'-xikuni'^chen  <iolfes  eigen- 
tümlich, wobei  dir  N.<fdkfi^t«*  von  Süd-Amerika  nn<l  Honduras  mit  ein- 
g»'schlo;>5>eu  wenleti  müssen;  nur  einige  wenige  Arten  gehen  an  der  Ostküste 
von  Süd-Amerika  weiter  südlich,  so  daß  die  Gattung  noch  Ria  de  Janeiro 
mit  M.  violaeeus  Pfeiff.  erreicht. 

Di«-  Halbinsel  Florida  gehört,  wie  wir  auch  von  anderen  Familien  lier 
wissen,  idhwi/.engeographisch  zu  West-Jri'!i»-n.  ul>schon  die  Zahl  der  Arten 
hier  auf  'lr»-i  herabsinkt.  Sehr  bemerkenswert  ist  die  Thatsache.  tluU  die. 
Kakteen  in  West-lndiei;  entschieden  den  Meeresstrand  als  Wohnort  bevor- 
zugen, namentlich  M.  communis  P,  DG,  ist  ein  echter  Meeresi^trandsbewohner. 
Wenn  wir  aber  erw;i;ren.  i  tl'  l'flanzen.  welche  trockenen  Standorten  an- 
gepaßt sind,  auch  hier  au.s  ürsachon,  die  anderen  Ortes  schon  besprochen 
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wunUn.  di«'  <^'eeigaeteii  Bedin<rungeii  ihres  Gedeihenf»  finden,  so  wird  auch 
diese  W.ihrnt'hnmnfj  eine  bt-fru-digendt-  Erkltinm«?  finden. 

Wenn  wir  die  Zahl  der  Art<  n  in  Aiiifrika,  von  X<>rdf>n  nnt  !i  Süden 
vorschreitend,  miteinander  in  den  eiuzehieu  Gebieten  vergU  icht  u.  so  >t.  llt 
eich  heraas,  daß  ein  doppeltes  Maximum  vorhanden  ist.  Die  Zahl  niuuiit 
nSmlich  von  Norden  her  so,  bis  wir  in  Mexiko  das  erste  Maximum  treffen, 
dann  nimmt  sie  ab  in  West-Indien  nnd  Central -Amerika  und  stei<;ert  sich 
wieder  bei  dem  V>>rriu  ki'n  nach  Süden,  so  daß  im  mittleren  Süd-Amerika 
ein  zweites,  abr-r  sicli»-i  wenif^fer  hohes  Maximum      lunden  wird. 

Süd-Amerika  weist  mehrere  Gebiete  auf,  in  denen  die  Kakteen  iu  groÜi  r 
Zahl  von  Individttoi,  in  manchen  6egend«a  auch  von  Arten,  auftreten.  Humboldt 
berichtet  uns  davon»  daß  gr'oße,  baumartige  Cereen  weite,  zusammen- 
hSogende,  waldartige  Dickichte,  die  gcfürchtctt'n  Tunales,  in  den  Llanos 
von  Tenfrunla  biM^n.  flfti^-n  din  lfirl\t  bt-kleid^f fn  Indianer  sorufidtig  aus 
tlem  Weg»*  i:<  lM  n,  um  gefiiliriiclie  Verwnn'hingeu  zu  vonn'Mdt  n.  in  diesen 
Mengen  ^>cheinen  sie  nur  noch  auf  der  llulbinsel  Kalifoniieu  wi<>der  auf- 
jButreten,  wo  die  großen,  banmförmigen  Gesäten  des  Cereus  Ptinglei  Wat«. 
und  C.  pecUu  aboriginum  "Eng.,  von, den  Eingeborenen  Cardon  genannt,  die 
weit  ausgedehnten  Cardonalfs  zusammensetzen.  An  der  ganzen  Nonlküste 
von  Süd-Am»'rika  miu^lu^u  die  bannif'irmigeu  Kakto-n  uuch  m  z<^rstreut«'U 
Gnippeu  eiueu  wielitigeu  Charakterzug  der  Land>t  luiii  au>.  Desglcichni 
sinil  Vertreter  von  Cereus  und.  Pilocereus  über  das  ganze  Andengebiet  von 
Ecuador,  Peni  und  Bolivien  aerstrent;  in  dem  letzterwShnten  Lande 
erreichen  die  Kakt^^H'n  sogar  die  gr66t<'u  Ausmessungen,  indem  die 
mäi  htigeu  Säuleu  bis  2,»')  m  im  Umfang  erreichen:  seilest  in  Mexiko  und  in 
Arizona  sind  solche  Rii  >(^nir''-^t;dten  nicht  gefunden  worden.  - 

Auch  Cüiile  ist  an  Kakteen  noch  sehr  reich,  und  dajijjelbe  gilt  von  dem 
Ost-Abhang  der  Anden  in  Argentinien«  Hier  hat  einst  GiLUBS  seine  so 
reiche  Ausbeute  gehalten,  und  neuerdings  ist  von  Schickendakts  .der 
Beweis  geführt  worden,  welche  Schütze  noch  zu  heben  sind.  Sfhr  reich 
scheint  ferner  da<   Tnrn're  von  Brasilien  an  Kakteen   zu  tlorli  >iiid 

ne!iprdini5*<  nur  wi  in;j;''  Finnen  der  (JereoUh'ue  zu  uns  gckmnmi'n.  iJaiiir 
hat  du-,  Lautl  einen  auüerordentlichen  Formenreichtum  au  Hkipsalideae 
(RJupfidlis  und  Ifan'oto)  geliefert,  so  daß  Brasilien  bei  weitem  die  meisten 
Arten  der  Gruppe  beherbergt.'  Überall  sind  neben  den  erw&hnti'u  Kornu  a 
durch  ganz  Stld-Amerika  die  Ofmntien  verljreitct,  von  denen  namentlich  Chile 
,  nnd  Bolivi«'n  «-in«*  groB*-  Anzahl  gi'wülirt  liab«'ii. 

Wie  Mexiko,  su  hat  auch  Süd-Amerika  einige  «'igeutümliclu;  Uattungen 
aufzuweisen.  Von  den  Rhipsalideae  gehören  Hariota  und  Pfeiff'era  aus- 
sehließtich  Brasilien  an.  Eehiuop»i9  ist  in  Süd-Bra.<«ilien  und  Argentinien  mit 
den  typischen  Arten  entwickelt.  Die  Antudim«*,  daß  solche  auch  in  Mexiko 
heimisch  sind,  von  wdIi.  t  allerdings  einige  eingeführt  worden  zti  sein  >;ch»nneu, 
beruht  auf  ein<Mn  Iirtume.  Kndh'ch  ist  di^•  von  Phyllocactus  abzuh'itruilr 
Gattung  Epiphyllum  bisher  auss(rhlieülich  in  der  Umgebung  von  Kio  de  Janeiro 
nachg«- wiesen  word^. 

Wie  die  Kakteen  durch  ihre  horizontale  Verbreitung  in  einzelnen  Formen 
beweisen,  «laß  sie  die  Kidte  nicht  scheuen,  so  steigen  sie  auch  von  th-v  M'  eros- 
fifiche^  bla  in  die  rauheren  Lagen  der  Gebirgsgegenden  auf;  viele  Mamillanen 
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und  Eckinoeacten  bewohnen  fÜe  Tier»  fria  des  Mexikanischen  Freistaates 
und  mfldsen  im  Winter  nicht  selten  Frost  aushalten.  Auf  jeiieui  Gohir^s- 
plat«'»!!  von  C<»li>ni'lo.  w(  |f'!»«'s  man  Cinind  Mcsii  j;«'nannt  liat.  fand  C.  A. 
Pl'Rrrs  bf'i  'iOoo hi?5 25n(i  m  Ht'ihc  V<'rtn4<  r  <\t'r  (i-Mtm\iX('ii  Opuntia,  Hnvn!fnn(r. 
Echinocnvins  und  Kchiiioccreus,  wclclm  so<i;ar  tiefe  Kiiltegrade  aushalten 
müssen»  und  die  sich  nuch  bei  uns  als  winterhart  erwiesen  haben. 

Nicht  minder  begegnen  uns  einzelne  Formen  der  Kakteen  auf  den  Höhen 
der  Anden  von  Süd-Amerika,  auf  dem  Hochplateau  von  Bolivien,  in  der  Nahe 
des  e\vi^«'n  Sehnci's.  Sic  selieinen  in  Klumpen  m  nelisf-ndr  Opiinfim  zu  sein; 
ich  war  ah»r  nieht  im  stände,  mir  trotz  aller  Bemühungen  nültere  Mit- 
teilungen hierilber  zu  verschalle u. 

Ich  mnß  mui  noch  einige  Worte  über  das  Vorkommen  von  Kakteen 
in  der  Alten  Welt  hinzufnjr«*u.  (Tt'jr,.n\viirtig  sind  die  Opuntien  in  allen 
Wllrmeren  Gej;»'ndfn  von  Süd-Europa.  Asien.  Afrika  luid  Australien  writ  ver- 
hn-itct.  zum  Ti-i!  <ind  ir«'nidezu  ( 'hnrakterpHanzen  ^«'woplcn.  wdchr  der 
l'lora  ein  «^anz  ei^enarti;j;es  Gt-piii^e  verleilu-n.  Auch  in  Mittel-Europa  <;ieht 
es  mehrere  Orte,  an  denen  0.  vulgaris  Mill.  in  zwei  durch  die  Bestachelung 
etwas  verschiedenen  Formen  vollkommen  eingebtlrgert  ■  ist:  die  Umgebung 
voll  Hozen  und  das  Wallis  hi-i  .Sirti'u  (Sion):  aulierden»  kommt  die  Art  noch 
auf  Corsica  un<l  in  Dalniatien  unter  gleichen  VtM'hJlltnisst  n  vor.  Man  hat 
nun  di»'  Mrinunüt  ausgesyn-nele-n.  flnf.i  dii'  Opuutia  vulgaris  Mill.  vnn  1  );iliii;iriiMi 
ur.sprtinglich  in  tler  Alten  Welt  In  jiniseh  s>ei,  d.  h.  tlaü  .sie  ohn»'  Mitwirkung 
des  Menschen  vor  der  Bntileckung  von  Amerika  wo»  ^elan^  sei; 
denn  darüber,  daB  tlie  Wurzeln  der  Gattung  Opuntia  dort  zn  suchen  seien, 
lierrschl  wohl  überhaupt  kein  Streit.  Mit  Ausnahme  einer  gelep'ntliehen 
Bemerkung:  KxoKLMANNs,  djiß  ihm  aus  Ani'  nk;i  -II.  Pfl.ui/r  nicht  1>«  kniint 
ä^ei.  liilit  sieh  alxT  für  die  KiehtiL'"keit  der  ii«  liiUi|»t ua^  kein  i)ekrjtlti::i  iiil»  > 
Beweismittel  voriülnen.  Dii-  (tpiiu/im  sind  schon  recht  früh  aus  Amerika 
m  nm  gebraclit  worden  un<l  wurden  als  indische  Feigen  ihrer  Früchte  halber 
kulti\  iert.    Keiner  der  alten  Autoren  erwUhnt  aber  ein  Gewitch.*».  das  sich 

als  eine  Opuhtit'  deuten  lieUe. 

Ganz  anders  lie;xt  aber  die  Snr  !p'  bi  i  der  GattnnLT  Hhipsalis.  Ah 
Welwjtsc'H  zum  er.'it.enmal  die  Miffvilmi-^  macht-e,  daÜ  Rhipmlia  Cosaytha 
Gürtn.  iu  den  "WSUlem  von  Angola  in  Afrika  ziemlich  verbreitet  sei.  entchien 
dieselbe  kaum  glaublich.  H<>ute  wissen  wir,  daB  die  Gattung  quer  durch  den 
«;anzen  nfnkunischen  Kontinent,  wo  nur  immer  zusaromenhnngende  Wald- 
Gebiete  anuetrotlen  werden,  und  zwar  von  Kam«'run  bis  zum  Kilimandscharo 
und  v<  n  \nL'nl3  l)is  Natal,  weit  verb»'itet  i<t  ]>aß  jene  Rhipsalis'  i'trssylha 
ans  Amerika  iieriibergekonuueu  i.st,  .scheint  mir  ^ar  nicht  mehr  zu  bezweifeln 
SU  sein:  ebenso  durfte  es  alHT  sieher  sein,  daß  der  Mensch  zu  dieser  Ül>er- 
tragiuig  nicht  beigetragen  hat.  Diese  Fflanse  nUmlich  bietet  keinem  Men.4chen, 
auBer  <lem  Botaniker,  auch  nur  <bs  •rerititfst'fi  Interesse,  und  wir  seh«m 
keinen  Grund  ein.  warum  irp'n<l  jemand  dieses  unansehnliche,  zu  keinem 
Zweeke  \er\vendliaie  Ctewiichs  an^esicMlelt  haben  sollte. 

Im  Ge;jen>atz  zu  allen  übri^i'U  Kakteen  siutl  aber  die  Samen  von 
JRhipsalis  Hit  einen  weiteren  Transpctrt  vortrefilicli  vorbereitet.  Die  weißen 
Beeren  snUen  nicht  bloß  der  Mi.«»t<»l  »{hnlich,  sondern  enthalten  auch  einen 
sehr  klebrigen  Saft,  tler  wie  Vogcllfiin  die  Samen  umh(illt.   Di*»  Möglichkeit 
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ist  nun  gt*j;vbcn,  ilaÖ  siph  einzelne  Samen  oiler  Teile  der  Früchte  an  dem 
CMieder  eines  Vogels  festhalten,  der  sie  dann  weiter  verschleppt.  Dorch  die 

berühmten  Untersuchungen  von  Gaedkk  über  die  Wander«üge  der  Vogel 
ist  klarj^estellt,  daß  diot-  in  kürzester  Zeit  unjjjeahnte  Strt  (  kr  n  zuriickle»;en; 
fiu  halber  Taj;  «fenüirt  für  sie,  um  di**  Stri  fkr»  von  Nord-Afrika  bis  HelgoK\nd 
zu  durchmessen,  und  auf  dieser  Jn.sei  geschosf<enö  Vögel  hatten  noch  <lio 
Beste  des  afrikanisch«!  Futters  im  Magen.  Nachdem  diese  Beobachtungen 
gemacht  worden  sind,  hat  die  Möglichkeit  der  Obertragnng  einer  bestimmten 
Art  von  Brsusilien  nach  West-Afrika  par  keiiu-  Schwierigkeit  mehr. 

Kine  zweite  Lttsnnir  der  Fr:iLro  lir'^-t  diirhi.  daß  mnii  unniiiiinf.  die  K;ikt«'en 
seien  eine  alte,  den  IhmiIch  Efilhiilfteu,  wenigstens  an  dtm  gegfniiht  rlit'^^'ciidi'U 
Teilen,  gemeinsam  zugeiiörige  i'arnilie,  die  nacli  der  Sonderung  beic^ler  Hälitea 
auf  der  einen  Seite  sich  sehr  reich  gegliedert  weiter  entwickelt,  auf  der  anderen 
Seite  sich  aber  schwacher  ausgebildet  hat  und  bis  auf  die  Oebiete  von 
Centnd-Afrika  verschwunden  ist.  D;u;egt'n  spricht  einnia!  der  ümstaml.  daß 
wir  auch  sonst  wnld  noch  Hdikte  antreffen  wüi-K  ii.  mul  i«uner  der  Umstand, 
daß  tlie  Kakteen  *iureluius  flen  Kindnick  <'iin*r  nieht  alten  Pflanzengnippo 
machen.  Ihre  Fonnen  sind  in  einzelnen  Gattungen  noch  außerordentlich 
schwankend  und  schwer  abzngrenaen,  d.  h.  die  Arten  haben  eine  große 
Neii,nui^:  ziu*  Variation,  was  sich  durch  die  vielen  Silmlingsfornum  kundgiebt; 
endlich  sind  selbst  die  (iattungsgrenzen  kaum  zu  ziehen  alles  Moment^\ 
dir  dnnnif  liiTuvfi-^t  n.  daß  die  Bildunirssti-ebungen  durch  die  Ausscheidung 
distinkter  Formen  noch  nicht  zur  Ruhe  gekommen  sind. 

Wenn  ich  non  meine,  daß  die  überfOhmng  der  Mhipsalis  Cassydta  in 
verhSltnismflßig  jttngerer  Zeit  geschehen  sein  wird,  so  darf  man  natflrlich 
nicht  an  wenige  oder  vielleicht  100  Jahre  od»  r  Htmderte  von  Jahren  denken. 
Paß  da  xlion  manrlic  Z'it  vci'flossen  sein  rnnfi,  geht  aus  der  \vrit>  u  Ver- 
iii-i-itunL:  hervor,  die  doch  nur  Schrift  lür  Schritt  stattgefunden  liaheii  Uaiiii, 
wenn  auch  manchmal  größere  Strecken  mögen  ül)erÜogen  worden  .sein.  \  iel 
wichtiger  aber  ist,  daß  sich  schon  in  Afrika  eine  gar  nicht  geringe  Zahl 
von  Arten  gebildet  hat.  RH.  ery^roearpa  K.  Sch.  vom  Kilimandscharo, 
Rk.  Maihif/a.srnnenscs  Web.  (7?Ä.  setosa  Bäk.)  von  ^fa  lagaskar  und  manche 
Form  aus  Ost-Afrika  mü'<'«en  als  wohhniterscidrdf  iir  Arteii  angesehen  werden. 
Mit  dem  afrikanischen  Kontinent  und  seinen  lii>ehi  ist  al)er  die  Verbreittmg 
der  Gattiuig  noch  nicht  geschlossen,  (lenn  miui  hat  sie  sogar  auf  Ci»jlon 
unter  VerhKltnissen  gefunden,  die  <>ine  Mitwirkung  der  Menschenhand  voll- 
kommen von  der  Hand  weisen. 


E.  Nutzpflanzen. 

Die  weichen,  saftigen  and  sehr  zuckerreichen  Früchts-  viel««r  Arten  der 
Gattungen  Cerem,  Evhinorprevft,  l»es<>nders  aber  Opunt'ut,  werden  gegessen. 
Von  der  ersteren  giebt  ('.  triangularis  Haw.  eine  allgemein  beliebte  Speise, 
die  yne  dje  Beere  deji  Cereus  eburneus  S.-D.  (verb.  Web.)  und  anderer  Saulen- 
Kakteen  in  Mexiko  Pitahaja  genannt  wird.  Als  sehr  wohlschmeckend 
werden  auch  die  FrOchte  des  C.  giganteus  Eng.,  C.  Thurberi  Eng.,  des 
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Echinocereus  ciiin-fisi-rns  P.  DC.  ^t*rübmt.  Pit-  IJi  in»  u.  scliwarzen  Bonvn 
dt?s  f\  geometrizans  Mart.  (Garainliiillos»  seltfii  «U-n  Bhiuli-  i  icn  nicht  unäiinlich 
und  werden  alltjeiiu'in  in  M»'xiUu  auf  lU-n  Mürkton  v<!rkuutt ;  auch  di»«  roUnx 
Beeren  einzelner  Mamillaritn  (J/.  Parkinsonii  Elurbg.)  iiiulet  man  als  Obst 
verwendet.  Als  Volksnahrongsmittel,  auch  in  Sfld-Europ«  und  anderswo  außer- 
halb Amerikas,  haben  die  Oj»t(iili«Jt-Beercai  eine  grtffiere  Bedeutung  gewonnen. 
Man  kultiviert  haiiptsUchlieh  vi  rschiedene  Formen  der  Opunfia  Ficu-s  Indica 
Min.,  deren  wrich.  >.  rotes  Fleisch,  nachdrm  dir  Frfirlitf  l;iii^''>  ;uifLr<  sf  hnitten 
sind,  aus  der  iSchali'  ^rf«x»"<-^cn  wird.  Aut  \\\v>r  Weine  mtL;-  lit  111:111  der  s»'lir 
unliebsamen  Begegnung  mit  d»Mi  Glochidi-n,  w*^lehe  zumal  aut  ilt  i  Zunge  sehr 
unangenehm  prickeln  und  unter  UmstAnden  Schwellung  derselben  bedingen. 

Die  sehr  saftreichen  Körper  einiger  fcAmocac^ttö-Arten  worden  gekocht 
gegessen,  und  die  Glieder  gewisser  Opuntieni  welche  obstliludieh  scluuecken, 

werden  zu  Kompott  verwendet.  .Als  wasserreiches  und  durstlöschendes 
Futter  linden  tlieselben  heute  noch  von  den  \  ieh/Jiehtern  Verwendung,  .sowie 
sich  auch  besonders^  früher  die  Straßen  durch  Texas  nach  Mexiko  stets  nach 
dem  Vorkommen  jener  F&ansen  richtiften.  In  Tunis  soll  man  neuerdings 
die  Opuntien  in  dürren  (Jegenden  gerailezji  als  Futtermittel  für  das  Kindvieh 
angepflanzt  haben.  Auch  in  S(i<l- Amerika  Ix'nutzen  die  Tier«-  viidfach  ilie 
Kakteen  als  Qui-llcn.  um  d^n  Dnrst  zu  stillen.  Die  Saftiukejt  der  (iliwler 
bedingt  die  Verwendung  der.seiijen  zu  külileniien  Umschlügen. 

Nur  der  Kuriosit&t  halber  mag  darauf  hingewiesen  werden.  daB  die 
niedrigen,  langstacholigen  Formen  den  Mexikanern  Zahnstocher  (Visnaya) 
liefern.  Au.s  dieser  Ursache  benennen  sie  solche  Gestalten  allgemein  mit  dem 
Namen  Vi-^n:ivas.  wilhrend  sie  die  ktirz.stacheligen  AI)rollos,  d,  Ii  Hi-t.  In. 
nennen,  l'lit  rlianpt  ist  dies«-  Re/eiehnung  weit  verbreitet,  sprechen  wir  tiocU 
auch  von  der  Melonendisttl  und  der  Facktddistel.  Letztere  Bezeicivnung 
aoll  daher  kommen,  daß  in  Peru  die  getrocknottm,  poi-ßsen  Körper  der 
aufrechten  Cere««- Art.en,  in  Wachs  oder  Pech  getaiicht,  als  Fackel  benutzt 
werden.  Sonst  findet  «las  Holz  der  stärk«  rm  Kakteen  Vervvendun«;  sds 
Bau-  und  Feuerungsmat<'rinl.  und  die  stacheligen,  kräftigen  Oju/utien  und 
Cereen  lieh'rn  undurchdringli(  he  leidende  Hecken  und  Zäune.  >iiclit  unwichtig 
fttr  die  Heilkunde  scheint  die  von  Lkwin  zuerst  genauer  untersuchte  Giftigkeit 
gewisser  Kakteen  su  sein.  Die  milchsaftftthrimden  J/amtf^ario-Arten  sind 
wohl  dnr(  hi:<'hen<ls  nicht  inditl'erent ;  aber  auch  Cereits  gmiidiftorus  Mill.  ist 
nach  «len  Beobachtungen  auf  den  .\ntillen  äußerst  st  harfgiftig.  Sehr  stark 
wirksam  sind  aber  gewi'^s»-  .\lk;d»tiilt-.  die  von  Lewin,  spiit»  r  nnrh  L^ciianer 
von  UEi-TTKR,  in  Echinomctua  Williaitiaü  imt<Tüucht  wurden  (Anhaionin, 
Pellottn  a.s.w.).  Diese  Pflanze,  welche  von  den  Indianern  unter  dem  Nam^n 
Pellote  (gesprochen  Pejotto)  als  Berauschungs-  und  Betäubungsmittel  seit 
Jahriiunderten  gebraucht  wurde,  giebt  eiie-nK-vtrakt,  der.  ähnlich  wie  Strychnin- 
Ifisiuig.  Starrkrampf«'  i  r'/in::t  IV  l  d'T  Hi  liiindhinir  Tr.lisfichtitxiT  hat  lu-n'-r- 
dings  di<;  Dri->t;ue  gute  Kdol^e   al.«>  H'  iuliiLitinL;--  und   Sr!;l;ituiiltel  erirelteti. 

Zuletzt  soll  noch  erwähnt  wenh  n,  daU  aui  den  unliesiuchelten  Opuntien 
und  auf  NopaUa  die  Cochenille-Schildlaus  geh(>gt  wird.  Sit»  lieferte  ehedem  lUe 
so  hochgeschätzte  Karminfarhe,  welche  aber  durch  die  Anilinfarben  in  «len 
Hintergrund  giulrAngt  wurde. 
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F.  Das  System  der  Kakteen. 

"Rin  TKitiii lidi.-  Svstrm  ir«r«*inl  f')n^r  Pflanz»'!) irnii»!«»-   -^vtzt  »lie 

iüi'kt'iiio-«»'  Kfuiitiii-  :i  1  i t  r  IVil«'  «it'r|eiii>i»'ii  Art«'n  voraus.  wrKhf  jeue 
zusammensetzen.  Iji  r  neueren  Zeit  hat  e.s  sich  lierausge:5tellt,  daß 
vielfach  in  den  frtther  mehr  vernaohlüssigteii  Charakteren  des  anatomischen 
Anftjaues  höchst  wicliti«;e  Anhaltspunkte  fflr  eine  natürlirlie  Gliederung 
fiin.li  n  werden:  bei  einigen  f^amilien  liat  sich  der  Bl(it«-nstaub  als  vor- 
trefflii  li  fiir  dif*-  Sonderuntr  in  fest  nmsrlirii'fx'ni"  rirniipcn  tTwicscn.  indem 
sich  hier  wie  dort  die  au^naluiisloaie  Wiederkehr  bestimmter  ^Itvrkmaie,  als 
besonders  zur  Gliederung  geeignet,  herausstellte. 

Bei  den  Kakteen  ist  nun  vielfach  die  einf^ehende  Unters\ichun|]^  aller 
Tt'il''  iiiclit  mötjlich.  Von  sehr  vielen  Arten  sind  uns  bis  auf  den  heutigen 
Tag  Blüten.  Frücht»-  und  Siiinrn  mtwi-dtT  miir»'iitii:i'nd  «mIct  litM  i  liauj.t  iiiclit 
bekannt.  Schon  aus  »liesem  (triuide  naili  »  in  Sv-N  ni  »U  r  Kukl<  <'n  mit  einer 
Mangelhai tigkeit  behaftet  sein,  die  um  so  em]ttindlicljer  ist,  weil,  wie  zuerst 
Enoeuiasin  ttber/.t  ugt  nd  dargethan  hat,  gerade  in  den  Samen  vortreffliche 
C'haraktere  Herren.  Jedes  System  dieser  vielgestaltigen  Pflanzengruppe  wird 
also  jetzt  nur  dt-n  Wert  eines  Provisoriiuns  besitzen,  und  erst  »ler  Zukunft 
wird  es  vorbehalten  bleib»»n,  eine  f»vstere  Ordnung,  welche  auf  die  iäumme 
aller  Alerkmab-  be^rrnnth-t  ist.  li»'rzustell«'n. 

Der  vielfach  ungenügende  Zu^itund  unserer  Erkenntnis  hat  es  mit  sich 
gebracht,  dafi  wir  in  der  0-liedemng  der  Kakteen  einen  sehr  groBen  Wert 
auf  die  äußeren  K'juM  i  fm men  und  die  vegetativen  Merkmale  legen  mflssen. 
Durch  «liese  B«'sonderheit  unterschei«let  sie  sich  recht  erheblich  von  den 
Systemen  and»*n'T  TTi-uppt-n  des  Gcwiichsreiches.  Ein  ^f»  rkinal,  welches  in 
unserer  Familie  lien  höchsten  Wert  als  Einteilungsgruu«!  iM-ansprucht,  wie 
£.  B.  das  Vorhandensein  großer,  laubiger  Blütter,  die  Bednktion  derselben 
xa  $ohup|>en,  kann  in  anderen  nicht  einmal  den  Ausschluß  ans  derselben 
Gattung  bewirken  [Euphorbia,  Cerojteffia  otc).  In  der  Verwendung  d«  r 
Cbarnkten*  dt  r  'uißeren  Gestalt  di  r  iMlan/fn  li»*gt  eiu  weitf-nM-  f'li-  l^tand 
für  die  (TÜeilt-nnig  »1er  Kakteen.  Ich  hal»»-  .schon  oben  bi  i  «1.  r  R.  -|>i  •  m  luing 
derselben  gezeigt,  wie  allmJllilich  die  verschiedenen  Gestalte  n  in«'iuauder 
übMgehen.  Die  kugelförmigen  Gestalten  bilden  sich  bisweilen  im  Alter 
sSnIenförmig  aus,  der  25erfall  von  Hippen  «hirch  Bucfatungen  in  Warzen  geht 
ganz  allmählich  vor  sich.  J)i«-ser  Umstand  l)e<lingt,  wie  man  leicht  einsieht, 
eine  große  Schwierigkeit,  ja  bisweih'U  die  Unmöglichkeit,  h  k  !i  ;il!fn  Seiten 
bin  b«'friedigende,  fest  geformte  und  scharf  umschricl>ene  Gruppen  fest- 
zulegen, da  die  Merkmale  zu  allmählich  ineinander  überfließen.  In  der 
That  sind  die  Gattungen  der  Kakteen  vielfach  rein  konventionell;  sie  werden 
aufgestellt,  eine  Zeitlang  gebraucht,  und  imt^  r  Umstftnden  Iftßt  man  sie 
wif»der  fallen.  Ich  will  hier  nicht  von  »lenjenigen  sprechen,  die  TiEM.\inE 
b»-si>nd»*r>J  in  seiu«'r  h-t/tt-ri  /ii-aiiiin>rifassung  n»Mi  g«'grünilet  lint:  vuu 
Schlttmbtrgtra,  Cactus.  Itp/trornctus,  i  onaolea,  »len  meisten  Kakti  »  uki  imeiu 
kämm  dem  Namen  dach  gelUuHg;  sondern  ich  will  an  Diseoeaetus,  Astrophytum, 
Dmcocactm  und  andere  erinnern,  die  noch  gelegentlich  im  Gebrauch  geftmden 
werden.    Wahrend  manche  Autoren  die  Gattungi>n  IjvibehaUen  haben,  ist 
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schon  von  ExGELMANN  die  Ghittun^  Echittoteieus,  die  er  selbst  begründet 
hatte,  wieder  mit  Cereus  vereint  worden;  man  ist  diesem  Beispiele  teilweise 
gefolf^;  andere  Iküm  ii  ?*ich  für  »Ii«'  Beibehaltung  derOnttiini:  :(U^jj;es|iroohen. 

W»  nn  man  dem  idt<'n  Brauch  (U-r  Botanik»  !-  fnl<jon  w  olir.-,  alU'  (lif  i*'ntf^en 
Gru|»|)«'n.  zwi^elnMi  fh-ncii  sirli  !'fier;j::hitr»'  '/f'iu<  n.  in  rini-  Einheit  zii>iimm«n- 
zufas.seu.  so  wünii*  das  Kesultat  schieblifh  dem  iilmiidi  werden,  zu  welchem 
LinnA  «{ehiu^te,  als  er  die  früher  von  ihm  i^sbnderten«  allerdings  sehr 
wenigen  Gattungen  zu  Caetua  verband.  Ich  habe  schon  an  einem  anderen 
Orte  dargethan,  daß  uns  hei  kons<-quent«'r  Dun  hfühning  jrnes  Grundsatzes 
lir.cli-jf f'Hs  ilr  i  i  < iiitiuiiiren  ülirig  l)hMl)en:  Cernis,  Opuvtia  und  Peireskia,  wobei 
iiat iirlicli  die  H:>U|itiiiasse  der  F;»n!ili<>  in  Cereus  anfireht.  Zum  Glück 
huldigen  die  Botaniker,  welche  sieh  mit  größex'en,  formciueielien  und  deshalb 
schwierigen  Familien  abgeben»  diesem  Gmndsatee  nicht  mehr;  wir  sind 
heute  vielmehr  geneigt,  die  Gattungen  als  Formenkreise  zu  betrachten, 
Wflehe  sich  um  einen  mittleren,  gut  ansgein'iijjrten  Tv|»  herum  jjrui  pi'  ren. 
Gau?;  <<  llKriTilend  intH^t-n  immer  einijje  kritisch*'  Art'  ii  filn-iir  '»leihen,  die 
herüber  und  hiuiiijer  schwanken,  und  die  man  sclilieülieh  nolens  volens  in 
eine  Gattung  versetzt,  obgleich  sie  mit  demselben  Fug  und  Reeht  auch  in 
eine  zweite,  vielleicht  in  eine  dritte  hfttten  gestellt  werden  können.  Scharf« 
Grappengrensen  können  nach  unserer  heutigen  Naturanflassung  nur  dadnrcll 
zu  stanile  gekommen  s^in.  daß  jeue  srlnvnnkenden  G-  -falten  als  am 
wenijisten  bestanilf'ihiir  nii^frenit  i  "/t  wi>nlfn  sind,  die  urs|M  iui;^Iich  Überall. 
Süferu  die  Formen  in  t  inem  biutsverwandtschaftlichen  Zusammenhang  stehen, 
vorhanden  gewesen  sein  mUssen.  'Sind,  wie  bei  den  Kakteen,  diese  Formen 
noch  im  Flufi,  so  werden  wir  mit  Walirscheinlichkeit  schlieBen  dürfen,  dafi 
sie  jüDgt  ren  Datums  sind  und  noch  mitten  <larin  sin<l,  schürf ere  Chruppen 
herauszukry-t:illi>iiTeii, 

Dieser  FlnÜ  der  Können  ist  nicht  bloß  zw  i-^i  Inn  den  (»attun^en.  sondern 
auch  in  den  einzelnen  Aiten  noch  häutig  wabrzuneinneu.  W'ieileriun  doku- 
mentiert er  sich  in  der  Schwierigkeit,  diese  exakt  au  umschreiben;  man 
denke  nur  an  die  zahllosen  „Arten**,  welche  aus  der  Veni'andtschaft  von 
Maiiiilldrid  rinhlfem  Mai  t  .  .1/.  spkuuiJtsiiiia  Tii>m..  .V.  (Unleotfli  Scheidw., 
}f.  eleff/ii's  I*.  IK\  beschrieben  worden  sind.  Poski.ckh  ('fleri  aussprach, 

daß  nach  >i  iner  ('berzeug\m<r  alle  Arten,  weUhe  iils  M.  ttuluittjs  P.  D('., 
.1/.  iinpexicoma  Lern..  .V.  pectinata  Eng..  ^J.  acolymoides  Scheidw.  zu  einer 
Art  gehRrten,  so  beklagte  Enoelhaitn  bei  der  Darstellung  der  Arten  imserer 
Gattnnyj  Krhinocereus  dit»  unendlich  schwieri<;e  Abtrennune:  der  Arten.  Rein 
Merkmal  von  den  „wesentliehen"  bleibt  konstant.  i>ie  Stacheln  wechseln 
an  Zahl  und  l/äri«;e.  Mittelstacheln  konunen  iiml  gehen,  -^nrrar  (]]<-  f^lftt'  iifarl)e 
ist  iler  denki)ar  grüßten  Mauuiighdtigkeit  unterworh  u  (KclunorereKS  pul- 
chellus  Web.). 

Diest»  Verfinderlichkeit  macht  sich  in  flb<»l«t4»r  Wfise  geltend,  wenn 

Im|>ortj)Hanzen  bei  nns  weiter  kultiviert  werden,  man  erkennt  an  einem 
solchen  Tvv  iiiplare  die  heimischen  Formen  kaum  wieder:  nicht  bloß,  ilaß  die 
StiK'!i»  ju  /..  B.  verliidf 'ii<m:t(<iir  verkleinert  "^^erden,  au(!h  <las  ganze  Bündel 
wird  oft  .-sO  veräiulerf.  <iali  (ier  Charakter  der  Ptlauze  we.Nentlich  beeinträchtigt 
wird.  FJndlidi  weisen  die  Kakt^t^n  anch  bei  normaler  Entwickelung  höchst 
auffallende  Vielgestaltigkeit-en  auf.   Wer  wttrde  es  von  voniherein  vermuten. 
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daÜ  Philocereitt,  Schottii  Lern.,  Jie^ser  winzig  bestachulU''  Körper,  .spättn*  oinea 
mXchiig«  !!  8choj){  drahtfilmlicher  Borsten  erzeugt?  Wie  höchst  eigentttuüich 
sind  die  bltthfKhig«!  Wollkappen  der  Meloeaeten  und  des  Cephalocereuf,  und 
wie  v»Tscliie(lt»n  sin<l  sie  von  den  sterilen  Körpern! 

All»'  diese  Umstraule  wirken  ziisiimmen.  mu  ih'V  Aufstellini«;  eines 
natürlichen  Systems  die  ^roßten  Scliwierii^keiten  zu  inurli.  ji.  Wt'nn  ich  in 
der  folgender  Gattimgsübersicht  den  Versuch  von  neuem  gemuciit  iinUe,  die 
Gtsfetongen  durch  gewisse  Cbartdctere  sondern,  so  »oll  man  das  Vorliergi>.siigte 
immer  beherzigen.  Fast  QberaU  wird  man  leicht  Einwendungen  gegen  die 
Feststellungen  eHi*  Io  n  k<"mnen,  denn  tthmraU  giel)t  es  Ausnahmen  iron  der 
Regel,  mi*l  luir  ciic  Hanptm:i^<c  c\t>r  -/.n  einer  (»attnn<r  geh^irigeTi  Arten  wird 
durch  di*'  gegebenen  Merkmale  golruti'en.  Jene  Ausnuhmen.  wt^'lclie  sich  in 
das  System  nicht  fügen,  stellen  eh«m  nach  <.ler  einen  oder  der  imderoü 
Richtung  die  ol^en  erwähnten  Übergangsformen  dar. 


IL  Specieller  Teil. 


Gliederung  der  Kakteen  in  Gattungen. 

I.  UnterfamiUe   CersaitUae.    Fettpflanzen  mit  ftuöerst  redncierten 
BUttem,  die  nur  als  Schuppen,  an  der  entwickelten  Pflanze  oft  Überhaupt 
'nicht  mehr  erkennbar  sind.    Sumenanlugen  von  zwei  HttUen  umgeben,  ge- 

veöhiilit  li  an  einem  l!\ng*'n  XhIm  Istrani:  aufgehangen,  w^lehen  der  Keimmund 
berührt  t^Fig.  \)  E\.    Widerhakenst^icheln  !(  li!<  n     Samen  dünnschalig. 

A.  BltttenhttUe  trichter-  oder  prilsentiertellerförmig  mit  deutlicher  Röhre*).  . 

a)  Blüten  aus  dem  oberen  Teile  der  Areole  oder  wenig  davon  entfernt 
sitzend. 

Trilius  T.  Echinocacteae. 

ct.  Stamm  kuntig.  gerij»|)t  oder  dit   Kijtjien  in  Hücker  aufgelöst. 

I.  Stamm  verlängert,  kantig  oder  gerippt. 

1.  Wollschojd  fehlend;  Areolen  meist  nur  kurz  hlzig.  außer- 
dem nicht  behaart;  Blutenhülle  fast  stets  verlängert  trichter- 
förmig, selten  röhrenförmig  (ttuflerst  selten  klein,  radf örmig) 

1.  Cer&u  Mill. 

*)  Dieser  Charakter  ist  freilich  nicht  immer  deutlieh  zu  erkennen,  weil  nicht 
wenige  Formen  der  Gruppe  bei  uns  ni(  ht  blühen;  hierher  gehören  aber  im  Gegen- 
satz zu  B.  fast  nur  größere,  namentlich  aber  dickere  Formen,  die  dort  nur  sehr 
selten  Torkommen  (einige  Bhipsalis  gleichen  CereM  oder  Fkifihcttdu$). 
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2.  W'oll.st'lioiif  Mileud;  An'oU-n  tilzi^  iiutl  iiaia»'iiliirli  zur  Ülüte- 
zcit  oft  :whr  reich  mit  langen  ( 1  cm  iind  dartther  inesä4»ndeii) 
Haaren  bekleidet;  Blfltenhülle  glocki>7,  trichterförmi;;. 

2.  Pitocereua  Lern. 

'8.  WoUftchopf  entwickelt;  Bldtcuhfilli-  tri.  lit.  rf  ii  uüjf 

3.  Cepbalocereus  K.  Sdi. 

II.  Stamm  verlUngert,  reich  {gegliedert,  Glieder  flach,  biattartig 
(in  der  Jti|j:end  sind  sie  oft  j^kantet). 

1.  Blfltenhnlle  refcelmAßig  oder  wenii;  unre.i;elmil6i>:c.  niemals 
in  Ohvr-  und  Unterlippe  geifchiedou 

4.  Fhgltoeactus  Lk. 

2.  BlfltonhttUe  auffällig  unrefrelmflBiti;,  mit  deutlicher  Ohc*r-  und 
Unterlippe  {Fig,  QA) 

5.  KyipliyUum  l'icirt'. 

m.  Stamm  verklinst,  kugel>  oder  kenlenfürmifü,  später  bi^tweilen 
kura  säulenförmig. 

1.  BKlteidiülle  sehr  verlAngert,  präj^entiertellerf^nnig.  mit  all- 
mSldich  erweiterter  Krim-  aus  il«  r  S.  it..  des  Körpew 

t>.  EckiHopsis  Zurr. 

2.  Blutenhülle  kUrsserv  prttsentiertcUerfOrmig  oder  trichterförmig. 

*  Stamm  gegliedert,  kurz^Iindriseli;  BiUten  seiteustßndig 

7.  Echinocerem  Eng. 

**  Stamm  un-rr^liodort.  ku^«'l-  vAcv  ki  ul«'ii-.  sehr  selten  kniz- 
süulenfönuig;  Blüten  meist  ächeitel>tiiiRli<;. 

f  Ein  von  »It^m  ühntj<-n  Körp»  r  il-  ntlich  a})i;fli<>l)ener. 
iti'hai'l  begrenati'r  Wollsclii  j.l  i-^t  nicht  «'utwickflt 

H.  Kchiuoi'tu'tus  Lk.  «'f  (Ut»- 

•\-\'  r)»'t'  K'iriKT  wir«!  von  «•iiu-ni  «l'-iitlirli  ali'^fliobt-neu, 

9.  MeloeactMS  Lk.  et  Otto. 

j!.  Der  KiM  jHT  ist  Ulli  lanjxi-n.  iiyrauiiiifuföi  niiirt-n.  iui  AlU  i  aUfallenden 
Waraeu  bedeckt,  welche  auf  denAreolen  papitTartigeStacheln tragen 

10.  JjeMCkteHbergh  Httok.  et  Fisch. 

b)  BlUf«*n  ans  den  Asillen  hervortretend. 

Tribns  H.  Mamillurieae. 

ti.  \Var«»*n  k*'gt»l-  otlcr  pyramidenförmig 

11.  MamiUttt'ia  Haw. 

ß.  Warzen  von  der  Seite  Kusammetige<lrftekt,  btnlfftrmig 

12.  Peleeppbora  Ehrbg. 

WarzfU  dicken.  eifönni^-divi.stMtigen  Blittt«m  fiUnIteh 

13.  AriocarpHV  Sclieidw. 
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B.  Blüteuhülie  klein  (uicht  über  2  ciu  Duri"bm»  ssf  r>.  ni»  ist  völlig  ratlförmig. 

Tribus  III,  KhipsalideM. 

a)  Fruchtknoten  beschappt  und  bf  stachelt 

14.  Pfeiffera  S.-D. 

b>  Fmchtknoten  aUeniieuit  völlig  nackt  und  stets  unbewehri. 

«.  Blfltenhillle  tun  Grunde  tricbterfSrmig  ssusammengexogen;  bltthende 
Glieder  flaschenfOnnig,  am  Grunde  sticlarti^  vorjflngt 

15.  Harioia  DC. 

(t.  BliiN'oIiülle  aus<j;ebreitet  ni(lf(irinii;,  hlühenile  Glieder  sehr  ver- 
schieden gestaltet,  aber  niemals  ti;LSfh«^nfönni«; 

lö.  Rhipaalis  Giiertn. 

II.  Unterfumilie  Opuntioideae.  Succuleutt;  Pfluazun  mit  gegliederten 
Axen;  Glieder  flach  blattartig,  cylindrisch  oder  ellipsoidisch.  Blfttter  in  der 
Jugend  stets  entwickelt  und  deutlich  sichtbar,  meist  cylindrisch,  später  ab- 
fällig. Widerhakenstacheln  sind  vorbanden.  Blütenhülle  radförmig;  Samen- 
anla^^en  nur  von  einer  Hfiüe  umgeben,  an  Stelle  der  zweit<"n  tritt  eine,  niantel- 
ffinnige  Erweitening  des  oberen  Xalielütranges,  welche  die  Samenunl^e  um- 
schließt; der  Nabcbtrau^;  ist  kurz. 

Tribus  IV.  Opuntieae. 

A.  Früchte  Ücischig;  Samensebale  dick  und  hart,  am  Kücken  gerandet. 

u)  Staubblfttter  karser  als  die  BlatenbUlle 

.17.  Ojmntia  Haw, 

b>  Staubblätter  ianger  als  die  BltttenhüUe 

18.  Kopalea  S.-D. 

B.  Früchte  trocken,  kapselurtig,   uiariüäen  aufäpriugeud ;    Sumeu  breit 
geäugelt,  düDUSchalig 

19.  Pterocaehts  K.  Seh. 

III.  Unterfamilie  PeiresMoUha€.  Pflanzen  von*  der  Tracht  echter 
Dicotyledonen  mit  fluchen  Blättern  und  mnden  Zweigen,  nicht  gegliedert. 
Blüten  in  Rispen,  deutlich  gestielt.  Wid»'rliMkenstacheln  fehlen.  Samenanlagen 
ua  kui-zea  Sniueutrügeru,  von  zwei  Hüllen  mngeben:  Samen  dUiULSclialig. 

Tribus  V.  Feireskieae. 

20.  Peireakia  Linn. 
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At'kerniiinn.  Geor«;,  filhrte  Fiii/lhx mitts  Ackenuannii  S.-l».  »in. 
Altensti'in,  Stein   v.,   wai-  Minister  dor  ^t'istücheu,    Uiittrriclits-  imd 

Hedinnal'An^vh^i^cnheiten  unter  Friedrich  Wilhelm  m.-,  «in  eifri^t-r 

Förderer  der  Natnrwissonschaften. 
Andry  besaß  •  in»-  KakteenSiiininlun^  in  Frankreich. 
Antoint*  wru-  HofLcilrtnt'r  in  8ch<>nl)ninn  lu'i  Wien. 
AuhtT  war  Direktor  des  botanischen  (Turtens  zu  Havanna. 
Balansa  {Bai.)  war  botanischer  Sammler  in  Para^ay,  Kieiu-Asieu.  auf 

NeU'-Galedonien  und  in  Tankin. 
Baamann,  Gebrüder,  waren  Handels«;lirtnor  und  BaumschulenhesitBer  so 

Bollweiler  im  Elsaß. 
Bega  in  ist  Abhe  in  Hi  ianvon   in  dfr  Provenc»-  und  bekannt  durcli  «^fine 
kUnätliclien  Kreuzungen  unt<>r  den  verschiedenen  Arten  von  Kchino- 

Belienl. 

H<  II  ecke,  Etienne,  war  Kaufmann  in  Mexiko. 

Beuthain.  O  {UHiA.     boren  iso.i,  einer  der  größten  englischen  Botuniker, 

starb  IhHH  in  Sütl-Frankreieh. 
Berg,  Alexander,  Dr.,  war  um  1840  praktischer  Arzt  in  Berlin. 
Berge,  Emst,  ist  Besitaser  eines  großen  Pflanzenimportgeschäftes  in  Leipzig. 
Berlan<lier,  Jean  Louis.  Dr.  (lierl)^  ein  schweizer  Botaniker,  bereiste  als 

.  botanischer  Sammler  Mexiko. 
Bertero  (Bert.).  ^(»Horen  1780,  sanmielte  in  umfan^xn'icheni  Maß«'  Pflanzen 
auf  den  Antillen,  der  Sierra  Nevada  de  Sa.  Martha  und  in  Chile; 
er  starb  183]. 

Bertoloni,  Antonio,  Dr.  (Berlof.),  geb.  1775,  war  Professor  der  Botanik 
und  Direktor  des  böhmischen  Gartt-ns  zu  Bolofjna,  stnrl»  1809. 

Besler ,  Basilius,  war  .\pothf  ker  in  NttriilH  i  ic  nml  nannt<'  sieh  als  V<»rfasser 
des  Hortus  Eystett*ii>is  (Nürnberg  HiOl»;  er  soll  aber  t<  ihv>'T^e  von  dem 
bekannten  Botaniker  Jungeruuuin,  teilweise  von  Hieronynuis  Besltsr, 
dem  Bnider  des  ersterwähnten,  geschrieben  sein. 

Bigelow.  Jacob,  Dr.,  war  Professor  der  Botanik  in  Boston  und- bearbeitete 
mit  FIn>,'elinann  die  Kakteen,  welche  auf  der  Entdeckungsreise  fflr  die 
Pacitie-Bahn  gesammelt  wirden. 

Blanek.  P.  A.,  war  Apotheker  in  Berlin. 

Bock. 

Bonplan  d,  Äimö,  Dr.  (BonpL\  war  Botaniker  in  Paris  und  Begleiter  Alex, 
▼on  Humboldts  auf  der  p-otien  amerikanisehen  Reis«';  später  ging  er 

iKicb  ParaLT'iay  und  stiirli  in  San-Francisco  di  Borja  I8'>H. 
Botanieal  Mairazine  ist  ein  groUe«*.  in  T.niidon  herausgegebenes  Abbihhmgs- 

werk,  welches  bis  heute  ersrh«*int  uml  schon  mehr  als  7000  Tafeln 

umfaßt. 
Boutillier. 

*)  Wenn  nur  die  Namen  genannt  worden,  so  fand  ich  Aber  die  Autoren  ksine 
genaueren  Angaben.  Carsir  in  Klammernsteheu  die gebrftachlichstenAbkQrzungen. 
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Braillci^i).  T\i<'li;inl.  I)r..  war  eiiii»r  fl<»r  erston  Scliriftstellt-r  über  Succuleuten 

umi  Professor  der  Naturgeschichte  zu  Cambridge;  er  »tarb  1732. 
Brand. 

Brandegee  {Brand.)  und  seine  Fran  Katharme  sind  eifrige  Botanike,r  in 
Snn-Diego  (Kalifornien). 

Bridges,  Thomus.  Dr  .  i^'^borcn  18()ö.  h-  ii  ist»-  in  botanisclien  Interessen 

ChiU'.  Bolivien  untl  Kalifornien:  er  starl)  J8(i'). 
Brongniurt,   Adolph   Theodor,   Dr.   {Bntgu.),   war   einer    «lor  fjrfiüten 

Botaniker  IVankreichs.  der  sich  nameotiicb  durch  die  Begründung  der 

wiss^schaftlichen  Phjtopoläontologie  groBe  Verdienste  erwarb;  er 

war  Mit«xlied  der  Akademie  und  Professor  amlfusecun  des  Jardin  dOit 

plant  es  in  Paris  imd  starb  ISTfi 
Brown.  N.  E.   (.V.   E.   Br.).   i-t    Ii»  amler  am  K<»uigli(  lii'n    Herljarium  zu 

Kew  bei  London  und  t-iner  tler  henorragendsten  .SeliriftstcUer  über 

Kakteen  und  Stapelien. 
Brfinnow,  Oo]u  im  t  Postrat  a.  D.  in  Naumburg«  ist  im  Besitze  einer  sehr 

wertvollen  Knkteensanunluui;. 
Buch,  vielleicht  Leopohl  v..  war  Professor  der  (teologie  der  Universität 

Berlin,  bereiste  die  Ctmarischen  Inseln;  er  starb  IH.')2. 
Bneck,  Johann  Nieolaus,  Dr.,  war  Medizinal- Assessor  in  Frankfurt  a.  0.. 

ein  großer  Pflanzenfreund  und  Kenner  der  deutschen  Flora. 
Cachet. 
Car  r«'t. 

C'avendi-^li.  wnhr^Hieinlich  <ler  rin  inikri-  in  TiOndon. 

Cels  war  ein  berühmter  Kakteeuhiiiidln-  in  Paris,  er  luhrfe  ilas  Geschält 
seines  bekannteren  Großvaters  Jacqiu'ä  Martin  Cels,  der  1743  in 
Versailles  geboren  wurde  und  in  Paris  1806  starb.  Es  ging  dann  Uber 

in  die  Familie  Chantin. 
Clus  ins,  Karl   oder  C!KirI>  >   de  rKehise  {Clus.),  i;eboren  7M  Arras  15'2tt. 
schrie-b  um  ilas  Jahr  ItiOl)  melu'ere  botanische  Werke;  er  .starb  lÜU'J 
in  Leiden. 

Colin,  Luigt.  geboren  1766,  war  Botaniker  und  Besitzer  eines  großen  Gartens 

in  Turin:  er  starb  184H. 
Colmar,  v..  Rittmeister  in  üramljurg.  war  ein  Liebhaber  von  Kakteen. 
Co!  vi  11*^.  .lohn,  war  Hnnrlflsfrärtn*  r  in  Chel"ie;«-T<on()on. 
Cousole,  {(Jons.)i  war  Direktorial-Assistent  am  botanischen  Garten  zu  Palermo. 
Coulter,  Thomas,  war  ein  irischer  Botaniker  und  Reisender  in  Mexiko, 

sandte  um  1827  eine  große  Sammlung  von  Kakteen  an  Pyramus  De 

CandoUe,  die  dieser  in  der  Bevue  des  Cactees  fParis  1828)  beschrieb; 

er  starb  1H4.3  in  Genf. 
Coulter.  .John  M..  ist  Professor  der  Bfitanik  an  der  L  aiversitüt  ChlcaLri)  uud 

hat  imter  anderem  die  Revision  of  Cactaceae  in  ileu  Contril)Utioiis 

of  the  United  States  Herbarium  zu  Washington  II  und  III  verfaßt. 
Coumenge  ist  Minenbesitzer  auf  der  Halbinsel  Kalifornien  und  hat  an 

Dr.  Weber  in  Paris  Kjiktepmnaterial  geg»'b<  ri 
Courant  war  Kaufmann  in  Le  Hävre  und  ein  großer  Liebhaber  von  Pflunzen. 
Covillf.  Fred.  V..  ist  Direktor  der  ])otaiiiseheu  Abteilung  im  lundwirl-schafi- 

liclieu  Ministerium  in  Washington. 
8«litiiniiQii,  GesAmt|i6iebr*ibiinz  dar  Kiücteen.  8 
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Cuiniug,  Hugh  {  Cum.),  gi'lxin'n  ITUl  in  DevonshiR*,  summelte  Ptiauzeu  auf 

den  Philippinen,  Malakka  imd  in  Chile:  er  starb  1865  in  London. 
Gnrtis,  William  (CurL),  geboren  1746,  war  Apotheker  und  Botaniker  in 

London.  Boj^ründer  des  Botanieal  Magaztiu*:  er  starb  179(». 

Daut  vs  itz,  Friedricli.  war  HofhfiMvorwMlttT  mul  Ai<  liit»'l%t  in  Schloß  Schön« 
bnmn  bei  Wien,  er  besali  «int«  ?>f|ir  ^ruÜt;  Kakteensammlung. 

Davis,  Jetfersion,  war  Kriegsminister  m  Washington;  er  leitete  die  Vor- 
arbeiten aur  Attfsnchnn^  einer  Bahnroate  nach  dem  Stillen  Ocean. 

Decaisne.  Joseph.  Dr.  (Dcne.),  war  ProfesMr  der  Botanik  in  Paris  und 
Direktor  des  botanis«  In  n  Gartens:  er  starb  1HS.3  zu  Paris. 

De  Cjindnlli  .  Au^'iistin  l'yiainus,  Dr.  iP.  D(\),  geiwreu  zu  (Ti>nf  177S, 
war  Prot«'ssor  <ler  Botanik  und  l>irektor  de.s  botuuiächen  (iartens  iu 
Montpellier,  dann  in  Genf;  er  bearbeitete  im  HX.  Teil  des  von  ihm 
herausgegebenen  Prodromus  regai  vegetabilis  die  Kakteen ;  er  starb  1841 . 

De  G  an«l. 

Deleuil  ist  Gllrtnereibet^itzer  auf  den  Hyerischen  Inseln  im  Süden  der 

Provenee. 

Deppe  war  ein  Pflanzeu.sauunler  in  Mexiko,  der  mit  Dr.  Sthietle  i'cistc. 
Oesichamps  war  1837  und  1838  Kaufanann  in  Mexiko;  er  brachte  eine 

große  Sammlung  Kakteen  nach  Frankreich,  deren  schönste  Stttcke 

Herr  v.  Mtjnvilh'  kaufte. 
Desf ont aines .  K«m}<'  Louis,  Dr.  (Desf.),  geboren   in  der  Bretagno  17.52, 

bereiste  Nord-Afrika  und  schrieb  die  Mora  Atlantica;  er  starb  1833. 
Dietriqh,  Albert,  Dr.,  (.^1.  Dietr.),  geboren  1795,  war  botanischer  Schrift- 
steller und  mit  Otto  Heransgeber  der  Allgemeinen  Oartenzeitung  in 

Berlin;  er  starb  IH.'jO. 
Diguet  ist  Grubenbesitzer  auf  der  Halbinsel  Kalifornien  und  gab  auch 

Kakteen  an  Dr.  Welx  r. 
Dillenius,  JoU.  Jacob  (Dill.),  gebonu  lOsT   zu  Darmstarlt,  wai*  Professor 

der  Botanik  au  Oxford;  er  war  einer  der  wichtigsten  vorlinn^schen 

Botaniker  und  starb  1747. 
Donat. 

Donkelarr,  An<lree.  geboren  1788,  war  Inspektor  des  botanischen  Gartens 

in  Gent;  er  starb  liS.")K. 
Droege  war  Teilhaber  eines  Kakteen-Kxportgcsehäfts  ia  Mexiko. 
Dumesnil. 

Dumortier,  Barthelem}'  Cliarles,  war  ein  belgiselier  Botaidker. 

Du.*:s.  ein  geborener  Wilrttem])erger.  jetzt  französischer  Geistlieher  in  West- 
Indien,  bnichte  grolie  und  höchst  wertvolle  Samuihmiren  von  den 
Liheln  Martinique,  Guadeloupe  und  Sau  Domingo  zusammen. 

Duval. 

Ehrenberg,  Karl  (IST.  Ehiiifg.)r  boreist^e  die  Antillen  und  Mexiko,  ließ  sich 

als  Kaufmann  in  Monterey  und  Heal  del  Monte  nieder;  er  sammelte 

mid  In^cbrir-b  viele  Pflanzen,  darunter  auch  Kakteen. 
Kllenieet.  Jonghe  d',  war  ein  emsiger  Kaktee Ui^ammler  in  Averduiu  bei 
Lüttidi. 

Emory,  W.  H.,  machte  eine  Hekognoscierung  von  Missouri  nacli  dem 
Staate  Kalifornien  1848. 
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EngelmuQU,  Georg,  Dr.  (Ktnj.j,  ^ehon  n  1804  in  »anktnrt  a.  Main,  w:indt^rte 
ras  Deatschland  ans  und  gin^  als  Arzt  nach  St.  Louis  Mo.,  war 
zweifellos  der  becleutendste  Schriftatelier  ülx'r  die  Kakteen;  er  starb  1884. 

Eyrii's.  A.,  war  ein  tifrigt'r  KakteensHinmU-r  in  hv  HAvre. 

Frniu  ll.  Nicolaus.  w;ir  Künste  nml  Han(U'ls«:ärhier  in  Kassel;  »•?■  sfnH)  1^47. 

fisch t-r  war  Ins|)»'ktor  des  botatiiächeu  Gartens  in  Gittingou  und  ein 
ausgezeichneter  Kakteenkenner. 

Foerster,  Karl  Friedrich  (^(Oer«t)|  war  Schriftsteller  Aber  Gartenbau  in  Leipzig, 
Verfasser  des  ^ten  Handbuches  d»  i   K:ikt(  <  nkunde  (Leipzig  1846). 

Forbes  war  Gärtner  des  Herzogs  von  BedforU  in  Wobum  Abbey  (England). 

Funke  war  Direktor  des  Fürstlich  Suliu-Dyck  sch«  n  Gartens. 

Gaeriner,  Joseph,  Dr.  {Gaertn.),  geboren  1782,  war  praktischer  Arzt  in 
Calw;  er  ist  bekannt  durch  sein  Werk  Ober  Früchte  und  Samen  der 
Fflanzeu.  das  von  seinem  Sohne  Karl  Friedrich  fortgesetzt  wurde; 

jener  starb  ITfll.  dir^cr  l.S'H). 
öaertner  war  Grundbesitzef  in  Blumenau    im  Staate  Santa  Catharina 
.  (Brasilien). 

Galeotti  {Gal)  wurde  1814  zu  Versailles  geboren,  machte  gro8e  Pflanzen 
Sammlungen  in  Mexiko  und  starb  1B58  als  Direktor  des  botanischen 
Gartens  zu  Brüssel. 

Galtier. 

Gay,  Claude,  ein  bekannter  franz*»sischer  Botaniker;  er  gab  die  Flora 
Chilena  herau9,  in  deren  III.  Bande  die  Kakt^-en  durch  Hemy 
bearbeitet  sind. 

Oerard. 

Gesse. 

GhiesVii  '-^^ht,  August,  lifn'ist«»  Mexiko  und  schiekti«  von  da  lebende  und 
•^etrt>cknete  Pflanzen  uucli  Belgien,  seinem  Vaterlande. 

Gillies  (OHL)  war  derjenige  Pflenzensammler,  welcher  zuerst  die  Kakteen 
der  argentinischen  Kordilleren,  besonders  aus  der  Gegend  von  Mendoza, 
einführte. 

Glftzinii  war  ziili  t/t  Dii-rktur  dr>r   fiffent liehen  Anlatjfn  in         de  .Tntioiro; 

lel)t  jetzt,  iiie  hdi  in  vv  uuermeÜliche  Pflanzensammlungen  nach  Europa 

geschickt  hat,  iu  ßouscat  bei  Bordeaux. 
Gmelin,  Karl  Christian.  Dr.  (Omel,)»  geboren  1762,  war  Direktor  des 

botanischen  Gartriis  zu  Karlsruhe;  er  starb  1837. 
Goodrich,  englischer  Kakteensammler. 

Grftham.  .T.  D.,  war  Oberst  und  Mitglied  des  topographischen  Bureaus  in 

Washington. 

Gr  egg,  Josua,  Dr.,  sammelte  zwischen  Chihuahua  und  der  Mündung  dos 

Bio  Grande  um  1846. 
Grisebach,  August  Heinrich  Rudolph  (Gris.),  geboren  1H14,  war  Professor 

der  Botanik  und  Direktor  d»  -  botanischen  Gartens  in  Göttingen;  er 

schrif'V»  eine  Flora  des  britischen  West-Indien  und  beschrieb  viele 

argentinische  Pflanzen;  er  starb  1879. 
GruBon,  Hermann.  Geheimer  Kommerzienrat  und  Gründer  der  Grusonwerke 

in  Magdeburg,  wurde  am  13.  März  1821  geboren  und  brachte  die 
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groütc    und    sch<iiist«'    Kaktein.siuumluug    zusniumen,    tlie  vit'IIeicht 

ex  ist  irrt  liat;  vv  .starb  1893. 
Oued«ney  war  B<>siteer  einer  großen  Sammlung  succiilenter  Pflanzen  üi 

Vcsiix't  (Dep.  Si'iiH"  i't  0'\^e  in  Frankroicht. 
Guillcmin,  Antoine.  Dr..  g»'l)ori'n  \7\)i\.  horr'xMo  Brasilii-n.  wo  groß© 

Pfl:u»?;>  n>:;\iiinilnng('n   iinl-'gt««   und  .<*chriel)  mit  Perrottet  die  Flora 

SfiH'gaU'Usis;  er  starl)  1842. 
Haiige ,  Friedrich  Adolph,  jun.  (Hge.  jnft.),  war  Begrflnder  der  noch  heute 

unter  seinem  Enkel  Ferdinand  Haage  besteiienden  Pflanssenhandlnng 

und  Qürtnerci;  er  «tarb  1866. 
Hanke. 

Hariot,  Thomas,  war  <'in  »nglischtr  Botaniker  des  X^^.  Jahrhunderts. 
Haselhcrg,  Dr.  v.,  war  Sanitiitsrat  in  Stralsund. 
Haseloff  war  Arzt  und  Kakteensammler  in  Berlin. 
Haverman«!. 

Haworth.  Adrian  ITardy  iHnir,X  war  ein  großer  Samnder  von  Siu  i  n!«  nten, 
ül)er  die  er  die  •  rst.  ti  lH'SK..ren  Bücher  ^fhi  irli;  er  starb  1833  zu  Chelsea. 

Hayn,  J.  K..  war  Kakteeii>ariiuiler  in  Waldenljiirg  i.  Sehl. 

HayuH,  Friedrich  Gott  lieb,  Dr.,  war  Profes.sor  an  der  L'niversitiit  Berlin; 
er   ist  heiH>nder9  bekannt  durch  seine  Schriften  fiber  die  Arznei- 

gewächse;  er  starb  IS'3'J 
He<?se.  Emil,  ist  Kaufmann  in  i .ichterfelde  bei  Berlin:  naehd«'m  er  schon 
viel«'  .Tidire  in  Mexiko  !j;elel)t  hatte,  unternahm  er  ISO.')  eine  Ret-.  n:ich 
Mexiko,   von   der   er   eine    sehr    imifangreiche   Suuuulimg  Kakteen 
mitbradite. 

Hermann.  A.  W.,  war  ein  Pflanzenliebhaber  in  Berlin. 

Hermen t,  Amaud,  Dr.,  gel >ort!n  1811,  Consen'ator  dw  lx>tani.^chen  Gartens 

7A\  ('aen;  er  starb  ISO'i.  , 
H«  inaudcz.  FrHUciscü,  beachrieb  i(t-35  viele  amenkaniäche  Ftiauzen. 
He  veruick. 

Heeder  war  GeJi.  01ier>Regieningsrat  in  Berlin  und  hatte  sehr  tS^oBe  und 
berühmte  Pilanzensammhmgen. 

Hieronymus.  Georg.  Dr.,  Professor,  geb.  lH4t5,   ist  Knstod  am  Königl. 

botanischen  Museum  in  Berlin:  er  ^xnr  lange  Zeit  Pf.  !'«-«*.!-  dt-r  Rotunik 

in  Cordova,  Argentinien  und  liat  viele  \\  erke  (Iber  Boiuiiik  ^»x  iirieben. 
Hildmunn  {Uildm.)  ist  der  Grflndcr  tler  unifangi-eichst^  n  Kakteenhaudlimg 

Deutschlands:  er  war  zuerst  in  Lyon,  <Uuin  in  London  und  Berlin;  er 

ist  jetzt  in  Birkenwerder  ani^tst.'^ig  und  je<1enfal]s  der  be:<te  Eakteen- 

keimer  der  (iegenwart. 
Hirsrlit    ist  Magistrats-Sekretär  in   Berlin,  wolinlialt   in  Zehlendorf.  d»'r 

S(  liriitleiter  iler  GeselLseliaft  der  Kakteenireunde  und  ein  keuDtui.s- 

reiclier  Sammler  und  Pil(*ger  der  Familie. 
Hoff  mann  segg.  Johatm  Centurius.  Graf  von.   geboren  !T6tt.  bereiste 

besonders  Portuy:al  und  gab  mit  T.ink  die  Flora  Lnsitaniea  heraus; 

auch  in  T^rasilien  ließ  er  durch  Sieber  PÜanzen  sammeln:  er  starb 

1S40  IM  I  ir»'<den. 

Hooker,   \\  illiam  Jiu  kson .   Sir  (Jlook.i.   geboren  17S.>,    war   eitier  ilor 
bürflhmtesten  Botaniker  Englands;  er  starb  1H65. 
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Hook  er»  Joseph"*  Daltoiit  Sir  (Hook.  filX  Sohn  des  vorigen»  iät  Heraasgaber 

des  Bot;mical  Map:!izltif  und  der  Flora  of  British  India  und  einer  der 
^rnßten  Botaniker  Enfjrlan<ls;  friilu  r  w:ir  rr  Diifktor  (!»->  Königlichen 
H«  rlKiriums  uml  dos  )>otanis(  li»'n  (Jarti  iis  zu  Kew  hei  London, 

Hopffer,  Dr.  {Hopff.),  war  Kustos  der  entomologischen  Sammlung  in  B^rlia 
und  besaß  eine  groBe  Kakteensammlong. 

Hoppenstedt  war  Orundbesitser  in  Mexiko. 

Honilet  war  Unterinspektor  am  Janltn  des  phmtes  unter  dem  Direktorium 

von  Deeaisne 

Humboldt.  Alcxum Icr  Heinrieli  Friedrich.  Dr.  von,  (Hamb.),  geboren  zu 
Birlin  1J<)9,  maehte  von  1797 — 1804  große  Reisen  im  tropischen 
Amerika  mit  Bonpland;  er  war  dann  in  Pari»,  s|>ator  in  Berlin  Mitglied 
iler  Akademie:  die  ftnflerst  umfangreichen  botanischen  Sammlungen  be- 
arbeitete Ktmth;  er  starb  1859. 

Huot. 

Jacobi,  (t.  A.  {Jac),  war  ein  hoher  Ofti/.ier  in  Berlin,  der  «ehr  eifrig 

Sncculenten  sammelte  und  vifle  beschrieb. 
James. 

.Je  II  I  s  (•  Ii. 

Joad  war  ein  enj;Iisi  ]i.  r  Botaniker,  d«'r  um  18H0  stari». 

Johnson,  .T.  E  .  sninim  lt«'  Kakr.  t'n  um  1.S70  im  siidlieiien  Staatt«  l't.'»!) 

Jordan  war  ein  bekannter  Buianiker  in  Lyon;  er  stellte  viele  neue  Arieu 

der  europJiischen  Flora  auf,  die  aber  wenig  Anerkennung  fanden. 
Jusbert. 

Jussieu.  Antoine  Laurent,  de  {Jasg,\  geboren  1748,  war  Professor  der 
Botanik  in  Paris  und  ein  ansirezeichneter  Kenner  aller  Urupjien  des 
(iewäelisreiche^i;  er  starli  IN.'JO. 

Kag«  neck,  Friedrich,  Graf  von,  war  em  PHanzuufreund  in  Baden. 

Kansler,  F.  G.  Besitoer  der  Verlagsbuchhandlung  Imanuel  Traugott 
Wöller  in  Leipzig. 

Karsten,  ffi  rmarüi.  Dr.,  ben-iste  die  Republik  Xeu-Granada  in  Süd-Amerika, 
war  dann  l'i  of.  ssor  der  Botanik  iu  Wien  und  lebt  jet«t  teils  in  Berlin» 
ttjüü  am  Rhein. 

Karwinsky»  WilKehn,  Baron  von»  Dr.  {Karw  ),  geboren  1779  zu  München, 
machte  1827 — 82  zwei  Reisen  nach  Mexiko,  von  wo  er  sehr  viele  neue 
Arten  nach  MOnchen  und  St.  Petersburg  st  hickte;  er  starl>  1855. 

Kluge  war  Proffs-^or  und  GilicinKT  0}>pr-MriIi'/inalfat  in  Bfilin, 

Knigilt,  Theodur  Andreas,  geboren  17')".',  (iiirtner  und  Bolaniker.  Präsident 
der  Königl.  Gartenbaugesellscludt  in  London;  er  staib  lb.38. 

Knippel  ist  Besitzer  einer  Gärtnerei  und  KakteenhUndler  in  Klein- 
Quenstedt. 

Kotschub.-y,  Fürst,  war  3riiii-rer  des  Inneren  in  Rußland  und  ein  lebhafter 

F'>r>!or*-r  der  Wissensehalti  ii. 
Kram  er  war  Handelsgiirtner  in  Jiauibiug. 

Krause.  A.»  war  HaudelsgUrtner  m  Halle  a.  S.,  der  eine  groüe  Kakteen- 
sammlung  hotte.  Biese  ging  durch  Kauf  in  die  HandGrut^ons  in  Magdeburg 
Qber  nnd  war  hier  der  Grundstock  zu  einer  der  vollkommensten  Samm- 
lungen» die  je  zn^^ammengebracht  wurden. 


Digitized  by  Google 


38 


Autoren  -Verzeicluüs. 


Klint  h,  Karl  Siipsmund,  Dr.,  geboren  1788.  war  Profe-^sor  an  der  Berliner 
UniversitBt :  er  war  Lehrer  und  Freond  v.  Humboldts,  »l»  ssfn  Pflaiiz«'n- 
ausln'utti  i'V  b»'arl)«'itete,  und  starb  1850  in  Berlin  (gewöhnlich  abgekürzt 
H.  B.  Kth.,  tl.  \i.  Hnml'oMt.  Brmitland,  Knuth). 

Kuutze,  Otto,  Dr.,  Avar  /.uorsl  Droguist  imd  Besitzer  einer  Falirik  von 
tttherischen  Ök^u.  spUter  machte  er  große  Rcu^ou  nach  fast  allen 
Erdteilen  und  sammelte  namentlich  im  Andengebiet  viele  neue  und 
interessante  Kakteen:  er  lebt  jetzt  bald  in  Berlin,  bald  in  S.  Remo. 

Kunze,  Giistnv,  Dr.,  ^eV)oren  I7U3,  war  Professor  der  Botanik  in  Leipzig 
und  Direktor  des  botaniselion  Gartens;  er  starb  1851. 

Labouret,  J.  (Lab.),  war  BcsitJier  einer  sehr  umfangroiehen  Kaktcen- 
saamüung  und  ein  sehr  geschickter  Cultivateur;  auf  Grund  seiner 
vielen  Erfahrungen  !»chrieb  er  seine  Monographie  des  Cactees,  die  im 
allgemeine  Teil  gut,  im  systematischen  mnn^;i  lliaft  ist. 

Laga^^ca,  Mariano.  Di  .  (Ldf/.),  ir»  }»oren  177ti,  war  Direktor  des  botanischen 
(iitrteas  in  Mailritl;  er  starb  1839. 

Lagemanu  war  im  Besitz  einer  Kakteensanmilung  in  Berlin. 

Landbeck  war  Assistent  am  Museum  von  San  Jago  de  Chile. 

Lan<isdorf  f.  Georg  Heinrich  von.  war  russischer  Gteneral-Konsul  in  Rio  de 
Janeiro  und  ein  eifriger  Forderer  der  botauiscln  u  Sammlungen;  er 
rei<tf  mit  Kicd*  I.  \vi  h  her  für  den  ('art.  n  von  St.  Petersburg  sammelte, 
ilurch  Brasilien  }»is  zum  Amazonenstrom;  er  starb  1^52. 

Lapaiz. 

Leconte,  John  L..  Dr.,  Botaniker  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Lee,  James,  war  Besitzer  einer  großen  Oiirtnerei  in  Hammerdniith  bei 

London:  er  starb  l'^24. 
Lehmann,  .loh.  Georg  Ciii-istiau.  Dr.  iLehm.).  L''"b"r»'iv  17".>2,  war  Professor 

und  Direktor  di  s  botanischen  Giutens  in  Haniliurg;  er  ^taib  18(50. 
Lematre,  Charles  (Lnu.),  geboren  in  Paris  1801;  er  lebte  lange  Zeit  in 

Belgien  als  Bedakt*;ur  der  „Flore  des  serres".  spütt-r  ging  er  nach  Paris, 

er  war  einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  über  Kakteen ;  er  starb  1870. 
Liebt) er.  Karl  (Lieifn.)^  ist  Besitzer  einer  umfangretclien  Kakteeiihandiung 

in  J^"rlin. 

Lindbelg.  G.  A.  {(>'.  A.  Lindb.),  lebt  jetzt  als  Privatmann  in  Stockholm; 
e^  machte  eine  Rei:<e  nach  Brasilien  und  sammelte  dort  viele  Pflenzeu, 
beschäftigt  sich  gegenwärtig  besonders  mit  ShipsalideeUf  von  denen 

er  vielf  neuf  Arft  i!  Im  scliri«-!). 
Liüdlie  inier.  Ferdimunl,  Dr.,  sammelt. ■  undaiiiireich  PHanxen  in  Texas  und 

entdeckte  tlort  zuerst  vielu  neue  Kakt<  enai'tcu. 
LintUe^-,  Jolm.  Dr.  {LindL)^  geboren  1709,  war  Professor  der  Botanik  in 

London,  fruchtbarer  botanischer  Schriftsteller.  b(>sonders  Uber  Orchideen, 

Herausgelx'r  des  Botanical  Register:  er  starb  18I>." 
Link.  Heinrich  Friedi'ieh.  ]>i'  \  T.I.-\.  La  boren  IT'V».         rii  l. r  .Ii  r  Brfiuiilv 

au  «ler  rniversifät  Beriui  und  i*aekt(>r  des  Konigl.  l)otanis(  heu  Gartens. 

aus   ^les.seu   damals    ungemein   i'eicheu   Schätzen    er   viele  Kaktcin 

beschrieb;  er  starb  IH.'il. 
Linke,  August  (Lke.),  war  Tischlermeister  in  Berlin  und  ein  ausgi»zeichneter 

Kenner  der  Kakteen. 
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Linue,  Karl  von  (Limtaens)  (L.  oder  Linn,),  wurde  1707  zu  Rashidt  ia 

Schweden  i:>1)oren,  war  von  ^^olch^  Eiiii{al3  auf  die  systematische 
Botanik,  daÖ  man  mit  ihm  eine  neue  Zeit  herinnen  lüBt;  er  war 
Ee^rflnder  lU  s  kt!nstlichen  Sexual-Sj-stems,  dns  h^ute  nur  historischen 
Wert  hat;  sein  wichtigstes  "Werk  iür  uns  sind  die  Speeles  pUmtarum 
ed.  I  (1753).  Er  starb,  hoelig* ehrt  von  der  ganzen  Welt,  1778  zu 
Upsafa  als  Professor  der  Botanik  nnd  Direktor  des  botanischen  Gartens. 

Lobel.  Matthias  de  (oder  de  rObel),  lateinisch  Lobelius,  j;elK>ren  1538  in 
Belgien,  war  Direktor  des  iHitanischcn  Gartens  in  Hai'krif  v.  «'nviihnt 
zuerst  in  seinen  Nova  stiri)ium  adveröaria  (Antwerpen  157Ö;  Melocactus; 
er  starb  1616  in  London. 

Lorentz  ist  Besitzer  einer  Hi^ndelsgftrtnerei  in  Erfurt. 

Ludwig. 

Mac  Donald.  Frau  (f.  neial.  führte  (*.  ^fac  DonahlUie  Hook.  ein. 

Mae  I">owe!l  hat  ein  Prian}Ci  ii-Ex[K>rtiri>sehaft  in  Mexiko. 

M;u  kj(',  Friedrich,  war  Kakteen.saiiniiltr  in  Lakenham  bei  Norwiel». 

Muelen,  van  der,  wiu'  ein  eifriger  Plianzensammler  in  Brüssek 

Malibran. 

Malle t.  de  Chilj,  war  Chrundbesitzer  bei  Orleans  und  besaß  eine  große 
Kakteenaammlnng. 

Maris. 
Martin. 

Uartias,  Karl  Friedrieh  Philipp  von,  Dr.  (JfaK.),  war  Professor  der 
Botanik  und  Direktor  des  botanischen  Gartens  in  München;  er  bereiste 
Brasilien  von  1817  —  1820  und  beschrieb  später  eine  Beihe  von  Kakt<>en. 

Mathssion.  Albt-rt  ( ^^flfhs<;.],  war  Obt  r^iii-tner  in  i!<'r  Kakteenabteiluiiir  der 
Grusou  seheu  Giirteii  und  ist  jetzt  in  drm  stüdtischen  Wilhelms-Gai  tt-n 
zu  Magdeburg  thiitig;  er  war  im  Auftrage  Grusons  längere  Zeit  ia 
Mexiko  und  ist  ein  vorztlgHcher  Kenner  der  Kakteen. 

Meinähausen,  Karl  Friedrich  {Meinsh.),  ist  Konservator  des  Herbariums 
der  Akademie  in  8t.  Peter^burir. 

Meißn<>r  war  Katsasseasor  in  Dülitzscb»  ein  eifriger  Pfluuzenliebhaber. 

Melms. 

Meyen,  Julius  Ferd.  Friedr.,  geboren  1804,  wax-  Professor  der  Botanik  im.  der 
Universit&t  Berlin;  er  machte  1830 — 1832  eine  Beise  um  die  Welt  und 
schenkte  in  Bolivien  auch  den  Kakteen  seine  Aufmerksamkeit;  er 

starb  1840. 

Miller,  Philipp  (Mill  ).  «reVjoren  w;ir  b(»t:inischer  Schriftsteller  um  di»? 

Zeil  Linnes  in  London;  er  ist  bekannt  durch  das  Gardenerü  Dictionary, 
das  in  der  VLL  Auflage  1767  die  Linne'sche  Nomenklatur  annahm; 
et  starb  1771. 

Miqnel,  Friedi  ii  ji  Wilhelm  Anton,  T)r.  (Miq.),  \vurd»>  ii»'l)on'n  in  Hanau 
und  starb  ahi  Professor  und  Direktor  tleä  hot^mischen  Gartons  in 
Utrecht. 

Mirbel,  Brlsscau  de,  Charles  Fnmruis  {Miib.),  wiU*  Profes.sor  der  Botiuiik 
und  Direktor  des  Jardin  4les  plantos  in  Paris:  er  verKffentiirhtt> 
umfangreiche  morphologische  Arbeiten;  er  starb  1854. 

Misley. 
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Mittler  war  Kuufinann  in  Lt'ipzi«;;.  »'in  nusjjt'zt'icliiU'tiT  Kakt^'»'npfle«j;rr,  »Icr 
in  zwei  Biindclicn  «-in  Tascbenbudi  fUr  KiUcü'diiiiebhal^er  (Leipzig  lb41 
und  1H44)  sclirifb. 

Mo(;iuuü.  Muriaiio  Juiui  (J/oc.  et  Sess.),  war  ein  mexikanisclit*r  Natorfurächer; 
mit  SeMsd  cnMunmen  schickt«  er  sehr  charakteristische  Zeichnungen  an 
Tyr   T)   CandoUe,  di'-        FIum  ^r<  \i<  ana  incdita  rrwähnt  wrrdni. 

Monvillt'  {M<i>ir.)  war  ein  großer  Fabrik bositzer  in  di*r  Xorman<lit*;  durch 
t'int'U  Orkan  Vi'rlor  er  snin  i»!inz»'s  V«>nnöi;*'n.  so  daH  dir  «ri-nfit'n  Pflanzi^n- 
»ainmlungen,  di«*  b<*sond«'rs  Lemairi*  in-nutzt  Imtti*,  lw4;"i  aui«4»'l<);>t  wunl»'U. 

Morin. 

Moritx.  Karl,  reiste  auf  Kosten  der  preußischen  Staaten  in  Venemola;  er 

starl)  18(U). 

Mufhleupfordt,  F,»  Dr.,  war  Arzt  uuil  Botaniker  in  Hannover. 

Nttrel. 

Neumaun    war  Inspektor   im   Jardiu   des   plantes   in  Paris   unter  dem 

Direktorate  von  Decausne. 
Neves-Armond  ist  Botaniker 'in  Rio  de  Janeiro. 

Nuttall,  Thomas.  Dr.  {\i(tf.),  geboren  in  Eny;htn<l  17^5.  war  Professor  der 
Botntuk  in  Philadelphia;  er  i^chrieb  eine  Flora  der  Vereinigten  Staaten, 

starb  1859. 

Ücampo  war  ein  Grundbesitzer  int  Mexiko,  welcher  IHAH  den  nach  ihm 

benannten  Cereua  nach  Paris  schickt«. 
Odi<'r,  James,  war  Bankier  in  Poris;  er  hattt>  eine  grofie  Pflanzensammlung 

in  Bfllrvin- 

Olfers.  V  .  W.W  liinp're  Zeit  (Trs:uidt«'r  Pn-uUens  in  Rio  de  Janeiro,  spüter 
(ieneraldin  ktor  der  Miise»'u  in  Berlin;  t-r  wiu*  ein  liesonderer  Freund 
der  Botanik  und  Beschützer  Sellows. 

Orcutt  (Ore.)  ist  Kakteenhttndler  in  Kalifornien  und  Heniu:iigeber  des  Western 
seii-ntific  naturah'st. 

Otto,  Friedrieh,  war  Inspektor  am  K<»ni};l.  hotanis<^lit-n  fiaitt  ii  zit  Fierlin; 

er  beschrieb  zahlreiche  neu«-  Arten;  virlc  «h-r  untt-r  dem  Titel  Kort. 

Berol.  gfliuHileü  Pflanzen  sind  von  ihm  lienaunt. 
Otto,  Eduard,  Sohn  des  vorigen,  b(>reiste  Kuba  und  Venezuela,  war  dann 

Inspektor  des  botanischen  Gartens  in  Hamburg. 
Oursil. 

Ovicdo,  Hernandez  de,  b«  schri»*b  l')Hr>  einige  Pflanzen  MexikoH. 
Palnn  r.  F.  T..  war  ein  Pfliiuzeufreuj»*!  in  Pmi.s, 

Palmer,  Eduard,  Dr.,  int  ein  selir  tkätiger  Pflanzensammler  in  den  Ver- 
einigten Staaten. 

Parkin -Oll.  ein  Freund  Ehrenbergs,  lebte  in  London,  war  dann  Konsul 

in  Me.xiko. 

PHrujenticr,  Ch<  vaHer  (h*  (Parm.),  liatto  eine  groÜe  KakteenaanunJung  in 

Enghii'U  bei  Brüssel. 
Parry  sammelte   für  Engelmaim  zahlreiche  Kakteen  im  mexikanischen 

Grenzgebiete. 

Faxten,  .Tosiph.  (Paxt),  war  d«r  H»rausi;elM'r  des  illustrierten  1)otaniscln'n 
T'nxtons  Ma^'azin   und  )>erühmter  Landscliaftftgiirtner  in  Chatsworth, 
^Englaml);  er  starb  IbUj. 
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Passani. 

Peacock,  C.  J.  T.,  war  Kakteensammler  ia  England. 

Pean. 

Petresc.  Nicolaus  Clamlf  Fuhrict*.  oder  nixch  frilhrrein  (T«'l)ruu<'li  hitinisiert 

Peireskiiis,  gebon  n  1;)S0,  wiir  Stuatsmt  üi  Aix;  er  staib  1037. 
Pentland  bereiste  Bolivien  und  Peru. 

Pepin  war  OberjE^rtner  am  Jardin  du  roi  in  Paris  and  fruchtbarer  Gartenbau» 

Schriftsteller. 

Perring  ist  Inspektor  des  Könitrlirlien  botanischen  Garten«  zu  Berlin. 
Perrottet,  (x.  Samu«*!.   Dr.  iPerr.),   geboren   1798   in    K  r   Sc  liweiz,  war 

Botaniker  in  Paria  und  sclirieb  mit  Guillemin  die  Fiora  .SenegalensLs, 

er  machte  f^Be  Reisen  nach  Afrika  and  0$t>lndien;  er  starb  1870  in 

Pondieheiy  (Ost-Indien). 
Pfeiffer.  Louis.  Dr..  (Pfeiff.)  wurde  am  4.  Juli  1H05  zu  Kassel  j;eboren. 

studiert»'  3Ifih'zin   und   war  praktixlirr  Aizt   in   seiner  Vnttt-,hu!t, 

1838 — 1839  bereist*'  er  Kuba;  er  Ijesali  eine  sehr  gute  Sainmlnui;  und 

sclu'ieb  auf  Grund  eingehender  Kenntnis  das  erste  gi'üßure  Bticli  ül»er 

Kakteen,  die  Ennmeratio  diagnostica;  später  widmete  er  sich  mehr 

der  Schnecken-  und  Muachelknnde;  er  starb  1877. 
Pfi»rsdorff  war  Besitzer  einer  großen  Kaktnenhandlung  in  Parii»;  er  war 

crrboren  in  Dann.stadt  und  starb  in  Paris  187(i. 
Phili()j>i,  Amandus,  Dr.  (Phil.),  Profes.sor  an  der  Universität  und  Direktor 

de«  naturhistorischcn  Museums  in  S.  Jago  ile  Chile;  er  be.schiieb  viele 

Kakteen  aus  diesem  Lande.   Sein  Sohn  Theodor  Ph.  ist  Professor  und 

Direktor  des  botanischen  Gartens  ebendaselbst. 
Plasehnick  war  Giirtner  am  Königl.  botani.schen  Gart«'n  von  B' rliii 
Plumier.  (.•luu-les  {PInin.}.  gebort-n   ltUf>  in  Marseille,   war  traiiico.xischer 

Ordeusgeistlicher,    ec    sammelte    und   studierte   die  Ptiiuizen  West- 

Indiens;  er  starb  1706  bei  Cadiz. 
Poeppig,  Eduard,  Dr.  (Poepp.),  geboren  1798  in  Plauen»  bereiste  in 

botanischen  Interessen  das  Ama2onas-Ge})iet  von   Brasilien.  Peru. 

Bolivien  und  Chile;  dann  wurde  er  Professor  der  Zoologie  in  Leipzig 

nnil  stall)  1868. 

Poseige r,  H.,  Dr.  (Pos.),  war  Arzt  in  Berlin  und  be.sali  eine  der  größten 

Kakteensammlnngen;  er  machte  von  1849 — 1852  eine  Reise  ditrch  die 

südlichen  Vereinigten  Staaten  und  Mexiko. 
Potts,  John,  war  Vorsteher  der  Münze  in  Chihuahua  in  ilexiko;  er  und 

s.  in    Bniib-r   FrPfli-rirk    s;rndtf*n   viel«-,    damals    neue   Arten    an  den 

botanist  la  u  (Tarten  von  Kew,  Wo  sie  Scheer  lie-schrieb. 
Pringle  ist  botanischer  Keisender  und  Sammler,  der  neuerding:^  giuiz 

systematisch  Mexiko  durchforscht  hat. 
Quehl.  L>  n|u,ld«  ist  Posts<>kretfir  in  Halle  a.  S.  und  einer  der  vorzüglichsten 

Kakt/eenkenner  der  Gegenwart. 
Kadi.  Florian,  ist  Obergiirtner  in  der  Gärtnerei  vuu  Haage  &  Schmidt 

in  Erfurt. 

Rafinesque,  Constantin  Samuel,  Dr.  {Baf.}.  war  Professor  der  Botanik  an 
der  Lexington  Universitöt  in  den  Vereinigten  Staaten;  er  schrieb 
zahlreiche,  nicht  besonders  wertvolle  Bücher  Ober  Botanik  und  «tarb  1840. 
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Rebut  iEeh  ).  \V«  inhiiuor  in  Chasay  d'Axergiv>s,  iM.  einer  der  ^i^fiten 

K!»ktffnli;in<ll>  r  'Irr  6»'f;fnwiirt. 
Kegt'l.  Kiluaid.  J)r.  \(>a  {E.  Reg.),  gfhcvin  in  (intli;i.  wtnvlo  W'iiUlipher 
Grln  iiiuT  Stjuitsrat  imd  Direktor  des  Ijotanisdu-ti  Ciarteus  und  Musoum-s 
in  St.  Petersburg;  er  hatte  eine  Vorliebe  fttr  Kakteen  und  legte  eine 
schöne  Sammlung  an.  die  sich  aber  Iflngst  verschlechtert  hat,  und 
starb  1892. 

ßegn<'ll.  '^chovfix  in  Sc!nv»»»}''!i,  irinir  Ai*7.t  luu'h  Brasilien  iniil  li>  li  sich 
ia  Caldivs  ui»'«l*  i  ;  <  r  cnvarl)  ♦*iu  ^roÜ«'H  Vcnnö^rfii.  »In-*  «t  bei  L<-l)/.i-it<'ii 
L«-nutzte,  luu  jmige  Schweden  (Mosen,  Litidljeig.  Keuschen)  nach 
Brasilien  kommen  und  hier  sammeln  zu  lassen.  Nach  seinem  Tod« 
fiel  es  an  die  Akademio  zu  Stockholm. 

Reichenbach.  LutUvi«;  Gottlob  Heinrich  [Rchh.),  uelioren  1793  in  Leipziiu. 
wnr  Professor  »ler  Botanik  und  Direktor  des  bnta!ii>cht  ti  Gartens  in 
Dresden;  er  hat  eine  jjehr  umfangreiche  botanisciif  ^!chriltstelle^ische 
Thätigkeii  entwickelt  Von  Kakteen  besclwieb  er  ehiige  neue  der 
Terscheck'sclien  Sammhing;  er  starb  1879. 

Reichenbach  jun..  Friedrich,  ist  Ingeiiieiu-  in  Dresden;  «-r  uKichte  eine 

sehr  «'rfolgreiche  Rei^f  nach  ^r^xikn.  \\  i  li»*r  ••r  eine  große  Menge  VOtt 
Kakteen  einfllhrte.  dainmter  dir  tu  riilnute  (h  iisunia. 

Kemy,  Jules,  Dr.,  französischer  Botaniker,  i)oreLste  China  uud  Nord-Amerika. 

Riedel  bereiste  im  Auftrage  der  russischen  Regierung  Brasilien,  von  wo 
er  große  Ifengen  lebender  und  getrockneter  Pflansen  nach  St.  Peters- 
burg sandte. 

Robin.   «r«'bor<'n  zu  Orange,    D«'|).  Sein»-  it  wnr  eiu  fnmzösi.sch<'r 

(T)irtner,  tler  mehnuals  Kuba  bereiste  unil  j;rolie  Mengen  von 
.  Cycudaceae  und  Farnen  einführte. 

Roemer,  Ferdinand,  Dr.,  bereiste  Texas  in  geologischem  Interesse,  war 
SpUter  Professor  der  Mineralogie  in  Breslau  und  starli  hier  1889, 

Roessinjr  '^var  bis  \HS)2  Ober>rärtner  liei  (iruson  in  Mairdeburg. 

Roetter.  r.uilus,  zeichnefi«  fli««  vortrefflichen  Tafeln  zu  Engelmanas  großem 
Kaktt-enwerk  Cacteae  of  the  ijouudarv. 

Roeal,  Benito,  bereiste  in  den  sieliziger  Jahren  Peru.  Bolivien  und  Mexiko. 

Roland  war  Glirtnereibesitser  in  Ijoipsig. 

Royen,  Adrian  von.  Dr..  war  Professor  «l<  r  Botanik  und  Direktor  des 

bot.nni-i'li-'ii  (J:irt<  ii>  in  [."idt-n:  t-r  -itarb  I77'.>. 
Kuuge  (Jiyt  .i  isi  Kakte»  nim|»orteiu-  zu  San  Antonio.  Texa;».  in  <len  W  remigteu 

Stauten  von  Nonl-Amerika. 
Russell.  Lord  Enrl  of  Bedford,  war  tnn  Pflaiucenliebhaber  in  Englaad. 
Saglion  war  ein  eifriger  Pflaosensammler  in  Frankreich  zwc  Zeit  Lemaires. 
Saillard. 

Salm-Reif  fi-rscheid-Dyck.  Joseph,  Fürst  i >'  -/*  ).  wiir  177  $  geboren; 
er  war  einer  der  hervorra^(eud.sten  Samnd*n-  uud  Kenner  von  Priauzen. 
besonders  Suoculenten.  die  er  in  melirei'en,  zum  Teil  sclir  umfangreichen 
Werken  ilhistriert  herausgab.  Das  wicrhtigst*>  über  Kakteen  sind 
Hortus  Dyckeusis  uud  Cacteae  in  horto  Dyckensi  ctdtae,  Bonn  1850; 
ff  -^V.irly  in  Nizza  ISOl. 

Schaeter  war  Oliersteuerkoutrolieur  in  i.rt.'mgo. 
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Scbeer,  Friedrich,  geboren  1793  anf  Ragen»  war  Kiifmiyiin  und  Kakteen« 

kennfr  in  Kew  bei  London;  er  beschrieb  die  Kakteen  in  Seemanns 

Rt  ise  auf  dfm  Schiffe  „Herold"  und  starb  1869  in  Nordflt  t  t  in  England. 
Scheid wt  iler,  Michael  Joseph,  Dr.  (Scheiflir.).  \vurdo  im  August  1709  in 

Köln  gclKiren,  stiirb  als  Profesiwr  der  Botanik  an  der  Gurtenbauächule 

zu  Guntbrüggo  bei  Gent. 
Schelhftse.  A.,  war  Handelsgftrtaer  in  Kassel  und  hatte  eine  groBe 

K  a  k  t  e  ensammhing. 

S  chickonduntz  war  Lehrer  in  Tucuman  in  tler  Argentinisehen  Republik 
und  sandte  von  liier  viele  neue  Kakteen  nn  Dr.  Weber. 

Schiede,  Wilhelm  Julius,  Dr.,  war  Arzt  in  Kasselj  er  machte  eine  Heise 
nach  Mexiko  nnd  starb  dort  1835. 

Schlechtendal,  Dietrieh  Ludwig  Friedr.  von,  Dr.  (Sekleekt),  war  Professor 
der  Botanik  in  Halle,  nachdem  er  längere  Zeit  am  Königl.  botanischen 
Musonm  in  Birlin  tliäti«^  j^ewesen  war;  vr  sfurl)  '[SiSO. 

Schluiiilx  rgt-r.  F..  ein  rt-ii  lK-r  Privatmann,  hatte  auf  s<  in»  ii  Bi-sitzungen 
in  Cliäteuu  des  Anthieux  bei  Pont  de  i  Arche  in  der  Nunnandie  eine 
der  grOBten  Kakteensammltingen,  die  besonders  Lemaire  benntete. 

Schmerwits.  von.  war  Rittergutsbesiteer  in  der  Provinz  Sachsen  und 
sammelte  eifrig  Kakteen. 

Schmidt,  walirscheiniich  der  Mitbegründer  der  iTirma  Haage  &  Schmidt 
in  Erfurt. 

Schorn burgk,  Robert  Sir,  geboren  18Ü4  zu  Freiburg  u.  U.,  bereiste  als 
Botaniker  auf  englische  Kosten  Guiana,  wurde  englischer  Konsul  anf 
Santo  Domingo  und  später  in  Siam;  er  wurde  geadeslt  und  starb  1805 

in  BiTÜn. 

Schomliurixk ,  T?ich;ird  Sir.  der  ji"ingere  Bruder  d«'S  vorigen,  reiste  mit 
ihm  aut  itreuüisclie  Küsten  in  Guiana,  trat  in  englische  Dienste,  wurde 
geadelt  und  starb  1894  als  Direktor  des  botanisch^  Gartens  in  Adelaide. 

Schott.  A.,  war  Teilnehmer  der  Staatsuntersaehung  der  mexikanischen 
Grenzgebiete;  er  sammelte  sehr  eifrig  Kakteen  für  Engelmami. 

Schottmüller  wnr  Giirtner  am  botanischen  Giulen  in  Berlin  und  nahm 
t'-il  nn  ilt  T  iir>  ui.5ischen  Ex|>editinn  nar-h  Jnj>:in;  er  sammelte  viele 
l'tiaiizeii,  besonders  in  Bnusilien,  tiuini  und  Ja^iuii. 

Schrank,  Fkunz  von  Panla,  Dr.,  geboren  1747,  war  Professor  der  Botanik 
und  Direktor  des  botanischen  Gartens  in  Hflnchen,  hauptsächlich  ver- 
dient um  die  Kenntnis  der  Baverischen  Flora:  er  starb  1835. 

Schumann.  Karl,  Dr.  Professor  (A'.  »SV^.i.  ist  Kustos  am  Könifjlirhen 
botanist  iirii  Museum  in  Berlin;  er  wurde  lyäl  in  Görlitz  jjeborcn  und 
schrieb  mehrere  Arbeiten  über  Kakteen. 

See  gor,  August,  wohnte  in  Leipzig  und  besaß  eine  Kakteenl^ammliuig. 

Seidel,  Jacob  Traugott,  wju-  Handelsj^ilrtner  in  Dresden. 

Seitz  war  Insiiektor  de^  iM  tanischen  Gartens  von  HQnchen  und  ein  aus- 
gezeichneter  Kenner  der  Kakteen. 

Sellow,  Friedrich,  geboren  in  Potsdam,  vvoi'  Gärtner  und  machte  auf 
Staatskosten  große  Reisen  in  Brasilien,  von  wo  er  äußerst  umfang- 
reiche Sammlungen  lebender  und  getrockneter  Pflanzen  nach  Berlin 
sandte;  er  ertrank  dort  beim  Baden  im  Jahre  1831. 
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Senoke  (Seke.)  war  Hand«>lsgilrtDer  in  Leipzi«;. 

Simpson.  Jiimt'S  H.,  war  cKt  Lfitor  (mium*  Expedition,  welche  ti»n  besten 
Answanderwfg  durch  den  Staat  Utah  auffinden  sollt»' 

Sims,  John,  Dr.,  Arzt  und  Botaniker,  war  liiiigere  Zeit  Herausgeber  iltss 
Botanical  Magazine;  er  starb  1888. 

Smith. 

Spacb,  Eduard.  Dr.,  geh.  IH0\  in  Straßburg,  Professor  der  Botanik  in  Paris. 
•  in  sehr  fruchtbarer  botaotöcher  Schriftütelier;  er  starb  1879  in  Paris. 

Spino. 

Sprengel,  Curt  von.  Dr.  i*S/;/r«y.),  geboren  ITüti,  war  Professor  tier  Botanik 
und  Direktor  des  botanischen  Oarten:»  in  Halle  n.  S.:  er  schrieb 
umfangreiche  Werke  ttbcr  Botanik;  v>t  starb  1833. 

Staines,  T..  war  Beamter  einer  Minengeii»eilseha{t  in  San  Luis  Potosi. 

Sttil)i'f,  Fr..  hesaÜ  tin<-  Kakt^^on.saramlunw  in  Leiiizig. 

Suringa r  (Sur.)  ist  Profe.ssor  der  B>>tanik  und  Direktor  de.s  botanischen 
Gartens  in  Leiden;  neben  anderweitigen  botanischen  Ajrbeiten  hat  er 
sich  besonders  mit  der  Ghittung  Meheaetus  beschftftigt. 

Swartz,  Ok^f.  Dr.  (Sir.),  geboren  1760,  war  Professor  der  Botanik  in 
Stockhohn  und  scliriel)  die  erste  xunammenhüngende  Flora  von  We»t« 

Indien;  er  <tnv])  1H]H. 
Sweet,  Robert,  war  Handelsgilrtner  uuil  ll»Tuu.sgeher  tk-s  Hortus  Britanniens, 

eines  Pflanzenkataloge»  ohne  Beschreibangen;  er  starb  1830. 
Tenore.  Michael,  Dr.  (Ten.),  geboren  1780,  war  Professor  und  Direktor  de.4 

botanischen  Gartens  in  Neapel;  er  starb  1861. 
Terscheck  war  Hofgiirtner  in  Di-e-idm, 

Tüttau.  Dr.  von,  (Teheiiner  ( )herr«'gierung.srat  in  Erfurt,  war  Xorsitzemler 

tle.s  Ciartenbauven-ins  doselh.st. 
Thomas,  Fritz.  Reichsbank-Oberbuchhalter  an  Berlin. 
Thurber,  George,  lebte  in  Rhode  Island  bei  New- York;  er  sammelt«  zurret 

den  nacli  ihm  benannten  Cereus. 
Tint  o.  Vincetizio.  Dr.,  w^ar  Professor  der  Botanik  in  Pah-riuo;  er  starb  1H.>7. 
Tonei,  August,  w^ar  ein  Piiauzenfreuud  und  -Sammler  in  Gent. 
Tonmey  int  Botaniker  in  Arizona. 

Trecnl,  August,  Dr.,  war  Professor  der  Botanik  in  Pari«  nn«l  ein  nvhr 
angesehener  GJelchrter;  er  machte  eine  Reise  nach  Texas  untl  starl»  lh96. 

Trclease  ist  Professor  an  iler  Shaw-S(  hool  und  Diti  ktur  dt'<  liotanischeii 
(fartens  in  St.  Louis  Mo.,  wo  die  Origiualien  von  Eiigehrnmu  aufbewahrt 

werden. 

Turpiu,  Fran^ois  Jean  Pierre,  geboren  1775,  war  Botaniker  und  Pflanzen- 
Zeichner  in  Paris;  er  starb  1840. 

Tweed ie,  .lohn,  fjeboren  1775  in  der  Grafschaft  Laoark  in  Schottland,  war 
botanischer  Sammler  in  Argentinien  und  Uruguay;  or  starb  in  Bnenos- 

Ayns  1K02. 

Uhde  wai*  preuüischei  ivon>ul  in  Mataiuoros  in  Mexiko,  der  viele  PÜanzeu 

nach  Berlin  sandte. 
Vanderae  y. 

Vellozo,  .Jose  Mariano  de  ('oneeicäo  de  Arrabida,  war  Ordensgeistb'cher 
in  Rio  de  Janeiro  und  Verfas.Her  der  Flora  Fluminensis;  die  Tafein 
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wtirdfu  erst  iia<'h  seinem  1H12  erfolgten  Tode  iM-rausgegebeu:  den 
Text  vertffTentliohte  IHbl  Ladisl.  Netto,  Direktor  deh-  naturhistorischen 
Mnsetims  in  Rio. 

Ve  rhein«'. 

Wann i II ^.  Knix^-n,  Dr.,  i>t  Pmfi  '^sor  und  Din  ktor  des  botanischen  Gartens 
in  Kojienhagen:  «r  war  liin<^rre  Zeit  in  [.n^nn  Sniitn  im  Stjuite  Min:is 
Geraes  und  machte  Reisen  nack  Venezuela  und  (Grönland;  er  ist  ein 
sehr  fruchtbarer  botaniscber  Schriftsteller. 

Webb,  Philipp  Barker-,  Dr.,  geboren  1793»  war  Botaniker  in  Paris,  bekannt 
<lurc]i  8eine  Bearbeitung  der  Flora  der  Canarischen  Inseln;  er  starb 
1854  in  Pan<. 

Weher.  Dr.  {il'th.u  (Generalarzt  der  iranjtö.sischen  Anne««  z.  D.,  bereiste 
während  der  französischen  Occupatiun  Mexiko  nach  allen  Richtungen 
und  ist  gegenwärtig  der  beste  Kakteenkenner.  der  selbst  noch  viele 
Pflanzen  kultivieren  läUt  und  beobachtet. 

Wegener  tl^'eg.)  war  Kaufmann  in  Stralsund  und  besaß  eine  gi'oiJe 
K:»kt*-fn<atnnilung. 

Wondisui«!,    .J»»hann    Christoph    (Menill.),    war    Ins|)«ktor    der  Königl. 

hannoverschen    Gftrten    in    Herrenhnusen;    er    gab  umfangreiche 

botanische  Bttdier  heraus  und  starb  1828. 
Wendland.  Heinrich  Ludolf  OVendl.  fil.\   war  des  vorigen  Sohn  und 

Nachfolger  im  Amte;  er  starb  18tH>. 
Wliipy»!»'.  A.  \V..  wnr  ilcr  Lt-itrr  fiiur  Staats-Expeditii^n  zur  Feststellung 

ein«'r  hiisiTd)ahnroute  vom  ^lissouri  nueli  dem  Pacitiselien  üeeim. 
Wild  war  Meiliainal-AssesKor  in  Kassel. 
Wilkens. 

Willd'  iiow,  Karl  Ludwig.  Dr.  {Wilhl ).  gebonn  1765,  war  Professor  der 

Botanik  iincl  Dirt-ktru-  d.  >  "Ruf ani^rlicn  Gartcns  XU  Berlin,  den  er  von 

('rumi  aus  reformiert*-;  »:r  starb  ihl2. 
Williams  war  ein  Pfimizenfreund  und  Sammler  in  Hendon  in  England, 
Winkler,  C.  G..  war  P&chter  des  Burgkellers  in  Lei]>zig  und  besaß  eine 

gute  Kakteensamrolung. 
Wipp  ermann  war  Richter  in  Lemgo  und  sammelte  eifrig  Kakteen. 
Wislizenus,  A..  Dr.,  nntcniahm  1H40  bis  IS47  eine  groüe  R^ise  von  Missouri 

nach  Texas  und  Mexiko,  auf  der  er  selu*  vielo  neue  Pflanzen  und  auch 

Kakteen  entdeckte. 

Wright,   Charies,    sammelte   far   Engelmann   zahlreiche  Kakteen  im 

mexikanischen  (frenzgebiet,  später  auch  in  Kuba;  er  starb  1853. 
Zop  nick  war  HRndcisgftrtner  in  Frankfurt  a.  Main. 

Zij^ka. 

Znecarini,  Joseph  (Tcrbard,  Dr.  (Z«cc.),  gel>orün  1797,  war  Profea.sor  der 
Botanik  an  der  Universitftt  MQnchen  und  em«r  der  vorsd^ichsten 
Bearbeiter  der  Kakteen;  er  starb  1848. 
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Cemrideae-Echinoeaeleae-Ctretu. 


L  Unterfamilie  Cereoideae  K.  Sch. 

Succulenten  mit  hohem,  vorhol/t  cm  imd  dann  hami>^  veräsielunii  Stamme, 
von  strauchartigem  Wüchse,  mit,  meist  sehr  stark  verästelten  Axen  oder 
niedrigem,  einfachem  KSrper,  gegliedert  oder  nngegliedert,  kantig,  gerippt, 
oder  die  Rippen  sind  in  Warzen  aufgetost,  die  endlich  nahe  aneinander  treten 
nnd  in  sinnfälligen  SdirSg/eilen  angereiht  sind;  seltener  sind  blattartige 
Axen.  D'w  Blfitter  sind  kleinschuppi«?  nder  dem  bloßen  Auge  unsichtbar, 
Cj  1  o  c  h  i  d  e  Q  fehlen.  Samenaulagen  mit  doppelten  Hüllen.  Sameuschale  brüchig. 


L  Gruppe  Ecliinocacteae  K.  Sch. 

Die  Körper  sind  sehr  maniiii^fiich  <x'''^!iut.  am  seltensten  sind  sie  mit 
getioaderten  Warzen  bedeckt.  JJie  Blüten  treten  aus  den  Areolen,  und 
zwar  meist  ans  dem  oberen  Teile  derselben,  hervor,  selten  sind  sie  etwas 
entfernt  davon;  die  Blütenhülle  ist  meist  mit  einer  dentliohen  Rohre 
versehen,  trichtero  oder  piftsentiertellerfannig. 

I.  Gattung  Cereus  MiH. 

Die  Blüten  sind  entweder  völlig  aufrecht  nnd  dann  regelmäliig.  ge- 
wöhnlich trichterförmig,  meist  groß  und  einaeln  (bei  E.  geometrizans  Hart, 
klein  und  m  mehreren  geschart),  oder  sie  suid  schrilg  aufgehangen  und 
haben  dann  häutig  eine  Neigung,  zvffomorph  zu  werden,  die  sich  in  der 
schiefen  Mündung  und  in  der  Biegung  der  iStaubgefäiie  kundgiebt.  Der 
Fruchtknoten  ist  immer,  manchmal  allerdings  sehr  spärlich,  häufiger 
reichlich  mit  spiral  angereihten  Schuppen  besetst.  aus  deren  Achseln  bis- 
weilen Wolle  nnd  Stacheln  hervortreten.  Dif  T?öhre  i.st  stets  be-i  liuppt, 
«lie  Schuppen  trn;xf^ri  ( benfalls  bisweilen  Wolle  nml  Stiicheln  in  ihren 
Achseln  und  nehiiK-ii  ;in  (Jrttfie  nach  nhpn  zu.  Die  Blütenhfille  '/pjfrt  die 
änlieren  Blätter  von  kelchartiger  Beschatienheit;  diese  gehen  allmählich  in 
die  blnmenblatttthnlichen,  inneren  Bltttter  über.  Die  meist  sehr  ssahlretchen 
StaubgefttBe  sind  manchmal  vom  Grunde  an  der  Röhre  angeheftet;  meist 
sitzen  sie  nur  in  dem  oberen  Teile  der  Röhre,  bisweilen  ausschließlich  am 
Si-h1iui(lc ;  1  liswnilf'ii  sind  si.-  in  zwei  Kt;iu<-n  Ix^fr-stigt,  wobei  di(-  oberen 
einni  stiulilrndm  Schluudkninz  Ijilden,  währeii  l  ili»-  iil)ii£^en  zusammengeiifii^t 
die  nach  imten  gewendete  Seite  der  Röhre  berühren.  Die  Beere  wird 
dnrch  die  VerscUeimnng  der  iWchtwand  nnd  SamentrKger  sehr  saftig. 
Die  Samen  sind  meist  umgekehrt  eiförmig  und  haben  eine  glänzende, 
dunkle,  meist  fein  .skulpturierte.  dflnne  Schale.  Der  Keimling  ist  gekrümmt 
oder  liak-  iifi'innip. 

Aulrtrlitr,  sflLener  niederliegende,  häutiger  kletternde  und  durch 
.-Vulehnen  au  andere  Pflanzen  oder  durch  Wur/X'lu  aufsteigende,  einfache 
oder  öfter  verzweigte,  baumförmige   oder   strauchartige  Succulenten  mit 


Digitized  by  Google 


Schlflssel  fQr  Ctreu».  47 

kautigeu  oiler  geri{)|)tt'n  Axen:  axit  den  Rippen  oder  den  Kanten  liegen  tlie 
Areolen,,  welche  im  jüngsten  ZiLst:inde  stets  von  Schuppenblättom  gestützt 
sind;  mir  selten  aber  bleiben  dieselben  spftfter  deatlich  etditbar  (C.  tephra' 
cohtkuA  Lab.).  Die  Areolen  sind  stets  mit  kurzem  Wollfilz  bekleidet,  selten 
tragen  sie  außerdem  kurze  Wollhaare  (etwas  längere  Wollhaare  nur  bei 
kletternden  Fonnent.  St  ach  »  In  sind  füst  stets  cntwlokolt.  Die  Blfitrn 
treten  aus  dem  obt^reu  Teile  dur  Aieolu  und  sind  weili.  rot  oder  gelb 
gefärbt;  oft  haben  die  äuJioren  Blütenhdllblätter  gegenüber  den  inneren 
(meist  dann  weißen)  eine  abweiehende  FSrbnng. 

Die  Zahl  der  Arten  betrügt  etwa  KK).  von  di  nen  ^<-v  gruHrr  Teil  in 
Mexiko  und  dem  andinen  Gebiete  von  Süd-Amerika  gedeihf :  ihn-  A't  rbreitung 
i-rstrerkt  sich  vm  dem  Staate  Kalifornien  in  den  Vereinigten  Staaten  bis 
nach  Argentinien  und  Chile. 

Anmerkung:  Die  Litteratur  f&r  die  einzelnen  Gattungen  kayn  deswegen 
hier  wegfallen,  weil  die  betreffenden  Werke  darobgebends  bei  den  Arten  voll* 
st&ndig  aufgezählt  werden. 

Schlftssel  zur  Bestimmung  der  Arten.*) 

A.  Arten  mitaufreehtem.  säulenförmigem  Stamme  {SUwk»  per  «e  lt.,  Centuiri  P.DC.) 
(vergl.  auch  die  Prostrati,  welche  in  der  Jngend  oder  in  unseren  Sammlungen 

aufrecht  stehen). 

a)  Im  Neutrieb  grün  und  nicht  bereift. 

«.  Arten  mit  stärkeren,  Uber  4  cm  im  Durehmesser  haltenden  Axen. 
I.  Über  ilr  n  Aroolen  befindet  sich  ein  V-förmiger  Sindmck  oder  eine 
horizontale  Linie;  in  Süd- Amerika. 

I.  Reihe  Notaii  K.  Sch. 

1.  Stacheln  sehr  zahlreich,  ühor  20. 

£y  Rippen  11  — 14,  MittolstaciiLlii  kurz,  bis  1  ..'>  cm  lang,  nicht 
erheblich  von  den  Kand-stacheln  verschieden 

1.  C.  rigidispinu9  Uonv. 

AA  Hippen  18.  Mittelstacheln  bis  3  cm  lang,  die  Randstaeheln 
▼erschieden,  alle  pfriemlich 

2.  C.  fascicttlaris  Meyen. 

AZl^J^  Rippen  12—13,  IGttelstaoheln  bis  20  cm  lang,  einige 
Bandstadieln  oft  borstenartig 

3.  C.  Co^nUMnm  K.  Sch. 

2.  Stacheln  weniger  als  20. 

Mittelstacbeln  2—4. 

t  Rippen  10,  jung  gelbgrün,  stark  glänzend 

4.  C.  lamprocldorm  Lern. 

*l  Ich  habö  in  (lifsem  Schlüs<:ol  nicht  bloß  ein  Hilfsmittel  zur  Bostimmtma: 
der  Arten  zu  geben  versucht,  sondern  mich  auch  bemüht,  die  Arten  der  Gattung 
Cereus  in  natürlichen  Verwandtschaftsreihen  zu  gruppieren.  Dabei  bin  ich  mir 
wohl  bcu  Liüt.  daü  mir  dieses  Unternehmen  nicht  in  allen  Reihen  geglflckt  ist. 
Teilweise  liegt  die  Ursache  dieser  Unvollkommenheit  darin,  daß  mir  mehrere 
Arten  nur  aus  den  Beschreibungen,  also  nicht  genügend  bekannt  sind,  um  ein 
sicheres  Urteil  Aber  die  Verwandtschaft  zu  fällen;  teilweise  ist  die  SprOdigkeit 
des  Stoffes  seHist  <rhuld  daran.  Ich  möchte  noch  bemerken,  daß  zur  Auf- 
stellunji;  eini's  wirklich  guten,  natOrlichen  Systoms  die  Vcrwciiduiifj^  df»r  RUUcn' 
Charaktere  nicht  umgangen  werden  kann;  tiie  Xenntnis  derselben  läßt  aber 
noch  recht  viel  zu  wQnscben  ttbiig. 
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tf  Rippen  bis  14,  jun;?  laub«:rün,  uidlt  stark  glloxend 

b.  ('.  Fuiikii  K.  Sch. 
tfl  BipiKsn  10—12.  jung  hellgrün,  samraetartig  matt 
ü.  C.  Chilensis  Colla. 
J\,^\  Mitielstacheln  einzeln. 

f  Mittelstacheln  viel  schwächer  als  die  Randstacheln. 
§  Alle  Stacheln  sehr  kriiitig,  spreizend,  Mittei- 
stachelu  bis  *>  cm  lang 
7.  C.  cortfne  Otto. 
§§  Randstacheln  strahlend,  nur  bis  1  cm  lang. 
Mittelstacheln  bis  4  cm  meseend.  scKwttcher 
als  bei  voriger 

S.  C.  Roettii  Haage  jun. 
tt  Mittelstacheln  von  den  spreizenden  Bandstaehein 
nicht  erheblich  verschieden 

9.  C.  utpiuM  P.  DC. 
It.  Über  den  Areolen  ist  kein  Eindruck  vorhanden. 

!.  Stacheln  sehrsahlr«-!«  Ii.  bi.s  40.  stets  mehr  als  20.  in  Süd -Amerika. 

II.  Ileihe  Multangrulares  S.-D.'^) 

^  Kuiper  im  Iseutrieb  dunkelt^rün.  Hippen  ca.  \h,  innere 
Stacbehn  gelblieh  • 

in  f.  iiniJldiiifiiJaris  Haw. 
AA  Körper    im  Neutrieb  hellgrün,   Rippen   ca.  20,  innere 
Stacheln  rötlich 

11.  C.  AfonvHleanu»  Web, 

(Ver^Ti.  Crphaloni-iuri  scnparhis  K   Seh.,  der  viol  st.'irkfr  ist.) 
2.  Stacheln  minder  zahlreich,  Aveni^ur  aU  2U,  aber  mehr  als  Ö. 
^  Kippen  10  und  mehr. 

f  Niedrigere  Arten,  welche  den  Übergangen  Kekinopn» 
nn«l  f'ihliiorrmt'i  bililHii.  lirmtit*  am  tlrun'lf  spro<spni!: 
hell^Tüi).  Kippen  niedrig,  gewölbt,  nicht  in  Warzen 
Ke)  ]o;.;t;  in  SQd-Amerika. 

III.  Reihe  Camdicantes  K.  Sch. 

§  Kiir|)er  schlanker,  nicht  über  6  cm  im  Durch» 
messer. 

Kipin  n    141—13.   Bandstacheln  8—10, 

Mittelstacheln  zuerst  einzeln 

12.  Sjmrhianus  Loin 

'      Kippen   15—15»,    Kandstacheln   13  IG. 
Mittelstacheln  4 

13.  C.  alrhjofiitH  Gill. 

Körper  kriitti«:or.  über  tf  cm  im  Durchmesser. 
Kippen  meist  1(> 

14.  eandieant  Gill. 
'  .'  Kipp*?n  12 — lö 

i^.  ('.  Ihiasrha  W'ph. 

Hierher  gehört  wahrsclieiniicii  auch 
16.  C.  mdanoMtiitt»  K.  Sch. 
tf  Meist  sehr  groÜe   .\rton   mit   zahlreichen,  hohen 
Kip])en  (10  und  mehr),  die  nicht  in  Waraeeu  zerlegt 
.sind;  meist  in  Nord-Aiuerika. 

*)  DtT  L'mikng  der  von  trüberen  .Vutoreu  gebildeten  gleichlautenden 
Smppen  stimmt  mit  meinen  Beihen  fast  niemals  genau  Qberein. 
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IT.  Beihe  Giganiei  K.  Sch. 

§  Areolen  schließlich  ohen  zusammcnlaufond 
imd  durch  Seilwinden  der  Stacheln  unbewehrt; 
Blüten  bi!>  uns  Ende  der  Böhre  mit  Woll- 
trageln  bedeckt,  ans  denen  Boraten  hervor- 
treten: BlUtenhülIblätter  sehrkors;  Bippen  13 

17.  C.  Prhh/Iei  Wnts. 

Areolen  auch  am  Ende  den  Stammes  gesondert. 
J  Körper  vom  Omnde  ans  versweigt, 
Zweige  im  Neutriob  dunkelgrün,  oft 
violett  überlaufen;  Rippen  13—14 

18.  C.  Thurberi  Eng. 

_L  -i.  Körper  nur  oben  armleuebterartig  Ter- 
zweigt:  Zweige  diinkolgrün. 

♦  Kippen  10—11,  oft  braun;  Frucht 
mit  langen,  steifen  Borsten  bedeckt 

19.  ('.  pt-cten  aboriyinum  Eng. 

**  Rippen  über  12,  später  bis  20. 

T  Bandstacheln  12  —  16,  Mittel- 
staoheln  meist  6,  BlQten  verbiQt- 
nLsmäßigkurz,  mit  kurzen,  inneren 
Blüte  nhtUlblättem;'  in  Hotd- 
Amerika 

20.  C.  (fhjanttu»  Eng. 

TT  Ka I M 1  s t aoheln  10—13,  ^Uittel- 
stacheln  nieist  4,  Blüten  von  der 
Torrn  einer  Echinopsis  mit  langen, 
inneren  BlatenbfiUblftttera;  in 
Srnl-Ämerika 

21.  V.  ramcana  Wob. 

Itt  Rippen  niedrig,  so  tief  geteilt,  daß  sie  in  sechä- 
«eitige  Waraen  zerfallen:  in  Süd-Amerika. 

V.  Reihe  Thelegoni  K.  Scb. 

22.  C.  thekgonm  Web. 

AA  Rippen  7—9. 

t  K^Irper  im  Neutrieb  bellgrQn:  in  Nord- Amerika. 

VI.  Reihe  SteUati  K.  h. 

§  Bippen  seitlich  zusammougedrQckt,  Körper 
später  dunkler  grUn 

23.  C.  tteOatus  Pfeiff. 

§§  Rippen  umgekehrt  keilförmig,  an  den  Kiintpn 
flach,  Kdrper  später  grau  wie  trockenes  Külz 

24.  r.  Difftteiii*)  Web. 

ff  Körper  im  XLUt  riel)  (luiikolgrlin:  meist  in N. -Amerika. 

VII.  i{.  i!.t'  Chloroiini  K.  Sch 

§  Stacheln  Hämtlich  pfriemlich,  stielruud. 
I  Rippen  sehr  niedrig. 

*  Rippen  ganz  fiarh  gewölbt,  stumpf 

25.  L'.  t>  jihracanihuf  Lab, 

**  Rippen   scharf,    durch  ausgekehlte 
Furchen    geschieden,    bald  ver- 
  laufend,  wobei  die  kurzen  Glieder 

*)  Die  Stellung  der  Art  ist  mir  nicht  sicher. 
8  e h n m »Bi» ,  a«Mmtb«Hhrei1mtig  der  Eakt«en.  A 
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touuent'örmig     werden     und  nur 
acliwaeh  kantig  sind 
r.  nJnrHhregMä  K.  Sch. 
J  j_  Kippen  höher. 

*  Baumförmig   mit   kurzem  St&nini, 
Zweige  im  Neutrieb  bräulich  violett 

27.  C.  f^xerrtnrnensis  Wcl) 
**  Baumiurmig   mit   kurzem  Stamm, 
Zweige  im  Neutrieb  rein  dunkelgrün» 
Areolen  sehr  f^ofl^  elliptisch 

2S.  r.  (liintmn  Wvh 
***  Wahrscheinlicii  strauchartig.  Zwcigu 
im  Neutrieb  rein  dunkelgrün;  Areolen 
sehr  klein,  kreisfttrmig  (2  mm  im 
Durchmessor) 
29.  C.  mdilorm  Web. 
§g  Ein  Stachel  oder  mehrere  zusammengedrflokt. 
abgeflacht. 

j.  Stamm  einfach,  säulenförmig,  senkrecht, 
der  größte  Mittclstachol  nach  unten 
gedrückt 

.30.  C.  havosm  Web. 
I  J.  Stamm  vom  <^  runde  iuisverilstelt, Zweige 
absteigend,  größere  Stacheln  dolchartig 
xusammengedrückt,  gerade  vorgestreckt 

31.  C,  Counmigei  Web. 
A/>.A  Rippen  3   5.  s<  ltcn  fi 

^  liippen  4,  seitlich  zusummcngedi'Uckt  und 
hoch«  stumpf,  auch  im  Neutrieb  dunkelgrün; 
in  Nord-  und  Süd-Amerika. 

VUL  Reihe  Oligogom  K.  Sch. 

J_  Rippf'n  4,  sehr  .stark  seitlich  zusammen- 
gedruckt, »ehr  hoch. 

*  Stacheln  0—8.  kurz,  Bippen  durch 
beitliche  Querlinien  fast  gefaltet. 
Fruchtknoten  mit  Schuppen  bekleidet 

32.  C.  türagonus  Ilaw. 

«*  Stacheln  meist  ft.  groß  und  kräftig, 
Rippen  nicht  gefaltet,  Fruchtknoten 
beschuppt,  wollig  und  bestachelt 

33.  C.  quadricoslalm  BcUo. 

J_  ji  Rippen  4.  müßig  suaammenji^drOckt. 

*  Stacheln  sehr  wenige  (3|,  Rippen 
auf  den  Flanken  nüt  S-förmigen 
Linien,  Staubgefäße  kürzer  als  die 
weiße  BlfltenhüUe 

M.  C.  Jlankeanus  Web 
**  Stacheln  mehr  als  I.*».  Kippen  ohne 
»zeitliche  Linien,  Staubgef&Be  länger 
als  die  rote  BKUenhttUe 
:ri  ('.  lü'iheri  K.  Sch. 
^§  Rippen         nur   am  Gnmdo    des  Stammes 
bisweilen   4;    Fruchtknoten  mit  Schuppen 
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bekleidet,  iius  deren  Achseln  WoUkugeln  und 
oft  Stacheln  treten 

36.  C.  DtmU  K.  Sch. 

§§§  Rippen  5  — (i,  an  den  Flanken  gewölbt,  mit 

gestutzten  Kanten:  in  Nord-Amerika. 

IX.  Reihe  Gemmati  Pfeifi'. 

j_  Stacheln  sehr  klein.  Areolen  oft  «n- 

sammenfliefiend 

'M  f.  rnarfjinatu»  P.  DC. 
j_  Stacheln  bis  2  cm  lang,  Areolen  stets 

getrennt 

38.  C,  DumoHieri   S.  D. 

3.  Stacheln  weniger  als  G.  wenigstens  später:  in  Süd- Amerika. 

X.  Reihe  Oligacanthi  K.  Sch. 
A  Hippen  scharf,  Areolen  klein;  in  Brasilien 

39.  C.  eujIhorbwidM  Haw. 
(Vergl.  Cefltudoeermt  md(Hsaet»s  £.  Seh). 

IS^Cx  Hippoö  »tumpf,  Areolen  sehr  p^oß:  in  Bolivien 

4(1.  f '.  lanireps  K.  Sch. 

|S.  Arten  mit  schwächeren,  meist  weniger  als  4  cm  im  Durchmesser 
haltenden  Azen  (wenigstens  in  den  europäischen  Sammlungen). 

I.  KOrper  deutlich  nach  oben  veijfingt.  Hippen  8—9,  gekerbt  oder 
stampf  gesBgt,  schmal.  Stacheln  pfriemlich;  in  West^Indien. 

XI.  Reihe  Atienuati  S.  D.  • 

41.  ('.  rcpandus  Haw. 

II.  Köi-ppr  mehr  oder  wrnio-cr  p;egliedert.  Zwei^^p  rjft  nach  oben  hin 
verjüngt,  iui^'eutrieb  dunkelgrün, scharfkantig,  letzte  Verxweigfungen 
hftuflg  dreikantig,  unten  bis  seehskantig;  in  Nord« Amerika  und 
West-Indien. 

XII.  Reihe  AcMtanguli  S.-D. 

1.  Stacheln  kanunfiJrmig  gestellt,  kur«  kegelfSSrmig. Stamm  niedrig, 
aus  groiter,  rüb^rormiger  Wurzel 

42.  C.  Greggii  Eng. 

2.  Stacheln  pfriemlich,   spreizend.   Stamm   hoch,  Wurzel  nicht 
rQbenftirmig 

43.  C.  B<uni»teiMM  Karw. 

JII.  Körper  luolit  oder  selten  gegliedert.  Zw  ige  am  Ende  nicht  au- 
gespitzt, stumpf,  Rippen  zahlreicher:  in  8üd-.\n]erika. 

XIII.  Reihe  Graciles  K.  Sch. 

1.  Rippen  8,  sehr  flach,  kaum  gegliedert 

44.  C  ftnOi^onm  Otto. 

2.  Rippen  12,  etwas  hfther,  aber  3  mm  nicht  flbertreffend,  Stacheln 

bis  15. 

A  Rippen  durch  V-förmige  Eindrucke  gefeldert 

4.^.  V.  areolatus  Mühlenpf. 
AA  Hippen  durch  Querbuchten  tii  f  <^egli«Hlt;rt 

4ö.  V.  parvifiorus  K.  Sch. 

3.  Bippen  15—20,  ebenfalls  nur  2—3  mm  hoch.  Stacheln  25  und 
mehr,  glashell. 

^  Rippen  gerade,  durch  seidito  Querfurchen  gegliedert 

47.  C.  hyalacanthm  K.  Sch. 

4* 
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Rippen  um  die  Areolen  angeschwolkMi.  dm  c  ]i  gescblftogelto 
Furchen  j^osondert ,  durch  Querfurcheu  tief  gegliederti 
f«8t  iu  sechseitige  Felder  zerlegt 

46.  C.  üogomu  K.  Sdi. 

b)  Im  Neutriebe  bereift,  bian  oder  weiß,  bezw.  grau  gel&rbt. 

tL  Die  Oberfläche  des  Neiitriebes  weiß  oder  grau  bereift  (Keimpflanzeil 
aind  oft  bellblau  bereift):  meist  in  Nord -Amerika. 

* 

XIV.  Ei;Iht'  Prttinosi  K.  Sch 
I  Die  Oberdäche  ist  mit  einem  dicken,  krustenartigen  WachsUberzuge 
bedeckt,  Rippen  dureb  quere  und  schiefe,  tiefe  Furchen,  besonden 
an  der  Spitse,  in  Wanen  zerlegt 

49.  C.  Bmeckei  Ehrb. 

11.  Die  Oberfiächc  trägt  einen  zarten  WachsUbenug,  der  bäuÜg  apitz» 
bogenartige  Keiflinien  erkennen  läßt. 

1.  Mittelataebel  seitlich  susammengedrüeki,  schwach  vierkantig, 

dolchartig  (t'ehlt  bei  jungen  Pflanzen  von  C.  geomebfitam,  die 

durch  sehr  klfine  Stachelchen  kcnnfUch  sirnl). 

l\  Buumiuriuig,  Kippen  meist    — (i.  Blüten  sehr  klein,  rad- 
fBrmig 

50.  genmctrizaiis  M-^irt 
£^2^  Säulenförmig,  Bippen  U.  BiUten  trichterförmig 

51.  C.  eandeUätrtm  Web. 

2.  Alle  St.acheln  pfriemn<'h. 

l\  Rippen  sehr  breit  und  niedrig,  bald  verlaufend,  80  daB 
der  Stamm  kantig  wird;  in  Chile 

52.  C.  Bridgan  8.-10. 

/^A  Hippen  höher,  bis  2,5  cm,  häufig,  besonders  sp&ter,  durch 
tiefe  Einschnitte  gegliedert 

53.  C.  eburnetis  S.-D.  (verb.  Web.). 
(Vergl.  Iiloeefeu9  SiAotUi  Lem.  in  jungen  Exemplaren.) 

ß.  Die  Oberfläche  des  Neutriebes  ist  gleichmäßig  blau  bereift. 

I.  Stärkere  Arten  von  nirlir  als  5  cm  Durchmesser,  Rippen  sehr  hoch, 
st  irk  von  der  Seite  her  zusammengedrückt;  in  ^ord-  und  Süd« 

Amerika  und  West-ln dien 

XV.  Reihe  Compresso-costati  K.  Sch. 

1.  Nur  am  alten  Stamm  stark  bestaehelt,  obere  Zweige  fast  oder 

ganz  stachellos,  Rippen  oft  sein  *  !  f  gekerbt. 

A  Kippen  moist  4,  Reif  der  jungen  Triebe  hellblau:  junge 
Areolen  mit  weißen,  durch  die  kurzen  Stacheln  ausehmuder 
gezogenen  Wollflodcea 

54.  r.  kpifhft's-  S  -D. 

AZ\  Rippen  meist  ü.  Reif  des  Neutriebes  dunkelblau;  junge 
Areolen  mit  kurzem,  brannem  Wollbelag,  der  nicht  ver- 
zogen ist 

55.  C.  Hildmanniamix  K.  Sch. 

2.  Auch  die  oberen  Zweige  stark  bcstacheli,  Rippen  weniger  tief 
gekerbt  oder  schwach  gebuchtet. 

^  Im  Neutrieb  hellblau  bereift. 

f  Rippen  schmal  keilförmig,  nnch  den  Knnten  etwas 
verjüngt,  fast  scharf.  Stacheln  am  Neutrieb  meist  6, 
Mittelstachel  oft  sehr  groß 

56.  C.  Forbesii  Otto. 
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tt  Rippen  mit  parallelen  Flächen,  stumpf,  Stacheln  am 
Neutrieb  mindesten«)  doppi-It  so  viel,  Mittalstaehelti 
nicht  viel  grüUer  als  die  Randstacheln 

57.  V.  Jamucam  P.  DC. 
Im  Keutrieb  bechtblan  übarlaui'en 

58.  C  Ferwrianm  Hill. 

II.  Stirkare  Arten  von  mehr  als  5  cm  Durchmesser,  Bippen  niedrig, 
stumpf. 

ileihe  Macrogotti  Ii..  Sch. 

59.  C.  nuurogomt»  S.-D. 

Anmerkung:  Auch  der  bei  den  Cocrulesce^xtes  untergebrachte  C.  chalyhacus 

Otto  ist  in  älteren  Stücken  viel  kniftigcr  und  hat  gerundete  Rippen  ; 
durch  die  prachtvoll  dunkelblaueu,  jüngeren  Äste  ist  er  leicht  von 

allen  Arten  au  unterscheiden. 

III.  Sebwftehere  Arten  von  meist  nidit  mehr  ab  4  om  Durchmesser. 

1.  Rippen  5—6,  liell^rün.  im  Neutrieb  aart  hechtbUn  überlaufen: 
in  Nord-  und  SQd-Amerika 

XVn.  Reihe  tormosi  K,  Sch. 
^  Randstacheln  5-7.  Mittelstacheln  einzeln,  deutlich  von 
jenen  geschieden 

60.  C.  Pitahaya  P.  DC. 
Randstacheln  8—10,   Miltelstachelu  4 — 7,   nicht  schart 
geschieden           61.  C.  eaeriu*  Otto. 

2.  Rippen  6  und  mehr,  im  Neutrieb  dunkler  blau  bereift:  in  SQd- 
Amerika. 

XVIII.  Reihe  Coerulescentes  S.-D. 
A  Zweige  sehr  verengert,  Rippen  G,  stark  buchtig  gegliedert 

(i2.  C.  azvr<-t(s  Parm. 
Zweige  kürzer,  wenipfor  tief  gef;liedert 

§  Rippen  17,  Rundstacheln  un  MX  Mittelstacheln 4 
63.  (\  Malktianus  Cels. 
§§  Rippen  moi.st  ti— 8,  Stacheln  viel  weniger. 

.1  Zweige  im  lieutrieb  tief  dunkelblau, 
Randstacheln  meist  7,  Mittelstacheln 
\\  -4,  jenen  ähnlich,  im  Alter  nicht  grau, 
bestuUen  und  nicht  vermehrt,  iMUmartig 
04.  C.  c/ia^&a«t4«  Otto. 
\_  Zweige  im  Neutrieb  heller  blau,  Band- 
stacheln \)—V2,  Mittelstacheln  2— 4,  viel 
gröCi'i-.  im  Alter  vermehrt  und  grau, 
beätoiien*.  titrauchartig 
65.  C.  coerulacens  S.-D. 
Anmerkung:  SehOn  hellblau  bereift  ist  auch  Piloccreus  pcnlnedrophorv» 
Cons  ,  welcher  von  der  Oattunt?  nhwpirht,  da  er  keine  Wollhaare 
be^iut;  wegen  seiner  Verwandt  schult  mit  F.  virens  Lern,  ist  er  dort 
untergebracht}  er  ist  leicht  an  den  sechsseitig  umschriebenen 
Areolen  au  erkennen. 

B.  Arten  mit  nur  auerst  aufrechtem,  spftter  auf  dem  Boden  niedergestrecktem 
Stamme;  meist  in  Nord^Amerikii. 

XIX    LN-ilp.  Prosfrati  K.  Sch. 
a.)  Stamm  hellgrün,  dünn,  bis  3,5  cm  im  Durchinta.-ier,  Stacheln  Uber  50;  in 
BCalifomien  66.  C.  Emoryi  Eng. 
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b)  Stamm  dunkelgrün,  viel  st&rker. 

a.  Alle  Stacheln  pfriemlich.  BlOten  klein  (gehört  vielleicht  in  £chinocaeUui\i 
iu  Bolivieu 

67.  C.  ottnus  K.  Seb. 

^.  Einigt!  Stacheln  flach  gedrückt;  in  Kalifornien. 

1.  Jäippeix  8,  Bandstachelall,  Mittelbtacheln  G   H.  gerade  vorstehend 

öö.  C.  gummosm  Eng. 
IL  Bippen  13-21.  Bandstachebi  13—14  oder  mehr,  Mtitektacheba  3--8, 
der  grOdte  nach  unten  gedrückt 

69.  C.  Eruca  Brandegee. 

C.  Arten  mit  zuerst  aufrechtem  Stumm,  der  sich  später  anlehnt,  wodurch  die 
Piian/en  aufsteig-en.  oder  die  Äste  hfingen,  machen  aber  keine  Wurzeln 
{l'rotracti  PfeiÜ.,  ArticuUUi  S.-D  ). 

a)  Ein  kleiner,  epiphytiadier  Strauch  mit  biogenden  Zweien  aus  wenig 
über  fingergliedlangen  Grliedem,  BMten  schwach  aygomorph;  in  SOd- 

XX.  Reibe  JmmaU  K.  Reh. 

70.  C,  obituangtdus  K.  Soh. 

b)  i<it')fmls  epiphvtiscli  wachsende  Arten. 

0.  Kippen  nicht  mehr  al»  12.  niedrig,  aber  bis  5  mm  hoch,  Stacheln  nicht 
mehr  als  12—14;  in  West'Indien  und  Mexiko. 

XXI.  Reihe  Serpeutini  S.-D. 

I.  Durchmesser  der  Glieder  2—3  cm,  Blttten  bis  2j  cm  lang;  Mexiko 

71   ('.  /trrprntimis  P.  DC. 
II.  Durchmesber  der  Glieder  1,5-  2  cm.  Blüten  5—7  cm;  Cuba 

72.  C.  mndOkmM  K.  Seh. 

ß.  Rippen  mehr  als  12,  niedrig.  Stacheln  sehr  «ahlreich;  in  Sfid- Amerika. 

XXIL  Reihe  ColuMni  TL  Sch. 

1.  Köi"jier  von  lati^ren,  schwarzbrniineii  Stacheln  braunem  Woll- 

iilz  umhüllt,  Blüten  von  langer,  brauner  Wolle  umgeben 

73.  C.  nwlanurus  K.  Sch. 
II.  Stacheln  weniger  lang  und  nicht  alle  schwarzbraun. 

1.  Bippen  12,  Stacheln  20—30,  Blüten  regelmäßig,  weilt 

74.  C,  Gkuiovii  K.  Öch. 

2.  Bippen  14—16.  Stacheln  15—20;  Blttten  etwas  zygomorpb.  feuer* 
farbig,  selten  grttn 

7.').       Ihiiimannii  Lem. 
'(.  Kippen  y,  ihich,  od<jr  die  Zweige  mir  oburllächlich  gekantet. 

XXIU.  Keihe  Tetmiores  K.  Sch. 
1.  Zweige  von  der  Dicke  eines  Strohhalmes,  aschgrau,  ganz  wenig 

kantig  76.  C.  ttriatus  Brand. 

11  ZvvtMU'.'  bis  J  .'i  cm  im  Durchmesser,  glftnaend  dunkelgrün,  fip&ter 

luubgrün.  Kippen  deutlich 

77.  C.  Paxtonia»VB  Monv. 

0.  Rippen  3—7,  mehr  oder  weniger  hervortretend,  bisweilen  unterbrochen; 
mcitit  in  Süd'Amerika. 

XXI\r.  Reihe  Tarimosi  K.  Sch. 
I.  Im  Neutriob  blau-,  dann  graugrün 

75.  C.  BonplaHdü  Parm. 

II.  Im  Neutrieb  Lcüer,  dann  dunkler  grüu. 

1.  Bippen  gleichmilßig  fortlaufend  6—7,  Stacheln  bis  6,  im  Alter 
bleibend. 
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Stacheln  sehr  kurz,  kegelfbrinig:.  Zweige  verhftltnismftßig 
dick,  Blatea  unbewehrt;  in  Sn«^ Amerika 

79.  C.  Jmbertii  Reh. 

/  ^  Stacheln  krttftig,  Eandstacheln  5^6,  pfriemliob.  Zweige 
schwächer,  Rippen  stumpf,  BlDten  unbewehrt;  in  Sttd* 
Amerika 

80.  C  iortuosus  Forb. 

AAA  Stecbeln  dOnn,  pfriemlieh.  Zweige  schwacher,  Bippen 
scharf,  Btflten  am  Fruchtknoten  bestacbelt;  auf  Cnba 

81.  ('.  ojisurgen«  üris. 

2.  Rippen  ult  absetzend,  ein  Stachel  sehr  lang,  die  anderen  oft 
kaum  sichtbar  und  abfAUig 

82.  e.  MarHwii  Lab. 

D.  Arten,  welche  an  den  Zweigen  Wurzetn  erzeugen;  entweder  klettern  sie 

mit  Hilf»-  (I»:'r.>elbeii,  <i.ler  di*.^  Zweic^o  härmi'n  herab (/iV/*f»tf*ÄT>..  /?/^^^Vf^n^^v  8.-D.). 
a;  Zweige  von  7  und  mehr  niedrigen  Bippeu  durchzogen;  BiUten  gleich- 
farbig, karminrot;  iu  Nord-.\merika. 

XXV.  Beihe  Flagriformes  S.-D. 
«.  Zweige  schwach,  hAngend,  BiQten  horizontal,  etwas  unregelmftfiig 
dunkel  karminrot 

tJ3-  C.  flageUiformis  Mi  11. 
ß.  Zweige  stärker,  auftechi.  Blüten  aufrecht,  regelmttBig,  rosa  karminrot 

84.  C.  Martiann»  Zucc. 

b)  Zweige  fünf-  bis  siebenkantig  oder  rippig,  später  oder  früher  uft  stielriind, 
Stacheln  im  Alter  nicht  vermehrt:  BlnttMi  zweifarhie;;  Fruchtknoten  be- 
haart oder  borstig;  in  Nord-  und  SiUl  AnitTika  lhk!  West-Indien. 

XXVi.  ReihLi  Frincipales  K.  Sch. 
a.  Areolen  hestachelt  und  wollig  behaart. 

I.  Endtrieb  von  hinein  langen,  gelockten  Wollbüschel  geschlossen. 

Stacheln  nudeiförmig. 

1.  Wollbiischel  bräunlich.  Zweige  in  der  .luvend  eng  gefurcht, 
Blüten  wohlriechend 

8ö.  C.  grandifkn  ns  Mill 

2.  Wollbiischel  weiti,  Zweige  ausgekehli.  Blüten  geruchlos 

86.  C.  ityctjediw  Lk. 

II.  Endtrieb  schwach  wollip:.  Stacheln  suerst  kurz  kegelförmig,  kratzend 
später  lAoger,  dünn  und  brüchig; 

87.  C.  Boeckmanmi  Otto. 

^.  Areolen  nicht  wollig  behaart. 

I.  Zu  <  ige  in  der  Jugend  ittnfkantig,  Blüten  rot  und  weiß,  Stacheln 

mehrere,  spreizend 

88.  C.  tphtutotUB  P.  DC. 

II.  Zweige  auch  in  der  Jugend  fast  stielrund,  Blüten  gelb  und  weiß, 
Stacheln  1-2 

89.  C  Mac  DomiUiiue  Hook, 

III.  Zweige  kaum  kantig,  sehr  dQnn,  Stacheln  mehrere,  angedrückt 
borsten£Srm'ig  (mir  nur  sehr  mangclhiiil  bekannt) 

m.  r.  Donkclacri  S.-D. 

c)  Zweige  .«ehr  dLnitlidi,  oft  kurz  gegliedert,  dick  (bis  9  cm).  Hippen  niei.st 
ilUgelartig  zusammengedruckt,  im  Neutrieb    smaragdgrün,  neben  den 
steiferen  Stacheln  einige  borstenfSSrmige ;  die  unteren  Zweige  kriechen 
auf  der  Erde  und  wurzeln;  in  Süd-Amerika. 
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XXVII.  Beihe  JHtMHcaH  S.-D. 

91.  C.  pterogwM  Lem. 

dl  Zwoi^ro  meist  au«  h  Im  Alter  vierkantig,  oluii-  Hakenwarzeu .  an  der 
C)pitze  auffallend  rerjüugt,  Stacheln  im  Alter  vermehrt,  Blüten  eiuikrbig; 
in  Nord-Amerika. 

XXVIII.  Reihe  Spseioti  S.-D. 
a.  Zweige  im  Neutrieb  rot  angelaufen.  Bluten  rot 

92.  C.  speciosus  JL  Sch. 
^.  Zweige  Im  Neutrieb  beUgrOn,  Blaten  weiß 

93.  C,  Ameeaenri»  Heese. 

e)  Zweigu  aUermeist  vierkantig,  Xanten  mit  Hakenwarsen  besetst;  in 
Mord-Amerika. 

XXIX.  Reihe  Rostraii  K.  Seb. 

94.  C.  Jkomabi»  Scheldw. 

f)  Zweige  aUennei«t  dreikantig;  meist  in  Nord-Amerika  und  West-Indien. 

XXX.  Reihe  Trianguläres  K.  Sch. 
ct.  Zweige  krilflig,  scharfkantig,  oft  stark  gerandet. 

L  Stacheln  sehr  kurz,  bftofig  et\va.s  gpkntmntt 

Uä.  C,  triangularis  Haw. 
IL  Staoheln  pfnemlich,  gerade,  aber  auch  kurs  (noch  niebt  1  cm  lang), 
am  Grunde  verdickt 

96.  C.  trigouus  Haw. 
III.  Stacheln  pfriemlich,  gerade,  über  1  cm  lang. 

1.  Glieder  dunkelgrOn.  Stacheln  schwarzbraun 

97.  C.  Xapoltonin  örah. 

2.  Glieder  hell-  bis  graugrün.  Stachelte  hellhornfarbig 

98-  C.  (fcampotm  S.  D. 
p.  Glieder  schmSehtig,  kaum  jemals  2  cm  im  Durchmesser,  Kanten 
stumpf 

I.  Die  Areolen  tragen  nur  Stacheln,  Fruchtknoten  unbewehrt. 

1.  Stacheln  einzeln,  pfriemlich,  bis  l  cm  lang 

99.  ('.  Lemairei  Hook. 

2.  Stacheln  mehrere,  sehr  kur-/.,  bisweilen  ^  krümmt 

lOÜ.  C.  extemuB  S.-D. 
IL  Neben  den  Stacheln  tragen  die  Areolen  auch  WoUhaare,  Frucht- 
knoten bestaehelt;  in  Brasilien 

101.  C.  Mtaeeu*  S.-D. 

Unsicherer  Stellung 

102.  C.  Al(wiosettsin  Cdult. 

103.  C.  Bradtianws  Coult. 

104.  C.  fMmiUatuM  Eng. 
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I.  Reihe  NoiaH  (Gezeichnete)  K.  Seh.") 

1.  Cerens  rigidispinns  Monv. 

Columuaris  pwb.  raniosuSf  costis  11 — M  kumilibus  subcretiatis ;  aciUeis 
plurimi8  haud  aemper  in  radiales  et  eentraUs  hene  distineHSj  rigide  seiaeeis 
vel  acicularibus. 

Stamm  säulenförmig,  aufrecht,  oben  gerundet;  am  Scheitel  etwas  ein- 
fjM'^f^nkt  und  von  hell^^elb-bräunlichem  Wollfilze,  sowie  .senkrecht  stehenden, 
kui-zen,  gelben  Stacheln  überragt,  bis  7  cm  im  Durchmesiser,  im  Neutriebe 
heUgrttn,  glfinzeiid,  später  dunkler.  Kippen  11 — 14,  besonders  oben  dnn^ 
schlurfe,  siemlich  enge  Furchen  gesondert,  an  den  Areolen  etwas  aufgetrieben, 
daher  die  Furchen  geschlttngelt,  stumpf.  l)is  0  mm  hoch,  schwach  gekerbt. 
Arr>nl(.n  7  10  mm  vnnf>in:ind(>r  r-niferni,  t^lliptisch,  5-  fi  mm  im  größten 
Durehmesser  mit  gelbbräuulichem  Wolllilz  l>i4vleidet.  d.  r  baM  bis  auf  den 
obersten  Teil,  wo  die  Nektarien  liegen,  ergraut  und  endlich  .schwindet;  über 
den  Areolen  tragen  die  Rippen  einen  V-fönnigen  Eindmck.  Stacheln  sehr 
adiilreich,  25 — 80.  nidit  immer  sehr  deutlich  in  Band-  und  Mittelstacheln 
geschieden;  von  den  äußeren  ist  der  unterste  der  Ittiigsto.  bis  zu  12  mm; 
diese  sind  steif,  borsten-,  fast  nadelförmig.  sie  spreizen,  ihre  Farbe  ist  gelb- 
braun, später  hellbraun  mit  dunkleren  Spitzen;  von  den  mittleren  Stacheln, 
die  etwas  stärker  sind,  erreicht  der  oberste  eine  Länge  von  1,5  cm. 

Die  Blflten  sind  nicht  bekannt. 

Cereus  rigidispinus  Monv.  in  Hort.  uuir.  I.  p.  ii23  (1840);  Lab. 
Moti.  :ir)<i,  nicht  anderer  Autoren;  sonst  Uberail  weggelassen  {rigidisptnus 

[lateinisch  I  —  f^fnrrsfrirhti'j). 

Cereus  Hildmanuii  Hort,  {nicht  ('.  Hildmannuina.'i  K.  Sch.). 

G  f  ogrn  i>!n  *>  flu»  Verb  rc  i  t  n  n  ir. 
Vatt-rland  unln-kannt.  w  alirsi.-hciiilii  h  (la.>  Anil«  :i;^^flii('t  Süd-Amerikas. 

Anmerkung:  Die  gleichnamige  Art  C.  rigidütpinus  MUhienpf.  in  Alig. 
Ox.  XVI.  12  aus  Mexiko  kenne  ich  nicht. 


2.  Cereu»  fasdealaris  Meyen. 

Columnaris  prob,  serius  ramosus,  costis  18  kumilibus  ohtusis  suberenatis; 
aculeis  radialibus  plurimis  rigide  setaceis  vel  subulatiSf  cenlralibus  6—8 

majorifjus;  flore  infnndibulifonni  bret  i,  ovnrio  squamoso  lanato, 

Kf'jrper  säulenforTidg.  oben  genmJ-  t,  am  Scheitel  otw:is  einL^^-'S'  nkt  und 
von  geli)em  Wollfilz  geschlossen.  Rippwn  18,  durch  sehr  tugo,  scharfe 
Buchten  gesondert,  stumpf,  kaum  6  mm  hoch.  Areolen  einander  sehr 
genähert,  noch  nicht  1  cm  voneinander  entfernt,  kreismnd,  mit  sehr  spär- 
-  1  lu,  kurzem  Wollfilz  bekleidet.  Stacheln  ätißerst  zahlreich,  über  20, 
Bttadstaeheln  strahlend,  pfriemlich  bis  derb  borstenförmig,  bis  15  mm  lang: 

*)  Der  Raumersparnis  wegen  s>ixA  die  Merkmale  der  lieihcn  weggela^sseu ;  sie 
können  im  Schlüssel  leicht  nacbgelesoi  werden. 
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Mittelstucbeln  6—8.  bis  3  cm  lang,  nacb  vorn  spreizend,  die  Farbe  der 
Stacheln  ist  hellbriiun. 

Blüten,  wiü  e.s  scheint,  unfern  iles  Scheitels  um  Grunde  von  einem 
reichlicheren  Wollbüschel  gestützt,  als  die  Areolen  aufweisen;  Länge  tler 
ganzen  BlQte  10 — 11  cm.  Fruchtknoten  kurz  cylindrisch.  kanm  10  mm 
lang,  mit  ziemlich  zahlreichen,  eiförmigen,  spitzen  Schüppchen  von  ca.  1  mm 
Länge  besetzt,  aus  deren  Achseln  kurze  WcUbttschel  tn  tLii.  Blütenhttlle 
tiichtt  i  fitnuig,  größter  Durchmesser  2.r»  .1  ein,  mit  ziemlich  enger,  3  mm 
im  Durchmesser  haltender  Ilühre,  welche  mit  kurzen  Schuppen  bekleidet  ist; 
aus  deren  Acluielu  treten  flockige,  dunkle  Wollbüüchel  von  ca.  5  lum 
Lflnge  hervor.  Äußere  BlütenhttUblfttter  schmal  linealisch,  spitz,  derber 
als  die  inneren,  welche  etwa  1.5  cm  lang  und  6 — 7  mm  oben  breit  sind. 
Die  Staubgefäße  sind  kürzer  als  die  BlütenhüUe.  Qriffel,  Fracht  und 
Same  sind  unbt'kanjit. 

Ccuiun  /((s*  II  hIih  tu  Meiftn.  Keim'  um  Ute  Erde  1.  447;  in  Allg.  Gz. 
1.  211  {1833)  {faacictdaris  [lateinisch]   -  biisvhclartuj). 

(t  (•(><; r u p h  i  s c h  e  V i>  r b i- e i  t  u  n 
In  Peru  auf  der  Cordillero  von  Tacna  bei  600  m  Höhe:  Mkven, 

Anmerkung:  Von  dieser  eigentümlichen,  durch  verhältnismäßig  kleine, 

wahrscheinlich  weiOe  Blüten  ausgezeichneten  Art  liegt  ein  Endstück  und  ein 
Paar  Blüten  im  Königl.  botanischen  Museum  von  Berlin. 


8.  Oreus  t  uquinibuuu.s  K.  Sch. 

Colfnifnnris  rnninsirs  mml.s  erectis.  costia  1'*  f'^  mfi^lice  uffls  ohtnai^ 
crennti.s  <  t7  t«  tnbcrt  ulii  aabsolufis:  acnlcis  plurimis  intiinis  ionyi.ssimia 
nuhulatis,  ejclimis  setacei.s;  flore  campanulato,  ovario  squamoao  Jense  lanuginoso. 

Körper  aufrecht,  säulenförmig,  verzweigt,  bis  3  cm  hoch  und  darüber; 
Zweige  uni;e<;liodert.  bis  7  cm  im  Durchmesser.  Rippen  12  -l.'i,  gerade, 
stumpf,  durch  enge,  etwa  1  cm  tlt'fo  Furchen  gesondert  und  durch  Quer- 
buchten stark  gegliedert,  so  daß  sie  fast  in  sr-iir  nahe  ;ineinander  gereihte 
Warzen  zerlegt  werden.  Areolen  besonders  in  der  Blüteugegend  sehr 
groß,  bis  8  mm  im  Durchmesser,  mit  einem  gewölbten  Polster  von  dunkel* 
braunem  WoUiilz  bedeckt.  Stacheln  oft  über  25;  die  äußeren  dünner, 
iwaiiftlimftl  nur  einem  Pferdebaar  gleichend,  steif,  stielrund,  gerade  oder  seh wai  h 
gebogen,  l»i>w>Mlon  *t\vfis  ji^ewtmden,  Iiis  .j  < m  laui;  Mittelstacheln  1—  -l, 
viel  stärker  und  bis  l'l  <  ui  lang:  ull»-  Stacheln  sind  grau,  zuerst  stehen  hie 
vertikal  ab,  später  wenkn  sie  nach  unt^u  gedrUckt. 

Blüten  seitenständig,  ganze  Länge  derselben  4,5 — 6  cm.  Frucht- 
knoten  breit  kreiselförmig.  3  cm  lang,  mit  grünen,  fletschigen,  dreiseitigen, 
abstehenden  Schuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  äußerst  reichliche,  kurze, 
braune  Wolle  tritt,  die  von  zahlreichen,  bis  3  cm  lan/jrn,  lir-lÜTrininli'^li  ^'flbeji. 
st4ukoren  Haaren  idierrajjt  wird;  Höhlun«^  kurz,  ia>l  hulbkugelig.  Bluien- 
htllle  fast  völlig  freiblätterig,  Kohre  aahi  zu  oder  ganz  fehlend,  glockenförmig, 
größter  Durchmesser  4.5  cm;  äußere  Hüllblätter  dreiseitig,  spitz,  grün, 
am  Ende  schwarz,  in  den  Achseln  wollig;  innere  oblong,  zugespitzt,  ganz- 
randig,  weiß,  auf  der  Rückseite  ins  Bosenrote.    Staubgefäße,  die  halbe 
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BUitenhiilie  erreichend,  in  zwei  Gruppen,  die  einen  am  Grunde  angeheftet, 
die  anderen  höher.  Der  dicke  Griffel  überrag  jene  niclit  und  läuft  in 
24  aufrechte  Narben  au-..  Beere  kuj^elfönnig,  dicht  von  bräunlich  gelber 
Wolle  umhüllt,  mit  sehr  schleimigem  Fleisch.  Samen  1.5  mm  lang, 
umgekehrt  eiförmig,  schwach  zusammengedrückt,  vom  gekielt,  sehr  dunkel- 
1)1  aun,  fast  .schwarz,  nur  bei  starker  Yergrölicrung  fehl  grubig  |)unktiert. 

Cereua  Coquimbanus  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  VI.  I6ö  {mit  Abb.)  [Coquim- 
häuus.  aus  Coquimbo  stammenii.] 


Fig  11. 

C<rt»»   Ccjtiimhtinu»   K.  Scb. 
A  Biate;  H.  dicholbo  im  Längsschnitt.    Xnt.  Grüße. 
Originnl  von  T.  G  «rke. 


('actus  Coquimbanus  Molina,  Saygio  Chile  170. 

Eulychnia  brevifiora  Phil.  Floruln  Atacamensis  24.  t.  'J  A.  Fig.  1 — i 
{1860),  Catal.  pl.  Chilens.  93. 

Cereus  eburneus  S.  D.  Observaf.  bot.  1822,  p.  6,  Pfeiff.  En.  00  (z.  T.\. 
Cactus  eburneus  Lk.  En.  pl.  hört.  bot.  TL  22. 

Geographische  Verbreitung. 
An  Felsen  in  der  Gegend  des  Meeresstrandes  bei  Coquimbo  in  Chile: 
Molina.  Otto  Ki  xtze:  aU-r  auch  weiter  in  der  Wüste  Atacama  an  der 
See:  Phii.ii'PI.     Die  großen,  weiUen  Stacheln  werden  oder  wurden  als 
Stricknadeln  benutzt. 

Anmerkung  I:  OTTO  KUNTZE  hat  die  Ptlanze.  welche  Philippi  als 
Eulychnia  brevifiora  beschrieben  hat,  aus  Chile  in  getrockneten  Materialien  mit- 
gebracht. Sie  stimmt  mit  der  guten  Abbildung  Philippl's  so  Tollkommen  über- 
cin,  <JaÜ  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  ist.  Ebenso  sicher  ist  mir  die  Zugehörigkeit 
der  Art  zu  dem  Cacttui  Coquimbanus  Mol.,  der  durch  seine  ungeheuer  grolien 
Stacheln  so  vortrefflich  charakterisiert  ist.  ^  Ob  man  die  Gattung  Eulychnia 
aufrecht  erhalten  soll,  ist  heute  noch  nicht  zu  entscheiden,  weil  wir  von  vielen 
Arten  von  CereuM  die  Blüten  noch  nicht  genügend  kennen.  Vielleicht  wird  man 
einmal  ein  gutes  System  der  Gruppe  mit  mehreren  Gattungen  auf  die  BeschatTen- 
heit  jener  gründen  und  dann  würden  Ckistocactus,  Eulychnia,  Myrlillocactus  (ct. 
K.  Sch.  in  NatOrl.  Pflanzenfam.  III  |6aJ  178)  wobl  ein  Recht  auf  Erhaltung 
erheben  können. 

Anmerkung  II:  Der  botanische  Garten  von  Berlin  besitzt  zwei  kleine 
Exemplare  einer  Eulychnia  ebumra  Phil.,  die  gewiÜ  von  Cereus  Chilensis  CoUa 
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Ccreus  lami^riH'hhnu«  -Lern. 


nicht  verschieden  sind:  die  BlUtm  derselben  gleichen  aber  nach  den  mir 
zugängliclien  An^alx'ii  (^  n^'i  L  i-  großblöti'  i  »i  ficht nopsin- Arten;  dahnr  knnn 
die  PÜanze  nicht  iu  der  Isähe  von  C.  CoquimiHmust  K.  iSch.  stehen.  AuUerdem 
liat  Philippi  noch  smrei  Arten  ana  der  Gattung  Eulychnia  beschrieben,  nftmlich 
R  acida  Phil,  in  Linnaea  XXXII.  80,  mit  Keichschuppen.  die  wenige,  kaum 
sichtbare  Wollhaare  bertren  Sie  wurde  von  Landbkck  bei  Illapel  und 
Choapa  in  Chile  beobachtet,  wo  sie  Tuna  de  Cobado  heiüt  und  von 
PmiilPPI  nach  dessen  Notisen  nnd  einer  AbhiMong  beacbrieben.  K  eatttmea 
Phil,  in  Linnaea  XXXII.  80.  mit  Kelchschuppen,  aus  denen  zahlreiche.  1  cm 
lange  Stacheln  hervortretf-n ;  diese  sind  von  braunen  Hariren  dicht  am  Grunde 
umschlossen;  der  Fruchtknoten  soll  auf  diese  AVeise  einer  Kastanie  ähnlich 
sehen.  Bei  Loe  MoUes  in  der  Provins  Aconoagna  h&ngt  die  Pflanze  an  den 
Seefelsen  wie  große  Schlangen  herab. 


4.  Cereus  lamiiroelilorus  Lern. 

Columnans  siuiphx  dein  a  Inisi  ramosus  humilis,  costin  10 — 11  (i5) 
nibtusis  svhermatis,  aculeis  11 — 14  acicularihua  vel  suhulaHSt  emiralibts  4: 
flore  infundibuUformi,  ovurio  squamoso  lanitgiuoso. 

Stamm  niclit  sidir  Ihm  ii.  w  ie  e^  scheint,  auch  in  (h>r  HtMUiat  nur  etwa 
1.5  -2  m  erreichend,  mit  einem  Durchmessor  bis  8  cm.  erst  einfach,  dann 
am  Grunde  verzweigt,  aufrecht,  iiu  Neutrieb  glUuzeud  hellgrün,  spüter 
sohmiit2i>;  griln,  oben  gcnuidet.  am  Scheitel  mäßig  verHeft,  mit  spärlichem, 
weißem  WcUfili  bekleidet  imd  von  den  susammengeneigten  Stacheb  flber> 
ra^^t.  Rippen  10 — 11  (nach  Lemaiuk  i)is  ir>).  durch  scharfe  Buchten  gesondert 
die  auf  dem  Grundf»  eino  dunkle  Linie  zoiii^f'n,  »-]>Hter  verlaufend,  stumpf, 
wenig  gekerbt.  Ai  ei  len  s  1 5  mm  voneinander  entfernt,  kreisfömiiff  oder 
lang  elliptisch,  4  -f)  uim  im  grüJJicu  Durchuiesaer,  mit  gelblich  weißem, 
bisweilen  dunklerem,  etwas  flockigem,  endlich  vergraaendem  nnd  abfKlligcm 
Wollfilz  bekleidet;  oberhall)  desselben  sind  h&alig  zwei  linienförmige 
Eindrücke,  welche  ein  V  bilden.  Rand  stach  ein  11 — 14,  von  dmen  die 
mittleren  Paiire  die  lUngsten  siirl  und  H  10  min  messen,  slruhlmd;  rÜe 
dünneren  sind  sehr  hell,  die  stiiikeren  etwas  duaider  beru.stein;;t'l(.  ;(elari)t, 
jene  mehr  borsteoförmig,  diese  pfriemHch.  alle  gerade  und  stechend.  Mitlol- 
stacheln  meist  4.  im  aufrechten  Kreuz,  sie  sind  etwas  Ulnger,  stärker  und 
tiefer  gefärbt,  am  Grunde  bräunlich;  die  Stacheln  wachsen  später  ctwxs 
heran,  werden  oft  bis  2  cm  lang,  ergrauen,  schließlich  schwärzen  sie  sich 
und  worden  bestoöen. 

Blüten  seitlich  aus  den  vorjährigen  Areolen,  ganze  Lilnge  der.selben 
24  cm.  bei  16  cm  oberer  Weite.  Fruchtknoten  kugeltonnig,  beschuppt, 
ans  den  Achseln  der  Sdliuppen  tritt  schwarzgraue  Wolle,  grün.  Blttten* 
hflUe  tii  cht  erförmig.  Röhre  gefurcht,  mir  ca.  2.'»  unregelmäüig  spiralig 
gestellten  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  Achsel  .spärliche,  gif'  Wolle  tritt, 
grün,  nur  an  der  Lichtseite  etwas  briiunlich;  die  ob«T«ii  Ncliup|>en  sind 
länger,  etwas  liei.>>cbig  und  rötlich;  äuüere  Blüteuhülibiätter  schm;ü 
lanzettlich,  rot,  zurflckgebogen.  innere  reinweiß,  bis  2.5  cm  breit,  zugespitzt. 
Staubfäden  weiß.  Beutel  gelb.  Griffel  giünlich,  mit  10  Narbenstrablen 
kaum  die  Staubgefäße  überragend. 
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Cereua  lamprochlorus  Lern.  CacL  aliq.  nov.  30;  Fürst.  Jlaudh.  377,  cd. 
IL  8B1;  S,'D,  Cact  kort,  Dyck,  43  et  195*);  K.  Sek,  Not.  Pfizf.  III.  (6a), 
177  (lampracMörus  [griedkiseh)  —  gläiumd  grUn). 

Cereus  nitens  S.-D.  in  Allg.  Gz.  ISio,  p.  354, 

Eehinopiis  lamprochhra  Web.  Dict.  171. 

G  (M)   !•  f\  H  Ii  i  s  c  Ii  e  V  e  r b  r  e  i  t  u  n 
La  uördliclien  Argentiuitia:  Da.  O.  Kujctzk  sammelte   die  PflaQse 
blüheoil. 

5.  Cereus  Funkii  K.  Sch. 

Columuans  simplex  (ret  jntrre  ramosus^),  costis  14  crenaüa  et  fere  m  tul>ci-- 
cula  üvlutLs;  aculeis  radialibun  11  —I-J  subulatis,  centralibus  i  multo  majoribus. 

Stamm  aufrecht,  sfitüenförmig,  oben  gerundet»  am  Scheitel  wenig  eii^ 
gedruckt,  mit  weißem  Wollfilz  bi  klcidot  und  Ton  hellgrauen,  spreizenden 
Stacheln  üben*agt,  im  Neutrieb  hellj^rüu,  spiiter  graugrün,  bis  5  cm 
im  Durchmessor.  Rippen  14.  ohon  durrh  scharfe  Furchen  geschieden,  bis 
5  mm  hoch,  «tumpf,  gekerbt,  fast  in  Warzen  zerlegt,  unten  verlaufend. 
Areolen  10 — 15  mm  voneinander  entfernt,  elliptisch,  größter  Durchmesser 
erst  4,  dann  bis  7  mm,  mit  weißem,  kurzem  Wollfilz  bekleidet,  der  vergraut 
und  laugsam  schwindet;  über  der  Areole  bisweilen  ein  sehr  flacher,  V-fönuiger 
Fnrrh«  noindruLk.  Rundstacheln  11  18,  sju-eizend,  da-^  untt  rstr  Paar  das 
liin^^^te,  bi^  18  mm  messend,  pfriomlirh,  stechend.  Mittelstucheiu  4.  viel 
starker  und  lilnger,  bis  8  cm  messend,  der  untere  der  größte,  nach  unten 
gedrOckt;  die  störkeren  Stacheln  sind  zuerst  hellrosa,  die  dünneren  gelblich» 
die  inneren  werden  hellhomfarben,  später  ergrauen  alle  und  werden  bestoßen. 

Die  Blüten  sind  nicht  bekannt. 

Cereus  Chilensie  Funfciantts  Cat.  Hort,  non  hört.  Monae,. 

Geographische  Verbreitung. 

Stammt  jedenfalls  hu^  Chile 

Anmerkung:  Der  Cereus  Funkii  hört.  Monac,  ein  Bastard  \on  C.  IluyeUi- 
formte  X  C.  ^eeimnte,  ist  mit  ihm  nicht  zu  verwechseln. 


6.  Cereus  Chilensis  Colia. 

Colnmnaris  simplex  vel  prob.  ramosuSp  costis  10 — l'J  rotundaiis  crenatis 
aculei^  radialibus  9,  ceutralibus  0  vel  usque  ad  4  Sttbttlatis;  fiore  infundU 
bulifonni,  ovario  sqioimoso  lanugittoso. 

Stamm  kräftig,  aufrecht,  einfach  (wenigstens  bei  i;ns  nicht  verzweigt), 
kaum  über  70  cm  hoch,  dabei  9 — 12  cm  im  Durchmesser,  cylindrisch  oder 
etwas  keulenförmig,  am  Scheitel  gerundet,  mit  spftrlichem,  weißem,  kurzem 
Wollfilz  bedeckt,  im  Neutrieb  lebhaft  heUgrttn,  aber  matt  wie  Sammet,  doch 

*)  Unter  diesem  Gitat  ist  stets  zu  verstehen  Cactaoeae  in  horto  Dyckensi 
cultae  anno  1849.  Bonnae  1850.  Der  Pürst  Salm-Dyck  Lat  neun  Kataloge,  in 
denen  Kakteen  erwähnt,  herausgegeben  (vergl.  K.  Sch.  in  M.  f  K.  VII.  1!>); 
ia»t  ein  anderer  als  der  obige  genannt,  so  wird  die  Jahreszahl  hinzugefügt.  Der 
Hortns  Dyckensis,  Düsseldorf  1834.  wird  stets  als  Hort.  Dyck,  oitiert. 
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nicht  beliiuirt.  vuu  moi:>t  dunklen  Stacheln  überragt.  Rippen  lÜ-12.  durch 
scharfe  Furchen  gesondert^  unten  mehr  verlaufend,  stark»  gewölbt.  Htoropf. 

durch  zwei  \  n  den  Areolen  ttach  oben  verlaufende  Furchen  tief  gekerbt 
lind  fast  in  kantige  Warzen  zerlegt.  Areolen  2  2,5  cm  voneinander 
entfernt,  elliptisch,  in  der  Längsaxe  }»is  10  mm  nr^^vf'nd.  mit  kurzem,  etwa^ 
gekräuseltem  Woiltilz  bedeckt,  der  bald  vergraut,  sich  dann  .schwärzt  und 
endlich  verschwindet.  Randstacheln  gerade,  pfriemlich,  stechend,  zuerst 
meist  nenn,  von  denen  das  oberste  Paar  das  stRrkste  (bis  2  cm  lang),  später 
treten  häufig  noch  oben  vier  weitere  hinzu,  von  denen  der  eine  mit  jenen 
beiden  in  die  St(»llung  von  Mittelstachein  tiiinukt.  Mitt  «l-^tachfln  meist 
vier,  .selten  einzeln  gerade  vorijestreckt.  dt.'ri)er  und  gröUer  als  i<  rio  (l)is 
3  cm  hing),  nach  Abfall  der  Wolle  am  (irunde  sswiebeiig  verdickt.  Die 
jungen  Stacheln  sind  brttttnlich  honiggelb,  dann  werden  sie  weiß  und  tragen 
brandige  Spitzen,  endlich  vergrauen  .sie,  werden  kalkig  und  bestoBen. 

Blüten  aus  den  seitliclien,  oberen  Areolen;  gaasse  LKoge  derselben 
14 — 1.')  cm.  F l  ufhtknoten  ellipsniilis' Ii.  ftis  l  ä  cm  lang,  mit  VimniigriiTfen, 
dreiseitigen  Schuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  grauo  oder  schwürzludK» 
Wolle  tritt.  Blutenhülle  trichterförmig.  gröUter  Durchmesser  derselben 
8  em.  Die  Röhre  ist  mit  Schuppen  besetzt,  die  bis  12  mm  lang,  braun- 
fprün  gefärbt  sind  und  in  den  Atdiseln  bis  12  mm  lange  Wollhaare  tragcni. 
Außere  Blütenhülll)lätter  grünlich  w»'iö,  zudiekgebogen;  innere  rein- 
weiß,  oblong  spateiförmig,  an  d^r  Spitze  gezähnelt  und  stachelspitzig.  Die 
Staubgefäße  überragen  den  bäum,  an  dem  Schlünde  ist  ein  strahlender 
Kranz  kürzerer  befehtigt;  Fttden  weiß,  Beutel  hell  schwefelgelb.  Der 
grünlich  weiBe  Griffel  flberragt  sie  mit  sechs  strahlenden,  weißlichen  Narbon. 

rVivMs  Chilensis  Colla,  Hort.  Jiipul.  npp.  II.  :iJii:  Pfeiff.  En.  SH: 
Forst,  llandh.  .'{Tfi,  eil.  II.  dUH  (hier  ist  die  Synonymik  in  uiiylanblicJ  er 
Wris>-  unrivhtiy  dargestellt):  S.-J).  Cact.  hart.  Dyck,  ii  et  19S;  Lab.  Mfm. 
■i  ih  Consok  et  Lern,  in  III.  hört.  XI.  Mine,  lü;  Web.  Divt.  .J79. 

Cereus  ChU<WMis  F.  VC,  Proär.  III.  4&f. 

Cereus  Qui$eo  Bemy  in  Gau,       Chil.  III.  19. 

(■ereiis  spinibarhis  Otto  in  Pfeift'.  C  H6:  Först  l.  C.  391,  ed.  IL  fi9S: 
S.-D.  l.  r.  44  rf  199:  Lab.  I.  r.  H.V 

Cercu.t  pycnacanthus  et  yitrn.s*)  S.-l).  in  Ally.  (Iz.  fS4'i,  p.  'i'tit,  Cn  l. 
kort.  Dyck.  Ii  et  196    197;  Fönst.  Handb.  cd.  iL  (i94;  Lab.  L  c.  HHO  et  '.Iii. 

Cereu»  lümiispinus,  Pepinianus  et  subuliferux*)  S.'D.  in  Allff.  Gz.  tSht. 
p.         Cact.  hört.  Dyck.  44  ei  m—m;  För.^t.  l.  c.  ed.  II. 

('creii.^f  Dulederantii  et  elegans  Lein,  in  Iii.  Iiort.  V.  Afhe.  10  {tüHH) 
[nach  Weher  nicht  mehr  vorhandene  Varietäten  der  Art]. 

Cereus  polymorphn.H  iiort.  (irns..  nicht  ilaw.  (nach  Mathsson). 

Cerem  falribarbis  Otto  in  Allg.  Gz.  VL  HS. 

Cereus  Linnafi  Först.  in  Hamb.  Gl.  XVIL  im  {18B1). 

Cerens  panoplnealiiR  et  keteromorphu«  Monv.  in  Hort.  unir.  L  StJf': 
S.'D.  (Uici.  hört.  Dyck.  44. 

Cereu-H  (^uintero  Hort,  U Otting,  in  Ffeifi.  l.  c.  titi. 

■  j  Diese  Arten  hat  S.-D.  lb.')4  im  Nachtrag  zu  den  Cact.  hört.  Dyck.  selbs,t 
^eder  eingezogen. 
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Var.  ß.  pyenacan^  K.  Sch.  bat  die  kürzesten  Stacheln,  der  Hittel- 
stachel mißt  kaum  2  cm:  sie  sind  in  der  Jugend  dunkelbemsteingelb,  unten 
heller.  K.mdstacheln  13.  Mifhl-tarhcln  4. 

Var.  /izhtnnn  K  Seh  St  aclioln  iniiteliauj;,  die  jüngeren  iust  schwur/., 
später  schön  bclltabakijrauu,  manchmal  etwas  gebogen,  Randätacheln  bis  10. 
Mittelstachehi  manohmal  7. 

Var.  i.  panhoplUei*)  K.  Sch.  Oberster  IGtteUtachel  sehr  lang,  bis  8  cm 
messend,  .steif,  gerade  vorgestreckt,  Randstacheln  11.  IGttelstadieln  4. 
jung  fast  schwarz. 

Vnr.  z  Poftfhjrr'i  K.  Sch.  Dem  vongi-n  sehr  ähnlich,  alit-r  mit  kürzeren 
.Mit  ieI>facheUi  (var.  Lmnaei  kann  ich  «hivon  nicht  iintei'scheiileu). 

Var.  C.  heteromorpha  K.  Sch.  ist  dem  T}^us  tthnlich,  aber  viel  schmKchtiger. 
bis  3,5  cm  im  Durchmesser. 

Var.  T^.  polygona  S.  T>.  (wahrscheinlich  ('.  (^iümo'^'^)  Rcmy).  sehr  kräftig, 
die  Rippen  durf'h  tiefe  Furchen  iiher  df>n  Arfolen  ^cfeldert. 

Var.  \i.  ehuinea  K.  »Sch.  (Enlifchnia  ebuniea  Philippi;  ist  iui  Ge^t.ns;itz 
viel  ki'uitiger;  meist  sind  nur  1 — 2  Mittelstacheln  vorhanden,  die  jung 
brfitmlich  sind,  bald  aber  elfenbeinweiB  werden. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile,  wo  er  groBe  Laadstrecken  bedeckt  und  Quisco  genannt 
wird:  soll  auch  auf  der  Insel  Ghiloe  wachsen,  xvas  aber  nach  Jokow 
anrichtig  ist;  die  Vollblüte  beginnt  am  Nachmittag. 


7.  Cereitö  Coryne  Otto. 

Cohimnnris  jnohahilifer  dein  ramosus,  costis  t^  -h  altis  obliisin  crenatis; 
ar>'lrift  radialibus  7—9  subpectinatia  validU  subulatist  centraiibus  solitariis 

majwihus. 

Wuchs  baumförniig,  wahrscheinlich  verzweigt.  Stamm  aufrecht,  au 
unseren  koltivierten  Exemplaren  einfach,  cylindrisch  oder  etwas  kenlen- 
fÖmug.  50  cm  hoch,  bei  9  lO  cm  im  Durchmesser,  blaß<;rfin  im  Neutrieb, 
spilter  ^rauj;rfin.  oben  genindet,  mit  spärlichem,  weiliem  Wollfilz  l)»klei«let. 
T]ip[ipn  N  0.  durch  scharf»'  Furchen  gesondert,  nai^-li  tmten  vorlaufend, 
dick,  etwas  gedunsen,  stumpf,  durch  die  tief  oingesenkren  Areolen  gekerbt. 
Areolen  1.0 — 2,0  cm  voneinander  entfernt,  elliptisch  oder  breit  linealiscb, 
bis  I  cm  lang,  mit  karzem,  weißem  WoUfUx  bekleidet,  der  bald  ver» 
schwindet,  worauf  .sie  in  einem  tiefen  Loche  eingesenkt  erscheinen.  Ober- 
halb der  Areole  lioi;(*n  zwei  kurze,  schräge  Furclifn,  \\fl('lu>  diu  Arcole 
herühren  und  ein  V  bilden.  Randstachein  7 — ».».  nahezu  kammlnrniig 
gestellt,  der  oberste  der  größte,  bis  3  cm  lang;  sie  sind  fast  gerade 
vorgestreckt,  derb,  unten  zwiebelig  verdickt,  pfriemlich,  spitz,  gerade 
o<ler  etwas  gebogen.  Mittelstacheln  einaeln,  gerade  vorgestreckt, 
noch  gröBer  als  jener  (bis  5  om  lang);  im  jung<'n  Zustande  sind  die 

<j  Der  Name  panoplataia,  oder  mißverständlich  planopUata,  ist  schlechi 
gebildet;  panhopUta  heißt  voUbewaffhet. 
**)  ^Moo  ist  der  einheimische  Name. 
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Cercu«  Moesiii  Hauge  jun. 


Stftcheln  brftniilich  gelb»  dann  werden  sie  weiß,  schwfinen  sich  und  ver- 
grauen endlich. 

Di(!  Bldten  sind  nicht  bekannt 

Cerens  Coryne  Otto  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  tT  et  'jor,:  Först.  Handb.  394. 
ed.  IL  /iV,-  Lab.  Mon.  .V.V>;  IVeh.  Dict.  '^79  {cin-ijne  [ynechischj  «  Keule). 

(t  (•  (I :^m  :i]>1i  i  sc  1) (•  Vi  rltn  - i  t  ii  n  ir. 
In  dim  btiuite  Catumarcii  der  Argentini-scliin  Republik. 


8.  Cerens  BimsIU  Haage  jun. 

ColumnarU,  cosU*  9  rohtndoHa  suhrepandis;  aetdeis  radikil/ibui  9— IS 
suhattbuloHs,  eeninUibua  soUtariis  muUo  majoribus. 

Stamm  aufrecht,  SÄulenförniijr.  bei  ans  nicht  v»  rzwriirt,  oben  gerundet, 
am  Scheitel  etwas  eingesenkt,  mit  braunem,  schwach  gekriius(  lt«  m  Wollßlz 

beklridrt  und  von 
langen,  aufrei  hten, 
braunen  Stacheln 

aberragt,  grau- 
grOn,  bis  7  cm  im 

Durchmesser. 
Ri|4>en  9,  durch 
.scharfe,  etwa.s  ge- 
schlSngelte  Buch- 
ten voneinander  ge- 
sondert, ^frrundet. 
kaum  ij:f^«h\v«ift, 
unt-cn  vorlaufend; 
über  den  Areolen 
liegen  zwei  ge- 
bogeno  Furchen 
von  dor  Form  t  iri'  s 
\  mit  i;»'kiiunnitt  u 
iSchenkeln.  Areo- 
len 1,5 — 2  cm  von- 
einander entfernt, 

kreisffinnii;,  4  nun  im  Duicliinesser  od<T  t  ifrirmi;!  und  bis  mni  lang,  ein 
wenig  ein^esrnkt.  mit  irt^llilichem,  später  ;^r;ui'  in  W'olltilz  l»i'kl»'idet.  dann 
verkahlend.  Randstachelu  9 — 12,  .straiiieud.  der  untere  der  läug:$te,  bis 
10  mm  messend,  gerade,  pfriemlich,  am  Grunde  schwach  verdickt,  schwach 
stechend,  hellbraun,  dunlder  gestreift.  Mittelstacheln  einsdn,  bis  4  cm 
lanj;,  gerade  vorstehend,  später  etwas  nach  unten  irodriiekt,  derb  pMemlich, 
hellbraun;  später  vergrauen  alle  St4icheln  und  werden  bestoßen. 
GereuB  Boezlii  Ha<tge  jun.  Cut. 

n  eograph  1  seh     Vc  rb  rr  i  t  u  n  er. 
Stammt  jf-ilfufulls  aus  (li  ii  An<l«  u  von  l'i  ru  »Hier  ]%cun*i(>r. 

Anmerkung:  Die  von  einer  entwickelten  i'tianze  abgenommenen  Steck- 
linge haben  eine  überraschende  Ähnlichkeit  mit  jüngeren  Exemplaren  von  C 
«eptiim  H.  B.  Kth.,  wie  sie  von  Wbbeb  verbreitet  sind. 


Fig.  12. 

Curmt  Boettü  Hg«,  jun.  8flb«it«L  Origiiuil  Toa  Zambony. 
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0.  f  mns  sephtm  P.  DO. 

Columnariti  aiDqUev  dein  a  ha.n  ramosus,  nwn.s  ereclis,  coslis  6 — 8  obtusis 
subsinuatis ;  aculeis  9—10  substibulatis,  centralibus  solitariis  parum  majoribus ; 

Stamm  aufrecht,  auersfc  einlach,  »pStt^r  vom  (hnnule  aus  vei-zweigt, 
sliuloiif<irini|;,  oben  etwas  verjüngt,  um  Scheit**!  mit  «^'t  lblich  weißem,  spslr- 
licheui,  sehwach  gekriui>:(*ltf'ni  Wollfilz  bekleidet  un<i  von  den  zusammen- 
geneigten  gelben  und  bnnint  n  .Stmdiehi  überragt,  an  kultisnierten  Exemplaren 
bifl  4  cm  im  Dnrclmiesser;  im  Nentrieb  sch(ht  laubgrtiu.  ins  Oelbliclie»  sp&ter 
lancbgrttn.  Rippen  0 — 8,  durch  scharfe  Fnrchen  gesondert^  unten  verlsäfencl 
un<l  <lann  durch  eine  <huikel;:;nin<-  Furohengrundlinie  jjeschieden,  atam|if, 
durch  eine  Quorfurcli.  filxT  der  Areole  frf^.ärlit'dprt.  dip  spüter  schAvindet  imd 
oft  fiji«'  dunkle  Fur<  henlijiie  zurücklsilit,  die  .sieh  •■nillich  v<  rwi>5cht.  Areolen 
1  1  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig  oder  huig  elliptiseli,  3 — 4  nun 
im  größten  Durchmesser,  mit-  spftrlichem,  knntem,  etwas  gekr&uselteni 
Wollfilz  bekleidet,  endlich  vergrauend  und  verkahlend.  K  and  stacheln 
ft-  -10,  das  imtei*stti  Paar  am  Iftn^iten,  bis  1  cm  messend,  der  oberste  am 
1  firzi-stm,  liiswoilen  fehlt  ^r,  spreizend,  lull-  bis  dunkelbraun,  pfriemlich, 
f^erade.  stechejid.  Mitt»'l.stache!n  einzeln,  gerade  vorstehen«!  oder  nach 
imten  gewendet,  etwius  liinger  (bis  1,2  cm),  stärker  luid  ilunkler;  spilter 
verpnrauen  die  Staehehi  und  werden  bestoßen. 

Bluten  einzeln  aus  dt  ii  st  itlichen  Areolen,  von  der  Große  derjenigen 
der  Hltiton  des  C.  ßagellifottnis.  Fruchtknoten  edlipsoidisch,  beschuppt  wie 
die  R()hrf\  aus  den  Achseln  der  Schu|>pen  treten  lange  Haare.  Außere  Blüten- 
hUllliliitter  rot,  lanzettlich,  innere  rosa,  den  vorigen  ziemlich  gleich. 
Staubgefäße  etwas  die  BIfitenhülle  flberrsgend;  Fiden  an  der  Spitze 
rosenrot,  Beutel  mit  Pollen,  auch  rot.  Der  Stempel  flberragt  sie  mit  acht 
grünen  Narben.  Beere  kugelförmig,  behaart,  rot,  eßbar.  Samen  scliwars 
(nach  H  B.  Kth.). 

Cereus  sepium  DC  Pr.  III.  Uu:  P fei  ff.  Kh.  113;  Forst.  Uatulb.  432, 
fehlt  sonst  (st'pes  [lateinisch]  —  der  Zaun). 

Caefus  sepinm  H.  B.  Kfh.   Nov.  gen.  et  spec.  VT.  54. 

fugrajdi  i  .sehe  Verbrritiinir. 
In  (^uito  auf  Saudstellen,  bei  Riob;uuba  am  Fulir  des  Ciiiiuboraxo  bei 
2900  m  Höhe,  wo  er  Pitahayn  genannt  wini;  blflht  im  Juni. 

Anmerkung  I:  In  der  von  Boxpland  an  Ort  und  Stelle  aufgenom- 
menen Beschreibung  lesen  wir.  daß  die  Bifite  der  Yon  Cereua  flageUifwmi» 

rdinbch  sei;  aus  dieser  Angabe  lirxt  Pf-ktffek  gomarht,  diiß  die  Pflanze  viel- 
leicht mit  C.  Martianus  venvandt  sei*.  FOllSTEli  aber  schrieb  bereit.^;,  sie  „ist 
dem  C.  Martianus  ähnlich"!  Die  Art  gehört  in  die  Verwandtachaft  des  C. 
Bridgesii,  ist  säulenförmig,  aus  diesem  Grunde  eignet  sie  sich  wie  C*  marginaiu» 
P  DC.  zur  Herstellung  von  Zinnen,  wozu  ein  Verwandter  des  C.  flafeB^ormi» 
kaum  tauglich  erscheint. 

Anmerkung  II:  Bisher  habe  icl)  nur  junge  Exemplare  gesehen,  die 
entsprechenden  Pflansen  von  C.  Boedii  Hge.  jun.  sehr  fthnlieh  sehen;  ob  beide 
gleich  sind? 


Solintnftnii,  G««»ni1b«MlmibiiBK  S«r  Kafct9«n.  5 
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CVmi"»  multattyularia  Haw. 


II.  Reibe  Multaogulares  (Vielkantige)  K.  Sch. 

10.  17ereus  multanguliuris  Haw. 

Columitaris  at  prob,  serius  prostratus,  costis  14  et  ultra  humilihm 
rotundatis  vir  crenatis;  acnleis  j)lurimi^  .setacet'^,  inferiorihiis  haud  bene  a 
prioribus  distinciis  paulo  validioribm;  flore  infuiuUbuUfvrtm  brevi,  ovario 
squamoso,  Utnnginoso  et  aetom. 

Körper  cylindriach,  oben  weiii|;  verjüngt,  gerundet»  am  Scheitel  nicht 

•  in^'i' senkt,  dunkelgrün.  Rippen  14  und  mehr,  gerade,  dartli  seicht« 
Furchen  gesondert,  kiinm  2  mm  hoch,  .stumpf,  nur  s«^hr  wenig,  durch  ganz 
seichte  Buchten  gegUodiit  Arfoleis  .'S  -8  mm  voneinunder  i'ntft>rnt. 
kreisrund,  1,5  -2,5  mm  im  iJurchmesser,  mit  gewölbtem,  weilieni  Wolllilz 
beldndet.  Stacheln  bis  Uber  40,  aus  don  Polster  hexvortretendt  borsten- 
förmig,  biegsam,  wenig  stechend,  bis  1,5  cm  lang,  weiß;  die  innersten  etwas 
länger  uii  !  st*  ifar,  wenigstens  unten  gelb;  sie  nmhttllen  die  gauee  Pflanse 
wie  ein  (Jt\v»l)r, 

Blüten  seitlich,  entfernt  vom  .Sch«'itel.  j^aiize  Läii„'«'  '!»  i>i11m'u  11  cm. 
Fruchtknoten  grün,  gehöckt-rt  imd  auf  den  Höckern  mit  kurzen  iSchnppen 
besetat,  aus  deren  Achseln  weifie  Wolle  und  Bündel  ans  borstenförmigen 
Stacheln  treten.  Blüten hflUe  trichterförmig,  größter  Durchmesser  8  cm. 
Röhre  nach  oben  hin  erweitert,  mit  zahlreichen  Areolen  besetzt,  welcho 
weiße  Wolle  und  1()  12  sehr  dünue,  untnn  weiße,  oben  treibbraune  Stacheln 
tragen.  Auliere  Bliitcnhüll  bliitter  ii  bliuft  orange,  innere  oblong,  spitz, 
etwa  von  der  Farbe  deü  Phyllocactus  Ackermannii,  (>twa  .3  cm  lang  und 
1,5  cm  breit.  Staubgefilße  aufrecht,  spreizend,  mit  gelblichen  Benteln. 
Der  Griffel  überragt  sie  mit  11  grünen  Narben. 

Cereus  tnultangularis  Haw.  Sappl.  73:  P  fei  ff.  En.  77:  F>ivst.  Handb. 
375:  S  D.  Cnrt.  hört.  Dr/rk.  J.ab.  Mon.  32'^:  Web.  Dkt,  :i8l  (muUaH- 
guldris  [lateinischj  =  vielinnkelty,  hier  vielrippig). 

MlehiMeereut  multangularü  MMmpl  in  Farst.  Handt.  «ä.  JI.  835. 

9  Caans  multangularis  WiUd.  Bn.  pl.  hört  Berol.  83, 

*  Cereus  ftavesceus  0(h  i„  Vfeiff.  l  c.  79;  F&rst  Handb,  875^  ed,  IL 
vae.;  S.-D.  l.  r.  /.7.  L<,b.  l.  c.  :m. 

Cereus  l/mitusis  S-D.  t'n  Alltj.  (iz.  tHt").  p.  :{■'}■{. 

Cereus  aiiratus  lAtb.  in  liev.  hört.  IV.  ser.  IV.  iV,  nicht  andere  Autoren, 
ausser  BgL  und  KL  in  Samenimt.  des  Petersh,  Bot,  Gart,  18G0y  p.  45,  mit  4  Var. 
Sekinocereas  Limensis  JBüiNpL  l.  e.  824. 

Cereus  Lecchii  CoUa  Hort.  Bipul  1824:  in  JAnnam  IT,  Litteratttrber.f 

Forst.  Handb.  l.l'J. 

Cereus  Kagenechil  et  ochructufÜtns  Hort,  in  l'f'iff-  /■  c.  7S. 
(toographi  ^'  lie  Vcrbrt'itnn  lt. 

Li  dem  Amieugebiet  von  Süd-Amerika,  wahrsciieinlich  ml^  Peru. 

Anmerkung  1:  Die  Pflanze  stimmt  Tielleicht  mit  CattM  icomgonu»  H 
B.  Xth.  Not.  gen.  et  spec.  VI.  60  überein. 

Anmerktm^  II:  Die  vier  X'itriftflron,  welr-lie  RKdKL  in  dem  Samenkatalog 
anfilhrt,  können  unmöglich  hierher  zählen,  wenn  sie  Baron  V.  KaBWLNSky  aus 
Mexiko  eingesandt  hat;  oder  Reqsl  und  Klbim  haben  sieh  geirrt,  indem 
die  Pflansen  nicht  durch  jenen  Sammler  geschickt  worden  «nd. 


Digitized  by  Google 


Cereiw  MtmviBeanu»  Web.,  Ctnu»  Spaekianu»  Lern. 


67 


Anmerkung  IJl:  Cer»ts  parviaetus  Otto  in  Pieiti'.  Kd.  79  au4>  ürasilien, 
von  d«r  Serra  da  Lapa  im  Staate  Minas  Geraes,  wird  in  der  NShe  dieser  Art 
aafgMÜblt.  Vielleicht  gehört  sie  aber  nicht  hierher:  Übrigens  ist  die  Pflaase 
wohl  nur  einmal,  und  zwar  wahrscheinlich  von  HlKDEL,  welcher  allein  diesee 
Gebirge  bereiste,  eingeschickt  worden  und  längst  verschwunden. 


11.  Oreius  MonTillMUiiiN  Web. 

Columnaris  prob,  serixs  raviosus.  laslis  u^sque  ad  ly  obtusis  subsinuatis 
humilibus;  aculeia  vadtalibns  usque  ad  20  setaceia  vel  acicularibus,  cerim 
tralibiu  4  et  ulira  haud  bene  a  priorüm»  düHneÜs. 

Stamm  aufrecht,  säuhmförmi^?,  oben  gerundet,  am  Scheitel  kaum  vertieft 
mit  weißem,  kurzem  Wollfilz  bekleidet  und  von  einem  rötlich  weißen  Stachel- 
^«chopfe  überragt;  im  Neutrieb  hellgrün,  P})Stf  r  ^ran^rün,  bis  6  cm  im  Durch- 
messer. Rippen  bis  19,  oben  durch  scharle  Furchen  gesondert,  unten 
verlaufend,  stumpf,  seicht  gebuchtet,  bis  4  mm  hoch.  Areolen  8—10  mm 
voneinander  entfernt,  kreislFönnig  bis  elliptisch,  8  mm  "im  größten  Durch- 
messer, später  vergrößert  bis  6  mm  im  Durchmesser,  mit  weißem,  kurzem 
Wolltil'/  b«'klri(!(  t,  tlf-r  später  vergraut  und  verschwiiulef .  Randstacheln  h\» 
20,  strahlend .  horsten-  oder  nadclformitr,  biegsam,  Lri-riule,  jung  gelblich, 
später  fast  w;isserheü,  dann  weiß,  eudlicli  vergrauouci  unti  bestoßen,  kaum 
10  nun  lang,  im  Alter  bis  anf  40  und  mehr  an  Zahl  zunehmend.  Mittel- 
stacheln 4  und  mehr,  der  unterste  bis  1,5  cm  lang,  den  vorigen  ähnlich, 
in  der  Jugend  aber  rötlich,  später  etwas  dunkler  als  jene. 

Die  Blüten  ««ind  nicht  bekannt 

Cereus  Monvilleanus  Web.  in  Hebut,  Haaye  jun.  Catal. 

Geogruphiscli«'  Verbreitung. 
Vaterland  jedenfalls  das  bolivianische  oder  peniviitnische  Andengebiet. 


III.  Reihe  Candicantes  (Hellgrüne)  K.  Sch. 

12.  Cereiis  Spaehianus  Lern. 

Columnarit  Hmplex  dein  a  boii  ramosus  humiliSf  cosH«  10—18  rohtM- 
d<Ui»t  acuUis  radialWw  8^10  adeularibuSf  centmUbus  solUariig;  fiore 

infundibulifarmi.  ovarh  squamoso  lanuginoso. 

Stamm  aufr^ciit.  zuerst  einfach,  S|>:lter  vom  CiuiuIh  verzweigt,  bei  uns 
bis  ca.  1  m  hocii  und  5 — 6  cm  im  Durchmesser,  süult  nl'omiig,  oben  genuidet. 
am  Scheitel  -  etwas  eingesenkt,  mit  gelblichem,  kurzem  Wollfilz  bekleidet 
und  von  gelben  bis  brttanlichen,  spreizenden  Stacheln  Uberragt;  im  Neutrieb 
lanbgrdn,  ins  Gelbücbe,  glänzend,  sp&ter  dunkler  grün.  Rippen  lo — 1.3, 
daroh  enge,  scharfe  Furchen  gesondert,  unten  verlaufend  und  dann  durch 
einf  fhmkle  Furchengnmdlinie  gesrliicden.  .stumpf,  ^cliwarli  L^-bnehtet,  ftwa 
5  rnm  hoch.  Areolen  ü  — 8  mm  voneinander  entfernt,  eilipti>eli  bis  kreis- 
förmig, 4  -4,5  mm  im  Durchmesser,  mit  gelblichem,  kurzem,  etwas  gekräuseltem 
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Cerw»  ttrigotu*  S.-D. 


WoUtik  btikleiiU't,  der  spilter  hellgrau  wird  und  verschwindet.  Rand- 
stacheln  8 — tO,  das  unterste  Paar  das  Iftngste,  7 — 8  mm  messend, 
spreizend«  dflnn.  pfriemlich,  jjerade.  bernsteingelb,  bisweilen  am  Grunde  od^r 
im  ganzen  mehr  dunkel  honiggelb  bis  braun.  Mittelstachelii  »inzflu, 
geradt'  vorfr^streckt,  etwas  krUftigcr  und  dunkl«»r  al.*«  jene;  später  werden 
die  Stacheln  w^eiß,  endlioh  vergrauen  sie  und  werden  bestoßen. 

Die  Bluten  sind  nach  Weber  sehr  tthnlich  denen  von  C.  iamprochlormTiem. 

Ctrmu  Spaehianut  Lern,  in  MorL  nniven,  L  2S5;  S.'D.  Caet.  kor(<. 
Dyck.  43  ei  194;  Lab.  Mm.  324;  K,  Seh.  Nat  Pfigf,  IH.  (6a).  177;  W«h- 
put.  280. 

Echinoceieus  SpachiauHs  in  Forst.  Huudb.  ed.  IL  827. 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  au<;  Argentinien,  und  nicht  :\us  Mexiko,  wie  Lemaibe  und  nach 
ihm  Labouret  und  die  übrigen  meinten. 

13.  CerpnE  strigosns  S.>D. 

Ctdumnaris  a  basi  ramosu»  humilia,  eoaHs  IS — 18  humtHhus  cbtusU  rix 
n  enatis:  aculeüt  radialibus  lS~-l(i  acieularUnUf  eentralibus  vulgo  4  nufforibu*; 
fiore  infumUhuUfortvi.  ovario  .'^quanioso  lanugino.w. 

Stamm  aub'cclif.  «-r-^t  »  iiifach.  ihuin  vom  (Tfundc  aus  verzweigt.  1  2  m 
hoch,  5 — Ü  cm  im  JJurchmi^ssrr,  oben  gerundet,  am  Scheitel  wenig  vertieft, 
mit  s|>lirlichem,  weißem  WoUlik  bedeckt  «md  von  einem  brKunlichen 
Staehelschopf  überragt,  im  Neutrieb  lebluift  liellgrfln,  später  schmutsig 
dunkelgrün.  Ri|ipen  15- -is.  durch  .scliarfe  Buchten  gviiondert',  »pSter 
verliuifend.  stunijf.  kamu  geUcrljt.  .\i.(.]<n  7  8  mm  vonemander 
entfernt.  krri-^tTinni^.  etwn  4  i  mm  im  I Jnrcliinosser.  mit  kurzem.  weiUeni 
WolIHly.  l>eklei«let.  baUl  vei;j,raiU'inl  luid  endHeh  v«'rkahlend.  Kandstiichelu 

13 — 10,  strahlend,  sprelxi'ml,  gerade,  nadeiförmig,  stechend,  das  unterste  Paar 
am  größten,  bis  13  nun  lang.  Mittct»tacheln  4,  etwas  lUnger  und  kräftiger, 
-spttter  bisweilen  l)is  2.*)  nun  messend;  «lie  Stacheln  sind  io  der  Jugend 
heller  oder  diuikler  l)eru.st.i'infarbig  biü  rotbr&unlich,  namentlich  <lie  »türkeren 
imd  au  den  Spitzen. 

Blüten  aus  den  «eiHiclien  Aivolen ;  ganze  Laii^.  derselben  20  cm.  Der 
Fruchtknoten  und  ilte  Röhre  dfr  trichterförmigen,  bis*  15  cm  im  Durch- 
messer haltenden  BUitenhülle  sin<l  b»-schuppt,  und  aus  den  Achseln  dei- 
Schuppen  tritt  lei  lNii:»  Wi  ll      Di.   inneren  Bliitenh(illl)liitter  sind  weiU. 

Nereus  strhfosus  S.-l»  Hort.  Ihirk.  .iHi.  Cact.  hört.  Dyck,  f.'i:  Pfeiff'. 
Eh.  7S:   Forst.  Ilandb.  Lai'.   Man.  :i'J3;  Weh..  Diel.  2<Sl  (strigösits 

ßateiui$ch]f  teSrüieh  »  strifgdhanrig:  die  Bezeichnung  hat  keinen  Sinn  für 
die  Pflanze). 

Echinocereus  strigosus  RUmjiI.  in  Forst.  Unmlh.  ed.  TL  ^'JH 

Ceretis  vn/riophtfllus  (Uli.  fiel  Offo  in  AUit.  G:.  I.  '.iHÖ  {ls:i:{). 

Cerens  intricatiis  S.-J>.  Cact.  itort.  Difck.  4H  et  Lab.  ^fon.  ^-J"}. 

Vai-.  intricala  Web.,  von  der  Staramart  durch  regelmäßigeren,  aul rechten 
Wuchs,  dunkleres  Grün  der  jüngeren  Pflanzen  und  durch  mehr  rote  Be- 
stachelung  Terschseden. 
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Geographische  Verbreitung. 
In  der  Argentiaiseheii  Republik,  auf  der  Eordillere  von  Mendoxa:  Gilldes. 

14.  Cerevs  candleans  Gill. 

Cobmnaris  a  basi  ramosus  humUis  eosHs  10  rotundatis  crenatis;  aculeis 
radiaUbu»  11 — 14  aeiculariinu  viA  aubulaUSf  eenttUibus  1 — i  fMijmilms; 
flore   inf'unäiblUifbrmi  s^ttmoto  lanuginoso;  baeea  gto^a  vel  eüiptoidea 

dekiscenfe. 

Stil  min  iiufreclit.  kurz,  s;niloiif"irniitr.  bfi  uns  kaum  üImt  75  cm  hoch, 
his  lü  rill  im  Durchuifssser,  imcli  ob«*n  häutig  etwas  verjüngt  oder  keuien- 
farmig,  am  Scheitel  gerundet^  mit  weiBem  Wollfilz  bekleidet  und  von  einem 
Schopf  ans  sehr  vielen,  oft  wundervoll  dnnkelgoldgelben,  gUbuenden 
Stacheln  überragt^  j*"^  glänzend,  helllauhixrüii,  später  dunkler,  bald  am 
(»nind«'  sprossend.  Rippen  10,  «hirch  scharfe,  m!tßi<;  ti^f»'  Furchen  p*- 
sondert,  unten  verlaufend,  wothu'ch  sicli  d-c  St;iiinn  der  Cyliii« It  i  forra  nähert, 
stumpf,  öciiwach  gekerbt.  An-oleu  l.ä  -1  cm  voneinander  entfernt,  sehr 
l^roß,  bis  8  mm  im  Durchmesser,  kreisförmig,  eingesenkt,  mit  einem  gewölbten, 
weißen,  später  verj^auenden ,  endlich  verschwindenden  Polster  von  weißem. 
«  twas  tiockif^ein  Wollfilz  ljeklei»let.  Randst  a  di  «  In  11  1 4.  spreizt-nd.  zvu  rst 
dünn,  nadelffirmi^.  nachher  kräftiger,  ^eniilr.  >ti  il.  >tatk  stechend,  bis  2  cm 
lun^.  das  mittelste  Paar  am  gröÜttjn,  dii*  obersten  am  kleinsteai,  honiggelb 
bis  weiß.  Mittelstacheln  zuerst  einzeln,  später  treten  von  den  oberen 
Randstachehi  noch  3 — l  hinzu,  die  viel  stAi^er*  werden  und  fast  die  Lflnge 
des  unteren  von  .3  cm  erreichen:  diese  sind  bisweilen  etwas  gekrttmmt,  hell- 
hornfarben  und  au  der  Spitz-  wie  am  Gnmdu  braun;  später  vergrauen  alle 
Stacheln,  werden  endlich  kalkig;  und  bestnHcn. 

Die  wohlriechende  Blüte  ist  denen  iler  Echinopaeu  ähnlich,  lang, 
trichterförmig,  ganze  Lfinge  bis  15  cm.  Der  Fruchtknoten  ist  ellipsoidiseh 
mit  lanzettlichen  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  Achseln  schmutzig  braune 
Wolle  tritt.  In  fthnliclK  r  Weise  ist  auch  die  R^ihi«-  <1<  r  Blfitenhiille 
bekleidet.  Die  inneren  B  liitcnhüllblflttpr  sind  weifi.  J)ii  c  a.  7  ^»  cm 
im  Durchmesser  haltend«-  B-m  i  i-  ist  kugelförmig^  bis  elli[tti.s(  Ii.  rot,  »rtwas 
bestaehelt,  die  Haut  reiüt  iu  melweren  Stücken  auf,  so  daß  das  weiße 
Fleisch  hervortritt. 

Certm  eandkans  OHL  i»  S,-D.  Hort.  Dyck.  385,  Cact  hört  Dyck.  43: 
Pfeiff:  En.  91;  Forst  Handb.  B7ß,  etl  IL  834:  Lab.  Mo>t.  3'J7  (cdndicans 
roti  canilimre  flaMnisdiJ  tceisslich  Sei»;  hier  soll  es  wahrscheinlich 
yUinzend  bedeuten ). 

Echinocactus  auratus  Pfeiff',  Abbild,  it.  Beschr.  IL  p.  14  (nicht  ^hino- 
caetM  aureus  Meyen). 

Cereus  gladiatus  Lern.  Caet  aliq.  nw.  28;  Labour.  l  c.  »iSS;  Forst 
Haudb.  377,  ed.  IL  H33. 

Kchhopsisf  (xnmta  S.-D.,  (JacL  hört.  Dyck,  39  et  Forst  Hmdb,  ed. 
IL  G40;  Lab.  Mon.  303. 

Echinopsis  Dumesniliana  Cets  Cotal,  nach  Labouret 

CersHS  Dumesnilianus  Monv,  Cat 

Cereus  Monttzumae  Hort,  in  Pfeiff,  E»,  9L 
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Cemu  ^uudka  Web. 


Var.  rohustior  K.  Sch.  Wuchs  stark,  keulenfonaig  oder  selbst  nahezu 
kugelförmig,  dick.  Randstachcln  häuH<^  etwaä  gekrümmt;  Mittebtachela 
hellgelb,  am  Grunde  braun,  bis  ti  cm  lang. 

Var.  i  gladiata  K.  Sch.  sehr  regelmäßig,  säulenförmig.  BandstichdiL 
hftafig  «twas  gekrümmt;  Hittelstachel&  hellgelb,  oft  rot  geringelt,  bis  10  om; 
die  Areolen  oft  sehr  groB,  bis  15  mm. 

Var.  0.  Coin-n?ifii  K.  Sch.  sehr  regelmäßig,  sänienfönnig,  etwas  schlanker. 
Alle  Stacheln  kürzer  iliöchstens  bis  .i  cm  lang),  aber  stärker  und  ^oi  adr  uii  l 
duukler  braun.   Kippen  etwas  mehr  zusammengedi'ückt  und  dimkier  grün. 

Anmerkung:  Die  Var.  tpinoritrima  Beb.  war  noch  zu  jung  in  dem  vor- 
liegenden Exemplare,  als  daß  ein  Urteil  möglich  war. 

Geographischo  Verbreitung, 
Jn  Argentinien  bei  Mendoza:  Gellir.'^. 

Anmorktmg:  Eine  Pliotogrni>liie  der  Blüte  erhielt  ich  von  Herrn ^Fathssov; 
die  jüngeren  Exemplare  gleichen  einem  JCchinocacttts  so  weit,  daß  sie  von  X'FEIKFKR 
als  solcher  beschrieben  wurden. 

!.'>.  rcreu«  Hnaseha  Web. 

Columnaiis  serius  a  basi  romoHUS,    costis  JJ—lo  humilihns  ohfitsi.^ 
subcrenatis;  aculeis  radialibus  12 — 13  setaceis  vel  adeuktribus,  centralibus 
pmlo  VMtjoFibua;  flore  infundütuHformi  brevi,  ovarh  squwnoso  et 
Utnnffiiioso. 

SfMinin  aufiT'clit.  ziu-r-'t  t  infach,  dann  vom  Grunde  ans  sprosseiiil,  olwu 
gerundet,  am  Sr  heitel  eiiiL^eveukt ,  mit  etwas  wciBem,  kurzem  Wollfilz 
bekleidet  und  von  dem  bräunlichen  iStachelschople  überragt,  hellgrtin,  im 
Alter  mehr  graugrün,  an  unseren  Exemplaren  4,5 — 5  cm  im  Durchmesser. 
Rippen  12 — 15.  durch  scharfe  Buchten  gesondert,  unten  stark  verbreitert 
und  verlaufen«],  stumpf,  etwas  gekerbt,  niedrig.  Areolen  .'>  7  mm  von* 
«.•inander  entfernt,  krei^^rund  bis  eiförmig,  4  mm  im  größten  Durchmesser, 
mit  kurzem,  weiliem  Wollfilz  bekleidet,  der  bald  vergraut.  Randstachein 
12-13,  spreizend,  das  oberste  Paar  am  längsten,  bis  8  nmi  messend. 
Mittelstacheln  4 — 0.  wenn  4,  im  aufrechten  Kreujt,  wenn  6,  dann  treten 
noch  2  obere  hinzu,  Vns  1  cm  lang,  später  werden  die  größten  bis  2  cm 
lang;  alle  Stacheln  sind  borsten-  oder  nadellörmig,  bieg.sam,  die  Mitfel- 
stacheln  etwas  stärker  nnd  stechender,  die  dfinneren  sind  hell,  die  stUrkeren 
dunxler  bernsteingelb  bis  bräunlich  honiggellj,  namentlich  an  den  Öpitzeu. 

Die  Bluten  erscheinen  nach  Webeb  seitlich;  ganze  L&nge'  derselben 
10  cm.  Der  Fruchtknoten  und  die  fleischige,  gestreifte  Bohre  sind 
beschuppt  und  tragen  in  den  Achseln  lockige  Wolle.  Die  Blütenhülle 
ist  trirhtorförmig.  die  inneren  Blütenhüllblätter  sind  gelb  oder  rot. 
Die  Stiiubgef  Ii  üe  .sind  in  zw .  i  d'mppen  gtstcilt,  davon  sitzt  die  eine  in 
der  Röhre  etwa  um  die  Glitte,  die  aiulere  bildet  am  Schlünde  eine« 
strahlenden  Kranz. 

Cet^eu»  Huaseha  If  Her  in  Monatssehr.  für  Kakteeuk.  II  f.  151  (Hwtseka 
[indianisch]  «=  Waisrnkiiui). 

Var.  d.  rulni/fora  U'eV)   nüf  rnten  nhiten. 

Var.     fiavi/iom  Web.  mit  gelben  Blüten. 
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Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Catumarca  der  Aiigeiitniiedie&  Republik;  var.  9.  bei  Andalgala; 
vor  ^.  bri  Y  cutula:  ScHicKXNDANTZ.  Idi  Verdanke  die  Fflaaae  der  Gtite 
dos  Herrn  Dh.  Webeb. 


16.  Cereus  meUBOtriehus  K.  Sch. 

Columnaris  costis  pluribus  altis;  aoileis  radialibus  7—10  subulaÜs, 
4»ntralihu8 1 — Snu^wibus;  flaremfundibulif<»rmi  Irevi,  övano squatMto  lanato. 

Stamm  sänlenförmig,  aufrecht.  Rippen  mehrere,  durch  scharfe  Furchen 
voneinander  gesondert,  getrockuot  wenigstens  hellgelblich  grün.  Areolon 
1,.')— 2  cm  voneinandor  entfernt,  ki  t  isnmd,  von  3 — 5  mm  im  Durchmesser, 
mit  einem  konvexen  Polster  von  dunkelgrauem  Wolllilz  bekleidet.  Kand- 
8  lach  ein  7 — 10»  strahlend,  bis  zu  1,5  cm  lang,  die  kleinsten  ttfaemgen 
kaum  den  Wollfilz,  steif,  pfriemlich,  stark  stechend,  homfarbig.  Mittel- 
stach ein  einzeln,  bis  zu  drei,  stärker  als  jene,  bis  3  cm  lang. 

Blüten  einziln  fins  den  seitlichen  Areolen;  ganze  Länge  derselben 
5- -5.5  cm.  Fruchtknoten  last  kugelfürmi^.  mit  kurzen,  kaum  1..')  mm  langen, 
etwas  fleischigen,  gelblichen  Schuppen  bedockt,  aus  deren  Achseln  kugelige 
WoUbttschel  aus  gekrttoselten,  schwärzlichen  Haaren  hervortreten.  BlOten- 
hülle  trichterförmig,  größter  Burdbunesser  etwa  3  cm.  Röhre  beschuppt, 
au;?  den  Achseln  der  Schuppen  treten  lange,  schwarze  Haare.  Blütenhüli- 
blfitter  getrocknet  rötlich  gelb,  oblong- lanzettHch,  stumpf,  ganzrandig. 
Staubgefäße,  die  ganze  Röhre  bekleidtnd,  bis  kaum  1  cm  lang;  ITäden 
purpurrot.  Der  Griffel  ist  um  Grunde  verdickt  und  sehr  tief,  bis  fast  zur 
HftÜte  in  fleischige  Narben  geteilt. 

(i  f  o g r ap ii  i s c h e  V erb r c  i  tu n g. 

Bolivien,  bei  hix  Paz  in  einer  Höhe  von  3300  m:  Bano  n.  18. 

Anmerkung:  Die  Verwandtschaft  dieser  Art  ist  unsicher,  weil  die  Zahl 
der  Rippen  nicht  zn  ermitteln  ist.  Die  kurze  Blüte  ist  durch  ä'w  kugeligen 
WoUbüschel  in  den  Achseln  der  Fruchtknotenschuppen  sehr  auitUilig  {melanö- 
trithua  (griechisch)  »  schwarz  behaart). 


IV.  Reihe  Gigantei  (Riesen)  K.  Sch. 

17.  Cereus  Pringlei  Wats. 

Columnaris  simiAex  vel  a  hasi  mmofiita.  txani»  erecHSf  costis  13  altis 
ohtxf^is-:  amleis  radialibus  4 — 13  subulatis,  cenlralibus  solitariis  vel  pluribus 
n$(iiic  N.  flore  tampannlato-infundihulifortni;  orario  sqttfnvis  paucis  et  lana 
copiosa  ut  tiihus  indniii:  bacca  globosa  ghbulis  latiuyiiwsis  et  setis  dense  velata. 

Stamm  gegliedert,  aufrecht,  einmal  oder  wiederholt  schon  nahe  dem 
Grande  yerzweigt,  sehr  kiirftig,  meist  6 — B,  bisweilen  10 — 12,  seltener  bis 
IH  m  hoch  oder  darüber  und  2(»  30  cm  im  Durchmesser,  Zwrige  senkrecht. 
Bippen  gewöhnlich  13,  sehr  selten  mehr,  gerade  verlaufend  und  etwa.4,5  cm 
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Cerem  Pringlei  Wats. 


hoch,  stumpf.  Areolen  oblong  oder  lanzettlicb,  wenigsten»  oben  zusammen- 
laufend,  bis  12  mm  lang  und  4 — 7  mm  breit,  dicht  mit  einem  mäßig  langen, 
braunen,  um  die  Stacheln  dunkleren  Wollfilz  bekleidet,  endlich  verkahlend. 


Fig.  i:i 

Cffrn»  Viinijlt-i  Wut*. 

A.  Eine  Rippe  mit  den  zasainmi-nlaafendon  Aroulen,  die  obeu  unbeweltrt  sind;  Ii.  BlOt«; 
('.  Fracht;  i'.  Eine  Wollkttg);!  ans  d»rii«>llien.    A.—  <:  natUrl.  (IrOBo;    I>.  Zweinml  vergrößert. 

Original  Ton  T.  Ottrke. 

Randistacheln  4  -« — 12.  sehr  ungleich  liujg  in  den  Areolen,  bald  kaum 
den  Filz  überragend,  bald  bis  20  mm  me.ssend.  pfriemlich,  sehr  steif  und 
stechend,  spreizend,  weiblich  grau  mit  schwarzen  Spitzen.  Mittelstacheln 
einzeln,  später  bLs  8,  die  4  inneren  stärker,  bis        cm  lang,  von  ähnlicher 
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Beschaffenheit,  aber  stärker;  spitter  finden  sich  anf  den  kahlen  Areolen  etwa 
15— 2ü  zusammengedrückte  Stacheln»  die  endlich  abfallen;  am  blühenden 

Scheit <'I  fehlen  die  Stacheln  überhaupt. 

Blüten  mehrerr.  seitlich,  <M)  00  cm  unterhalb  des  vollkomintn  unbe- 
wehrten  Scheitels,  «lurt  über  «len  ganzen  Stanun  zerstreut,  nicht  besonders  von 
Haaren  umgeben;  Länge  der  ganzen  Blüte  6,5 — iS  cm.  Fruchtknoten  mit 
einielnen  pfrittnlidien,  Unealisch  lansettlichen.  zugespitaten,  schwarsen.  oben 
dunken)raunen.  5  mm  langen  Schuppen  besetzt,  die  in  einer  äußerst  dichten 
Wollbekloidung  fast  verborgen  sind;  Höhlung  rllipsoidisch.  Blütenhülle 
glockig  trichterförmig;  die  Röhre  trügt  ühnliche,  al)or  etwas  größere,  mehr 
vortretende,  braune  Schuppen,  die  alimälilich  in  die  äußeren  BlUtenhüllblätter 
übergehen;  die  inneren  Blfltenhflllblfttter  sind  spateiförmig  weiß,  nnd  grün 
oder  pnxpoRot  flberlanfai,  etwa  1  cm  lang,  ike  Frücht  ist  kngelfOnnig. 
mißt  4 — 5  cm  in  der  iJlnge  nnd  trftgt  aaßen  kugelrunde,  goldgelbe 
Polster  von  ö — 10  mm  Durchmesser,  die  dicht  aneinander  gedrängt  sind,  und 
:iuberdem  zahllose  gelbe,  steife  Borsten  von  einer  Länge  bis  2  cm:  sie  platzt 
tichiieUlich  iu  mehrere  Klappen  auf.  Die  gläxizeud  schwarzen  Samen  liegen 
in  kamesinrotem  SVnchtfleisch,  sie  sind  schief  umgekehrt  eiförmig,  bis 
3  mm  lang,  glatt  und  glänzend. 

Cereus  Pringlei  Wats.  in  l*roc.  Amer.  acad.  188o,  p.  S89,  1889,  p.  o2; 
CouU.  Wmh.  Contr.  IIL  408  (189by,  Web.  iu  BulL  mu6.  ähUt.  naL  1. 
(SoHderabdr,)  1  {I89ö). 

Geographische  Verbreitung. 

Wurde  zuerst  auf  den  HUgeln  und  Hochebenen  südlich  vom  Altar  River 
in  Kordwest-Sonora  gefunden:  Pringle;  s[»äter  auf  der  Insel  Sau  Pedro  Martin 
im  Golf  von  Kalifornien,  wo  er  Cardon  genannt  wird:  Palmeb;  die  sttfie 
Fracht  wird  gegessen  und  m  KonfitOren  etc.  verwendet;  auf  den  Inseln 
S.  Gregorio,  S.  Lnis»  Sa.  lliargarita:  Braxdeoee;  etwa  in  der  Mitte  der 
HaJbinsel:  DiaiT^T  nnd  CorMENOE.  Das  tote  Holz  ilient  als  Brennmaterial. 
HjT  und  C.  pecten  aboriginum  Eugelm.  bilden  vorzüglich  die  großen  Cardon- 
Wälder,  welche  auf  Meilen  Ausdehnoug  ausschließlich  die  Pflanzendecke 
ohne  jede  Spur  von  Unterhols  nununmensetaen. 

Anmerknng:  Neuerdinga  hat  Coulter  1.  e.  409  eine  Art  beachrioben, 
welcher  EnoelmaxN  im  Msr  (Vn  Namen  drcus  calcns-  beigelegt  bat.  Nacli 
der  Beschreibung  stimmt  er  otieubar  mit  C,  Jfringki  in  vielen  Beziehungen 
flberein,  vonOglieh  in  dem  eigentttmüchen  Merkmale  des  ZusanunenUrafes  der 
Areolen,  den  zuerst  sehr  kurzen  Randstacheln,  dem  Spftteren  Abfall  der  Stacheln, 
80  daß  auch  CoüLTER  geneigt  ist.  ihn  für  eine  Form  des  f.  Prinißei  Wats.  zu 
halten.  £r  wurde  auf  sandigem  Boden  von  Kap  S.  Lucas  auf  der  Kalbinsel 
KAliforaien  und  nördlicher  von  Gabb  gesammelt;  dort  bildet  er  einen  Bestand« 
teil  der  Caidon-Wilder. 

18.  C«r«u8  Thurberi  Engelm. 

Ä  haai  ramo-fus,  ramis  ereclis  vel  incttrratis,  costis  13 — 14  haud  altis 
obtusi9*f  aadeis  raäuiiibus  7—10  sttbulatist  eentralUtw  S — 4  majoribus;  flore 
9Hpem€  eampanulaUhinfitudihuUformh  tubo  angnstiare:  ovanotquamioo  lauato 
et  aeuteato;  haeea  suhglobMo,  aculetUa, 
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Stämme  zu  5  lö,  aus  einer  gemeinschaftliclum  Wursw-'l  aufrocht  oder 
mäßig  ffokrümmt,  auf*.trpbend  und  nach  oben  aufeinander  zuf;;obogen.  very.wfipt, 
gegliedert,  3—5  m  hoch,  imtere  Glieder  »10  ^<M)  cm,  obere  1.5  -2  m  lang, 
8 — 12-15  cm  im  Durchmesser,  ßippou  13—14,  im  Neutriobe  dunkel- 
grttn,  bisweilen  violett  überlaufen,  oben  gerundet,  mit  brttmüidhem  Füse 
g6»>rhl')ssen  und  von  den  dunkelbraunen  Stacheln  bdschi'lig  überragt,  durch 
scharfe  Längsbuchten  geschieden,  später  verlaufend,  1  l.ri  nu  Loch. 
Areolen  durch  ganz  spichte  Buchten  ge>chieden,  2 — .i  cm  voneinander 
getrennt,  kreis fortuig,  <>  mm  im  Durchmesser,  mit  einem  Polster  von  kurzem, 
brännem  bis  sdiwSizlidiem  Wollfilz  bekleidet,  endlick  verknlilend.  Rand- 
stacheln  7 — 10.  unregehnäßig  gebfischelt,  dfinn  p{ri«nlich,  spreisend,  steif» 
stechend,  gerade,  dunkelbraun,  dann  vergrauend,  mit  schwiu-zeu  Spitzen; 
Mittelstacheln  3 — 4,  größer  und  stftrker.  4,0  cm  lang;  spttter  fallen  alle 
stacheln  ab. 

Blüten  gehäuft,  seitlich,  unterhalb  des  Scheitels;  ganze  I^änge  derselben 
6,5  CHL  Fruchtknoten  dicht  mit  grOnen.  sich  dachziegelig  deckenden, 
dreiseitigem  .Schuppen  bedeckt,  welche  in  ihren  Achseln  weiße  oder  braune 
Wolle  und  meist  einzelne  scli würze  Stacheln  tragen.  Bliitcnhülle  glockig- 
trichterförmig,  mit  etwas  engerer  und  srhhmkerer,  von  Schuppen  bekleideter 
Köhra,  die  oüveuJarbig,  tlreiseitig  oblong  und  spitz  sind.  Außere BlütenhüU- 
bl&tter  spatelfönnig,  stumpf,  rot,  innere  fleischig,  breit  spatelfOrmig,  stumpf, 
weiß.  Der  GFrif fei  ist  kUraer  als  die  StaubgefiLße.  Beere  kugelförmig,  6,5  cm 
im  Durchmesser,  zuerst  mit  bis  2  cm  langen  Stacheln  liesetzt  und  mit 
Woll<'  bekleidet,  endlich  unbowehrt.  außen  olivgrfin  cilci'  fwolil  siiiitt  ii  rnt. 
innen  orange  bis  karminrot.  Samenschief  umgekehrt  tiliiiinig,  2mm  long, 
auf  dem  Rücken  gekielt,  glatt,  unter  der  Lupe  f«'in  grubig  ptinktiert. 

Gereut  Thurberi  Engehn.  Furtker  notes  en  C.  tjujanteus  284  (1854),  Cad. 
Ixmnd.  44.  t  74.  Fig.  IS,  Syn.  Cact  IVeh.  Biet  in  BhU,  mue. 
rTAist  nat  Sanderabdr.  2  iWUry).  Co»!!.  Wash.  Contr.  ITT  itO. 

Cereue  ater  MUkUnpf.  in.  Ca/,  kort,  um  18G0  nach  Weher. 

G  e  o  gr a p h  i  s c h e  \'  i-  r l> r e i t  u n  g. 
Im  Staiite  Sonera  bei  Altar:  Pkixglk;  Nord -Mexiko,  in  einem  felsigen 
Canon  bei  Santa  Cruz,  nahe  dem  Passe  von  Bacuachi.  bei  Arispe:  THintBEB; 
auf  allen  Gebirgen,  westlich  der  Sierra  Madre,  hILafig  bei  Magdahma  und 
T.'res  und  südlich  <lavon:  Schott.  Palmkh.  Phixoi.k  etc.;  blüht  Juni  und 
,Tuli;  Pitaliaja  <!n!r<'  i  <\pv  Indianer;  die  sehr  süüe  Pulpa  wird  sehr  ^«rn 
gegessen  und  schmeckt  viel  angenehmer  als  die  des  Saguaro;  auf  der  Halb- 
insel Kalifornien  bei  PurisHima  und  S.  Esteban:  Braxdroee;  etwa  in  der 
Mitte  derselben:  Goumexoe;  auch  hier  Pitafa  dulce. 

Anmurkung:  Cerciis  Thurberi  zeicliuut  sich  durch  seine  dunkelgrüne 
Farbe  und  dunkelbraune  Betttachelung  aus  und  wurde  von  HaaOE  jun.  ein- 
geführt. Die  jetzt  in  Deutschland  aus  Samen  gezogenen  Pflanzen  sind,  soweit 
ich  sie  kenne,  (J.  tbumtm  ä.-D.  (verb.  Web.). 

*)  WkhKU  macht  darauf  aufmerksam,  daü  die  Mexikaner  nur  flie  klrttt-rnden 
oder  kriechenden  Formen  Pitahaja,  die  aufrechten  aber  X'itaja  nennen. 
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19.  Cere«9  pecteu  aboriginam  Eogeim. 

Columnana  parce  ramostts.  costls  10—11  oJitusis  altis:  aculcis  8  -1:^ 
snlnil(itis,  centralihus  solitariis  ynojorihus :  fiore  infundibuliformif  OvariQ 
sg_ua}ii'>s(»  lanrifn  rt  aculeato:  bfnca  f^rs-fnm  lanata  et  setosa. 

Wuciis  baumfürmig,  ätraö  aulreclit,  sp&rlicU  verzweigt,  bis  lu  m  hoch 
und  Ober  30  om  im  Dorchmossflr.  Zweige  straff  anfredit,  annleiu^terartig. 
dunkel«  und  oft  branngrUn.  Rippen  10—11,  stampf»  senkrecht,  gerade, 
durch  enge,  aber  scharfe  Furchen  gesomlort.  kaum  gebuchtet.  Arcnl»!!!  in 
i\or  Jugend  mit  dichtem,  weiß^^anem  Wollfilz  bekleukt.  tnullich  vorkahh  iid. 
Stacheln  raeist  10  (8  1*2).  sehr  kiaftig.  ^renide,  aschlarben.  mit  schwarzen 
Spitzen;  die  Randstacheln  spreizend,  horizontal  strahlend  oder  zurück- 
gobogen.  1  cm  lang  oder  noch  kOxser;  der  Hittelstaofael  und  ein  oder 
bisweilen  zwei  oberste  Stacheha  Itoger  (bis  3,5  cm  lan^),  gerade  vorgestreckt, 
aufrecht  oder  aufsteigend,  msammengepreßt  oder  kutiti;}^. 

r>if>  Blüten  stehnn  seitlich.  jjnn7>e  LRnjr«  derselben  ^  nein.  Frucht- 
kuuten  eiförmig  l)is  last  kugeU(»rmig.  gehockert  und  mit  kleintfn  Schuppen 
bedeckt,  aus  deren  Achseln  Wolle  und  Stacheln  hervortreten.  Blutenhülle 
trichterfönnig;  Röhre  allmfthlich  erweitert,  mit  zahlreichen  lanzettlichen 
bis  spateiförmigen,  in  den  Achsoln  wolligen  Blfttteni  bekleidet.  Außere 
Blütenhüllbl  ilt  ter  breiter  und  länger,  purpurfarben,  die  inneren  weiß. 
Beere  endlich  trockon.  kugelförmig.  (),')  -7.")  cm  im  Dnrc-hnuHssor,  boschnjipt 
und  mit  Wolltilzpulsturn  bdäetzt.  aus  denen  steife,  borstenförmige,  ungleich 
lange  Stacheln  von  gelblicher  Farbe  und  bis  zu  2,5  om  Lttnge  hervortreten. 
Samen  verhältnismlLßig  sehr  groß,  umgekehrt  eifOrmig»  4  nun  lang  und 
2,5  mm  im  Dnrchmesser,  sehwarx  und  glftnzend. 

Ckrmuf  peeten  abonginum  Engelm.  bei  Watson  i»  Proe.  Ämer,  aeaä. 

XXL  429  (1886);  Ganhu  an<1  Forest  ISUi.  p.  HS."},  t.  nt:  Weher  in  BulL 
mus,  Shiat.  natur.  1.  SW  ilSitö);  CoulL  Waah.  Contr,  HL  408  (1896). 

(t»'o «_r ra  ph  !  sehe  VrrbreitunäJC. 
Steinige  Bergtibhänge  in  Mexiko  bei  (tuaymas  im  Staate  Sonora,  bei 
Mftzatlan,  im  Süden  der  Halbinsel  Kalifornien  beiLa  Faz:  Diovet  mit  C.  gi' 
ganteuf  Engelm.;  bei  HemiosiUo  in  Sonora  und  auf  steinigen  Bergabhan>;eu 
bei  der  Hacienda  S.  Miguel  in  Chihuahua:  Palmer.  Cardon  oder  Hecho 
der  Mexikaner.  Die  Eingeborenen  benutzen  die  Früchte  als  Kämme  nder 
vielmehr  als  Haarbürssten ,  daher  der  Name  pccten  aiiohgiriuni  (Kamm  der 
Eingeborenen);  die  geriebenen  Samen  mischen  sie  unter  das  Mehl. 

Anmerkung  I:  >iach  COULTER  ist  der  von  ENGRhMAXK  benannte  Cereux 
Hian  vielleicht  nur  eine  Form  diesw  Art.  Er  wurde  von  6ABB  auf  der  Halb- 
insel  Kallforaicii  vom  Kap  S.  Lucas  hia  S.  Quintin  gesammelt;  auch  bei  ihm 
fließen  die  Areolen  zusammen. 

Anraerkunp:  II:  COULTKR  ist  ancli  der  Meinung,  daÜ  tftaTo  AVeb.,  ein 
verzweigter  Baum  von  10— lö  m  Höhe,  mit  6  cm  langen,  grünlich  weiüen  Blüten, 
die  nidkt  wollig  beldeidet  sind  und  regelmftftig  aufspringenden  FrOehten  von 
•Talisco,  mit  der  obigen  Art  verwandt  oder  gleich  sei.  Nach  neuesten  Mit- 
teilungen des  Herrn  W£B£a  ist  diese  .Meinung  irrig:  s.  u.  I*üofereu^  Utetzo  Web. 
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20.  Cereus  gigauteiis  Engelm. 

Columnaris  parce  ranwsus,  ramis  ercctis'.  costis  12  'JO  altis  ohtusis: 
aculeis  12—10  subulatis,  centralibus  0,  in  regione  fiorali  setifonnibus;  fiore 
campttHuUUO'infuindibuUfortni  squamoso  lanato;  bacea  squanuaa  dehiKente. 

Stamm  anfraelit,  sehr  hoch,  cylindrisch.  nach  oben  hin  allmlhlidh  ver- 
jdngt,  einfach  oder  spärlich  mit  dicken,  erst  wugerechten.  dann  armleachler- 
Clhnlichen,  sonkrcoht  nach  oben  strebenden,  dunkelgrünen  Asten,  his  !.'>  m 
hoch,  und  vielloiciit  noch  darüber,  in  der  Mitto  dann  am  tlicksti-n,  bi.s  .'»O  cm 
im  Duichmesser.  Im  Alter  verrottet  im  oberen  Ted  de.s  Stanmieti  das  bitter 
schmeckende  Fleisch,  imd  nur  die  harten,  isoliertem  Gefftßbflndel  bleiben  wie 
einielne  hin  und  her  schwingende  Ruten  lorflck,  imten  sind  diese  BOndel 
zu  einem  soliden  Cylinder  verbunden.  Rippen  oben  abgerundet;  der  etwas 
vertiefte  Scheitel  ist  mit  weißem,  knn^om  Wollfilz  bedeckt  und  wird  von 
den  susammen^eneigten  Stacheln  überragt,  im  unteren  Teile  des  Stammes 
etwa  12 — 15,  breit,  stumpf,  durch  breite,  seichte  Fui'chen  getrennt  oder 
ineinand«  laufend;  oben  eriiObt  sich  die  Zahl  bis  auf  20  und  mehr,  hier 
sind  sie  im  Querschnitt  dreiseitig,  stmupf  und  durch  scharfe,  tiefe,  enge 
Länpsfurchen  getrennt.  Areolen  nieist  2  cm  voneinander  p^trennt,  kaum 
duich  Qufrfurchen  j^e.schieden.  elliptisch,  1  1,5  cm  laug,  mit  einem 
konvexen  i^olster  aus  gelblichem  WoUtilz  bekleidet,  später  verkahlend. 
Bandstacheln  12 — 16.  schrttg  aufrecht,  pfriemtich,  gerade,  etwas  kantig» 
am  Grunde  awiebelfOrmig  verdickt,  die  obersten  und  untersten  am  kttrzesten, 
12—20  mm  lang,  oben  zuweilen  «  inige  borstenfiMinige  B^stacheln,  mittlere 
2,0  4,0  cm  lang,  weißlich.  Mittelstacheln  <>,  die  unteren  vier  kreuzförmig, 
gerade  oder  etwas  «gekrümmt,  der  unterste  davon  bi.s  ti  cm  lang,  die  beiden 
obersten  nach  üben  spreizend,  weißlich,  oben  rötlich,  unten  schwai-z;  endlich 
vergrauen  alle  Stacheln  und  werden  an  älteren  Stammen  abgeworfen. 

Wenn  sich  der  Stamm  zum  BlUhen  anschickt,  dann  werden  die  Areolen 
etwas  größer  und  die  Stacheln  dünner  und  biegsamer,  dabei  auch  heller,  fast 
humfurben,  ins  Rnsenr>ite:  der  WolUüzbela;;  erscheint  hier  auch  umfang- 
reicher imd  wird  hellgrau. 

Blftten  am  Ende  der  Aste  und  des  Hauptstammes,  nahe  am  Scheitel, 
ans  dem  oberen  Teil  der  Areole;  Lftnge  der  ganzen  BlOte  9 — 12  cm. 
Fruchtknoten  dunkelgrün,  mit  zahlreichen,  dreiseitigen  Schuppen  bedeckt, 
aus  deren  A(.]is«'ln  i-eidilich  weiße  oder  branne  Wolle  und  bi.sweilen  1  2 
abfällige,  .schwärzliche  Borsten  hervortreten.  Blüteiihülle  glockig  trichter- 
förmig; die  weite  Eöhi'e  ist  mit  halbeliiptischen,  stuchelspitzigeu,  grünlichen 
Schuppen  besetet.  die  gleiche  Farbe  mit  weißem  Rande  haben  die  AuBeren, 
spatelfOrmigen.  fleischigen,  eine  gelbliche  oder  reinweiße  Farbe  die  gleich 
großen,  nni^'ekehrt  eiförmigen,  stumpfen,  krausen,  auch  ziemlich  dicken,  inneren 
Blütenlnilllilatter.  Die  Staub  n;ef;ißei  «»rreichen  den  Rand  der  Rlilf enruhre, 
ilie  l'ilden  sind  f^elblieh  weiß,  die  Beutel  chromgelb.  lior  weiße  Griflel 
überragt  mit  12 — is  grüngelben  Narben  die  Staubgefäße.  Die  ei-  oder 
bimförmige  Beere  wird  5 — 0  cm  lang  und  hat  4,5  cm  im  Durchmesser, 
sie  ist  beschuppt,  unbewehrt  und  grfin,  ob<  ii  rot ;  die  stiemlich  harte  Frucht- 
haut springt  oben  mit  3  4  Klappen  auf.  die  innen  rot.  nach  außen  sich 
krümmen  und  da.s  Aussehen  einer  Blüte  hei*vorbringen.    Die  Samen  umd 
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-2.0  min.  lang,  tief  dimkelbrauu,  schief  umgekehrt  eifOimig,  glatt  und 
glönaend,  in  der  N&lie  doa  sdiwadi  gektelteii  Randes  sehr  feingrdbig 
punktiert. 

Cereus  giganieu$  Engetm.  PL  Fendler.  L  (1848),  Xofes  on  C.  gigauieus 
335,  Fvrfh&r  notes  on  f.  (figantem  231,  Cact.  hound  2i)2,  t.  67.  u.  Tifcl- 
hild,  Syn.  Cact.  287.  Whipples  ejcped.  H7.  Bot.  Zeit.  IS54.  p.  filti:  Bot.  Mag 
t.  7222;  Weh.  Dict.  280;  K.  Sek.  Xat.  F/tzf.  III.  ((Ja)  177 ;  Gard.  chron.  18{h 
(II.)  882;  C&uU,  Wash.  Contr,  III  40r  {1896),  (gigdnteus  [lat.J  =.  rieseu- 
grOBs). 

FUownua  EHgelmannii  Lern,  in  Uhutr.  kort  IX.  Mise.  97. 

Geographische  Verbreitung. 
In  felsigen  Thälern  und  «nf  Bergabhängen,  oft  in  blofien  Felsspalten 

von  <lrni  Thilo  des  Williams  River:  Gn.LKs.  BioKLOW  etc..  bis  Sonera: 
TpaiiiiKH,  bcnoTT.  und  von  dem  mittleren  Rio  Gila:  Emory  bis  zu  seiner 
Mündung;  bliiht  von  Mai  hin  Juli:  bei  Tncson  in  Arii^oua:  Pbingli;::  Saguaro 
(oder  verdorben,  englisch  Sawarrow)  der  Eingeborenen,  sehr  weit  verbreitet. 
Die  rote  Polpa  hat  die  Konsistens  fnacher  Feigen  nnd  einen  sOBen,  aber 
Inden  Geschmack;  sie  wird  getrocknet  und  von  den  Indianern  als  wichtiges 
Nahrungsmittel  uiifl>p\vuhi-t, 

Anmerkung:  Die  Ftianze  blühte  zum  erstenmal  in  Europa  im  Juli  1891 
in  den  Kew  Gardens;  sie  hatte  einen  ca.  4  m  hohen  «nd  l.y  m  dicken  Stamm. 


21.  Cereus  Pasaeana  Web. 

Colmnnam  supeme  parte  rsmom«,  rtrnU  «rec^is,  Cüstis  15—20  tUtia 
ohtusis  erenatit;  aculeis  radialibus  10 — 13  sitbulatis  nunc  avhcurvatis, 
eentnUibus  vulgo  4:  flore  infnndihuliformi,  ovario  xquamoso  et  lanuginoso. 

Stamm  aufrecht,  nur  oben  s;pruli<  Ii  vor/weigt  und  armleuchtertthnliche, 
.senkrechte  Aste  emporschickend.  säuieutoniii;L^.  riesig  groß,  0  10,  bisweilen 
selbst  15  m  an  Höhe  und  30  -40  cm  im  Durchmesser  erreichend;  im  Neutrieb 
dnnkelgrUn.  später  ins  Grane  oder  Brttnnliehe  gehend,  oben  gerundet,  am 
Scheitel  etwas  eingesenkt,  mit  brftnnlichem  Wollfils  bekleidet,  ym  den 
durcheinander  fahrenden  Stacheln  überragt.  Rippen  an  erwachsenen 
Exemplaren  15 — 20.  durch  enge  und  scharfe  Fiirchen  voneinander  geschieden, 
au  kultivierten  Stücken  bisweilen  weniger*),  jün^'t-ro  Pflanzen  oft  nur  ft  10, 
unten  verlaufend,  stumpf,  an  den  Seiten  gewölbt,  deutlich  gekerbt.  Areolen 
1 — ^2  cm  voneinander  entfernt,  bis  10  mm  im  Durchmesser,  mit  einem 
\Vi>n)ten  Polster  von  brannem,  Später  gelblichem,  endlich  vergrauendem 
Wolltilz  bekleidet,  der  .schließlich  verkohlt.  Randstacheln  bei  uns  K»  bis 
LS.  an  der  oberen  Seite  bisAveüen  fehlend,  das  imtpre  oder  vorletzte  Paar 
häutig  das  längste,  bis  2,5  cm  lang,  einige  sind  gerade,  pfrlemlich,  andere 
gekrümmt  Hittelstaoheln  meist  4,  von  denen  aber  bald  der  unterste, 
bald  der  oberste  der  längste  (bis  5  cm  bei  uns  messend)  ist;  er  ist  gerade 
oder  gekrfimmt  In  der  Ji%end  sind  die  Stacheln  hellbraun,  oft  heller  nnd 

*)  Die  sehr  krndigen  Exemplare  desKönigl.  botanischen  Gartens  in  Berlin 
haben  bis  19  Rippen. 
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dunkler  geringelt,  später  vergrauen  sie,  erscheinen  nach  Abfall  des  Woll- 
filses  Kwiebelig  verdickt  nnd  schwirsen  sich. 

BHiten  ans  den  seitlichen  Areok^n;  ganze  Länge  derselben  1.'»  cm.  Der 
Fruchtknoten  tmd  die  Röhre  der  BUltenhtille  sind  mit  Schuppen  bekleidet, 
aus  deren  Achsehi  gelockte,  dunkle  Wolle  hervortritt.  Die  inneren  Blüten- 
hüiiblätter  sind  weiii. 

Cereitf  PoMcana  W^ber  in  MonaiBsehr.  fUr  Kakteenk.  III.  166,  Diet. 
281y  hei  K.  Seh.  Not.  Pflzf.  III.  (6a)  177  {PaaaednOt  der  indianiseke  Eigen- 
name der  Pflanze). 

Pilocereus  Pasacana  (Pn.incfnius)  Tiiimpl.  /;/  Vorst.  Ildiulh.  ed.  II.  ti7S. 

Ecliiiiop.sis  formosissitna  Ltihonr.  in  Rev.  hortic.  IV.  ser.  IV.  Forst. 
Haudh.  ed.  IL  iUO;  Mathss.  in  M.  f.  K.  T.  m. 

(t t« f)gra i  s r'h  e  V e rl)rei t  nii 

In  den  Hochthäleni  der  Kordilleren,  in  den  Staaten  C'atamarea  luul 
Saltft  der  Argentinischen  Kepublik;  in  Bolivien  bei  Sucre  (Chuquisaca^), 
da  E.  formoeiaeima  Lab.  hieriier  gdiOrt. 

Anmerkung:  Alle  Pflanzen  von  E.  formosisfima  Labour.,  ^reiche  mir  za 
Gesicht  gekommen  sind,  waren  von  C  raxarann  Web.  nicht  zu  unterscheiden. 
Schon  Lauouret  nahm  an,  daü  jene  PÜan/e  später  säulenförmig  werden  würde 
jener  Name  würde  dann  die  Prioritftt  habmi. 


V.  Reihe  Thelegoni  CWaizenrippige)  K.  Sch. 


22.  Cereus  tlieleguuusi  Web. 

Coluinnnris  parcc  ramosits,  costis  c.  IS  humilihus  transverse  sulcaUs  et 

in  mamilhis  bani  subhexagonax  solntis:  m  uhis  r<idi<ilihus  G    7  ncirnlarihnft. 

Stamm  aufrecht,  säulenförmig,   wenig  vei*zweigt. 

bis  2  m  hoch  und  7 — 8  cm  im  Durchmesser,  oben 

gerundet,  am  Scheitel  mit  gelblich  weiBem  Wc^fils 

 ^:gg^X^ ^       bedeckt  und  von  braunen,  )iara]lel  stehenden  Stacheln 

jUHp-M^^iflW^      beschlossen,  im  Xeutneb  bellgrfin,  spfiter  dunkelgrdn. 

■  JMfcl^W       Kippen  etwa  \'\.  spiiter  oder  an  großen  Exemplaren 

wahrscheinlich  mehr,  durch  schürfe  Buchten  gesondert, 

stumpft  niedrig,  5 — 0  mm  hoch,  sp&ter  yerlanfend  tmd 

durch  eine  dunklere,  rickisackfOnnige  Furchen*Onmd- 

linie  geschieden,  durch  quere  Furchen  gegliedert  und 

in  etwa  sechsseitige,  niedrige,  spitze  Warzen  zerlegt. 

Areolen  s    1<)  mm  voneinander  entfernt,  kreisrund. 

2  mm  im  Durchmesser,  mit  gelblich  weiüum  WoUlilz 

Ori  inai       z  mbo      bcUeidet,  bald  yerkahlend  und  dann  etwas  eingesenkt, 
ngin    Ton   »m  o  y.  ^j^jj^gi^^jj^ij,   ß — 7^   spreijwnd,  der  imtere.  der 

Ifmg  .  mißt  l)is  12  mm,  sie  sind  dünn,  nadeiförmig,  wenig  stechend;  jung 
sind  sie  hellhoniggelb,  oben  braun,  später  vergrauen  sie  und  werden  bestoßen. 

*)  RCXPIEB  schreibt  Chihuahua  in  Mexiko,  statt  Chuquisaea  in  BoliTien. 


Fig.  14. 

'VlrfU    (h-h'fJIIUM^  Well 

Ril'l^enstück,    iii  Hücker 
zerlegt 


ijiu^cd  by  Google 
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Die  Bhi'<  ii  -ind  mir  unbekannt. 

Cereus  theUyoaus  ^yeb.  in  Cat.  hört.  itheU't/oniis  IgrieckisdiJ  =  ziUenkantigJ. 

Geographische  Verbreitung. 
Seine  Heimat   ist    der  Staat  Tnruman  in  Argentinien;  er  hat  bei 
ScuLL'MBiSRQEB  geblüht  uud  JTrüchte  gebracht. 


VI.  Reihe  Stellati  K.  Sch. 

2a.  Cerens  stellfttiis  Pleiff. 

Columnarig  erwius  rvmosus,  eosHs  8—10^  dmn  tfsyite  aü  Jo,  rotundatis 
subereiiafis;  acideis  radialihu»  8 — 10  sübukUis,  eenfralibui  vnlgo  4  longioribut; 
flore  hreviter  infundümliformif  ovarh  vix  rel  ne  vix  quid^  squamoao: 

baccn  glohosa. 

Stamm  aufrecht,  säulenförmig,  verzweigt,  mit  aufrechten  Abten,  oben 
genmdet,  am  Scheitel  mftßig  eingesenkt,  mit  splirlichem,  kunsem  WoMIk 

bekleidet,  bis  4  m  hock  und  6—7  cm  im  Diirchnu  s^  r,  im  Neutrieb  hellirrün, 
spUt^r  dunkler.  Hippon  H  Kl,  an  stärkeren  E.\emi»Iaren  bis  15,  durch 
scharfe  Buchten  vuneinander  gesondert,  seitlich  kaum  zusammengedruckt, 
»tumpf,  etwa.s  gekerbt.  Areolen  10 — 14  mm  vcmtnuauder  entfernt,  etwa:* 
eingesenkt,  kreisnmd  und  mit  kurzem,  weiBem,  später  vergrauendem  WoU- 
fih  bekleidet,  später  verkshlend.  Randstacheln  8 — 10,  spreiaend,  steif, 
pfiriemlich.  gerade,  .stechend,  dxs  mittelste  Paar  tla.s  lUngste.  bis  1,2  cm 
messentl.  3Httel^tn  cheln  meist  4  .'.  im  aufrechten  Krouz,  bis  2  cm  lang; 
zuerst  sind  die  Stacheln  weiB.  die  stärkeri n  sind  oben  imd  unten  braun, 
dann  vergrauen  sie;  die  stärkeren  sind  am  Grunde  zwiebelig  verdickt. 

Die  Bluten  stehen  in  der  N&he  des  Scheitels  und  bilden  dort  einen 
Knms;  ganseLSnge  derselben  5 — 6  cm.  Der  Fruchtknoten  ist  nicht  oder 
nur  sehr  spftrlich  beschuppt;  die  Rühre  ist  diofcfleischig.  Die  Blutenhülle 
ist  hellrosenrot.  Die  Reer*»  ist  kugelförmig  und  hat  einen  Durchmesser 
von  4  cm;  sie  ist  auüeu  rot  und  hat  ein  karminrotes  Fleisch. 

Cereus  stellatus  Pfeiff'.  in  Ällg.  Oz.  1S:S6,  p.  ^oS,  En.  diayn.  ü/ : 
FSmt  Scmäh.  390  (steUätn«  [lateinischj  stemßrmig). 

CereuH  Dtjckii  Mart.  in  Pfeiff.  En.  sT  iis:i7):  Forst.  HamJh.  391,  eiL 
II.  707;  S.-l)  '.   Cact.  hört.  Duck.  HS:  Lüh.  ^fon.         Web.  T)ict.  280. 

Cereus  Tonellianu.s  Lern,  in  £U.  hört.  ltt''hj,  Septemberheft. 

Cereus  Joconostle  Web.  »usc. 

Geographische  Verbrei tung. 
In  Centi-al-Mexiko  bei  Zimapan  u.  s.  w.    Die  Frucht  ist  eßbar,  sie  hat 
einen  an^onehni  >auren  Geschmack;  die  Pflanze  wird  Joconostle  von  den 

Mexikanern  f^enaunt. 

Anmerkung:  Der  Priorität  halber  ist  der  von  mir  gewählte  Name 
vorzuziehen. 
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Cueus  Diguetü  Web.,  C'eretur  tephracanthm  Lab. 


24.  Orens  Difiruetii  Web. 

Columnaris  supenif  ramosus  e  radirihus  fasricnlatis  ftoiiformiltus.  coatia 
8  aecHone  transi  ersa  obcuneatis;  aculeis  rculialibus  10,  centralibus  2  hrevibus 
appreasis;  ftcre  infimdibuUfifrmi.  baeea  eiongatO'eoniea  parce  aculeaia. 

Stamm  einfjuh.  nufrecht.  aus  eiBem  Bdschel  30  40  cm  langer,  kuollig 
angeschwollener,  fleischiger  Wui-zeln.  welche  einem  Büschel  Georginenknollen 
gleichen,  oben  verzweigt:  die  Zweige  gleichen  im  Aussehen  trockenem,  totem 
Holze,  im  Xeutrieb  aind  .sie  hellgrün.  Ripiien  .s.  durch  enge  Fuichen 
geschieden,  im  Querschnitt  umgekehrt  keilförmig,  gestutzt.  Areolen  10  bui 
12  mm  Tooeinander  entfernt.  Randstacheln  10;  Mittelstacheln  2;  alle 
sind  knnt,  1 — 2  mm  lang,  angedrfickt.  schwurz. 

Blüten  etwa  ir>  cm  lang.  weiB.  Frucht  rot.  wenig  bestachelt,  ver- 
Jttngert  wie  eine  Puiirikaschote;  Fruchtfleisch  rot.  säuerlich. 

Cereus  Diguetü  Weber  In  Hnll.  inus.  d'hist.  nat.  J.  -US  (1895). 

Geograph i sehe  Verbreitung. 

Im  iXinensunde  der  Halbini»el  Külifornien  bei  27*^n.  Br.:  Diul'£t;  er  i^t 
ein  Nachtblüher. 


VII.  Reihe  Chlorotini  (Dunkelgrüne)  K.  Sch. 

25.  CerettB  tephracttiitliu  Lab. 

Columnaris  parce  ramosus,  cosHs  8  t^lanaÜ»;  aeuleia  raditdibus  5^7, 
eeniral&ma  toUtariia  itemum  einereis. 

Stamm  aufrecht,  hauni-  ofl.  r  strauch- 
artig, müßig  vt-rzweigt.  gegliedert,  die 
jungen  Zweige  laubgrüu.  später  graugiün. 
G-lieder  am  oberen  Einde  genmdet,  am 
Sclieitrl  kaum  eingesenkt,  mit  sehr  wenig 
Wolle  bekleidet.  Rippen  H,  sehr  flach 
gewölbt,  nur  an  iler  Spitze  <hirch  seichte, 
aber  scharfe  Furchen  gesundert.  bald  ver- 
laufend, daher  ist  der  Stanuu  am  Grunde 
cjlindrisch,  durch  eine  sattgrttne,  meist 
sanft  ge-Mchlängelte  Gruntlfurchenlinie  ge- 
schieden, stumi)f,  wenig  gekerbt. 
ArtdlfU  kreisfr»nnig  bis  (juerellij)tisch. 
;i  mui  uu  Diuclimesser,  schwach  eingesenkt. 
1—2  cm  voneinander  entfernt,  mit  weißem, 
ijpSter  ergrauendem,  lange  bleibendem, 
schwach  flockigem,  kurzem  \V  üfilz  be- 
kleid»'t  und  von  einer  kleine»  d  unu  hingen». 
Fi«  dreiseitigen,  spitzen  Schuppe  (Fig.  1."),  n) 
C»v»i*  t.ithior.nithu»  LtO:  gostützt.  K u u il .s t  uc Ii e  1  u  .'),  .spUtcr  7, 
Zwei  oliedomucke.  n«t  oröüe         spreizeml,  dos  unterste  Paar  da»  größte. 

n.  Amol«  mit  Deckblatt  (Sobuupti).         ,.  ,  ■,  i.,  ,. 

Original  von  Zambony.  bis  8  mm  lang,  gerade,  pfnemlicn.  derb. 


"V 
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stechend,  weiß  mit  brauii«?n  Spitzen  und  gleich  gefärbter  Basis,  später 
aschgrau.  Mittelstacheln  eiiuselD,  gerade  vorgestreckt,  etwas  grtffier,  brftun» 
lieh,  ganz  jung  rotbraun  und  durchscheinend;  spfiter  vergrauen  die  Stadbeln. 

Die  Blüten  sind  nicht  bekannt. 

Vnr.  Boliriana  Web.  Baiimartiix.  mit  großen,  weißen  Blüten;  rmter- 
sehf'i'lt  t  sich  nicht  s^hr  prhf^blirli  vom  Typ.  nur  ist  sie  in  der  Jugend 
schlanker  un»!  «lie  Stacheln  sind  gelblicli  (Web.). 

Cereut  t^hracaiUhHs  (tetracauthus)  Lüh.  in  Bev.  kort,  IV,  a&.  IV.  SS; 
RUmpl  in  Fwrst  Handb.  ed.  IL  712;  Weh.  Dict.  281  {tephraednthus 
[grieekisehj  «■  mit  asehforbenen  Staehtln). 

Geo)u;raphi8che  Verbreitnng. 

Wurde  dunh  ('els  aus  Cluiquisaca  in  Bolivien  einjücefilhrt;  0.  KuNTZE 
sandte  Samen  an  den  Königl.  botanischen  Garten  in  Berlin,  ans  dem  eben- 
falls dip  Pflanze  erzofjjen  wurde.  Die  Varietät  wurde  in  einer  Fracht  durch 
Dr.  Sacc  aus  Cochabamba  an  Db.  Webes  gesandt. 

Anme  rkun g:  Stbudel  erwähnt  im  Nomenklator  einen  CereuB  tepkraeanihu« 
Lk.«  wshrscheinlich  liegt  hier  einer  der  zahlreichen  Flüchtigkeitsfehler  jenes 
Autors  vor  und  eine  Verwechselung  mit  EdUnoeachu  t^raeai^nu  Lk.  et  Otto. 

26.  Cerella  Ghiesbregbtii  K.  8ch. 

Columnaria  par&s  ramösus  artieulatus,  articttUs  ellipsouhis  tumidis  6—8- 
nngulatis   supeme  modo   costati«:  aculeis   raäialibtut  10 — IM  subulaHs, 

central ihus  2  -4. 

Stamm  aufrecht,  steif,  einiaeh,  später  wahrscheinlich  verzweigt,  gegliedert, 
mit  tonnenförmig  aufgetriebenen  Gliedern  (wenigstens  in  den  Kulturen),  oben 
genindetp  am  Scheitel  wenig  eingesenkt»  mit  gelbbraunem,  kurzem  Wollfilz 
bedeckt  und  von  sich  kreuzenden,  langen  Stacheln  ttberragt.  6-  8  cm  im 
Durchmesser,  im  N-utritO)  hHIIaub-,  spJlter  dunkelmattgrün.  tiann  «rrau 
Kippen  () — M.  nur  nahe  am  Seli«  itd  »lurch  scharfe,  weiter  unten  dtirch  üvhr 
flaclie,  konkave  Furchen  getrennt;  die  Kanten  .sind  ziemlich  scharf,  unten 
verlaufen  sie,  so  daB  der  Stamm  cylindrisch  wird,  eie  sind  durch  die  Kin« 
Senkung  der  Areolen  eher  gesJigt  als  gebuchtet.  Areolen  1 — 1,5  cm  von- 
einander entfernt,  »  llijitisch  bis  •  ifiinnif^  größter  Durchmesser  .t  mm,  mit 
gelblichem,  dann  grauem  Wollhiz  t»tileckt.  später  verkahlend.  Rand- 
stacheln 10 — 12,  strahlend,  innere  spreizend,  das  unt*'rste  Paar  ist  das  längste 
und  niBt  bia  14  mm.  Hittelstacheln  2 — 4,  von  denen  der  unterste,  bis- 
weilen aber  der  oberste,  der  Ittngste  ist  und  bis  5  cm  mißt.  Fast  alle  Stacheln 
sind  steif,  gerade,  pfriemlich.  grau,  oben  dunkelbraun,  beim  Austrieb  sind 
sie  rötlich,  nur  der  größte  Mittelstncln  I  ist  biswcMlen  zusammengedriiekt.  am 
Gmnde  verbreitert  und  manchmal  gewunden;  später  vergrauen  alle  Stacheln 
und  werden  beütuUei). 

Cereus  Okiei^reghHi*)  Hort.  Cat.  (nirgend»  hesekru^m). 

Geographische  \'crbreitung. 

Iii  3Iexiko. 

Anmerkung:  In  den  Katalogen,  welche  diese  interessante  Art  seit 
*)  Jede  andere  Schreibweise  ist  irrUlmlich. 

SAbomaan.  OMamtbwobMibwig  d«r  Kttkt««]!,  a 
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Cerella  Qucretarottisifi  Web. 

längerer  Zeit  fuhren,  i.si  entweder  gar  kein  Autor 
;;enannt  oder  ffort.  hd<f.  hinzugefügt.  Da  ich  nicht 
woiÜ,  aus  welchem  Garten  er  stammt,  habe  ich 
der  Einfachheit  halber  meinen  Namen  als  Autor 
angehängt. 


Fig.  IH. 

Cei-eua  (lhU»lt  fghtii  K.  Seil. 


A.  Dreigliedrige  Pflanze,  '  ^  natQrl.  QröBe:  Ü.  Scheitel  diTHL- Idon :  n.  .\rculo  mit  StaolioII>Qndol. 

Original  vun  ZRmbuny. 


27.  Ceroii.s  QuoretiiroPiisis  Web. 

Arhoreus  ramosissimus,  coma  suhghbosa,  rnmis  saepius  ohscuris,  costi/i 
6 — 7  ohtnsix:  actileit  radinlibua  6 — 9  valitlis  subulatis.  centralibits  'J — l 
majoribuH:  flore  infitmlibnliformi  modice  longo:  nrnrio  aquamoso  lanato  et 
nculenfo. 

Körper  am  Onmde  auf  1  m  L;lu<;e  einfach,  dieser  Stamm  bis  .35  cm 
im  Durchmesser,  er.st  dunkelprfin,  dann  mit  rauher,  rissiger  Rin<le  bedeckt; 
flie  rci^-h  verzweige  Krone  hat  4—5  ra  im  Durchmesser,  so  daß  <lie  ganze 
PHanze  bis  6  m  Höhe  erreicht.  Aste  dunkelirriin.  in  der  Jugend  häutig 
eigentJimlicli  violettbräunlich  (lihnlich  C.  Thurheri).  Rippen  Ii — T,  von 
scharfen,  tiefen  Furchen  geschieden,  spilter  verlaufen  sie.  so  daß  der  Stamm 
cylindrisch  wird.  Areolen  bald  enger,  bald  weiter  gestellt  (bisweilen  nur 
2  cm),  tief  eingesenkt,  mit  dunkelbrauner,  gekräuselter  Wolle  bekleidet. 
Randstacheln  6 — 9,  die  beiden  oberen  die  kürzesten,  nach  vorn  gerichtet, 
die  größten  .3  cm  lang.  Mittelstacheln  4.  oft  aber  nur  2,  die  dann  parallel 
nebeneinamlrr  nach  vom  gerichtet  sind,  bis  4  cm  huig. 


Cerm»  ChiotiUa  Web. 
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Blüten  zahlreich,  aus  dem  oberen  Teil  *lrr  Äste;  die  ganze  Länge 
«lerselbeii  betrftgt  10 — 12  cm.  Fmehtknoten  mit  dreiseitigOD  Schuppen 
bekleidet,  aus  deren  Achseln  Wolle  un<l  Stiiclioln  treten.  Bldtenhfllie 
tricht^^rfnrmi^,  liellrot;  sie  enthftlt  gelbe  Staubbeutel.  Beere  ^elb  oder  rot. 
von  (IfT  (trn|3»'  eines  Hiilinereie?«,  tlicht  mit  2,5  -3  cm  langen,  flnnkelgelben 
bis  braunen  Stacheln  beklei<let.  die  am  Grunde  zwiebelig  verdickt  smd. 

Cereuf  Qittrttaroensis  (Queretarensüi)  Weber  bei  MadBSon  in  Mtmatsschr. 
für  Kakteenk,  I.  28  (1891),  in  Gartenfl,  XL.  SSO;  Coult  in  WomH.  Conir. 
IIL  410  {1896)   ((iueretaroiMis  [laieinis^}     aus  Qner/taro  stammtnd). 

Geographische  VerbreUnng. 
In  Mexiko;  weit  verbreitet  im  Staate  Michoac&n,  in  den  wannen  and 

wasserreichen  Oegeaden  von  Tutambero,  Turicato  nnd  am  Vulkan  Jorullo 

auf  nalirhaftem  Boden;  große  Pflanzen  am  Quitzcosee  mit  C.  Dumortirri  bei 
U)00  m;  bei  Q.iierotaro.  Guanajnuto  bis  Leon  bei  21)00  m.  kleiner  imd 
schwächlich,  aber  mit  längeren  Stacheln;  wahrscheinlich  auch  in  S.  Salvador; 
häufig  kultiviert  an  Wegen  und  ZKunen  (nach  Mathssom). 

28.  Cereus  ( hiotilla  Web. 

Arhoreus  ramosissimus  trunco  hrevi  vel  suhnullo,  ramis  crassis,  costis 
7— s  rypnatis  suhatutis.  aruleis;  rnfllnlihu.'?  10 — 15  subulaHSf  CentraMnui  S—^ 
muUo  m<{joribus;  flore  subcampanulato,  üvario  squamoso. 

Wuchs  banmförmig;  der  bis  40  cm  im  Durchmesser  haltende  Stamm 
ist  bisweilen  schon  vom  Grande  an  venweigt,  die  Zweige  vielfach  verSstelt. 
so  daß  die  bis  5  m  hohe  Pflanze  oft  eine  Krone  von  mehr  als  4  m  hat. 
Aste  bis  20  cm  (li(;k,  dunkelirriin.  oben  gerundet  und  mrißiir  f'ingesenkt, 
nur  '^'•lir  sjjiirlich  mit  Wollfilz  l>ükleidet,  von  don  zu8amTnf>ngoneigten  Stacheln 
überragt.  Rippen  meist  7.  selten  8,  völlig  senkrecht,  durch  sehr  flache 
Forchen  gesondert  Areolen  eUiptisch.  oben  und  unten  fast  spitz,  bis 
12  mm  lang  und  6  mm  breit»  mit  kursem,  grauem  WoMlx  bekleidet.  Rand« 
stacheln  10—15,  ^^erade,  pfriemlich»  sehr  steif,  horisontal  strahlend,  der 
oberste  und  untenst-  3*  r  kürzeste,  manchmal  kaum  5  mm  lang,  das  oberste 
Paar  inoi«!t  am  ISlngsteu.  10  — 11  mm  lang.  Mittel  stach  ein  einzeln  oder 
gepaart  oder  i&u  dreien  oder  vieren,  der  unterste  von  ilmen  bis  über  5  cm 
lang  and  ■  sehr  kriftig,  nach  rechts  oder  links  unten  gebogen,  die  anderen 
halb  so  lang;  alle  Stacheln  sind  homfarben.  völlig  gerade  und  vergrauen 
endlich.  Die  Areolen  sind  durch  eine  Furche  miteinander  verbonden»  in 
der  sich  stets  ptn  kleiner,  bis  5  mm  langer  Stachel  befindet. 

Blüten  seitUch,  nahe  der  Spitze,  röhrenfönmg;  ganze  LUnge  derselben 
nur  3—4  cm,  fast  ebensoviel  beträgt  der  größte  Durchmesser.  Frucht- 
knoten fast  kagelftfrmig»  mit  dicht  ttberMnander  liegendoi»  dorchsichtigen, 
dreieckigen,  trockenhftntigen»  mit  einem  Querbande  versehenen  Schuppen 
bedeckt,  braun,  ohne  Haare  und  Stacheln.  Außere  Blütenhfilllilätter 
dreiseitig,  am  Grunde  braungelb,  in  der  Mitte  mit  einer  roten  Quorbinde 
verseben,  nach  obenhin  heller,  durchsichtig;  innere  gerade  aufgerichtet,  2  cm 
lang,  spateiförmig,  schwefelgelb,  seidenglttuMid.  Staubgefttße  nach  innen 
SU  kOner  werdend,  Fftden  nnd  Beutel  gelb.    Der  völlig  frei  stehende. 

8* 
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Ccreu9  tiivhhrun  Wob.,  Ccrcus  /)tuwte«  Web. 


kräftige  Griffel  flberragt  die  StaubgefttBe  mit  8 — 10  Xnrben.  Beere 
kngelförmi^,  M  cm  im  Durchtnessor.  braunrot,  bt'sclmppt;  Fleisch  violett. 

Cereas  Chintilla  Weher  in  IKt,  «//  EngebiKHin  ilSfll).  [I'nter  fJiiotflla 
[gespr.  TsckiotyaJ  versiteht  man  m  Mexiko  die  kleinen  Beeren  der  Kakteen.) 

Gt'ograpl« isclie  Verl>roi tun 

Im  Stallt«^'  (laiiica  von  ]Vr«*\-iko,  hiswoilen  kiiltivieit  wegen  der  «  liljaron 
Früchte,  blüht  im  März,  April;  die  Blüten  aind  geruclilos;  getrocknet  gleichen 
sie  deo  Lnniortellen. 

Anmerkung:  Diese  Art  steht  C.  Dumortieri  S.-D.  nahe,  ist  aber  durch 
die  viel  stärkere  Bestachelung  und  dunklere  Farbe  des  Stammes  srhon  anfffilhg 
verschieden.  leb  verdanke  die  sorgAlltigen.  nn  Ort  und  Stelle  auigenommenen 
Bescbreibongen  den  Herren  Mathsbon  und  Dr.  Wbbeb,  denen  ich  hier  noch 
meinen  yerbindlichsten  Dank  abstatte. 

20.  Cerella  euchlonis  Web. 

ColuntnariSy  costis  8  suhacutis  i^ix  sinuatis  lateribus  con  vexis:  aculeis  12 — 14 
ietatels  rrl  nrirnlarihns,  cenfniHhus  solitariis  vel  geminis  jiaalo  majorihuft. 

Stamm  aufrecht,  vom  (Tiunde  aus  verzweigt,  am  Scheitel  spitz,  mit 
aufrechtem  Stachelschopfe.  WoUhlz  nicht  sichtbar,  schön  dunkelgrün.  2 — 2,5  cm 
im  Durchmesser.  Hippen  8,  durch  scharfe,  aber  offene  Furchen  gesendert, 
unten  verlaufend,  etwas  gewölbt,  aiemlich  scharfkantig,  kaum  gekerbt. 
Areolen  nur  sehr  wenig  eingesenkt,  s  mm  voneinander  entf  <  t  kreis- 
f^irmijE^.  2  mm  im  Dtirchrnpsser.  mit  spärlichem,  kurzem,  ein  wenig  ilockigem 
Wollfilz  bedeckt.  Kaudstacheln  12  -14.  strahlend  bis  spreizend,  borsten- 
fönnig,  biegsam,  dünn,  das  unterste  Paar  da.s  längste,  bis  10  uuü  messend, 
weiB.  an  den  Spiteen  brandig.  Kittelstacheln  etuseln,  gerade  vorgestreckt 
oder  bi.sweilen  gepaart,  nach  oben  und  unten  spreiiend.  etwas  llnger, 
kräftiger  uml  an  der  Spitze  weiter  gefärbt. 

BlCiten  zahlnMoh.  (Iber  den  Stamm  zerstn-tit;  ganz»'  Länge  dfrselb«'n 
etwa  10  cm.  Fruchtknoten  imd  Röhre  glatt  un<l  kahl,  mit  einig<-n 
gerundeten  Schuppen  besetzt,  die  ein  kurzes  Spitzchen  trugcu.  Innere 
Blütenhttllblatter  lansettlicfat  weiB.  Staubgefäße  nur  am  Schlünde  der 
BlQt«nbülle  eingefügt,  die  Böhre  ist  tiefer  unten  frei  davon.  Beere  kugel- 
förmi:::,  4  cm  im  Durchmesser.  Kalil.  mit  » iiii^rrn  wenigen  Schuppen  besetzt. 
Samen  sehr  zahlreich.  iimpoUchrt  oil^Tmig,  schwarz,  ^^latt. 

Cereus  enchlorm  Weher  in  Hort.  Paris  (188H)  (euchlonis  [griechisch]  = 
schön  grün). 

Geographische  Verbreitung. 
Brasilien  im  Staate  S.  Paulo:  BiNOr;  in  Paraguay:  LnmuAX  n.  4, 

BaLaxsa  n.  2<i7.'>. 

Anmerkung:  Ich  sah  die  Prianze  in  der  FhOklich  .schon  Sammlung;  die 
Beschreibung  der  BlQten  verdanke  ich  Herrn  Dr.  Webeel 

80.  Cereus  baTOSUS  Web. 

Columnmis  nmplex  vel  rariua  a  hast  ramasuSf  eosHs  8—9  humWXfus 
obtuitis  vel  erenaüs;  aeuleiB  radialibus  c.  12  tuhgubulatis,  cetttreUibus  S—4, 
infimo  depreaeo  et  applanato;  bacca  ovifwrmi  aeuleata. 
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Stamm  aufreoiil,  sftiilenfflrmig,  einfach,  oderaelteii  am  Orunde  Yeraweigt, 
wenn  er  verletst  ist,  bis  5  m  hoch,  aber  höchstens  10  em  im  Umfange. 

Zweige  nach  oben  hin  sehr  schwach  verjüngt,  dann  gerundet,  am  Scheitel 
von  zahlreichen,  dunklen,  kurzen  Stacheln  äl)*«imgt,  unter  denen  Wttlltilz 
kaum  zu  sehen  ist,  im  Noutrieb  ilunkeli^rün,  i)ei  uns  5  -6  cm  im  Dur<  h- 
messer.  Kippen  ti— 9,  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  kaum  zusummeu- 
gedrttckt,  5 — 7  mm  hoch,  atompf,  zuerst  kaum  gegliedert,  spftter  gekerbt 
durch  die  etwas  eingesenkten  Areolen.  Diese  1*2—1,8,  an  Originalen  bis 
3  cm  voneinander  entfernt,  kreinrond,  3 — 4  mm  im  Durchmesser,  sputer 
otwa«  vf>rtrr''ißett.  mit  sehr  spftrlirhf*m  und  kiirzom.  weiBom  Wollfilz  bcklcidt  t, 
dt'r  endlich  ver^rjiut  und  verschwiinl<*t.  Randstticheln  ca.  12,  -itruliN'nd. 
dünn  pfrieiulich,  der  unterste  der  längste,  bis  2  cm  messend,  stechend,  weiü. 
Mittelstaehein  3 — 4,  im  anfrechten  Krens,  von  d^en  der  oberste  und 
unterste  die  längsten,  der  unterste  bis  (i.  an  Originalen  bis  10  cm  lang, 
etwas  abgeplattet,  vierkantig,  pfriemlich,  nach  miten  gedrückt,  jener  nach 
oben  ^owentlct.  Diese  Stacheln  sind  jung  rubinrot,  werden  dann  schwarz, 
gruu  und  bestoÜen ;  die  Mittelstachelu  sind  am  (irunde  stark  zwiebelig  verdickt. 

Bluten  weifi,  nahe  am  Scheitel.  Beere  nahe  au  der  Spitse  der  Zweige, 
von  der  GhrOße  eines  Ginseeies»  dunkelpurpurrot»  ttber  und  Aber  mit  Haaren 
und  hellgraueQ,  biegsamen  Stacheln  Ijedeckt. 

Cereus  hfivosus  Weh.  in  litf.  ffninisiis  flnfiiiisierf /    -  tnis  ßtihos'o). 

Cemi.s  Jloffianus  Conlt.  in  Mitsh.  Contr.  III.  411  iltiUtjJ,  nitiit  Webet: 

Cereun  Fanmana  Cat.  Hort,  aus  Mexiko. 

Cenus  hrmchiatus  Cat.  Hort,  reeent.f  nicht  GaL 

Cerfvs  äegratiapinus  HiMm.  Cat,  1884  (nach  Fröklieh). 

Geographische  Verbreitung. 
Häufig  um  Tehuacan  und  Puebla:  Wrbeb;  Buboso  der  Mexikaner. 

Anmerkung:  Diese  Pflanse  -wird  gegenwärtig,  wenn  auch  nicht  häufig, 

unter  (1<-tii  Nutiion  C  hrarhtatwi  wohl  auch  als  Cerrus  utHitaris  Californirus 
kultiviert.  Von  Herrn  Dil.  Wkher  «M-hiVlt  ich  dnrübMr  tolLjendo  Narhriclit ;  Er 
sandte  die  FÜnnze  unter  der  aus  dem  Triviainanien  Babosu  latinisiertun  Be- 
seielmttog  C.  bavotu»  an  Enqbucann.  Der  letetere  gkubte  in  ihm  eine  PiSanase 
wiedeiv.ueikennen.  die  or  iHf  'i  !,oi  PfrrsdOUFF  in  Paris  unter  dem  Namen 
C.  HoUianuA  Web.  sah;  von  ilir  ist  aber  die  obige  Art  verschieden,  da  sich  jener 
am  Grunde  verzweigt  Ich  bin  nun  der  Meinung,  daß  der  Name  C.  HolUanu$ 
Kng..  nicht  Web.,  vorläuH]^.  da  er  für  eine  andere  Pftanxe  gilt,  fallen  8U  lassen 
Mild  dall  wir  am  bellen  den  Manu.skript-Namen  ('.  haromus  Web.  wieder  lu  r- 
steilen.  Was  C  bracJiiatuß  Gal.  ist,  wissen  wir  nicht  und  müssen  diese 
Päanae  Übergehen. 

31.  Cereus  Cumengei  Web. 

.1  hast  ramosit.s  ramis  cylindricis  adscendentibus,  costis  7 — d  (dtt.s;  acnleis 
radialihas  10-1'^  ralldis  intriionifoiiHihus,  ct;ntraUhu.s  4  viajoribus ;  flore 
infundibuliformif  ovariQ  squamoso  lanato  et  aculeato;  bacca  globosa  aculeata 
dein  inenni. 

Stamm  vom  Gmnde  aus  vensweigt.  Wuchs  strauchartig.  Zweige  steif, 
aufsteigend,  cylindrisch.  bis  0  cta  Im  Dnrehmcsser,  dunkelgrün.  Rippen 
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7 — 0,  stumpf,  gebnditot.     Areolen  etwa  3  cm  voneiiumder  entfernt. 

Randstacheln  10-12.  kräftig,  steif,  pfrieinlith.  abgejilattet,  dolchfönnig, 
strulilonc!.  1    2  (  in  hing.  Mittelstacheln  4»  von  denen  der  unterste  doppelt 

so  luiifjj  und  .stiirker  ist. 

Blüten  auä  den  seitlichen  Areolen;  ganze  Länge  derselben  25  cm. 
Fruchtknoten  beschuppt,  aus  den  Areolen  der  Schuppen  Wolle  und  Stacheln. 
BlQtenhnlle  trichterförmig,  auöen  lebhaft  rosenrot,  innen  weiß,  von  10  cm 

größtem  Durchmesser.  Röhre  unbewehrt.  rosakarmin,  mit  lanzettlichen, 
herab)  auf  enden  Sehuppen  besetzt.  Außer«'  BlfltenhüllljlHttcr  l:inzt?ttlipb, 
rosenrot;  innere  schmal,  weiß  mit  rosaroten  Spitzen.  Beere  kugellüiiuig, 
h  cm  im  Durchmesser,  mit  np&ter  abfallenden  Stacheln  bedeckt;  Frucht- 
fleisch rot.  Samen  1.5 — 2  mm  lang,  umgekehrt  eifOrmig.  schwärt,  matt, 
runzelig. 

rereus  Camtngei  Weh.  in  Bull,  ^fus  dhisL  not.  L  316  (IHHÖ),  in 
Monatsschr.  für  Kakteeuk.  VI.  137  (fHUfh. 

Geographische  Verbreitung. 
Er  bildet  unter  dem  ca  27.'*  n.  Br.  ;inf  der  Halbinsel  Kalifornien  nn- 
«ntwirrbarf!  Dickichte  von  1 — 2  ni  Htilu-:  Cl'MENGE;  Pitahaja  u^'riu  der 
Eiiigciioreueu.  weiche  die  äußerst  angenehm  üäuerUeli     inueckende  nicht 
sehr  8<^UItBen;  er  ist  ein  Nachtblfiher. 

Anmerkung:  WEBBR  vergleicht  die  Art  mit  C,  gttmmosu«  Eng.,  von  der 

si«  aber  der  Beschreibung  nach  durch  den  Wuchs  und  die  Be.stadielung  .sehr 
erheblich  abweichen  muß:  BR.\NT»EnEE  nennt  überdies  die  Blüte  der  letzteren, 
welche  ebenfalls  den  Namen  Pitahaja  agria  führt,  crömeiarbig. 


VIII.  Reihe  Oiigogoni  (Wenigrippige)  K.  Sch. 

32.  CeroiM  tetragoniis  Haw. 

Colutnnans  ramotiun.  ramia  .stiictüi  costis  4  altis  coniplanatis  oblusis 
lateribui  «Nlcalj^;  aculeut  radwlüfua  5 — T  tmhukUiSf  eeninüünu  soUtariis 
pauh  m^or^ut;  fiore  infundibuliformir  ovano  «^uamoM  glabro. 

Stamm  aufrecht,  reich  verzweigt,  an  unseren  kultivierten,  aus  dem 
Heiranthinilc  ^tammendi'n  Kxnnplaren  bis  fibfr  '^  m,  s[>ftt»T  bis  ü\u>r  4  m 
hoch,  zuerst  3  4,  später  las  lU  rm  im  Durchmesser.  Z w»' ige  straft  auf n-cht, 
sehr  dicht  stehend,  oben  geninilet.  am  Scheitel  nicht  eingesenkt,  mit  weißem, 
knnsem  Wollfilz  bedeckt^  von  dunkelhoniggelben  bis  brttunlichen,  spreisenden 
Stacheln  überragt»  im  Neutrieb  dunkellaubgrün,  ziemlich  matt,  S|Mlter  dunkt  l- 
liiiudigrün.  Rippen  4,  seltener  5  (noch  seltener  B  oder  6),  zusammenf^rdrückt. 
last  gefltlgelt,  bis  4  cm  hr^rh.  durch  fast  rechtwinklifrp.  .'^cliarlo  Bnrbten 
gesondert,  die  später  melir  und  mehr  ausgeglichen  werden,  bis  der  Zweig 
vierkantig,  ja  sogar  stielmnd  wird,  dann  ist  er  verkorkt  und  grau.  Areolen 
7 — ^6  mm  voneinander  entfernt,  kreisförmig,  3  mm  im  Durehmesser,  mit 
diMitlich  flockigrni.  weißem  Wollfilz  bekleidet,  der  vergi'aut  und  s|»;iter 
schwindet;  swischen  denArttolen  liogt'n  beidertioitti  auf  den  Rip|ien  aufsteigende. 
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weuii;  gekrOnimte  iSirchen  (diese  bedingen  die  „gefalteten"  Eippen).  Raud- 
fitaeheln  5 — 7,  spreixend,  das  unierste  Paar  ist  am  Ittngsten  und  mißt  6  bis 

H  ram.  Mittel.stacht'lii  l  inzcln,  ^^orade  vorgestreckt,  weiiifj;  länger  und 
stärker;  alle  Staelii  ln  sin«!  nmU  lfonnifj;,  ilunkelliouigfj;elb  bis  biiiuiilich,  nuten 
im  Neutrieb  (li>-  stüikcren  rötlich,  duna  werden  sie  hellhornfai*ben,  ver- 
grauen endlich  und  werden  bestoßen. 

Blflte  aus  den  seitlidben  Areolen  siemlich  tief  unter  dem  Sehettel,  gaose 
LSnge  derselben  13  cm.  Fruchtknoten  kreiselfOrmig,  ins  EIEpsoidisdie»  mit 
knneu.  gerundeten  Schuppen  versehen,  von  denen  Fnrchen  lierablanlen. 
BIttte  trichterf^)rmi^^  olx^n  glorkig  zusatnmengeneigt,  größter  Durchmesser 
etwa  10  cm,  liölire  »lick.  tl«i>r;hi<r,  «irfln,  mit  ebenso  gelärbten,  braun 
geraudeten  Schuppen  besetzt.  Auliere  Jilütuululllblütter  schmal  spatcl- 
fdrmig,  gerundet  oder  ausgerandet,  grttn,  am  Rande  breit  rotbraun  ver^ 
laofend;  innere  rot,  mit  Stachelspitze.  Staubgefäße  wenig  kürser  als  die 
Blüte;  sie  werden  von  dem  Qriffel  mit  13  strahlenden,  dunkelgelben  Narben 
überragt. 

Cereus  tetragonus  Haw.  Syn.  ISO:  Pfeiff.  En.  99;  F&rst.  Handb.  401, 
td,  II.  716;  S.-D.  Cad.  hört  Dyck.  47;  Lab.  Mon.  361;  Web.  Dict.  281 
(Uträgonua  [grie^Ueh]  »  vieredBiff,  hier  vierrippig). 

fWtiifi  tetragonns  Linn,  ^ee.  pl  id.  L  466;  Teil.  Fl.  Fl«m.  V.  t  HS, 
Utxt.  ed.  Netto  IBö. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  wahrscheinlich  im  Staate  Rio  de  Janeiro;  wurde  von 

Glazioi'  an  den  Königlichen  bot4UUSchen  Gurt.n  von  Bt^rlin  geschickt. 

Anmerkung  I:  Die  Varietät  minor  S.-Ü.  (Hort.  Dyck.  337),  welche  mit 
Cactus  pentayonuH  Wiilü.  zusammenfallen  soll,  ist  sicher  nur  die  schmächtigere 
J  ngendform» 

Anmerkung  II:  Bei  der  ungenQgniiileii  Charakteristik  ist  nicht  mit 
Si''lier):eit  zu  sagen,  ob  der  jetzt  ziemlich  häufig  in  den  Sammlungen  anzu- 
trell'ende  Cereua  tetragonns  Haw.  wirklich  mit  Cactus  Mragonus  L.  identisch  ist. 
Er  ist  schon  sehr  lange  in  den  Sammlunguu,  auch  im  WiLLDBKOW'schen  Herbar 
liegt  er  aus  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  unter  demselben  Namen.  Die 
BHUc  wurde  nach  einer  im  Berliner  Ghurten  angefertigten  Origioakeiohnung 
beschrieben. 

33.  Cereus  iiuadrivOHtalus  Bello. 

Cohimnarl.s  ramosu.s,  ramis  tJii  aricati^  apiee  attenuatis,  t-ostis  i  altis 
obtiisis  hiferihns  haud  sulcatis;  tintjfi's  Jateralibus  8  .sitbulati.s  maynis. 
centralibaa  aolitariis;  flore  infundiLaiijonm,  ovario  s<iuatH080  lanato  et  supei  ne 
aculeato;  bacca  ellipsoidea  squamosa  et  aculeata. 

Stamm  aufrecht,  verzweigt.  Zweige  spreizend,  gerade  und  gekrflmmt. 
naih  oben  hin  häufig  verjüngt,  fast  zufj;espitzt,  mit  rtjichlichem.  braunem 
Wollfilz  jLresclilossen,  bisweilen  ijegliedert,  'hiukeli;,  fni.  h]-i  10  m  hoch  und 
2-  cm  im  J hmhmesstT.  Hippen  4,  tlurch  fast  itMlitwinklif^c  Buchten 
voneinander  gesondert,  1—2,6  cm  hocli,  stehr  stark  zusammcngepröÜt. 
scharfkantig,  gekerbt  oder  gesägt,  mit  gerundeten  ZtSAinen.  Areolen  in  den 
Buchten  «wischen  den  Kerben  oder  auf  den  nach  oben  gewendeten  kursen 
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SeitMi  der  SSgesähne  1 — 3  cm  vonemander  entfernt,  kreisförmig,  b»  sa 

8  mm  im  Durchmesser,  mit  braunem  Wollfilz  bekleidet,  der  zifinliili  lsin;,'(' 
verbleiht.  Kaiiflsturlicin  .spreizt-ml,  meist  s,  wovon  das  olursti«  Paar  das 
größte  ist  und  bis  2  <ni  lang  wird,  (lf»r  unter.st«'  ist  «lor  kürzeste  und  bis- 
weilen kaum  5  mm  lang.  Der  etwas  derbere  Mitteistachel  wird  noch 
etwas  lAnger  (bis  3  cm);  manchmal  ist  der  oberste  Randstachel  der  größte 
und  nimmt  fast  die  Stelle  eines  zweiten  Mitteistachel s  ein.  Alle  Stacheln 
sind  gerade,  pfrieralich,  steif,  stark  stechend,  am  Grunde  zwiebelig  verdickt. 

Blüten  aus  {\fr\  Areolen  nah«'  der  Spitxo;  jranzo  LUngp  <lfrsen)*  n  4  rra. 
Fruchtknoten  kreiseliormi;;.  mit  sehr  iiui/.eu  Schuppen  bedeckt,  aus  deren 
Achseln  braune,  kurse,  flockige  Wollkugeln  hervortreten,  aus  denen  der 
oberen  entspringen  anch  mehrere  (bis  5)  braune,  steife  Stacheln.  Bluten* 
hülle  sehr  eng  trichterförmig,  gi  i'ifjter  Durchmesser  1.5  cm.  R^ihre  beschuppt, 
in  den  Achsf  ln  d«  r  Scliuppt  u  Wollbeklt  idnng  und  Stach»  In.  Blfi  ti  uhüll- 
blutter  s<  hr  kurz,  stumpf,  gerimdet,  rot.  Staubgefäße  und  Stein  jm.  !  wun  n 
der  Beobaclitung  nicht  zugänglich,  doch  sind  sie  kürzer  als  die  Bluteniiuiie. 
Beere  von  der  Oröße  nnd  Form  eines  Gttnseeies,  an  dw  Spitse  gestatst, 
rot.  mit  Büscheln  bis  zn  16,  bisweilen  1  cm  langen  Stacheln,  locker  be- 
kleidet; Fleisch  grün. 

Cereus  qi(aihicosfatt(s  Bello  y  Espitiosa  in  Antitil.  soc.  Espan.  »h'  Iflsf. 
»at.  X.  '476  (WSl):  Stahl.  Kstitd.  sohre  la  Fl.  de  Fiiato  Hu-q,  ItHi 
(quadncosidtuif  [latriitischf  —  rienippig). 

(reographische  Verbre  itung. 
In  Puerto  Kico  auf  der  Ebene  von  GuAnica:  Sinteni.s  u.  4002;  auf  den 
Kalkbergen  um  Los  Indios  bei  Guayanilla:  Slktend:«  u.  4919.  Außerdem 
sah  ich  die  kolorierte  Zeichnung  eines  frachtenden  Zweiges,  von  Professor 
Kri'G  atisgeführt;  S  ebne  an  der  Eingeborenen. 

•U.  t'ereiis  Hnukeanus  Web. 

('olumnnris  simpler  rel  jtarcp.  rainosns.  co.^/'^  /  >  rotiiplttufrfls'  altis 
latenhuR  .sulrntis;  acnleis  radialihH.s  -i  suhulatis,  centratihns  .sohtartia;  flore 
iHfundihuliformi,  ovatio  parce  aquamofio  glahrc. 

Stamm  aufrecht,  krttftig.  bei  uns  nnversweigt,  am  Scheitt»!  gerundet,  mit 
sehr  geringem  Wollfilz  bekleidet,  im  Neutrieb  hellgrün,  spater  dunkelgrün, 
*>  om  im  DiindiTiifsssr.  Kij^pi-Ti  }  .'»,  diin  li  -cliurfi-,  spiiter  sich  verflachende 
Fniclini  gl  s(iiuliT(.  /usaumu  ngedrückt.  scImH.  mit  S-förmig  geschwungenen, 
horizontal  veriautendt-n  Linien  bei  den  Areolen,  deutlich  gekerbt,  bis  3  cm 
hoch.  Areolen  1,5 — 2,5  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig,  quer 
elliptisch,  auch  herzförmig,  5 — 7  mm  breit,  mit  spttrlichem,  braunem  WoUfilz 
bekleidet,  der  später  reichlicher  und  jiolst.'rförmig  wird,  u])»'ii  gelb  und  onten 
grau  ist.  Randstacheln  H.  pfriemlich,  derb,  stechend,  d-r  tintersfe  am 
größten,  bis  8  mm  lang,  sjiäter  12  mm  messend,  jung  bernsteintarben  bis 
braun.  Mittelstacheln  einzeln,  gerade  vorstehend  oder  schräg  aufrecht, 
bis  16  mm  lang,  stttrker,  homfarben;  später  vergrauen  alle  Staidieln. 

Länge  der  ganzen  Blüte  II  12  cm.  Fruchtknoten  2  cm  lang, 
frisch  grttn,  nur  hier  und  da  mit  t>iner  klointin,  kaum  1  mm  langten,  drei- 
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seitigen  Schuppe  besetot.  Blfttenhfille  Terlüngeit  trichterförmig;  Röhre 
gestreift,  durch  die  herablanfenden  Schuppen,  die  imteittten  kaum  1  mm 
lang,  rfftlieh  braun  gerandet,  dann  breit  eiförmig,  grOn»  d>long,  stompf, 

besonders  oben  ros».  Außere  Blütenhüllblätter  trüb  rosarot,  in*;  Branne, 
oblong,  .stuTnj)f;  innere  reiu  weilJ,  nieht  zugespitzt.  Stanb^t.'falie  von  der 
mittleren  Ilubrc  an  befestigt;  Röhre  unten  im  iunera  gösireilt;  i'iideu 
weiB;  Beotel  donkelbraun.  Sie  werden  überragt  vom  hellgrünen»  oben 
weiflen  Stempel  mit  16  Narben. 

Cereua  Hankeanua  W^.  nach  Cai.  Hart.  Oruson, 

Geofjraphische  Verbreitung. 
Sf-.uiimt  Wohl  sicher  aus  dem  Andinen  Gebiet  von  änd-Amerika;  blühte 
im  lKit;miäciu'n  Garteu  zu  Berlin  am  27.  Juni  1890. 

35.  CereiLs  Kerberi  K.  Seh. 

Colnmnaris  parre  ramosus  modice  altus,  costis  4  complauatis;  aculeis 
roilialibus  usque  ml  1H  stihulatis,  cetttraUhiix  4  r/ilidioribus;  fiort  infundihuli- 
formii  ovario  s<iuamoso  lanato,  staminibti.s  exaertis. 

Wuchs  strauchartig,  aufrecht,  mäßig  verzweigt,  bis  2  m  hodi.  Rippen  4. 
von  der  Seite  susammengedrackt,  gerade,  durch  scharfe  Furchen  gesondert, 
am  Grunde  völlig  verflachend.  \vol)ei  der  Stanm.  vollkommen  verholzt. 
Areolen  kreisförmig  oder  elllptiseli.  mit  braungranem  WoUtil/.  bekleidet. 
Stacheln  bis  die  linßersten  ln»rizent;d  strahlend,  die  übrigen  schräg 
auirecht,  pfriendich,  stechend.  Mittelst aciieln  meist  4,  davon  der  größte 
gerade  vorgestreckt,  bis  4,5  cm  lang.  , 

Blüten  seitlich  aus  den  oberen  Zweigen;  ganze  lAnge  derselben  etwa 
.  12  cm,  in  der  Form  an  C.  fiagelUformis  erinnernd.  Fruchtknoten  eiförmig, 
mit  kleinen  HöcketTi  besetzt,  ;mf  denen  kleine,  fast  gleichseitig  dreieckige, 
spitze  .Schuppen  sitzen;  in  den  Achseln  derselben  befinden  sich  rotbraune 
Wollbüschel.  Blütenhülle  verlängert  trichterförmig,  etwas  gekrümmt  und 
zygomorph,  größter  Durchmesser  4  cm,  mit  splirlichen,  breit  eiförmigen 
Schuppen  bedeckt,  rosenrot.  Außere  Bltttenhüllblätter  lineaUsch-lansett- 
lich,  rosenrot,  zurückgerollt;  innere  etwas  breiter.  Staubgefäße  weit 
ans  dor  Röhre  hervorragend;  Fäden  rot;  Beutel  dunkelpurpurn.  Der  rote 
Grilfel  iUierragt  sie  später  mit  5  (bisweilen  wohl  auch  um  1-^2  mehr) 
»preisenden  Narben. 

Geogra])hische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  am  Vulkan  von  Golima:K]atBEBn.81,  blühte  am  20.Februar  1880. 

Anmerkung:  In  der  Form  der  Blüte  erinnert  die  Art  an  Cereus  fiagdU- 
formis  Haw.,  von  der  sie  aber  schon  durch  den  Wuchs  und  die  weit  vor- 
tretenden Staubgefäße  durchaus  abweicht. 

36.  Cereus  Dus.sli  K.  Sch. 

A  basi  ramosHS  vel  lamosissimus  rnmis  erectis  dein  rernrvatis,  coslis 
3  vel  inferne  4  altis  complanaiis  subcrenatis  vel  Serratia;  acideU  3  subulutis, 
eenirai^ut  MUtarÜB  vsl  genUni»;  flon  mfmdibuliformi,  ovario  squamoso 
Inualo  et  arulei»  soUtttriia  ex  (uriUa  armalo. 
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Ceretts  Dumii  K.  »Seh.,  Cermn  marginalm  P.  DC. 


Stumm  vom  Grande  ans  reich  venwmgfc»  Zweige  bi»  4  m  hoch,  saei^t 

straff  aufrecht,  später  zurttckgekrUmmt.  gewöhnlich  drei»,  ttltere  auch  bis- 
wciU-ii  vierkanti«;-.  nach  oben  verj(tn*^t  uml  spitz.  Iiis  .*>  cm  im  Durdiraesser. 
Kanten  durch  sauft  geschweifte,  Hache  Buchten  gesondert,  scharf,  schwach 
gokerbt  oder  stumpf  gesägt.  Areolen  3—3,5  cm  voneinander  entfernt,  groü. 
kreisförmig,  bis  7  mm  im  Dorchmeaser,  nut  einem  Polster  bald  veigrauenden 
Wollfikes  bekleidet.  Randstacheln  meist  5,  von  denen  das  oberste  Paar,  ' 
das  größte,  bis  3  cm  mißt.  Mittelstachcln  einzeln  oder  gepaart,  der 
oberste,  iler  Ijingste,  bis  5  cm  messend;  alle  Stacheln  sind  pfriemlich,  gerade, 
steif,  scharf  stechend,  sie  spreizen  und  sind  am  Gruiule  zwiebeiförmig  ver- 
dickt; ilire  Farbe  ist  aschgrau,  die  Spitzen  sind  schwarz. 

Bluten  ans  den  seitlichen  Areolen;  ganxe  Lang«  derselben  20  cm. 
Fruchtknoten  ellipsoidisch,  mit  kunen,  eiförmigen,  zngespitsten  Schuppen 
bekleidet,  aus  deren  Achseln  braune,  1,5  mm  im  Durchmesser  haltende 
Wollkugeln  entspringen;  aus  dem  einen  oder  dem  anderen,  bisweilen  auch 
aus  allen,  tritt  ein  einzelner,  bis  12  mm  langer,  derber  Stachel  hervor. 
BlUtenhttlle  lauqg  trichterförmig,  weiß;  größter  Durchmesser  6 — 7  cm. 
Rtthre  sehr  dtinn  und  schlank,  mit  konen,  kaum  selbst  am  oberen  Teile 
]  mm  langen,  eiförmigen,  spitzen  Schuppen  spärlich  besetzt,  die  ebenfalls 
Wolle  \inil  Stacheln  (bis  zu  drei  in  einer  Achsel)  tragen  Außero  Blüten- 
hü 1 1 blÄtter  schmal  lineal.  zugespitzt;  innere  lanzettlii  h.  mit  Staehelspitze. 
Staubgefäße  um  2  cm  kurzer  alä  die  BlUtouhiÜle;  sie  werden  etwa:»  über- 
ragt von  dem  Griffel  mit  12 — 14  Narben. 

Geographische  Verbreitung. 

Auf  der  Insel  Guadeloupe,  in  einer  verl'.tssenen  Ecke  des  Kirchhofes 
du  Moulo:  Di'ss  n.  3505;  die  sehr  stark  und  wohlriechenden  Bittten  Öifnen 
sich  während  der  Nacht;  blühend  am  11.  September 

Anmerkung:  Es  giebt  in  West-Indien  mehrere  dreikantige,  stark  ver- 
zweigte Arten  ans  der  Sektion  der  Columnare».  die  aber  nur  aus  Plumirh's  Ab* 
bildimgen  ungenügend  bekannt  sind  Von  ihnen  i^t  fr  durch  die  Verzwei^'nii<^3- 
art.  Bluten  u.  s.  w.  verschieden.  Mit  C.  trianyularis  Haw.  und  Verwandten 
kann  er  wegen  der  langm  ^aelielD  und  des  WudiseB  nickt  verwechselt  werden. 


IX.  Reihe  Qemmatl  (Beknospte)  Pfeiff. 

37.  Cerew  narginatvs  P.  DC. 

A  hasi  ramotus  ramis  ereeti$  eolumnarihitSt  eostis  5—6  UUu  et  hnmilibuM 

acutis  demum  anguste  truncatis.  nreolis  approximatis  saepe  confiuenlihus : 
aculets  rulgo  7  brevissimis,  centralibus  aegre  diversis;  fiort  breviter  infundi- 
bulifbrmi. 

Wuchs  foaumfttrmig,  doch  findet  die  Verllstehing  nur  vom  untersten 
Grunde  aus  statt»  weiter  oben  sprossen  nur  dann  Äste  hervor,  wenn  die 
geraden,  schlanken,  bis  6  m  hoben,  12 — 15  cm  im  Durehmesser  haltenden 
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Strumne  oder  Zweige  verletst  werden;  bei  uns  sind  die  SSulen  stets  dAnner. 
kaum  Aber  8  cm  im  Durchmesser  haltend,  am  Scheitel  gerundet  und  endlich 
deutlich  eingesenkt,  fast  kalil.  im  Neutrieb  schrm  glänzend  dunkelgrün, 

sputer  mehr  ins  Dunkelgrane  gehend.  Rippen  5  0.  durch  scharfe  Furchen 
gesonilert,  unten  mehr  verlaufend,  aber  doch  kantig,  etwas  getlunsen,  sclnnal 
gestutzt,  nicht  gekerbt.    Areolen  meist  auffällig  geniüiert  und  endlich 

hftufig  zu8amm«iflie6end,  selten 
bis  7  mm  voneinander  entfernt, 
lani^elliptisch ,  4  —  5  mm  im 
grüBten  Durchmesser,  später  nach 
unten  verlängert,  mit  kurzem, 
brannsdiwarEem  WoUfils  be- 
kleidet, der  dann  weiß,  endlieh 
gruii  wird  und  ziii^cnid  ver- 
schwindet. K  a  n  <  i  s  t  a  ('  h  e  1  n 
meist  7.  von  denen  das  zweite 
Paar  (Uls  längste  ist,  aber  kaum 
1'  „   zuerst  2  mm  mißt;  die  ein- 

ütrm$  mMrgbtaluB  P.  DC  ,  ,  .  i 

Zw«l  Blppniitaok«  nit  mMnmimlavitadM  ArcoUn.  »einen  oder  gepaarten  Mittel - 
Oriciaal  Yoa  Zftmbony.  stacliel  n  sind  nur  wenig  größer, 

stehen  gerade    vor  oder  einer 

spreizt  nach  oben.    Die  Ötachfln  sind  pfriemlich,  weiÜ,  später  grau  und 

endlich  sohwara,  unten  swiebelig  verdickt,  die  Mittelstacbebi  sind  jung 

rosenrot. 

Blüten  selir  aahbreich  aus  den  Seiten,  aiemlich  weit  unter  der  Spitze, 
manchmal  ersclu-inen  zwei  aus  einer  Areole;  ganze  Lttnge  dersell)en  4  bis 
5  cm.  Die  Blütenhülle  hat  einen  größten  Durchmesser  von  2—3  cm. 
Röhre  gelblich  blaügrün,  mit  rundlichen  Schuppen  besetzt.  Außere 
BlfltenhfillbUtter  (nach  Weber)  bald  Uzaohrot,  bald  rotbnnm  oder 
grflnlieh;  innere  schmutzig  grOnlieh  weiß.   Beere  rot,  nicht  eßbar. 

Cereus  marginatus  P.  DC.*)  Revue  lld:  Pfeiff.  En.  f>r:  Först  Handb. 
397  ed.  TL  Z'JH:  S.-D.  (Uict.  hört.  Di/rk.  4S;  Posely.  in  Ally.  Gz.  XXI.  13t; 
K.  Sch.  Xat.  Pitz  f.  TIT.  (Ha)  irs:  lfV/>  Did.  281;  CoidL  in  IVash.  Contr. 
III.  399  (marginatus  [lateinisch]  =  ijerandet).  * 

Cereus  gemmahts  Zuee.  bei  Pfeiff.  l.  e.  96;  Föret  l.  e.  ei,  II.  724; 
S.'D.  l      K.  Seh.  l.  c. 

Cereus  cupulatus.  Mirhelii  Hort,  in  Pfeiff.  En.  97. 

Gereue  iHcruetatua  (incrustane)  Otto  in  Pfeiff,  U  c. 

Geographische  Verbreitung. 

In  den  wärmeren  Teilen  von  Mexiko,  den  Staaten  Hidalgo,  Queretaro 

und  Guanajuato :  Heese.  Baron  v.  Karwinsky  fand  ihn  bei  S.  Jos6  del  Oro, 
in  Oesellschaft  von  G.  ftayelUformis  DC.  und  C.  Martianns  Zucc.  bei  Tula; 
Ixmii^uilpau,  nördlich  von  Pachuca  bei  Venados:  Mathsson;  S.  Luis  de 


*)  Nicht  V.  marginatus  S.-D.  Hort.  Dyck.  3iU,  ein  Fhylhcacttu  aus  Demerari, 
verwudt  mit  P.  phyüanOtue  Lk.  mit  rot  gesftumtmi  Gliedern;  er  ist  später  selbst 
von  dem  Amor  nloht  mehr  erwShnt  worden. 


Cvt  euH  Dumorlki  i  S.-D. 


Potosi:  Webkr  IL  a.  Er  wird  sehr  häufig  nnter  dorn  Namen  Organo 
(Orgelpfeife)  als  HeckenpÜftnBe  kultiviert. 

Anmprknng:  Cereus  tfrnnuatus  7.u(c.  wird  zwar  heute  ivich  als  eigene  Art 
in  den  Katalogen  erwähnt;  was  ich  abei-  davon  sab,  konnte  ich  von  C.  marginalua 
P.  DC.  nicht  unlerscheideti. 

38.  Cerens  Dnmortiwi  S.-D. 

Arhoreus  tnuico  parva  vel  nullo  coma  ampla,  ramin  crassis,  (osti^i  i)  (t 
latia  et  humilibm,  subacutia  detnum  anguste  truncalia;  areoUs  distautibus, 
aeuleis  raäialibus  9—11  subpectintUvt  aeieularibuSf  ceHtralU»us  1 — 4  rnnjoribus; 
fiere  breviter  infundibuliformi.  orario  sqnaiiiosti  glabro. 

Wuchs  hoch  bauinförmig  oder  vieliiiehi  hnnmstrauchartig,  da  er  sieb 
meist  vom  Grunde  aus  verzwetirt;  <  r  tnit  icht  «iunn  einen  Krnnendurchmesser 
bis  7  in;  die  untersten  Hauptiiste  werden  bis  35  cm  dick,  bisweilen  mißt 
der  Hauptstamin  bis  1»5  m;  die  Äste  werden  bis  3  m  lang  und  dum 
flbergipfelt,  der  Trieb  erfolgt  meist  auf  der  Außenseite.  Äste  und  die  bei 
uns  kultivierten  Pflanzen  5 — 7,5  cm  im  Durchmesser,  oben  gerundet,  am 
Scheitel  etwas  eingesenkt,  kaum  mit  Wollfilz  bekleidet,  im  Xeutrieb  irelblich 
grün,  später  dunkeUaul)grün.  glUnzend.  Rijipfn  li.  durdi  srharf»'  FnrcLt-n 
gesondert,  scharf,  au  den  Flanken  etwas  gedunsen,  ca.  2  cm  hoch;  s[iiiter 
verlaufend,  durch  die  vortretenden  Areolen  etwas  gebuchtet.  Areolen 
5->6  mm  voneinander  entfernt,  eUiptisdi,  3 — 4  mm  lang,  mit  gelblichem, 
kurzem  Wollfilz  bekleidet,  der  vergraut  und  endlich  ver.srh windet.  Rund- 
stacheln — 11,  striihlend,  fast  kammförmig,  das  unterste  Paar,  das  läni^ste, 
niiÜt  bis  Timm.  Mittelstacbelu  1 — 4,  spreizend,  von  denen  «ler  unterste, 
nach  unten  gedrückte  der  längste  ist  und  bis  2,2  cm  erreicht;  alle  Stacheln 
sind  borsten-  bis  nadelförmig,  stechend,  suerst  gelblich  weiß,  dann  werden 
sie  fast  wasserbell,  >|)iit er  vergrauen  sie  und  werden  bestoflen;  die  stärkeren 
sind  am  Grunde  zwiebelig  venlickt. 

Bluten  seitlich,  sehr  zahlreich,  ganze  Tiiingo  derselben  '>  cm.  Bliiteu- 
hulle  ti'ichterförmig,  größter  Durciunesser  2.2—2,6  um;  die  Köhre  ist 
brttonlieh  und  mit  kunen  Schuppen  besetsst,  wolohe  weder  Wolle  noch 
Stacheln  tragen.  Äußere  Bltttenhflllbl&tter  brannrot,  innen  grünlich  weiß; 
"innere  weiß,  wenig  über  4  mm  lang  und  8  mm  breit.  Staubgefäße  sehr 
kurz,  den  Schlund  nicht  überraticnd ;  Fäden  weiß:  Beutel  i$ehr  blaßgeib. 
Der  Griffel  uhirmgt  sie  wenig  mit  9  —  lü  Narben. 

Cereus  Dumortieri  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  iS  vt  210;  Lab.  Mon.  -iW: 
jpMelg.  in  Atlg.  Qz.  XXL  134;  Förat  Handb.  ed.  IL  725;  Web,  Biet.  ä79. 

?  Cereua  anisaeantkue  P.  DC.  Rev.  116. 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Michoacan  bei  Horelia  und  bei  Venados  nördlich  von  Pachuca 

in  den  heißen  Schluchten  mit  Cephalocereus  senilis:  M.\thsson;  l>ei  Ocuilcalco 
un<l  in  den  Barrancos  de^  Bio  Grande:  Poseloeb;  im  Staate  Zacatecas  bei 
S.  Juan  de  Ti-nl:  Hkf'^F. 

Anmerkung:  Wenn  C.  animcanthuä  P.  DC.  wirklich  mit  C.  Dunwrlieri  ä.-D. 
susammenfHUt,  so  muß  der  Priorität  nach  jener  Name  vorangestellt  werden. 
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Cereta  m/lun^ioide»  Haw.,  Cereu«  Umicep»  iL  ädi. 


X.  Reihe  Oligacaothi  (Wenigstachlige)  K.  Sch. 

€ereus  eui»lH>rbioidcs  Haw. 

Cnliimnaris,  costif^  -/^>  nruth  vir  rrenofis:  aruleis  vnlgo  H  .setnceis 
iiifitHÜi  suhulatis  superiorihus  demum  vulgo  deciäuis,  centralibus  hauä  distinctis; 
ftore  infundibulifonni  brevL 

Stamm  anfrecbt»  bei  mis  kamn  venweigt»  in  der  Heimat  etwa  3 — 5  m 
hoch,  süulenförmi^,  oben  goi  un<li  t.  am  Scheitel  etwas  eingesenkt  und  mit 
spärlichem,  pelbweißem  Wollfilz  bekleidet,  von  kurzen,  senkrecht  stehenden 
Stacheln  fiberrnirt.  ptwas  hellirf^lbs^rün  im  Nentriob,  unten  j^raugnin.  bis  6  cm 
im  Durchmesser.  Rippen  H  iO,  durch  schürte  Furchen  voneinander  j;e- 
flondert,  kaum  zusammengedrückt,  fast  scharf,  gebuchtet,  am  Grunde  ver- 
laufend.  Areolen  8 — 10  mm  Toneinander  entfernt,  kreisförmig,  etwa  3  mm 
im  Diu  (  hm»  s~  r  ii.'r  weißem,  bald  verj^rauendom,  kursem  WollBls  bekleidet, 
<ler  vcrÄrhwindt't.    R ;in <I  st  a     e In  meist  6.  von  denen  dor  nutorste 

der  iiingste  ist  und  bis  3  cm  errtidit.  die  oberen  sind  kürzer,  borsten  förmig, 
sie  haben  die  Neigung,  früh  zu  verschwinden;  die  stärkeren  sind  gelblich 
braun  bis  schwars,  spftter  vergrauen  sie  tuid  werden  bestoBen. 

Die  Bifiten  erseheinen  nach  Wbbsb  seitlich,  nahe  dem  Scheitet;  ganse 
LSnge  derselben  9—10  cm.  sie  sind  schön  fleischrot,  Die  Röhre  ist 
fleischig  und  gefurcht.  Die  Blüton hülle  hat  6  cm  im  Durchmesser;  die 
BlütenhUllbätter  .sind  zurückgebogen. 

Cereus  euphorbioides  Hau:  SuppL  75;  F/eiff.  En.  i)^;  Forst.  Handb.  H93; 
Lab.  Mbn,  357  (euphorbioides  [grieehis^J  =  u^olf8mÜ€k^^nlich). 

Cereus  Olfertii  Otto  in  S.-D.  üork  Dyck.  335,  bei  Pfeiff.  En,  97; 
Fürst.  Hamff,  197,  ed,  JI.  723;  S.-D.  Cttct.  hort  Dyck.  48;  Lab.  Mon.  869; 
Web.  Dict.  '^8L. 

'  Pilocereus  euphorbauties  Jiiinijd.  in  Forst.  Handb.  ed.  II.  658. 
Cereus  conicus  Otto  in  Pf'eiff.  L  c.  97. 
?  Cereus  oxyyonus  S.-D.  nach  Först.  f.  e.  393. 

Gcügrapiii sehe  Verbreitung. 

In  Brasilien,  von  wo  er  wohl  diurch  Sej^low  nach  dem  Künigl. 
botanischen  Garten  geschickt  warde.  aber  nicht  in  Mexiko,  wie  von  C. 
coniem  Otto  gesagt  wird 

Anm(>rkung:  Der  Priorität  wegen  mu0  unser  obiger  Name  C.  (Hferm 
vorgezogen  werden. 

40.  Cereus  lanice|ia  K.  Sch. 

CeiUmnaris  ramosus,  eosHs  9  modice  altis  obtusis;  aculeia  radialibus 
pauds  vulgo  3  solis  subulaHs  saepe  superpositis;  fiore  tubttloso^in/undibuli' 
formt  brevi,  ovario  squamoso  lanato:  bacca  parva  glohosa  lanuginosa. 

Körper  aufrecht,  sllulonförmiii,  bi>  4  m  hoch,  vcrzw^iirt.  Zweige  etwa 
cm  dick.  Rippen  0,  i^tMade  v»  r)auleu<l,  stumpf,  durch  seichte,  scharfe.  , 
1  cm  tiefe  Längsbuch  ten  getrennt,  kaum  durch  Quorfia-chen  gegliedert.  Areolen 
gro0,  selbst  die  nicht  blfldienden  von  0  mm  und  mehr  im  Durohmesser,  nüt 
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Cereus  lanicepi  K.  Sch.,  Cereits  r^andus  Haw. 


einem  gewölbten  Polster  von  grauem  Wollfilz  bekleidet»  der  in  denen  der 
Blutenknospen  iroldbraun  winl  St  acheln  weni;^e.  raeist  3,  attS  dorn  oberen 
Teil  der  Areole,  häufig  in  einer  Linie  flbf>roinander  gestellt,  steif,  gerade^ 
pfriemlich,  stiolrund.  kaum  über  1J>  cm  lang,  f;rau. 

Blüten  seitlich,  einzeln  ans  der  Areole,  mehrere  aus  nur  einer  Kippe, 
die  abrigen  völlig  Utttenleer;  ganse  LiSnge  derselben  3,5  cm.  Frucht* 
knoten  fast  kugelförmig,  ö  mm  lang,  mit  pfriemlichen  Schuppen  l)edeckt, 
aus  deren  Achseln  leiclilich  brauue  Wolle  hervortritt.  Bliitfiihülle 
wahrscheinlich  rot,  röhrig  trichtrTförmig.  etwas  gebogen.  Röhre  vor- 
iängert.  mit  pfriemlichen,  etwaij  tleischigen  Schuppen  bedeckt,  aus  deren 
Achseln  dichte,  lookige  Wolle  tritt.  ÄnBere  Hüllblätter  lanxettlioh  xu- 
gespitet»  etwas  fleischig;  innere  TerhSltniHOiftSig  sehr  schmal  lansettlich, 
Spita.  kaum  8  mm  lang,  hiiutig.  StaubgefüBe  I  '  t  jrragend,  in  zwei 
(Tru|>p*»n,  die  unterste  efwa  3  mm  über  dem  Borlen  dm-  Blütonlaille,  die 
oberste  im  Schlünde  befestigt.  Bei-re  kuirelforniig.  rot,  sehr  dicht  wollig 
bekleidet,  kaum  1  cm  im  Durciimes.>7er.  Samen  1  mm  im  Durchmesser, 
linsenlflnnig,  kreisrund  oder  gekantet,  etwas  sasammengedrttckt,  mit 
parallelen  Beiken  feiner  Orttbchen  punktiert,  glSasend  schwan. 

Ireogritphisclie  Verbreitung. 
Boli^nen  bei  Tunari  in  der  Kordiliere,  1300  m  über  dem  Meere:  Otto 
Kitttze;  blühend  im  Mai. 

Anmerkung:  Von  den  verhältnismäUie  klcm  blühenden  Arten  ist  diese 
durch  didkere  Zweige  und  eine  geringe  Zanl  Stacheln  ausgeseichnet  (lc(tMcq»t 
[lateinisch)  »  WollkopO- 


XI.  Reihe  Attenuati  (Nach  oben  Verjüngte)  S.-D. 

41.  Geraus  rapandus  Haw. 

CoUrnnaru  erectttt  parce  ramosw  ajiitftf  attenuatuSf  cmHs  8 — 9  kumilUfus 
tranwerae  aukoHs  et  creMtia;  acukis  raäialWits  centralibu»  aoUiariis 

subulatu,  pili$  nonnuUis  statu  juvenili  lanosis  coiHitaiia;  fiore  infnufli- 
bvliformi.  ovario  squamnfin  ef  lanuginoso :  hacca  suhglnliosa.  stfiamosn  et  lannta. 

Wuchs  strauchartig,  wenig  verHstelt,  aufrecht,  uiigugiudert.  Zweige 
oder  Hauptkörper  bei  uns  kaiun  über  00  cm  lang  und  2,2  3,5  cm  dick, 
nach  der  Spitee  verj(ingt,  stumpf,  oben  mit  welBer  Wolle  bekleidet  and  von 
Stacheln  überragt,  dunkelgrün,  später  ins  Graue.  Rippen  8 — ^9,  geradf, 
durch  scharfe  Furchen  voneinander  gesondert,  die  sicli  nach  unten  ver- 
flachen, stumpf  gekerbt  l)is  stumpf  gesHgt  (iii('hf  gobucbtct ).  Areolen 
1,5—  2  cm  voneinander  entfernt,  auf  der  Höhe  der  Vorspininge,  kreisnuul 
Oller  elliptisch,  etwa  2 — 3  mm  im  Durchmesser,  mit  kiuxem,  weißem  Woll- 
filz bekleidet.  Stacheln  meist  9  (8 — 10),  von  denen  die  obersten,  die 
iftngsten,  etwa  1  cm  messen,  gerade,  pfriemlich,  weißlich  mit  schwarzen 
Spitsen;  einer,  der  etwas  llbiger  und  kräftiger  igt,  kann  als  Mittelstachel 


Ccreit«  repandu»  Haw, 


angesehen  werden;  in  der  Jugend  finden  sich  einige  gekräuselte,  weiße 
WoUhaare. 

Blüten  seitlich,  iinrem  des  Scheitels,  il^^  Knospo  von  weißer  Wolle 

ein;?ohüllt.  ^nze  Länge  dt-rselben  If»  cm.  Fruchtknoten  wenig  unt^n 
v«'rilickt,  eiförmig,  dtinkrlgrün,  mit  kurzrn.  dreiseitigf'ii  Schuppen  von 
grünlich  grauer  Farbe  bekieiih't,  aus  deren  Achseln  wcilii-  Wollhuarc  hervor- 
treten. BlütenhUlle  wenig  gekrttnunt,  verlängert  glockig  triehterförmig, 
größter  Darchmesser  ca.  10  cm;  Böhre  nach  oben  alhnSUich  erweitert, 
mit  an  Größe  zuuehinenden,  grünen,  oben  braunen  Schuppen  besetzt,  aU8 
derf^n  Arhschi  <■] icnfalls  wi  ifJe  Wolle  ent^prin^f.  Auliero  Blütenhüll- 
bliitf  ci-  sehmal  lanzettliirh,  augespitzt,  grün,  luiidiilicb  rot  lilierlaufen;  innere 
Ijreiter  lunzettliob,  sclmeeweiü.  Die  nach  unten  gebogenen  Staubgefäße 
sind  erheblich  kttrzer  als  die  letsteren;  Faden  weiß;  Beutel  hellgelb. 
Der  grflne  Griffel  ttberragt  sie  deutlich  mit  10 — 12  gelblich  grOnen,  zuletzt 
spreizenden  Narben.  Beere  fast  kugelig,  zugespitzt,  4 — 4,5  cm  im  Durch- 
messer, unten  grün,  nach  ohf^n  gelb,  spilter  goldgelb,  mit  weißem  Fleisch, 
warzig,  mit  griinen  Schuppen  besetzt,  aus  denen  Wolle  liervortritt. 

Cereus  repandus  Haw.  Syn.  183,  Sappl.  78;  P.  DC.  Rev.  M.  t.  13, 
Prodr.  III.  466:  Pfeiff.  En.  93;  FSrgt  Handb.  379,  ed.  IL  698;  S.-D.  Caet 
kort  Dyck.  44;  Lab.  Mon.  '335;  Weh.  DieL  2HI  (repandus  flatemisch] 
eigentlich  —  nach  n'ickfvärts  oder  aufwärts  gebogen,  wie  die  Spitzen  derSehnabet- 
schuhe,  hotatiisch  aber  gpftrh>r,>ip). 

Cadus  repandus  Linn.  Spec.  pl.  ed.  I.  467. 

Cereus  gradHs  MiU.  Diet.  ed.  VIIL 

Cereus  suhrepandus  Haw,  Suppl  78;  FSrst  l.  c.  378^  ed.  IL  699;  S.-D. 

t.  c;  Labour.  l.  c.  33H. 

Cereus  divaricatus  P.  DC.  Prodr.  III.  466;  Pfeiff.  l.  c.  95;  Forst.  L  c. 
880,  ed.  IL  vac:  Labour.  l.  f, 

Cereua  undatus  et  divergenH  Pfeiff.  1.  i:  U4  und  Uo;  l'feiH.  u.  Otto,  Abbild, 
a.  Besehr.  L  t  HH;  Forst,  l.  c.  379,  ed.  IL  700. 

Cereus  erlophortis  Lk.  et  Otto  in  Pfeiff.  En.  94;  Pfeiff.  u.  Otto.  Abbild. 
H.  litschr.  I.  f.  S.-D.  l.  c  7/.  Lnh.  Mon.  337:  Stahl,  Est.  FL  Puerto 
Rim.  /,%•;  Cnnlt.  in  Wash.  Contr.  IH.  413  (1896). 

Cactus  divaricatus  Lani.  Encycl.  L  oiO. 

Cereus  Cubensis  Zucc.  bei  Seitz  in  Allg.  Gz.  IL  244  (1S34),  nur  der  Xame. 
Cerem  ereeius  Karw.  in  Pfeiff.  En.  95;  Först  I.  e.  S80,  ed.  IL  vac, 
S.-J).  l.  e.  44:  Lahoxr.  l.  c.  330. 

Cerevf!  prJlucidiiH  et  Pitahaya  f^ris.  Cat.  pl.  ('»b.  116.,  nicht  and.  Äut. 
Cereir^  Timü  Pnrl.  in  Ind.  sem.  hört.  Prtnom.  l8o7.  p.  S^. 
Cereus  fimbruttus  Hort.  Pfeiff.  En.  9o,  nidU  P.  DC. 

Oeographische  Verbreitung. 

Findet  sich  auf  den  Antillen,  ist  auch  in  Mexiko  (üb  heimisch?!  beob- 
n'-lit.  r  unrdrn.    Blttht  am  Abend  auf.  am  nächsten  Morgen  verwelkt  die 

geruchlose  Blüte. 
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Ccretm  Greggii  Kug. 


XII.  Reihe  Acutanguli  (Scbarflauitigo)  S.-D. 

42.  Cereus  Oreggii  Engolm. 

Columnmris  supeme  pure«  ramosus,  ramis  3'  vel  S-fftmU:  acuMs  raäialibus 
6 — 9  SuhpectineUis  hrevihits  conicis.  ceutraUbuB  1 — 'J:  flore  iiifuu'llJ'filiformi. 
OVario  squamoso  lanatx»  et  hluc  inde  sefnsn :  hären  nrifonin  rostrata  demm))  i»er))ii. 

Aus  oiner  rtibenfönnigen,  bisweilt  n  luü  25  cm  hingen  und  14  cm  dirkeii, 
Hoischigen,  schmutzig  gelben  Wurzel  erhebt  sich  meist  ein  einzolner  tiO  bis 
OO  cm  hoher,  unten  durch  Abwitterung  der  Hippen  stiehrunder,  verholxter, 
oben  sich  albntthlich.  bis  m  2,2  cm  verdickender  Stamm,  der  wenige  sof> 
refhte  oder  horizontale,  oben  zngespit/.tr  und  woißwolligf  Ast*^  trfigt;  moi.st  ist 
<lerselbe  von  eintT  Scbinetterlingsraupe  dor  Lilngo  nach  dunlilx'lirt  ( vergl.  Fig.lH). 
Astt*  3 — 6,  kantig,  dunkel,  fast  schwUrzlich  grün.  Ripin n  .>charf.  leicht 
gebuchtot,  durcii  tiefe  Lilngsfurchen  voneinander  gesondert.  Areolen  unten 
5 — 7,  oben  3,5 — 4  mm  voneinander  enfemt,  elliptisch,  2 — 2,5  mm  lang,  mit 
kurzem,  krausem,  granschwiirzlichem  Wollfilz  bekleidet,  endlicll  verkahlend. 
Randstacholn  6 — 0,  häufig  kammfönnig  gestellt,  kurz,  kegelförmig, 
zwiolx'Hg  V(M<h'rkt.  wonifr  stechend,  gekrümmt,  die  drei  unteren  hinger, 
pfrieuilicli,  zuge.sjjitzt.  kaum  2  mm  lang.  Mittel  stacheln  einzeln  oder 
gepaart,  bisweilen  0,  übereinander  gestellt,  nach  oben  und  unten  gekrümmt, 
jenen  ähnlich;  später  verdicken  sich  die  Stacheln  und  einige  fallen  ab. 

Blüten  seitlich,  unterhalb  der  S[)itze  aus  den  Asten;  Länge  der  ganzen 
Blüte  14  17  cm.  Fruchtknoten  dunkelgrün,  mit  kreisförmigen  Areolen 
auf  vorspringenden  Höckern;  die  Schuppen  sehr  ktirz;  ans  den  Polstern 
des  weißen  Wollfilzes  treten  kaum  Borsten  hervor,  ßlütenhüile  präsentier- 
tellerförmig,  mit  schlanker,  dttnner  Btfhre.  welche  mit  tinealisch  lauKettUchen 
Schuppen  bekleidet  ist;  aus  den  Achsehi  derselben  treten  allmShIich  an 
(Mnßr  1)is  zu  12  mm  anwachsende,  weiße  Borsten.  Blütenhüllblätter 
lanzettlich  ^pntt  Iffii-mig,  zugespitzt,  weiß  oder  gelblich.  Statibgefäße  die 
halbe  Länge  des  Hlütensaumes  erreicluiul :  Fäden  weiß,  Beutel  schwefel- 
gelb. Der  Griffel  überragt  mit  Si  ineu  10  gelblichen  Narben  die  St^iub- 
gefllfie  nur  wenig.  Beere  eiftonig,  geschnäbelt,  5- — 6,5  cm  lang  xmd  2  bis 
3,5  cm  im  Durchmesser,  glänzend  scharlachrot,  erst  bestachelt,  dann  un- 
bewehrt.  Samen  2,5  mm  lang,  umgekehrt  eiförmig,  gefaltet  und  sehr  sart, 
wansig  punktiert 

Cereus  Greytjii  Enyelin.  in  M'isli:enn.s  exped.  IdJ  in  uota  (If-it'*^), 
Emory's  exped.  157,  Kotes  on  Cereus  giganteus  H39,  Cact.  bound.  4(K  t-  03 — 05, 
Syn.  Caet  287;  K.  Sek.  in  MonatssehK  f.  Kakteenk,  V,  149  (mit  Ähb.); 
Couit  in  TT«*.  Contr.  III.  4()(i  (IHUH). 

Cereus  Pottsii  S.-J).  Cad.  hör  f.  T)ii<k.  48  et  'JOS  (IH5I)). 

V'ar.  ^.  trahsiiiontann  Eng^'lm.  mit.  r-dicidct  sicii  v<»n  dt-Tn  Ty]>u^  (var. 
(  ismoHtana  Engelm.)  ilurch  kreisrunde  Areolen,  noch  sciilank  r.'  imd  melir 
borstig  bekleidete  BItttenröhre, .  sowie  durch  schmalere  und  länger  zugespitzte 
innere  BltttonhOllblätter. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Texks  Überall,  aber  sehr  serstreut:  auf  geröUrdchem  und  luutem. 
tbonigem  Boden  von  S.  Peibro  River:  Parby,  Wrioht,  Bioelow,  bis  zum 
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(Jereus  Baxaniama  Karw. 


Bio  Oila:  EifORY,  und  Sonora  in  Mexiko  vom  Rio  Grande  bis  in  den  Staat 
CShihuahua:  WtSLiZENUS  und  Gbbgo;  neuerdings  ist  er  auch  noch '  bei 
Macatlan  gefunden  worden.   Blttht  im  Mai  und  Juni;  die  Fmdit  ist  eßbar. 

43.  Cereiis  Baxaiüeiiflis  Karw. 

ColuHinan.s  seriim  ramonus,  coatis  nunc  o  -Ü,  nunc  3 — in  eadem  planta 
comploMaUa  aeutis  vix  crenatis;  actdeis  radialWus  4 — 7  setaceia  dein  subulaHst 
eentr^^us  primum  o  dein  J^8  tuajoribus. 

Stamm  zuorst  uufnolit,  später  abc-r  wahrscheinlich  an  Stützen, 
fTcsträuch  etc.  sich  anlehneml.  gegliedert,  verästelt,  b-ltliaft  blatt-  bis 
dunkelgrün,  glänzend,  oben  spitz,,  mit  weißem,  sehr  kur/.rin  Woillilz  l)e- 
kleidet,  bis  5  cm  dick.  Glieder  sehr  veränderlich.  Rippen  bald  5— (3. 
bald  3 — 4  (häufig  entspringen  die  dreikantigen  Glieder  unmittelbar  aus  den 
fünfkantigen),  scharf,  flach  zusamjnengeiirückt.  durch  weite,  aber  scharfe 
Rnrhtrn  rrfsrliieiltn,  sehr  ^^t■lli^  L''kirbt.  Areolen  1-  2  rin  vnnrinan'h'r 
entfernt,  kreislciriiiiir  bis  halbkirist.iniii:r  oilcr  (jner  elliptisch,  maßig  ein- 
gesenkt, mit  sehr  kurzem,  weißt'm  Woilhlz  bekleidet,  allmälilich  verkaldeud. 
Bandstacheln  4 — 7,  horizontal  spreizend,  borstenfönnig  und  brüchig,  später 
viel  fester,  gerade,  pfriemlidi,  stechend,  am  Grunde  verdickt,  bis  10  mm 
lang  und  noch  länger,  wi-iÖ  oder  honigg«'lb.  mit  bräunlichen  Spitzen. 
Mittelstacheln  bisweilen  in  «br  .Tugeud  fehlend,  spfit*r  einzeln,  ijerade 
vorstehend  oder  zu  dreien,  kaum  mehr  uLs  2  cm  lang,  bernsteingelb,  etwas 
kräftiger  und  mehr  stechend. 

Die  Bltlten  sind  unbekannt. 

Cerens  Baxanieusi.K^ /  Karir.  in  Pfeiff.  En.  109;  Först  Handb.  406f  ed. 
II  TH:i:  S..I).  Cact.  hört.  Dyck.  49:  Lab.  Moh.  374. 

('ereus  raniosns  Kunr.  l.  c. 

Cerens  princrps  Horf.  iVurzb.  hri  Pfeiff.  En.  lOS:  Forst,  i.  c.  Uni,  cd. 
IL  783  (C.  priiicipia);  S.-D.  l.  c.  4iJ;  Labour.  l.  c.  H7H;  Mathse.  in  if.  f. 
K.  L  m;  CouU.  in  Wash.  Confr.  TU.  401  (1896)  (fälschlich  gewöhnlieh  prindpie 
genau  nt). 

Ci  rt'Hs  pcUneiihift  et  lU  Htamjitlns  Otto  in  Pfeiff.  /■  c.  10/  et  J(fS:  V'irsf. 
I.  c.  itm  ttiul  iit;\  e<l.  II.  7:U  iukI  rj.j;  S.-D.  l.  c.  4a ;  Labour.  l.  c.  37 .'ii 
Vonlt.  in  Wash.  Contr.  III.  il.J  (IS96). 

Cerens  nitidne  S.-D.  l  c.  49  et  ^12;  Laltour.  l.  c.  B7S. 

Cereue  undnlatuH  Hort  Dresd.  in  Pfeiff.  l.  c.  1<)7. 

Ceretis  vantdtili.s  E/^ytlm.  Cm  t.  Mex.  homd.  rfO,  nidtt  Pfeift- 

Cereue  Vasmeri  Youngt  Fl.  Te.r.  :j7f;. 

Cr  e  ogra  p  h  i  s  c  h  e  Verbreitung. 
An  der  heißen  Küsfe  von  Mexiko  und  im  St.iate  Tamaulipas :  l'osKL«iKi{. 
Schott;  bei  \'eracruz  und  au  d»'r  AIiunluri;r  d"s  IJio  Panuro  bei  Tampico, 
nur  in  der  Tierra  ( alieute  bis  3t)<>  m  Höhe:  Hels«E;  auf  C'uba,  vielleicht  auch 
weiter  auf  den  Antillen,  außenlem  an  der  Nordktiste  des  sadamerikanischen 
Festlandes  verbreitet. 

*)  Soli  nach  dem  Fundorte  zwischen  Cordoba  und  Veracmz  benumt  sein; 
ich  kenne  einen  Ort  dieses  Namens  nicht. 


C'ereus  platygonus  Otto. 


Anmerkung:  Diese  Art  ist  in  den  Sammlungen  weit  verbreitet  und 
zweifellos  eine  der  häuf1f;:st  l<iiltivierten  Arten  von  den  Kütten  des  mexikanisclicii 
Golfes,  und  doch  ist  sie.  weil  sie  bei  uns  uieuials  blQht  und  auch  sonst  BiUten 
nicht  besclirieben  sind«  noch  durehAiis  nicht  genügend  bekannt  Die  Pflanzen, 
welche  ich,  als  C.  trigonua  Haw.  bezeichnet,  in  Deutschlaad  sah,  gehören  wohl 
sicher  auch  hierlier.  sind  «aber  voti  den  echten  Arten  ganz  verschieden.  Ob 
alle  von  mir  aufgeführten  Synonyme  wirklich  hierher  gehören,  ist,  da  die 
meisten  Original-Pflanzen  versekwnnden  sind,  nicht  mehr  einworfbfrei  feet- 
zuseuen.  Die  Pfl  n  /r  erfordert  im  Winter  eine  höhere  Temperatur,  aonet 
sterben  die  Meutriebe  leicht  ab. 


XUI.  Reihe  QracUes  (ZierUohe)  K.  Sch. 


44.  Cereus  platygonvs  Otto. 

Columnaris  erevtns  dein  (u  cumhetis  raniosus  gracilis,  costis  8  humiUiniis 
mox  rrtinliU.s;  acnleis         lö  setaceis.  rentralihits  vir  (listinctis. 

Stiiiiiru  zuerst  iiufi-echt,  S|»:it»'r  sich  aulehnen  l  und  aufsteigend,  ver- 
zweigt, gegliedert,  am  Grunde  2 — 2,3  cm,  jüngere 
Olieder  etwa  1,5  cm  im  Durchmesser;  oben  kaum 
zugespitzt,  am  Scheitel  nicht  eingesenkt,  von  einem 
gelblich  bruimen  Stachelbüsclu  l  überraert,  im  Neutrieb 
jrelbgrün.  weiter  unten  saftlLT  ilunkeliirün,  im  Alter 
grau.  Kippen  8,  sehr  lüedri«;.  durch  ganz  seiclite 
Furchen  gesondert,  auf  deren  Grunde  eine  dunklere 
Linie  verlftuft.  die  schließlich  die  sich  yerflachenden 
Rippen  an  ch  in  fast  stielnmdon  Stengel  nur  noch 
scheidet,  schwach  gekerbt,  stumpf.  Areolen  5 — 8  mm 
Voneinander  entfernt,  gewissermatlen  auf  ganz  nie- 
drigen Warzen  bitzend,  kr»  isturmig,  sehr  klein,  wenig 
Aber  1  mm  im  Durchmesser,  von  einer  deutlichen, 
Uber  1  mm  langen,  roten,  schmal  dreiseitigen  Schuppe 
gestfltst.  die  bald  al'tiocknet  und  Terscluvindet:  mit 
sehr  spörliclieiu  luid  l<uiv.ein.  irelblicli  weii,5eni  Wollfilz 
bekleidet,  der  verirmut  und  verschwindet.  Stacheln 
12 — 15,  spreizend,  borstenförmig,  das  untere  Piuir,  tlas 
ISngste,  nicht  viel  grOßer  als  die  anderen,  nur  etwa 
4 — 5  mm  lang.  Mittelstacheln  einzeln,  spftter  nicht 
mehr  erheblieh  von  jenen  verschieden,  etwas  Irmgcr 
und  ein  wenig  stärker:  /nerst  sind  alle  Staclieln  liell- 
gelltbrauii.  dann  wt  iden  siu  weiß,  endlich  vergrauen 
sie  und  werden  IjestoÜen. 

Die  Bluten  sind  nicht  bekannt. 

Cereus  platygonns  Otto  bei  S.-D.  Cact.  kort.  Dyck.  45  et  199;  Lab. 
Mon,  338;  Förat  Handb.  ed.  IL  701  (platygonus  [grieckisckj  —  breifkantig). 

Geogra|>hische  Verbreitung. 
Das  Vaterland  ist  nicht  bekannt. 


Fig.  10. 

CfrfU*  pliitjfgoitiiM  Otto. 

Original  von  Zambony. 


ijiu^cd  by  Google 
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Cereua  areolatus  Mühleupt.,  Cereua  parvifiorus  K.  Sch. 


45.  Cereus  areolatus  Miililen])f. 

Colinutiaris  pnrce  ramosus  cosfis  l'J  hutnilifnis  suhacKfis,  ope  sidcarum 
geminnriini  hi (rribus  inijtressantm  areolatix:  nculeis  radi<Uihu8  9 — lÜ  aciCM- 
laribu.s,  ctntialihus    — 4  utajoribits  siibulutis. 

Stamm  aufrecht»  aeUank,  einfach,  oben  gerundet,  am  Scheitel  kaum 

eingesenkt,  mit  knnsem,  brauneai  Wollfils  bedeckt 
und  von  mifroc'hten,  hellgelben  Staclioln  überragt, 
sohr.n  ht'Uhuibn^rnn .  am  Grunde  firaugrün  bis  grau. 
3..")  —4  cm  im  Durcbmt'sser.  bis  4  m  lioch.  RippHn  12. 
asXw'^  \  »  /  durch  schai'fe,  aber  sehr  seichte  Buchtrn  voneiuaudi  r 

^s^¥MV  \  f  .  /        geschieden,  kaum  8  mm  hoch,  breit,  scharf,  unten  Ter» 

laufend,  schwach  gesägt  durch  die  unter  den  Areolen 
ein  wenig  vorspringenden  Rippen.  Areolen  6 — 7  mm 
voneinander  entfernt,  kreisliinni«:.      mm  im  Durch- 
messer, mit  kui'zeui,  zweiiarbigem,  oben  brauugelbem, 
dann  unten  grauem,  kurzem  WoUfils  bedeckt,  der  sehr 
zögernd  verschwindet;  oberhalb  der  Areole  liegen  swei 
divcrt^ierende  Furchen,  welche  jene  l)erühren  und  sich 
schräg  an  den  Rippen  hmuifzielu-n,  >o  dal3  diese  wie 
gefeldert  lareolat)  «  rsclicint.    St:i<  heln  11 — 14. 
Die  Blüten  sind  nicht  b«*kanal. 
Cereus  arwlatus  Mählenpf.  Cot.  Hort,  um  1860 
(nach  Wdf,}  (areoldtm  [tateinisck]  —  gefeldert). 
Cereus  Dmuesnilianus  Labour.  ex  Hort.  Grus.  eat.  (a»di  Hort.  BeroL, 
uuAt  Cels). 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  aus  dem  mittleren  Andengebiet  von  Stid- Amerika ;  wurde  neuer- 
dings von  dort  durch  O.  KUNTZE  nach  dem  Königl.  Botaniücben  Garten  von 
Berlin  gesandt. 


Fig.  2a 
(Vr«wa  «mtahn  Mttblmpf. 

Zwiji  Ripiior.nb^rlinitte. 
Original  vun  Z  u  la  b  u  n y. 


40.  Cereus  iiarriflonu  K  Sch. 

'  Columnaris  ramoaus,  coatis  12  humilibn»  iramverse  sntcatisy  areolis 
approximatis',  aculeis  radialUms  5 — 7  hrevibuSf  centralibus  nullis  vel  solltnnis 
fiorifnis  subtubuhsis,  ovario  squamoso  et  lanato;  stamiHihns  inferis  basi 
tnaniff'stf  cntinnfis:  hnrcn  (finhosa  jKtrvrt, 

Korpt  r  siiulentönuig,  vnzweigt.  2-  3  m  hoch;  Zweige  mäiiig  dick, 
kaum  '.i  cm  im  Durchmes.ser,  gegliedert.  Rippen  12,  gerade,  durch  mäßig 
tiefe  (hffchtens  3 — 4  mm)  scharfe  Furchen  geschieden,  durch  quere  Buchten  ti<>f 
g.'glitMlert,  stumpf.  Areolen  sehr  geniihert,  kreisnmd  oder  dem  umgeki  hrt 
eil<irmii:»'n  gi-nidiert.  mm  im  Durclimcsser,  nuf  einem  schwach  L''  \Min)ten 
PdUfcr  voll  lu  ll-,  fast  blaiigraucm  Wollfilz  bedi-ckt.  R  an  d st  a chf  1  n  ")  7, 
horizontal  stiuhli  ntl.  die  unteren  nach  unten  gerichtet,  die  längsten  4  mm 
lang,  gerade,  [ifriemlich,  stielrund.  dunkelgelb.  Mittelstacheln  einzeln,  nicht 
immer  vorhanden,  bis  15  mm  lang,  gerade  vorgestreckt,  in  der  Höhe  der 
obersten  Randstacholn. 


ijiu^cd  by  Google 
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Bliiteu  seitlich,  wahrscheinlich  einreihig  aa  dem  Zweige  übereinauder- 
gestdlt,  aus  einer  Rippe;  ganze  Lftnge  derselben  2,5 — 3,0  cm.  Frucht- 
knoten nur  S  mm  lang,  breit  kreiselltfrmig,  mit  kurzen,  oblong  dreiseitigen, 

etwas  fleischigen  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  Achseln  reichliche,  aber  kurze 
Wolle  h*^rvortritt;  Höldung  fast  halbknpr-^lirr  Blütenhülle  rot,  »größter  Durch- 
messer kaum  1  cm.  Röhre  mit  sehr  zahheichen,  etwas  liingercn  Schuiipen 
bekleidet,  aus  deren  Achseln  kurze,  krause  Wolle  hervortritt.  Innere 
Bltttenhüllblfttter  nur  5  mm  lang,  oblong,  stumpflieh,  nicht  immer  mit 
einem  sehr  winzigen  Stachelspitzchen  versehen.  Staubgefiiße  in  zwei 
Gruppen,  die  eine  etwas  über  dem  Blütenbodon  eingeheftet,  die  untri  sti  n 
am  f-rnnub'  kurz.  ab»r  tlcntlich  verwar-hsen.  die  obersten  nur  5  mm  unter 
den  Spitzen  der  inneren  Blumeubliitter  betestigt,  erreichen  dieselben  an  Lünge, 
stehen  also  sieher  in  der  Vollhlflte  herror.  Stempel  2,4 — 2,5  cm  lang,  mit 
7 — 8  aufrechten  oder  schwach  spreizenden  Narben.  Beere  gelb,  kaum  1  cm 
im  Durehmesser,  wollig  und  saftig.  Samen  kaum  1  mm  lang,  umgekehrt 
eiförmig',  zusammen !2:>  <b*ückt,  glänzend  schwarz,  in  regelmäßigen,  parallelen 
Systemen  feingrubig  punktiert.  * 

G e ogr a ph i s  ch e  V e r b r  e i t  un g. 

Bolivi.  u  bei  rurotaivl.  2400  m  üb.-r  ilrm  Mpcr»-:  Otto  Ki'XTZK. 

Anmerkung;  Diese  durch  ihre  verhältnismäliig  sehr  kleinen  Blüten  aus- 
gezeichnete Art  Steht  den  Blütencharakteren  nach,  wegen  der  am  Grunde  ver- 
bundenen inneren  Staubgefäße,  am  nächsten  dem  Cereue  hyalacanthui  K.  Sch., 
von  dem  er  aber  i\\n-v\i  die  Bestachelung  vollkommen  abweicht  (parmfiörtu 
llateiuischj  »  kleinblütig). 

47.  Cereu.s  hytilaeaiitlius  K.  Sch. 

(\ihn)n)(ir!s  pftre»'  rnnios'tts  hiniiiHs-  pro  rata  fenuifi,  co.stis  Indiiililni^ 
ohtusis  sHbcrenatis :  m  idtts  piiirimis-  acicHluiihits,  .st/ins  cenfralibus  mliUiriis 
vel  binis  majorihua;  flore  .suhzyyomorpho  ttibuloso,  ovario  sriuamoso  lanujfinoso ; 
hacea  gldbaaa  parva. 

KOrper  aufrecht,  0.5-1  m  hoch  imd  1,5  cm  im  Durchmesser,  wenig 
verzweigt,  schlank  cylindrisch,  nach  oben  verjüngt  und  a'iu'«  rnndi^t,  mit 
wf  iß(»m  WoUtilz  bekundet,  mn  d«'n  Stacheln  überragt.  Rippern  20,  schmal, 
niedrig  (2 — 3  mm  liochj,  stumpf,  durch  flache  Furchen  gesondert,  nur 
schwach  gekerbt.  Übrigens  vor  den  zahllosen  Stacheln  kaum  sichtbar. 
Areolen  etwa  3  mm  lang  und  2  mm  breit,  elli|itisch,  mit  einem  gewölbten 
Polster  grauen  Wollfilz«  >  bekleidet.  Stacheln  im  oberen  Teil  der  Areole. 
2r)  und  mehr,  bis  2  cm  lang,  zuerst  alle  glashell  weiß,  borsten-  oder 
nadelförmig,  biegsam  und  brüchig,  wenig  stechend,  später  1 — 2  Stacheln 
etwas  stärker  und  oben  grauschwarz,  unt<!r  dem  Mikroskop  sehr  fein  behaart. 

Blüten  seitenstftndig.  etwas  gekrümmt,  wenig  zygoinor[)h.  Ganze 
Länge  derselben  3,0—3,5  cm.  Fruchtknoten  4  mm  im  Durchmesser.  f:ist 
kugelförmig,  mit  zahlreichen  kl»  inrn  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  Achseln 
so  reichlich  braune  Wolle  hervortritt,  daü  jene  fast  nicht  zu  sehen  sind. 
Blütenhülle  röhrig  trichterfr)nnig,  hellrot,  außen  beschup[>t  und  wollig; 
die  innersten  HüUbltttter  oblong,  spitz.  Staubgefäße  fast  von  der  Länge 
der  Biatenhfllle,  nur  nahe  dem  Grunde  etwa  3  mm  oberhalb  des!$elben 
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Ccreuff  ftfo^ofitt«  K.  Sch. 


befestifxt.  <lie  unfaerston  mittnuauiler  kurz  zu  einer  Haut  verbunden.  Der 
Griffe  1  gl<ncht  dem  StaubgellLBen  in  der  Linge  und  Iftnft  in  sieben  Narben  ans. 
Die  Beere  war  noch  nicht  reif,  wird  aber  offenbar  kagelförmig,  mit  aebwach 
Tertieftem  Nabel  und  wollig  bekleidet. 

Geographische  Verbreitung. 

Argentinien  im  Staut.  .Tujuy:  Otto  Ki  ntze;  falOhend  im  Oktober. 

Anmerkung:  Er  ist  den  Coluhrini  ahnlich,  von  deren  Arten  er  sich 
dnrch  die  mehr  regelmäßigen,  rosaroten  Blüten  und  glashelleti,  weiÜen 
Stacheln,  beeonders  aber  durch  die  am  Grunde  verwachsenen  StaubgetUße  unter- 
scheidet (AyafaafnlftM  (grieehisch|  g^stacheltg). 


4S.  Cereus  iso^^oiius  K.  Sch. 

C'if mniinrift  gracUis  rostis  lo — /')'  siiharrohfis  lunnilUnis  dlifusis :  aculeiH 
radialibus  }tlurimia  aetaceis  rel  acicularihuti,  cetitralihus  rir  ilisductis. 

Körper  aufrecht,  siiulenfürmig,  oben  gerundet,  am 
Scheitel  von  sahllosen  aufrechten  und  spreizenden, 
gelVilicht  n  Stacheln  überragt,  zwisclicn  denen  der  Woll- 
filz nicht  sichtbar  ist;  kaum  3  cm  im  Durchmo.sser.  im 
Neutriel)  schon  hell-,  hust  ^cihi^rdn.  später  ilunklci-. 
Kippen  15 — lü,  weit  herimter,  von  dem  Scheitel  au 
dnrch  scharfe  Furchen  gesondert,  wdche  sich  wellig 
um  die  Areolen  biegen,  durch  Querfurchen  gegliedert, 
so  daß  sie  fast  in  sccli.sseitige  Felder  zerlegt  werden, 
3  mm  hoch.  Art-olt  n  t5  -7  mm  voneinander  entfernt. 
kreisfonniiT,  mit  weiüem  WollHlz  bekleidet,  der  unten 
vergraut  uud  endlich  schwindet.  Kandstacheln  bi.s 
20,  spreizend,  zuerst  heller  oder  dunkler  gelb,  dann 
wasserhell,  endlich  weiß  und  dann  vergrauend,  borsten- 
Plg,  21.  förmig,  bic^^sam.  das  unterste  Paar,  das  Ittngste,  mißt 

rciv...  .«-vjrtnw«  K.  Soh.  mm.    M  ittelstuclieln  (5    f^.  einer  der  ob»>ren  bis 

Zwei  lüppenstack»  2  cm  lanfj;.  schrii^^  aulreclit.  etwas  stärker  und  steifer, 
Original  von  Z^mbony.   ^^^^^  imterer    ist  manchmal   nur  wenig  kleiner 

und  nach  unten  gedrflckt.  diese  sind  gelblich  braun  bis  dunkler  honigfarbig; 
spftter  werden  alle  Stacheln  bestoßen. 
Die  Blüte  ist  nicht  bekannt. 

Cetrii.s  i.soffonu.s  Norf,  ratal.  (isögOHtu  [griechütchj  —  eigenUich  gleich- 
winkelig, hier  gleichknntnj). 

Geographische  \'  e  r  b  r  e  i  t  u  n  g. 
Stammt  jedenfallü  auch  aus  dem  südamerikanischen  Amlen^ebiet. 

Anmerkung:  Diese  .\rt  ist  durch  die  tast  gefelderten,  heligrUnen Btppen 
und  die  sehr  zahlreichen  Stacheln  ausgezeichnet. 


Cereut  Bmedtei  Chrb. 
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XIV.  Reihe  Pruinosi  (Weiß  bereifte)  K.  Sch. 

40.  Cereus  Bencckei  Ehrb. 

Columnnris  rcmnsHS,  costis  ■'>  (7  Id)  aKc  siminfi.s  et  in  tuhrrruln 
fioliifis:  (tcuU'is  4 — y  subulatis,  c^Htiaiibus  mn  ubique  ejcatantibus,  prioribus 
pro  parte  deciduis. 

Stamm  aafrocht,  hei  uns  normal,  nicht  verzweigt  (oder  nach  S.-D. 
verzweigt),  AulenfSrmig,  stark  gehOckert,  oben  gerundet,  am  Scheitel  wie 
durch  Warzen  geschlossen,  nur  -^rliwach 
mit  jEfitiiiPin  Wollfilz  bekk-idi-t .  von 
•  inigcn  aufn-chteu,  weißen  und  rotezi 
Stacheln  überragt,  bis  6  cm  im  Durch- 
messe; im  Nentrieb  hellgrttn  nnd  weiß 
bereift^  später  von  einer  oft  sehr  dicken 
(2  mm  starken)  Wachskruste  boi leckt 
und  wif  mehlig  bestUubt.  darunter  grau- 
grim.  Kippen  5  ^nach  S.-D.  7 — 10), 
durch  scharfe  Furchen  gesondert  und 
besonders  nach  dem  Scheitel  zu  dnrdi 
fi.  f,  .  (juere  oder  schief  verlaufende 
Furiheii  in  Warzen  zerlegt,  spiiter  tief 
gebuchtet.  SU  dali  ieimliche  Höcker 
entstehen,  welche  die  Kippen  bia  2  cm 
hoch  werden  lassen,  stumpf.  Areolen 
anf  den  Sfdtzen  der  Hdcker,  2—8,5  cm 
voneinander  entfernt,  kr«»f6rmig,  2  bis 

3  mm  im  Durchmesser,   mit  wei(3eni. 
kurzem  Wollfilz  l)ekleidet.  der  später 
schwarz  oder  braun  wird,  wobei  die 
Faibe  der  Höckmr  sich  gern  bräunt.   Randstacheln  4 — 9,  spreizend,  der 
oberste  derselben  oder  auch  das  obere  Paar  werden  sehr  stark  und  bis 

4  cm  lang,  sie  sind  in  der  Jugend  sc]i5n  rubinrot,  dann  werden  sie  hom- 
färben  «der  schwätz,;  si«»  sind  pfriendich,  st<  if  tin<l  gerade,  nach  vorn  ge- 
streckt oder  auf-  uud  abwärts  gerichtet;  die  übrigen  Stacheln  sind  dümier 
wasserhell  bis  rötlich,  später  weiß,  endlich  gi'au,  das  unterste  Paar  ist  das 
längste  nnd  mißt  bis  15  mm.  Manchmal  ist  noch  ein  oberer,  sehr  knrzer 
Rand-tachel  vorhanden,  dann  werden  die  erst  >  iw  ilmtm  Stuclit  lii  zu  ICittel- 
stacheln.    Nicht  selten  werden  «Miiige  der  Randstacheln  abgeworfen. 

Die  Blüten  sind  nicht  bekannt. 

Cereus  Beneckei  Ehrb.  in  BoUm.  Zeit.  IL  t:i-i^)  (abyedrnckt  iit  Ällg. 
Oz.  p.  40s!);  S.-D,  in  AUg,  Gg.  XllL  355  (1845),  Caet  kort.  Dyck.  46 
et  909;  Lab.  M<m.  367. 

rrreiis  farittosus  Haage  bei  S.-D.  in  Ällg.  Oz.  XIII.  855  (1845);  Fönt. 
UdiuU,.  HUH.  fd.  IL  7'JJ. 

EchinoaiduH  fnrinosHa  Monv.  Cot.,  non  Cels  Cot.^J 

Anmerkung:  Soll  schon  1S4L  oder  1842  von  FR.  AD.  Haage  Jun. 
importiert  worden  sein. 

*)  EMnpeaetue  forMom  Gels  soU  nach  Laboubbt  gleich  C.  MaOeUanm  sein. 


Fig.  'ii. 
Cereu»  Beneckei  Ehlb. 

ZvaigapitM. 
Original  Toa  Zambony. 


..iju,^cd  by  Google 
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Cercua  gcomctrizam  Mart. 


50.  CiTCus  ^('oiiietrizniis  Mart. 

Arhorens  coma  ylohoKa  ampUt.  ramis  erectis,  costis  o — 6*  altis,  aculeia 
}<tittH  jiu  enili  vtilgo  l  brevixuimifi  dein  raflialihus  vulgo  o  suhulatis,  centralibus 
nolitariis  puglonif'ornithns :  florihns  rntatis  pfirris;  ovnrio  nitdo;  hnrca  parva 
ylnhosn. 

Wuchs  bauranir- 
mi^.  mit  moist 
kurzem  oder  sehr 
kurzem  Hauptstarara 
(stlton  über  1  m 
hoch)  bei  einem 
Durchmesser  bis  zu 
5(»  cm,  reich  ver- 
zweicrt,  so  (laß  in 
der  H»Mni!it  junjje 
rtlanzeii  von  1 .30  cm 
Kronendurchmesser 
})ereits  (Iber  100 
Zweip?  zeigen;  die 
litzteren  werden 
durch  die  auf  der 
Außenseite  hervor- 
sprießencK'H  Jimg- 
t  riebe  fortwUlirend 
übi  r^npfelt,  bis  end- 
lich der  Baum  mit 
dichtester  Krone,  die 
kein  Sonnenstrald 
durchdringt.  eine 
Hohe  von  6  m  er- 
reicht. Die  Wur- 
zeln kriechen  weit 
in  tler  Erde  hin  und 
erzeup'U  tlurch  Ad- 
ventiv knospen  (der 
einzige  bekannte  Fall 
in  <ler  Familie)  neue 
Pflanzen.  Körper 
nach  dem  Alter  .sehr 
verschieden;  junge 
PHiinzen  keuh'iifönni^.  nlien  ^'erundet.  am  Scheitel  wenig  eingesenkt,  mit 
spärlichem,  weißt-m  Wolltilz  lMklei<let.  fünf-  bis  sechskiuitig.  von  einem 
zarten  Wachshauche,  fast  pfl.iumenblau.  Areolen  klein,  kreisförmig  bis 
elliptisch,  mit  4  sehr  kurzen.  k»'i:elfrirrai'r»'n.  ])raunen  Stachelchen  bewehi't, 
welche  wenig  den  weißi-n  Wollfilz  ubt  rr.igen.  Voll  entwickelte  Zweige 
s.'lulenförniig,  etwas  heller  grün,  von  einem  weißen  Reife  überzogen,  der  in 
gebogenen  Linien  von  den  Kanten  heral)lJiuft,  so  daß  die.se  auf  ihnen  wie 
Spitzbogen  zusannnenstoßen,  später  schmutzig  grün,  6 — 8  cm  im  Durchmesser. 


CerfU*  tffomeii  izan*  Miirt. 
Zwoig8)iitze  einer  itii|>ortiorton  Pllauze. 
(f.  Cuehal  Orc.) 


Verwa  gtomürixm»  Mart. 
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Rippen  meist  6,  durch  scharf«'  Buchten  gesündort,  y.usiunmengedrückt. 
Stampf,  10 — 15  nun  hoch,  schwnch  gdmchtet,  später  verlftnfend.  Areolen 
1,5 — ^2,5  cm  voneinander  entfernt,  ziemlich  gro0,  bis  7  mm,  an  sterilen 
Zweigen  lan^  elliptisch,  mit  sehr  spiirlichem,  kurzem,  gelblich  weißem  Woll- 
filz beklcid'  t,  dnr  schlifßlich  verschwindof .  R  a  n  d  s t a  ehel n  meist  5, 
strahlend  o<ier  selbst  zurückgebogen,  von  oben  nach  unten  zusammengedrückt, 
sehr  s|)itz  und  stechend,  das  untere  Paar  das  l&ngste,  bis  2,0  cm  lang,  bis- 
weilen fehlen  die  oberen.  Mittelstacheln  gerade  vorgestreckt,  von  den 
Seiter  1  r  /.usammengedrückt,  kantig,  dolchförmig,  bis  6  cm  lang;  alle 
Stacht  hl  <inil  \veiiiu"^f'  ns  im  Alter  eigentfimlirh  grau,  mit  ilunkleren  Ringeln 
gezeichnet,  in  «ler  Jugend  sollen  sie  schwarz  und  weiß  bereift  sein. 

Blüten  in  sehr  großer  Zahl  aus  den  seitlichen  Areolen,  zu  mehreren 
<5 — %  ans  einem  gewölbten,  brfmilielien  WoUfikpolster  entspringend;  wie 
Weber  sehr  richtig  sagt,  in  Größe  und  Aussehen  an  Orangeblaten  erinnernd ; 
ganze  Länge  derselben  2  cm.  Fruchtknoten  ellipsoidisch,  grün,  nackt. 
Blüt«*  nli(tll*'  kurz  trichterfönniir.  größter  Durchmesser  2,')  cur,  (h'o  (hinne 
Röhre  tragt  t  iiiige  wenige,  grünliche,  bis  1  mm  lange  Schuppen.  Außere 
Blütenhüllbliitter  bräunlich  grün,  weiß  gerandet;  innere  rein  weiß, 
linealisch  spatelfSnnig,  stun^>flich.  Staubgefäße  am  Saume  der  Blttten'- 
bflUe  angeheftet,  hoch  die  Httlle  überragend;  Fsden  weiß.  Beutel  hellgelb. 
Der  Griffel  Uberragt  sie  mit  ö  -ti  spreizenden,  weißen  Narben.  Beere  von 
der  Form  ilcr  BlanVu-crf.  iluiikrlrotltrnun. 

CereuH  yeomttrizdnü  M<hi.  in  Pfeiff.  En.  ii<t:  Füntf.  Jltiudh.  SiU,  td.  iL 
720;  S,-D.  Vnct.  hott.  Dyck.  dS  et  M;  Lub.  Mon.  3m ;  Voselg.  in  AUg. 
Gz.  XXL  134:  Web.  Biet  290;  Mathu.  in  M.  f.  K.  IIL  !€€;  K.  Sek.  Not. 
P/lzf.  HL  (6(1}  ITH:  KartUn  in  Ber.  deutsch,  bot  Ges.  XV.  iV.  2:  Coult 
in  JVofth.  Contr.  IIL  S99  (IH9ß)  (geonn'trizois^  ist  nicht  Ititcini.sch  f/ehniuchlich. 
soll  trfihrsrhf'tnltrh  niif  die  regelmässiijeit  }\>  ifHnien  des  Xrntriehes  hinweisen}. 

Myrtillocnctns  geometrizans  Cons.  in  Holt.  ort.  bot.  Palermo  1S97.  p.  9. 

Cereus  pugionif'er*)  Lern.  Coct.  nov.  3');  Först.  l.  c.  395  (jjngiöuif'er 
[lateinisch]  ^  Dol^träger), 

Cereus  Aquicautensis  Hort,  in  Pfeiff.  En.  90. 

Cerem  (juadningulispimis  Lern,  bei  Ehrltg.  in  Linn.  XIX.  368  (Weber). 

Cereus  gladintor  Otto  in  S  -l).  Ctict.  hört  Dfjek.  4H. 

Cereus  Goi-ambetlo  Humje  jua.  in  Forst.  Hnndb.  133. 

Cereus  CotikeA  Orcutt  in  West-Ämer.  sclent.  VL  29  (1889),  bei  ZeisoW 
in  Monatsschr.  für  Kakieenk.  V.  74  (mit  Jjbbiid.),  Coult.  in  Wash,  Contr.  IIL 
402  (1896)t  Carp.  in  Baltimore  Caet.  journ.  IL  236. 

Geographische  Verbreitung. 
I>ie  Verbreitung  ist  eine  sehr  ausgedehnte;  er  Imdet  sich  bei  S.  Luis 
Fotosi,  Tola,  Ltmiquilpan  bis  S.  Juan  del  Rio  vor  Pachuca  bei  Venados: 

Ehhkxbebo,  Mathsson,  Heese;  bei  Guanaxuato  und  selbst  in  den  warmen 
G«V)ittrn  von  Jalapa.  ferner  auf  der  Halbinsel  Kalifornien:  Gabh.  bei 
r\-moiidu  und  S.  Pablo:  BRAXDF.nEP.,  hJlufig  zwischen  der  Todos  Santos  Ba>' 
imd  Kosario;  OacuTT.    Die  sehr  süßen  Beeren  gleichen  den  Rosinen  oder 


*)  Nur  diese  Bezeichnung  ist  richtig,  pugiemferus  ist  nicht  lateiniBcb. 
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Blaubeeren  und  werden  massenhaft  als  Garambullos  verkanft,  für  sich 
oder  mit  ZiK'l-.  r  roh  :(e>nossen  und  zu  Du  Ire  ein^^^fkodit. 

Aninerkui)  p:  Salm-Dyck  war  der  erste,  welcher  die  Übereinstimmung 
zwischen  C.  geometrüuM  Mart.  und  C.  pugionifer  Lern,  nachwies.  Neuerdings 
wurde  behauptet,  <UQ  C.  Cochal  von  C.  geometrizan»  und  dieser  von  C.  pugiomfer 
verschicifTi  w:ire.  Herr  LiRBNER  in  Berlin  hat  mir  die  BUUen  einfs  von 
Orcitt  stamuieuden  C.  Cochal  freundlichst  übergeben.  Sie  sind  von  dt  i^jenigen 
des  C.  geomctrizan»  Mart,  die  mir  aus  Mexiko  zugegangen  sind,  nicht  ver- 
schieden, eo  dal3  ich  an  der  Zusammengehörigkeit  dar  drei  Pflaas^  soweit 
sie  mir  vorgelegen  haben*  durchana  nicht  aweifle. 


51.  Cerens  caudelabniiii  Web. 


Cohimnaris  simplex  vel  a  basi  infima  ramosus,  costis  9 — 10  altis 
complanatis :  aculeis  radialihus  rulgo  9  suhulfitis,  centralibus  soliiariis 
pugioniformibtts;  fiore  infundibuliformi  brevi,  ovario  squammo  lauato;  bacca 
globasa. 

Stamm  hoch,  sftnlenförmig,  anverzweigt  oder  nur  am  Orunde  verzweigt, 
oben  gerundet,  am  Scheitel  wenig  vertieft  und  von  spKrlichem  Wollfilz  ge- 
schlossen, von  kurzen,  spreizenden 
Si;u  holu  überragt,  dunkelgrün,  mit 
«  int  ni  schwachen  Stich  ins  Bliiu- 
lu  he,  bis  10  m  hoch  uu<i  bis  10  cai 
im  Durchmesser.  Bippen  9, 
durch  scharfe  Furchen  geschieden, 
stumpf,  stark  zusammengedrückt, 
bis  2  rni  liocli,  wenig  iicliuchtet. 
Areolen  ii — 5  cm  vt>iieiuander ent- 
fernt, nicht  eingesenkt,  umgekehrt 
eiförmig.  Ibis  10  mm  lang  und 
6-  H  mm  breit,  mit  einem  rein 
weißen  Polster  von  Wollfilz  be- 
kleid«  t.  Randstucheln  meist  9, 
von  (ienou  das  unterste  Paar  am 
grOBten  und  bis  3  cm  lang  ist,  der 
unpaare  unterste  ist  manchmal 
noch  etwas  länger,  das  oberste 
Paar  geht  bis  5  mm  in  der  (rrölie 
zurück;  nur  die  oberen  sind 
pfriumlich  und  stieinuid,  die  übrigen  zusammengedrückt,  alle  aber  am 
Grunde  stark  zwiebelig  verdickt  und  schwarz,  wlihrend  sie  im  übrigen 
elfenbeinweiß  sind;  in  der  Jugend  aber  ist  wenigstens  bisweilen  einer  der 
obersten  rubinrot.  Der  einzeliK  Mittelstachel  ist  sehr  groß  (ich  mal3  bis 
7  cm.  er  soll  bis  10  cm  lang  werden),  dolcbfnrmi'j.  -seitlicli  znsamraengetlrnckt 
un<I  schwach  gekantet,  er  ist  gerade  vorgi  streckt  imd  iceigt  auf  der  elten- 
beiuweißen  bis  grauen  OberliUche  enge,  «luiddere  Kiugo,  am  Grunde  ist  er 
schwarz  und  sehr  stark  zwiebelig  verdickt. 

Blüten  atis  den  seitlichen  Areolen,  ganze  Länge  derselben  8 — 10  cm. 
Blatenhalle  weiß.    Beere  von  der  Größe  einer  kleinen  Orange,  mit 


Fig.  ZI. 

Ctmtg  eamdeUbnm  Wel».   Zw«i  Rippenabscbnitt« 
Orlfinal  von  Zanbony. 
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kleinen  Sehuppen  bedeckt,  welche  in  den  Achseln  Wolle  und  Stacheln 
tragen. 

Cereu»  amdetaibrum  Wth.  i»  Httf  nee  C.  eandelabrius  hwi.  nec  (7. 
eandelaris  ^feyen  (candeldhrum  [lateinisch]  =  Lriichter). 
Cerctts  Wehn  Coult.  in  Wash.  Confr.  III.  41(1  flR96). 
Cereus  Heliculi  (Bclicnii  Cat.  hört.  Beb.  und  Haage  &  Sehmidi, 
Cereus  pugionifei  Hort,  nec  Lein. 

(t  e  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  V  e  r  h  r  f ■  i  t  ii  m  g. 
Bei  Puebia  im  Staate  Tehuacan:  Webek.    Der  Sairi'  u  wird  auf  den 
Märkten  verkauft  und  findet  bei  der  Herstellung  von  Tortilias  (gebackene 
Maisfladen)  Verwendung;  bei  der  Hacienda  de  Temoaya  und  dem  Cerro  de 
las  Campaoas  bei  2150  m:  Heesb. 

Anmerkung?:  Die  oben  beschriebene  Pflanze  san<lt8  VVebkr  an  PferS» 
DORFF  in  Piiris  und  an  Enoelman'N  in  St.  Louis  unter  liem  Namen  C.  canddahcr 
(der  in  C.  canddabrum  abgeändert  werden  muö,  da  nur  dieses  Wort  vorkommt), 
an  den  letzteren  mit  einer  Beschreibting.  GOULTBB  hat.  allerdings  ohne  Vor- 
wissen Weber  s,  alle  in  dem  handschriftlichen  Nachlaß  vorgefundenen  Diagnosen 
veröffentlicht.  Er  glaubte  nun,  den  von  dem  Entdeckor  der  Art  gewählten 
Namen  beiseite  setzen  zu  mUssen,  woii  er  «mit  einem  in  den  europäischen 
Oflrten  befindlichen  und  etwas  vor  1840  beschriebenen  C,  eanddoMut* 
konkurrierte.  Diese  Meinunir  ist  irrtOmlich:  C.  candclahrius  ist  nur  ein  Garten- 
name  und  synonym  mit  tenelius  S  -D ,  dor  vollkommen  verschol!«Mi  ist.  Sollte 
COULTEB  ihn  vielleicht  mit  C.  canddaris-)  Meyen  verwechselt  haben  .'  Bezüglich 
der  Wahl  des  Namens  kann  man  sich  nun  doppelt  verhalten.  Da  bei  Coui;rBB 
ein  offenbarer  Irrtum  vorlie<;t,  so  wird  man  desson  N;uneii  falk-n  lassiMi  können 
und  C.  candelahmm  Web.  wiiMit  r  herstollen.  Streng;  torniai  nach  den  „Lois  de 
la  nometiclitture"  werden  l'ieilich  andere  aucli  urteilen  können,  daß  dieser  Name 
ohne  veröffentlichte  Diagnose  besteht,  und  daß  allein  C.  Weberi  Coult. 
(liagnc^tizlert  ist.  Wahrscheinlich  ist  die  WEBERsche  Diagnose  wohl  nur 
kopiert  worden,  also  WebeR's  eigene  Arbeit.  Jedenfalls  ziehe  ich  vor. 
den  Namen  C.  cand^labrum  wieder  herzustellen.  Den  Namen  C.  BelieuH 
finde  ich  suerst  bei  Rebut.  in  Deutschland  fuhrt  man  gewöhnlieh  Haaue  A 
Schmidt  als  Antoren.  Er  geht  in  <Ien  Garten  bisweilen  als  C  pugioniftr  Lom 
(s=  C.  geomelrizans  Mart.),  von  dem  er  sich  aber  bei  ähnlicher  Ausbildung  der 
lüttelstacheln  durch  den  Wuchs,  die  Zahlen  der  Rippen  und  Randstacheln, 
sowie  durch  Blöte  und  Beere  unterscheidet  Die  Aufklärung  über  die  Be/it  biiag 
dieser  und  der  vorigen  Art  verdanke  ich  der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn 
Dr.  W  eber. 


52.  Cerens  Bridgesil  S.-D. 

Columnaris  dein  hast  rtmiosus.  costis  5- -7  latia  et  huinilihus  suhaeutis; 
acuUia  3—5  omnibus  radiallUas  vel  cenfrnlibus  solitariis  subdistinctis. 

Stamm  aufrpnht,  silulmförmig.  bei  uns  einfach,  spiiter  am  Grund«; 
etwas  verästelt,  oben  genmdet,  am  Scheitel  kaum  eingesenkt,  mit  sehr 
spärlichem,  gelbem,  kurzem  Wdlfik  bekleidet  tmd  von  senkrecht  stehenden, 
oft  gmßent  gelben  Stacheln  überragt,  jung  hellgrttn.  anffaUend  weiß  bereift, 
mit  spitabogenähnlichen  Reiflinien,  dann  graugrfln,  4 — 5  cm  im  Durchmesser. 

*)  MtVK.N.  Reise  um  die  Welt,  wiederholt  in  M.  f.  K.  VI.  i3U. 
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Rippt'D  ') — 7.  nur  oben  «hirch  scharfe  Furchen  voneinamUr  gesondert,  bald 
veifläcbend  und  fast  kantig,  sehr  breit  und  niedrig;,  die  Flanken  1 — 1,5  cm 
breit,  unter  fast  scharfer  Kunto  misammenstoBoiitl.  Areolen  1.5 — 2  cm 
voneinander  entfernt,  kreisfurmi«:.  etwa  3  mm  im  Durclimesser.  mit  kurzem, 
weiiiir  «jekräuseltem,  jjelbem  Wollrilz  hoklt  itlet.  der  bald  v*T^rant  und  endlich 
schwindet.  Stacheln  M  -5,  s|uei/.eud,  der  unterste,  seltener  einer  der 
oberen,  am  längsten,  bis  4  cm  lang,  jener  oder  die  beiden  untersten  nach 
unten  gedrückt,  pfriemlich,  steif,  stechend,  gerade,  dunkelbonig^lb,  an  der 
Spitie  braun,  -piiter  verixrauen  sie  und  werden  bci«to6en. 

Die  Bliit.'  i<?t  iiiclit  bekannt. 

Cern's  lirnliirsn  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  4d  et  208;  Lab.  Mon.  3t)o; 
Forst.  Handh.  ed.  IL  7l>0. 

Cerent  layeniformU  Forst  in  Hamb.  OarUnz.  XVIL  146  (1861), 

Var.  hrwispwa  K.  Sch.  hat  im  Oegensats  zum  Typus  eine  größere 
Zi\h\  von  Ri|i(>en:  Stacheln  sahlreicher»  aber  betrfichtlich  kUrser,  kaum  ttbor 
6  mm  lanj;  und  rifl  (hiimer. 

Var,  f  fiii/fuiformis  K.  Sch.  Staeiu  In  ;ri<  li  /.alilreiclier,  aber  etwas 
länger,  h'ni  H  mm;  ilie  Fla.schenform  ist  wn  i    i:  :  /.uhillig  gewesen. 

Geo<;ra pli i  seh  ^  V c  r  1 1  r»  i  t  ung. 
Bolivien;  wui-'!''  lS4<i  von  Buiikiks  .  in-::«-!!!!!!-! . 

Anmerkung:  Die  Varietät  brcvispina  sieht  sehr  dem  C.  m<u-rogonuit  Ü.-D, 
ithnlich  und  ist  wahrscheinlich  von  ihm  nicht  verschilfen. 

53.  Cereus  eburneiis         (verb.  Web.). 

Ärf'Oretts  truuco  httmili  coma  globosa,  tamis  columiianhus,  costis  4 — 6, 
(litis  artitis  sinK'ifis.  (iciiJri.'^  l  10  suhiddfls.  cnifniHhiis  O  -i  rtthio  mnjoribus ; 
fiore  uifuHilibultfontn  pio  /  "/■'  hn  ri,  orm  in  si/aumoso  et  lanato:  bnccn  globosa. 

Wuchs  baumfürmig.  mit  einem  Stamm  von  i  m  Hühc  und  einer  dichten 
Krone  von  5  m  Durchmesser  und  6 — 6,5  m  flöhe,  bisweilen  beginnt  die 
Vertweigong  schon  vom  Boden  aus.  Zweige  säulenfiSrmig,  bisweilen 
etwas  keidig  verdickt,  oben  etwas  verjüngt.  genin<let,  bis  8  cm  im  [»urch- 
messer.  schwach  eingesenkt,  kahl  oder  mit  spärliclipm.  ^^•H^ßcra  Wolltilz  be- 
kleidet, hcllirriin  und  im  Neutrieb  sehr  stark  weiß  l»er«-ift;  d«'r  Reif  zt-igt 
gekrümmte  Linien,  die  auf  den  Kanten  spitzbogenartig  zusjunmenstoßen. 
Rippen  4 — 6,  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  bis  2.5  cm  hoch,  scliarf, 
an  den  Flanken  Schwach  getlun^cn,  am  unteren  Grunde  verlaufend,  gebuchtot, 
bisweilen  so  stark,  daß  fast  Warzen  gebildet  werden.  Areolen  1  —2.5  «  in 
voneinander  t'ntf»Tiit,  bisweilen  etwas  t  inLir'-tnUt.  elliptisch  Iiis  »'ifr.nnig, 
3  7  mm  im  grüßten  Durchmesser,  mit  kurzem,  weißem,  vergrauendem, 
endlich  verschwindendem  Wollfilz  bekleidet.  Rand  st  ach  ein  4 — 10, 
spreizend,  gerade,  pfriemlicli.  stechend,  in  der  Jngend  dunkelboniggelb, 
später  schwarz,  endlic  Ii  vergrauend,  mit  schwarzer  Spitze.  Mitt»  '  r  Ii  Ii 
♦•inTieln.  lii<w.  ili  n  ft  lil.-nd.  von  jenen  nicht  verschieden,  an  Originalen  bi»  4, 
grüß»T  und  s(;irk-  r.  cm  lanif. 

iiluten  ziendich  zahlreicli  an  den  Seiten  <ler  Aste;  ganze  Länge  der- 
selben 10  cm,  größter  Durchmesser  8  cm.   Blütenhttlle  sehr  regelmäßig 
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tricbterförmig.  ÄuBere  BlfltenlittUbltttter  schmal  lansetdidi.  gefranst, 
rdtlieli;  innere  weiß,  bisweilen  bellrot,  kaum  3  cm  lang.  Beere  grofi,  rot. 

Cereus  e^hurneits  S.-D.  Obserr.  hol.  1822,  p.  6  (verh.  Wrh.);  Pfciff.  En. 
9<)  (z.  T.):  F<irst.  Hnndh.  392,  ed.  II.  710;  Lab.  Afon.  Sru :  \V,  h.  Dirt.  280; 
C<mlt.  in  Wdsh.  Cnntr.  TTT.  102  fIS96):  {ehnrneus  [lateinisch]  —  elfenbeinem). 

?  Cdctus  ehuniem  Link,  Enum.  id.  hört.  bot.  Berol.  IL  22.  {1822). 

Cereiut  pruinosua  Otta  hei  FSnt,  Handb,  898,  ed.  IL  717;  S.-D,  Caet 
hört.  Dyek.  47;  Lab.  Man.  SU;  K.  Seh.  Nat.  Pflzf.  HL  (6a)  178. 

?  Cereus  deficiens  Otto  n.  Dietr  in  Allg.  Gz.  VL  28  {1838);  För.s^f.  Jfandb. 
392,  ed.  IL  711:  S.-D.  Cact.  kort.  Duck.  47;  Lab,  Mon.  355;  Mathss.  in 
Mottat.sschr.  für  Kukteenk.  I.  80. 

EcIuHOcactus  pruinosus  Pfeiff.  En.  5i. 

Cereue  roriäus  OHo  im  Pfeiff.  I.  e.  54, 

CaciHS  Coquitnbanus  Auct..  non  Molina. 

Cereus  resupinotus  S.-D.  in  Allg.  Gz.  1840,  p.  10,  CacL  kort.  Dyek.Si04i 
Färet  Handb.  393,  ed.  IL  708;  Labonr.  l.  r.  353. 

Cereus  clavatus  Otto  bei  Forst.  Handb.  391,  ed.  iL  Ul;  S.-D.  Cact. 
hört.  Dyck.  47;  Labour.  l  e.  S5S. 

Cereus  laevigaiu»  8.-D.  Caet.  hört.  Dyck.  47  et  204;  Lahour.  t.  e.  3S6; 
FSret  Handb.  ed.  IL  712. 

Cereua  polygonatus  Hort,  in  Pfeiff.  l.  c.  91. 

Geographische  Verbreitung. 
Tu  Mexiko  hei  etwa  300  m  zwis«  htm  Vera  Cnu  und  Jalapa,  bei 
Xaulin^o  mn>-^i  nliaffc.  auch  wt'gen  dvr  tiÖbarrn  Br.  n  n  bei  jeder  Hütte 
kultiviert:  Mathsson:  h«  i  S.  Ijuis  Potosi:  Weber;  er  liudt't  sich  auch  auf  dem 
l^estiandc  von  Süd-Amerika  bei  Caraca.s  etc.,  nicht  aber  in  Chile.  Die 
eBbaren  Frttdite  erscheinen  im  Frahjahre  auf  den  BCftrkten  Mexikos. 

Anmerkung:  Auch  C.  grieeua  Haw.  Sjn.  182  soll  mit  dieser  Art  flber- 
einstimmcn,  und  dieser  Name  wäre  dann  wohl  der  Älteste.  C.  d^eiem  Otto  ist 
vieUeicht  eine  gute  Art. 


XV.  Reihe  Compresso-costati  (Zosammengedrückt  berippte)  K.  Sch. 

54.  Cereus  lepidütus  S.-D. 

Co] iDiinaris  pnrcp  ramosus  itiferne  acz/ft^nfirs'  uftpemr  in  ramis  infpnlidn 
omnino  mennis,  rostis  4 — 5  alfL'isniiis  couiplanntis  ohlusis  crenotis:  acalei.s 
0 — 10,  centralibus  vix  disiimit.'i  subuhilis;  flore  infundibuUformi,  ovario 
mbnndo  gläbro;  baeea  eUipeoidea  vel  subglobosa  nuda. 

Stamm  anfirecht.  bei  uns  einfach,  in  der  Heimat  wenig  verzweigt^  mit 
schließlich  fast  cylindrischem.  verholztem  Stamm,  von  dem  die  flügelartigen 
Rippf'u  ali^t'wnrfen  sind,  sehr  krUftig.  bis  1  {  rm  im  Durchmes.ser,  gegliedert, 
am  Scheitel  gerundet,  mit  weißem,  wolligeui  Fiiz  bekleidet,  der  sich  spinaweb- 
artig  von  Areole  zu  Areole  zieht;  im  Neutrieb  schön  blaugrün,  später  grau- 
grün,  endlioh  von  KorkwSrsehen  (Lenticellen)  Uber  den  Spaltöffimmgen.  fast 
schuppig.  Rippen  4 — 5  (seltener  3  oder  6),  sehr  groß  nnd  dick,  bis  5  cm 
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hodi,  dabei  BUsammengedrttGkt,  stumpf,  dnrdi  scbarfe,  später  Terflachende 

Furchen  gesondert,  stark  gekerbt.  Areolen  2 — 4.5  cm  voneinander  ent- 
fornt,  eingesenkt,  krei>förmif,',  Ms  0  mm  im  Duiclimesspr.  mit  etwas  flockigem, 
gelbiicheni  Woillüx  bekleidet,  der  sehr  lauge,  nachdem  er  vergraut  ist.  bleibt. 
Stacheln  am  Stamm  bis  10,  ziemlich  unregelmäßig  gestellt,  so  daß  Band- 
und  Mittelstacbeb  kaum  geschieden  werden;  die  grOfiten  Ins  fast  5  cm  lang, 
pfnendich,  sehr  steif  und  stechend,  braun,  später  vergrauend,  mit  schwarsen 
Spitzen;  an  den  Zweigen  erst  .3  -  4,  höchstens  8  mm  lang,  oft  viel  kürzer, 
bisweilen  kaum  sichtbar  oder  vollkommen  fehlend,  später  tretpn  an  unserem 
Original  mehr  hervor,  so  daß  bis  7  gezHhlt  werden,  von  denen  der  größte 
bis  14  nun  luug  wird.  Alle  sitzen  bogeulürmlg  nur  am  unteren  Rand  der 
Areole;  endlich  werden  sie  bestoBen. 

Blüten  aus  den  wenig  oder  nicht  bestachelt«n  Areolen  der  Aste;  ganze 
Lunge  derselben  cn  14  (in.  Fruchtknoten  eylin.lrisrh,  "nißerst  -^|)ärli(•^l 
mit  sehr  kleinen,  eilörmii^en.  spitzeln  Scliuppen  besetzt .  Blutenhülle  ver- 
längert trichterförmijg,  größter  Durehmesser  etwa  8  -9  cm;  Röhre  ebenfalls 
fast  ganz  nackt.  Außere  Blfltenhüllblätter  lanzettlich,  grttn  und  rot 
gerandet;  innere  oblong,  lanaettlicb,  spits,  kaum  gesUhnelt^  weiß  oder  blaß- 
rosa.  Die  Staubgefäße  sind  om  etwa  1,5  cm  kürzer  als  die  Blütenhfille. 
Der  Griffel  überrn^it  sie  wenig  mit  12  ^jelben  Narben.  Beere  breit  eUip- 
soidisch  oder  fast  kugelförmig,   sehr   tieischig  uud  schleimig. 

Cereus  lepidotus  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  48  et  207;  Lab.  Mou.  3(>H: 
Forst  Handh.  ed.  IT.  719  (lepidöiwt  [lateinisch]  =  mit  Schuppe»  bedeckt), 

(Jereus  Knrstcuii  Hort.  Angl,  in  S.-D.  l.  c.  iW. 

Cereiu  nudifionts  Engelm.  in  Sauvalle,  FL  Ctdima  59. 

Geographische  Verbreitung. 

Ist  nach  dem  Fürsten  Salm-Dyok.  aus  La  Guayra  eingeführt  worden; 

findet  sich  auch  auf  Kuba  auf  den  Kbenen  nm  Havanna  und  Guantanamo; 
Ch.  WnidifT  n.  'dfilO:  die  Blüten  riechen  wie  die  Blätter  von  Betula  nigra: 

auf  Guadeloupe:  Dl'ss. 

Anmerkung:  Ptsre  DUSS  hatte  die  Pflanze  vuu  Guudeloupe  als  Cereus 
monodanoe  P.  DC.  Prodr.  III.  464,  Rev.  40  beaetchnet;  diese  Art,  welche  auf 
PLUMIEK  Icones  t.  191  rregründet  ist,  stimmt  aber  mit  ihr  nicht  tlberoin.  Der 
Oriffel  ist  lang,  hervorragend,  gezeichnet,  und  die  Blüte  tritt  aus  einem  Woll- 
büschol;  zweifellos  gehört  die  Pflanze  zu  Pilocereu»  und  ist  vielleicht  P.  Boyenii. 
C»  monodonos  wird  auch  von  CBAPMAN,  Fl.  south.  U.  S.  ed.  II.  144  aus  Florida 
genannt,  wahrscheinlich  ist  diese  Angabe  nicht  minder  iirtOmlieb. 

55.  Oreus  Mildoianniaiiiis  K.  Sch. 

Columunris  puice  rainosiis.  iuftrne  aniletitus  rnmis  superiorihus  iuermibu}>, 
c(Kslis  H  (ilfi:isimis  obtuais  laleribus  sulcatis  crenatis:  fiore  iHfundibuliformi, 
ovario  sqiKnuosii  nlahro. 

Wuchs  baumfürmig,  spärlich  verzweigt,  gegliedert,  wahrscheinlich  sehr 
hoch.  Stamm  und  Zweige  bis  15  cm  im  Durchmesser,  in  der  Jugend 
schön  blau  bereift,  später  graugrttn,  oben  wenig  verjflngt,  gerundet  und 
etwas  eingedrückt.  Rippi  n  <i,  durch  scharfe  Furchen  -xosondert.  flügelartig 
vorspringend,  bis  ^  cm  buch,  i^tark  zusammengedruckt,  stumpf,  gekerbt,  an 
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den  Flanken  finden  eich  Qaerfnrehen.  Areolen  2 — 3  cm  voneinander  ent- 
fernt, kreisförmig  oder  kn»  eUiptisdi,  bis  6  mm  im  Dnrchmeseer,  mit  einem 
gewölbten  Polster  von  bräunlichem,  etwas  flookigem,  später  grauem  Wollfilz 

Ijeklfi  let.  Stacheln  fehlen  auch  den  mir  vorliegen  den  Ori^'inalt^n  voll- 
kouunen,  nur  äußerst  selten  habe  ich  an  austreibenden  (Tlieilern  einige 
derselben  gesehen;  iu  der  Heimat  (nach  Spiritusmaterial  zu  schließen)  scheineu 
sie  aber  bisweilen  stftrker  und  bis  1  cm  lang  au  werden.  Nach  Bolamd 
GossEUK  madxt  der  Stamm  spiter  sehr  grofie  nnd  stark  stediende 
Stacheln. 

Blüten  seitlich,  in  einiger  Entfernung  vom  Scheitel,  etwas  gekrümmt; 
ganze  Länge  derselben  über  20  cm.  Fruchtknoten  wenig  verdickt,  mit 
kurzen,  gerundeten,  herablaofendea  Schuppen  bekleidet,  die  in  der  Achsel 
nackt  sind.  Bltltenhaile  veil&ngert  trichterfdrmig.  größter  Barchmesser 
19 — 14  cm.  Bdhre  mit  oblongc^n.  sttimpfen  Schuppen  besetzt,  die  mit 
beiderseititron  Fiirchen  horalihiufcn.  .\ußere  Blüten hüllblütter  ziemlich 
tlick:  innere  umgekehrt  eifr.rniit:.  stumpf,  ausgerandet  und  fein  gPzJihnelt 
jedenfalls  weiß.  Staubgetiiße  aufrecht,  kürzer  als  die  Blutenhülle.  Der 
Oriffel  fiberragt  sie  hoch  mit  12  seUießlidi  spreizenden  Narben. 

Cerma  Hildmannianus  K.  Seh.  Fl.  Br.  202.  t  41  (1892h  in  Monaimhr. 
f.  KakteeHk.  IL  57  (mU  Abbild.). 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Rio  de  Janeiro  von  Brasilien:  Glaziou. 

Anmerkung:  Man  hat  die  Meinung  ausgesprochen,  daß  diese  Art  als  eine 
Varietät  von  C.  lejndotus  S.-D.  zu  t/etruchten  sei  und  fiuJet  wolil  auch  einan 
2<iameo  für  dieselbe  (Var.  Manducaru).  Der  Berliner  Botanische  Garten  besitzt 
ein  sehr  alte«  Exemplar  jener  Art,  welches  im  Sommer  1806  zugleich  mit  C. 
Hildmannianus  einen  Neutrieb  brachte.  Schon  an  diesem  war  der  ünterscbied 
beider  deutlich  wahrnehmbar;  die  Farbe  dos  Reifes  ist  ganz  ver55rliieden.  bei 
C.  kpid(dtt8  viel  heller  blau,  etwa  wie  die  von  C.  Uviduä  PieiÖ'..  und  bei  weitem 
nicht  80  leicht  ahwischbar  wie  de!  C.  Hüdmannianm.  Die  WoUfilzbekleidung 
ist  ferner  ebenso  wie  die  Bestachelung  in  beiden  Arten  abweichend,  so  daß  ich 
an  jene  so  enge  Be/ieluni^  zwischen  beiden  nicht  denken  möchte,  wenn  immer- 
hin beide  nahe  verwandt  sind. 

56.  Cereus  Forbesii  Otto. 

Arhoretts  mmia  valiflis.  cosHs  4 — 7  eompreftsis  ohtnf>is  crenatis:  aculais 
rit'Ualihus  .5  valiiiis  suhnlfitis.  ccntmlWus  solitariia  nmforibus;  flore  infundi' 
bulifoniii.  ovario  sr[}"fitio.so  (f)  (finhro. 

Wuchs  baumlörmig.  Stamm  aufrecht,  vt  rzweigt.  g»  ji^liedt  it,  bei  uns  l)i.s 
aber  2  m  hoch  und  bis  12  cm  im  Durchmesser,  im  Xeutrieb  sohl-  schön  hell- 
hlangrttn.  später  graugrün,  am  Scheitel  gemndet,  mit  sehr  spttrlichem,  weifiem 
Wollfilz  bedeckt.  RipiMH  4  —7,  zuerst  durch  scharfe  Furchen  gesondert, 
dann  vollkommen  verl.iufend.  so  duß  der  ältere  Stjunni  liäutig  im  Querschnitt 
faat  gekantet  erscheint  A reden  et\v:i  2,r> — ."{,.'>  cm  voneinan<ler  ^ntfornt,  von 
ihnen  aus  ziehen  sieii  zwei  S-förmig  geschwungene,  hellere  Liinien  am  Xeutrieb 
nach  oben;  sie  sind  krnsförmig,  haben  4  mm  im  Durchmesser  nnd  sind  mit 
spSrlidbem,  kurzem,  weißem  WoMlz  bekleidet,  der  vergraut  und  ziemlich 
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lange  erhalten  bleibt.    Ran(U tuchein  5.  spreisend,  das  untere  Puar  am 

Roßten,  1  cm  lan^.  später  bis  auf  l.n  2  cm  heran  wachsend,  gerade,  derb, 
pfriemlich,  stechend,  am  Grunde  zwichelig  verdickt,  ht  llhornfarhi^^.  am 
Grunde  braun  oder  ganz  schwarz.  Mittelstucheln  einzeln,  kräftiger  und 
Iflnger,  bis  4,5  cm,  dnnkler  gefärbt.' 

Die  Blflte  nach  Wbbeb  aus  den  seitlidien  Areolen;  ganse  Längen  der* 
selben  25  cm.  Fruchtknoten  glatt.  Blütcnhülle  trichterförmig,  größter 
Durchmesser  derselben  ca.  20  cm.  Röhre  glatt.  Äußere  Blütenliüll- 
blätter  rosenrot:  innere  weiß.  Beere  so  groü  wie  eine  starke  Ptiaume, 
mit  rotem  Fleisch. 

Cer9U8  Farbmi  Ott»  in  8.-D.  Caet.  kort.  Dyck.  1844,  p.  31,  1860,  p.  47 
et  206;  Förat  Handb.  398,  ed.  IL  717;  Lab.  Mm.  362;  W«b.  Biet  280: 
K.  Sch.  Xnf.  Pfizf.  HL  (6a)  17R. 

Cereus  L'ifionrefifni  ns  Cnt.  hurt. 

(Jereus  haematurii  us  l\'vb.  (pioris.)  in  Cat.  Reh. 

Geographische  Verbreitung. 
In  den  Provinzen  Catamarca  und  Tiicuman  der  Argentinisrlien  Rt-publik, 
wo  er  kleine  Wälder  bildet.    Die  Beere  ist  eßbar  und  lUrbt  den  Harn  rot. 


57.  Cerew  Jamaeani  P.  DG. 


Columnmria  ranwaus  inierdum  a  haei,  eosHe  4—5  oltie  eon^ftreeaia  eibhuie 

crenatin:  aculeis  radialibus  5~?  sh- 
bulfttix,  centrnlihns  ? — 4  majorihiis': 
pore  iiifiintUhuliformij  ovario  squn- 
moao  glahro. 

Wach  s  banmfOnnig,  vom  Grunde 
ans  verzweigt,  in  der  Kultur  bis 
4ra  hoch,  wahrscheinlich  aber  höher, 
bis  15  em  im  Durchmesser  :  im  Xf>u- 
trieb  schön  hellblau,  dann  hlaugnin, 
später  dunkler.  Zweige  gegliedert, 
nach  oben  hin  verjüngt  und  endlich 
abgerundet,  am  Scheitel  etw:is  ein- 
gesenkt, mit  reichlichwem,  flockigem 
und  strangartiiiem,  oft  auseinander 
gezogenem,  weißem  Wollfilz  be- 
kleidet und  von  den  geraden 
Stadieln  Überragt.  Rippen  4 — 5, 
unten  bisweilen  melir.  I)is  8.  gerade, 
zusauunongedniekt,  Hügelartig  ver- 
breitert, ilirk.  Iiis  .'5..'>  cm  hoei». 
durch  scharfe  Furclun  gesondert, 
an  der  Kante  stumpf,  schwach  ge- 
kerbt. Areolen  3^4  cm  vooein- 
ander  entfernt,  in  den  Buchten, 
kreisförmig,  bis  5  mm  im  Durch- 


Fig.i& 


Crrmt  JawmeavM  P.  DO.  Zwei  Bippenabacluiitte. 
Original  aaoh  Zamboiiy. 
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messer,  mit  karsem,  brannem,  Wollfilz  bekleidet^  der  endlich  yergraut  und 
lan^   bleibt.     Rand  stäche  1q  5  —  7.  steif,   pfriemlich.  manchmnl  etwas 

irekrümmt,  hcllgelh  mit  V)r;umlirhf>n  Spitzen  oder  hräuiilicli.  endlich  schwarz, 
die  r.nttTt  n  stralilejid.  Iti.s  15  mm  lang.  Mi tte  1  s  t  a  cli  r  1  n  2 — 4,  gespreizt, 
der  unterste  hin  2  cm  laug,  vorgestreckt,  etwas  starker,  spiiter  oft  noch  mehr. 

BlQten  seitiicb,  besonders  in  der  Nfthe  des  Gipfels  der  Glieder;  ganze 
I^Lnge  derselben  25 — 30  cm«  schiitg  abstehend*  schwach  gekrümmt.  Frucht- 
knoten eifönni^x-  mit  sehr  .spärlichen,  kui"zen.  >?rünen  bis  olivfarbenen 
Schuppen  ]>os»  tzt.  kalil  und  imbcwohrt,  blaugriiu.  Blfltenhülle  verlängert 
trichtertörmig,  größter  Durelmies.ser  18 — -20  cm.  Röhre  hellgrün,  mit 
koizen,  dreiseitige^,  stumpfLichen  Schappen  besetzt,  zu  deren  beiden  Seiten 
Fürchen  herablaofen.  Äußerste  BlfltenhüllblKtter  eiförmig  lanzettUch, 
zugespitzt,  außen  hellgrün;  die  innersten  breit  spateiförmig,  spit/..  u«<zähuelt. 
weiß,  mit  schwach  grfiii  gefärbtom  Rfickfiistreifen.  S  taubge  fii  Li  r  tief  in 
der  Röhre  angeheftet,  iuk  h  unten  geneigt,  außerdem  ein  innerer,  am  Srhlunde 
befestigter  Kranz ;  Fäden  weiß;  Beutel  cliromgelb.  Der  weiße,  oben  gelbe 
Qriffel  überragt  äie  mit  14  strahlenden  oder  EurÜckgebogcuen  Karben. 

Gereut  Jamacaru  P,  DC,  hei  S.-D.  Hart.  Dyck,  S36,  Caet  hört,  Dyck.  48; 
Pfeiff.  En.  98;  Forst  Hanäb,  4O0,  ^d,  IL  718;  Lab,  Man.  S6S  (C.  Jamaeara); 
Weh.  Dict.  2S0  (Jamacaru  ein  itnlianischer  Eigenname). 

Cereus  ylain  us  S.-D.  Hnrt.  Dyck.  33o;  Pfeiff:  l.  c. 

Cereus  liridu.i  F/eiff.  in  Allg.  Gz.  III.  SSO  (ISSü),  Enum.  Jiagn.  98; 
Forst  l.  c  S99y  ed.  IL  714;  S.-D.  Cact  kort  Dyck.  47;  Labour.  l  c,  369; 
Bot  Mag.  t  5775  (1869);  K.  Sch,  Fl.  Br,  Caet  306. 

Cereus  Perrottetii  Lein.  Iß090gr.  t.  8. 

Cereus  Perrn(fefin}nf.<t  Ijpm.  in  Illustr.  Ii  ort.  XVI.  sub  t.  59ß. 

Cereus  horridun  OUo  tu  Allg.  Gz.  VI  S3  (I8SS);  Först.  1.  c,  399,  ed. 
II  718;  S.-D.  Cact.  hört.  Dycli.  i?  et  207;  Lahour.  l.  c.  H62. 

Cereus  laetevirens  S.-D.  Hort.  Dyck.  336;  Pfeiff.  Bn.  99. 

?  Cereus  horribarhi»  Otto  m  S.-D.  l.  C.  47  und  207;  Först  l  C.  ed.  IL 
TU;  Lab.  Mon.  358. 

Cereus  tliala-^sinus  Otto  u.  Dietr.  in  Allg.  Gz.  VI  M  (IHHH):  Först.  l.  c. 
399,  ed.  II.  715;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  i7  et  206;  Labour.  l.  c.  361 
(C,  Ütalasinus). 

Cereus  eaesius  einiger  Autoren,  aber  nickt  Pfeiff.  u,  S.-D, 

Geographische  Verbreitung. 
Von  dem  nördlichen  Teil^  Bnisiliens  bis  zur  Xordküste  Süd-Amerika::) 
verbreitet. 

Anmerkung  I:  Igt  wahrscheinlich  die  schon  von  PiSO  aus  Brasilien  im 

Jahre         eberr^o  genannte  Art. 

Anmerkung  IX:  Cereus  Cauchinii  Reb.  hat  immer  oder  wenigstens  meist 
sechs  Rippen,  ist  aber  sonst  wohl  kaum  verschieden. 

58.  Cerens  PeniTlanus  Mill. 

Columnnris  ramosus  tdtissimu.s;  ramis  erectia,  costis  5—8  complanafis 
obtusiu.'iculis  allis  crenatis;  aculeis  radialibus  vulgo  7  subulatis  validis, 
Sehttinanii,  OMiuatbeiehrtlbang  d«r  K«kt««ii.  8 
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radialibus  primum  solitariis  dein  auciis;  fiore  infundibuliförmi,  övario 
squamoso. 

Stamm  Bofrecht»  Aber  der  Mitte  reicli  verzweigt,  mit  parallel  auf- 

strebenden,  steifen  Aaten,  bis  15  m  hoch  und  15  cm  (mich  Webeb  his 

20  cm)  im  Durclinif^ssfr;  im  Neutrieb  dunk<!lpniii.  von  (infn«  zarton.  bläu- 
lichen Wachsduftc  bereift  und  matt,  später  schmutziger  ^rün.  <  n«lli(li,  aber 
erst  spät,  verkorkt  und  gniu;  die  jüngeren  Enden  oben  abgenuidet,  schwach 
vwtieftr  am  Scheitel  mit  braunem,  etwas  flockige  Wollfilz  bekleidet  nnd 
von  apreizeadeii,  braonen  Stacheln  ttberragt.  Bippen  5 — 8,  zuerst  durch 
scharfe  Buchten  gesondert,  spUter  so  weit  verbreitert,  daß  der  Stanun 
kantig,  ja  sosfar  cyliiidriscb  wird.  ziisamm**ngedrückt,  stumpf,  gekerbt,  bis 
2,5  cm,  bisweilen  bin  4  cm  hoch.  Areolt  n  1,5  2.5  cm  voneinander  ent- 
fernt, kreisförmig,  erst  nur  etwa  3 — 4  mm  im  Duichmesser  und  mit  spär- 
lichem, braonem  Wollfilz  bekleidet,  spftter  vergrößern  sie  sich  bis  zn  8  mm 
imd  sind  mit  einem  Polster  von  grauem,  dichtem  Wollfilz  bedeckt:  durch 
difst'  Vergrößerung  rücken  die  Areolen  an  ttlteren  Stllmmen  einaiid«  r  immer 
niiher;  sie  verkahlen  erst  sohr  sj^ilt  R and  t  a c heln  in  der  Jnjxend  meist  7, 
spreizend,  das  unterste  Paar,  diis  läng.st(>,  miiit  dann  kaum  1  cm;  sie  sind 
dünn,  pfriemlich,  gerade  nnd  stechen  stark.  Mittelstacheln  zuerst  einzeln» 
spftter  tret«i  zieiiilich  nnr^lmA,ßig  weitere  Stacheln  hinzu,  nicht  selten 
wachsen  einzelne  oder  mehrere  obere  Stacheln  beträchtlich  heran,  so  daß  sie 
bis  6  cm  Länge  errf  icli»  n;  di.  s.  -^Ind  dann  schön  kustanif  nfurbi^,  blswoilon 
holler  f^eringelt,  am  Urnndc  ulu  r  anffnllond  gelb.  Diese?  l^rz-  ni^tin;^  neuer 
»Siachein  kann  jahrelang  iortdauern,  namentlich  am  Orunde  mittelalter 
Stämme  sieht  man  oft  Areolen  mit  mehr  als  20  Stacheln,  die  so  aneinander 
gerückt  sind,  daß  wahre  Stachelblinder  auf  den  Kanten  stehen;  diese 
Stacheln  sind  schwarz  und  häufig  bestoßen. 

Blüten  aus  den  seitlichen  Areolen,  bisweilen  <^olir  ti«  f.  ja  selbst  nahe 
am  Grunde  des  Stammes*):  gau/.e  Längf  derselbin  bis  IH  cm.  Frucht- 
knoten ellipsoidisch  bis  cylindriüch,  dunkelgrün,  mit  einigen  winzig  kleinen, 
braonen  Schüppchen  besetzt.  Bltttenhttlle  verlttngert  trichtOTftfrmig,  größter 
Durchmesser  ca.  14  cm.  Riihre  grün  mit  einem  Stich  ins  Braune,  beschuppt. 
Schuppen  halbelliptisch  bis  breit  spatelfönnig,  gestutzt  und  mit  einem 
Stachelspitzchon  versehen,  ;L'rfin.  n:\ch  olien  hin  rntbrnun;  sie  worden  bis  12,0  cm 
lang;  von  ihren  Seiten  aus  luufcii  i?'urchen  an  der  Röhre  herab.  Außere 
Blfitenhflllblfttter  unten  grün,  oben  rotbraun;  innere  weiß»  zuerst  auf 
dem  Backen  rötlich,  dann  beiderseits  rein  weiß,  oben  gezlihnelt  und  gespitzt. 
Staubgefäße  nach  unten  geneigt.  Fäden  weiß,  am  Grunde  grünlich. 
Beut'  1  hell  schwefelgelb.  Der  grüne  Qrifiei  ttberragt  sie  mit  15  hell- 
kanariengelben, strahlenden  NarV>eu. 

Cereus  reruvianus  Mill.  Card.  Dktiou.  cd.  VII J.  n.  4;  Haiv.  Syn. 
179;  P.  DC.  Proir,  IIL  464;  rfeiff.  E»,  48;  Forst.  Bandb.  388,  ed.  IL 
708;  S.-D.  Cact.  kort,  Dyck.  46  et  202;  Lab.  Mon.  351:  in  Flore  des  Serres 
XX.  U7:  Weh.  Th,  t.  :.AS7.  K.  Seh.  in  Mofuifssrhr.  ßr  Kakteenk.  ITT.  I  JT. 
Not.  Pßzf.  III.  (Ha)  177  (peruviänw  HateinischJ       aus  Peru  stammend). 

*)  2<iach  einer  Angahe  und  Photographie,  die  ich  Herrn  NICOLAI  -  Coswig 
verdanke. 
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Gae^  PeruviüHM8  Lmn.  Spec.  pL  eä,  I.  467, 

Caeiu»  heoeoffOHU»  et  heptagonua  Veü.  Fl.  Fluminensu  7,  t.  18  ei  19, 
text  et  Netto  194. 

?  Penus  caJve.trrnf:  P.  TX".  Her.  1U>. 
Cereus  De  CandoUei  Ffeiff.  in  Forst.  Haiidb. 

^  Cereus  spinosissimus  Forst,  in  Hamburg.  Garienz.  XV 11.  166  {ld61). 
Var.  o.  ÄtaeriportaiM  K.  Seh.  von'  etwas  schwJloherer  Stator,  niedriger 
und  mit  geringereiii  Beifbelag  im  NenMeb,  so  daß  dieser  fast  rein  grOn  ist. 

Cereus  Alacriporianut  Mart.  in  Pfeifjf.  Enum.  87  u.  s.  w.  (Alaeri' 
portanus  flateinischj  =  ous  Porto  Alerjro  iyi  ^üd-Brasilien  stammend). 

Var.  ß.  mottstruüsa  P.  DC.  Die  Ri[»peii  sind  durch  tiefe  Buchtungon 
in  ziisammengedrückte  Warzen  aufgelöst  tmd  büafig  unregelmäßig  ineinander 
geschoben;  die  Stacheln  meist  kleiner,  bis  1  cm  lang. 

Var.  1.  monstruosft  nana  $.-D.  Die  gnUEe  Pflanze  ist  kleiner  und  noch 
mdiT  verzweigt;  die  Stadieln  werden  kanm  5  mm  hoch. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Brasilien  und  Guayana  heimisch,  kaum  ursprünglich  in  Peru;  außer- 
dem in  West-Indien  ver!<reitet  und  in  Mezikot  fiowohi  in  der  Tierra  caliente, 
als  in  der  Tierni  templada:  HEESE. 

Anmerkung:  Dem  Herkommen  gemäß  wird  in  allen  Büchern  Uber 
Kakteen  eine  ganze  Beihe  LlNN^'scber  Arten  in  der  Synonymik  anfgesfthlt; 
wir  sind  aber  über  diese  Pflanzen  zu  wenig  unterrichtet,  al^  r\nü  es  siclier 
wäre,  Ccictus  heptayonus  L.,  C.  htjcagonm  L.,  C.  pentagonus  L.  wirklich  hierher 
zu  rechnen.  Woher  Förster  sowohl  als  RÜMPLER  wissen,  daß  auch  C.  candc' 
lari»  Mey.,  C.  Arequipensis  Mey.,  C.  eurvwptnu«  Bert,  C.  cabie$eens  P.  DC,  (7. 
mmwdonnit  P.  DC.  hierher  ren,  vermag  ich  nicht  anzugeben.  Diese  Indenti- 
iikationen  zum  Teil  ganz  ungenügend  beachriehener  Arten  beruhen  teilweise  auf 
unbegrOndelen  V wmntnngen,  tailweue  sind  sie  naehwdsbaa*  irrtümlich  (wie  bei 


XVI.  Reihe  Macrogoni  (GhroBrippige)  K.  Sch. 

5V.  Cereus  maerugonus  S.-D. 

f^olumvnris  parte  ratnosus,  costis  7  (8 — 9)  rotundafis  suhcrenatis: 
acukis  radialibus  6 — 9  subulatis  centralibus  1 — 3  paulo  majoribua;  fiore 
cf.  infra. 

Wuchs  banmfSrmig,  wenig  verBstelt,  bis  6  m  hoch,  in  den  Kulturen, 
ohne  zu  blflhen,  2  m  in  der  Hohe  erreichend  und  bis  7  cm  im  Durchmessen 

Stamm  säulenförmig,  am  Ende  etwas  verjüngt,  gerundet  und  von  Stacheln 
überrajjt.  Rippen  mei-t  7.  seltener  8 — ^9,  dick,  durch  scharfe  Furchen 
gesondert,  wenig  Vtuchtii^  gi  (^Hodert,  stnmpf,  mit  konvexen  Flanken,  bis 
2,ö  cm  hoch,  bläulich  grün,  hiiuiig  bei  den  Areolen  mit  einer  eingedrückten 
liinie  versehen«  Areolen  1 — 1,5  cm  auf  einer  Rippe  Toneinander  entfernt, 
kreisnmd  oder  elliptisch,  5—6  tom  im  Durchmesser,  mit  kurzem,  grauem 

8» 
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WollfUz  bekleidet.  Randstacheln  6 — ^9,  strahlend  oder  wenig  schrttg 
aufrecht,  sturlc  pfriemlich.  bis  2  cm  lang,  homfarbig,  später  schwarz. 
Mittel  Stachel  II   1—3,  etwas  stärker  und  länger,  mehr  oder  weniger 

deutlich  nach  vorn  «gerichtet. 

Blüten  seitlich,  uutarluUb  der  Spitaie  der  Zweige,  ganze  Länge  derselben 
6 — 7  cm.  Fruchtkneten  dick,  helbkugelföruiig,  unten  nackt,  weiter  oben 
mit  sehr  kurzen,  breiten,  stumpfen  Schuppen  bekleidet.  BiütenhOlle  glockijs; 

trichterfönBig,  größter  Durchmesser  4—4.5  cni.  Röhre  breit,  mit  derben, 
kurzen,  liallikrtM^rdnnii^n  ii,  horablaufendeu  Si  liuppon  besetzt,  innen  gefurcht. 
AuUere  Bliitenliaiil)ilitter  dreiseitig  litriniiiir.  stumpf,  am  Kand»^  ver- 
dünnt; innere  weiü,  oblong,  spitzlich,  verhiiltiiismiiliig  dicktieisebig.  Stnub- 
gefäfie  aufrecht,  kflrzer  als  die  BlUtenhlUle.  Der  Oriffel  Überragt  die  Blüte 
hoch  mit  10  aufrechten  Narben.  Frucht  niedergedrQckt  kugelförmig,  genabelt, 
bis  5  cm  im  Durchmesser  und  3  cm  hoch.  Samen  umgekehrt  eiförmig, 
schwai'z.  gliinzen«!.  £n""big  pnnUticrt. 

VereuH  inHit  roffoints  Olli»  in  Cod.  hot  t.  l>ink.  iH  et  'JO.'i;  Lah.  Mo».  .'io'J-^ 
Fürst.  Handh.  ed.  II.  JOH;  K.  Sch.  Fl.  Er.  {miiaöyonm  [y riech i.'ichj  « 
gromrinkligt  hier  gro»srippig). 

?  Cereus  hexngonus  Vetl.  Flor,  Flum.  V,  t.  19,  texL  KeftOt  194. 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Rio  de  Janeiro  von  Brasilien. 

Anmerkung:  Ist  nach  Dr.  Wkbkh  nicht  in  Brasilien  heimisch,  sondern 
stammt  vielleicht  aus  rlein  Andongpbiet  von  Süd-Amerika.  Er  criebt  die  Länge 
der  Blüte  zu  18  cm  an,  und  nach  ihm  i.st  die  Köhre  derselben  borstig  behaait; 
ioh  mOchte  jetzt  auch  glauben,  daß  er  mit  C.  Bridgmi  S-'D.,  besonders  der 
Varietät  brntf^'na,  yerwandt  ist. 


XVIL  Reibe  Formosi  (Schöne)  K.  Sch. 
60.  Cereus  PiUhayii  P.  Dü. 

Columwtris  ramosus.  ramis  pro  ruh  tenuioribtif<.  cosfi.s  .V-  o  cominessi« 
crevatls:  (inilrls  rodinlihus  iy  7  siiliiffaHv,  centralibus  ifolUariis;  fiore 
infitiiilihnfif'or)ni.  orario  .stumuiost^  altdiro. 

Stamm  aufrecht.  zuerHt  «'inlach,  hputt;r  verästelt,  bisw^ihn  vom  (.Trundo 
aua,  am  Scheitel  spitz,  mit  spärlichem,  braunschwarzem  Wollfils  bekleidet, 
im  Neutriob  hellgrün,  blau  Oberläufen,  später  mehr  graugrtln,  gegliedert. 
2 — 3  cm  im  l)nrf;limessrr.  Rippen  .'5  -5.  durch  scharf«',  spiitor  m<'hr  aus* 
gt>flachte  (b(»i  drei  immer  fiuf^lu  rr  i  IViu  hten  gesondert,  später  nicht  ver- 
laufend, zusammeiigi'dnickt.  ziemlich  schsu-f  2-*»keHit.  Areolen  1  cm 
voneinander  entfernt,  kieislörmig  bis  «pier  eiliplif>eh.  4  uim  im  Dwchmesser, 
mit  braunschwarzem,  etwas  flockigem  WoUüls  bekleidet,  der  spliter  vergraut 
und  schwindet.  Randstucheln  5 — 7,  gerade,  spreizend,  pfriemlich,  das 
oberste  Paar  am  größten,  zuerst  nur  bis  9  mm  lang,  später  etwas  länger. 
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MittelstacbdlB  einteln»  schrJlg  aufrecht,  bis  15  mm  lang.  Die  jüngeren, 
dfimiereii  Stacheln  sind  schdn  bernsteingelb  geflirbt,  die  grttßeren  xmd 
stärkeren  mehr  braun;  später  ver/xraut  n  die  Stacheln. 

Blüten  ans  den  Areolen,  auch  der  unteren  Glieder,  schräg  absfeh-  iid, 
mäßig  gekrümmt  ;  panze  Liint^H  iltTselhen  f»tw!i  20  cm.  Frn c h  t  kn o t  rn 
eiförmig,  ins  CyliudriscLt^.  dunkelgrün,  mit  kleinen,  dreiseitigen,  sjpit/en,  am 
Ende  britnnlichen  Schuppen  besetzt.  Blütenhfllle  verlfingert  trichter- 
förmig, größter  Durchmesser  12 — 13  cm.  Röhre  grdn.  nach  oben  hin 
bräunlich,  mit  kurzen,  stumpfen  oder  spitzlichen  Schuppen  besetzt,  zu  deren 
beiden  Seiten  Furchen  herablaufen.  Außere  BHitonhüllblätter  lanzettlich, 
zugespitzt,  grün,  nach  der  Spitze  hin  bräunlich:  innere  lanzettlich,  spatei- 
förmig, weiß,  mit  grtinlichem  Rückenstreif,  knrz  zugespitzt,  oben  gezähnelt. 
Die  nnteren  StanbgefttBe  siemlich  tief  in  der  Röhre  befestigt,  nach  nnten 
geneigt,  die  oberen  einen  Kranz  bildend;  Fäden  weiß.  Beutel  citronen- 
geib.    Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit  8— gelblichen  Narben. 

Cereus  Pitahaya  P.  DC.  Prodi:  III.  466:  Baifl  HisLpi  IX.  SU,  Fig.  60; 
K.  Sek.  FL  Br.  Wo:  Coult.  in  IVanh.  Contr.  III.  400. 

Caetus  Fitqjaya  Jacq.  Stirp.  Amtr.  151,  Enwn,  pl  Carib.  23  (1?63). 

Cerem  PiU^aya  S.-D.  Hort.  Dyck.  337. 

Cereua  ohtUBus  Hau\  Syn.  70:  Pfeiff.  En.  Kl'). 

fWfins  vffriahilis;  Pfeiff.  /rG,  Abbild.  IL  t  15;  Först.  Handb.  AO^i, 
ed.  II.  7ü6;  Lab.  Mott.  JJ6;  Wfh.  Dict.  ÜSl. 

Cereus  undulosan  P.  DC.  JRev.  Cact.  46,  Prodr.  III.  467. 

Cereu»  Pemambueensis  (Femambueensis)  Lern.  Cact  nov.  gen»  et.  spec.  S8, 

Cereus  formosus  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  58  et  213,  nicht  CataL  hori. 
Monac;  Först.  Handh.  404.  ed.  II.  738:  Lab.  Mon.  877. 

Cereus  laetus  Ü.-D.  Hort.  Dyck,  336,  ob  auch  Humb.  BonpL  KtkJ; 
Pfeiff.  l  c.  KMj. 

Certm  cognatus,  hexangularis,  glaucus,  prismatiformis,  quadrangularis, 
trigonui,  Salm-Dyekianus  Hort. 

Cereus  Jamac^tru  Hort.  Vindob.  in  S.-D.  Cact  hört  Dyck.  1842,  p.  31, 

non  P.  T)C. 

Cereus  speciosus  Üw.  Hort.  Brit.  ed.  L  172. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Brasilien  und  Uruguay,  wahrsdieinlich  audi  im  Norden  von  Sfld- 
,  Amerika. 

Anmerkung:  Cerem  grai}(Jin  Haw.  Suppl  7n  ist  nach  Wet<ER  wahr- 
scheinlich eine  kräftige  Form  dieser  Art;  was  wir  in  dem  Berliner  Garten 
kultivieren«  ist  eine  Pflanze  mit  schön  blau  bereiftem  Neutrieb,  die  mir  zu  C. 
hp/dolii.s  zu  gehören  scheint.  In  den  Sammlungen  geht  jetat  C.  PUahaya  P.  DC. 
entweder  unter  C.  formosus  S.-D.  oder  C.  vari<ibÜM  Pfeiff. 


ei.  Cereus  CMslns  Otto. 

Columnwia  b<m  ramosus,  ramis  superne  subanyustatis,  costia  5—6  altia 
eon^Utnätia  subaeuHa  tubr^ndu,  taierihua  aulcatia;  Muleia  raäialibua  8—10 
vel  plwnbua  aubulatia,  eeniralibua  4—7  haud  bene  a  prioribua  diatinelia. 


US 


Ctrcm  caesius  Otto,  Cereiu  azurens  Parm. 


Stamm  aufrecht,  sftalenförmig,  am  Gkimde  verzweigt,  nach  oben  etwas 
verjüngt,  am  Scheitel  kaum  eingesenkt,  mit  gelblicher,  etwas  flockiger  Wolle 
bekleidet  und  von  den  spreizenden,  gelben,  unten  bnunien  Stacheln  tiberragt; 
im  Neutrieb  bchön  hellblau  bereift,  später  hellgrün,  ein  wenig  ins  Bläuliche, 
3.5—4  cm  im  Durchmesser.  Rippen  5 — ö,  durch  scharfe  Furchen  gesondert, 
bis  1,5  cm  hoch,  sasammengedrflckt,  fest  scharf,  zwischen  den  Areolen  von 
sanft  geschwimgenen,  dunkleren  Linien  beiderseits  dorchiogm,  schwach 
gebuchtet,  unten  verlaufend.  Areolen  etwa  1  cm  vnnehmnder  entfernt, 
kreisfonnig,  mm  im  Durchmesser,  mit  gell)em,  spiiter  weitiem,  flockigem 
Filz  bekleidet,  der  später  vergraut  und  langsam  verroh  windet.  Kaud- 
stAoheln  8^10.  zuweilen  noch  mehr,  spreizend,  hell  bemstoin&rbig.  am 
Grande  brttnnlich,  das  unterste  Paar,  das  l&ngste,  miBt  12  mm.  Mittel- 
stacheln  4 — 6 — 7,  allmählich  in  jene  tibergehend  und  ihnen  ähnlich,  bis- 
weilen etwas  stärker,  länger  und  dunkler;  alle  düim,  uadelförmig,  biegsam, 
stechend,  später  werden  sie  hell  homfarbig.  endlich  vergrauen  sie  und 
Werden  bosloüen. 

Die  Blttten  sind  nicht  bekannt. 

CerguB  camus  Otto  in  Pfeif,  En.  89;  FörsL  Hanäb,  S,^D,  Caet.  kort. 
Dyck.  47  et  205;  Lab.  Mon.  358.  (cdesius  ist  ursprünglich  die  Fofift  der 
bUu^rauen  Aügeu,  botanis^  ivird  ee  gewöhnlich  hechiblau  Ubersetzt). 

Geographische  Verbreitung. 
Vaterland  unbekannt,  jedeufalls  wohl  Süd- Amerika. 

Anmerkung;  Die  l^omenklatur  dieser  Pflanze  ist  deswegen  einigermaßen 
verworren,  weil  Fürst  Salm-Dyck  gegeu  eintu»  Cercm  caeaius  Pfeili".  eiueu 
eigenen  C.  eaw>ii«S.«D.  Bufst«llte;  jenen  brachte  er  als  Synonym  xa  C.  Jamtuaru 
DC.  Ein  CereuH  rnrKi'us-  PfeifT.  exi>tiert  nicht,  sondern  nur  der  C.  caesius  H.OTt. 
Berel,  in  Pfeilf.  En.  8l>.  Diesen  hat  aber  PFEIFFER  so  gut  von  C.  Jamacaru 
tintersohieden,  daß  FÖRSTER  1.  c.  darauf  hinweisen  konnte,  man  solle  beide  nicht 
miteinander  verwechseln,  er  sei  durch  den  schlankeren  Wuchs  und  die  sechs 
Kanten  zn  unterscheiden  Die  Pflanze,  welche  nun  Fürst  Salm-Dvck  C.  raesius 
nannte,  ist,  wie  aus  der  Diagnose  hervorgeht,  mit  der  von  PFEIFFER  aus  dem 
Berliner  Garten  heschriebenen  vollkommen  identisch. 


XVIII.  Reihe  Coeralescentes  (Blfttiliiige)  S.-D. 

62.  Cereus  «iiuwus  Parm. 

Columnaris  j}rob.  a  basi  ramosuSf  ramis  elongniis  nunc  fiexuims,  costis 
vulgo  6  complanatis  ohtusis  sinunfis:  acuteis  radialibus  tO — 18  subulatiSf 
centrnlibua  I — 4,  panlo  majwribus;  fiore  infundibuliformi,  ovario  squemaso 
glabro. 

Wnohs  aufrecht,  säulenförmig,  in  der  Heimat  wahrscheinlich  vom 
Gmnde  aus  verzweigt.  Körper  von  6 — 7  Rippen  durchlaufen»  in  der 
Jugend  frisch  grün,  etwas  ins  Blaue  fallend,  später  dunkelgrttn,  mit  grauer 
Oberhaut,  endlich  schmutaig  dunkelgrau,  bei  uns  ca.  1  m  hoch  oder  dmrttber. 


Digitized  by  Google 


Cereus  axureus  Parm. 


119 


3 — 3»5  om  im  Dorchmesaer.  Bippen  fortbnfMid,  gerade,  mit  stiimpfw 
Kaofte,    verhältniämäßig    tief  gebuchtet,   von  den  Seiten   ziemlich  stark 

ziii^ammengedrückt.  rlurch  scliarfo.  enge  FuTolifln  gesondert,  etwa  1  cm  hooh, 
.s{)Ut»T  verschwindfii  die  Furclien.  ArewltMi  12  mm  voneinander  ent- 
fernt, etwa  kreisförmig,  von  3  mm  Durcluueüäer,  mit  sehr  kurzem,  selir 
bald  vergraaendem  oder  sich  schwftnendem  Fils  bekleidet.  Stacheln 
10—18,  ziemlieh  gleichartig.  4—9  mm  lang,  schräg  aufrocht,  schwars. 
pfriemiich.  wenig  stechend;  der  innerste  oder  2 — 4  Mittelstaoheln  etwas 
liinger.  .iber  nur  wenig  von  <U'n  K:ind>ta(  lieln 
verschieden;  später  sind  sie  bestolien  und  haben 
ein  etwas  aufgefasertes,  weißes  Ende, 

LSnge  der  gansen  Blttte  20 — 30  cm,  schiel 
am  Körper  sitze ud .  wenig  gekrttmn) t  Frucht- 
knoten rötlich  blaugrlin.  mit  In  kurzen, 
kaum  1  mm  langen,  roten,  .sciiwurz  b»  spitzten, 
in  den  Areolen  spUriich  filzigen  Schuppen  ))o- 
setat.  BlfltenhttUe  trichterförmig,  mit  langer, 
blfioUch  roter,  ins  Grane  f$6hender  Böhre, 
welclie  mit  gleichfarbigeD,  in  den  Achseln 
kahlen  Schuppen  von  eifüniiiger,  stumpfer  Form 
und  1  —  5  mm  Liiiige  Ix.sctzt  i>t.  Auliero 
BlUteuhUllblätter  lineal  lauzettlich,  stumpf, 
rffUidi,  ins  Granbraime,  mit  hellerem  Bande, 
stumpf,  die  mittleren  lanzettlich,  spits.  endlich 
mit  Stuchelspitze.  rötlich  hellgrün;  die  inner- 
sten cm  lang,  spat  eiförmig.  weil3  mit 
grünem  Rückenstreif,  endlicli  guuz  wt  iLJ.  mit 
StacheLspitzchen,  am  oberen  Rande  gezähnelt. 
Staubgefftße  nach  unten  geneigt  und  auf- 
gebogen, die  unteren  ein  wenig  kürzer  als  die 
des  Schhmdkranzes.  sümtlich  beinahe  die  Spitz»- 
der  hlngsten  Blütr-iihüllblätter  erreichend  nder 
beträchtlich  (bis  4  cm>  kürzer.  Staubfäden 
grOnUdk  veifi,  Beutel  schwefelgelb.  Der  Griffel  überragt  mit  den  14 — 16 
heUsehwefelgcdben,  schrCg  aufrechten  Narben  kaum  die  StaubgefftBe;  er  ist 
heUgrOn.  am  Grunde  weiß. 

Cf^retis  aznreifs  Parm.  in  Pfeiff.  En.  86;  Forst .  Hnudh.  SHl,  ed.  II.  vnc.; 
S.-D.  Cact.  hovt.  Dyck.  4^5:  Lnb.  Man.  -UO:  K  Sek.  Fl.  Br.  ni ,  in  Xot. 
Fflzf.  III.  {(iü)  177;  Web.  Dict.  :^7y  {ala  WirieUit  von  C.  coerulescens  S.D.) 
{agüreut  ist  nidit  alUateiniseht  wird  jfeicöhnlieh  mit  himmelblau  Überaetitf 
hängt  «b«r  zusammen  mit  Lasur,  Lasurstein^  Lapis  lasuU;  dieses  Wort  stammt 
aus  dem  Persische»,  im  der  hetreff'rinfe  St^iu  laznirnrd  heissf). 

Cereus  Seideln  Lehm,  in  S.-D.  CacL  hört.  Dyck.  51  et  :iOO;  Forst. 
Handb.  ed.  IL  701;  Lab.  Mon.  338. 


Fig.  28. 

CereuM  anircM«  Parm.  ZwelgMldtb 
Origin«!  toh  Zambonjr. 


Geographische  Verbreitung. 
Staramt  ans  Brasilien,  und  zwar  aus  dem  sddlicherea  Teile;  wurde  etwa  um 
1836  eingeführt;  er  blttht  am  Tsge,  die  Vollblttte  tritt  schon  frtth  um  8  Uhr  ein. 
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Ccreus  Maüctianm  Cels,  Cerct«  ckalybaetts  Otto, 


Anmerkung:  Ist  von  C.  ioende»ems  durchaus  verschieden  durch  die 

schwüchcreii.  laiiK^n  Zwpigc.  dio  sich  wahrscheinlich  oft  w* nigstens  anlehnen; 
die  yerhältnism&üig  groüen  Buchten  der  Bippeii  sind  sehr  auifäUig. 

03.  Certus  Malletittiiis  Cels. 

Columnaria  aerius  pro6.  ram^suSy  eostis  e.  17  humiUhw  rohtndatis  et 

suhsinuafiai  aeuleis  rffdlalihKs  i>lnrimis  aciciUaribus  interhxtUt  cenirtUibu» 
4  vel  ultra  n  priorifuis  haud  heue  distincfls. 

Stamm  cylindrisch  aufrecht,  etwas  gekrilmmt,  nach  oben  schwach 
verjüngt,  gerundet,  «am  Scheitel  kaum  eingesenkt,  von  einem  brauugelben, 
dichten  Stachelscbopf  üben-agt,  der  unter  dem  Wollfik  nicht  m  sehen  ist, 
bis  4  cm  im  Durchmesser,  blaogrün.  Rippe n  17,  durch  scharfe,  aber 
seichte  Furchen  gesondert,  kaum  4  mm  hoch,  gemikdet  und  leicht  gebuchtet, 
am  Oninde  verlaufend.  Areolen  6 — 8  mm  voneinander  entfernt,  kreis- 
förmig. 3 — 8,5  mm  im  Durchmesser,  mit  f;«  ll)em.  spät*'!-  \  frgraiiendera, 
kurzem  Wollfilz  bekleidet,  der  zögernd  verschwindet.  Kandstachelu  an  HO, 
horisontal  strahlend;  die  inneren  spreieend. '  nadelförmig,  so  dicht  durch- 
einander  geflochten,  daO  sie  den  uMv/.va  Krirper  umspinnen,  das  untere 
Paar,  das  lilngste,  10  mm  messend.  Mittelstacheln  4,  im  aufrechten 
Kreuz,  bisweilen  mehr,  da  sie  von  den  Randstacheln  nicht  scharf  zu  sondern 
sind,  der  vmterste,  manchmal  aber  der  oberste,  der  längste,  bis  2  cm  messeml, 
dieser  ist  gelbbraun,  oben  dunkler;  die  übrigen  Stacheln  sind  jung  gelblich, 
dann  werden  sie  weiß,  fast  wasserbell,  radlich  vergrauen  sie  und  werden 
bestoßen. 

Cerens  MalMumus  Cels  OataL  ßis  jetzt  noch  nicht  beschridten). 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  der  Verwandtschaft  nach  ans  dem  Anden>6ebiet  von  SUd-Amenka. 

d4.  Ceretis  ehalybaeus  Otto. 

Arborescens  ramosuSf  nunis  columnaribua  auperne  subnngmtatis,  costis  • 
6  alHs  emplanaHs  dein  roiundatis,  ofrtem»  subsinuatis;  aculeü  radioWnu 
vutgo  7,  een^rntibus  3 — 4,  »tAiUatitt  wriua  haud  auctia;  flore  infund^uHformif 
ovario  aquamoso  glahro. 

Stamm  aufrecht,  oben  verzweigt,  dalier  baumförmig;  Zweite  nach 
<^'1m  ii  etwas  verjungt,  am  Scheitel  nieht  eingesenkt,  von  eini-m  Biiscliel 
M  liwai-zer  Stacheln  überragt,  der  unter  dem  Wollülz  kaum  sichtbar  ist;  bei  uns 
gewölinlich  4 — 6  cm  im  Durchmesser,  an  Originalen  bis  10  cm  messend; 
im  Netttrieb  oft  prachtvoll  lasurblau  bereift,  später  dunkelgrttn.  Rippen  6. 
durch  scharfe  Furchen  gesondert,  wie  •  >  scheint,  erat  a|>ät  rnl»  r  wenig 
verlauf' ml.  1.')  2  i  iu  hoch,  in  der  Jugend  st«rk  zusammengedrückt,  stumpf, 
spät»  I-  au  den  l*'l;inken  uciutnl«  t.  sehwacli  gf*bn(  litt't.  oberhalb  der  Areolen 
an  den  Flanken  mit  nach  unt<'n  etwas  ablaileudeu  C^ueriurchen  vei"sehen. 
Areolen  1,5 — 2  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig,  2,5 — 3  mm  im 
Durchmesser,  mit  dunkelgraubrannem,  etwas  flockigem  WollHlz  bekleidet. 
Randstaoheln  meist  7,  spreixend,  das  unterste  Paar,  das  ISngste,  bis 
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1.2  om  messend.  Mittel- 
stacheln 3—4,  ftholich,  etwas 

stärker  bis  1,6  cm  lang:  alle 
Stacheln  sind  pfrii-mlich, 
gerade,  steif,  .stt-cbend.  Ix-im 
Neutrieb  schwarz ,  später 
mehr  braun  bis  gran  und 
schwarz  bespitzt,  die  stärke- 
ren sind  am  Gninde  zwielieli«: 
verdickt;  spiiter  schwilrzcn 
sie  sich  wieder  und  werden 
bestoßen ,  vergrauen  aber 
nicht  anffilllig.  Die  Zahl  der 
Stacheln  vermehrt  sich  an 
alten  Stämmen  nicht. 

Die  Blüten  sind  nach 
Weber  mit  denen  von  C. 
(Utureus  faat  flbereinstimniend;  ich  habe  sie  nicht  gesehen. 

Ceretu  ehalybaeHa  Otto  bei  FSnt  Handb.  882,  ed.  IL  702,  in  8.-D. 
Cact.  kort.  Dyck.  45  tt  201;  Loh.  Mon.  340;  Weh.  Duf.  279  Khnhjps  ofJrr 
chohjlios  [(/riech Isch J  trar  eine  Art  i/f'Jiiirt''frii  Els-eus,  daher  chalybdeus  der 
Ausdruck  für  stahlblau,  </.  h.  die  Furhf  drs  (intjelaufenen  Stahles). 

Geographische  Ve rhreitung. 

In  der  Arfrentinischen  Republik,  angeblich  l)t  i  Cordova. 

Anmerkung;  Unterscheidet  sich  von  C.  coeruleiiceiis  Ö.-D.  nicht  bloß 
durch  die  sehOner  blaue  Form  im  Nentrieb,  sondern  durch  grOfiere  Stirke  der 
Originale  und  vorzüglich  durrh  das  Merkmal,  daß  die  Stacheln  im  Alter 
nicht  bis  auf  30  und  mehr  vervieltUitigt  werden  und  nicht  kalkig  vergrauen. 

t)5.  Cereus  coerulescens  S.-D. 

A  hfi.tl  rfimosus,  ramis  elongntls.  rosfls  nthjo  S  rotupressis  s-idtsinnatis 
ohtusis:  uculeis  radifiUhas  !)-  l'J  subiilatis.  drin  aiictis;  centralibus  2 — 4 
majoribus,  /iore  infundihiiUformi,  ovario  nquamoso  glabro. 

Wuchs  banmförmig  oder  sibauchartig,  bei  uns  fast  stets  unvertweigt, 
1 — 1,5  m  hoch  und  3 — 4  cm  im  Durchmesser,  in  der  Heimat  wahrscheinlich 
höher  und  nur  am  Grunde  verö.stelt.  Zweige  aufrecht,  straff,  besonders 
beim  Neutrieb  sehr  schön  blau.  s|i;itef  diinkelgnin.  an  der  Spitze  verjüngt, 
am  Scheitel  nur  wenig  eingesenkt  und  mit  spärlichem  Wolltilz  l)ekleidet, 
von  den  zusammeugeneigten  Stacheln  überragt.  Ripjten  meist  8,  gerade, 
durch  scharfe  Furchen  voneinander  gesondert,  mftßig  gebuchtet,  stumpf. 
Areolen  nur  1 — 1,5  cm  voufinamler  tiitffiiit.  kreisrund.  4 — T)  nun  im 
Durchmesser,  mit  weißem.  b;d<l  sich  schwärzendem  Wolltilz  bekleidet. 
Randstacheln  9 — 12,  strahleud.  einige  schräg  aufwärts,  häutiir  eigentümlich 
zweiiarbig,  unten  weiß,  oben  schwarz,  oiler  ganz  schwarz,  gerade,  steif, 
pfriemlicht  stielrund,  5 — 12  mm  lang,  im  Alter  vermreht.  Mittelstacheln  4 
im  aufrechten  Kreuz  oder  weniger,  bis  20  mm  lang  und  darüber  krftftiger, 
aber  sonst  wie  jene. 


Pig.  27. 
r'ri.-im  i/ia/y'"(cH«  Otto. 
Dnl  Hi|>)  "  II         'iL-in  Orixinnl-Exemplar. 
Original  vun  Zambony. 
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Cereus  coeruksceta  S.-D. 


Blflten  einxelii  ans  den  Areolen,  an  den  Seiten  der  Zweige,  sdirflg 
abstehend,  etwu.s  gekrümmt;  ganze  Länge  derselben  10—20  cm.  Frücht- 

knoten  dunkelgrün,  mit  kleinen,  dreiseitigen,  spitzen,  olien  rothnuinen 
Schuppen  besetzt.  Blütenhülle  verlUngert  trirhtertöiniig.  ^iöI3tei-  Durch- 
mesüer  15 — 20  cm.  Rühre  mit  größeren,  dreiseitigen,  spitzen  oder  zu- 
gespitzten, grünen,  oben  braunen  Schuppen  besetzt,  za  deren  beiden  Seiten 
I\u^en  herablaufen.  ÄuBere  Bldtenhallblfttter  lanzettlich,  spita,  braun; 
innere  breit  spatelfdnnig,  augespitst.  geddmelt,  weiß,  bisweilen  rosa  oder 
am  Rücken  mit  einem  «rrtinen.  oben  braunen  Rück^-nstreif.  Die  unteren 
Staubgefäße  i>iud  tief  in  der  Röhre  befestigt  und  neigen  sich  nach  unten. 

die  oberen  bilden  einen 
Krans;  F&den  welB, 
Beutel  Chromgelb. 
Der  weiße,  oben  gellje 
Griffel  ülierragt  sie 
mit  11 — 13  strahlenden, 
gelben  Narben.  Beere 
(voa  C.  LoM^Bbiekii) 
ellipsoidisch,  beider- 
seits plump  zugespitzt, 
7 — S  cm  luni;  und  4  bis 
4.5  cm  im  Durchmeäser, 
blaflrot  und  blau  be- 
reift. Samen  wandg 
punktiert. 

Cereus  coentlescens 
S.-D.  Hurt.  Dyck.  330 
(1831);  Cact  hört. 
Dyck.  28  et  200;  F9rst 
Handb.  381,  ed.  II.  vac.  : 
Pfeiff.  En.  85,  AhhiH. 
u.  Beschreib.  II.  t.  V4,* 
Bot.  Mag.  t.  3922 
(1842);  Lab.  Mon.  339; 
Lern.  Nov,  gen.  89; 
K.  Sch.  Fl.  Br.  203; 

Spegazzini  in  Contrib.  nl  In  Flora  In  Sieira  de  la  Ventana  29  iIS9f{) 
(coerulesceus  /cnerulesrens  ist  richtiger  J  von  coeritleus  ~  Junkelhlnu, 
heisst  eigentlich  blau  uenlend;  dieses  Adjektiv  kommt  im  Lateinischen 
ni^t  vor). 

9  Cereus  aethiope  Haw.  in  PhUaa.  Mag.  1830.  p.  109. 

Cereus  Landbeckii  Phil,  in  Kegel  Gnrtenfi.  1875»  p.  162.  t.  832. 

Cereus  Mendoni  II  ort.  in  Pfeiff.  En.  l.  c. 
Cereus  niijrisjtiun.s  ft  mehnincanthus  Hort.  c"f. 

\'ar.  ^.  Landbeckii  K.  Sch.  unterscheidet  sich  haui)tsücidich  vom  eigent- 
lichen Typ  durch  weiße  Bandstacheln. 

Var.  melanaeoHtha  K.  Sch..  ausgezeichnet  durch'sehr  große,  glinsend 
scfawarae  Stacheln. 


8.-D. 


Fig.  :& 
Ceretu  nffnUtet 
Drei  Bippen  von  einer  alten  Originalpflanzo  mit  den 
Termehrton  Stacheln.    »)  Areole  einer  jungen  Pflanze. 
Original  von  ZkmboDjr. 
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Oeographische  Verbreitung. 
Bestimmt  in  den  Argentinischen  Kordilleren,  vielleicht  anoh  in  BraBUien, 

nnd  e^'ar  in  den  südlicheren  Staaten  heimisch;  heißt  mit  verwandten  Arten  in 
ArgCDtinion  Ucle.    Die  V;uit*t;lten  stammen  nusi  rl^r  Gegend  von  M^ndoza. 

Anmerkung  1:  Verum  Schoenenuinnii  Uiidox.  cataL  ist  von  Var.  i  nicht 
verschieden. 

Anmerkung  II:  Wenn  C«rw»  atßiiops  Haw.  wirklich  dieeelbe  Pflanie 
ist,  dann  mQßte  dieser  Name  vorangestellt  werden. 


XDC.  Rdhe  Prostrati  (Niederliegende)  K.  Sch. 

66.  Cerens  Emoryi  Engelm. 

Fro9hubt8  ramoauSf  ramis  adsceudenfibus  vH  erectist  eolumnariSf  eotUs 
15  humilibus  transverse  sulcati*  et  tuberculatis;  aculeis  mdialibM  ^Mrimis 

acictilaribus  vel  setiformibus,  tfufraltbus  1 — 4  mnlto  longioribus;  flore 
infUHiHhulifornv.  nrnno  ffquamoso,  lannto  et  .setoso :  hacrn  ylohosa  aadrntn. 

Körper  niederlitgeud,  in  dichten  Massen  auf  dem  Erdboden  hiu- 
kriechend,  bis  1  m  lang  und  senkrechte  oder  aufstrebende  Aste  uusschickend; 
diese  sind  schön  hellgrttn,  am  Scheitel  verjttngt  und  von  dunkelgelben  Stacheln 
ttberragt,  13 — ^20  cm  hoch  und  hab»Mi  3 — ^3,'>  cm  im  Durchmesser.  Rifipeu  15. 
gerade  verlauffH'!.  dun-h  quere  Furch'  ii  in  H'lr'kfrn  init  gegliedert,  gesü^^t 
und  durch  tiefe  L;tii!^s!inrhten  voneinaiK  1er  geschieden,  3  mm  hoch.  Areolen 
elliptisch,  etwa  7 — \)  mm  voneinander  entiornt,  kreisförmig,  mit  kurzem, 
braunem,  gekrttuseltem  WoUiiU  Überzogen,  endlidi  verkshlend.  Band- 
staoheln  sehr  viele  (bis  50).  borstenförmig  oder  dOnn  pfriemtidi  oder 
nadelfitnuig.  stielnmd.  nicht  stechend»  schräg  aufrecht,  durcheinander  ge- 
flochten, hernstein^elb.  spüter  hyalin  und  vergnui'-nd,  kaum  10  mm  lang. 
Mitt  ei  stach  ein  rinzchi,  gepaart  oder  zu  vieren,  viel  läui^^'T  iliis  3  cm), 
kräftiger  und  dunklr*r  gefärbt,  der  obere  nach  oben  gewendet,  der  untere 
größere  gerade  voigestreokt. 

Blüten  seitlich,  nahe  dem  Scheitel  zahlreich  an  den  Asten,  ganse 
Länge  derselben  4—5  cm,  mit  kurzer  Röhre.  Fruchtknoten  grün,  mit 
.sehr  zahlreich«!!  Schuppen  dicht  be>^etzt,  aus  d«Ten  Achseln  kleine  W«>11- 
büschel  und  lange  Borsten  treten.  Blüten  hülle  kurz  trichterförmig.  Die 
Böhre  bestachelt.  Innere  BlütenhUUbUtter  gelb.  Frucht  kugel- 
förmig, 3  cm  lang,  sehr  dicht  bestachelt.  Stacheln  in  Bündeln  zu  20 — 25 
au.s  den  Axillen  der  Schuppen,  steif,  gelb,  4—12  mm  lang,  drei  aber  noch 
steifer  imd  länger  (bis  20  mm).  Sann  n  (ihi  r  2  mm  lang,  umgekehrt 
eiförmig,   scharf  crekielt,  unter  der  Lupe  fein  warzi<z;  punktiert,  glänzend. 

Cereus  Emoryi  Emjelm.  Notes  on  Cereus  giguiitens  iiia  {lSo2)y  Caci. 
bounä,  40.  t  ßO.  Fig.  1—4,  Syn,  Cact  286;  CouU.  in  Weah.  Contr,  HL 
405  (1896^, 

I^inoeereu^  Emi*ryi  BUmpl.  in  Forst,  Handb.  ed.  IL  804. 
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Ccrcus  aurcws  K.  Sch.,  Ccrcus  gumnwsus  Engelm, 


Oeographische  Verbreitung. 
Anf  der  Küste  des  Staate»  Kalifornien  bei  S.  Die^  und  Los  Angeles 

in  Polsfcru  von  1— :i  «jm:  Pahiiv.  Lk  (V)nte;  von  hier  stfdltch  n&ch  der 

Hftlbin-^.'l  Kivlifornien  Im>  El  Ro-^nrio:  f^ABB.  PRINGLE,  BraNDEOEE;  auch 
auf  Heil  lu??eln  Sa.  Catalina,  Cieiuente  und  Cedros. 

Anmerkung:  Eine  durch  ihre  hellgrüne  Farbe  sehr  ausgezeichnete  Art. 

07.  Corous  iiiiKMis  K.  Sch. 

f'olutn novis  rrrrfiis  ih-iit  prosfr'fhfs;  r'iiiif>s>fs,  ms-fis'  H  h  ti Hiffilm^ :  ot'nleis 
mdialibus  S,  centinliints  .solittn  iis  sninditd.s  nurets:  /iorc  hrei'th'r  Dt/HiniibuH- 
formi  pro  rata  parva;  ovario  squamoso  Imato  et  fteiow* 

Stamm  merdt  aufrecht,  dann  niederliegend  und  kriechend,  etwas  ge> 
glie(lei*t.  Rippen  <),  nach  dem  getrockneten  Material  etwa  1  cm  hoch, 
stumpf  Areolen  2  2,ö  cm  voneinamlt  r  i  iitfVrnt,  kn  i>f<'>niiitj  hi^-  flliptisch, 
ca.  G  mm  im  Durchmes.ser,  mit  spärlichem,  kiuzt  ui,  grauem  W'olllilz  bel<lei(let. 
liandstacheln  8,  von  denen  der  oberste,  nach  oben  gewendet,  oft  der 
Ittngste  ist  und  bis  2,5  cm  mißt;  da«  folgende  Paar  ist  am  kleinsten,  der 
unterste  ist  nach  unten  gedrückt,  er  fibertriffit  bi.sweilen  den  obersten  au 
Länge.  Mitt*  lst:icheln  einzeln,  gerade  vorgestreckt,  bis  .'i  cm  lang.  Allo 
Stacheln  sind  plriemlich,  si-hr  fest  und  Stechend,  am  Grunde  stark  zwiebelig 
verdickt,  grau  mit  schwarzer  Spitze. 

Bifiten  ans  den  seitlichen  Areolen,  ganze  Lttnge  d^elben  3  om. 
Fruehtknoten  kreiseiförmig,  mit  braunen,  kurzen,  pfriemlichen  Schuppen 
besetzt  und  von  kurzer,  weißer  bis  br.'iunlicher  Wolle  ganz  eingehüllt; 
anß-  id>.'ni  ticti^n  ans  den  Achseln  steife,  bninne.  bis  4  mm  Intitr'-  Bor>ton 
hervor.  Blütenhülle  kurz  trichterförmig,  grulit er  Durchmesser  l<;iuiii  cid. 
der  \oxi  Ech in ocac las  ähnlich.  Röhre  beschuppt  und  mit  WoDe  und  Borsten 
bekleidet.  Äußere  Bltttenhflllbltttter  lanzettlich  bis  schmal  spatelfdrmig; 
innere  umgekehrt  eiförmig,  genindet,  gezähnelt  und  mit  kurzem  Stachel- 
spitzchen  versehen,  goldgelb.  Stau l)ge f R üe  kaum  die  Mitte  cler  Blüten- 
htUlblätt<>r  erreichend.  Der  Griffel  ist  kürzer  als  sie  und  läuft  in  dicke, 
fleischige  Narben  aus. 

Cactm  aureus  Aleyeu,  Rfise  um  die  Erde  I.  117,  in  Ally,  Gz.  1833, 
211  (aüreua  [lafeiHutrh]  =  goldgelb). 

EchinoMcitta  aureus  Pfeiffl  En.  68. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Peru  auf  der  Kordillere  von  Tacna  b<'i  600  m:  Meyen. 

Anmerkung:  Der  ganzen  Tracht  nach  möchte  ich  diese  Art  nicht,  wie 
Pfkifkku  gethan,  zu  Krhinnmcfui ,  «sondfni  zu  ('trrvm  stellen:  in  dieser 
Gattung  kennen  wir  jetzt  .seiion  mehrere  säulenförmige  Formen,  welche 
endlich  an  der  Erde  liegen. 

08.  Cereus  gnmmosiu  Engelm. 

A  hast  ramoftufi,  ramis  adsrendeidihus,  cosfis  H  allis:  aatlpia  radialibus 
11  subulatit  validiit,  centraUhuB  H-  -8  coinpres»is:  fiore  infumUbuliformi, 
ovario  »gnamoto  ei  aculeatoi  bacca  ghbosa. 


Cerem  •gumnwmu  Engelm,  Ceretw  Eruea  Brapdegee. 
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t>laimu  üiederliegentl  uud  aufsteigend,  vom  (Jruuiir  ans  reich  verzweigt, 
0.3 — 1,2  m  lang,  siloleufürmig,  nach  oben  etwas  verjüngt,  am  Scheitel  kaum 
eingesenkt,  mit  wenig  WoUfilx  bekleidet  und  von  jijoßen  Stacheln  tiberragt; 
an  importierten  ESzemplaren  otwa  7 — ^10  (  in  im  Durchmesser,  dunkel-  bis 
rötlich-,  spiiter  graugrün.  Kippen  8,  durch  scliarft-  Furchen  gesondert, 
stumpf,  bis  2  cm  hoch,  gebuciitet.  Ar«>oleu  1,5 — 2.'-*  cm  voneinander 
entfemt,  kreisförmig,  groß,  bi^  1  cm  im  Durchmesser,  mit  gelblich  weibem 
Wollfils  polsterfdnnig  bekleidet,  der  8[^r  eigrant  und  endüdi  ver- 
schvrindet.  Bandstaehein  meist  11,  strahlend,  die  oberen  beiden  häufig 
die  Uing!stpn,  messen  bis  2  cm,  sie  sind  von  vom  nach  hinten  zusammen- 
gf'drilckt.  di.'  folgenden  sind  pfriciiilich  oder  .mch  abgeflacht,  am  Grunde 
sind  ^i<'  zwit  lH'litr  verdickt.  Mit  ttd.stat  helu  *i — 8.  davon  die  unteren  im 
aufrechten  Kreuz,  sfiilich  von  oben  2  uud  darüber  noch  2,  der  unterste 
ist  der  größte,  bis  4.  cm  lang,  er  ist  gerade  vorgestreckt,  stark  von 
oben  nach  unten  zusammengedrückt  und  wird  oberseits  von  einer  niedrigen 
Leiste,  uuterseits  häutig  von  drei  soh-hen  durchlaufen;  die  ül)rigen  spreizen 
und  sind  pfrlemlich.  alle  stärkeren  Stacheln  tun  Grunde  zwiebelig  verdickt, 
die  oberen  etwas  zu.samnienged dickt  und  bisweilen  gewunden.  Die  Farbe 
der  Stacheln  ist  wenigstens  im  Alter  .schwarz. 

Die  Blttten  erscheinen  ans  den  seitlichen  Areolen;  gamse  Länge  der- 
selben 10 — ^12,.T  cm,  cremefarbig  (nach  CoiTiTEB  purj)ui n>( ).  Beere  fast 
kui:<  li(r,  (',  s  t  ili  im  Durchmesser,  bestachelt,  «glänzend  scharlachrot,  mit 
purpurrotem  l'l»i>ch  (wie  reifV  Wassermelonen).  Samen  schief  umgekehrt 
eiföiTuig,  zusammengedrückt  und  gekielt,  grubig  punktiert,   2,5  mm  laug. 

,  Cereus  gummoaus  Engelm.  in         IL  20  (vielleicht  schon  hei 

Brandegee  PI.  Baja  Calif.  162  envähnt);  Cotdt,  in  Wash,  Contr,  IIL  404 
{1896)  (gummösus  [lateinisch]  =»  voller  Gummi). 

Cn-ffift  (jltmmnhis;  v.  (\  'iumminosus  HorL 

Cereus  Ffersdorffii  Hiläm.  caL 

Geographische  Verbreitung. 

Auf  der  fTalViiii^»'!  Kalifornien:  Parry;  bei  Sanzal:  Frl.  Fish;  bei 
S.  Pablo  und  auf  .l-  r  Magdalena-Insel,  sowie  hei  S.  .Tose  del  Cabo:  Brandkokk, 
Die  Frucht  ist  miiiiig  sauer  und  elibar,  die  Ptianze  heiüt  deshalb  bei  deu 
Xeidkanem  Pitahaja  agria.  Die  aerstampften  Glieder  sollen  zum  Betäuben 
der  Fische  gebraucht  werden.  Das  innere  Gewebe  des  Stammes  erhärtet 
zii  einer  gummiartigen  Masse  und  wird,  mit  öl  vermischt,  xum  Kalfatern 
der  Botst.'  benutzt. 

Anmerkung:  Der  Beschreibung  nach  muU  eine  Art  aus  derselben 
Gegend  mit  der  ohigttn  Art  nahe  verwandt  sein:  Cerena  fkxxumu  Engelm.  bei 
Coult.  1.  c.  411.  Die  Tracht  ist  dieselbe,  die  Zahl  der  Stacheln  aber  geringer 
fö — 10  Rnnd-,  1  \  ^rittelstach-  lnl  Auch  sie  führt  nach  der  Fnn  lit  den  Volks- 
namen Pitahaja  agria  und  wurde  von  Gabb  auf  der  Halbinsel  Kalifornien 
swisehen  Kap  S.  Lucas  und  Roeario  gesammelt. 

69.  Cereus  Eruca 'Brandegeo. 

Prosiratus  columnarLs  hinc  iiide  radicibus  affixus,  cosfis  13 — 21  altis 
sinuatis;  aeulei»  centraUbug  18—14  validis  subulatis,  centraUbua  S—Sf 


198  Cereus  Kruca  Brande^ee. 

infimo  depresso  applanato;  ftore  infundibulifonni  squamoso  et  acuUatof 
bacca  glohosa. 

^  Stnmm  nioderliep'nd,  einfach  oder  wenig  vcrzweiß^t,  duroli  Wurzeln 
nm  Boden  hefestifj^;  wJlhren«!   er  vorn  weiten^iklist,  stirbt  er  hinten  ab. 


Flu.  29. 

CfrruB  F.ntrn  Briin<1(>cee.    Ob«'rpr  Teil  eine«  Ori|nnnl-Kx(>inpIaTcs. 
Nui'b  einer  Pbutugraphie  vuii  Zeissuld. 

nach  olx  n  zu  an  Importen  etwas  verjün^rt,  am  Scheitel  mit  weißem  Woll- 
filz bedeckt,  «h-r  ahrr  iiiit«  r  der  reichen  Stachell)ekleidijnp  weni^  sichtbar 
U\\  im  Alter  jrrau^'rün,  O.«'»    1.2  m  lan^,   7,5  cm  im  Durchmesser, 

liippen   J3 — 21.   durch   scharfe  Furchen   geschieden,   bis    15  mm  hoch, 


Certv»  Entta  Braad^gse,  Cerm  oUkmmpmIm«  K.  Seh. 
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zusninmeugedriickt.  stumjtf.  «tark  gebuchtet.  Areolen  (X5 — 2,5  cm  voa- 
einander  entfernt,  kreisförmig  bis  elliptisch.  7 — 8  mm  im  größten  Durch- 
messer» xait  gelblidi  weidem,  nemlich  reichlichem  Wollfilz  bekleidet,  der 
epftter  vergraut  und  endlich  schwindet.  Randstacheln  meist  13 — 14, 
spreizend,  pfriemlich,  stark  stechend,  zwsaramengedrückt.  olu  n  flach,  etwas 
gebogen,  das  vorletzte  der  nntoron  Paart«,  das  länrrste.  inil3t  2.5  ein, 
bisweilen  sind  noch  einige  dünnere  Stucheln  vorhanden.  Mittels tac heln 
meist  3 — 8,  davon  die  4  unteren  im  aufrechten  Kreuz,  sehr  krUftig,  horn- 
artig gekntmmt;  der  unterste  ist  bis  $  cm  lang,  bis  3  mm  breit,  nach 
nnt«n  gedrückt,  oben  flach,  unten  .'•tark  j^ekielt  (breit  dreikantig),  die  obersten 
zwei  sind  gerade,  die  seitlichen  ebenfalls  stark  dreikantig.  Die  Stacheln  sind 
in  der  Jugend  gelblich  wr-iö,  im  Alter  nehmen  sie  eine  eigentümliche 
EUfenbeinfarbe  an,  die  ins  Graue  geht,  der  stärkste  ist  am  Grunile  Ijraun. 

Die  Blflten  sind  gelb;  ganze  Länge  derselben  10 — 12,5  cm.  Beere 
kngelfönrng,  5  cm  im  Borcfamesser,  etwas  stachelig.  trUb  rot  mit  piiipm> 
rotem  Heisch.    Samen  sehr  rauh  skulpturiert. 

Cerens  Erucrr  Brandegee,  PL  Baja  Calif.  163  (1.989),  ZeissoM  in 
Monatsschrift  für  Kakteenk.  V.  73,  mit  Abbild.:  Coult.  in  Wask.  Contr.  JIL 
406  (1896);  Corp  in  Baltim.  Cact.  Joum.  IL  üo6  (1896)  (Erüca  [lateinisch] 
i»t  eine  Art  K(M). 

G e 0 gr a p h i  *5 c h  e  V e  r  h  r c i t  n  n  g. 
Auf  sandigot)  Kbenen  längs  (it-r  Kiisteii  der  Hall)insel  Kalifornien  um 
die  Magdalena-Üay :  Bkandeuee;  von  Soiedad  bi^  zur  Bullenas-Bay :  GxBb; 
er  bedeckt  FÜchen  von  vielen  Quadrabnetorn.  Die  Fracht  ist  sauer,  wird 
aber  gern  gegess«i.  Die  Mexikaner  nennen  die  Pflanze  Chilenola  oder 
Ohirinole. 

Anmerkung:  Eine  sehr  eigentümliche  Pflanze,  die  Gaub  mit  einem 
Hauten  planlos  durcheinander  geworfenen  Feuerholzes  vergleiulit,  während  sie 
Bbandbobb,  wegen  des  aufrechten  Yorderendes  mit  den  nach  vom  gewendeten 
Stiicheln.  riesigen  Raupen  ähnlich  findet.  Nach  Mathsson.  Fröhlich  und 
Lu&B^'KB  wurde  sie  früher  als  Edunocereu$  Engelmawm  Lena«  eiageftthrt. 


XX.  Reihe  Anomali  (Abweichende)  K.  Sch. 

« 

70.  Cereus  ubtu.suugulu.s  K.  Sch. 

Fruticulus  epiphiffirus  nrficnfatns,  artiadis  l>ri  rihtift  rf/h'nffricis  rel  clavatis 
suhangulatis :  areolis  prirvis  ac uUoios  vel  S€t(Ui  nigros  gerentibus;  fiorihus 
suhzygomorphis,  ovario  subalato  nudo;  hacca  pyriformi. 

Epiphytischer,  kleiner  Slrauch,  dessen  kurzes,  stielrnndes  Stftmmchen 
fingerhoch  ist,  reich  verzweigt;  Zweige  hüngend;  Glieder  kurz  cyliudrisch 
odiT  keulenförmig.  1,5  2."  ctii  lang  und  oben  3 — 8  mm  dif  k,  liier  gestutzt, 
am  Grundf«  verjfinf^t,  mehr  oder  weniger  deutlich  kantig  Areolen  auf 
einem  etwa.*«  geneigten  Polster  sitzend,  klein,  kreisförmig,  höchstens  1  nun 
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Cereua  Mvuatigultu  K.  äcU. 


im  Darchmesser  haltend,  in  3 — 5  Beihen  geteilt,  die  grOfieren  mit  schwarzem 
Wollfilz  bekleidet,  aus  welchem  4 — 8  oder  noch  mehr  schwarze  Borsten 

hervortreten,  die  meist  2 — 3,5  ram,  bisweilen  l)i.s  5  mm  lang  werden. 

Bl Ilten  an  den  Enden  der  letzten  Glieder,  etwas  zygomorph.  mit  iler 
Kitiiiumuig  mich  unten  gerichtet,  horizontal  aufj^ehangen :  -ianzt?  Länge  der 
Blüten  4,(J~4,5  cm.  Fruchtknoten  kreiselförmig,  fast  geflügelt,  fflnf-  oder 
sechskantig,  nackt.     BlfltenhUlle  rOhrig   trichterförmig.     Bohre  mit 

dreiseitigen .  spitzen  bis 
oblongen  <»di  r  lanzettlichen 
Blättern  l)eM"t7.t.  innen 
von  einem  Häutchen  ge- 
schlossen, das  sich  an  den 
Griffel  anlehnt.  Äußere 
BlütenhUllbUtter  lan- 
zettlich; die  inneren  etwas 
gnilier  und  Itreiter,  spitz, 
wahrscheinlich  ro-senrot  bis 
karminrot.  Staubgefäße 
sämtUch  <ler  Röhre  ange- 
heftet, kaum  hervorrag<'nd, 
zuMunniengeneigt  und  ge- 
krümmt, kaum  die  Röhre 
Überragend.  Der  Griffel 
ttberragt  diese  ziemlich  weit 
und  endet  in  ein  Köpfchen, 
das  atis  5  —0  Xarhenstrahlen 
l)cstcht.  B«'crt'  fast  hini- 
förmig,  stumptkantig,  breit 
genabelt.  7  mm  im  Durch- 
messer. 

Cereua  ohtusanguluft  K.  Sek,  Fl.  Br.  198  {obtusdngulus  [lateinischj  » 

Stumj'firi nküii.  h  li'f  sfunipfrijijilii). 

Einjihyllum  obtusaityuluin  G.  A.  Lindb.  bei  K.  Sch.  l.  c. 

Geographisch'e  Verbreitung. 

In  Brasilien,  entwotler  in  dem  Staate  Rio  de  Janeiro  oder  Minas  Geraes. 

Anmerkung:  Da  ich  in  meinem  System  der  Kakteen  «las  Haupt f!:e\vicl>t 
auf  die  Bildung  des  Körpers  lege,  so  muütu  ich  die  höchst  merkwürdige 
Pflanze  aus  der  Gattung:,  wo  sie  der  von  mir  hochgeschätzte,  vortreflfliehe 
Kakteenkenner  0.  A.  LiN'I»I5KH(!  untergebracht  hatte,  hernu^-nehmen  un*l  zu 
den  Gattungen  bringen,  wtlche  gerundete  Glieder  be.sitzen.  Bei  CVreu*  nimmt 
sie  nun  sicher  auch  eine  besondere  Stellung  ein,  weil  die  Olieder  sehr  dünn 
und  kurz  sind;  in  dieser  Hinsicht  lehnt  sie  sich  an  BliipmliK  an.  Dort  konnte 
ich  sie  aber  wetjen  der  Hliitc,  w»'b<be  an  die  von  ('.  (fngtUifonnis  ^fill.  erinnert, 
nicht  lassen,  und  so  muUte  sie  endlich  hier  einen  Platz  linden;  vielleicht  wäre 
es  am  besten,  für  sie  eine  eigene  Gattung  zu  schaffen. 


Flg;  so. 

OnvMfl  oMuMomgutu*  K.  Soh. 
A.  Oberer  Teil  eiii*T  Pflnnz«-.  Tt  niiu>>  im  LtiogMohnitt 

Origiual  von  T.  U  U  r  k  e. 


Cereu$  serpenlinua  P.  DC. 
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XXI.  Reihe  Serpeatlni  (Geschl&ngelte)  S.-D. 

71.  Cereus  serpentinui  P.  DC. 

CoUmnarit  wtdus  mmplex  dein  ae  wxumbens  ramo$us,  ramis  valde 
elongatiSf  COsHs  11 — 12  humilibu»  subcrenatis;  aculeis  radialibus  10 — 1^ 
stibulatis  tenuihus,  centralihus  golitarii»;  ftore  infiMd^Hformi,  ovario 
tquatnoso,  lanntn  et  acnleaio. 

Wuchs  zuerst  autrecbt,  manchmal  bis  6  m  hoch,  später  lehnen  sich  der 
Stamm  und  die  Zweige  an  Stützen  an  und  steigen  an  ihnen  auf;  er  gleicht 
dum  Omer  großen  Schlange.  Die  Zweige  werden  bis  1  m  lang  und  haben 
2,0 — 3,0  cm  im  Durchmesser,  sie  sind  cylindrisch  imd  dunkelgrfin,  nach  der 
Spitze  etwas  verjüngt,  hier  von  tlt-n  Stacheln  überragt.  Rippen  10  12, 
gerade,  durch  ziemlich  seichte,  scharfe  Län^sfurchon  i^csondi  rt,  später  ver- 
iauteud,  stumpf,  ein  wenig  gekerbt,  bis  ö  mm  lioch.  Areolen  1,5 — 2  cm 
voneinander  entfernt,  mit  weißlichem  Wollfilx  bedeckt,  der  scbliefilich 
schwindet.  Rand  stacheln  etwa  10 — 12,  spreizend,  pfriemlicfa,  stark  8t€»chend, 
steif,  bis  12  mm  lang.  Mittelstacheln  euuseln,  bisweilen  fehlend;  jong 
sind  die  stärkeren  Stacheln  rosenrot,  spftter  werden  sie  weidlich  und  ver- 
grauen endlich. 

Bluten  iu  geringer  Zahl  seitlich  aus  den  letzten  Gliedern;  ganze  Länge 
derselben  bis  25  cm.  Frnchtknoten  <^lindrisch.  olivgrttn,  etwas  ins 
Bräunliche,  gehöckert  und  auf  den  Höckern  mit  kurzen  Schappen  bos«  tzt. 
in  deren  Achseln  Wollfilz  sitzt,  und  aus  denen  ein  Bfnulel  von  gelblich 
weißen,  am  Grunde  rötlichen  Stacheln  entspringt,  di«»  k;iuin  Uürzpr  als  die 
des  Stengels  sind.  Blutenhülle  verlängert  trichterförmig,  größter  Durch- 
messer bis  15  cm.  Bohre  C3dindrisi^,  anBen  olivgrOn,  innen  gelblich, 
mit  knnen,  genmdeten,  grünen,  am  Bande  briliinliehen  Schnppea  besetat, 
die  an  der  BOhre  herablauff>n.  Außere  BiUten hUllblUtter  schmal 
lanzettlicli,  anßpn  lirännlieh  grün,  dann  rot,  innen  wflß,  TOrürkf^okrümmt; 
innere  t'twa.>^  breiter  und  rein  weiß.  Staubgefäße  bis  zum  unteren 
Drittel  der  Bühre  angeheftet.  Fäden  weiß.  Beutel  schwefelgelb.  Der 
weiBe,  oben  hellgelbe  Glrilf  el  ttberragt  die  letateren  mit  sieben  gelben  Narben. 
Beere  groß,  eiförmig,  rot,  mit  abfälligen  Stacheln  bekleidet,  eßbar.  Samen 
6  mm  lang  und  4  mm  breit,  die  größten  in  der  Gattung,  eiförmig,  sdiwan 
und  glänzend;  der  weiße  N:ibel  ist  groß,  elliptisch,  schief. 

Cereus  aerpentinua  P.  JJC.  Prodr.  III.  4ii7,  liev.  öl.  t.  12;  Pfeiff.  En. 
UU;  Fürst.  Handb.  4()8,  ed.  IL  738;  S.-D.  CucL  hört  Dyck.  50;  Bot  Mag. 
t  S566;  Ekrenb.  in  Linnaea  XIX.  365;  Lab.  Man.  $79;  Begel  in  Oartenfl. 
XXXI.  09.  t.  1079;  K.  Sch.  Nat.  Pfizf.  III.  (lia)  178;  Wtb.  Did.  in 
Hitll.  Mus.  d'hist.  ),,tf.  L  118  (1895);  HemsL  Biol.  L  646  (serpenHnus 
[iateinisch]  —  yeschlangelfi. 

Cactus  serpentinus  Lag.  et  Modrig,  in  Anal,  scienc.  nat.  IV.  2f)l  (1801); 
Link  et  OttOf  JhhUä.  ameiie».  Gew.  91.  t  43. 

Ediinoc«reu»  terpentinue  Lern,  Caet  57. 

Caetus  ambiguus  lUmpl  i,>  PI.  jard.  Not  ar,  et  Malnuiis.  t  $8  (1803). 

Cereus  avthifjuKs  P.  in:.  Prodr.  TIL  467. 

8o1i«iii«iiii,  OMamtbwcbreibang  der  Knktodii.  S 
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Cereus  HirachtüinuH  K.  Sdi. 


Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko  heimisch,  in  Hecken  bei  Regia:  Ehbsnbbbo;  anf  der  Halb- 
insel Kalifornien,  in  Sonera  und  in  Chile  häufig  wogen  seiner  schönen  Kttte 

(Reina  d*'  la  norho,  Königin  der  Nncht  genannt)  und  wohlschmeckenden 
Früchte  kultiviert.  ülUht  gegen  abend  um  7  Uhr  auf  und  riecht  eigen- 
tümlich, etwa  schwach  nach  Orangeblttten. 

Anmerknng:  Cermi»  tuiMgum  P.  DC.,  gegrOndet  auf  die  von  BONPLAND 
besolhriebene  und  abgebildete  Ptlan/.e,  stimmt  mit  dieser  Art  ühtirein  und  niclit  i 
mite,  repatidxu,  wie  der  Fürst  SALM-I>YrK  wollte.    Ctirus  iiplen<Uiis  S  l).  (Cact. 
hört.  Dyck.  50),  der  oft  hier  als  Synonym  genannt  wird,  ist  nach  neueren 
Untersoehungen  von  C  Caomditiiü  llonv.  nicht  ▼ersdiieden. 


72.  Cereux  liirschtianii.s  K.  Seh. 

Colitmnoris  erevtus  dviu  se  nrcHmhens  ramosHft.  rostis  r.  !<)  hionilihus 
aeutis  vLr  creimlis;  acitleis  centrulibus  7 — it  subulatia  lenuiOua,  centtalihus 
3 — 5,  8uperiore  maximo;  fiore  infundibuliformi  brevi,  ovario  squamoao, 
Umaio  €t  feUwo. 

KörptT  zuerst  aufrecht,  später  sicli  anlehnend,  reichlich  vorzweigt; 
ol^ert'  Teile  der  Zweige  1  — cm  im  Durchmesser,  an  der  Spitze  etwas 
verjüngt,  von  einem  Büschel  aufrechter,  heller,  an  der  Spitze  dunkler 

Stacheln  überragt.  Rippen 
10,  niedrig,  kaum  3  mm  hoch, 
dnroh  scharfe  Buchten  geeon« 
dert.  hellgrün,  -Tharf.  kaum 
etwas  gekerbt.  Areolen  1.1 
bis  1.3  cm  voneinander  entfernt, 
kreisrund,  2  mm  im  Durch- 
messer, mit  kurzem,  weifiem, 
etwas  «gekräuseltem  Wollfiht 
spiirlieh  bekleidet.  Rand- 
st  ach  ein  7  9.  strahlend,  das 
mittlere  Paar,  das  längste,  bis 
9  mm  messend,  der  unterste 
kUraeste  wird  gewöhnlich  nur 
4  —  5  mm  lang.  Mittel- 
st ac heln 3 — 5,  si»reizpnd.  nach 
vorn  gerichtet,  von  ihnen  ist  })is- 
weilcn  der  oberste  der  längste, 
der  dann  bis  fast  2  cm  lang  wird, 
meistens  aber  ist  es  einer  der 
nnteren,  dessen  Länge  dann  selten  1  cm  fibertriflft.  Alle  Stacheln  .sind 
pfriemlich,  gerade,  steif  und  stechend,  rötlich  oder  besonders  ilie  gnißeren, 
weiche  am  Grimde  stark  zwiebeiig  verdickt  sind,  homfarbig  bis  hellgrau 
mit  dunklerer  SfntM. 

Bifiten  ans  den  Areolen,  nicht  fem  Ton  der  Spitse  der  Zweige;  ganse 
Länge  derselben  (getrocknet)  5 — 7  cm.  Fruchtknoten  eUipsoidiseh,  8  bis 


Fig  Iii. 
Cfrnu  Hir$ekH«mu  IL  Sch. 
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0  mm  lang,  mit  laUreicheii  Höckern  bedeckt^  eiförmige,  kwnm  1  nun 
limge  Schuppen  tragen;  aus  den  Achaehi  derselben  treten  griblidk  weiBe, 
gekriinselte  Wollbüscbel  und  meist  3    5  mm  lange  StAcheb.  Blfltenhülle 

verlftofrert  trichterförmig,  prößt^r  T^mchmr'ssfir  derselben  4,5  cm.  Röhre 
bell  gelli^Ttin.  wie  der  ^'ruchtkuoLeii  l)eschup{)i  und  bestachelt.  Äul3«»r(» 
BlUtenhüUblätter  schmal  laoi&ettlicli,  selbst  die  läogereu  kaum  l,.*)  mm 
breit  wahrsdieinlich  grttn;  die  inneren  (getrocknet  rOtHdi  gelb)  lansetUidi. 
ganzrandi^  und  sehr  fein  stachelqiitug.  Die  Staubgefftße  sind  kttraer 
als  die  Blutenhülle  und  werden  etwas  Überragt  von  dem  memlich  krilfügen 
Griffel  mit  etwa  10  Narben. 

G eograp b  i  s  c h  c  V e  r b  r  c  i  t  u  n g. 

Nicaragua:  Ch.  WaiOHT  auf  der  Expedition  von  BiNGaOLD  und  RODOEBS, 

1853—18.^6. 

Anmerkung;  Ich  teile  die  Anschauung  des  Sawralerä,  welcher  dieso 
Pflanze  fQr  eine  Verwandte  von  C.  aerpentintu  P.  DC.  hält;  sie  unterscheidet 
sieh  aber  durch  viel  sierliehere  Äste  and  kleinere  BiUten.  Das  Original  li^ 

im  KnrVnr  von  Göttingen.    Icli  habe  sie  zu  Ehren  des  Herrn  KaRT,  TTlffSCHT 
Schrittiilhrers  der  Gesellschaft  der  Kakteenfreunde,  genannt,  welcher  sich  durch 
seine  unermüdliche  Arbeit  um  die  Gesellschaft  die  größten  Verdienste  er- 
worben  und  durch  seine  Schrift  Uber  die  Kultur  der  Kakteen  einen  so  be> 
kannten  Namen  gemacht  hat. 


XXIL  Reihe  Colubriiii  (SohlaDgenföimige)  K:  Sch. 

73.  Cerens  «elanvrns  X.  Sch. 

Columnari»  ereetuB  hati  ramoaua  mox  se  accumhetu,  costis  12—16 

kumilibus  ohtusis;  aculeis  plurinUs,  tenuiorV  ns  flixuosis,  majorihus  ai^ulatis 
rigidis  multo  validiorUms;  fiote  regulari  infundibuUformi  hrevif  ovarw  tquam/MO 
lanato  et  setoso. 

Körper  zuerst  aufrecht,  dann  schiutb  r,  sich  an  Sträiicber  od(?r  Felsen 
anlehnend  oder  von  ihnen  herabhängend,  cylindrisch,  oben  gerundet  und  am 
Scheitel  von  den  sahlreichen  Stacheln  übeoragt  bis  40  cm  lang  und  3  cm 
oder  mein-  im  Durchmesser;  weni^  v«  r/.wci^t  und  wahrscheinlich  nur  am 
OriHuie.  Rippen  12 — 16.  gerade,  tlurcli  sehr  seichti  .  ;dit  r  scharfe  Ij.'ini^s- 
furcben  geschieden,  stumpf,  kaum  5  mm  hoch.  Areolen  5 — 6  mm  von- 
einander abstehend,  kreisfürmig,  mit  weißlichem,  dann  gelblich  braunem 
WoUfilz  beideidet.  sp&ter  verkahlend.  Stacheln  häufig  mehr  als  20.  die 
donneren  und  kfirsären  gebogen  oder  gewunden,  die  kleineren  bisweilen 
kaum  2  mm  lang»  dünn,  rotbraun,  die  längeren  bis  5  cm  messend;  dunkel- 
braun bis  schwarz,  elastisch,  aufrecht,  spfiter  spreizend. 

Blüten  seitenständig,  aber  nahe  dem  Sclu'itel,  ganze  Liinge  derselben 
6,0—7,0  cm.  Fruchtknoten  birufOrmig  oder  fast  kugelförmig,  gehöckert, 
mit  kurzen  Schuppen  besetat,  aus  deren  Achseln  Wollhaare  und  pferdehaar- 
Üinliche  Borsten  entspringen.  BltttenhttUe  trichterförmig.  Böhre  schwach 
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kantig,  mit  Sdiuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  eine  Bbdicbe,  aber  reich- 
lichere Bekleidung  ihren  rt^piuii^'  nimmt.    Äußere  BlfiteuhUlIbliitter 

pfrii-mUrh,  7:n<rr?i»itxt.  diuni  limaliscii ;  inn^rf»  oblim^i^,  ninfjokehrt  eiförmig, 
kurz  zugespitzt.  Staub;^»- i  ä  lie  von  i\vt  Mitty  tlcr  Köiire  unL^ewachsen, 
elngeäcLlokäeu.  Der  Griffel  überragt  die  Staubgefäße  kaum;  Nurbeu  10 
und  bisweilen  mehr.  Beere  kugelflirmig.  2 — 3  cm  im  Durchmesser,  dicht 
braun  wollig«  von  der  vertrocknet  Blfltenhfllte  gekrOnt.  Samen  1,5  mm 
lang,  dunkelbraun,  unregelniäBig  höckerig. 

Cn-eu^  melanurus  K,  Sch,  Fl.  Br,  ÜOO  t  HÜ  (melanürui  [fftieehiseh] 
Schwarzsch  iranz). 

Geographische  Verbrf»it uug. 
Im  süiUij'hen  BrnNiüen,  wabr-schf'inlich  im  Staute  Minas-Geraes:  SellOW; 
in  der  Serra  de  S.  Joäo  d«*l  Key:  Gh.^zioi';  blüht  im  Dezember. 

74.  Cereus  («liuiuvii  K.  Sch. 

Colnmnaris  erectus  ratvosxs  mox  sf  tirrumhens,  eosti9  hniniHinii'?, 
sHbcrenatis;  aculeis  plurimts  nubulafis  centralibus  vir  disiinctis,  tutenoribus 
1 — 3  nunc  multo  m({jonbus;  flore  infundibuliformi  brevi,  ovario  squamoso 
lanuginoso. 

Körper  xuerat  aufrecht,  sp&ter  sich  anh^bnend,  cylindrisch.  oben  ge- 
rundet und  von  den  zusanunengeneigten  Stacheln  am  Scheitel  tiberm^^t, 
etwa  1,5  -2  cm  dick.  Kippen  !2,  ^erado,  ilmrh  sehr  ^<"»i(hte.  kaum  1  mm 
tiefe  Längsfurcheu  gesondert,  stumpf,  sehr  sclusuch  «gekerbt.  Areolen  sehr 
genähert,  elliptisch.  2  mm  lang,  nur  w  enig  schmaler,  mit  spärlichem  WoU- 
fila  bekleidet  Stacheln  sehr  sahireich  (20 — 90).  die  der  unteren  Areolen 
gleich  lang  und  nur  etwa  4  mm  messend,  die  der  oberen  ungleich,  indem 
neben  jenen  1 — 3  groß«',  1.')  cm  lange  Stacheln  vorkommen;  jene  s^ind 
dunkelbraun,  diese  mehr  iiiä  Graue  gehend;  alle  sind  pfriemlich,  gerade  und 
spreizen  auseinander. 

Bluten  unterhalb  der  Spitze  des  Zweiges,  ganse  LOnge  derselben 
7,5 — 8  cm.  Fruchtknoten  kurz  cylindrisch,  schwach  gehöckert,  mit  drei- 
seitigen, abfälligen  Schuppen  bekleidet,  aus  derm  Achseln  kurze  (4  mm 
lange)  Wollhaare  lit^rvortreten.  BlüttMihiillM  trirbterförmig,  wenig  ge- 
krümmt, weiß.  R()iire  schu'fioh  kantig,  mit  kU'iiiea,  fleischigen  Sclui|i[ion 
bekleidet,  aus  deren  Ach.sü!a  WuUhaare  hervortreten.  Auf3ero  Bliiten- 
httllblAtter  llnealiseh,  lang  zugespitzt;  innere  viel  länger,  lanzettlich, 
zugespitzt.  Staubgefäße  von  der  Mitte  an  die  Böhre  bekleidend,  ein- 
geschlossen. Der  Griffel  überragt  diese  um  ein  weniges  mit  den  zu  einem 
kupeH<4<'n  Koqier  verbiindenen  Narben.  Beere  fast  eifrtnnig.  zutTf^spitzt. 
2  cm  lang  und  :'>  mm  im  Durchmesser,  geh^^ckert,  eridlich  kahl,  nicht  von 
der  BltiteubUlle  gekrönt.  Samen  1,5  mm  lang,  untgi  kehrt  eiförmig,  fein 
gmbig  punktiert. 

Cereus  Olaziavü  K,  Seh.  Fl  Br.  200,  Not  P/tzf,  III.  (Sa)  178. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien  am  Pico  dTtabira  do  Campo  im  Staate  Minas  Oeraes: 
Glaziou;  blttht  im  Dezember. 
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75.  Cereus  Badnuuiii  Lern. 

Columnaris  erectus  hati  mmMits  mox  se  aeeanAeBSf  eo9tU  14 — tß 
hnmilibus  obtusis;  aculeis  15—20  auhulatis  8upn  ionbu8  maximiSf  eentralihus 
haut!  vnlih  disÜHCtia;  fiore  «ubzygomorpho  tubiUasOf  ovario  squamoao  et 

UtHuyinoso. 

Körper  zuernt  aufrecht,  ul)er  bald  an  Gestriluch  oder  Ftlsen  sich 
anlehnend  oder  von  den  letzteren  herabhängend,  spilrlich,  am  Grunde  reich- 
licher verzweigt,  cylindriech,  nach  oben  vA&lfi  verjOngfe,  schließlich  ab- 
gerundet und  von  den  zahlreichen  Stacheln  ;uii  Sclieitel  überragt,  nur  sehr 
sehwach  wollfilzi*?.  gesättijtjt  ^jriui.  Zweig»  Iiis  1  m  \:m^  und  1,5 — ^2.2  rm 
im  Dtirclunesser.    Rippen  14  durch  s  lnu  fe.  aber  seichte  Läni^sfurchen 

gesondert,  endlich  verlaufend,  nur  vi— ö  mm  lioch,  stumpf,  nicht  gekerbt. 
Areolen  höchstens  1  cm  yoneinander  entfernt,  oben  sehr  genfihert,  elliptiscb, 
2 — 3  nun  lang,  etwas  weniger  breit«  mit  spl&rlichem.  kursem  WoUfÜz  be- 
kleidet und  einigen  lUngeren  Haaren  verseben.  Stacheln  15—20,  stielrund, 
spreizend,  sehr  stark  sti^chend.  stfif,  die  unteren  die  kürzesten,  manchmul 
nur  1,5  cm  lang;  eiii«^r  der  oberen,  der  längste.  l)i.s  2.5  cm  messend,  gelblich 
oder  bräunlich  oder  dunkelbraun,  die  längeren  fehlen  bisweilen, 

Blttten  anter  der  Spitse  der  oberen  Glieder  sahlreich;  ganze  Lftnge 
derselben  etwa  6^7  Cm.  Frachtknoten  fast  kagelformig,  mit  zahlreichen, 
dreiseitig  eiförmigen,  spitz«»n.  kaum  1  mm  langen,  gelblichen  Schuppen  b-- 
deckt.  iHH  deren  Achsehi  Wnllharxre  liorvortretfii.  Blfttenhülle  iuhrig 
trieb terlörmig,  doppelt  gekrümmt  und  zygomorph,  mit  schiefer  iltindimg. 
Köhre  orange*  bis  feaezrot,  im  Schlünde  heller,  mit  Schuppen  bedeckt,  aas 
deren  Achseln  Wollhaare  hervortreten.  Ä.a6ere  BlQtenhttUblfttter 
eilanzettlicb,  zugespitzt;  innere  eispatelförmig,  kurz  zogespitzt.  wie  die 
Röhre  gefärbt.  S t M u b ^''e f ft öe  nneh  (inten  genoigr.  liervorrasrpnd  :  Filden 
unt^^n  rüüich  weiÜ.  oben  kanninrot;  Beutel  gelblich.  Der  Griffel  tiber- 
ragt .sie  mit  den  5 — 6  braungelben  Narben. 

Genus  Baunwnnii  Lern,  in  Hori.  univen.  1844.  p.  1^  et  3iS;  in 
Janl.  /(eur.  1831.  t.  48;  Mühlenpf.  i»  AUg.  Gz.  XVL  11  {1848):  Font 
Handh.  4(M,  ed.  IL  740:  S.-D.  Cact  kort.  Dyck.  50  et  QU:  Lab.  Mon.  H79. 

(leistoractns  Ihmmffnnii  et  eolubrinus  Lern,  in  lUustr,  kort.  VllL 
Mise.  Hö,  t'ack'es       et  60. 

Aporocactm  Baumannii  et  colubrinas  Lern,  in  Illustr.  hört,  VlI.  Mise.  6/. 

Certus  eolubrinus  Otto  in  Forst  Bandb.  409  (1846^,  ed.  IL  742;  S.-D. 
l  c.  50  et  m;  Labour.  t  c.  381;  K.  Sek.  Nat  Pßzf-        (^«>  ^^S' 
Dict  2>it. 

Cereu.s  Ttreediei  Hook.  /mf.  i„  Bof.  ^f'Kf.  t.  4498  (l8oU  od.  1851);  Flanch. 
tu  Fl.  serr.  VL  t  71;  K.  iSch.  FL  Br.  l'Ji). 

Cereus  subtortuosus  Hort  in  Forst  Banäb.  409. 

Tjpnsr  mit  wasserbellen,  spftter  weiBen,  knrzen  Stacheln  and  schlaakerem, 
heligrOnem  Körper. 

Var.  er  co'iifirinn  K.  Scli.,  mit  dtinklen,  braunen,  kräftigen  ond  langen 
Mittelstacheln,  aiieli  drr  Kiir|n  r  ist  etwas  >t;ii-ker. 

A  ar.  p.  fiavmpina  S.-i>.,  mit  gelblichen,  längeren  Mittelstachelu  und 
etwas  hellerem  Körper. 
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Cereua  slriatitt  Brand.«  Cereua  Faxtonianu$  Monr. 


Var.  ^^.  smaragdiflora  Web.,  eine  sehr  merkwürdige  Form,  weil  nach 
Weber  die  Blflten  grdn  und  regelm&Oig  sind;  in  der  Bestachelung  ähnlich 
var.  p. 

Gf'ographische  Verbreitung;. 

In  der  Republik  Uniguay:  Twkkdif:;  im  Staate  Paraguay  an  {eisigen 
Orten  des  Cerro  Mar  bei  dem  Flusse  ParaguaQ-:  Balanöa. 

Anmerkung:  Ich  habe  mieh  davon  überzeugt,  daB  diese  Art  und  C* 
cotifbrinM  Otto  nicht  veneiiiander  Terschieden  sind. 


XXIII.  Reihe  Tenuiores  (Diinue)  K.  Sch. 

76.  Cereus  striatus  Brnndegcee. 

Columnaris  Simplex  dein  parce  ruiitosus  et  in  frntuts  .se  (iccKinhens  cinereus 
toitti«  sfilmovemanffularis,  aculeit  '9  setaeeie;  ficre  infuudihulifonni,  ovario 
squamoso  seUuo;  bücca  piriformL 

Stamm  einfach,  sptlter  oben  spärlich  verzweigt,  auemt  aufrecht,  dann 
durch  Aiib  hneu  an  G«"hns(  he  ;uif-L.  i<;.'nd,  aschgrau,  von  der  Dickt'^  eines 
Strohhalmes  (2—6  mm)  und  i  lwa  1  m  hoch.  Zuerst  vierkantig,  daim  stiel- 
rund, mit  9  nur  sehr  schwach  vortretenden  Rippen,  die  durch  grOne,  s.ehr 
flache  Furchen  oder  Zwischemünme  getrennt  sind.  Areolen  6  mm  von- 
einander  entfernt,  kreisflJrmig.  Stacheln  0.  borstenförmig.  angedrtlckt, 
weißlieh  oder  braun,  manchmal  völlig  schwar«,  1  —3  mm  lans: 

Blüten  seitlich,  ffunze  Länge  derselben  10  —  12  cm.  Bliitenhnllft 
trichterförmig;  die  verlängerte  Röhre  ist  mit  Schuppen  bekleidet,  die  in 
den  Achseln  Borsten  trugen.  Innere  BlÜtenhfillbUtter  purpurrot. 
Frucht  biniförmig,  3 — 4  cm  lang.  2—2,5  cm  im  Durchmesser,  glinzend 
scharlaclirot  und  borstig.    Samen  kantig,  schwarz,  fein  grubig  punktiert. 

limndegee  in  Zoe  II.  19  (1891);  üoult  in  Wash, 
Conlr,  HL  401  (18Ü(i)  {stridtus  [lateinisch]  gestreift). 

Get)graiihi8che  Verbreit  um: 

Auf  der  Halbinsel  KaUfornien  von  S.  Jose  d,  !  ("al.  .  Iiis  über  S.  IgDacio 
llinaus,  mich  üif  den  IiiS'  ln  runnen,  Ma;j:dalena  und  .Sa.  Margarita. 

Anmorkuug:  Der  Besclireibung  nach  muß  die  Pflanze  an  Eckmmxmi» 
tuberütm  Pos.  erinnern,  die  sidi  im  Wadhstum  gaas  gleich  verhält;  allerdings 
ist  sie  noch  sehmKchtiger  und  durch  die  Farbe  und  Form  der  Blaten  ganz 
verschieden. 

77.  Oreus  PaxtonianuM  Motiv. 

Columnaris  erectus  dein  se  (tccunthrns  basi  ramosiis.  rov/ry  ft  hHwiHhfis 
ohtusis  <fuhf!inuati8;  aculeis  radialibus  7 — ö  selaceis,  cenlraübus  1—4  pnulo 
longionbns. 

Stamm  aufrecht,  dann  durch  Anlehnen  aufsteigend,  vom  Onmde  aus 
verzweigt,  oben  etwas  verjüngt,  am  Scheitel  von  einem  dichten,  weißen 


CereM  FaxknUmm  Hoqt.,  (^nua  Bonpkmdü  Parm. 
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Stachelschopf e  überragt,  durch  den  hindurch  Wolitilz  nicht  sichtbar  ist;  am 
Nentrieb  ghlnzend  dtuikellaubgt  ün.  später  lanchgrUn,  bis  über  1  m  hoch  und 
2»0 — 2,5  em  im  Burehmesser.  Rippen  9,  durch  scharfe  Buditon  gesondert, 
niedrig  (bis  3  mm  hoch),  stumpf,  gebuchtet,  unten  verlaufend.  Areolen 
7  S  mm  voneinander  entfernt,  in  ilt  r  Xälie  iles  SeliHitols  von  euifra  äußerst 
kleinen,  .schmalen.  r?>tlirhf'U  Schiiiipcheu  gestützt,  das  bald  vertnu-kuft  und 
unsiciitbar  wird,  kreisiörmig  bis  iangelliptiscb,  etwa  l.ö  mm  im  größten 
Dorelunesftert  mit  spSriiehem,  gelblich  braunem,  etwas  gekrttaseltem'WoUfils 
beUddet.  der  später  graa  wird  und  endlich  schwindet.  Randstacheln 
meist  7—9,  strahlend  bis  spreizend,  borstenförmig,  biegsam,  mäßig  stechend, 
das  untetstp  Paar,  das  ^^ßte,  mißt  bLs  5  mm,  die  übrigen  weni«:^  kleiner, 
aaerst  hell  honiggelb,  dann  weiß,  fast  wasserht^ll,  endlich  vergrauen  sie. 
Mittelstacheln  1 — 4,  etwas  länger,  7  -8  mm  lang,  ähnlich,  aber  etwas 
dmikler  an  der  Spitace. 

Die  Blüten  sind  nicht  bekannt. 

Cereus  Paj:fonianus  Monv.  Caf.  in  S.-D,  Cact,  kort,  Dyck,  48  et  211; 
Lab,  Mon.  üTl;  Först,  Handb.  ed.  TL  7'>7. 

Geographische  Verbreitung. 

Vaterland  unbekannt,  jedenfalls  Süd-Amerika,  vielleicht  Brasilien. 

Anmerkung:  Cereus  C'avendishii  Monv.  Catal.  (mit  der  C.  »plendem  S.-D. 
Cact,  h»ri.  Dyck,  öu  et  Ü14  übereinstimmt)  iat  in  den  Sammlungen  nur  jung  vor- 
handen; seliwt  äer  Forst  Saui-Dtck  mit  sdnem  sehr  engen  Artbegriff  Ter* 
mutet  in  C  Paxtonianm  Monv.  nur  eine  kräftigere  V^arietät  jener  Art  mit 
kürzeren  Stacheln.  Von  ihr  giebt  SCHLUMBEROKR  in  Revue  hortirole  iB'nl, 
p.  .V21  eine  Beschreibung  der  Blüte,  welcher  jedenfalls  die  der  oben  beschriebenen 
Art  ähnlich  sein  dOrfte:'  Bohre  der  BlfltenhOlle  8  em  lang,  beschuppt,  in  den 
Achseln  der  Schuppen  keine  Haare;  BlUtenhüllblätter  weiß,  gerade,  lanzettlich. 
Die  Vollblüte  tritt  abends  8  Uhr  ein  und  wfthrt  bis  Tormittags  11  Uhr. 


XXIV.  Reihe  Tortuosi  (Gewundene)  K.  Sch. 

78.  Cereas  Bonpliuidii  Farm. 

ColumnarU  ramatissimuB  max  se  accumbem  costis  4 — 6  humilihus  sub- 

acuiis  et  complanafis  subcrenatis ;  aailein  radialibu-i  4—6  vel  seriits  plurihtts 
aricii!'inl>»^  rcl  .suhulatis;  centntlihus  aolifariis  vel  plaribus  majoribus;  ftore 
infuniiU'uiifijnni,  wario  squamo^u  et  lantito. 

Körper  zuerst  aufrecht,  später  durch  Anlehnen  an  Felsen  und  Gesträuch 
aufsteigend,  bis  4  cm  im  Duiöhmesser.  verttstelt.  gegliedert,  besonders  im 
Neutrieb,  bläulich-,  später  graugrOn»  oben  gerumlet,  mit  spärlichem,  grauem 
Wollfilz  ])ekleidet.  Rippen  4 — 0,  durch  flache  oilci-  sehr  Hiuhe  Buchten 
gesondert,  später  vcrlaufond,  so  daß  der  Stamm  cvliudrisch  wird,  bis- 
weilen etwas  »pirulig  ge^^iinden,  schaif,  zusammengedrückt,  wenig  gekerbt. 
Areolen  1,5  .3,2  cm  voneiiiBiider  entfernt,  auerst  etwas  eingesenkt,  später 
oberflKchlich  gelegen,  krMsmnd,  2--^  mm  im  Durchmesser,  mit  weißem 
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CereM  BwgiimdH  Farm.,  Cerm«  Fmemeiui»  Web. 


bald  vorgrauemlera.  kurzem  WoUfila  beJ'  (  kf.  Raudstucheln  4—6  (spüter 
oft  um  1 — 4  vennehrt),  j^erade,  spr^^izr-iHi,  ila~;  oberste  Paar,  dns  liinir^te, 
bis  1,5  cm  messend,  die  untersten  kaum  t»  «S  mm  lanj^;,  diese  borsttntörmig, 
die  anderen  derber,  pfriemlich,  spitz,  stechend.  Mittelstucheln  einzeln, 
gerade,  stärker  und  bis  2.5  cm  lang;  die  beiden  oberaten  Randstaclieln 
gleichen  bisweilen  dem  Mittelstacbel  an  Qrdße  und  Farbe:  die  stärkeren 
Stacheln  sind  weiÜ  und  an  der  Spitze,  wie  am  Grunde  braun,  in  der  Jagend 
sind  sie  schön  rubrnrcit,  später  vertrauen  sie  un<!  w^-nicn  h(  <t(»Hoii. 

Blüten  aus  den  seitlichen  Areolen;  ganze  Länge  derselben  bis  25  cm. 
Fruchtknoten  ellipsoidisch  bi^  cjliudrisch,  1.5  ciu  laug,  mit  pfriemlicheu 
Schuppen  bedeckt,  die  in  den  Achseln  Wolle  tragen.  BltttenhUlle  triditer* 
förmi«;,  bis  20  cm  im  größten  Durchmesser.  Röhre  bräunlich  ^rUn.  mit 
Schuppen  l"  l]i  (  kt,  die  schließlich  bis  12  cm  lang  un«!  2  cm  breit  werden 
und  zui'iickgekrummt  sind;  in  <len  Ach-;f^!n  dor  luiteren  tindf't  sich  ebenfalls 
Wolle.  Innere  BlUtenhUllblätter  rein  weiß,  spatelig,  ianzettlich.  oben 
gexfthnelt  und  kurz  gespiUsls  bis  12  cm  lang  und  9  om  breit.  Staub- 
gelttße  langer  als  die  Bohre,  nach  vorn  fallend.  Fttden  grünlich  weiB; 
Beutel  hell  schwefelgelb.  Der  ebenfalls  grünliche,  kriiftige  (irlffel  üb»'r- 
ragt  sie  mit  12 — 15  symizprulrn.  gelblich  weißen  Narlx-n.  Beert*  fast 
kiigelig,  5 — 0  cm  im  Dun  lunv  >><>r,  ir<'höckerr,  dunkel  karmiiirAt  Samen 
schwarz,  glänzend,  umgekehrt  eilV>rmig,  2,5 — 3  mm  lang,  in  weißem  Frucht- 
fleisch. 

Cereus  BoHplandü  Parm.  in  Vfeiff.  En.  108:  Fürst.  Hanäh,  404,  ed.  IL 
730:  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  48:  Lah.  Mon.  97Ji;  Web.  DhL  279;  K.  Sek. 
FL  Br.  211,  Sal.  Pßzf.  III.  (6n)  178. 

Cereus  Balanaaei  K.  Sch,  FL  Br.  210. 

Geographische  Verbroi tung. 
In  Paraguay  bei  A'^'^nniption  auf  steinigem  Boden:  Bai.axs.v  n.  2504; 
blüht  in  unseren  Häusern  im  Hochsommer,  wird  in  SUd-Eurupa  im  Freien 
kultiviert  und  blttht  von  März  bis  Oktober,  in  der  Heimat  bis  Desember. 
Pie  Blute  entfaltet  sich  am  Spfttnachmittag. 


78a.  Cereus  Pomaneiisis  Web.*) 

Brnstraha       in  fulcra  se  aeeumben»,  svhßexuotu»  glaueuSf  costi»  5—ß 

rotuudntis  integris  sinuhus  ohtnsis;  aruliis  radialihua  6—8,  eentrttlibtM 
SoWariis,  o)iiiiil'>(.s  subuh'fi.^  fitatu  jnvenili  ull>o  >'cl  roseo. 

Stamm  ähnlich  demjenigen  von  Bonplandii  Parin  un<l  ('.  tortuosHs 
Tvvl}.,  aber  dicker  und  kräftiger,  minder  gebogen,  blaugrüu.  liippen  5—6, 
gt  1  ade.  gerundet,  nicht  gebuchtet,  durch  stumpfe  Furchen  gesondert.  Areolen 

*)  Während  des  Druckes  der  Gattung  Ctre«.*  erhielt  ich  von  Herrn  General- 
arzt Dk.  Webeu  in  Paris  sehr  wichtige  Ergänz utii^lii  und  die  Beschreibungen 
einer  Beihe  neuer  Arten  aus  dieser  Gaitung  imd  aus  l'docerem.  Die  letzteren 
sind  an  der  gehörigen  Stelle  eingeftigt  Die  Arten  der  Gattung  Citren»,  welche 
im  Schlüssel  nicht  berücksichtigt  werden  konnton.  sollfn  nun  bei  deijenigen 
einen  Platz  finden»  mit  welcher  sie  am  nächsten  verwandt  sind. 
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15 — 20  mm  vcmeinander  entferni,  fast  nackt.  Band  stach  ein  6 — 8,  bis  1  cm 
taug,  stralilend.  Mittelstacheln  einzeln,  1 — 2  cm  messend;  alle  Stacheln  sind 
pfriemlich,  im  Neutrieb  weiß  oder  rosenrot,  s[>ftter  grau  mit  üchwarzen 

Spitzen. 

Bliitcn  und  Früchte  ileucn  der  beiden  yenjiaut»m  Arten  völlig  gleich. 
Cereus  Bonplandii  Farm.  vor.  Pomaumsis  IFe&.  'in   Horf.  Paris. 
(PomiuufnH»  [taUiniaeh]      Bürger  aus  Ptman). 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Catamarca  bei  Poman,  Argentinien. 

Anmerkung:  Herr  Db.  Wkbbr  hatte  die  Güte,  mir  die  Beschreibung 
mitzuteilen. 

78b.  Cereus  SAxloola  Morong. 

ProBtrafus  ttel  redinahu,  eyUndrkm^  eosUs  9  stäfMutis;  aatleis  6—11, 
rit/idis  rectis,  cenfroUbus  1 — 8;  fioribus  mediocribus  albis;  bacca  stipiUtia 

eil  ipso  ideii,  finherftucm . 

Stamm  cylindrisch.  1  2  m  hiiifj  und  darüber,  2 — 3  cm  im  Durchmesser, 
niederliegend  zwischen  Felsen  oder  herabliäugend.  Kippen  9,  durch  stumpfe 
Furchen  voneinander  gesdiieden,  siemlich  scharf.  Areolen  10^12  mm  yon- 
einander  entfernt,  5 — 0  mm  im  ^Durchmesser,  mit  kurzem,  gelbem  WollfUz 
bekJeiilet,  der  .sich  spHter  bräunt.  Stacheln  0  11,  steif,  gerade,  unten  grau, 
Spitze  scliwarz.  der  unterste  5  -  '>  mm  hin«;.  Mittelstacheln  einzeln  oder  bis 
zu  dreien  stärker,  bis  zu  15  tnm  messend. 

Blüten  seitlich,  gau^e  Lange  derselben  6  -7  cm,  trichterförmig,  etwa 
0  cm  im  Durchmesser.  RShre  mit  kleinen,  kreisrunden,  eiförmigen,  bis- 
weilen gewimperten  Sehuppen  besetzt.  .\uBero  HQllbliitter  gr(in,  ins 
Purpurrote,  die  inneren  weiß,  silberglänzeml.  Beere  gestielt,  ellipsoidisch, 
ca.  5  cm  lang  und  3  cm  im  Dorchmesiier.  Samen  klein,  schwarz,  glänzend, 
sehr  zahlreich. 

Cereus  saxicola  (sturicolus  iat  falscJi)  Morong  iu  Ann.  New-York  acad. 
riL  m-,  TambsH  w  3f.  f.  K.  III.  167  (saxfeola  [lateinisch]  =  FsU* 
bewokner), 

Gcogra])bischo  Verbreitung. 
In  Para^ay  bei  Trinida  !:  MoRoxr..    Die  sehr  schöne  Blüte  öffnet  sich 
ri:if  ht<  und   schließt  sich  bald  nach  Sonnenaufgang;  die  Beere  ist  zwar 

zjfinliili  trocken,  winl  abi-r  ireiressen. 

Anmerkung:  Jedentalls  liegt  hier  eine  gute  Art  vor,  die  aber  nicht  liin- 

rrichend  genug  c^rakterisiert  ist,  um  sicher  in  das  System  eingereiht  werden 
zu  können.  Die  EinsteUnng  bei  den  TartwMi  Ist  nur  eine  vorlEufige. 

70.  Cereus  JusbertU  Beb. 

Cotumnaria  dein  ramosiis  et  iu  fulcra  se  accumbens,  costis  6  humilibus 
nunc  vix  promintntibus  crsnaiis;  aeukis  raäialibus  7  brswXms^  conieis 
vtilidiSp  eentralibus  paulo  nuyorUfus;  ftore  infandibuHfbrmit  ovario  squantoso 
lanato. 


Digitized  by  Google 


13S 


Cereus  Jusbertii  Beb. 


Stamm  aufrecht,  von  uuten  aus  nicht  sehr  reichlich  verzweigt,  später 
sich  anlehnemi,  ziemlich  kräftig  gegliedert,  oben  verjüngt  und  von  weißem, 
kurzem  Wollfilz  bedeckt,  aus  dem  die  kleinen,  dunklen  Stacheln  zahlreich 
hervorragen,  bis  6  cm  im  Durclimesser,  nur  an  der  Spitze  heller  grün,  bald 
fast  schwarzgrtin,  unten  grau.  Rippen  6,  durch  sehr  flache,  konkave, 
selbst  am  Scheitel  nicht  scharfe  Furchen  gesondert,  etwa  5  -  6  mm  hoch, 
stumpflich,  an  den  Flanken  ausgehöhlt,  gekerbt,  imten  verlaufend.  Areolen 
1 — 2  cm  voneinander  entfernt,  fast  umgekehrt  herzförmig,  unten  genmdet, 
im  Alter  an  Größe  zunehmend,  zuerst  5,  dann  8  mm  lang  und  erst  4,  dann 
ö  mm  breit,  mit  gelblichem,  dann  grauem,  reichlichem,  polsterföi'migem 
Wollfilz  bekleidet.  Randstacheln  7,  von  denen  die  beiden  obersten  die 
stärksten,  derb,  kegelfönnig  (bis  2  mm  im  Durchmesser),  bis  4  mm  lang, 
dunkel  kastanienbraun,  in  der  Jugend  inibinrot.  wenig  stechend,  aufgerichtet; 
nach  unten  hin  nehmen  die  Stacheln  an  Stärke  ab,  so  daß  der  unterste 

nur  pfriemlich  ist;  diese  stralden. 
Mittelstacheln  einzeln,  von  der 
Natur  der  obersten  Randstacheln, 
aber  noch  etwas  kräftiger  imd  länger. 

Länge  der  ganzen  Blüte  18  cm. 
Fruchtknoten  eiförmig,  frisch  grün, 
Hiit  dreiseitig  lanzettlichen  bis  ob- 
longen, spitzen,  auf  voi-springenden 
Höckern  sitzenden,  braunen,  mit 
schwarzen  Spitzchon  versehenen 
SciHi[>pen  (4  10  mm  lang)  besetzt; 
in  den  Achseln  <lerselben  befindet 
sich  eine  reichliche,  weiße,  oben 
bräunüche  Wollbekleidung;  Höhle 
fast  kugelförmig,  oben  gestutzt. 
Blfi tonhülle  schlank  trichterförmig, 
mit  lineal  -  lanzettlichen  Schuppen 
besetzt,  die  in  den  Achseln  Wolle  tnigen.  Die  Uußeren  Blütenhüll- 
blUtter  werden  6—8  cm  lang,  sind  bräunlich  grün  und  färben  sich 
allmählich  mehr  und  mehr  weiß,  je  weiter  sie  nach  innen  vorschreiten; 
'die  inneren  sind  spateiförmig,  rein  weiß,  bis  9  cm  lang  und  oben  5  cm 
breit,  an  den  Riindeni  ausgefres.-^en  gezähnelt  und  mit  feiner  Stachelspitze 
versehen.  Staubgefäß»^  fast  die  Länge  der  Blüt«'nhülle  erreichend,  nach 
unten  geneigt.  Fäden  grünlich  weiß;  Beutel  hell  schwefelgelb.  Stempel 
wenig  länger,  mit  15  17  strahligen,  gelblich  weißen  Narben.  Frucht 
karminrot,  bis  5  cm  lang  und  Q  cm  im  Durchmesser. 
Cereus  Juahertii  Heb.  Cat 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  aus  Argentinien  oder  Paraguay  und  wird  in  der  Samndimg  des 
verstorbenen  GnrsON  in  Magdeburg  in  schönen  Exemplaren  kultiviert,  die 
überreicidich  blühen.  Ich  erhielt  auch  eine  Blüte  von  Heiru  Maurermeister 
GoLZ  in  Sclmeidemühl,  hei  dem  sie  sich  Mitte  September  entwickelt  hatte. 
Die  stark  nach  Orangenblüten  und  Citronen,  .'Ilmlich  wie  PhyllocactHs  Pfers- 
(hrffil,  riechende  Blüte  öffnete  sich  gegen  abend  und  schloß  sich  am  Murgen. 


Fig.  82. 

Cfrru»  Jufheriü  Reb.    Mittleres  St»mnutttck. 
Original  vun  Zauihuny. 


Ctnm  toHwm»  Forb. 
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80.  Cermis  Cortvosiis  Forb. 

Columniiris  dein  in  fulcra  se  accumbenn,  lamifi  elongati^  /iexuosis» 
eastis  vulgo  7  Anmitifriw  ofth»««  ainuatit;  aeuteis  radiaiibus  5 — 8  subuUUis 
etniraiünu  1 — i  UMQ^tribw;  fi&re  infunäibuUfwmi,  wario  squamosOf  lanato 

et  setoso:  bacca  tvherrulata  et  lanata  unikiteraiiter  dehiscente. 

Wuchs  str:mcliiirf i^,  reich  verzweiflet,  zuerst  ;iufrecht,  baM  nber  au 
Stützen  sicli  anli-hueiiil.  Aste  bis  1  m  lani;  und  d;inil)>r,  2.<»  3.0  cm  im 
DurchmeHäCi',  uach  der  Spitze  hin  aich  verjüngend,  dunkt^lgriin,  bisweilen 
fast  schwuragrtin,  gebogen.  Rippen  gewöhnlich  7,  btsweileo  nur  5»  durdi 
seichte,  aber  scharfe,  etwas  gescliwungene  Fnrchen  voneinander  gesondert, 
sp-itr-r  vtrlauft'iid,  so  daß  der  Sten^^«  1  nur  kantig  wird,  seicht  ge- 
fmchttr.  stumpf,  kaum  5  mm  hoch.  Areolen  auf  einer  Ripjie  1-2  cra 
voneinander  entfernt,  kreisförmig  bis  elliptisch,  2  4  mm  lang,  mit  spärlichem, 
endlich  grauschwarzem  Wolltilz  bekleidet,  zuletzt  fast  verkahlend.  Rand« 
stacheln  5—8,  spreisend  oder  schrKg  anfrecbt,  steif,  pfriemlidi,  der  oberste, 
der  längste,  bis  fast  2  cm  lang,  die  untersten  die  kleinsten.  Mittelstacheln 
1  (mKi-  3  4,  entweder  gerade  nach  vorn  gestreckt  oder  im  m-raden  Kreuz 
gesttlir  und  spreizend,  der  obere,  der  länjrstc.  bis  8  cm  messend;  alle, 
Stacheln  in  der  Jugend  rötlich  braun,  spiiter  vergrauend  oder  schwarz. 

Blttten  seitlich^  aus  den  vorjährigen  Zweigen;  ganze  lAnge  der  Blüte 
15 — 16  an.  Fruchtknoten  kugelförmig,  fost  olivgrttn,  stai^  gehO<^ert, 
mit  dreiseitigen,  zugespitzten,  rötlich  grünen,  1  6  mm  langen  Schuppten  besäst, 
in  deroTi  Achseln  dichte,  weiü*'  Wolle,  mit  drei  röHiclifn  uder  schwarzpii 
Stacheln  ver.seheu.  Bl(ltf>!ihMlle  verlängert  trichterlöruiig.  Koiire  auüen  iieil- 
grün.  mit  sehr  aufialleudeu,  last  karminroten,  dreiseitigen  Schuppen  besetzt, 
deren  Adisehk  Wolle  und  Stacheln  in  abnehmender  Zahl,  aber  bis  au  1  cm  Länge, 
tragen.  Äußere  BlUtenhüllblUtter  linealiscfa,  grtin  mit  brauner  S|iitze.  dann 
reiner  ^rnn,  mittlere  auüen  hellgrün,  innen  weiü;  innere  spateiförmig,  rein 
weiß.  Staubgefäße  fast  vom  ürimde  an  in  iler  Röhre  befestigt  Fädon 
grün;  Beutel  schwefelgelb,  ein  oberer  Ki-anz  mit  weißen  Fäden  ist  deutlich 
abgesetst  Der  kräftige,  grüne  Griffel  ülxuragt  die  Staubgefäße  mit 
14  gelbgrOnen  Narben.  Beere  fast  kugelförmig,  4,5  cm  Umg  und  ebenso 
breit,  am  Grunde  gerundet,  zugespitst  und  endlich  gestutzt,  karminrot,  mit 
quergestreckten,  kurz  w»^iöws>lligen  Höckern  be^'  tzt,  u  elcbe  frflher  die 
Schuppen  trugen,  etwas  gliinzend.  einseitig  atifs|.ri]ii:' nd.  S;uuen  3  mm 
lang,  fa.st  2  mm  breit,  merkwürdig  eckig,  zusammengedrückt,  schwarz, 
schwach  gmbig  punktiert. 

Cermu  tortuMus  Forhes  hei  Otto  i»  ÄOg.  Gz.  TL  35.  (1838);  Fihsf. 
Handh.  m,  ed  II.  7'JS;  Lab.  Man.  B72;  S.-D.  Cact  hört.  Dyck.  W  et  211:  Web. 
Dict.  27fi  ftnrfnnsrt.s  [hifriiiischf  =  fietrtnidpn  oder  hin  und  her  gebogen). 

Cereua  (ilntjinrpureu.s  limujt  ( 'utleencult.  91. 

Cereus  Arendtii  Hildm.  et.  Mathss.  in  Monatsschi:  f.  Ketktemk.  IV. 
173  {1894). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Argentinien;  blüht  im  Herbst  gegen  abend.  Beeren  äluerlich  sttß, 
etwas  fade,  geruchlos. 


14D  Ccnus  assuryi-M  Gris. 

81.  GereuB  assiir^piis  Gris. 

Columnufis  rainoau^i  tnox  ae  accumbens,  costis  (i  humilibus  subacutis 
vix  crenatis;  aculeis  radialibut  e.  10  tubulaii»,  eeMtralihut  4  mt^wihns; 
fiore  $ubtt^uhMf  ovario  »quami»  brevuBimis  instruetOf  ex  axUlis  lanam 
brevem  et  aeuieos  emittentihus. 

Stumm  zuerst  anfrocht.  dami  sich  atilt-hnend  uml  aufstfifrciK!.  «liinkel- 
p;rün.  his  2  iii  hocli  uml  fast  2  cm  im  Durchnnssfr.  Rij»|M'n  «i,  «lurrli 
scharfe  FurchfU  gesondert,  etwa  2  mm  hoch,  scharf,  kaum  gekerbt.  Art  olun 
1,2 — 1,5  cm  voneinaader  entfernt»  kreisförmig.  2,5 — 3  mm  im  Darcfamesser, 
in  der  Jugend  mit  sehr  kurzem,  spttrlichem,  braunem  Wollfilz  bekleidet,  der 
bald  fast  vollkommi  n  >rh\\  ii:di  t.  Randstachi-ln  etwa  10.  straldfud.  nicht 
alJe  in  derselben  Ebene  1  »»  lest igt,  von  ihnen  das  unterste  Paar  am  längsten, 
bis   1,5  cm.     Mittelstachelu   4,  spreizend,  der   obei*ste   etwas  größer 


Vi^  Iii. 

Cercut  oMturgtns  OrU.  A.  Mittlvre«  Zweigstack  mit  tilUto.   ti.  BlUtc  im  LüDgübchnitt. 

Origlniil  von  T.  Oark*. 


als  die  übrigen,  bis  2  cm  lang.  Alle  Stacheln  sind  gerade,  steif,  pfriemiich, 
Stechend,  am  Grunde,  besonders  die  größeren,  stark  zwiebelig  verdickt;  ilie 
Farbe  ist  kornartig  bis  grav. 

Bluten  ans  den  seitlichen  Areolen,  von  der  Spitze  mäßig  weit  entfernt; 
ganze  LRnge  derselben  '{,5  cm.  Fruchtknoten  kreiseiförmig,  mit  kaum 
sichtbaren  Schuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  dunkelbraune,  kurze  Woll- 
btlschel  treten;  aus  diesen  entspringen  wi*'der  zahlreiche  (bis  20)  fuch-s- 
roto  bis  dimkelbrauue,  3  ö  mm  lange,  steife  Stacheln.  Blütenhttlle 
röhrenförmig,  größter  Dnrchmesser  1,5  cm.  grOnlich  gelb.  Röhre  bis  über 
dio  Mitte  mit  kleinen  Schuppen.  Wolle  und  Stacheln,  wie  der  Frachtknoten, 
besetzt.  Äußere  B 1  üt  en  h  ü  1 1 1»  1  ii  1 1  e  r  kaum  '^  4  mm  lang:  innere  kaum 
.')  mm  lang,  oldong  stumpf.  Staubgefäße  fast  so  lang  wie  die  ßliltenhülle. 
(iriffel  eingeschlossen.    Narben  wenige  (,'> — ü). 

Cereus  aaturgens  OrU.  Cat  PI.  Cubeiu.  116  (ossürgeHS  [lateiniachj  — 
aufstr^end). 
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Cereus  Martinii  Lab. 
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Geographische  Verbreitang. 
Anf  Kaba,  im  westlichen  Teile  bei  Pandones:  Gh.  Wright     1138,  2622. 

Anmerlcaiig:  0BI8BBACH  stellt«  diese  Art  zu  Piloeer«u$t  vreil  er  meinte, 

wie  ich  aus  seinen  handsclirlftllchen  Notizen  .sehe,  daß  der  GrifTel  aus  der 
Biüte  hervorragte,  ich  tinde  diesen  Charakter  nur  an  einer  kleinen,  ganz  ver- 
kümmerten, fast  stachellosen  Blüte,  während  die  beiden  ausgebildeten,  die  mir 
vorliegen,  diese  Eigentümlichkeit,  die  auf  JPOoeertut  hinweist^  nicht  zeigen. 
Allerdings  ist  die  Form  der  Blütenhülle  der  von  Pilorrreu» »trieiiu  etwas  &hnlich, 
die  starke  Bestacbelo&g  weicht  aber  wieder  davon  ab. 

82.  Genns  Martinii  Lab. 

Colutnnaris  mox  a  basi  raMiosisshnus,  ramis  se  accumhentihus,  costis 
ri.r  cohaerenfibus  mox  evanidis;  nctdeis  radialihuH  5^7  minutis  interdum 
subinconspicius,  centralibus  solitüfiif;  ftnhulniifc  ffore  itifunfUbuliforfni.  nvario 
squamoso  lanato  et  aculeolato;  bacca  subglobosa  tuberculata  lanata  aculeolata. 

Körper  zuerst  aufrecht,  reich  vom  Grunde  versweigt.  Zweige  lang, 
bis  fast  1,5  m  messend,  2,0 — 2,5  cm  im  Durchmesser,  spSter  einw  Sttttae 
bedürftig,  dunkelgrün,  oben  gerundet,  wenig  veijUngt,  am  Scheitel  kaum 
vertieft  nnd  ??chwnch  filzig.  Rippen  kaum  jfusamraenhiinijeTif],  die  sehr 
fliehen,  seitlicii  stark  zuKamTn»^ngfdnickten  Höcker  bilden  vielmelir  .">  0 
mehr  oder  weniger  deutlich  hervortretende  Zeilen;  später  fließen  sie  seitlich 
dnrch  Ausgleichung  der  Fnrchen  fast  vOUig  zusammen,  so  daB  die  Aste 
unten  fast  .stielrund  werden.  Areolen  3,0 — 8,5  cm  voneinander  entfernt, 
auf  dem  Scheitel  der  Höcker,  kreisrund,  etwa  3  mm  hn  Durclimesser, 
mit  weißgrauem  Wollfilz  })ekleidet,  ^pUter  verkahlend.  H andstacheln 
h — 7.  rötlich,  dünn  borstenlörmig,  kaum  1  mm  über  den  Wollfilz  hervor- 
ragend. Mittelstacheln  einzeln,  meist  nach  unten  gedrückt,  bis  2  cm 
lang,  pfriemlich,  krttftig.  hellbraun  oder  weiß,  am  Grunde  und  an  der  Spitae 
BChwUr/lich. 

T^l fiten  seitlich,  einzeln  .aus  der  Areole,  unangenelim.  wie  „idi^'ewelkrer 
Flieder"  riechend  (Rottkki;  ganze  Länge  derselben  etwa  20 — 22  cm. 
Fruchtknoten  kugelförmig,  bis  2  cm  im  Durchmesser,  hellgrün,  mit 
Hockern  bedeckt,  auf  deren  jedem  eine  rote,  nach  innen  gekrUmmte,  2  bis 
5  mm  lange,  dreisdtige  Schuppe  sitzt;  in  den  Achseln  derselben  befindet  si(^ 
weißer  Wollfilz,  aus  dem  etwa  fünf  rötliche  Börstchen  hervorragen.  Blüten- 
hülle  lant^  trichterförmig,  größter  Dnrehmesser  17  —  IH  cm.  Röhre  hellgrün, 
mit  von  unten  nach  oben  au  GröÜe  zunehmenden,  grünen,  außen  brilun- 
liehen  Blättern  besetzt.  Außere  Blütenhüllblätter  lanzettlich,  grün, 
außen  an  der  Spita^  rtttlich;  innere  spatelfOrmig,  kurs  und  fein  zngespitst, 
rein  weiß.  Die  Staubgefäße  erreichen  die  halbe  Länge  der  Bliit>  nholle; 
die  Fäden  sind  grün  und  werden  nach  oben  weiß:  die  Beutel  sind  hell- 
g^db.  Der  grüne  G^riffel  überragt  die  letzt» n  n  kaum  mit  den  14  grünen 
Narben.  Beere  kugelförmig  (sehr  ähnlich  C.  torttwsua),  zugespitzt,  lebhaft 
cocheuillerot,  5 — 6  cm  lang,  4 — 5  cm  im  Durchmesser,  vorspringend  go- 
hOckert.  in  den  Achsehi  der  abgefallenen  Schuppen  kurzer,  weißer  WoUfibs, 
mit  h — 0  kuraen,  kaum  aus  dem  Filz  hervortretenden,  aber  stark  stechenden 
Stacheln.   Samen  verhBitnismttßig  groß,  schwant,  in  sehr  sUßer  Pulpa. 
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Cereus  llageUiformis  Mill. 


CereM  Marünii  Lab.  in  Annal.  soe,  d^hoii.  HauU  Oaronn0  l&ü;  Lern, 

in  Hlustr.  hott.  V.  12  (WöS);  A.  Dupuis  in  Reiuif  hört.  1860^  p,  98$,  Fig. 

123—1'J-'>:  Tloftn-  in  Monahs-rhr.  für  Kakteenk»  VI.  12. 
Cereus  monacanthus  Cat.  Cels  itm  ff^riS, 

Geographische  Verbreitung. 
X:irh  d*-r  Verwandtschaft  zii  schließen,  stammt  auch  die&e  Art  aus 
Argentinien  oder  Uruguay. 


XXV.  Reihe  Flagrifonnes  (Geißelfönnige)  S.-D. 

RB.  Corpus  flafrellifonnis  Mill. 

Coliimnaris  mox  ramosissiinus,  ramis  pendulis,  costis  8 — 18  hnmillimL'i 
obtusis  in  tubercula  subsolutis;  aculeis plurimis  setaceis ;  fiore  infundihuliformi 
vix  zygomorpho,  wario  squamoso  Umüto  et  tetoto;  bacca  glehosa  parva. 

Wuchs  struucbardg,  reich  verzweigt,  suerst  aufrecht,  daiuk  aber  liäntroud. 
Zweige  his  1  m  lang.  schlaiF,  bis  etwa  l,.*)  cm  im  Durchmesser,  nach  oben 
zu  %'erjüngt  und  von  einem  weißlichen  oder  sr}i«n  karminroten  Büschel 
dünner,  bis  3  mm  langer  Stacheln  gescLlobaeu,  gesättigt  und  glänzend  grün, 
später  ins  Graue  gehend.  Rippen  8 — 13,  durch  seichte  Furchen  geschieden, 
gerade,  kaum  1  vom  hoch,  selten  etwas  schief  verlaufend,  stumpf,  fast  in 
Höcker  gegliedert.  Ar(>olcn  gen&hert.  3—7  nun  vcneinsmder  entfernt, 
kreisrund.  1—1,5  mm  im  Durchmesser,  mit  sehr  kurzem,  splirlicliom.  woiß^m. 
bald  vergrauendem  WoIlHlz  bokleiilet.  Stacheln  15  -20,  schräg  aufrecht, 
ziemlich  gleich  lang,  3 — 5  mm  messend,  borstenförmig.  brüchig,  bräunlich, 
endlidi  mit  dem  FUa  abfällig. 

Blüten  seitlich  aus  den  Zweigen,  oft  sehr  sahlreieh.  etwas  oberhalb 
der  Areolen  entspringend,  sdn  l  abstehend,  wenig  gekrümmt,  kaum 
»ygomorph:  L'an?.»«  Tjänge  derselben  ins  in  cm.  Fruchtknoten  kugelförmig, 
dtuxkelgrüu,  goluickert,  mit  dreis<*itii;('u.  spitzen  Schuppen  bi-h'otrt,  a.n«  deren 
Achseln  Wollhaare  und  bis  5  mm  lange  Borsten  hervortreten,  ßlüteu- 
kfllle  TerlKngert  trichterförmig.  Köhre  mit  kleinen,  dreiroitigen  Schuppen 
von  br&unlicher  Farbe  besetzt,  deren  Achstdn  in  dem  oberen  Teil  der  Röhre 
kaU  sind.  Außere  Blfit enhüllblutter  linealisch  lanzettlich,  zugespitzt, 
rot;  die  inneren  lanz'  ttlii  h  spateiförmig,  zugespitzt,  nach  außen  gekrümmt, 
karminrot.  Staubgefäße  die  Blütenhülle  überragend.  Füden  weiß; 
Beutel  gelb.  Der  unten  weiße,  oben  rosarote  Griffel  fiberragt  diese  mit 
5 — 7  kugelförmig  snsamraengeneigten,  roten  Narben.  Beere  klein,  kugeU 
förmig,  kaum  1,5  cm  im  Durchmesser,  borsJi::  !  v;l  idet.  schmutaig  hellrot, 
mit  grünlich  gelbem  Fleisch.  Samen  nicht  sahireich,  rotbraun,  umgekehrt 
eiförmi<r. 

Cereus  fiagdlifonnis  Mill,  Dict.  ed.  YllL  n.  12  {1768);  Haw.  Syn.  IS',; 
Prodr.  IX.  467;  Pfeiff.  Eh.  110;  mrenh.  in  Lwnaea  XIX.  365;  Fifrat 
Handb.  410,  ed.  IL  744;  S.-D.  Cact.  kort.  Dyck.  SO;  Om,  FL  Bnt  WesU 
M.  HOl;  Lab.  Mm.  883;  BaiU.  Mist  pL  IX.  83,  Fig.  52,  53;  Bemtl. 
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BM.  I.  o42;  K.  Sek.  Fl.  Br.  m,  Naf.  Pflzf.  III.  (6a)  179;  Weh.  Did. 
282;  CoulL  in  WaOt.  Contr.  IIL  408  (1896)  iftagelliförmis  [UUetaiachJ 
«igmüiek  geiwd/arHg^  hotanisf^  gtwöhnlUh  muiäuftrarüg  Itbenettt). 

C actus  flagelUfonnis  Linn.  Spec  pL  «d.  1.  467;  P.  DC,  Fl.  ffrass.  t 
127:  Bof.  Mmj.  f.  18. 

AporocacfHs  fiaijelUfnrmh  Lern,  in  Illustr.  hört.  VI.  Miscell.  67;  Cact.  68. 

Cereus  miuinius  scandeus  u.  a.  w.  Trew,  Plant.  Ehret,  t.  30. 

Vv.  ß.  leptophis  K  Sch.  (Cerww  leptaphi»  P.  BC.  Hern.  21,  t.  12). 
Wuchs  aeriiclier,  Stachelbtischel  am  Ende  karminrot^  Rippen  nur  höchstens  8, 
Blüten  etwas  kleiner  wnd  beller. 

Cerens  ffngriformis  Zucc.  in  CotaL  Cact.  Monac.  {1836);  Ffeiff.  En.  III. 
Ffeiff.  Abb.  1.  t.  12,  u.  s.  w. 

Geographische  Verbreitnni;. 

Heimisch  wahrscheinlich  nur  in  Mexiko,  wo  ihn  Baron  v.  Karwinsky 
bei  S.  Jose  del  Uro  und  EHRENBEBa  au  Felsen  umi  an  Bäumen  bei 
GoMihchinango  und  S.  Bartolo  am  Bio  Grande  fand;  nach  Wislezbnüs 
wRchst  er  aaeh  in  Obihnahua;  bei  Ghflchecomnla  am  Gitlaltepetl  bis  2760  m 
auf  Taxodium:  HkbSb;  er  vird  femer  von  der  SeekUsie  Jamaikas  genannt, 
ja.  bei  P.  De  CaNDOTJ.k  hf^ißt  es.  (Iuf3  er  in  Anihien  fnatürlirh  vPnviMert) 
vorkHme.  Die  Varietiit  im  Staate  Queretaro  zwischen  dem  Kio  de  Actopan 
und  dem  Rio  S.  Juan:  Hekse;  heißt  spanisch  Junquilio  oder  Yerba  de 
la  Alferesia.   Die  Beere  schmeckt  säaerlich,  wie  nach  Pflaumen. 

Anmerkung:  Mallison,  Obergärtnor  ^ei  Sir  Samuel  SCOTT  in  England 
zUchtete  zuerst  den  Ba<^tard  von  C.  ftagdlifor-tnls  mit  C.  speciostts,  w>'lr>ipr  nach 
ihm  C.  Miüliaonii  genannt  wurde.  Pfeiefee  benannte  ihn  ganz  miübräuch- 
lieher  Weise  nochmals  C.  Smiäui  (Enom.  diagn.  Wurde  xuerst  bltthend 

1832  in  der  Londoner  GartenbaU'Gesellschaft  geaeigt^  Auch  Cenu$  notShmt 
Wendl.  ist  derselbe  Bastard. 

84.  Cereus  Marüaaus  Zucc. 

Columnaris  ramosHs  et  mox  in  fulcra  se  acctimhens,  cosiis  8,  humillimia 
ohtusis  in  tuhercvl"  ^»hsolutis:  nculeis  rafliaUhu.s  6 — 10  sefaceiff.  rentralihus 
3—4  paulo  rigidtonbus;  flore  infundibulifonni  regulari,  ovario  sguamom 
lanafo  et  setoso. 

Wuchs  stnmchartig,  Teraweigt,  bis  1  m  hoch,  in  der  Heimat  wahr- 
scheinlich höher.    Zweige  schlank,  zuerst  frei  aufrecht,  aber  einer  Stütze 

bedfirftifj  und  dalit  r  -wohl  aufsteii^cnd.  h\<  r  und  da  \\'ur7clnd,  cylindri.sch, 
narh  olien  verjüngt  und  mit  einem  bräunlichen  Stuciielscbopf  von  3—4  mm 
Länge  geschlossen,  frisch  grün,  bis  fast  2  cm  im  Durchmesser.  Kippen 
gewöhnlich  8,  gerade,  dnrdi  scharfe  Forchen  gesondert,  unten  verlaufend, 
kaum  2  nun  hoch,  nur  durch  seichte  Buchten  in  Warzen  gegliedert. 
Areolen  6 — 10  mm  Toueinander  entfernt,  kreisförmig,  1 — 1,5  mm  im 
Durchmesser,  mit  kurzem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  spflter  verkahlend. 
Kandstacheln  r>  -10.  borstenförmig.  stmhlpnd,  hr-W  hnnt£^gelb,  am  Hrunde 
bräunlich,  das  siweite  bis  dritte  obere  Paar  am  läugsLeu,  5 — 7  mm  lang, 
später  weißlich  und  vergrauend.  Mittelstacheln  3—4,  tthnlich,  nur  etwas 
derber  und  dunkler. 
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C'ereus  Martiauus  Zucc^  Cereus  grandiflorus  Mill. 


Bluten  seitlich,  meist  in  größorer  Zahl,  ganze  Lttnge  derselben  10  bis 
12  cm.  Fruchtknoten  rötlich  grün,  fast  kugelfönnig,  schwach  gehöpk«*rt, 
H(itkt  r  mit  kleinen  Schüppchen  besetzt,  .in«!  fh»ron  wiß\volli<rtni  Achseln 
kurze,  schwarze,  borsten  förmige  Stacheln  entspringen.  Blütenhüile  ver- 
längert trichterförmig,  größter  Durchmesser  ca.  0  cm.  ROhre  eng,  gerade 
oder  schwach  S-fOrmig  gebogen,  unten  grttnlich  rot,  aUmXhUch  ins  Hell- 
karminrote fibergehend,  beschuppt,  mit  weiBem  WollHIz  bekleidet  nnd  mit 
etwas  lungeren,  schwarzen  Staclieln  verschon  AuÖerf  Bin'  iihüllbliit  ti-r 
linealisch,  lang  zugespitzt,  hell  kannirirot;  in nere  mehr  luuzettlicli.  scharlach- 
rot. Staubgefäße  etwas  kiü'zer  als  diese,  cyiindrisch  gesammelt.  Fäden 
weiß;  Beutel  gelblich.  Der  bellgelbe  Griffel  fiherragt  sie  mit  5 — 6  zn- 
sammengeneigten,  gelblichen  Narben.  Beere  kugelförmig,  von  der  Grfiße 
einer  Stachelbeere.  rOtlich  grttn.  mit  Borsten  bekleidet. 

Cereus  Martianita  Zucc.  '>»  ftora  XV  ('*)  Hpihf.  06  {ls:i:>):  Pffiff. 
En.  tfO:  Hook.  pot.  Bot.  May.  t.  o?68;  Fürst.  Uandb.  413,  ed.  IL  7i7 ; 
Lüh.  MoH.  S86;  Hemsl.  Biol.  I.  544. 

Geograjihische  Verbreitung. 

In  Süd-Mexiko,  hei  Zimapan  und  S.  Jose  dd  Orn:  Rnron  v.  K\h\vixsky. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  wurde  von  dem  Baron  v.  Kah\\  ix.skv  um  l^SO 
nach  Httnehen  gesandt:  sie  blOht  im  November  und  Dezember  und  ist  von 
C.  flageüiformis  P.  DC  sicher  durch  den  Wttt^s,  die  Stftrke  der  Glieder  und 
die  Form  der  Blüte  verschieden. 


XXVI.  Reihe  Principales  (FOrstUche)  K.  Sch. 

85.  C'ereus  gruudiflorus  Mill. 

J\<nnoslssimiiff  0}>e  ratlicum  ftrart>htfs,  rnnti^  flnm/ttfis  rosfifi  ''y-  H  hvwilihus 
ru  :iiiiuatis:  aruleis  4  ff!  pluribns  'n  iculm  ibi(.s  laua  comitatisj  flore  infumii- 
buliformi  vdoio,  ovario  squamono  lanuginoso  et  setoao. 

Wuchs  strauchartig,  sehr  verzweigt  und  mit  Hilfe  voa  Wurzeln  auf- 
steigend. Äste  bis  1  m  lang  und  1,3 — 2  cm  im  Durchmesser,  blaß  oder 
etwas  blaugrttu,  oft  ins  Grane,  endlieh  cylindrisch,  nach  dem  Ende  hin  ver- 
jüngt und  von  ♦'inom  braunen  Wull  schöpfchen  überraj^t,  häutig  stark  ver- 
korkt. Kipp»«n  zuerst  5-  0,  nitdiig,  gerade  verlaufend,  durch  seichte, 
scharfe,  imten  sich  verflachende  Furchen  gesondert,  kaum  gebuchtet. 
Areolen  auf  derselben  Rippe  l'-l,5  cm  weit  voneinander  entfernt^  kreis* 
rund,  mit  sehr  spKrlichem  Wollfilz  und  einigen  längeren,  weiBen  Borsten 
vcrschrn.  aus  denen  7 — 11  oder  mehr  kurze,  dünne,  weiße  od(^r  gelbliche 
Stachelchen  von  k»nm  üher  mm  Liluge  hervortreten,  bei  denen  Band- 
und  Mittelstacheln  kaum  zu  trennen  sind. 

Bluten  seitlich  aus  den  oberen  Gliedern,  einzeln  aus  den  Areolen; 
ganze  Lftnge  derselben  bis  30  em.  Fruchtknoten  fast  kugelfttrmig,  grOn. 
geli(ickert,  auf  den  Höckern  sitzen  bräunliche,  dreiseitige  Schuppen,  aus 
deren  Achseln  reichliche,  lange,  br&unlich  graue,  gekrttuselte  Wollhaare 


Digitized  by  Google 


Cereus  grandifioru»  MiU. 


145 


imd  dnnkelbniane,  übet*  1  cm  lange,  borsteneitige  Stacheln  hervortreten. 
Blfttenhülle  schlank  triehterfönnig.   Röhre  fthnlich  wie  der  FruchÜmoten 

bescbaffen.  die  Schuppen  aber  sind  lUnger, 
linealisch  lanzrftlldi.  und  -tf  lu  n  lockerer; 
sie  erwfitcrt  sicii  nach  oben  Hi(  litlifh.  A  n  üere 
Blüt eiibüllblätter  lincalinch.  Uaii;  zuge- 
spitzte gelb;  innere  spatelförmi^'.  spitz,  rein 
weiß.  Staubgefäße  deutlich  kurzer  als  die 
letzteren,  die  oV>ersten  strahlenförmig  aufge- 
ric!itf't.  nnteren  zn  einem  nnr-h  vom  p«'- 
iKMirfen  Bündel  vereinigt.  i'iuU'u  weiü; 
B  f  u  t  e  1  goldgelb.  Per  kräftige,  weiße  Griffel 
übem^  die  strahlenden  StanbgelftBe  nicht, 
obrji  wird  er  gelblich,  und  von  d»'rselben 
Farbe  sind  die  10 — 12  Nar})en.  Die  eirunde. 
}2;ehöckerte.  pelb(?  Beere  wird  5  cm  lang  und 
hat  i  cm  im  Durchmesser. 

Cereus  grandifloru»  MüL  Diet  ed,  Till, 
unter  Cereus  «.  11  (1768);  Haw.  Syn.  184: 
r.  DC.  Her.  Cacf.  öO,  Frodr.  III.  JG^: 
Pfeiff.  Ell.  IIS:  Forst.  Hamlh.  4 Ii.  ed.  II. 
748:  S.-D.  Carl.  hört.  Dijck.  51  et  l'Ki: 
Bot.  Mag.  t.  3381;  Lab.  Man.  880:  Stahl, 
Estltd,  FL  Puerto  Jtico  188;  Weh.  Diet.  282; 
K.  Sch.  Xal.  Vflzf.  III.  {6a\  179,  in  Monats- 
srhr.  f.  Kakteenk.  III.  109  (grandifidrus 
[hteiju.^chj  —  rfrn.^s:}>filf{g). 

('i{c(((S  yrtindi/lot'Ufi  Linn.  Spec.  pl.  ed. 
I.  467:  Andrew,  Itepository  VIII.   t.  308; 
P,  DC.  PL  gross,  t  52;  Descourt'dz,  Fl,  m^d.  ÄntiU.  L  t  65;  Lodd.  Cuhin. 
t.  1625. 

Cereus  graciüs  seemdens  etc.  Trew,  Plant  JEkret  L  31,  H2  {sehr  guf). 

GFeographische  Verbreitung. 

Bis  in  die  Gegenwart  wurde  als  die  Heimat  der  ..Könifrin  der 
Xaclif"  ciler  „Königin  der  Blnmen".  (Relnu  de  la  noclie  oder  d--  las 
flores>  noch  nach  Linne  Janiaika  und  Vera  Cruz  genannt.  An  letzterem 
Orte  wächst  sie  vereinzelt  an  alten  Gomiiuern,  hier  ist  sie  ebenso  wie  auf 
Lavafeldmi  zwischen  Vera  Croz  nnd  der  Tierra  templada  in  Mexiko  und 
auch  in  Sonora  sicher  nicht  heimisch;  auch  Jamaika  und  die  Caraiben  dfirften 
nicht  als  Vaterland  gelten.  In  neuester  Zeit,  erst  gegen  Ausgang  des 
Jahres  1895.  hat  Herr  Kaufmann  Emtl  Hff.sk  in  heißen  Seliluclit«  n  der 
Republik  Haiti  alle  Bäume  und  Sträucher  bis  in  die  Mangrove  hinein 
damit  bedeckt  gefunden. 

Anmerkung  I:  Cereus  ophifeshem.  und  C,  Unmo»  Kort,  sind  nach  Wkbeb, 
nur  als  wenig  abweichende  Van'et'Uen  zu  betrachten. 

Anmerkung  II:  Durch  Kreuzung  dieser  Art  mit  Cereu«  fpeciosus  K.  Sch. 
ist  ein  praebtToUer  Bastard  entstanden,  der  unter  dem  Namen  Ccrctia  Maynardii 
(Faxt  Bot.  Mag.  t.  100,  Lern,  in  Flor,  des  serr.  III  t.  233)  sehr  schOn  abgebildet 

gthnmann,  OaMmitbMe1ir«lbiiac  der  Kuktoen.  10 


Fig  :>4. 
CertUK  grnndifioi-n»  Mill. 

Jonsar,  nooh  Mebsk«nt%er,  l«bli«i% 
WMharader  Bndtncb. 
Original  roa  Zambony. 
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ist,  und  den  ioh  von  Cerew  fulgidtu  Hook.  fiL  Bot  Mag.  t  5856  nicht  fCLr  ver- 

acbieden  halte. 

Anmerkung  III:  In  diese  Verwandtschaft  gehören  auch  die  meines 
WiBsens  Terachollenen  C.  irradiani  Lern,  (in  Rov.  hört.  IV.  s^r.  III.  642)  und  C. 
Trmitatetms  {in  lUustr.  hortic.  XI.  74  |isr)4|):  Jener  mit  — 7  Rippen  und  7  ram 
voneinander  entfernton  Areolen,  die  kaum  filzig  sind.  Randstacheln  12  —  14, 
strahlend,  sehr  ungleich,  weißlich  oder  br&unlich,  manchmal  gebogen,  wellig. 
MitteUtaeheln  4->7,  kttraer,  am  Grunde  sehr  rerdiekt  Stammt  von  Kuba  (1863 
durch  Bobin  eingeftlhrt).  * 


äO.  Cereus  iiycticaliis  Lk. 

Ramosissiwus  ope  radicum  scandens,  rnmis  4 — o-gonix  ma  r  SHhri/linfh-icis ; 
aculeis  rfvliiifiliii<i  fi — l'J  s^farcis  Inua  coniifofi^,  r^')ifni!iliiis  solitariis  vel  Oi 
ßore  in/ituiUb((li/ormi  inodoio,  ovaiio  sqamoso  lanuginoso  et  setoso. 

'  Strandiartig,  reidi  vw- 
sweigt,  mit  Hilfe  von  zahl- 
reidion.  aus  den  Buchten 
hervortrften<len .  weißen 
\\"ur/t^ln  kl>-tt».'rnd,  j^eglie- 
tUrt.  A  sto  au  der  Spitze 
/ugcäpitzt,  am  Scheitel 
weiß  woUii^  und  ron  weißen 
oder  gelblichen  Stacheln 
üherraiit,  im  Xouftifl) 
liiubgrüu.  oll  mit  r'itlicluMi 
oder  bräunlichen  Kanten, 
spttter  grau<jTttn,  endlich 
grau.  Kanten  meist  4—5, 
seltt'ii  *V  diircli  <  !  >t  >rljarfe, 
dann  tlarbf  Riirlit-Mi  :^e- 
i»chieden,  spiiter  verlau- 
fend, so  daß  der  Stamm 
stielrund  wird,  zuerst  1.3  cm.  später  bis  3  cm  im  Durchmesser.  Areolen 
8-12  mm  voneinander  <iitf.mt,  kreisnmd  bis  quer  elliptisch.  1 — 1,5  mm 
im  Durchmesser,  mif  sehr  knrzem.  weiht-m  Wollfilz  bfkleidet.  der  ziemlich 
lange  bleiljt,  endlich  verbaut  und  scliwind'  t  Handstacheln  <>  — 12.  bis- 
weilen weniger,  spreizend,  das  oberste  Paar,  das  größte,  bis  ti  mm  iaug, 
weiß,  fast  wasseriiell  oder  gelbUch,  borstenförmig.  wenig  stechend.  Mittel - 
stacheln  einseln  oder  fehlend,  gerade  vorgestreckt  oder  nach  oben  ge- 
wemlet,  nur  wonig  größer,  überhaupt  jenen  iilndich;  spUter  vergrauen  die 
Stacheln  und  werden  bestoßcn:  sif  f;dlen  anch  teilweise  ab. 

Blüten  aus  den  seitlichen  Areolen  der  Zweige;  ganze  Länge  derselben 
bisweilen  30  cm.  Fruchtknoten  grün,  mit  dreiseitigen  Schuppen  besetzt, 
aus  deren  Achseki  lockige  Wolle  hervortritt.  BUteuhttlle  lang  trichter- 
förmig, bis  25  cm  im  größten  Durchmesser.  Rölir«  gefurcht,  mit  briiunlich- 
grtint'ii  Schuppen  l^esetzt  und  mit  lockiger,  weißer  Wolle  l)ekleidet.  Außere 
BlüteubUllblätter  spreizend,  linealdanzettlich,  zugespitzt,  an  den  Käudom 
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euigebogen,  hell  rotbraun,  nwih  ob^  hin  rot;  innere  BlQtenlillllbl&tter 
veiB,  außen  bisweilen  mit  grflnlich^  Mittelstreif,  BpatelfOrmig«  goBihnelt 
und  gespitsi   Staubgefäße  küner  als  dio  BlütcnhüUe.  die  unteren  nach 

vom  zusammen creneigt.  oberen  stralilond:  Fttden  weiß,  unten  grünlich, 
Beutel  schwefelgelb.  Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit  !S — 15  schwefel- 
gelben, strahlenden  Narben.  Beere  kugelrund,  ca.  5  cm  iiu  Durchmesser, 
karminrot  anf  den  Areolen  mit  Wolle  und  abfUligen  Stachelchen  besetst; 
Fleisch  grfinlioli  weiß,  von  süflsanrem,  wenig  atig«'Dtliiu*  iu  Geschmaiok. 
Samen  3  mm  lang,  verkclirt  f  if/^imig.  zusammengedrückt,  schwarzbraun. 

Cereus  nycHcnbis  (nycticallus)  Lk.  in  Verh.  Beprnl.  Onrfenh.  X.  372 
(idSi),  t  4;  Ffeiff.  En.  114;  Forst.  Mandb.  4Iö,  ed.  IL  7ö3;  S.-D.  Cact. 
hcrt.  Dyck.  Sl  et  216;  Lab.  Mcu,  887;  Web.  Diet  282;  CouU.  in  Watk, 
Contr.  HL  40S  (1896)  (nycHedlos  [^rieekisdt]  ^  in  der  Kaeht  eehön,  au^ 
nffCtietUhS  lässt  sich  rechtfertigen  [griechisch]  =  Nachtschönheit). 

Cerevs  pferanthus  Lk.  et  Otto  in  Allg.  Gz  JJ  '?09  (1834);  K.  Seh. 
in  M.  /:  A'.         107,  K.  Sch.  Xaf.  Pftzf.  III.  (Ha)  //.'' 

Cereus  pterandrus  Hemsl.  Biol.  I.  544  (wahrscheinlich  nur  Schreibfehler). 

Cereus  brevitpinulua  S.-D.  Hort.  Dyck,  389. 

Cereue  Antoinii  Hort.  Vind.  in  Pfeiff.  l.  c. 

Cereus  Pennii  Beguin  in  Rehut  Cat. 

Cereus  obtusus  et  rosaceus  Hort,  in  Pfeiff.  En.  114. 

Geographische  Verbreitung. 

Von  Herrn  Hekse  mit  C.  ((nnuU/ioms  Mill.  anf  Haiti  gefunden,  wo  er 
hoch  über  die  Gchiischr  kli-ltert;  in  Mexiko  hr\  T:iin{tif'o  in  sn^f^ßer  Menge: 
H££S£;  außerdem  wird  er  hier,  wie  sonst  iu  den  Tropen,  kultiviert. 

Anmerkung  I:  Wurde  nach  Berlin  von  Deppe  alsPitahaya  ans  Mexiko 
eingesandt,  mit  der  Angabe,  daß  die  Früchte  sehr  wohlschmeckend  seien;  in 
dieser  Bezieliung  liegt  ofTenbar  eine  Verwechselung  vor,  Pitahaya  real  ist 
C.  triangularis  Haw.,  aber  auch  andere  Arten  mit  wohlschmeckenden  Frachten 
führen  diesen  Namen. 

Anmerkung  II:  Die  Form  mit  reichliclier  Bestacbelnng  ftihrt  in  den 
Gärten  den  Namen  var.  arwafa:  sonst  untersi  !  <  !  r  oder  unterschied  man  früher 
eine  var.  viridior  S.-D.  und  var.  yracUior  Haage  Cat, 

Anmerkung  III:  Wenn  man  streng  nach  der  Priorität  geht,  so  muß  der 
Name  0.  pterantlius  Lk.  et  Otto  vorgezogen  werden.  Da  aber  LINK  mit  Ein* 
willignng  Otto  s  selbst  den  Namen  abgeändert  hat,  so  kann  ich  eS  ▼ertreten, 
daß  ich  die  ailgt-mein  gekannt«  Benennung  vorangestellt  habe. 

Anmerkung  IV:  Er  lilUt  sich  leicht  mit  C.  grandiflonts  Mili.  kreuzen; 
der  Blendling  geht  unter  dem  Namen  C,  cätHanthus.  Voss  bat  recht,  wenn  er 
in  VillnL  Blumeng.  375  dieser  Lesart  vor  C.  eaUieaalhus  den  Vorzug  giebt. 

87.  Cereus  Boeeknsnnii  Otto. 

Ramosissimus  ope  radicum  -  scaudens,  raniis  costis  5 — 6  humillimis; 
aeuleis  8—S  Wevissimis  eonieis  dein  paulo  ueereseentibus  aeieulanhus  lana 
comtlii^«;  fiwe  infundihuUformif  ovario  squamoso  lanuginoao  et  setoso. 

Stamm  mit  HUie  von  Luftwurzeln  klettomd,  graugrün,  ca.  2  cm  im 
Durchmesser«   Zweige  selu*  lang  gegliedert.   Rippen  5—6,  durch  scharfe 
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Furchen  gesondert,  3 — 4  mm  hoch»  kaum  gekerbt.   Areolen   1,3  bis 

1»7  cm  voneinanth'r  entfernt,  wenig  ttber  1  mm  im  Durchmesser,  mit  sehr 

spSrlichem  Wollfilz  bekleidet.  Randstachi  ln  zuerst  meist  3 — 5.  sehr  kurz, 
kegelfonni^''.  nin  Gnm<}o  zwiebelig  verdickt,  ht.  if,  aufreclit.  knitzmid.  nicht 
steclitju«!.  rot-  i)is  schwarzbraun,  kaum  1  mm  laug,  dazu  kommen  noch  einige 
lungere,  untere  Stacheln  vmd  weaige  schwanzförmigo  Borsten  oder  Wollhaare; 
später  wachsen  sie  heran  und  strahlen,  das  mittelste  Paar  wird  am  iBngsten 
nnd  mißt  dann  bis  5  mm.  Mittelstacheln  einz<  In,  ])is\veilen  gepmtrt.  bis 
7  mm  lanjr;  all»-  Staclu  ln  sind  später  gerade,  stoif,  pfriemlich,  nm  Grunde 
zwiebelig  verdickt  und  dunkflbrann.  endlich  werden  sie  weiß  mid  brüchig. 

Die  Blüten  erscheinen  aus  den  seitlichen  Areolen;  ganze  Länge  der- 
selben (getrocknet)  bis  25  cm.  Der  Frachtknoten  ist  ellipsoidisch,  etwa 
2  cm  lang,  dicht  mit  Höckern  besetat,  auf  deren  Gipfel  sehr  kunce,  etfOnnige 
Schuppen  hervortreten;  in  den  Achseln  derselben  sind  dicke,  kurze  WoU- 
büschel.  und  aus  diesen  treten  lunge,  l>r;innt'  Wollhaare  tnid  2  -  3  jtfrieuilit  lie, 
derbe,  bis  1  cm  lange,  kastunit nlnauni' Stiu-lifln  Ihtvih-.  Bliitenhüil  e  schlank 
trichterförmig,  der  von  C.  ymudi/lonia  ähulich,  größter  Durchmesser  etwa 
12  cm.  Die  schlanke  ROhre  trftgt  allrollhlich  bis  an  2  cm  an  Länge  annehmende, 
sclimal  pfriemKche  Schuppen,  ans  deren  Achseln  ebenfalls  lange  Wollhaare 
tmd  bis  2  cm  lange  Stacheln  hervortreten,  die  allmählich  in  derbe  Borsten 
übergehen.  ?lnO(»ren    Blütenhüllblätter    sind  unverhältnismäßig 

schmal,  da  sie  kauui  3  miu  breit  werden,  und  ragen  über  die  inneren  hervor; 
diese  scheinen  denen  der  Blüte  des  Cereus  grandifiorus  Ulmlich  zu  sein. 
Aach  die  anderen  Charaktere  machen  den  Eindruck,  daß  sie  sich  bei  der  ge- 
nannten Pflanze  wiederholen. 

Cereus  Boeckmannii  Ofh  in  S.-D.  Cact.  hört,  Dyck,  61  et  217;  hüb. 
Mon.  388:  Försf.  Hnndh.  cd.  IL  7 Ii. 

Cereua  eriophorus  Gris.  Catai.  pl.  Cuhens.  116,  nicht  Link  et  Otto. 

Gcograjiln seil f  Verbreitung. 

Anf  ']rr  Tns<'1  Kuba  im  öütlichcu  Teile  bei  dem  Dorfe  Monte  Verde: 

Ch.  WkKvHT  u.  207. 

Aniikerkuii/^:  Es  ist  fast  unbegreiflich,  daU  UiiiseüäCU  Uitise  Pilauze  als 
Cntit»  triophortu  Lk.  et  Otto  bestimmen  konnte,  da  das  yon  mir  eingeseheiie 
Original  denilioh  au  ilom  bcilipp^enden  Zweige  die  Wuizoln  zeigt.  Die  BlUte 
ittt  der  von  Ctreit«  granäifiorm  MilL  ähnlich,  aber  durch  die  langen  Stacheln 
leicht  zu  unterscheiden. 


88.  Cereus  spinulMiu  P.  DC. 

Ramosissimus  fqif  Kulicnm  ndscendeiis,  rumis  pentagonis  dein  pluri' 
cosUttis,  coii(is  humilihiis  obtitnis  sinnatis;  oculeis  usqiie  eul  8  Htaceis  brevibttS; 
fiore  iiifniidihi(lifnrnn:  ov<nio  s^iitfnnoso  lannto  et  setoso. 

Wuchs  strauchiu'tig,  besonders  am  Grunde  reich  verästelt;  bis  2,5  m 
hoch  and  am  Grande  2,5  cm  im  Darchmesser,  in  der  Heünat  wahrscheinlich 
höher,  xuerst  aufrecht,  sich  an  Sttttsen  anlehnend,  bald  mit  Hilfe  von 
Wurseln  kletternd.  Zweige  bis  50  cm  lang  und  darüber,  in  der  Jagend 
regehnitßig  fünf  kantig,  dünn,  bisweilen  nor  5—6  mm  dick,  spftter  10 — 12  mm 
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im  Durclimesser,  läufig  gebogen,  am  oberen  Ikkde  verjdugt  imd  spitz,  kram  ' 
von  Stadieln  überragt,  lebhaft  grttn,  spUter  dankler.   Rippen  5,  selten  6, 

gerade,  scharf,  durch  ziemlich  seichte,  scharf»'  und  enge,  später  breitere,  ge- 
wölbte Furchen  gesondert,  dontlich  gebuchtet,  srhlioßlirh  verlaufend. 
Areolen  klein,  kreisrund,  mit  sciiwai  lu  ia,  rntbräunlichem  Wolitilz  bekleiilet, 
später  vergrauend,  1 — 1,5  cm  voneiuunder  auf  einer  Rippe  entfernt. 
Stacheln  bis  8.  sehr  kurz,  hdchstena  4  mm  lang,  fast  borstenfönnig,  gellv 
lieh  braun,  endlich  vergranend;  die  nntersten  sieiücher,  gelblich;  ein  einselner 
Mittt  l^fachel  ist  etwas  lilnger. 

Blüten  seitlich,  dicht  oberhalb  der  Areolen;  ganze  Länge  derselben 
\b — 10  cm.  Fruchtknoten  dunkel-,  oben  heller  grün,  sichwach  ge- 
höckert,  mitsiemlicfa  zahlreichen,  rötlichen,  kleinen,  dreiseitigen  Schtippehen 
besetEfc,  ans  deren  Achseln  steife,  roibranne  Wollbaare  nnd  8 — 10  etwas 
Jüngere  (bis  6  mm),  weiße  bis  gelbliche  Borsten  treten.  Blutenhülle  ver- 
längert trichterformii:.  s(  hwacli  ^ckrüiiiiut.  ;;rf^Bter  Dnr(  limes'^er  12  cm. 
Röhre  nach  oben  scli\\acli  erweitert,  getui'tht,  hell,  last  weißlich  iTÜn. 
oben  rot  Uberlaulen.  auf  <it-ii  Kanten  lebhaft  grün,  mit  allmählich  uu  Lauge 
zunehmenden,  roten  Sclnippea  besetzt,  ans  deren  Achseln  ein  roter  WoU- 
bttschel  nnd  mehrere  (bis  8)  feine  Borsten  bis  zu  8  nun  X/änge  hervortreten. 
Außere  BlütenliüUblättet-  lincidisch  lanzettlich,  zugespitzt,  hell,  aber 
etwas  unrein  rotbraun,  nlr>;ti  lieiid;  innrre  Inn/ettlirh,  Tingospitzt  iiiiil  oben 
gezähnelt,  wciÜ,  nacli  unten  zart  n/sa.  Die  i5taul»gef üöe  sind  zum  Teil 
*iach  unten  geneigt,  ilio  oberen  bilden  einen  stralilenden  Kranz,  sie  sind 
kurzer  als  die  inneren  Blütenhüllblätter;  Fäden  gelb,  Beutel  Chromgelb, 
Der  Weißlich  gelbe  Griffel  ttberragt  sie  wenig  mit  den  9 — 11  aufrechten, 
gelben  Narlien. 

Ctn-eiis  spinulosus  P.  DC.  Rev.  117  (ism:  Pfeiff.  En.  11.'):  (Ufo  und 
Dietr.  in  Allg.  Gz.  X.  169;  Färst.  Haudh.  41?,  eiL  II.  736;  S.-D.  Vact. 
hört.  Dyck.  61  ei  217  (8pinut6sits  [lateinisch]  ^  fein  gfdornt), 

G  e  o  g  r a  p  h  i  s  c  Ii  c  V  e  r  b  r e  i  t  u  n  g. 
In  Mexiko;  bltiht  im  Mai,  die  Blüten  erscheinen  des  Abends  und  sind 
gemchlos. 

Anmerkung:  Was  ich  von  Cerctts  peiüngf^nius  TLavt.  in  den  Sammlungen 
von  Om'sox  und  FRÖHLinr  in  Birlc^nwenlcr  .'^ah.  war  von  dieser  Art  .stimmt 
nicht  verschieden.  Damit  soll  indes  nicht  gesagt  sein,  daß  beide  Arten  wirklich 
zueamnienfallen.  Nodi  weniger  steht  ein  Urteil  darttber  zu,  ob  jene  Art  mit 
dem  Cartus'  ptnfagonus  L.  identisch  ist»  da  Wir  über  die  LlNN£*8chen  Arten  so 
gut  wie  gar  nichts  wissen. 

89.  Cereus  Mac  IHiniildtae  Hook. 
Ttamosissimus  cpe  raäieum  scamhti.'i,  ramis  vix  angnlatis;  aculeis  vel 

SOliforii.'i  rel  hhih:  ffore  wn.rimo  iirfiiiii^ilmlifoniii;  orffrin  nqn'fftin.'^n  pf  sffoso. 

Wuchs  .strauchartig,  reich  verzweigt,  mit  Hilfe  von  W  urzeln  klettenid. 
Zweige  sehr  lang,  stielrund  oder  nur  .sehr  undeutlich  kantig,  mit  .schnell 
absetaend^  Rippen,  die  von  den  Areolen  nach  unten  gehen,  von  der  Dicke 
des  kleinen  oder  des  Zeigelingers,  dunkrl^rün .  mit  spiral  gestellten 
Höckerchen  besetzt,  auf   deren  Vorderseite   die  Areolen  sich  bettnden. 
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Vereua  Mac  Donaldiae  Hook.,  Cereus  Dunkda^ri  ä.-B. 


^  Areolen  sehr  klein,  mit  ttufierst  spSrlichem  Wollfilz  bekleidet»  ans  dem 
gewöhnlich  ein  knnes,  braunes  oder  aehwttrzliclies  Stackeldien,  selten  deren 
SWei.  'i'  f vortreten. 

Blüten  seitlich;  LJinge  der  ganzen  Blüt«  bis  über  35  cm.  Frucht- 
knoten dunkelgrün,  fa^t  kugelförmig  oder  mehr  eiförmig,  gehöckert,  auf 
den  Höckern  sitzen  grime,  kleine,  dr»seitige  Schuppen,  aus  deren  Adiaeln 
branne  Borsten  henrortreten.  filtttenhülle  vetllbigert  triohterfflniüg.  dunkel- 
Uiulich  grün,  ins  Bräunliche,  mit  dreiseitigen,  an  Größe  nach  oben  an- 
nehmenden Schuppen  besetzt.  Außere  BlütenhüUbllttter  spreizend  und 
bdd  zurückgebogt  n.  linealisch.  zugispitzt.  rot,  dann  orangefarben;  inn<>rc 
spatelförmig.  zugespitzt,  oben  gezähnelt,  rein  weiß  oder  am  Grunde  etwas 
gelblich  ttberlanfen.  Die  äußeren  Staubgefäße  tief  in  derRSbre  befestigt, 
nach  unten  geneigt,  die'  inneren  bilden  einen  strahlenden  Kranz;  Fäden 
weiß,  Beutel  gelb.  Der  kruftige,  weiße  Griffel  flberragt  sie  ziemlich  weit 
mit  mehr  als  2(J  (reiblicht  n  Narben. 

('tftHü  Mite  Donaldiae  Hook,  in  Bot.  May.  i.  4707  (18dl):  FUiitch.  in 
Flore  des  sen:  IX.  103.  t.  896,  897  (1853);  Schlumb erger  in  Rev.  hört.  il\ 
i&,  III.  349  il854):  Förtt  Handh,  ed.  IL  752;  Heml.  Biol  t  Ö44. 

Cereiu  Kunthiauus  Otto  in  S.-D.  Caet.  kort.  Dyck.  217  (nach  Ma^uson), 

Cereus  DoMÜi  Hort,  (nad^  Mathswn}, 

Geographische  Verbreitung. 
In  Honduras;  blüht  im  Jnli  wülirend  der  Nacht 

Anmerkung:  Wurde  um  1850  von  der  Frau  General  ]!t£AC  DOXAtD  an  die 
KdoigUchen  Gärtea  von  Kew  eingesandt 

00.  Cef  eus  Donkelaef  i  S.-!). 

BamMisBimui  ope  radkuM  inter  mutcot  et  Orehidaceas  in  ar5ore«  repens 
ramis  subcyliHdricis  vel  stibangiUatia;  aculeis  IQ — 15  hrevibus  eetaeeis 
appressiSt  ceutralilms  vt(l<jo  indistiuctis. 

Strauchartig,  epipliytisch.  reichlich  verzweigt,  mit  Hilfe  von  Wurzeln 
kletternd  o<k'r  zvvi.^cken  Orchideen.  liVcopodieu  und  Mof>>eH  hiukriechend. 
Zweige  sehr  lang  imd  ungewöhnlich  diiun,  kaum  b  mm  im  Durchmesser 
abertreffend,  nach  oben  etwas  verjüngt,  an  der  Spitze  gerundet,  von  einem 
Büschel  rein  weiÖcr,  fast  haarförmiger  Stacheln  übitrragt,  unter  denen  Woll- 
filz nicht  wahrzunehmen  ist,  dunkelgrün,  ins  Bräunliche,  besonders  nach  der 
Spitze  hin,  fast  cylinflrisph,  wonitrstens  nur  schwach  und  umlfutlich  sech.skantig 
(nachÖ.-D.  sieben-  bis  achtkantig).  Areolen  etwa  3  mm  voneinander  entfernt, 
kreisförmig,  sehr  klein,  kaum  1  mm  oder  wenig  mehr  im  Durchmesiier,  mit 
sehr  kurzem,  rein  weißem  Wollfilz  bekleidet,  aus  dem  sich  10 — 15,  höchstens 
3  mm  lange,  schneeweiße,  borstenformige,  nicht  ^f  ^  limde.  nach  allen 
Richtungen  gewendete  Stuclieln  erheben,  an  denen  Rand-  uuA  ^Fitttdstacheln 
oft  nicht  geschieden  werden  können,  bisweilen  sind  2 — .'i  kurze,  kräftigere, 
bräunliche  Mittclstacholn  vorhanden;  am  unteren  Teile  der  Az'eole  linden 
sich  noch  einige  weiße  Wollbaare. 

Die  BIiit(  u  sollen  nach  Webeb  denen  des  grandifiorua  MÜl.  in  ver- 
kleinertem Mdtie  ähnlich  sehen. 
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Ceretis  Donkdae^'i  S.-D.  in  AUg.  Gz.  XUL  355  (1845):  Cact.  hört 
Dyck.  M;  Lab.  Mon.  382;  Forst.  Handb.  ed.  IL  743;  Web.  Dict.  282 
inUM  QrUdt.  i%  S^mb.  Arg.j  wekhe  Rhipsalü  ättrmenia^  Oüo). 

Geograpliischo  Vorbreittinpr. 
Wurde  um  lb45  mit  Orchideen  aus  Brasilien  eingeluhrt. 

OOa.  Cereiis  Undbergianiu  Web. 

D^ilis  ramosus  radieans  viridis,  rämia  ienuibus;  coatis  4—6  eoniplfnatis 
tidmlatis:  aculeia  faaciculum  aadwlorum  erini'  vtl  aeliformium  effbrnumtibtta 

mox  taducis. 

Stamm  schwiichiicli,  verzwei^rt,  kriechend  und  Wurzeln  t reihend,  grün. 
Zweige  kaum  1  cm  im  Durchmesser.  Kippen  4 — O,  zu:?ummcugedrückt, 
geflügelt.  Areolen  5  mm  voneinander  entfernt,  nicht  filzig  beideklet.  Idein; 
in  der  Jugend  tragen  sie  ein  kleines  Bttndel  von  haar-  oder  borstenförmigen» 
dttnnen,  biegsamen,  kurzen  Stach<-lu,  sp&ter  verschwinden  dieselben  vollkommen, 
and  die  Buchten  zwischen  den  Rip])en  werden  fast  vollkommen  flach. 

Cereus  Lindbergianus  Web.  iu  hb.  Lindman. 

Geographische  Verbreitung. 

An  beschatteten  Felsen  am  Paraguari  in  Paraguay:  LiXDMAX. 

Anmerkung:  Auch  diese  Beschreibung  erhielt  ich  durch  die  Güte  des 
Herrn  DB,  WeBLII. 

00b.  ("ereus  polyrJiizus  Web. 

F}jiphyficus  rept'n^  )-ndiril>it!i  ropiosis'  in  lineani  conünaom  simpllcem 
dispositi.s,  ntmis  penttttjonis  obscure  viridibiui,  costia  acutis  siuubua  obtusisi 
acukis  7 — d  brevibus  subriyidis  nctis. 

Die  Pflanie  lebt  epiphytisch  auf  Orchideenmassen.  Stamm  niederliegend, 
kriechend,  sehr  reichlich  bewurzelt,  gegliedert,  fünfkantig;  Kanten  scharf, 
Forchen  stampf,  dunkelgrün,  12 — 15  mm'  im  Durchmesser;  Wurzeln  lang 
und  ]>ara1h-l  verlanfend,  in  ein»T  T.inie  au^  der  nach  der  Erde  '  «  wendeten 
Seite  hervorbreclieud.  Areolen  ü — 7  mm  voneiuauder  euttemt,  uüt  sehr 
spärlichem  Wolltibs  bekleidet.  Stacheln  kurz,  ziemUch  steif,  gerade,  2  bis 
4  mm  lang,  4 — 5  obere  sind  bräunlich  gelb,  3 — 4  untere  schwächer  nnd 
weiBlich. 

Bl fiten  nicht  bekannt. 

Geographische  Verbreitung. 

Die  Orchidee,  auf  welcher  er  wuchs,  ist  18fs9  mutmaOUch  aus  Kolumbien 
in  den  Jardin  de  Luxem liourg  eingeführt  worden. 

Anmerknnjr:  Auch  dic^e  "Rc~(direnniiig  ist  mir  gütigst  von  Herrn  DB. 
Weber  mitgeteilt  wurden  {polyrhizus  [griechisch]  =  viel  wurzelig). 
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Cerem  pterogonui  Lein. 


XXVII.  Reihe  Divaricati  (Gespreizte)  S.-D. 

91.  Cerais  pterogonvs  Lern. 

Xrftor««»  rel  fmticosus  infeme  ramoaisaimis,  ramis  batalibus  i-ejfentihua 

radicantibus;  costis  4  -  o  alfisshnis  alatis  aeutii»  suhcrenatisi  ttculeu  8 — 4  dein 
auctis;  fiore  infiunJUniliformi  ririrti  albo,  ovario  aetoso. 

Wuchs  fiist  haiuu-  oder  .strauctiartig,  l»esonJoi-s  am  Grunde  reirli  verzwoiirt; 
die  hmgen,  unteren,  sparrigeu  Zvvoigo  Icgeu  sich  goru  nieiirr  und  wm-zelii  daun 
leicht  an;  er  wird  bis  3  m  in  den  Häusern  hoch  und  sweckmüßig  au  der  Wand 
gezogen,  weil  er  hier  wenigstens  eine  Stütse  gern  hat.  Zweige  lebhaft  grOn, 
geglicdei-t.  Glieder  bis  15  ein  lang  oiid  5  cm  im  Durchmesser,  nach  oben 
vers(hmä!<'rf.  l^'^liaft  scliöti  smaragdgrün.  Hippen  4.  meist  ä.  sf|t»»n  i\. 
geradö,  ^üla•  hoch,  bis  3,5  cm  xiud  mehr,  seitlich  .stari».  zusanimengedritckt, 
fast  fliigelai'tig,  diuch  ausgokehltc  Fiircheu  geijoudert,  adomlicli  sscharf,  sschwacU 
gekorbt.  Areolen  1,5 — 2,5  cm  voneinander  entfernt,  kreisrund,  3 — 4  mm 
im  Durchmesser,  i'  rinem  gewölbten,  weiüon,  bald  vergrauenden  Polster 
von  Wolltilz  bekleidet,  der  bald  xliwind.  t  Sta'  lieln  zuerst  3 — 4,  später 
oft  mehr,  spreizend,  gerade,  steil,  in  der  Jugend  hellgell),  dann  braun,  sp.^ter 
vergrauend;  der  obere  ist  der  längste,  nach  unten  gewendet  und  wird  etwa 
bis  2,0  cm  lang,  außerdem  noch  einige  dünne,  5—10  mm  lange,  borsten- 
förmige,  später  abfallende  Stacheln. 

Blüten  seitlieh,  dicht  oberhalb  der  Areolo  hervortretend,  ganze  I.änge 
derselben  bis  2;^  ein.  Fruchtknoten  ellipsoidisrh,  grün,  sahwach  gehöckert, 
auf  ilen  Höckern  dreiseitige,  kurz«',  dann  verlängerte,  spitze  Sehnppen  tragend, 
aus  deren  Achseln  einige,  unten  kurze,  oben  über  1  cm  lange,  schwarze 
Bersten  treten.  Bltttenhttlle  verlängert  trichterförmig,  größter  Durchmesser 
fast  20  cm,  etwa.s  gebogen.  Röhre  grün,  beschuppt,  unten  noch  borstig. 
Außere  Bhitenhülll)liitt©r  hell  grünlich  weiß,  rückseits  an  der  Spitze 
rötlich;  innere  rein  w-mB.  lanzettlich,  spaffiförmig.  zuijespitzt.  Aut.^ep« 
Staubgefäße  in  der  Kuh re  befestigt,  nach  untfu  geneigt,  die  inneren  l>iideu 
einen  aufrechten  Kranx  von  ziemlich  bedeutender  Länge;  Fäden  hellgelb. 
Beutel  dunkler.  Der  gelbliche  Griffel  tritt  aus  dem  Kranze  heraus 
und  überragt  ihn  mit  20  schräg  aufrechten  oder  strahlenden,  gleicli  ge- 
färbten Xarl)en. 

Cercns  pteroff^xns    Lfm.  Cact.  gen.  nov.  rt  sjn-c.  •'){)  in  Jlliisfr. 

iwrtic.  X.  Mise.  <%J;  Hook.  pal.  Bot.  Mny.  t.  ü.'UüJ;  Forst.  KamlU.  il.H, 
IL  767;  S.-D,  Cact,  kort.  Dyck.  52  et  ä2t;  Lab.  Mon.  396  (jttaö,jonH8 
[griechisch]  ~  ftiigelwinklig,  hier  flUgelkantig). 

Cerem  pentapterKs  Otto  twi  S.-D.  Cad.  hört.  Dyck.  l.  C;  FÖrst  HnHtlb. 
i22  (nur  der  Xame).  ed.  IL  TUT:  Lab.  Mou. 

i  Cereus  ^ßentayouiiff  Vell.  Fl.  Flum.  V.  t.  4^1^  te.i  t.  ed.  Sdta  19d. 

(ieo;;raj»hische  Verl.) reit  wng. 

In  der  Republik  Neu-Granada  bei  {Jarta>r.'na;  l)liiht  im  Au^nist  bei  Tage. 

Anmerkung:  Wurde  um  lS.it>  in  den  ilON vi LLE  sehen  Garte»  eingel'ührt 
tmd  blähte  zuerst  1SÜ3  in  den  Kew  Oardens.  Wenn  meine  Vermutung  richtig 
ist.  <hiü  C.  pentagonu«  VelL  (kaum  Linn.)  hierher  gehört,  dann  geht  diese  Art 
bta  Jüo  de  Janeiro. 


C&rm$  »peeionu  K.  Sch. 
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XXVIII.  Reihe  Speciosi  (Prächtige)  S.-Ü. 


92.  Cereus  spedosus  K.  Sch. 

Hainosisaimus  ae  accumbens  et  ope  radicinii  inlsrtmlfus,  vel  pendulus, 
ramis  elongoHa  tetragonis  acutaagulis  ap'ue  aaepe  purpureis;  aculeis  5 — 8 
SHimlaH»  aeriui  auetis;  fiore  eampanulato-infundibuliformi  coccineo,  ovario 

aquamnao  et  setoso. 

Wuclis  stvaucliurti«;.  reich  verzwei}^.  durch  Auh'hnen  an  eine  Sttttase 
Oller  sjülrlicli«'  Wui  zolchen  aus  der  Spitze  der  Glieder,  bisweilen  anfsteigend, 
meistens  hiiut^euil.  Aste  bis  1  m  lang  uiul 
darflber,  vierkantig,  swischen  den  Kanten 
2,0 — 8,3  cm  breit.  dunkelgrOn,  hSuiig  biHnnlich 
fd)erlaufen.  Rippen  gekerV)t  gesSgt,  gerade, 
durch  fast  rt-clitwinklitie  Furchen  m«son(h*rt.  bis 
1  cm  hocli.  scharf.  Areolfii  an  d<'ii  obi-ren 
Seiten  der  Siigezidiue,  uulic  den  Buchtcu,  kreis- 
mnd,  mit  granem  Wolifils  bekleidet.  Stachel n 
5 — 8,  schrSg  aufrecht,  pfriemlich,  stark  stechend, 
die  längsten  etwa  1  cm  lan«:;.  di-  kürzesten 
kaum  aus  dem  Wolltilz  hervortret.  inl,  i.n  ll)lich 
bis  bräunlich,  später  noch  dunkhr;  sie  ver- 
mehren sich  bei  zunehmendem  Alter  bis  auf 
25  und  mehr. 

Blüten  aus  den  Areolen  einzeln,  an  d*  n 
Seiten  der   Zweige;   ganze  Länge  di-rselbeu 

12  — 15  cni.  Fruchtknoten  fast  kugelförmig, 
dunkelgrün,  gehockert;  aul  den  Hockern  stelu'n 
oblong  dreiseitige,  spitze  Schuppen,  in  deren 
Achseln  dch  ein  schwacher  Wollfilz  befindet, 
au.«  ihm  treten  bis  1  cm  lange,  steife  'Bov 
oder  diinnere  Sfacheln  hervoi-.  B  liitenhiille 
clockig  trichtt  rfiiriuig.  mit  fa>-t  i^lockij'eui.  au^-  Fif •  flß. 
gebreitetem  bäume,  gruüter  Durclimesser  oi.s       „  Aroole  mit  der  statzoudwn 

13  cm.  Rtthre  kura  (8  cm),  grün,  mit  roten  Scbuppe.  ^ 
Schuppen  besetzt,  die  ebenfalls  Borsten  tragen.  ngin»  von  am  ony. 
Außere  Blütenhttllbl ätter  lansettiich,  karmesinrot;  innere  mehr  breit 
spatolförmig,  mit  einem  Ifuchfrnd  ]»urpurrof 'ti  Schein,  am  Grunde  grünlicli. 
Staubgefäße  fast  .so  laug  wi«'  die  Bhun«  ul)liittcr  zusauuueu  und  nach  unten 
geneigt.  Fäden  nnten  grünlich,  dann  purpurrot;  Beutel  gelb.  Der  gleich 
gefftrbte  Griffel  flberragt  sie  mit  8—9  gelben  Narben. 

Cereus  gpeeiosus  K.  Seh.  Nat  Pflzf.  III.  (6a)  179  (speeidsus  [lateinisch] 
—  auffallend  schön). 

(\tiins  sjferiosHS  Cur.  in  Annol.  .scienr.  nat.  Modrid  VI.  (lS()-3); 
W  ill'!.  Eunni.  pl.  hori.  lierol.  Siij>jd.  :il :  Coll,i.  Hort.  Uipnl.  t.  KK  nicht  and, 
Autoren  fC.  .specioaus  Uesf.  —  I'li        arfti.'i  idn/lhnitlioiiles  Lk.i. 

Cereus  speciosissimus  V.  Dl'.  Vrodr.  llL4ti8;  Pfeiff.  En.  lAi:  För.sf.  Handb. 
425,  ed,  II.  770;  8.-D.  Caet.  hört.  Dyck.  53;  Lab.  ilon.  898;  Web.  Dict.  282. 
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IM  Certm  •peeumu  IL  Sch.,  Cereui  Ameeumtu  Heese. 

('actus  speciosissmus  Desfont.  iu  Mein.  Mu$A  III.  19(),  t.  9  (1817); 
Bot  Reg.  t.  486;  Bot.  Mag.  t  2306;  iferft.  amat  t  391;  Loddig.  Cab,  t 
924:  Rekhb.  Fl.  Exot  t  160, 

Cereits  Sckrankii  Zuec.  bti  Seitx  in  Allg,  Oz,  IL  244  (1834);  Ffei/T 

En.  V^J.  II.  s:  w. 

Cereuti  corclnenf!  S.-D.  in  Pfcl/f'.  Kd  Ahhild.  t.  io;  Forst.  Handb. 

424,  ed.  IL  7*iö;  Lab.  l.  c.  HffS:  Honst.  Biot.  L  öil;  K.  Sch.  Nat  Fftzf. 
IL  (6a)  179;  TTcft.  DUt  282;  Quehl  in  JH  f.  K.  Y.  IST  mil  Abb, 

Cereut  bifrotu  Haw,  SuppL  76. 

Var.  coccinea  K.  Sch.  ü>t  Jurch  etwus  schlankeren  Bau,  oft  weniger  und 
kOrsere  Stacheln,  vor  allem  über  durch  heilere  Blüten  verschieden. 

Geographische  Verbreitung. 

Findet  sich  in  den  meilenlangen  Rurrnneos  des  Iztaccihnatl  in  einer 
Höhe  von  etwa  2700  m  und  darüht  r:  Hees-k;  soll  auch  in  Guatemala  vor- 
kommen. —  Var.  ^.  bei  Aj'Otla  um  21o()  bis  2200  m  an  Felsen  und  Abhängen 
kletternd,  im  Gegensats  zum  Typus  aufsteigend:  He£8B.  öfinet  die  pracht- 
voUen  Bifiten  am  Tage. 

Anmerkung:  Wurde  zu  Anfang  des  .Tahrliumlei ts  in  Kuropa  eingenihrt, 
verbreitete  sich  aehr  schnell  und  ist  wegen  seiner  auüergewöhnlichen  Genüg- 
samkeit und  seines  auUerordeutlich  schönen  Blüteullores  sehr  geschätzt.  Der 
von  mir  gewählte  Name  ist  unbedingt  vorzuziehen,  denn  er  enthalt  den  ersten 
Speciesnamen.  unter  dem  er  erwähnt  wird.  Wenn  auch  ßoNPLAXD  spätpr  den 
Hiyllocacius  phyllanthoides  Lk.  damit  verwechselte,  so  gal>  das  keinen  Grund 
daflUr  «b,  daJi  Desfontaines  ihn  in  Cadm  specmmimws  umtaufte. 

Anmerkung  II:  Trotzdem  Seitz  direkt  behauptet.  C,  Sdkraitftfl  Zneoi 
sei  \-on  C.  Mpeciotu»  K.  Sch.  zu  trennen,  so  kann  ich  doch  keine  Unterschiede 
aufliudeu. 

93.  Cereus  Amecaensis  Heese. 

Ratiiosissiinus  peudiiltis,  ntmi.s  clonyulis  dcmum  tri-  vel  tetragonis  acu- 
tangulis,  apice  flavidü-viridibus;  acatei»  radialihuB  vulgo  t  snhsubulatis, 
eentralUtm  validhribus;  fiore  eampanulato-infuHdihaUformi  albo,  ovario 

Squamoso  et  setoso. 

StamTii  Tivr-f  aufrecht,  (hmti  liätii^'  iitl,  reich  vt'rz\v«M^^t ;  Zweige  sehr 
lang,  hellgrün,  inj  Xeutrieb  geibluli  grün,  von  spreizeuilen,  hellgi-lben 
Stacheln  überragt»  unter  denen  kaum  WolltUz  zu  sehen  ist,  1,5 — 3  cm  im 
Durchmesser.  Rippen  an  filteren  Zweigen  bis  6.  an  jüngeren  meist  4, 
bisweilen  nur  durch  geschweifte  Furchen  gesondert,  zusamnn  dl,'  1  nickt, 
fast  >cijarf.  schwurh  i;.  (mrht»  t,  bis  1  cm  hoch;  manchmal  erscheinen  «lie 
Zweite  aber  nur  gekantet,  mit  geschweitten  Flanken.  Areolen  1 — 2,5  cm 
vuueiuauder  entfernt,  kreisrund,  zuerst  l,ä  mm  im  Diu*chmesser,  später  bis 
sa  5  mm  anwacliscnd,  mit  gelblichem,  dann  winfiem.  schwach  gekrflnseltem 
WoUtilz  bekleidet.  Rands tachetn  meist  7,  von  denen  das  mittlere  Paar, 
das  größte,  bis  1  cm  lang  ist.  dünn  i>fnenilich.  fast  liorstenförmig,  hellgelb. 
M  it  tols  tacheln  in  der  Regel  4,  im  aufrechten  Kreuz,  etwas  l;in^<  r,  -tärkcr  tmd 
bernsteingelb;  später  wachst-n  diese  bis  zu  2  cm  an,  wobei  auch  iiki  h  «ü« 
Rondstachelu  um  einige  vermehrt  werden;  sclUieülich  vergrauen  die  btaeheln 
und  werden  bestoßen. 
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Blüten  aus  den  seitlichen  Areolen;  ganze  Lange  derselben  14 — 15  cm. 
Fr uc Ii t knoten  heilgriin,  beschuppt,  aus  den  Achseln  der  Schuppen  tritt 
WoUfils  und  »HS  diesem  erheben  sidi  Stacheln.  BllltenhttUe  tricbtaridrmig, 
grOBtar  Durchmesser  15  cm.  Auch  die  liell^^nim-  Rühre  ist  mit  frleich 
gefärbten  Schuppen  besetzt,  wie  denn  die  Blüte  überhaupt  in  der  Form 
derjenifren  von  C.  speriosus  K.  Sch.  ähnlich  ist.  Außere  Blütenhüll- 
blätter hiieal-lanzettlich,  zu^"  f^pitzt,  schneeweiß;  innere  bis  2  cm  breit, 
zugespitzt,  rein  weiß.  Staubgefäfie  kurzer  als  die  BlüfcenhttUe.  Fftden 
unten  gelblidi,  dnr(disch«miend.  Der  Griffel  überragt  sie  kaom  mit  6  bis 
8  weißen  Narben. 

Cereus  Amecamensis  Heese  bei  Bother  iu  FraktUcher  Batgeb,  XL  442 
(189^)  mit  Abbildung. 

Geographische  Verbreitung. 

Am  Iztaccihuatl  bei  Ameca,  das  zum  rnti  i  liicJe  von  Orten  i^ltichen 
Namens  auch  Amecameca  genannt  wir*!,  auf  einem  Eucalyptus  epiphjtiöch, 
iu  der  oberen  i'öjMS-Region  bei  2400  ni;  Heese. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  wurde  von  E.  Heese  aufgefunden  und  von  Rotheb 
zuerst  veröÖentlicht.  In  die  Beschreibung  haben  sieb  einige  kleine  Ungenauig- 
keiten  eingeschlichen:  so  wird  sie  C  Amecamensis  genannt,  eine  Form,  die  nach 
dem  Standorte,  wie  oben  gesagt,  abzuändern  ist.  In  den  älteren  Buchern  Uber 
Kakteen  wird  von  C.  speeiotus  K.  Scb.  eine  Yarietftt  oder  Hybride  albiflora  genannt, 
über  die  man  sclion  zu  PFEIFFER  S  Zeiten  im  unklaren  war.  und  die  längst 
verschollen  ist.  Jedenfalls  ibt  diese  Pflanze  durch  die  Farbe  der  Zweige, 
Stacheln  und  Blüten  recht  gut  von  jener  verschieden  und  verdient  als  besondere 
Art  gefftbrt  su  werden. 


XXIX.  Reibe  Rostrati  (Gescbnäbelie)  K.  Sch. 

1^4.  Cereus  hamutus  Scheidw. 

Columuaris  mox  ramosissimus,   yamia  se  airniiibentibns   vsl  pendulis 

3 — ■i-goints:  nrult'is  t<il>fr<'nlis  h/isl  fnfciir'>fis  titsi<h:'iililiHH  ö — 6  superiorihus 
8ei(fceis  dtcttLiis  inferioribus  subululis;  (iore  infundtbuLiformi;  ovario  )t<iuam060 
et  aculeolato. 

Wuchs  strauchartig,  zuerst  aufrecht,  bald  aber  hSngend  oder  an  Stützen  sich 
anlehnend  und  Wurzi-lu  treibeml,  aufstrebend,  sehr  reich  verzweigt,  hell,  frisch 

und  glfinzLiid  grün.  Aste  bis  '.i  m  lang  imd  1.(5 — 2,2  cm  im  Durchmtv^ser,  zuerst 
wenigi  r  ilcutlich  gekantot,  da  die  verlän«rerti'n,  seitlich  zusaninu  ni^edrückten 
Höcker  durch  Längslurchen  begrenzt  und  unt«  rhro(  hen  sind,  s^päier  werden 
sie  deutlich  drei-  bis  vierkantig.  Areolen  2,5—3,0  cm,  seltener  bis  fast 
4  cm  voneinander  entfernt,  auf  den  Höckern  sitzend,  die  unterhalb  derselben 
nasen-  oder  selbst  hakenförmig  verlün<;t  rt  und  vorgezogen  sind,  etwa  3  mm 
lan^.  schmal,  fiist  lin«  ali>(  li,  in  der  Jugend  mit  spärlichem,  bräunlichem 
Wulhilz  bekleidet,  hall  v<  r^^rauend.  Stacheln  5—0,  davon  i^ind  die  obr-ren 
dünn,  borsten-  oder  nadellürmig,  weilJlich,  nur  4~-(i  mm  lang  und  abfällig, 
die  unteren  2 — 3  länger,  pfriemticb,  braun  und  bleibend. 
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Blttten  aeitenstttndig.  ganxe  Länge  derselben  3S— 40  cm.  Frucht» 
knoten  kugelförmig,  dunkelgrün,  stark  gehtfckert;  auf  den  Htfckem  sitsen 

grüne,  mit  weißon  Spifzclien  endende  Schuppen,  aus  d»'ren  Achseln  kurzer, 
««fluvai  /.cr  Filz  mit  ♦) — H  kräftif^on.  his  5  rnm  lansrf^n  Stachelchen  lif^rvortritt,  an 
ibi  t-r  Sti'Uo  sind  in  den  (il)i'i'<'U  Acliseln  steife  Jinr-'tiMi.  B  1  ii  t  »•  n  lui  1 1 1>  laug 
trichtei iörmig.  Röhre  grüii,  ubt  u  innen  gelblieh,  iiußuu  Ijiuun.  geflucht  luid  ge- 
höokert,  nut  1 — 8  mm  langen,  grfinen  Schuppen  bekleidet.  Äußere  Blfiteu- 
hü  IIb  lütter  grfln.  mit  brännlicliem  Ramie  uml  gleich  gefärbten  Spitzen, 
die  folgenden  am  Grunde  rosa  <;elblich.  oben  gelb,  die  nächsten  außen  rein 
kanariengelb;  die  inneren,  spatel finnigen,  sind  rein  weiö.  Staubgefiiöe 
nahe  am  Gmnde  der  Röhre  angeheftet.  toiU  strahlig  ausgebreitet,  teils 
nach  unten  gekrümmt;  Fftden  weiß.  Beutel  schwefelgelb.  Der  unten 
hell-,  oben  citronengelbe  Griffel  tiberragt  sie  mit  18  gelben  Narben. 

Cerens  hamotits  Scheidtt.  in  ÄUg.  Ol.  F.  B71  {1837)  ßamdtus  [tateinisck] 
«  hakig). 

Cereus  rostrnfits  Letn.  Cnct.  nliq.  iiov.  {IS^iS):  Forst.  Jfnudh.  41*1 
ed.  IL  7Ö8;  S.-D.  Cacf.  hart.  Dyck.  'JtS:  Lnh.  Mon.  /W.9;  Wd>.  Did.  iiS:^. 

G eograph i     h e  V»> rb r<-i  1 1;  n 

In  31exiko.  bri  Orizaba,  außerdem  in  Mell^l■  Tuiniiico  die  Küsten- 
vegeti\tion  überziehend:  Heesk:  ieh  sah  ihn  .schon  au  dur  Kiviera  melu'mals 
im  Freien  kultiviert  und  sehr  üi>pig  entwickelt. 

Anmerküng:  Der  Name  C  hamfUtu  Scheidw.  ist  Alter  und  muß  dem  von 
IiEMAiBE  gegebenen  vorangestellt  werden. 

04  a.  €er«us  Imrnils  Otto. 

Ramosus  ope  radicnm  scandeas;  ramis  mox  (luadraKgiilai  ibus  snhoenatis; 
areolis  statu  juvenili  setosis,  eeterum  inermibm. 

Stamm  verzweigt,  mit  Hilfe  von  Wurzeln  anist,  irrend;  Zweige  vier-, 
bisweilen  fünfkant  Ilt.  nach  oben  etwas  vcrjünirt.  Kanten  gerade,  sch.arf. 
durcii  zuerst  schürte,  dann  völlicj  mt'^ir<'k**hU<'  F'^irpln-fi  tr'  -^flti'  dt  ii,  s«  hwarh 
geflügelt.  ()— T.'i  nun  hoch,  geibgriln,  spiiter  dunkler,  sehr  Ihu  ii  gekerbt. 
Areolen  in  den  Buchten  zwischen  den  Kerbzfihnen,  quer  elliptisch,  von 
1 — 1,5  mm  größtem  Durchmesser,  mit  einem  niedrigen  Polster  von  bald 
vergrauendem,  endlich  sich  schwärzendem  Wollfilz  Im  » leckt,  aus  dem  in  der 
Jugen«!  BorstiMi  liervortreti-is;  .lif^o  fallen  ab,  und  die  Pflanze  ist  in  aus- 
gewarhsent  m  Zustande  vüUig  unbewatfuet. 

Blüten  nicht  bekannt. 

CertHS  inermis  Otto  in  P/eiff:  En.  118;  Fönt.  Handb.  419,  ed.  JL75U; 
S,'D,  Cact.  kort.  Dyck.  51  et  i!18:  Lab.  Mon.  SStO  (in&ntis  [lateinisch)  = 
unbewaffnet). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Venezuela  bei  Lagimyra:  Otto. 

Anmerkung:  Erst  wahren!   i^s  Druckes  der  Gattung  CireiiH  kam  ich 
durch  (Mf-  Onte  des  Herrn  Dr.  WeueR  in  Besitz  dieser  Phanze,  so  daß  ich 
noch  eiuiügen  konnte 
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XXX.  Reihe  Trianguläres  (Dreikantige)  K.  Sch. 

95.  Cereus  triangularis  Haw. 

liftmosissimus  ope  raäicum  scaudeiis.  ramut  longisslmts  fnangularihns 
Sfilc)  ettatiji ;  acideis  S—o  parvis  co/dcis:  fiore  mafjno  infundibuliformi,  Ovaria 
squdDinsn,  perif/ouii  phyllis  crteriorilnts  riridihns  Ihhc  nhifis. 

W  uchs  strauchaitig,  reich  verzweigt;  durch  Wurzeln  kletiemd  und  au 
den  Bäumen  hock  aufsteif^emd  oder  die  Felsen  ganz  und  gar  ttbexziehend. 
Zweige  verlängert  bis  Uber  meterlang,  dunkelgrUn,  2 — 3,5  cm  breit,  drei-, 
scheu  vierinudtjg»  ^dliob  veriiolzend  und  mit  schmutzig  grauer  Rinde  bedeckt, 
die  jüngeren  bisweih  n  irodrebt,  sonst  gerade;  Kanten  Hach  gekerl)t.  Areolen 
in  den  Buchten  zwisclien  den  i\«  rbzÄhnen,  kri  i.-.nmd,  2 — 3  mm  im  Durch- 
messer, mit  späi'hchem  ^Voll^ilz  bekleidet.  Stacheln  3 — 5,  klein,  kaum 
4  mm  fibertreflend,  gerade,  kegelförmig,  braunschwarz,  nicht  stark  stechend. 

Blüten  seitlich  aus  den  stärkeren  Zweigen;  ganze  Länge  derselben 
25  cm.  Fruchtknoten  dunkelgrün,  kurz  cylindri.sch,  mit  breiten,  großen 
Schuppen  besetzt,  welche  auf  Höckern  stehen,  die  oberen,  spateiförmigen 
freiten  brechen  leicht  ab.  Blütenhülle  etwas  gekrümmt,  verlängert 
trichterförmig,  größter  Durchmesser  ca.  20  cm.  Rtfhre  mit  großen,  i>patel- 
förmigen,  grünen,  ins  Brftunliche  gehenden  Schuppen  besetzt,  die  schrllg 
abstehm.  Äußere  Bltttenhfillblätter  linealisch  lanzettlich,  zugesiutzt, 
mnen  irri'in ,  außen  olivenirrfin :  innere  siiafh'lf'">niiig,  kurz  zugesi)itzt, 
gezähneit.  wfiB  S  tan •  iäße  etwa  die  Mitii-  der  inneren  Blüten- 
hüilbl&tter  t-rreiehend ;  Fäden  gelblich,  Beutel  citroneugelb.  Der 
sehr  krttftige,  gelbe  Griffel  überragt  sie  weit  mit  mehr  als  20  dunkelgelben 
Narben.  Beere  eiförmig,  10  cm  lang  und  8 — Q  cm  im  Durchmes.ser  haltend, 
bisweilen  aber  so  groß  wie  eine  kleine  Ananas,  von  den  Ba.sen  der  Schuppen 
ht.Ii  (kt.  karminrot;  Fleisch  weiJß.  Samen  umgekehrt  eiförmig,  glatt, 
schwarz. 

Certua  iriangularU  Haw.  Syn.  im;  P.  DC.  Prodr.  III.  468;  Pfeiff. 
En.  116;  Bot.  Mag.  t  1884;  Kemer,  Hort  sempervir.  t  673;  Forst  Handb. 

422.  ed.  II.  764:  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  53;  Lab.  Man.  3!).j;  Sfnh!,  Estud. 
Fl.  Puerto  Rico  187:  Hcm.sl.  liiol.  T.  r>ir:  WcJ,.  Dlcf.  i?82,  in  Bull.  Mus. 
(Phist.  nat.  I.  320  (IHUrry:  K.  Srh.  Fl.  Hr.  'JOS  t.  K.  Üch.  Xtit.  P/Uf.  III. 
(tiaj  17Ü  (trianguUiris  [lateimschj  =  dreikuntig). 

Cereua  eompressus  JßlL  Crard.  diet.  ed.  VIIL  n.  10  (1768);  CouU.  tu 
Waah.  Contr.  HL  403  (1896). 

Cndus  triangularis  Linn.  Spec.  pl.  ed.  I.  i^S  (77.77). •  Pluw.  Icon.  ed. 
Bunn.  t.  2iH),  Fig.  1:  Laut.  Knnr'l.  /.  .)//;  Jar^.  SUrp.  Amer.  152;  VeU. 
Flor.  Flumin.  V.  f.  2i:  text.  ed.  Setto,  JUÖ. 

Cereus  anizogonius  S.-D.  Cact  kort  Dyck.  52. 

r»  eegrap  Ii  i  fli  r  Ve  rbre  i  tu  ug. 
Ursprünglich  heimisch  widirseheialieh  nur  im  wärmeren  Mexiko,  wie  bei 
Orizaba,  ferner  zwischen  Tamaropa  und  Rascon,  bei  der  Hucieuda  Tambuca, 
in  Gesellschaft  der  Orchidee  Schomburgkia  und  Bromeliaceaef  auf  hohen, 
mit  l^Uandsia  veneoides  L  bewachsenen  Bäumen:  Heese;  bei  Tacambaro 
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im  Staate  Meckoacan  Aberzieht  sie  hoho  Felsen:  Mathsson^.  Wird  unter 
dem  Namon  Pitahaya  we<;en  der  wolilschmeckendeu  Beeren  häufig  lailtiviert; 
ich  sali  S!t^  von  Rio  do  .Taii>'iro  und  mich  aus  Asien.  Oh  sie  auf  den  Antillen 

und  auf  Floridii  ur^pMüii^licli  lu'iiiiisi-h  i.-,t.  bleibt  noch  zw eilelhaft. 

Anmerkung  I:  Neuerdings  wird  der  Name  C.  com^re^us  MUl.  bevorzugt, 
eine  Yotnahme,  äe  ich  aus  do]»peltem  Grande  nidit  billige:  erstens  ist  C. 
iriangutari»  "Kttw.  allgemein  bekannt,  nnd  xweitens  ist  Caetui  triangularitJj,  flUif. 

Anmerkung:  II:  Zu  den  dreiknntigon  Arten  gehören  Riuh  C  St,hnmhnrgkii 
Otto  und  C.  scandent  S.-D.,  in  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  52  erwähnt.  Jener  ist 
laubgrQn,  die  3—5  Stacheln  sind  gerade,  hellbraun,  borstenartig,  bis  9  mm 
lang;  ^ser  ist  blaugrOn  und  die  4  bis  6  dickeren,  kleinen  Stacheln  sind 
ISekrOmmt.  Beide  stammen  ans  Guyana. 


Oti.  Cereus  tri^onus  Hnw. 

T?rtmf>si.<;.<t!inus  ope  radicum  scnndens.  ratuis  tnangnlnrihus  ncutangulis 
ttiiniatis-;  (irult'is  2-  5  sitbulatis  vnlitfiorihiif!:  fiore  iiifnnffihulifonnif  ovario 
S^uamoso,  perigonii  phytlis  eJcteriorUms  viridibus  lineari-lanceolatLs. 

Stamm  zuerst  aofrecht,  dann  mit  Hilfe  von  Wurzeln  kletternd,  reich 
verzweigt,  laubgrfln  oder  etwas  heller  und  ins  Orane.  Zweige  sehr  ver- 
iBngert.  nach  oben  etwas  verjüngt  und  schließlich  abgenindet,  drei-  odor 
^gelegentlich  viorknntiLr,  dio  Kanten  durch  sanft  geschweifte  Furchen  •;<'«nud»jrt. 
2,5—3.5  cm  im  Durcdnne>^rr.  seicht  ^elmchtt  t.  Arf^olpn  2 — 2.-')  cm  von- 
einander getrennt,  kreisförmig  bis  elliptisch,  2 — -i  mm  im  größten  Durch- 
messer, nur  in  der  Jugend  mit  spftriichem,  bald  vergrauendem  Wollfib 
bekleidet.  Stacheln  2 — 5,  spreizend,  derb  pfriemüch.  stechend,  der  oberste 
der  kürzeste,  die  mittlnfn  am  liin^j^st.-n  und  stärksten,  bis  M  mm  lang,  am 
Gmnde  stark  zwiebelig  verdickt,  dunkelbraun,  endlich  horofarbig  nnd 
vergrauend. 

Bluten  aus  den  seitlichen  Aieolcn,  von  der  Spitze  entfernt,  20  cm 
lang  nnd  wohl  noch  betriUshtlieh  länger.  Fruchtknoten  ellipsoidisch.  mit 
ziemlich  laugen  Schuppen  l»  k!«ddot.  Blutenhülle  verlängert  trichterförmig, 
der  von  C.  fnaugularis  sehr  idmlicli,  aber,  wie  es  srln  int.  ptwas  kleiner, 
größter  Durchmesser  etwa  10 — 12  cm  Rfihr»^  mit  spIh  zahheichen  und  bis 
8  cm  langen,  schmal  lineal  -  lanzettlichen,  »dunkelgrünen,  zugespitzten 
Blattern  bekleidet.  Äußere  BlatenhflUblatter  von  ähnlicher  Gestalt, 
aber  länger;  innere  lanzettlich»  weiS,  sug^itzt.  Beere  ellipsoidisch, 
gestutzt^  mit  den  Narben  der  abgefallene  Schuppenblätter  bedeckt,  jeden' 
falls  rot. 

Cereus  (rl'jonns  JTnu:  Syn.  ISl ;  Pfeilf.  En.  118;  Forst.  Handb.  433 
(trlgonm  [late.mnnhj  —  dreieckig,  hier  dreikantig). 

Geographische  Verbreitung. 
Auf  der  Insel  Puerto  £ico.  im  Gebiete  von  Feüudas  bei  TaUaboa 


*)  Ehrenderg  (nach  Linnaea  XIX.  350»  sah  auch  bei  Tlacolula  einen 
dreikantigen  i  ni  'is  mit  weißer  BlQte,  Pitahu  va  real,  mit  seinen  schweren 
JLsten  10  m  hohe  Bäume  Überhängen  und  niederdrücken. 
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pomento  auf  Kulkbargen:  Sintenis  n.  4898;  auf  Haiti  oder  Martiuique: 
Plumier. 

Anmerkung:  Die  Art  wurde  nach  einer  Abbildung  aus  Plumier  t.  200, 
Fig  2  aufgestellt:  *  ist  von  C.  triangt4lariit  Haw.  leicht  durch  die  größeren 
btacheln  zu  unterscheiden.  Offenbar  i»t  sie  näher  noch  mit  C.  NapoUonis  Grab, 
verwandt;  wenn  FFEIFFB  L  c.  117  die  letzterwümte  Art  mit  PLmiBB  t.  199, 
Fig.  2  für  eins  hielt,  so  ttbersah  er,  daß  die  Blttte  von  C.  Napoleom«  keine 
Stacheln  auf  dem  Fruchtknoten  hat. 

yi.  Cereus  Aapoleouis  Gnili 

Txamosifisimus  ope  rnrJicum  nmu'lens,  ramis  trigonis  ocufnngnlis  sub' 
repandis,  nculeis  4 — 5  suluilalis  mnjKsn/lis :  ffore  nwfjno  inf und ibuli förmig 
Ovaria  siiuamoso,  pengonü  phyllis  exteriorihus  riridibus. 

Stamm  verzweigt,  mit  Wurzeln  kletternd,  dreikantig.  Kanten  scharf, 
flach  gebuchtet,  Flanken  etwas  ausgehahlt.  bis  2.S  cm  breit,  hellgrOn, 
entfernt  gegliedert.  Areolen  3 — 4  cm  voneinander  entfernt,  kreisfOmug 
bis  elliptisch,  3 — 5  mm  im  größt»Mi  Durohmesser,  mit  bald  vergrauendem, 
fast  polst<rf<.niiiL:.'in,  kurzem  Wolliilz  l)oklei<let.  Stacheln  4 — '>.  vor- 
Uältnismäßig  kräftig,  jitiiemlich,  stechend,  spreizend,  der  unterste  gewöhnlich 
der  stärkste,  bis  15  mm  lang,  dunketbraun.  endlich  vergrauend. 

Blüten  aus  den  seitliclicn  Areolen:  ganze  lAnge  derselben  20—30  cm. 
gewöhnlich  gekrümmt  aufstrebend.  Fruchtknoten  grün,  fast  kugelfönnig, 
mit  dreiseitigen,  kurzen,  rrrfin»  n.  der  Spitze  r<>t!iehen  Schnppi  n  ver.seheu. 
Blütenhülle  verUingert  trichterlörniig.  20 — 23  cm  im  Durchmesser.  Röhre 
hellgrün,  tief  gefuix'bt,  mit  dreiseitigen,  nach  oben  an  GröBe  zunehmenden, 
roten  Schuppen  besetat.  Äußere  BlütenhUllbltttter  gelbgrün,  mit  roten 
Spitzen,  lineal-lanzettlich,  nach  außen  gebogen;  innere  spat(>Iförmig, 
gpzlihnelt  und  go?:pitzt.  \veiß.  Staubgefäße  uorli  tmten  fnllond.  Der 
weiüe  (Griffel  übtiraß;!  s>ie  mit  IS— 20  gKlben.  spreizciidtTi  Narben. 

Cereu.H  Napoleon ts  Grah.  in  Hot.  Mag.  t.  S4^8  {Ifi-iö);  in  Ällg.  Gz, 
18S6,  p.  80;  Pfeift.  En.  127:  Förnt.  Hanäb,  422,  ed.  IL  763;  S,-D,  Cact 
hmri.  Dyck.  52;  LtA,  Mim.  993;  Gaill.  in  Bev.  hwt  IV.  t^r.  l  163;  Web. 
Dict.  282;  CouU.  in  W>i.sh.  Contr.  III,  403  a>iW}. 

Cereus  triangularis  Hau:  var.  major  Pffiff-  I-  c.  oh  auch  S.-D.? 

?  Cereus  undaius  Haw.  iu  Phil.  Mag.  iHHu.  p.  110. 

G  e  o  g  r  a  p  1 1  i  s  c  h  e  Verbreitung. 

Auf  den  .\ntillen:  blüht  alund-  ;nif  Tin'!  wi-lkf  fi-'-ih  £X'^gen  10  Uhr; 
wird  von  Po.seh»ER  auch  aus  TaiUiUilijui-»         Taiupi' "  i:-  n.iinit. 

Anmerkung:  Dafür,  daß  die  Fßanze  auf  S.  Helena  verwildert  sei,  finde 
iotb  keine  sichere  Angabe;  zweifellos  ist  sie  mit  C.  Ocamfitnü»  S.-D.  verwandt, 
wenn  nicht  mit  diesem  identisch;  ich  kenne  die  Art  nur  nach  der  Original- 
abbildung. 

98.  C«reiis  OcamiHmis  S.'D. 

Ramosissimm  ope  raJicum  scandenSf  ramis  trigonis  ncutaugulis  sah- 
erenttii$t  aeukis  S—6  subulaHi  nuniuseuUs;  fiore  magno  infundibuUformi, 
ovario  9quamo$i>f  perigonii  phffüis  exterioribua  fiavidis  laneeolatia. 
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Cerctts  Oeamponis  iS  -D.,  Cereut  Lcmairei  Hook. 


Stamm  sehr  verilstolt.  geglie<lci  t.  aufsteigend  und  (weuig^tens  bisweilen) 
durch  Wurzeln  hoch  in  die  Bäume  kletternd.   Aste  dreikantig,  mit  etwas 

gewölbten  Flüchen,  nach  oben  verjiin«rt,  am  Scheitel  mit  schneew*  iß>-iii 
Wollfilz  sjiärlich  bedeckt,  im  X.  iitrif  l»  Itell  j;elbli<*!i  triiin  mul  Wi  iülich 
bereift,  später  etwas  ins  Giinie  gebend,  an  den  Kant-  ii  liiiutig  ^j^cllilich 
gerundet,  niciit  oticr  kaum  gebnebtet,  bis  -4  cm  im  Diuchmesser.  Areolen 
lf5 — 2,5  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig  oder  quer  elliptisch,  bis  3  mm 
im  Durchmesser,  mit  weißem,  etwas  flocid^em  WollHls  bekleidet»  der  bald 
verkahlt.  Raiidstacheln  5,  sprei/i  n  l.  pfriemlicli,  das  oberste  Paar  ist  das 
längste  und  mißt  bis  13  mm.  Mittelstaclieln  einzeln,  gerade  vorgestreckt 
oder  aufrecht,  zuweilen  febleuil;  alle  Stacheln  sind  pfriemlich  und  stechen, 
jung  sind  sie  dimkelhoniggelb,  sj)Uter  werden  sie  hornfarbig,  vergrauen  und 
werden  bestoßen;  die  stärkeren  sind  zwiebelig  verdickt. 

Bifiten  seitenständig,  ganze  Länge  derselben  etwa  30  cm.  Fruclit- 
knoten  <  yliiidi  U,  Ii  ],\<  dirk  eifr>rmig,  grün,  sehr  stark  gehöckert,  auf  den 
Höckern  sitzen  an  Gr<ili>  zuuehmende,  endlich  bis  2  cm  lange,  dunkelgrün- 
braune, luu  Runde  karminrote  Schuppen  von  dreiseitiger  bis  liueuUi»cli 
lanzettlicher  Form,  die  zugespitzt,  papillös  und  lüerdurch  matt  shid.  Blttten- 
hülle  trichterförmig,  gebogen.  Röhre  mit  Shnlichen,  aber  mehr  ins 
Karminrote  fallenden,  bis  8  cm  langen  Blättern  besetzt,  hellgrün,  gerieft. 
Außere  Bl  ii  t .  n lni IH» ! iit t  e  r  lanzettlich,  hellgelb,  glänzend;  innere 
lanzettlich,  spateltönnig.  sehr  lang  zugespitzt,  weiß,  seiilig  glänzend.  Röhre 
Ionen  am  Grunde  schön  kauariengelb.  Staubgelttße  den  Saiun  der  aus- 
gebreiteten Blttte  überragend,  ttaßerst  sahireich;  Ffiden  hellgelb,  Beutel 
fast  gleichfarbig.  Stempel  gelblich,  sehr  krilftig,  stielmnd,  mit  22  schwefel- 
gelben Narben,  welche  die  Staubgefäße  (i])erragen. 

Cercns  Ocamponis  f^.-D.  Cart.  hört  Dyck.  Ö2  et  220;  FörsL  Mandb.  ed, 
JJ.  7(j6;  K.  üch.  in  Ji.  f.  K.  IV.  Is7. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,   wo  er  in   der   Nähe   der  Stadt   Tncnnd^nro   des  Staates 
Meehoacan  mit  C.  trinngnlnris  Haw.  die  Felsen  bekleidet  und  mit  Luft- 
wurzeln bedeckt:  Mathh.sox;  blülite  im  November  1805  in  Ma^-deburg. 

99.  Cereus  Leiuairei  Hook. 

Rinnosissimus  ope  ratUcum  scamhus  /(fiitif!  ohfftse  frigonis,  aculeis  1 — 3 
brevihiis  suhcoincis :  fiorc  iufan'iihnlifonui,  ovaiio  squaiuoso  (jlahro. 

Wuchs  .strauchartig,  kletternd,  sehr  verzweigt;  Zweige  sehr  lang, 
über  1  m  messend,  gegliedert,  stumpf  dreikantig,  bis  fast  2  cm  tlick, 
dunkelgrttn,  wurzelnd.  Areolen  10 — 15  mm  voneinander  entfernt*  auf  den 
Kanten  wenig  vorspringmd,  kreisförmig,  mit  grauem  "Wollfils  bekleidet»  aus 
dem  1 — 3  kurze,  höchstens  bis  3  mm  lange,  aber  derbe,  gelbliche,  endlich 
vergrauende  Stacheln  entspringen. 

Blüten  seitenständig,  einzeln  aus  »len  Are  ilen,  selir  wohlriechend; 
ganze  Länge  derselben  21'  cm.  Fruchtknoten  cylindrisch,  in  die  Röhre 
übergehend,  dunkelgrün,  mit  breiten,  grünen,  kurz  und  braun  zugespitcten, 
kahlen  Schuppen  bekleidet.    BltttenhüUe  glockig  trichterförmig.  Röhre 
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unten  jinin,  ol»rii  ^•■Ihlich  i^riin.  mit  gleich  gcfUrbtfii,  an  diT  Spitze  und 
den  Seiten  rot  gerandeten  Beb  Uppen  bedeckt.  Anijer«'  Bl  iiti  nli  iillblütter 
gelb,  nach  oben  hin  rot  flberlaufen;  innere  breit  .^()utt'lf5rini<«:,  weiß,  mit 
Stacbelspitse.  StaabgefftBe  sehr  sahlreich;  Fttden  gelb»  ebenso  die 
Beutel.  Der  sehr  kräftige,  gelbliclie  Stempel  ttbermgt  sie  mit  wohl  50 
paarweise  oder  zu  dreien  nm  (irunde  zusammenliän<xenden  Narben. 
Cereus  Lemairei  Hook.  pat.  Botan.  Magaz.  t.  4814. 

Geographische  Verbreitung. 
Soll  von  der  Insel  Antigua  stammen. 

Anmrrkung:  Auf  die  Vermutung  hin,  daß  Cereus  Lcmairei  Hook.  pat. 
vielleicht  n.it  Ci  inis  hnmntiis  Pfeiff.  zusiunmenfallen  könnte,  hat  Tl^MPLER  in 
Fürst.  Handb.  ed.  II.  i.j8  nicht  bloß  beide  liir  gleich  angesprochen,  sondern 

zur  Beschreibung  der  Blüte  die  HoOKBR'sche  Zeichnung  benutzt.  Diese 
Meinung  ist  sicher  irrtümlich. 

100.  Or«us  extensus  S.-D. 

JianioSHS  ope  ratiicum  scarnlens,  rainis  eloiigtttis  ohtn.se  triijonis,  vLv 
'  repandis;  aculeis  2 — 4  brevihus  validis  nunc  subcurvatis;  fiore  infundibuli' 
formt,  ovario  8(iumno90.  , 

Wuchs  strauchartig.  Aste  reich  verzweigt,  mit  Wurzeln  kletternd 
Viis  1  m  lan;^  und  dnrfiber.  1.Ö  --2  cm  im  Durchmesser,  stumpf  dreiknnti«:, 
mit  flachen  oder  weni<^  gewölbten  Seiten,  dunkelgrün,  an  einzelnen  Stellen 
äclmell  verkorkend  und  graugelb  gefleckt;  später  gleichen  sieb  die  Kanten 
aus,  und  der  Stamm  wird  fast  stietrund.  Rippen  kaum  geschweift. 
Areolen  1— 4»5  cm  voneinander  entfemtp  kr^sfOrmig.  mit  sehr  sj^lichem, 
weißem,  später  vergrauendem  Wollfilz  bekleidet,  bald  verkahlend.  Stacheln 
2—4.  kurz  Uli  1  kräftig,  sr^^nide  odrr  sehr  wenig  gebogen,  kaum  je  2  mm 

lanir.  dnnk(  li)i  aun.  endlieh  vergrauend. 

Blüten  aus  den  Seiten  der  Zweige;  ganze  Liinge  derselben  20 — 22  cm. 
Fruchtknoten  fast  kugelförmig,  dunketgrttn,  wenig  und  breit  gehtfckert, 
auf  den  Höckern  5 — 15  »im  lange,  pfriemliche  oder  it*  r  dreiseitige,  sa- 
gespitzte,  unten  grünliche,  durch  gelb  in  rot  (ibergehende  Schup[)en. 
Blfitenhülle  glockiir  tri^hterfönnig,  unten  durdo  Igrün,  nach  oVx  n  hin 
gelblich  grün,  mit  oblong  dreiseitigen,  gell)«  n  und  rotbraun  gespitzten,  sowie 
geränderten  Blättern  bekleidet,  die  allmählich  in  die  gt  lben,  oben  roten, 
iiuBeren,  lanxettUchen  Bltttenhflllblätter  Übergehen;  innere  breit 
spateiförmig,  rosenrot.  Staubgefäße  teilweise  nach  unten  geneigt,  teilweise 
strahlend.  Fäden  £r''1bli(li  w«iß:  Beutel  schwefelgelb.  D<i-  stlir  starke, 
gelbe  Griffel  überragt  die  letzteren  mit  etwa  10  ^l.irh  gefärbten  Narben. 

Cereus  extensus  S.-D.  in  P.  DC.  Frodr.  III.  409  (1828);  F fei  ff.  En. 
119;  Fönt  Handb.  420,  «2.  Jl  ?&>;  S.-D.  Caet,  Ji<nrt.  Dyck,  52;  Lab.  Mm, 
391  (txtdnaus  [iateinisek]  ^  aiugesinekt), 

Centta  subtqamatuu  Ffei/f.  in  AUg.  Qz.  IIL  390  (1885). 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  von  Trinidad. 
Sobamaaa.  Qdtamtbeacbroiboog  der  Kakteen.  U 
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Cereut  extetmu  S.-D.,  Cerau  tetacm»  S.-D. 


Anmerkung:  Die  von  Wendland  in  Allgem.  Gartenz.  IV.  306  (1836) 
bescliriebeiie  Blflte  gehört  sieher  nicht  tu  C.  extensu»  S.-D..  sondern  su  dem 

C.  seiaceits  S.-D.,  was  schon  daraus  hervorgeht,  daß  der  Fruchtknoten  bestachclt 
sein  soll.  Dieser  Oharnktcr  ist  «Irr  Art  völlig  fremd;  auch  die  Borsten  an  der 
Areole  kommen  ihr  nicht  zu,  so  daiJ  wuhrscheiuliuh  beide  Arten  verwechselt 
sind;  dsgegen  ist  C.  LemairH  Hook,  mit  C.  eaüfMMS  nahe  verwandt  und  viel- 
leicht nicht  von  ihm  speciiisch  verschieden 

Anmerkung  II:  Cncus  Kar.ntetin  S.-D.  iC;\l'(  hört.  Dyck.  218)  eine  stumpf 
3 — 4kantige,  hellgrüne  Art  mit  5—7  bald  abfälligen  Stacheln,  wurde  bit»  1894 
in  dem  Kdnigl.  hotanischen  Garten  von  Berlin  kultiviert;  er  ist  su  Grande 
gegangen  und  konnte  von  mir  nicht  mehr  studiert  werden. 


10t.  Cefens  setoeens  S.>D. 

Ramosiasimus  ope  raäicum  seandent,  ramis  trigonis  obtu9ang»U8 
aeuleia  ü—4  hrevissimis  svbulatis  tuhevrvaiis  tetit  paueis  cnmif<i(is, 
flore    inf'undibulifcrmi  magno,    ovarh    tuherculaU>   »qitantoto    lanato  et 

aculeolato. 

Wuchs  struiuhiutig,  besonders  unten  reichlich  vorzweigt.  Zweige 
mittels  Wnrseln  aufsteigend,  schlaff,  gekrfinunt,  dreikantig.  Kanten  gemtle, 
scharf  oder  häufiger  stumpflich,  kaum  buchtig  gegliedert,  30 — 80  cm  lang 
und  1  ■-  '"TU  im  Durchmesser,  im  Neutrith  frisch  prUn.  spUter  dunktd- 
und  schmutzig  grün.  na»'h  obrn  vwjüngt  «mi  jr'nmndnt:  »lio  Spitz«;  wir  !  von 
Stacheln  niolit  überragt.  Areolen  auf  eirier  Kaute  i  — ;i  cm  voneinander 
entfernt,  nur  wenig  über  dieselben  lufrvorrugeud,  kreisförmig,  etwa  3  nun 
im  Durchmesser,  mit  mäßig  reichlichem,  weifiem  Wollfilz  bekleidet. 
Stacheln  2—4,  steif,  pfriemlich,  gelblich  braun,  meist  nur  2 — 3  mm  lang, 
schwach  g«  krfimmt.  von  H  TO  ziemlich  langen,  weiBen  Borsten  begleitet, 
die  sich  oft  dach  an  den  Zweig  anlegen. 

Blüten  seitlieh,  nahe  au  der  Spitze  älterer  Zweige,  wegen  ihrer  Größe 
und  Schwere  bogenförmig  herabhängend;  ganze  Länge  derselben  ca.  30  cm. 
Fruchtknoten  breit  kreiselfOrmig,  stark  gehOckert,  dunhelgrOn.  auf  den 
Hockt  m  stellen  grüne,  kurze  Sehuppen,  aus  il(  r.  n  A<  li>eln  .spürlieher. 
weiber  Wolltilz  und  Stachelbündel  hervortreten.  Ii  1  ü 1 1- n Ini II >'  verl.'inu^ort 
ti  ielitr-i-förmig.  größter  Durchmesser  20  cm.  lidlu  *^  dunkelgrün;  mit 
all  maillich  sich  vergröÜermlen,  liuizettlichcn,  grünen,  oben  braimeu,  weit 
Steheoden  Schuppen  bedeckt,  die  spüter  in  die  fast  lauchgrünen,  ftuBeren, 
linealischen,  zugespitzten  Blütenhallblfttter  übergehen;  innere  glockig 
SUSammengeneigt,  lanzettlich,  spatelfönnig,  ztigespitzt,  oben  gezähnelt,  weiB, 
am  (Grunde  mAh.  Die  wenig  kürzeren  Staubgefftße  sind  zusammensjeneisit, 
nach  imten  gebogen.  Fii<len  hellgelb;  Beutel  cbromgelb.  Der  gelbe 
Griffel  überragt  sie  mit  etwa  l(i  gleichfarbigen,  spreizenden  Narben. 

Cereus  seiaeeus  S.-D.  in  P.  DC,  Prwlr.  III.  469  {1828):  Pfeift.  En, 
119  Abb.  u.  lieschr.  1.  t.  J(i:  Forst.  Handb.  419,  ed.  IL  761;  S.-I).  Cad.  horU 
Dyck.  Lnb.  Mo».  39'J:  K.  Sch.  Fl.  Br.  ii09  (sefdceus,  aus  dem  Lateinischen 
seto  Borfife  ff lüdet,  borstenartig;  hier,  wie  häufig,  ist  das  Wort  mit  setösus 
e=  borstig  venrechselt). 

f  Cereu$  triangularis  VelL  Flor.  Flum.  V.  t.  24,  text.  Xetto,  195. 
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Cereuft  corcineus  S.-D.  in  P.  DC.  Ft-odr,  III.  469,  nicht  S,'D,  bei  Pfeiff. 
En.  119  (nach  S.-D.  selbst). 

Geographische  Verbreitung. 

la  Brasilien. 

loia.  Cereus  Lindmuiii  Web. 

Bamosus  epe  radicum  aäaeendens,  ramis  irigoHi»  viniHbuB;  aculeia 

hrevihus  conicis  rigi«1is  hasi  nodosis,  radifUhns  G — 10,  centralibus  soUtariiSf 
interdum  H—5  infenorihns  eomitatis;  fioribus  infuHdibuliformibus  albis, 
ovario  tHheraihfo  if/o.vo. 

Stamm  verzweigt,  mit  Hilfe  von  Wurzeln  klettcnid,  dreikantig,  gi'ün; 
Zweige  2 — S  cm  im  Dnrcfamesser,  swei  Seiten  ausgehöhlt,  die  dritte  flach, 
bisweilen  auch  zwei  flach  und  eine  au9geh0hlt.  Areolen  1 — 2  cm  von- 
einander entfernt,  mit  geringem,  sehr  kurzem  Wollfilz  bekleidet.  Stacheln 
kurz,  2  mm  lan^,  spitz,  steif,  an  Hör  Basis  stark  zwiebelifj:  verdickt;  Rand- 
8tacbein  6 — 10,  strahlend,  bisweilen  dem  Zweige  angedrückt,  etwas  kürzer 
als  der  einzehie  Mittelstachel,  welcher  einem  dreikantigen  Nagel  gleicht, 
seltener  sind  swei  Hittelstacheln  vorhanden;  bisweilen  finden  sich  noch  3 — 5 
sehr  dünne,  nach  unten  gedrückte,  ganz  anliegende,  untere  Stacheln. 

Blüten  seitlich,  gunzf  Lnrnro  dor-^flhen  20  cm.  Fruchtknoten  ge- 
höckcrt,  mit  einzelnen  lanzettlicheu  SchupjM  U  iH-klt  iilet,  utis  (i«'i»>n  Achseln 
steife,  braune,  kegelförmige,  stechende,  4 — Ü  mm  lauge  Stachelbündel  hervor- 
treten. Bltttenbfllle  lang  trichterförmig.  Äußere  BlÜtenhüllblitter 
linealisoh,  grfln;  innere  weiß,  schmal  lenaettlich'. 

Cereus  Lindmanii  WA,  in  hb,  lAndman. 

Oeographische  Verbreitung. 
In  Paraguay  im  Chaco,  Puerto  Casado  bei  Asondon:  Linbhan. 
Anmerkung:  Herr  Dr.  Weber,  welcher  mir  diese  BeschreiSung  gesandt 
hat,  vergleicht  diese  Art  mit  Certu»  utaceua  S.-D. 


XXXI.  Reibe  Aacistracantlii  (Mittelstachel  angelhakig  gebogen)  K.  Sch. 

101  b.  l'ereu»  Ucrtiuii  1  Hör, 

Itamoms  nrticufafus,  orfiadis  hrevibus,  laele  viridihus  tfei/i  ohscuri- 
orihu.s.  rosiis  11  humilibus  oblusiusculis  i^iHuafis :  acute is  radial ibus  10  vitreis 
subacicularibus  hrevibus,  centralibus  4  umimitis. 

Körper  verzweigt,  gegliedert,  Glieder  kurs  ellipsoidisch  bis  sftulen* 
förmig,  bis  6  cm  lang  und  3—3,5  cm  im  größten  Durchmesser,  oben  ge- 
rundet, am  Scheitel  eingesenkt  und  mit  spiirlicliem.  gelbweißem  Wollfilz 
bekleidet,  von  den  glasigen  Stacheln  fihcrrai^'t.  im  Neutri«'b  hollixrdn.  sjditer 
bisweilon  grauer.    Rippen  11.  sehr  niedrig,  kaum  2  mm  hoch,  stumpfiich, 

11* 
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gebuchtet.  Areolen  b — U  mm  voneinander  entfernt,  2 — 2,'»  mm  au  Durcli- 
messer,  mit  spärlichem,  gelblichem  WoUfils  bekleideli^  der  später  weiß  wird 
und  endlich  vergraut.  Randstacbeln  10,  f^lnsbell,  gerade,  dünn  pfriemlich, 
fa.^t  luul«  Ifiirinig.  dsis  mittelste  Paar,  das  ^n'>(3te,  ist  6 — 7  mm  lang.  Mittel- 
st nciieln  4.  etwa  doppelt  so  lang  (12  mm),  angelbakig  gebogen,  glashell, 
oben  braun. 

Blüten  sind  nicht  bekannt. 

Cereus  Bertinii  VHMncq  in  Hort,  frane,  18H3,  p.  231*) 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  aus  Paraguay. 

Anmerkung:  Diese  durch  ihre  Hakenstaebein  von  aUen  aoderen  Arten 

verseil lodone  Pflanze  erhielt  ich  in  einem  kleinen  Exemplar  von  Herrn 
PRöHLicu-Birkenwerder. 


Unsicherer  Stellung. 
102.  Cerens  Alamosensis  Conlt. 

ColHimuiris,  costift  inegulariixts:  aculeiii  mdialibus  lö—IS,  cenlmlibtiif 
VHlgo  4  mnjoribU'%  lufinto  sat-pe  plauo:  fiore  rubro  brevL 

Stamm  säulenförmig.  Rippen  scharf,  unregelmäßig,  Axe  holsig. 
Areolen  ungefilhr  2  cm  vx^noinander  entfernt,  mit  kurzem,  rötlich« m. 
braunem,  sarnrnotarti^em  Wollfilz  bekleidet,  der  ein«^  Imlbktiixrli-^^e  Gotalt 
hat.  Raiidst  acliein  15 — 18,  schlank,  aber  steif,  ziemlich  ungleich,  spri  iiiemi 
bis  strahlend,  gerade  oder  gekrümmt.  — 2ü  nun  lang.  Mittclstacheln 
meist  4.  kräftiger  und  länger,  die  3  oberen  aufrecht  oder  spreizend,  der 
unterste  größt-e  und  oft  abgeflachte  mißt  bis  3,5  cm;  er  i-t  ^'erade  vor- 
gestreckt oder  etwas  n.ach  unten  gebogen,  die  übrigen  sind  mehr  oder 
weniger  eckig,  manchmal  stielrund  land  2.5  cm  lang  oder  länger. 

Bluten  trichterförmig,  rut,  ungefulir  4  cm  lang. 

Cereus  Alamosensis  Coult  in  llosA.  Coit^r.  III.  40(i  (1896)  (Älamos^U 
[IttteinistAJ  —  au»  Alamos  stammend). 

G eographische  \' er brei tung. 
Bei  Alamos  in  Sonora:  Falusr. 

lo.i.  Cereus  Bradtianii.s  Coult. 

Ererfiff;  raino.sKs,  romis  crJnni >>arthus  (hiti  prnstratis,  co.stis  .9  ohtn.'^is: 
cuuleis  raiUalibus  15 — IS,  divnruatia,  ceutralibus  5 — 7  validioribus  mej)€ 
suhangutaHs,  fiore  flavo. 

Stamm  aofrecht,  verawcigt.  Aste  säulenförmig,  später  sich  niederlegend 
(nach  Fran  Nickels)  und  Wursoln  treibend,  bis  1,2  m  hoch.  Zweige 


Biese  Art,  welche  eine  neue  Reihe  aufmacht,  konnte  ich  erst  während  des 
Druckes  der  Gattung  unterauchen. 
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CercM  Bradlianus  Coult.,  Cereu»  mamillatus  £ug. 


lebhaft  grün,  bis  4  cm  im  Dnrehmesser.  Rippen  9,  stumpf,  kaum  gehOekert. 
Areolen  10 — 15  mm  voneinander  entfernt,  mit  mehr  oder  weniger  dichtem 
Wollfilz  bekleidet,  kreisrund.  Stacheln  zahlreich,  weiß  und  durchscheinend, 
steif  und  in  allen  Richtimgen  «prrizfnfl:  Rmulstiuluiln  15  18,  schlank, 
etwa'^  nn^lf  icb,  mehr  oder  wt'ni:]'  r  sfiahlcml,  iO — 12  mm  lang;  Mittel- 
stachelu  '>  7,  krüttiger,  oft  etwas  kuutig,  ein  oder  zwei  stärker,  bis  3  cm 
messend,  jene  1,5  cm  lang  oder  darttber. 
Bluten  gelb. 

Cereus  Bradtianus*)  CouU.  in  Waah,  Contr,  UI.  406  (1896), 

Geographische  Verbreitung. 
In  den  Ebenen  von  Coahuila:  Axna  B.  Nickels. 

104.  Cereiis  mamillalus  Eng. 

Ä  basi  ramasus,  rami»  colnmnaribWf  costia  SO— 25  obliquis  compressis 
*  et  in  tubet^la  subwlutis;  aeuleis  raäiatibu»  lO^SSy  eetitraHbus  3 — 4, 

Stamm  vom  Grunde  aus  verilstelt.   Zweige  seU-  n  mehr  als  ein  Datsend. 

säulenförmig,  20  -30  cm  laug  und  3,'»  i\  cm  im  Durchmesser.  Hippen 
20 — 25,  schief  verlaufend,  durch  scharf o  Furchen  gesondert,  seitlich  stark 
zuäammengeprelit  und  so  staik  gegliedert,  daß  sie  in  Hücker  zerlegt  sind, 
von  halbkugeliger  Form.  St  ach  ein  kurz,  an  der  Basis  swiebelig  verdickt; 
Randstacbeln  10 — 25,  von  denen  die  untersten,  die  l&ngsten  und  stärksten, 
bis  12  mm  messen;  Mittelstachdn  8—4.  tl<  r  unterste  ist  der  längste  und 
stärkste,  und  mißt  2.5  cm,  der  kleinste  ist  noch  nicht  halb  so  lang,  jener 
ist  nach  imttu  ir«  li>»i;»'n. 

Blüte  und  Frucht  sind  unbekannt. 

Cereus  mamillahu  Efig,  ms.  hei  Coult  in  Waah.  Contr,  III,  ^05  (J896) 
(matnilldiHS  [lateinisch]  zUxentcamig). 

Goograplii-sche  Verbreitung. 
Iq  geröllreichem  Lehm  an  BergabhUngen  auf  der  UalbiD^el  Kalifornien, 
sttdlich  von  Moleje:  Oabb. 


Art«a,  welche  beachrieben,  aber  gegenwärtig  nicht  bekannt  sind. 

Verena  Arequipensis  Meyen,  Reise  um  die  Welt  I.  447.  in  Allg.  Gz.  I.  211 
(1833);  in  M.  f.  K.  VI.  130.  Arequipa  in  Ft  ru;  die  Angabe,  daü 
diese  Art  mit  C.  Peruvianus  Mill.  znsammen^tlt,  ist  sehr  unwahr- 
sdieinlicb. 

Cereus  Atacamensis  Phil.  Fl.  .\tac.  23.    Wüste  Atacama. 
Cereus  anidelaris  Meyen,  Reisp  tim  tH»«  Welt  I.  44»,  in  Allg.  Gz.  I.  211  (lÖ33j; 
in  M.  f.  K.  VI.  139.  Arei^uipa. 

*)  Bbadt,  Herausgeber  des  Southern  Florist  and  Gardener  Louisville  Ky. 
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Beschriebene,  aber  jetzt  nicht  biekaimte  Arten. 


Cereu»  ehlorocmrpus  P.  BC  Prodr.  m.  466  (Caetua  eA/orocorpt»  H.  B.  Kth. 

Nov.  gen.  et  spec.  \'I  tiT.t 
Cereus  conformif:  Otto  in  S,-D.  Cact.  "Jo.l.  Mexiko. 
Cereus  eriuaceus  Haw.  in  Steud.  Nomencl.  .1.  II.  West- Indien. 

Cereus  fertKc  Hav.  in  Philos.  Hugaz.  IB  iu.  |>.  109.  Brasilien. 
Cereus  geminiseius  Rchb.  in  Tersch.  Cat.  Snppl.  3. 
Cereus  gracilis  Haw.  in  Phil.  Mag.  1827.  p.  125. 

Cereus  Humboldtii  P.  DC.  Prodr.  TU   jn?  (Cactus  HutuboldUi  H.  B.  Kth. 

Nov.  gen.  et  spec.  VI.  6t>).  Ecuador. 
Cereus  humilis  P.  DC.  1.  c.  468.    (C.  Mariculi  Hort.;  C.  myriocauhn  Mart. 

in  PfeüT.  En.  115;  C.  n^wf««-  Lein,  in  &.•]>.  Cact  bort.  Dyck.  ed. 

L  34.).   Sad-Anerika.  - 
Cereus  ieosagonus  F.  DC.  U  c.  467  (Cactus  ieosag^nus  H.  B.  Kth.  1.  c.  YL  67). 

Ecuador. 

Cereus  insul(in)y  Uvuf^i.  in  V(iy.  Oliall.  I.  (Tl.) 

Cereus  macracanlhus  Lke.  iu  AUg.  Uz.  XXV.  239  soll  mit  C.  ebunteus  ver- 
wandt sein,  doch  glanbt  der  Antor,  daß  er  zu  JEH^Awocereii»  geh<kt; 
da  die  Pfianxe  nicht  mehr  in  den  Sammlungen  existiert,  ist  der 

Widerspruch  .schwer  zu  lösen. 
Cerfn!^  mrinnrlnnrift  P.  DC  Prodr.  TTT   4r.4     \Vest-In<H<^n  und  Florida'' 
Cereus  nanus  P.  DU.  1.  c.  47U  (Cactus  kuhus  H.  B.  Kth.  1.  c.  VI.  68).  Ecuador, 

vielleicht  Opunfia. 
Cereus  pannieulatus  F.  DC.  I.  e.  466.  Domingo. 
Cereus  prismaticus  S.-D.  hei  P.  DC.  1.  c.  469.  Süd-Amerika. 
Cereus  rmln-ans  P.  DO.  1.  c.  408  (C.  reptnns  P.  DC.)  Sfid-Amerika. 
Cereus  irijnlis  Hn,w.  in  Spr^nir.  Syst.  II.  49«).  Süd-Amerika. 
Cereus  rigidispinus  Müblenjtf.  in  Alig.  Gz.  XVI.  12  (1842).  Mexiko. 
Cereus  seandeus  S.-D.  Cact.  bort.  Dyck.  210.  Guyana. 
Cereus  serpens  F.  DC.  1.  c.  470  (Caetus  serpens  H.  B.  Kth.  1.  c.  TL  68). 

Ecuador. 

Ctrriis  setiger  Haw.  in  Phil.  Mag.  is:50.  p.  109.  Brasilien. 
Certtts  speciosus  Haw.  Suppl.  84  (nicht  K.  Sch.). 

Cereus  superbus  Ehrbg.  in  Botun.  Zeit.  IV.  324  (1846).    Mexiko.  (Nach 

Weber  Tlelleicht  mit  C.  speeiosissimus  verwandt.) 
Cereus  teneUus  S.-D.  in  Pfeitf.  En.  109.  Brasilien. 
Cereus  Terscheckii  Parm.  in  Allg.  Gz.  V.  370  (1837).  Argentinien. 
Cereus  tripteris  S.-D.  in  P.  DC.  1.  c.  468.  Süd-.\merika. 
Cereus  triqueter  Haw.  Syn.  181.  Süd-Amerika. 

Cereus  ureacanthus  Först.  in  Hiimb.  Gartenz.  X\H.  160  (1861).  Peru. 
Cerens  xanütoehaefus  Bchb.  in  Terecb.  Ckt.  4. 
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Arten  ohne  Beschreibung. 


1Ü7 


Arten  der  Gattung,  die  ohne  Beschreibung  genannt  sind. 

Cereus  acnleatus  Otto  in  Forst.  Iliintlb.  433. 

Cereus  amhlyogonus  G.  Don  in  Öweet.  Hort.  Brit.  ed.  III.  284. 

Cereus  barbatus  Otto  in  3?6r«ft  Handb.  433. 

Cereus  Bonariensis  Sweet^  Hort  Brit  ed.  III.  283. 

Cereus  Brandii  Hort  x\ngl.  nach  S.-D.  Gaef.  fiort.  Dyck.  49. 

Cereus  canädarlHs  Hort. 

Cereus  olaviformin  Hegel  et  Klein  Catn!.  sem.  hört.  Petersb.  1860,  p.  46. 

Cereus  columnaris  Lodd.  ex  Voigt,  Hurt,  suborb.  Calcutt.  Ol. 

Cereia  eoneinnus  Haage  Oacteenkalt.  92. 

Cereus  Cossirensis  Tineo  in  Ind.  sem.  Panorm.  1857,  p.  39. 

Cereus  Damacaro  Haage,  Cacteencult.  02. 

Cercttft  fiecorus  Lodd.  ex  Voigt,  Hort,  sulnirb.  Calcutt,  62. 

Cereus  glaucescens  Tweed   in  Sweet,  Hort.  Brit,  ed.  Iii.  2b4. 

Cereus  Huageaniui  S.-D.  in  Fcirst.  Handb.  381. 

Cereus  heUracanihus  Tweed,  in  Sweet»  Hort.  Brit  ed.  HI.  284. 

Cereus  korixontalis  Gill,  in  Sweet  Hort.  Brit.  ed.  III.  285. 

Cereus  Jacquinii  Heb.  Tat 

CercKfi  inversus  Otto  in  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  219. 
Cereus  Karwinskii  Haage,  Cacteencidt.  94. 

Cereus  Lanceanus  Hort,  nach  6.  Don  in  Sweet,  Hort.  Brit  ed.  III.  285. 
Cereus  Linkii  Hort 

Cereus  longifoUus  Karw.  in  Sweet.  Hort.  Brit  ed.  III.  286. 

Cereus  hrmatiif:  Hort.  Grus.  cat.  7.*) 

Cereus  mamillosus  Haage,  Cacteencult.  9ü.  * 

Cereus  OUonis  Forst.  Handb.  520. 

Cereus  Ruferi  Haage,  Caeteencalt  98. 

Cereus  Musselianus  Forb.  Hort.  Toor.  Germ.  154. 

Cereus  Souorensis  Rge.  Cat.  =  Cereus  SiHUMÜ  Hildm. 

Cereufi  splendidus  Faxt.,  nach  Strudkl,  Nomenclat  botan.  II.  -ed.  1.  33ö 

^viollfiVht.  eioe  Epiphi/llum-Form). 
Cereus  stelUyerus  Otto  in  Forst.  Handb.  433. 
Cereus  subflavispinus  Otto  1.  c. 

Cereus  subitUartus  Otto  in  FOrst  Huidb.  381  (nebst  var.  fiavisßina;  vielleicht 

C.  Baumannii  Lern.). 
Cereus  tenittsfthnuf;  0  Don  in  Sweet,  Hort.  Brit.  ed.  III.  286. 
Cereus  tortus  Hort.  Berol.  nach  Hort.  Grus.  cat.  9. 
Cereus  trichocentrus  Otto  in  Först.  Handb.  433. 
Cereus  VersehaffeUU  Haage,  Cacteeocolt  99. 

Anmerkung:  Die  Übrigen  Girtnernamen  sind  in  der  Synonymie  der 
Arten  aufgefEÜirt 


*)  Besser  C.  Lormalta  Hort  Oraa.,  geb6rt  nach  neneren  Hitteilungen  in  die 
Verwandtschaft  yon  C.  Chikm  Colla. 
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108  Kachtrag  «jii  Cerev«.  —  Fiheams. 

Nachtrag  su  S.  78,  No.  28. 

Cereus  thelogonm  Web.^  (besser  als  thelegouus). 

Die  Stacheln  sind  braun  oder  scbwürzlich  und  vergrauen  endlich,  sie 
nehmen  mit  (l^ni  Alter  <\pv  l'llanze  nn  Zahl  zxi. 

Ganze  Liinge  der  Blüte  20  cm.  Fruchtknoton  und  Rülire  mit 
kleinen,  linealischen  Schuppen  bedeckt,  welche  in  den  Achseln  eine  reichliche, 
gekrftuselte,  graue  oder  fuchsrote  Wolle  tragen.  BlfltenhflUe  lang  trichter- 
fürmig,  >]^rOBter  Durchmesser  l'>  em.  Außere  BlütenhUllblätter  linealisch 
Inn/.i'ttlich,  Lrriinlich;  innere  Hfillhlättor  sr-luiial  spatolförmifj,  i^riiiznintlif^; 
stacbeispit/iir.  Stau biije I ä lie  »ehr  lang.  nel)en  tlen  in  der  liolir.-  ani;.  ln  [!rt<'U 
findet  sich  um  Saume  ein  .stralileuder  Kianz.  Beere  eiförmig.  ."•  cia  laug, 
gelblich,  oberflftchllch  gebSckert,  dicht  behaart;  Fleisch  weiß,  weich,  sehr 
saftig.   Samen  äußerst  zahlreich,  klein,  braun. 


Nachtrag  zu  S.  70,  No.  15. 

C$r9H$  Mvascka  Web. 

Herr  Dr.  Weber  schreibt  mir.  daß  er  C.  Hnascha  Web.  var.  ruhriftora 
Web.  jetzt  für  eine  eigene  Art  aii-ii  lit;  er  nennt  sie  C.  Andalgaleiisis  Weh. 
Sie  unterscheidet  sich  von  jener  durch  kleinere  und  schlankere  Gestalt  des 
Staimn.  flor  mehr  veriistf»lt  ktkI  üirr  ist.  Die  Staclteln  siod  schwächer« 
weniger  zahlreich;  die  Blüten  kleiner,  blutrot. 


U.  Gattung  Pilocercus  Lern.  (verb.  K.  Seil.). 

Die  Bl fiten  sind  ausnahmslos  strahlig,  ^on  kttrzerer.  mehr  glocken- 
förmiger (testalt.   Der  Fruchtknoten  ist  meist  sehr  wenig  beschuppt  und 

trägt  in  <ler  Regel  weder  Wulle  noch  Stacheln.  Die  Röhre  ist  von  spiralig 
gp«t. »Ilten  Schnippon  bedeckt.  Die  B  Iii t  «•  ii h fi  l IM ä  1 1  e r  sind  meist  kurz 
und  horizontal  g«'stellt.  Dir  StaubgefUlie  liekieiden  fast  die  ganze  innere 
Röhre.  Der  Stempel  ragt  oft  weit  Uber  die  BlüteuhOlIe  hervor.  Die 
Beere  Ut  fast  glatt,  meist  niedergedruckt,  kugelig,  saftig,  und  reißt, 
wenii^stens  in  einigen  bekanntin  Fidlen,  im  le  gel  mäßig  auf.  Samen  und 
Keimling  siibl  denen  der  voriL^''n  Gattung  ikhnlich. 

Aufrichte,  bisweilen  sfhr  <;t  lie.  »nnfache  oder  verzweigt«;  Succnlmten 
mit  .stets  gerippten  Axen.   Aul  d«  ii  Kippen  liegen  die  Areolen;  sie  i»iud  mit 
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PSoeeretUf  OattuBgscltarakter,  Bestiimiiaiigsiwhlüssel.  160 


Wollfilz  bekleidet  und  trnfjon  fast  stfts  liinirere  Haare  fan^c^enommon  z.  B. 
P.  virens,  P.  Scholf(i),  die  bi^wt-Uen,  ^»'sondt'rd  zur  Zeit  der  Blüte,  zu  flockigen 
WollbUscheln  anwachsen  und  manchmal  längs  oder  quer  verlaufende  Zonen 
bilden,  oline  daß  aber  ein  bestimmt  umschriebener  Schopf  mit  spiraliger 
Anreihung  der  Areolen  zu  stände  kommt.  Stacheln  sind  stets  entwickelt, 
sie  bilden  sirh  sjiUter  biswLÜt  n  zti  langen,  drabtartigen  Borsten  aus.  Blüten 
einzeln  aus  den  Areolen,  hiiuti^^  von  unreinen  Farben  und  übU^m  (leriich. 

25  besser  gekannte  Arten,  welche  von  Neu-Mexiko  und  Arizona  bis  nach 
Bolivien  und  Brasilien  verbreitet  sind. 

Anmerkung  I:  Die  Gattung  Pilwereus  ist  nach  Cereus  hin  noch  nicht 
scliai-f  bcp-cnzt.  Ich  habe,  tk'iii  lieui  ii^t'ii  Braucli  entsprechend,  fast  alle  mit 
Woilhaaren  versehenen  Säulenkakteen  liier  untergebracht;  erst  nach  genauer 
Kenntnis  der  Bifiten.  FrDchte  und  Samen  dürfte  eine  scharfe  Umschreibung 
möglich  sein.  Die  Formen,  weiche  entweder  in  der  Jugend  oder  auch  später 
keine  Wolle  oder  Koi.sten  aufweisen,  und  welche  deshalb  als  Arten  der  Oattung 
Ceretis  angesprochen  werden  müßten,  sind  im  Schlüssel  dieser  Gattung  bis  aut 
diejenigen  erwllhnt»  welche  ich  erst  sp&ter  durch  Herrn  Db.  Webeb  kennen  lernte. 

Anmerkung  II:  Der  ursprünglichen  Auffassung  nach  sind  die  Gattungen 
PUocereua  Lern,  vmd  Ccphnlocn-ntü  Pfeift',  identisch.  Lkm.\IRE  bildete  (in 
Oact.  aliq.  nov.  33)  auf  Grund  des  Ctrms  HtniUs  Haw.  und  des  V.  coiumna 
Trajani  Karw.  eine  besondere  Sektion;  Cerei  cq^kalophori.  Diesen  Qedanken  faSte 
Pfeiffer  (in  Allg.  Gz.  VI.  142)  auf  und  machte  aus  der  Sektion  eine  neue 
Gattung,  die  er  Cephnlocereua  nannte.  Erst  im  folgenden  Jahre  vollzog  Lkmaiue 
denselben  Schritt  und  erhob  seine  Cerei  cxphalophori  zur  Gattung  PUocereua. 
Offenbar  gebührt  jenem  Namen  der  Vorzug,  weil  Pfeiffer  seine  Gattung  im 
Vorhergehendiii  .Tahii'  verrifientliclit  hatte:  er  mulj  unter  allen  Finsfütiden 
erhalten  bleiben,  wennschon  derselbe  später  regebnaüig  übergangen  wurde. 
Auf  die  nahen  Beziehungen  zwischen  seiner  Gattung  Pilocermt  und  Mdocüciua 
hat  Le&iaire  schon  bei  der  Gründung  hingewiesen  und  beide  nacheinander  als 
Schluß  des  ^jcan/en  Sv.-*tem<  aufj^et'ührt. 

Nach  meiner  Detiuitiou  der  Gattung  Cephalocereus,  welche  nur  diejenigen 
Arten  einschlieOt,  die  ein  echtes  Cephalinm  haben,  können  nun  glücklicherweise 
beide  Gattungen  nebeneinander  bestehen  bleiben,  so  dali  jedem  Autor  sein 
Anteil  an  rler  BepTründung  gewahrt  Ijli  ilit:  nur  nmli  die  LEMAlRE'sche  Gattnnj; 
eine  Beschränkung  erfahren,  weil  die  bei<ion  ursprünglichen  Typen  heraus- 
genommen sind. 

Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Scheitel  an  den  jfmfreren.  meist  nur  in  diesem  Zustandr  In  Kultnr  befind- 
lichen Pllanzen,  wie  auch  die  übrigen  Areolen  ohne  längere  (mindestens 
1  cm  messende)  Wollhaare;  später  Mitwickeln  sieh  meist  auf  den  Bippen 
umfangreiche  Haare  oder  Borstenmassen  (vergl.  PHoeereu»  pmtaedrophorus 

Cons  und  P.  T<  t.  hn  Wel.  i. 

a)  üippen  höchstens  <>;  Zweige  weiü  f>der  blau  bereift. 

«.  Stacheln  an  den  jüngeren  Exemplaren  sehr  kurz,  kegelförmig,  Areolen 
nicht  umschrieben:  die  blühende  Pflanse  erzengt  lange  Borstenmassen; 
in  Sonora,  Kalifornien  und  Arizona 

1.  P.  Schottti  Lern. 

Stacheln  pfriemlich»  länger,  Areolen  fUnf«  oder  sechsseitig  umschrieben: 
auch  die  blQhende  Pflanze  erzeugt  keine  Haar-  oder  Borstenmassen, 
in  Brasilien 

2.  P.  jpentaedro^iorua  Cons. 
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b)  Hippen  mehr  al-!  12:  alle  in  Mexiko. 

a.  Rippen  »ehr  scharf,  Stacheln  »ehr  wenige  an  jüngeren  Exemplaren; 
K((rper  dunkelgrün 

3.  P.  polytophm  S.-D. 

Rippen  stumpf. 

1.  Körper  im  Neutrieb  hell-,  später  graugrün  oder  grau. 

1.  Blüten  ohne  jegliche  Spur  von  Wolle,  auch  die  Stoeheln  sind 
in  der  NAbe  der  Blüten  nicht  verändert 

4.  P.  TeteUo  Web. 

2.  Blttten  Ton  Wolle  umhoUt. 

*  Blüten  nm  Fruchtknoten  und  an  der  Röhre  vun  sehr  dichter 
Wollbekleidung  eingehfiUt^  die  meisten  fallen  als  kugeiCdrmige 
Woilbälle  ab 

5.  P.  fulcicep»  Web. 
**  Bluten  nicht  wollij?  hekleidet. 

^  Stainm  stets  oinfacli.  Stacheln  schwarz  und  weiß.  Blüten 
aus  einer  schmalen,  nach  Norden  gewendeten,  zusammen- 
hängenden Wollsone 

6.  P.  Hoppenstedtn  Web. 

Stamm  verzweigt,  Staclieln  goldgelb,  Blüten  aus  reihen- 
weise übereinander  gestellten,  dichten  WollHo«  ken  (einer 
unterbrochenen  Zone),  die  nadi  jeder  beliebigen  Himmels- 
richtung gewendet  sein  kann 

7.  P.  durffMumtkua  Web. 
II.  Körper  im  Neutrieb  dunkelgrün 

8.  P.  scopariu»  Po8* 

B.  Scheitel  auch  an  jungen  Ptlanzen  mit  mindestens  1  cm  langen  Wollhaaren 
bekleidet  oder  von  steiferen  Haaren  Überragt. 

a)  Bippen  weniger  als  20. 

«.  Wollhaare  besonder»  am  Scheitel,  auch  an  jüngeren,  nichtblflhenden 

Pflanzen,  in  dichten,  oft  zusammengfcdrchton.  InngOT)  Flocken. 
I.  Rippen  10  und  mehr,  um  die  Areolen  aufgetrieben,  über  denselben 
hittfig  ein  V-fbnniger  Eindruck:  im  Andengebiet 

9  P.  Cdriama  Lern. 
II.  Rippen  höchstens  in,  um  'Mc-  Areolen  nicht  auffallend  aufgetrieben, 
ohne  V-förmigen  Eindruck;  iu  Mittel- Amerika. 

1.  Körper  im  Neutrieb  sch5n  blau 

10.  P.  Boyaui  ROmpl. 

2.  Körper  im  Neutrieb  blaugrün 

11.  P.  Houlktii  Lern. 

3.  KOiper  im  Neutrieh  rein  grOn 

12.  P.  lanuginotn»  Bflmpl. 

p.  Wollhaare  kürzer  oder  nicht  in  zusammenhängenden  Flocken. 
L  Rippen  gewöhnlich  5,  niemals  mehr  als  6:  in  Brasilien 

13.  P.  cxerm9  K.  Sch. 
(P.  Viren»  Hort,  non  DO.). 

Ii.  Rippen  (>  -15. 

1.  Stacheln  sehr  zahlreich,  20  und  mehr. 

*  Rippen  höchstens  12 

14.  P.  S^mbtrgen  Web. 

**  Bippen  bis  15 

15.  P.  Mermentianua  Monv. 
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2.  Stacheln  wonigtr  als  20. 

*  Stacheln  weil),  an  der  Spitze  rot 

16.  P.  albiapinus  Kümpl. 
**  Stadieln  gelb  oder  braun. 

In  diese  Gfxip|»0  gebOrt  auch  die  brasilianische  Art 

17.  P.  froinuUii  Web. 
^  Körper  dunkelgrün  biä  fast  schwarz 

18.  P,  9tndu9  K.  Soh, 
Körper  heller  grün. 

§  Wollhnarc  weich  und  gcsclimeiilig. 

t  Scheitel  vun  schönen,  gelben  Stacheln  geschlossen 

10.  P.  eomtk»  Hittl. 
tt  Stacheln  am  Scheitel  nicht  gelb. 

X  Körper  später  hutlgrün.  Kiltpcn  7—8 ;  in  Venexuela 

20.  J'.  Morifzianus  Lein. 
XX  Körper  sp&ter  hellgrOn.  Kippen  12—13 

21.  P.  Verheinei  Kninpl. 

XXX  Körper  später  grau,  über  den  Areolen  eine 
Querlinie 

22.  P.  BtmdUanw  fiampL 

§^  Neben  kürzerer  Wolle  am  Scheitel  steifere  Borsten; 
.      in  Weet-Indien 

23.  P.  Urban ianits  K.  Sch. 

b)  Rippen  bis  20  und  mehr. 

ct.  Der  ganze  Stamm  i«i  von  spinnwcbiger  Wolle  umflochten;  in  Ecuador 

24.  P.  Daidicitzii  Hge. 
Spinnwebige  Wolle  i&t  nicht  vorhanden,  die  Haare  sind  borsteoartig; 
in  Argentinien 

35.  P.  trffäiroeephalta  K.  Sch. 

Ungenügend  gekannte  Arten: 

2G.  P.  pohf'jonus  K.  Sch.  . 

27.  P.  fimbriatun  Lern. 

28.  P.  grandispiin»  Lern. 
2$).  P.  ({iiariailua  Lern. 
3l).  R  Arrnbidne  Lein. 

31.  P.  coerulescnis  Lem. 

32.  P.  ttlbiHtoBut  Haw  (unter  Cereu$). 


1.  Piloeereui«  .Sehuttii  L«.in. 

FraticosKS  a  hasi  rantoftH^.  raifu's  adsreftdnitihus  vtl  erectis,  costis  o 
(4 — 7)  aculis',  aculeis  in  Junionhus  4—7  purvis  conicis,  dein  auctia  et  in 
setas  dongatas  fiexuosas  riyidaa  inulaliji;  floribus  j^arvis  infundibuliformibm, 
ovario  $quamo$o  glahro;  bacca  globosa  parva. 

Wuch.s  strauchartig,  mit  nielireren  (8 — 10)  aufstreben  ihn.  gekrümmten, 
endlich  nach  auüen  gebogenen  StUuimen  von  2 — 3  m  Höhe;  oft  bilden 
mehrere  solcher  Stöcke  /Ai.-aiumen  ein  Dirkicht.  welrh»'<  mehrere  Quarlrnt- 
met«r  am  Boiien  bedeckt.  Bei  uns»  üind  die  sterilen  Zweige  straff  aufrecht, 
BfiolenfOrmig,  bisweilen  gegliedert,  und  hüben  einen  Durchmesser  bis  zu 
8  cm,  während  sie  in  der  Heimat  stets  aus  2 — 4  Gliedem  bestehen,  die  bis 
11  cm  im  Durdimesser  aufweisen.   Im  Neutrieb  sind  sie  hell-,  fast  gelbgrttn 
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PilocereUH  Schot iü  Lern. 


und  sc-hwacb  bereift,  mit  .s|)itzl)o<;enälinlicbeu  Reif.streifen,  später  worden  sie 
grau^ün.  ohen  sind  sie  schwach  verjüngt,  dann  gerundet,  am  Scheit<'l  kaum 
eingfsüukt ,    von    kurzem,    weiüem   Wollfilz    bedeckt    und    von  iiuÜerst 


FiR.  37. 

Pilorf rnin  Srhitftil  Lein.    Zweigotide  eines  jUngeren  Exemplare«. 
Nnrh  einer  Plioti>(>r{i|>liie  von  I'aul. 


kurzen  Stacheln  ülierragt.  Rippen  meist  5  (4 — 7),  durch  scharfe  Furchen 
getrennt,  die  sich  sehr  htugMum  verflachen,  scharf,  mit  gewöll)t«'n  Flanken, 
bis  2  rm  hoch,  gebuchtet,  so  dali  die  Areolen  oft  auf  kurzen  Warzen  sitzen. 
Areolen  5 — 10  mm  voneinan«l«T  entfmit.  kreisförmig,  3  -  Ü  mm  im  Durch- 
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messer,  mit  sehr  kurzem,  spärlichem  WoUtilz  bcklciilet.  Stacbelu  4-7, 
sehr  derb  kegelförmig,  wenig  stechend,  am  Grande  swiebelig  verdickt,  kurz, 
bis  S  mm  lang,  bis\vt  il<  n  liin^^t  r.  schwarz,  dann  vergrauend;  im  unteren 
Teil  des  Stammes  fallen  sie  al»:  ein  Mittelstachel  tritt  oft  deutlich  hervor. 
Wenn  sich  die  Pflanze  znni  BUüieu  anschickt,  bildet  sie  einen  Borstenschojif ; 
die  Areolen  rücken  näher  aneir.ander,  der  Wollfilz  wird  reicldiclier,  und  auä 
ihm  erheben  sich  10 — 25  gebogene,  derbe,  braune,  bis  10  cm  lange  Borsten. 

Blflten  ans  den  Borstenbflscheln,  in  ihnen  fast  verborgen;  ganze  LSnge  der^ 
selben  3,5—4  cm.  Fruchtknoten  kugelförmig,  beschuppt,  in  den  Achseln 
der  Schuppen  weder  Hiiare  noch  Stacheln.  Blütenhiille  nach  imten 
gebogen,  trichterförmig,  am  Grunde  eingeschnürt.  Höbre  mit  Kl  12  »Irei- 
seitigen,  im  oberen  Teil  hinzottlichen  Schuppen  besetzt,  olivenfarbig. 
Außere  Bllltenhflllblfttter '  lansettlich,  spite;  innere  oblong,  stumpf, 
sehmntmg  fleischrot.  Staub^^efäße 
vom  tmteren  Drittel  der  BliiienlüilJe  i\n 
befestigt.  Der  (iriffcl  iilierragt  sie 
mit  5 — «5  spreizenden  Narben.  Beere 
kugeUSnnig.  beschuppt,  karminrot, 
saftig,  kaum  9  mm  im  Durohmesser. 
Samen  2 — 2.5  mm  lang,  schief  um- 
gekehrt eifönni^.  sdiwach  gekielt, 
schwarz,  glatt  und  ^xlän/.end. 

Filocereus  Schott u  Lern,  in  Jiev. 
hart.  1862,  p.  428;  Mmpl  in  Fönt 
Handb.  ed.  IL  ti8:{:  K.  Sch.  in  Monats- 
Siihr.  f.  Knkteenk.  VL  141. 

Veieus  Srholtii  Enijdm.  Carl,  bound. 
45.  t.  74,  Fig.  16,  Syn.  CacL  m*; 
WOer  in  BuU,  ^hiat  naiur.  1.  318 

(1895)  ;  CwU.  in  Wtuh.  Contr.  III.  416 

(1896)  :   Mac   Gee  in  Science  1896, 
Kr.  (iCt,  p.  7. 

f'rn  iis  Valmeii  Engelm,  bei  Coult. 
l.  c.  401. 

Cereue  Sargentianus  OrcuU  in  Garä,  and  Forest  IV.  436  (1891);  CouU. 
l  c.  412. 

Pilocereiis  Sanjentianus  Orcutt  in  21.  f.  K.  IL  76;  Zeissold  in  M.  f.  K. 
V.  86  (mit  Ahbiid.), 

Geo «graphische  Ve rbrei tun i;. 

In  Sonora  und  Xord-Mexiko  in  der  Sierra  di  Soyonita:  Schott;  in 
Arizona:  Schott;  zwischen  dem  Kio  Gila  und  der  Sierra  Madre  oft  in  un- 
g^eurer  Menge,  auf  der  Halbinsel  Kalifornien:  Oabb,  Paliieb,  Brandeoee. 
Cina  oder  Cinita,  Pitaya  barbona.  Hombre  viejo,  Cabeza  viejo 
>  is,  Greisenbaupt)  (bisweilen  auch  wie  C.  geometrizans  Mxtt.  Garambnllo) 
der  Eingeborenen;  wir<l  zu  ZUunen  benutzt. 

Anmerkung  1:  Nach  COULTER  soll  sich  i*.  Sargentianus  Orc.  durch  gröüere 
Fracht«  unterscheiden,  doch  glaubt  er  selbst,  ihn  nur  als  eine  Tarietftt  be- 
traditen  zu  dflrfon. 


Fig.SS. 

/V/oc.'iiiM  SrhotUi  Leui. 
Zwei  Areo1t>n  mit  tien  vr>rtllni;ort«n  Boraten- 
•tackeln  AUS  <lur  l>lülil>nron  Region. 
OrigUiAl  von  Zsmbony. 
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Anmerkung  II:  Im  Sohopfe  findet  eich  b&afig  ein  Insekt,  aus  dessen 

Anwesenheit  Mac  Gee  geneigt  war,  die  BilJving  des  Borstenschopfes  herzu- 
leiten. Meine  Kenntnis  des  letzteren  rührt  von  einem  sehr  schönen,  getrockneten 
t>tücke  her,  das  ich  der  GQto  des  Hern»  (.ieuoralurztes  Dh.  Wkuer  verdanke. 

2.  PilOMTOus  pentaedropliorus  Cons. 

Columnaris  pro  rata  tenitis,  rof/is  offtusis  areolntis;  aculeis  vulgo 

7  trnuibus  sitfisuhululis  ratlinntibus,  ceiitrali  xoUf-irio  ri.r  lUstincto:  fioribus 
parvi-s  suhinfuHfJihnfiformi'fuhfthsis  virithdis;  ovario  squamoso  glabrn. 

Stamm  aufrecht,  »pürlich  am  Gininde  vorzweigt,  oben  verjüngt,  danu 
gerondet.  am  Scheitel  wenig  eingesenkt,  mit  irrau^elbem.  knrsem,  spSrlichem 
Wollfilz  bekleidet  nnd  von  einigen  hyalinen  Stacheln  überragt;  im  Neutrieb 
schön  hellblnu.  V>ereift,  si  üter  blaugrün  nnd  endlich  dunkelgrün.  Rippen 
— 6.  nur  f>l)iMi  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  mit  etwa  5  mm  hohen 
Flanken,  stumpf,  über  ilon  Areolen  gefurcht  und  gebuchtet,  bald  verlaufend 
und  von  dunklen  Furcheugi  und-,  sowie  Querliuicu  gi  feldert.  mit  5 — Gseitigen 
Zeicbnunigen.  Areolen  1 — 1.5  cm  voneinander  entfernt,  kreisfOnnig,  8  bis 
3  mm  im  Durchmesser,  mit  t  t\\  ;i>  flocki^^em.  gelbweißem  oder  graugell^em 
Wollfilz  bekleidet,  der  spiiter  weiü  wird  un  I « mllicli  ^(  liwindet  Rand  st  achel  n 
nieist  7,  davon  das  unterste  Paar  am  l;iii^,'^ti'ii,  bis  S  mia  messend,  dünn 
pfriemlich,  strahlend,  zuerst  sehr  hellgelb,  dann  weili.  diu  oberen  2,  obgleich 
kürzer,  doch  hiiulig  bri&nnlicli  ww  der  einaelne,  wenig  längere  nnd  stKrkere 
Mittelstacbel;  spKter  vergrauen  die  Stacheln  ond  werden  bestoßen. 

Blüten  seitlich,  nach  Lemaire  4  cm  lang,  grünlich. 

PiJnrrrofs  penfnrflmphornst  Cntis!.  hei  Lphi.  iu  /iV  r.  hortic.  1862,  p. 
K.  Sch.  2\iU.  rfizf.  III.  (fiaj  161  (peutacdrö^ihorus  [griechisch]  —  Träger  von 
Fünfecken). 

Hheereus  polyedrophoru»  I^em.  in  Rw.  hört.  18S2,  p.  428;  Rümpl.  in 
Fönt.  Bandb.  ed.  IL  679. 

Cere«8  pentaedropkorua  Lab,  Mon,  365;  W^,  DicL  281, 

Geographische  Verbreitung. 

Brasilien;  wurde  um  1850  ^IoreL  von  dem  Moro  Queiraado,  wahr- 
schehdich  im  Staate  Bahia,  eingeführt.  Die  Blüte  riecht  stark  nach 
Knoblauch. 

3.  Plloccreus  polyIophii§  S.-D. 

Columnaris  raro  ramosus  apice  haud  lanngtHoaus,  costis  mqne  ad  20  et 
ultra  cfmplanatis,  acutis  »inuati»;  aeulei»  radialibus  5—ß  difforieatis  tenniter 
suhttlatis  tnox  caduciSf  prope  apicem  ad  fiorationem  aucli»  et  in  setas  elongatas 
luteas  mutali.t;  floribns  magnis  cocrinris  iiifnndibulifonuibus. 

Wuchs  baumfönnig.  als  einfache  Säuinn  vom  rinind*'  »«Ines  geniein- 
schaftlichen  Stammes  aus  bis  zu  13  m  aulschieiiend  ^Orgauos)  und  30  bis 
35  cm  im  Durchmesser  haltend,  selten  veriistolt;  bei  uns  erreicht  er  nur 
etwa  9 — 10  cm  im  Durchmesser;  oben  ist  er  gerundet,  am  Scheitel  flach,  mit 
gelblieh  weiBem,  kurzem  Wollfilz  bekleidet  und  von  den  gelben,  spreizenden 
Stacheln  überragt;  im  Keutrieb  hellgrün,  im  Atter  wird  er  lanchgrOn  und  durch 
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Viii kurkung  der  Obtiliaut  grau;  Rippen  10—22,  durch  »cbarfü  Furchen 
gesondert,  zusammengedrttekt,  im  Quersclinitt  dreiseilig,  bis  1  cm  hoch, 
scliarfkuntiij;.  gebuchtet,  uoteii  sidb  ▼erbreitemd  und  vtirlanfend,  durch  die 

dunkle  Furchengrumllinie  gesondert,  zuletzt  wird  der  Stamm  am  Önmde  völlig 
cylindrisch.  Areol<  n  6— H  nmi  voneinander  entfernt,  kreisförmig,  sehr 
klein  (nur  1  -1,5  mm  im  Durchmesser),  aber  durch  den  aufsitzenden  Pfropf 
Ton  gelblich  weißem,  etwas  flockigem  Wolifik  größer  erscheinend;  dieser 
füllt  Bemlich  frflh  ab.  Rand  stacheln  5 — 6,  »preisend,  der  unterste  am 
längsten,  bis  1,2  cm  mrspcnd,  meist  etwas  gekrümmt.  Mittel  stach  ein  einzeln 
oder  fi  lileiKl:  meist  ist  er  kürzer  win  die  bennphliurtnn  T?nn«l>ta('hf»ln,  Überhaupt 
siclit  t  r  mehr  wie  ein  oborsti-r  I'andstachel  aus;  an  älteren  Exemplaren 
scheint  er  aber  viel  länger  zu  werden.  Alle  Stacheln  sind  borstenförmig,  nicht 
stechend;  jung  sind  sie  hellhoniggelb,  oben  brttunlidi,  später  werden  .sie 
weiß,  endlich  vergrauen  sie  und  fallen  sehr  früh  ab.  Vor  dem  Bldhen,  das 
bei  2  m  Höhe  erfolgt,  erscheinen  am  Scheitel  bis  7  cm  lange,  gelbe,  dicht  ' 
stehende  Stacheln,  aber  kciti  Wollscho|)f 

.  Blüten  in  der  Nähe  des  Scheitels  trichterlörmig,  groß,  dimkeirot. 
Beere  kugel-  bis  eiförmig,  rot,  mit  Schuppen  besetzt,  aus  deren  Adisehi 
Borsten  hervortrete. 

Pilocnrus  polylophus  S.-D.  Cact.  hört.  Dijck.  40  et  1S4:  Forst.  Hanilh. 
ed.  II  fiSfi:  Lern  iu  T!,  r.  hmi.  1862,  p.  41^8:  K.  Scli.  .V"^  P/J:f-  TTT.  ffin) 
iÖO  (j)Oiyiöphus  [griechisch)  —  mit  vielen  Hügeln  beihrhf.  irolil  rirlrij)]'!«/). 

Cereus  polylophus  P.  JJC.  Rev.  llö;  Pfe'ff-  En.  7i ;  Forst.  Hainih.  :{.')o; 
Ehrenb.  in  Linnaea  XIX.  865. 

Cereu9  angulosua  Sfieb,  nach  Forst  in  Senek«  Cat.*) 

Oeographische  Verbreitung. 

In  Mexiko  bei  Mestitlan,  Zimapan,  las  Ajuntas  und  am  2^pato  bei 
T!acohda:-£HBEKBERO;  die  im  August  reifen  Früchte  sind  von  angenehmem 
Qeruch  und  Geschmack  und  werden  gegessen. 

Anmerkmig:  Neueidinga  wird  ein  Cerevs  yickelnii  eino;eführt:  die  Fflanse, 
welche  ich  von  dieser  Art  sali,  war  P.  polylophus  S.-D.  sehr  ähnlich. 

4.  PUocereux  Tetetzo  Web. 

Columitaris  s-iipernr  jy7wo<?  paucos  (Uvaricatos  apice  haiul  lanngino.sos 
emittens.  costls  j^/wriwj.s  totuudafi.K;  (imlrh  ratUaliJm^  9  -10  sulmlatis, 
centralibus  3  magnia  omnibm  reciis  ingncdultbu:^;  /lonbus  prope  apicem 
ramorum  coronam  efficienttbuSf  ovario  squamoso  glabro;  baeea  ficiformi 
irreffHlariter  dehiscente. 

Stamm  aufrecht.  8 — 15  m  hoch,  bei  einem  Durchmesser  von  TO  ein, 
grau;  in  einer  Höhe  von  einigen  Metern  s«'n«l(^t  er  weni«;  zahlreiche  imd 
etwas  spreizende  Aste  aus.  Rippen  zuhlreicli,  gerundet,  durch  nicht 
sehr  tiefe  Furchen  gesondert.  Areolen  mit  kurzem,  grauem  Wolliüz  be- 
kleidet, bald  verkahlend.    Randstacheln  8—10,  strahlend.  10—15  mm 

*  Später  erklärte  FÖRSTER  diese  Art  für  eine  besondere;  AlATHSSO.S'  glaubt, 
daß  er  mit  P.  »coparitu  Pos.  susammenftllt;  etwas  Sicheres  ist  heute  nicht  mehr 
aussumacben. 
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lang.  Mittel  Stil  che  In  3.  einer  davon  4 — 5  cm  luug,  gerade  vorgestreckt, 
2  obere  weniger  lang;  Hie  Stacheln  sind  gerade,  steif,  schwilnslieh. 

Blüten  in  der  Xiihe  des  Scheitels  iler  Zweii;»'.  zu  \U — 20  eine  end- 
stUndige  Krone  biideod.  ohne  Spur  von  \v(>lliger  UinhtllUiu>r.  in  der  Form 
Uhnlich  denen  des  PUorerrns  Jfofipein^fetffii  Web.  Ganze  Lau^e  derselben 
()  cm.  Fruchtkiioteu  nud  Jiöhre  grünlich,  mit  Heiscbij^en.  linealiscben 
Schuppen  bekleidet,  völlig  kahl.  Blütenbttlle  glockig  trichterförmig. 
Außere  HflllbUtter  abgemndet.  eurflckgekrtimmt;  innere  ausgebreitet, 
weißlich.  Staubgofilöe  staffelweise  in  di-r  Röhre  befestijrt.  der  Grund 
derselben  ist  frei  davon.  Der  Griffel  ühcn.igt  nicht  <!•  n  Sanm  fler 
Blütt^nhülle.  B»«ere  feigenarti<r.  2 — Ii  cm  lang.  grän.  mir  AVtil5<  ia,  zucker- 
ludtigem  Fruchtfleisch;  bei  der  Reife  springt  sie  unregeimiiÜig  auf. 

Pilocereus  Tttetzo  Weh.  in  kort,  PaHt,  ei  i»  litt  ad  Engelmann  l^i 
{tetetzo  [mexikattisehj  ist  der  einheimiicke  Name). 

Cereua  TeUxzo  Coult.  in  Wash.  Contr.  III  409, 

Geographische  Verbreitung. 
Mit  Pilocereus  Hoppettstedfii  Web.  bei  Zapötitlaii  in  der  NUhe  von 
Tehuncan:  er  bildet  hier  manchmal  w  ahre  kleine  Wühler  oder  bedeckt  ganze 
BiTge.  Die  aufgesprungenen  Früclite  trocknen  an  der  Sonne  ein  und  er- 
langen den  Geschmack  und  die  Konsistenz  getrockneter  Feigen.  In  diesem 
Zustande  werden  sie  unter  dem  Namen  Tetetzo-Feigen  (higos  de  Tetetzo) 
auf  den  Märkten  verkauft.  Weber  beobachtete  nicht  selten  eine  Hahnen- 
'  kanunform:  F.  ietetzo  Web.  var.  enetaUt  Web. 

Atinu  i  kung:  Die  Bezeichnung  CoULTER  s  t'ilr  diese  Art  ist  niclit  richtig: 
ebenso  wächst  er  nicht,  wie  dieser  raeint,  in  Jalisco.  Die  Beschreibung  der 
Art  hat  mir  Herr  Du.  WEBER  nach  seinen  2(otizeu  gUtigst  mitgeteilt 

d.  Filofwreas  fulviceps  Web. 

Columnari»  parce  ramosus,  ramis  erectis  apice  haud  laau^inostSf  eosUs 

l.")  /litis:  aruleh  rtoliolihns  l'J  f^uhnlatis  radiautibttSf  eetitralihus  3,  ad 
f!nr<if!o)inn  fntniarH'ns.  (h rtühus  et  lana  copiosa  serius  caduca  intermixti»; 

OVdi  io  fiqiiiniiiisa  et  In  n  iiyinfiso. 

Stamm  aulretlit.  graugrün,  bis  10  m  iujch  und  daiiii>er,  von  der  Dicke 
,  eines  Mannei$leibes,  nicht  sehr  reich  verzweigt,  die  Aste  aufsteigend.  Kippen 
etwa  15,  durch  tiefe  Furchen  geschieden.  Areolen  nackt.  Randstacheln 
12.  strahlend.  Mittel  stacheln  3.  davon  der  eine  stärkere  horizontal, 
während  2  3  obere  kleitier  .«;ind:  alle  Stacheln  -in  !  gerade,  steif,  kräftig. 
Die  blühenden  Areolen  nehmen  den  Scheitel  der  Zweige  ein,  dabei  werden 
sie  mit  einer  gelben,  nach  der  Vollblttte  abfallenden  Wolle  bekleidet,  und 
die  Stacheln  werden  auf  den  erhaltenen,  nicht  aufgelösten  Rippen  dttnner, 
schlanker  un<l  luegsamer  (wie  bei  Piloccreus  scopariits  Pos.). 

Blüten  sehr  tleischig.  gnnzi  Länge  der-j-ni  ii  s  cm.  Fruchtknoten 
xmd  R'ihre  sind  purpurrot  gi  larWt  luid  mit  S(!iiuppen  b«"kleidet.  aus  dereji 
Acliseiii  eine  reichliche,  sehr  lauge,  gelbe  Wollbekleidung  hervortritt;  aus 
ihr  erheben  sich  noch  lange,  rotbraune  Borsten.  Diese  Bekleidung  hfiUt  die 
ganze  Blüte  vollkommen  ein,  so  daß  nur  der  ausgebreitete,  hellrosarote 
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Suiuu  zu  sehcu  ist.  Dieser  hat  einen  grötltea  Durchmesser  vou  8  cm. 
StaabgefäSe  sehr  kons,  staiFelweise  an  der  Böbre  angeheftet.  Beutel 
verlftagerfc,  gAh.  Der  gelblich  weiße  Griffel  ist  sehr  di«  k  (3  mm),  er 
(iberragt  den  Saiira  der  Blüte  nm  3  cm.  Viele  der  Blttten  fallen  als  gelbe» 

kiigeli<ri'  WoUbüschel  ab. 

rilovet  t  iis  Hoppeustedtii  Web.  m  Utt.  ad  Engelmann  ex  parte,  quoad 
fiores  ißli  iceps  [lateinischj  —  bravnköpfifi). 

G  e  (>   r  a  |>  h  i  s  c  h  e  V »-  r  1 1 1'  e  i  t  n  n  g. 
Mit  den  vorigen  Arten  liei  Tehuacau:  Wkbkr, 

Anmerkung:  Auch  diese  Besehrnbung  ist  mir  dnreh  die  Güte  des  Herrn 
Dil.  Wbbbr  zngingltoh  gemacht  worden. 

6.  PiloeereuM  Uoppeiistedtil  Web. 

Columnnris  slmpIex  apice  haud  lanurfinosus  inferne  denudatns,  cosfis 
plurimis  hvmifihns' nhtusis;  nculeis  rndinüf'HS  Ii  —  1s  ilifdriranUhus  et  inter- 
textis,  centr(ililntJi  5 — -8  elougntis  nunc  fltjnosi.)^  (Uinnm  deorstim  directis; 
fioribm  e  zona  lanuginosa  unilaterali  scptentrionem  versus  directa,  cnmpannlato- 
infundihulifamiünUf  ovario  »quamoso. 

Stamm  anfreclit.  .säulenfOmig.  stets  einfach,  nach  unten  allmUhlich  in 
die  Pfahlwurzel  veijiinirt,  am  Grunde  einfach  oder  bisweih^n  doppelt 
(S-förmig)  gekrümmt,  am  Scheitel  gerundet  und  von  einem  Schopf  oft  sehr 
langer  (bis  8  cm  meüsender).  gebogener  Stacheln  geschlossen,  unter  dem 
spttriicber,  weißer  WoUfils  kaum  sichtbar  ist;  im  Neatiieb  hellgrün,  später 
grau,  6 — 8,  selbst  10  m  hoch,  bei  uns  in  bis  50  cm  langen  und  bis  7  cm 
im  Durchmesser  haltenden  Originalen  bekannt.  Rippen  lü  und  mehr. 
ob«^n  durch  scbarft-,  enire  Furchen  ^jf^chipdon,  die  sich  unten  verbreitern, 
so  d:iß  jeiiü  .^ichli'  Blich  last  verlaufen,  3— 1>  uini  liudi.  stumpf,  durch  quere, 
seichte  Buchten,  «lie  an  den  Flanken  herablaufen,  t;i.st  in  Warzen  zerlegt. 
Areolen  5 — 1  mm  voneinander  entfernt,  kreisförmig,  höchstens  3  mm  im 
Durchmesser,  nur  in  der  Jugend  mit  spärlichem,  sehr  kurzem,  weißem 
Wollfilz  bekleidet,  der  bald  verschwindet.  Randstacheln  If  IS.  spreizend. 
j>friemlich,  .steif,  weiß,  die  unteren,  die  längsten,  bis  1  cm  lang  ^^fittel- 
stacbeln  b — 8,  ebenfalls  die  mitersten  am  längsten,  bis  8  cm  messend, 
pfriemlich,  bisweilen  gebogen,  endlich  nach  unten  gedrückt;  in  der  .Jugend 
nur  borstenftfrmig.  spftter  stärker,  steifer,  zuerst  gelblich,  dann  weiß,  am 
Grunde  stark  zwielxdig  verdickt;  am  unteren  Teile  des  Stammes  sind  die 
Stacheln  stets  abgoworfen. 

Blüten  ans  eiiK-r  schinak^n  Zone,  Wflclie  sich,  auf  der  Nordseite  des 
Stammes  gelegen,  von  2 — 3  m  über  der  Erde  an,  bis  zur  Spitze  erstreckt. 
Diese  ist  mit  einer  reiclilichen  Bekleidung  von  4 — 0  cm  langen,  gelblichen 
Wollhaaren  versehen,  welche  dichte  Polster  bilden.  Aus  den  letzteren  treten 
am  oberen  Teüe  de»  Stammes  die  Blüten  hervor.  Ganze  Länirc  derselben 
7  cm.  Fruchtknoten  und  R<<liro  der  etwas  tri<"'kii:i  ii  Bliitenhüll»*  wr»il3. 
mit  einigen  scbnialcn.  verlängerten,  fleischigen  Sciiu[t|)>-ii  In  ileckt.  Biüten- 
hülle  ausgebreitet.  Außere  Httllbl&tter  fleischig,  am  Knde  abgerundet, 
zurflckgekrOmmt,  weiß  mit  rosaroten  Spitzen;  innere  blaß  schwefelgelb, 
spateiförmig.   Staubgefäße  kurz,  staffelweise  der  Röhre  angeheftet,  nur 

S«bvm«nnt  OaMmtbMehretbiiiitc  der  Kukteen.  12 
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fh'r  Gniinl  bleibt  frei  davon.  Griffel  weiß,  kürzer  als  der  Suum  der 
Blüteuhülle. 

Piloceren$  Hoppenstediii  Weh,  in  Cat  Pfersäorff  (1864);  Rümpl  in 
Fih-st  Handh,  ed.  IL  667;  K.  Sek.  in  Jf.  f.  K,  lY,  80  (nach  WOfe/'g 

Kotizeii). 

Cephdhicf'reifs  Hopfie)tsfe<Jfii  K.  .SV//.  Xot.  Pfizf.  Iii.  (tia)  isl. 
niocerens  KotjcndorpU  {nuht  HoogeudotpU)  lieg,  in  Gaiten/L  J86U,  p- 
220  (nur  der  Käme). 

Pihcereua  lateralis  Weh.  in  litt. 

Geo^raj)bische  Verbreitung. 
Auf  der  Grenze  der  Stauten  Pueblo  und  Oajaca  bei  Zapotiilan  in  der 
Nahe  von  Tehuacan  in  ülexiko:  Weber  1664,  Boezl;  er  Ist  ein  Tagbltther, 
die  Blüte  bat  keinen  Geruch. 

Anmerkung:  Die  obige  Beschreibunp;  der  Blüte  verdanke  ich  der  Güte 
des  Ifprrn  Pr.  WehER,  welcher  sie  mir  nach  seinen  Oriain  ilnotizt  n  mitgeteilt 
hat.  l>ie  bei  uns  hultivierten  Originalexcaaplaro  bat  der  Autor  selbst  als  zu 
seiner  Art  gehörig  be^ifttigt. 

7.  Pilocereus  cliTysaeanthufi  Web. 

Columnaris  ramosuSf  costis  minus  copiosis  qmm  in  praeeendeutej  aculei» 
auf^is;  fioribus  e  lona  angmta  uarie  versus  horizonfem  direcUtj  ficccis  lotu/is 
serieeis  post  delapsum  (loris  iiersistentihus  eouUtafiSj  eampanalaiis,  ovariQ 
parce  nquomom:  hacca  sithglohom. 

Stamm  atifrecht,  weniger  hoch  als  bei  P.  lloppeustediii  Web.,  in 
mehrere  Äste  geteilt.   Riiipen  weniger  zahlreich.   Stacheln  goldgelb. 

Blttten  seitlich,  yon  der  Stütze  entfernt;  sie  werden  von  langen,  seidigen, 
rein  weißt-n  WollHo(  k<  n  begleitet,  welche  nach  dem  Abfall  d<  r  Frucht  ver- 
bU'il)en.  Sil-  "-f.  lu  n  auf  einer  Linie  Ifincj-^  der  einen  Seit»-  di>s  Zweige»  und 
bilden  dort  riiii  sehr  <  hnr:ikteri?!tis(  he  und  auffUüiire  Wollleiste,  die  aber 
nicht  iniuirr  uurii  einer  und  derselben  Himuielsrii  htuii-:  t'H wendet  ist.  sondern 
selbst  an  demselben  Stamm  auf  verschiedenen  Ast(,>n  nach  entireg('nged4^>tzten 
Sritvn  gerichtet  sein  kann.  Ganze  Lttnge  der  Blüten  10  cm.  Fruchtknoten 
und  fleischige  Röhre  Iduugrün.  glatt,  unbewehrt,  mit  einigen  .sehr  kleinen 
Schu[»pen  besetzt.  Bliitenhülle  glockig  tncht«»rfr»nnig,  grülJter  Durchin<"^-<'r 
r>  cm.  Äuüere  Hüllblätter  abgerundet;  innere  lanzettlich,  blall  rosenrot. 
Staubgefäße  kurz,  •tonnenförmij;  zosammemgeordnet;  sie  umgeben  den 
weißen  Griffel,  welcher  die  BltttenhfÜle  (Iberragt.  Beere  nackt,  glatt,  rosen- 
rot, von  der  Größe  einer  Faiist. 

rHocfrens  chrysacottthus  Web.  in  litt,  (chrysacdiithus  [yritdtisdtj  » 
gohhtachelig). 

rieographische  Verbreitung. 
Wiichst  mit  Ptlocerens  Uoi>jjfit.sfrtJtii  zusammen  bei  Tehuacan;  er  ist 

ein  T:»t.d>|iili(ir.  die  Blüte  hat  keinen  (Geruch. 

Anmerkung:  Auch  diese  Beschreibung  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn 
Dr.  Weber;  er  meint*  daß  er  Pilocereus  cameks  nahe  stehen  könnte,  dessen 
Blflten  aber  von  unten  nach  oben  aufüteigendei  kreisförmige  Zonen  bilden  sollen. 


Digrtized  by  Google 


Pifoeeretw  aeopariua  Pos.,  Pifoeeretu  CdtiattM  Lern. 


179 


8.  PiloeereuB  scoparins  Posclg. 

Ärboreus  nimosus,  ramis  ereclia,  coalüi  oblusiusculU'  suhcrcnntis, 

apiee  non  lanuginosiB;  aeuteis  radialibus  12—13,  eentralibus  7—8  vix  longi- 
orä>m,  in  costia  fiorentihus  in  setaa  rigidaa  mukttis  ei  auetis;  fioribm  parvis 
canijjaiuilatis  ruhescenfibus:  hucca  jtarvu. 

Wachs  baumfönniii^,  reich  verästelt:  Stamm  bis  8  m  hoch,  am  (»runclü 
aber  3U  cm  im  Durchmesser:  bei  uqs  die  nicht  blühbureu  Stücke  aufrecht, 
gewöhnHcli  einfach,  sftvlenförmig.  gegliedert  oder  wenigstens  oft  verdünnt, 
oben  etwas  veijOngt,  dann  gerundet,  am  Scheitel  mit  weiBem,  etwas  ge- 
kräuseltem Wollfilz  beklt'idet  und  von  aufrechten,  bis  10  mm  langen,  gelben 
bis,  bräunlichen  Stacheln  fib»  rrajjft.  bis  8  cm  im  Durchmesser;  im  Xi  utrid) 
dunke!laubf;:jiin.  dann  duiik.>l:j;r!Ui:rrüii.  Rippen  12 — 15.  durch  schaif>' 
i'urchcn  grschiedcu,  die  nacii  unten  hin  Üiicher  werden,  7—1')  min  hoch, 
stumpflieh.  flach  gekerbt»  an  den  Flanken  sanft  gewölbt  Areolen  10  bis 
12  mm  voneinander  entfernt.  s(;hmal  eiförmig.  5  mm  lang,  mit  weißem  Woll- 
filz bekleidet,  der  unten  sehr  kurz  wollig  ist.  später  vergraut  untl  endlich 
schwindet.  Randstacheln  12 — ^15.  der  unterste  der  längst«',  bis  10  mm 
lang.  Mittelstacheln  7-  S,  nicht  viel  länger.  Alle  Öt*ichelu  spreizen, 
sind  dttnn  pfriemlich  und  .stechen  ziemlich  stark,  jung  sind  sie  heÄlhonig- 
gelb,  dann  werden  sie  weiß,  vergrauen  und  werden  bestoßen;  die  Mittel- 
.stacheln  sind  ein  wenig  stärker  und  dunkler.  Blühende  Aste  dünner,  mit 
zahlreicheren  Ripp.  ii.  Ins  25.  die  niedriger  und  stumpfer  sind.  Die  Areolen 
rücken  näher  ancinanfier;  die  dick  borstenföniiigen  Stacheln  sind  braun  und 
werden  bis  3,2  cm  lang,  so  daü  die  Aste  von  einem  endstiiudigen,  allseitigen 
Boreitenschopf  geschlossen  werden. 

Bluten  aus  dem  Borstenschopf,  klein,  glockenförmig,  rötlich.  Beere 
rot,  von  der  Größe  einer  Haselnuß.   Samen  verhUltnismttßig  groß,  glänzend 

schwarz. 

Ptloctreus  ^copanuti  Posely.  in  Alhj.  Gz.  XXI.  126  [iSjoi:  Lern,  in 
üev.  kort.  p.  iW;  Mathas.  in  M.  /'.  A'.  /.  ÜÜ  (scopdrius  [lüUinischJ 

•=  hesemrtig). 

Pihcerws  SterkmoRHÜ  Hort. 

Geographische  Verbreitung. 

Soledad  in  Mexiko,  in  der  N&he  von  Vera  Orus:  Poseloeb,  Weber. 

Anmerkung:  RÜMPLER  sucht  Soledad  bei  einer  Monterey-Bai  ;mf  der 
Hall  insel  Kalifornien.  Soviel  ich  aus  PoskI.'tF.Hs  Rt'ise  orseheu  habe,  war 
er  niemals  auf  der  Halbinsel;  dort  liegt  zwar  ein  Soiedad,  aber  keine 
Monterey-Bai. 

9.  Pilocereiis  CelsiauiLs  Lern. 

Colitmnaris  in  horth  simplex  prope  aj/icem  UtttuginoßuSf  coatis  10 — 17 
obtutis  supra  areolos  lineis  dnahus  dirergentibiis  notatis;  aculeia  radMibua 
vulgo  9  riyidif  subnlatis  recti.^  vel  suhcun  dtis.  ccntntlibns  2 —  /. 

Stamm  aufrecht,  einfach  (wenigstens  bei  uns),  später  am  (irund<! 
spros.send,  nach  olx'U  schwach  verjüngt,  dann  gerundet,  am  Scheitel  mit 
langem,  lockigem,  roin  weißem  Wollhaar  geschlossen  und  von  braungelben, 
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zahlreichen  Stachehi  überragt,  wühl  kaum  iilier  1,5  m  hoch,  bis  zu  S  cui  im 
Durchmesser;  im  Xeutrieb  scbdn  Iftubgrün.  glänzend»  spUter  dmikler  und 
mehr  ins  Graue.  Bippen  10 — 17,  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  bis  8  mm 
hoch,  um  die  Areolen  etwas  aufiretrieben,  stumpf,  jj^ebuchtet,  bisweilen  fast  in 
Warzpu  ge.scl>ieden.  unten  verhuiffiiil.  Arenbn  1.0 — l.H  cm  voueinauder 
entfernt,  groU,  l)is  lu  mm  im  Durcluiiesser.  ellipti&ch,  mit  reichlichem,  gell>- 
lichcm  "VVoUtilz  bekleidet,  der  spUter  vergraut  und  langsam  schwindet;  aus 
ihm  tritt  bis  5  cm  langes,  gelocktes,  weifies  Wollhnar  hervor,  das  später 
auch  irnui  wird.  Randstaehcln  meist  0,  strableod«  steif  und  pfriemlich, 
gerade  oder  etwas  gekrtimmt,  stechend,  etwa'^  zusammengelrfirkt.  der 
unterste,  der  längste,  bis  2  cm  messend.  Mittelstacheln  eiii/»lii  orler 
zwei  übereinander,  bisweilen  4  im  auhochten  Kreitz,  dann  nur  7  Ramlstaehi  ln. 
der  unterste,  der  grOßte.  gerade  vorgestreckt^  pfriemlich,  länger  als  jene, 
bisweilen  8  cm  messend.  Alle  Stacheln  sind  im  Neutrieb  hell-  oder  dnnkel- 
honiggelb,  seltener  weiß,  am  Grunde  ins  Orangefarbige,  spüter  werden  sie 
matter  gelb  bis  braun,  endlich  vergrauen  sie  und  werden  bestoßen. 
Die  Blüte  ist  nicht  l)ekanut. 

Pilocereus  Celnianus  Lern,  in  Cat.  Ccls,  in  liev.  hart.  iö^>^,  jt.  4'JS; 
S.-D.  CacL  hört.  Dyck.  40  et  183;  Lab.  Mon.  S76;  F&rst.  Handb.  ed.  IL 
653;  K.  Sch.  Nat.  Ffizf-  TTL  (tio)  ISd 

Pilocereus  fossulnfns  Lab.  in  Uev.  hört.  IV.  se'r.  IV.  i^ö  {1.935):  Lein.  l. 
c.  Fürst,  l.  c.  6&);  Croucher  in  Gard.  Chr.  1873^  983^  mit  Abb.  {sehr 
schlecht). 

Pilocereus  foveotafns  Lab.  in  Cat.  Cels  1858  (nach  Lern.  l.  c). 
Pilocereus  WilUamsU  Lern,  in  Cat.  Cel»,  in  Rev.  hört,  18^,  p.  428. 
Pilocereus  Bmennowii  et  P.  Kanzleri  Haage  jun.  hei  RUmpl.  in  Forst. 

l  e.  651  n.  (iTl. 

Typus:  Wuchs  kräftig;  Stacheln  stark,  lang  und  gell);  Wolle  reichlich,  mehr 
anliegend.  Forma  aurata  mit  besonders  schönen,  dunkelgoldgelbeu  Stacheln. 

Var.  a.  lauuginosior  S.>D.  Wuchs  kräftig;  Wolle  weiB,  reichlich,  in 
Schwänzen  schräg  abstehend:  Stacheln  kriiftig,  gelb. 

Var.  lirueuuotrii  K.  Sch.  Wuchs  kräftig:  Wolle  bräunlich  weiß, 
reichlich,  mehr  niiÜegend;  Stacheln  kräftig.  1)raungelb. 

Var.  |.  grocilior  K.  Sch.  Wuch.«i  schlanker,  Wolle  weiü,  laug;  Stacheln 
kürzer,  aber  kräftig  und  gelb. 

Var.  K.  WilUamsü  K.  Sch.  Wuchs  mittelstai^  oder  schlanker;  Wolle 
ndn  weiß,  dichter  anliegend,  ilhnlich  wie  bei  P.  Dtiutwitzii  Haage  seitlich 
verflochten;  Stachein  selir  kurz  (1  cm  lang),  weitt,  aufrecht. 

Geographische  Verbreitung. 

In  den  Anden  von  Bolivien  zuerst  von  BamOES,  später  und  bis  in  unsere 
Tage  oft  eing«  fühi't. 

Anmerkung:  Schon  bei  den  ersten  ^»acbrichten  über  diese  PHanze,  welche 
in  der  Heimat  in  sehr  verschiedener  vertikaler  Erhebung  wächst,  wurde  bekannt, 
daß  sie  äußerst  verrtndorlich  in  der  Tracht  ist.  Man  hat  die  allmählich  inein- 
ander übergehenden  Formen  vielfach  zu  eigenen  Arten  erhoben.  Sehr  be- 
merkenswert iät  die  Varietät  o.  WUUanmi.  die  vielleicht  wirklich  besser  als  eigene 
Art  betrachtet  wird;  sieher  hat  sie  mit  Cephalocereu»  «entli«,  zu  der  man  sie  als 
Synonym  gestellt  hat,  nichts  zu  thun. 


Pihcereut  Rayenii  KQmpl. 
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lo  Piioti'ri'us  Huyciiii  Rämpl. 

Columnai  ifi  l  amumis  ajßira  Imiiiyiuosun  t  ott  Hlv6cei{it-  jn  uniofyus,  costis 
V — 10  obfasis;  aculcis  iJ—Ui  snbultttis  rigidis  lUvurkantibus,  ccntraUbux 
vix  disÜHCtis;  fUnihuB  campaHuUiUhinfmdibuliformibus ,  ovario  Bquamoso^ 
stilo  paigouium  sapemnte. 

Staiuiii  siiulenförmig.  verzweigt;  Z\v>  ii,'i'  nach  ol>t*n  verjüni^t.  endlich 
gerundet,  am  Scheitel  nirht  »iniresfukt,  von  weißer,  fiockii^'cr  Wolle  tr,- 
üchlosätii  und  von  den  /,ii>5ammeiigeneif^ten,  büUbernsteinfurbi^'ea  i^tachelu 
überragt,  dnnkelblaugrUu,  bUweilen  reiß  blau,  im  Alter  dunkelgraugriin, 
bis  5  m  hoch  und  0,5 — 7  cm  im  Durdimosser;  der  Stamm  unten  noch  ba« 
trächtlich  dicker.  Ripjjen  t)  — 10,  dnrch  scharfe  Buchten  ;L;esondert,  unten 
vollkommen  vt  ilunf.  n  1,  so  daß  1*  r  Stamin  r\-Iindri-cli  w  iid,  etwa  1.2  c\n 
hoch.  .>tuin|>!,  au  dm  iilankeu  sehr  wt-ui.:  ^^'^W' tüit,  schwa'  li  i/'^nj^^t.  Are'>leu 
10 — 12  um  voneinander  entfernt,  krei>«l<«nnig,  3  mm  iui  L'urelimesser,  mit 
dunkelbraunem  Wollfils  bekleidet,  aus  dem  ca.  1.0 — 1,3  cm  lanjre,  seidigo, 
weiße  Wollhaare  hervortreten.  Die  12 — 16  Stacheln  shid  pfricinlicli,  steif, 
fieraile,  stechend,  hellhernsteinj^elb  und  .spreizen;  Hand-  und  Mittdstachelii 
sind  schlecht  voneinniid'*?-  /.»i  .sondern,  die  inii'  rtii  sini!  LTi'lior  und  messen 
biü  zu  2  cm;  später  schwärzen  .sie  sich  und  werden  i>e?.Tolien. 

Die  Bltttou  treten  an  der  Seite  des  Stammes  hervor,  sie  werden  von 
f^öBeren.  weißen  Wollflocken  gestützt  und  von  derberen  Stacheln  begleitet, 
die  bis  4  cm  laug  werden.  Di(r  Blüten  hülle  ist  glockig  trichterförmig- 
Der  Frui  litknoten  und  di"  H'  ischige.  grüne  Röhre  sind  spärlii  h  lu-^chuppT 
Anfb-rc  Hiiüblätter  laii/'  rr Ii,  b,  sehr  undeutUch  geziihnelt;  innere  sputel- 
formig  (,2  cm  lang,  bis  ü  mm  oben  breite,  schmutzig  weili  und  an  der  Spitze 
rQtlicb.  Staubgefäße  eingei»chlossen,  sie  lehnen  sich  an  den  weit  hervor- 
ragenden Griffel  an,  der  in  11  susammengeneigte  Narben  aui^geht.  Die 
Fäden  .sind  weiß,  die  Beutel  gell).  Beere  uiederir  "drückt  kugelförmig. 
;{  «  lu  Durchnu^sser.  pnrpnrr  it  mit  r  >t.  rn  Fleischf     Sam'-n  nnii:<d;ehrt 

eiförmi<i,  schwach  zusauiwicu^rdriickt,  kasiauienbrauu,  weni«;  über  1  mm  lang. 

Pilocerean  Royenii  liiiinpl.  in  Fötat.  Handb.  ed.  II.  6^^;  K.  Sek.  yat. 

rtfzf.  UL  ißa)  m. 

CaciuB  Royenii  Linn.  Spec.  pl  ed.  I.  407. 

Cnens  JioijeiiU  Hntr.  Sijii.  IS'J:  P.  IJC.  Prodr.  III.  IW,  nicht  PI.  <jr. 
(.  l(  {  (C.  repandKs  Mill.j:  Pfiiff.  En.  SU;  S.-D.  Cüct.  IwiL  Dyck.  40;  Forst. 
Jiuiidb.  J83i  Lab.  Mon.  813;  Web.  Diel.  4i^ö'i. 

PilocereuB  ftoccosuB  Lern,  in  Illustr.  kort  XIII.  ««6  t  470  (2866); 
Först.  Hmdb.  ed.  II.  659. 

Cereus  floccosuB  Otto  in  Pfeiff:  En.  sf;  Fi^-sl.  l.  c  'isvf;  S.-D.  l.  c.  46; 
Lob.  l  c.  343:  ßnron  Etjtfrrs  in  Vedeusk.  Medd,  Kopenh.  1876^  p,  122^  in 
Bull  Snt.  Mv^.  Wn^h.  iHTi*,  p.  r,7. 

t  Caens  harbatna  Wendl.  nach  S.-lJ.  llurt.  bijdi.  nidit  Auct.  {Forst. 
Hmdb.  ed.  II.  650). 

G  e  o  g  r  a  [)  h  i  s  c  h  e  Verbreitung. 
Auf  der  Insel  S.  Croix,  liier  und  da  in  dem  trockenen  sttdwestlidien, 
verbreitet  im  östlichen  Teil:  Baron  Eooers;  auf  8.  Thomas:  Derselbe  und 
Heese;  er  ist  aber  vielleicht  noch  weiter  in  West-Indien  verbreitet. 
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Pilwercu»  Sojfenii  AOmpl,  P.  HouUetii  Lein. 


Anmerkung  I:  Daß  C.  /forcosfrs  Ottn  mit  Pilorenus  lioy^nii  Rümpl  zii- 
sammeufällt,  halte  ich  nach  einem  im  Berliner  Garten  kultivierten,  alten,  leider 
in  diesem  Jahre  Teretorbenen  Exemplar  der  ersteren  Art  fQr  sicher.  Was  C, 
arma/iM Otto  war.  der  gewöhnlich  als  Varietät  von  C.  fiorcotusOtto  angesehen  wird, 
ist  mir  nicht  hpkannt;  auK  der  grönen  Farhe  des  Körpers  sreht  hervor,  dnO  er 
nicht  dazu  gehören  kann,  wahrscheinlich  war  er  l^ilocercus  lanugiuosuff  itümpl. 
In  den  meisten  Bfiehem  wird  angegeben,  daB  PHIL.  MlLLfiR  in  dem  Dictionaiy 
Crrem  Utnuginmun  und  C.  liot/cnii  miteinander  verwechselt  habe.  Ans  wel<^en 
Gründen  Vinn  zu  der  Annaliirif  cj^kommen  ist.  weiß  ich  nicht. 

A  nm orkung  II:  üestimnit  verschieden,  aber  vielleicht  in  diese  Verwandt- 
schaft gehörig,  ist  Pttoftrtva  jRabinii  Lern,  (in  Illuatr.  hortie.  XT.  74  (1864J): 
er  wurde  nur  nach  einem  kleinen  Stück  von  4—8  cm  Länge  be-  Ii:  i.  Iien.  das 
bald  einging.  Er  wird  ein  4  —  .")  m  hohe?,  verzweigtes  B.himrhen.  Ripppii 
10—12,  zusammengedrückt,  gekerbt,  stumpt,  um  die  Areolen  etwas  autgetrieben, 
1,0 — 1,2  cm  hoch.  Areolen  10—12  mm  Toneinander  entfernt,  etwas  vortretend. 
Rand  stach  ein  12— IT),  verschieden  lang,  zierlich,  bis  11  mm  messend,  der 
kürzeste  katim  b  luin  laug.  Mittel>;tn(  helii  4  — Ü.  kaum  länger,  etwas  stiirker. 
am  Grunde  knotig  verdickt.  In  Kuba  heimi.sch,  wo  er  unfern  Havana  am 
Strande  wftchat:  wurde  von  BOBIN  importiert, 

II.  Pfloeerens  HouUetii  Lern. 

Arboreus  ram08u»f  ramia  divarieatit  »uperne  lannginosiSy  eosti»  6 — 8 

roiwnlatis  glanco'pruinosis;  oculcis  rttdialtbus  7—'j  nuliaofihus,  ceiifrnlihus 
solifariii!! ;  ffonlnis  vnrnpamilaiin  bnirt  cnpima  romitatis,  ovario  subnudo,  stilo 
perigonium  snpfraute ;  hoccn  depresso-tfluhnsn . 

Körper  baumförmig.  bis  10  m  hoch  und  sparrig  vorzweigt.  Aste  bi.s 
5  m  lang,  vor  dem  Ende  mit  nnref^lmäßijK  gestellten,  großen  Wollbttscbeln 
bekleidet,  die  eine  Strecke  von  30  cm  Lilnge  bedecken;  bei  uns  in  der 
Kultur  liu])en  die  St. 'Imme  7 — 10  cnj  im  Durchmesser.  Rippen  0— H,  gerade, 
(liM  ch  s(  liarft^  Fnn  h<*n  tr«"''^>ti(l<Tt.  M.s  1,5  cm  lioch,  «li'^k.  gerundet,  .scliwaf^h 
p'lierbt.  ViHi  den  Krri>eu  lauten  sehr  seichte  Finthen  ein  Stück  auf  der 
Kippe  herab;  si(^  sind  grün,  etwas  ins  Graue  gtdit  nd,  iiii  deu  neuen  Trieben 
aber  mit  einem  auffallenden,  blauen  Keif  bekleidet,  der  schon  im  Laufe  des 
«weiten  Jahn/s  zu  selivvinden  pfl«vi;t.  Ai»  <  len  1 — 2  cm  voneinan<l«.'r  ent- 
fernt, kreislörmig.  mit  kurzem.  weiBem  Wolltilz  bekleidet  und  mit  nu'hr  o  1er 
nunder  zahhvii  lifMn  w*  il?(»n,  seidii.^«>n  Haaren  versehen,  welche  am  Ende 
einen  dünneu,  Ifi-sweilen  .spiialig  gedrehten  Schopf  bilden,  spater  versohwinvleu 
sie.  Randstacheln  7 — 9,  strahlend,  meist  wenig  über  I  cm  lang,  gerade, 
honiggelb,  an  der  Spitsse  brann,  spüter  vergrauend.  Mittelstacheln  einzeln. 
Ins  2  cm  lang  und  stärker,  sonst  wie  die  vorigen. 

Bl(it«'n  Seitlich,  aus  eintT  dichten,  zottigen.  l.>is  1  cm  laniten  AVoll- 
bekleidung,  -/n  niehrpven  in  derselben  Höhe,  so  dali  die  \Volll>ilduiig  den 
ganzen  Stanun  umgieiti;  ganze  Länge  derselben  ü  cm.  i' ruc  litknoten 
hellgrttn  bis  weiß.  Blutenhalle  krciselförmig,  größter  Durchmesser  3,5  bi:» 
4  cm.  Röhre  dick.  fleisehlL'.  außen  hellgrün,  oben  ins  Rote  gehend,  fast 
unbe^chuppt.  Blii  t  enhüllblätter  kurz,  die  innersten  niir  l..'i  cm  lang, 
außen  rotgriin.  olieu  braun,  innen  rosenrot,  mit  braunem  Mittelstreif. 
Die  Staul)iref;iß»j  bedecken  deu  Innenraum.  Fiiden  weiü;  Beutel  hellgell). 
Der  krüiti^e.  weiße  Griifel  überragt  liie  Bohre  mit  10  weißen  Karben; 


JPihccreus  Huulhlii  Lern.,  P.  lanuginosus  Rümpl. 
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er  ist'  am  Grande  rot.  Frucht  gedrückt  kngelförmiir,  oben  genabelt, 
dankelpncparrot»  qoer  über  den  Scheitel  aufspringend.  Samen  gliozend 
schwarz. 

Pilocereus  Honiletii^j  Lern,  in  Reiut  horiic.  186'3,  p.  428.  Fitj.  38 — 41; 
Cacf.  6S,  Fig.  5,  6;  Forst.  Handb.  ed.  IL  068,  Fig.  89,  90;  MnUiss.  in  M. 
f.  K.  l  80;  K.  ÄCÄ.  in  M.  f.  K.  III.  143  mit  Abbild.,  in  Nat  Pfizf.  III 
(6a)  179,  Fig.  59  A,  Ä 

Pilocereus  lencoeephalua  Pos.  in  Ällg,  Ox.  XXI.  126;  RümpL  in  Forst. 
Handh.  ed.  IL  674. 

I'ilocereus  Fiirsteri  Lern,  in  lUuntr.  hört.  XIIL  unter  t.  4TH, 

Certita  FSrsteri  Seneke  Cat.  1861. 

Pilocereus  Marsehalleekianus  Zeiss.  Cat 

G eograpliisciiü  \'e rbreitung. 
Wuchst  in  IMexiko,  besoudürs  in  sehr  beißwn,  tiefen  ScLlucliteu  und 
Thälem  bei  Nauliugo  zwischen  Veraems  und  JaUpa:  Hathsson. 

12.  Piloeereiis  lanu|rin«>sus  Kttmpl. 

Columnaria  pnrce  rnmosus,  ramis  a^ice  lantiginosis  viridibus;  costis  8 — .9 
obiusis;  acuteis  radialibus  8—10  divarieatiSt  centrdlibus  vulgo  4;  floribus 
eampanulatiSt  ovario  parte  squamosOf  stilo  perigoniutn  haud  superante;  baeca 
depresso-globosa. 

Stamm  aufrecht,  säulfuförniii;.  h»^'i  uns  eiufafh.  :ni<  h  in  th  r  TTi  imat 
nicht  immer  vcrzw^Vt.  nach  oi)en  weni«;  verjüiiiit,  endlicb  ^rrandct,  von 
kurzem,  braimem  Woiltiiz  gcschlosseu  und  von  weißen,  lockigtiu  Haaren  und 
braunen»  bis  1.5  cm  langen,  aufrechten  Stacheln  überragt,  bis  ssu  6  cm  im 
Durchmesser,  dunkellaubgrün.  später  graugrün.  Rippen  S— 0,  .  Im  u  durch 
Kehr  scharfe  Buchten  gesondert,  unten  verlaufend,  stumiif,  an  den  Flanken 
<;e\völbt,  schwach  tr'"bnrht<'t.  1.2  1..'»  cm  hoch.  Arerden  10  15  mm  von- 
einander entlernt,  kieisfonnig,  4  -  :>  mm  im  iJurclimesser,  mit  braunem, 
später  vergrauendem  und  endlich  schwindendem,  etwas  gekräuseltem  Woll- 
filz bekleidet,  aus  dem  weiBe,  lockige,  bis  1,2  cm  lange  Wollhaare  hervor- 
treten. Bandstacht  lu  8— lo,  vun  denen  der  unterste,  der  längste,  bis 
2.0  cm  miüt.  spreizend,  die  unteren  mehr  gerade  vorgeht r<rk(,  dnv.n 
plriemlich.  stecli»'nd.  dunkelhoniggelb  oder  heller.  Mittelstachela  meist  4. 
bi.">  fast  3,5  cm  lang,  etwas  stärker,  melu-  rötlich  bräunlich,  am  Ci  runde 
zwiebelig  verdickt,  schräg  aufrecht;  später  werden  die  dünneren  Stacheln 
weiß,  endlich  grau,  die  stärkeren  hellhomfarbig.  alle  bestoBen. 

Die  Blüten  aus  einer  reichhchcu  Wollbekleidung,  ganze  Länge  ca.  5  cm. 
Friichtlcnoten  dunki  lirinn.  mit  <| liirlichen.  kurzen  J>clin|>pori  liekh-idet,  kahl. 
Bltttenbülie  glockig  tricliierloimig.  Röhre  verhältnismiüiig  weit,  mit 
kurzen,  geruuileteu  Schuppen  bekleidet.  Außere  Blütenhüllblätter  kurz. 
Stumpf,  gritn;  innere  rOtlich  befandet,  ausgebreitet.  Staubgefäße  ein- 
geschlossen, die  Röhre  bekleidend,  [ffel  wenig  länger.  Beere  nieder- 
gedrückt kugelförmig.  3.5  cm  im  Barchmesser,  weich,  üeischig.  Samen 


*)  Nicht  P.  Hoiületianw  Lern.,  ein  Sjuonym  für  P.  exercm  K.  Sch. 
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uin;;ekelirt  eifi  rinii:.  wenig  zusammengedrackt,  1,2  mm  lang,  glänzend  scbwans, 
feingnibii;  j>unkti«.Tt. 

Piloiiieus  lanufjinosns  HümpL  tu  Förat.  Haudb.  ed.  IL  A'.  Sek. 

Xat.  F/hf.  III.  (Oa)  181. 

Cereus  tanuginosu»  Mill  Diet  ed.  VIII.  n.  7;  Baw.  Syn.  1$'^;  Pfeiff- 
Eh.  80;  Forst.  Haudb.  384;  S.-D.  Caet  horL  Dyck,  45  et  201;  Lab.  Mon.  B4H; 
Weh.  Diet.  äSO  {lanKginösKs  [lateinisch]  ■=  uollig). 

Cercns  leiocurjnis  Hello,  Ajt.  F'twrto-Rico  u.  S')?. 

niocereuif  Swartzii  Gris.  Fl.  liril.  W.-Lul 

G eographiricli»'  Verbreitunjr. 
Scheint  nuf  iK'ii  Antillen  vt^rhreitct  m  <»'in:        Soest nuidc  vcn  Ttillnlxia 
ivnl  «ler  Sihlst  ite  von  Puerto-Kico:  JStahl  n.  *J21;  wahrsubeiulich  auch  aut 
St.  Thoma^j  und  aul  Kuba. 

13.  Pilocereas  exerens  E.  Sch. 

FruticMus  dein  a  basi  mmosM,  ramis  apice  paree  UtnuffinosuSj  cohÜs 
4 — 0  ohlunis  t  iritlUtua;  aculeis  mdiatibus  nihjo  7  teuuHer  suhuhifis,  rcntrtUibus 
solitariis  (mro  2 — 3);  fioribits  campanulntis  lana  comitatiSf  ovario  paree 

aq^uamoso. 

Stumm  aufreclit.  säulenförmig,  sjmWr  vom  Grunvlo  au.s  verzweij^t,  uaoli 
oben  etwas  verjdngt,  gerundet,  am  Scheitel  etwas  eingeäunkt.  mit  splirlicheiu, 
braunem  Filz  bekleidet,  aus  dem  einige  weiße  Wollfilden  treten  und  von  einigen 
gelbbraunen  Stacheln  ilberra«;t.  die  l)is  1  cm  hmj^  werden;  im  Neutrieb 
ir<  Ibi^rdn,  .später  helllaub-,  . n  Uicii  dunkelgrün.  Ijis  0  cm  im  llurdimessf r. 
Hi|ijM;u  4 — r»,  durrh  sehnilr  Kiiirhen  iiesondert.  etwas  zusammeugcilrinkt. 
an  den  etwa  bis  l'A  nun  hohen  Flankeu  etwas  geduiisun,  stumpf,  schwa'ih 
gebuchtet,  nn  der  Spitze  Uber  den  Areolen  quer  gefurcht,  unten  verlaufend. 
Areolen  1— '2..')  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig.  4 — 5  mm.  spater  bis 
<)  mm  im  Durchmesser,  mit  braungelbem  AVoIltilz  und  bis  1  em  lani;»  r, 
weiÜer.  flocki^f'r  Wolle  bfkl«'ii!ft,  die  bald  abirestoßen  wird,  jener  ergraut 
bald  und  scliwiudet  eudlicli.  Randstacheln  nu-ist  7,  von  denen  das  untere 
Paar  am  liüigjiteu,  bis  5  mm,  dünn,  pfriemlich,  strahlend,  die  oberen  znerst 
wenig  über  den  Filz  hervorragend,  zuerst  hellbernsteinfarbig,  dann  braun« 
gelb.  Mittelstaehein  einzeln  (seltener  2 — H),  viel  stärker,  bis  2  cm  lani,'. 
gerade  vorstehend,  s[)ät«  r  nach  unten  gedrückt,  derb  pfriemlich,  stechend, 
gelbbraun,  oben  diuikler;  später  verp-auen  alle  Stacheln  und  werden  bestoB»«» 

Blüten  aus  den  seitlicheu  Ai'eoleu;  ganze  Länge  derselben  t>—  9  cm. 
Fruchtknoten  dunkelgrün,  mit  sehr  kleinen  Schuppen  spKrlich  besetzt. 
BlütenhfiUe  glockig  trichterflkinig,  größter  Durchmesser  5 — 6  cm.  Äußere 
Blütenhüllbliitter  wie  die  Rohre  «jrün;  iiiin  re  uriinlich  weiß,  zurück- 
:^>>krtnnint,  f  if^'^nni^'.  Die  S t an bgef ä  ß o  crreieheu  den  Saum  der  Bltttenhttllo 
und  w«'rden  von  dem  grünlichen  Griffel  fil>*  rragt. 

nioceretis  euereiis  I\.  Sch.  X>tt.  P/h/.  Ul.  {6u)  ISJ,  iu  M.  /'.  K.  IV.  6V3 
(extrem  oder  exs^reus  [lateinisch]  =  hervortretend). 

Cereua  exerens  Lk.  in  Pfeiff.  En.  99,  Web.  JJici.  280. 

Pilocerfu.s  vireiis  Lern,  in  Rlustr.  hört.  1866  Mise,  20;  Mathss,  in  M. 
f.  K.  IL  39  (mit  Abb.). 
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Ceretts  virens  Pfeift:  En.  ff9:  Fürst.  Hatnih.  387:  S.-D.  Cnd.  Jiort.  Dyck. 
47;  Lab.  Mon.  Hö9,  uiclit  P.  DC. 

Cereus  iilophorus  (telojihonts)  Pf'ei/f.  in  ÄWj.  Gz.  III.  HHi)  {1SS.'>).  En.  KH). 

Cerens  .snhhiiintns  S..D.  Hort.  Dyd:.  337:  Pf  ei  ff.  En.  UH):  Für-it.  Handb. 
401,  ed.  IL  6S7:  Lab.  Mon.  :36<f. 

Pihcerens  oligogonns  Fürst,  in  Cut.  Sencke,  Hnndh.  ed.  IL  077';  Lern, 
iu  Rev.  hört.  ISH'J,  p.  4:JS. 


A  a 

Fig.  30. 
PiVtermt*  f.iereu*  K.  Scil. 
A  EniJe  dies«»  blUbend^n  Zweiges  auM  Brnsilica.  Ii  Ri|>)<e  einer  noch  nicht  blühenden  Pflanze. 

Original  von  T.  Oürko. 


Cerens  nffinis  et  eriocomus  (ericoniufi)  Hort.  Berol.  in  P fei  ff.  l.  c. 
Cerens  retroffexns  irefiejun)  Hort,  hei  P fei  ff.  in  AUij.  Gz.  III,  380. 
Cerem  articulafns  Hort,  non  Pfeiff. 
Cerens  Warniingii  K.  Seit.  Fl.  Br.  204. 

Uecji^crapliische  Verbreitung. 
In  den  Stauten  Babia  unil  P<*rnambucc).  wahrscheinlich  auch   Rio  «U' 
Janeiro  von  Bnisilieu  verbreitet.  Fascheiro  der  Eingeborenen;   l)hlht  iin 
August  am  Tajxe,  die  Bifite  riecht  unan^renehm.  etwas  wie  nach  Knoblauch. 

Anmerkung:  Die  Nomenklatur  dieser  Ptianze  ist  sehr  kompliziert.  Ge- 
wöhnlich geht  sie  in  den  Sammlungen  unter  der  Benennung  Cereus  oder  Pdo- 
C€reu8  vircnx,  jener  unter  der  Autorschaft  von  P.  DC.    Mit  der  DE  CandoLLE- 
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sehen  Art  kann  alit  r  die  in  Brasilien  heimische  Pflanze  nichts  zu  thun  haben, 
da  .i**np  von  Couitki!  n  i-  >f<>\iko  eui<ieffi!irt  wurde  Der  Verweohselung  ist 
es  zuzuschreibt^ii.  uaij  lu  ütn  Büchern  als  Ileiinat  von  C.  virem  DC  sowohl 
Brasilien  als  Mexiko  genannt  wird.  LeMAIBB  hat  ebenfalls  irrtttmlicb  die 
beschriebene  Art  nach  Mexiko  versetzt.  Die  beiden  Pflanzen  C.  vinm  DC.  und 
C.  t'irens  der  spilteren  müssen  also  gesondert  werden,  jene  ist  verschollen;  diese 
aber  hat  einen  anderen  Kamen  zu  erhalten,  da  sie  ein  ^anz  ander  Ding  als 
jene  ist.  Weher  hat  sie  C.  e.rerens  Lk.  (nicht  Lk.  et  Otto)  genannt,  einer 
Ani^iibe  in  Pfeirt'.  En  W  folijtMid  Auch  ich  hatte,  ohne  Kenntnis  dieser  Wahl, 
denselben  Namen  bei  der  ÜberlÜhrung  nach  Filocereug  bevorzugt  und  will  ihn 
nun  audi  beibehalten,  wobei  ich  allerdings  nicht  verhehlen  kann,  daO  C  »uilo" 
natu»  S.-D.  (1834)  und  C.  Wcphonu  Pl'eiff.  C1835)  filter  sind. 

14.  Piloeereus  Scliltunbergerl  Web. 

Columnaris  in  horfis  simplex  apice  lanvginosw;  costis  IS  obtusts; 

acuh'is  ultra  '-iO  ilein  jam  ai(cfis  sitbuhifis  divarictitis,  liemum  cmlucis. 

Stamm  •^;Uil*iif">rmii:,  Inn  niis  einfarli.  :iiu  Sr-lu-itel  iiuhr  verjünj;t  als 
^tTun»let,  mit  kurzfui,  iitlix-m  Wolltilz  tresclilu-^en  und  von  rein  weißer,  ge- 
lockter Wolle,  die  später  ver^^raut  und  von  jj;elbliclieu.  etwa  S  m  langen 
Stacheln  Uberragt:  im  Neutrieb  hell»  gelblich  p-iin,  spüter  dunkler.- schmutzig 
graugrfln.  in  Kultur  <l(i — lOO  cm  iunh  und  4 — 12  cm  im  Durchmesser. 
Rippen  11  13.  durch  sehr  en^e  Furoiien  ol>rn  getrennt,  die  sich  .später 
verflachen,  von  S(  iTnn  h»'r  zusiunnifni^edriirkt.  stum|>f,  j^erund^  t.  ^rhwaeh 
gekerlit.  :> — 1  mm  iiueh.  Areolen  10 — 12  mm  voneiniuider  eutternt,  kreis- 
förmig Iiis  elliptiäcli.  3 — 4  mm  im  Durchmesser,  mit  weißem,  kurtem  Weil* 
iilz  bedeckt,  der  dann  ergraut  und  schließlich  verschwindet,  Uber  dem  grauen 
liegt  später  ein  erzeugen«les.  gi  lbes  Wolitiizfeid;  die  ursprünglicli  seiilige. 
weilie  Wolle  hiingt  «lann  in  Strähnen  lieral).  Staili^In  uirhy  als  20,  durch 
s?i:it*'re  Erzeugung  aus  dem  gelheu  Felde  vermehrt,  ohne  deutlich«'  Ordnung 
in  Kand-  und  Mittelstachelu,  spreizend,  pfriomlich,  stechend,  zuerst  honig- 
gelb, dann  weiß  und  endlich  vergrauend,  der  lOnj^ste  etwa  12  mm  long; 
später  fallen  die  Stacheln  gern  ab. 

Die  Blüten  klein  und  sehr  vergänglich;  sie  treti-n  aus  grau  schwarzen 
Welltlocken  hervor.  <Iie  etwa  lo  cui  vnn  Scheitel  entfernt  hervorstehen. 

l'ilocereus  ÜchlHmhergt'ri  Wthtr  in  cul^l. 

G «  ographischt»  Verbreitung. 

\ -.'.terland  unhekaunt. 

Anmerkung:  Ich  habe  die  PÜauze  in  der  Sammlung  des  Herrn  FuOhlr  ii 
Studiert  und  erhielt  spftter  wichtige  Ergäusnngen  von  Herrn  Db,  WEBER. 

15.  Piloeereuft  lternieiitiaHU.4  Lem.  ct.  Cons. 

CotHmnari»  ramoma  vel  mmosisahittH,  ramis  virifübus  apUe  lannginosis, 
cosfis  r.  29  humilihtts  obtusis:  aculeis  nufialibas  14 — tö  subulatisj  ceatmlibus 

4— Ii  iliraiicnfify. 

Wuchs  säideiifermiL:,  rt-ii  hlieh  verzweigt :  Stamm  bis  8  m  hoch  in  der 
Kultur,  frisch  und  lehlialt  griui.  1'.*.  trenidtert.  gerade,  durch  scharfe 

Buchten  gesondert,  nicht  hoch  (7  nun),  geruuilet,  stumpf.    Areoleu  kaum 
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7  mm  voneiaander  entfernt,  auf  wenig  vorspringendea  Polstercfaen^  kreis- 
förmig, klein,  unterbulb  tler.sell»en  ist  die  Ripi)e  durch  eine  Querfalte  j;«'- 
glifdert.  Wollfilz  sehr  kurz,  hleilx  n  ].  brHunlich,  mit  hlril  -  nde«.  weiben 
WoUhaareu  ver.sehen,  Rand.staoheln  etwa  11  15.  sdalilend,  von  dt-m 
Scheitel  der  Areole  nach  dem  Grunde  hin  an  (irnUe  aljnehmeud.  Mittel- 
stacheln  4 — 6,  spreizend,  der  mittelste  gerade  vorgestreckt.  Alle  Stacheln 
sind  gelb  imd  schwanken  zwischen  3  und  6  mm. 
Blüten  unbekannt. 

Piloceretis  Herrn 'Vifimms  Lern,  et  Cons,  in  Illustr.  kort.  XHL  unter  • 
t.  409;  Fürst.  Hiuiilh.  e*l.  IL  (m. 

Cerens  Hennentianus  Motu-,  in  Illustr.  hört.  VI.  Mise,  uovembre  1809; 
Lern,  in  Revue  kort.  18fiO,  p.  410. 

Geograjjhische  Vcr\)reituug. 
Das  Vaterland  ist  nidit  bekannt. 

Anmerkung:  Er  mrd  mit  Cerena  Baumannii  Lem.  und  C,  BoyenH  Haw. 
verglichen. 

lö.  PilofiTeus  albiHpiiius  Kümpl. 

fnjnmnari.s  simphx  rnriits  a  hasl  ravinsits.  raniis  ntnri-  ohscure  viritlibxs 
ianiiyivosi.^i.  costis  8 — 12  iiumilibits  obtusis;  acnleis  mdiatibus  8 — 13  divari- 
eatis  albis  apice  ruhriSt  centralibus  1 — i. 

Stamm  aufrecht»  einfach,  selten  am  GmnUe  verzweigt,  oben  gerundet, 
am  Scheitel  mit  weißem  Wollfilz  und  .spärlichen,  kurzen,  gelockten  Haaren 
bekleidet  und  von  cint  m  S(  lii>[ife  weißer,  an  dt  r  Spitze  rntrr  Stacheln  über- 
ragt; im  Neutrieb  dunkellauchjri'üu.  dann  i;t  au;/riiu,  un  alt  i  n,  1,5  m  hohen 
Kxeraplareu  (Originalen)  bis  7  cm  im  Durchmesser,  die  gegeuwäi'tig  in 
Kultur  befindlichen  meist  nicht  halb  so  dick.  Bippen  8 — 12.  nur  ol^n 
durch  enge  und  scharfe  Buchten  gesondert,  bald  verlaufend,  3—5  mm  hoch, 
tlurch  schwache,  bald  verschwindende  Querfurchen  n;(>^liedert.  .stum]if,  an 
d«'n  Finnkr-n  kmim  gekrünunt.  <rli\vach  fres^rrt,  spftter  durch  eine  dttnkle. 
Wenig  gescliUiiigt'lte  Furchengiuiidlinit  ge:*cint'drii.  Arfolen  4  7  unu  von- 
einander eutfenit,  kreisförmig  \n>  umgekehrt  eiförmig.  1 — -i  mm  im  grüßten 
Durchmesser,  mit  kurzem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  der  schließlich  ergraut 
und  dann  verschwindet;  aus  ihm  treten  spärliche,  bis  1  cm  lange,  sich  quer 
verHecbtende,  weiße,  gelockte  Wollhaare  hervor.  Randstacheln  8 — 13. 
spreizend.  d*»r  untfr^te.  der  längste,  bis  12  mm  lanrj.  die  obersten  zwei 
kürzesten  sind  schön  rubinrot,  die  anderen  weiß  mit  roten  Spitzen,  dünn 
pfriemlich,  gerade,  stechend.  Mittelstacheln  1-  2,  später  3—4,  um  das 
Doppelte  ISnger  als  jene,  gerade  vorgestredct,  etwas  stKrker  und  gleich  ge* 
ffirbt;  si)iiter  vergrauen  die  Stacheln  und  werden  bestoßen. 

Blüten  ?:!nd  nirht  lu  kunnt. 

Piiocereua  aihiifpinHS  Minnpl.  in  Först.  Han<U).  ed.  TT  *U9:  A'.  ib>cA,  Xat. 
l'flzf.  III.  (da)  ISO  (<ilbisp{nus  [ioteinischj  =  irei.sssftuhelitj). 

Cereus  aWispinus  S.'D.  Ohserv.  ' bot.  18l^i\  p.  5;  Caet.  hört,  Dyck.  45; 
Pfeift.  En,  86;  F$rsf.  Handb.  88ä:  Lahour.  Sil. 

Cereus  crenulatus  S.-D.  l.  c,  Pfeiff.  l  c.  84;  Forst  l.  e. 

Cerens  crenatus  Labour.  1.  c.  341. 
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Cenus  oclcgonus,  decagonu»  Hort,  in  Pfei/f.  Eh.  84  et  85, 
Cereu»  acromelaa  Otto  iu  lud.  Caei.  hört  Berol.  183S. 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  sicher  »us  Sfid-Amerika,  ob  aber  von  Cara^ao,  das  bleibt 
sehr  fraglich. 

Anmerkung:  CVrews  rrmnlattta  S -D.  habe  ich  nicht  gegeben,  aus  der 
B<'<i'hreibung  .<;cheint  mir  aber  hervorzugehen,  datt  er  von  F.  (übiapinua  KUmpl. 

niciit  verschieden  ist, 

17.  Pllocereus  Uounellel  Web. 

Decumhens  dein  in  fruiiceta  se  aeeumheus  et  scandens^  ramüt  apice 

latfUfjinoi^is,  costis  .S— fotuii'htfis  snliliiherculntis :  aculeis  radirtlibus  I:\ 
eetitfiiUl'i's  H  omuiltKS  (ilbis.  dein  Imfesrnitihiis :  fi<>t'il>ns  lanc  <njtl(}.<tii  suff'ullis. 

Staiinn  verzweigt,  7.nerst  iin-hr  oder  Wi-nigt-r  niederli'^ireiul,  dann  durch 
AlUcbiieu  au  (tuöiräucb  autateigeud  oder  au  iler  Krdo  biukrieobend;  Zweige 
an  der  Spitze  mit  weißer,  woLii^er  Bekleidung.  Kippen  8 — 10,  geruudet, 
etwas  h«>ckerig.  Areolen  pinander  genUhert,  mit  weißer  Wolle  bekleidet. 
Rand  st  ach  ein  12.  ACittel  stäche  In  6;  alle  sind  weiß,  spfiter  g«lb,  bis 
1  cm  lang. 

Die  Biiiteii  f r.-Hcbeinen  nahe  aiu  Seheitel  ««lier  int  oUeren  Teil  d»'r 
Zweige  aiLs  Ideibeiidcu,  weiUen  Wolldockeu,  die  mehrere  Ceutimeter  lang 
.sind.   Die  Beere  ist  dunkelinu-purrot,  das  Fleisch  weiß. 

PUocereus  Gouuellei  Web,  iu  litt,  et  hört  Paris. 

Geographische  Verbreitung. 
In  den  Steppengebieten  (Ccrtäo)  von  Ferntunbuco  im  nordostlichen 
Brasilien:  Gocnelle. 

Anmerkung:  IHese  Beschreibung,  welche  nach  lebendem  Material  und 
einigen,  von  dem  berühmten  Keisendeu  anfiriMiommeneu  Phutographieu  eot- 
woriea  wurde,  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Dil.  W'EUEil. 

18.  Pilocerens  striHus  ROmpl. 

Columnaris  parce  ramosus  apiee'lauugine  brevi  munitaa  superne  lueenti- 
viridis  ihin  ohscittior  vcl  u'njfr,  costis  3 — 7  obtusiusculis,  ncttleis  radialibus 
ruhjo  !i  (Ucdricutis  suJutLilis,  cenfraUhtts  V — /.'  {iorihns  aahcampannlato- 
iufuudihulifnrmi,  oi'iirio  pniri'  sipaimoso:  hac  r   fi  pir.sso-ylohosK . 

Stamm  aufrecht,  säideulörmig.  bei  un.s  .spiirlicli  verzweigt,  uuch  oben 
etwas  verjiiugt,  danu  gerundet,  am  Scheitel  durch  kurze,  branngelbe  Wolle 
geschlossen  und  von  hellgelben  Stacheln  ttberragt.  im  Neutrieb  helllaubgrDD, 
bald  aber  dunkb  r,  schHeÜlich  fost  SChwarz  oder  f  i-\v.  ilen  uuteu  rot  oder 
violett.  '»  7  cm  im  Dufrhme-.ser.  Kippen  .'i  -7.  il-iiili  ^rliaif!-  Fmch-  ti 
gt->.>nil<-rt.  die  spater  et  was  tiacher  werden,  stumpriich,  mit  leicht  ^ .i^i  ui-u 
Flaukt  u.  kaum  gegliedert.  Areoleu  V  1.0  cm  voueiuauder  entfernt,  krei»- 
fönnig,  3 — 5  mm  im  DurchmesHcr.  mit  weißem  W*olllilz  bekleidet,  der  im 
oberen  Teil  sch{»n  goldbraun  i.st.  endlich  ergraut  un<!  schließlich  schwindet; 
die  kurzen.  Hocklgen.  weißi^elbt  ii  Wollhaare  sind  nur  1.")  cm  laug  und 
.<«ch winden  bald.  Kandstacheln  meist  D.  spretzenil,  der  unterste,  der  größte. 
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bis  10  uiui  laug;  jung  siiul  diese  gelb  uiit  bräuulicher  Spitze.  Mittel- 
stacheln  2 — 4,  von  denen  der  oberste,  der  längste,  bis  2  cm  mißt,  sehr 
krilftig.  pfriemlich,  dtmkelgelb  und  nach  oben  gewendet. 

Blüten  aus  den  seitlichen  Areol<  r  i  inlich  tief  unterhalb  der  Spitze; 
ganze  T>änge  dersellMii  }  5  pm.  Fruchtknoten  kreiseltomiig.  grün,  nur 
oli<  n  mit  kurzen  Scliuj»prn  lit  >etzt.  Blütenliülle  mehr  glockig  als  kurz 
ti ichterfi»riuig.  3.5—4  cm  im  gröüten  Durclunesser.  Röhre  mit  Schuppen 
besetzt,  sonst  nackt,  grttn.  Außere  BlfltenhttllblStter  ktins  dreiseitig 
eiförmig,  spits,  rötlich  grün;  innere  der  Form  nach  ähnlich,  aber  etwas 
läng«T.  rosenrot,  nach  dem  Rande  verblassend  bis  weiß.  Staubgefiiße 
kürzer  als  die  Blütonlifilif».  Ffulen  wfiB:  Beutel  hellgeüi.  Der  Griff i  l 
ragt  weit  über  tiie  Blüte  hinaus  und  schließt  ab  mit  5 — 7  weißen  Narben. 
Beere  gedrttckt  kngelfffrmig,  ca.  5  cm  im  Dnrobmesser,  a^r  dunkel  karmin- 
violett,  spilter  aufspringend.  Samen  znsammengedrttckt.  umgekehrt  eiförmig, 
glatt  und  glftnsend. 

Pilocereus  stricfus  Ii/>inj>l.  hi  F">yst.  I[<i/,,lh.  e<l  FT  'Wr. 

Cacdts  sfrictus  W'Uld.  Ennm.  pl.  hurt.  IkrvL  -i'J 

Cereus  strictus  P.  DC.  ProOr.  III.  4U5;  Pfe>/I.  l.  c.  8:i;  Fürst,  l.  c.  3SS. 
Piheereus  nobilia  JT.  Sc».  Kat.  Pftzf.  III.  (6a)  18t. 

Cereus  nobilis  Hau:  Syn.  17U  (1812):  Pfeiff.  En.  82;  Forst  Handh. 
38.'} :  S.-D.  Cact.  hört.  Duck.  iH;  Lab.  Man.  Hi7;  W^.  Dict.  281. 

Cacttfs  Han'nrfhii  Sjtr.  Sysf.  rrrjet.  IT.  19'). 

Cereus  Han-orthii  P.  DC.  Prodr.  III  4*i.'> ;  Pfeift,  l-  c  82;  Fürst,  l  c. 
887;  S.-D.  l  c.  46. 

Piloeereua  Haworthii  Göns,  bei  Lern,  in  Rev.  hört  1862,  p,  428;  Font 
Handh.  ed.  II.  im. 

Pilocereus  ("iin.'^nlei  Lern.  L  c. 
Cnctus  nujer  Spr.  l.  c. 

Cereus  niger  S.-D.  Obs.  bot.  1822,  4,  Cact.  hört.  Dyck.  4ti;  Pfeiff'.  l. 
c.  83;  Fürst  t.  c.  385;  Lab.  l  e.  349. 

Pilocereus  uit/er  Pmt  in  Rev.  hört.  II.  e(r.  IV.  289  (1845— 1846);  Forst 
Maiidb.  ed.  II  676. 

Pemtf!  nnreitfi  ff  fiifesrens  S  -D.  tu  Pfeiff.  En.  8H  et  84,  Cact.  kort. 
Dyck.  4ö;  Forst,  l.  c;  Lab.  Mon.  Hi.")  et  .348. 

Pilocereus  btieseens  Rüwpl  in  Forst.  Handh.  ed.  IL  675. 

Cereus  Curtisii  Otto  in  Pfeiff.  l.  c.  8U  Pfeiff.  et  Otto,  Abb.  t  11;  Först 
Handh.  356. 

PUorn-ens-  r,n-/l.sii  S.-D.  Cncf.  hart  Dyck.  40;  Lab.  l.  c.  281;  Forst 
Handh.  til.  iL  ^•">'>.  Jjtm.  l.  t. 

Cereus  Royenii  Bot.  Mag.  t.  :il25.  nicht  Hau*. 

Cereus  ftavispinns  S.-D.  in  Pfeiff.  En.  82,  Cact  kort.  Dyck.  46. 

Piheereus  ftavispinus  Riimpl.  in  Forst  Handh.  ed.  II.  ii.'ÄK 

Cereus  nigricans  et  violaceus  Lern.  Xov.  gen.  57;  S.-D.  Cact  hört. 
Dyck.  4fi 

Pilocereu.s  nigricans  Senc/ce  cat.  bei  Lern,  in  Iii  kort.  XIII.  Mise.  20; 
FSrst  Handb.  ed.  II.  677. 

Cereus  irichacdnthns  Otto  in  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  46. 
Cereus  mollis,  repandus  spinis  aureis  Hort  in  Pfeiff.  l.  c.  83, 
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190  PHoccreut  ttrktus  ROmpL,  FiloosreM  eoineki  MittL 

Typus:  Körper  be^oudur»  luitcu  fast  üchwarz  odor  iuji  Ilütliche 
oder  BiüQiilicbe  schUIenid;  untere  Staclieln  nicht  ttbermSßig  lang«  obere 
dunketgelb  bis  braun,  ziemliche  reichliche  Wolle  am  Scheitel  (hierher  geh((rt 

auch  Forma  anren). 

Var  'j.  f'nns-ih'i  Tv.  S'  h  Körper  nirlit^  .hinkel.  untere  Stacheln 
ütork  veriiingert,  oberö  «iell);  \V 'Ib  am  Schfit».!  s[)arlicher. 

Var.  fi.  Foaachiann  K.  Scb.  Körper  nicht  so  dimkel.  uuterc  Stacheln 
nicht  stark  verlUngert,  obere  weißlich  gelb;  Wolle  am  Scheitel  reichlicher. 

Of'opfrjvpli i  scho  Verbreitung. 

Auf  den  wr-t  iiidi.scli«-»  ln<uin  und  vielleicht  auf  der  2«iordka$tc  Süd- 
Amerikas:  häutig  iii  deu  Kulturen. 

Anmerkung  I:  Filocereus  barbatm  RüU.  bei  ÜUuipl.  in  Fdrst.  Handb.  650 
gehört  wahrscheinlich  zu  dieser  Art.  LEU aiRB  vergleicht  auch  seinen  C&reva 
pdfffUdiHit  (Sov.  gen.  56)  mit  derselben;  er  i.st  nach  einer  nocli  wenig  heran- 
gewachsenen Pflanze  besclirieben;  die  Art  i-t  nicht  mehr  v'irhnn  len 

Anmerkung  II:  Ich  habe  den  Namen  Fttocercnn  slrkluJi  RUmpi.  für  die«e 
Art  der  Friorit&t  wegen  bevoraugt  Die  Autorittt  gebohrt  dem  letxteren;  im 
Schlttüsel  Seite  171  mnfi  demgemäß  der  Automame  abge&ndert  werden. 

19.  Piloi*er«us  cameteA  Mittl. 

Columnaris  r<(«iOÄ««,  ramii  apice  laniujiuosis,  coati^i  i) — 12  ohUmis 
humitibus;  aenleis  radialibHS  9—11  divaricafis  skUu  juvemli  pulehre  cUriui8f 
dein  auetis,  ceniralüftt»  vulgo  4. 

Stamm  in  der  Heimat  sehr  hoch  uu<l  verzweigt,  am  Ende  der  Zweige 
von  Wolle  überragt,  im  Alter  graii^^rän,  Iiis  9  cm  im  Diuchmesser;  jüngere 
Stücke  unserer  Sammlungen  auireclit,  s.iulenfürmig.  obt'U  etwas  verjüngt 
oder  sogleich  gerundet,  von  einem  sehr  schön  citroueugelben  Stachelschopf 
bii»  2  cm  Lftnge  überragt,  der  von  rein  weißen,  am  Grunde  gelblichen, 
locki^n  WoUhaaren  durchtloehten  ist,  duakellaubgriin.  bis  3  Cm  im  Durch- 
messer. Rijipen  ^'--12.  olien  durch  scharfe  und  ziemlich  enge  Buchten 
geschieden,  balil  verlaufend,  ■<fnmpf.  5 — »i  mm  iioeh.  schwach  gebuchtet,  nn 
deu  Flanken  nur  schwach  gekrümmt.  Areolen  0 — 12  mm  voneijiantler 
entfernt»  kreisförmig  mit  gelbbrftunlichem  Wollfilz  bekleidet,  der  später  ver- 
graut und  schwindet;  ans  ihm  treten  bis  2  cm  lan^i^.  flockige,  weiße,  sich 
seitlicli  verflechtende  Haare.  Randstacheln  zuerst  t'  — 11,  Spreizend,  dttnn 
]'fn"»n!ieh.  steeln  tid,  iler  unterste,  tler  länirsfe.  Itis  15  mm  lanir.  später  wachsen 
sie  durch  Vennehruii;^  der  oberen  bis  IS  heran:  in  der  Jugend  heüejtronen- 
gelb.  MitteUtachelu  meist  4,  von  denen  der  unterste  bis  2  cm  lang  wird, 
tliesi^r  int  etwas  dankler  gelb:  später  werden  die  dttnneren  Stacheln  gran, 
die  stiirkereii  Iii  llhornfarlien  his  trüb  tleischn*f.  sie  werdeu  nicht  sehr  be- 
stoßen;  die  Wolle  bleibt  ziemlich  lange  erhalten.  Im  Alter  vermehrt  sicli 
die  Zahl  der  Rippen  bis  15.  die  Areolen  werden  mehr  genidiert.  und  es  ent- 
wickelt sicli  an  der  Spitze  und  auch  tiefer  unten  in  Ringzonen  oder  einseitig 
ein  dichter,  gelber  Wollbelag,  dessen  Fllden  oben  ergrauen  und  Üockig 
am  Stamm  hemnterhängen;  ans  ihnen  treten  die  Blüten  hervor. 

Die  Bluten  sind  nicht  bekannt. 
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Piloceri'us  comttes  Miitl.  tn  Fvibt.  ilandb.  -l")?:  K.  Sek,  Nat  Pfizf.  HL 
('Ja)  ISO  (conu'tes  [lateiuischj  —  Komet,  Schuauzstcrn). 

Ceretts  cometes  Scheidw.  t«  Allg.  Gz.  Vllt  339  (tSiO). 

Pihcerens  JuJntfus*)  S.-D.  Cact.  hört.  1S4'J,  p.  4?^,  f/.  TL  40  et  h^H; 
Fürst.  Handb.  366,  ed,  IL  H71;  Lab,  Mon.  ÜSO;  Lern,  in  Mev.  kort.  186'J, 
p.  427. 

Ccreus  fiuvicomus  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  4(i  et  202;  Forst,  l.  c.  ÜST 
(nw  der  Name);  Lahowr.  L  e.  3iT* 

PUocereus  fiauicomut  BämpL  in  Först,  Handb,  ed.  IL  639. 
Piloeerews  ouratM  Lab.  in  Gruson  caf. 

Geographische  Verbreitung. 
Mexiko«  bei  S.  Luis  Potosi. 

Anmerkung:  Nach  den  von  den  alten  Pflanzen  herstammenden,  jungen 

Exemplaren,  die  ich  bei  FrÖHLK'H  in  Birlconu'crder  sah.  s^ind  C.  juhnixt^  S -I>. 
imd  C  flavicomus  Ö.-D.  wobl  nicht  verschieden,  auch  P.  auratus  Lab.  in  Grusou 
Cat.  gehört  vielleicht  hierher. 

20.  PUoeereus  NoritsianiM  Lern,  et  Goos. 

Columnaris  in  hortts  Simplex  apice  hreviier  lanuyiuouHS  pallide  viridis 
inferins  subpruinosus,  costis  7-^8  obtusis;  acuJeis  radialibus  9 — 10  rectis 

vel  snhcurvatis  tcnuHer  snhnlafis,  ceutrulilms-  i. 

Stamm  aufrecht,  rsäult  iirr,rmiir.  Ix'i  uns  ♦■infach.  nach  olieii  ein  w^ni;^ 
verjün<it.  dann  jjenindet,  am  Srlicit-  l  mit  Tiirti-r,  kx'kiger,  weißor,  nur  etwa 
l  cm  hmger  Wolle  bedeckt  und  vou  den  kuizen,  aufrechten,  hellberusiteiD- 
farbigen  Stacheln  überragt;  im  Nentrieb  heU  gelblieh  grfln,  etwas  tiefer  von 
zartem,  blllulichem  Reif  überlaufen,  auch  im  Alter  nicht  sehr  dunkelgrün, 
6—7  cm  im  Durchmesser.  Rippen  7 — S,  oben  durch  scharfe,  unten  etwas 
riachere  Furchen  «jCf^sehiiMirn.  alx^r  nicht  verlaufend,  stumpf;  Flniiken  weni<; 
t;ebo^en,  über  den  Areoleii  niit  Querturchen  versehen,  die  sich  an  dt-n 
Fisuiken  bis  zur  Hälfte  herabziehen,  1  —  l.ö  cm  hoch,  schwach  ge-sägt. 
Areolen  10 — 15  mm  voneinander  entfernt,  kreisförmig,  3  mm,  später  bis 
5  mm  im  Durchmesser,  mit  braunem«  etwas  gekräuseltem  WoUtilz  bekleidet, 
der  spättT  woitJ  wird  und  endlich  v<'rirr:in^ ;  dai*aus  «-twa  1  cm  lantr»*.  zart«-, 
weiße,  .s<>idigc  Wolh'.  »He  spilttT  Vergraut  und  läugere  Z'  it  i-rha!ten  bh-ibt, 
Randätachelu  U — 10,  strahlend  bis  spreizend,  gerade  oder  seiiwach  ge- 
krflmmt.  dünn  pfrienüicb,  der  unterste,  der  Itingste,  10  mm  lang,  jung  hell- 
bernsteingelb,  dann  weiß,  endlich  grau  und  bestoßen.  Mittelstacheln  3 — 4, 
siemlich  den  vorigen  gleich,  nur  etwas  stärker  und  meist  dunkler  gelb;  der 
unterste,  der  hinget*  .  mißt  bis  12  mm. 

Die  Blüten  sind  nicht  b-^kannt. 

PUocereus  Moritzinnus  Lern,  et  Cous.  in  lUustr.  hört.  XI IL  unter  t. 
4(i9;  Lern.  Cactees  ß.3;  Först  Handb.  ed.  IL  073, 

Cn-ens  Moritzianns  Otto  in  Pfeiff.  En.  84;  Först  Handb.  384;  S.-D. 
Cact.  kort.  Dyck.  46;  Lab.  Hon.  344. 


*)  Fürst  Salm-DVCK  hatte  kein  liecht.  den  Namen  SCHElDWEILEE's,  bloü 
-weil  er  ihm  nicht  gefiel,  durch  eisen  anderen  zu  ersetsen. 
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PUoetrtm  Verbeind  RQmpl,  FHoeereu»  Bwitlianu»  RampL 


Geoirraphische  V«  i  !>reil  nnt^. 
Bei  La  Guayia,  der  Halt  iistaJt  von  Carucus  in  Venezuela.    Wurde  im 
FrtUijaiir  1836  von  MoRrrs  nach  Berlin  ge  sandt. 

Anmerkung:  Cereun  Pfeifen  Parro.  wird  seit  FÖRSTER  mit  dieser  Art 

gleich  pesetzt.  Patimfntier  (>o\\  ihn  durch  BOXPLAND  aus  Buenos  Ayips  er» 
halten  haben:  ob  danu  eine  Verwechselung  mit  J*.  exertna  K.  Sch.  vorliegt? 

21.  IMlorcrpus  Verheinei  Rtimpl. 

f'nhitnnayis  in  hortls  sintph'r  apirr  Intiuf/inosns  pnllith  riri'lis  fh'ln 
herhaceo-viridis,  costis  lü — 13  obttisis;  acnleis  ritdialibus  T—  ö  divari'atis 
subulatiit  reetit,  cemfratibus  wUtarii»  vel  HUlli»> 

Stamm  aufrecht,  säulenförmig,  bei  uns  einfach,  oben  schwach  verjttni^, 
dann  «jornndet,  um  Scheitel  von  mäßi^j  hinijor,  weißor,  l)ald  vergrauendt-r 
Wolle  hfdockt  und  v<ai  aufrechten,  etwa  1  cm  langen,  honigirfl'"  ",  steifon 
Stacheln  (iberraLrt:  im  N'oütrieli  hell,  später  «srh^m  Itmhirriu),  inatt,  ca.  ä  cm 
im  Durclimesser.  Kippen  12 — 13,  oben  diucli  scharle  Furchen  gesondert, 
unten  vdlltg  verlaufend,  stumpf»  an  den  Flanken  wenig  go1>ogeu.  kaum  ge- 
gliedert, 8 — 10  mm  hoch.  Areolen  6 — 8  mm  voneinander  entfernt,  kreis- 
förmig. 2 — 3  mm  im  Durchmesser,  mit  spärlichem,  grauem  Wolltilz  bekleidet, 
dessen  oberer  Teil  goldbnuin  gpfrirbf  i-«f.  E  amistacheln  7  s.  spreizend, 
steif,  dünn  pfriemUcb.  gerade,  stechend;  tler  unterste,  iler  längste.  miÜi  bis 
1.2  cm.  Mittelstacheln  einzeln  oder  fehlend,  den  vorigen  ähnlich,  aber 
kOrzer  als  der  unterste,  kaum  1  cm  lang;  in  frühester  Jugend  sind  alle 
Stacheln  honiggelb,  bald  werden  sie  graugelb»  endlich  grau  und  bestoBen. 

Die  Blüte  ist  nicht  bekannt 

niocereus  Verheinei  Jiümpl.  in  Först.  Haudb.  ed.  IL  iiU7. 

Geographische  Verbreitung. 

Vaterland  nicht  bekmnit. 

Anmerkung:  \  kuhkixe  oder  VKiinr'.vNF.  war  ein  belgischer  Kakteen- 
pileger,  wie  mir  Herr  DR.  WEHER  mitgeteilt  hat. 

22.  Piloeereofi  Rnsselianun  Rflmpl. 

Cölumnaris  in  horlis  aiinplej'  apice  brevifer  laniiginosus  pallide  dein 
ci»era8centi-riridi»f  eo8ti»  7  supra  areolaa  tmnaverwt  ttuleaiis;  eumleis  ß — 7 
radialihuB  tenviter  subulatis,  centralibm  .solltariis. 

Stamm  aufiecht.  kräftig  und  hoch  .säulenförmig,  bei  uns  jetzt  nur  in 
kleinen  Stücken  viulianden,  die  etwa  ri  cm  im  Durchmesser  hnltfn.  oben 
verjüngt,  gerundet,  am  Scheitel  durch  kurze,  weibo  Wolle  geschlossen,  die 
an  Ori^alen  sehr  reichlich  sein  soll,  und  von  aufrechten,  braunen,  bis  5  mm 
langen  Stacheln  überragt;  im  Neutrieb  heller,  später  grougrfln.  Rippen  7, 
durch  scharfe,  enge  Furchen  gesondert  tmd  durch  sehr  .seichte  Querfurchen 
gegliedert,  spfdor  f.ast  v«»llig  vprlanfriiil  und  durch  eine  dunkelgrüne  (^nind- 
furcheulinie  geschieden,  während  die  Querfurchenlinie  Haid  versehwiinUt; 
etwas  von  den  Seiten  zusammengedrückt,  .stumpf,  gebuchtet,  7 — ü  nun  hoch. 
Areolen  7 — 10  mm  voneinander  entfernt,  kreisförmig,  mit  brftunlidiem, 
spater  ergrauendem  und  schwindendem  Wollfilz  bekleidet,  aus  dem  kurae. 


Filocereiis  Urbanianm  JC  Sch. 


weiBe  WoUe  hervortritt^  die  spftter  herRbhflngt.  Randstacheln  6 — 7,  von 
denen  der  unt^i-ste  der  iRn^sto  ist  und  8  luin  mißt,  sie  spreizen  und  dad 
dünn  pfriemlich,  stechend:  im  jungen  Zustande  braun,  dann  werden  sie  unten 
fjrau  im«!  haben  Hrann*  Spitz-  n.  Mittel  stacheln  einzeln,  gerade  vorgestreckt, 
oder  schräg  aufrecht,  sonst  wenig  verschieden. 
Die  Blflte  ist  nicht  bekannt. 

Pilocereus  Bussetianus  Rümpl  in  Forst  Handb.  ed.  IL  682;  Fönt*) 
ffaadb.  S87  (nur  der  Name). 

Cereus  Russelianus  Otto  bei  S.-D.  Caet  kort.  Dyck.  46  et  Siöl;  Lab. 
Mon.  344. 

Geoj^raphische  Terhreitung. 
Findet  sich  bei  La  Guayra,  der  Hafenstadt  von  Caracas,  und  wird  jetxt 
noch  in  kleinen  Stdcken  koltiviert. 

2.'J.  Piloi't»reiis  rrbanianiis  K.  Sch. 

('oimmiaris  siuqdcx  rd  a  ba.si  mmosus;  miiiis  nj/ice  Imnujinofiift,  costis 
8 — 10  oblusis;  acukis  10—13  duurknlis  riyulis  fleuililua,  centraUbus  a 
radialibtu  vix  distincfis;  floribue  e  zona  lanuginosa  ei  «etosa  unUaiwali 
tubuloeo-infundibuliformi;  ovario  equamis  breviesimis  ornato;  baeca  depresso' 
glc^osn. 

Stamm  aufrecht,  finfjuh  oder  vom  Grunde  aus  reich  verzweiirt,  bis  4  m 
hoch.  Zweige  oder  der  Kinzelstamm  gerude,  4 — 5  cm  im  lJurchmesser, 
itach  oben  hin  etwas  verjüngt  uitd  von  einem  rotbraunen  Stachelschopf 
Überragt,  auf  dessen  Grunde  weißer,  etwas  flockiger  Wollfilz  sichtbar  wird. 

Ri|)pen  8^ — 10.  durch  schärft!  Furchen  gesondert,  stumpf,  mit  leicht  ge- 
wölbten Flanken,  kaum  gekerl)t.  1,2 — 1.4  cm  linrh.  Areolen  etwa  1  cm 
voneinnnil'T  furt' rnt.  nn  'ler  blühenden  Seite  etwas  melir  gen;ili»  rt.  kr.  i-- 
ruad.  ca.  4  mm  im  Durcinuesser,  mit  einem  Polster  von  kurzem,  weiÜim 
Wollfilz  und  au0erdem  mit  sehr  spBrIichen,  etwa  1  cm  langen,  weißen  Haaren 
bekleidet.  Stacheln  10 — 13,  spreizend,  derb  borstenförmig.  biegsam,  die 
obersten  die  kürzesti-n,  die  mittleren  3  —4  etw:vs  länger  (h<»chstens  lö  mm 
messend),  katim  stärker  und  auch  sornt  nicht  von  ilen  randlicheu  verschieden, 
zuerst  meiir  fuchsrot,  liald  abt-r  aschgrau,  niu*  an  der  Spitze  rötlich. 

Die  Stämme  blühen  nur  an  einer  Seite,  dann  rUcken  die  Areolen  etwas 
nKher  aneinander,  dadurch,  daß  sie  sich  vergrößern,  die  Wolle  w&chst  zu 
fast  2  cm  langen,  weißen,  flockigin  n  i-cheln  heran,  und  die  Stacheln  liilden 
siel«  bf'i  einer  Vernifhruug  ihn-r  Zahl  (bis  2.'))  zu  H  cm  langen,  pt'erdehaar- 
ähnliehen  Borsten  um.  Aus  diesen  Areolen  entspringen  die  Blüten  in 
gröÖercr  Zahl;  Lunge  derselben  ca.  0,0  cm.  Fruchtknoten  taut  kugel- 
förmig, mit  ftußerst  winzigen,  fast  kreisförmigen  Schfippchen  spiirlich  besetzt. 
Blütenhülle  röhrig-trichterföi-mig,  4  cm  im  groliten  Durchmesser,  blaß* 
oder  rötlieh  gelb.  Röhre  di<!ktleischig,  spärlich  beschuppt.  Außere  Blüten- 
hüllblätter oblong,  stumpf,  li'>(h-t"n>  1  rn  lauir;  inn'T»^  »'twas  s[>!t-/f  r. 
Staubgefäße  küi'zer  als  die  Bliitenlutlir.  sie  weriU-n  von  dt-m  Griffel  über- 
ragt.   B^ere  gedrückt  kugelförmig.  2,0—2,5  cm  im  Durchmesser.  Samen 

*)  FÖRSTER  schrieb  Httsselliamts. 

Sohamann.  QaMmtboaohraibaat;  der  K«kt«en.  18 
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fast  2  nun  lang,  mngekebrt  eiförmig,  seitlich  susammen-  und  etwas  ein- 
gedrfickt.  am  RQcken  schwach  gekielt,  glünzeiid  schwarz  und  sehr  fein 
grabig  punktiert. 

Ueographisclie  Verljreituug. 
'      Auf  der  Insel  Guadeloupe  «wischen  Marne  k  TEau  and  Ste.  Anne  in 
tiefen  Schluchten  auf  trockenem  Kalkboden:  Dvss  n.  3500;  blOliend  und 
fraditend  im  August. 

Anmerkung:  Von  nllpn  westindisi  li.'ii  Alten  der  Gattung  ist  iVw^i*  durch 
die  starke  Boi-steneotwickeiung  der  Areolen  in  der  Biütenregiou  ausgezeichnet, 
welche  an  Pihcwettä  S<A<ftHi  erinnert. 

24.  Piloeereus  Davtwitsii  Fr.  Ad.  Haage. 

Colnmnaris  apiee  kiHvgine  araeknoideo  dense  clttWtuSf  (OStis  25 — 30 
cbtusia  humilihus  lanugine  auhoceuUia  infeme  nudis;  aeuleis  radialihtts  ultra 

SO  radiantihus  et  inferte.rtis;  ceniralihtis  vix  di$tinctis, 

Stamm  aufrecht,  sänl.  nfiiimijr,  oIhmi  fjerundet  und  am  Scheitel  konvex, 
von  reiclilichen,  weitien,  loi  kig  gedrehten  Wollhaaren  und  gelblichen  Stacheln 
geschlossen,  dunkelgrün  im  Xeutiieb,  bis  über  1,5  m  hoch  und  10  cm  im 
Durchmesser,  in  den  Kulturen  meist  Tie!  kleiner  und  schwftcher.  Rippen 
25 — 30.  an  jtin^^eren,  kleineren  Stücken  nur  bis  20,  gerade,  stumpf,  besonders 
oben  durch  scharfe  Furcluii  <_r«sondert,  unten  verlaufend,  selir  schwach 
durch  «luere  Buchten  <r'"jrli<  ' i'  it .  uur  bis  höchstens  1  cm  hoch.  Areolen  oben 
nur  5 — G  mm  voneinander  entfernt,  kreisiomd,  mit  langem,  flockigem,  rein 
weißem,  reichlichem  Wollhaar  bekleidet,  das,  seitlich  verzogen,  wie  ein  Spinn- 
gewebe aos.sieht  und  die  Stacheln  verbirgt;  später  fällt  dasselbe  ab,  ho  daO 
die  Sta(  lieln  oder  deren  Reste  sichtliar  werden.  Rnn  lstacheln  nadelfünni^, 
zahlreich,  über  20,  strahlend  imd  spreizen  !.  sich  durchflechtend,  liellgelb, 
}>päter  fast  glashell,  endlich  vergrauend  und  bestoßeu.  Mittelstacheln 
wenig  deutlich  geschieden,  etwas  dunkler  gelb  und  kräftiger,  auch  sie  ver- 
grauen schlieBHch. 

PilocereKS  DauitrUzii  Fi:  Ad.  Somje  in  Ganht.  Cliron.  1873  (l.)  7, 
Fig.  1:  L.  vnn  Hnnllv  in  Flore  des  serr.  A'A'/.  33  {Is'T'\  t.  '^IH3  (aHsgezeirhnet*; 
Jlifi  ):  Forst,  llnudb.  ed.  IL  üöT  (mit  ifcklechttr  Abb.);  K.  Sch.  Sai.  Pfizf. 
III.  (Ha)  ISO. 

f  Cactus  lanaiua  H.  B.  Kth.  Xov.  Gen.  et  spec,  VI.  68, 
?  Cereus  lanatus  P.  DC.  Pmir.  III,  464, 
Pilocereus  Haagei  Pos.  ms. 

Geographische  Verbreitung. 

Bei  Huancal)amba  im  Xord^n  von  Peru  von  RoEZL  um  1870  entdeckt 
und  nn  Vn.  Ai».  H.\A<}i'-Erfnrt  gi  schirkt 

Anmerkung  I:  Kach  der  Beschreibung  stimmt  (  nctun  lanatus  H.  B.  Kth. 
mit  P.  Dautteitgii  Hge.  überein,  und  die  Zusammengehörigkeit  wird  noch  wahr* 

scheinliclier.  da  beide  bei  Hnancabamba  vorkommen.  Du  aber  eine  vollkommene 
Sicherheit  nicht  zu  gewinnen  ist,  mangels  eines  Originalexemplares  jener  Art, 
äo  habe  ich  den  letzteren  Namen  beibehalten.  Nach  der  von  Bom'Land  an 
Ort  und  Stelle  aufgenommenen  Besehreibung  folgt  hier  die  Schilderung  der 

Blntc  ioi-<r  I'tl.iTi/.-;  1' Int.  11  a  t3  <\on  seiTlirhen  Areolen,  von  dicb.ter  Wolle 
eingehüllt.  Fruchtknoten  ellipsoidisch,  beschuppt,  aber  kahl;  Schuppeu  wie 
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die  der  Bohre  eiförmig,  .spitz.  Innere  BlQtenhfillblfttter  oblong,  stumpf. 
Beere  von  Wolle  eingehüllt,  birnförmig,  naeli  dem  Grunde  hin  verschmillert, 
an  der  Spitze  etwas  genabelt,  glatt,  kaum  durch  (Iii-  Hasen  tler  abgefallenen 
Schuppen  ein  wenig  gehöckert,  rot,  mit  grünlich  weiliem  Fleisch.  Samen 
klein,  schwarx. 

Anmerkung  II:  In  Först.  Handb.  657  wird  Seitz  als  Autor  genannt,  in 
Card.  Chron.  l  c  aber,  wo  die  erste  BeschrL'iliun.cr  mitgeteilt  wird,  Haage  jun.; 
nach  Herrn  Feud.  Haaue  s  gt\tiger  Mitteiiung  hat  sein  Vater  diese  Art  benannt. 

Anmerkung  III:  Fihftnm  Haagei  Poselg.  soll  von  P.  DauiwiUii  vr- 
schieden  sein;  ich  habe  bei  T'KnP.  Haaoe  und  bei  Rebut  Exemplare  gesehen, 
bei  letzterfm  vnn  ca,  1,5  m  Höhe,  vermochte  aber  keine  präcisen  Merkmale 
zur  Unterscheidung  herauszufinden.  Man  sagt,  P.  Haagei  sei  ,noch  weißer  und 
sekwieriger  zu  kaltivieren*.  zwei  Merkmate,  die  1>otani8ch  nicht  gut  ver- 
werthar  aiod. 

25.  Piiocereus  erythrofephalns  K.  Sch. 

Breviter  coltimnaris  siinplej:  crassiis  siipenie  luKuginosus,  costis  27 — 
viftusis;  aculeis  ultra  SO  rigidU  rectit  vel  subcurvatis,  exterioribus  in  setat 
flexuosaa  transeuntibus;  floribuf  infundibuliform^us;  wario  et  tubo  squamaso 

et  hniuginoso:  Jxtrca  ghhosa  parce  laxugiuosa. 

Körper  dick,  walzenförmig,  kunr.  bis  l.'i  m  hoch  und  30  om  im  Dnrrh- 
messcr,  oben  genmdet,  am  Scheitel  eiiii:e-<  ukt.  «iit  weiÜera  Wollfilz  bekleidet 
nnd  von  den  zalülosen  Stacheln  Obcnugt.  Rippen  27 — 30,  gei'ade,  stumpf, 
durch  scharfe  Buchten  gesondert,  ziemlich  seicht  gekerbt.  Areolen 
scheitelsTiin  lig,  .3  -4  mm  im  Durchmesser,  mit  sp&rlichem.  bald  vergrauendem 
AVollfilz  l)<  kl>  i'!*'f.  Stacheln  mehr  als  30.  djf«  inneren  Iiis  R  cm  lang,  steif, 
gerade  oder  wenig  gebog«'n,  rosenrot  oder  mehr  ins  Fuelisrote.  wenig  stechend, 
nach  auüeu  zu  in  dünnere,  etwiUä  küi'zere,  weiUe,  dicken  Haaren  gleichende, 
vielfach  gebogene  übergehend.  WoUmassen  seitlich,  aus  den  kugt;lförmigen, 
Basammenfließonden,  weißen  oder  gelblichen  Wollpolstern  der  Areolen  von 
5  mm  Höhe  gebildet. 

Blüten  aus  den  soitlichon  Areolen,  (^anz«  Tjänir»^  der  Blüto  5,5-  0  cm. 
Fruchtknoten  — 0  mm  lang,  kurz,  kreiselt«>nnig,  mit  etwas  fleischigen, 
pfriemlichen,  2  mm  langen  Schuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  braune  Wolle 
hervortritt.  BltttenhüUe  trichterförmig,  rosarot,  dicht  beschuppt  und 
völlig  bekleidet;  innerste  Bhltter  umgekehrt  eiförmig,  nur  bis  8  mm  lang, 
kurz  /ufTPspitzt.  Röhre  innen  am  Grunde  dicht  wollii,'.  St aubf^'e fii ßf  bis 
zum  Grunde  der  Röhre  angewachsen,  die  Blüte  an  Länge  erreichend,  viel- 
leiclit  sog:ir  übertreffend.  Beere  kugelförmig,  flach  genabelt,  spärlich 
wollig,  2  ein  im  Durclitaesser,  ledergelb.  Samen  1,3  mm  lang,  mQtzenfOrmig, 
etwas  nach  hinten  übeiRgebogen.  vom  schwach  g*  kantet.  im  oberen  Teil  grob 
wie  mit  Nadelstichen,  unten  fein,  grubig  punktiert,  schwarz.  glAnzend. 

Geographische  Verbreitung. 

Argentinien,  am  Abhang  der  Cordillere  bei  Paso  Cruz  34**  s.  Br.:  Otto 
KUXTZE;  blühend  im  Januar. 

Anmerkung:  Diese  sehr  schöne  Art  ergab  aus  den  getrockneten  Früchten 
vollkommen  reife  Samen,  welche  keimten,  so  daB  die  Pflanze  jetzt  In  mehreren 
Sammlungen  vorhanden  Ist  (ery&troe^fhabtt  (griechisch)  —  rotkOpfig). 
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Ungenügend  gekannte  Arten. 

26.  Pllocereas  poltjtjonus  K.  Sch.  {Cdcfus  pobjgoitus  Lam.  Encycl.  539:  Cenut.s 
polygOHUS  P,  DC.  Prodr.  III.  4G6;  Pfeiff.  etc.;  PUoccreus  riumkri 
Lern»  in  Rev.  bort  1802.  p.  427;  Plom.  ecL  Bona.  t.  100).  —  S.  Domingo. 

Anmerkung:  Diese  und  die  folgenden  drei  Arten  sind  nur  nach  den  eelir 

Diäßigen  Abbildungen  bekannt,  welche  PU'MIEU  von  offenbar  höchst  inter- 
essauteu  Kakteen  aus  S.  Domingo  entworfen  und  von  Elhm.\nx  ver- 
öffentlicht wurden.  Sie  sind  wohl  niemals  bisher  nach  Europa  gekommen, 
gegenwärtig  bttinUm  aie  sich  bestimmt  in  kriiiur  Sammlung:  sie  haben  also 
nTir  historiM-hes  Interesse.  Die  ZujjehGrifjkeit  in  die  Gattung  J*ilocereu9  ist  von 
LEAiAiKE  nur  auf  die  Form  der  Blüten  gtsgrüudet  worden. 

21.  Pilocerens  fimbriafus  Lem,  in  TJ  n-.  Imrt  1*^<>2,  p.  -127  (Cacfus  fimbriatus 
Lam.  Encycl.  I.  j3U;  Cereiis  liinln  uttns  P.  DC.  Prodr.  III.  404  z.  T.; 
C.  »erruUfloru»  Haw.  Phil.  Mag.  18.30,  p.  109,  Pfeiff.  etc.).  —  S.  Domingo. 

Anmerkung:  Diese  Art  ist  durch  ihre  gefransten  Blttten  hOohst 
merkwürdig. 

28.  Piloeereus  grtoidiapmu»  Lern,  in  Rev.  hört.  1802.  p.  427  {Cactus  fimbriatus 

Lam.  Encycl.  I.  539  z.  T.;  Ctn-us  fimbnadis  P.  DC.  III.  404  ».  T.; 
Cereua  grandisjnuKs  Huw.  1.  c.  109).  —  S.  Domingo. 

29.  Pllocereus  divuricatits  Leni.  in  Rev.  bort.  18(i2.  p.  427  ((\ic(ns  divaricntiis 

Lam.  Encycl.  I.  540;  Cerem  divaricatua  P.  JJC,  Prodr.  HL  4tiö). 
—  S.  Domingo. 

30.  J'il'>rere>t.9  Ari'fhnJar  T.rin.  in  Rev.  bort.  lHr»2.  p.  429  (Cacfus  heptagonus 

und  ('itrfiis   //( ,< (((/u«/i.>  Vcll.  Fl.  Flum.  V.  t.  IS  und  l'.M.  —  Bnusiliou. 

Anmerkung:  Lemauic  beiiauptet  nach  den  beiden  gaux  rohen  Zeichnungen, 
da0  die  Arten  ta  Pihcereui  gehörten;  wahrscheinlich  stellen  sie  C.  JPerumamu 
Mill  dar. 

« 

31.  Piloeercus  coentlesct  us  Lern,  in   Hort.  d  Jonghe  catid.,   in  Rev.  hört. 

I'^»i2,      427.    -  Brasilien.  Di.strikt  Diumautina,  Staat  Mioas  Geraes  in 

iler  .Serra  do  Cipo.  einii^f-fülirt  v^n  T.,iBO\. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  ist  nicht  mit  Cacn«  coerulmxit^i  S.-D.  zu  ver- 
wechseln. Sie  wnrde  zuerst  von  Labovbet  Mouogr.  279  beschrieben,  der  ihr 
den  Namen  P.  ^aueetmu  gal>    Aus  einer  beigetiQgten  Bemerkung  i^t  ersichtlich. 

daß  dieser  Name  mir  rnrs  \'i-rs-  lien  entstrui'l,  tlonn  er  schreibt,  daß  i-v  die  Art 
zu  Kliren  des  Herrn  AXDiiY  benannt  habe;  der  Cercm  Andryanna  Geis  cat.  ist 
also  dieselbe  Pflanze. 

32.  J'ihcenus  aUiii;t'fosns  Ihwv.  (Suppl.  7.^  unter  Cerais).  -  -  S.  Domiüf^o. 

Anmerkung:  l'iUionita  fulvispinostfs  Haw.  (unter  Cereuf  Syn.  183,  CereuB 
f'tilrispiuitfi  S.-I).  Caet.  bxrt.  Dyck.  40,  ('.  Tnschcckii  Farm  ,  Pilocerem  Terscheckii 
Kümi»l.  in  1^  r-t  Uandb.  ed.  II.  6SS)  soll  eine  sehr  große  Art  aus  Argentinien 
sein.    Ich  kennu  äie  nicht. 
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IIL  Gattung  Cephalocereus  PfeilT. 

(Ctrtm  der  ftiteren  Autoren,  Ctphaiophorut  und  FUoetrwa  Lern.  z.  T.) 

Die  Blüten  sind  ausnalimslos  strahlig,  von  kürzerer,  trichterförmiger 
Gestalte  Der  Frachtknoten  ist  nackt  oder,  wie  die  Rohre,  wenig  beschuppt. 

kahl  oder  behaart  und  stets  iinbewehrt.  Die  Blütenhüllblätter  sind 
gleichfarbig  oder  wenig  verschieden  gefUrbt.  Die  Staubgefäße  bekleiden 
die  innere  Röhre  auf  f»ine  <]:n^>ßfre  odt-r  trfn'inEr^'rf'  Strecke.  Die  Beere  ist 
fleischig,  völlig  nackt  und  kahl  oder  ljesclmp|jt  und  behaart.  Die  glänzend 
schwarzen  Samen  sind  glatt  oder  gehöckert. 

Aufrechte,  einfache  oder  seltener  oben  versweigte  Succulenten  mit  stets 
geripptem  Stamme.  Die  Areolen  sind  mit  Wollfilz  bekleidet  und  t rubren 
bisweilen  Haare  oilcr  Eor^^  u:  s[>äti'r  treten  sie  in  di  r  L?ui<2rs-  und  (^ner- 
richtung  bi??  zur  Beniliriing  aueman<l>  r,  sind  spirali;^  augereiht  und  treiljen 
SO  reichliche  Wolle,  daÜ  unter  Verschwiiulea  der  Rippen  ein  bestimmt  um- 
schriebener, end-  oder  hSnfiger  seitenstSndiger  Scho[)f  (ein  echtes  Cephalium) 
entsteht. 

5  Arten  in  Nord-  und  Sttd-Amerika. 

Anmerkung:  Nicht  von  allen  Arten  i«t  mir  das  Ceplialium  bekannt,  80 
daß  auch  der  Ausschluß  der  einen  oder  der  anderen  nicht  unmügUch  ist. 

Schlassel  snr  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Areolen  der  nicht  blähenden  Pflanze  ohne  Haare  oder  Borsten. 

a)  Wollschopf  endscftndig,  Bippen  niedrig,  stumpf,  sehr  xa1ilrei<  h 

1.  C.  macrocephalu9  Web. 

b)  Wollschopf  seitenstänU ig,  Kippen  höher,  12-13. 
«.  Bandstacheln  10—12,  in  Mexiko 

2.  C.  tolumna  Trqfani  JL  Seh. 

ß.  Bandstacbeln  3—6;  in  Brasilien 

8.  C.  mdoeaehu  K.  Soh. 

B.  Areolen  der  nicht  blähenden  Pflanse  mit  Ungeren  Haaven  oder  Borsten 

bekleidet. 

«.  Bippen  höchstens  15,  WoUschopf  endstündig,  dunkelbraun,  sehr  gleich- 
mäßig, wie  eine  BärenmQtze 

4.  C.  chri/mniaUus  K.  Sch. 

ß.  Rippen  20—25,  Wollschopf  aeitenstäudig,  hellbraun  bis  schmutzig  gelb, 
zottig  wie  ein  Tierfell 

5.  C.  seit*;»»  Pfeiff. 


1.  Cephalocereus  macrocephaliis  Web. 

Ärboreus  columnans  aimplex  glau€0*viridiar  ewtis  numerotis  kaui  alHs 
chiusis;  aculeisrigüUs  cinereis  rd  niyricantibus;  cephalio  terminali  peripkerieOf 

lunü  ffarifffi  srfis  (iIf>iiUs  vcl  fiav'icantihus  peixussa. 

Stamm  ciiifach.  auirecht,  säuleiilormii;,  jjrauijrüa,  S — 10  m  lioch  und 
15— 25  cm  im  Durchmesser.  Rippen  zahirtich,  stumpf,  durch  seichte 
Forehen  voneinander  geschieden.  Areolen  mit  steifen,  pfriemlicken»  grauen 
oder  sdiw&ndichen  Stacheln  bewehrt.   In  einer  Höhe  von  0 — 8  m  beginnt 
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198  CcphahcercuH  columna  Trqjani  K.  Sch. 

das  wahre,  endstHndige,  den  ganxoii  Stamm  umfassende  Cephalinm,  welches 
ganz  dem  vinea  riesigen  Melocaclus  gleicht,  aber  von  der  Dicke  des  Stammes 
ist;  die  dichte  Wolle  ist  gelblich,  sie  wird  von  schmntxig  weißen  oder  gelb- 
lichen Borsten  durchsetzt. 
Blüten  nicht  bekuuut. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Me.xiko.  wenige  Exemplare  inmitten  »  ines  Waldes,  der  aus  Pilo- 
cereus  Tetetzo  Web.  gebildet  wurde,  bei  Tehuacan  (inacrocephalus  [griechisch] 
"  groüköpfig). 

Anmerkung:  Die  Besclireibung  der  Pdanze  wurde  mir  durch  die  Güte 
des  Herrn  Autors  au  teil. 


2.  CepluüoeeMtts  eolunuia  Tri^ani  E.  Sch. 

Ahoreus  a  lasi  ramoaus,  ramis  columnarihus  stricUs  maxiinis;  costis 
t^lB  areolit  tomentosi»  haud  lanuffinotia  majuseulis  eUipiiei$;  aeuleis 

nuliaUhiifi  10  i2r  ctntralihiis  vnlgo  biniSf  inferiore  >ii>uimo;  c^phaUo  fulvo 
UHilftterali  maximo:  fiore  'nifnndihuliformi  in  cephalio  incliiso. 

Wnehs  hoch  baumRirmig:  Stamm  schlimk,  sihilf^nff-nni-;.  ciüfa'li.  nur 
vom  untersten  Grunde  aus  verzweigt  und  vrst  dann  sprossend,  wenn  dio 
Uauptaze  5 — ^6  m  Hohe  erreicht  hat;  die  hellgrttnen  Stimme  (Organos)  er- 
reichen  eine  Höhe  bis  18  m  und  einen  Durchmesser  von  Uber  60  cm;  oben 
sind  sie  gerundet  und  von  einem  mäßig  reichen  Wollfilz  bedeckt,  sowie 
vr>n  den  jrroßen.  znsnmmoniren^'if^en  St:ic!i«  ]ti  übrrrngt:  -piiter  tragen  si«* 
ein  eiD>ritirres.  dichtes,  gelbes,  woiiim  s  ("ephalium,  da^  \->u  brininon.  steifen 
Borsten  ilurcksetzt  wird.  Rippen  12—13,  durch  schaiic,  ziemlich  tiele 
LAngsforchen  gesondert,  gerade,  nicht  gegliedert  oder  gebachtet,  stumpf. 
Areolen  1,5 — 2  cm  oder  darüber  voneinander  entfernt,  im  Umfang 
elliptisch,  7 — 9  mm  lang,  5-  mm  breit,  mit  ni' diiL'  ir.  grauem 
Wollfilz  bekleidet,  8j>äter  verkahU  nd.  Kandsi  aclu  ln  lo  12,  horizontal 
strahlend  oder  ein  wenig  schiel  aufrecht,  die  oht  r-'t.'a,  die  kürzesten,  bis- 
weilen nnr  5  mm  lang,  die  untersten,  die  längsten,  hin  2  cm  messend. 
Mittelstacheln  an  jüngeren  £«xemplaren  gewöhnlich  2,  von  denen  der 
obere  bis  3  cm  lang,  schief  aufrecht,  der  untere,  welcher  bis  zu  12  cm  lang 
wird,  zuerst  gerade  nach  vom  steht  und  dann  nach  iintfn  geneigt  i>t. 
All«<  Stncheln  sind  sehr  krilftig.  pfriemlicb,  »tielnmd,  am  Unmde  zwiebeiig 
verdickt. 

Blüten  aus  dem  Cephalinm.  trichterförmig,  wenig  Uber  dasselbe  hervor- 
ragend, bis  6  cm  lang,  größter  Durchmesser  3—^4  cm;  die  Frucht  klein. 
Cephaloeereua  columna  Ttajani  K,  Sch.  Nat.  Pftxf.  III.  (Sa)  182  {colAmna 

jydjn)n  flafeinisch]  —  Trftiin>s.<iöuff) 

l'tlocereus  cohimna  Tnijaui  yiolHmiid)  Föisi.  Hniidh.  S.-U.  Cact. 

hört.  Dyck.  40;  Lern,  in  liev.  hört.  186'^,  p.  4^7;  Lalt.  Mon.  ^78. 

Cereus  columna  Trajani  Kam.  in  Pfei/f.  En.  76. 

Pilocerens  lateribarbatus  Rümpl.  in  Forst  Handb.  ed.  II.  672. 

Cereus  Pasaeana  var.  Hortf  nicht  Weber. 


Ct^iuäoeerwt  mdoeaetu»  K.  Sek, 
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Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko  im  Staate  Puebla,  bei  S.  Sebastian:  v.  K.ar\vls>k.i;  bei 
Tehotu»!!:  Mathsson;  von  ihm  erhielt  ich  ein  Stfick  einw  importierten 
Pflanze.   Lebend  sah  ich  sie  in  Paris  bei  SniON  in  S.  Ouen. 

Anmerkung'"  T'ntpr  tlipsem  Nnmen  hat  man  die  verscliiedensten  Crreen 
beschrieben  oder  kultiviert.  Der  Typ  ist  ein  Kaktus,  welcher  von  dem  Baron 
V.  KARWINSKI  nach  Mfinohen  geschickt  und  von  PFBIFFBB  in  Enam.  diag.  76 
beschrieben  wurde.  Sp&ter  aber  traten  offiBnbar  andere  Arten  an  seine  Stelle, 
8'>  in  neuerer  Zeit  namentlich  die  oben  beschriebenen  Cprem  ChiotiUa  Web.  und 
Cereus  FiUiacam  Web.,  obgleich  letzterer  ein  Argentinier  ist.  Ich  bin  der  festen 
Überzeugung,  daS  wir  mit  der  oben  nach  Originalexemplaren  beschriebenen  Art 
den  echten  Cerats  columiui  Trajani  Karw.  vor  uns  haben;  die  Beschreibung 
Pfeiffeh  s  stimmt  gut,  ferner  wächst  die  Pflanze  wenigstens  in  der  Nähe  der 
V.  Karw iN»Ki  sehen  Stelle  (an  unfruchtbaren,  steinigen  AnhOhen  zwischen 
Tehnaean  nnd  Loscnes  und  bei  S.  Sebastian)  in  grofier  Menge, 

8.  Cephaloeereiis  melocaietiis  K.  Seh. 

Aiborescens,  ramis  erectis,  costis  c.  12  subucaiis  haud  ainuatis;  areolia 
parvia  (nhienloHSbut  parce  tomentoais,  hand  lanuginosis;  aculeis  paueiSt 
^ntraUbus  vix  a  radkUibus  divenis;  eephalio  laterali  den80  »Hoso;  fioribu» 
infundibulifonnihus  ruhris,  ovario  nuäo;  bocea  piriformis 

WtH'hs  aufrecht,  s?rinlenförmig.  nur  nm  Grunde  venrwfiirt.  cylin<{riscli. 
oben  geruiiilet,  am  Scheitel  etwas  v»  rrit  it  und  von  zusanimengeneigt^n 
Stacheln  überragt.  Rippen  etwa  12,  Uurcb  scharfe  Buchten  geschieden, 
unten  mehr  verlaufend.  1 — 1,5  cm  hoch,  an  den  Seiten  gerundet,  im  Quer> 
schnitt  halb«  IHptisch,  fsisit  scharf,  nicht  bochtig  gegliedert,  sondern  gleich* 
mäßii^  vi  rlaufend.  Areolen  genühert,  etwa  4—5  mm,  seltener  bis  8  mm 
voneinander  entfernt,  kreis-ffirrniLr.  2 — 3  mm  im  Dnrclimesser.  mit  .schwachem 
Wuilhlz  bekleidet;  bei  altereu  Zweigen  zu  einem  einseitigen,  bis  13  cm 
laugen  nnd  7  cm  im  Durdunesser  haltenden  Cephalhun  dicht  susammen- 
tretend.  Randstacheln  3—0,  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  hornfarbig, 
au.sgebreitet,  spreizend,  bis  3  cm  lang;  die  randlichen  des  Cephaliums 
bis  9  em  lang,  die  inneren  bis  7  cm  messend,  den  Fferdehaaren  tthnlich, 
rötlich  liraun. 

Blüten  zu  melireren  aus  dem  Cephalium;  ganze  LUngo  derselben  3  cm. 
Fruchtknoten  ellipsoidisch.  ohne  Blätter;  Blütenhttlle  rot,  trichterförmig. 
Röhre  im  oberen  Teil  mit  pfrieiolidien,  etwas  fleischigen  Schuppen  bedeckt. 
BliitenhUUblätter  linealisch  lanzettlich,  spitz,  oben  geziihnelt.  Staub- 
geiiiÜe  der  oberen  HSilfte  der  Rohre  angeheftet.  Der  Griffel  überragt 
ein  wenig  die  I<  tztrren  mit  den  10  zusammengeneigten  Narbenstrahlen. 
Beere  bimförmig.  glatt,  bis  3  cm  lang  und  1,5  cm  im  Diurchmesser. 
Samen  schwarz,  regelmftBig  reihenfönnig  gehöckert. 

Ophalocereus  melocacfits  K.  Sch.  Fl.  Br.  Cactnc.  2lö.  t.  4H,  in  M.  f. 
K,  JH.  20,  (mit  Abbild.),  K.  Sch.  Xal.  Pfhf.  HL  (*iti)  191,  Fig.  6$,  B. 

Filoi-eren^  VcHmni  Lern,  in  Rev.  hört.  1862,  p.  427. 

Cactus  mtfiocadus  Vell.  Fl.  Fluni.  V.  t.  20,  Text  heraustf.  von  Netto,  1U4. 

Cenus  FlumineMis  Miq.  in  Bull,  seieuc.  tt€ttttr.  et  phys.  Neerland, 
1838»  p,  48, 
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Ce^iutloccreus  chryaomaüm  K.  Sch. 


Geographische  Yerbreitnug. 
In  Brasilien  auf  der  Insel  8.  On»:  Vbllozo;  wahrseheinUch  aus  dem 
Staate  Bio  de  Janeiro:  Glaziou. 


4.  Cephaloverats  ckrysomaUiis  £.  Sch. 

Arboreus  ramomSt  rami»  erectiSf  eostia  23  nhtusia  suhainuatü;  areolia 

orhicularihua  tomentoais  et  lanugiuosis:  aculeis  radiulihns  11 — IS,  centrolibus 
4  vel  pauciinihta;  eephalio  terminalif  interdum  unüateraliter  descendeHte 
aetoso. 

AVucli»  baumförmig.  zuerst  einfatb,  später  reich  vcrftatelt,  bis  10  in 
hoch  nnd  darfiber,  dnnkelgraugrfln,  oben  gerundet;  der  Scheitd  ist  vor 
einem  kugelförmigen  Btischel  zusammengeneigter  Stacheln,  zwischen  denen 

lange,  weiße  Wollhaare  stehen,  überhaupt  nicht  sichtbar.  Rippen  au  den 
bei  uns  kultivierton,  offVnbfir  si>hr  jungen  Pflanzten,  mchf  13,  -«piiter  wahr- 
scheinlich mehr,  gerade,  duich  scharfe  Furchen  getrennt,  stumpl,  nur  »ehr 
Seicht  gebuchtet.  Areolen  geuKhert.  9 — 15  nun  weit  voneinander  entfernt, 
kreisfdrmig.  6^7  mm  im  Durchmesser«  mit  weißem  WolUUa  bedeckt,  aus 
dem  lange,  weiße  WoUbaare  hervortreten.  Ran<lstacheln  11 — 13.  derb 
bor<<tonfönnig  bis  pfrieinlicli,  elastisch,  di«'  olx  ren  <lie  kdrzesten,  bi'*\\<'il«^n 
wenig  iHngrr  als  das  Sf arhelpolster,  lii>ch>tt  iis  1,5  cm  messend,  nach  unten 
hin  allmiililich  großer,  endlich  — 4  cm  lang.  Mittelstacheln  4  oder 
weniger,  im  aufrechten  oder  scbrSgen  Kreus,  davon  besonders  der  unterste 
viel  stärker  als  die  Randstacheln  nnd  etwas  Ittnger  als  die  iKngsten.  Alle 
Stacheln  sind  heller  oder  dunkler  bernsteingelb  oder  gehen  ins  Bräunliche, 
später  vergrauen  sie.  Das  ('ephaliuni  bildet  einen  cylindrisrh.n  Schopf, 
der  bis  80  cm  T-finge  nnd  15  cni  Durchmesser  erreiVlit;  es  isieht  sich 
bisweilen  einseitig  vom  Scheitel  ein  größeres  Stück  am  bianiin  herab  und 
gleicht  dann  auffallend  den  früheren  bayerischen  Helmranpen;  die  isabell- 
farbige  Wolle  wird  unten  braun,  aus  ihr  treten  bis  5  om  lange  und  noch 
längt-r*'.  iiferdrhaar.'iliidiche  Borsten  hervor,  welche  jene  fast  ganz  verhüllen. 
Blüten  und  Flüchte  unbekannt. 

t'ephalocerens  chrysomnllu.s*)  K.  Sch.  Hai.  I*fizf\  III.  ((Sa)  182  {chryao- 
mdltu»  [grieehiachj  —  Goldfell). 

Piheereua  chryaomaüua  TjeuL  Fl,  dea  aerr.  IlL  vnter  t.       (18iT),  in 

Rev.  hört.  Wd'J,  p.  f  JT  S.-I).  Caet.  Aor*.  Dytk.  40  et  185;  Lab.  Mon,  Cact 

27ß:  Fürst.  H<n,Jh.       IL  H'yj. 

Crri'iis  cJn-!/S()ni(tlltis  Jlt>)nsl.  Biol.  I.  641. 
niocereus  militaria  Hott. 

G  f>  o  p  I-  a  p  h  i  s  c  h  r-  Verbreitung. 
In   Mexiko,  am  Sü*^l-Al>hange   dt»  Pics   von  Colima;   wird  von  den 
Mexikanern  wegen  des  Schopfes  Gorro  de  Granadeiro  (Grenadier-  oder 
Bttrenmtttze)  genannt. 


Lahouret  sdireibt  im  Texte  dtrj^omidhia,  im  Register  tkrffaomchtaf 
beides  ist  falsch. 


Cephalocereu9  smüis  Pfeiff. 
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5.  Cephalocereus  senilis  Pfeiff. 


Arboreus  a  hasi  tantum  ranto.sus,  ramis  columnaribus  mnxiuiis,  costis 
2f) — 30  obtusis  obiter  crenatis;  areolis  approjimatis  tomeutosis  Inniigiuosis 
et  setosis,  aculets  H — 5;  cephalio  laterali  laungiiioso:  fiore  campanulato-infundi- 
buUformi  extus  setoso  ovario  squamoso. 

Stamm  süulenf  öi-mig, 
mit  Venjwoiguuj;  aus 
dem  untersten  Gninde. 
so  daÜ  mehrere  voll- 
kommen gerade,  nur  an 
der  Basis  gekrümmte 
(zuweilen  mehr  als  10) 
Säulen  sich  parallel 
nebeneinander  erhoben, 
oben  in  der  Regel  nicht 
verzweigt;  doch  kommen 
bisweilen,  vielleicht  nach 
Verletzungen ,  Seiton- 
zweige oder  hahnen- 
kamraartige  Bildungen 
zum  Vorschein,  letztere 
nehmen  bisweilen  riesige 
Dimensionen  an.  Die 
Höhe  betrügt  in  der 
Heimat  bis  12  m.  bei 
einem  ziemlich  gleich- 
fönnigen  Durchmesser 
bis  30  cm:  oben  ist  der 
Stamm  gerundet  und  winl 
von  einem  oft  lockig  ge- 
drehten, ziemlich  langen 
Wollbüschel  aus  weiüen 
und  grauen  Haaren  ge- 
schlossen; im  Neutrieb 
ist  er  hellgrün.  spUter 
wird  er  grau  und  korkig. 
Rippen  20 — 30.  gerade, 
oben  zumal  durch  scharfe, 
sonst  allgemein  durch 
seichteFurchen  gesondert, 
nur  ca.  3  mm  hoch,  fluch 
gewölbt  und  durch  seichte,  quere  Kerben  wenig  geglie<lert.  Areolen 
gedrängt,  nur  8—9  mm  voneimmder  entfernt,  mit  bald  schwindendem 
Wollfilz  bekleidet:  aus  ihm  treten  20 — 30  und  mehr  steife  oder  schlatfere. 
weiüe.  durchscheinende  Borsten  hervor,  die  6 — 12  cm  lang  sind,  später 
aber,  besonders  am  Gnmde,  oft  bis  zur  zwei-  und  drei-,  ja  vierfachen 
Länge  heranwachsen;  da  sio  am  Scheitel  besonders  dicht  zusammentreten. 


FiR.  4a 

Ctphalorti  eui  seniii».  Oberes  En<le  einer  Süule  mit  Ceplialiuai. 
Original  von  T.  GUrke, 
nach  einer  Photographie  von  Hatbi»8on. 
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Cq^halocereM  tenüi»  Ffeiff. 


so  haben  sie  <ler  PHanz»»  den  Niunen  G  reise  n  hau  pt,  Ca  beza  del 
viejo,  verschafift;  später  erscheinen  zuerst  einzehie,  dann  3 — 5  kräftige, 
gelbliche  oder  gnine,  pfnemliche,  spreisende  Stacheln,  welche  2 — 4  cm  lang 
werden  können  und  von  deuen  iler  unterste  oft  nacli  unten  gedrtickt  ist. 
"Wenn  der  Stjunm  (i — H  ni  hoch  ist,  wird  er  blühbar  und  erzeugt  unter 
v?illiL'»'r  AuflosuHf^  der  Ri|»pen  in  spinvlij;  gestellte  War/'  U  ein  einseitiges 
Cephalium,  daj>  oft  von  großer  Ausdelinuug  ist  und  mit  eiueni  zottigen 
Lunmfell  verglichen  wird. 

Blflten  sehr  zaMreich  ana  dem  Cephalium;  ganze  LSnge  derselben 
ca.  9  cni.  Fruchtknoten  ellipsoiiliscli,  mit  Schuppen  besetzt.  Blüten- 
hülle glockig  tricht<?rförmig  bis  kreisflförniiir.  irrüüter  Durchmesser  ca.  6  cm. 
Röhre  schmutzig  gelb  und  rot  angeflogen,  locker  mit  Schuppen  besetzt,  aus 
deren  Achseln  gebüschelte,  weiße  Haare  treten.  BlütenkfiUblätter  ver- 
hSltnismttßig  knra,  linealisch  lansettlicht  fleischig,  am  Bande  dtUmer;  ttuBere 
besonders  oben  dnnkelrot;  innere  außen  heller  rot,  innen  weiß«  mit  rötlichem 
>fi*t  Istreif.  Die  St  an  Ivirefäße  bekleiden  fast  die  ganze  innere  Wand, 
lüden  rötlich:  B.  nri  1  gtlb.  Griffel  weiß,  in  12  Narben  auslaufend, 
welche  die  Köhru  überragen.  Beere  eiförmig  bis  eUipsoidisch,  mit  5,5  bis 
6  mm  langen  Schuppen  bekleidet,  aus  deren  Achseln  hellgelbe  Wolle  tritt, 
am  oberen  Ende  gestutzt,  violett^  mit  eBbarem,  violettem  Fruchtfleisch. 
Samen  2  mm  lang,  glänzt-nd  schwarz,  unregelmitßig  gmbig  punktiert,  auf 
dem  Rücken  sehwach  gekillt. 

L'i j,}ml'>cert'ii:s  stmlis  J'/eif/.  tu  AlUj.  Gz.  VI.  liJ  ilSHS);  K.  Sch.  Xut. 
Pfizf.  III.  (Ha)  181,  in  M.  f.  K.  IV.  hi  (mit  Abbil-L)  {senilis  [lateinisch] 
—  greiaeuhaß), 

Carfm  wnilis  Hatr.  in  Phll.  mag.  LXTIL  41  {ISli). 

Cereus  senilis  D(\  Pr.  III.  4fi4:  Lern.  fjen.  unr.  .If.  Pfeift'.  En.  76; 
Ehrenh.  in  Linn.  XIX.  Htü):  Miiths.  in  M.  f.  A'-  L  H-J  {mit  Ahhild). 

Pilocereus  senilis  Lern.  Gen.  nov.  7  (IS3Uj;  in  Hort.  univ.  L  ^3;  in 
Bev.  kort  1862,  p.  427:  Forst  Hmdb,  3SI,  ed.  IL  684;  8,-D.  Cact  kort, 
Dyck.  40:  Lab.  J/om.  ä77. 

('(tcfns  (Cerens)  hnuh/pns  L'hm.  Ihü.  Sem.  Hamb.  17  (1826),  in  Nov. 
act  ual.  cur.  XV  1.  (1)  Hlü.  t.  12. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko  auf  kalkigem  Thonschiefer  an  den  steilen  Abbüngen  der 
lu'ißen  Schluchten  bei  Vt-nados,  n<"»rdlicli  von  Pachuca  im  Staate  Hidalgo, 
mu  h  <'<stli<*h  von  Ixmi(pulj>an  unweit  Tula;  zwischen  Atotonilco  und Meztitian^), 
auch  zwischen  tien  Stiuiteu  Guauajuuto  und  Puebla:  ^lATHSsON. 


*)  Von  hier  stammt  der  große,  oben  verbanderte  Stamm,  der  1890  in  Paris 
auf  der  Weltausstellung  gezeigt  wurde,  später  kamen  andere  nach  Berlin. 
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IV.  Gattung  Phyllocachis  Lk. 

(Epiphyüum  Haw.,  PyllarÜut«  Neck.,  DiHoradwi  Liudl.,  iJisisocadus  G.  Kunze, 

Fttlßoeertu$  Miq.) 

Die  Blüten  sind  gewöhnlich  trichterförmig,  mit  verlängerter  Rnhre, 
selten  ist  die  letztere  verkürzt,  oilrr  cUr  Saum  schließt  sich  ^^lockenfttrmig 
zusammen.  Der  Fruchtknoten  ist  Imulig  kantig,  seltener  geriiigelt.  meist 
beschuppt,  seltener  nackt,  niemals  mit  hervorragenden  Wollbüschelu,  Borsten 
oder  Stacheln  besetet.  Die  Blfltenhfillblfttter  sind  gleich-  oder  swei« 
farbig.  Die  StaubgefUße  sind  eingeschlossen,  entweder  nach  unten  ge- 
neigt, oder  sie  fahren  nacli  oben  auseinander.  Die  Beere  ist  rot,  Iiäufig 
beschuppt  oder  mit  den  Narben,  welche  die  abirf»fallenen  Schuppen  biut»  r- 
lass^n  haben,  bedeckt.  Die  glänzend  .schwarzen  Samen  sind  umgekehrt 
eiförmig  und  fein  grubig  punktiert.  Ber  hakenförmig  gekrümmte  Keimling 
bat  aneinander  gelegte  Keimblätter. 

Zuerst  stets  aufrechte,  wohl  meist  epiphytische  Snecnlenten  mit 
straff  aufrechten,  aufstrebenden  oder  hangenden,  «;fg!iederten  Zweimen,  die 
auch  bisweilen  mit  Hilfe  von  Wurzeln  klettern.  Die  Keimlinge  haben 
stets  ein  c^reiformes,  gekantetes  Aussehen,  solche  Glieder  brechen  auch 
spilter  bisweilen  am  Grunde  hervor;  man  findet  dann  alle  Obergftnge  von 
gekanteten  zu  blattartigen  Gliedern.  Glieder  oft  zwiegestaltig,  ind^L  lange, 
zweischneidige,  spilter  stielnmde  Langtriebe  erzeugt  werden,  an  denen  die 
kürzeren  (bisweilen  aber  auch  meterlangen),  blattartigt^n.  mehr  oder  weniger 
gekerbten  Glieder  sitzen.  Areolen  in  den  Buchten,  von  zusammengedruckten, 
dreiseitigen  Schuppen  gestatzt,  in  deren  Achseln  ein  spSrlicher  WoIlfilK  nnd 
namentlich  in  der  Jugend  einige  Borsten,  niemals  aber  stechende  Stacheln, 
sitzen.  Blüten  meist  ans  den  oberen  Teilen  der  Glieder,  bisweilen  geradezu 
endstilndi;:^. 

15  Arten  iu  di'u  tropisiben  (^egeudm  von  Amerika. 

Anmerkung:  Bezüglich  des  für  die  Gattung  gewählten  Namens  ist 
folgendes  zn  bemerken:  Wenn  man  sich  streng  nach  den  von  den  Prloristen 
festgesetzten  Prinsipien  richtet,  so  muß  der  Name  Phyllocaettu  fallen  gelassen 
werden,  da  er  erst  1S31  von  LINK  in  Vorsclil.ig  gebracht  wurde.  Älter  ist 
zunächst  Epijpkyüum  Haw.  (1S12>,  welches  durchaus  der  LiN'K'schen  Gattung 
entspricht.  Aus  ihm  wurde  von  Pfeiffer  E.  truneatum  herausgenommen  und 
als  eine  neue,  von  der  HAWORTH'schen  verschiedene  Gattung,  gegründet  auf 
die  L'nregelmäUigkeit  der  BlHte.  Aistgesetzt.  Dieser  Umstand  bewog  mich,  in 
der  Flora  Brasiüeuäis.  zur  Zeit,  als  ich  noch  den  Standpunkt  der  Prioriciten  un- 
umwunden vertrat,  dem  Gebrauch  der  letzteren  zu  folgen  und  den  Hawobth- 
schen  Namen  für  den  größeren  Teil  der  Gattung  zu  erhalten.  Ich  mußte 
deshalb  für  EpiphyUum  intncahtm  einen  neuen  Gattungsnamen  sclialfen  und 
nannte  die  Pflanze  Zygocadm  Iruncatus.  Später  habe  ich  mich  in  der  häutigen 
BerOhmng  mit  Praktikern  von  der  UnsutrUglichkeit.  die  Priorität  bei  bekannten, 
viel  genannton  und  kultivierten  Ptl  mzen  diirchzufUhren,  übei  /eu^f  und  habe 
PUyUocactus  wieder  hergestellt,  wonach  auch  EpiphyUum  im  PFKiFKKR  schen 
Sinne  verblieb.  Der  Name  Fhyllocereus^  von  MlQU£L  1039  gcschallou,  hat  gar 
keine  Berechtigung.  Nun  bleibt  noch  ^yüarthtu  flbrig,  den  NSCEEE  1791 
schuf.   Ich  meine,  daß  derselbe,  weü  er  ganz  unsicher  fundiert  ist,  keine 


Digrtized  by  Google 


204 


Schlüssel  lür  Fhylbcactus. 


Beradoichtigung  verdieot.  Er  giebt  keine  Art  an,  auf  welche  Hi^Uir^m  m 

beziehen  ist,  sondern  er  sagt  nur  am  Schluß  der  Diagnose,  daß  eine  oder  einige 
Arten  der  LTNXK  schen  Gattung  Cactus  hierher  Li;eliörten.  Das  genüge  mir  denn 
doch  nicht,  um  eine  so  erhebliche  Umwälzung  der  Benennung  herbeizuführen. 
Außerdem  bewegt  mich  noch  ein  anderer  Umstand  mr  Ablehnung:  vielleicht 
ist  rhijllorthus  ein  Druckfeliler  fljr  Phyllanthiis,  vielleicht  anrh  ist  NECKER's 
mangelhafte  Kenntnis  der  alten  Spraciien  an  dieser  Mißbildung  eine$  Namena 
eohuld.  Phyüar&iv»  (er  schreibt  auch  gelegentlich  im  Register  Phylarthun)  kann 
nämlich  griechisch  nicht  gedeutet  werden;  ji^lfflon  heiUt  ^warBhitt,  aber  arthus 
existiert  im  Griechischen  nicht,  es  giebt  Yon  Ähnlichen  Worten  nur  ai4M(Brotk 
und  urtiiron  (Glied). 


Schlfissel  zar  Bestimmung  der  Gattungen. 

A.  nrachtkQOten  unregelmäßig  gekantet,  nicht  geilUgelt,  Blatenhfillblätter  sehr 
rjihlreich. 

a)  Bohre  lang,  mehr  als  10  cm  messend. 

I.  SekUon  EupkyUoeactma  IL  Sch. 

o.  ätaubfäden  weiß. 
I.  Griffel  weiß. 

1.  Röhre  der  BlQtenhOlle  sehr  lang  and  dtlnn.  Saum  kaum  5  ora 
im  Durchmesser;  Brasilien,  Guiana  und  Peni 

1.  PhyUocactua  phyUaiUhus  Lk. 

2.  Bohre  dicker,  6anm  über  10  cm  im  Durchmesser. 
A  Bohre  außen  und  äußere  Blütenhallblnttor  rot 

2.  PhtfJhcartua  grandie  Lern. 

Rülire  und  äußere  Blüteuliüllblutter  gelblich  oder  hellfleisch- 
farbig. 

*  GUeder  gekerbt,  sehr  dirk.  am  Rande  zngeschlrft 

3.  PhyUocartm  crauilut  Lern. 
Glieder  gekerbt,  weniger  dick 

4.  PkyttocactuB  cauhrrkizu»  Lem. 
***  Glieder  sehr  grob  schrot^ägezähnig.  dick 

5.  Phytiocactu»  anguUger  Lem. 

n.  Griffel  rot. 

1.  Grifi'el  oben  rosraiot,  äußere  BlütenhOllblätter  grttn,  in  der 
VoUblQte  ganz  surOckgeschlagen 

6.  Phyüocadua  ttrictus  Lem. 

2.  Griffel  dunkler  rot,  äußere  Bltttenhüllblätter  weiß,  in  der  VoU- 
blQte spreizend  und  am  Ende  /.urUckgekrUramt 

7.  l'hi,U-^r,,ttm  Hnobri  S.-T». 

3.  Griffel  dunkler  rot,  äußere  Biüteuhüllblätter  rosarot,  in  der  VoU- 
blnte  spreizend  und  am  Ende  znrQekgekrOmmt 

8.  I'hyUoeaetua  etenopeiahu  S.-D. 
Fkrbe  des  Griffels  nicht  bekatint 

9.  i'hyllocnctut  artiminaius  K.  Sch. 

ß.  Staubfäden  gelb 

10.  FhnUoettchi*  Tkomananw  K.  Sah. 

b)  Rohre  kurz,  nicht  länger  als  4  cm. 

II.  Sektion  Ackermannia  K.  Sch. 

o.  BlQtenhaUe  dankelscharlachrot  bis  karminrot,  12  cm  und  mehr  im 
Durchmesser,  Griffel  karminrot 

11.  Pkyßooadu»  A/äurmmnii  S.-D. 
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p.  Blfitenhttlle  rosa  od«r  gelblich  rot,  bisweilen  dunkler  gestVeift,  kaum 
8  cm  im  Durchmesser,  Griliel  weiß 

12.  Phyüocactns  phi/UantholiliS  Lk. 
B.  Fruchtknoten  stielrund,  nicht  geflügelt,  BlUtenhüDbiätter  wenige,  ca.  S. 

III.  Sektion  Disisocactus  K.  Sch. 

13.  Phtfllocaclus  bifhniiis  Lab. 

C  Fruchtknoten  fUnfkantig.   geÜUgclt.   BlUtenhüUblätter  mehr  als  bei  der 
vorigen,  weniger  als  bei  der  ersten  Sektion. 

IV.  Sektion  Paeudepiphyllum  K.  Sch. 

a)  Blüte  rosenrot»  0-lieder  am  Ende  nicht  gehärtet 

14.  Phyllocavtus  Rtmseüiantift  tJ.-D. 

b)  Blüte  scharlachrot,  Glieder  am  Ende  mehr  oder  weniger,  bisweilen  sehr 
stark  borstig  geb&rtet 

15.  PhtiUfmirUiH  Cnrtwri  K.  Sch. 
Anmerkung:  Einen  Schlüssel  allein  auf  die  Glieder  zu  gründen,  erscheint 

nur  z.  Z.  nicht  angängig.  Gewiegte  Kultivateore  verstehen  swar  eine  Beihe 
▼on  Arten  ans  der  Tracht  zu  erkennen,  doch  kommen  auch  ilnien  Irrtümer 
vor  "Wenn  die  Glieder  charakteristiscli  geformt  sind,  .so  ist  auf  die  Merkuiulo 
oben  Kücksicht  genommen.  Die  Glieder  von  /*.  »trictus,  P.  phylUmthoides  und 
P.  AckarmoMnii  sind  einander  sehr  Ähnlich,  ebenso  stimmen  die  großen,  oft  ge- 
wellten von  P.  grandia,  P.  ThomaaianHa  miteinander  sehr  Überein. 


I,  Sektion  EuphyUocactus  K.  Sch. 

1.  Pliylloeactiis  i>h}  Üauthus  Lk. 

Erei'fitf!  tlciit  srn,>rlpi)<i  romnsus,  roinis  elounnfh  rrcnaH.s  vcl  suhscrrffis 
foliaceus:  fiore  elon(f((to-itiluii(iibulifonni  lel  subhyjmrateriformi,  tiibo  haud 
raro  fiexuoso,  limbo  hicvi,  phyllis  exterioribus  fiavido-viriäibns  interior^bns 
albidis,  stUo  aVbo, 

Klottemder,  gegliederter  Strauch,  der  entweder  von  der  Erde  empor» 
wn':h>t  oili^r  «ranz  auf  BMum-  n  \fh\.  mit  stit'Jrun  l.  ii  St;tmmchen;  die  oberen 
Glieder  blattartig,  oblon^r,  l;iii/<-trli'  h  oder  breit  iinealisch.  zuge.spitzt  oder 
am  Ende  gerundet  oder  a\ni7.,  am  Rande  gekorbt  oder  gesägt;  Sägezähne 
spitz  oder  stumpilich,  3 — 4,  seltener  bis  7  cm  voneinander  entfernt,  frisch 
grün,  von  eiiit  ni  vorspringenden  Mittelnerv  durchzo*^en.  dess«  ii  i>>  iteu- 
zweige  in  die  Kerbbuchteu  geh«'n.  Areolen  klein,  mit  siiiirlichem  Wollfilz 
versehen  und  selten  ein  n*ir  r  zwi  i  Börstchen  nin^chiießend,  von  einer  kleinen, 
kaum  1  mm  laugen,  knorpeligen  Schuppe  gestützt. 

Blüten  ans  den  unteren  Areolen  der  Glieder;  ganze  Llnge  derselben 
20 — 25  cm.  Fruchtknoten  cylindriscfa,  mit  etwas  hervortretenden  Kanten, 
die  von  den  kleinen,  grünen,  zerstreut  stehenden  Schüppchen  ausi^ehen. 
ßl flt.  nhülle  sehr  l.anj^.  prn-t  nti -rtcllerf  Minif,'.  TTölire  verhältni.smiißig  sehr 
laiii,'  und  dünn,  häufig  irekrüiumt.  mit  [ilrieuiiiehfu  Schuppen,  bis  höchstens 
S  uim  lang,  besetzt,  gelblich  grün.  Äußere  BlütenUüllblätter  wenige, 
8 — 10,  eilansettlich,  zugespitzt,  zurttekgekrümmt.  grflnlicb,  innen  weiBlich, 
mit  grünem  Mittelnerv,  nur  2  cm  lani;;;  inn»  i  *  almlieh,  aber  weil3.  Staub- 
gefäße am  Bande  der  Röhre  befestigt,  aufrecht,  halb  so  lang  wie  die 
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Blumenblitter,  grttniich;  die  Beutel  hellgelb.  Der  weiBe  Griffel  fibemigi 

die  letzteren  ein  wenig.  Beere  lang  eilipsoiilisch.  et^a  achtkantig»  zu- 
gespitzt, am  Grunde  gerundet,  purpurrot    Samen  nierenförmig»  grubig 

punktiert 

Fhyllocactiis  2)hyll(inthu^  Lk.  Jlamlh.  Erkenn.  Gefr,  IL  11 ;  F'tist.  ILmtlh. 
4Sd,  ed.  IL  Si8;  S,-D.  Cad.  hüH.  Dyck.  56:  Lab.  Mon.  418;  Pfeiff.  n.  Otfo, 
Abbild,  lt.  Besehreih.  L  1 10.  Fig.  1  (Index):  K.  Seh.  Xat  Pfizf.  HL  (6a)  m, 
in  M.  f.  K.  IL  7'J  {Abb.)  {pliyllanthus  [griechisch]  =  Blnttblnme). 

Epiphyllum  phyllanthus  Matr.  SyH.  197,  SuppL  84;  K.  Seh.  FL 
Br.  v/iy. 

Garens  phyllanthus  Pyr.  DC.  Prodr.  HL  409;  r/ei/j:  En.  l^j;  Pfeiff. 
«.  Otto  l.  c.  (Text). 

Caciua  phyllanthua  Linn.  Spee.  pl,  ed.  1. 4^;  Pyr.  DC.  Plant,  gras».  1 145. 

Gfogra|t  Iiis  che  Verbreitung. 
Im  südlichen  Brasilien,  wahrscheinlich  im  Staate  S.  Paulo:  SeLLOW; 
in  Bolivien.  Ouiana  und  auch  auf  den  Antillen. 

Anmerkung:  Ist  von  allen  Arten  der  Gattung  die  am  wenigsten  an- 
sehnliche und  findet  sich  g^enwftrtig  sehr  selten  in  den  Sammlungen. 


i      '.  2.  Phjf'Iloftaetiis  grandis  Lem. 

Erectus  ramosus  vel  ramosissimuSf  ramis  maximis  foliaeeis  sa^ins 
tiudulatis:  fiore  elongofo-infundibuliformi,  ovario  irregulariter  angulato,  fttlto 

et  phyllis  erfcrioribus  rubris,  .stilo  nfho. 

Wuchs  strauchartig,  zuweilen  Ins  (i  m  hocli  uini  darüber;  Glieder 
zwiefach  gestaltet,  indem  oft  sehr  verlüngerte,  bis  2  ra  messende,  sehr 
schmale  und  zweischneidige  bis  stielrunde  mit  blattartigen  wechseln; 
letzt  er»-  laii/.t  ttlicli.  bisweilen  sehr  groß,  bis  cn\  lang  und  12  cm  breit, 
schwach  gekerbt,  nicht  zu  selten  in  fioderartiger  Stellung,  dunkelgrün,  beim 
Nontri»'b  beller.  Areolen  in  dtn  Vi>rtit>fungen  zwisi^lipn  den  Kerben,  kreis- 
förmig, mit  sehr  spiulichrm  VVulltilz  liekleidet,  ohne  Borsten,  von  einer 
winzigen,  dreiseitigen,  zusammengebogen«,  n,  bräunlichen  Schuppe  gestützt. 

Blttten  ans  den  seitlichen  Areolen  der  oberen  Glieder;  ganze  L&nge 
derselben  bisweih'n  27  cm  erreichend.  Fruchtknoten  gestreckt.  elUpsoidisch, 
wenig  !X<'kfintet.  «fniii.  •  twa-'  bräuiilicli.  mit  s^hr  kurzen,  dn  i-'  itiLrf'n  Schuppen 
weitliiurig  be>et/.t.  ülütenhül  le  verlängert  trichterförmig,  gröiiter  Durch- 
messer bis  12  cm.  Röhre  fleischig,  schwach  gerieft,  mit  sehr  entfernt 
stehenden  Schuppen  besetzt,  hellgrOn,  an  der  Sonnenseite  rOtlich,  die  oberen 
Schuppen  grUnrötlich.  Außere  Blntenhttllbltttter  sch0n  rosarot,  an  der 
Spitze  ins  Karminrote  gehend.  aUmählicli  in  die  iniK  ren  lanzettlichen  bis 
spateiförmigen,  rein  weifien  übergehend,  ilie  bis  2.7  cm  breit  wenlen. 
Staubgefäße  in  zwei  Etagen,  nach  unten  geneigt,  die  ol)eren  strahlend. 
Fäden  rein  weiß;  Beutel  .schwefelgelb.  Der  weiße  Griffel  übeuagt  sie 
mit  13  hellgelben  Narben.   Beere  karminrot,  gekantet. 

Ph  i/Iloractu.s  f/rninH.^  Leni.  Flore  des  serr.  JIL  'J-')-)  {l<^i7).  i/i  lÜHstr. 
hört.  XL  unter  t.  390  {1864);  S.-D.  (Jact.  hört,  Dyck,  öß  et  '^'44;  Lab.  Mon. 
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415;  Forst.  Hanäb.  ed.  II.  846;  K.  Sek.  NaL  Pflzf.  III.  (6a)  182  (grdndis. 

[IqteiiiischJ  =  gross). 

Phyllocactus  GmjoHtu.sia  Brongn.  hei  Lah.  Mo».  iHi. 

?  Cereus  oxypetalus  DC.  Rev.  60.  t  14;  Ffeiff.  En.  l'J4:  Forst.  Hanäb. 
ed.  II.  942, 

PhylhcaetHS  (Krypetalns  Lk.  ms.  in  Walp.  Bep.  IL  S41. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Honduras,  nach  LE^iiAiRE  auch  auf  Kuba;  blühte  zuerst  1847  bei 
BoNKELÄER  in  Gent;  die  Voilblüte  tritt  am  Tage  ein,  der  Geruch  ist  stark, 
aber  nicht  angenplim. 

Anmerkung:  Ob  Cercu»  oxypetaluH  DC.  wirklich  hierher  gehört,  ist  nicht 
gans  sieber  und  wird  nach  der  mangelhaften  Zeichnung,  die  nach  einer  ab- 
geblühten Pflanze  entworfen  ist.  niemals  ausgemacht  -woi'ili'n  kunnen.  da  die 
Farbe  <les  Griffels  nicht  bekannt  ist.  Dali  F.  Guyaimms  Brongn.  mit  F.  grandü 
Leui.  identisch  ist,  geht  aus  Lemaire's  eigener  Angabe  hervor,  und  somit  ist 
die  Saehe  gan«  sicher  festgestellt.  Bümpleb  ftihrt  nach  Labouret's  V^organg 
P  oTypetahin  Leni  zweimal  auf,  einmal  als  eigene  Art«  dann  die  Pigur  mit 
derselben  Unterschrift  bei  P.  latifrons  Zucc. 

8.  Phyllocactiu  creitatiis  Lern. 

Erectus  ramositsimuSf  ramia  strictii  eratais  margine  extenuati»,  erenatis; 
fiwe  elongato-infundibuliformi  e.rtus  fluvironte  vel  in  airneum  vcrgeute.  stilo  nibo. 

Wuchs  strauchartitr.  n-ich  verilstc-lt.  ;2:f"wölmlirli  in  den  Kultr.ten  ca.  1  m 
hoch.  Stamm  bis  lingerdick  und  darüber,  stielnmd,  mit  blätteriger,  gelb- 
grauer  Rinde  bedeckt.  Glieder  unteu  oft  dreikantig,  oben  immer  flach, 
lanzettUeh  oder  breit  lineal,  stumpf,  am  Grunde  oft  wie  in  einem  Stiel  ver- 
schmälert,  frisch  grün,  ziemlich  dick,  am  Rande  abgesetzt  verdtiimt.  bis 
60  cm  lanir  nnd  6  cm  breit,  gewöhnlich  kh  iiu  r.  mit  giMundeten,  ziemlifh 
tiefen  Kerbzähnen  be.setzt.  Areolen  in  den  Kerben  zwi>chen  den  Zidinen. 
kreisrund,  von  einer  etwa  l..^  mm  laugen,  dreiseitigen,  zusammengebogenen, 
grttnen  oder  rötlichen  Schuppe  bedeckt;  nur  in  der  Jugend  an  den  untersten 
Areolen  mit  spftrlichen,  gelblichen  Borsten  versehen.  Mittelnerv  sehr  krttftig. 
Sei  tenner  ven  sind  in  Regel  nicht  vorlianden. 

Bl fiten  in  der  Re<;el  oberhalb  der  Glitte  der  letzten  Glieder;  franze 
LUnge  (ler.selben  20 — 22  cm.  FrucLt  knoten  grün,  schwach  ftintkanlig, 
mit  breit  dreiseitigen  bis  eiförmigen,  spitzen,  bis  12  mm  laugen,  oben  trocken- 
hitutigen,  grflnen  und  rOttichen  Schuppen  beisetzt,  die  auf  niedrigen  Hdckem 
stehen,  Bl (itenhfllb  lang  trichterförmig,  größter  Durchmesser  bis  20  cm. 
Rrdire  lu'llgrnn.  an  dm  schwachen  Kanten  rötlich  überlaufen,  oben  gleich- 
nmüig  rot.  mit  eiiönnig  oblongen,  znge^jiitzten  Srbtippen  besetzt,  häufig 
stark  gekrümmt.  Äußere  BlütenhUlibiätter  breit  linealisch,  mit  einer 
Stachelspitze,  hell  gelblich  griin.  außen  oft  schwach  rötlieh  Überlaufen; 
innere  breit  spatelfdrmig.  gezähnelt,  weiß  oder  sehr  hell  crSmefarbig. 
Staubgefäf3e  ziemlich  tief  in  der  innen  gestreiften  Röhre  ungewachsen, 
dann  am  Schlünde  ein  besonderer  Kranz,  zum  Teil  na^h  unten  irebogen. 
Füden  sehr  hellgelb;  Beutel  fast  schwefelgelb.  Der  weiÜe  Stempel  über- 
ragt sie  weit  mit  acht  weißen,  strahlenden  Karben. 
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Phylloeaeiu»  erenatut  Lern,  in  Hort,  naiv.  VI.  87  (1843);  Forst  Handb. 

441  ihsUi),  eil.  II.  Si4:  Wa!/..  V.'pert.  V.  S.-D.  Cnct.  hört.  Duck.  .55 

et  -fJ4:  Lah.  .Von.  414:  Hemsl.  Biol.  T.  .US.  K.  Sch.  Xat.  Pflzf.  HL  (6'rt) 
iö'V,  in  M.  /.  A*.  Vif.  4i  [creiifitK.^-  { Intel nl seh]  =  gekerbt). 
Ctrciis  crenattts  Lindl.  Hof.  Jlcy.  /S'/'i.  /.  31. 

( t  e {> «:r a p Ii i s r h f  V <•  r b r i t un i;. 
Wnrrlo  von  (iKDiioK  Uke  Skin'N'EU  iu  Homlurus  entdeckt  und  au«  Sir 
Ch.  Lemox  in  Carcleugh  (Cornwall)  gesandt,  wo  er  1S43  zum  crstemnal 
bltthte;  die  Vollblttte  tritt  am  Vormittage  oin»  die  Blüte  riedit  sehr  angenehm. 

Anmerkung  I:  In  dem  letzten  Katalog  des  DYCK'sehen  Gartens  nennt 

sich  der  Fürst  Salm-Dyck  als  Autor;  er  scheint  FöR.sTER  nicht  ganz  ftlr  voll 
gerechnet  zu  liaben,  da  er  ilin  h\fr,  wie  auch  sonst  bisweilen,  mit  Stinsclnveipren 
übergeht.  Vor  ihm  hat  ihn  auch  WaLPEUS  noch  benannt:  da  aber  in  der  Ktii- 
leitung  zam  Handbuch  FObstbb  aU  Datum  Oexember  1845  schreibt,  ao  iat 
sein  Werk  jedenialls  früh  im  Jahre  18-46  und  vor  dem  Repertorium  erschioiit'ii . 

Anmerkung  II:  Ph.  crcnafu«  Försi.  ist  der  Ausgang^ipunkt  mehrerer  gelb 
blühender  Gartenspielarten  und  Bastarde  gewesen,  z.  B  von  P.  Pfcrsdorffii  u.  a. 

Anmerkung  III:  EpiphyUum  Guedene/fi  HouU.  gehOrt  vielleicht  auch  hier» 
her;  jedenfalls  ist  es  ein  Pkyllocaetut. 

4.  Pbyllocaetttfl  eaulorrhisns  Lern. 

Itami^  clonyafi.'i  crcnatis  e  creni.s  rnilicea  capiosaa  ( tttittt^utibus;  jlore 
elOHgato-infuttdibuUfoniii,  tubo  valUlo  aiKjuIato  xquamis  patentibus  onu8ti$f 
,Umho  atnj/Io.  phyllis  exterioribus  flavis,  interiorihus  oWis,  stilo  alho. 

Glieder  lanzettlich,  ins  Oblonge,  kraftig.  Iii-.'innlich  grün,  gokerbt,  aus 
den  Korheu  nicht  selten  Luftwurzeln  treil)end.  Areolen  von  einer  etwas 
größeren,  gerundeten,  zusammengehogenea  Schuit{>e  ge.^tützt,  mit  späiiichem 
Wolltilz  bekleidet,  au5  dem  einige  Bor:;ten  hervortreten. 

Bluten  seitlich  an  den  Gliedern,  ganze  Länge  derselben  23 — 25  cm. 
BlQtenhülle  lan^  trichterförmig.  Rühre  kantig,  mit  absteheiulen.  am 
Gniiide  VI  idicklen.  roten  S'hupjien  bekleidet.  Außere  BlUteiihfillbliitter 
kmzettiicii.  *t) — 10  cm  lang  und  1  .'>  nun  breit,  gelb;  innere  mehr  spateiförmig, 
weiß,  au  der  Spitze  hellgelb,  staehelspitzig,  gcziUmeit.  Staubfäden  grün. 
Der  wei0e  Griffel  überragt  sie  mit  10  Narben. 

Pkyllocactm  caulorrhizas  Lern,  in  Jatd.  fieur.  T.  Mise.  6  (t851);  Forst 
Handb.  ed.  IL  8i5. 

Geograph i 5. cIjo  Verbreitung. 
Vaterland  unbekannt,  wurde  als  P.  nmatus  Lem.  eingeführt  und  stammt 
d<  shalb  vielleicht  aus  TT  nduras.  Blilht  des  Abends  auf  und  welkt  am  nUchsten 
borgen.    Diebe  Art  ^scheint  nicht  meiir  vorbaadeu  zu  i>eiu. 

5.  Phyllotfactns  anguliger  Lern, 

Erectuft  ramosissimuSt  ramis  ehngatis^  ambitu  lauceolntis  grosxe  iuterdum 
ultra  medium  runriiHi(o-srn-afl.^  crn.s.9is:  /hre  elongato-infmdibuliformif  extu» 
caraeo  in  fiavicantem  vergentef  sliio  albo. 
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Straucliai-tig,  reich  verzweigt,  in  den  Kulturen  bis  1  ni  iioch.  das 
Stammchen  stielrnnd,  hart,  holsig,  glänzend,  graugelb;  blattartige  Glieder 
besonders  nach  oben  hin  geh&uft,  weiter  unten  lockerer  stehend,  bis 
10  cm  voneinander  entfernt,  im  Umriß  lanzettlich,  hell-  oder  lebhaft  grün, 
sehr  grob,  manchmal  V»is  weit  iiher  di«;  Hälfte  gesiigt;  Siigez}ihno  gerundet 
oder  spitz,  häutig  sogar  fiederschuittig,  steif,  aber  ziemlich  fleischig,  von 
einem  starken  Mttelstrang  durchlaufen,  gerändert.  Areolen  in  den  Buchten 
aswisdien  den  EerbsBhnmi,  von  einer  dreiseitigen,  stumpflichen,  ausammen. 
gebogenen  Sdrappo  gestutzt,  mit  spärlichem,  bisweilen  etwas  reioUicheremt 
graupTTi  WnllfilT:  bpklei<let,  an  älteren  Gliedern  vrillig  nnbewehrt. 

Blüten  nahe  an  der  S|iitze  der  Glieiler,  einzeln  aus  der  Areole;  ganze 
Länge  dersollien  15 — 10  cm,  Fruchtknoten  cylindrisch  bis  schlank 
ellipsoidisch,  g<  l blieb  braun,  mit  kurzen,  1,5  nun  langen  Sohuppra  besetat,  die 
auf  etwas  verdickten Htfckem  stehen.  Blatenhtllle  verlftngert  trichterförmig. 
Röhre  sehrschla  k,  gestreift,  fleischfarbig  oder  grün,  mit  spärlichen,  gleich- 
farbigfn,  dreiseitig  lanzettlichen,  oben  grünlichen  Sehuppenl  bekoidi  t.  Atißero 
Blütenhüllblätter  schmal  lanzettUch,  zugespitzt,  fleischfarbig,  ins  (ielb- 
liche;  die  inneren  spatelförmig,  spitz,  gezähuelt,  rein  weiB.  Staubgefäße 
bis  über  die  Hälfte  der  Röhre  angeheftet  Fttden  weiß;  Beutel  hell- 
schwefelgelb. Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit  S  -  1 1  weißen  NarVjen. 
Beere  im  unreifen  Zustande  grün,  spilter  wohl  mt,  bis  17  cm  im  Durch- 
messer, stark  kantig  und  hockerig,  die  Schuppen  aber  meist  abgefallen. 

Fhyllocactus  anguliger  Lern.  Jard.  fieur.  I.  t.  92  (1851);  Lindl,  and 
Faxt  Flow.  gard.  177.  t  S4;  Lab.  Mon.  4tO;  Hook,  fil  Bot  Mag.  t.  5100; 
Forst  Handb,  ed.  iX  839;  K.  5dk.  in  M.  f.  K.  IV.  14,  38,  Not  Ffixfi 
III.  (6a)  188  (angOiger  [kOeinisehJ  Winkelträger). 

Geographische  Verbreitung. 

Im  Bfldlichen  Mexiko  bei  Hatanego:  Habtweg;  am  Vulkan  von  Colimar 
KeRBBR;  blllhte  im  September,  dort  Pitayita  del  cerro  oder  Pitajaya 
genannt;  aus  der  eßbaren  Frucht  wird  Limonade  bereitet.  Die  Blüte  riecht 
seiir  angenehm,  fast  wie  nach  Bnhivin  P.^enflacaria,  aber  zarter. 

Auuierkuug:  Wurde  ib4ö  von  Haktwku  an  die  Societe  royale  d'horti- . 
cnltur«  de  BmxeUes  geschickt 

6.  Phyllocaeüis  strietus  Lern. 

Erectas  ramosns,  ramis  Huhcrenatis  vel  serrnfis  foliareiff  fifrictis;  flore 
elongato-infundibuliformi,  ovario  siibangulato,  tubo  aityitlato  viridi,  siiperne 
rubescente,  phyllis  exterioribus  valde  recurvatis  viridibus  vel  in  brunneum 
vergentibuSf  ttUo  rubro. 

Wuchs  strauchartig,  vom  Grande  an  stark  verästelt,  bis  3  m  hoch. 
Glieder  zwiefach,  indem  sehr  lange,  steife,  gerade,  stielrunde  oder  nach 
oben  hin  zweischiieidigo.  mit  gelblicher,  MiiTteriger,  dünner,  häutiger  Rinde 
bekleidete  Langtriei^e  mit  blattartigen  Zweigen  wechseln.  Die  letzteren 
sind  breit  lanzettUch  oder  elliptisch,  spitz  oder  stumpflich,  von  ziemlich 
dicker  Konsistenz,  am  Grande  in  einen  Stiel  zusammengezogen,  hellgrfln,  später 
mehr  blftnlich  grün  und  zuweilen  an  den  Itendem  rot  überlaufen;  sie  sind 
Sehvmann,  OsMuntbcMlmibiiiiie  d«r  Kakteen.  11 


Digrtized  by  Google 


Fig.  41. 

Phfflhtriirtu»  tlrirtu»  Lern. 

Original  ron  Zainbony,  aus  der  .Monatsschrift  für  Knkteenkunde". 
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sebwadi  gekerbt  oder  tiefer  gesägt,  mit  ongleichseitigeu,  gurundeten  Säge- 
sihnen.  Areolen  in  den  Buchten  der  Kerben,  bis  3  cm  voneinander  ent- 
ferat»  mit  dnem  äußerst  spBrIi<^en  Wollfilz  bddeidet  und  von  einer  drei- 
seitigen,  spitzen.  za8ainnipn<r('V)ngenen  Sckuppe  gesttttast;  Borsten  iehLen, 

wenigstens  an  den  obereu  (Tlicderu. 

Blüten  seitlich  aus  den  oberen  Gliedern;  ganze  Länge  derselben 
22 — 25  cm.  Frnelitknoten  schmal,  knn,  achwadi  oder  dentlicher  fttnf- 
kantig,  grün,  die  Kanten  r&tlieh,  mit  nnr  sehr  wenigen  dreiseitigen,  grflnen 

Schuppen  bekleidet,  die  am  Grunde  außen  rot  sind.  Bhitt  iihttllo  selir 
verlängert  trichterförmi«;.  frröfiier  DnrchiiiHsser  nach  LEMAniE  1.5 — 17  rra, 
in  dem  mir  vorliegeiuli  n  Exomplare  viel  euger.  höchstens»  10  cm.  Röhre 
deutlich  gekantet,  grün,  nach  oben  schwach  rötlich  angelaufen»  gerade,  mit 
einigen  längeren,  grttnen,  ob«i  braangrflnen,  aufrechten  oder  zorück- 
gekrümmten  Schuppen  besetzt.  Ä  u  Ü  e  r e  B 1  ü  t  e  n  h  ü  1 1  b  1  Ji  1 1  e  r  bräunUch  oder 
hellgrün,  zurück  gebogen,  fast  an  die  "Riilire  angelegt,  schmal  liucal.  lanir  zu- 
gespitzt; die  inneren  srhmal  lauzettüch,  gerade,  aulrecht,  rein  wcili. 
Staubgefäße  sämtlich  aui  Schlünde  befestigt,  gerade,  auäciauderfahrend. 
Fllden  weiß;  Beutel  gelblich,  sehr  lang  und  schmal.  Der  zart  rOtlieh  weiße, 
oben  rosenrote  Griffel  überragt  die  letsteren  mit  10 — 12  nicht  sehr  langen» 
strahlenden,  gelblichen  Narben.  Frucht  imd  Same  sind  mir  nicht  bekannt. 

PhyUocncfus  strictns  Lern,  in  Bhistr.  hört.  I.  Mise.  107  (1833);  in 
Frorst.  Handb.  ed.  IL  Sil:  K.  Sek,  in  M.  f.  K.  VI.  18^  (mit  Abbild.) 
(strCctus  [lateinisch]  —  atcif.  (jerade). 

GeoLrra])li  ischo  \'i'rl)ri''itung. 
Stammt  nach  Lemaire  von  der  Insel  Kuba;  die  Blüten  erscheinen  von 
Jmii  und  Juli  bis  September  und  bisweilen  noch  später.   Bie  Voliblüte  tritt 
erst  sehr  spSt  abends  ein,  am  nftchsten  Morgen  ist  die  Blüte  wieder  ge« 
schlössen. 

T.  Pliyllornetus  Hookeri  S.-D. 

Erectus  rnmoftisffimusi,  rnmis  foHacfis  niaffitis  rrpnafo-fserrafis  fojiarcifi; 
flore  elongato-infundibaltjoniu,  ovario  irregula riter  subangulato,  tubo  et  jjhyllis 
exterioribus  rubescentibus,  stilo  rubra. 

Stranchartig,  der  stielmnde,  gegliederte  Stamm  ist  mit  gelblich  grauer 
Kinde  bedeckt;  die  lebhaft  grünen  Glieder  sind  1'  <"•'>  cm  Inng  imd  haben 
eine  iTiöfHo  Breite  von  4  7  cm;  spiitor  werden  sie  schmutzig  oder  bläulich 
grün  UD(1  sind  nicht  selten  rot  geriiudert;  sie  sind  oblong  linealisch  oder 
lanzettlich,  abgerundet  oder  gestutzt,  am  Grunde  schai-f,  entfernt  gekerbt 
gesägt,  von  einem  kräftigen  Mittelnerr  durchaogen.  der  in  die  Buchten 
Seitennerven  entsendet.  Areolen  in  den  Buchten  gelegen,  etwa  3 — 5  cm 
voneinander  entfernt»  mit  spfirlichem  Wollfilz  und  einigen  kleinen,  schwBrs« 
liehen  Bnrstchen  versehon. 

Blüten  einzeln  aus  den  mittleren  .A.reoleu  der  Glieder;  ganze  Länge 
derselben  17,5 — 20  cm.  Fruchtknoten  grün,  mit  wenigen,  1,5 — 2  mm  langen, 
phriemlichen,  rtttlichen  Blättchm  besetzt,  etwa  2  cm  lang.  Blütenhülle 
sehr  lang,  trichterft^rmig.  Röhre  grün,  ins  Rötliche,  cylindrisch,  mit  röt> 
liehen  oder  rosenroten,  pfriemlichen  BMtern  bedeckt,  die  2 — 22  mm  lang 
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sind.  Äußere  Bliiteubüllblätter  linealisch  lanztUlich,  spitz,  bis  6  cm 
lang  und  6 — 7  nun  breit.  weiBltcb  grtixi,  an  den  Rfindern  und  der  Spitase 
rosarot;  imur«'  fast  noch  einmal  so  breit,  L'tlblich  weiß.  Staubfäden 
kaum  die  Hälfte  der  Blutenhülle  erreichend.  Fftden  weiß:  Bt  utt  l  gelblich. 
Der  '!chön  rote  Griffel  überragt  die  letzteren  mit  in  Ijis  12  gelblichen 
Narbenijtralilen.  Beere  stumpf,  achtkantig,  oben  und  unten  verjüngt,  etwa 
7  cm  long  und  von  3  cm  Durchmesser,  purpurrot  and  mit  gelben  Bl&ttchm 
beBetast.   Same  achwara,  grob  g^lng  punktiert. 

Phyllocactus  Hookeri  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  ISi'^,  p.  38,  1830,  />.  et 
IKH;  Pfeiff.  u.  Ofh.  AhJdhl  u.  Baichreib,  L  L  5  (Index);  Först  Mandl*.  439. 
ed.  Tl.  847:  Lab.  Mon.  ill. 

Ejfij/hyllum  Hookeri  Haiv.  Philos.  Mugaz.  Ih:^^,  p.  i(/8. 

Cereus  Hookeri  Lk.  et  Otto  in  Catid.  tem.  horL  BeroL  1828;  Pfeiff. 
En.  125;  Ffeiff.  u.  Otto,  Ähbild.  und  Besehr.  l  e.  (Text). 

Cereus  phyllanthus  Hook.  Bot.  }fagaz.  t.  '^H92,  iion  P.  DC. 

Cereus  phyllanthns  P.  DC.  Pio>lr.  TIT.  4()9,  fi,  ftore  major«. 

Cereus  marginatus  S.-D.  HorL  Dyck.  340  (1834). 

Phyllocactus  marginatus  S.-D.  Cact.  hart.  Dyck.  1842,  p.  39. 

G  i'  ()irr;i|'  Ii  i  sehe  V  rrl)r  e  itu  ng. 
Wächst  in  Brasilien  uml  Uuiana  epiphjtisch  in  Wäldern. 

8.  Phylloeaetiu  stcBopetalos  S.-D. 

EreetM  ramoeiseiutus^  mm»  eUmgoHa  eubeerraOs  vel  eremUia  foliaeeis; 
fiore  elongato-infutulih Iii I förmig  ovario  sttbanguUUOj  tubo  viridi  in  rubrum 
vergente,  phylUs  i.i  (n  i"rihn.s  rosnceis,  stilo  nihro. 

Wuchs  Ptr;ui(  l);u-tig,  sohr  rcicbh'ch  verHf5t<»lt.  Zweigi*  sehr  groß,  l)is 
über  1  m  laug  und  12  cm  brt^'it,  liuealisch  oder  lauzettiich,  spitz  oder  zu- 
gespitzt, am  Grunde  verschmSlert  und  bisweilen  in  einen  krttftigen,  koraen 
Stiel  verjüngt,  von  einer  Mittelrippe  durchlaufen,  die  oft  sehr  kräftig  ist 
und  stark  vorspringt;  auch  die  Seitenrippen  treten  meist  stark  hervor,  hell- 
grün, oben  oft  ins  (iclbe.  unten  \md  an  den  Rändern  oft  rotbraun  fiberlaufen, 
gesägt  oder  schwach  gekerbt.  Areolen  von  einer  grünen,  daim  braunen» 
dreiseitigen,  sjiitzen,  zusammengebrochenen,  lange  deutlich  sichtbaren 
Schuppe  gesttttst,  mit  schwaxxen  Bttrstohen  versehen. 

Blüten  seitlich;  ganze  LKnge  derselben  bis  25  cm.  Fruchtknoten 
cylindrisch.  mit  wenigen  kleinen  Schi'ipjK'ht  n  besetzt.  Bliitenhülle  trichter- 
förmig. Röhre  grün,  ins  Rötliche  oder  rein  i  it,  mit  wenigen  rosen- 
roten, lanzettlichen  Schuppen  besetzt.  Außere  Blütenhüllblätter  rosa- 
rot, die  folgenden  gelblich  weiB,  mehr  oder  weniger  heUrot  Oberläufen;  die 
inneren  veriingert  lanaettUch,  schmal,  bis  6  cm  lang,  aber  nur  etwa  4  mm 
breit,  weiB.  gt  krümmt  und  s[)reizend.  Staubfäden  einseitig  zusammen- 
genelL't.  Fiiden  weiß;  Beutel  etwas  ins  Gelblichgraue.  Griffel  purpurrot» 
von  der  Länge  der  Staubgefäße,  mit  12 — 14  irelblichen  Narben. 

Phyllocactus  stenopetalus  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  53  et  223;  K.  Sch.  in 
U.  f.  K.  VI.  S7  ietenopitalus  [griechisch]  —  mit  aikmalen  Blumenhlätteni 
vereehen). 
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Geographische  Verbreitung. 

Höchstwahrscheinlich  in  Blexiko 

Anmerkung:  Hier  möchte  ich  allein  den  P.  laÜfrom  Zucc.  unterbringen, 
der  von  einigen  mit  Pft.  grandü  Lern.  Terglichen  ^rd.  Diese  Annelune  halte 
ich  deswegen  nicht  für  richtig,  weil  dt*r  letztere  einen  weißen  Griffel  lieaitst. 
während  der  von  P.  hififrous  n  i  "i  T'feiff.  En.  125  nusdrQcklich  rot  genannt 
wird.  Der  Baron  V.  ÜLabwinmki  aoW  ihn  zwischen  Vera  Cruz  imd  Cordoba 
gefiinden  hahea,  wo  er  hohe  Feleeu  ganz  bedeekte.  Die  Möglichkeit  ist  »her 
nicht  auBgeschloasen,  dafi  P.  toHfirmu  Zaoo.  eine  eigene,  gut  gesonderte  Art  ist. 

9.  Phyllocactus  avuiniiiatus  K.  Sch. 

Erectns  ramofittff.  rnmh  elongatis  lanceolatis  ncumiNutisaimis  ,serrtitis  rel 
crenatis  modice  cnmstJi;  fiote  elongato-infundibulifonni,  ovario  vix  angulatOf 
sUgmaHbus  plunmis. 

Reichlich  yersweigter  Strauch,  mit  1  m  lan^^em  oder  längerem,  ge- 
gliedertem Stämmchen,  das  mit  dünner  Rinde  bekleidet  ist;  1)lattartige  Glieder 
verlfinprert  lanzettlich  oder  oblong  lanzettlicb,  am  oberen  Ende  lang  zugespitzt, 
am  Grunde  spitz  oder  kurz  zugespitzt,  entfernt  gekerbt  oder  gesägt,  hellgrtln 
oder  besonders  sp&ter  dunkler,  bisweilen  nach  den  Bftndem  hin  rötlich,  von 
einem  krftftigen  Mittelnerv  dun^aogen,  der  seitliche  Nerven  nach  den  Buditen 
schickt.  20 — 35  cm  lang  und  5 — 7  cm  breit.  Areolen  2 — 5  cm  voneinander 
entfernt,  von  s^pärlii^hem,  grauschwärzlichem  Wollfilz  1»eJt'ckt  und  von  einer 
etwa  1  mm  langen,  dreiseitigeo»  konkaven  Schuppe  gestützt.  Börstchen 
fehlend  oder  1—2  kurze. 

Bluten  ans  den  mittleren  Areolen  der  oberen  Glieder;  ganze  Linge 
derselben  25 — SO  cm.  Fruchtknoten  (^lindrisch,  kaum  gekantet,  mit  0,5 
bis  höchstens  1,5  mm  langen  Schüppchen  besetzt.  Blütenhülle  sehr  schlank 
trichtfrf^rmijG:.  Röhre  eng.  mit  linenli^rheu,  bis  8  cm  langen  Bhitt»rn 
besetzt.  Anßrre  Blülenhüllbläitter  luuzettUch,  spitz;  innere  mehr 
spateiförmig,  oben  in  eine  ziemlich  lange  SpitM  zusammengezogen .  Staub- 
gefäße dem  Schlünde  der  BltttenhüUe  und  dann  in  zwei  weiteren  Etagen 
angeheftet  Der  dicke  Griff el  flberragt  sie  mit  20  krftftigen  Narben- 
stralden. 

Fpiphf/Uum  acuminatum  K.  Sch.  FL  Br.        t.  45  (acumiuätus  [laUinischJ 

=  zugespitzt). 

Geographische  Verbreitung. 

Im  Staate  Rio  de  Janeiro  von  Brasilien:  Glaziou. 

Anmerkung:  Ich  habe  diese,  durch  die  lang  zugespitzten  Glieder  und  die 

zfthlreichr  r  Xarben>trahlen  von  P.  Hookeri  S -D  recht  gut  verschiedene 
PÜanxti  nach  Spiritusm&terial  beschrieben,  an  dem  die  BlUtenfarben  ausgebleicht 
waren,  so  daß  ich  sie  leider  nicht  anzugeben  im  stände  bin. 

10.  Fhyllocactusi  Tliuniu.siauuH  K  Sch. 

Krecfitf!  rnwosifisi)i>i<.9.  ntmis  maximis  crenulatis  folloceis;  ffore  waximo 
elongato-infuH'lihulif'DDÜ,  ovarh  sithct/Iiftfinco,  tuhn  rnhro  superne  incarnato, 
phyllis  exterioribus  inmmatis;  staminibus  flavis,  stdo  alho. 
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Pkyüocactiui  Thonuuianus  K.  Sch. 


Wftchstom  »trancbariig,  sehr  versweij^.  jedenfalls  durcb  Anlehnen  an 
eine  Stütze  nufvSteigend,  in  der  Kultur  »chon  bei  freiem  Wachstum  über 
3  m  hoch  werdeml.  Glirilrr  7r\viefie?;t;ilti<r,  indem  His  fast  2  in  lange, 
(irehnmde  oder  wenig  zusammengedrückte  Lanf»triebe  in  blattartiijc  uns^rclu  n*. 
jene  sind  mit  glänzender,  graugrüner,  sehr  dünner,  blatteriger  Rinde  bedeckt, 
diese  sind  oblong  oder  breit  lanzettlicb,  meist  stumpf  oder  selbst  ans- 
gerandet,  seltener  spitz,  am  Grunde  in  die  Langtriebe  oder  wie  in  einen 
Stit  l  verschmälert,  bis  40  cm  Inn«;  und  5 — 8  cm  breit,  lebhaft  grün,  klein 
^;t^kt  rbt;  sie  werden  von  einem  krUftigen  Mittclnerv  durchzogen,  d'-r  aber 
keine  SeiteniUito  abgiebt.  Areolen  sehr  klein,  in  den  Kerben  zwischen  den 
Ztthnen  mit  sehr  spärlichem,  grauem,  bald  brUunlichem  Wollülz  versehen 
und  von  einer  winsigen,  kaum  bemerkbaren  Schuppe  gestotst. 

BlüN  n  seitlich  ans  den  oberen  Teilen  der  lotsten  Glieder:  ixanze  L&nge 
derselben  27  :^<»  nn.  Fnn  lifknnten  frisch  i^ün,  fa.st  cvlindri^^eh.  mit 
wenigen  braun>  n,  kh-int  ii  Si  liu[»|ien  von  breit  dreiseitiger,  olx^n  linoalisch 
oblonger  Form.  Blüt-nhiille  schlank  trichterförmig,  mit  breit  glockigem 
Saume.  Röhre  unten  giün,  dann  rot,  endlich  dunkel  inkainatrot,  etwas 
kantig,  gestreift,  mit  anseinanderstebenden.  kurzen  Schuppen  (höchstens 
8  mm  lang)  besetzt,  von  dreiseitig  zugespitzter  Form  nnd  dunkelroter  Farbe. 
Außere  Blütenhüllblätter  linealisch,  znjresjiitzt.  nicht  srlton.  besonder»* 
später,  lUngsgerollt,  bis  1  cm  breit.  auUen  hell,  in  der  Mitt»«  dunkler 
inkamutrot;  die  folgenden  mehr  sputelfönuig,  bis  15  mm  breit,  spitz,  außen 
gelblich,  mit  rötlichen  Rflckstreifen  nnd  Rlindern;  innere  bis  25  mm  breit, 
fast  rein  weiß,  nur  >t-hr  wenig  gelb.  Staubgefäße  von  der  mittleren 
Rfihre  an  befestigt,  mit  einem  strahlenden  Kandkranze.  jene  nach  unt^n 
gebogen.  Fäden  hell  chroni-  oder  dunkler  gelb;  Beutel  graabraon.  Uer 
weiße  Griffel  überragt  sie  mit  14  chamoisgelbcn  Njirben. 

PhyUoeacHM  Thomasianus  K,  Sch,  ia  Monatssehr,  f.  Kakteenk.  V.  6 
(mit  Abbild,), 

F.  maeropteru»  Lern.  Illtutr,  kort.  XL  Mite.  73  (1864). 

Geographische  Verbreitung. 
Vaterland  unbekannt.  Biflht  am  Tage;  die  Blüten  bancben  evoea  Gsfuch, 
ähnlich  dem  von  frischem  Sandkuchen,  aus.  später  riechen  sie  fade. 

Anmerkung:  Ich  habe  diese  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Ober-B.ink- 
buchhalters  THOMAi=!  benannt,  in  «losson  Sammlung  sie  zuerst  blühte.  Sie 
findet  sich  bereits  in  mehreren  (iürinereien.  Bevor  ich  die  Plianze  beschrieben 
habe,  hat  Wbbeb  die  BlQte  in  Frankreich  beobachtet  und  gezeichnet.  Er  ist 
der  Überzeugung,  daß  sie  mit  7*.  man-optt  rusJ^vm.  übereinstimmt:  ich  bezweifle 
diese  Thatsache  keinesweg«^.  halte  aber  an  nifincm  Nnmen  fest,  weil  die  un- 
genügende Beschreibung  LEMAlRE's  nach  der  sterilen  Priunze  keinesfalls 
genügend  sein  kann,  um  sie  zn  erkennen.  Selbst  der  gewiegte  ZOobter 
Simon  in  St.  Quen  konnte  sie  von  anderen  Arten  mit  großen  OUedem  nicht 
sondern. 

« 
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II.  Sektion  Ackermttmiia  K.  Sch. 

11.  Phylloeactus  Ackerauumii  S.-D. 

Frutieosus  erectus  ramosissimuSt  ramis  modUte  crassis  serrafis:  flore 
specioso  Utho  pro  rata  brevi,  Umbo  expanso  eoeeiueOf  staminibus  et  sülo 

kenne^ino. 

Wuchs  strauchartig,  reich  verzweigt,  autrec-ht,  an  d«n  Enden  etwas 
aberhSngend,  bis  1  m  hoch  und  darttber;  Stämme hen  stielnmd  oder 
gekantet*  mit  gdbücher  oder  brftunlieh  grauer,  blätteriger  Rinde  beUeidei. 
Glieder  lanzettlich  oder  linealisch  lanzettlicli,  oben  stumpf  oder  ausgenmdet 

oder  spitz  oder  znpreppitzt.  am  Grunde  vori(lii^4  i^Ai-v  in  Minen  Sti«  !  znsnmmen- 
gezogen,  am  Kaude  grob  gesägt,  mit  spitzen  udcr  s>tumptliciien  »Siigezahuen ; 
bis  30  cm  lang  und  5 — 7  cm  breit,  von  einem  Mittelnerv  durchzogen,  der 
in  die  Bnchten  Seitemierven  schickt,  falls  diese  Neubildungen  erzeugen, 
lebhaft  grttn,  in  der  Jugend  oft  kantig.  Areolen  in  den  Buchten  zwischen 
den  Sagezähnen,  von  rinci-  kleinen,  dreiseitigem,  stumpfen,  znsammcugobogenen 
Schnpiie  gestützt,  mit  sptirlichem,  grauem  Wollfilz  bekleidet,  aus  dem  nament- 
lich an  den  jüngeren,  unteren  Gliedern  einige  hin  3  mm  lange  Borsten 
hervortreten. 

Blüten  einz^  aus  den  Areolen,  su  mehreren  an  den  oberen  Gliedern; 
ganze  Länge  derselben  bis  15  cm.    Fruchtknoten  kantige  schmal,  koulen- 

ffirmig.  «xrfin  cmmt  in>  Gtlblit  lu'.  mit  zi«>mlich  langen,  geraden  oder  nacli  aui3en 
gebogenen,  roten,  bpitzeu  Scliuppen  bedeckt.  Blutenhülle  kurz,  trieliter- 
föiinig,  mit  ausgebreiteten,  schwach  zweilippigem  Saume;  Knospe  sehr  spitz. 
R6hre  kurz  (bis  4  cm  lang),  mit  vergrößerten  Schuppen  besetet.  Äußere 
Blüte nhüUblätter  lanzettlicli,  zugespitzt,  scharlachrot;  innere  oblong, 
lanzettlich,  zuge?j>itzt  und  stachelspitzig,  mehr  ins  Karminrote,  d' r  Schlund 
grünlich  gelb.  Staubgefäße  d«»ntliph  kürzer  als  die  Blütenhülle,  nach 
unten  zusauimengeneigt.  Fäden  imten  weiß,  nach  oben  hin  rot,  wie  die 
Blfltenhttllblfttter;  Beutel  hell  violett.  Der.  wie  die  Staubfäden  gefärbte 
Griffel  tiberragt  sie  siemlich  weit  mit  7 — 6  weißen  Narben.  Beere 
ellipsoidisch,  gekantet,  schuppig,  dankelrot,  bis  7  cm  lang  und  4  cm  im 
Durehmosser,  von  angenehmem  Obstgeruch. 

Fhylloatctns  Arkerniatinii  S.-D.  Cact.  hört.  Dijck.  ed.  l.  36  ilSi^)*),  ed. 
IL  öo;  Ehreub.  in  Linnaea  XIX.  366;  Fönt.  Handb.  437,  ed.  II.  810;  Lab. 
Mon.  409;  Lern,  niustr.  hortie.  Mise.  68;  K.  Seh.  Nat  Pfizf.  in.  (6a)  182. 

Cereus  AektrmannU  Otto  hei  Pfeiff.  En.  128  {1887);  Bot.  Mag,  t.  3598 
{exel.  synon.). 

Cnctus  (Ejnphyllnm)  AckeniuLnii  Haw.  in  Edinb.  Phil.  Mag.  1829»  p. 
82;  Lindl,  in  Bot.  Reg.  t.  1S31. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  hiiutig  kultiviert,  wahrscheinlich  wild  bei  Izbuantlancillo  von 
BouBGEAU  gefunden;  von  Ehrenbekg  nur  kultiviert  gesehen. 

I  Als  Autor  kann  Walpers,  Bep.  II.  342  nicht  genannt  werden,  da  dieaer 
Band  er^t  1S43  erschienen  ist. 
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FhyUocachts  phylianthoidea  Lk. 


Anmerkung:  Die  Pflaiue  wurde  1S24  von  Georq  AcKBBiiANN  eingeftthrt 

und  :ui  Täte  in  Loii.lon  gegeben.  Ob  ein  schon  von  Pli'CKEN'ft  (1691)  ab- 
gebildeter rhyUoi'adm  hierher  gehört,  ist  trotz  der  aebr  mangelhafteu  Zeichnung 
kaum  glaublich. 


12.  PliyHoctti^tufi  pliyliauthoides  Lk. 

EirrfK.v  rrtmosissimus.  ramis  moilice  magnis  obtune  serrntis  foli'i'-eis;  flore 
infuniUbuJij'iiDn.  nmrio  suhnnfj^ilntn,  tuhn  pro  rata  hrevi,  ])hyUis  e.rten'onhns 
rosareia;  vel  interdnm  fiuiido-riihris  rttrius  iutensiore,   interdum  obscitrius 

Wuchs  strauchartig,  sehr  reich  Tersweigt,  aufrecht  und  oben  hKngend, 

wohl  kaum  1  ni  hoch:  Stämme  heu  unten  stielnmd  oder  kantig  geflttgeltt 
die  oberen  (4  Ii  od  er  blattartig.  lanzettlich,  zugespitzt  und  am  (irniide  ver- 
jüngt, stumpilich  ge.-sHgt,  lebhaft  oder  dunkler  grün,  rötlich  überlauleu.  von 
einem  ki-äftigen  Mittcluerv  durchzogen,  der  in  die  Buchten  Seitenuerven 
ausschickt«  sobald  dort  Neubildungen  erfolgen.  Areolen  in  den  Buchten 
zwischen  den  Sftgezithnen,  1.5 — 8  cm  voneinander  entfernt,  von  kleinen,  drei« 
•seitigen,  zusammengebogenen  Schüppchen  gestützt,  mit  .sehr  spl&rlichem, 
grauem  Wollfilz  bekleidet,  au.s  dem  einige  Borsten  hervorragen. 

Blüten  einzeln  au^  den  Areolen,  bisweilen  mehrere  an  den  oberen 
Teilen  der  Glieder;  ganze  Länge  derselben  etwa  10  om.  Fruchtknoten 
schlank,  pyramidenförmig,  schwach  kantig,  grttn,  mit  kleinen»  grflnen  bis 
rötlichen  Schuppen  bedeckt.  Knospen  .stumpflich.  BlütenhOllo  mit 
kurzer  R^Shre,  fnst  ijlocken förmig,  IHe  Köhre  i>-t  rot,  mit  Schuppen  besetzt. 
Äußere  Rlüleuhüllblätter  lanzelilicli .  spitz;  die  inneren  schmal 
spateil* ainig.  stumpf,  heller  oder  gesättigt,  bisweilen  gelblich  rot,  manchmal 
von  dunkleren  Linien  sierlich  geädert.  Stanbgefttße  wenig  kOrser 
als  die  Blütenhalle,  nach  unten  gebogen.  Fäden  weiß:  Beutel  hellgelb, 
p.  r  wriße  Griffel  überragt  .-"ie  ein  wenig  mit  S  wf  il.i.-u  Narben.  Beere 
kurz  i'lli|>soidisch,  gekatifi  t.  si  lnipitisr.  l  cm  lang  und  3  cm  im  Dorch- 
nie.**Ner.  ul)en  stumpf  geiialx  h,  er,>l  grün,  dann  ins  Rote. 

rhyllocacttis  phyllanthoides  Link,  Randb.  II.  11  {1831),  S.-D.  Cact.  hört. 
Dyck,  ed.  L  55  {184'i);  Ffeiff.  Abbild,  n.  Betekr.  IT.  1.  17;  Ekrmh.  in  Linnaea 
XL\.  niU',;  Lern,  in  Illnstr.  hört.  VIIL  43:  Hemsl.  Biol.  I.  048:  Forst.  Hondb. 
436:  Lab.  Mott.  4(f8:  K.  Srh.  Xaf.  Pfizf.  III.  (6'a)  18-J.  in  M.  /l  K. 
VII.  87  {phyU^i>fhf>l'h'fi  ffp-i'-rjiisrhj       ih^n  Phtfllanthiis  ähnlich). 

Caeus  ^hyliaiithoides  i\  DC.  L'rodr.  HL  4(i'J,  Bev.  Cact.  59,  nicht 
Hmv. 

Caelus  phyllauthoides  P.  DC.  Hort  Monspesi,  84.  n.  41  (1813)^  Sims 

in  Bot.  J%.  t  209S!, 

(Mctas  üfwdosaü  Botipl.  PI.  de  \ar.  et  Malm.  S  f.  3  (1813):  r>r4 
Tabl.  hört.  Paris,  ed.  II  191;  Bot.  Meg.  t.  Um;  Herb,  yener.  amat.  1. 
Str.  t. 

Cttctus  alatv8  IWld.  Enum.  pl.  hört  Berol,  nuppl.  35;  Colhf  Hort. 
BipuL  t.  HO,  nicht  Sirnrtz. 

racfu.<}  elegans  Lk.  En  um.  jil.  hört.  Berol.  35. 
Epiphyllum  speciosum  Hatr.  Sappl.  84. 
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Phylloraelua  phyUanfhaulit  Lk.  . 

Original  \'on  T.  Odrke,  aa*  der  .MonAtsschrift  fUr  Kakto«nkun<le*- 
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rhyUocactus  hiformia  Lab. 


Geographiache  Verbreitung. 

In  Süd-Mexiko  bei  Tlacolnla  anf  BaunstSinmen  wild  von  EHKENBEaa 
gesehen  und  in  Süd -Amerika  bei  Turbnco  nahe  der  Stadt  Carthagona  von 
HofHOLPT  irefuuden;  blüht  lange  Zeit  im  Frühjahr,  Blüten  tcernrhlos. 

Anmerkung:  Wahrbcheiulich  liegt  in  ihm  eine  der  am  frühesten  be- 
eprochenen  Kakteen,  jedenfalls  der  erste  Pftt/Boracdw  vor.  Wenn  auob  die  Ab- 
bildung nicht  beaondera  naturgetreu  ist,  s<<  •^rlaube  ich  doch,  in  ihm  den  Nepabcoch 
Cnczaltii-quizi  zu  erkennen,  den  Hkrmaxdez  in  seinem  Werke  über  ^lexiko 
abgebildet  hat.  Später  wurde  er  dann  von  Pluckenet  (1ö91)  in  seinem 
Almagest  aber  ebenfalls  mangelhaft  dargestellt,  und  awar  als  FhißimOiio»  Ämeri- 
eann*  mnuMU  ^oliw. 


III.  Sektion  Disisocactna  K.  Sch. 

la.  Phylloeactus  biforniis  Lab. 

Erecius  ramosus  ramis  mox  pendiUis  pro  rata  angustis  haud  erttssiSf 
rrennh'fi  l  et  aerratis:  fforibua  pro  rata  parviSf  phyUia  paueis  coccineiSf  övario 
laevi  terefi,  stilo  coccineo. 

Wuchs  strauchartig,  selir  verzweigt,  zuerst  aufrecht,  später  übemeigend 
oder  hängend;  Glieder  zwiegestaltig,  bis  75  cm  hoch.  StKmmchen  stiel- 
niml,  mit  grauer  oder  <;t>lbUcber  Kinde  bekleidet.  Langtriebo  ebenfalls 
stielrtind.  hell-  oder  dunkl-r  ^rUn.  mit  spiralig  gestellten  Areolen,  die  von 
kleinen  Scliüppchen  ge^-tiitzt  werden  und  kurzen.  spHrliehen  Wolllilz  tragen; 
auü  ilmi  erheben  sich  meiircru  kleine,  schwUrzliche  oder  grauu  Bürstchen. 
Kttrztriebe  blattartig,  die  unteren  eifdrmig,  stumpf,  die  oberen  Janzettlich, 
lang  sngespitzt,  jene  sitzend,  diese  in  einen  Stiel  verschmälert,  gekerbt  oder 
gesUgt,  von  einem  Mitteln,  rv  durchzogen,  der  gewöhnlich  keine  deutlichen 
Seitennorven  an<';ehtfkt.  Ai'rrilt'n  I  1..'  cm  voneinan<ler  entfernt,  in  den 
Buchten  zwisciiea  den  Siigeziihueii.  mit  s[)jü:lichem  WüUfilz  verschen,  aus 
dem  hier  und  da  ein  liorstcheu  hervurtritt. 

B loten  einzeln  ans  den  Areolen  und  meist  wenige  aus  den  oberen, 
blattartigen  Gliedern,  in  der  Nähe  der  Spitze;  ganze  Länge  derselben  5  bis 
0  cm.  Fruchtknoten  grün,  cylindrisch,  i  *  ;  l  i  hnrat,  mit  kleinen, 
grünen,  oHen  r?'-flieh»»n  Srhü|>pr)ien  spiirlich  bekleiikt.  BliiT<  nhü!le  trichter- 
förmig, gröliter  Durchmesser  4  cui;  aus  S— 11  Bliittern  gebildet.  Außere 
Bltttenhallblfttter  schmal  lineali:»cli.  zugespitzt,  dunkelrot;  innere  ziemlich 
gleich  gestaltet,  linealisch,  zugespitzt,  heller  oder  dunkler  purpurrot;  die 
inneren  etwas  breiter,  die  ftußeren  zurückgekrümmt  oder  .spreizend.  Staub- 
gefäße (i  - -)S.  F;i<len  piirivrirrot:  Beutel  weit^.  Pei-  rote  Griffel  über- 
r:i}.'t  diese  mit  4    .'»spreizenden,  blassen  N';iH>en.  ro  eiförmig',  zugespitzt, 

am  Grunde  al)geruudct,  dunkclrot,  fast  karmiu,  niil  heller  Pulpa,  bis  2  cm 
lang  imd  1.5  cm  breit. 

Pltylloatcttis  biformis  Lah.  Mon.  418;  Hook.  fil.  in  Bot.  Mag,  t  6166; 
K.  Sch.  Xnt.  Pfizf.  JJt.  (O't)  lfi:{  (hifonnis  [lateinisch/  ^  zircigestaUifj). 

Divisocactus  bifot-mU  Lindl  in  Bot.  Heg,  77,  i.  U  (lü-iö);  Forst.  Mandb.  ii2. 
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Disisocactus  hifonnis  G.  Kunze  in  Bot.  Zeit.  III.  533  (1845);  S.-D. 
Caet.  Aort  Dyck.  57;  Lern.  Cact  77;  För»t  Mandb,  ed.  IL  87Ö* 
Cereus  hißn»i8  Lindl  in  Bot  Beg,  1848^  Mise.  €6, 

Geographisclie  Verbreitung. 
In  Honduras.  BlOht  Anfang  Septembw;  ieb  erhielt  eine  Blflte  schon 
Ende  Mai  von  Herrn  Capelle  in  Springe;  die  FrOchte  schmecken  sttner* 
Jich  süß. 

Anmerkung:  Die  zierliche,  jetzt  in  den  Sammlungen  keineswegs  häutige 
Pflanze  worde  1839  von  Geobgb  Übe  SxnmSR  eingeführt;  er  sandte  sie  an 
Sir  Charlbs  IiEHlcON,  der  sine  große  Sammlung  in  Carcleu|^  in  Comwall  hatte. 


JV.  SektloQ  Paeudepiphylltim  K.  Sch. 

U.  Phyllocactus  RusseliiaiLiis  S.-D. 

Erectus  ramoaitsimuSf  ramis  dein  pendulis  vel  nutanWma  breviter  arfi- 
culafis,  arfirnU.^  rrenulatis  carnosis  truncnlis  npice  rfunfptam  hurJmtis; 
flore  infidfUhuliformi,  ovario  alato-pentagonOf  tubo  pro  rata  brevi,  tubo  et 
phyllis  caruea,  stilo  alho. 

Anfrechter»  reichlich  ▼ersweigter  e[)ipli;)'tischer  Strauch  mit  gegliedertem 
Stammchen  von  1 — 3  cm  im  Durchmesser»  mit  gabelförmij^  verzA^-eigten,  auf- 
rechten oder  hilngenden  Zweij^jen,  bis  1  m  hoch.  Glieder  2 — 3,5  cm  lang 
mv\  1 — 2  cm  breit,  oblonir  odfr  elliptisch  bis  umijekehrt  eiförmig;  oder  keil- 
förmig, oben  gestützt,  unten  verjüngt,  von  einem  Mittelnerv  durchlaufen,  am 
Bande  mit  2 — 3  spitzen  oder  stampfen  Kerben  versehen,  hellgrün.  Schuppen 
unter  den  Kerben  dreiseitig,  spitc,  kaum  1  mm  lang.  Areolen  klein, 
kreisförmig,  mit  K])ärlichem  Wollfilz  beldeidet  und  mit  'wenigen,  sehr  knnten, 
grausrhwnrrpn  BiTistchen  versehen. 

Blüten  einzeln  ans  den  Eiulcii  der  letzten  GliLdir;  ganze  Liinge  der- 
selben 4,5—5,5  cm.  iTruclitkuoten  geflügelt  vierkantig,  breit  kreisol- 
fSrmig,  nackt.  Blütenhfllle  trichterförmig.  Die  hellviolette  bis  fleisch- 
furl'ige  Röhre  ist  mit  t  utfemt  stehenden,  stumpfen,  gleichfarbigen  Bliittcra 
hfdt'ckt.  Blütenhüllblätter  lanzettlich,  auseinander  fahrend  und  nach 
außen  itwas  gekrümmt,  spitz,  etwas  <lunkler  nls  dio  Rrshre.  Staubgefäße 
von  der  mittleren  £(>hre  au  befestigt.  Staubiilden  rosenrot;  Beutel 
inkamaliot.  Der  weiße  Griffel  ftbeorragt  dieselben  ein  wenig  mit  den  4 
(selten  5)  spreizenden  Narbenstrahlen.   Beere  vieiflflgelig. 

Phyllocactus  Russellianua  S,'D,  Cact  kort  Duck.  1849,  p.  37;  K,  Seh. 
Nat  Pfizf.  III.  1S2. 

Epiphyllum  Musseilixitinii  Hook.  Bot.  .^fut/nz.  t.  .i7l7 ;  S-D.  f'cct.  hört. 
Dyck.  7  et  12^;  Lab.  Muh.  423;  Forst.  Handb.  446  (Htmerk.),  ed,  II, 
873,  Fig.  119;  K,  Seh,  Fl.  Br.  218. 

Cereus  Russellianus  Gardn.  Bot.  May.  t.  3717:  Lern.  Hort.  univ.  t  5. 

Sehlumbergera  tpiphylloides  Lern,  in  £ev.  kort.  IV.  se'r.  VII.  253. 
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Fhyllocadus  Gürlueri  K.  Soh. 


Geographische  Verbreitung. 

Im  Staate  Bio  de  Janeiro  von  Brasilien,  anf  dem  Orgelgebirge  bei 
190«)  m  Höhe  und  darüber  auf  Billiraen  und  Felsen :  Gardner.  H.  Schenok.; 
in  tieff  i-eii  R<><rjonen  wird  es  von  Epipkyllum  iruncatum  Haw.  vertreten; 
blüht  im  ITriUijalir. 

Anmerkung  i:  Diese  Art  wird  sehr  häutig  in  den  Kaiulogeu  der  Uandels- 
girtaer  angeboten,  ich  habe  aber  niemals  die  ediie  Pflanse  gesehen ;  alles,  was 
imt(>r  ik'm  Nainon  gt'fülirt  wurde,  war  EpiphpUu»!  tnituatum  Hnw.  (hezüglich 
der  Bastarde  zwischen  jener  und  der  letzten  Art  vergl.  das  auf  S.  223  Gesagte). 

Anmerkung  II:  Im  Katalog  der  Kakteen  des  Fürsten  SALM-DyCK,  der 
1B42  erschien p  wird  KpiphyUtim  BuMellianum  bereits  au  Fhf^loeactua  geetellt. 
Später  hat  es  aber  der  FOrst  wieder  aurflckgebracht. 


15.  Phyllocartvs  OXrtn«ri  E.  Sch. 

Erectus  mmosissimis  ramis  nuiantihns.  hreviter  artieulatis,  nrticuUs  late 
KnearUßus  apice  iruneaHs,  interdum  opice  lange  homhaHs  subcamosia  obiter 
crenatis;  fiare  hreviUr  infundihulifimni  aeartatinOt  ovario  aUtto-penUtgono  niufe, 
filamentis  ruhris,  stilo  alho. 

Aufrechter  Strauch,  mit  einem  finir^ nlirken.  gegliederten  Stamme  und 
reit  hl  ich  er  Verästelung;  Aste  gewöhnlich  .später  nickend.  Untere  Glieder 
stetd  cereiform,  drei-  bis  Sücliseckig,  eiförmig  oder  elliptisch,  gerundet,  scharf- 
kantig, mit  klsanen  Areolen,  ans  denen  spurlicher  Wollfilz  und  6 — ^20  kaum 
stechende  Bttrstchen  oder  lange,  bis  1  cm  messende,  bräunliche  Borsten 
treten;  obere  blattiirtig,  breit  linealisch  oder  umgekehrt  eiförmig, 
elliptisch,  seltener  keilförmig,  oben  gerundet  oder  gestutzt,  gekerbt,  mit 
etwa  f(iuf  Kerl)zähnen  auf  jeder  Seite,  1,5 — 5,5  cm  lang  und  1,3 — ^2  cm  l)reit, 
dunkelgrün,  von  einem  wenig  vortretenden  Mittelnerv  durcbzogtiu,  etwas 
fleischig,  an  den  RBndern  dünn  anagesogen.  Areolen  kreisförmig,  klein, 
von  kaum  1  mm  langen,  dreiseitigen,  fleischigen  Schnjipen  gestützt,  mit  7  12 
brUnnliclien  (mIci-  irelben  Borsten  vei"sfhen.  die  ;ui  il<  n  Enden  der  Glieder  bis 
1,5  cm  lang.     hr  ^t«*if  sind  imd  einen  oft  starkm  Barl  bilden. 

Blüten  einzeln  oder  gepaart  aus  den  Ai'oolen,  an  den  Spitzt-n  der  letzten 
Glieder;  ganze  LKnge  derselben  6,5 — 7,&  cm.  Fruchtknoten  geflügelt, 
meist  fOnfkantig,  grfin,  nackt  Bltttenhfllle  gerade,  trichterförmig, 
größter  Durchmesser  bis  7  cm.  Die  Röhre  mit  lanzettlichen  Blättern  be- 
kleidet B lütenbliitter  nach  außen  gekrümmt,  «^rharlachrot.  lineal-lanzett- 
lieh.  zu^e.spitzt.  Staubgeliiiie  nur  an  der  Roiire  der  Blütenhülle  befestigt. 
Fäden  rot;  Beutel  gelb.  Griffel  weiß,  mit  5 — 6  weißen  Narben,  welche 
die  Stanbgefttße  ttberragen.   Beere  rot. 

PhyllocaeiM  Gärtneri  K,  Sek.  Nat  Pfttf,  III.  {ßa)  S18y  in  M.  f.  K. 
IV.  KU  {mit  Abbild.). 

Kpiphyllnm  Gärtneri  K.  Sch.  Fl.  Br.  21S  {16m:  Mook.  fil.  Bot  Mag. 
t.  7201  ilSDl). 

Epiphyllmn  liussellianum  Hook.  rar.  Garttieri  Heg.  in  Gartenft.  1S84, 
p.  398. 1 1172;  Carr.  in  Rev.  kort.  1887^  p.  516  {mit  Ahb.);  Pape  in  Garten/t. 
is^HK  p.  58i;  Pynaert  in  Rev,  kort,  beige  1889,  p.  114;  lörat  Handb.  ed. 
IL  873. 
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EpiphyUum  Mackoyanum  Rot  t,  ex  Pyn.  l.  c.  22[i:  Garä.  1889,  p.  375, 
Hamb.  Gart-  u.  Blumen».  1889,  p.  852  {mit  Abb.);  Wats.  in  Rev.  hört  beige 
1889,  p,  m;  Kew,  BuU.  1890,  App.  IL  45, 

^Hphyllum  Eu88eUianum  HoH.,  nicht  Hook. 

Geographische  Verbreitung. 

Im  Staate  S.  Catiiariaa  Brasiliens  epiphytisch  auf  B&mnen  bei  Joinville: 
Gärtxer,  Fu.  Müller.  H.  Schengk.  Wurde  bei  Haaob  A  Schuidt  an- 
geblich aus  Minas  Gerae;^  einirefillirt,  was  mir  auch  nicht  unwahrscheinlit  h  ist. 

Anmerkung  I:  Ich  habe  zuerst  diese  Art  und  Fh.  SuaaelUantia  in  diese 
Gattung  gestellt;  die  Überführung  muß  geschehen,  wenn  man  an  der  Ffbiffbb- 
sehen  Begrenzung  festhält,  denn  beiden  kommt  weder  die  zygomorphe  Blüte 
mit  iichiefer  Mündung,  noch  die  Befestigung  der  inneren  Staubgefäße  auf  dem 
Blütenboden  und  ihre  basale  Verwachsung  zu. 

Anmerlcung  II:  Die  Formen  mit  sehr  stark  gehtrteten  GHedera  kann 
man  als  Varietät  Mackoyana  von  der  Stammform  trennen,  wennschon  ich  sonst 
keine  weiteren  Unterschiede  finde. 


V.  Oattung  EpiphyUum  PfdE 

(Ep^^/tfium  Haw.  cum  kleineren  Teil,  Zygocwfiu»  K.  Seh.) 

Fruchtknoten  kegelf  "nnifr.  nackt  und  kalil.  Blütenhülle  pregon 
dt-nst  llit  ii  gekniet,  sehr  dt  uIik  h  zygomorph.  mit  Ober-  und  Unterlippe. 
RüLru  mit  gekrümmt^iu  Schupjten  besetzt.  BltltenhüllblUtter  zurück- 
gebogeo.  Staubgef&fie  in  zwei  Gruppen;  die  llnOeren  an  der  Röhre  be* 
f^tigt;  die  inneren  am  Gmnde  röhrenförmig  verbunden,  von  der  Röhre 
hängt  ein  nach  innen  «geschlagener  Krii^,'en  (Saftdocke)  herab.  Di»'  Stuub- 
gefäße  sind  gekrümmt  und  liegen  der  Oberlippe  an.  Sie  werden  von  dem 
Griffel  überragt,  dessen  5 — ö  Narben  ellipsoidisch  zusammenschließen. 

EpiphytischeStrftucher  mit  h&ngenden,  gegliederten,  gabeligen  Zw  eigen; 
Glieder  kurz,  scharf  gesShnt,  die  SäUme  htti^  über  das  gestutzte  Elnde 
Yorgezogen.  Areolen  in  den  Kerben  mit  spärlichem  Wollfilz  und  Borsten 
besetzt.    Blüten  endstandig,  hängend,  einzeln  aus  deu  Areolen. 

Nur  eine  gut  gekannte  Art  aus  Brasilien. 

Einzige  Art: 

Kpipliylhim  truiu'tttum  Haw. 

Krrcins  ramoaufi,  ramis  pcmUdis  iHchofoiniff  articulatis,  ariiculii^  ohovatis 
vel  lineari-ohlungis  Serratia,  senraturis  proäucti.i  acutissiniis,  supenie  truncatis; 
florihta  terminaUbua  zygomorphis  cocciMu;  ovario  turbinato  eonfra  tvibum 
genufieocia;  baeea  pinformi  coecineo. 
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£piphyüum  truncatum  Haw. 


E^ipbytischer  Strauch  mit  20 — 30  cm  langem,  verzweigtem,  finger- 
dickem, gegliedertem  Stänunchen«  dessen  lUnde  sieh  später  in  dflnnen 
Blftttem  ablöst.  Blattarti;j:e  Zweige  hängend,  gabelig  verzweigt.  Glieder 

umgekehrt  eiförmig  oder  oblong,  an  der  Sj>itz<'  gestutzt  od»'r  gerundet  oder 
durch  zwei  vorragende,  gi'obe  SUgezUline  ausgesrliiiitteii.  am  Grunde  verjüngt 
und  keillönuig  oder  genmdet,  von  einem  derben  Mittcinerv  durchzogen, 
gekerbt  oder  grob  gesägt;  4 — 5,5  cm  lang  nnd  1,5 — 2.5  cm  breit,  fiisch 


Ep'l'hijllow  'rtiricii/tiiii  Pfeirt. 
A  mite;  B  dl«*elbe  im  Län^chnitt,  nat  Gr.;  C  Fruchtlinntcn  im  Ltin^Mehnltlb  IWtillial 
TWgieB«rt;  D  Fmohtknotcn  im  Qoeraolmitt;  £  SameniuilAce. 


grün,  am  Rande  nnd  anch  bisweilen  weiter  nadi  der  Mitte  röüich,  später 
bisweilen  dunkler.  Areolen  unten  näher  als  oben,  2—4  auf  jeder  Seite 
eines  Gliedes,  in  den  Buchton  dor  Ker1)en,  Schuppen  kaum  deutlich  von 
spärlicliem.  grauschwarzorn  WoilHlz  bekleidet,  mit  einigen  wenigen,  gelblichen, 
später  schwärzlichen  Bürstehen  besetzt. 

Bifiten  horizontal  aufgehangen,  aus  den  endständigen  Gliedern  einseln 
^er  m.  sweien,  selten  zu  dreien;  ganze  Liinge  derselben  6,5 — 8  cm.  Frucht- 
knoten kreiseiförmig,  stielrond.  rOtlicb  Ins  hellkarminrot,  nackt  Blflten- 
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hülle  gegen  deu  Frucbtknoteu  gekniet,  aygoinoi-ph,  indem  die  oberen  vor- 
gestreckt eine  Oberlippe,  die  zurttckgeschlageDeii  unteren  eine  Unterlippe 
bilden.  Röhre  resen-  bis  kanninrot,  mit  lanzettUchen,  n^ich  gefiUbten,  bis 
2.5  cm  langen  Blättern  besetzt.  Blütenlitillblätter  bald  hell-,  bald 
dunkelkarminrot.  bisweilrn  lachsfarben.  Ein  Teil  der  St  !iul)irof  ?lßo  sitzt 
zu  einer  kurzen  Kühre  verbunden  am  Grunde  um  den  Stempel,  die  anderen 
sind  der  Ilühre  angeheftet;  sie  treten  alle  zusammen  in  einem  nach  oben 
konvexen  Bogen  anter  der  Oberlippe  hervor.  Die  F&den  sind  karminrot. 
Der  ebenso  gefärbte  Stempel  Überragt  sie  weit  mit  5 — 6  Narben.  Beere 
birnfönnig,  durchscheinend,  rosenrot,  etwa  1  cm  lang.   Same  schwarz,  glatt. 

EplphyUirm  tnmcatnm  Haw.  Suppl.  85:  Pfeift'.  En.  127;  S.-D.  fact. 
hört.  Dyck.  r,H:  Faxt.  Magaz.  VIII.  t.  79;  Forst.  Huiidb.  444,  ed.  II.  S69; 
Lab.  Mon.  421;  K.  Sch.  Kat.  Pfizf.  III.  (6a)  1S3,  Fig.  61;  Web.  Dict,  498 
(truncdt»im  [latein%$€h]  =  gestutzt). 

Cacfus  tnmcatus  Lk.  Enum.  pl.  hört.  Berol.  II  24:  Jacq.  Ed.  pl,  t, 
142:  Loddig.  Cnb.  t.  1207;  Bot  Heg,  IX.  t  $96;  Bot.  Mag.  t.  25(i2:  Bckh. 
Fl.  exot.  t.  32r>. 

Cereus  truncatus  P.  DG.  Prodr.  III.  470. 

Epiphyllum  Altentteinii  Pfeift:  En.  128;  Pfeift',  u.  OttOf  Abb.  «.  Beschr. 
1.  t.  28;  Fönt  l  c  445  (vor.),  ed.  II.  871;  S.'D.  l  e.  57  et  225;  Labour. 
l  c  422. 

Zfjgoeactus  truncatus  et  Alteneteinii  K.  Sch.  FL  Br.  Cact.  224  et 

220.  t.  iß. 

Epiphyllum  salmoneum,  spectabile,  elegans  Ccis  cat.  und  viele  Gärtner^ 
uatMH. 

Geographische  V  e  r  b  r  e  i  t  u  ii  ;j; . 

Auf  dem  Orgelgobirge  und  auch  sonst  in  den  Bergen  des  Staates  Rio 
de  Janeiro  von  Brasilien:  Glazioc,  Peckolt  und  andere;  Blftten  geruchlos, 
November  bis  Dezember. 

Anmerknng  I:  Von  £  trvneaium  Haw.  werden  bei  uns  eine  große  Anzahl 
Farbenvarietäten  kultiviert,  welche  unter  dem  Namen  KiiiphylU'n  als  Winter- 
blumen in  Töpfen  und  Sträußen  sehr  beliebt  sind;  sie  blühen  um  Weihnachten 
herum. '  In  Frankreieh  blQhen  die  EpijSkydm  viel  sp&ter,  erat  im  Febniar  und 
März;  wie  WEBER  bemerkt,  haben  diese  die  vorgezofrenen  Spitzen  lier  Olieder 
nicht  iDehr.  und  auch  sonst  weirlun  sie  mehrfach  ab.  Da  diese  Plianze 
zwischen  E.  trimmlum  Haw.  und  rhyllocudujs  RxuadUanm  S.-D.  offenbar  eine 
Zivischenatellung  einnimmt,  so  pflichte  ich  der  Vermutung  'Weber's  unbedingt 
bei,  (laß  in  ihr  ein  Bastard  zwischen  hoiden  vorliegt.  Sie  ist  :tk  eigene  Art  be- 
schrieben worden  und  führt  in  vielen  Sammlungen  den  Namen  E.  Hiickeri  Faxt. 
(Mag.  XII.  4(5  |1846|:  E.  Rückerianum  Hort,  ex  Lern.  Illastr.  hört  VIIL  5; 
Epiphyllum  Bridgcsii  Lcia.  in  Ülttstr.  hört.  VIII.  Mise,  b  (1861]).  Sie  unter- 
scheidet sich  von  dem  Tvp  nnsercr  G;''t  M  l-^  durch  mehr  gelbgrüno.  prlänzende, 
eiförmige,  stumpfe,  schwach  gekerbte  Glieder.  Die  Blüte  ist  rosa,  ins  Karmin- 
rote  gehend  nnd  mehr  regelmäßig.  Der  Fruchtknoten  ist  stets  grfin  und  kantig. 
Die  Staubgefäße  sind  nicht  an  die  Oberlippe  gepreßt,  die  Fäden  nicht  karmin- 
rot (alles  Merkmale,  die  nach  iler  zweiten  Art  weisen")  Sie  zeichnet  sich 
durch  eine  größere  Widerstandskraft  aus  und  wu-d  an  <ler  Eiviera  oft  im 
Freien  gezogen;  ihre  Kittezeit  fUit  ^ter  als  an  dem  Typ.  Lekatre  nennt 
ala  Vaterland  Bolivien,  eine  Annahme,  die  sonst  nicht  -wiederkehrt. 
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Kpiphyüum  Iruncatum  liaw.,  Kchinopsttf  Zucc, 


Anmerkung  II:  Epiphyllum  Guedeneyi  Houllet  (in  Ber.  hört.  1871,  p.  230) 
luib(«  ich  nicht  gesehen  Es  soll  bis  10  cm  breite,  graugrüne  Glieiier  liervor- 
bringen.  Der  cjliadrische  Fmcbiknoten  ist  mit  15  mm  langen,  lineaiiscben 
Schuppen  bedeckt.  Die  Kußeren  BlütenhQUbUtter  sind  oben  sehwach  rOtlich, 
unten  gelblich;  die  inneren  elfenbeinweiß.  Die  groUe,  fast  kugelige  Beere  ist 
weinrot.  Aus  allen  Merkmalen  geht  hervor,  dnß  diese  Pdanze  nicht  zu  Epi- 
jAyUuM  gehört,  sondern  eine  Art  der  Gattung  I'hyUoi'actits,  vielleicht  I\  crencUus 
Lern.,  ist  (8.  oben  8.  208). 

Anmerkung  III:  In  dem  KönigUohen  boüinischen  Museum  liegt  noch  eine 
erhte  Art  rlt^r  (Gattung  KpiphijUum,  welche  von  Skf. in  Bragilien  gesammf>lt 
wurde.  6ie  hat  umgekehrt  eii'ürmige,  last  völlig  gauzrandige  (jrlieder  und  eine 
sehr  Mrte,  TolUcommen  i^^morphe  Blüte.  Schon  Exgelhann  hat  dieselbe 
gesehen  und  mit  eiscener  Haiul  den  Xameii  E.  obovalum  Eng.  dazu  gesoliriobeii. 
Ich  will  ntu"  darauf  hinweisen,  dali  von  dort  noch  eine  Art  eingolührt  werdon 
dürfte.   Eine  Beschreibung  läfit  das  dürftige,  sehr  kostbare  Material  nicht  zu. 


VL  Gattung  Echinopsii  ZucC. 

(.fidbitioni^edmA«»  Lern.) 

Die  BHitf-n  sind  gewöhnlich  lang  triebtt-rfönnig.  nicht  scltt  n  ein  wenig 
gekrümmt,  seltener  sind  sie  kürzer.  Der  l'rucht knoten  ist  tylindrisch  oder 
ellipsoidisch.  stets  beschnppt,  und  aus  den  Aehseln  der  Schuppen  treten 
Iftngere  Wollhaare,  häufig  auch  einige  Borsten  hervor;  in  gleicher  Weise 
ist  auch  die  sich  meist  allmälilich,  bisweilen  beträchtlich,  erweiternde  Röhre 
bekleidet.  Die  Uußeren  Bltttenhüllbliitter  sind  gewöhnlich  grün; 
die  inneren  sehr  lebhaft  weiß  oder  rot,  sehr  selten  gelb  gefärbt.  Die 
Staubgefäße  sind  entweder  gleichförmig  über  die  Röhre  verteilt,  oder  es 
hebt  sich  ein  oberer  strahlender  Kreis  ab,  der  an  der  Mündnng  der  Bluten- 
hülle sitzt;  die  inneren  Staubgefäße  fallen  bisweilen  als  Bündel  an  die 
AnOt/nseite  der  Röhre.  r>or  Griffel  ist  verhältnismäßig  krüftig.  Die 
Beere  ist  nicht  immer  srhr  s:iftig.  bisweilen  springt  sie  einäoitig  auf.  Der 
Same  ist  gewohnlich  grubig  piiuktiert. 

Der  Körper  ist  bei  den  typischen  Arten  kogelfömiig  bis  ellipsoidisdi, 
doch  wird  er  später  häufig  säulenförmig,  wie  er  bei  einzelnen  Arten  schon 
in  jüngerem  Zustande  ist;  er  ist  g«!rij)|>t,  und  zwar  sind  die  Rippen  meist 
fortlaufend,  selten  .sind  sii>  in  Mucker  aufgelöst.  Die  Areolen  »ind  in  der 
Jugend  stets  mit  Wolihlz  bekleidet,  der  später  schwindet,  und  immer  be- 
wehrt. Bie  Blttten  erscheinen  einzeki  ans  den  Areolen,  selten  kommen 
ihrer  mehr  an  derselben  Stelle  hervor;  sie  sitzen  häufig  vom  Scheitel  en1> 
femt»  d.  h.  sie  enis|)rossen  gewöhnlich  den  älteren  Areolen. 

18  Artrn  nii'^'^chließlicli  in  i^(id>Amerika,  nnd  zwar  von  Bolivien  und 
Chile  bis  nach  Süd-Brasüien. 
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Anmerkung:  Die  Gattung  steht  in  der  Mitte  stwisdiaa  CSsmw  und 
E<'hi»0( actus :  deslialh  sind  die  Grenzen  sehr  schwer  festzusetzen;  meiner 
Meinung  nach  könnte  z.  B.  Echinopns  cimuibarina  Lab.  mit  demselben  Hechte 
bei  Et^mooKtus  geführt  werdm.  Edtinopsis  fomotMma  LftV.  h»be  ich  lllrar^ 
baupt  w^gelassen.  weil  ich  darMeinnn^  bin.  daß  sie  mitCereM»  AMOcoita  Web.*« 
▼ollieonunen  übereinstimmt. 

Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Rippen  tief  gekerbt. 

a)  Bippen  sehr  hoch,  gerade  gekerbt,  immer  noch  deutlich  forti<iuiend 

1.  Echinopsis  obrepanda  K.  Sch. 

{Kehäu^pHi  Mirieyi  Lab.) 
h)  Rippen  mimku-  hoch,  mit  schiefen  Kerben,  60  daß  spiralig  angereihte» 
scharfe  Höcker  entstehen. 

a.  KOrper  breit,  niedergedrQckt,  kugelförmig,  tief  genabelt,  am  Sk^eitel 
unbewehrt 

2.  Krhinopsis  rlnnaharitia  Lab. 

^.  iCörper   mehr   cylindrisch,  schlanker,    weniger   tief  genabelt,  am 
Scheitel  von  Stadieln  überragt 

a.  Ednnopn*  Fim^mdU  8.-D. 

B.  Rippen  schwach  gekerbt  oder  fast  gar  nicht  gegliedert,  stets  fortlaufend, 
a)  Stacheln  sämtlich  gerade,  pfriemlich  oder  kurz  kegelförniic:  CvHrgleiche 

EchinoptUDucis Fauli  mit  bisweileu  gekrümmten,  aber  sehr  dünnen  Stacheln  ), 
o.  Körper  lange  Zeit  niedergedrückt,  halb  kugelförmig  oder  völlig  kugel- 
förmig oder  kurz  keulenförmig,  im  Alter  bisweilen  ins  Cylindrische. 
I.  Die  ersten  Stachehi  selir  kurz  kegelförmig;  BliUen  weiü. 

1.  Später  erscheinen  keine  dünneren  Randstachelu,  die  PManze  er- 
scheint mandimal  beinahe  unbestaehelt 

4.  Kchinopgia  Eyriesii  Zucc. 

2.  Sp&ter  erscheinen  pfriemliche  Bandstacheln,  im  Alter  sind  die 
Rippen  oft  gedrelit 

5.  Echmttp^t  ^mmeda  E.  Sob. 

( E''hinuji!<is  turhiimta  Zucc.) 
IL  Sämtliche,  auch  die  ersten  Stacheln  größer,  ptriemlich. 

1.  Pflanze  reichlich  sprossend,  die  roten  Blüten  selten  erscheinend 

6.  Echinopsiit  nttiJ%fer  Zucc. 

2.  Pflanze  wenig  sprossend,  reichlicher  UOhmd. 
^  Blüten  rot 

7.  JSdblnopn«  oxygoita  Zucc. 

AA  BlOtsn  weiß 

8.  EchiiKjpsis  tuhiffnru  Zucc, 

Körper  bald  cylindrhich;  diese  Gruppe  bildet  den  Übergang  zu  Cerewi 
Spadumut  Lern,  und  Verwandten. 
L  KOrper  dunkelgrün  ^lrin?.end. 

1.  Hittelstacheln  sehr  lang  (bis  4  cm  nn  l  mehr) 

9.  Ethimpsis  Huotlii  Lab. 

2.  ICttelstaebeln  kOrser  (bis  2  cm).  Pflanze  krftfltger 

10.  Juhinopsig  Salmiana  Weh, 
IL  Körper  helUaubgrUn,  Rippen  sehr  niedrig  (f>  mm  hoch) 

1 1.  Echinoptsis  Schickmdantzii  Web. 

m.  KOrper  graugrün. 

1.  flippen  Uber  1,5  em  hoch,  weniger  zahlreich 

VI.  Ecliimjms  valida  Mouv. 
Sohomann,  GeaamtbetobreiboDg  der  Kakteen.  lä 
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2.  Bippen  kaum  0,5  em  hoeh,  zahlreich 

la.  Erhinopm  Duä»  Pauli  Först 
b)  Stacheln  sämtlich  oder  teilweise  gekrOmmt. 
B.  IDttfllstaeheln  kekie  od«»r  «inseln. 

I.  Randstacheln  gekrüramt,  Körper  kürzer,  kugelfbiliiigbisellipaQidisch. 

1.  Bands tAOheln  aebr  schdn  rot,  an  f1r>n  Körper  angelegt 

14.  Eckinti^i«  rhodacantha  S.-D. 

2.  Bandstacbeln  heUbraim.  »m  Grande  udcI  «n  der  Spitce  dimUer, 
ftlkstehend 

15.  Echinopsü  leucantha  Wftlp. 
II.  Bandstacbeln  gerade,  KOrper  säulenfbrmig 

16.  Bdthtöp&i»  esfNpiliKaiiAa  B.  tf ey. 

p.  Mittelstacheln  mehrere. 

I.  MitteleUusheln  4,  in  einer  Geradzeile,  br^un 

17.  Echinopsü  Vatamarcensis  Web. 

IL  HittelitftchelA  ^-<8,  in  mehreren  Zeden,  unten  weifi,  oben  sdiOn 
rotbraun 

18.  Echino^^is  formosa  Jac. 


1.  EcUnofflli  ohrepaBdA  "SL  Seh. 

Simplex  caule  globoso  vel  suhdepresso  •  glohoso,  vertice  tuherculafo 
tnarmata,  niUnte  öhteure  viridt;  easHs  17—18  aeuHs  aUU  ermatU;  aeuUis 
mdialibus  9-10  rectis  vel  suhcurvatis,  cenbniUku*  1 — onmibui  brunneis; 
florihiis  maxiiiiis  (ill'is  rcl  satHrnfc  roscis. 

Körper  einfach,  in  der  Kultur  und  auch  in  der  Heimat  kaum  freiwillig 
»prosbend,  kugelförmig  oder  etwas  niedergedruckt,  biü  15  cm  hoch  und 
18  cm  im  BurchmMser,  selten  darttber,  am  Sdieitel  eiai^esenkt«  gehackert.  mit 
aerstrenten  WoUflödcchea  versehen,  aber  nieht  von  Stachek  überragt^  gtensend 
dimkeljTTÜn.  Rippen  17  — 18,  gerade,  durch  scharfo  Furchen  getrennt  \md 
durcli  quere  Bii'^liton  srhr  iL  iiflifh  gokerbt,  scharf,  his  2  cm  hocli.  Arcolon 
in  don  Buchten  Äwischen  den  Kerben,  IJy — 3  cm  voneinander  ontierut.  kr.■i^- 
förmig.  mit  reichlichem,  graubraiiuem  W'oiltUz  bekleidet,  erst  später  verkahlenti. 
Eandstacheln  0 — 11,  steif,  etwas  g^krOmn^,  stark  stechend,  pfriemlich, 
stielrund;  der  vintci-st«,  der  kürzeste,  bisweilen  kaum  10  mm  lang,  die  seit< 
liehen  Paare,  die  läng.sten.  bis  S  cm.  Mitf el^^taclioln  1  3.  davon  der 
untere  noch  großer  (bis  4  cm);  all©  Stacheln  sind  dunkel,  am  Grunde  heller 
braun  und  vergrauen  BchlieÜUch. 

Bifiten  seitlich,  nadt  dem  Seheitel  an.  ans  dem  oberstmi  Teil  der  Areole; 
ganze  Dbige  derselben  18^20  cm.  Frachtknoten  fast  kugelförmig,  dunkler 
oder  heller  grün,  gehOckert,  auf  don  Höckern  mit  kurzen,  dreiseitigen,  spiteen, 
brUunIi<h  ^^rfinon  Schuppen  hersetzt,  aus  deren  Ach.seln  dimkclgrane  bif 
sclnvarxo  Wolle  iiorvortritt.  TU  üt  enhiill<'  verlängert  trichterfttmiiir,  größter 
Durciimesser  17 — 19  cm.  Kuhre  heUgrüu,  gerieft,  mit  längeren  lSchup[»eu 
besetst,  die  allmUhKch  ins  BötlicbgrOne  übergehen;  ans  ihren  Adiseln  läitt 
längere  'Welle  horvor.  ÄuBere  Blütenhüllblfttter  lanzettlich  sngespitst, 
grün,  ins  Rötliche  oder  Braune;  innere  breit  spatelförmig,  kurz  zugespitzt, 
stacholspitzig,  am  oberen  Teile  gezUhnelt,  weiß  oder  dnnkel  rosenrot.  Untere 
Staubgefäße  tiet  in  der  Röhre  befestigt,  nach  unten  zusammengebogen; 
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obere  einen  strahlenden  Kranz  bildend.  Fäden  hellgelb:  Beutel  chronigelb. 
Der  Griffel  tiberragt  sie  kaum  mit  12  schräg  aufrechten  Narben. 

Echinopffiff  ohrfpanda  K.  Sch.  Nat.  Pfizf.  III.  (da)  181;  Web.  IHcL  472 
(obrepdndm*)  [lateinisch]  =  umgekehrt  geschweift), 

Echinopsis  crisiata  S,'D,  CacL  hart.  Dyck.  38  et  178  (1850);  Lab.  Mon. 
291;  Hook.  Bot  Magas.  t  4521  et  4687;  Först  Handb.  ed.  U.  $09;  M.  Mey. 
in  M.  f.  7C.  V.  133  (1895). 

EchinorartHs  ohrepioifJus  S.  D.  in  Ällg.  Qz.  XIIL  386  (1845). 

Echinopsis  MUleyl  Lahonr.  l.  c.  . 

Echinocactus  Misleyi  ('eis,  Porte  f.  des  hortic.  (lSi7)f  in  Rev.  hört. 
HI.  stfr.  I.  284, 

Die  beiden  unterschiedenen  Varietftten  dürften  nur  durah  die  Blüten- 
färbe  zu  trennen  sein. 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  ans  Bolivien,  wo  sie  durch  Bridobs  im  Jahre  1644  gesamm^t 
wurde;  ich  erhielt  die  Blüte  von  Herrn  €rOLZ*Schneidenifihl. 

An  in  0  r  kn  n  ;  Der  Name  Echtnopsis  ohrepandn  Iv.  Sch.  rauß  aus  PrioritfttB- 
rücksichteu  dem  gewöhnlichen  Echinopsis  crist{Ua,  S.-D.  vorgezogen  werden. 

2.  Eehiaopsis  eiiuiabfliina  Lab. 

Simplex  cmile  äepreeeo-globoso,  vertiee  t»hereula(o  inanmatof  nitente 
t^seure  viridi;  costis  pluriniia  suleie  tMiqvia  in  ivibercvia  amto  soluiis; 

aculeis  rndialihxis  8—10,  centralibtts  ü—3,  omßüm&  avheurvaHs  etutaneis 
vel  pnltiilidrihtts;  ftorihus  inter  minores  splendidis  rncrlueh. 

Kni  |ii  r  einfach,  ■wenigstens  in  Her  Kultur,  kaum  fniwillig  ^.prosseml. 
niedergedrückt,  kugelKlniiig,  bis  15  cm  im  Durchmes.->«r,  gowöhulich  nicht  ganz 
SO  hoch  wie  breit,  oben  gerundet,  am  Scheitel  tief  genabelt,  hier  vtfllig  unbewehrt 
und  nur  mit  spärlichen  Wollflöckchen  bestreut,  glänzend  dunkelgrün.  Bippen 
durch  sehr  tiefe  Gliederung  in  recht  eng  nach  den  l.Ser-  und  21er- 
Bcrfihniiigszeilon  preordnete  Höcker  tinfgclöst,  weleho  oben  eine  tiefe  Ein- 
senkung  und  unten  einen  großen,  scharlkantigen,  ki un artigen  ITortsatz  zeigen; 
der  letztere  ist  bis  1  cm  hoch.  Areolen  10—12  mm  voneinander  entfernt, 
kreisförmig,  2 — 2.5  mm  im  Durchmesser,  mit  spUrlichem.  weißem,  bald 
grauem  "Wollfilz  bekleidet.  Randstacheln  8 — Ib,  strahlend,  das  mittelste 
Paar  am  lüngsten.  übei-triftt  iiKff  kuiuii  l.'>  rnrn.  Mittelsta c lu-1  n  2 — 3, 
etwas  gröüiM-  und  kräftiir«  r:  alle  Stachtin  sind  jifriemlich,  leicht  gekrümmt, 
hellbraun,  dann  dunkler  hurnfurbig,  endlich  vergniueu  sie  und  werden  bestoßen. 

Blüten  unfern  des  Scheitels  oder  mehr  seitlich;  gaoxeLüoge  derselben 
0 — 7  cm.  Fruchtknoten  kreiselfönnig,  dunkelgrün,  mit  kurzen,  dreiseitigen» 
grünlichen,  durchscheinenden  Schuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  dunkle 
Wolle  hen'ortritt.  Blütenhfille  kurz  trichterförmig,  grnBtr>r  Purchme-^ser  bis 
8  cm.  Außere  Blütenhüllbiätter  .spateiförmig,  gestutzt,  kurz  stachelspitzig, 
grün,  mit  rot  angelaufenem  Rande;  innere  spateiförmig,  stumpf,  stachel- 

*)  Das  Wort  i  ^t  phr^n<;owaiig  im  klassischen  Latein,  wie  in  der  botanischen 
Kujistspraobe  gebräuchlich. 
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spitzig,  gezUhnelt.  prachtvoll  scharlachrot,  ins  Karminfarbige,  glänzeaii. 
Staubgofiiße  die  halbe  Längu  <ler  Bliitonhülle  überragend.  Fäden 
dunkelrot:  Beutel  cliromgelb.  Der  Griffel  überragt  die  Ktzteren  kaum, 
die  8  dunkelgrünen  Xarbrnstrahlen  bleiben  zusammengeneigt. 


Fig.  44. 

Echliv>y*i»  cinmihatiHa  LnL>.    Ori(;innl  von  T.  UUrko. 


Echinopsis  cimntlnifina  Lab.  Mon.  Schlunth.  in  Rev.  hott.  IV,  ser. 

IV.  iOJ:  Forst.  Haudb.  eil.  II.  617:  Weh.  Dict.47l  (ci»nabarinus  [lateinisch] 
=  zinnoberrot,  die  lilüfe  ist  aber  nicht  von  dieser  Farbe). 

Erhinocactus  ciunaharinns  Hook,  in  Bot.  Mag.  t.  4H'^6;  Morr.  Ann.  soe. 
iVagric.  Gand.  t.  174:  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  35  et  176. 

Echinocactus  Chereannianns  ('eis  Cat. 

Geographische  Verbreitung. 
Wurde  t-twa  1S40  von  Bridoes  au.s  Bolivien  nach  K«>\v  gesandt;  blüht 
im  Sommer  früh  morgens  auf  und  schließt  sich  nach  zwei  Tagen. 
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3.  Echinopsis  PeutlaniUi  S.-D. 

SimpUx  dein  rantMua  eaule  cjflindrieo  humili  nitente  obseure  viridif 
vertke  tulerculato  aculeis  pieruvtqite  superato:  cosils  rectis  sulcis 

ohJiquis  in  tnhtrcnia  plus  minns  sofnüs:  nruleU  B — H  plw  fiunut  eurvaH$; 
floribus  minoribus  fiaris  roseis  vel  coccinjus. 

Körper  einfach,  ispütor  mjlJii|j;  s?prosseu«l,  ku»;elfönnig  oder  ellipsoidisch, 
oben  gerondet^  am  Scheitel  schwach  einlenkt,  mit  geringem  Wollfik  be- 
kleidet, diinkelgrttn,  glllnzeiid.  bis  ir>  cm  im  Durchmesser,  meist  aber  kleiner. 
Rippen  12 — 15.  perade  oiler  weni^  schief,  nicht  sehr  hfili.  srlimf.  nben 
(Inrrh  scharfe  Fui'chen  ^eschioilen.  die  unten  veHaufen;  am  üruiidi'  eine 
dunklere  Liaie,  durch  scliiefe  Buchten  ge^lieUert.  fast  in  beilförmige  W  arzen 
«erlegt.  Areolen  diw«  2  cm  Toaeinander  entfernt,  schief  elUptisch,  ein- 
gesenkt, mit  geringem;  knrsem.  weißem  WoUiils  bekleidet,  der  bald  vergraut; 
endlich  verkablen  sie.  Rand  stacheln  Ö — 12,  strahlend,  gerade  oder  wenip 
gekrümmt.  tr«"lbbnmn.  die  fibcn'n  Linker  und  stllrker,  1  <'in  messend. 
Mittelstacheln  einzeln.  jvcUencr  gepiiart,  aufsteigeml,  gekrümmt,  3—4  cm, 
manchmal  bi^  7  cm  laug. 

Blüten  seitlich,  zn  mehreren;  ganze  Länge  derselben  5 — 6  cm.  Fracht- 
knoten beschuppt,  briiunlich  grQn,  mit  großen,  bhittartigen,  grttnen,  s|>it/eii 
Schup|>»'n  lir  l.  ckf .  die  auf  vursprinir-^ndeu  Höckern  sitzen;  ans  ihren 
Achseln  tiifT  w.  if^«  Wolle  hervor.  Bliitenliiille  trichterförmig.  ^  4  ein  im 
gröüten  Durchmesser.  Außere  Bl ütenhüllblättür  oUvgrün,  oben  braun  bis 
rot;  innere  spateiförmig,  kurz  zugespitzt  oder  ansgerandet,  mit  Stachelspitze, 
gelb,  orange,  rosenrot,  karmin*  bis  scharlachrot.  Stanbgef&ße  in  zwei 
Gnijipf  n,  di<'  unteren  erreichen  katnn.  den  Schlund  der  Röhre,  die  oberen, 
dort  befistiL:!.  -tnihUji.  Fiid»-n  und  Bt  ut-  I  ^ellilich.  er-^tere  unten  irriin. 
Der  grüne  Crriliel  übrnnirt  sie  nicht  nni  0 — -S  trelljlirh  u.rüueu  Narben. 
Beere  kugelförmig,  grüu,  2  cm  im  Durclimosser,  mit  lUiuner  Haut,  leicht 
eintrocknend,  mit  roten,  endlich  strohartigen  Schuppen  bedeckt  und  mit 
Wolle  bekleidet.   Same  schwarz,  fein  grubig  ])unktiert,  schief  nierenförmig. 

Echinopsis  rentUinilii  S.-lK  In  AUg.  f,':.  ATI'.  ^50  (184(i).  Carl.  hört. 
;>//<•/.  :tR  ei  179:  Forst.  Hnntth.  h7(),  ed.  II  Ulf:  Lah.  }fon.  )^9i>:  hau.  in 
lllnstr.  kort.  VI.  L  214  :  Web.  IhcL  472  (uiU  AlUj.J  11.  Mey.  i.  M.  f.  K.  V iL  ü2. 

Echinoeactus  Pentlandii  Hook*  in  Bot  Mag.  t.  4194. 

Eehinoeereus  FetUlandU  K.  Seit.  Xat.  Pfiif.  III.  (Ha)  ISS. 

Echinopsis  Scheeri  S.-D.  l.  c:  Lab.  l.  c.  -JSi):  Forst,  l.  c.  e,l.  II  (HO. 

Echinopsis  Ma.riin iHana  Heiß,  in  AUg.  Gz.  XlV.  'JoO:  FörsL  1.  c.  ed,lL  614. 

Echinopsis  Iritolor  Dietr.  in  AUg.  Gz.  ATi.  210. 

Echinopsis  Colniarü  Xeub.  in  Gartenmuy.  lü?S;  Forst,  l.  c.  ed.  II. 
ßl7  t  79,  80. 

Typus.  Der  Körper  ist  verhältnismftßig  dick,  mehr  kugelförmig,  dunkoU 
grttn.  mit  relativ  kurzen,  etwa  höchstens  1,5  cm  langen  Stacheln;  BiUten 
dunkelkanni  n  rot . 

Var.  Mttximiliana  Ht  yd.  Körper  mehr  ins  Cylindrische,  weniger  dick, 
hellgrün.  Stacheln  etwas  länger;  Blüten  dreifarbig,  aoBen  dunkelrot,  innen 
gelb,  Spitzen  der  Blütenhüllblätter  karminrot.  (Hierher  gehört  anch  die 
Variotttt  trieolor  Hort.) 
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Var.  |.  elegans  Hiidm.  \'ou  der  vorigen  bezüglich  der  Blüte  nicht  ver- 
scliiedeii«  weicht  sie  nur  durch  die  viel  Iftngeren,  dnnkelbemsteingelbeii 
Stacheln  ab. 

Var.  0.  vtft  JInia  Hüilin.  Körper  sehr  hellpfrün,  oben  Unßerst  w«iig  be- 
stachelt,  mancbniul  Ijt  inaho  am  Scheitel  unbowehrt;  Bhiten  rot. 

Var.  5.  longiapinn  Kdrapi.  Körper  hellgrün,  Stacheln  bis  über  4  cm  laug, 
oben  dunkelkastaDienbrauu;  Blüten  verhältnismüßig  sehr  groß,  karminrot. 

Var.  C  CavendiskU  HUdm.  Körper  besonders  schlank  und  verhältnis- 
mSBig  dUnn;  Stacheln  aoch  ziemlich  lang,  bis  3  cm;  Blüten  hellrot. 

Var.  r,.  orlnufeuca  R.  Mey.  Körper  stirker  and  kttrser,  Stttcheln  uemlich 
groß,  strohgelb;  Blüten  gelb. 

Geographische  Vi  rl» reitung. 
In  Peru  von  Pentland  entdeckt  auf  hohen  Bergen.  Die  Beere  schmeckt 
nach  Ananas. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  ist  auOerordentüeh  bezü;;lich  Gestalt.  Blüten- 
farbe.  Be.stachelung  variabel,  so  daU  CkLS  allein  in  seinem  Katalog  einmal 
über  ^11  Fuinion  w"^rtlicli  anführte,  die  heute  zum  «:^ri"<l3teti  Teil  nicht  mehr 
gekannt  sind.  Ich  habe  üben  die  am  besten  charakterisierten  Varietäten,  die 
ich  in  der  FftOHL1CR*»chen  G&rtnerei  sehen  konnte,  aufgeftkhrL  Eehinopti» 
Colmtarii  Neiib.  ist  die  typische  Art.  als  gepfropfte  Pflunze  keulenförmig  ge- 
wachsen und  von  HlLPMAXX  nls  solche  ati  fU-n  Herrn  V.  Colmar  vi>rka:itt. 
Sie  wurde  von  desi>en  Tochter  gemalt  und  an  Neubkbx  geschickt,  der  sie  als 
neue  Art  beschrieb  und  sehr  miitelmäfiig  abbildete.  In  den  Katalogen  tritt 
sie  bisweilen  unter  dem  ▼erftnderten  Namen  EdUnopm  Ctihmunmau  auf. 

4.  I^hlnop^ifl  Eyriesli  Zncc. 

6'iw<j>/<'X  tieiif  jinn-t  prolifunuis,  ifUtbosns  dein  iftu  iUr  colnmnaris.  coatis 
11 — 18  coutinuis;  acuieis  Ii — 18  brevibus  coiiicU,  radialibus  vix  a  ceulialihus 
diversis;  fiortbu»  maximis  aWis. 

Körjx'r  einfach,  mäßig  sprosseud,  zutTst  etwas  niedergedrückt,  später 
sehr  rein,  ku'relfönnig.  oben  gerundet,  am  Solioit^  l  i  iuLredrfickt  lui  l  mit 
mäßig  n  irliliphera  Wollfilz  bekleidet;  iin  Altrr  streckt  er  sich  mehr  imd 
wird  eiiipsüidiscb.  seTost  bisweilen  sUulentormig.  Der  Durchmesser  beträgt 
gewilbnlich  12 — 15  cm,  sp&ter  erreicht  er  ehie  Höhe  bis  30  cm;  die  Farbe 
ist  rein,  spftter  dunkelgrün.  Hippen  11 — 18,  durch  scharfe  Forchen  von- 
einander gesondert,  buchtiir  gegliedert,  gerade,  scharf,  kräftig,  bis  2  cm 
hoch,  im  Querschnitt  dreiseitiij  mit  etwas  i^ewülhtcn  Stitrn  Art'olt  ii  bis 
S,.")  cm  voneinantkr  entfernt,  kroisffinnig,  bis  8  luiii  im  Durclime.-i.-ser,  mit 
einem  Polster  von  grauem  WollHlz  bekleidet,  liuudstacheln  etwa  10, 
kaum  ttber  5  mm  lang,  gerade,  kegelförmig,  spits,  dunkelbraun.  Mittel- 
stacheln  4    vS.  von  den  vori«;en  der  Gestalt  nach  kanm  verschieden. 

Blüten  seitenstiludijx.  einzeln  aus  den  Areolen,  spiiter  ers<lieint  Ins- 
woilen  noch  eine;  ^':mze  Liinfie  derselben  17 — 25  cm.  Fruchtknoten 
kugelförmig,  schwach  iiehückert  und  beschup|>t;  aus  den  Achseln  der 
Schuppen  tritt  schmtitsig  weiÜe  Wolle  hervor.  BlOtenhttlle  trichterförmig. 
gröSter  Durchmes»er  10 — 12  cm.  Die  hellgrüne  Röhre  erweitert  sich  allmählich 
betrSchtlich  und  ist  mit  linealisch  lanzettlichen,  zugespitsten.  herablaufenden, 
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duokler  griineu  Schuppen  besetzt,  aus  deaea  ebeufalls  schmatzig  weiBe  bis 
aofawane.  längere  WoUe  henrortritt.  ÄuBere  BlfltenhüUblfttter  eioblong, 
spitz,  grün;  innere  spateiförmig,  zugespitzt,  oben  fem  gwShnelt,  weiß. 
Die  Staubfäden  sind  grUnlich  weiß,  die  Beutel  hellgelb.  Der  gi'üne 
Griffel  endet  in  12 — 13  strahlenden  Narben.  Die  schmal  olHpsoidische. 
oben  gestutzte  Beere  hat  etwa  3  cm  Länge  und  springt  endlich  der  Länge 
ntdi  einseitig  auf.   Same  glänzend  schwarz. 

EdiiMp$i$  Syrien  Zuee,  in  AbkandL  Batfr.  Äead.  IL  730;  F6nt 
Handb.  359,  ed.  IL  624,  Fig.  82-83;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  38;  Lab. 
3/oH.  286:  K.  Sek.  FL  Hr.  231,  Fig.  47,  Nat.  Pflzf.  IIL  (6a)  184;  Meyw 
in  Monatsschr.  f.  Kaktvenk.  JV.  5/:  ]Veb.  Dicf.  471. 

Echinocactus  Eyriesii  Tuiy.  Observ.  fam.  Cact.  58  t.  2  (1830);  Bot.  reg. 
t.  1707;  Bot.  mag.  t.  941h 

Cereus  Eyriesü  Otto  in  AUg,  Gz.  U.  S99  (1884),  Ilt  59  et  814  (1835); 
Pfeift.  En.  72, 

Echinonyctttnäies  Eyrieaii  Lern,  Cact  gen.  et.  spec.  85. 

Geographische  Verbreitung. 

Im  südlichen  Biusilien  oder  Uruguay:  SellOW,  and  in  Argentinien 

nach  Webeb;  du-  Bhitt-n  dufton  ähnlich  wie  Jasmin. 

Anmerkung:  Sie  wurde  1830  zuerst  nach  Uavre  eingeführt,  wo  sie  OTTO 
von  Herrn  £tri£S  bekam. 

5.  £ehinopsis  genmata  K.  Sch. 

Simplex  parce  proliferanSf  gkboeus  dein  plus  minus  turbinatus,  costis 

13—14  ypriuft  inierdum  ftpiralifer  fnrfif;  continins:  aeuleie  6  brevissimis  dein 
10 — 14  subtilntis  comitatis:  fioribm  mnuiniis 

Körper  einfach,  bisweilen  sprossend,  in  jugendlichem  Zustande  gedrückt, 
kugelförmig  oder  mehr  kenlenförmig.  später  mehr  kreiselftNrmig,  bis  zu  20  cm 
hoch  und  8—1 1  cm  im  Durdimesser,  oben  gerundet,  am  Seheitel  eingesenkt, 
nicht  wollßlzig.  dunkelgrün.  Rippen  13—14.  sriton  mehr,  durch 
scharfe  Furchen  gesondci-t,  am  Gmnde  häufiir  vci  laufciul,  gerade  oder 
später  bisweilen  spiralig  gedreht,  scharf  oder  »tuuipfiich.  mit  etwsus 
gewölbten  Flanken,  kaum  oder  überhaupt  nicht  gebuchtet.  Areolen 
etwa  1  cm  voneinander  entfernt,  kreisrund,  4 — 6  mm  im  Durchmesser,  mit 
einem  Polster  von  gelblich  weiBem  Wollfilz  bekleidet,  später  vergrauend. 
Zuerst  erscheinen  etwa  6  kurze  (bis  2  mm  lange»,  steife.  «;r}nvarze  Mittel- 
stachelu,  denen  spiiter  etwa  10  14  lüngere,  horizontal  strahlende,  erst 
gelbbraune,  später  hornlarbige,  bis  5  mm  lange  Randstach ülu  folgen. 

Blüten  seitlidi  oder  mehr  dem  Scheitel  gen&hert;  ganze  Liinge  der- 
selben 15 — 17  cm.  Fruchtknoten-  fast  kugelfOnnig,  mit  zahlreichen, 
pfiriemlichen  Schnp|nn  ])(N!t(kt,  aus  deren  Achseln  lange,  graue  Wolle 
hervortritt.  Die  Bh'itenhülle  lang  tiirhterförmiir,  größter  Durchmesser 
7 — 8  cm.  Die  Kuhre  erweitert  sich  fx  tiiirhtlich  nadi  ohm.  i.->t  aber  bei 
dem  Schlünde  manchmal  wieder  verengt,  mit  pfriemlicheu,  zugespitzten, 
blasser  jprünen  Schuppen  bekleidet,  in  deren  Achseln  lange,  graue  Wolle 
steht   Außere  Blfltenhallbliltter  lanzettlich,  bräunlich  grfin;  innere 
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lanzettlicb  spateHörmic:.  rein  weiÜ.  auf  dum  Kücken  zum  Teil  mit  ptiuem 
Mittelätreif.  Staubgefäße  nicht  die  Hälfte  der  BlütenliüUe  erreichend. 
Fäden  woifi;  Beutel  blaßgelb.  Der  welBe.  nütec  grünliche  Griffel 
endet  mit  11  -13  strahlenden  Narben. 

Fehiiiojm.'!  gemmota  K.  Sch.  in  Fl.  Br.  Cact  SSÜ  (gemmähu  [lateinisch] 
=  beknoHpeh. 

Cereus  yemmatas  üth  in  Verhandl.  Deßrd.  Gartenh.  VI.  4HI  (l&30jf 
in  Ällg.  Qz,  III.  60  (1835). 

Echinöpsia  tufitinata  Zuce.  in  Ahkandl.  Bayr,  Äead.  IL  ßj^  (i835): 

,  Pfeiff.  Ahhild.  n.  Beschreih.  Tl.  t.  7;  Först  Handib.  S(il,  ed.  IT.  6S8;  S.-Ä 
Cact.  hört.  Dyck.        L^ih.  Mo>,.  Mey.  in  M.  f.  J\    !V  -7.?. 

Cereus  iurbinatus  Ffeiff.  lu  Allg.  Gz.  III.  SI4,  Eiium.  diagn.  72;  Web. 
Dict.  471. 

Behinonyetantku»  tmfhiniUus  Ltm.  Cact.  gen.  et  spec,  84. 
Behinopsis  picta  Walp.  Rep.  IL  $24, 

Geogrn]>hisclie  Verbreitung. 
In  SQd-Brasilien;  die  Bifite  riecht  nach  Jasmin. 

Anmrrkuiig  I:  Echinopsin  Schelha^ci  PfeifT.  wurde  von  den  Englilndern 
schon  früher  für  eine  Form  dieser  Art  p;ehalten,  die  sich  durch  schärfere 
Kanten,  reichlichere  Sproääung  und  wahrscheinlich,  dieser  zufolge,  durch 
geringere  Blühwilliglreit  kennzeichnet:  auch  die  Ban^acheln  sind  etwas 
länger.  Irh  h:iltf  os  nicht  für  zwfckinrtüig,  sie  als  riprono  Art  n^ben  den 
beiden,  an  und  für  sich  schon  sehr  nahe  stehenden  Arten  der  weiÜ  blühenden 
zu  trennen.  Auch  E.  Decaisneana  Lern.*)  {Echinonpetan^ue  DecaiKiu-anm  Lern. 
Cact.  gen.  et  spec.  Tj.'))  iind  E-  .Jamesiana  Monv.  möchte  ich  nicht  für  ver- 
schieden lialten,  \vif>  mir  schon  die  Stnmmnrt  in  ihrer  Sclbsf ämlif^keit  sehr 
fragwürdig  erscheint.  Die  Ansicht  Weber  s,  welcher  sie  nur  alt»  eine  Varietät 
von  E.  Ei/riemi  Zuce.  betrachtet,  bat  vielmehr  auch  fbr  mich  sehr  viel  Wahr» 
sdheinliches.  Auch  E.  faUala  Kümpl.  (För.st.  Hundb.  ed.  11.622)  wird  in  dieser 
Verwandt&chart  f>rw;lhnt;  rnir  ist  (Vw  Art  nicht  hckannt. 

Anmerkung  11:  Echinopsis  picta  VValp.  (Echinonyctanthtuf  turbinatun  Lern, 
var.  pieta  llonv.  bei  Lern.  Cact.  nov.  gen.  84)  ist  sufolge  einer  Notiz  bei 
Lemairs  nichts  anderes  als  eine  Form  mit  golb  geflecktem  Kfirper. 

fl.  Bchino]if4in  multiplex  ^cc. 

Simple.1  mojc  copiosi.s.sim('  prolifernns,  nunc  fere  cjc  omnibus  cu'tolis 
ylobosus,  costis  1'^  -Ii  continnis,  acideiji  radialibus  10,  centmlihus  4  omnibus 
subulatis  vtUidis;  fiortbus  nuiximis  roseis. 

Körper  suei^t  mehr  keulenförmig,  einfach,  später  kugelförmig  oder 
rllip.^üidiach,  reichlich  spros.send.  hellgrün,  ins  CTelbliche.  14  20  cm  im 
Durchmesser  \mr\  von  <rhifhf«r  o.l.r  bt(!'Mitin'l»'rer  H<'>ho,  am  Scheitel  oin- 
iresonkt,  kaum  mii  Wuillilz  iiekUidit.  Ivippeu  12 — 14,  j^erade,  durch 
scharfe  Furchen  gesondert,  scharf,  mit  wenig  konvexen  Flanken,  kaum 
buchtig  gegliedert.    Areolen  kreisförmig  oder  elliptisch,  bis  2  cm  von> 

*)  l-EMAIHK  sagt:  Steht  E.  SchelhdHci  Pfeift",  am  nächsten,  unterscheidet 
sich  aber  durch  viel  kleinere  Stacheln  und  kleinere  Ueütaltll  Damit  vergleiche 
man  das  in  die  Handbficher  übergegangene  Klischee  der  Handelskataloge! 
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einanf^rr  entfernt,  n  7  mm  lang  und  4 — 6  mm  breit,  mit  einem  Polster 
von  lange  hleibendem.  bisweilen  etwas  gekräuseltem  WoUHlz  bedeckt, 
später  vergrauend.  Hand  stacheln  etwa  10.  pfriemlich,  geratle,  gelb- 
hrtimdich  mit  dunkleren  Spitzen»  bis  2  cm  lang»  sehr  nn^eich.  horizontal 
strahlend.  Mittelstacheln  meist  4.  davon  der  unterst^^  der  längste,  bis 
4  cm  messend»  erst  gerade  vorgestreckt^  dann  nach  unten  gebogen,  dunkler 
als  jene. 

Blüten  spärlich,  seillich;  ganze  Liinge  derselben  18—25  cm.  Frucht- 
knoten fast  kugelförmig,  mit  kleinen,  grttnen,  pfriemlichen  Schuppen  bedeckt, 
in  deren  Achseln  sich  grane  Wolle  befindet.  Blüten  hülle  lang  trichter- 
förmig, größter  Durchme-<?ser  12 — 15  cm.  Die  .sich  uUmählich  erweiternde 
Röhre  ist  mit  lanzettlicheu,  zugespitzten,  grünen,  an  der  {spitze  bräunlichen 
Blättern  bedeckt,  sie  ist  unten  grün  und  wird  nach  oben  hin  rot.  Außere 
Blüten  hfl  llblätt  er  lanzettlich  zugespitzt,  rosenrot;  innere  spatellürmlg. 
kurs  sngespitit,  rötlich  weiß,  au  den  Spitzen  rosenrot.  StaubgefftBe  nicht 
die  Hälfte  der  letzteren  erreichend.  Fäden  weiß;  Beutel  gelblieh.  Der 
weiße  Griffel  übf-rniut  sie  mit  8  — 10  strablfTidfu  Narben. 

Echinopsis  muUiplex  Zncc.  in  Ahhandl.  Bui/r.  Arad.  II.  675:  Pfeiff. 
Abbild,  u.  Beschreib.  IL  t  4;  FörsL  Handb.  366,  ed.  II.  189,  Fig.  8  und 
€32;  Caet.  kort.  Dtjck.  38;  K.  Sch.  FL  Br.  227,  Nat.  PfUf.  IIL 

(6a)  184;  R,  Mey.  in  M.  f.  AI  /F.  71;  W^.  DieL472  {müUipUx  [tateinisehj 
vielfiiUUj). 

Cereus  muUijdex  Offn  in  Pfeiff.  En.  TO. 
Echiuocactus  mnltiphw  Hook.  Bot.  mag.  t.  3789. 

( T  <•!  1  ^-^  ra  ]i  h  i  >(■  Ii  r  \'  i  - r bre i  t  u ug. 
In  Süd-Brasilien;  zuerst  von  JSkllow  eingeführt;  die  Blüten  duften 
nach  Jasmin. 

Anmerkung:  Jedenfalls  im  Zusammenhang  mit  der  reichen  vegetativen 
Vermehrung  zeigt  diese  Art  eine  geringe  Neigung  sum  BiOhen. 

7.  Ecliiitopsis  ox^gona  Zucc. 

Simpler  minua  copiose  proUfernnH  glohosus  tandem  phis  minm  clavatus, 
COStis  /.'-/—/.■)  i  oiifiii  itis' ;  (iciiff  is  rnfffnfihns  5 — lo,  central ihtts  2 — 5,  omnibuS 
subulatis  modice  lonyis,  ftoribiis  maximis  roseis  vel  coccineis. 

Körper  zuerst  einfach,  fast  kugelförmig  oder  mehr  keulenförmig, 
endlich  kurz  cylindriseh,  milßig  sprossend,  am  Scheitel  eingesenkt,  nicht 
von  Wollfilz  bedeckt,  bis  20  cm  im  Durchmesser  xind  bis  30  cm  hoch, 
gniUETrün.  nben  dnnklt  r.  TJipjK-n  13 — -15.  gerade  oder  am  Onmde  etwas 
gewellt,  durch  scluutr  Hu<  litt  i]  gesondert,  um  die  Areolen  etwa^  nn- 
geschwollen,  mit  konvexen  Fhaiken.  Areolen  bis  2  cm  voneinander 
«itfemt,  kreisförmig  oder  elliptisch,  mit  einem  Polster  von  kurzem  Wollfilz 
bekleidet,  später  verkahlend.  Bandstacheln  5—15.  horizontal  strahlend, 
sehr  ungleich,  bis  1,5  cm  lang.  j)friemlich.  schräg  atifrecht.  M ittel- 
stach oln  2 — ctwa'^  länger,  gerad«'  vor*«tehend  oder  nach  unten  gedruckt, 
dunkelhornlarbeu,  au  der  Spitze  schwärzlich. 

Bluten  häufig  mehrere  zugleich,  seitlich;  ganze  Liinge  derselben  bis 
22  cm.    Fruchtknoten  kugelförmig,  mit  kleinen,  grttnen  Schuppen  be* 
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kleidot,  ans  deren  Achs^  gmae  Wolle  hervortritt.  BltttenhUlle  vor- 
längert  trichterfönuig.  größter  Durchmesser  10  cm.   Söhre  allmählich  nach 

oben  stark  env'eitert.  unfnn  hellirrtin,  oben  j>rachtvoU  rosenrot,  mit  lanrett- 
lirlu'ii,  zugespitzten,  utiteu  ^rUuen,  obeu  rotlit  hcu  Blflttern  bedeckt.  Auüere 
Blüteuliüliblätter  liiuzettüch,  bräunlich  rot;  innere  spatelfbrmig,  kurz 
zugespitet,  anfien  roseiir*  bis  karminrot,  innen  weiß  mit  rotem  MittelstreiL 
Die  Staubgef&Ue  erreichen  nicht  ili<-  Mitte  der  letzteren.  Fäden  weiß; 
Beutel  hellgelb.  Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit  10 — 12  weißen, 
strahlenden  Narben. 

Echinopsis  oxyyoua  Zucc.  in  Abhandl.  Bayr.  Acad.  IL  730;  Pfeiff.  u. 
Otto,  Abbifd.  u.  Beaehr.  L  t  4;  F9nL  mmdb.  S&2f  ed.  II.  630;  S.-D.  Cact. 
kort.  Dyck.  38;  Lah.  Mon.  297;  K.  Seh.  FL  Br.  228,  Not  Pftgf- 
{6a)  184:  Ii.  Mey.  in  M.  f.  K.  IV.  70;  Web.  Diet  472  (oxygonus  [grieckisehj 
scharfkantig). 

Cereus  oxyyonus  Pfeiff'.  En.  70. 

EcliynoHyctanthns  oxygontis  Lern.  Cuct.  gen.  et  spec.  85. 

Geographische  Verbreitung. 
Tm   süillulioii   Bru-ilifu,   wurde  ebenfalls  von  SSLLOW  zuerst  nach 
Europa  geschickt;  BiUten  fast  geruehlos. 

8.  Echinopsiä  tubiäora  Zucc. 

Simplex  pnrrc  vfl  ropioffins  proliferans,  fjlohosus  vel  serins  breviicr 
coltnnnaris  rel  ellti/aoidens,  costis  11—1'J  contumis:  unileifi  radialibm plurimis, 
centralibus  ^ — 4,  omnibus  subulatia  modice  vnlidia,  floribus  mfurimi.'i  albis. 

Körper  kugelförmig,  xuerst  einfach,  dann  mehr  oder  weniger  .sprossend, 
in  der  spüteren  Zeit  mehr  cylindrisch  verlüngcrt  oJcr  fllipsoidisch,  bis 
17  cm  hoch  und  13  cm  im  Durchmesser;  am  Scheitel  eingedrückt,  nicht  mit 
WoUtilz  bekleidet,  oben  saftig  dunkelgrün,  am  Gnmde  mehr  ins  Graue. 
Rippen  11-12.  gerade,  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  hchurf,  undeutlich 
gebuchtet,  um  die  Areolen  etwas  angcschwoßen.  Areolen  bis  2  em  von- 
einander entfernt,  kreisrnnd.  mit  einem  Polster  von  weißem,  spSter  grauem 
oder  .schwärzlichem  Wollfilz  bekleidet.  TJ un dstacheln  meist  sehr  viele 
(Iti.s  20),  ungleich,  horizontal  .strahlenci  odw  schiTig  aufrecht,  gelblich  weiß 
mit  braunen  Spitzen  oder  dunkler.  !M  ittelstaciu  lii  H — ^4,  der  unterste, 
der  längate,  bis  1,5  cm  mos-seud,  spiiter  nacli  uutcu  gedruckt. 

Bluten  nicht  sahireich,  seitlich;  ganze  Länge  derselben  bis  24  cm 
Fruchtknoten  kugelförmig,  mit  grttnen,  pfriemlichen  Schuppen  bedeckt, 
au-s  deren  Achseln  iivmu-  Wolle  hervortritt.  Blütcuhülle  verlängert 
trichterfr>rmig,  gröLUt  i-  Durchmesser  10  cm.  Die  heller  grüne  Röhre  er- 
weitert sich  nach  obt;u  beträchtlich  und  ist  mit  lanzettlichen,  nach  obeu 
dunkler  grünen  Blättern  besetzt.  Äußere  BltttenhüUblätter  lanzettlich. 
grün,  an  den  Spitzen  brltnnlich;  innere  spateiförmig,  sugespitzt«  weiß  mit 
grünem  Rückenstreifen.  Die  Staul  ;  äße  erreichen  nicht  die  Hülfte  der 
letzteren.  Fäden  wtiü;  Beutel  hellgelb.  Der  weiße  Griffel  Überragt  sie 
mit  9 — 11  strahlenden  ^'arbeu. 
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EchiHopsis  tubifloni  Zucc.  in  Abh.  Bayr.  Ac.  IL  730:  K.  Sch.  FL  Br. 
2S9,  Not.  Ffizf.  III.  (6a)  181;  Web,  Dkt  47S  (tuhiflöruH  [laUiniaeh]  — 

Echinocactus  tuhiflorus  Hook.  Bot  mag,  t  S637. 
Cereus  tuhiflorus  Pffiff.  En.  71. 

EchinontjctavthuH  tuhifforn^  Lern.  Coct.  gen.  et  sj>ec.  85. 

Echinopsis  Zuccunuii  (Zuccarinianaj  l^feiff.  Abb.  I.  unter  t.  4;  Forst. 
ManOt.  8er,  ed.  IL  634;  S.-D,  Coct  hört,  Dyck.  39;  Lab.  Mon,  299;  Rai. 
Mey.  in  M.  f.  K,  lY.  85. 

Echinopsis  melanaeantha  Dietr.  in  Allg.  Gz.  XIV.  306. 

Erhinopf^ia  qranäifiora  Lkf  In  AUg.  Gz.  XXV.  339  (1857). 

Var.  nigiispina  Moav.  ms.  (in  Lern.  1.  c).  Stacheln  schwarz,  später 
aber  aach  vergrauend. 

Geo<i:raph  isrho  Vorbreit  unt;. 

Auch  diese  Art  stammt  aus  Sud- Brasilien  oder  dem  benachbartea 
Uruguay. 

Amnerkunf^  I:  Der  heote  gewöhnlich  bevonogte  Name  hat  dem 

PFED'FER'schen  gop^'enüber  keine  Berechtigung. 

Anmerkung  U:  Dio  zuletzt  behandelten  Arten  sind  untereinaiider  <,A\v 
nahe  verwandt;  es  ist  tuir  lucht  ganz  zweifellos,  ob  sie  alle  nach  Uer  bei  den 
Botanikern  üblichen  Auffassung  des  Artbegriffee  Belbstftndig  aufrecht  au  er- 
halten sind.  Dieser  Vorw  iuuUscbaft  eiitsprechond,  haben  sie  eine  ausge^sprocheno 
Neigung,  zu  bastardieren,  so  daß  zahlreiche  Blendlinge  im  Handel  vorkommen; 
die  Festsetzung  der  Typen  wird  durch  dieselben  nur  noch  mehr  erschwert. 
Sie  zu  beschreiben,  hat  keinen  Zweck,  denn  iat  die  Charakterisierung  der 
Arti^n  an  siel»  schon  sehr  schwer,  so  wird  sie  bei  der  bekannten  Variabilität 
der  Merkmale  in  den  Bastarden  zur  Unmöglichkeit;  ich  will  hier  einige  der 
gewohnlicheren  Gartenhybriden  nennen: 

K.  Liiijcmaniiii  Dietr.  —  E.  oxygona  X  E.  ^rietiit 
E.  MohUniilii  hört.  =  E.  tubiftora  X  E.  oxygona^ 
E.  WilkensU  —  E.  EyrieeU  X  E.  oxygona. 
Anch  Edtinopeie  Droegeana  Berge,  welche  aus  Mexiko  eiogefiüurt  worden  zu 
sein  scheint,  ist  nur  ein  schön  dunkelrosa  imd  voU  blühender  Bastard  der 
Erhinop.ns  tubiftora  Zucc,  ebensowohl  Echinopsis  Tougardii  l'Herincf]  (in  Hort. 
tran9.  III.  193)  und  Ethinopsis  amoenissima  Wender.  (Anal.  krit.  Bemerk.  Ib52.  n.  6.) 
Wohin  JS.  Fudaniii  Hortw  gehört,  kann  ich  nicht  sagen«  da  ich  sie  niemals 
blQhen  sah. 


0.  Echinop.sis  Huottti  Lab. 

Simplex,  serius  prope  basin  ramosu-s,  columnaris.  obacurti  viinlia,  contis 
rectis  11  obiter  crenatis;  aculeis  radialibus  9 — 11,  centralibus  pro  nonna  4 
longis  castaneiSf  omnibus  aubule^  rectia;  fiaribw  magnia  albia. 

Körper  einfach,  später  unten  sprossend,  silulenfömiig,  oben  geniüdeti 
am  Scheitel  eingesenkt,  mit  spJirliflieni  Wollfilz  I  tkleMet  und  von  dfu 
znsammwnijenei'rton  Stunlielu  ühorragt,  gliinzond.  iliinkt  igrüu,  bis  35  cm  hoch 
und  cm  im  Durchme.sser.  Rippen  11,  durch  schürfe  Fuichen  geschieden, 
unten  bald  vi^iifend,  bis  etwa  12  mm  hoch,  gekerbt  Areolen  1,5—2  cm 
voneinander  entfernt,  kaum  eingesenkt,  tn^aftfnnig,  5 — 6  mm  lang,  mit 
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ziemlich  reichlichem,  golbüch  weißem  WoUtilz  Wkleitlet.  der  etwas  flockig 
ist,  später  vergraut  und   endlich  scliwindet.     Randstacheln  spreizend, 

9 — 11,  pfrienilich,  perade  oder 
schwach  f:fekrUmmt,  das  mittelste 
Paar  am  lUnpsten,  bis  2.2  cra 
lang,  von  dem  oberen  Rand 
der  Areole  entfernt.  Mittel- 
stacheln  normal  4,  davon  der 
längste  gerade  vorgestreckt,  bis 
4  cm  lang  und  noch  etwas  darüber; 
alle  Stacheln  sind  hellbraun,  am 
Grunde  und  an  den  Spitzen 
ilunkler,  später  werden  sie  grau 
und  V>est<)ßen. 

Blüten  seitlich,  unterhalb 
des  Scheitels;  ganze  Liinge  der- 
selben 17  bis  20  cm.  Frucht- 
knoten blaßgrün,  schwacli  ge- 
hö<'kert  und  mit  lineal-lanzett- 
liclu-n.  grünen  Si  lmp))en  besetzt, 
aus  deren  Achselnein  starkes,  nd3- 
graues  Wollbüschel  hervortritt. 
B 1  ü  t  e  n  h  ü  1  le  verlängert  tricliter- 
furmig.  12-13  cm  im  grüßten 
Durchmesser.  Röhre  olivgrün 
un<l  mit  ähnlichen,  aber  längeren 
Schnp])en  l)esotzt.  Außere 
B 1  ü t  e n h ü  1 1 1)  1  ät t  e r  lanzettUcli. 
weiß  oder  hellrosa.  mit  grün- 
lichem Mittelstreif;  innere  mehr 
spatel förmig,  rein  weiß,  zuge- 
s]>itzt.  Staubgefäße  kürzer 
als  die  Röhre.  Fäden  weiß; 
Beutel  schwach  schwefelgelb. 
Der  grüne  Griffel  üben  agt  sie 
mit  14  grünlichen,  strahlenden 
Narben. 

KchiHopftis  HitdUii  Lfil>.  Mo». 
301:  Forst.  HaiuW.  ed.  II. 
7/.  Mey.  in  M.  f.  K.  V,  io4;  iVeh. 
JHct.  471. 

Echinocacius  Huottii  Cels, 
Porte fe Hille  des  hört.  iSfi  (IS17); 
in   h'er.  hört.   III.  st'r.  I.  '^80. 

Echiiiopsis  Knottii  Schhtmb.  in 
Her.  hört.  TV.  ser.  III.  US*) 

*)  Hier  ist  durch  einen  Druck tehler  Huottii  in  Knottii  umgewandelt,  ebenso 
wird  F.  SCHLl'MBKROKH  zu  P.  SCHLUMBKRd  gemacht. 


Fig.  4-V 

EfhiimpnU  ItuMUi  Lftb.  —  Ori|pnnI  von  T.  Oürke. 
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J^i'hinopsis  aiiictdata  Lke.  m  Koch  u.  Fintelm.  Wochenndir.  L  83  (iHoS); 
¥9nt  Hanib,  eä,  IL  689;  B,  Mey.  l  c. 

Geojjraphiäche  Verbreitung. 
Wächst  in  Bolivien. 

10.  ficliinopsis  Salmiami  Web. 

SimiiU'.r,  serius.prope  hasin  ramosus,  colufnnaria  ohscure  ririJis  nifens, 
coxtis  11  Ii  suhcrenatifi  ohtusis:  uoileis  radittlibus  8 — IS,  centralibun  4, 
omnihua  stihnlnfis  rectis  cdstaneiit  i-rl  fit-iris. 

Körper  zuerst  einfach,  später  am  C^runde  sprossend,  cylindrisch,  oben 
etwas  verjüngt,  gerundet»  am  Scheitel  eingesenkt,  mit  etwas  flockigem, 
brannem  Wollfilz  im  innersten  Grunde  geschlossen,  bis  30  cm  koch  nnd 
7  8  cm  im  Durchmesser,  glänzend,  dunkelgrün,  später  ins  Graue.  Rii)pen 
11  14,  durch  scharfe  Ftirchon  gesondert,  auch  unten  nicht  vrlanfend, 
stuuipflich,  etwas  gekerbt,  bis  l  cm  hoch,  ziemlich  dirk.  Areolen  bis 
2  cm  voneinander  entfernt,  in  den  Kerben  licgea<l.  tiapezoidisch  bis  kreis- 
förmig. 5^  mm  im  Durchmesser,  mit  braunem,  im  «weiten  Jahre  ver» 
grauendem,  endlich  schwindendem  Wollfilz  bekleidet,  der  deutlich  flockig 
ist.  Randstuchcln  H  —  l.'i,  strahlend  odi-r  spreizend,  oben  0.  d.K  'wi  ite 
oder  dritte  Paar  am  längsten.  I>is  12  imu  messend,  gerad»-,  |>liieniiicli. 
Mittel  stach  ein  4,  im  aufrechten  Kreuz,  der  oberste,  der  Uiugste,  bis 
20  mm  messend,  spreüsend;  die  Stacheln  siod  jung  braun,  spilter  werden 
sie  hellgrau,  mit  dunkelbraunen  Spitzen;  endlich  vergrauen  sie  und  werden 
bestoßen. 

Blüten  nnrh  Wki;kr  nhnlich  <lenen  von  E.  HuoHii  Lab. 

EcJiinoj/fiii»  6alintiina  Weh.  Dict.  47'J. 

Echinop^iia  Bridgesii  S.-D.  Cad.  kort.  Dyck.  38  et  ISl;  Forst.  HandV. 
ed.  IL  m. 

Echinocaetuv  Sälmianu»  CeU,  Portef.  des  kort,  1847,  p.  180;  Lab- 
Mon.  V.?/. 

Cercfts  Saliitinnus  Ct'h. 

Var.  fj.  Bridgesii  K.  üch.  Stacheln  minder  zahlreich,  kurzer,  sonst 
dem  Tyin\s  sehr  ähnlich. 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  aus  Bolivien,  von  wo  sie  Buu>ges  einführte, 

11.  Iichlnopsis  Schickendantzii  Web. 

Simplex,  »erius  pro}>e  hasin  ramosuSj  eolumnaris  ohsnnr  viridis;  costis 
14—18  hum'Uhuff.  suhcrenutis  rel  serratis;  acnleis  railinlibu»  Ii,  centralibus 
H-—8  finhnlatis  rectis  pallide  cnstaneis  vel  ohscuriorihus. 

Körper  schlank  säulenförmig,  aufiecht.  allermeist  in  den  Kulturen 
nicht  vera^'eigt,  s^iäter  aber  am  Grunde  sprossend  und  Rasen  bildend, 
oben  gerandet.  am  Scheitel  schwach  eingesenkt,  mit  spärlichem,  gelblichem 
WoUfils  ^schlössen  und  von  braxmen  Stacheln  Überragt,  dunkelgrün,  15  bis 
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25  cm  hock  and  Ö — 6  cm  im  DorchmeBser.   Rippen  15  (14 — IS),  gerade, 

durch  scharf«  Furchen  gesontlort,  niedrip,  nur  etwa  5  mm  hoch,  schwach 
jTpkorht  ndcr  f:ist  p  sliijt,  stnmpflich.  Areolen  7  mm  vonfinandor  ontfüint. 
ki'eisformig  l>is  niugekuhrt  eiförmig.  2 — 2.5  mm  im  gröliteu  Durchmesher. 
mit  spärHchem,  gelblichem  WoUfik  bekleidet,  der  endlich  vergraut.  Rand- 
Btacheln  bis  11.  das  mitUere  Paar,  das  größte,  6 — 7  mm  lang,  dünn, 
pfriemlich,  gerade.  Mittelstacheln  2  -4;  alle  oberen  Stacheln  sind 
dunktllioniggelb,  im  Neutrifb  braun,  die  unteren  hellgelb  und  dniiklfr 
gespitzt,  später  werden  diese  weiß;  im  Alt(?r  nimmt  die  Zahl  der  Stacheln  zu. 

BiUten  nur  als  Knospen  bekannt,  endständig,  von  schwarzer  Wolle 
eingehflUt. 

Echinop9i9  SehidtsHdäntni  WO»,  Dict.  473, 
Cereus  S^iekenäanUU  TTefr.  um. 

Geographieche  Verbreitung. 
In  der  Argentinischen  Republik  bei  Tacuman:  Schickendamtz.  JMe 
angenehm  sduieckende  Beere  wird  gegessen. 

12.  Eehtnopsis  valida  Honr. 

Simplex  vLc  ramosus  coluvmatis  glauco-viridia,  costis  10 — 14  allis  vLc 
iinuatii;  aculeia  T~-8t  CMirtUibw  solitariiaf  omnibus  suhnlatis  reciis  palUäe 
castaneis  (^iee  obscurioribus ;  fiorihm  inter  minores  albis. 

Körper  sUnb^nf'irmig  oder  mehr  keulenförmig,  aufrecht,  in  der  Kultur 
kaum  Kpros.send.  ohm  «^pnind^t.  am  Sfhfit<?l  mJlßifr  Hnfr«^-^enkt  und  mit 
spärlichem,  wt  iüem  Woiiiilz  fiekleidet,  matt,  grauixrün,  bis  1  m  hoch  und 
bis  20  cm  (nach  LiABOua£T  sogar  bis  35  cm)  im  Durchmesser.  Rippen 
10-^14,  durch  scharfe  Forchen  gesondert,  stumpflieb,  wenig  gegliedert, 
2,5 — 3  cm  hoch.  Areolen  2,5 — 3  cm  vonetuandor  entfernt,  etwas  ein- 
gesenkt, ;mi  nliprrn  Knd«'  b'p^on  zwei  horizontale,  mehr  oder  Av^nif^cr 
deutliche  EiinlriK  kt-  :mt  dfcu  Hippen,  elliptisch  bis  nmcrf^kphrt  f'ifr.iiiiiL;,  mit 
gelblichi-m,  spiUt-r  weiliem,  endlich  vergrauendem  Woiltilz  bekleidet;  nn  der 
bltlhbaren  Pflanze  liegt  oben  ein  dnnkler  gelbes  Wollbflscbelcben.  Rand- 
stacheln  7 — 8^  spreisend,  das  mittlere  Paar  am  längsten,  bis  2  cm  lang, 
pfriemlich,  gerade.  Uittelstacheln  einzeln,  selten  gepaart,  bis  4  cm  lang, 
pfwns  .stHrker  als  j'*n»\  t^erade  vor;;(»strf>("kt.  wi^»  ^i*»  am  Grunde  zwiobelig 
vtudickt.  Alle  Stacheln  sind  im  Neutriel»  gelbbraun  und  dunkler  gespitzt, 
der  Mittclstachel  etwas  tiefer  gefärbt,  später  werden  sie  weiß  und  zeigen 
dunklere  Spitaen;  endlich  vergrauen  sie. 

Bluten  in  der  Nähe  des  Scheitels  oder  ■  tw.is  tiefer  :ui  lor  Seite; 
ganze  Liin^^e  derselben  10  cm.  Fruchtknoten  dunkeli,'rün.  mit  hm/.  Ttlirhen 
Schuppen  be.><et/.t .  aus  deren  A^di-^rln  dunkle  WnllliMno  treten.  Bluten- 
hülle trichterförmig,  größter  JJurciimesser  0  i  m.  ii,uiir©  beschuppt  und 
wollig.  Äußere  BlUtenhOllblfttter  lineatisch,  spitz,  nirackgekrfimmt. 
bräunlich  grOn;  innere  schmal  spatelföimig,  nigespitat,  schneeweiB. 
Staubgefäße  spreizend,  kaum  das  tmtere  Drittel  der  Htlllblätter  über- 
ragend Fit  den  weiü;  Beutel  schwefelgelb.  Der  Griffel  überragt  sie 
mit  10  weiÜcn  Narben. 
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Eehinopsis  «ofida  Monv.  iu  8,-J>.  Ctet.  hört  Dyck.  39  et  181;  Forst 
Handb.  368  (nur  der  Name),  ed.  IL  6S7;  Lab.  M<m.  801;  B.  Mty.  in  M,  f, 
K,  F.  116  (mit  Abb.):  Web.  Dict  47S  (vdlidus  [lakimsdij  —  kräftig). 

Cereus  validissimus  Web.  ms.  in  Dict.  l.  c. 

Var.  Forhesii  R.  Mey.  1.  c.  (Ediinoiisis  Forlx'sii  i)\etr.  in  Allg.  Gz. 
XVII.  193)  i*it  4urch  3 — 4  Uaiidstachelu  und  bisweilen  fehlenden  Mittel- 
stai^el  versduedea. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Paraguay  (nach  Welber). 

Anmerkung:  Die  Edtmoptis  valida  Monv.  var.  densa  Reg.  in  Gartenfl. 
Unit  Abb  I.  bei  RttmpL  in  FOrst  Sandb.  ed.  IL  037  kopiert,  Uit  Eekino- 

cereus  aeifer  Dietr. 

13.  Echinopas  Ducis  Pauli  l!'örst. 

!^i)nplrx  colunrnnri,^  obscure  viridis  dein  glanco-cinereus,  costis  IS — 'Jf 
IiiDiiilibtt.s  fix  sniiuaiis:  aculeis  rntUalibus  ß — 8  tenuibus  sirhrnrratis  purpureo- 
fmcis  dein  rubescenü-cinereis,  centraUbus  2 — i  vix  a  jprioribus  diversis. 

Körper  säulenförmig,  woU  memsls  spross^d.  oben  etwas  yerjcingt, 
am  Schdtel  eingedrfiokt.  im  Nentrieb  matt  dunkelgrttn,  später  eigenartig 
blüulich  grau,  etwa  6 — 7  cm  im  Durchmesser.  Rii>ppn  18—21.  durch 
schnrfe  Fiirchpn  «resondert,  auch  unton  nicht  verlaufend,  s»*hr  ni»:'dri<j:.  <  twa 
3  Ulm  hocii,  kaum  gegliedert.  Arr/olt-n  ca.  1,5  cm  voneinander  eut lernt, 
eUiptiach,  nur  etwa  2,5  inm  im  größten  Durchmesser.  Randstachelu 
6—8,  strahlend,  etwas  gebogeu,  bis  2  cm  lang,  am  oberen  Ebide  der  Areolen 
bisweilen  einige  Beistachehi.  ddnn,  pMemlich,  im  Neutrieb  purpurbrann, 
dnrrhsclicimmd.  >;p5itrr  rötlicli  irrrvn.  Mif  t  stacheln  2  -4,  von  den 
voriun  n  nicht  erhebUch  vorschiodeu,  vielleicht  am  Grrunde  etwas  stärker 
zwiebeüg  verdickt. 
^     Blflten  sind  oieht  bekaimt. 

Eekkmpm  Ducis  Pauli  For^t  Handb,  ed,  IL  641. 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  jedenfalls  ans  Sttd-Amerika.   Ist  jetzt  äußerst  selten;  ich  sah 
nur  ein  kleines  Stttck  einer  Vermehrungspflanze  bei  Herrn  FröHLICK,  die 
seit  sieben  Jahren  stand  imd  noch  nicht  ausgetrieben  hatte. 

14.  Echinopsis  rhodaoanflia  S.«D. 

Simftae  glaiMmts  vel  eüipsoideus  vel  breviasime  cühmnaris  obscure 

viridis  in  cinereum  vergens,  Cöstis  15 — 20  subsinnnäfi ;  nculeis  radialibm 
8-  70  nirriifis  r^t  curjuiri  (tcfitmhfntlhu^-.  crufralibus  .fujlifan'i^.  nmnihifs 
cinert'O-rnseis  statu  juveniU  pukJire  sanguineisi  florihus  inter  minores  rubris, 
slaminibus  exsertis. 

Körper  einfach,  zuerst  kugelfönnig,  dann  verlängert,  kurz  oyHndrisch.  mit 
ItuBerst  geringer  Neigung  zum  Sprossen,  selbst  nach  Entfernimg  de.s  Scheitels, 
bei  SCHLUMBERGKR  ein  Exemplar  von  27  cm  Hc'»he  und  Iß  cm  Durchmesser, 
matty  dunkelgrangrttn.  Bippen  15 — 20,  nach  Salm-Dyck,  bis  25,  gerade, 
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scluirf.  (lnr(  1»  scliarfe.  tiefe  Furchen  ^;eschieden,  später  untt^n  verlanf<nj<l, 
schwach  gebuchtet.  Areolen  bis  2,5  cm  voneinauder  enltornt,  kreisrund 
oder  melir  eliiptiäch,  mit  einem  gewölbten  Polster  weifier.  spftter  gniuer 
Wolle  bekleidet.  Randst^cheln  8 — 10,  strahlend«  snirOokgebogen,  der 
aaterate  der  iKn^ste  (bis  3  cm),  durchscheinen  ].  Itlutrot,  schwach  bereift, 
später  verj^rauend.  Der  einzelne,  bisucili n  foldende,  etwas  st&rkere,  gerade 
vorjrestreckte  Mittel  Stachel  ist  wenig  länger. 

Blüten  seitlich,  ualte  am  (jipfel  oft  einen  Kranz  bildend;  ganze  Länge 
derselben  ohne  den  Frachtknoten  6 — 7  em.  Fruchtknoten  mit  fleischigen, 
iamsettliohen,  dachziegelig  deckenden  Schuppen  bekleidet,  aus  deren  Achseln 
einige  weiße  Wollhaare  treten.  Blütenhülle  trichterförmig,  ins  Präsentier- 
tollerfftrmiire,  am  Schlünde  »geschlossen,  so  daß  die  Sfmibtrefiiße  hervorraijen; 
gröÜter  Durchmesser  1,5 — 2  cm.  Röhre  mit  tioischigen,  iineal- lanzettlichen, 
zugespitzten  Schuppen  bedeckt  BlütenhflUbUttor  lebhaft  rot,  schmal 
and  knrx.  Staabgefftfie  weit  die  BltttenhOlle  flberragend.  Fttden  karmin> 
rot,  sehr  zahlreich,  in  swei  Hauptgrupjien;  Beutel  spiralig  gedreht  (wahr^ 
scheinlich  ;illr  kn|,Hß;  vereint).  Der  karminrote  Griffel  überragt  die 
letzterni  mit  ^  .strahlenden  Narbt-n. 

Echinopaia  rhodacantha  S.-D.  Cad.  kort.  Dyck.  39  et  18^  (ISoO):  Lab. 
Mm.  30i:  Först  Handb.  368,  ed.  II  642;  K.  Seh.  Kai.  Pfizf.  III.  (6a) 
184;  n.  Mey.  in  M.  f.  K.  fV.  185  (mit  Abbild.);  Weh.  DUt  472  CrWa- 
cdnthus  ff/ricchiscJi]  —  lofsfaclieliy). 

Erhi'noracfus  rlinthfr>nitlni.K  .S'  -  />.  Hort.  Di/cL  Ul  {W$4);  Ffeiff.  En.  oü. 

Echiuocartus  coccineiis  iUto  lu  Fft^iff.  l.  c. 

Cleistoeactus  rhodacanUtus  Lern,  in  lUuBtr.  hoH.  VIU,  Mise.  85. 

Cereus  rhadacanffim  Web.  ms. 

Echinopsi.s  nurafu  S.'D.  Cad,  kort.  Dyck,  39  et  182;  FSt-st.  Handb.  ed. 

II.  f)40  (nach  W'  fu^n. 

Echinocactuis  UumeauiliaHUH  Cefs  hei  S.-D.  l.  c. 

Geographische  Verbreitung.  ^ 

In  der  Repul)lica  Argentina  bei  Mendoza:  in  Bolivien  bei  Arefpiipn 
Anmerkung:  Der  Fürst  Salü-DYCK  nennt  als  Vaterland  Brasilien,  eine 
Meinong,  die  gewiß  irrtOmlich  ist. 

15.  £(^hiuopsis  leuGuntha  Walp. 

Simplex  globosus  rel  ellipnoiJeus  vix  coluinnaris  cinereo-v iridis,  costis 

Ii  rtj-  s-itni'ifi'^  ftlfis:  arnb'is  i-tulinUfnis  9  ff)  )Jits  mlnrrs-  rurrafis  jniflide 
cofiidnei-s,  centrahbus  solitariis  sursum  cuivatis;  /ionbus  magnis  alOni  vel 
}sub  ru  besce  n  tibus. 

Körper  kugelförmig,  wohl  katmi  freiwillig  sprossend,  oben  gerundet, 
am  Scheit^  etwas  eingesenkt  luid  mit  gelbweiBem  WoUiilz  bekleidet,  von 
den  zusammengeneigten  Stacheln  überragt,  graugrün,  ca.  13  cm  im  Dui  <  h- 
raesser.  Rippen  14,  durch  seliaif»  Buchten  geschieden,  am  (Trunde  meiir 
verlaufend,  bis  1,5  cm  hoch,  stumpihch,  sehr  schwach  gebuchtet,  Areolen 
1,0 — 1,5  cm  voneinander  entfernt,  elliptisch,  bis  7  mm  im  größten  Durch- 
messer, mit  gelbweiBem  Wollfilz  bekleidet,  später  vergrauend  und  endlich 
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kahl.  Band  stach  ein  9 — 10,  storablendt  mehr  oder  weniger  gekrOmmtr  und 
nach  dem  Köqier  }nn<;eb<^eii^  das  mittlere  Paar  am  längsten,  bis  2,5  cm 
messend,  pfriemlich.  !i^en)V)raiin,  am  Grunde  umi  ;in  der  Spitze  dunkler  braun. 
Mittelstn cbeln  einzeln,  bis  5  cm  lana;.  braun,  stark  nach  obrn  zu  gfv 
krfimmt;  später  vergrauen  die  sämtlichen  Stachuin,  behalten  aber  einen 
rötlichen  Ton. 

Blttten  seitlich,  aber  unfern  des  Scheitels;  ganse  LHnge  derselbeo 

16 — 17  cm.  Fruchtknoten  cylindrisch  oder  am  Grunde  etwas  an« 
Sjeschwollen,  dunkel-rrün,  ins  Bräunliche,  mit  kurzen,  drriseitiijen  Schuppen 
besetzt,  aus  deren  Achseln  dunkle  Wolle  hervortritt.  Huhre  nach  oben 
allmählich  erweitert,  beschuppt  und  wollig.  Außere  Blütenhüllblätter 
eiförmigr  kurz  zugespitzt,  grün,  ins  Braune;  innere  wei0,  mit  mehr  oder 
weniger  rot  Uberlaufenen  Spitzen.  Staubgefäße  den  Schlmid  flberragend. 
Fäden  weiß:  Beutel  hellchromgelb.  Der  G-riffdl  ttb^ragt  sie  kaum  mit 
seinen  12  pclV)f>n  Xarbcn. 

Kchitfopsiti  Itucautha  Walp.  Rep.  II.  324;  K.  Sch.  Nat.  Ffizf.  Iii.  (Öfl) 
184;  Web.  Dict.  471  {leucdnthus  [griechisch]  =  weissblUtig). 

Eekinocadus  leucanfkua  Gill,  in  8.-D.  Hori.  Dyck.  341  (1834);  Bot. 
Reg.  1840.  U  18;  Pfeiff.  in  Alhi.  n,.  III,  944. 

Cereus  leuranthus  Pfeiff.  En.  71. 

Echirtoiii/ctanfliiis  leacduthus  Lfm.  .Vor.  <ifit.  et  spec.  85. 

Ediinopsui  campi/lamntha  Pfeiff.  Abb.  1.  unter  t.  4;  Forst.  Handb.  369, 
ed.  IL  642;  S.'D.  Cact  hifri.  Dyck.  39  ei  182;  Hook,  in  Bot  Mag.  t.  4567; 
Leib.  Mon.  30St  ni^t  S.  Mey. 

Echinopsis  saljnnijophora  (fälscJdich  t(dpigojpAortt)  Lern,  in  S.-D.  Cact. 
hört  Dyck.  39  et  181.  Cact.  69;  Lab.  1.  e.  302;  Först  Handb.  ed.  IL  638; 
R.  Mey.  l.  c.  36  (Abb.). 

Cereus  incunispinus  Hort.  Darmst.  bei  Pfeiff.  in  Allg.  Gz.  Hl.  -^iL 

Meheachts  amhigun»  Hort,  bei  Pfeiff.  l.  e. 

Echinopsis  polyacanfha  et  stylosa  Monv.  ms.  (bei  Lab.  Mon,  303). 
Echwopsis  Yacuhtlana  W^.  in  Cat,  Heb. 

Geographische  Verbreitung. 

In  der  Argentinischen  Bepublik  Im  !  Mendoza  am  Fuße  cler  Konlillereu: 
Gelltks:  im  Staate  Cat amnrcn:  nach  WK}!r:R.  VoUbltite  am  Tage.  Ich  erlii.-lt 
dieselbe  von  Hcrru  Ki>.  GoLZ  in  Scluu  idemüh!.  wo  .sie  mehrere  Jahn-  hin- 
durch an  einer  Fflauze  erschien;  sie  hat  am  zweiten  Tage  einen  Veilchen- 
geruch.  Die  Art  wurde  1828  von  Gillies  eingeführt 

Anmerkung:  Die  von  RÜVPLEB  gegebene  Erkl&nrog  des  Artnamens 
salpingnphnra  (zuerst  •  ti  TItt»  ^fKVFn  riditig  ftlr  aalpigophnra  ^2;e3etzt)  nach 
den  „in  den  Furchen  spitzwinkelig  zusammentreffenden,  dunklen  Linien"  i.st 
falsch.  Er  ist  von  der  Gestalt  der  BlQtenhfllle  hergenommen,  welche  die  Form 
einer  Kriegstrompete  (Salpinx)  hat. 

16.  Eehinopsis  campylacaBCha  B.  Mey. 

Simple  eoimmnoris  e^seure  viridiSf  cosHs  12—14  modiee  aUis  vix 
ermatis;  aofleis  mdialibus  7—8  rectis  subulatis  j>alUde  brunneiSf  eentralibus 
swrmm  dirseHs  visc  curvatis;  fioribue  maximi»  albis. 

SahumanBt  0«mimtbctehr«ibaag  dar  Kaktoea.  16 
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Echinopsis  campylacantha  R.  Mey. 


Körper  cylimlrisch  oder  imton  etwas  verbreitert  und  mehr  kegelförmig, 
oben  gerundet,  am  Scheitel  mäßig  eingesenkt  und  mit  sptLrlicliem,  gelblich 
weißem,  bald  vergrauendem  Wollfilz  bekleidet,  von  den  derben  Stacheln 
hoch  überragt,  bis  30  cm  hoch  un<l  9  cm  im  Durchmesser,  dunkelgrün. 
Rippen  12—14,  gerade,  durch  scharfe  Buchton  gesondert,  bis  1.2  cm  hoch, 
kaum  gekerbt,  um  die  Areolen  aufgetrieben.  Areolen  !..'> — 2  cm  voneinander 


Fig.  4«. 

Kfhinvpii*  campplacaniha  R.  Mey.   Auf  die  Hältto  verkleinert. 
Original  von  T.  GUrko. 


entfeiTit.  kreisförmig  l)is  ellipti.sch,  *> — 7  mm  lang,  mit  jj;elb]ich  weißem 
Wollfilz  bekleiilef.  der  bald  ergraut  und  endlich  .schwindet.  Raudstacheln 
7 — 8,  spreizend,  gerade,  in  der  Jugend  hellbraun,  mit  dunklerer  Spitze,  das 
mittelste  Paar  am  längsten,  \ns  2  cm  messend.  Mittelstacheln  einzeln, 
sehr  sanft  gel)ogen.  etwas  stfirker  wie  jene,  bis  4  cm  lang,  dunkler  braun: 
später  vergrauen  alle  Stacheln. 

Blüten  seitlich,  aber  unfern  des  Scheitels;  ganze  Länge  derselben 
15 — 17  cm.    Fruchtknoten  dunkelgrün,  mit  kurzen,  dreiseitigen,  sj)itzen. 
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etwas  steifen,  scliwarzbraiinea  Schuppen  besets^t,  ans  deren  Aclisehi  spSrHclie, 
oben  etwas  releUiehere  Wolle  tritt.    Blütenhfille  lang  triditeiiföiniig« 

größter  Dnrchrae.ssor  nur  bis  6  cm.  Röhre  etwas  gebofjeii.  oben  erweitert, 
init  Schuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  ziemHcb  dichte,  praubrnnne  Wolle 
tritt.  Außere  Blfltenhül IblUtter  eilanzettlich,  zugespitzt,  außen  dunkel- 
biftunlich  grun;  innere  breiter,  kurz  zugespitrt  und  stachelspitzig,  kaum 
gedümelt,  schneeweiß,  oben  rosenrot  üb^rlatifen.  Staubgefäße  sehr  dicht 
gestellt.  Fäden  weiß,  oben  gelblich:  Beutel  hcllchromgelb.  Der  grüne 
Griffel  (ibciT'.i'^t  sit.'  nicht  und  »^ndor  in  12  -15  aufrt^clitcn,  grünen  Narben. 

Frliiiiopsis  rampylacantha  Rud.  Mey.  in  M.  f.  K.  V.  27,  nicht  Ffei^. 
und  andere  Autoren  (cnmpylacunÜia  [grUcJiisch]  —  krumnistachelig). 

Eehiw^sis  salpingophora  lM,nr,  in  M.  f.  JT.  III.  160  {mit  Abhihl.), 
nie^  Lern. 

Geographische  Verbreitung. 
Sie  stammt  jedenfalls  wie  die  vorhergehende  Art  aus  Argentinien. 

Anmerkung  I:  Aus  Pfeifvbb's  eigenen  Worten  geht  hervor,  dftB  seine 

Echinopsis  campylamntha  vollkommen  mit  Echinopsh  leucantha  Walp.  identisch 
ist.  Deswegen  muü  die  soeben  beschriebene  Art,  wenn  der  Name  beibehalten 
werden  soll,  eine  andsre  Autoritftt  erhalten.  B.  MsTBB  hat  die  beiden  Arten 
zuerst  scharf  in  der  Beschreibung  auseinander  gehalten,  daher  dflrlte  sein 
Name  hier  am  Platze  sein. 

Anmerkung  II:  Eine  sehr  merkwürdige,  bis  in  die  neuere  Zeit  sehr 
rStselbafte  Pflanxe  ist  die  in  dem  HiXiDIIAKN'sehen  (besw.  BENBCRE*schen) 
Katalog  geführte  Echinopsia  campylacanfha  var.  POSELGEII  I  und  II.  von 
Fröhlich  als  Echimpsis  Poselgeri  Mey.  et  Hildm.  im  Katfilo«>  aufgeführt. 
£rst  ÜUD.  Meyer  hat  (in  Ii.  f.  K.  V.  36)  in  die  Sache  Licht  gebracht.  Diese 
beiden  stulenibmügen  Gewfichse  sind  Bastarde  ^on  EAinopBii  leucantha  Walp. 
und  Krhirinjisis  fnbiflora  Zucc,  welclie  Posklokr  au3  demselben  Samensatze 
gezüchtet  hat.  Wio  bei  vielen  Buntardau-ssaatcn.  fielen  reoht  verschiedene 
Pflanzen;  man  ündet  eine  Form  mit  kurzen  Staciieln  und  13 — 14  Kippen.  I>ie 
Blttte  ist  rosenrot,  Mhnlieh  wie  die  von  Eehinopm»  oxpgona  Zucc  aber  nur  8  cm 
lang,  sie  )<t  die  Echinopais  Piisrlijcrl  Hildm.  et  R.  Mey.  var.  brcv'tspina  Hildm.. 
die  zweite  Form  hat  II  —12  Rippen  und  lange  Stacheln  (Mittnlstachol  bis  2  cm); 
auch  sie  hat  Blüten  erzeugt,  welche  aber  nie  zur  voUeu  Eutwickeluug  ge- 
kommen sind.  Nachdem  sie  2  cm  Länge  erreicht  haben,  wird  der  Griffel  sicht- 
bar, dann  fallen  «lie  ab;  diese  Form  ist  die  E^dnoprin  Fo$e^ftri  Hildm.  et  R.  Mey. 
var.  iont/igpina  Hildm. 

il.  EdiiaopAto  CaUmareensis  Web. 

Simplex  eUipaoideua  dein  hrevUer  eolumnaris  cinerethvirtdis,  CMtu» 

18 — 17  (litis  vix  sinnatis;  aculeis  radidlibiis  10  pallide  austaneis,  interdum 
athifs  fnihiihiiij;  cnrvatist  eentraUbus  4  in  Seriem  unicam  dispoeüis  castaueis 

vel  fulvls  nirvatis. 

Körper  stets  einfach,  eilipsoidisch,  bpiitei  luthr  säuk'nluruiig,  oben 
gerundet,  am  Scheitel  schwach  eingesenkt,  mit  geringem  Wollfilz  geschlossen 
und  von  den  geraden  oder  schwach  gekrümmten  Stacheln  tiberragt,  graugrün, 
bi.s  1  m  hoch.  Rippen  13-  17  (an  der  jungen  Pflanze,  später  wahrscheinlich 
viel  mehr),  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  ziemlich  scharf,  kaum  gebuchtet, 

16» 
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E<Ainopgi8  CatamarcewfU  Web.,  Eckinopm  formom  Jac. 


um  die  Areolen  aufgetrieben.  Areolen  2 — 3  cm  voneinander  entf^t. 
lareisfönnig  bis  elliptiscb,  4  mm  lang,  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet,  der 

später  vergraut  um!  endlich  schwindet.  Rand  stacheln  10,  hellbraun, 
bisweilen  weiß,  stt  it,  pfrinmlich.  gekrümmt,  wenigstens  j^ftw^ihnlich.  bis 
2  cm  lang.  Mittelstacheln  4,  in  einer  Cxeratizeile  übei einajidür  gestellt, 
großer,  stärker  und  mehr  gekrümmt,  gelbbraun  oder  glänzend  dunkelbraun. 

Die  Bifiten  sind  nach  Webeb  wahrscheinlich  gdlb. 

Echincpais  Catanrnreenm  ITefr.  Diei.  47t  {CaUmarc^MU  [lateinisckj  — 
atc«  Catamttrca  stam$Mud). 

Geographische  Verbreitung. 
In  der  Argentinischen  Bepablik  bei  Gatamarca:  ScmoKSNDAzrrz. 


18.  Echinopsis  fbmosa  Jac. 

Simpteae  elUp8oid$KS  dein  breviUar  eohmnaris,  ewH»  15— S9  alH$  vix 
sinwtHa;  aeuims  radialihus  11~-13  citrvaHa  a/6i9  ti^periua  rubris^  eeuira- 
tibuB  S--8  in  wrief  pluret  diftpoaitis  rvhris  apiee  castaneis;  ftoribM  parvis 
flavis. 

Körper  zuerst  elliptisth.  dann  säulenförmig,  einfach,  freiwillig  wohl 
niemals  sprossend,  oben  gerundet,  am  Scheitel  eingesenkt,  mit  gelblich 
weißem  Wollfilz  geschlossen  und  von  zahllosen,  langen,  aehUn  roten  Stacheln 
hoch  Überragt,  bis  50  cm  hoch  und  15 — 17  cm  im  Durchim  sscr,  hellgraugrün. 
Rippen  19—22  (15—35  nach  Weber),  durch  scharfe  Furchen  voneinander 
gesondert,  gerade,  bis  2  cm  hoch,  mit  dunkler  Purchengnindlinie.  stumpf, 
um  die  Areolen  schwa(rh  aufgetrieben,  wenig  gebuchtet.  Areolen  2  cm 
voneinander  entfernt,  umgekehrt  eiförmig.  7 — 8  mm  im  größten  Darchmesser. 
mit  koraenu  gelbKch  weiBem,  gekrSoseltem  Wollfilz  bekleidet^  der  bald 
vergraut,  aber  ziemlich  ]an<re  erholten  bleibt.  Bands  ta  che  In  11 — 13, 
bisweilen  auch  weniger  (uacli  Wkber).  von  denfii  ein  mittleres,  oberes 
Paar,  das  «größte,  bis  4  cm  mißt,  pfriemiicli,  »-Ur  schaif  stechend,  oft 
gekrümmt,  weiß  mit  roter  Spitze.  Mittclstachein  6 — H,  von  denen  einige 
80  weit  nach  außen  stehen  können,  daß  sie  noch  zu  den  Bandstacheln 
gezählt  werden;  hellrot,  oben  dunUer,  bis  zu  7  cm  lang. 

Blüten  haben  sii-h  bei  uns  auch  an  den  größten  Exemplaren  noch 
niemals  entwicknlt:  nach  Webkr  betrftpt  djo  irauze  Liinge  derselben  8  cm. 
Der  Fruchtknoten  ist  beschuppt,  und  aus  den  Achseln  der  Schuppen 
tritt  kurze  Wolle.  BlfitenhdUe  trichterförmig,  mit  becherarLigcm  Saume, 
größter  Dnrchmemer  8  cm.  Rohre  kurz,  auch  kurzwollig.  Innere 
Bltttenhüllbliltter  glünzenJ  ^<>I<lgelb.  Die  Staubgef&ße  sind  stsfPel- 
weise  angeheftet  und  umgeben  den  Griffil  uit'  »'ine  Tonne. 

Echinopsis  fonno.Ka  Jac.  in  S.-D.  Curf.  Imrt.  Jjyck.  39:  Lah.  Mon.  'H>H: 
Fürst.  Handb.  ed.  Ii.  Web.  Dict.  471  {formusus  [laieinisch]  — =  sehr 

schön). 

Echinoeacttts  formosua  Pfeif.  En.  SO;  F6ret  Handb.  33Ö. 

Melocacius  GiUiesii  Kort. 
Cereus  (HUiesii  Weh.  m».  l.  c. 
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( t  f  o  <;  r  M  j  1  Ii  i  s  (•  h  t'  V  <■  r  b  r   i  t  u  ii  g. 
In  der  Argentiuischen  Republik,  am  Ost- Abhang  der  Kordilleren  bei 
Mendoza:  GiLLlES. 


Arten  imsieherer  Stellung. 

Echinopsis  nigricans  Lke.  in  AUg.  Gz.  XXV.  239  (1857). 
^^incpsis  Simplex  Niedt  in  A!lg.  Gz.  XXV.  288  (vielleicht  Eehinopais 
leuean^n  Walp.). 

Anmerkung:  Evhiniqis'i.s  Haagennns  Erhinojms  sctoHiu  LikQ..  Krhinop^is 

nodo9u»  Lke.,  alle  drei,  in  Koch  u.  Fiutelm.  Wochenschi'.  1858,  p.  85  u.  »ti.  ge- 
hören zu  EAiniocaebi»\  nur  dnreli  ein  Versehen  des  Autors  sind  sie  zq  dieser 
Gattung  in  den  Indeoc  Kiewensis  gekommen.  Linke  hat  nämlich  in  der  Über- 
schrift den  GattiingKnfimeii  als  Kch.  abgekürzt:  da  die  Arten  auf  eine  Echinopsis 
tolgen,  so  kann  man  meinen,  daB  er  sie  dort  untergebracht  wissen  wollte, 
obsdion  des  m&nnliche  Geschlecht  der  Speciesnamen  doch  jeden  eines  anderen 
beldiren  sollte. 


VIL  Gattung  Eekinocereus  Eng. 

Bluten. stets  regelmäßig,  meist  kurz,  seltener  länger  trichterförmig. 
Fruchtknoten  und  Röhre  mit  Schuppen  besetst,  aus  deren  Achseln  ohne 

Aa.sDahme  Wollfilz.  Borsten  und  Stacheln  hervortreten.  Staubgefiißf  in 
dir  Tirduo  befe.stipt,  meist  bunt.  Griffrl  ljini;er  sds  die  Staub^efiiBc,  aber 
kürzer  als  die  Blütenhülle.  XarVu  ri  mei.st  .seh^tn  smnray:df?nin.  Beere 
weich,  zuerst  wenigstens  bestaciieit,  in  iler  Regel  purpurrot  oder  grün. 
Same    umgekehrt  eiförmig,    sasammengedrttGkt,    höckerig  skulpturiert. 

Durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  der  Aze  gewöhnlich  rasenförmig 
wachsende,  fast  stets  stark  bestachelte  Succolenten.  von  eigenartig'  weichem 
Körper,  deren  m»'ist  inäBi^  dicke  Zweijro  nir-dfrlieiren.  aufstrdien  oder 
aufrecht  .stehen.  Hippen  4  \nri  viele,  nicht  s-h. n  zi' mlicli  tiei  gfglirdert, 
niemals  sehr  hoch.  Areolen  genähert,  .so  daü  zahlreirhH,  dann  oft  kamm- 
förmig  gestellte  Stacheln  die  Zweige  umflechten,  oder  voneinander  entfernt 
Bifiten  ans  den  seitlichen  Areolen  einsehü«  scharlachrot,  purpurviolett,  selten 
rosenrot,  gelb  oder  weiß. 

Etwa  4(1  Artfn  nur  in  Xord-.\ luehkjv,  ein*«  mir  '/weif^'lhaftf  .\v\  in  <-'liile. 

Anmerkung:  Die  von  IINUELSIANN  gegründete  Gutiuug  Echinocerews  ist 
von  keinem  der  Autoren,  welche  bisher  Ober  die  Kakteen  geschrieben  haben, 
mit  Ausnahme  von  Lehaire  und  RCmplek.  als  gut  begründet  anerkannt 
worden:  sellist  KxoeI.mantt  zor  «lieselljr  L.iM  nacli  der  Aufstelhm^  wieiler  /u 
Cereiw.  Ich  habe  in  ihr  dagegen  stets,  wenn  ich  von  dem  noch  fraglichen 
JSahtnooereu«  ht/pogaeutyfeb.  absehe,  eine  derjcDtgen  Gattungen  erkannt,  welche 
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iit  d«r  FamUie  am  basten  umschrieben  sind.    Der  sehr  stark  bestadielte 

Fruchtknot«n,  sowie  die  eigentQmliche  Weichheit  des  Körpers,  eine  Eigen- 
schaft, welrhe  die  längeren  cylindrisclif^n  Porrncn  leicht  zum  Bruche  bringt, 
sind  Merkmale,  welche  allen  Arten  zukommen;  auch  die  smaragdgrüne 
Karbe  ist  för  fast  sämtliche  Speeies  ein  maBgebender  Charakter,  Die  Gattung 
bewohnt  ein  sehr  bestimmt  beL'ienzte.s  geofjraplii.sches  Feld,  welclie.s  sich  von 
Centr&l-Mexiko  mit  Tehuacan  im  Öüden  über  den  Staat  Xalitbrnien  bis  nach 
den  südlichen  Bergen  von  Wyoming  im  Norden  erstreckt  (nördlichster  Vertreter 
Sdiinoctreus  viri/iißonu  Eng.).  \'on  hier  liegt  die  Westgrenze  in  Colorado,  keine 
Art  überschreitet  den  Pecos-Fluü;  eine  eigentHnillche,  beutelarti;!;e  Diversion 
geht  nur  zwischen  beiden  Grenzen  bis  nach  dem  Canadian-  und  Arkansas- 
Flusse  im  Indianer-Territorium,  ffier  gedeiht  noch  E^moeereus  peetinahu  Eng., 
welcher  somit  die  Ostgrenze  des  Vorkommens  der  Kakteen  in  den  Vereinigten 
Staaten  überhaupt  ausmacht,  wenn  wir  von  Opunfia  un<l  den  floriilanischcTi  Arten 
absehen.  Die  Flora  der  Halbinsel  Florida  nimmt  aber  überhaupt  eine  Sonder- 
stellung ein,  sie  schlieBt  sich  in  vieler  Besiehung  an  die  von  West-Indien  an. 

Schlüssol  zur  Bestimmung  der  Arten. 

I.  Eeilio  (iraciles  Kngelni.  Axen  verlängert,  sehr  srhlanlc,  noi  li  n\c\\(  >n 
dick  wie  ein  Finger,  oben  verzweigt,  unten  abwitternd  und  von  Bleistitt- 
dieke,  am  Boden  liegend  oder  durch  Anlehnen  aufsteigend;  Bippen  kaum 
bemerkbar;  Stacheln  sehr  kurz,  nicht  stechend 

1.  K.  luherosn.s  Riiinpl. 

11.  fieihe  Suäincrmes  K.  Sch.  Aufrechte,  mäßig  sprossende  oder  reichlicher 
verästelte,  dann  rasenförmig  wachsende,  saftige  Pflanzen  mit  wenig 
vorspringenden,  geraden  Bippen.  Stacheln  fehlend  oder  nur  wenige, 
dünn  imd  schwach. 

A.  Körper  im  Neutrieb  hell,  später  leicht  blfiulich,  dann  dunkler  grQii; 
Stacheln  sehr  klein,  später  ganz  fehlend;  Blüten  gelb 

2.  E,  MbmarnM  S.-D. 

B.  Körper  im  Nentrieb  heller,  dann  bald  dunkelgrttn,  fast  schwant; 
Stacheln  bis  3;  BlQten  karminrot 

-1  E.  Knippfli<inti><  Liebn. 

C.  Körper  hellbiaugrün;  Stacheln  4—7;  Blüten  weili  oder  purpurrot 

4.  E.  pulchdlu»  K.  Seh. 

IIL  Beihe  Protir^ii  K.  Seh.    Axen    vom   Grunde   aus  sehr  reichlich 

spros.send,  daher  Wuchs  rasenfiJrmiir:  .\ste  endlich  niederlie^^end  oder 
bopfeti förmig  autHtrebend.  mit  stark  stechenden  Stacheln  bewehrt. 

A.  Rippen  gleicbmäüig  fortlautend,  nicht  tief  gegliedert,  zuweilen  spiralig 
gedreht;  Areolen  einander  genähert;  Körper  nach  dem  Neatrieb  ge- 
sättigt  oder  dunkelgrün 

1.  Unter  reihe  Mclanochlori  K.  Scb, 

a)  Glieder  bis  20  cm  lang,  gl&nzend;  Blüten  rosenrot 

5.  Stheen  Lern. 

b)  Olieder  bis  15  cm  lang,  matter,  später  grau;  BlQten  mohrrQbenfarbig 

n   E.  Salm-Dyckianm  Scheer. 

B.  Rippen  ti<>fer  gegliedert,  bisweilen  in  Höcker  aufgelöst  oder  Höcker 

fast  spiraiig  angereiht. 

a)  Zweige  dunkel-,   fast  schwarzgrün,  etwas   bräunlich  überlaufen 
(C.  papiüotui  A.  Lke.  ist  heller  grüni 

2.  Unterreibe  Nigricantet  K.  Sch. 
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ö.  Zweige  kürzer,  nur  10  bis  höchstens  15  oui  laug. 

l.  Zweig«  doimor.  höchsiens  2  cm  didk;  Mittelatacfaeln  kaum 
2  cm  lang',  scbwieber  und  hellbnmn 

7.  E  Bn-landieri  Lern. 

U.  Zweige  stärker,  bis  2,5  cm  dick;  Mittelstachelu  bis  3  cm  lang, 
krUlUger,  oft  sobwara,  namentlich  im  Neutrieb 

8.  E.  Blankii  Palm, 
ß.  Zweige  sehr  verlängert,  bis  30  cm  lannr. 

I.  Bippen  gebuchtet,  aber  (auBer  bisweilen  am  Orunde)  nicht 
in  Warzen  serlegt;  BlQtenhUUe  purpurvioiett 

9.  E.  Potdgeritmm  A.  Lke. 

n.  Rippen   tief  gebuc)itet    und   wellig,  in  Wanen  serlegt; 
Bmteuhülle  gelb  mit  rotem  Auge 

10.  E.  papiüomH  A.  Lke. 

b)  Zweige  heller  oder  meist  gesAttigt  grOn,  Terbftltoiouäßig  sehr  dflnn 
(bis  1,5  cm  im  Durchmesser);  Rippen  .sehr  niedrig,  daher  Zweige 
oft  nur  p;ekiintet  häufigr  spirali/^  gedreht,  unten  verschwinden  die 
Hippen  oft  ganz,  un  üirer  Stelle  erscheinen  spiralig  angereihte, 
niedrige  Wanten 

3.  Unterreilie  Pentalophi  S.-D. 

o.  Zweige  gesättigt  grün;  Bandetacbela  4-^*  sehr  kun;  Mittel- 
stacheln l,  unten  0 

11.  E.  prooKmfwM  Lern. 

ß.  Zweige  heller  grOn;  Bandstacheln  3—4,  länger;  Mittehtaehaboi  0 

12.  K.  leptacanthug  K  Scli. 

o)  Zweige  lauchgrOn,  durcbscheinen  i  Hippen  tief  gebuchtet 

4.  Unterreilie  Oleosi  K.  Seh. 

13.  E.  glydtnorphu»  FdrsL 

d)  Zweige  hell»,  oft  saftig  grOn,  krütig;  Stacheln  Im  Kentrieb  rein 
weiß 

f).  T'nterreihe  Leucacantki  K.  Sch. 
a.  Zweige  schlank,  nur  bis  2,5  cm  im  Durchmesser  erreiciiend 

14.  E  EhrekbergU  Bflmpl. 

ß.  Zweige  st&rker. 
I.  Rippen  6  7 

1.  Stacheln  im  Neutrieb  rein  weiü 

15.  E.  dnerateent  Lern. 

2.  Stacheln  im  Neutrieb  rosa 

10.  E.  Leonenna  Maths. 

n.  Bippen  8—10 

17.  E,  enneaetmOvu»  Eng. 

IV.  Beihe  Erecti  K.  Sch.  Wuchs  durch  gewöhnlidi  reichliche  Sprossung 
ans  dem  Hnuide  i asenbildon  ! ;  Zweige  niinrip^tens  zuerst,  in  der  Kultur 
bei  uns  stets  aufrecht  (später  in  der  Heimat  bibweüen  am  Boden  liegend), 
immer  ▼iel  krftftiger  als  in  Reihe  III  (vergl.  JT.  marUiniMB  E.  Sch.);  immer 
reich  bestachelt  (mit  Ausnahme  von  E.  j^AoenioeiwLem.  var.  marmia  K.  Sch.). 
A.  Rippen  zahlreich;  Areolen  dicht  gedr&ng^,  meist  oblong  odt"- Irmzt^tt^nk. 

daher  die  Stacheln  in  der  Regel  kammfbrmig,  meist  durcheinander 

geflochten  und  den  EOrper  naäfillend 

1.  XTnterreihe  P^eHmOt  a-D. 

a)  Areolen  krelsfilrmig  oder  wenig  verltogert 
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Cr  SUdiela  gletehünliig»  weiß,  ImM  gnuu  s.  T.  adir  veiliiigert 
md  iweh  unten  gediflckt 

!**   E.  fony'if'  fni  Lern. 
f.  i3tAchi\ix  bunt,  die  gröberen  gerade  vorgestreckt;  Blüten  grün 

19.  £1  Moranäuu  £ltanpL 

b)  Areolra  Terlla^ert. 

£^  BIftt«tt  gtOn;  Stacheln  sehr  bunt 

2<».  E.  vlridiflortui  Eng. 
Blüten  gelb-,  ätachelu  nicht  bunt, 
t  Areolin  lockerer  gestellt,  elliptisch;  Bandataeheln 
20—30.  nach  außen  gekrOmnit;  MIttebtacheln  3—6. 
nach  nnten  gedrückt 

21.  E.  dagyacanthu»  Eng. 
tt  Anolen  fiehr  dicht  gestellt,  lanzettlich:  R&ndstacheln 
14—20;  llittelstacheln  1—3,  wenn  mehrere  in  einer 
geraden   Linio    ttbereinander    (sehr   fthnlich  JSL 
jtecänatwi  Eng.j 

2i.  E.  cieruHde$  Lern. 

AAA  Blüten  rot» 

t  Stacheln  selir  rt-^elmüßig  k;iminförniig  gestellt,  ohne 
Mittelstacheln,  oder  wenn  diese  vorhanden  sind,  in 
einer  fieihc,  weiß  oder  rötlich  oder  sehr  bunt 

23.  £L  pedinaim  Eng. 

tt  Stacheln  weniger  regelmäßig  knmmfttnnig;  Ifittel- 

$taobeln  stete  TOrbnnden,  nach  —  oder  im  aufrechten 

Krenc  geotellt«  alle  spreizend,  rötlich 

24.  E  Hoett'-'n  Rüiiu)! 

B.  Bippeu  höchstens  12  (nur  bei  Js^.  Lecanm  Lern,  manchmal  bis  14); 
Areolen  kekerer  gestellt,  kreienmd;  Stacht  nicht  kammftnnig 

2.  Unterreihe  Decahpki  S.-D. 

n)  Körper  besonders  im  Neutrieb  hellgrün;  Blüten  purpurviolett. 
GE.  Zweige  klein,  bis  b  cm  lang,  kugelig  oder  ellipsoidisch 

2^.  E.  maritimm  K.  Seh. 
Zweige  länger  und  stärkw. 
I.  Stacheln  anilaUend  bunt. 

1.  Mittelstachebi  einzeln,  rund,  schwarz,  nach  oben  gekrümmt 

26.  K  FendUri  RUmpl. 

2.  Mittelstachelu  meist  4,  kantig,  der  obere  braun,  vorgestreckt 

27.  E.  Engelmannii  Lern. 

II.  Stacheln  nicht  auffUUg  bunt,  meist  weiß  durchscheinend,  die 
stärkeren  gekantet. 

1.  Ripppn  7 — 9. 

Körper  dünner,  bis  höchstens  ö  cm  im  Durchmesser 

28.  E,  ehtbim  Attmpl. 

AA  Kdrper  sehr  dick,  bis  lö  cm  im  Durchmesser;  Stacheln 
am  Grunde  mit  einem  roten  Fleck 

2«.  M.  Merken  Hildm. 

2.  Rippen  11—12. 

A  Mittelstacheln  geracle,  höchstens  bis  .'>  cm  lang 
30.  K  congUmeratua  Fürst. 
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Mittelbt&clielu  gebogeu,  hin  10  cm  lang  . 
y  31.  S,  ttnmmem  RUmpL 

b)  Körper  blaugrOn;  Blflton'  karminrot 

32.  K.  Mojavensis  ROmpl. 

c)  Körper  laub-  uder  dunkelgrün;  Blüten  scharlachrot. 

^  Rippen  5 — 7 

33.  E.  paueüpinu»  BQmpL 

AA  Bipppn  9—11. 

f  Kippen  selir  stumpf  und  tief  ji;ebuchtet;  Zweige 
nidit  Mlten  gegliodart 

31.  E.  j^oeniceus  Lern, 
-ff  Rippen  weniger  Stumpf  und  schwach  gebachtet; 
Zweige  niemals  gegliedert. 
§  Zweige  spAter  rein  grQn.  kürser  und  dicker 

35.  E.  H'xvu  ri  Loiii. 

Zweite  spütor  mit  graubläulicbdm  Schimmer» 
kürzer  und  dicker 

36.  K.  polyacanAug  Eng. 

§§§  Zweige  spilter  rein  grün,  unten  schnei)  ver- 
korkend und  ^rau;  Rippen  scharf,  schwach 
gebuchtet,  schlanker 

37.  E  adfer  Otto. 

AAA  Hippen  12—14 

38.  A.'.  Lemnits  Lern. 

Unsicherer  StelhiDg,  die  einzige  Art  aus  SUd-Auieiika,  vielleicht  niuht  in 
die  G«tttt&g  gehörig 

39.  E  hypogatua  Web. 


I.  Reihe  Oraciles  (Zierliche)  Engelm. 

1.  £chi]ioeereaB'  tuberosus  Itttmpl. 

Cttulätus  in  fulcra  se  iucumbentibus  scandeutibiis  cel  prostratis  mmosis 
lemiihits,  ohscurc  viridibus,  costis  8  rectis  vir  jiromiuiilis ;  aculeis  9  -12 
miiudis  muUbtts  appreffsi^  albi.s,  ceutralibus  aoUtariis  httgiorUfus,  subulatis 
obscurioribus;  flonbus  speciosU  roseis. 

Ans  einem  BOsohel  von  6 — B  kugeligen  cnier  ellipsoidischen.  1,')— O.ti  cm 
langen  und  2 — 3  cm  im  Durchmesser  haltenden  Wurzeln  erhebt  sich  ein 
schlankes,  kaum federldeldickrs  Stämmchon.  von  dem  die  äuBercn  fit  i^cbigen 
Teilt-  mit  den  Rippen  abgewitttrt  sinil;  nacli  oiicn  verdickt  ls  sii  L.  wird 
cylindrisch  und  trägt  wenige  cyiindrisciie  oder  dünn  kHnlmlr.nuiLre.  rtind») 
Zweige,  welche  von  acht  wenig  vorspringenden,  geraden  Kippen  diin  li/ogen 
werden;  diese  versweigen  sich  wieder  spftrlich  und  sind  gegliedert  Die 
ganze.  :^o  -^60  cm  hohe  PBanie  ist  so  schwach,  daß  sie  sich  nur  diurcb 
Anlehnen  an  das  Gesträuch,  unter  dem  sie  wächst,  aufrecht  erbült,  sonst 
liegt  sie  am  Boden.  Di»'  Zweige  hjd>en  einen  Durchmesser  von  7  -l.'>nim, 
ihre  Farbe  i.'St  dunkelgrün.  Areolen  smd  1,5  3  mm  voneinander  »mtienit, 
kreisrund  imd  haben  kaum  1,5  mm  im  Durchmesüer;  .-^ie  »ind  von  kur/.em, 
weiBem,  bald  ergrauendem  WoUfiis  bedeckt  und  ^erkahlen  bald.  Rand- 
stacheln 9 — 12,  horizontal  strahlend,  gerade,  weiB*  dttnn  pfriemlich,  wenig 
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stechend,  weißlich,  kaum  2  mm  lang.  Mittelstacheln  einzeln,  aus  ver- 
dicktem Ghnmde  pfriemlidi,  etwas  Iftnger.  4 — 5  nun  lang,  aa  scfatwaclien 
Etxemplaren  weiß,  an  stirkeren  oben  bräunlich  oder  ganz  braun  oder  schwan, 
an  d»!n  Zweig  angepreßt  und  die  obere  Areo!»-  erreichend. 

Bluten  aus  dem  Scheitel,  ganze  Länge  derselben  4,5 — 5  om.  Fruchtknoten 
grün,  mit  rutlichen,  dreiseitig  lanzettlichen  Schuppen  bedeckt,  mit  reielüicher 
weißer  Wolle  und  langen  Borsten.  BlütenhflUe  breit  trichterförmig,  fast 
radförmig,  mit  koraer,  beschnppter»  langborstiger  und  wolliger  Röhre. 
Außere  BlütenhUllblUtter  linealisoh  lanzettlich;  innere  schmal  spatel- 
fönnig.  zwgpspit/.f  und  stachf'l.^pitzig,  ob(>n  gezähnelt,  rosenrot.  Die  Sfan1)- 
gefäße  erreichüu  nicht  die  Hiilt'r.'  dar  BlUtenhülk-.  Fiiden  hellru.-icunu : 
Beutel  schwefelgelb.  Der  Stempel  überragt  mit  acht  smaragdgriüieu 
Narben  hoch  die  Stanbgefllfie.  Frucht  eifSnnig.  dicht  mit  weißer  Wolle 
und  Borsten  bedeckt,  grün  und  ziemlich  trocken.  Sumo  kaum  1  mm  lang 
(yerhälinismilßig  sehr  klein),  umgekehrt  eiförmig,  grubig  punktiert. 

Ecliinocereus  tuftn-nKut  Riimpl.  in  Forst.  Hantlh.  TT.  783;  K.  Sek, 
Sat.  Pflzf.  HL  (6a)  löo  (tuberösus  [lateinisch]  -«  knoUfii förmig). 

CereM  iiU»erotu$  pMdg.  ta  ÄUg,  Cht,  XXL  138  (185H)  ;  Engelm.  Caet, 
hounä.  39.  t  S9,  Fig.  12  und  76^  Sffn*  Caet  286;  W^.  Dkt  279. 

Echinocei  eiis  Poschjeri  Lern.  Cact.  57. 

Cerem  Potelgeri  CoulL  in  IVash.  Confr.  III.  398. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Texas  am  Rio  Grande  zwischen  la  Re^-nnsa  und  Camargo:  Poselgeb; 
auf  trockenen,  fr^lsigen  Höhenxttgen  bei  Laredo  und  AGer:  ScHOTT;  •  in 
Coahuila:  Su-er. 

Anmerkung:  Die  schon  von  LekaIBB  yorgenommene  ümtauihng  des 

Eeftimieeretts  MerotUB  Pos.  in  Echinocereus  Poutg^ri^  bezw.  in  Cereus  Poaelgeri 
Coult.,  ist  deswesroii  gnnz  ül)<'rfliis.sIof,  weil  längst  feststellt,  dnü  Cereits  tuberOBUt 
Pfeifl'.  mit  Echitwcactus  leucacantlius  Zucc.  vollkommen  zusammenfällt. 


II.  Reihe  Subinermes  (Fast  imbewebrte)  K.  Sch. 

2.  Ei'hinueereus  .subinermis  S.-D. 

('nnUhu!^  pn'tuum  simplicihiis  dein  prope  hnsbi  j>"rrf  nrmofti'^  rir  cae.s- 
pito.sis  apice  glaucis,  costis  5  8  vix  smuitlis;  acHleis  radialibum  3 — 4 
mittutvi  CQHicis  flavi.Sf  centralibus  0;  floribiis  speciosig  Ivteis. 

Wuchs  kaum  rasenfbmi)g.  Körper  zuerst  einfach,  dann  unten  mäßig 
sprossend,  zuorst  fast  kugelförmig,  sp!U>  r  kurz  sftuIenfOrmig.  20  cm  hoch, 
8 — 9  cm  im  Duk  limcsser.  im  Xoutriel»  frischgrüu,  später  mehr  ins  Blaugrauo, 
ohrn  ir-  riiiiil' t.  Scheitel  einges'Mikt.  aber  ohne  Wollfilz,  bisweilen  gegüt'dert. 
Kippen  h-  ^,  nur  oben  dun'h  hriiurtr  Furchen  gesondert,  unten  verlautend, 
scharf,  m&Big  an  den  Flanken  gewölbt,  kaum  buchtig  gegliedert.  Areolen 
noch  nicht  1  cm  voneinander  entfernt,  klein  (höchstens  1,5  mm  im  Durch« 
mesHer).  mit  sehr  spttrlichem.   weißem  Wollfilz  bekleidet;   an  jungen 
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Exumpiar  n  hffindpn  sich  stets  zahlreichere,  bis  S  strahlende  Kaüd- 
Btacheln  imd  eia  gemie  vorstehender  Mittelütachel  von  dünn  pfriemlichur 
Gestalt  und  gelber  Fnrbe,  die  etw»  2 — 4  mm  lang  werden.  SpSter  treten 
an  ihre  Stelle  3  oder  4  derbe,  kurz  kegelfSmuge,  gelbliche  Stadielchen, 
die  kaum  1  mm  Länge  erreichen;  diese  bleiben  oft  viele  Jahre  «rfaalten, 
wobei  sie  .illerdlngs  vergrauen. 

Blüteu  seitlich,  am  Grunde  oft  von  bleibenden  Borsteabü.scheln  gestützt; 
ganze  Länge  derselben  8 — ^8,5  cm.  Der  Fruchtknoten  ist  schief,  dunkel- 
grfln,  warzig,  mit  kurzen  Sehfippchen  besetzt,  in  deren  Achseln  spftrliche 
Wolle  und  7 — 9  kurze  Stacheln  (bis  5  mm  lanu)  von  weißer  Farbe  mit 
brRunlichen  Spitzen  sitzen.  Die  Blutenhülle  ist  knn  trichterfönni':.  uuJ  liat 
bis  V>  cm  im  Durchmesser.  Die  Röhre  ist  allenfalls  beschuppt,  gerippt  und 
mit  Wolle  and  Stacheln  (bis  10  ramj  vt  r scheu.  Äuliero  BlütenhtiU- 
blitter  grttnlicb,  anßoi  brann;  innere  gelb,  mit  verwaschenem,  rotem 
IlGttelstreif,  dann  rein  kaaariMigelb»  zugespitzt  and  gezähnelt.  Staubgefftfie 
Ittnger  als  die  halbe  Röhre.  Fudon  schwefelgelb  bis  chamois;  Beutel 
chromtreib,  an  den  Griffel  angele<xt.  Der  letztere  ist  grüngelb,  gestreift  und 
überragt  jene  mit  IM  smaragdgriineu  Narben.  Die  reife  Frucht  hat  die 
Größe  tmd  Fonu  einer  Olive  (2  cm  lang  und  1,3  cm  im  Durchmesser),  sie 
ist  dunkelgrOn  und  dort,  wo  die  leicht  abfallenden  StachelbOndel  sitzen, 
gelblich  gefleckt.  Im  Innern  ist  sie  von  einem  sehr  saftigen,  weißen  Frucht- 
fleisch  gefüllt,  in  dem  die  zahllosen  kleinen,  0,8  mm  langen,  hellbraimen, 
eiförmigen,  zusammengedrückten,  kömig  punktierten  Samen  liegen. 

Echinocereus  ifubiHennis  S.-D.  in  Seem.  Voy.  Herald  291;  Forst.  Handb. 
€d.  IL  900;  K.  Sek»  Nat  Pfiif.  III.  (6aj  185  (subin^nnit  [taieutuehj  ^ 
fast  stadteUat). 

Centu  tubinermi»  Bemal.  Biol.  Cewtr.'Amerk,  L  S46;  Wgb,  DicL 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Ghihnahna  in  Mexiko.   Wurde  1645  von  Potts  nach  Europa 
gesandt. 

3.  Echiuuccreu.s  Knippelianus  Liebn. 

Caespitosus  (^)  rel  simpler  caxlihus  enctis  olisciirt'  riridihns  fere  nigris; 
costis  5  vix  sinuatvt  ucutü;  aculeU  nulialibus  ad  3  injinnis  vix  pungenÜbus 
ftavidia;  fhrüms  coeeinto-violüceis. 

Körper  einfach,  wenigstens  in  unseren  Kulturen,  aufrecht,  säulenfönnig, 
nach  oben  bisweilen  etwas  gerundet,  am  Scheitel  etwas  vertieft,  sehr 
schwach  mit  gelhÜchi-in  Wollfilz  bekleidet,  von  Stacheln  nicht  überragt,  bis 
7  cm  hoch  und  5  cm  im  Durchmesser,  dunkelgrün,  last  schwarz.  Rippen  5, 
dnrch  scharfe  Forchen  gesondert,  die  sich  allmählich  verflachen,  bis  12  mm 
hoch,  schazf,  kaum  gebuchtet.  Areolen  5 — 8  mm  voneinander  entferat, 
kreisförmig,  2  mm  im  Durchmesser,  mit  kurzem,  gekräoseltem,  weißem  oder 
schwach  gelblichem  Wollfibs  bekleidet.  Stacheln  zuerst  0.  dann  »  inzeln, 
gepaart  oder  von  einem  d?-itten  be/^leitet,  meist  ülicreinamler  gestellt,  der 
untere,  gewöludich  der  Ikugste,  mißt  bisweilen  l.»  nun,  gerade  oder  schwach 
gekrSmmt»  dttnn  pMemlich  oder  bcostenfönnig.  wenig  stechend,  brttchig, 
hellgelb,  am  Grunde  dunkler. 


Digrtized  by  Google 


252 


Echinocerms  Knippelianug  Liebn.,  Eihinoceretis  pulchcllus  K  Sch. 


Länge  der  jj^anzen  Blüte  3,5 — 4  cm.  Fruchtknoten  kreiselfümüj?, 
grün,  ins  Dunkcl})rauno.  mit  lanzettlichen,  spitzen  Schuppen  bedeckt,  au3 
tieren  Achseln  spärliche,  weiße  Wolle  hervorbricht  und  2 — 3  bis  fast  1  ein 
lanfTc  weiöe  Stacheln  hervortretHn.  Blütenhülle  trichterförmig.  Außere 
Blütenhü lll)lätter  dunkelbraun,  bisweih  n  mit  .schwach  grünlichem  Antiug, 
linealisch,  stumpflich;  innere  laiizettlich.  zugespitzt,  karminrot.  in.s  Violette, 
Staubgefäße   etwas  die   halbe  Blütenhülle   überragend.    Fäden  weiß; 

Beutel  Chromgelb.  Der  weiße, 
oben  gelbliche,  etwat«  geriefte 
Griffel  überragt  h'w  mit  0 — 7 
atifrechten,  schwach  grtinlichen 
Farben. 

Kchinocereuf!  Knippelinnus  C. 
JAehn.  in  M.  f.  K.  V.  159,  17(1 
Keh  iiiocereus  L  iehnerian  us  Carp. 
in  BoUim.  Cact.  'journ.  IL  262. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko. 

Anmerkung:  Blühte  Anfang 
Mai  I89<i  bei  KxiPPEL  in  Kl.- 
t^uonstedt. 

4.  EHiiiioooreiis  piilchelliis 

K.  Sch. 

Cnespilosus  vaiilibus  ereciis 
vel  decutuheutihns  glaucis,  costis 
12 — 13  Ji niiiilibi(.s  siniiatis  rectis 
mro  spiniliter  tortis  et  tnnc  libenter 
in  fubercula  solutis:  aculeis  rmlia- 
liliits  3 — 4  subcun'fitis  vir  pnugen- 
tibns  :  ftoribus  rost'is  rel  purpiin  is. 

Wuchs  durch  Sprossung  au.«* 
dem  Grunde  des  Körpers  rasen- 
förmig,  Rasen  locker.  Körper 
kurz  cylindrisch.  oben  g»'rundet, 
am  Scheitel  eingesenkt  und  mit 
sehr  spiirlichem,  weißem  Wollfilz  bekleidet;  im  Centrum  fast  unbewehrt;  nur 
ein  kürzerer,  oberer  Teil  des  oft  über  10  cm  langen  Körpers  ist  schön 
blaugrün,  unten  ist  er  verkrustet,  ca.  4  cm  im  Durchmesser.  Rippen 
12 — 13.  oben  durch  «-nge.  scharfe  Furchen  gesondert,  5 — (5  mm  hoch,  unten 
verlaufend,  gerade,  selten  spiridig  gedreht,  mehr  oder  weniger  tief  gebuchtet, 
bisweilen  sogar  in  Warzen  zerlegt,  die  unregelmäßig  spiralig  jingereiht  sind. 
Areolen  meist  fj — 7,  bisweilen  bis  mm  voneinander  entfernt,  kreisförmig, 
2  mm  im  Durohmesser,  mit  weißem,  flockigem  Wollfilz  bekleidet,  spüter 
verkahlend,  oft  mehr  elliptisch.  Stacheln  3 — 4,  strahlend,  etwas  gebogen  und 
von  oben  nach  unten  zusammengedrückt,  gelblich  weiß,  der  unterste  der 
llingste,  aber  wohl  kaum  je  1  cm  lang;  endlich  vergnmen  sie. 


Fig.  47. 

Kehinoei-reui  Knippelitinyiß  LiebD. 
Original  von  Zambony,  au»  „MunHtstchrift  tür 
K  H  k  to  e  uk  uuda". 
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Länge  der  ganxen  Blttte  4  cm.  Fruchtknoten  halt  eylindriscb.  dtmkel- 
grOn,  oben  heller.  Schuppen  sehr  knn,  dunkelgrfln,  an!  stark  vorspringenden, 
kegelförmigen,  oben  gestutzten  Höckern,  auf  denen  weiße  W'nlle  und  2 — 4 
braune,  unten  hellere,  3  -7  mm  lange  Stacheln  sitzen.  Blütenhülle 
trichterförmig.  Äußere  Hüllblätter  schupponartig,  dunkelgrün,  von  2  mm 
lAnge,  mit  weißer  Wolle;  die  folgenden  lin^  spetelfönuigt  bis  2  cm  lang, 
grfin,  ms  Weiße  bis  ins  Bosenrote  rerlanfend,  stampf  mit  schwan«n 
Spitsdien;  innere  schmal  spateiförmig.  zu>:es[)itzt.  sehr  fein  gezähnelt.  weiB 
oder  rosenrot.  Stauli^of Ii ße  die  halbe  Bliitfnhülle  überragend.  Fäden 
weiß;  Beutel  kanariengelb.  Der  weiße  Uriffei  überragt  sie  wenig  mit 
8—9  hellsmarugdgrunen  Narben. 

Eehinocereus  puldieüus  K,  Seh*  Nat  Pfigf.  III.  (6a)  m  (pnlchUlns 
[lateiHischJ  »  niedUdk)* 

Echinocaehtt  pukheÜHt  Mari,  in  Nov.  oc^.  nat.  cur.  XYL  (1)  t 
2S,  Fig.  2. 

Echimpsis  pulchella  Zucc.  in  Fürst.  Haudb.  ed.  I.  363,  ed.  II.  618; 
S.-D.  Caet  kort.  Dyck.  38:  Lab.  Mon.  293. 

Cenus  ^Mteüug  Pfeif,  En,  74;  Weh,  Did,  279, 

EcMnojMis  amoma  Diek;  in  AUg.  Gg.  XIL 187;  S.-D,  l  e.  ei  190;  Lab. 

l  c.  292. 

Var.  ^.  ainoena  För.st.  1.  e  Stacheln  7;  innere  BintenhüUblfttter  dunkler, 
lebhaft  purpurrot  mit  grünoiu  Kückenstreif;  Staubfädtia  hellrosa. 

rf.'0(rra]diisrhe  Verbreitung. 
Tn  Mexiko  bei  Pachuca:  Baron  V.  JLui\viN8KI.  —  Var.     Bei  Keal  del 

Mout<;:  EhbKXBERO. 


III.  Reihe  Prostroiti  (Nieddrliegende)  K.  Scb. 

1.  ünterreihe  MelanocMori  (Sc  Ii  warzgrüne)  K.  Seh. 

5.  Echinucereus  Scheeri  Lern. 

C"fs]>i(tixus,  cnnlihufi  (hnnnhetifibus  obscure  viridibus,  costis  8  rectis 
vel  fiubspiraliter  tmtia  humilibus  subsinuatis;  amleis  7 — .9  acicularibus 
aWidis,  centralibus  3  rubiginosis  vel  rubescentibus;  fioribus  elongatia  roseo- 
incarnaüs. 

Wuchs  rasenförmig  dorcb  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers. 
Zweige  aufrecht  oder  anfstreben«].  bis  22  (^m  lan^  und  2,5  cm  im  Durch- 
inesser,  oben  wenig  verjüngt,  am  Scheitel  sehr  millii;,^  ein:;esenkt  und  spärlir-h 
woUhlzig,  von  kurzen,  braunen  Stachein  überragt,  glänzend  dunkelgrün. 
Kippen  8  (selten  9),  gerade  odw  bisweilen  etwas  gewunden,  dnrch  oben 
sehr  enge,  scharfe,  onten  flache  Furchen  gesdiiedw.  kaum  5  mm  hoch, 
stumpflich,  sehr  flach  gebuchtet.  Areolen  5 — 7  mm  voneinander  entfernt, 
kreisförmig,  klein  (kaum  1.5  mm  im  Dordimesser),  'mit  spArÜchem,  gelblich 
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weißem  Wollfilz  bekleidet,  der  nicht  sehr  schnell  schwindet.  Rand- 
stacbeln  7 — 9,  spreizend,  nadeiförmig,  das  unterste  Paar  am  jEn"ößten,  aber 
nur  bi»  H  mm  lang,  weiß,  am  Grunde  gelblich.    Mittel.stacheln  3.  der 


Fig.  49. 

Kchin<M^r>-^4i  .VrAciTi  Looi.    BlölipnJor  Zweig. 
Oritfinal  von  T.  H  ürke. 


unt<^rste  am  iHngsten,  bis  1  cm  messend,  weinrot  bis  fuchsig,  am  Gnmde 
braun:  spät<r  v«rgrau<n  alle  Stacheln  und  werden  bestoßen. 

Blüten  aus  dem  oberen  Teil  der  Glieder;  ganze  li&nge  derselben  12  cm. 
Fruchtknoten  sattgrün,  mit  selu*  vielen  Areolen  besetzt,  die  von  pfriem- 
li<'hen.  bis  1,5  mm  langen  Schuppen  gestützt  sind  und  ein  fiach  gewölbtes 
Wollfilzpolster,   sowie   10—14  weiße  Stacheln   bis   9  mm  Länge  tragen- 
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Blfttenbttlle  lang  trichterförmig,  bis  7  cm  im  größten  Durchmesser. 
Rohre  heller  grOn,  etwas   ins  BrAonliche,   beschuppt  tind  bestaehelt. 

Stachein  bis  15  min  Inn^.  Äußere  BltttenliUllblätt er  linealiseh  bis 
lanzettlieh.  rospnrot.  in^  Onine;  innero  inkamutrot.  Staubgefäße  in  der 
oberen  HiUfle  der  iidlirn  })tf»'^)tigt.  Fädrn  weiß,  oben  rosa;  Rentel 
cliamoisgelb  bis  oruuge.  Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit  ca.  10  inkarnat- 
rotea  Narbenstrahlesi. 

Eehinoeereiu  Seheeri  Lern.  Caet  S7;  BümpL  in  Förat  Handb,  ed.  II.  801. 

Ceretts  Seheeri  B.'D.  Cact.  kort.  Dyck.  4^  et  190;  Lab.  Mo».  317;  Web. 
Dict.  m. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  im  Staate  Chihnahna:  Potts. 


6.  EchiMOcereiM  Salm-Dyekianus  Seheer. 

Caespitoww  coiilibiw  Ae^xmhvn^hux  o&Miire  «irMlifriw,  eoeti»  7 — 9  reetis 
vel  subepiraUter  tortis  vix  ainuatia;  aculeie  radialibus  8 — 9  subadcularibue 
fiavidie  apice  statu  juvenili  interdum  roseis;  centralibus  eolUaiiis  pattlo 

vaUdiorih>ts :  ffm-ihas  .suhtuirnutiacis. 

Wuchs  durcli  Sprussung  aus  dem  imteren  Teil  des  Körpers  dii-ht 
rasenförmig.  Zweige  5^10  cm  lang,  2,0 — 2,ö  cm,  .selten  3  cm  dick, 
cylindrisch,  oben  abgenmdet»  am  Scheitel  eingesenkt,  aber  nicht  von  Woltöls 
dicht  bedockt,  dunkelgrün,  sp&ter  ins  Graue.  Rippen  7 — 9,  durch  nur 
oV)fii  scharfe  Furchen  f^esondert,  unten  verlaufend,  gerade  oder  etwas  spiralig 
i^owunden.  gerundet,  nur  wenig  buchtig  gegUedert  Armlen  etwa  *) — S  mm 
voneinander  entfernt,  kreisrund,  '{  5  mm  im  Durchmessjer,  in  der  Jugend 
mit  kurzem,  hellgelbem  Wollfilz  bekleidet,  sp&ter  verkahlend.  Rand- 
stacheln 8 — 9,  gelblich,  an  der  Spitze  bisweilen  rosenrot,  der  oberste  und 
unterste  die  längsten  (bis  7  imn).  Mitt««! stacheln  einzeln,  länger  (bis 
l.f)  cm),  pfriemlinh.  strtrk  stechen«!,  hellhomfarben  oder  rot;  später  vergnauen 
alle  Stacheln  und  fasern  an  d»*r  Spitze  auf. 

Blüten  .seitlich,  einzeln  oder  mehrere  an  einem  Zweige;  ganze  Länge 
derselben  10 — 12  cm.  Fruchtknoten  frisch  grUn,  gohöckert  und  mit 
kurzen  Schui>pen  bedeckt,  ans  deren  Achseln  zottige,  weiße  Wolle  und 
«  -  II  weiße,  borstige,  leidit  sich  ablösende  Stacheln  treten.  Blüten  hülle 
verlängert  triditerförmig.  größter  Durchmesser  ">  *>  cm.  Kohre  grün,  ins 
Bräunliche,  innen  am  Grunde  gelb,  außen  höckerig  besehupjit  und  bestachelt. 
Stacheln  weiß,  bis  1,5  cm  lang.  Äußere  BiütenhuUblätter  Unaettlich, 
spatelftfmug.  spitz,  mohrrttbenfarbig;  innere  etwas  blasser.  Staubfftden 
imten  weiß,  oben  rosenrot  l)is  purpurfarbig;  Beutel  gelbrot.  Der  weiße 
Griffel  überrairt  di<-s>']l)t-n  mit  10  12  smaragdgrünen  Narben.  Beere  fast 
kugelförmig.  2  i  in  im  Duri  hmess.  r,  :_'i  ini. 

Echinocereus  Salm-DyckianuH  Schtrr  in  Seem.  Voy.  Htntld  ^91  (ISo^); 
Forst.  Handb.  ed.  IL  808;  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  III.  127  {mit  Abbild.). 

Cereus  Salm-Dyckianus  WIA.  DUt.  279. 

Jßekinoeereu»  Saimianu»  HorUil 
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Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  wahraeiiemlioh,  in  dem  Staate  GhihuahuA,  von  Potts  1847  nacH 
Kew  geeendt;  blttht  im  SpfttfrUhling. 

Anmcrkunf^:  Vhar  Erhinort  reux  SahuinnHX  Jlovt.  teilt  mir  Herr 'NfATHSJ^oy 
mit,  daü  die  Blüte  eine  dickere  Hübre  bat,  die  mehr  grUnlich  gefärbt  ist. 
die  Zahl  der  HflUbl&tter  ist  gröUer.  die  Farbe  mehr  leuchtend  rot,  der  Gruud- 
ton  aber  dodi  die  bekannte  Mohrrübenfiirbe;  der  Pollen  ist  Uuaer.  Am  Tage 
ist  die  Hinte  nm-  halb  geöffnet,  sie  geht  erat  wie  die  Ton  JBtkinoeertm  SehuH 
am  Abend  ganz  au£ 

2.  Unter  reihe  Nigricanies  (Schw&rzliche)  K.  Sch. 

7.  £chinot'ereus  Berlaadicri  Lern. 

Procviiih'  iis  rrtnioftus.  rrrmis  (Jcnunn  nJiftrvre  i'iriililnis,  rasfis  — 6  xnepe 
in  btherrula  tlistntcta  mlntis;  acukis  radialibus  6 — 8  rigulis  setaceis,  centrali 
solitario;  floribna  incaniatis. 

Ktfrper  oiederliegend.  sehr  reichlich  verSstelt.  Äste  am  Grande 
aasemmengecogen  und  gegliedert,  anf strebend  oder  aufrecht,  6—9.  seltener 
bis  10  cm  lang  imd  darüber.  13  -20  mm  im  Durchmesser,  hell-  oder  dunkler 
^ün,  entweder  stiolrnnd.  mit  Warzeti,  dio  in  dentlicho  Schrligzeilen  fjeordnet 
sind,  odir  diesse  flielien  zu  5  -(>  Kipjpen  zusammen,  welche  gerade  oder 
venig  spiraiig  gedreht  sind;  Warzen  flach  kegelförmig,  spitz,  manchmal 
Icamn  4  mm  hoch,  manchmal  höher.  Areolen  10 — 15  mm  voneinander 
entfernt^  kreisförmig,  kaum  2  mm  im  Durchmesser,  mit  kurzem,  krausem, 
weißem,   spürliclit-in  Wollfilz  bekleidet,  bald  verkohlend.    Rand  staclieln 

6—  8.  steif  hörst t'üt'önnif;.  dünn,  horizontal  strahlend  oder  weniiZ  si  liriiu 
aufrecht,  weili.  durchscheinend,  8  —10  mm  laug,  ein  oberer  bisweilen  liell- 
bnmn  nnd  etwas  stSrker.  Mittelstacheln  einzeln,  gelbbraun,  oben  an 
dem  Zweige  länger,  bisweilen  20  mm  lang,  unten  küraer. 

Blüten  seitlich  aus  den  oberen  Areolen;  ^atuee  Lttnge  derselben  6~  8  i  in 
Fruchtknoten  eiförniiir.  «rehnfkert,  dunkelgriin.  von  wenigen  kurzen,  droi- 
seitif^en,  braun-  oder  dunkelroten  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  .Achseln 
kurzer,  weißer  Wollfilz  und  Büschel  von  5 — 10  weißen  und  2  gi  -üereu. 
wenigstens  oben  brSnnlichen  Borsten  hervortreten,  welche  bis  12  mm  lang 
werden;  aucli  tli-  etwas  längeren  Schuppen  der  Rühre  tragen  Borsten. 
Blütenhtille  breit  trichterförmig.  .\ußt  rf  Blütonhüllldiit  t*  r  etwa 
oblong  lanzettlich,  lang  zugespitzt  ofler  sia*  li-  l-^pitzig.  braim.  ins  Uniue  und 
Schwarze;  innere  schmal  spateliörmig,  iukaruut-  biü  karminrot,  ins  Kosa, 
oben  heller,  mit  dnnkler  Stachelspitze,  oben  gesähnelt,  spfttersnrdckgekrammt. 
Die  Stanbgefftße  erreichen  den  dritten  TeÜ  der  BitttenbOlle.  Bie  Fttden 
sind  blaöweinrot  oder  dnnkler,  oben  grünlich:  die  Beutel  chromgelh 
Der  gefurchte   oder  glatte,   weiße,   oben  rn«enrnt.'  Stempel   fiberragt  mit 

7—  10  smaragdgrünen  Narben  hoch  «lie  Siaul>geiiilie.  Beert«  eilörmig,  grün, 
ziemlich  trocken,  dicht  mit  gefleckten  Borsten  bedeckt.  Same  kaum  1  mm 
lang,  fast  kugelförmig,  warzig  punktiert. 

Echitiocereus  Jierlonflieri  Lern.  Cfuf.  T^'.  pnfm.  in  Bev.  kort.  ISß-").  p. 
92;  Först  Mandb.  ed.  IL  77$  (mit  Abb,);  K.  Sch.  Nat  F/bf,  III.  {fia)  185. 
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Cereua  B&landieri  Engelm.  Caet  hound,  33.  t.  SS,  Syn.  Caet  286; 
CouU.  in  Wash.  Cmtr.  III  $98;  W^.  JHet  279;  Orc.  Bsview  6. 

Geographische  Verbreitung. 
Im  sttdlichen  Texas  atn  Nueces-Flusso:  BsRLASiDlBBt  blOht  im  Juni; 
bei  Agoas  Calientes  in  Kexiko  häufig:  Obcctt. 

s.  Echiuoeerous  Bluiikii  i'alni. 

Caespit^tuf?  cauUhus  decumhentibus  ohscure  nigris,  cosfi.^  alle 
sittuatis  et  non  raro  fere  in  tuhercula  solutis;  aciileis  radialibus  vulgo  8, 
eentralibua  »olUanis  paulo  majorihus,  omtiibus  subulatia  reetis;  floribus 
eoceineo-violaeeis. 

Wucha  rasenförmlg  durch  Sproasnng  aus  dem  Grunde  des  Körpors; 

diest'r  >^iiu!onfr>rmit;.  o}nm  \'<n-']i'm^^f .  von  Warzen  gpsclilo^^on  wnd  von 
spreizenden  iStucht-lii  ültLTraut.  kanni  iittor  15  cm  lang  und  2,5  cm  im 
Durclimesscr,  dunkelgrün.  Kippen  .■» — t»  (sehr  selten  7),  gerade,  bis  ö  mm 
hoch,  tief  gebuchtet  und  fast  in  Hocker  zerlegt.  Areolen  10 — 12  nun 
voneinander  entfernt»  kreisförmig,  etwa  2  mm  im  Durchmesser,  mit  spftr« 
lichem,  weißem,  etwas  gekriiuseltem  Wolllilz  bekleidet,  schließlich  verkalilend. 
Randstnchf  ln  meist  H,  horizontal  strahlmd,  das  unterste  Paar  lun  lUn-xstcn, 
bis  1  cm  mossoud,  aiie  steif,  gerade,  düau,  pfriemlich,  weiß,  nur  der  oberste 
oder  noch  ein  benachbarter  rötlich  braun,  jung  karminrot.  Mittelstacheln 
einzeln  (auch  2  sollen  vorkommen),  gerade  vorgestreckt,  später  nach  unten 
gebogen,  bis  8  cm  lang  oder  auch  bisweilen  nodi  darüber,  weiB  oder  häufiger 
braun,  in  der  Jugend  fast  schwarz. 

Blüten  aus  der  Nähe  des  Scheitels;  >;an;^i>  Läriiro  derselben  6,5 — ^7  cm. 
Fruchtknoten  schlank  eiförmig  oder  ellipsoidisch,  dunkelgrUu,  mit  duakel- 
brannen  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  Achseln  spftriidie  weifie  Wolle  und 
etwa  8,  höchstens  bis  30  mm  lange,  rein  oder  gelblich  weiße,  bisweilen 
dunkler  rosenrote  bis  brliunlich  gespitzte  Stacheln  hervortreten.  Blüten- 
hüll'^  fi'ittriü:.  kurz  trifhterfÖrmiL'.  bis  7  cm  im  Durchmesser.  Außere 
Bliit»'nhüllbl;ittt  r  oblong',  spitz,  bräunlich;  inn«'ro  pnrfuirrot,  ins  Violette, 
lanzeltlich,  spitz,  ^a-zidmelt,  elegant  zuriickgekrümmt.  Die  Staubgefäße 
erreichen  kaum  ein  Drittel  der  BltttenlSnge.  Fftden  karminrot;  Beutel 
Chromgelb.  Der  Griffel  Überragt  sie  hoch  mit  9 — 11  smaragdgrünen, 
spreizenden  Narben. 

Kchinocerfus  BfnukH  (nicht  Blanckn)  l'«lm.  in  liev.  hört.  iÜiiOf  p.  92; 
Mümpl.  in  Fürst.  ILandIt.  ed.  IL  779  (mit  Ald>.). 

Cereu9  BlankU  Pos.  in  Allg.  Gz.  XXL  14 L 

G ooi^raphische  Verbreitung. 
In  Hexiko  bei  Caroaigo,  im  Staate  Tamaulipas:  Posbloer. 

9.  Eehfaioeeraus  Poselgcrianiis  A.  Lke. 

Caespitosus  eaulibw  theumbentibMS  pro  rata  validis  obscure  vmdibuSf 
eoatis  vulgo  6  reetis  sinuatis  vel  in  tubereuta  solatis;  aeuleis  radialibus  8 
aO>i»  $ummis  purpureis,  centralibus  soliiariis  ftavidfh  et  brunneo-variegatif ; 

fiorihns  ru Jiro-v (ola et' is . 

SehnmanD,  OMAmtbeachreibtuiK  der  £akt«oii.  17 
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Wuchs  rnsenförmigdiirchSprossun«^:»«'«  <hm\  uiit<  !  >f  <  n  Gniixle  ilos Körpers. 
Zweige  niederliegond  ruler  uufstrcticnd.  säuk'nf(jniri<^.  gebogen,  bi.s  25  cm 
lang  und  bisweilen  noch  iluruber,  etwa  ü  cui  im  Durchmesser,  oben  verjüngt 
und  am  Sciwitel  gehöckert,  yon  langen  Stacheln  ttberragt,  gülnzend;  im 
Neutrieb  gelbgrfln,  spttter  matt  laubgrfin,  mit  dunkleren  Höckern.  Rippen  6, 
gerade,  so  tief  gebuchtet,  daß  die  Rippen  fast  ganz  schwinden;  Furchen 
sehr  flach,  bisweilen  schwinden  sie  fran'/.  und  der  Kfirper  wiii]  uekantet. 
AreoUn  12 — 20  mm  voneinander  eutieint.  kreisförmig  oder  elli[»ti»ch,  bis 
2,5  mm  im  Durchmesser,  mit  etwas  flockigem,  gelblichem  Wollfilz  bekleidet, 
zOgemd  Terkalilend.  Rand  st  ach  ein  «ehr  häufig  8,  von  denen  das  untere 
Paar,  das  Hingste,  bis  1  cm  mißt;  sie  sind  woifi  und  haben  gelbliche  Spitzen, 
mit  Ausnahrae  des  oberen,  der  dunk»  liuliinrot  Ins  schwarz  gefärbt  ist.  Der 
gerade  vorgestreckte  oder  etwas  n;i<  li  untrn  i:;!  «Iriifkte  Mit  t  olstachel  w-ird 
bi:i  fast  2  cm  lang,  ist  gelb  und  braun  geringelt ;  später  werden  alle  Stacheln 
weiß  und  vergrauen  endlich. 

Blüten  in  der  Nshe  des  Scheitels  seiüieh  an  den  letsten  Venweigongen; 
ganae  Länge  derselben  bis  0.  manchmal  bis  10  cm.  Fruchtknoten  kreisel» 
förmig,  dunkelgrün,  mit  kleinen,  braunen  Se!tuy»ppTi  besetzt,  aus  deren 
Achseln  weiBe  Wnllo  und  ein  Biisehel  von  8-  1  1  St:u  heln  hervortreten,  deren 
mittelster  groüler  Ijis  2,.'i  cm  lang  wird.  Blutenhülle  kurz  triciitorlürmig, 
bis  7  cm  im  grtfBten  Durchmesser.  Äußere  Blütenhüllbl&tter  lanzetUidi* 
braun,  spits;  innere  schmal  spatelformig.  stumpf,  gesfthnelt,  mit  Stachel- 
spitzchen,  purpurrot,  ins  Violette.  Stauljgeföße  kaum  das  untere  Drittel 
(Irr  Blütenhülle  erreichend.  Fäden  karminrot:  Beutel  chromgelb.  Der 
Crrittel  überragt  sie  mit  12^  14  dunkelsmarag<lgrün«!n  Narlieii. 

Kdiinocereus  Poselgeridnas  Ä.  Lke,  in  Allg.  Gz.  If^oT,  p.  239:  Först. 
Hanäb.  ed.  IL  779;  K,  Sch.  Kat  Pflgf,  HL  (6a)  165:  nicht  E.  Poselgeri  Lern, 
Cact,  57  (weicher  —  E,  tuherosus  Poselg.). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko. 

io.  Dchiuocereui!»  |»ai»illosu.H  A,  Lke. 

C<ie.sj}itos)(s  cdHiilius  decumhentihus  modice  pro  rnfa  ralitlis  r IrnJUins, 
costi.s  7  >>  rt'  fis  slm'ftfif:  (dfifi  in  ti(hcrc>ifn  ferc  solntis;  actUeis  radialibuit 
7  olliis,  rentitili  solttnno  SHCcineo-aUio :  fioriltiis  liifeis. 

Wuchs  dui'ch  Sprossung  aus  dem  Unrnde  rasenfürmig;  Zweigu 
niederliegend,  durch  Höcker  und  an  der  äußersten  Spitze  durch  schwadi 
gelblich  weißen  WollHIz  geschlossen  und  von  den  vreißen.  zusammengeneigten 
Stacheln  überragt,  Iiis  über  20  cm  lang  und  ."i — 4  cm  im  Durchmesser,  laub- 
irrün.  Kippen  7  —  H.  dnrrli  -r-lir  tieft'  Buchten  völlig  in  kegelförmige 
Warzen  aufgelöst,  die  kaum  1  cm  Hoiie  erreichen.  Areolen  10 — LI  nun 
voneinander  entfernt,  kreisförmig,  2  2,5  mm  im  Durchmesser,  mit  gelblich 
weißem  WoUfik  bekleidet,  bald  verkahlend.  Randstacheln  meist  7« 
Spreiz(!nd.  das  unt(«re  Paar  am  l;iii_:>fen,  l>is  l(i  mm  lang;  im  Neutrieb  weiß, 
sj):iter  die  stärkeren  oben  blaßgell),  [drirmlich.  l^Iittelstaehelu  einzeln, 
aufgerichtet,  etwas  länger  und  Htiirker.  bernsteingelb,  nach  dem  Grunde  hin 
bräunlich. 


Jächittoeereiu  papUionu  A.  Lke^  Eehinocemts  proeifmbtn»  Lern.  2^ 


Blüten  aus  den  »oitUcbea  Areoieu;  ganze  LUnge  derselben  0  cm. 
BItttenbttlle  gesftttigt  eitronengelb,  mit  rotem  Oxxmde.  fthtdicli  derjenigen 
von  E^inocactus  aetispinm  Dietr.,  größter  Durchmesser  8 — 10  cm.  Frucht- 
knoten  und  Röhre  mit  mIh-  /.ulilroicben  weißen  Stuclieln  bewehrt.  Außere 
BlütenhüllblHHor  sciiwetelgelb  mit  braunem  Mittelsti fii :  innere  ^j^^^sHtf i;;t 
citronengelb,  am  Grunde  scharlachrot.  StaubgetäBe  km-z.  Fäden  holl- 
gelb.   Der  Griffel  überragt  sie  mit  9  grünen  Narben. 

Eekinoeereut  papilloaus  Lke.  in  Forst  Handb.  etl.  II.  783  (papillösut 
ßeUeinisc^J  —  mit  Papillen  versehen). 

Echinocereut  Texetuis  Bunge  i»  M.  f.  K.  IV.  61:  JUatksso»  in  M 

/:  A'.  IV.  m. 

fTf^oj^raph isclie  Verbreitung. 

Nach  Beugk  iu  Leipzig  au"  Texas. 

Anmerkung  I:  AuÜer  dieser  Art  giebt  es  keine  einzige  mehr  unter  den 
niederliegeuden  Formen  t  welche    durch    gelbe  Blttten   attsgesseichnet  ist. 

Anmerkung  II:  Herr  Maths.sox  hatte  die  G  iite,  mich  auf  die  Besiebungen 
dieser  Art  mit  EchinocereM  Posdgaiomxu  A.  Lke.  hinzuweisen. 

• 

8.  ünterreihe  Pentalophi  (Fünfrippige)  S.-D. 

11.  Bohinoeereiis  proeumbens  Lern. 

Caeapiiosua  caulibw  (hcumbentUfua  herbaoo-viritlibus  pro  rata  tenuHmSf 
coaiis  5  (vel  4)  rectis  vel  saepiuB  spiraliter  tortis  alte  sinmtis  vel  in  M*er- 

cido  solutis;  aculeiti  nvlinlilpis  }  H  snlnihifis  r<clis  alhidis  opict  hrunnea- 
centlhus  ffaridisic,  rfinfmiihus  (> — I:  fforihus  ruhrn-riof(ir>'!s 

Wucli.s  ras»'n[önni;i^  durch  Sprossuii<r  aus  den  unteren  Teilen  der 
Ax^;  Zweige  niedorgcätreckt  oder  aulstrebenU,  k;mtig,  am  Grunde  etwa» 
verjOngt  und  ins  Cylindrische  gehend,  oben  gerundet,  am  Scheitel  nicht 
eingesenkt,  von  t^inigf-n  wenigen  bräunlichen  Stacheln  üiioiiagt,  frisch  grttn» 
<jnlt<  r  dunkler  laucb^nin.  wenig  glänzend.  4  12  cm  lang  und  1 — 2  cm  im 
i>ui(liini  >-(  i'.  Kt|»]n  ii  .'i.  seltt'U  4.  sroriule  oder  mt'hr  o<ler  weniger  spiralig 
gewumieu,  nur  ol>eu  durch  scharfe  Buchtun  ge.'?ond('rt,  unten  verflacht  oder 
völlig  verlanf^d.  bis  6  mm  hoch,  tief  gebuchtet  und  oft  fast  in  seitlieh 
zusammengedrückte  Höcker  zerfallend,  am  Grunde  bisweilen  gehöckert. 
Areolen  5 — 12  mm  voneinander  entfernt,  kreisrund,  kaum  2  mm  im  Durch- 
messer haltond.  uiit  äiiBiT^t  ktirzr'm  nrtd  -■p;ii-Ii(li<'m,  weiUeni.  ijckriitivpltpm 
Wolltilz  bckleidt  t,  liald  vorkahlend.  Uaiui.Nt  uclieln  4  -  (>,  plrienilicii.  sttil, 
gerade.  mäUig  stechend;  im  Neutrieb  bräunlich,  dann  weiß,  am  Ginnde  oft 
gelb,  an  den  Spitzen  bräunlich,  horisontal  stralilend,  der  ob^ste  der  längste, 
bis  7  mm  messend.  Mittelstachelu  einzeln  oder  am  unteren  Teile  der 
Aste  (\  vi\vn<  stiirkfr.  bi-   I  cm,  solt<  nr'r  bis  ]  ,'>  cm  lang,  etwas  dunkler. 

Blüten  seitlich,  unti-ilialb  der  .Spit/-^;  fi^arr/e  Ijiniri-  der.selben  zwischen 
7,ü  und  11,5  cm  t»chwankend.  Fruchtknoten  dimkelgi'ün.  mit  ziemlich 
2aJilreichen,  sehr  kleinen,  kirschroten  Scbu[>peu  besetzt,  aus  deren  Achseln 
weiße  oder  gelbliche  Wolle  und  6—9  steife,  gelbliche,  oben  braune  Borsten 
hervortreten.  BltitenhttUe  trichterförmig,  größter  Durchmesser  bis  8  cm.  Die 
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Röhre  iät  beschuppt,  wollig  uud  bestach*  It.  Äii6ere  Blütenhüllblätter 
Hnf  al-lanzettlich,  zugespitzt,  rötlich  oder  bräiuilic-h  <;rün:  die  inneren  spatel- 
förraig,  ausgprnnrlet  orlor  stumpf,  stachelspitzig  oder  meist  gezähnelt,  karminrot 
bis  violett,  am  Grunde  innen  wciö  oder  gelblich.  Staubgefäße  ktirzer  als  die 
halbe  Lünge  der  umeren  HüUbllltter.  F&den  grOnlich  gelb;  Beutel  cbrom- 
gdlb.  Der  weiße»  gMiefto  Griffel  überragt  sie  mit  10 — 14  Smaragd-  oder 
dunkeloKvgrttnen  Narben.  Beere  ellipsoidisch,  grün.  hiB  1,6  cm  lang, 
unrcgolni»Big  aufreißend.  Same  umgekehrt  eiftfrmig,  susconmeiigedrückt, 
kaum  1  mm  lang,  warzig  punktiert. 

Echiuocereus  procumhens  Lern.  Cacf.  ö6;  For.sl.  Handb,  ed.  II.  781  (mit 
Abb.);  K,  Sek,  N<U.  Pfizf.  HL  {da)  185  (procümbems  [griechisch]  =  nieder' 
liegend). 

Ccreus  procumhens  Eng  in  PL  Fendt.  oO  in  nota  (18i9),  in  PI.  Lindh. 
11.  im,  Cact.  hound.  38  rt  :r,.  (.  .j9,  Fig.  1—11,  Sijn.  Carf.  ?,sv;.-  Hook, 
fil.  in  Bot.  Mag.  t.  721ö;  Young,  Fl.  Texas  i^To;  CouU.  in  Wash.  t'ontr.  III. 
398;  W^.  Diet  279. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko  an  der  Mündung  des  Rio  Grande  unterhalb  Matamoros  im 
Staate  Tamanlipas:  St  Louis-Frei  willige. 

12.  fchinoeexeiis  leptseanüms  K.  Sch. 

Cneapitosus  caulibus  deeumbentibus  vel  adscendentibua  vivo  et  pallidius 

viridibas  lenuibns:  i-usfis  pferumque  o  reclis  vel  spiraliter  tortis  alte  .linnati.s' 
et  fere  i/i  (nherciilii  saftifix:  /rrnlfiff  rntHn}ih}ts  f  5  snhiifnfis  rectis  aUfis 
inp.rniis,  centtaliims  0;  fioribas  lilacino-kcrmesinis  bnsi  iulas  albis. 

Wuchs  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers  raseuförmig; 
Zweige  aufstrebend,  dann  niederliegend,  hellgrün,  auch  später  am  Scheitel 
geli({ckcrt,  kaum  eingestjukt  und  nicht  deutlich  von  Wollfila  geschlossen,  von 
spreizenden,  weißen  Stacheln  ilhorragt,  bis  lo  cm  lang  und  1,5 — 2  cm  im 
Durclinit^-  *  r.  Hippen  allonneist  .'»,  gerade  oder  spiralig  gewunden,  mir 
oben  durch  scharfe  Furchen  gesondert;  tief  gebuchtet  und  fast  in  Höcker 
zerlegt,  unten  ausgeflac^t  oder  voUkommen  verkufend,  so  daß  die  Zweige 
cyltndrisch  werden  und  schwach  gehfickert  sind.  Areolen  ca.  1  cm  von- 
einiinder  entfernt,  kreisförmig.  !,.'>  mm  im  Purcbmesser,  mit  schwach  gelb- 
lichem Wollfilz  bekleidet,  bald  verkahUnd  Randstacheln  4— von 
der.rn  d«>r  imterste  der  lllngste  ist  und  bis  2  cm  Länge  erreicht,  weiß, 
pfrieiiili' h,  spreizend;  die  einzelnen  oder  gepaarten  Oberstacheln  sind  die 
kürzesten,  sie  sind  aber  stets  etwas  dunkler,  bisweilen  oben  braun  gefärbt. 

Blüten  seitlich:  ganze  Lringo  derselben  11-12  cm.  Fruchtknoten 
schlank,  hellgnin,  gehöckert.  auf  dfu  H<'i(;kern  ^"hr  kleine  Schuppen,  sp;ir- 
lieher  Wollfilz  und  4  —  (i  weiße,  bis  »i  mni  lauge  Stacheln,  unter  der  Röhre 
eingezogen.  BlÜteuhüUo  rud-  oder  trichterförmig,  bis  11  cn«  im  Durch- 
mes.ser.  Außere  Blütenhüllblätter  schmal  lanzettlich,  gn'm,  spitz; 
innere  lila,  ins  Karminrote,  unten  heller,  innen  weiß,  ins  Grünliche. 
Staubgel'ä B 1'  viel  kiirzi-r  :ds  die  halbe  Hülle.  Faden  grünlich  Weiß; 
Beu(  <  i  ehrom-'  lb.  IV-r  \v<  iüe.  s(  hwach  rötliche  Griffel  überragt  sie  mit 
etwu  lü — 13  .smaragdgrünen  2surbeu. 
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•  Cereuü  kpiacnnthuit  S.-D.  Cacf.  hört.  Dyck.  1843,  p.  23;  Palm,  in  Rev. 
kort.  186 i,  p.  IIB,  1803,  p.  171  (mit  Abb.)  (leptacdnthus  [griechisch]  «=» 
dünnttadielig). 

Echinocereus  pentahphus  Lern.  Cncl.  o6:  FSrat.  Hatulh.  ed.  IL  7T4f 
Fig.  100  {auf  ^.  Ts 7  mit  der  l'nierschrift  Echinocereus  U-ptacaitfli u^). 

Cerens  pental»j,}iH.<;  P  DC.  Her.  117  (18:^9);  P fei  ff:  Eh.  101;  Bot,  Mag. 
S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  4^;  Lab.  Mou.  S12. 

Certus  jjropinquus  S.-D,  in  AUg,  Qt,  I.  366. 

Echinocereus  leptaean^ue  Hort. 

Geograpltische  Verbreitung. 

In  Mexiko. 

Anmerkung  I:  P.  De  Caxdollb  unterscheidet  in  der  Art  drei  Variet&ten, 
die  s'irh  nach  unseren  Pflanzen  nicht  trennen  lassen;  vielleicht  besitzen  wir  sie 

auc}i  nicht  mclir 

Aninerkung  II:  Dic-o  Prlanzo  verbindet  gewi.s-.rrma Ben  Erlxinoce.reuH 
procumbeits  Eng.  mit  den  iurmeu  aus  der  Verwandtschatt  von  Echinocereus 
einerascena,  sie  ist  von  jener  Art  durchaus  verschieden  und  kann  nicht  als 
Variet&t  betrachtet  werden. 


4.  Unter  reihe  Oleosi  (Öl  grüne)  K.  Sch. 

13.  Echinocereu»  glyvimorphus  lorst. 

CaespiionHS  cnulihiis  procHmbeniihns  vel  adscendentihus  sat  ralidi.^  oh.<tcure 
rindihiffi^  costi.^  f')  7  rectis  alte  Hinnotifi  vpI  in  tuhercnla  futhsnfitfis.  infra  et 
supra  tubercula  sulcatts;  aculeis  radialibus  8 — f  rectis  subulatis  nlbis, 
rnrnmie  fueeis. 

Wuchs  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers  rasenförmig; 

Zweige  Diederli nd  oder  zuerst  aufstrebend»  am  Scheitel  gernndet.  von 
Höckern,  nicht  aber  von  Wnllfilz  geschlossen,  von  spn'i/.inil.ii.  wiiLicu 
Stachf^ln  üherrau^,  Inm  hgi  ün,  glänzend,  später  dunkler,  öigrüu,  malt,  liiucb- 
scheineml,  bus  2.')  cm  jang  und  bis  4,5  cm  im  Durchmesäer.  Rippen  0 — 7, 
durch  scharfe,  fast  rechtwinkelige  Forchen  gesondert,  die  sich  unten  ver> 
flachen.  1  cm  hoch,  tief  gebuchtet  und  fast  in  HOcker  zerlegt,  aber  und 
unter  Jen  Höckern  eine  Qncrfurrhe.  Areolen  1,5 — 2  cm  voneinander 
entfernt,  kreisförmi«^,  zuerst  bis  .i  mm  itn  Durchmesser,  mit  hellgelbem 
VVoUtilz  bekleidet,  ziemlich  schnell  verkahiend.  Randstacheln  H — <>, 
spreizend,  das  untere  Paar  oder  der  unterste  am  längsten,  \m  1.*)  cm 
messend,  pfriemlach,  gerade;  *  im  Neutrieb  weiß,  nur  der  oberste  oder  die 
heiden  obersten,  welche  bisv.  rüen  an  die  Stellung  von  MittH?Istacheln  heran- 
treten, braun.  Mit  t  *■  1  s t  a ■  h >■  1  n  ciiiz- In.  ^rrade  vorgestreckt,  etwas  stärker, 
hiinfig  brann:  spiiter  vergrauen  alle  Stacheln.  . 
Blüten  sind  mir  nicht  bekannt. 

Echinocereus  glydntorphm  Först.  hei  Riimpl.  in  Först.  Umdh.  ed.  II. 
800  ((jl[/cimörphv8  (griechisch]  =  von  süsser  Gestalt). 
Echinoeerevs  nndulatvs  Hildm.  cat. 
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Jüchinocereua  Ehrtnbergii  Rüoipl.,  Eckinoeereut  cineragceM  Lein. 


Gcoj^raphische  Vcrbrfituug. 
In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  lzniiquilpan  und  el  Cardonal:  JUUthssox. 

Anmerkang:  Websb  erkennt  in  dieser  Art  ein  Synoym  von  Eäktnoeereu» 

paticitipinm  Rümpl.;  diese  Meinung  trifft  für  die  bei  uns  nicht  selten  kultivierte 
Pflanze  nicht  zu,  sie  ist  vielmehr  mit  Echinocereu»  eineraaeen»  Lern,  verwandt, 

5.  Unterreihd  Lettcacanihi  (Wdißstachelige)  K.  Sch. 

'  14.  Eciiinocereus  £hreubergii  EOmpl, 

Citespitosus  canlibus  pro  rata  gravililtas  (Jeciimhentihns  laete  virUlibus, 
costis  6  rectis  sinuafis:  oriifeis'  ra'Jirtflhiis-  s — 10  rectis  9tUiacieularibus  albis 
vitreis,  centraiibu:»  ->    i  Intsi  lulesceitlibitii. 

Wuchs  durch  Sprossun^  aus  dem  Grunde  des  Körpers  riidenföniii^ ; 
Aate  niederliegend  oder  aufstrebend,  gestreckt,  cylindrisch,  bi«  15  cm  lang 
und  2,5  ein  iiu  Durchmesser,  oben  etwas  verjüngt,  gerundet,  am  Scheitel 
liöckorig.  k:dil  iii^l  vi  ii  den  zuhh'eichen,  durcheinander  geflochtenen,  bis 
2  cm  langen  St:icUelu  überragt;  im  Xeutri«  h  hellgrdn,  später  dunkler,  ins 
Bläuiiciigraue.  Hippen  6,  gerade,  dui'ch  ächarie  Furchen  gesondert,  etwatf 
anaammengedrttckt,  gebuchtet,  6 — 8  nun  hoch.  Areolen  1 — 1,5  em  von- 
einander entfernte  lureismnd.  3 — 4  nun  im  Darchmesser,  mit  einem  Polster 
von  weißem,  schwach  gelblichem  Wollfilz  bekleidet,  ziemlich  schnell  ver- 
kahlond,  \\n!ifi  ein  Rest  kurzer  Hilrchen  lüntrere  Zeit  frli;dten  hloil)t. 
Ii a n il  s t  ac Ii  ein  8—10,  spreizend,  d:i3  mittelste  Paar  am  lUngvten.  l)is  l.')mm 
laug,  gerade,  nadeiförmig,  sehr  brüchig,  wenig  stechen«  1.  Lisi  glasartig, 
waaserhell,  am  verdickten  Grande  kaum  gelbU<ä.  Mittel  stach  ein  3 — 4, 
etwas  Ittoger.  bis  2  cm,  aber  kaum  stärker,  auch  sonst  den  vorigen  ähnlich; 
später  vergrauen  liie  Stacheln  und  werden  bestoüen. 

Die  Blüten  sin<l  mir  nicht  bekannt. 

Hihiuocereus  Eluenbergii  Bäm^L  in  Fdrat.  Uaudb.  al.  II.  77.5 Hange 
cat.  in  Ketü  Index  L  813, 

Cereua  MreHbergii  Ffeiff,  in  AUg.  Gz.  VJIl  282  (1840);  S.-D.  CacL 
hört  Dyd:  rj  el  188;  Font  Handb.  374:  Lab.  Man.  813;  Weh.  Dict  278: 
Orc.  Jiei.  II. 

Certua  anerasGens  F.  DC.  7»Vr.        car.  leunior. 

G e o :r r a ]) hi s c h o  Verbreitung. 
In   Mexiko,   wahrscheinlich   aus    der   Gegend   von  ll^al   del  Monttj: 
Kuren ujiiiü;  bei  Venados:  ^Lvthsson. 

15.  Eehiuocereus  viueraseeiis  Lern. 

Cac'^pilostts  cauUf)t<s  deLtimhentibus  lade   riridibii.^ ;  costi.s  6—T  obfnsi.^  . 
sintfitfis;   ii,nleis   roiJialibHS  7 — 10.    r>'r>U-'i^\\>"H   I  —  /.   nmnif^'ifi    nlbis  fere 
t?i//e<v,  prope  ba^ia  validiorlbua  sanijniueis :  floribus  roci-iino-noinceis. 

Wuchs  rasenförmig  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpern; 
Zweige  teils  niederliegend,  teils  aufstrebend,  sUulenfÖrmig,  bisweilen  etwas 
gekrümmt,  oben  wenig  verjüngt,  gerundet,  am  Scheitel  höckerig,  von  den 
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(lurcheinauder  gt'Hochtenfn.  woilien  JStucbiflti  überru;:;!,  bis  15  cm  laug  und 
bis  4  cm  im  größteu  Durchmesser,  frisch  grün,  später  mehr  ins  Graue. 
Rippen  6 — 7  (naeh  Pfeiffer  auch  8),  durd^  scharfe  Forchen  gesdiieden. 
etwas  seitlich  Jtasammongedrückt.  stumpf,  gebuchtet,  in  der  Buclit  bisweilen 
eine  seichte  Querfnrche,  l)is  1  im  lioch.  meist  niedriger.  Areolen 
ca.  1.5  cm  voneinander  entfernt,  inanf/liinal  etwas  mehr,  kreistr. linier,  bi?« 
3  mm  im  Durchmoüäer,  mit  ziemlich  reichlichem,  gelblich  weiüum  WoUtilz 
bekleidet,  der  bis  auf  einige  krause  Härchen  endlich  ganz  schwindet. 
Randstacheln  8^10.  honxontal  strahlwd,  das  unterste  Paar  am  l&ngsten, 
bis  2  cm  lang.  Mittelstacheln  1  4.  der  unterste  bis  fast  3  cm  lang; 
alle  Stacheln  sind  pfrienili<"lt,  ;un  fJrundo  verdickt,  stark  ftechend,  weiB, 
fjist  wasserhoU,  am  Gruudtj  sind  sie  zuerst  rubinrot,  dann  werden  sie 
blas:äer;  später  vergrauen  sie  und  werden  bestoßen. 

Blüte  nach  Weber  rosenrot,  ins  Violette.  Beere  ellipsoidlsch,  2 — 3  cm 
im  Durchmesser,  grtln,  bestachelt. 

Echiiiocereus  cinerasceus  (cinerescens)  Lern.  C<icf.  .>>»,•  Forst.  Handb.  ed. 
[f.  7sti  (cinerdscens,  besser  rineresceus'  [lateinis-ch f  kamt  mit  aschgrau 
übersetzt  werden;  eigentlich  hetsst  cinerofeere  zu  Asrhe  werden). 

Cereus  cineraseens  P.  DC.  Rtv.  li<$;  S.'D.  Hort.  Dyck.  64;  Caet  hori. 
Dyi^  42;  Ffeiff.  En,  101;  Font  Handb.  S74;  Lab.  Mon.  313;  CouU.  in 
Wa6h.  Contr.  FTL  391;  Web.  Diel.  -jTH. 

Cercns  l)q>ppi  Offn  in  S  -D.  Hort.  Dyck.  64. 

Cereus  acinaciluniit.s  OHo  in  Pffilf-  l-  f. 

Gi'Oiiraphisch«'  V<*rbreituni;. 
In  M«*.\iko.     Di«'  Beeie  ist  wogen  üiros  vortrefflichen  Geschmackes, 
welcher  die  Mitte  halt  zwischen  Erdbeere  und  Himbeere,  in  Mexiko  sehr 
geschätzt. 

Anmerkung;  Der  jetst  in  einigen  Sammtangen  begegnende  Et^inoeareu» 

rirrhif'er  (Lab.  imt^r  f  Vnffv»  p^ph«rt  wohl  zu  dieser  Art.  von  deren  Typus  er 
(»ich  durch  kürzere,  gerade  Stacheln  unterscheidet.  Der  echte  Echinocereii« 
cirrhifer  acheint  mir  mit  EeMnoeenuä  «iramtnew  sosammensufallen. 

16.  EchiuoccreuR  Leonensb  Maths. 

Caesjjitosus  cuidibus  decuinbentibus  laete  viridibus,  coati^i  6—7  vix 
sinuaiie:  aeuleis  ratlialibus  8  aü^U  subvitreis  Bubulatis  recH»,  eentralibus 
^Utariis;  florihns  rnhm-violaeeis. 

Körper  reich  verzweigt;  Aste  niederliegenJ.  schräg  oder  fast  senkrecht 
aufrecht,  bi^'  2')  !nng  und  5 — »i  cm  im  Durchmesser,  von  saftig  hellurfiner 
Farbe,  an  der  Basis  und  an  den  unterirdischen  Teilen  sprossend,  zugespitzt, 
oben  aber  gerundet,  am  Sdieitel  kaum  eingesenkt.  Kippen  6 — 7,  durch 
scharfe,  aber  isiemlich  niedrige  Forchffli  gesondert,  nur  wenig  gebuchtet,  um 
die  Areolen  etwiis  verdickt.  Diese  klein,  kreismuid  bis  elliptisch,  nur  in 
früher  Jngend  mit  sehr  Njirtrlicher  Wolle  bekli  iil<  f.  t  t\v;i  t.'>  cm  voneinaii  l'M* 
entfernt.  Randstacheln  etwa  8.  die  obtrsien  i  ltn  sehr  kurz,  kaum 
1  cm  laug,  die  unteren  Paare  am  längsten,  bis  cm  messend,  weiU. 
Mittel  st  ach  ein  einseeln,  gerade,  bis  3  cm  lang;  alle  Stachebi  sind  stielrund. 
pfriemlich,  stark  stechend. 
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Blüten  in  größerer  Ziüil  seitlich»  nnteriialb  des  Scheitels;  ganze  Länge 
derselben  8  cm  nnd  von  gleichem  Durchmesser.  Fruchtknoten  dunkel- 
grün, mit  Schuppen,  die  auf  Höckern  sitzen  und  in  der  Achsel  6 — 8  borsten- 
fr>rmi;x<^  Rtn'^heln  und  weiße  Wollt-  traircn,  bosi  tzt.  Blütenhülle  trichter- 
förmig. Röhre  rötlich,  ebenfalls  ^^ehöckeii  und  beschuppt.  Innere 
Blütenhtlllblätter  spatelfönnig,  bis  1  cm  breit,  kurz  gespitzt  und  gekerbelt, 
purpurviolett  mit  danklerem  Mittelstreil.  Griffel  rOtli<^,  mit  10 — 12  sehr 
langen ,  grttnen  Narben. 

Evhlnocereus  Leonensis  Malhss.  in  M.  f.  K.  I.  60  (1891)  (Leon^nsis 
[laleinisch]  —  ("in  Jirtrohtm-  ih'fi  Staates  [Suevo]  Leon). 

Echinoureus  llavijtunis  }Iil<hn.  ait.  (nach  Maihtison,  llitlil  rot!). 

Geographische  V  e  r  1)  r  e  i  t  u  n  g. 
In  Mexiko  bei  Monterey  im  Staate  Nuevo  Leon  mit  Echinocereus 
j)ecHna(us  Lern,  und  Mamtüttna  conoidea  DO,  bei  2i)00  m  Hohe. 

Anmerkung:  Diese  Art  wurde  um  1835  nach  Deutschland  von  RUNQE 
eingeführt. 

it.  Ei'kinucercu&»  enjietieauthu.s  Kng. 

Caespitosns  caulihufi  ih  cumhentihns  satumte  rel  ohscnre  viri<JHtu(i :  coslis 
8-10  rectis  sinnafi^:  ncujcis  raiJlnfr'f>iis  7 — i'}  s>(f>>tlnfl<;  vf^rflf^,  renfmfiftus 
1 — ^  ut  priores  albiäia  vitrem  vei  obscurioribns :  floribus  coccineo-violnceis. 

Wuchs  gewöhnlich  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers 
dicht  rasenf5nnig ;  B as e  n  ungleichförmig.  Zweige  aufstrebend,  oft  gekrümmt, 
i^imlon förmig.  oV)en  «rerundet,  Scheitel  eingi  senkt.  durch  kurzen«  Weißen 
Wollfilz  verdeckt;  die  oberen  Sti»i  belli  mäßig  dicht  darulier  geueigt, 
gewölmürh  7  -l^^  cm.  bei  guter  Kultur  alier  um  da.s  D'»i>jH'Ue  höher, 
8,5  —  5  cm  im  Durchmesser,  bisweilen  etwas  dicker,  lebhaft  gruu,  hn  Winter 
oft  rot  und  hftufig,  wShrend  der  Vegetation  selbst  schlaff  und  gt  schnimpft, 
bei  üppiger  Kultur  dunkelgrün.  Kijjjien  S  —  lit,  gerade,  durch  breite 
Qu»-rfurchen  oft  deutlielur  in  Höcker  gegliedert,  oben  zusammeuiredriickt, 
shunpf.  flnreh  srlmrfe  Buchten  i^'esoudert.  A  i-«' '"'!*■  n  s  l'inini  %Tin''in;uider 
entfernt,  kreisförmig,  2  -Ii  mm  im  Durchmesser,  mit  w«'iUem,  kurzem, 
krausem  Wollfilz  bedockt,  bald  verkohlend.  Rands  tackeln  7 — 12  (meist  8), 
horizontal  strahlend,  pfriemfönnig,  gerade,  stechend,  steif,  durchscheinend 
weiß,  iin  dem  Grunde  zwiebeli«;  verdickt^  die  unteren  die  längsten  (aber 
.««elten  über  15  nun  lang),  die  oberen  die  kürzesten,  bisweilen  kaimi  2  mm 
messend.  Mittelstacheln  meist  einzeln.  >elten  noch  zwei  obere,  spreizende 
Beistachelu;  jener  geraile  vorgestreckt  oder  etwas  nach  unten  gedrfickt, 
rund  oder  kantig,  wciBlich,  strohgelb  oder  dunkler,  1.7 — 4  cm  lang;  s])iitor 
vergrauen  die  Stacheln. 

Blüten  seitlich.  l)ald  in  di  r  Xidie  des  Sidnitels,  ball  tiefer  unten; 
Ijiiiiire  derselben  4,5  - ti  cm.  Friicht  kuot  i  n  üiriin,  mit  zahlreiehen.  drei- 
seitii^en  Schuppen  l)edi'ekt,  aus  deren  Achseln  weiße  Wulle  inid  6 — 12  weiße 
oder  braune,  bis  5  mm  laui;e  Borsten  hervortreten.  Blüteuhülle  breit  trichter- 
förmig. Äußere  BlütenhällblUtter  lanzettlich  j«|iitz,  ins  Bräunliches  mit 
10-  20  liinM.  p.u  Borsten;  innere  spatulfurmig,  spitz  e  I.  r  -tumpf.  mit 
iStachelHpitze,  oben  geztthnelt,  rot  oder  purpurfarben.    Die  IStaubgefälie 
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erreichen  die  halbe  Länge  der  ßlüteiiiiiille.  Dur  Stempel  überragt  sie  mit 
8 — 10  veri&agerten,  schief  anfrediten,  grünen  Narben.  Die  Beere  ist  fast 
kngelfönnig.  grfln»  ins  Bote»  bestachelt  und  wird  2 — 2^2  cm  lang.  Die 
Samen  smd  kaum  1  mm  lang,  etwas  schief,  umgekehrt  eifSrmig  nnd 
warzig  punktiert. 

Echinocereus  euneori'nthus  Engelm.  Wisliz.  expcd.  (Wf^):  K.  Seit. 
Xat.  Ffizf,  III.  (6a)  Ibd  {enneacdnthus  [griechisch]  —  neuHstacheliy). 

Cereus  enneacan^us  Engelm,  PI.  Fenäl.  60  in  nota,  Caet  biund.  94. 
t.  48t  2—4,  t  49.  Si/n.  CacL  282;  S.-D.  Cact  hoH.  Dyck.  42  et  188; 
Lob.  Mon.  SU;  Försf.  Haudh.  ed.  IL  794;  Coult.  in  WImH.  Conir,  IIL  B92; 
H  eb.  Dict.  278;  Orc.  Mev.  18. 

G  o g rap h i s e  h  0  Y e  r b r e i t ung. 
In  Ti'xas  von  el  Pa!?o  am  Kin  Oranrle  herab  bis  Larodo  und  Eagic- 
Paß:  Paery,  Weioht,  Schott,  Biuelow  u.  a.;  in  Mexiko  im  Staate 
Chiiraahaa  bei  el  PaUo:  WisuzENVS;  in  Coahuila:  Wislizenus,  Greog, 
Po6SLG£r;  bittht  im  April  nnd  Mai«  die  Fracht  ist  wohlschmeckend. 

Anmerkung:  Echinocerem  eamoem  BOmpl.  (in  Först.  Handb.  ed.  II.  796^ 

ist,  wie  auch  der  Autor  selbst  vermutet,  nur  (.>ine  Form  von  Echtpnrertus 
en»teaca»ii/i(M  Eng.;  dieser  Meinung  hat  auf  meine  Antrage  auch  HerrMATUSSON 
«■gestimmt. 


IV.  Reihe  Erecti  (Aufrechte)  K.  Sch. 

1.  Unterreibe  PecHfUxH  S.-D. 
(Mit  kaminförmig  gestellten  Stacheln.) 

IH.  Kchiuoccrt'us  longii»etus  Lem. 

('aide  suhsollttirio.  .lerius  fautum  otespifoso,  iHiUitle  viridi.  costis  11 — 14 
crenafh  oliftrfiis:  acnlrif;  nniiniih.iis:  IS  'jo  suhulatis  cinereis^  ceiitralibm 
5 — 7  longissimis,  mnjonhiis  deorsinn  directia. 

Wuchs  wenigstens  im  Alter  rasenförmig,  durch  Sprosbimg  aus  dem 
Grande  des  Körpers;  Rasen  . nnregelm&ßig,  siemlich  locker.  Körper 
cylindriscli.  oben  abgerundet,  mit  wenii;  vertieftem,  durch  weiße,  kurze, 
krause  Wolle  und  di.-  zn^ninnifnnei^'t'r-I'ii  Sfiirluln  verdecktem  Schcitil. 
Kippen  11  — 14.  durcli  (^ueriuroheii  in  H6<'ker  gegliedeit.  «(»ttlirli  r 
weniger  scharf  voneinander  geüclücden,  gerade,  heil-  und  blaligrü«,  bis 
20  cm  hoch  und  ohne  Stacheln,  5  cm  im  Durchmesser.  Areolen  kreis- 
förmig, 4  mm  im  Dnrohmesäor,  6 — 10  mm  voneinander  entfernt,  mit  memlich 
diclif'in,  weißem,  krausem  Wollfilz  1  »'»leckt,  bald  verkahlend.  fland- 
stachelii  IS  20.  -er;»  !»-.  y.UHammen;r«-drückf .  ;nii  »M  iuule  ver Jidit,  pfriemlich, 
biegsam,  ;5tueliciid.  liuiizontal  strahlend  oder  etwas  aiifrorht,  durclicinandi:r 
geflochten,  die  seitlich  untL-reu  die  läug.sten,  hin  15  mm  lang,  die  obersten, 
mehr  borstenförmtgen  die  kürzesten,  kaum  Uber  5  mm.  alle  weiß.  Mittel- 
staoheln  5 — 7,  länger  (bis  <i  cm  lang)  und  kräftiger,  die  obersten  am 
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kürzesten,  kaum  länger  als  die  langsteu  Uandstacheln,  iiUo  am  Ctrimde 
zwiebelig  verdickt;  die  unteren  3  nach  unten  gedrfickt.  spreizend,  bisweilen 
gebogen. 

Die  Blüte  soll  rot  sein;  die  Frucht  ist  unbekannt. 

Echinocereus  longisefns  Lern.  (\xcL  57;  Först.  Uandb,  ed.  IL  822 
(longisetufi  [lateinisch]  =  langborstuj). 

Cereus  longisetus  Engelm.  Cact.  bound.  32.  t,  {ISoi)),  Syn.  C(ict. 
281;  CouU.  in  Wash.  Contr.  IlL  S88;  On,  Itev.  2t. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko  auf  Bergen  nm  Santa  Boso,  im  Staate  Coahuila:  BiosiAW. 

Anmerkung:  Obcutt  vermntet  in  dieser  Art  eine  sfidliche  Fonn  dee 

EvhinoccreuH  viridiflornn  Eng.,  womit  sich  aber  die  Angabe  über  die  Farbe  der 
Blaten  nicht  in  Übereinstimmung  bringen  Ittüt. 

10.  Kchiiiucereus  rliloranthu.s  Rümpl. 

Caespitosus  cinUhus  ererfis,  ro.sfis  /V — iti  rectis  rel  suhspimlikr  coniortis 
purce  sinunfis:  arulem  ladialihua  J'J—'JÜ  serius  saltem  pectinatim  (Uspositis, 
tUbisvel  apn:c  purpureis,  i-ectiSj  emtralihut  0  vel  H — 5  superiorihms  puqmreis, 
inferiorihus  imzximis  albis;  floribus  viridibus  pro  rata  p^irris-. 

Wuchs  durch  sp&rliefie  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körp«T3  rasen- 
fönnig;  Rasen  wenig  imifimgreicb,  locker,  wahrscheinlich  erst  im  späteren 
Alter  entwickelt.  Kor  per  cylindrisch.  gedrungen,  nach  oben  etwas  spitz, 
mit  wx'ttig  eingesenktem  Scheitel,  der  durch  spRrlicbe  Wolle  und  die  kegel- 
förmig zusammengeneigten  Stacheln  verdeckt  wird,  8 — 16  oder  bis  22  cm 
In  !i  — (i  cm  im Durclmii^sser,  grün.  Hipp»'n  13  -18,  gerad<<  oder  wenig 
spirulig  gekrümmt,  durch  schwache  Furchen  obi  rli  dl)  iler  Areolen  ein  wonig 
gegliedert,  stuinpf,  durch  seichte  Furchen  getrennt.  Areolen  kn  i>f(iniii4, 
12 — 15  mm  %oneinandur  entfernt,  2-  2,5  mm  im  Durchmesser,  mit  kurzem, 
weißem  Wollfils  bekleidet,  später  verkahlend.  Rand  stacheln  12 — 20, 
schrilg  aufrecht,  «i^ter  horizontal  kammf{)rmig  oder  an  den  Köqier  angepreßt, 
pfriemförmig,  stechend»  die  kürzeren  von  10  mm  au  weiü,  die  seitlich  unteren 
(H»>  l'ini^-rrn ,  Ms  12  mm  messend,  mit  purpurrot pti  Spitzrn  Mittel vturboln 
imtea  zwielx-lartig  vt-rdickt,  -i-  '»,  jüngen-n  i^tiiuizeu  U;  die  olieren.  dunkler 
und  kürzer,  sind  piurpurrut  und  <'twa  1  cm  lang;  die  unteren,  kräftiger, 
bis  20,  ja  25  mm  lang,  sind  nach  unten  gedrfickt  und  weiß;  bisweilen  sind 
alle  Stachehi  weiß. 

Blüten  aus  der  Mitte  des  Körpers  oder  tiefer.  Länge  der  ganzen 
B\Vü<-  2.r>  :\  cm.  Fruchtknoten  dunkelgrün,  mit  ellipsoidischer  Höhlung, 
mit  zaldreichon  An-olen,  die  14  -18  weiße.  Ijorsteuförmige  Stacheln  aus  der 
Achsel  der  kurzen,  grünlich  braunen  Schu[>[K'n  und  weiße  Wolle  tragen. 
Bltttenhfllle  eng  trichterförmig,  mit  grUnen,  außen  bräunlichen  Schuppen,  in 
deren  Achseln  sich  M  öRorsten  V)eHnd<'n.  Ix-deekt.  Innere  Bl  üti-nlui  llbliltter 
lanzettlich,  grün,  ins  Olivfurbige.  .stachelspitzig.  Staul)gefäüe  di«'  Hfilftp 
der  BlüttMihiiile  iTrcichrnd.  Fiiden  und  B<'Utel  Schwefel-  oder  grünlich 
gelb.  Der  grüuhche  Stempel  üljerragt  mit  den  l>  11  smaragdgrünen 
Narben  die  Staubgefäße.  Frucht  eUipsoidisch,  10  mm  lang,  bestachelt. 
Same  etwa  1  mm  lang,  fast  gedrttckt  kugelförmig,  grubig  punktiert. 
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Echiiiocereus  clilonintJtns  Mtiitipl.  in  Försi.  Handh.  ed.  IL  Sil  (mit  Abb.); 
K.  Sch.  Nat.  Fflsf.  III.  (da)  185;  Haage  cat.  in  Kew  Ind.  11.  SIS  (chlordnthus 
fyriechisdk]  —  grUnhlUHg). 

Cereus  chlornnthus  Engelm.  Cact.  bonnd.  'JfK  f.  37,  SS,  Syn.  Caet 
Coult.  iu  Wask.  Contr,  III.  3SS:  mh.  Did.         Orc.  Mecieio  8. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Texas  auf  steinig"  u  lIiigLln  und  Bergabliängen  bei  el  Paso  gemein: 
WaiOHT,  BioEF.ow;  X.  u-M.  xikn :  KvAN's.  Neally.    Blüht  im  April. 

Anmerkung:  Echinocereua  viridifionm  hem,  ist  mit  Eckinocereus  cldoranthus 
Ranipt.  so  nahe  verwandt,  daß  Enoeucann  schon  den  Verdacht  hatte,  sie 
köniiti'ii  zu  einer  Art  gehören,  und  daß  Orcitt  beide  zusamm»>iiziL']it  Die 
zahlreicheren  Mitteistacbela  unterscheiden  sie  aber  doch  vielieicht  genagend 
voneinander. 

20.  Echinocereu.s  virldifl«ru.s  Eng. 

('nespiifiüHft  ranftlni^  cnxtis  herhftrf^o-i'iridilinfi  costis  c.  IS  rectifi  vi.r 
crenutis;  aculei^  r<i<iiiilibus  l'J — 18  pectinatim  dispositis  rectia  vel  subcatvatis 
superiorüius  pnrpiuti,s,  alUe  eUbiSf  eeutraUbvs  O—l  (raro  2),  t»nc  hoe 
valido  variegato;  flotibus  viridUfUt, 

Wuchs  durch  spärliche  Sprossuug  aus  d«-'m  Grundt*  des  Körpers  endlich 
ras<»nO'»nnig:  Ruson  1  ockvf.  Körper  cylin*lri-rh  oder  verliinjrort  elli(»soidi.scli, 
ol)eii  geruuilet,  mir  t  iii^otnktem  Scheitel,  der  durch  weiüe  Woll«»  verdeckt 
und  von  den  zusummengencigten  Stacheln  überragt  w  ird,  bisweilen  nur  2  3. 
hitniig  aber  7 — 16  cm  lang  und  2.2 — 4,5  cm  im  Durchmesser,  dunkeUanbgrttn. 
Rippen  13.  gerade  vertaufend,  kaum  durch  Querfurchen  gegliedert,  aber  durch 
deutliche  Längsfurchen  gesondert,  .stumpf.  Areolen  8 — 12  min  voneinander 
entfernt.  ellipti»^i"li  rt^lrr  seltener  krei'^förmig.  '  iniu  Inng,  mit  weißem, 
kurzem,  krau.sein  VVollhlz  bekleidet.  b;iM  vtukuhlend.  Kandstacheln  12  — IM. 
horizontal  strahleud,  kammförmig  g«jstellt,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
pfriemlich,  stechend»  die  mittleren  unteren  die  Iftngsten,  bis  12  mm  messend, 
oben  bisweilen  noch  einige  Ih-i  >f(>nförmigo  Beistacheln,  jene'  pur|>urrot  bis 
braunlich,  in  der  Jugend  dur(;lischeinend  ruluufarbig.  dit;  übrigej\  \\<-i\i. 
Mittelstacheln  mei-^t  0.  }ii>\\ .  il-n  aHr>r  auch  ein/ehi  vorhanden,  Urältig. 
bis  über  20  mm  lang,  nach  oben  gekrümrat,  rot,  an  der  Spitze  braun,  selten 
dasn  noch  ein  zierlicherer,  kleinerer,  oberer, 

Blfllen  seitlich,  unterhalb  der  Spitze;  ganze  LKnge  derselben  3  cm. 
Fruchtknoten  dunkelgrfln,  reichlich  mit  purpurroten,  pfriemlichen,  :{pltzen 
Schuppen  bekleidet,  -au^  deren  .\i  hseln  10  12  wiße,  oben  rot  ire«i»itzt.e, 
3—10  mm  lanLT«'  Boi^t.n  tn  ^  n;  Höhlung  fast  kugeiig.  Blütenhüllo  breit 
trichterförmig.  Auliere  Blüienhüllblätter  brauugriln,  rot  gespitzt,  oft 
weiB  gesäumt;  innere  Jinealisch,  zeisiggriln,  mit  breitem,  dunklerem 
Mittelstreif,  dieser  oben  an  (h'n  innersten  hellolivengrün  bis  rosenrot,  seiden- 
glfinzend,  Staubgefäße  di«-  Hidfte  der  Blütenhülh'  überragenil.  Fäden 
weiß,  ins  (ininlielie;  Beutel  schwefelgelb.  Der  St(;ni|)i^l  ist  grünlich  weiß 
and  übermgt  mit  den  hieben  »maragdgrimeu  Niirbeu  die  Staubgetaüe. 
Frucht  etlipsoidisch,  1 — 1,2  cm  laug,  grQnlich.  Same  kaum  I  mm  lang, 
umgekehrt  eiförmig,  warzig  punktiert. 
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Echinocereus  viridifiorus  Engelm.  Wisliz.  expeä.  91  not.  7  (ISiSj;  Forst. 
Handb.  ed,  II,  811;  K.  Seh.  Kai.  Pflzf.  III.  (6a)  185  (i-iridifiörus  fiaUinischJ 
grünhlStig), 

Cereus  viridiflorns  Engelm.  7V.  Vcndl.  II.  oO  (1S49).  Cact.  honnd.  29. 
i.  :Ui,  Hyn.  Cact.  1>?S,  Addit.  to  (\irh<s  Flora  199.  hlnffs  erped.  IIS;  S.-lK 
Cact.  hört.  Dyck.  42  et  192;  Coult.  in  n'ash.  ('ontr.  lU.  3d2;  IVeh.  Dict.  279. 

Eehinocereua  Labcuretianns  Lern.  Cact.  fi7. 

EcAinoeereus  Laboureti  BümpL  in  Föt'st,  L  e, 

Var.  p.  cyUnärica  Eng.  Grußer.  ins  Cylindriscbe  gehend.  l)is  20  cm 
lang  und  5  cm  im  Durchmesser;  Mlttelstacheln,  wenn  vorhanden,  länger. 

Geographische  Verbreitung. 

Auf  sonnigen,  felsigen  Abli;in^.^n  von  den  Laramie-Bergen  im  südlichen 
Wyoming  bis  nach  Neu -Mexiko  l)ei  Santa  Fe  auf  den  ostlirhi  n  Al)hängen; 
auf  Prairien  am  Wolf-Creek  in  Texas;  auf  den  Elienen  v(m  Laramie  der 
nördlichste  Vertreter  der  Gattung;  auch  häufig  iu  Colorado  bis  zum  Oberen 
Plattefloß:  Viele  Sammler.  —  Var.  ß.  im  sadwestlichen  Texas  vom  Pecosflnsse 
big  el  Faso;  Wbioht  and  Evaxs. 

21.  Echinoi'creus  dusjai  .uillms  Eng. 

Cm  spitosus  ranUhuH  erectis  ralidis  herbaeeo-viridihns  aculeis  den.se 
involutis;  costis  13 — 21  rectis  vel  auba^iralUer  torlia;  aculeis  radialibus 
SO — 30  pectinaiim  dispontis  dBtia  apice  ruhris  vel  hrunneis,  eentral&tus  3 — 8; 
flaribus  Inteis. 

Wuchs  wenigstens  im  späteren  Alter  ra-senfönnig  durch  Sprossung  aus 
fl»;m  Grunde  des  Körpers;  Rasen  locker.  Körper  cllipsAKli^cli  o  h-r  rylindris-ch, 
nach  oben  etwas  spitz,  mit  sehwach  eingesenktem,  durcii  kurzen,  weiÜen 
Wollfilz  und  die  zosammengcut  igten  Stacheln  verdecktem  Scheitel,  10 — 24  cm 
hoch  und  4.5 — 0,  selbst  bis  8  cm  im  Dorclunesser,  grangrOn.  Rippen  15 — ^21, 
gerade  oder  wenig  spiralig  gewunden,  stumjif,  durch  etwas  tiefere  Furchen 
gt'sondprt,  durch  mäMig  tiefe  Qiv  rfurchen  LirL'U-'  ^  rt.  Areolen  H— lo  mm 
vont  ijKind'T  t>ntferiit,  krri'^f.trniig,  bi.s  3  mm  im  1  »urc.hmesser.  mit  kurzem, 
krausem,  weiüem  WoiJliiz  i)i'(ieckt,  später  verkahleud.  llaudstacheln 
20 — 30,  gerade,  pfriemlich,  steif,  wenig  schrftg  onfrecht,  stechend,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  kammfönnig  gestellt,  weiß,  an  der  Spitse  rot  oder 
braun,  später  vergrauend,  die  seitlichen  die  Iftagsten  (12  2.')  lum  lang),  die 
olleren  dt«'  kürz'  -ten  (.'>,rj  9  mm  1  uii'^X  ineinander  gefiocliten.  Mittel- 
stachelu  •>  s.  die  unteren  die  iiuigsten  (i>is  ]'>  mm  o(b>r  etwas  länger), 
weiß  mit  gefärbter  Spitze;  alle  oder  wenigstens  die  stiirkei'en  aiu  Grunde 
9!wiebelig  verdickt. 

Blüten  in  der  Xähe  des  Scheitels,  groll;  Länge  der  ganzen  Blüte 
r».»! — 7  cm.  Fruchtknoten  grün,  mit  zaidniehen  gn'inen.  breit  eit  ^riuigen 
Sehu|)pen.  aus  deren  Aehveln  weiüe  WolN"  uv^  1  *>  ISweilien.  an  iler  Spitze 
rütluhüu  liornteustuchelu  hervortritt.  Blüteuhiiiie  breit  glockig  trichter- 
förmig. Äußere  BlQtenhanbliltter  grüngelb,  mit  rotem  Mittelstreif,  oblong 
Jnnj&ottlich,  spitz;  innere  gelb,  seidig  glänzend,  breit  sj>atelfönnig,  genmdet. 
mit  Stachelspitze.     Die  ilußerst  zahlreichen  (über   1500)  StnubgefttÖe 
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erreichen  fast  die  Hälfte  der  BlüteuhüUe.  Füdeu  grünlich  gelb;  Beutol 
dunkler  gelb.  Der  gelbe  Stempel  fiberragt  mit  den  spreisenden,  smaragd- 
grünen Narben  hoch  die  Staubgefüße.  Beere  2,5 — 3,5  cm  lang,  ellipsoidisch, 
hestacbt'lt,    frri\n    odi  r  Ins  Rote  gebend.    Same  gedrückt  kugelförmig» 

höckerig.  1  nini  im  I  )Lircbinesser. 

£chinoccreus  dasyacaut/nis  Engelm.  Wisliz.  exped.  100  in  nota  19  (IStiSJ; 
Lern,  Caet,  57;  Y<mng,  FL  Texas,  274;  Förti,  Handb,  eä.  IL  822  {mit 
ÄVb,);  K,  Sdt,  Nat  Ffixf,  IIL  (^a)  18S;  Orc  Eev.  10  (dagyacdnOktu 
[grie^Uch]  »  äichtsiachelig). 

Cereus  (h.'^ifacanthus  Engelm,  PL  FendL  IS  (1849) j  Caet  bouud,  30, 
31,  Sf/n.  Caci.  :d7y. 

Kdiinocereus  de  Gandii  Beb.  cnt. 

G  e o !X r a p h  i  s c Ii  0  V  tn*})  r e  i  t vi n  tr 
In  Texas  bei  el  Pa^o  uud  atjwiirts  im  Caüüu  des         (Tramlc,  gemein 
auf  felsigen  Hügeln  auf  den  benachbarten  Hochliinderu ;  WiSLiZEXUS  und 
vide  andere  Sammler.   Blüht  im  April  und  Mai;  die  sSnerlichen  Früchte 
schmecken  angenelon  wie  Stachelbeeren. 

22.  Et'hiuocercuii  etenoides  Lern. 

CaespitosHS  canlibus  erectis  suhconicis,  aculeis  dense  inrolutis:  rnsfij! 
lÖ — 16  rectis  vel  manifeste  spiraliter  contortis  vix  sinuntis :  aculeis  radialibus 
IS— 22  peetinatim  disponüs  albidis  interdutn  apice  sphacelatis;  eeatraUhus 
2—3  (4);  fionbue  luteis. 

Wuchs  nicht  immer  rusenfürmig.  wahrscheinlich  aber  (ifter  im  höheren 
Alter  durch  Si'rossini^  ans  dem  Grundo  dt  s  K()r[)0r3;  Rason  I  m  krr.  Körper 
aufrecht,  cyiimiri^ch  <»ii<  i-  mehr  eiförmig,  oben  gerundet,  Sciieitel  mülJiu  <  iu- 
goseukt,  von  weiÜem,  kurzem  Wollfilz  und  den  zusauunengenoigten  Stacheln 
verdeckt,  5 — 15  cm  hoch  und  3,5 — 6.5  cm  im  Durchmesser,  dunkelgrün. 
Rippen  15 — 16,  gerade  oder  düsatiich  spiraUg  gedreht,  nur  wenig  durch 
sehr  seichte  Einschnittes  gegliedert,  seitlich  (hirch  cimlich  tiefe  Furchen 
besser  gesiliieden.  Mitti  ii  rli  r  Ai  -oloii  r>  s  mm  voneinander  ♦^ntfenit, 
I:mz(^ttlich  oder  oblong  laiizeiLlicli,  lieidui  noiL->  spitz,  in  der  Jugend  iml  kui*zeui, 
weißem,  wenig  gekrUuseltem  Wolltilz  bekleidet,  später  verkahleud.  Rand- 
stacheln  13 — 22,  horizontal  strahlend,  kammförmit^  angeordnet,  pfriemlich, 
am  Gnin  le  verdickt,  von  der  Seite  zusammeiiL  d nickt,  steif  und  stechend, 
gerade  oder  öfter  gekrfimmt,  b<>sonders  die  seitlichen,  längsten  (bis  0  mm 
Ismjrt.  die  obersten  (Vw  kürzesten  und  schwächsten  (l)is  1  mm  herubgeheud), 
weiÜ,  bisweilen  mit  brauneu  Spitzen;  bie  tiechteu  sich  durcheinander. 
Mittel  stacheln  2 — 3,  selten  4,  in  einer  Keihe,  kräftiger,  am  Grunde 
Kwiebdig  verdickt,  die  oberen  siemlich  kurz  (2  mm  lang),  der  untere  ewei- 
bis  dreimal  länger,  rötlich  gefäibt;  später  veiijrrauL'U  alle  Stacheln. 

Blüten  seitlii  Ii,  in  der  Nähe  1-  -  St  h<  itrls;  ganze  Tiängo  derselben 
0,5 — ^7,0  cm.  Fruchtknoten  heligruu,  mit  zahlreichen,  sehr  kurzen, 
wenig  deutlichen  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  Achseln  reichliche  WoUö  und 
12 — 16  Borsten  hervortreten,  die  weiß  und  bisweilen  an  der  Spitse  braun 
gefiBrbt  sind.    Blutenhülle  breit  trichterfönnig.    Äußere  Blütenhüll- 
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blätter  laazettiich,  spits.  grQn  und  floischig,  mit  Borsten  in  den  Achseln; 
die  inneren  lansettUcb,  spite,  mit  Sfcaehelspitse,  in»  Gelbliche,  die  innersten 

breit  spatelförmig,  gelb,  um  Grunde  j;r(ln.  seidenglänzonrl,  stumpf  oder  aus* 
poranilet.  f;ezn!iiH'!t.  starhulspitzit.'  Stauhircfälj»»  das  niitfr-  Diitt»!  dir 
Bliit<'nhü!Iein(  hf  ijberragend.  Fiidcn  grün;  Beutel '^rhvvpf»^«;.  ]!).  D^r  S l cmpel 
überragt  mii  U) — 12  aufrechten,  hmaragdgrüuen  iSiui>*ii  hoch  die  Staub- 
gefllBe. 

Echinorereus  cleuoides  L<  m.  Cnct.  57;  K,  Sek,  Nat,  Pfizf,  IIL  (6a}  J8S 
(etetwSiles  [griechisch]  —  hu  mm  form  ig). 

Cereiis  ctenoides  Eiigfhn.  ('acf.  honnih  Hl.  St/n.  ('act.  Ü/B;  ('ouU.*in 
Wash.  Cuntr.  III.  HHi,  Weh.  JhcL  (ßrr.  Hevieir  l(f. 

Cereus  dasyaeanfhua  Pringle,  nicht  Eng. 

(t  o<);xrap  Iii  seile  V<  r  I  >  r»  -  i  (  u  ii  ir. 
In  Texas  vou  Eagle-Paß  am  Rio  (irande  l)is  Santa  Rosa:  Biuki-ü\v; 
am  PccM>s:  Wbioht;  im  Staate  Coahuila  von  Mexiko:  Puingle.  Blüht 
im  Juni. 

Anmei  kutig:  Verwandtechafllicli  .steht  er  dem  gleichfalls  gelbblottgen 

E.  dasyucauthus  Eng.  am  nhfVmtpn.  sn  daß  Kn'OKI.manx  vcrmtitcle.  hoiife  Icrjnntpn 
zusammeugehören ;  in  der  Bestachelung  aber  nähert  er  sich  viel  mehr  dem 
E,  peeünahu  £ngelm.,  eo  daß  niehtblllhende  Exemplare  nur  sehr  schwer  zu 
unterscheiden  sind. 


2.S.  Ei'hinüccreus  peefinafus  En^. 

Citf.sjiilosHs.  ciuiIihHs  crfctis  üdtitrale  riridihus,  cosfis  IH--'^H  recfi.s  rix 
siitiiitlis:  /*c»/r/v  riidi'ffihf's  fii  :{0  pecliniifim  dispo.sitis  rt'cfis  vel  sitbcurvntis 
brevibuü,  ceittraiihits  o    >  hrerisaimis:  fiorihua  spectosis  ro>>€in  niro  itlbi^. 

Wuchs  darch  Sprossung  aus  dem  Grunde  rascntörmig;  Käsen  dicht 
fladu  K6r|>or  cylindrisch  oder  eiförmig,  nach  oben  bisweilen  verjOngt» 
gerundet,  am  Scheitel  m.'ißi^  vertieft,  mit  schwachem  Wolltilz  bekleidet 
und  VöiJ  drii  liorizontul  .stehen' l'-n  Sfarh^ln  verschlossen,  duido  lijifin.  wegen 
der  umN|(inin  II  ;«'?!  Sfnchebi  iiulierlich  anders  irefiirbt.  bisweilen  nur  cm 
huch  und  2  em  im  Lhu  ehmc.sser,  biaweileu  25  cm  Ijoch  uud  7  cm  im  Durch- 
messer. Bippen  IH — 23.  gerade,  dnrch  »eichte,  aber  scharfe  Furchen 
geschieden,  sehr  wenig  buchtttr  gegliedert.  Areolen  gen&hert,  selten  fiber 
1  cm  voneinander  entfernt,  schmal  elliptisch,  üben  und  unten  spitz:  in  tler 
.lugend  mit  ziemlirh  rfiflilicheni  Wolllilz  bekleidet.  b:dd  verkahlend.  Rand- 
.stach(dn  IC» — kamiu^Tmi;^.  hurizuntal  strahUmd  o»ler  dem  Körper  dicht 
angepreßt,  gerade  oder  gekrümmt;  die  seitlithcn  die  lüngäteu.  stielruud, 
kaum  hin  1  cm  lang.  Mittclstachcln  entweder  0  oder  bis  5,  kurt,  kegel- 
förmig, in  ( iner  Reihe.  Die  Sturhehl  i^iod  entweder  rein  weiti  oder  an 
der  Spitze  adw  auf  liinixere  Ausdelinnii^'  r>'stMirf)t  odor  gelblich  oder  braun, 

bisweilen  unten  gelb,  oben  rot;  spiiter  vergrauen  sie. 

Blüten  .seitlich,  in  der  NiÜie  des  Scheitels;  ganze  Länge  deraelbeu 
ü — lU  cm.  Fruchtknoten  kreiseiförmig,  grüi\,  mit  zahllosen  HOckerchen 
besetzt,  welche  kuncc  Schüppchen  tragen,  aus  deren  Achseln  knreer  WoUfils 
und  1*2 — 15  wt'iße  oder  rote  Borstenstacheln  horrortrfton.  BlütenhtUle  faüt 
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radförmig,  grCBter  Durchmesser  bis  10  cm.  Rßhre  ziemlicb  knrz,  beschuppt 

und  bcstacl>elt,  die  Stacheln  sitzen  unterlmll»  der  Spitso  ftuf  den  Schnippen. 
Außere  BlütenliüllVilätter  lanzettlicli ;  innere  niebr  spatol förmig.  s\ntz 
oder  kurz  zugespitzt  und  ol)en  jrezähnelt.  hell-  ode?-  dniikelrnsenrnt.  selten 
weiß.  Staubgefäße  um-  halb  ao  lang  als  die  Blütenhullblätter,  spreizend. 
Fäden  gelblich  MB;  Beutel  ehromgelb.  Der  Griffel  überragt  sie  mit 
12 — 18  grOnen,  strahlenden,  kurzen  Narben.  Beere  kugelrund,  bestaohelt, 
grfin,  hfA  der  Reife  oft  längs  aufspringend.  Same  umgekehrt  etf^irmig, 
etwas  zusammenircdrtU  kt.  höckerig  punktiert. 

Echinocereits  ^^«^t'/twi'/MS  Kng.  WisUz.  expetl.  109  n.  not.  45  (iHiH):  Fürst. 
Jlandh.  ed.  IL  816,  Fig.  108;  K,  Sch.  Xat.  P/tzf.  III.  (6a)  (pectmätus 
[laieinisr^J  =  kammßrmig). 

Ceiri/s  pt'ctinatus  Eiuj.  PI.  Fendt.  L  50  not.,  Syn.  279:  Le^,  Mon, 
;iJO:  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  4H;  CouU,  in  Wask.  Conir.  III,  HSS;  TO». 
Biet.  Orr.  ppv.  :>!. 

Echinocactu{>  pectinatits  Scheid/r.  m  Hidl:  nrad.  linu'.  V.  i.OV  (ISSS). 

Echinopsis  pectinata  Fenn,  in  Allg.  Gz.  XL  ::^8-J;  Pfciff.  Abb.  IL  t.  10 
(schlecht);  För$t.  Hanäb.  365. 

Echinocacius  pecfinif'er  Lern.  gen.  uov.  'J't  (1839). 

Cerenft  rnnmlnr  Kti<i.  Wheel.  e./prd.,  tiot.  iivd  err.  11.  (nach  CouUer). 

Ci'rc'is  Cfie.'^jHfosii.s  Eng.  PL  LimU).  T  V/".  not.  7  USi."}),  PI  fAndh. 
IL  202,  PL  FeudL  L  c,  Syn.  280,  in  W  hipj^le  fi  exp.  S31,  Cact.  honnd.  32. 
i.  43,  44;  Book.  fiL  Bot  mag.  t  6669;  S.-D,  Caet.  hört  Dyck.  42;  Conlt:  I.  c. 

Eehinoeereus  cae»pitosus  Eng.  in  Wisliz.  expeä.  l.      K.  Sch.  t.  e. 

EehinOCereus  radiuns  Eng.  Wisliz.  e.rped.  JO. 

Ceren9  <nfi>sf>if>  K^n}.  PI  FnuU.  50  (1819);  CouU.  L  c.  387. 

Cereua  lUiclunfnu-hianus  Lnt).  L  c.  ,'{18. 

Echinocactns  Iieichenbachianus  Tersvh.  Verz.  'i. 

Echinoeerms  Beiehenhachianus  Hge.  Jnn.  in  Kew  Ind.  L  813. 

Echinocerei's  rof'ifiis  Lke.  in  Koch  u.  Fintelm.  Wochensehr.  I.  85. 

Ty^us:  Itandstacheln  16 — 20,  rein  weiß  oder  weiß  mit  rosnuroten 
Spitzen;  .Mitti  Utarheln  2    5,  in  einer  Keilie  filirrpinundergestellt,  kurz. 

Var.  fj.  (idusta  K.  Sch.  Wie  der  Typ;  uIihi  die  Stacheln  mit  braunen 
Spitzen  (werden  die  Stacheln  tiefer  herab  braun,  so  ist  dies  die  Var. 
casUtJMa  Eng.). 

Var.  ß.  rcH /rrtiw  Couit.  Randstacheln  K» -2(»:  Mittelstacbdn  4,  nicht 
in  einer  l?eihe.  der  nnter.'^tv  gerade  vorgestreckt,  der  kürzeste  .3  -  4  mm  lang, 
die  oberen  so  lang  wie  die  liandstachpln  oder  liinL'fr.  nnch  n}i»n  gekrümmt. 

Var.  rigidisaima  Eng.  (robust lor  Bauer  et  Hiidm..  robusla  Bauer  in 
Gartenil.  1890,  S.  513.  t  1331).  Randstacheln  16—20,  Tiel  derber  und 
steifer  als  am  Typus,  gerade,  unten  verdickt,  weiß,  gelblich  oder  rot  bis 
braun,  durcheinander  geflochten;  Mittebtacheln  gewöhnlich  -keiner  (nur 
Impfrtpflnt^zf^n  ^pjinlten  il.  i;  ("Iiarukter.  aus  S;mien  gezogene  schlagen  nach 
dem  Typ  zurück  und  erhalten  gelbe,  im  Neutriob  rote  Stacheln  (Raiu  liow 
Cact  US  der  .«Vmerikaner). 

Tar.  l.  armata  Pos.  (in  Allg.  Qz.  XXI.  1.S4,  »pinosm  Conlt  1.  c.  .3S7). 
Randstacheln  IG — 20,  weniger  stiCif;  Mittelstacheln  einzeln,  länger  als  die 
Randstaehein. 
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Var.  c.  eae$pUosa  K.  Sch.  Randstacheln  20 — 80,  rein  weiß  oder  an  der 
Spitze  rosenrot,  gekrümmt:  Mittelstaelieln  0  od»'r  1 — 2,  sehr  kurz. 

Var.  C  chnjsacantha  K.  Sch.  Gewöhnlich  schwächer  im  Wuchs;  Band- 
stacheln  grünlich  gelb,  .sonst  wie  der  vorige. 

Var.  Tf  rufispina  K.  Sch.  Kräftiger  im  Wuchs;  Bandstacheln  rot» 
sonst  wie  Var.  s. 

'  Geographi.schc  Verbreitung. 

Der  Typ  und  Var.  «  wachsen  in  Mexiko,  nnd  iwar  in  den  Staaten 
Coahuila:  Palheb.  Chihuahaa:  Wislizenus  nnd  Nuevo  Leon:  PoSELaXE. 

—  Var.  ß  in  Arizona,  bei  dem  F*^.  Huaclmca:  WiLCOX.  —  Var.  f  in  Mexiko,- 
bei  Monternv,  ini  Sfnate  Xm  vo  Leon:  MATHssoy,  Poselokr:  in  Chihnaliiia: 
WlSLiZEM  s;  iii  Sonora:  ScmiTT;  in  Texas  und  Arizona:  Viele  Sammler.  — 
Var.  0  in  Nuevo  Leon  bei  Monterey:  Poselgeu.  —  Var.  s  von  dem 
Arkansas-  und  Canadian-Flnsse  im  Indianer- Territorium  nach  Texas,  in 
Coahuila,  V>!3  an  die  Grenzen  von  Chihuahua:  Viele  Sammler.  —  Var.  C 
und  Tj  in  Mexiko,  ohne  bestimmten  Standort.  Blüht  im  Sommer  prachtvoll 
rosenrot,  in  Karmin  übergehend.  Dieselbe  Püanae  bat  bald  hellere, 
bald  dunklere  Blüten,  selten  siml  sie  weiß. 

Anmerkung:  Wenn  aucli  CorLTKit  neuerdings  wieder  behauptet  hat, 
dafi  Ednnoeemu  peethtatti»  Eng.  und  Mkhinoeereu*  eaegpUom»  Bng.  vezsehieden  seien, 

so  kann  ich  dieser  Meinung'  niclit  Ix  ipflichtcu;  seine  Besehreibungen  lassen  sich 
übrigens  mit  der  Ansicht  nicht  iu  Einklang  bringeu. 

24.  Echinacereus  Roetteri  Rümpl. 

CaetpitoBu»  caulibus  ereetia  valiäis  laete  viridibus  aeuleis  dense  involutig, 
eosHs  10-^13  rix  creuaUs:  aculeis  radiitlibus  S — 15  pecHnaUm  tlispositis 
suhidatis  redis  reJ  suhcKrf.ifis  nihesceatibus  apice  albidiSf  ceatralibus  2 — 5 
hv€vU>us :  fforifins'  ri(iir<i-rif/!ii<->  is. 

\Vu<;hs  im  s.püLeren  Alter  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des 
Kßrpers  rasenförmig;  Basen  locker.  Körper  aufrecht,  10 — 15  cm  hoch 
und  6 — 7  cm  im  Durchmesser,  laubgrüu.  cylindrisch  oder  eiförmig,  oben 
gerundet;  Scheitel  eingesenkt  und  durch  weiße  Wolle  gt'schlosseu,  sowie 
durch  diH  zusammen^'eneigtcu  Stacheln  verile»"kt.  Ki|)|»en  10-  IH. 
gt^rade,  durch  scharfe  l'urcheu  gesondert  und  durch  horizontale  i:^in- 
schnitte  wenig  gegliedert.  Hitten  der  Areolen  8 — 10  mm  voneinander 
entfernt,  in  der  Jugend  mit  weißem,  kurzem  Wollfilz  bekleidet,  kreis-  bis 
eiförmiir.  bald  verkahlend.  K  a nd s t  a che!  u  S  15.  |)frieudich.  um  Grunde 
verdickt,  steif,  stt  i  Ip-nd,  (,'enide  oder  selnvach  gekrümmt,  die  seitlichen  die 
längsten  (bis  1.'»  mm),  die  uberstou  die  kürzesten  (4  —  ."»  mm  huür'.  hier 
bisweilen  noch  einige  borsteuiürmigo  Beistacheiu ;  jene  rötlich  mit  dunkleren 
Spitaen.  Mitte  Ist  ach  ein  2 — 5,  stürker,  am  Grande  auffallend  awiehelig 
verdickt,  7—10  nun  lang,  der  unterste  der  Hingste;  später  vergrauen  alle 

Stacheln. 

Blüten  seitlich  in  der  X;tlu>  des  Selieittls;  Lüni^'e  <ler  ^-anzen  Blüto 
0,0  — 7,t>  cm.  Fruchtknoten  grün,  mit  zulilreichen,  pfriemlörmi'j:en,  grünen 
Schuppen  bedeckt,  au!«  deren  Achseln  kurze,  weiÜy  Wolle  untl  10 — 15  »iehnee- 
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weiBe  (oder  bräunliche),  bis  1  cm  lange,  nicht  sehr  stechende  Borsten  treten. 

Blütenhülle  trichterförmig.  Äußere  BItttenhtillbltttt.r  «Ireiseitig 
lauzettlicb.  ^r{\r\.  mit  «fhwach  brlninlirhem  Schein,  die  folgenden  ];mz<'ttlich; 
innere  lauzettlich  spatelförmig,  soUen  oben  gezlihnelt.  kurz  zugespitzt  und 
stachelspitzig,  purpurrot,  ins  Violette.  Staubgefäße  die  Hälfte  der  Blüten- 
bfille  nicht  erreichend.  Fäden  grünlich;  Beutel  gelb.  Der  Stempel  ttber- 
r-A'^t  mit  8 — 10  aufrechten,  Smaragd grtlnon  Narben  hoch  die  Staubgefäße. 
Beere  kurz  ellipsoidiscb,  bestachelt,  bis  fast  2  cm  lang.  grün.  Same  schief, 
umgekehrt  eiförmig,  etwas  ssusammengedrückt,  grabig  vertieft  und  gehöckert. 
l.ö  mm  lang. 

Echinocereus  Roetterl  Rümpl.  in  Forst.  Kandb.  eil.  IL  8^9, 

Cereuf  BoeUeri  Engelm.  Caet  bmind.  33.  t  41,  Fig.  3—S,  Aädit  to 

Syn.  Cact  346;  Ort.  Bev,  '^9. 

Cereus  dasyacajifhm  Engelm.  var.  minor  Engelm,  Synopa,  Caet  279; 

Coult  in  Wa9h.  Contr.  III.  387. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Texas  ;iuf  Sandhügeln  bei  >-\  Faso:  BirjKi.ow:  dort  und  beiiVontera: 
WaiOHT:  in  Aiizoiia:  LemmOX;  in  (Jhihuahua:  BlOKLOW. 

Anmerkung:  Sieht  dem  Echinocereus  dasyacanthus  Engelm.  ähnlich,  hat 
aber  rote  Bluten  und  viel  kleinere  FrOchte;  auch  die  Bestaehelung  ist  etwas 
verschieden. 

2.  ITnterreihe  Decalophi  (Zehnrippige)  S.-D. 

25.  fiehinoeerens  mAritimus  K.  Sch. 

Ca^pitoius  cautibus  parvi$,  globosis  vel  eüiptids  laete  viridilus,  Cüsti^i 
8  reetis;  aeuleis  radialibus  9  sitbulofis.  centralibus  3 — 4  validi»  supericre 
angulnfo.  omuibus  ftavido-albidis;  fiorihus  ßnvidia. 

Wuch.s  rasenfönniff.  durcli  reichiicho  Spros.suiig  aus  dem  Grumle  des 
Körpers,  so  daß  große  Klumpen  bis  zu  200  Stück  gebildet  werden,  die 
2 — 3  m  im  Dnrclunes^er  haben.  Glieder  klein,  ellipsoidisch,  oben  genmdet, 
am  Scheitel  kaum  eingesenkt,  wenig  wollfilzig,  von  den  langen  Stacheln  fiber- 
ra^rt,  kaum  5  cm  hoch  und  2 — 2,5  cm  im  Diin  liraosser,  hellgrün,  später  grau. 
Rippen  8,  durrh  sclinrfo  Furchen  gesnm l.  rt.  bald  verlaufend,  scharf,  dnnn 
stMiupflicli.  nicht  gegliedert.  Art-oh  n  1  —  1,')  cm  voneinander  entierut. 
kreisrund,  bis  4  mm  im  Durchmesser,  mit  sehr  spiU'lichem,  weißem  Wollfilz 
bekleidet^  bald  verkahlend.  Bandstacheln  0.  das  oberste  Paar  am  grdBten. 
bis  2,5  cm  lang,  der  unterste  und  oberste  am  kleinsten,  strahlend,  pfriemlich, 
am  Grunde  schwach  verdickt.  i  1 1  olstacholn  einzeln,  bis  .3  oder  4.  dann 
unregelmäßig  gestellt,  auch  pfrienilich,  «1er  obere  aber  bisweilen  gekantet, 
bis  tlbrr  3  cm  lang;  jung  sind  alle  Stacheln  gelblich  weiß,  sie  vergrauen 
aber  bald. 

Blflten  seitlich;  ganse  LSnge  derselben  2.5 — 3  cm.  Fruchtknoten 

mit  zugespitzten  Schuppen  bekleidet;  bosondtTS  ans  den  Achseln  der  oberen 
traten  Büschel  von  2 — 3  weißen  Stacheln.    Blütenhfill«'  glänzend  gelb, 
etwas  ins  Grttne,  bis  2,5  cm  im  größten  Durchmesser.  Staubgefäße  kaum 
SftlmmAiiii,  OMAmUMiohNibaBg  dar  Kakteen.  19 
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von  der  hiilben  Länge  der  Ilttllc.  Füdeu  grünlich;  Beutel  kanariengelb. 
Beere  kugelfbrnug,  bestachelt.  Same  sehr  zahlreich,  kaum  1  mm  lang, 
schwars. 

Cereus  maritimus  Jones  in  Amer.  Nntur.  XVII.  9/3  (tSSS):  Brn.ul.  in 
Pr-oc,  Calif.  acad.  II.  ser.  II.  .IVrJ;  Coulf.  in  Hash.  Contr,  III.  397;  Orc 
Rev.  21  (ittartlimus  [lateinisch]  —  zur  See  yehoriij). 

Geoirraphi.sche  Verbreitung. 
Tin  Norden  der  Rulhinscl  Kalifornien,  bei  Sunzal  und  Enceuada,  in  dtr 
Todos-Santos-Bai:  Pajuiy,  Pjunole,  Jone«,   Orcutt;    bei   ©1  Bosario: 
Brandeüee. 

Anmerkunff:  Nach  Obcutt  sind  Eekinoeereug  flavifiortu  und  EdUnoeereui 

S(nif,or<jiamis  Coult.  (in  Wnsh.  Contr.  III.  391)  nicht  verschieden.  Ein  von 
Oncun  genannter  Cereu*  glomeraiu*  ist  mir  nicht  bekannt. 

26.  Echinocereus  FenÜleri  Rflmpl. 

Caespilosua  eaulibus  pauda  ereetis,  taeU  viridibus»  cMtia  9 — 12  reetia 
sinuatis;  aeuleis  radialibus  ? — 10  siämlatis  reetis  vel  auheurvatU  albiSf 
inferioribm  bninneo-variegatis,  centrfUihus  solUariis  valiäis  curvatis  nigrift; 

fioribns  rocrineo-  rel  roseo-violacels. 

Wucli:*  wenigstens  iin  Alter  durcli  spilrliche  Sprossung  aus  dem  Grunde 
des  Körpers  rasenfönaig;  Rasen  unregelmäßig.  Körper  cylindii.^eh  oder 
ein  wenig  ins  Eiförmige  oder  Kegelförmige,  an  der  Spitze  gerundet;  Scheitel 
m&8ig  eingesenkt,  durch  weißen,  krausen  Wollfilz  vtrKurgeu  und  von  den 
zusainmenjr'  Tif  io'ton  Stacheln  ttberraj^t.  7  17  cm  hocli  und  4..'>  (>,.')  cm  im 
D.irehraesser,  ziemlieh  hellgrün,  die  Kanten  wenigst<'ns  bisweilen  weißlich, 
iiippeu  9  -12,  gerade  oder  ein  wenig  spii*;dig  gewunden,  duixh  horizontale 
Furchen  hOckerig  gegliedert  nnd  durch  l&ngs  verlaufende,  üemlich  scharfe 
deutlicher  geschieden,  Areolen  8 — 15  mm  voneinander  entfernt,  kreisrund, 
bis  4  mm  im  Durchmesser,  die  jüngeren  gcnUliert,  mit  «lichti  in,  kurzem, 
kraii^^  m,  weißem  Wollfilz  bcdff  kt.  bald  verkahlend.  "Randstac  heln  7  10. 
pfrieuiiich.  gerade  oder  müßig  i^ekrünnnt.  der  untcrstn  otUr  die  luidin 
unteren  seitlichen  die  läugtiten  (bis  2,2  cm  lang),  stärker,  jeuer  oft  vierkantig, 
weiß,  die  beiden  folgenden  braun  gefleckt,  die  übrigen  rund,  weiß  oder 
bleich,  die  obersten  diu  kürzesten,  0 — 12  mm  lan;j^;  uUo  am  (muide  zwiebelig 
verdickt.  Mittelstachtln  einzeln,  um  tirunde  sehr  stark  verdickt,  stiel- 
rund, schwarz  oder  hel!*'r  l>e'~!titzt.  nach  oben  ^eboi^^-n,  bis  4..')  cm  lauic; 
bisweilen  erscheint  noch  ein  kürzerer  ähnlicher  Stachol,  bL-iWeileu  fehlt  der 
MitteUtachel. 

Bl fiten  seitlich,  in  der  Nfthe  des  Scheitels;  Lünge  derselben  5.5-  S^O  cm. 
Fruchtknoten  dunkelbräunlich  i,'ntn.  geii''i<  kert,  mit  zaldreiehen  briinnli«  h 
grünen  Schn])|»en  l)e(leckt.  aus  deren  Achseln  weiße  W  !V  und  12  weiMe, 
braun  l)e>|iitzte,  1>is  4  mm  hin;_'e  Stacheln  treten.  Blütenhulle  breit  trichter- 
förmig, bib  12  cm  im  grüßten  l.)urchmes>er.  Aul-b-rt'  Blüteniinllbliitter 
braun,  fast  lanzettlich  dreieckig,  mit  bis  15  mm  ]an<;eü.  weißen  Stacheln  in 
den  Achseln;  innere  lanxcttlich,  spitz  oder  stuelu  lspitzig.  ins  L>iuikelkarmin- 
rote,  inncisto  spatulförmig,  Kpitz  oder  stumpf,  mit  SfacheUpitze,  oben  gczfthnelt, 
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purpurrot,  ins  Violette-.  Stauligefalie  auÜ<T-r  zuliireich,  (Up  Hälfte  d^r 
Blutenhülle  erreirhond.  i'äden  karminrot;  Beutel  cliromgelb.  Dvv  weiße 
Stompel  fibenagt  mit  den  10 — 15  schräg  aofrechten,  smaragdgrünen  Narben 
die  Stanbgefilße.  Beere  eUipsoidisch,  bestachelt,  grün,  ins  Pm:pn]TOte» 
2.2 — 2,7  cm  lung.  Samt?  schief,  nmgekehrt  eifOrmigr  gekrümint,  imregel* 
mRBig  gnil>iir  punktiert,  etwa  1,3  mm  lang. 

Erhinocereus  FemUeri  Rümpl.  in  F6rst  Hanßh.  eä.  IL  öOi  (Abb.  schlecht 
üder  von  einer  andeieu  r(ianzej;  Seucke  in  Kew  Ind.  I.  813;  K.  8ch.  Not. 
Pfizf.  III.  (Sa)  185. 

Cereus  FendUri  Engelm.  PL  FendUr  IL  50  in  nota  u.  51  (1849),  Cact. 
hound.  33.  t.  51—53,  Syn.  Cact.  '^81,  Whipples  exped.  3-1.  Ives'  exped.  13: 
Botan.  Magaz,  6533;  CouU,  in  Wash.  Cmtr.  3dl;  Weh.  Dict.  278;  Orc. 
Rev.  U. 

Geographische  Verbreitung. 

Von  Utah  dmrdi  Arizona  bis  Nea-Mexiko,  von  den  Hochebenen  Ostlich  vonii 
oberen  Peeoa  bis  Santa  Fe  nnd  Znfii  am  Colorado  nnd  noch  westlicher  zu 
den  Azt  'H -Bergen,  südlich  bis  el  Paso,  nach  Sonora  und  Chihuahna:  sehr  viele- 
Sammler.    Blüht  im  April  und  Mai:  ilir  Früchte  sind  pRbar. 

Anmerkung:  Die  Varietät  paupcrcula  bat  EnöELMAXN  später  als  nicht 
haHlMr  eingezogen;  auch  Mamiäaria  faedeutata  £ng.  in  Emory  exp.  156,  Fig.  2. 
soll  dieselbe  Pflanse  sein  (nach  Wjltson). 

27.  £ohinooer«iis  Engelnuinnii  Lem. 

Caespitosiu  eaulibus  ereetis  veUidit  laete  viridihu»,  eastU  11 — IS  crenatU;- 
aculeia  radialibus  11 — 13  auhulatis  recHs  vel  suhcurvatis,  centralibus  4 
angulatis,  inferiore  albo,  superioribus  hrunneis:  fioribus   coccineo-viohit  t  is. 

Wtichs  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Kftrpprs  rasenförmig; 
Rasen  locker,  wenig  umfangreich;  4 — ö  oder  8,  bisweileu  aber  iüu  Stäuimchen 
nebeneinander.  Körper  cyliudriscb  oder  ins  Eiförmige,  oben  gerundet;. 
Scheitel  eingesenkt,  mit  weißem,  konsem  Wollfilz  bedeckt  und  von  dea 
langen,  znsammengeneigten  Stacheln  überragt,  10  20,  stli»st  25  cm  hoch. 
4,5 — 6,5  cm  im  Durchmossör.  !i.lli:rüii.  RipjK  ii  II  |.?,  durch  Querfun  hon 
geglic»df«rt  und  durch  scharie  Liin;2;sl  Michtcn  voneiiuindor  ge.schieden. 
Areolen  7 — 12,  selten  bis  14  uuu  vuueiuHuder  uuiltirut,  kreisförmig, 
2 — 8  xom  im  Durchmesser,  mit  weißem,  kurzem,  gekräuseltem  Wollfilz, 
überzogen,  bald  verkahlend.  Kandstaeheln  11 — 13,  pfriemfi^rmig,  etwas 
gekantet,  steif,  stechend,  gerade  oder  etwas  gtikrümmt,  horizontal  strahlend: 
die  untersten  od»^r  seit  Ii'  h  untersten  die  län  ijsten  (bis  15  mm),  die  oberst.c'n 
diu  kürzesten  (bisweilen  kaum  3  mm),  weitJlich,  an  der  Spitze  gebräunt. 
Mittelstacheln  4,  steif,  gerade,  kantig,  stärker,  der  unterste  nach  imten 
gedrückt,  weiß  oder  bunt,  der  Iftngste  bis  6,5  cm  lang,  die  oberen  fast  die 
Hidfte  kürzer,  spreizend,  braun. 

Blüten  seitlich,  unterhalb  der  Spitze;  T.rmu^»;  dtrsollten  4,5-  0,5  cm. 
Fruchtknoten  grün,  mit  /ahlreichen  kuwsen.  dreiseitigen  Schuppen  bedeckt, 
aus  deren  Achseln  woilio  Wolle  und  wenigstens  später  S — 11  steife,  lauge, 
wtiBe  Borsten  hervortreten.  Bltttenhttlle  breit  trichterförmig.  Außere 
BlfitenhfiUblätter  in  den  Achseln  mit  Borsten  bewehrt,  eilansettlich; 

is» 
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innere  breit  J?pateltormig.  mit  Stachelspitzchcn.  am  Rande  gezäbnelt, 
purpurrot.  Staubgefäße  von  der  halben  Lange  der  Httlle.  Fäden 
purpurrot;  sie  werden  von  den  12  aufrechten»  grttnen  Narben  ttberragt. 
Beere  eifOrmig,  i^'rün.  ins  Porpun  t  bestachelt>  spfttdr  wehrlos,  3.5  cm 
lanc:.  2.2  cm  im  Durriimpss'^r.  Ileischig.  pnrpnrrot.  Same  1,2 — 1,4  mm 
lang,  xmregelraäßi/}f  pjrulji;;  punktiert,  sehwiuv,. 

Echinocereus  Engelmannii  Lern.  Cact.  öö;  Forst.  Handb.  ed.  II.  80.j. 

Cereus  Sngelnunmii  Porry  in  SiUm.  Jeum.  IL  ser.  XIV.  B88  (ISo^); 
Engelm.  Note  on  Cereue  giganteus  338^  Cact  hound.  S6.  L  57t  Stfn.  Caet 
28:i  AdJif.  lo  Cactus  Flora  199;  J^nj.  in  Garten fl.  1884,  p.  353.  f.  1174: 
Coulf.  In  Wash.  Contr.  TTT.  :{SR:  Web,  DicL  279;  Orc.  Eevietv  12:  Brand, 
in  Fror.  Calif.  acad.  TT  sn:  II.  Ilii'. 

Var.  ^.  cJirysocentra  Eugelm.  et  Bigel.  Wipple  s  exped.  35.  Die  3  oberen 
Uittelsitacheln  dottergelb,  der  untere  weiß. 

Tar.  (.  variegata  Engelm.  et  Bigel.  L  c.  Die  3  oberen  Mittelstacheln 
geinrammt,  homfarbig  und  acbwans  gefledct 

Geographische  Verbreitung. 

Iti  Kalifurnien  an  den  Östlichen  Abhängen  der  Cordilleras.  auf  Bergen 
bei  San  Felipe:  Pabry;  am  unteren  Rio  Gila  in  Colorado,  besonders  bei 
Casa  Bianca  über  dem  Dorfe  Pirnas:  Schott:  im  Salt-Lake-Distrikt  im  Staate 
Utah:  ExaELMAXN;  bis  ztmi  Silver  Peak:  Gabb,  und  zur  Mohave iUto : 
BiasLOw;  in  Nevada:  Shockjley;  in  Arizona:  viele  Sammler;  auf  der  Halb- 
inael  Kalifornien:  Gabb;  auf  dem  Hochplatean  von  San  Julie  und  auf  der 
Insel  Cedros:  Braxhegee.  —  Var.  ß  am  Williams  River  und  dem  Mojavo 
Creek  und  an  ihm  herauf  his  in  di<^  Sierra  Nevada.  —  Var.  (  vun  Utah 
und  Nevada  bi.s  Kalifornien:  viele  Sammler.  Blüht  im  Mai  und  Juni;  die 
Frucht  ist  eßbar. 

Anmerkung:  Die  flbrigen  Varietäten  aXbiejpina  Cels,  ffdvLspiua  Geis, 
Pfendorffii  Hejder  sind  wahrscheinlich  unbedeutende  Abwandlungen. 

28.  Kc'hinocereu!»  dubius  Rümpl. 

C'ie^P'to.su.s  cauiibus  valuiis  crectis  laefe  rrj  pallifHus  ririiUbus:  co.y/j.v 
7  ~D  sinuatis;  acvUeis  radialibm  5 — 8  stibulatis  aibia  subvilrein  reclis  apice 
eastaneiSf  eenfraUhnt  1 — 4  langit  non  raro  eurvatls;  floribus  iro§eo-vu>laeei$. 

Wuchs  rasenfttrmig,  durch  Sprossimg  aus  dem  Grunde  des  Körpers; 
Rasen  ziemlich  dicht.  Körper  cjrlindrisch  oder  js^estreckt  ellipsoidisch.  oben 
fjerundet  und  am  Schf^itel  mHßi^  ein<]^psenkt.  hjf»r  mit  kurzem,  weißem 
Wollfilz  bf»deckt;  die  Stacheln  lu'if^C'ii  sich  darühiT  zuvanimon:  viiii  weichem, 
schwammigem  Gewebe,  blaßgrüu,  11 — 17  cm  hoch  und  i  ö..!  cm  im 
Durchmesser.  Bippen  7 — 0,  durch  flache  Querfurchen  gegliedert  und 
durch  mäßig  tiefe,  ßache  Läng.sbachten  geschieden.  Areolen  10 — 15  mm 
voneinander  entfernt,  kreisfttrmii;,  4 — 7  mm  im  Durchmesser,  mit  kurzem, 
weißem,  krausem  Wollfilz  bokleidet,  bald  verkahh^nd.  "Rnndstarheln  5  — S, 
pfriemlich,  horizontal  stiahlend.  steif,  stielrund  oder  schwach  gekautet,  tlie 
unteren  (bis  2,5  cm  linig»  meist  die  längsten,  dio  oberen  (1,5  cm  lang)  die 
kürzesten,  bisweilen  fehlend,  weiß  durchscheinend.  Mittel  stäche  In  1 — 4, 
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stBrkor  und  langer,  nnten  xwiebelig  verdickt,  gerade  oder  gebogen,  bis 
6,5  cm  lang,  der  grSßte  untere  gerade  vorgestreckt  oder  nach  unten  ge- 
druckt» die  oberen  spreizend. 

Blüten  seitlich;  die  ganze  Liinjjo  dorsf-lbfn  5  cm.  Frnclitktioten 
grün,  mit  wenig  zahlreichen,  dreiseitigen,  spitzen  Schuppen  bedeckt,  aus 
•  deren  Achseln  sehr  bpärüche  Wolle  und  wenige  (.1 — 3)  Borsten  hervor- 
treten, aber  spSter  in  grOBerer  Zahl  nnd  au  bedeutender  Or06e  heran- 
wachsend.  Blütenhüllo  breit  tricliterförmig.  Äußere  BltttenhQll- 
blätter  linealisch,  spitz,  dann  stumpf;  innere  spatelig,  stumpf,  rosenrot, 
ins  Violette.  Die  Staubgefäße  erreichen  kaum  die  Hälfte  der  BIfitenhülle. 
Der  Stempel  überragt  sie  mit  8—10  smaragdgrünen  Narben.  Beere 
fast  kugelförmig,  grünlich,  purpurrot,  mit  Bündeln  von  8 — 12,  endlich 
abfilUigen  Stacheln  bewehrt,  sftnerlich  oder  fade.    Same  1»2 — 1.4  nun  lang. 

Et^inoeenu»  duhius  Rämpl.  in  Fönt  ifaitdft.  ed.  IL  787  (di&fius 
[Meiiihrh]  =  ru-eifrlhafi). 

fVvrxv  (luhiua  Engelm.  Cact.  hounä.  HÜ.  t.  70,  Syn.  Cact.  J28'J;  Hemsl. 
Bioloy.  L'entr.-Americ.  1.  ö-i2;  Coult.  in  Wash.  Contr.  HL  390;  Orc.  liev.  11, 

Geographisch«'  Vcrbiritung. 

In  Texas  an  sandigen  Flußhot rrii  des  Rio  Orande,  von  <1  Paso  hin 
herunter  nach  el  Presidio:  Wrioht,  Bioelow.  Parry;  in  Mexiko,  und  zwar 
mi  Staate  Chihuahua:  Pkckule;  in  Coahuila:  Paijcer;  bei  San  Luis  Potosi: 
Pabbt  und  Palmer. 

Anmerkung:  Diese  Art  dürfte  wohl  mit  £.  tbrmninau  BlUn|»l.  zn- 
sammenfalleD. 

29.  Echinocereus  Merkeri  Hildm. 

Cnespitosus  caulibus  in  yenere  validi^simis  erectis  laele  viridibus,  costii 
8—9^  sinuatis;  aeuleU  mdüU&us  6—9  validia  aUns  »iibviireia,  eenbralihu» 
1 — 3  validiürAut  saepe  fiaviiitf  majoribtts  basi  sattguineis. 

Körper  zuerst  aufrecht,  süulenförmig,  dann  nioderIiegtu>l  und  am 
Boden  hinkriecheud  und  durch  Sprossung^  rnseuförmiü;.  .  1  ils  2  lu  lun^^  und 
15  cm  im  Durchmesser;  im  Xeutrieb  hellgrün,  bald  aber  f^run  und  grau- 
bniuulich.  verkorkt,  oben  gerundet,  am  Scheitel  kaum  eingesenkt  und 
höckerig,  von  weißem  Wollfibs  geschlossen  und  von  weifien  oder  gelblichen 
Stacheln  überragt  Bippen  8 — durch  scharfe  Furchen  gesondert,  unten 
verlaufend,  bis  1,5  cm  hoch,  gebuchtet,  mehr  oder  weniger  gehOckert. 
Areolen  2  cm  und  darüber  voneinandr»r  ontfernt,  kreisf>>rmii;,  bis  4  mm  im 
Durchmesser,  mit  weißem  Wollhlz  bekleidet,  bald  verkalilend.  Kand- 
stacheln  6 — 9,  der  oberste,  der  längste,  tritt  bisweilen  fjist  in  die  Reihe 
der  Mittelstacheha.  das  oberste  oder  aweite  Paar  bis  fast  3  cm  messend, 
pfriemlich,  spreizend,  gerade.  Mittelstacheln  I — 2,  stftrker,  bis  5  cm 
lang;  all»-  Stacheln  sind  woiB.  fast  glasartig  und  haben  am  zwiebelig  ver- 
dickt-eu  (jrundo  einen  l)luti "ten  Fleck.  Im  Nentrieb  sind  nameuthch  die 
stärkeren  häufig  gelblich,  am  Grunde  sogar  bräunlich,  endlich  vergrauen  sie 
und  werden  bestdfien. 

Bifiten  unbekannt. 

EchiHOceretu  Merkeri  Hildm.  Cat. 
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Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko  bei  Villa  Lerdo  im  Staate  Doraogo  uuad  im  Sttden  des  Staates 
Coahttila,  auf  der  Sierra  Bola  und  Parras:  Mathsson. 

Anmerkun;^:  In  den  Sammlungen  wird  ein  EcJiinocereus  Sangn  de  CAnMo 
kultiviert.  Die  Pflanzen,  ^velche  ich  «ah,  konnte  ich  von  Echinocerem  Merkeri 
Hüdm.  nicht  unterscheiden  und  meinte,  der  Name  sei  wegen  der  BluUiecke  am 
Oronde  der  Stechebi  gewKlilt  worden.  Herr  Mathsson  schreibt  mir  Qher  die 
Pflanze,  daß  sie  auf  den  Berken  und  auf  der  Hochebene  bei  Pachuca  und  der 
Hauptstadt  Mexiko  übfrtill  zu  Huden  sei,  und  dali  der  Name  von  der  roton 
Blüte  herrühre.  Er  hält  die  Art  fUr  verwandt  mit  Küünocereui  glycimorphun 
und  Sekhioeeretu  dneroicen»  und  meint,  daß  sie  mit  Edtinoeeretu  Jaeobyi  Hort, 
identisoh  sein  dOrfte. 

80.  EeUnooerens  con^lonifinitiis  Tdrst. 

Cae^tosus  caulibus  pro  rata  elaii»  credit  Uute  vvidibua;  cosHs 
IS^IS  simuUia;  aeuleia  raduUUms  9 — 10,  cenfraHbus  1 — 4  aMs  fere  vitreis» 
basi  ßavidis;  florihiis  hnml  visis  probabiliter  coceiveo-violaceis. 

Körper  säulenfrirmt^,  durch  Sprossnntj  :um  (Icm  finin-le  ra^^on förmig, 
fui fit- eilt.  >:iulenförmiir.  ulten  etwas  verjdngt,  am  Scheitel  höckerijj,  nicht 
eiugeseukt;  Höcker  mit  achueeweißem  Wollfilz  bekleidet,  bis  30  cm  iiuch 
und  5  cm  im  Dnrehmesser,  hellgrtin.  Rippen  12 — 13,  durch  oben  sehr 
enge.  Mich  unten  .scharfe  Ehircben  geschied^»  aemlich  scharf,  bis  1  cm 
hoch,  deutlich  gebuchtot.  Areolen  8 — 10  mm  v^oneinander  entfernt,  kreis- 
rund, etwa  2  mm  im  Durchmesser,  mit  schneowoiUem  Wollfilz  bekleidet, 
der  aber  sein*  schnell  öch\tindet.  Rand  stacheln  9^ — 10,  glasartig,  spreizend, 
das  untere  Paar  am  läng>>ien.  bis  ],(>  cm  lang,  nach  dem  Verschwinden  des 
WoUfilses  am  Gründe  gelb.  Mittelstacheln  1—4,  der  untere  gerade 
vorgestreckt,  bis  4  cm  laug  und  darüber,  etwas  st&rker,  sonst  jenen  fthnÜch. 

Di.'  Blüte  ist  mir  nicht  bekannt. 

Krhiuo^  i  reus  conglomentfus  F<h:s-f.  in  Hort.  ritf..  Jipi  }ff(fhsff.  in  Gartenfl. 
A'A'A'iA'.  iöd  (1890)  (cotnjloiHenUas  [laltiui^chj  zummmcngehanjt). 

G  o  o  g  r  a  [)  h  i  s  ( •  Ii  0     p  r  h  r  e  i  t  u  n  g. 
In  Mexiko  im  »Staate  Nuovo  lieon.   südlich  von  Monterey,  in  SI(  ii<;('n 
aber  höher  in  den  Bergen,   bei  Rinconada  ganze  Abhängo  bedeckend: 
Mathsson. 

Anmerkung:  Webkr  Itlhrt  die^  Art  als  Syn  .nym  hei  EekinwxnMe 
»traminevs  Eiifi^.  nn  Die  in  unsfrtni  Sfimmlungeu  verbreitf'to  Ptliinze  ist  aber 
nach  EngelmaNN  8  Abbildung  davon  ver.schieden.  Woliin  jtkhinocadus  chloroph- 
Üuamug  Hook,  (in  Bot.  Mag.  t.  4373)  gehört,  mOchte  ich  nicht  sicher  ent> 
scheiden;  ich  glaube  fast,  da0  er  mit  dieser  Pflaase  verwandt  ist. 

Ul.  EvhinoccreiLs  stntininoii»  Rümpl. 

Cae.v/'/'o.v»/«  rnnUhns  erectis  lade  viritUbus,  costis  H-  Li  siinialis; 
(icnleis  radiaiihns  7  10  rectis  vel  snlinti-ratis  st'f>>!ffffls  vfl  sfihnrvjvlntifs 
aWidis  suhvitrein,  rentralihus  3-  i  longioribus  et  r>ili<li<jrihHS  aiigulatis  iiiteis 
vel  fuscescentihus ;  jftoribus  eoeeineis  vel  in  scarlatinum  vergentibns, 

A\  u(  hs  durch  die  roichUcbste  Sprossong  aus  dem  Orunde  des  Kdrpers 
rasenfürmig;  Rasen  fiußerst  dicht  und  umfangreich.   Oft  bilden  mehrere 
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Hunderte  von  Köpfen  eine  halbkugelige,  mehr  als  metergroße  Masse,  l^örper 
eil''nni.x  oder  ins  Cylindrische;  der  Scheitel  mHßig  eingesenkt  und  mit  kurzer, 
weilier  Wnllo  vfrdeckt,  von  den  lau^*'n,  zusnmmf»nixpnoi<Ttf>i]  Stacholn  über- 
ragt, 10—20  cm  lang  und  4 — 0  cm  im  Durchmesser.  Rippen  11 — 13, 
stumpf,  oben  Bosammfliigedrackt,  durch  scharfe  Ftnchen  gesondert  nnd  durch 
Buchten  in  Höcker  gegliedert,  frisch  grdn.  Areolen  8.  bis  fiber  25  nun 
voneinander  entfernt,  kreisförmig,  bis  5  mm  im  Durchmesser,  von  weißem, 
kurzem,  gekriluseltem  Wollfilz  bedeckt,  endh'ch  verkahlend.  Rajid  stuchelu 
7  -10  <.niüist  8),  liorizontal  strahlend  oder  utwas  schräg  aufrecht,  gerade 
oder  wenig  gebogen,  j)frienilich,  stechend,  stielrund  oder  die  unteren 
Iftngeren  kantig,  weiß,  durchscheinend,  ziemlich  gleich  lang,  15 — 22  nun, 
oder  die  unteren  ISnger  (bis  40  mm).  Mittelstacheln  3 — 4,  viel  länger, 
Insweilen  9,0  cm  mo.ssend,  stSrl«  r,  gekrümmt  und  manchmal  gewunden, 
knntic:^.  strohgelb  oder  brHunlicli;  im  Neutriebe  rosenrot  oder  rubinfarbig 
durchsctieinend,  die  oberen  kürzeren  spreizend,  nach  oben  gewendet,  der 
untere  getade  vorgestreckt  oder  nach  unten  gedrOckt. 

Blüten  aus  den  Seiten  hervortretend;  die  ganze Lttnge  derselben  6,6 — ^0  cm. 
Fruchtknoten  grün,  mit  vielen  gniutm.  dreiseitigonSchuppen  bedeckt,  aus  deren 
Achseln  Wolle  und  wenifjfo  (4  ')  kurze,  3—5  mm  lange,  weiß«\  irekrümmte 
Stacheln  hervortreten.  BlütetiliriUu  v/eit  trichterförmig.  Außere  Biüten- 
hUllbiättor  oblong,  plötzlich  in  eine  Spitze  zusammengezogen,  bräunlich 
grün,  mit  zahlreicheren  und  doppelt  so  langen  Borsten  in  den  Achseln; 
innere  oblong,  um^irekehrt  eiförmig,  stumpf,  stachelspitzig,  ins  Bräunliche 
gehend;  innerste  breit  spateiförmig,  stumpf,  kurz  zugespitzt,  gezähnelt, 
glänzend  purpurrot  oder  tiefdunkelrot.  in^-  Srhnrbchrote  sich  neigend. 
Staubgefäße  die  halbe  Länge  der  BlUienhuüe  nicht  erreichend.  Der 
Stempel  überragt  mit  10 — 13  schräg  aufrechten,  smaragdgrünen  Narben 
hoch  die  StaabgeflLfle.  Beere  ellipsoidisch»  3,3 — 4,4  cm  lang,  stark  mit  heran- 
wachsenden, endlich  abfällig<  n  Stacheln  bewehrt,  purpurrot.  Same  ca.  1  mm 
lang,  soliief  umgekehrt  eiförmig,  warzi;r  punktiert. 

Echtnoctrem  stramineus  Mümpl.  in  Fürst.  Handb.  ed.  IL  797  (stramUieus 
[lateinisch]  ~  strohgelb). 

Cereus  Biramineus  Engelm.  Cad.  hmmd,  8$.  1 4ß,  47,  48,  Fig.  1  (1859). 
SyH.  Cact.  282;  CoulL  in  Wagh.  Contr,  III.  389;  Wa,  Dict  279;  Ore.  Rw.  SO. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Neu -Mexiko  und  Texas  auf  gerüllreichen  Hodilltndeni  und  an  Berg- 
abhfingen  von  dem  Peoos-Flusse  bis  el  Faso  und  zum  Bio  Gila,  in  Arizona 

und  im  St^te  Coahuila,  sowie  bei  S.  Luis  Fotosi:  viele  Sammler.  Blflht 

im  .Ttini;  die  Fnii  litf  schmecken  angenehm  zwischen  Stnclielheeren  und 
Erdbeeren.  Weheh  ueuul  dugegtiu  die  Beere  geschmacklos;  hier  liegt 
vielleicht  eine  Verwechselung  mit  einer  anderen  Art  vor,  violleicht  mit 
Ediinoeerem  amghmenUus  Försi,  die  er  als  Synonym  aufführt. 

.i2.  Kchinocereu.s  >loji»vensis  Ilümpl. 

Caespitusus  caulihu.^  erectis  ylaucis  acnleis  dense  involnlis,  costis  6'— /V 
siHuatis:  aciUeis  radialibusf  ö—S  validis  subulatis  nunc  angulatis  rectis  vcC 
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curvatis  albidti^  apice  castancis,  ientniUhui<  solilutiis  lalultoribus;  fioribaji 
eoecineu. 

Wuchs  durch  Sprosäua^  aus  dem  Grunde  des  Körpers  dicht  rasen« 

iörmi^,  wobei  große  (nach  Coville  bis  fast  1  m  iiu  Durchmesser  haltende, 
hin  17  cm  hohe)  ^Tassen  Lrfl>il'lcT  werdfii.  Oliedrr  (•^f^»^mlg,  oben  «xernndet 
und  von  »leu  i.uigcü.  lüLlichtm  btsu  hclu  überragt  und  so  dicht  umsponnen, 
daß  dur  Sclioitcl,  wie  auch  aoust  der  ganze  Körper  kaum  sichtbar  ist; 
bis  7  cm  hoch  und  5  cm  im  Barchmesser,  im  Keatrieb  blnugrUn,  »päter 
j;rauer.  Rippen  8-12,  durch  scharfe  Furchen  geschieden,  *leutlich 
gebuchtet,  bis  1  cm  hoch.  Areolen  10—14  mm  voneinander  entfernt, 
kroisfrirmitj,  bis  (i  mm  im  Durchmesser,  besonders  *lie  jüngeren  mit  reich- 
lichem, weiliem  WoiÜilz  bekleidet,  der  endlicli  schwindet.  Kandätacheln 
5 — 8,  von  denen  das  unterste  Paar,  das  längste,  hin  fast  6  cm  erreicht,  der 
oberste  ist  der  schwächste,  zuerst  weiß  mit  brttunlichen  Spitzen;  pfriemlich 
oder  gekantet,  gerade  oder  gebogen,  am  Grande  stark  swiebelig  verdickt. 
M  i  1 1  elstacheln  (mtizcIii  irr  soll  zmvcÜon  ft  hlnn),  noi  h  stärker  und  etwas 
länger  und  dunkler  geiiirbt;  siiäter  ver^j^atien  all»»  ^Stachehl. 

Bluten  (nach CoviLLE)  tiefkarmiurot,  ö — 7  cm  lang.  Beere  cllipäoidisch. 
2,5 — 3  cm  lang.  Same  schief,  umgekehrt  eiförmig,  schwarz,  grubig  punktiert, 
2  mm  lang. 

Echinocereua  ^foj^ll'eusLs  JtUmpl.  in  Fürst.  HoMdb.  ed.  IL  SOS  (Mc^avintis 

[lateinisch]  —  ein  Bewohner  der  }foJiirr-  oder  'Sfohnvt-Wiisfr) . 

Cereun  Mojavensis  Big.  et  Eng.  in  WJiqqdeä  t.iped.  l^H  im  Text,  Üya. 
Cact.  CouU.  in  Wash.  Contr.  III.  :JU3;  Orc.  Her.  2'^. 

Cereua  Bi^üowii  Eng.  L  c.  t  4,  Fig.  8. 

Var.  ß.  ZunUnsis  Bi«^.  et  Eng.  L  c.  unterscheidet  sich  durch  Stacheln, 
die  etwas  kfirzer  und  in  der  Jugend  strohgelb  sind;  der  obere  liandstadiel 
ist  viel  längi  r  und  tritt  bisweilon  so  weit  nach  der  Mitte,  daß  er  wie  ein 

zweiter  Mittelstachcl  ii>  lioint. 

Geographische  \' o f  1  >r c i t u n g. 
In  der  Mohavo-\Vü>te :  BiOKLOW,  Tkelea.se;  an  der  Westgrenze  Xeu- 
Mejikikuä  in  Arizona  bei  l't.  Detiancei  Palmeh;  in  Lincoln  County,  Nevada; 
OoviLLB  und  Funston.  —  Var.  ß  in  Arizona,  Canon  Diabolo  am  Colonulo 
Chiquito,  etwa  120  enj^ische  Meilen  westlich  von  Zuüi:  Biqelow. 

33.  Kchinoi'oreu.s  paucLspinus  RUmj)!. 

Caespitosas  cuulihns  paucis  tgpice  erectis,  ohscure  viridibus,  cosfis  ö  7 
ainaaliv;  aculcia  radialibus  J~Ü  validi^  .snbiilntis  mtis  rel  snbcurvati^i 
rubeseentibus vel  eastaHeis,  eentralibus 0 — 1  mnjoribas  aiujalatis,  nigrcscenübus; 
fiüribus  obscure  scarlatini«. 

Wuchs  durch  müßige  Sprossung  aus  dem  Griindc  !  -  K^rj  or-:  rasen- 
f«'tnni<r:  Rasen  vlicht.  aber  unrefrtlmälli:; .  K!>r[»fr  <  \  lindrisch  oder  ins 
Üilormige,  ot)eu  abgerundet;  Scheitel  maliin  eiu«ie:>eukl.  durch  fepiü'licheu, 
weißen,  kurzen  Wolltik  gebchlosüen  und  von  den  zubamniengeneigten  Stacheln 
überragt,  frisch  grOn.  10  —18  cm  hoch  und  4,4—9  cm  im  Durchmesser. 
Ri  ppen  nur  5 — 7,  durch  gerundete  Buchten  ziemlich  deutlich  höckerig 
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gegliedert  uiul  durch  >>charle  Furchen  getrennt.  Areok-n  1 — 2  cm  von- 
einander entfernt,  kreisrund,  3 — 4  mm  im  Dnrcbmesser,  mit  kurzem, 
kraasam,  weißem  WollfUs  hetdeidet,  bald  verkahlend.  Rand  stacheln  3 — 6, 

wenig  schrü^  aufrecht,  pfriemlich,  gerade  oder  gekrümmt,  stechend,  stielrund, 
am  Gniiiilo  zwiebeliq  verdickt:  der  untere,  der  längste,  l)is  *20  mm  messend, 
holler  ;üs  die  oberen  rÖtHcb<'ii  Ofler  braunen,  die  15 — 18  mm  messen. 
Mittelstachelu  einzeln  oder  u,  bis  zu  4,^  cm  lang,  etwius  gekantet,  braun- 
schwan.  gerade  vorstehend  oder  nach  oben  gerichtet;  spater  schwUrzen  sieb 
alle  Stachehi. 

Lftnge  der  ganzen  Blüte  5,5  cm.  Fruchtknoten  sattdunkelgriin. 
auf  vorsprinfjendfu  H'^ickern  purpurrote  Schuppen,  die  nl»cn'n  sind  weiß 
gerandet,  mit  BiUcheln  von  5 — 7  groben,  weißen  Borsten.  Blutenhülle 
trichterförmig.  Röhre  gefurcht,  grün,  ins  Dunkolziegelrote,  mit  dunkel« 
bnumen.  dreiseitigen,  lanaettlichen  ftoßeren  Httllblftttem  besetzt.  Innere 
Bltltenhüllbl sitter  bi.  ifc  lineal,  kurz,  spitzlich,  luanmot,  hell  gerandet; 
innerste  dullk»•]•^c■hal•lachrot,  etwas  in-^  rb'lMiclif:  l)i(Mt  lineal,  spatel- 
förmi«j.  stumpf,  am  Urunde  gelblich,  dami  A\.  il5  StaubgoiäÜo  die  Mitte 
der  Blütenhülle  überragend.  FRden  purpurrot,  nuten  heller;  Beutel  fast 
Bohwars.  Der  weiße,  unten  etwas  grünliche  Stempel  Überragt  letztere  mit 
7  smaragdgrfUien  Narben.  Same  1,2—1,4  mm  lang,  Bchief,  umgekehrt 
eiÄrmig.  unregelmäßig  warzig  punktiert;  Warzen  zusammenfließend. 

Echinoceretfs'  paucispiints  Ih'hnpL  hi  Fiir^f.  llandh.  e'h  ff  79 f.  K.  Seh. 
ytU.  P/tzf-  III-  itia)  185  (pnuciSpinun  [InUmiHCh]  —  icentyütadieluj). 

Cereus  paucispinus  Eng,  Cact.  bound.  36.  t.  56,  Syu.  Cact.  :i8o;  Coult. 
in  Waak.  Contr.  III.  398:  Ore.  Bev.  28. 

CereuJi  gonacanthus  Bi'/.  et  Eng.  in  Whipple  s  exped.  3S.  t  ö,  Fig.  3 
n.  3,  Sgn.  Cact.  283,  in  Wheelers  exprd.  129:  Cnnlf.  L  c.  394. 

Echiuocereus  gonacanffnff  Lfi)»..  <'(u-f.  .">/:  Fotst.  l.  c.  ed.  II.  806. 

Cereus  triglochidiatii^  Eng.  tu  Fl.  Fendi.  dl  (1849),  Sgn.  Cact.  283,  in 
Whipples  exped.  84.  t  4,  Fig.  6  u.  7,  in  WhttWs  exped.  129;  CimU.  l  c. 

Echinoeereus  ^igloehidiaius  Eng.  in  Wisliz.  exped.  9  {1848);  Lern.  Cact. 
57;  FSrst  L  c.  806. 

Cereus  Tiexaedrus  Big.  et  Eng.  in  Whipple^ s  exped.  H4.  t.  5»  Fig.  i, 
Sgn.  Cact.  28o:  Coult.  l.  c.  :m. 

Echinoeereus  hexaedrus  Uiimpi.  in  Forst.  Handb.  ed.  II.  805. 

Tyiius:  Sandstacheln  8 — 5,  im  ganzen  kflrzer,  dttnner,  pfriemlich, 
selten  0;  Mittelstacheln  0,  seltener  ein  kriirtiLTri-,  kantit;er,  bratuischwarzer 
vorhanden,  der  bis  4  cm  Länge  erreicht,  schließlich  alle  schwarz. 

Var.  frifflorhidiiifft  K.  Sch.  Rnnd-^tacheln  3 — ^  (keineswegs  luu 
häutigsten  d,  wie  der  Name  sagt),  stark,  kantig,  am  Grunde  auffüllend  ver- 
dickt, gerade  oder  gekrUmmt,  bis  2,5  cm  lang,  achliefilich  alle  aschgrau. 

Var.  f.  hexaedra  K.  Sch.  Randstacheln  5 — 7,  gerade,  dflnner,  gelblich 
rot,  die  unteren  schwiicher  imd  blasser,  die  oberen  stärker  und  dunkler, 
bis  ein  lang;  Mittelstacheln  stark  und  scharf  gekantet,  bis  3  cm  lang, 
bisweileu  fehlend. 

Var.  0.  gonacantha  K.  Sch.  Kiuidstacheln  t>,  sehr  groß,  kantig  und 
bisweilen  gewunden,  der  oberste,  der  hftnfig  als  zweiter  Mittelstachel 
erscheint,  am  stärksten,  bis  7  cm  lang,  heller  oder  dunkler  gelb,  mit 
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braunen  Spitzen;  Mittelstacheln  stets  vorhanden,  tief  gefurcht»  oft  verbreitert» 
bis  ö  cm  lang. 

Geographische  Verbreitung. 
Der  Typus  wächst  auf  geröllreichen  Ktilkhügehi  vom  S.  Pedm-Flusse 
in  Texas  bis  zu  der  Mündung  des  Pecos:  Wriuht;  auch  bei  Durango  in 
Colorado:  AUCB  Babtwood.  —  Var.  ß  in  Canons  von  dem  Pooos  in  TAias 
bis  Nett-Mexiko,  wo  er  bei  S.  auf  hoben  Bergen  entdeckt  wurde:  viele 
Siimtnler.  —  Var.  j  auf  sandigen  Httgelu  in  NadelholzwiUdem.  15  cngH^}che 
Meilen  we>:tlicli  von  Zufii:  Bioelow.  —  Var.  7,  mit  dorn  rnrigen  bei  Zuiii: 
Bi(?Ei.ow;  Ijei  Jj'oi-t  Deöance:  Palm£r;  in  Colorado:  ExGELiiANN,  Gbeene, 

Bu.\M>ECJEE. 

AnmorkuQg  1:  Schon  JtuNUELMAXN  hat  die  nahe  Verwandtschatl  der  von 
mir  als  Varietftien  angenommenen  Arten  anerkannt,  die  er  sogleich  noch  mit 

Erhinoccretis  acifer  Ott<-  zu  VLM^)in{lfn  Neigung  zeigte.  Denselben  Standpunkt 
vertritt  auch  WEBER;  ich  glaubo  aber,  wegen  der  Zahl  der  R!]iiicn  unter  den 
scharlachblütigen  Arten  noch  die  beiden  Echinocercus  acifer  Otto  und  Echinocereui 
fwucMpimcs  Bfimpl.  aufrecht  erhalten  zu  können.  Oboutt  gebt  noch  weiter, 
indem  er  alle  diese  Formen  und  noch  mehrere  mit  Edanocenm  po^faea»OiM» 
verbindet  (siehe  S.  28ö). 

Anmerkung  II:  Der  Prioritiit  nach  ist  Echinor^eu«  trifflochidtatm  Eng. 
am  ältesten.  Ich  halte  aber  an  EchinoccreitJi  jxauci.'ipinus  als  Typ  fest,  weil  er 
der  verbieitetste  !;>t.  von  dem  sich  die  übrigen  durch  die  Komplikation  der 
Stacheln  am  besten  ableiten  lassen. 

34.  £cliiiLOoereiis  ptioeuiceiis  Lern. 

CaespitosHS  cnuUhm   aiiiculafis   ralidis  costis  9—11  recHa 

rontlnuafis  vel  plus  minus  interdum  tilUns'  shitcfis:  aculeis  nunc  (),  nunc 
pauciii  nunc  pluribus  usque  ad  15,  centraliUim  vulgo  4  valiJüt,  rectis;  floribus 
scoiiatinis  inlus  non  raro  Jlavicanlibus. 

Wuchs  rasenfdrmig  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers, 
oft  auBerordentlich  dichte,  umfanirreiche,  bis  1  m  im  Durchmesser  haltende 
Klumpen  bildend.  Körper  bisweilen  kaum  5  cm  hoch;  bisweilen  dio 
doppelte  (^röße  orrnchpixi,  von  4  — 0  cm  im  Durchmesser,  entweder  einfach 
kugelförmig  udei'  ullipsoidiscli,  bisweilen  kegeliormig  oder  gegliedert  und 
etwas  verlfingert,  cylindrisoh;  oben  meist  gerundet,  seltener  verjüngt,  am 
Scheitel  eingesenkt,  mit  spärlichem  WoUfilx  versehen  und  von  den  zusammen- 
geneigten Stacheln  überragt,  bisweilen  nackt,  dunkelgrün.  Kippen  meist 
S  -10,  gerade,  'Iitrch  scharfe  Furchen  gesonclert.  genmdot  und  mehr  oder 
weniger  ilurch  Buchten  i;r'^'!i»  '!t>rt,  so  daß  l)isweil<-'U  Hücker  gebildet  werden. 
Areolen  bisweilen  kaum  l  cm,  bisweilen  bis  2  cm  voneinander  entfernt, 
elliptisch,  bis  4  mm  lang,  mit  kurzem,  weißem  Wollfils  bekleidet,  spSter 
verkahlend.  Stacheln  äußerst  ver.scbieden,  bisweilen  vollkommen  fehlend, 
manchmal  sein-  wenige,  kurze  vorhanden,  in  den  typischen  Formen  reichlich 
fbis  lö)  entwickelt;  sie  werden  tlanu  bis  ^^  cm  lang,  stehen  spreizend  nach 
oben  gewendet,  sind  steif  imd  gerade,  dio  stärkeren  am  Grunde  zwiebei- 
förmig vordickt,  von  hellgelber  bis  bräunlicher  Farbe,  sehr  fein  rauh;  später 
vergrauen  sie,  2 — 4  derselben  sind  Mittclstach^ln. 
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Bifiten  seitlicli  ans  der  Nahe  des  Scheitels;  gaoze  LiUige  derselben 

5 — 7  cm.  Fruchtknoten  schief  kreiselförmig,  donkelgrlio,  iiüt  kurzen, 
drc'i^titi;L,'en.  spitzen  Schuppen  bekleidet,  an?  deren  Achseln  Wolle  und 
ziemlich  zahlreiche  (bis  12)  weiße,  oben  braune,  stechende,  stt  ifo  T^orsten- 
stacholn  hervortreten.  BlüteuhülJe  trichterfönnig,  größter  Durchmesser 
4,5 — 6  om.  Rdhre  geforcht,  unten  grdn,  ins  Bnime,  oben  tot^  bestschelt. 
Äußere  BltttenhflUblätter  grttn.  sUmSUich  an  der  Spitae  sich  zOfeend; 
innere  schmal  spat«  ITormii;.  nm  Ende  «gerundet»  mit  Stachelspitse  nnd  fein 
gezähnelt.  seharlncbrot.  um  Gnindr-  ^olb.  Stanb'^r  ffi  f<r>  Uinger  nis  die 
Hälfte  der  inneren  Bltttenhfiliblüttt  r.  kri;<-!fr)nniL;  zusammciigeneiirt.  Fäden 
unten  weiß,  nach  oben  hin  allmählich  ina  Kiirminrote;  Beutel  rot.  Der 
grttnlich  weiße  Oriffel  ttberragt  sie  mit  etwa  7 — 8  spreiaenden,  smaru^'d 
grOnen  Naiben. 

Echinocereus  phoeuiceus  Lern.  Cact.  57;  Försf.  Haudb.  ed.  IL  788;  K.  ScIi. 
Xaf.  Pftzf.  in  (ßa)  (plioetifceus  [lateinisch]  eigentlich  ^  purpurrot;  diese 
Farbe  trifft  (ür  die  Blüte  nicht  zu). 

Cerewa  phoenieeKa  Eng.  in  WhippL  exped,  34.  t.  i.  Fig.  1—3,  Syn.  384, 
Ives*  eaped.  18;  K.  Seh.  in  M.  f.  K.  IV.  103;  Orc  Bev.  24. 

Echinocereus  eoeeineus  Eng.  in  Wisliz.  exped.  VI  in  nofa  9  (ISiS). 

Ceveufi  coccineus  Eng.  PL  Fendl.  59;  ü.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  4^  et  190, 
nicht  S.-D.  in  DC.  Prodr.  n.  ainhrr. 

Cereus  conoideus  Eng.  in  h  hipi/l.  exped.  3ö.  t.  i,  Fig.  4 — 5,  Syn.  284, 
Ives*  exped.  14  (als  Sub-spec.  von  C.  phoeniceus  Bing.). 

Echinocereus  coioldvus  RUmpl.  in  Fürst.  Hnndb.  ed.  IL  807.  j 

Cereus  Eoemeri  Mühlenpf.  in  AUg.  Gz.  XVI.  19  {1848),  nicht  Eng. 

Cereuf  pnneispinus  Hnnk.  fil.  /??  }hf.  Mag.  t.  fiT?i.  nicht  Eng. 

Echinopsis  valida  Eeg.  rar.  densa  Heg.  in  Garten/t.  1.  t.  29;  Rümpl. 
l  e.  S86  (mit  Abb.). 

Mamillaria  aggregala  Eng.  in  Emort^s  exped.  IST  (1848). 

(Jereus  aggregatus  Coult.  in  Wash.  Contr.  III.  396. 

Echinocerens  Krnusei  De  Sinket  bei  Pütnpf.  I.  r.  TSD. 

Typus:  Staf  h,  In  ziemlich  lang  und  mäßig  dick,  gleichfax'big;  Blüte 
mittelgroß,  rot,  iuiien  gelb. 

Var.  et.  conoidea  Eng.  (als  Subsp;).  Mittelstacheln  sehr  lang  nnd  krSfög; 
Blüten  ijroß,  rot,  .stark  gekantet. 

Vui-.  ß.  inennis  K.  Seh.  (in  M.  f.  K.  VI.  150,  mit  Abb.)«  Körper  srf» 
klein;  ätucheln  nahezu  oder  vollkommen  fehlend. 

Geographische  Verbreitung. 

Im  nOrdlidien  Neu^Meziko,  von  dem  oberen  Pecos  Biver  bis  S.  Fe, 
Zuüi  und  zu  den  S.  FranciskchBergen:  WisuzEKUS,  Rusby;  dann  wieder  in 
Arizona  \)>A  Tiicson:  BlOELOW,  XewberRY.  PalMER.  Tcji  mey.  Audi  iti 
Sonora  tritt  <  r  auf  bei  Magdalena  und  S.  Altar:  Mathssox,  hier  st<!ts  in 
Gesellschait  von  Cereus  giganteus;  nuch  Norden  geht  er  bia  zum  Mesa 
Grande  im  Delta  Co.,  Colorado,  wo  er  noch  bei  2000  m  Höhe  gefunden  wird: 
C.  A.  PuEPüs.  Die  letzten  Exemplare  haben  sich  bei  uns  als  winterhart 
orvviesen.  —  Var.  «  etwa  von  dersellien  Verbreitung,  wird  aber  noeli  aus 
dem  südlichen  Kalifornien  und  Chihuahua  genannt,  wenn  hier  nicht  Echino* 
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cereus  acifer  Otto  vorliegt.  —  Var.  ^  sah  ich  war  von  der  Hesa  Grande: 
C.  A.  Pdbpus.  welcher  alle  ObergBnge  in  der  Bestachelimg  bis  zum  T^p 
Monmelie. 

Anmerkung  I:  Re/.uc;lich  tles  für  die  Art  zu  wilhlcnJen  NaniHUs  kann 
man  verschiedene  Meinungen  vertreten.  Coulter  hat  die  MamiUaria  aggregata 
Eng.  wieder  hervorgeholt  und  sie  CereM  aggrcgahia  genannt.  Ich  halte  die 
ganz  unvollkomtnone  Zei<  hnung,  die  allein  vorliegt  (ein  Orlginalcxemplar  fehlt), 
als  nicht  ^enüc;e!id  für  den  Typ:  denn  selbst  wenn  man  sehr  willig  dazu  ist, 
wird  man  die  Ptlanze  nicht  wiedererkennen.  Dann  würde  Ediinoccrem  ooccineu« 
"Eag.  zu  berOeksichtigen  sein,  welche  Esbetmask  selbst  wegen  der  Camt 
coccineus  S.-D.  in  Cereus  phoeuüeiui  umtaufte.  Da  nun  der  Cereus  (XHxineus  S.-D. 
vielleicht,  wie  <^nte  Kenner,  z.  B.  (jiLrKHL  in  Halle,  meinen,  als  Art  aufrecht 
erhalten  werden  muü,  so  möchte  ich  die.sen  Namen  nicht  bevorzugen,  sondern 
ISehinöcerem  phoinieeuB  Iiem.  beibehalten.  Dr.  Wbbbr.  welcher  die  Art  mit 
Echinoceretu  acifer  Otto  vereinigt,  möchte  ich  nicht  beipflichten,  da  mir  beide 
verschieden  j^u  sein  scheinen.  Der  jetzt  in  den  Hiirten  kultivierte  JUchiiMcerewi 
coccinem  Hort,  stimmt  mit  Echitioctreus  Lemnus  Leiu.  übereia. 

Anmerkung  II:  Die  von  ENniSl.MATm  hierher  gerechnete  Varietät  pacifka 
(C.  pacißcus  Coult.  in  Wash.  Contr.  III.  j'tTi,  die  nur  in  .^ehr  wenigen  Exemplaren 
in  einem  Fel^enearion  der  To'lü---Santos-Bai  (Nieder-Kalifornien )  wiLcbst, 
hält  Oiicurr  fUr  eine  gute  Art.  Leider  kenne  ich  sie  gar  nicht  und  mub  sie 
hier  übergehen. 

35.  £cliiliocer(Mis  Itueiueri  Lein. 

(')irsii!fn<:it.<(  ranUhus  errcfta  mlidis  htflc  rirüJiJnts',  msfis  7 — II  sinunfif;: 
acuieiü  niiludibus  8-  10  /lariilo  —  vel  pure  aibis  acJ'Klrfis  rerfisi,  frntnilibus 
1 — U  {raro  3)  validionbus  aajjni  jAunis  vel  suhcanalicuiulis ;  floribus  coccineis. 

Wuchs  meist  dnroh  Sprossnng  aus  dem  Grande  de.^  Körpers  rasenfOrmig. 
an  3—5,  selbst  10  Körpern  beisammen.  Körper  eiförmig,  oben  gerundet, 
am  Seheitel  etwas  eingcdrCu  kt ,  .schwach  wollfilzig  und  von  den  weißen  oder 
gelblichen  his  Viräunlitlu  ti  Staelieln  überragt,  hellgrün,  bis  Jä  cm  linch  und 
H,ä  cm  iui  Durchmesser.  Kippen  7—11.  durch  ^scharfe  Furchen  getrennt. 
gobueUtet  und  gehückort.  Areolen  H  17  mm  voneiaander  entfernt,  kreis- 
rund, bis  5  mm  im  Durchmesser,  in  der  Jugend  mit  kursem,  weiBem  Woll- 
filz bekleidet.  Kandstacheln  etwa  M — 10,  von  denen  das  mittelste  Paar, 
am  Uingsten,  bis  2,7  cm  lang  wird,  strahlend,  gelblich  oder  reiner  weiß, 
später  vergrauend,  pfriemlich.  ^fitteistanheln  einzeln  oder  gepaart, 
seltener  bis  3,  gerade  vorgestreckt,  etwas  stärker,  bis  -i.-j  cm  lang,  unten  stark 
awiebelig  vordickt,  oberseits  flach  odw  sogar  mit  einer  Furche  versehen; 
jung  brfttmlich,  dann  auch  weiß. 

Blüten  aus  der  XiLho  des  Scheitels;  ganze  Länge  derselben  4,6  cm. 
Fruchtknoten  beschuppt,  in  den  Achseln  der  Sclnippou  kiirze.  weiße 
Wolle  und  3~  5  weiße  Stacheln.  Blütenhfille  kurz  trichterförmig,  bis 
2,5  cm  im  größten  Durchmesser.  Köhro  beschuppt  und  bestachelt. 
Au6  ere  Blütenhttllbllttter  ins  Oblonge,  stumpf  und  stachelspitzig; 
innere  mehr  spatelTörmig,  sttunpf,  papierartig,  karminrot  Der  kräftige 
Griffel  überragt  die  Staubgefiiße  mit  7  grfineu,  aufrecht^^n  Narben. 

Echinocereus  Eoemeri  Lern.  Cact.  Ö6;  Forst.  Handb.  ed.  II.  Z9M. 
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Cereus  Roemeri  Eng.  in  PI.  FeniU.  öO  in  nota  1  {1849),  in  PL  Lindh. 
IL  (1850).  Syn.  Cact.  :i85i  S.-D.  Oad.  hört.  Dyck.  4ii  et  189}  Lab. 
Mon.  S16;  Orc.  Mev.  29. 

Cereus  odaeanUius  Coult  in  Wa»k.  Contr.  III.  395  (ob  Eehimipti» 
oetaeantha  Müklenpf,  in  Allg.  Gx.  XVI.  19  [1848]?). 

Geographische  Verbreitung. 

Im  sttdwestiichen  Texas  bei  el  Paso:  Etans;  in  NeU'Mexiko:  FEKDLEß; 
in  Utah:  Mrs.  Thompson-. 

Anmerkung:  EnhelmaNX  spricht  die  Vermutung  aus,  daß  vielleicht 
Cerem  Roemeri  Mühlenpt.  zu  C.  mneacanVius  Eng.  oder  C.  catioideua  £ag.  gehören 
ktfnnte;  daraafhin  nahm  COUI/FEB  die  Gleichheit  mit  den  letzteren  an  nnd 
Hetzte  hierauf  Echinopsis  ortiirtutlha  ^inyileiipf,  gleich  E.  J\o<  m*n  T.w;:.  Ich  bin 
der  Meinung,  daß  auf  eine  solche  unsichere  Bf'in<'rktino;  hin  die  gut  begründeten 
und  heute  noch  bekannten  ExüELMAXN'schen  Arten  nicht  zu  Gunsten  der 
ganz  unbekannten  MOHLSiirpFOBDT'scben  fallen  gelassen  werden  dQrfen. 

36.  Eehiitocereiis  palyacanüius  Eng. 

Caespitosus  caulibus  erectis  vulidis  obscure  glauco-idridescentibus,  costi^s 
9 — IB  SHbsinuaÜs;  aculeis  8—12  wibuiaUB  recfU  oMdit  vel  ruhrthcinerat-' 
centihus,  a  xfraUhns  3 — i  validiorihus  et  obseuruttibus;  ftoribus  scarlatinit 

vel  songuineis. 

Wuebs  durcli  reichliche  Sprossnni;;  aus  dem  Grunde  d»  s  Körpers  r.ison- 
f örmig;  Hasen  »ehr  dichte  M  usseu  bildend.  K  ö  r  }>  e  r  cylindrisch,  iasMlipüoidische 
oder  sehr  schlank  Eiförmige;  Sdrait^  müüig  eingesenkt,  von  kursem.  weifiem 
Wollfilz  bedeckt  und  von  den  zusammengeneigten  Stacheln  fiberragt,  dnnkel- 
graugrün;  10 — 20  cm  lang,  5—8,5  cm  im  Durrhin«  ssi  r,  Hippen  9 — 13. 
nacli  der  Kanto  zusammengedrückt,  duroli  M'haif«'  l>;tug.sbuchten  gesondert 
und  durcii  iiache  Querfm-chen  gegiiüderr.  Areolen  lü  -15  mm  voneinander 
entfernt,  kreisförmig,  3 — 5  mm  im  iJurcbmesser,  mit  weißem,  kurzem, 
gekr&aseltem  Wollfils  bekleidet,  später  verkahlend.  Band  stacheln  8 — 12, 
lErSftig,  pfriemförmig,  steif  und  stechend,  stielmnd,  zuweilen  schrttg  aufrecht^ 
später  gewöhnlich  horizontal  sti ahlt  ail ;  die  unteren,  die  längsten,  bis  2,3  cm 
lang,  die  obersten,  die  kürzoston.  kaum  über  1,4  cm  messend,  woifi  oder 
rötlich  grau,  an  den  Spitzen  dankler.  Mittelstacheln  3—4,  um  Grunde 
zwiebelig  verdickt»  stiirker,  bisweilen  so  lang  wie  jene,  oft  aber  länger,  der 
unterste  oft  bis  5  cm  messend,  jtmg  oft  homfarbig  nnd  brann  gefleckt; 
später  vergrauen  alle  Stacheln. 

Blüten  seitlich:  dio  jraiize  T^Jint;^  deraellieu  4,5 — 0  cm  messend.  FiMicht- 
knoten  grün,  mit  vit  lm  l;Lnz<  rtlii'hi  n.  dreiseitiirpu.  bräunlichen  Öchupp<  n  br- 
deckt, aub  deren  Achseln  weiiie  Wulle  und  Bündol  vuu  4 — 15  weißen  oder  roleu 
Borsten  treten.  Bltttenhülle  mäßigweittrichterfönnig.  Die  ttufieren  Blüten- 
hüllblätter  dreiseitig  lanzettlich,  mit  Borsten  in  den  Achseln;  die  inneren 
lineal  lanzettlich  oder  schmal  spatelförmig,  stumpf  oder  mit  Stachelspitzo; 
die  innersten  dunkelscharlachrot  oder  blutrot,  breit  spatelförmig.  stumpf, 
ganzrandig  oder  gezähneit.  Die  StaubgefüUe  übermgen  die  halbe  Länge 
der  Bltttenhttlle  nnd  werden  wieder  ttberragt  von  dem  weißen  Griffel 
mit  8—10  aufrechten,  grünen  Narbenstrahlen.    Fr n cht  fast  kagelfOrmig, 
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2 — 3  cm  hinix.  grünrot,  bestacholt.  Same  1,7—1,9  mm  laug«  schief,  um- 
gekehrt eitoraiig,  imrogelmäOig  warzig  punktiert. 

Eehimmwtt  polyacan^us  Engelm.  in  WisWienw  $xped.  lOi  in  nota 
(ISiSj;  Fönt  Handb.  ed.  IL  790  (mU  Abb.);  K.  Seh.  Not.  JPftgf,  HI.  (6a) 
18S  (polffttedn(kiu  [griechisch]  =  vielsiachelig). 

Cereva  polyacanthus  Engdm.  PI.  Feudi.  II.  öO  in  nofn  I  i  /si.'^i,  ('<irL 
bound.  37.  t.  54,  55,  Syu.  Cuct.  284;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  42  et  169: 
Lab.  Mon.  315;  Fürst  Handb.  ed.  II.  7i)0  {mit  Abb.);  CouU.  in  U'ash. 
Contr.  irr.  396;  Ore.  Btv.  3S. 

Geoirraphisf  he  Verbreitung. 

Aul  sandigen-  und  bteinigen  Hügeln,  auf  Hochebenen  und  Bergen, 
gemein  in  Teacu  bei  el  Paso:  Wkight,  Bigblow,  Pabry,  Thubbeb; 
W" -stlich  bis  .\riBOIka:  viele  Sammler;  nach  der  Halbinsel  Kahfomien:  Orcutt; 
bei  La  Piiz:  Brandeoee;  in  dorn  Stjuitc  Chihuahua  in  Mexiko  bei  Cosihuiriachi: 
WisLizENUH.  Blüht  im  März  and  April  viele  Wochen  lang.  Früchte  im  Juni» 
von  Stachelbeergeächmaok. 

Anaerlcang:  Obcutt  hat  Ei^noeereut  jAoenleeiw,  comideuBf  maritinuu 
Jones,  non  Brand.»  Mi^aventitt  pauätpitim  mit  dieser  Art  vereinigt. 

37.  Echinocereiis  aeifer  Lern. 

Caesjjitosus  caulihus  erecti.'i  riridibus,  costis  10  rectis  vix  siiuiatis:  aciileis 
radialibus  vulgo  9  divaricatis  subulatis  rcciis  albis  vel  intcrdum  subcoloratis, 
eentralibus  soliUtriis  majonbus;  fUmbm  scorlatinis. 

"Wuchs  durch  Sprossung  aas  dem  Grande  raseofönnig.  Zweige  auf- 
steigend oder  aufrecht,  oben  gerundet,  am  Scheitel  nicht  eingesenkt,  von 
spärlichem,  weißem  oder  gelblichem  Wollfilz  goschlos.scn  imd  von  den 
zusammengeneigton,  weißen  oder  rötUchen  Stacheln  überragt;  laubgrüu,  unt^n 
bald  verkorkt  und  grau,  — 20  cm  hoch  und  4 — 5  cm  im  Durchmesser. 
Bippen  10.  selten  9  oder  II,  oben  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  nnten 
verlaufend,  6 — 7  mm  hoch,  nicht  sehr  tief  gebuclitot.  Areolon  (» — S  mm 
vo!:einander  entfernt,  kreisfönnig.  '.i  mm  im  Durchmesser,  mit  nicht  sehr 
n  iclilichem,  gelblichem  oder  weißem  Wollfilz  bekl<^ii1"t.  bald  v<>rkahlen(l. 
Kand stacheln  meiüt  9,  spreizend,  das  unteräto  Paar  am  längsten,  bis  15  uuu 
messend;  im  Neaiiieb  weiß,  bald  homfarbig»  ins  Grane,  der  oberste  bräunlich, 
manchmal  anch  die  anderen  dunkler  gefärbt.  Mittelstftchein  einxeln, 
gerade  vor»tehend,  stets  biLum.  im  Neutrieb  rubinfarbig»  bis  2,5  cm  lang; 
später  vergrauen  alle  Sterin  In  nii']  \\<Ti!«-ri  Ij'-diBfu. 

Blüten  aus  di'U  seiLiiclieu  Areuleu;  ganze  Jiängo  deriseiben  •> — 6  cm. 
Fruchtknoten  kreiselfürmig,  etwas  schief,  dunkelgrün,  schwach  gehOckert, 
auf  den  Höckern  korse»  rOtUche  bis  brKunliche  Schuppen,  welche  weißen 
Wollfilz  und  10 — 12  weiße,  an  den  Spitzen  rotbräunliche  oder  rote  Stacheln 
tragen.  Blütrnhüüe  trichterförmig,  f)  cm  im  Durchmesser.  TJüliro  i:;o?!treift, 
imt«n  grün  ins  ]5t;u:Ti»'.  <»l»cn  allmählich  rot.  Außere  BiütenhüllbliU  tcr 
breit  linealisch,  dunkeischarlaclu-ot,  mit  bräunlichem  Mittelstreif;  innere 
spatelfOrmig,  reiner  sdiarlachrot,  manchmal  nach  unten  bin  gelb,  am  Bande 
bisweilen  karminrot.   Staubgef&ße  kflrzer  als  die  HfÜle.   Fäden  weiß 
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oder  oben  kurmin;  Buuiel  gelblich.  Der  Griffel  überragt  sie  mit 
10  grünen  Narben. 

JSfffttiioeerett«  adfer  Lern,  Caet  57;  Fönt  HanM.  eä.  II.  798  (dcifer 
[lateinisek]  =  Xaäelträger,  aus  acus  [die  XadelJ). 

Cereus  ucifer  Otto  it!  Förftf.  Handb.  433;  S.-D.  Cact,  kort.  Dyck.  42 
et  189;  Lab.  Mon.  315;  Web.  Dkt.  278. 

Echinocereus  Durangensls  Fos.  in  Fürst.  Handb.  ed.  IL  799. 

Var.  a.  irU^acanlha  K.  Sch.  Stacheln  dlinner  und  kttrser,  hell,  war 
der  Mittelstachel  i^t  dankler;  BIttten  grOßer^  bi3  11  cm  lang,  rein  rot; 
Staubfäden  oben  karmin. 

Var.  ß.  Dnrangensis  K.  Sch.  Stacbelu  kürzer,  bunt,  gelblich  imd 
bräunlich;  Mittelstacheln  dunkler  braun;  Blüten  kleiner,  rot,  innen  heller. 

Var.  ^.  dkfeni^tM  K  Sch.  ICittelstacheln  Terhlltidamäßig  sehr  groß, 
nach  unten  gedrückt;  Blttte  kleinw,  rein  rot. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  im  Staate  Durango  und  Coahoüa.  —  Var.  a  blüht  weniger 
leicht  als  die  anderen. 

Anmerkung:  Ich  war  frtther  der  Meinung,  daß  auch  Mckinoeerem  fkoenieem 

Lern,  zu  dieser  Art  gehürte,  halte  mich  aber  überzeugt,  daß  er  durch  die 
htumpleren,  mehr  gegliederten  Hippen  und  die  kürzeren  Zweige.  sOMrie  die 
Bestachelung  verschieden  ist. 

3ti.  £chmovereus  Leeanus  Lern. 

Caespitosus  caulibus  eredis  laete  viridibuSf  costis  12 — 14  rertls  vix 
nmtntiK:  arnJeis  radialibm  10 — 13  subulatis  rerJis  statu  juvenüi  CoatoneO- 
rubris,  ceutialibus  Ü — 3  mnjorthiis;  ffnribus  splendide  cncrincifi. 

Wuchs  rasenförmig  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers; 
dieser  ist  aufrecht,  wird  bis  30  cm  hoch  und  bis  9  cm  dick.  Er  verjüngt 
sidi  gewöhnlich  nach  oben,  ist  dann  gerundet,  am  Scheitel  mäßig  eingesenkt, 
mit  spärlichem  Wollfilz  bekleidet  und  w'h*d  von  den  zusammengeneigten 
S*^ar}>('!n  überragt;  er  ist  lebhaft  ^vl\n  gefärbt,  wird  aber  später  dunkler, 
liippen  12 — -14,  gerade,  durch  siharfo  Furchen  gesondert  und  kaum  durch 
Buchten  gegliedert.  Areolen  8 — 12  mm  voneinander  entfernt,  kreisrund, 
mit  einem  Dtirchmesser  von  2 — 3  mm;  sie  sind  mit  weißem,  später  grauem 
Wollfilz  bedeckt  und  verkahh  ii  x  liließlich.  Randstacheln  10 — 13,  schr9g 
aufrei  ht,  .-^fcif,  ^^eratli  ,  [tfrlemlich,  jung  rotbraun;  die  oberen,  die  kürzesten, 
biswoilen  kaum  5  mm  lang,  die  untersten,  die  längsten,  bis  12  mm  messenfl. 
Mittelstachela  2 — 3,  wenig  deutlich  geschieden,  der  längste,  gerade  vor- 
gestreckt, hat  eine  LBnge  bis  2,5  cn^  spater  vergrauen  die  Stacheln. 

Bitten  in  der  Nähe  des  Scheitels,  häufig  au  mehreren;  ganae  Länge 
derselben  bis  7  cm.  Fruchtknoten  krei^*  ]fr-rmig,  grün,  mit  dreiseitigen, 
dunkleren  Scliujjpen  bokleitlet,  dio  einen  JUischel  von  3  0  Stacheln  und 
schwärzliche  Wolle  tragen.  Bliitt-uhiillt-  kurz  trichtt'rfünui.ij:,  ^TößtiT 
Durchmesser  7  cm,  wie  der  Fruchtknoten  beschuppt;  Schupjjeu  ailmäliiich 
sich  rOtend.  Blute nhüllblätt er  spatelförmig,  Inu^  zngespitat,  gesähnelt, 
dunkelkarminrot,  bisweilen  mit  violettem  Schimmer.    Staubgefäße  etwa 
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halb  so  lang  wie  die  Rlüttniiüllo.  Fäden  ^olh.  dann  rot;  Beutel  dunkel- 
gelb. Der  gelbe,  kräftige  Griffel  tritt  häufig  seitlieh  heraus  und  endet  iu 
8 — 9  smaragdgrünen,  aufrechten  Narlien. 

Echittocrreiis  LeennHn  Lein.  Cact.  't7:  Forst.  HouiV».  t'it.  Tl.  f^'Jfi. 

Cen'KS  Leraiiu.s  Hnok.  in  Hof.  Mag.  t.  4417:  Hnnsl.  Biol.  Ceutr.-Amer. 
J.  54H;  Web.  Diel.  27H. 


Fig.  40. 

Erhit  octrnm  Lrmvu*  Lt-ni.:  hallio  nntOrliclio  Qrüüc. 
Original  von  T.  Gürke. 

Cerens  multico.stnitts  Ceh.  Caf. 

Echiuocereus  miiltirostatus  Riiwpl.  iu  Förxt.  l  c.  8H4. 
Cerens  phiogonus  Lab.  Mon.  H17. 

Echiuocrrrus  plriogovus  Bihnpl.  in  Forst.  HainUt.  fl.  IL  S'i9. 
Echiuocereus  coiciueus  llorlul.,  hou  Eng. 
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Var.  muUicostata  K,  Sch.  untorscheidot  sich  durcli  (iunkler  rot  gefärbte 
Hittektacheln,  deren  Farbe  oft  lüngere  Zeit  erhalten  bleibt  und  der  gaiaea 
PflaoM  ein  mehr  rötlich  atdiimmemdes  Aussehen  giebt. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko. 

30.  Eehinoeereus  hypogaeos  B&npl. 

Simplex        ha»i  ramogiu  eaulibus  ereeüs  elaooHSf  tupeme  Herum 

angustaiia  glauco-viridihus,  costis  8  vix  sinuaHe;  aculeia  radiolihue  2 — ff 
Subulntis,  centralihus  soliianis  majorihm,  florihus  pallide  purpureis. 

Aus  einer  nnterirdischen ,  dünnen,  rhizomartigen  Axo  frluben  sich 
mehrere  keulünfürmige  oder  oben  wieder  verjüngte,  cylindrischo  Glieder,  die 
sich  gelegentlich  unten  verzweigen  und  eine  Länge  von  10 — 20  cm  erreichen, 
wobei  der  Dnrchmesser  zwischen  2  nnd  4,5  cm  schwankt.  Sie  sind  oben 
perundot  und  werden  von  aufrechten  Stacheln  überragt;  die  Farbe  ist  im 
Xentrk'l)  blaui^rün.  Rippen  8,  durch  ^rliurfo  Buchten  gesondert,  5 — 10  mm 
hoch,  stumpf,  seicht  ^o  huditt  t,  unten  in  den  dünneren  Stielen  verlnnfond. 
Areolen  1 — 2,5  cm  voneinimder  entfernt,  kreisförmig,  mit  spärliclitin 
WolLfik  bekleidet  Randstaeheln  meist  2 — 5,  spreizend,  pfriemförmig, 
gende.  Mittelstacheln  einzeln,  bis  2,5  cm  lang,  jene  etwas  oder  sehr 
erheblich  kttraer. 

Blüten  aus  den  seitlichen  Areo]«  n  iintf  rhiilb  der  S[>itzo:  crnnze  Län^;e 
derselben  5 — 6  cm.  Friiehtkimi  .  ii  Ijriluulich.  breit  kreiselförriiii;,  mit 
kurzen  Schuppen  besetzt,  aus  durca  Achseln  Stacheln  hervortreten.  iHütcu- 
hflUe  knrz  trichterförmig,  größter  Dnrchmesser  4  cm.  Anßere  Blüten- 
hflUblätter  dreiseitig,  wahrscheinlich  etwas  fleischig,  spitz,  die  folgenden 
oblong,  kurz  zugespitzt;  die  inneren  mit  Stachelspitze  versehen  und,  wie 
es  scheint,  £!•  ^ähnflt,  blaßpurpum,  nach  dem  Rande  hin  gelblich  vorlaiifotul. 
Staubgefäiiu  kürzer  als  die  BliitenhüUo.  Der  Griffel  ül»orragt  sie  mit 
ca.  14  aufrechten  Narben.  Frucht  cllipsoidisch,  oben  gerimdet.  unt«u 
zugespitzt,  4,5  em  lang,  3  cm  im  Durchmesser,  bestachelt,  gelblich, 

Echinoeereia  hypogacus  RUmpl.  in  Forst  Hatidb,  IL  784  ßypagdetu 
[griechisch]  —■  unterirdisch). 

Cerens  htfpogaens  Weh.  bei  Begel  in  Garten fi.  XXXL  165  (188^). 

Euiychnia  clavata  Fhilippi  vis. 

Geographische  Verbreitung, 

In  Ohilr:  PiiiuiTI. 

Anmerkung:  Herr  Dr.  Webee  machte  mich  neulich  daraut  autmerksam, 
daß  er  nidit  Autor  Ton  Et^inoeereu»  hgpogaeM  ist.  Ich  habe  hier  sowohl  am 
Kopf,  wie  in  der  Synonyraio  die  nötigen  V(>ränderungen  nachtrftglich  aogehracbt, 
AiiÖcrdem  teilte  er  mir  mit,  daß  die.se  Art  durchaus  kein  Eehinoccrcus,  sondern 
ein  echter  Caem  ist.  welcher  mit  Ccreun  atolonifcr  Web.  syuonym  ist.  Die 
BOllFLEB'sche  Übertragung  nach  Eehinoeereus  ist  offenimr  durch  BBaEL  ver- 
anlaßt, welcher  in  der  Gartenflora  den  Cereus  hypogae»»  Web.  fölachlich  in  die 
Sektion  Echinocereus  stellte. 
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Unganttgend  gekannte  Arten. 

Echinocereus  Bran(Jrftfe{  Coult.  (in  Wasli.  Confr.  ITT.  389  unter  Cer^fts)  narh 
Zahl  der  Rippen,  Porm  und  Gröiie  nicht  bekannt,  liandstacheln 
10 — 16,  pfrieuilich,  sti*alilend,  bis  1,2  cm  lang,  sehr  ausgezeichnet 
durch  die  4  Mittelstachehi,  die  bis  6  cm  LKnge  erreichen;  die  oberen 
sind  kantig  und  zusammengepreßt,  bisweilen  gedreht,  der  untere 
zusammrniZfdrückt  und  scliwrrt  fiinnii^,  ])is  3  uun  breit.  Die  der  Foim 
nach  typische  Efhinorereus-hlüUt  isi  rut. 

Echinocereus  penicillilonnis  Lke.  in  Xoeli  u.  i'intelm.  Wochenschr.  I.  85, 
ans  Bolivien;  er  ist  in  den  ^mmlungen  nicht  mehr  voriumden  und 
gegenwllrti^  gans  nnbekannt.  Wahrscheinlidb  gehört  er  ebensowenig 
in  die  Gattung  wi©  die  ebenfalls  verschollenen  Edtinoeereus  princeps 
Först..  Echinocert  Hs  raphicrphalus  Först.,  Echinoeereua penoltUus  FörsL 
(in  Hamb.  Gz.  XVU.  163  u.  1^4). 

Echinocereus  clavifortnis  Hge.  Cat.  luid  Echinocereus  intricaius  Sencke 
Cat.  (in  Kew  Index  I.  818)  kenne  ich  ebensowenig  wie  folgende 
Formen,  die  in  Hge.  jun.  Kakteenknltur  117 — 119  erwähnt  sind: 
Echinocereus  Boliriensis  Pos.,  Echinocereus  Malibranii  Reb..  Echino- 
cereus Thwaifesii  Hort.,  Echinocereus  f'^hri  Hge.  jim.,  Echinocerrits 
Cspenskii  Hge.  jun.  Auch  Echinocereus  Havermansii  Reb.  sah  ich  ju  nicht 
vollkommen  entwickelten  Stücken.  Cereus  micracanthns  DC.  gehört 
wahrscheinlich  in  diese  Gattung;  die  Pflanze  ist  sonst  nicht  bekannt. 


VIII.  Gattung  Echinocactus  Lk. 

Discocactus  PteilK,  Malarocaypus  8.-D.,  Astrophytum  Lern.,  Gynmocalycium  Pfeift"., 

Lophophora  Coult.,  Bebuiia  K.  Seh. 

Die  Bifiten  sind  stets  rei^olmiißig.  meist  kurz,  selten  länger  trichter« 

fönni!?.  ansehnlich  und  h  hlinft  gefärbt  (gelb,  rot,  karmin.  bisweilen  mit 
dunklLieni  ^1  ittelstreif,  seltener  rosa  oder  weiß).  Der  Fruchtknoten  ist 
fast  ausnahmslos  beschuppt,  aus  den  Achseln  der  Schuppen  tritt  nicht  selten 
eine  Wollbekleidung  hervor,  aus  der  auch  noch  Borsten,  doch  niemals 
Stacheln  hcrvorspro>sen.  IM'  S  i  mli  ^  rfüßL«  sind  sehr  zahlroii  Ii  mur  bei 
Echinocnctus  ininxsculus  Web.  sind  sie  oft  auffallend  gering  an  Zahl),  sie 
sind  immer  der  K/ihre  an 'gewachsen,  logen  sich  häufig  an  den  kräftigen 
GriÜ'el  an;  sie  sind  immer  tmtcr  sich  frei.  Bio  Beere  ist  fast  stets 
beschuppt  und  bisweilen  wollig,  entweder  saftig  und  immer  gesch!o$s<n 
oder  trockener,  und  dann  springt  sie  in  Liingsspalten  auf  oder  wird  durdh 
einen  Hing$})alt  gc-ffiiet,  wobei  die  meist  vertrocknende  Blüteuhüllo  ab* 
geworfen  wird.  Die  Samen  sind  eiitwed<>r  umgekehrt  eiförmig  oder  mützen- 
förndg,  in  iler  R*  !4ol  sind  bie  grubig  punktiert.  Der  Keimling  ist  geki-ümmt 
oder  hakenförmig. 
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In  der  Kegel  kugelförmige  äucculenten,  welche  aber  im  Alter  bisweilen 
knn  und  dick  säulenförmig  werden.  Die  Areolen  aitEen  auf  den  gerade 
oder  InsweUeo  schief  verlaufenden  Rippen.  Btese  sind  entweder  ungefedert 
oder  gekerbt»  gebnchtet  oder  gesftgt;  die  Gliedenmg  kaun  so  tief  gehen, 

daß  die  Rippen  in  plnmpo,  hfinfin:  Gnind(>  kinnfönnig  vorgezogene 
Hocker  zerfallen ;  ♦•nJlirli  wenleu  sie  ic  Wurzeu,  die  spiralig  angereiht  sein 
können,  zerlegt.  Die  Areolen  sind  mit  VVoUiüz  beldeidet,  der  bisweilen  am 
Seheitel  so  reichlich  ist,  daß  er  eine  Wollkap[>e  darstellt.  Sie  setsen 
sich  manchmal  über  die  Stachelbttndel  fort;  hier  finden  sich  dann  zuweilen 
saftausscheidende  Drüsen,  in  einigen  I'Uilen  ist  auch  eine  Furclie  vorhanden. 
Stacheln  werden  fast  ausnahmslos  wahrgenommen  und  sind  von  der  mannig- 
ialtigsten  Form.  Die  Blätter  sind  an  ausgewachsenen  Areolen  nicht  zu 
ffitkoman.  Die  BIttten.  erschsinen  meist  aus  dem  obwen  Tdl  der  Areole, 
nicht  selten  oberhalb  des  StachelbOndels  oder  ans  der  Forche. 

Die  Zahl  di-r  beschriebenen  oder  nur  genannten  Arten  beträgt  mehr 
als  400,  die  sich  aber  auf  den  dritten  Teil  reduzieren  lassen;  ihre  Verbreitung 
erstreckt  .sich  von  dem  Staate  Nevada  (42"  n.  Br.  [vielleiclit  auch  Wa«ihineton]) 
durcü  Mciiko  bis  nach  ChiJe  und  Argentinien,  wo  nach  unserer  jöt^igen 
Kenntnis  die  Senra  de  la  Ventana  (30^  s.  Br.)  den  südlichsten  Funkt  des 
Vorkommens  ausmacht;  doch  geht  vielleicht  Echinocactus  gibhosus  P.  DC.  noch 
weiter  nach  Süden.  Ein  Haujitverbreitung.sgebiet  liegt  in  Mexiko  mit  den  an- 
grenzenden Vereinigten  Staaten;  hier  entfernen  sie  sich  wenig  von  dem 
westlichen  Ufer  des  Bio  Pecos  imd  des  Rio  Grande  del  Norte.  Aus  den 
centralamerikaniscben  Republiken  sind  nur  xwei  Art«i  sicher  bekannt,  imd 
auf  den  westindischen  Ibseln  ist  keine  gefunden  worden;  ebensowenig  ist 
eine  aus  dem  nördlichen  Süd-Amerika  erw^nt.  Ein.  zweites  Verbreitungs* 
gebiet  liegt  im  nördlichen  Chile  und  in  Bolivien,  welches  sich  über  Matte 
Grosso  im  westlichen  Brasilien  und  das  nördliche  Art^enrinien  las  nach 
Süd-Brasilien,  Uruguay  und  zur  Südgrenze  des  Vorkommens  ersirecivt. 

Obersiclit  der  Uotergattnngen. 

A.  Bippen  entweder  sehr  hoch  oder  Lei  geringer  Höhe  breit,  gleichuiüüig  lort- 
laufend  .oder  durch  sehr  seichte  Querf^UKsben  gegliedett;  Stadieln  gerade 

oder  schwach  gekrümmt,  fsehr  selten  fast  oder  ganz  fehlend  (von  Fchhio<-ai-liis 
seU^nus  Kng.  in  Untergattung  AncUttrocactus  giebt  es  eine  Varietät  mit 
geraden  Stacheln). 

a)  Scheitel  an  blahmden  Pflanzen,  gewöhnlich  auch  schon  firOher,  mit  reich- 
lichem Wollfilz  geschlossen, 
a.  Körper  reichlich  bestachelt. 

I.  Körper  niedergedrückt,  placenta-artig;  Blütenhüile  sehr  verlängert 
triehieifftimig;  Frudhtknoten  nackt;  Brasilien 

L  JHscocaciut  K.  Sch. 

IL  Körper  kugelfbrmig,  selten  etwas  verlängert;  Blutenhülle  kürzer 
trichterfürini«:^,  stets  sattgelb ;  Karbe  rot;  Fruchtknoten  beschnppt 
imd  wollig  und  borstig;  Frucht  weich,  boerenartig,  rosa  oder 
rotlich:  Brasilien 

n.  Mtäacocarfttt  K.  Sch. 

19* 
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III.  Körper  kugelförmig,  später  bisweilen  kurz  cylindrisch:  Blütenhülle 
kfkraer  triditerflSndg;  in  roteo,  seltooer  heUgdLbon  Farben;  Frudii* 
knotan  völlig  od«r  kahl;  Nord-  und  SOd-Ämerik* 

HI.  Cephalocactus  E.  Soh. 

(rrphnloidfi  Ö.-D.) 

Körper  unbewehrt,  nur  im  Koiniungszustande  mit  winzigen  Jfeder- 
staciielchen  versehen;  Fruchtknoten  nackt;  Mexiko 

IV.  Lophopkora  K.  Soh. 

b)  Scheitel  an  älteren  Pflanzen  nicht  mit  reichlichem  WoUfils  gesehlosaen. 
a.  Oberhaut  mehr  oder  weniger  reichlich  mit  feinen,  weißen  Pünktchen 
bedeckt,  welche  aus  Sternechüppchen  bestehen;  Fraohtknoten  beschuppt 
und  woUig;  Mexiko 

\ .  Ajitrophytum  K.  Sch. 
ß.  Oberhaut  kahl;  Fruchtknoten  beschiippt  und  kiihl;  Mexiko 

VI.  Euechinocactus  K.  Soh. 
(MocrD^i  Lern.  z.  T.) 

B.  Rippen  hoch,  mehr  oder  weniger  gegliedert,  bisweilen  gehöokert,  aber  nicht 

in  Warzen  .aufgelöst;  gewisse  Starlioln  stets  angelhakig  oder  hornartig 
gekrümmt;  Fruchtknoten  beschuppt  und  wollig  oder  kahl  fverg^l.  Echinocactvs 
microspennm  Wob.  bei  Notocactus  und  Echinocactus  utiguiiipinus  Eng.  bei 
TJtdoeaetui;  von  JSchinoet^tu  aetitpinm  Eng.  hat  eine  Yarietilt  gerade 
Stacheln);  Nord-Amerika 

Vil.  Ancistrocactns  K.  Sch. 

(i'Hctuati  S.-D.) 

C.  Rippen  meist  mäüig  hoch,  sehi*  stark  zusammongedrnckt,  kartonartig,  äußerst 
zahlreich,  hftuüg  gewellt  (bei  Et^huteactui  coptonogonu»  Lern,  dicker,  sehr 
scharf,  weniger  an  Zahl);  Fruchtknoten  beschuppt  und  kahl;  Mexiko 

VIII  Sfrnocactus  K.  Scb. 

{iitenoyoni  Lein.) 

D.  Rippen  niedrig,  durcli  seichte  ()iT<^rfnrchon  tlach,  seltener  stftrkor  g^fhrx^Vprr ; 
Areolen  meist  auf  den  Scheiteln  der  Höcker;  Stacheln  gerade  oder  inatiig 
gebogen;  Fruchtknoten  fast  stets  beschuppt  und  wollig,  oft  borstig  {Eddno- 
<xtdu8  micropermm  Web.  hat  einen  angelhakigen  Mittelstachel);  Sttd^Amerika 

IX.  Notocactus  K.  Sch. 

{Mirrntjoni  S.-D.) 

il.  iüppen  in  Höcker  oder  Warzen  aufgelöst,  die  am  Grunde  kinnförmig  vor- 
gezogen sind;  Areolen  in  den  Buchten  gelegen;  StacheUi  gerade  oder 
schwach  gebogen;  SQd-Amerika 

X.  Ilybocacius  K.  Sch. 
(Hyboijmi  S.-D.,  CratmmOii  Lern.  z.  T.) 

F.  Rippen  vflllifr  rMlcr  flist  vT-lüc:;  in  AVnrz^n  aufgelöst,  die  nicht  kinnförmig 
vorgezogen  sind;  Stacheln  gerade  oder  schwach  gebogen;  j(«ord- Amerika 

XI.  TItelocactus  K.  Sch. 
{Theloidei  S.-D.,  Fhtfmalogmi  Lern.) 
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I.  Untergattung  Discocactus  K.  Sch. 

Schlüssel  sur  Bestinunang  der  Arten. 

A.  Stacheln  5—6,  Bifiten  weiß;  Metto  Grosso  in  Brasilien 

1.  «Bsafam  K.  Seh. 

B.  Stacheln  7—8,  Blüten  auflen  rosa;  Ost-Brasilion 

2.  £.  placeniiformi»  K.  Sch. 

s 

1.  Sehinoeaetus  alteolens  EL  Seh. 

Simplex  depreff.so-glohosu.s  lana  copiosa  verlire  clausa,  costis  9 — 10  sub- 
sinuatis;  aculeis  ladialibm  ö — 6,  infimo  iongissimo  valido  suhcurvato, 
cmMlSbfu  0  vel  solitarii»  porreeHs;  fl^>rihw  hppoeraUriformihtis  albis, 
ovario  nudo  glahro. 

Körper  einfach,  fast  kugelföniiif^  oder  halbkugelförmig,  niedergedriu  kk, 
oben  geruudet  und  mit  einer  wli1z<  riförmi<!^pn,  fast  1  cm  hohen,  grauweißen 
Wollkappe  versehen,  die  von  struppiger  Wolle  umgeben  ist;  aus  letzterer 
ragen  schwank  Stacheln  von  1  cm  Höhe  hervor,  trübgriin,  bis  7  cm  hoch 
und  10  cm  im  Dnrcfamesi^er.  Rippen  0 — 10.  durch  besonders  oben  scharfe 
Lüngsfarchem  gesondert,  gerade,  unten  breit  und  dick,  etwas  gebuchtet, 
biswpüpn  angescliwolliTi  tiikI  aufi^ctru^bcii.  Arooleii  weit  .stelieinl.  vertieft, 
später  wenigstens  kaM.  Rand  st  ac  hui u  5 — 6,  strahlend  ausgebreitet,  die 
obersten  die  kürzesten  und  schwüclisten,  die  untersten,  namentlich  der  am 
ti^rtea  stehende»  viel  stBricer,  snssmmeDgedrückt.  sehr  steif,  etvras  gekrOmmt, 
bis  2,2  cm  lang;  em  Stachel  nimmt  znweilen  das  Aussehen  eioM  IiGttel* 
stacheis  an  und  steigt  schräg  anf. 

Blüten  aus  der  Wollkappe,  wie  es  scheint,  einzeln:  ganze  LSnge 
der<^e!bon  bis  7  cm.  Fruchtknoten  kurz  cylindriscb.  Blütenhüilo  hiuj; 
trichterförmig,  wie  bei  der  folgenden  Art  in  der  Form  an  Ceretis  fiagelliformis 
•  exinnenid.  ROhre  eng  und  lang,  milchweiß,  unten  nackt,  veiter  oben  mit 
sshlrekdien  linealisch  lanzettUchen,  an  der  Spitze  sbgwandeten  und  nach 
außen  gekrümmten,  bis  über  2  cm  langen,  weißen  Bl&ttem  besetzt,  die 
von  einem  grfinen  Mittelstreifen  durch?;o;:^en  werd<»n.  Die  BlütenhtilU 
blätter  sind  den  vorigen  ähnlich,  weiß  und  /uriiekirekrüninit.  Die  Stanh- 
f&den  sintf  weiß;  die  Beutel  hellgelblich.  jDer  (iriffei  ist  etwas  kürzer 
als  die  letateren  und  endet  in  grünen,  zusammengeneigten  Narben. 

Echinocactua  tUtwleM  K.  Seh.  in  Fl,  Br.  246  (alters  [UUeimseh]  — 
stark  riechend). 

Discocactus  alteolens  Lern,  hei  Dietr.  in  Ällg.  Gz.  XTV.  203  (1846); 
flf.-D.  Cact.  hört  Dyck.  24  et  UO;  Forst.  Mandb.  ed.  IL  450;  K.  Sch.  Xat. 
Pfizf.  III.  (6a)  190. 

EehiMcadus  trieomü  Manv,  ms.  hei  Dietr,  l  e. 

Discoeaetus  tneanUs  W^,  Dict.  4S0. 

Geographische  Verbreitung. 

Im  Staate  Hatto  Grosso,  im  westlichen  Teile  der  Brasilianischen  Veiv 
einigten  Staaten  an  sandigen  Orten:  Ldtduank,  0.  KuinzE.  Die  Blflte 
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riecht  stark  und  angenehm,  nach  LiN££  ähnlich  der  Orangen-  und  Gitronen- 
blflte*),  nach  dem  Fürsten  Saui-Dtck  aber  nach  Qnitten  und  Sellerie. 

Anmerkung:  Obschon  RÜMPLKV  in  seinem  Handbache  den  Anaebein 
erweckt,  als  ob  die  Sclieibtmkukteen  mehrfach  in  Kultur  gewesen  seien,  und 
Knlturregeln  ftLr  das  gute  Gedeihen  giebt,  ist  es  mir  doch  zweifelhaft,  daß 
diese  Art  nach  der  ersten  Ehifttbrong  lebend  je  wieder  gesehen  worden  ist. 
In  getroelmetem  Zustande  babe  icb  sie  studieren  können. 

2.  EchinocactUR  placentifonuis  K.  Sch. 

Simplex  depresso-glohosus  placentifrirmis  Jana  copiosa  vertice  cfausus, 
costis  10 — 13  inferne  subsinuatis;  aculeis  radialibus  6 — 7  subulatis  robustis, 
reeUs  vel  eurvatis,  maseimit  carinatis^  central^us  0  vel  solitariis  porrectis; 
fioribua  hypoeraUriformtbus  roseiSt  wario  nud»  gtatrü, 

Körper  einfach,  halbkngelförmig  und  niedergedrückt  oder  kurz  kegel- 
förmig, oben  genindot.  nm  Scluntcl.  wenigstens  im  erwnchsenen  Zustande, 
mit  einer  dichten  K^iipu  weiüer  otier  gelblicher,  lunger  Wolle,  die  bis 
2  cm  hoch  und  von  einigen  Stacheln  durchwachsen  wird,  versehen;  gesättigt 
oder  beller  grün,  bis  an  6  cm  hoch  und  15  cm  im  Durchmesser.  Bippen 
10 — 13,  gerade  verlaufend,  durch  scharfe»  unten  sich  verflachende  liSngs- 
furchen  geschieden,  gerundet  und  besonders  am  Grunde  breit,  wenig 
geschweift,  oben  etwas  schärfer.  Areolen  1 — 3  cm  voneinanrlor  entfernt, 
kreisrund,  mit  einem  bald  vergrauenden  Wollfilz  bekleidet,  später  ver- 
kahlend.  Eandstachela  6 — 7,  wi^erecht  ausgebreitet,  sehr  kräftig, 
pfriemtieb,  bis  zu  S  cm  lang,  die  oberen,  die  kfinesten,  gerade  oder 
gekrdmmt,  bisweilen  gewunden,  die  stKrksten  mit  einem  mittleren  Kiel 
versehen;  bisweilen  i>t  noch  ein  stärkrrer  3Iittel>;ta('ht»l  entwickelt.  Alle 
Stacheln  sind  mf^rnt  dorchscheineod  rotbraun,  dann  werden  sie  homfarben, 
später  vergrauen  sie. 

Blüten  einseln  oder  an  wenigen  aus  der  Wollkappe,  ansehnlich; 
ganze  L&nge  derselben  bis  7  cm.  Fruchtknoten  kura  cylindrisch,  hellgrtfn, 
ins  Rötliche,  nackt  und  kahl.  Blutenhülle  lang  trichterförmig.  Die  sehr  . 
allmählich  sich  envi  itermle,  unten  en<r  cvliudrische  Röhre  ist  rosen-  bis 
kanninrot  und  mit  gleich  gefiirliri n.  liiiealischen.  spitzen,  geknimmten 
^huppen  oder  Blättern  bis  zu  2  cm  Länge  besetzt.  Die  äußeren 
BlflteabftHblfttter  smd  ähnlich  gefSrbt,  aber  iSnger  und  augespitzt; 
die  inneren,  ein  wenig  kürzeren  sind  sttmipf,  blasser  und  endlich  weiß 
und  rosarot  tiberlaufen.  Die  Staubgefäße  erreichen  nicht  die  Hälfte  der 
inneren  BUitenhüllbUittor.  Die  Filden  Kind  weiß;  die  B«  utel  hellgelb.  Der 
unten  ?Jehr  dünne,  fadenförmige  Griffel  überragt  siu  eiidliok  mit  5  spitzen, 
lieischroLcn  Äaiben.  Die  gestielte,  ellipsoidischo,  grüne  Beere  tritt  zur 
Zeit  der  Fmebtreife  aus  der  WoUkappe  hervor. 

Echinocactus  placentiformis  K.  Sch.**)  in  Fl.  Br.  246,  in  ^[o>lntsschr. 
f.  Kakteenk.  III.  158  (plauntif6rmi$  [lateinisch]  ^etnem  Muiterkuchm 
gleich  gestaltet), 

*)  DiiTRTnii   agt  in  dem  betreffenden  Aufeats:  nach  »«Eiefemblate",  jeden* 
falls  ein  Drucktehler. 

BÜUPLER  giebt  in  seinem  Handbuch  als  Autor  FÖBSTEB  an;  ioh  habe 
diese  Angabe  nicht  bestätigen  können. 
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DiteocaehuplactHHfornUa  K.  Seh.  Nal  Pßzf,  nt  (6a)  190;  WO».  Diet  450, 
Cadw  (Meloeaeku)  placenüformis  Lehm,  in  Sameneat  dea  Samburg. 
Gart.  1826,  in  Nov.  act.  nat.  cur.  XVL  (1)  318.  t.  16. 

Melocactus  Besleri  Lk.  et  Otto  in  VerhaHdi.  Ver.  Beförd.  Gartenb.  IIL 

420.  t.  31.  {1828). 

Discocactus  Besleri  Web.  1.  c. 

Diseocaehu  utsigntet  Lehmannii  u.  Linkii  Pfei/f.  i»  AUg.  Gz,  V.  241 
{1837),  in  Koü.  act.  cur.  nat.  XIX.  (1).  119.  t.  13,  Abbild,  h.  Besehreib.  II. 
t.  1;  Forst.  Handb,  847,  ed,  U.  449:  S,'D.  Cact.  kort.  Dyck,  U4  et  140; 
Lab.  Mon.  165. 

Melocactus  placentiformis  P fei  ff.  En.  iL 

Geo^rflphi<5clio  Verbreitnn sr. 

In  Bru;3ili&a,  wahrscheinlich  im  Staate  Bio  de  Janeiro:  Kl£D£L,  Qlaziou. 
Die  Blüte  duftet  nach  Orangonbiüton. 

Anmerkung  I:  Dioso.  wie  es  seheint,  höchst  seltene  Art  konnte  ich  nach 
dem  toten  Originale  der  von  LiXK  und  Otto  beschriebenen  Pflanze  des  Königl. 
"ho^  iTiisi  h>  11  A^i^eums  und  nach  einem  lebenden,  leider  ebonfills  sehr  schnell 
abgesturbeneu  Kxemplare  beschreiben,  das  ich  der  Güte  des  Herrn  Dr.  GlAZlOU 
in  Rio  de  Janeiro  verdankte. 

Anmerkung  IT:  I<]i  habe  in  diostn-  Art  außer  dem  LEHMANN'schen 
Echinocmtus  pkw^'ntiformis  auch  noch  die  beidou  anderen  Arten,  'Discocactue 
Bealeri  Web.  (Melocactu»  BeaUri  Lk.  u.  Otto,  Discocactus  Linkii  Pieilf.)  und 
Dieeoeaelu»  ineigHi»  Pfeiff.,  nntergehnoht.  Wenn  LINK  und  OTTO  in  ihrer  mir 
noch  vorliegenden  OrigiT.:d]:'lanze  aus  Brasilien  den  von  BJESLBR  im  Hort. 
Eystett.  4.  Ordn.,  Fig.  1  abgebildeten  Melocactus  erkannten,  so  waren  sie,  wie 
ich  ausführlich  in  Monatöschr.  f.  Kakteenk.  VL  67  dargethan  habe,  im  Irrtum. 
Dieser  ist  wohl  liemlieh  sicher  Mdoeaetu»  eommunis  Lk.  et  Otto.  Die  Pflanse  Ton 
Link  und  Otto  kann  ich  von  Ei-hinocactm  placentlformis  nicht  unterscheiden. 
Übrigens  hat  schon  Leaiairk  in  Nov.  fj^en  11+  die  Meinung  ansj3redrt\ckt,  daß 
Diacocac'ttts  insignis  Pfeiff.  mit  Ihncueactus  Lehmannii  Pfeiff.  dieselbe  Ptianze  sei. 
Den  Diecoeaehu  Linkii  Pfeiff.  (Mdoeaetue  BeOeri  Lk.  u.  Otto)  hat  der  Antor  - 
aber  selbst  in  der  Bnomeratio  41  «Is  Synonjrm  su  Mdoeaetae  fXaeeHtifwrmie 
Lehm,  gestelit. 


II.  Uatergattung  Malacocarpna  K.  Sch. 

Anmerkung:  Die  folgenden  drei  Arten  bilden  die  frühere  Gattung 
Mabeoearpue  S.-D.  Ich  habe  mich  nach  langen  Erwägungen  entsdiloasen,  die- 
selbe mit  Echinocactus  zu  vereinigen,  wie  ich  schon  frUher  Discocactus  mit  ihr 
verband.  Ich  kann  namllch  keine  dnrrbf»reifendf>n  Merkmale  zur  Aufrecht- 
erhaltung tinden.'  Die  wollige  Bekleidung  dos  iScheitels  teilen  dieselben  mit 
den  Cephatoau^;  auf  Grand  dieses  Merkmales  können  sie  also  nicht  getrennt 
werden.  Die  weiche  Fracht  ist  ebensowenig  xur  SchoiJung  geeignet,  denn 
auch  bei  Echinocactus  kommen  weiche,  eßbare.  wohlschm<'rk'  iHie  Früchte  vor. 
Die  Bluten  von  Malacocarpus  sind  diejeuigeu  der  Microgoni;  die  Gattung 
IHeeoeadm  8chlie0t  sich  in  ihren  Blüten  an  EddnoeadM  gitboeue  P.  DC.. 
JSdbAieoaelMS  ätmiMH»  Lk.  u.  Otto  kurx  an  die  Formen  an.  welche  die  frohere 
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PVKlVFEB*sche  Gattung  GymnocalyciuM  auamaolkten.  Durch  diese  £rwägungen 
bin  ich  auch  dahin  gef&hrt  worden,  vorläufig  wenigstens  die  Qattung  Bebutia 

aufzuhrben  und  dio  Art  zu  der  Untergattung  Notocachu  zu  stellen,  da  ich  sie  bei 
der  Gattung  Ediinopsi^  niclit  unterbringen  kann;  die  unbehaarten  Bldteu  und 
die  Fraehte  nntencheiden  sie  su  sehr  davon. 

Was  nun  den  Wert  der  Arten  anbetrifft,  so  hat  WEBER  sie  einfach  alle 
zu  einer  zusammengezogen.  Es  läßt  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dn(5  dieselben 
nicht  besonders  gut  geschieden  sind,  indes  möchte  ich  doch  vorläutig  noch  die 
drei  von  mir  anerkannten  Arten  bestehen  lassen.  Wenn  man  WBBEB's  Beispiel 
folgt,  dann  ist  der  Name  JScfttnoendu»  arinaeeu»  Lern.  Toransnstellon. 

Schlüssel  zur  Bestimninng  der  Arten. 

A.  Stacheln  6  oder  weniger  als  6,  häutig  4,  Bluten  kleiner,  innere  Hüllblätter 
stumpf  mit  Stachelspitse 

3.  E.  8dhmi  Lk.  et  Otto. 

B.  Stacheln  mehr  als  6. 

a)  Körper  srnerst  kup:elf5rmig,  dann  keulen-  oder  aäulenfttrmij^  beUgrQn» 
Blüten  größer,  innere  Hüllblätter  zugespitzt 

4.  S.  eotrynodtf  Otto. 

b)  KOrper  anch  später  kugelförmig,  dnakelgrün,  Blflten  kleiner,  innere 
Hullblitter  stumpf  mit  StanhelspitzP 

5.  £.  erinaewi  lam. 

•i-  Et'hiuocactm»  bellowii  Lk,  et  Otto. 

Simiüex  glohosus  Imia  copiofta  vcrtice  clausus,  costis  18 — 22  inffinf 
Steffeln  sinuhus  transversaHbiis  tuhercidnth  Jnrff  ririiUhn^'  amhiff  jniKcis 
ad  summum  6  rcctis  vel  curvatis;  /hnhus  infundibuiifonnibus,  jjerigonii 
phyllis  ittterioribu9  obtusis  et  mucronatiSf  ovorio  squamMO  lanuffinow  seiffso, 

KOrper  einfach,  wenigstens  nicht  freiwillig  sprossend,  kugelförmig 
oder  niedergedrückt,  oben  gerundet,  am  Scheitel  durch  sehr  reichen,  weichen 
Wollfilz  geschlossen;  etwas  r  isrlin.  spilter  mehr  ins  Gniue  gehend,  bis 
1.5  cm  hoch  und  von  gleichejn  ( lui  chnh  ssi'r,  gewöhnlich  aber  kleiner. 
Rippen  18--22,  gerade,  dui-ch  .^charlo  Furchen  jjesondert,  im  Querschnitt 
dreiseitig,  scharfkantig,  gewöhnlich  durch  quere  Buchten  mehr  oder  weniger 
gegliedert;  nicht  selten  au  jungen  Exemplaren  fast  SiU  helbkugelfOrinigen 
Warzen  gesondert,  die  bei  alten  Exemplaren  dann  am  Grunde  stark 
zu9:unmengedrücKt  ^hu].  Armlcn  1  —  l,.*").  selti-ner  h\s  2  nn  xout-inantlnr 
tu!  lernt,  kreisförmig  i»ler  elliptisch,  im  jimgeu  Zustande  mit  ziemlich  reich- 
lichem Wollfilz  bekleidet,  dima  mit  Ausnahme  der  oberen  Terkahlend. 
Band  stach  ein  4 — 6,  gerade  oder  gekrümmt,  die  seitlichen  horizontal 
strahlend.  Mittelstacheln,  wenn  vorlianden.  einzeln,  gerade  vorstehend 
oder  nach  unt  n  geboixen,  die  größeren  Stachein  bis  2  cm  lang,  alle  hom- 
farbig,  dann  ver^^rauend. 

Bhiteu  zu  mehrurcu  aus  dorn  WuUschoplc;  ganze  Länge  derselben 
4,0—4.5  cm,  größter  Durchmesser  4,5 — 5  cm.  Fruchtknoten  kreisel» 
förmig,  mit  kurzen,  pfriemlichen  BlUttchen  bekleidet,  dio  in  der  aus  ihnen 
ents[iringendeu.  reichlichen,  liriuuiiichen  Achsehvollo  verborgen  stecken;  aus 
ihr  treten  eine  bis  mclurere  kastanienbraune  Borbteu  hervor.  Blütenhtllle 
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kurz  triohterförmig.  Röhre  wie  der  Fraofatknotoii  bekl*  !•!(  t.  Äußere 
Hiillblfitter  oblong,  bespitzt,  gelblich;  innere  mehr  spateiförmig,  stumpf, 
mit  Ötachelspitze,  kanarifnfrelh,  an  der  Spitze  gezJihnelt.  StaubgefilBe 
halb  so  lang  wie  die  Blutenhülle,  f'ilden  und  Beutel  gelb.  Der  unten 
gelbe,  nach  oben  in  rötliche  Griffel  llberragi  letztere  mit  den  6  roten 
Narben.  Beeren  saerat  von  der  weißen  Hfllle  der  Wolle  umgeben,  apttter 
werden  sie  rosenrot  und  ragen  ans  der  Wollkappe  herror.  Same  Icaum 
1  mm  laiiir,  fein  gekörnt,  schwarz. 

Echi)iocactus  Sellowii  Lk.  et  Otto  in  Verh.  Ver.  BefÖrd.  Gartenb.  III. 
42Ö;  Letn.  Icon.  t.  12. 

MaUusoearptts  Selhwn  K.  Sek.  Fl.  Br.  238.  t.  49,  Kat  Pfizf,  HL  (6a) 
181:  R.  Mey.  in  M.  f.  K.  TV.  HO. 

Melocactus  Sellowi  Lk.  et  Otto  l.  c.  t.  22;  P.  DC.  7'roJr.  III  461. 

Echlnocactus  SelU>wianu8  Pfeiff.  En.  55;  Lab.  Mou.  l/Ü;  Forst. 
Handb.  339. 

Malacocarpus  SeUowianus  S.-D.  Cact  hini.  I>tfeL  2S  et  142;  Fönt 
Sanäb.  ed.  U.  456. 

Echino^MCtUS  Courantii  Lern.  Cact.  aliq.  nov.  20;  Forst,  l.  c.  337. 

Malacocarpus  Courmtfii  S.^D.  l.  c,  Forst,  l.  c.  ed.  IL  453;  K.  Sch.  FL 
Br.  242;  R.  Mey.  l  c.  1 19. 

Ediinocactus  sessilijiorus  Mackie  in  Bot.  May.  t.  3569;  Pfei/f\  l.  c.  36. 

Echinocactus  tetraeanihus  Lern.  Cact.  (Uiq.  nov.  18;  B(eiff'.  Abb.  IL  t. 
6f  in  Ällg.  Chi.  VUI.  214;  Forst,  l.  e.  340;  Spegnzz.  PL  Serra  Vnihma  26. 

Echinocactus  tephraeanihus  Lk.  et  Otto  in  Verh,  Ver,  Beßrd,  III.  422; 
Pf  ei  ff.  En.  5,?:  Lah.  170. 
,    Melocactus  iephracantkus  Lk.  et  Otto  l.  c.  t.  16,  Fiy.  2. 

Cereus  tephracanthua  Steud.  Xom.,  nicht  Lab. 

Mälaeoearpiu  t^kraeanthus  K.  Sch.  FL  Br.  243. 

Echinocatus  Martin ii  Cels  cat. 

Malacocarpus  MartinÜ  Rümpl.  in  F'irsf.  l.  c.  ed.  TT.  i~yi :  I\.  M>  ij.  l.  r.  15. 

Var  ^.  tetracantha  S.-D.  ist  durcii  dunklere  Farbe,  4 — ä  Stacheln, 
etwab  iduinere  Blüten  und  hellere  Früchte  ausgezeichnet. 

Yar.  7.  MarünU  E.  Sch.  ist  eine  spttrlich  besiachelte,  kleinere  Form, 
die  schon  früh  in  der  Jagend  reichlich  blüht. 

Oeographische  Verbreitnng. 
Im  sfldlichen  Brasilien*)  an  Hause,  wahrscheinlich  im  Staate  Rio  Ocande 
do  Sol:  Sellow. 

A nmerkunp^:  Die  Pllanzp  blühte  IS31  '/.nm  orstenmal  im  Königlichen 
botanischen  Garten  zu  Berhn,  wohin  sie  bELLOW  geschickt  hatte.  II.  MEYüia 
ist  nenerdings  wieder  fOr  die  Selbständigkeit  der  Varietftt  tetraeanffia  als  Art 
eingetreten,  eine  Meinung,  der  man  vielleicht,  wenn  man  die  drei  Ai-ten  auf« 
reclit  erhält,  beipflichten  kann.  In  den  Handlungen  wird  heute  noch,  wie 
schon  zu  PF£IFF£B's  Zeiten,  die  folgende,  später  langgezogene  Art  gewöhnlich 
fftr  K  SeUowH  gdialten  und  umgekehrt. 

*)  In  den  melBten  Bachern  wird  als  Vaterland  Montevideo,  d.  h.  also 
Uruguay,  angegeben.  Wir  wi.ssen  aber  jetzt,  daß  der  größte  Teil  der  Sellow- 
8chen  Pflanzen,  welche  in  Berlin  als  von  hier  Stammend  betrachtet  wurden, 
aus  bUd-Brasilien  herrühren. 
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4.  Echinocactus  corynodes  Otto. 

Simplex  globosiis  dein  elongatus  heviter  coiumnaris  vel  clavatus  lana 
eopiosa  vertiee  dautus,  eoiiiß  18—16  tvbsinuati»  laete  viridibits;  acuhie 
radialibus  7—12  8uhulaHa  rteUa  vtl  sttbcurvatis,  ce)iti'alihu8  solitariis  nunc 
nullis;  fiore  infumUhuliform,  j>mjro»ü  pkyllis  interioribua  aeumitiatit,  ovario 

squamoso  Jimato  et  srfoso. 

Kör[>er  einfach,  wenigsten!?  in  der  Kultur  nicht  freiwillig  sprossend; 
zuerst  kugelförmig,  wird  er  später  keulen-  oder  sllulenförmig  und  soll  eine 
Höhe  von  60  cm  und  einen  oberen  Durchmesser  von  SO  cm  erreichen;  bei 
one  eind  die  größten  Exemplare  von  cylindrischer  Gestalt,  aber  kaum 
20  cm  hoch  und  luiUen  etwa  10  cm  im  Diirchme??;cr,  etwas  beller  grün, 
ohon  gerundet  und  am  Scheitel  von  einem  reichlichen,  weißen  Wollfilz 
bedeckt.  Rippen  13 — IG,  gerade,  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  im 
Querschnitt  dreiseitig,  durch  seichte  Buchten  gegliedert  und  um  die  Areolen 
angeschwollen.  Areolen  1,2—2  cm  voneinandw  ratfemt,  kreimntd  oder 
elliptisch,  2—3  mm  im  Durchmesser,  zuerst  von  weifigrauem  Wollfilz  bedeckt^ 
s]  ät.^r  Ndkuhlend.  Rands tnnholn  7 — 12.  pnemlich,  spreizend,  hellrotbraun, 
bi>ut  i!i.u  dunkler  geringelt,  bald  vorgrauend.  Mittelstacholn  einzeln,  bis- 
weilen fehlend,  nur  wenig  größer  als  die  lUngsten  jener,  bis  2  cm  messend. 

Blüten  m  mehreren,  bisweilen  7 — 8,  zu  gleicher  Zeit  aus  der  WoU- 
kappe;  ganze  Lftnge  derselben  4,5 — 5  cm  und  voll  geöffnet  von  dem  gleichen 
Durchmesser.  Fruchtknoten  kreiseiförmig,  mit  pfriemlichen  Schuppen 
besetzt,  dir»  in  der  hrllunlichen  Achsehvolle  verborgen  sind,  aus  der  braune 
Borslea  hervonu^^'eu.  Bltitcn hülle  karx  triehterfönnig.  Die  Röhre  ist 
wie  der  Fruchtknoten  bekleidet.  Außere  Blüteuhüllbllitter  grünlich 
gelb,  lineal-^lansettlich,  stacbelspitzig;  innere  lanzettlieh,  sugespitat»  laflg 
stachelspitzig.  gezUhnolt.  kanari^gelb.  Staubfäden  und  Beutel  gelb. 
Der  gelbe  Griffel  überragt  diese  mit  10  mfi  :i  Narben. 

Echiiioc.nctus  corynodes  Otto  in  AIfg.  Gz.  l.  H(U  (1833);  l'/'i/f.  Kn.  .'>o; 
Lab.  Mon.  169;  Bot  Mag.  f.  890G:  Forst.  Mandb.  338;  Spegazz.  in  PL 
Serra  de  la  Vtnia»a  2iS  (corynodes  [griechisch]  =  keulenförmig). 

Malacoearpus  corynodes  S.'D,  Caet  horL  Dyck.  25;  Forst  ITanfift.  «4. 
TT  l-J^  {mit  Abb.);  K.  Seh.  Kat.  Pflzf.  IIL  (ßa)  189;  -B.  Mey.  in  Jtf.  f.  K, 
IV.  143  innt  Abb.). 

Echinor  actus  arntnn(jnhts  Zucc.  bei  P fei  ff',  l.  c. 

Ecliinocacius  conquiulcs,  rosaceus  Hort,  bei  Pfeiff.  l.  c. 

G  e  o  ^  1-  a  p  h  i  s  c  h  0  Verbreitung. 
Wurde  aus  Süd-Brasilien,  walirscheiulich  aus  dem  Staate  Bio  Grande  do 
Sul,  eingeführt. 

f).  K<'hinot'uctus  rrlnaceas  Lern. 

Simplex  ylobosus  lana  eopiosa  vertiee  clausus,  mstis  77 — suhsinuafis 
ohscure  viridibus;  aculeis  radialibuft  fi — 8  patentiims  rectis  vel  nirrntis, 
centralibus  solituriis  depressis;  fioribus  infuudibuliformis,  perigonii  phyllis 
interiorWus  obtusis  acuminatis,  ovarto  squamwo  lanuginoso  et  setoso. 

Körper  einfach,  wenigstens  nicht  frdwillig  sprossend,  kugelföimig, 
ellipsoidisch  oder  knrs  sftulenförmig,  am  Scheitel  gerundet  und  von  einer 
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ÄemUdl  großen,  weißen  Wollkappe  bedeckt,  aus  der  steife  Stacholu 
lierTQamgcoi,  bis  sa  15  cm  hoch  und  von  fast  ebenso  grofiem  Bnrohmesser, 
sehr  dtudcel  grOn.  Bipp  en  15 — ^20,  gende»  durch  scharfe  Forchen  gesondert» 


Oiifl^nal  TOB  T.  Ottrke. 


siemlich  scharf,  im  Quersclmitt  halbelliptiscii  oder  dreiseitig,  an  deu  Flanken 
wenig  eingedrückt,  schwach  gebuchtet,  die  Höcker  am  Grunde  stark  von 
oben  nach  nnten  soaanuneogedrackt.  Areolen  1 — 1,5  cm  voneinander 
entfernt^  kreismnd,  mit  weifiem  Wollfilz,  nach  dem  Scheitel  sn  immer 
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reichlicher,  bekleidet,  unten  endlich  verkahlead*  Randstacheln  6 — 8, 
schril;^  aufrt'cht,  iifriomlit  h,  sticlrund,  die  oberen  kürzesten  kaum  1  cm.  die 
unteren  bis  2  cm  lang.  Der  einzelne  Mitti-lstachel  ist  nach  nuten 
gedrückt,  etwas  länger  als  jene,  aunkelbrauu  bis  schwarz,  später  vergrauend. 

Blttten  mehrere  ans  der  Wollkappo ;  ganze  LSnge  derselben  4 — 5  cm« 
grOBte  Breite  oft  en  7  cm.  Fracht  knoten  kroiselfömiig.  mit  zahlreichen 
kleinen  Schuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  dichte  weiße  Wolle  und  einzelne 
braune  Borsten  hervorl »rechen.  Blfitenrühre  kurz  triehtorförmig,  mit 
lanzettlichen  Blättchuu  besetzt  unii  obiäufalls  von  WoUe  und  Stacheln  um- 
geben. Außere  Blütenhüllblätter  lanzettlich,  grün;  innere  mehr 
epatelförmig,  stachelspitzig  und  gesSfanelt»  kanariengelb,  glftnaend.  Staub- 
gefäße halb  so  lang  wie  die  letzteren«  gelb.  Der  rötliche  Stempel  über- 
ragt jene  mit  den  8  roten  Narben. 

Echinocactus  erinaceus  Lern.  Cact.  nliq.  nov.  16,  Icon.  f.  9:  S.-D.  Cact. 
hört.  Dyck.  I8i5,  p.  22;  Forst.  Handh.  SoS  (rrmäceus  [lateinisch]  —  igelartig). 

f  Cactus  erinaceus  Haw.  Suppl.  74  (1819). 

Malaeocarpiu  erinaeeus  BUmpl.  in  F&rst.  Handb.  ei.  II.  455;  K.  Seh. 

FL  Br.  2i2;  B.  Metf.  in  M.  f.  K.  IV.  1.50. 

Echinocactus  polyacnnihns  T,h.  rf  Otto  in  Verh.  Bef.  Gartenb.  III.  422. 
Text  (1827);  Pfeiff.  l.  c.  52;  Fürst.  Handb.  S41;  Lab.  Mon.  174;  Miq.  in 
Nov.  act.  Xrill.  (1)  178. 

Melocadus  polyaeanütut  (poHaeanÜuta)  Lk.  et  Otto  l.  c.  t  ißt  Fig.  1; 
P.  DC.  l  t.  460. 

Mdoi  oearpxis  polyacanthus  S.  D.  Cact  hmrt.  Dfftk.  ÄS;  Försi.  Hwnäb. 
ed.  II.  458;  K.  Sch.  Fl.  Br.  237. 

Echinocactus  Langsdorffii  Lk.  et  Otto,  Abb.  neu.  u.  seit.  Gew.  7it.  t.  40 
(1828);  Pfeiff.  l.  c.  51. 

Meloeactu»  Langsdorffii  P.  DC.  Prodr.  HI.  461. 

Cactufs  (Ei  hiuoraclns)  Langsdorfßi  Lehm*  Cot  sem.  kort.  Hamb.  1826, 
in  Kov.  act.  XVI.  (1)  31H.  t.  Li. 

Echinocactus  acutafus  (actiatus,  arcunfus)  Lk.  et  Otto  in  Verh.  Ver.  Bef. 
Gartenb.  IIL  424;  P.  DC.  l.  c.  463;  Pfeiff.  l.  c.  54;  Lab.  Mon.  173;  Forst,  l  c. 

Malaeoearpus  acutatns  S,-D.  l.  e.  115;  Först  Handb.  ed.  U.  457;  K.  Seh. 
Fl.  Br.  241;  Web.  Dict.  468. 

Geographische  Verbreitung, 
im  sfidlichen  Brasilia,  wahrscheinlich  im  Staate  Bio  Grande  do  Sol: 
Sbllow. 

Anmerkung  I:  Ich  habe  den  obigen  Namen  p^ewählt,  weil  er  allgemein 
bekannt  ist  Eh  ist  mir  sehr  swetfelhaft,  daß  Edunococtug  trinaeeue  Haw. 
wirklich  damit  übereinstimmt. 

Anmerkung  II:  In  diese  Gruppe  gehOrt  wahvscheihlieh  wieh  Eehinoeaeiiu 

Terecheckii  Kchb.  in  Terscli.  Cat.  3.  Auch  Echinocactus  acintlatus  S.-D.  (Hort. 
Dyck.  341)  ist  nach  dem  Aiitor  in  dieser  Verwnndtschaft  initerzubringon. 
Trotzdem  ich  eine  nicht  veröli'entlichte  Abbildung  von  dem  Fürsten  ÖALM- 
DYOK  besitse,  habe  ich  doch,  da  sie  sehr  scbematisch  gehalten  ist,  kein  ürtetl 
aber  diese  Art 
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III.  Untergattuog  Cephalocactus  K.  Sch. 

Anmerkung:  Ir  Vi  hnbp  dir»  ganze Ter:iIlf^•rnng  der  Gruppen-Bezeichnungen 
Ton  Salm-Dyck  und  Lkmaiüe  deshalb  vurgeuommeu,  weil  ich  dieselben  nach 
einigen  Abtodeningeii  ittr  besser  umgrenzt  halte,  als  daß  sie  nur  als  Beihen 
betrachtet  werden  müßten,  und  weil  ich  dnreh  jene  eine  bessere  Überein- 
stimmung mit  den  ersten  Namen  der  Tntcrfjattungen,  die  ich  beibehulten 
miißte,  erlange.  Meine  Untergattungen  haben  zum  großen  Teil  eine  scharf 
nmgre&ste  geographische  Verbreitnng;  entweder  gehören  sie  nur  Sfld-Amerika 
oder  nur  Kord-Amerik;i  an,  was  ebenfalls  auf  eine  schärfere  Abgliederung  der 
Gruppen,  als  sie  in  den  Tlelhen  hervorzutreten  pflegt,  hindeutet.  Nur  die  Unter- 
gattung Cej^aiociictiiH,  die  vielleicht  wegen  ihrer  offenbar  nahen  Verwandtschaft 
besser  mit  BuedunoeaetuB  vereinigt  wiH«  kommt  in  beiden  Hftlften  der  Keuen 
Welt  vor. 

Schlüssel  sur  Bestimmung  der  Arten. 

A.  ^ppen  höchstens  10 — 11. 

a)  Rippen  stumpf  und  dick;  in  Mexiko. 

a.  iiippon  durch  seichte  Qucrfurchon  in  tlache,  niedrige  Höcker  gegliedert. 
I.  Stacheln  sehr  bunt,  der  oberste  stark  Terbreitert,  blattartig»  weiß 

6.  E.  hderochromtis  AVeb. 

II.  Stacheln  weniger  bunt,  der  oberste  «war  zusammengedrückt,  aber 

uiclit  bluttartig 

7.  E.  Meolor  Gal. 

ß.  Aippen  nicht  ge^^iedert,  an  der  Firste  oft  scharf 

8.  A'.  horuonthalonim  Lena. 
Anmerkung:  Echinocacius  echinoidea  Lern,  erhält  spÄter  auch  dickere 

Bippen. 

b)  Ri[<pon  von  der  Seite  zn^^amm engedrückt,  Terh&ltnism&ßig  nicht  auf* 
fallend  dick;  in  Chile  und  Bolivien. 

a.  Stacheln  verhftlinismaßig  sehr  lanp;.  auch  qAter  schwan,  Bippea 
scharf 

9.  E.  MaltetianuJt  Lem. 
ß.  Stacheln  mäßig  lang,  bald  grau,  Rippen  stumpf 

10.  E.  edUnoida  Lem. 

B.  Rippen  immer  mehr  als  12. 

a)  Körper  auch  in  den  Koicuren  bald  säulenförmig,  Kippen,  später  nicht 

über  20. 

a.  Areolen  bestachelt  und  behaart;  in  Ulexiko 

11.  J?.  piloM9  Gal. 

ß.  Areolen  nicht  beha.irt. 

I.  Rippen  nicht  gewellt  und  an  den  Areolen  besonders  verdickt. 

1.  Areolen  voneinander  entfernt,  Bippen  über  2  cm  hoch.  Bluten 
rot;  in  Mexiko    -  - 

l'J.  E.  haematncau thuH  Monv. 

2.  Areolen  genähert,  Rippen  1  cm  hoch,  Blüten  gelb;  in  Ohile 
oder  Bolivien 

13.  E.  niar'i'iinfic;  S  -D. 
IJ.  Rippen  gewollt,  an  den  Areolen  auffallend  verdickt;  in  Chile 
oder  Peru 

1-1.  E.  (iDibigiiun  HiUlm. 

b)  K^'irpor  in  den  Kulturen  immer  inedergedrilckt  kugelförmig  (in  der 
Heimat  bisweilen  sehr  plump  säuient<irniig),  im  erwachsenen  Zustande 
sehr  gro0;  Fruchtknoten  beschuppt  und  wollig. 
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Echinocadus  hderodiromtu  Web.,  Echiiiocactut  bicolor  Gal. 


0.  Stacheln  Babr  saUraioh,  Mittel-  ond  Bandstacheiii  eebwierig  stt 
iondern,  gelbbraun,  gekrOmmt,  Körper  helllaubgrQn,  matt;  in  Chile 

15.  K  reratitcs  Otto. 
(Ju.  tiandiUon  llemy.) 

p.  Stacheln  sehr  zahlrdoh,  Mittel*  und  Randetaoheln  gesondert»  gUasend 
goldgelb,  KSrper  dunkelgrfln  und  glänzend;  in  Mexiko 

16.  E.  Grusonii  Hildm. 

1.  StacLelu  mehr  oder  weniger  zahlreich,  gerade,  braun,  Körper  grau- 
grün; in  Mexiko 

17.  E,  intern  Zucc. 

6.  Eehinoeaetu  heteroehromiis  Web. 

Sin^hx  depresso-globoaus  vel  glolmut  lana  eopiosa  verHe»  clausus, 
costis  9  crtum  sulds  transvenis  Uiberculatis  glaucis;  acuUif  raiialibus  9 
rectis,  summo  foUaceo  albo,  centralibus  3  curvatis,  validhiribus  VOriegatU; 
floribus  ex  affinitate  speciosis,  ovario  squamoso  yhihro. 

K.Grper  halbkugelig  bis  fa^t  kugolförmig,  oben  <;oruudet,  bis  14  cm 
im  Durehmesser.  am  Scheitel  eingesenkt,  mit  wddem  Wollfilz  Tefseheii  und 
von  den  sahireichen  Stacheln  ttberragt,  graugrün.  Bippen  0,  gerade  ver- 
laufend, dick,  gewölbt,  durch  scharfe,  unten  verlaufende  Furchen  gesondert, 
durch  seichte,  horizontale  Buchten  gegUpIert,  Areolf^n  verhältnismüßig 
groß,  kreisförmig;  oder  elliptisch,  bis  .")  idiu  im  I hircluiuisser,  mit  weißem 
Wolltilz  beklüiilot,  später  verkakleud.  KaudsLachulu  9,  der  oberste 
blattförmig,  dtinn,  weiB,  zugespitzt»  bis  S  cm  lang  und  2  mm  breit;  die 
übrigen  stielrund,  pfriemlich,  gerade,  schriig  abstehend,  etwa.s  'kürzer, 
Mittelstacholn  3,  gekrümmt,  unten  rund,  oben  abgeflacht,  die  2  oberen 
spreizend,  der  untere  nach  unten  gesenkt;  die  stärkeren  iStacheln  sind  weiß 
und  heller  und  dunkler  brauu  gebäudert. 

Bluten  und  Frflchte  nicht  bekannt,  aber  nadt  der  Verwandtschaft 
sicher  denen  der  folgenden  Art  Ähnlich. 

Echinocactus  heteroekromus  Web.  Dict,  '466  (keteroekrömus  [grieehüeli] 
«  verschiedenfarbig}» 

Geographische  Verbreitung. 
Im  nordöstlichen  Mexiko,  im  Staate  Coahuila:  Wesbb. 

7.  Echlitooactiis  bicolor  GaL 

Simplex]  globosus  dein  plus  minus  ovatus  vel  subeonieus,  eostis  vulgo  8 
crassis  sulcis  transversis  tubereulatis  glaucis;  aeuleis  radialibus  9 — 18  rectis 

vel  suhcurvatiSf  eentmUhiis  4  divarictitis,  omnibus  aequalihus  vel  summo 
applinnlo  tt  fdriiK'fo:  floribus  infimdibuliformibus  pulcherrime  purpureiSj 
ovarto  squamoso  giabru. 

Körper  einfach,  weuigsteus  in  der  Kultur  kaum  freiwillig  sprossend, 
eiförmig  oder  cyündri^h  oder  mehr  kegelförmig,  schön  helibläulich  grün, 
oben  gerundet;  Scheitel  eingesenkt,  mit  \v»-iüem  Wolltilz  bekleidet,  von  den 
Stacheln  übcrrai^t.  Kippen  S,  geraile  verhuifeud  oder  wenig  schief,  durch 
tiefe  Längsfurchou  gcsoudert  und  durch  über  die  ganzen  Kippen  verlaufende 
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Querfurcheu  in  Hocker  gegliedert;  diese  bis  1,5  cm  hoch,  schief  gestutat. 
Areolen  12 — 15  mm  yoneinander  entfernt,  3—4  nun  lang,  kreisförmig  oder 
elliptisch,  seltener  umgekehrt  eiförmig,  mit  korsem,  weißem,  gekräuseltem 
Wollfilz  polsterartig  bekleidet,  später  verkahlend;  über  die  Stachelbündeln 
hinnns  verUingert  und  hier  hünfig  mit  saftahsclu'idt^nden  Hörnchen  versehen. 
Raudstacheln  9 — 18,  pfriemlich,  stielrund,  stark  stechend,  steif,  wenig 
gebogen,  strahlend  ausgebreitet,  bis  2,5  cm  lang,  weiß  oder  in  der  Mitte 
rOÜich,  jung  an  der  Spitze  bernsteingelb  und  am  Qronde  rubinfarfoig. 
Mittelstacheln  4,  der  unterste  der  stärkste,  goiade  vorstehend,  gebogen, 
bis  3,5  cm  lang,  rot,  an  der  Sjtitze  LuIIor,  Jauu  bürnfarbiir;  zwei  nach  oben 
spreizende  sind  den  iiandötackulu  äiinlich,  wio  der  vori^»?  .sliclrnnd,  ein 
oberster  mitit  ebenfalls  2,5  cm  oder  etwas  darüber,  ist  von  oben  nach  unten 
meammmengedrtlckt  und  in  der  SGtta  etwas  gekielt;  spttter  vergrauen  die 
Stacheln  und  werden  auch  etwas  bestoBen. 

Blüten  aus  dt  n  weißfikdgen  Furchen  hinter  den  Stacholbündeln;  ganze 
Länge  derselben  4,2 — 4,7  cm.  Fruchtknoten  kreise! fnrmig,  frisch  grün, 
mit  hellgrünen,  braun  bespitzten,  fein  gefransten  Schuppen  bedeckt,  deren 
Achseln  kahl  und  uubewohrt  sind.  Blütenhülle  trichterförmig.  Röhre  eben- 
falls beschuppt,  unten  grün,  oben  rosabräuniich;  von  gleicher  Farbe  sind  die 
die  Schuppen,  die  dann  weiß  gesäumt  erscheinen.  AuBere  BlUtenhÜll. 
blätter  wie  die  obersten  Röhrensch tippon;  innere  lanzettlich  rMiixc^pitzt, 
prachtvoll  purpurrot,  ins  Violette,  am  Grunde  blasser.  Staubgefii IJ e 
kaum  von  der  halben  Länge  der  Blütenhülle.  Fäden  gelblich  weili; 
Beutel  chromgdb.  Der  gestreifte,  rosarote  Stempel  tiberragt  jene  mit 
10  kurven  (8 — i  nun  langen),  bräunlichen  Narben«  Frucht  rotbraun, 
•schuppig,  eßbar. 

Echinocactus  bicolor  Gal.  in  Cact.  hört.  Dyck.  ISi'^,  }>•  (nur  der  Xame), 
1850,  p.  Ho  et  173;  Forat.  Handb.  iiSS,  ed.  IL  387;  Lab.  ^foH.  i.'o9;  rfeiff. 
Abb.  IL  t.  25;  Coult.  in  Wash.  Conti'.  IIL  373;  Web,  DicL  465  {bicolor 
[lateinisch]  *==  zweifarbig). 

Echinocactus  rhodophth  ilnins  Iloak.  in  Bot  Mag.  t  4486  «.  4634;  Lab. 
l.  c.  2>y''>:  Forst.  Handb.  ed.  IL  5SS. 

Echinocactus  dlipticus  Jjem.  in  Jard.  fletir.  270. 

Echinocactus  Bolansis  lige.  in  Garien/L  XXXVIII.  5  {1889}* 

Et^oeaehu  frieolor,  caa^uientia  Hort 

Var.    Pottsü  S.'D.  (Cact.  hört.  Dyck.  1850,  p.  85  et  173).  Bandstacheln 

10 — 11,  lUni,'er,  steifer,  schwach  zuriickgekrümmt;  der  obere  und  untere 
Mittelstachei  fjtJlrker  verbreitert  und  nbgoflacht. 

Var.  f.  Schottii  l^ii^i  lin.  (Cact.  houud.  27,  Syn.  277>  obcnfaiis  mit  zahl- 
reicheren AlittelstacLüln.  \uu  denen  die  oberen.  abgoHacht  sind. 

Var.  Bottmsis  E.  Sch.  ist  durch  ihre  reinwelBe  Bestachelnng  und 
durch  einen  größeren,  gerade  vorgestreckten  Mittelstachel  auffttUig. 

Var.  c.  iricolor  K.  Sch.  durch  starke,  besonders  schön  rot  gef&rbte 
Stacheln  ausgeseichnet. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko  bei  Qneretaro :  Heese:  bei  S.  Luis  Fotosi:  Staines,  Palhbr; 
bei  Saltillo:  Mat^son.  —  Var.  p  bei  Chihuahua:  Potts.  —  Var.  7  auf 
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SekinocactuB  bioolor  GaL,  £ckinocacli»»  karixonäuüoniu»  Iiom. 


Kalkliiigelu,  die  mit  Dorugeätriipp  bewachseu  &iud,  unfern  Mier  am  unteren 
Rio  Gnnde:  Schott.  —  Var.  ü  auf  der  Sierra  Bola,  im  Staate  Oonlmila: 
ItüKaK.  —  Var.  z  mehrfach  a»s  dem  nordöstlichen  Mexiko  eiDgeftthrt«  unter 
'  anderen  von  F.  Reichknuach.  —  Er  knm  zuerst  vor  1842  durch  Galeotti 
nnrh  Europa,  blüht  sehr  willig  nnd  zeigt  im  Hochsommer  seine  sahireichen, 
schönen  Blüten. 

Anmerkung:  Die  Varietät  Montemorelana  Web.  kenne  ich  nicht 

8..  Eeiiliiocactns  horisonthaloiiliis  Lern. 

Simplex  globosut  vd  subeonieits  lana  eopiosa  (^iee  dauaua,  eosHs  8—10 
reetu  vel  plus  minus  apmUüer  tortia  a^aasis  glaueis;  aeuhia  re^tialibua  7-^ 
robusHa  rectia  vel  aubeurvaiia  ai^UUia;  floribua  roseia,  ovorio  aquamosa  et 

laHuginoso. 

Körper  einfach,  wenigstens  in  der  Kultur  nicht  freiwillig  sprossend, 
kugelförmig  oder  mehr  niodorgodrückt  oder  mehr  kegelförmig,  oben 
gerundet;  am  Scheitel  eingedrttcktt  mit  spSrlichem,  grauem  oder  gelblich 
weißem  WoMk  bekleidet,  \-on  den  zusammengeneigten  Stacheln  Uberragt, 
blaugrün.  Rippen  h.'iufig  an  jünjieren  Ex^^mplaren  8,  später  mehr  (bis  10) 
gt»raflt'  orior  etwas  spiralig  gedreht,  sehr  breit,  bisweilen  scharf,  kmiin  1,5  em 
hoch,  durch  scharfe  Längsfurchen  gesondert,  kaum  durch  Querbuchten 
gegliedert.  Areolen  1,5—2  cm  voneinander  entfernt,  kreisrund,  quer 
elliptisch  oder  faat  faerafönnig,  mit  dichtem,  gelblichem,  bald  vergranendem 
und  endlich  schwindendem  WoUfUz  bekleidet.  Randstaoheln  7— S.  die 
beiden  ober.-^ten  und  der  unterste  am  stärk.ston,  bis  3  cm  lang,  sehr  dii  k, 
pfriemli'  h,  sHolrnnd,  gerade  oder  scliwach  p'fiOL'en,  geringelt,  die  schwächsten 
wenig  kurzer.  Alle  Stacheln  sind  dunkolbcni.steingelb,  au  der  Spitze  besonders 
braun;  später  vergrauen  sie,  werden  bestoßen  nnd  verkalken. 

Blüten  ans  der  Nähe  des  Scheitels,  hinter  dem  Stachelbfindel;  ganze 
Länge  derselben  5 — 6  cm.  Fruchtknoten  kurz  kreiselfdrmig  (kaum  6  mm 
lang),  mit  zahlreichen  schwarzbr.innfn.  stachfl'-pif/i'rf'n  Schuppen  wie  die 
Rühre  beileckt.  aus  deren  Achs.  In  ciju.  r'-ichliclii-  wciliu  Wolle  hervortritt, 
welche  jeuo  fast  verbirgt.  jBlüLoaliülJe  kurz  trichterförmig.  Aulicro 
Blatenhallbl&tter  lanzettlich  zugespitzt,  karminrot;  innere  ähnlich 
geformt,  aber  mit  trockenhäutiger  Spitze  versehen,  die  gezähnelt  ist,  von 
heller  oder  dunkler  rosenroter  Farbe,  am  Grunde  karminrot.  Staubgefäße 
kaum  die  hnlhf  I  nnige  der  Blütenhülle  en-eichend.  mit  weißen  Füdnn  und 
kanariengeiljcu  lieuteln,  welche  von  dem  weiÜen  oder  rosaroten  Stempel 
nüt  0 — 8  Narben  üben-agt  werden.  Die  cUipsoidisehc,  von  Wolle  umhüllte 
Beere  ist  zuerst  saftig,  trocknet  aber  bald  ein  und  springt  dann  mit  einem 
Ringspalt  auf.  Der  Same  ist  2 — 2,5  mm  lang,  geschrumpft,  umgekehrt 
eiförmig. 

ErliiniKiii'tus  horizonthalrnnus  Lein.  Curt.  (jcn.  nov.  19  (IS39),  Tconogr. 
i.  3;  Fürst.  Ilandl.  3:*7,  ed.  IL  -iTS:  S.-l).  Cort.  hört.  Dyck.  L^O  et  Wi; 
Lab.  MoH.  179;  K,  Seh.  Nat  r/hf.  HL  (Ca)  186;  Coult  in  Waah. 
Contr.  III.  339;  Web.  Diel.  466  (horizonthaloniua  [gHeekiachJ  mit 
horiaoHtalen  Areolen). 
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Echiuocacfus  horizontalis  Hort,  in  Forst,  l.  c.  327. 
Echinocactus  equitans  Scheülw.  in  Bull.  acad.  Brüx.  VI.  88  (1839). 
Echinocacfus  laticostatus  Eng.  et  Big.  Cac.t.  hound.  32. 
Var.       curvispiua  S.-D.  I.  c.     Stacheln  mehr  gekrürarat,  unterster 
abgeflacht. 


Fig.  61. 

Echinoeartu»  horironthaloniu»  Lciu. 
Origiaal  von  T.  Gttrke. 

Geograpliische  Verbreitung. 
Im   nördlichen   SIcxiko,   Chihuahua.   Goahuila:  Weber;    bei  Saltillo: 
SIathsson;   bei   S.  Luis  Potosi:   Palmer  ;   in   Neu-Me.xiko  auf  steinigen 
Plätzen  zwischen  Dona  Ana.  dem  Peco.s  lliver  und  El  Paso:  Parry.  Wright. 
WisMZENls,  BiGELOW.   Blüht  von  April  bis  Juli;  Blüten  .sehr  wohlriechend. 
S  c  Ii  a  m  a  n  u ,  Oesamtbcschreibnng  der  Kakteen.  -J) 
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AnmerkuDK:  Diese  Art  würde  besser  Echinocaclm  horizontohalomus  ge- 
nannt, denn  der  Name  setzt  sich  zusammen  aus  hnrizon,  horizontox  nntl  halnnium, 
eigentlich  eine  kleine  Tenno.  waa  von  Lkmaihk  für  Areule  gebraucht  wurde. 

9.  EehinoemstvA  Malletianus  Lern. 

Simplex  globosus  dein  breviter  columnaris  vertice  rix  umhilicatus  aculfis 
tu]^eratus,  costis  12  sinuatia,  tttbereulis  complanatis  laete  viriäibua  d€in 
einereit;  aculeis  radkUüms  4  recHiSf  wiatntli^bus  0  nigris. 

Kffrper  einfach,  kugel«,  dttim  kurz  Räulenförmig.  nach  oben  etwas  ver- 
jüngt. ironmfl<'t,  nm  Seli'-itol  kaum  einjjosenkt.  >.cliw:ich  lißekpri;^.  mit  oinzehi^^n 
WollUnckfii  versehen,  von  den  zusammen^eneigten  Stacheln  ul)err;io;t.  hellgrün 
im  Neutrieb,  »päter  graugrün,  endlich  grau,  5,5 — ^7,5  cm  im  Durchmesser. 
Bippen  12,  durch  scharfe,  oben  enge  iSsrchen  ge.schieden,  oben  kaum  1  cm, 
unten  über  1.5  cm  hoch,  durch  tiefe,  quere  Furchen  gegliederfc  und  fast  in 
beilförmige  Höcker  zerlegt,  <Vw  über  den  Areolen  bisweilen  schwach  vor- 
gezogen sind.  Areolen  1,2—2.0  cra  entfernt,  in  don  Kerben  ein<rosenkt. 
eng  linealisch  bis  elliptisch,  mit  weißem,  dann  vergrauendem  Wolitiiz  be- 
kleidet, endlich  verkühlend.  Stacheln  gewöhnlich  4.  bisweilen  mehr,  von 
denen  der  untere  der  ISngste,  bis  4  cm  messend,  gerade,  pfriemlieb  oder 
gekantet,  zuerst  spreizend,  dann  fast  alle  parallel  aufrecht.  Mitte Istacbeln 
niclit  deutlirh  geschieden;  im  Neutrieb  siml  alle  St.ichela  Iiellbraun  mit 
dunkleren  Spitzen,  bald  aber  worden  sie  völlig  schwarz. 

Die  Bluten  sind  mir  nicht  bekannt. 

Eehinocaetut  Malleiiattus  Lern,  in  Cels  eat  hei  S.-D.  in  Allg.  Gz.  XIII. 
387  (18iS);  Fönt.  Hanäb,  eä.  IL  481, 

Oeo graphische  Verbreitung. 
Jxk  Chile  oder  Bolivien. 

10.  Echinooai^tiis  eohinoides  Lern. 

Simplex  semiglobosus  lana  capiosa  vertice  clamu8,  costia  10  rectis 
validiB  rofundatis  »ardide  vmdib«»;  aeuleis  radialibus  5—7  robuati»  aubulatis 
recHa  vel  stdfcurvaHff  eentralibw  toUfariU  pcrrtctis;  fiaräna  flavis,  wario 

tquamoso  et  hnufjinoso. 

Körper  einfach,  wahrscheinlich  uirnuils  freiwiiiig  sprossend,  iialbkugel- 
förmij;.  ins  Kegelförmige,  oben  gerundet,  am  Scheitel  eingesenkt,  die  Ver- 
tiefung aber  von  einem  reichen  weißen  bis  gelblichen  Wollschopf  geschlossen, 
schmutzig  grün,  bis  1.3  cm  hoch  und  von  gleichem  Durchmesser.  Rippen  10. 
gerade  verlaufend,  durch  oben  scharfe,  imten  verlaufende  Längsfurchen 
p<'«ondert.  bis  1,5  cm  hoch,  breit,  gerundet,  fortlaufend,  kaum  durch  rpien* 
Buchten  gegliedert.  Areolen  1 — 2  cm  voneinander  entfernt.  kn  isrtni«i  oder 
elliptisch,  bis  8  mm  im  Durchmesser,  von  einem  Polster  weißlichen,  später 
bmaniiohe&  Wollfilzes  Überzogen,  langsam  verkahlend.  Bandstacheln 
5 — 7.  Rehr  krftftig,  pfriemlich,  meist  etwas  gekrümmt,,  Sonst  horizontal 
strahlend,  die  mittleren  die  gröBf  -  u,  bi«  fast  2  '  in  lang,  hellbrUunlich.  bald 
vorgrauend.  Mittel  stacheln  einzeln,  gerade  vorstehend,  steif,  bis  3  cm 
lang,  von  der  Farbe  jener. 
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Blüten  aus  dem  dichten  Wollfilz  des  Scheitels;  gaoz©  Lüiige  derselben 
4  om.  Fruchtknoten  gelblich  grün,  nackt  und  kahl.   Blfltenhfille  kocz 

trichterförmig.  Die  Röhre  ist  niit  lanzettlichen,  spitzen,  grüngelben 
Schnpf)on  hi'dL'okt.  Anßt!rt>  BlutenhüIIl)l;itte  r  ol.)Ion;^',  shimi)f,  grünlich 
gelb;  innere  mehr  spateifürmig,  endlich  mit  Stachelspitze  versahen  und 
gezuhnull,  kanariengelb,  flattrig  angeordnet.  Staubgefäße  nicht  die  halbe 
Lfinge  der  BltttenhOlle  erreichend.  Fftden  heUgelb;  Bentel  Chromgelb. 
Der  gelbe  Griffel  flberragt  mit  seinen  10  stumpfen  Narben  die  leteteren.* 
Echinocachis  echinoides  Lern,  bei  S.-D.  in  Alhf.  Gz.  XIII.  386  (I845K 
Cact.  horl.  Dijrk.  26  et  144:  Pf'iff.  Ahh.  IL  t.  29:  Lah.  Mov.  177: 
Forst  Handb.  ed.  IL  471;  Web.  Dict.  468  (echinoides  [griechisch]  ^ 
seeigelähnlich). 

Eehinocaelus  Bridgesii  Pfeiff,  AhbOi.  «.  Beschreib,  IL  t  14  (1849); 
S.-D.  Cact.  Aorf.  Dyde.  U6  et  144;  Lab.  Mon.  176;  Föret  ,Handb, 
ed.  IL  470. 

Echinoeactue  Bolivianus  Ffeiff.  Abbild,  u.  Beschreib,  IL  unier  L  14. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Bolivien;  er  wurde  1844  von  Bridoks  eingeführt.  Ich  halte  Eehino- 
caelus Biidgeftii  PfeilF.,  der  aus  derselben  Sammlang  stammte,  nur  für  ein 

größeres,  kriiftigeres  Exemplar  derselben  Art. 

Anmerkung:  Wahrscheinlich  gehört  in  diese  Verwandtschaft  i!,'cAiiu>cac/u« 
maeraettnütu»  S.-D.,  der  nur  einmal  ^on  BbiDOES  aus  dem  nördlichen  Teile 

Boliviens  an  den  Fürsten  Salm-Dyck  gesandt  und  von  diesem  in  Cact.  bort. 
Dyck,  143  beschrieben  wurde.  Er  i.st  längst  verschollen.  Das  Oloiclip  ^rilt  von 
Eckinocacttut  Salm-DycJcianm  PfeifiT.  (Abb.  II.  unter  t.  14).  Eehinocaelus  mdanochnmi 
Gels  (in  Lab.  Mon.  174)  gehOrt  nach  den  von  mir  gesehenen  Exemplaren  zu 
<lie>er  Art.  Von  KrhinocnrtuM  Coquimbanus  Grus,  cat.*)  sah  ich  einmal  ein  ziemlich 
groÜcs  Stück  in  der  ( '-lu sox'schen  Sammlung.  Die  Art  ist  in  dio  Nähe  der 
obigen  zu  stellen  oder  iidk  mit  ihr  zusammen.  An  einer  schon  verwelkten 
Blüte  konnte  ich  dentlieh  sehen«  dafi  der  kreiselfiJrmige  Frachtknoten  voll- 
kommen nnboschuppt  ^nd  kalil  war.  Die  Stfu;heln  .<ind  dadurrli  vor.schieden, 
daß  die  gröUeren  etwas  zusammengedruckt  und  gekrümmt  sind;  ihre  Farbe 
ist  im  Neutrieb  dunkelkastanienbraun,  unten  heller. 


11.  £ehiJiocaetas  pUosus  GaL 

Sw^lex  at  hco  natali  serius  eopiose  proliferans  colümnaris  kma  capiosa 
verHee  clausus,  rosfis  15 — 20  validis  acutis  laete  viridibns:  aculeis  radialibus 

4 — 5  ftnhufafif;  (DitiHlnfifi.  rfcfis  rtl  suhcurvati.'!,  centralibus  paulo  rohustiorihits 
4,  ej:tus  2)ilis  alhis  ßexuosis  comitatis;  floribus  infundibttlifQrmibus  luteis, 
ovario  squamoso  glabro. 


*}  Über  den  Autor  von  Et^inoeaHue  Coquimhanue  habe  ich  keine  Sicherheit 

gewinnen  können.  Rt^PLER,  welcher  ihn  zuerst  (fibuidb.  ed.  II  Gon  beschrieben 
hat,  nennt  als  solcbpn  v.  KarWENSKY.  Hierin  irrt  er  «elhcjtrfdend ;  wahrschein- 
lich wollte  er  „KeW  schreiben,  wie  auch  in  GRUSOX  cat.  steht.  Wäre  in  der 
That  die  Pflanze  von  den  botanischen  Gftrten  in  Kew  auagegangen,  so  st&nde 
sie  im  Index  Kewensis;  ich  kann  sie  aber  in  diesem  nicht  finden. 
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Kr.rper  in  der  Kultur  einfach,  in  der  Heimat  aber  später  am  (^nimlo 
reiclilirh  s|irosspnd,  kupcelförraig  oder  mehr  säulenförmig',  oben  ^fnindot. 
am  Scheitel  etwiiä  eingesenkt,  mit  reichlichem,  gtlbgrauem  WuUtilz  bedeckt 
Qiid  Ton  des  Stacheiii  ttbenragt;  im  Keutrieb  frisch  hellgrttn,  bei  uns 
l^ewtfhnlidi  15 — 20.  höchstens  25  cm  hoch,  in  der  Heimat  aber  mit  wesent- 
lich größerer  Aunnessung  von  mehr  als  :>()  cm  Höhe  und  25  cm  Durohp 
me88er.    Rippen  15 — 20.  kräftig,  sciiai-fkantit;.  durch  scharfe,  tiefe  Lilngs- 

^        /         furchen    ge3chie<len,   ziemlich  zu- 
\     /         siimmeugedrückt,    tief  gebuchtot, 
V  \  \  i       .  bis  4  cm  hoch  an  kultivierten 
^  Stücken.      Areolen     8—4  cm 
voneinander     entfernt,  elliptisch, 
lü  mm  lang  und  mehr,  mit  einem 
gewüibteu  Polster  von  gelblichem 
bis  brftonlichem,  gekräuseltem  WcU- 
fik  beUeidet,  der  spiter  gran  bis 
schwarz  wird  und  endlich  verkahlt. 
Randstac  ht  ln    allermeist    4  --6. 
kräftig,  pfrieuilich.  stechend,  stiel- 
rund, gerade  oder  meist  etwas  ge- 
krammt.  geringelt,  die  längsten 
sind  bald  das  mittlere,  bald  das 
untere  Paar,  die  bis  2  cm  liänge 
erreichen.    Mittelstach  ein  4,  im 
geraden  Kreuz  gestellt,  stärker  imd 
länger  und  öfter  etwas  mehr  ge- 
bogen« der  nnterste»  größte,  bis 
3  cm  lan;^.  ebenfalls  gerinirclt;  alle 
Stacheln  .sind  bernsteinfarben  oder 
rot.  in  dt'r  Jugend  hell  oder  ilunkU'r 
hyaciuthrot.  später  werden  .sie  honi- 
farbm.  vergrauen  endlich,  werden 
kaUdg  und  bestoßen.  Außerhalb 
der  Randstacheln    und  zwischen 
diesfu  st  (dien  zahlreiche  weißt',  ^^e- 
Avuntl<  iu\  2    3  cm  lan^^e  iinr.sten. 
Blüten  erst  in  größeren  Stücken,   bei   uns   sind  sie   noch  nicht 
beobachtet,  nach  Weber  orangefarbig,  wenig  geöfinet.   Beere  «fOrmig, 
2  cm  lang»  kahl,  mit  gemndeten  Schuppen  bedeckt,  gelb. 

Echinocactus  pilosus  Gal.  in  S.-t).  Cact.  hart.  Dyck.  184^,  p.  Ql  (nur 
der  Name).  /SW),  p.  i-T  et  14S;  Forst.  Hnmlh  .Vir),  ed.  II.  4Sif;  Loh.  Mon. 
JöO;  K.  Sch.  Xat.  i'/lzf.  III.  (6a)  187;  Coult.  in  Wush.  Conir.  III.  364 
(pilosus  [lateinisch]  »  behaart). 

EehiiMcaeiM  püifer  Lern,  nach  Lab.  l.  e.;  Web.  Dict.  467. 
Eehinocdctu.^  Sfaine.'-ii  Hort.,  nicht  E.  pilosus  Qal.  var.  Stainesii  S.-T). 
Var.   ß.   Pringlei  Coiilt.   (1.   c).     Rand^tacheln    am    oberen   'l'-  il  der 
An  oh'    .1  —  4,   gekrümmt,   unten   4  —  5;    Mittehstachelu   6  —  7;  Jilüten 
braunrut. 


Fig.  52. 

KthimtcarUit  pUotuM  Qal.   Teil  «in«r  lUppe. 
Ocigisal  von  T.  Gflrk«k 
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Geographisch»'  Verhrelt  uug. 
In  Mexiko  bei  S.  Luis  Potosi:  Weber;  bei  Cameros  südlich  von  Saltillo, 
in  Coahuila,  sehr  groBe  Exemplare:  Mathssox.  Mac  Dowell,  Palmbb.  — 
Var.  p  in  Coahuila:  Prikole  (diese  ist  vielleicht  Eehinoeaetua  haemata- 
canUuts  Monv.). 

Anmerkung  1:  Wir  kultivieren  im  bdtaniächeii  Garten  zu  Berlin  eine 
Form  mit  gelben  und  eine  mit  roten  Stacheln. 

Anmerkting  II:  An  dieser  Stelle  ist  ein  Irrtum  LabOüBBT's  aufmkUlren. 
Nach  dem  Vorgange  des  Fürsten  Salm-Dyck  hat  er  unter  dieser  Art  eine 
VariptÄt,  die  er  Steinesn  nennt.  Sie  ist  offenbar  narh  Staixk^  t»enannt.  dt-r 
mehrfach  Kakteen  aus  Mexiko  nach  Kew  s^andte.  Als  Synonym  wird  dabei 
ein  £eftinoeaetu9  &einerii  Hook.  att%e<tlhrt,  ebenfalls  nach  Salm^Dyck,  der  aber 
in  der  Litteratur  vergebens  gesucht  wird.  Was  diese  Varietät,  der  man  heute 
echt  in  den  SammUtngon  nicht  mehr  begegnet,  eigentlich  ist,  darüber  hat  uns 
Webeh  in  höchst  erfreulicher  Weise  Klarheit  geschafit;  sie  ist  der  von  Kchmn- 
eaehu  pHonii  Qal.  vollkommen  veraehiedene  Ediinoeoftu»  haemataean^«»  Monv.  ^ 
Die  gegenwärtig  in  den  Sammlungen  vorkommende  Varietät  Stainesii  ist  der 
Tvp  von  Erhinocacttu  jfih/ni.^  Oal.  selbst  LaBOI'RET  hat  wohl  kaum  dl*'  eine 
oder  die  andere  Pflanze  gründlich  studiert,  denn  die  Beschreibung,  welche  er 
in  attsfbhrlieher  Weise  von  seinem  Eehinoeaehu  piJwtM  6al.  var.  Steimmi  giebt, 
ist  eine  vielfach,  besonders  in  den  Zahlen  fehli  rli-iftu  übcisotzung  der  Be- 
schreibung, die  wir  unter  t,  4559  im  Hot.  Magazine  linden.  Diese  bezieht  sich 
aber  auf  keine  andere  Pllanice  als  auf  Kchinocactu«  ingtm  Zucc.  Er  meint,  dali 
der  Charakter  der  Beetaeheluag,  wenn  er  konsunt  w&re.  eine  eigene  Art  be- 
gründen könnte,  die  von  F.chiaovndua  piIoMii<!  Gal.  gut  verschieden  wilrc"  \rh 
bin  anf  den  W^rt  der  Monographie  des  Cactees  nirgends  eingegangen.  Hier 
ist  ein  Beispiel  für  viele,  wie  Laboüret  die  Kakteen  bearbeitete! 

12.  Bcliinocaetvs  haemataeanllraa  Monv. 

Simjpiex  prohabiliUr  basin  nunquam  proUferans,  columnari»  a^ice 
UnMntotuSf  eofüt  13^20  validit  ImU  viriiHme;  aeMs  ndMHhus  6  rigidis 
$amgmntit  apiee  fiaviditf  cen(ralibus4  robHgHorUnm.pUis  nuUi»;  fiorUnu  infundi* 
bulifarmibut  purpureia;  wario  aqvamoso  squamis  rotundatis  alho-marginatis. 

Körper  einfach,  wie  es  scheint,  auch  im  Alter  um  Grunde  nicht 
sprossend,  znor.st  kugelförmig,  «lunn  sHultnli'niüg.  bis  50  cm  hoch  und 
30  cm  im  Durchmesser,  oben  genmdet,  am  Scheitel  kaum  eingesenkt 
Rippen  12 — 20,  gerade,  krftftig.  Randstacheln  6,  steif,  gerade,  pfriem> 
lieh.  Mittelstacheln  4.  stärker,  bis  6  cm  lang,  der  unterste  nach  unten 
gedrückt;  alle  Stacheln  blutrot  mit  gelben  Spitzen.  Wollhaare  oder 
Borsten  sind  nicht  vorhanden. 

Bliitea  wahrscheinlich  nur  an  größeren,  älteren  Exemplarcu;  giiuze 
Länge  derselben  6  cm.  purpurrot.  Beere  .3  cm  lang,  ellipsoidisch,  purpur- 
rot, mit  rundlichen,  purpurroten  Sdmppen  bedeckt,  die  weiß  geraadet  sind. 

Echinocactus  haematacanthus  Monv.  nach  W^,I}iet.466  (kaemaiaednihtt9 
[griechisch]  —  mit  blutroten  Stacheln  heirehrt). 

Echinocdcttis  pilomf!  S.-D.  i^ar.  Stainesii  S.-D ,  nicht  Horf 

Echinocactus  electracanthus  Lern.  var.  haematacanthus  S.-O.  Cact.  hört. 
Dyck.  27  ei  ISO. 

EdUnoeaetua  Gerardii  Wsb.  ms. 


Digitized  by  Google 


310       EckinMoettu  haenuUaoatiä^u«  Monv^  E(^nocac^  margiMUm  S.-D. 

Geosr r ii j> h  i s (■  lip  Vf^rhre i  t  u u ir. 

In  Centrai-Mexiko  zwi.sclieii  Puyblu  uiul  Tcliuacau;  WKJiKit. 

Anmerkung:  Die  heute  in  den  Sauiaüungen  aU  JEchinocactus  pihsua  Gal. 
var.  Stainuii  gehende  Pflanze  ist  ausnahmslos  EdUnoeachu  piUmt»  Gal.  selbst; 

Echino''arti(.'<  hantiafnranthufi  soll  über  unff^r  i<MTMn  Namen  früher  vorgekommen 
sein.  Durch  die  f'arbe  der  BlUte  und  Beere  ist  er  voa  Echinocactus  ^ilotua^ 
vde  von  JTdllitomcdtf  AdraetmOui»  Lrai.  durchaus  ▼erschieden. 


13.  Eehinocautus  laarginatus  ä.-D. 

Simplex  semtffMfotus  dein  eolumHaris  lana  eopiaia  vertiee  daMSue; 

costis  unqiie  ad  15  validis  acutis  plus  minus  spiraliUr  tortis  acittis  vix 
sinuatiti  rel  creniifis;  aculeis  rmHaUhua  rxihjo  7  subulatis  rectis,  C(  utriillhf/s 
solitarüs  t dlaUorihus  porrectis;  ßoribus  mfundibuliformibus  minoribus  fiaviäis, 
ovario  s(iuamoso  et  lanugiuoso. 

Körper  halbkugelförmig.  später  mehr  ins  Kagetftfrmige»  endlich  sSnleo- 
fttmig,  bis  40  cm  hoch,  oben  gerundet,  am  Schiltel  mit  einer  j^^elben, 
reichlichen  Wollkappe  geschlossen;  im  Neutrieb  laubj^ün  oder  ihmkler. 
er.st  ^plit  grauer  gefUrbt.  bis  11  cm  im  Dnrclnnosser  und  darühcr. 
Rippen  12 — 15,  oben  durch  engere  Furchen  gesondert,  bis  1  cm  hocii, 
xmUsD.  verlaofend,  gerade,  ziemlidi  schirfp  nidit  sehr  tief  gebuchtet. 
Areolen  etwa  0,8 — 1,2  cm  voneinander  entfernt,  kreisrund,  6—7  mm  im 
Durchmesser  oder  bisweilen  breit  elliptisch,  mit  einem  ziemlich  laugen, 
1)al(l  veryraMen'b'ii,  r<>ichlichen  Wollfilz  Ix'klcMet.  <!•  r  lango  erhalten  bleibt 
und  am  Scheitel  mit  dem  benachbarten  /in-  K;tjipM  zusiuniiit^uflieBt.  Hand- 
ätacheln  7—9,  von  denen  das  mittelste  Laar  um  iungsteu,  bis  2  cm  miüt. 
Mittelstacheln  1—2,  beide  spreizend,  der  obere  nach  oben  gewendet, 
der  unterste  am  l.'lngsten,  bis  2,5  cm  messend;  diese  gerade,  pfriemlich, 
steif,  jene  strahlend,  bisweilen  zurückgekrtlmmt.  Die  Stacheln  sind  in  der 
Jugend  duukelhoniggelb,  dann  werden  sie  an  der  Spitze  schwarz,  endlich 
vergrauen  sie. 

Biüteu  auä  der  Wolle  dos  Scheitels,  etwa  3 — 4;  ganze  Länge  derselben 
etwa  2  cm.    Fruchtknoten   kurz  kreiselfOrmig,  grttn,  wahrscheinlich 

beschuppt  und  mit  Wolle,  sowie  Borsten  aus  den  Achseln  der  Schuppen 
besetzt,  ßlütenliülle  kurz  triehtt.'rförmig.  Röhre  waljrschtinlicli  elM-nfalls 
mit  Schuppen  bedeckt  \\n>\  wollig  bekleidet.  Auliere  Bliitenhülliiliit  t  t?r 
oblong;  innere  spatettörmig,  bespitzt  und  gezähnelt,  kauariengoib.  Die 
Staubgefäße  erreichen  die  U&lfte  der  BlatenhflUe.  Die  Fftden  sind 
kanarien-,  die  Bontel  chromgelb.  Der  Qriffel  ttbeiragt  mit  seinen  10 — 12 
nach  außen  gekrümmten,  gelben  Narben  die  St:iabg(>rälie. 

fyhinocactiis  mntylnatns  S-D.  in  Alhj.  fi:.  AUL  :iS6  (1^15).  f'arf. 
hurt.  Duck.  'Mi  t't  Ii.*:  Pfei/f.  Abbild,  u.  Btöchnib.  IL  L  30;  Fürst.  Handb. 
id.  IL  -108  {inai  ginnt  HS  [lateinischj  =  yerandctj. 

Echinocactus  »Ireptocaulon  Hook,  pat  in  Bot  mag.  t  4oHi  (nm  iSöt); 
Forst.  1.  r.  eOl. 

Echinocactus  columtwrie  Pfeiff,  Abbild,  u.  Beschr,  IL  unter  t.  14. 
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G  eo^'' r;i  {)  h  i  .s  c  Ii  !•  \  frlutMluiig.  . 

Jn  Bolivii  ii;  jetzt,  wohl  lür^^rmls  nu-hr  in  r-iiicr  Sammluni^. 

Anmerkung:  Wurde  um  Jb54  von  BRlD(iES  und  etwa  um  dieselbe  Zeit 
von  CUHING  aiis  Bolivien  in  die  G&rten  von  Europa  eingeführt.  Meiner 
Huiaunn^  nadi  kann  auch  nicht  im  geringsten  daran  gezweifelt  werden,  daß 
Ethinocactus  margiyuittt.s  S.-D.  mit  EchinocartuM  !>frtptoraulon  Hook.  pat.  überein- 
stimmt, wexm  auch  der  letztere  schärfer  spiraUg  gedreht  ii>t.  Die  von  B£BUT 
unter  diesem  Namen  vericaufte  Fflanse  lat  nidit  richtig  hestimmt. 


14.  liieliiuot'ttctus  aiabig;uitü  Kildm. 

Simplex  (lepresso-glohosus  vertice  lana  copiosa  diiunun:  coalis  20  validis 
(lentis  u mhtlnfift  .^i(hsi>n(nti>!  rinereo-viridihfis :  acrtlfi.'^  rntJinlibus  8,  centralihus 
solituriis  porredia,  ngidis  subulatis  rectia;  fionOus  infandibulifomiibus  flavis, 
ovario  pt'obabüiUr  sqmmoso  et  lamtffinoso. 

Körper  einfach,  kngellönnig.  in«  Gylindrische.  oben  gerundet,  am 
Scheitel  eingesenkt,  mit  gelblich  weißem  Wollfilz  gesclilosson,  von  luauntu 
Stiicheln  nicht  sehr  hoch  ühernx«rt,  h('ll<rran<]::r{in,  his  ca.  ir>  cm  hoch  und 
von  10  12  cm  Dun  hmesser.  1Mii]m'u  21,  etwas  wt  lli;^'  t^obogen,  scharf, 
doch  im  den  Areolen  angeschwollen  und  stumpf,  !,.'> — ^2  cm  hoch.  Areolen 
2  cm  voneinander  entCemt,  eil^^rmig,  nach  hinten  etwas  verlängert,  5 — 1  mm 
laug,  mit  geringen,  gelblich  weißem  Wollfilz  bekleidet,  bald  Terkahleiid. 
Randstacheln  8,  spreizend,  steif,  pfriemlich,  die  untersten,  die  längsten,  bis 
10  mm  messend,  im  Neutrieb  braun  bis  schwärzlich,  bald  vergrauend. 
Mitte  Istach  ein  einzeln,  gerade  vorgestreckt,  etwas  länger,  bis  1,5  cm 
mesbeud,  stärker  und  dunkler. 

(4f«(i    r a  |i  Ii  isc  ho  Verbreitung. 

in  C'liile  und  Bulivitu.    (niiihffiuioi  [lateinisch]  —  unsicher,  zweifelhaft.) 

Anmerkung:  Unter  dieser  bisher  nicht  beschriebenen  Art  möchte  ich 
fast  mit  Gewißheit  den  verschollenen  JSSeAtiiooiicfu«  cinerateen»  S.*D.  (in  Allg.  Os. 

XIII.  387  [1845],  Echinarartm  Copiapensis  Pfeiff.  Abb.  II.  tinter  t.  H)  vermuten, 
<li  bis  auf  geringe  Verschiedenheiten,  die  in  den  Entwickeiungsstadien  be- 
gründet sind,  die  Beschreibung  mit  der  Pflanze  im  Besitz  von  FRÖHLICH  genau 
Übereinstimmt^  die  bei  Copiapo  an  der  Secküste  gesammelt  wurde.  Von  dieser 
Art  hat  der  Fürst  S.\lm-DycK  die  Blüte  lirsrlirielnn,  welche  hier  folgt: 

«Blttten  gelb,  von  wittlerer  Gröüe,  nahe  am  bcheitel  Blütenhillle 
tricbterfilrmig.  Die  untersten  BlütenhOUblfttter  schmal  lansettlich.  gelb; 
die  oberen  in  der  Mitte  breiter,  an  der  Spitse  rOtlich,  xurUckgebogen;  die 
innersten  breit  lanzetrürh.  antrecht,  .spitz,  am  Rande  gezähnelt.  Staub- 
gefäße zuaammenneigeud,  gelb.  Griffel  dick,  bohl,  mit  Ö  aufrechten, 
gelben  Narben.** 

15.  Eehinoeaetas  cenitites  Otto. 

Simplex  dept  esso-tjloiioiiHs  luna  vertice  chiHsus,  rostis  ultra  30  complaniitis 
sübsinuatis  pallidias  viriilibua ;  amleis  18 — 20  robustis^iimis  curvatis  centralibuB 
i*ix  a  radialibu»  diverais;  ftorUtu»  iufundihttUfbnnibua  rubrU  lana  copiosa 
ovarü  itiüolutis,  ovario  lusuper  sqnamoso. 
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Körper  einfach,  kugelfönnig  oder  mehr  aiedergedrückt.  oben  gerundet, 
am  Scheitel  mUßi;t^  eingesenkt,  mit  weißem,  reichlichem  Wollfilz  geschlossen, 
aber  von  aufrechten,  langen,  honiggelben  Stacheln  so  dicht  überragt,  daß 
der  Scheitel  kaum  sichtbar  ist;  bis  1  m  im  Durchmesser,  hellgrün,  ziemlich 


Fig.  .vt. 

f.rliint"-uelut  ftratitf*  Otto. 
Ori^nal  Ton  T.  OUrke. 


matt.  Rippen  -J.').  vielleicht  noch  mehr,  durch  scharfe  Buchten  ge.sondert. 
auch  am  Grunde  kaum  verlaufend,  2 — '.\  cm  hoch,  ziemlich  scharf,  schwach, 
gebuchtet  oder  gesUgt.  Areolen  2,5 — 4  cm  voneinander  entfernt,  sehr 
groß,  an  blühenden  Stücken  bis  2  cm  im  langen  Durchmesser,  elliptisch, 
mit  reichlichem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  sehr  lange  bleibend.  Stacheln 
JH — 20.  undeutlich  in  Riind-  und  Mittelstacholn  g»'schiedeo.  pfriemlich,  stark 


Etkiuoeaehi»  eeratUeB  Otto*  E<^inoeadv9  GruMwü  HQdm. 
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stechond,  gerade  oder  schwach  krtlinmt,  am  Gruudo  zwieb«»üg  verdickt, 
honiggelb,  bisweilen  mehr  bräunlich. 

Blflien  aus  den  seitlichen  Areolen,  oberhalb  des  Staohelbttndels;  gance 
Litnge  derselben  4,5 — 5  cm.  Fruchtknoten  kreiselfOrmtg,  dicht  beschuppt 

und  mit  reichlichem,  weißem  Wollfilz,  oben  mit  einigen  Borsten  be- 
kleidet. Blütonhülle  glockiir  ^)is  röhrenförmig»,  niclit  wpit  ^fMiffnet,  uiir 
3  cm  im  ^'roÜtim  Durchmesser.  Blüteahüilblätter  kur^.  lunzettürh, 
stachelspitzig,  karminrot.  Staubgefäiie  <lie  halbe  Röhre  übeiTagend,  gegen 
den  Stempel  angepreßt.  Fftden  und  Beutel  gelb.  Der  sehr  kräftige 
gelbliche,  oben  hcllrosarote  Griffel  flberragt  sie  wenig  mit  zalih-'-irUen  auf- 
rechton  Narben.  Beere  endlich  von  weißer,  watteUhnlicher  Wolle  ganz 
eingehüllt  und  von  den  ob>^n  stacheligrn  Ror-^ten  f^ekrönt,  bis  4  cm  lang  und 
3  cm  im  Durchmesser.  Same  2,5  mm  ian^,  umgekehrt  eiförmig,  schwach 
zusammengedrückt,  schwarz,  matt,  fein  grubig  punktiert. 

Eehinoeaetus  eeruHte»  (eeraÜsteSf  ceratiiü}  Otto  in  Pfeiff.  Eh.  51; 
Forst.  Handh.  288,  ed.  TL  573;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  167;  Remy  in  Gay, 
Fl.  Chil.  ITT.  19  ß-eratites  [griechisch]  d^r  Gehämte,  dieser  Name  itt 
besser  als  kertitistes  —  der  mit  Hörnern  Uosseude). 

Eehinoeaetus  sandillon  Remy  l.  c.  Ii. 

Erio8ye$  sandiUon  Fhilippi,  PI.  Chil  98. 

(t  »•  t)  !4 r a p h  i  s  c h e  V e  r b r e  i  t u  n  tr  ' 
In  Chile  auf  den  höheren  Anden  der  Provinzen  Aconcagua  und  Coquinibo, 
ist  oft  mehrere  Monate  hmdnrch  von  Schnee  bedeckt;  worde  1897  wieder 
von  Bebob  mit  Fruchten  importiert. 

Anmerkung  I:  Die  Autstellung  einer  besonderen  Gattung  Efioeyee  Phil, 
ist  durch  kein  3kn-kmal  gorochtfuitigt. 

Anmerkung  II:  Eehinoeaetus  pulvcruknius  MOhlenpf.  in  Allg.  Gz.  XVI.  9 
(1S48),  Ediinoeadue  armaiierimu»  FOrst  in  Hamb.  Garten-  u.  Blumens.  XVII.  162 
(1861).  Eehinoeaetus  horndn»  Colla  in  Mem.  Real.  acad.  Torino  XXXVII.  76 
(1834).  t.  17,  Fig.  1,  gehören  wahrscheinlich  zu  der  oben  beschriebenen  Art. 

16.  Bchinoeaetus  Urusanli  HUdm. 

Simplexe  interdum  proliferans  depresso'glcbosus  lana  copiosissima  verlice 
elausus,  coktis  21  et  ultra  rectüi  acutis  suhsinnatis  laet'-  rlridihnf? :  nr.uleift 
radialihus  rectif^  suhulafis,  rentralihns  4  curvalis.  omnihus  littfis  anHulatis: 
floHbus  infundibuUformibus  Inteis,  ovario  squamoso  et  lauuginoso. 

Körper  in  den  Kulturen  einfach,  in  der  Heimat  aber  bisweilen  sehr 
reichlieh  sprossend*),  gedrackt  kugelfOnnig:  in  der  Jugmd  von  reiner 
Kngelform,  oben  gerundet»  am  Scheitel  vertieft,  mit  reichlicher,  ^•'^^^^'♦'iß*-*'* 
Woilr  l)*Mi(>okt  und  von  den  zusammengeneigten  Stacheln  übeiTaijt.  bis 
20  cm  horh  und  4ii  cm  im  DurchtiiesstM-,  srhön  «xliinzend,  frisch-  bis  ilunk»4- 
grüu.  Kippen  meist  21,  durch  schari«  Längslurcheu  getrennt,  ziemlich 
eng.  scharfkantig,  buebtig  gegliedert  Areolen  1.0—2.0  cm  voneinander 
entifemt.  kreiamnd  oder  elliptisch,  bis  10  mm  lang,  von  einem  Polster  gelben 
Wollfilzes  bedeckt,  das  später  vergraut  und  endlich  verschwindet.  Band- 

*)  Li  der  GBtrsON'schen  Sammlung  war  ein  solches  Exemplar  mit  13  Köpfen. 
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ikhiiioiaclus  Urmuuü  Hildm..  Echiuocactua  ingen«  Zuoc. 


stacheln  8 — 10,  sehrilg  abstehend,  die  eeitlichen  die  längsten,  bis  3  cm 
inessend,  steif,  gerade,  sehr  stark  stechend.  Mittelstacheln  4,  im  geraden 

Kreuz  ü;estt;llt,  «rekrOmmt,  ziemlich  staric  vt-rbreitert.  der  unterste  der 
f^n»ßtr,  hi>  .')  cm  lanir:  alle  Stacheln  sind  schön  kanariengelb,  geringelt,  an 

kultivierten  Kxeuiplaien  inelif  j>ciiwelelgeli>. 

Blüten  im  WoUlilz  des  Scheitels  steckend;  ganze  Länge  derselben 
4  cm.  Fruchtknoten  kreiselförmig,  mit  pfriemlichen,  zugespitsten  Schuppen 
})esetzt,  aus  tleren  Achseln  Wolle  hervortritt.  BltttenhüUo  trichterförmig, 
mit  kurzer  Röhre,  diese  von  den  lanzettlichen,  lanj;  zujj^cspitzten  Schuppen 
bedeckt.  Außere  Blütenhüllblütter  lanzettlicli,  sehr  ianu  zugespitzt, 
auüen  braun,  gelb  verlaufend;  innere  schwelelgelb,  seidengiänzend.  Staub- 
gefäße kaom  die  halbe  Länge  der  BltttenhOlle  erreichend,  mit  hellgelben 
Fäden  und  Beuteln.  Der  gelbe  Griffel  überragt  dieselben  kaum  mit 
?,einen  12  Narben.  Beere  kreiseiförmig,  12  mm  lang  und  ebenso  dick, 
lüniiliaiitig.  in  der  Wolle  verborgen,  untra  Backt.  Same  l.ö  mm  lang, 
glati.  duukelkastanienbraun. 

Kchinocactus  Grusonii  Hildm.  in  Monatsschi:  f.  Knkteenk.  I.  4,  mit 
Taf,  ti.  Hühichn.;  K.  Sek.  Nat  Pflzf.  III.  (6a}  187;  WO»,  Biet.  406. 

G  e  o  g  r  II  p  Ii  i  s  c  h  o  Verbreitung. 

in  Centrai-Mexiko,  an  den  Abhängen  der  Barranca  del  Lifiemo:  Heese. 

Anmerkung:  ZWeifellos  die  schönste  Art  neuerer  Einführung,  welche 
I>e^oii<l<M->  von  iR<ii  auf  vielen  Ausstellungen  in  prachtvollen  Original- 

Exemplaren  zu  sehen  wai*. 

17.  Echiuocactitö  ingeus  Zucc. 

Simplex  ylobosus  dein  rolumnaris  hina  COplMiasima  vertice  daiisus: 
vostis  iiiifio  ."k  ifcin  Hs<i»e  ad  'i^)  nuctis  nrntis  serius  ohtusis  glaucis;  rtruleifi 
nunc  paucis  et  parvis  nunc  plunhuSf  rudiaiihns  6S,  centralihns  4,  interduni 
ulterioribus  tantuni  obciis,  tum:  validissimis  subulatis  annulatis;  fiorUfttS 
luteis,  ovario  inferne  squanwso  et  dense  lanugiuoao. 

Körper  einfach,  wenigstens  in  der  Kultur  kaum  freiwillig  sprossend, 
kugelförmig  oder  gedrückt  oiler  ins  Ellipsoidisch»',  bei  uns  selten  über 
80  om  im  Dure'hmesser.  in  der  Heitnat  aber  von  den  größten  Ausmessungen, 
saiileiilüimig.  bisweilen  fast  bis  4  in  )  hoch  und  über  1,3  m  im  Durchmesser; 
oben  gerundet,  dann  gewöhnlich  bei  jüngeren  Esemplarea  am  Scheitel  eitwas 
eingesenkt,  mit  spärlichem,  weiBem  Wollfihs  bekleidet,  der  aber  mit  dem 
Alter  auf  dem  bisweilen  >atti  l förmigen  Scheitel  so  stark  zunimmt,  daß  er 
wie  eirif  licht»',  langHoekige  M:is-»^  y.mn  Teil  luch  rnifLTcwril!,!  ist  nnd  auf 
den  l{iji|>eu  duich  i\h'  ■/ii^ainiu'  iitli.  (kmdeii  Aivult-u  gleicljsam  heraijliiuft; 
ihre  Farbe  ist  dann  g«  \vöiiiilicLi  mehr  oder  weniger  gelblich.  Rippen 
gerade  verlaufend,  suerst  5.  die  »ich  aber  durch  allmähliche  ESnschi^tang 
bis  auf  ')5  erhöben,  sehr  vit:lg«  staltig.  bald  enger,  bald  brt>iter.  zusammen* 
gednu'kt  und  stumpf  oder  im  Querschnitt  spitzwinknlig  dreiseitig  und 
scharf:  im  Alter  besondere  lUirch  sehr  enge  und  .scharfe,  tiefe  Längsfurcheu 

*l  In  Kew  wurde  bis  1846  ein  ISxemplar  kultiviert,  das  fast  3  m  hoch  war 
«     und  einen  Umfang  von  Ii  m  hatte;  es  wog  2u  Centner. 
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getrennt,  die  am  Grunde  flacher  und  breiter  werden,  mehr  oder  minder  tief 
gebuchtet,  wobei  die  Buchten  im  Alter  mehr  und  mehr  verschwinden. 


Fig.  64. 

Kehinoraetuf  inff*M  Zucc.  StQck  einer  Päniise  mit  Sobeitel. 
Original  Tun  T.  GQrk«. 


Areolen  1,5 — 3.5  cm  vont'inander  entfernt,  zwiijcben  den  Buchten,  bisweilen 
auf  etwas  vorgezogenen  Höckern,  zuerst  kreissniud  otler  elliptisch,  bisweilen 


ErJtinucaciiu  intens  Zucc. 


schon  an  jüng«  ren  Pflanzen  Aber  12  mm  im  Durchmesser,  dann  enger  und 
über  die  Stacbelbttndel  hinaus  verlftagert  und  endlich  untereinander  in  der 

Sclieit«  li^'  Ol  nd  verschmelzend,  mit  einom  rtM'chllchen,  weißen  oder  spUter 
gelbliclit'H  Wollfilz  bokleid^'t.  <1't  nach  tiiul  nach  v«'rj^rntit  und  endlich 
schwimlei.  Stacheln  je  nucli  Altur  und  Vaiietär  sdir  veränderlich. 
Randstacheiu  am  Typus  6 — 8,  gerade  oder  sehr  schwach  gekrümmt;  der 
oberste  oder  das  oberste  Paar  die  längsten,  2 — 3  cm  lang»  alle  kiitftig, 
pfriemlich.  .stielnind  oder  etwas  flach  gedrückt,  geringelt.  Mittelstacheln 
viel  lilniTiT.  bis  10  cm.  krUftiger.  etwas  stilrker  gebo;]jen,  gerndc  vorgestreckt 
oder  nach  unten  gedrückt;  nicht  selten  treten  die  8  obersten  Randstacholn 
in  die  Mitte  und  bilden  mit  jenem  einen  Vierling  von  Mittel&tacheiii,  im  auf- 
rechten Kreuz  gt^stellt.  Dann  können  ttberhaupt  nur  4  sehr  derbe  Stadieln 
in  der  letzten  AufsteUtmg  vorhanden  sein;  endlieh  giebt  es  lEIxemplare,  die 
nur  noch  einen  kurzen  Stachel  aus  jeder  Areole  treiben.  Größere  Stacheln 
iinden  sicli  nur  während  der  Jugend,  später  verschwinden  sif  mohr  und  mehr. 

Blüten  sehr  zahlreich,  aber  erst  im  h<>heren  Alter.  :iu>  il.  r  WoUkappi' 
des  Scheitels;  ganze  Länge  derselben  4—5  cm.  Fruchtkuoten  kreisei- 
förmig, im  unteren  Drittel  in  der  WoUkappi-,  hier  kahl,  oben  mit  einzelnen, 
fast  fleischigen  Schuppen  bedeckty  die  in  den  Achseln  wollig  behaart  sind. 
Blutenhülle  kurz  trichterförmig'.  R'>hre  mit  lanzettlichen  Schuppen 
bedeckt  A  uüere  Hüllblätter  letzteren  Uhnlich;  die  inneren  spateiförmig, 
spitz,  am  Rande  gezähnelt,  kauarieugelb.  Die  Staubgefäße  erreicheu 
kaum  die  Hftlfte  der  Blfltenhfllle.  Fftden  kanariengelb;  Beutel  dunkel- 
Chromgelb.  Sie  werden  überragt  von  dem  kräftigen,  gerieften,  gelben 
Griffel  mit  seinen  12  — 15  kanariengelben  Narben.  Die  Früchte  sind  im 
Reifezustande  saftir^.  cylindri'^cli,  bc-schuppt  und  <iicht  w  dlig  behaart^  später 
schnimpfen  sie  ein  uml  hl»  ilnn  in  der  Wo!lkaj>pe  stecken. 

Kihinocactus  intjens  Zucc.  in  Pfeiff.  En.  ri4:  (1837);  V/eitf.  i-h  Xova  nri.  cur, 
naL  XIX.  (1)  12L  Taf.  16,  Fig.  Jl;  8.-D.  Cact  hört.  Dyck.  27:  F9r9L 
Hanilh.  H23.  ed.  II.  484:  Lah.  Mon.  193:  Hemsl.  Hiol.  ry.i.i :  K.  Sek.  Xat. 
Pffzf.  HI.  (Ha)  186:  Coulf.  in  Unsh.  Cmtt.  III.  SßO:  Web.  Dict.  466 
(itiget'f!  / lateinisch I  —  ni}qflieuei'  gross). 

Melocactus  ingens  Knrir.  bei  Pfeiff-  L  c. 

Echinocaetua  tuberculatus  Lk,  et  Otto  in  Verh.  Ver.  Beßrd.  III.  425.  L 
26  (aU  MelöcaetM)  (1827). 

Echinocacius  KantinskU  Zuce.  in  Pfeiff.  L  c.  50:  Forst,  l.  <•. 

ErJiiiiorurfus  platyacanthua  Lk.  et  Otto  L  c.  42U.  t  14;  Pfeiff.  1.  c  59; 
Forst  l.  V.  3-i5. 

Echinocactus  minojc,  platyceras  Lern.  Cact.  al.  nov.  18,  Ii). 

Echinocactus  kelophomSt  aulacogonua  (mit  var.  diaeopaulajp)  Lern.  Cact. 
gen.  nov.  12^  14. 

Frhinoracttts  maeracanfhus  de  Vrie»e  in  lydsehr.  natnurl.  Geschied. 

VI.  49.  t.  'J. 

Echinocactus  Injstri.c  Moni,  in  Lab.  Mon.  184,  nicht  J'.  DC, 
Echinocactus  Vismiga  Hook,  in  Illustr.  Lottd.  netvs  ls46.   Bot  Mag, 
t  4059. 

EchinociictM  Goleottii  et  rorynaean^u»  Sdieidn*.  in  AUg.  Gz.  IS^ 
SO  (1841). 
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f  Echinocactus  Ghiesbreghtianus  Lern,  in  Hort,  uiiiv.  VI.  39. 

EckiHQcacius  SaUiUensia  Po«,  in  ÄUg.  Gz.  XXL  101  (1853). 

BdtinOcactHS  Haagranus  Lke.  in  Kochf  Woche  tisch  r.  I.  86  (iSoS). 

Ttir.  0.  hdophorus  IL,  Sch.  Rippen  atnmpfp  tief  gekerbt,  gedansen, 
ßcstacheliing  typisch. 

Vur.  ^.  Yisnaga  K.  Sch.  Iiippt;n  stumpf,  tief  gekerbt,  müßig  zusammeu- 
gedrückt;  Stnoheln  oft  nur  4»  im  aufrecliteai  Kreoz.  sehr  groß  und  stark. 

Var.  1.  StUtUUnsis  K.  Sch.  Bippen  veriuütnismäfiig  brei^  schwach 
gebuchtet,  Stacheln  sehr  ^roß  und  stark;  Mittelstachehi  4,  der  oberste  bis 
10  cm  lang,  stark  gerin«^elt.  unten  braun;  Randstacholn  etwa  6. 

Var.  0.  ftnhhiermiü  K.  Sch,  Rippen  stark  zusainmi^nsxf»(1rfirkt,  stumpf, 
nicht  gegliedert.  .Staciiubi  üur  eiir/flii  oder  gepaart,  kurz  uud  düuu. 

G  e  o  g  r  a  p  h  i  s  c  Ii  e  Verbreitung. 
Aul  dem  Central-Pluteau  von  Mexiko  weit  verbreitet  und  häuhg,  so  in 
den  Barrancas  von  Actopan,  Ixmiquilpan   und  Zimapan,    bei  Meztitian. 
Atotonocapa,  San  Pedrito  in  1000^2000  m  Meereshöhe:  Ehrembkro.  Baron 

V.  Karwinsky;  auch  sonst  im  Staate  Hidalgo  in  den  tiefen  Bergschluchtea 

bt'i  Veriii^los  mit  ('>//hiilocprpus  senilis:  Mathsson;  bei  S.  Luis  Potosi: 
Parry.  Hehdantz  sah  ihn  nach  Mathhsson's  gCltig^r  Mitteihmg  in  Guatemala. 

Anmerkung  I:  Inwieweit  die  von  mir  abgetrennten  Varietäten  nur 
Entwickelungsformen  sind,  mtiB  in  der  Heimat  ausgemacht  werden. 

Anmerkung  II:  Dieser  Biese  unter  4sn  EchinocacUm  f&brt  wie  alle 
großen  bestachelten  Formen  «len  Namen  Visnagn,  t1.  h.  Zahostocber,  den  ich 
mit  dem  arabischen  Worte  uiswäk  in  Beziehung  bringe. 

Anmerkung  III<  Aas  den  mit  Zucker  eingemaehten  Scheiben  wird  ein 
Konfekt,  Doloe  de  ▼isnaga,  gemacht,  welches  wie  gesuckerte  Cltronan 
schmecken  soll. 

Anmerkung  IV:  Der  Priorität  nach  mUÜte  der  ^&me  Echinocaclm  platya- 
eanihuM  Lk.  et  Otto  -yorangestelit  werdai.  Ich  bin  indes  doch  nioht  so  unbe- 
dingt sicher,  daß  er  sweifellos  mit  Echinocactus  ingem  Zucc.  zusammeniUItt. 
Von  dem  Iptzteren  wissen  wir  genau,  was  er  ist,  und  deswegen  habe  ich  diesen 
geläuHgen  Namen  beibeiiaiteti.  Echinocactus  irrorattis  Sclieidw.  (in  jBuii.  acad. 
Brax.  Tl.  3)  und  Sdtinoeaeiiu  eUgaeanfkuä  Mart  (in  Pfeiff.  En.  53)  gehAran 
vielleicht  auch  hierher.  In  der  GRUSON'schen  Sammlung,  die  jetzt  der  Stadt 
Magdeburg  gehört,  sah  ich  unter  dem  ersteren  Namen  einen  typischen  EchinO' 
cacins  reeurvtts  Lk.  et  Otto. 


WabrsdieiiUich  in  diese  Untergattung  gehörige,  nicht  mehr 

gekannte  Arten. 

Echittocactus  intricatm  S.-D.  in  AUg.  Gz,  XIII.  387  (lb45),  nicht 
Lk.  et  Otto. 

EehiHOcachts  Lindlepi  FOrst.  in  Hamb.  Garten*  n.  Blumeus.  XYIT. 

162  (iseij. 

Eehinocactus  pyraniidatus  Först.  1.  c. 

AJle  stammen  von  der  Westktiste  Süd-Amerikas. 
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Echiiiocactu»  Wüliatmu  Leiu. 


IV.  Untergattung  Lophophora  K.  Sch. 

Anmerkung:  Die  von  Cot'LTEK  filr  Echinocactus  WiUiantsü  Lern.  gebiMiHc 
Gattung  Lophophora  Ut  als  .solche  meines  Ermessens  nicht  haltbar.  COULTKii 
giebfc  idA  ünierscheidongschAralcter  die  ünterdrflckung  der  Stacheln  tragenden 
Areole  und  den  nackton  Fruchtknoten  nn.  Das  erste  Merkmal  ist  mir  iinver» 
ständlich;  die  Rippon  ^.iinl  ilnrch  f^'uerrurchen  in  Höcker  zerlegt,  auf  deren 
Scheitel  eine  echte  und  rechte  Areole  sitzt,  die  sogar  in  den  Keimptlanzen 
kleiiiA  Staohelchen  hervorbringt.  Jene  Meinung  kann  nur  durch  den  Vergleich 
Toit  Arioearpus  erzeugt  sein:  für  mich  ist  aber  die  Übertührang  des  E.  WUliamni 
in  diese  Gattung  ganz  unthunlich.  da  weder  die  Warzen,  noch  die  Stellung 
"  der  Blute  auf  der  ^Vreolc  irgend  eine  iieineinscUaft  mit  ihr  aufweisen.  Der 
Mangel  an  Stacheln  wiederholt  eich  bei  EAinoeaetiu  myriottigma  S.-D. 

Nur  eine  ArU 

18.  Eohinoooctiu  WilliimsU  Lern. 

Simplex  9eriu8  eaespitosua  depressthglobosus  lana  copiosa  veriice  clausus, 

costis  5 — 9  humilibus  ohtusis  .sulcis  fran9ver»is  humilihus  fnbercMlatis 
obtusissimis  glaucis;  acitlei.^  statu  aduUo  0.  juventnte  prima  minutis  plumosis: 
fioribus  infun<iibiiliformibns  >Y>svf,<f  rf[  /iavidis,  ovario  vudo  et  glahro. 

Körper  in  der  Jugend  eintuch.  später  aber,  bosonders  iu  dor  Heimat. 
reiehUch  sprasfiend  and  flache  Rasen  bildend»  niedergedrltokt  kugelförmig;.  - 
spRter  oft  knns  cylindziach.  nach  oben  gerundet,  endlich  flach;  Scheitel  ein- 
gedrückt und  von  den  st^'if  aufrechten,  schmutzig  woißen,  langen  Weil- 
hüsclu  ln  angeffillt.  'i  7  ein  Iüm  Ii.  sollen  tlber  8  cm  im  Durchmesser,  blau- 
od«'r  graugrün,  iu  dei' .TiiLTcml  iluukler.  Inder  ersten  Entwirkelnnir  sind  nur 
ü  Üucho,  breite,  dm'ch  ganz  seichte,  fast  linieufüruiige  Längslurciien  ge- 
sonderte Rippen  Torhanden.  swischen  denen  sich  dann  neue  einschalten, 
die  durch  tiefere  Furchen  getrennt  sind;  sie  verlaufen  gtratio  oder  oft  an 
domsolbeu  Stücke  spiralig  gewunden  und  sind  durch  quere  Buchten  in  broitf* 
unfl  niedrii::*',  fünf-  und  sechssoiti«;*»  Höckfr  nnfj^flöst.  Die  Wnrzol  \<t 
rübeuiörmig  und  tieischig.  Die  Areolen  sind  bisweilon  nm-  3  mm.  bi.suei]«-n 
bis  15  nun  voneinander  entfernt,  ki'cisförmig  und  haben  1 — 3  mm.  selten 
mehr,  im  Durchmesser;  ans  ihnen  treten  aufrechte,  steife.  8,  selten  bis  10  mm 
lange,  gelblich  und  schmutzig  graue  oder  weiße,  cylindrische  Wollbti-.  h*  i 
die  seltener  auffasern,  am  Srli.  it,  1  aber  wollig  zusninmenflicßon.  Stachein 
ffblen  im  AHor  iiMnzIif^h.  imr  an  ilen  jährigon  PÜanzen  tindcn  «^ifh  kurze, 
kaum  1  mm  lauge  Bündolchon  Uuüerst  zarter,  getiederter  iStachelchen. 

Blüten  hRnfig  sn  mehreren  in  der  Nfihe  des  Seheiteis  oder  aus  dessen 
Wolle;  ganae  Lange  derselben  2,5 — 3,0  cm,  bisweilen  kleiner.  Frucht- 
knoten V  tl.Mich.  mit  ellipsoidisoher  Höhlung,  glatt  und  kahl.  Blütenliülle  . 
knr7  trii  liti'i  -,  tü-t  railf^'frni'jr.  Röhre  oben  mit brihnilicli  ;^rfin«'M,  h«*ll  hf'r;in<lr't<»n, 
oblongen  BliiHchen  l)eHer'/t.  die  in  skariösor  .Spitze  endigen.  Bl(itenh»ill- 
blätter  wenige,  weiß,  ins  Rosenrote  oder  Gelbliche,  mit  einem  dunkleren 
Rückenstreif,  fein  zugespitzt.  Staubgefäße  das  untere  Drittel  der  Blüten« 
hülle  «'H-eichend.  Fftden  weiß;  Beutel  dunkelchromgelb.  Der  weiße 
Griffel  überragt  mit   — 4  gelben  Narben  die  Staubgefäße.  Beere  keulen- 
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förmig,  floischrot.  bis  11  nun  lang.  Samen  sehr  wrnige  in  oiner  B«'ere, 
kugelförmig,  am  Gnmde  gestutzt.  scli\vai-z.  matt,  höckerig  punktiert.  1,5  mm 
im  größten  Durchmesser. 

Echinocacfus  mnidinaü  Lern,  hei  S  -D.  in  Mfg.  Gz.  XIII.  :m  (1S4J)): 
Forst.  Handb.  u.  519:  S.-I).  Cacf.  hört.  Dyck.  34  et  109:  Bot.  mag.  t. 
4296:  Pfeiff.  Abbild,  w.  Be.^chr.  II.  t.  21;  K.  Scli.  Xaf.  Pflzf.  III.  (ßa)  W7, 
in  M.  f.  K.  IV.  86  {mit  Abb.). 


Fig.  55. 
K'-hinormUt»   trUliamiiii  T>em. 
OriKinal  von  T.  UOrke. 


Anhalotiinm  WiUinitisii  Engelm.  Cacf.  hound.  corrert.  ?.'>  ilS.hi);  Forst. 
Handb.  ed.  II.  233:  Hefft.  in  Arch.  für  experim.  Pathol.  XXXIV.  76  (mit 
Abb.):  n'eb.  Dict.  90:  Michaelis.  Beiträge  Anat.  20  (Abb.). 

Ariocarj)us  Williamsii  Voss  in  Vilm.  Blnmengiirtn.  3({<*^. 

Lophophora  Williamsii  (.'onlt.  in  Wash.  Contr.  III.  131. 

Anhalonium  Leirinii  Henn.  in  Gartenfl.  p.  440:   M.  f.  K.  I.  93 

(mit  Abb.);  Kalischer  in  M.  f.  K.  V.  r,9;  Hefft.  l.  c.  S2  (mit  Abb.):  Mich.  l.  c.  27. 

Anhalonium  .Totirdnninnnm  Beb.  rat.:  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  VI.  ISO. 

Pej/otl  Zaratensis  Hernand. 
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32U  £chtno(adii«  W'tüiamsii  Lern.,  ÖcblQssel  zur  Bestimmung  von  Astrophytuin. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko  bei  Mineral  del  Monte  and  Saltillo:  Mathssox,  blüht  bei 
ni>  Im  Sommer  sehr  willig:  nach  Frau  An'XA  NicivELh  auch  in  Texas; 
Heese  beobrxchtete  ^rrlViliche  Blüten.  Pellotl  oder  Pellote  (}i?espr.  Pojote) 
der  Mexikaner,  Mescal-Buttons  der  iMuerikaiüschen  Händler  (deutsch  =* 
Schnapskuöpfe). 

Anmerkung:  Die  Pflanze  wurde  zuerst  1845  im  Katalog  von  CeLS  friree 

in  Paris  erwähnt.  Ihre  Stellung;  in  der  Gattung  Atthaiommm  ist  durchaus 
unrichtig,  da  sio  ana  don  Areolen  blQlit.  Bei  ihr  liabcii  Lewin  und  JlEFFTKR 
zuerst  die  starke  Wirkbamkeit  der  Kakteen  in  neuerer  Zeit  wieder  festgestellt. 
Sie  ist  bezüglich  der  Form  der  Warzen  tind  Aippen  sehr  T«riiMierUoh;  AkSth 
lonium  Leiciuii  Henn.  ist  nicht  eintnal  Form  abzuscheiden,  Mndern  stimmt 
morjjhologisch  mit  der  typischen  Art  vollkommen  fiberein,  soweit.  d;iö  Herr 
H£FFr£a  nach  briel'iioher  Mitteilung  an  mich,  trotzdem  er  Tausende  von 
Exemplaren  beider  Formen  sab,  nach  ftuBeren  Merkmalen  absolut  nicht  festasu- 
setzen  vermag,  ob  ein  vorgelegtes  StQck  Pellotin  enth&lt,  also  der  echte  Echino- 
cacttts  Wiüiainxii  ist,  oder  Anhalonin  umschließt  und  demgemäß  zur  Form  Lemnii 
gehört.  Mit  Hilfe  der  obemi«cben  Prüfung  kann  dagegen  der  durchschnittene 
Körper  sehr  leicht  auf  seine  Inhaltsbestandteüe  beurteilt  werden.  Sehr  be- 
merkenswert ist  übrigens,  daß  sich  beide  Formen  geographisch  ausschlieBen; 
an  derselben  r)rtlichktMt  scheint  imrner  nur  eine  der?-eU)en  zu  gedeiheu.  Selbst 
die  umfangreichsten  Importe  haben  niemals  eine  Miscliung  gezeigt 


V.  Untergattung  Astrophytum  K.  Scb. 

Schlüssel  zur  Bestiramunjz  der  Arten. 

A.  Areolen  uabewehrt  oder  nur  in  der  Jugend  kleine  Stacbelchen  tragend. 

a)  ßippen  nteist  ö«6,  dureb  tiefe,  scharfe  Furchen  gesondert,  hoch,  sdiaff, 
aber  am  Bande  schmal  gestutit 

1!^.  F.   r'i  ■/ritistif/nia  S.-D. 

b)  Kippen  7 — 8,  durch  seichte  Furchen  gescliieden,  gewölbt 

'  20,  E.  ariaia»  Zucc. 

B.  Areolen  mit  großen  Stacheln  bewehrt. 

a)  Stacheln  pfriemlich,  steif,  gerade,  stark  stechend 

21.  JC.  omatm  P.  DC 

b)  Stadiela  flach,  widderbomihnlich  eingerollt 

22.  E.  caprkomut  Bietr. 

10.  Echinof'uctu.s  myriostigmn  S.-D. 

Depresso-glohosHS,  suhvonicua,  dein  culiotiHiiris,  cosfift  -'r — 1^  alfis  fumidis 
acatis  ylaacis  ope  pilulorum  stellatorum  apjjresaorum  i/auctati» :  aculeo  statu 
juveniasimo  solo  uno  alterove  brevi;  fioribu»  luteitf  ovarh  squamtao  et  Umato, 

Kdrper  einfach,  wohl  nur  selten  freiwillig  sprossend,  niedergedrückt,  -von 
lialbkugelförmigem  Umfange  oder  birnf(irmijL;  oder  säulenförmig,  bis  60  cm 
hoch,  aber  wohl  kaum  darüber,  oben  allmählich  genmdet;  Scheitel  mehr 
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oder  minder  tief  eingedruckt,  mit  spttrlichem,  grauem  bis  bräunlichem, 

ziemlich  langem  Wollfilz  vergehen.  meergrOn  oder  graubräunlicfa,  mit  weiBen, 

sehr  vielstrahligen  Flöckchenhaaren.  die  an  der  Scheitelregion,  besonders 
im  Grundo  der  Lüngsfurchcn,  am  dichtesten  sind,  bedeckt;  sie  sitzen  auch  im 
Alter  meii»t  ziemlich  fest,  können  aber  mit  dem  Fingernagel  abgekratzt  werden. 
Kippen  5.  höchsteas  7 — S.  scharf,  bis  4,5  cm  hoch,  durch  scharfe  Längs- 
forchen  getrennt,  am  ttoBersten  Rande  schmal  gestatsfc.  an  den  Kanten  mehr  oder 
weniger  tief  gekerbt,  bisweilen  gebuchtet.  Areolen  in  den  Kerben,  1^1,5 cm 
voneinander  entfernt,  kreisrund  oder  elliptisch.  4 — 7  mm  lang,  mit  zottiger, 
ziemlich  langer,  grauer  oder  bräunlicher  Wolle  versehen,  die  später  ein 
schmutziges,  graues  bis  schwarzes  Aussehen  annimmt;  endlich  verkahlen  die 
Areolen.  Stacheln  0,  oder  nur  an  sehr  jungen  Exemplaren  hier  und  da 
«in  solcher,  bis  an  5  mm  LKnge  entwickelt. 

Blüten  in  der  Ntthe  des  Scheitels  aus  den  Areolen;  ganze  Länge  der> 
selben  4 — -0  cm.  Fruchtknoten  verhrtltni:5in;i[3ig  kiu/,.  kreiseiförmig,  mit 
schwarzen,  lanzetüichen,  lang  zuges^pit/ten.  am  Grunde  braunen,  oben 
schwarzen,  3  -4  mm  langen  Schuppen  bedeckt,  die  in  den  Achscdn  weiße 
Wolle  tragen;  Höhlung  kugelförmig.  BlütenhUUe  kuns  trichterfSrmig, 
größter  Durchmesser  bis  8  cm.  Böhre  gelbgrOn,  beschuppt  wie  der 
Fruchtknoten,  Schuppen  pfriemlich,  doppelt  so  lang,  an  den  hellen  Spitzen 
gefranst,  mit  feiner,  lautier  Wolle  in  den  Achseln.  B  lüten  hnllbl;!  tter 
8chwefel*;elb;  die  äußeren  scliwiu'z  bespitzt,  die  inneren  sehr  fein  zugespitzt 
und  am  Ende  gozähnelt,  außen  mit  zart  rötlichem  Mittelstreif,  innen  lebhaft 
seidig  glänzend.  StaubgefftBe  dieH&lfte  der  BltttenhOlle  nicht  erreichend. 
Fftden  schwefelgelb;  Beutel  dunkelehroni^^tH).  Der  hellgelbe  Gri|{el 
llberragt  die  Staubgefäße  mit  den  7  spitzen  Narben. 

Echinocactus  myriostigina  S.-D.  Cacf.  hört.  Di/rlc.  ^  7.  i.  ü'.i  (184i^),  ed. 
II.  29:  Lern.  Ironogr.  de.scr.  t.  J6  (pnichlvoUe  Abbild.);  Bot.  mag.  t  4177; 
Fönt.  Handb.  335  u.  o20;  Lab.  Mon.  20ö;  Hemsl.  BioL  I.  335;  Coult.  in 
Wath,  Contr.  III.  360;  K.  8ch.  Not.  Pfizf.  III  (6a)  187;  ir<*.  IHet  467 
(myriostlgma  fgrieehisch]  =-  mit  sehr  viel*' u ,  eigentiich  lODOli  Vnnhft'n  versrJn  n). 

Astrophytum  myriosiigma  Lern.  Cact.  gen.  noc.  4  (18:i9).  in  lllnstr.  hortie. 
t.  ^'j'J  (ausgezeichnete  Abbild.),  Cartees  40:  Forst.  Handb.  ed.  Jf.  460. 

Cereus  inermis  Scheidw.  in  Bull.  acad.  Bru.v.  VI.  88  (183i>). 

Cereut  mllicoche  Qal,  «tocü  Scheidw.  in  BtUl.  aoaJL  BmxeU.  VL 
(i)  88  (1839). 

Var.  colunmaris  K.  Seh.  Körper  schlanker  und  dttnner,  schon  in  der 
Jugend  säulenfnrm!<]r,  wenig-  (5)  kantig.  Blüten  kleiner,  kaum  2,5  cm  ganzer 
Länge,  Narbeustrahleu  5. 

Geographische  Verbreit un i^. 
Im  nördlichen  Mexiko  bei  S.  Luis  Potosi:  Staines,  Pringle:  in  der 
Begion  der  Eichen-  und  Nadelhölzer,  bei  2500  m  an  der  Hacienda  de  S. 
Lazaro,  50  km  nordöstUdi  von  S.  Luis:  Ehbgxbkiu;,  Gai^eotti.  Blüht  sehr 
willig  von  Mai  bis  Juli;  er  wurde  1887  von  Galeotti  entdeckt"^)  und  bltthte 
zuerst  bei  James  Coiiraxt  in  le  Hftvre,  1839  bei  tak  DER  JÜAEISir  in 
Brüssel.  £r  wird  Bischofsmütze  genanot. 

*)  Soll  auch  bei  Moran  und  der  Hac.  del  Conde  de  Pifissoo  vorkommen. 
8obu]ii»an,  QMBmtbMolinibaiig  der  KaktMa.  2t 
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20>  Eehinocaetiis  asteriAs  Zuec. 

Simplex  depresso^lobosus,  terins  prohahiUter  eolummris;  eattis  5  dein 
plurihuM  ad  8  minitt  aUi»  iumiiUs  ohtusis  glaucis  vel  festa  -  >  npe  piluhrum 
stdlatorum  appressornm :  aculeis  0,  areolis  tnagnis  orHcultuibus;  fiaribus 
lutei.s.  ovario  squamuso  et  lanato. 

Körper  einfach,  halbkugelformig,  nietlergodi-ückt  oder  ins  breit 
Elliptische  gehend,  oben  fi;erandet,  am  Scheitel  sehr  wenig  eingesenkt  and 
mit  8p:irli(  lier  Wolle  bekleidet,  wehrlos,  graugrün,  kleiig  beschuppt  und  mit 
Flöckclien  feiner  Haare,  din  in  Grübchen  eingesenkt  sind,  bedeckt,  bis  f),.")  cm 
hoch  nnd  10  cm  im  Durchmesser.  Rippon  7 — 8,  durch  seichte,  scharfe 
Ijllngsbuchten  geschieden,  sehr  breit  (3,0 — 3,5  cm)  und  dick,  gerundet« 
gerade  verlaufend,  nicht  gegliedert.  Areolen  etwa  5 — 7  nun  voneinander 
entfernt»  kreismnd,  4 — 5  mm  im  Durehmesser,  mit  einem  Polster  von  weißem, 
bald  ergraaendem  Wollfilz  bedeckt,  völlig  stachellos. 

Blütrn  in  t^p^  Niilm  des  Srhi-itrls;  ganze  Länge  dersclln-n  8  cm. 
Fruchtknoten  grünlicli,  kitisrll.iriniü:,  mit  zahlreichen,  ptriemlichen. 
angepreßten,  etwas  fleischigen,  laug  zugespitzten  Scliuppen  bekleidet,  in 
deren  Achseln  wei0e  Wolle  sitzt.  Blfltenhfllle  trichterförmig.  Die  knrse 
Bohre  ist  mit  Shnlichen,  aber  längeren  Schuppen  besetzt,  die  endlich  in  die 
lineal-oblougen.  stumpfen,  dann  spateiförmigen,  äußeren  BlüteuhQll- 
bliitter  (ibergehen;  dif^nn  sind  blaß  citronengelb  gefärbt,  mit  grünlii^hfm 
Rtickenstreif;  innere  ähulicii.  spitz,  citronengelb.  Staubgelußu  kaum  die 
halbe  Lftuge  der  BlütenbUlle  erreichend.  Fäden  citronengelb;  Beutel 
dnnkler.  Der  blaBgelbe  Griffel  ttberragt  letztere  mit  — 8  gleich  gefärbten, 
straldonden  Narben.     Beere  trocken,    beschuppt.     Same  halbkogetig 

konka\  -l^onvex. 

Kchinococtax  asterias  Zucc.  in  AhhamU.  Bayr.  Acnd.  TV.  ('3).  /•?  f.  3 
(1845);  Mählenpf.  in  Allg.  Gz.  XV L  10  {1818);  i>.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  29 
H  ISS;  Lab,  Mau.  204;  K,  Sek.  in  M.  f.  K.  VI,  22;  Web,  Biet,  m  iatt&iat 
[grieehisehj  —  mit  Sternen  oder  Flecken  betreut,  eine  Gattung  der  Seeigel^. 

Astrophytnm  asterias  Lern.  Caet.  SO;  Fürst.  Hanäb.  ed.  IL  46t. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko:  Baron  v(fN  KAnwiNSKT.   Bifiht  von  Juli  bis  September. 

Anmerkung:  Durch  die  zaiilr.-ichoren  gewölbten  Kippen  tind  flachen 
Furchen  sogleich  von  EchinocnrluH  myrioatignui  ä.-D.  zu  unterscheidt* u;  wurde 
1843  in  Httndien  eingeftUirt  und  zugleich  wahrscheinlich  nach  Petersburg  gesandt 
In  neuerer  Zeit  wurden  Pflanzen  aus  der  \  erwandtschaft  eingeführt,  welch« 
wegen  der  gerundeten  Bippen  hierher  gehören  dürften,  die  aber  nur  5  Bippen 
besaßen. 

21.  MbuMaetw  ornstiis  F.  DC. 

Simplex  globoaus  dein  eolumnaris,  costis  vulgo  8  alHs  aeutissimis  ebseure 
viridWue  pilis  s^Uatis  minits  regulariter  punctatis;  aeuleis  radtaUbus  6S 

raliiiis  fluvis  vel  obscurior&fw  reetis  vel  subeurvatiSt  centralibus  vitlgo 

Soiitnrils;  /ioribus  fiaris.  orario  yqn'imoso  et  lanato. 

Körper  einfach,  weni^steui  in  der  Kidtur  nicht  freiwillig  .-»prossend, 
zuerst  von  kugelförmigem  Umriß,  spater  säulenförmig;  er  erreicht  eine  Höhe 
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von  1  m  oder  darüber,  bei  einem  Durchmesser  von  30  cm,   oben  ist  er 
abgerundet.    Scheitel  eingesenkt,  mit  spärlichem,  weißem  oder  gelblichem 
Wollfilz  bedeckt 
und  von  den  zu- 
sammengeneigten 
Stacheln  überragt, 
im  Neutrieb  hell-, 
später  dunkel-  bis 
graugrün.  Rippen 
meist    8 ,  gerade 
oder  häufiger  spi- 
ralig gewunden, 
stark  zusammen- 
gedrückt ,  scharf, 
durch  scharfe,  tiefe 
Längsfurchen  ge- 
trennt, gewöhnlich 
an  Kulturexem- 
piaren    4  —  5  cm 
hoch ,    aber  auch 
fast  bis  10  cm  er- 
reichend ,  mehr 
oder  woniger  buch- 
tig  gekerbt ,  bis- 
weilen   auch  ge- 
wellt, manchmal 
von  hellen,  schiefen 
Streifen  geziert, 
mit  weißen  Haar- 
flöckchen  bedeckt, 
die     in  schiefen 
"Reihen  gestellt 
'sind,  aber  nur  nahe 
an  der  Spitze  lilnger 
bleiben.  Areolen 
1,5  —  2,5  cm  von- 
einander entfernt, 
elliptLsch,  bis  8  mm 
lang,    mit  zuerst 
gelblich  weißem, 
dann  vergrauen- 
dem  Wollfilz  be- 
kleidet, später  ver- 
kahlend.  Rand- 


Tlg.  66. 
EehinoeartuM  omatut   P.  DC. 
Original  von  T.  G  ü  r  k  o. 


stacheln  6 — 8,  seitlich  zusammengedrückt,  sehr  kräftig,  stark  stechend,  gerade 
oder  wenig  gebogen,  beinahe  aufrecht,  zuerst  dunkelbernsteingelb,  am  Grunde 
rötlich,  2 — 4  cm  lang.  Mittelstacheln  meist  einzeln,  sehr  ähnlich,  etwas 
gröQeT;  endlich  vergrauen  alle  Stacheln  und  werden  bostoßen  und  kreidig. 
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Blüten  aus  der  Nühe  (le>  Scheitel;*;  ^{iioze  Länge  derselben  7 — 6.5  cm. 
Fruchtknoten  kreiselförmtg.  mit  linealeu,  zugespitzten,  stachelspitzigen, 
braimen,  stecheiiden  Schappen  bedeckt,  die  an  den  Spitsen  heller  sind  tmd 
in  den  Achseln  weiße  oder  braone  Wolle  tragoi;  HOhlung  eUipsotdiscfa. 
Blüt  en  hiille  trichterförmig.  Röhre  ebenfalls  mit  Schuppen  besetzt. 
Blütt-nhiillblitttor  mit  langen,  braunen,  von  außen  nach  innen  an  Länge 
abnehmenden,  braunen,  trockenhüutigen  Stachelspitzen  versehen,  lanzettlich; 
die  inneren  spateiförmig,  an  der  Spitze  gerundet,  gezähnelt  und  zugespitzt, 
kanariengelb,  lebhaft  seidenglflnsend.  StanbgefSfie  in  swei  gesonderten 
Gruppen,  kaum  die  halbe  Lilnge  der  BlütenhQlle  erreichend.  Fftdcn 
schwrfel^t  lb ;  Boutel  diinki-liliromi^elb  oder  hf llnranjjf.  Der  Stempel  ist 
schwefelgelb,  die  7  Narlten  übi'ira^en  die  St;uibgetäl3e.  l>je  Frucht  ist 
etwa  1,5  cm  laug,  fast  kugi  Uünuig  und  springt  bis  zur  Hälfte  klappig  auf. 
Der  Same  iat  2,5 — 3  mm  lang  und  2  mm  hoch»  mdtBenförmig,  schwane,  sehr 
stark  gUlnaend,  ftoßerat  fein  gmbig  punktiert. 

Echinocnctus  ornatus  P.  DC.  Rev.  Cfct.  Iii  i!S2ft):  Pfeiff.  En.  02: 
Forst.  Handb.  329,  ed.  IL  492:  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  2?:  Lab.  Moh.  182; 
K.  Sch.  }iat.  Pfizf.  in.  (Öa)  187;  Web.  Viel.  467  (ontätus  [laiewisch]  — 
f/eschmUckt). 

Eehinocaetus  hohpterus  Miq.  in  Linnaea  XII.  2  {1888). 
EcMnoeacfut  Mirbetü  Lern.  Cact.  aliq.  nov.  22  {18S8). 

Echinocaclus  torfns  ScIieidweH  in  Bull.  acad.  Brüx.  V.  493  (1838). 
Var.  ^.  glahre.vrens  Web.  (Astropliytmn  glabrescois  Wt  h.  ms  ).  Körper 
dunkelgrün,  weiße  Haarbüschel  minder  zahlreich,  !sj)äter  schwinden  sie  ganz. 

0 eografi h ische  Verbreitung. 
In  Mc.viko  bei  K^a!  <it'l  Jloiitc  und  sonst  im  Staate  Hidalf^o  zuerst 
von  ÜOULTER  eingeführt;  i)E.scHA5ii'.s  brachte  ihn  erst  IHM.    Blüht  willig 
im  Sommer. 

Anmerkung  I:  Er  variiert  in  der  Farbe  der  Stacheln;  diejenigen  Formen, 
welche  durch  s<  Ihüi  goldgelbe  Stacheln  ausgezeichnet  sind,  fllhren  bei  uns  den 
Namen  Echinoractn^  Mirbelii.  Zwischen  dieser  Art  mvA  Erhinocnctus  myrioatigma 
S.-D.  hat  der  Abt  BEüüiX  zalüreicbe  Bastarde  er-seugt  (vorgi.  M.  f.  K.  VI.  19), 

Anmerkung  U:  EtkinMe^diu  Ghietbnghtii  (Ghiabre^  8.-D.  in  Allg.  Ga. 
XVIII.  395)  scheint  hierher  zu  «gehören.  ¥.r  darf  nicht  mit  Echinocacttu  Ghtes- 
breghtiantt.H  Lern  verwechselt  werden,  welcher  von  Echinocactu«  ingen»  Zucc. 
nicht  verschieden  sein  dürite. 

22.  Ei'hinocactus  capricornus  Dietr. 

Simpie.r  ghboxus  dein  riihiDixarif!.  cosfis  7  -  S  altis  acutis  viridilms ; 
aculciii  o  -10  radiaJibui;  a  renlralihua  haud  distinctui  complanatis  curLalis  vel 
involtttis;  ßoribua  fiavis,  ovario  squamoso  et  lanato. 

Körper  einfach,  wohl  selten  am  Grundt>  s|)Iirlich  spro.ssend,  im  Umfang 
halbkugelförmig  bis  kugelförmig,  selten  höher,  ins  Cylindrische.  in  der 
Heimat  bis  25  cm  hoch.  laul)grün.  dicht  mit  rewll"**  zerstreuten,  woUtiückchen- 
ähnlichen,  endlich  abfallc-nden  Büschelhaaren  bedeckt  und  weiß  gefleckt^ 
oben  gerundet,  am  Scheitel  liach,  kaum  eingesenkt  und  wenig  WoUfila 
tragend,  6 — 14  cm  hoch,  8—14  cm  im  Durchmesser.    Rippen  7 — 8»  im 
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Qu&rschnitt  dreiseitig,  .scharliianiig,  oben  Uuich  scharfe,  sich  nach  unten  ver- 
flachende Fnrchen  getrennt,  gleichmäßig  verlwifend  oder  mehr  gekerbt, 
wenig  gewellt.  Areolen  mehr  oder  weniger  tief  eingeaenkt,  10 — 15  mm 
yoneinander  entfernt,  elliptisch  bis  kreisförmig,  4—6  mm  lang,  mit  reich- 
lichen, zottigen,  9cbinntzi<]^  weißen,  bald  ver^anendon  Wollhaaren  bekleidet, 
die  endlich  bestoßen  \ver<lt'n  und  »  inen  kurzen  Filz  bilden.  Stacheln  5—10, 
ziemlich  regellos  dicht  zusammengeätelit,  verlängert  linealiscb,  flach,  von 
einer  I^ngdinie  oben  und  unten  dorchlanfen.  nach  oben  oder  aar  Seite 
gebogen  und  Uber  dem  Scheitel  ineinander  gewickelt,  von  der  Kon.si^^tena 
des  Kartonpapiers,  einer  der  oberen  oder  mittleren  der  flößte,  bis  7  cm 
lang  und  beinahe  2  mm  breit,  grau,  etwas  bereift;  in  der  .Tnf^end  dunkel- 
braun bis  schwarz,  später  bestoßen  und  abgebrochen,  so  daß  die  Ptianze 
anten  meist  stachellos  erscheint. 

Die  wohlriechenden  Bl fiten  in  der  Nttbe  des  Scheitels  entspringend; 
ganze  Länge  derselben  5,8 — 7.5  cm.  Fruchtknoten  schlank  kreiseiförmig, 
mit  ellipsoirlischer  Höhlung,  lebliaft  grün,  mit  dunkelrotbraunen,  pfrieniliehen. 
.stechemJeii  Scbutttien  bedeckt,  aus  deren  Achseln  wie  an  der  Blütenrobre 
reichlich  Wolle  hervortritt.  BlütenhUlle  weit  trichterförmig.  Außere 
BIfltenhItUbltttter  nach  außen  gebogen,  scbmntäg,  dann  reiner  gelb 
oder  kamunrot,  mit  dunklerem  Mittelstreif,  in  einen  stechenden  Dom  ans- 
laufend;  innere  lanzettlich  spatelförmig,  mit  Stachol>ipitze,  oben  gezUhnelt, 
außen  zuerst  seliwruh  rötlich,  dann  ebenso  wie  innen  kanariengelb,  mit 
seidigem  Glanz»',  um  Cnunde  ins  Karminroto  <rehen<l,  »Jäher  hat  die  Blüte 
einen  Augentleck.  Die  Staubgefäße  erreichen  kaum  die  Mitte  der  Röhre. 
Fäden  hellgelb;  Beutel  Chromgelb.  Der  hellgelbe  Stempel  fiberragt  mit 
den  7 — 10  schmalen,  kanariengelben  Narben  die  Staubgefäße. 

Echinocadus  cnpriromus  A.  Dietr.  in  Allff.  Gz.  ISül,  p.  274;  Forst. 
Hnndb.  ed.  IL  493;  Mathsson  in  Garten fl.  X'XXIX.  1H5;  Weh.  Dicf.  467: 
K.  Sch.  Xfit.  Pflzf.  III.  (6a)  176  (cajmcörnns  [lateinisch]  =  Steinhock  im 
Tierkreiüt;  capricornis.  nie  stets  geschrieben  ivird.  kommt  im  Lateinischen 
nithi  vor). 

Var.  ß.  minor  Runge  u.  Quehl  in  M.  f.  K.  31.  82  (mit  Abbild.)  (1892), 
durch  länger  bleibende  Stacheln,  kleiner  Statur  und  mehr  kegeU<»rmigen 
Körper  ausgeseichnet. 

Geographiseho  Verbreitung. 
In  Mi'xiko  la  Rinctiuu];! :  1'osfi.oer,  der  sie  1851  einführte;  bei 
Saltillo  auf  einem  300  m  hohen  Berge  und  bei  Maiiposa:  Mathsson.  Sio 
blühte  zuerst  bei  dem  Geheimen  Ober-Regierungsrat  Heydeh;  sie  whrd 
xiemlich  hftuflg  in  Originalen  kultiviert  Die  Varietfit  blfihte  zuerst  1892  bei 
Hejxn  Quehl  iu  Halle. 
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326  Schlüssel  z.  Bestimmung  v.  EuedutUKacim,  Echmocactwi  robmtus  Lk.  et  Otto. 

VI.  Untergaltaiig  Euecblnocacti»  K.  Scfa. 

Schlüssel  zur  Bestimmniig  der  Arten. 

A.  Körper  lauebgrOn,  Mtxk  gUtutend 

23.  E.  robuattu  Lk.  et  Otto. 

B.  Körper  hellgrün  oder  blftulich  grttn. 

a)  Bippen  sehr  stark  gedunsen»  ihst  stumpf,  blangrOn 

21.  JB.  IWtü  B.-D. 

b)  Rippen  wpniprr  ptark, 

a.  ätachelxx  ciguuiumiich  autgerichtet,  blüht  »chou  in  der  Jugend 

25.  E.  PfeifteH  Zuee. 

ß.  Randstacheln  spreizend. 

L  Aaudstacbeln  zahlreich,  12 — 14,  Mittelstacheln  4 

26.  E.  flacovirem  Scbeidw. 
IL  Bandstaehein  niemals  mehr  als  8. 

1.  Rippen  an  llteren  SSxempIaren  bis  20  und  melir,  bläht  erst 
sehr  spikt 

27.  E.  dectraeanthus  Lern. 

2.  Bippen  hflehstens  14,  blQht  schon  in  der  Ju<rend 

2s     ichuhui  V.  Dc. 

{E^  Vanderaegi  Lern.) 


23.  Echinoeuitus  rubiistos  Lk.  et  Otto. 

Simplex  globosus  dein  coluinnaris,  loco  natali  copiose  proliferans,  costis 
8 — Iif  vuliilifi  (irtttis  statu  adulto  crenatis  obscure  virifUhns  Hifentibus:  aciilfiii 
radialibus  10 — 14,  vdlidioribus  complanatis  annulatis,  centralibus  4,  injimo 
eomplanaio  porredo;  ftoribus  aureis,  avarh  squamoto, 

Körper  einfaidi.  in  der  Kultur  kaum  jemals  freiwillig  sprossend,  in  der 
Heimat  erzeugt  er  bald  Seitentriebe  und  stellt  dann  Abu^sen  von  1 — 2  m  Durch» 
messer  d\\i\  dio  uus  apfoli^roBcn  Kugeln  zusammengesetzt  sind;  zuerst  kugel- 
förmiiL'.  innn  koulcn-  otli  r  im  hr  säulenförmig,  oben  gerundet,  sch^^n  dnnkel- 
(lauch-;gnm,  gliiuiiend,  am  Scheit«!  eingesenkt,  kaum  mit  Wolihiz  bedeckt; 
Stacheln  bis  fast  zu  der  letzten  Areole,  bis  20  cm  hoch,  12  cm  im  oberen 
Dnrchmesser.  Rippen  8—10,  gerade,  durch  oben  scharfe,  unten  verflachte 
Längsbuchten  gesondert,  krUftig.  bi.s  2  cm  hoch,  scharf,  besonders  an  älteren 
Exemplaren  «»»»kerbt,  Aroolen  l.f) — 3.5  cm  voneinnrnler  entfernt.  7  -9  mm 
lang,  kreisförmig  bi.s  cllt[»t?<ich,  über  das  Stucbfll)ündel  liinansi  in  eine 
schwach  wollige,  bis  5  uuu  lange,  enge  Furche  verlUngert,  mit  kurzem, 
weiBem  Wollfilz  polsterfOrmig  bekleidet,  der  bald  yergraut  und  endlich 
sdiwindet.  Hau il stacheln  10 — 14,  die  oberen  3 — 4  Paare  borst enfürm Ii;, 
gebogen,  stielrund,  etwas  rauh.  1,5 — 3  cm  lang,  der  imterste  Stachel  und 
das  letzte  kraftigste  und  längste  Paar  stark  zusammengedHirkt.  pfriemlich, 
geringelt,  das  vierte  bis  fünfte  Paar  zwi.schen  beiden  Formen.  Mittel- 
staeheln  wie  die  vorigen,  gerade,  ebenfalls  pfriemlich  und  stark  stechend, 
4  im  aufrechten  Kreuz,  der  unterste  plankonvex,  bis  3,5  cm  lang,  gerade 
vorgestreckt,  die  anderen  nach  olxn  sjn .  i/'  ii  l,  schwach  zus>aiiiineQgedrückt. 
Die  Farbe  der  borätenförmigen  Kandstacheln  ist  weiß,  die  der  stftrkeren 
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bernsteinfrelb,  nach  fl(»m  Grunde  braun,  manchmal  sind  sie  anoh  gefleokt» 
in  der  Jugend  uuteii  bchr  schön  hyazinth-  l>is  karminrot. 

Blüten  aus  der  Xähe  der  Scheitels;  ganze  Länge  derselben  3,5 — 4  cm. 
Frnebtknoteii  kreiselfifmug,  grfln.  mit  hAlbmaadftfmiigeii,  Btumpfen 
Schuppen  bedeckt,  ohne  Wolle  und  Borsten.  BlÜtenhflUo  trichterfönuig, 
gl^ßter  Durchmesser  4  cm.  Röhre  mit  ähnlichen,  zurück tjesclJagcnen 
Schuppen  bedeckt.  Iun»*rr'  Blfitenhüllhl.'itter  schmal  lauzettlich  zu- 
gespitzt, goldgelb.  Staub^eiäße  noch  nicht  die  halbe  BlUtenhtÜle 
erreichend.  Beutel  weiß.  Der  dtüme  Griffel  fibeiragt  letztere  mit 
ca.  10  rStUchen  Narben.  Beere  2,2  cm  lang,  ca.  1,5  cm  im  Burchmeaser, 
mit  großen,  runden,  ^;:rünen  Schuppen  besetzt. 

Echinocactus  robustus  Lk.  et  Otto  in  Pfeiff.  En.  61  (J83?):  Pfeiff.  in  Nov. 
act.  nat.  XIX.  (1)  li^l,  Taf.  XVT,  Fig.  III:  Forst.  HamW.  H'^ö,  ed.  IT.  499: 
S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  27;  Lab.  Mou.  185;  Henisl.  ßiol.  L  517;  A.  Sek. 
Na$.  PfUf.  UL  (6a)  187  (robustus  [lateinisch]  ^  stark,  kräftig), 

Eckinoeaeius  GaUottii  Seheidw.  m  AUg,  Os.  IX.  SO*). 

Echinocactus  ay(jlomeralus  Karw.  bei  Pfeiff,  l  c.  (K  robustMS  Karw.  ist 
E.  recurvus):  Wth.  THet.  465. 

Echinocactus  sp€ct(ü>His,  subulifer  Hort. 

Geographische  Verbroitun«:. 
In  Mexiko  auf  santlifjcn.  Tinfniclitl)ar«'n  Wiesen  der  gem&ßigten  Begion 

bei  T<  biiacan,  im  Staate  Pui-hlu;  Barou  v.  KaRWINSKY. 

Anmerkung:  WEBER  will  den  Namen  EdUnoeactus  agglomeratus  Karw. 
vorgezogen  wissen;  ich  kann  einen  Grund  dafttr  nicht  finden. 

24.  EchinoeactuK  Tottsii  S.-D. 

Simplex  globosus  vel  hreviter  conirua.  ro.-^tis  I'J  />  crmstia  fumidls 
acutis  glaucis:  aculeis  radiaUhus  vahjo  6  puleiitUiKs  fluriiH.s,  cciitralibus 
solitariis  validioribus,  ommbttis  rectis  vel  subcuruatia ;  /ioribua  atramineia 
inittS  rubris,  ovario  squamoso. 

Körper  wenigstens  in  der  Kultor  einfach,  kogelförmig,  ins  Eif«  rmige 
oder  breit  Kegelförmige,  oben  genmdet;  am  Scheitel  eingesenkt  xmd  mit 
spärlichem,  gt  Ihlieh  grauem  Wollfilz  bekl-  i  u  t,  von  den  Stacheln  der  inner=;ton 
Areolen  überragt,  blaugrün,  später  ins  Uriuio.  Rippen  12 — l'd,  gerade 
verlanfend,  dnrch  oben  scharfe,  unten  vertlachte,  seichte  Lüugsfurchen  ge- 
schieden,  bnditig  gegliedert^  derartig,  daß  die  Areolen  auf  ensammengedrückten 
H64&em  stehen;  im  Querschnitt  breit  dreiseitig,  stumpf,  bis  2  cm  hoch« 
Areolen  3  4.."i  rm  voneiiian  1er  entfernt,  kreisförmig  bis  elliptisch.  7^ — ^9  mm 
lani:.  mit  gelblichem  Wolitilz  zifmlich  hocli  polsterfönnig  bekleidet,  bald 
vergrauend  und  geschwärzt,  endlich  v.  ikaidend.  Randstacheln  aller- 
meist 6,  horizontal  strahlend  oder  weuig  aufrecht,  der  oberste  der  kürzeste, 


*)  Ich  führe  ihn  nur  nach  Labouret  hier  an,  die  Art  ist  mir  und  wohl 
auch  sonst  jetzt  jedermann  unbekannt.  LaboüRET  bespricht  in  einer  Note 
eioen  EAitiocacim  robustus  Seheidw.,  der  mir  zu  Evhinocactus  ingcns  zu 
gehören  eeheint. 
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bisweilen  kaum  1  cm  laug,  die  uuter»ten  seitlichen  die  iKn^sten.  bis  fast 
2  cm  lang;  alle  sind  steif,  pfriemiich,  gerade  oder  sehr  wenig  gekrümmt, 
mehr  oder  weniger  zusammengedrtickt,  geringelt,  schwefelgelb.  Mittel- 
stacheln einzeln,  stürker  und  länger  (bis  3  cm),  stielrund;  alle  Stacheln 
vergrauen  bald,  werden  kalkig  und  bestoßen. 

Blüten  nach  Weber  strohgelb,  im  Innern  rot.  Fruchtknoten  grün, 
mit  Schuppen  besetzt,  kahl. 


Fig.  57. 
Kfhinorachi*  Pattiii  S.-D. 
Original  vun  T.  OOrke. 


EchiHOcadus  Poitsü  S.-D.  in  AUg.  Gz.  XVITL  395  (ISW);  Scheer  in 
Seeni.  Bot.  Herald  Ü9l:  Uemsl  Biol.  I.  rm;  Forst.  Handb.  ed.  IL  497; 
Web.  Did.  iCS. 

Geograjthischo  Verbrei tung. 
In  Mexiko,  im  Staate  Chihuahua:  PoTT.s. 

Anmerkung:  Diese  interessante,  nur  mit  Ei'hituxartui  electracanihua  ver- 
wandte Art  wurde  zuerst  um  185t»  von  POTTS  eingetührt  und  nach  ihm  benannt; 
.sie  darf  nicht  mit  Echinorartus  bicolor  üal.  var.  Fotlsii  S.-D.  verwechselt  werden. 


25.  Eeliinocactus  Pfeifferi  Zucc. 

Simplex  globosus  dein  hrevUer  cohmnavifi.  rosfia  13  complanatis  acnfis 
vir  sinuntis  laete  riri<fihu8,  inferne  paUidioribus .  nculeifi  radialihus  vulijo  6 
reclis  sulphurei^  annulatis,  centralibus  vulgo  0:  fiorihm  luteis,  ovario  squumoso. 

Körper  einfach»  wenigstens  in  der  Kultur  nicht  freiwillig  sprossend, 
zuerst  kugelfömüg,  dann  verlängert,  ins  Säulenförmige,  oben  gerundet»  am 
Scheitel  eingesenkt,  mit  mäßig  reichlicher,  gelblich  weißer  bis  gelblich  grauer 
Wolle  bedeckt;  Stacheln  aber  knmn  odnr  fiberhaiipt  nicht  über  ihm  zusammen- 
schließend, bis  45  cm  hoch  uuU  wolil  auch  ciarübei  und  am  Grunde  38 — 45  cm 
im  Durchmesser,  laubgrün,  nach  unten  hin  ins  Graue,  nach  oben  hin  ins  Gelbe. 
Rippen  an  erwachsenen  Exemplaren  13,  gerade  verlaufend»  schmal,  durch 
scharfe,  unten  verflachte  Längsfurchen  gesondert,  kaum  gebuchtet,  scharf- 
kantig. 2 — 3,5  cm  hoch.  Areolen  meist  nur  etwa  1  cm  voneinumler  ent- 
fernt, elliptisch,  meist  über  di»-  Stachelbtindel  hinaus  verlängert,  dort  ver- 
schmälert, im  ganzen  7 — lu  mtu  lang,  mit  einem  gewölbten  Polster  von 
gtlblichem.  kurzem  Wollfilz  bekleidet»  dos  bald  vergraut  und  endlidi  ver- 
kahlt.  Randstacheln  meist  d,  eigentttmlich  aufgerichtet,  steif,  gerade, 
pfriemlich,  stielrun«),  geringelt,  bernsteingelb,  am  Grunde  etwas  dunkler, 
meist  das  nrste  obere  Paar  am  längsten,  Im  !  uns  bis  2  cm,  in  der  Heimat 
oft  über  3  cm  \nvf^  Mitt el s tachelu  i:«  \v/)hnlich  0,  selten  einer.  Die 
sämtlichen  Stacheln  vergrauen  bald,  worden  kalkig  und  bestoßen. 

Bluten  in  der  Nfihe  des  Sdieitels  ans  der  Areole  hinter  dem  Stachel* 
bttndel;  ganze  Länge  derselben  3—3,5  cm.  Fruchtknoten  mit  dachziegelig 
deckenden,  grünen,  weiß  gerandeten,  rot  gespitzten  Schui)pen  bedeckt. 
BIfitenhüIIc  tricbterförmi»:-  Köhre  kurz,  hfscliiippt.  allmühlich  in  die 
lanzettlicli  spatdfiirinigtMi.  s[iit/.fn,  i;eziihneltt  ii.  k;Luari''n<:<'|]jen  Blütenhüll- 
blättor  üborgeheud.  Ötaubguläße  die  halbe  Läuge  der  Blütenhülle 
erreichend.  Fäden  kanariengelb;  Beutel  wenig  dankler.  Der  gestreifte 
Griffel  überragt  letztere  mit  12 — 15  schwefelgelben  Narben. 

Eeliinocactus  Pfeifferi  Zucc.  in  Art.  ncad.  bavar.  1837.  IT.  721.  f.  5.  in 
AUg.  Gz.  V.  2J9:  Pfciff.  Fn.  5H.  Abb.  IL  t.  2:  Forst.  Handb.  333,  ed.  II.  /.'*/; 
S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  27  et  149;  Lab.  Mon.  182;  Hemd,  ßioL  1.  ^36; 
Web.  DicL  466. 

ßehinoeaclu8  ^eiaean^us  Lern.  Cact.  aliq.  nov.  22  (18S8}*). 

Echinomdua  theionacmÜms  Lern.  Cact.  gen.  nov.  86. 

?  EckinoeaeiM  glaueeseena  P,  DC.  Bw.  Cact  115  (1828). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko.  Staat  Hidalgo  bei  Tolima:  v.  Sarwinsky;  bei  Jicuico. 

Meztitian  uml  Zimapan:  Ehrenberg. 

Anmerkung:  Auch  Weüeh  ist  der  Meinung,  daß  Echinocaclua  glauceicaut 
P.  DG.  mit  dieser  Art  zusammeniUlit,  und  dann  ist  eigentlich  dies«' Name  vor- 
anzustellen Echinocaehu  Dietriehiamu  FOrst.  (in  Hamb.  Oz.  XVII  160)  gehört 
wahrscheinlich  hierher. 

*)  Wenn  HemSLEy  EekinoeaektB  mamälarioidM  als  weiteres  Synony  m  anfuhrr. 

.so  ist  (bis  ein  entschiLcl'  U'  r  In  tum.  c\n  die  im  Bot.  masj.  t.  3558  abgebildete 
Ptlanze  eine  chileni&che  Art  wiedergiebt,  die  von  Ecbinocactm  Pfeifferi  ganz 
vörbchieden  ist. 
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2(5.  EcliiiiocactuH  flavovirens  Scheidw. 

Simplex  dein  proliferans  globosvf;  nerius  J)revifer  cohtmnaris,  costis  IS 
compiaitatis  vix  sinuatis  acutis  laete  riritUhus ;  aculeis  radialibus  14  paUnÜbus 
annuUüis  ruhtis  lel  casianeis,  centralibtis  4. 

Körper  aas  den  unteren  nnd  mitderen  AreoW  nidit  selten  sprossend, 
kogelfOnug  oder  spater  ins  Sttalenf5nnige  gehend,  oben  genmdet;  am 
Scheitel  eingesenkt  und  mit  spärliclieni,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  von 
Stacheln  Überragt,  l>is  20  cm  hoch,  aber  gewöhnlich  niclriger  und  bis 
12  cm  im  Dnrchiüesscr,  gelblich  grün.  Kippen  13,  «senkreclit  verlaufend, 
durch  ziemlich  scharfe,  imten  sich  verriucheude  Längsbuchten  gesondert, 
scharf,  etwa  1,5  m  hoch,  kaum  gegliedert  Areolen  1,5— 2  om  voneinander 
entfernt,  kreisförmig  bis  elliptisch,  über  das  Stachelbündel  hinaus  verlängert^ 
mit  nicht  sehr  reichlichem,  weißem,  dann  grauem  Wollfilz  bekleidet,  sj)äter 
verkablenrl.  Rand  stacheln  etwa  14.  schräg  abstehend,  ungleich  lang,  die 
mittelsten  die  längsten,  bis  2  cm  messend.  Mittelstacheln  4.  im  aufrechten 
KreuÄ,  der  unterste!  nach  unten  gedrückt,  am  längsten,  bis  4,5  cm  messend; 
alle  Stacheln  sind  derb  pfriemlich,  rund,  geringelt,  jung  von  roter  bis  brauner 
Farbe,  dann  vergrauen  sie. 

Blüten  unbekannt. 

Echinocactus  flavovirens  Srheifhr.  in  AUg.  Cz.  IX.  30  tl84l);  Forst 
Handb.  329,  ed.  II.  490;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  27  ei  149;  Lab.  Mon.  181; 
Hm$U  BM,  SSI;  Wik.  Biet,  406  (ftaoovfrtM  [latedtiBck]  »  gelbgrünlich). 

Eddmoeacttis  poUocmfrui*)  Lern,  nadi  F9riit  l.  c. 

Geographische  Verbreitung. 
hk  Mexiko  bei  Tehuacan,  2000  m  hoch:  GaIiBOTti;  wurde  1840  aa 
V.  D.  Maelen  gesdiickt. 

27.  fSchiiiocactus  clectraeanthus  Lem. 

Simplex  loco  nafuli  mitim  prolifrraiis  yloboi>as  dein  hreriter  columnaris, 
costis  ultra  20  conipUiaatta  subcrenuUs  laete  tiridibus  dein  obsairioribus ; 
aeuUis  radiaiibm  vulgo  8  recti$  vel  subcurvaik  fiavis,  eentralibus  1 — 4 
vaUdUmbuB;  /Utribua  ttatu  adulto  solo  «rumpenUhus  luteU  exha  rvbriß, 

wario  squamoso. 

Körper  einfach,  auch  an  recht  nitou  Pflanzen  hei  uns  in  der  Kultur 
nicht  sprossend,  in  der  Heimat  aber  liäuiig  viclköplig,  säuerst  kugelförmig 
oder  auch  niedergedrückt,  später  entschieden  säulenförmig;  bis  über  30  om 
lang  und  mehr  (in  der  Heimat  bis  60  cm)»  20  em  im  Durehmesser  haltend, 
oben  gerundet,  am  Scheitel  mäßig  eingesenkt,  mit  spärlicher,  gelblicher  Wolle 
bedeckt,  aber  von  den  Stacheln  nicht  überragt,  jung  scliön  l;uib<!:r(in,  später 
viel  dunkler,  etwas  ins  Blain*.  Rippen  bei  grttÖeren  Exemplaren  sehr 
zahlreich,  bis  25,  gerade  verlaufend,  durch  scharfe,  uaton  verflachende 
Lttngsforohen  gesondert,  scharf,  1.5 — 2  cm  hoeh,  nur  wenig  gekerbt,  oft 

*)  Dieses  Syiioii'/ni  fiihre  ich  nach  FÖRSTER  an;  Efhivomf-ttt^  orthaeanthu» 
Lk.  u.  Otto,  weicher  überall  als  hierher  gehörig  angesehen  wird,  kann  als 
Pflanse  aus  Montevideo  unmöglich  bei  dieser  Art  untergebracht  werden. 
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etwas  zusammengedrückt,  dann  im  Querschnitt  gleichseitig  dreiseitig. 
Areolen  4 — 5  cm  auf  einer  Rippe  voneinander  entfernt,  elHptisch,  über 
die  Stuchelbündel  schmal  verlüngert,  bis  16  mm  lang,  mit  gelblichem,  fast 
flockigem  Wollfilz  bekleidet,  der  bald  schwindet.  Rand  stacheln  meist  8, 
das  erste  oder  mittelste  Paar  am  längsten,  bis  4,5  cm  messend,  gerade  oder 
schwach  gekrümmt,  pfriemlicb,  stielrund,  mehr  oder  weniger  deutlich  geringelt, 
erst  hellbemstein-  . 
farbig,  dann  horn-  \ 
färben,  endHch  an 
der  Spitze  ver- 
grauend und  be- 
stoßen.  Mitte  1- 
stacheln  einzeln 
oder  bis  4,  etwas 
stärker  und  länger, 
gerade  vorstehend, 
am  Grunde  oft 
fünfkantig,  sonst 
jenen  auffallend 
ähnlich. 

Blüten  aus  der 
Nähe  des  Scheitels, 
meist  in  großer 
Zahl ;  ganze  Länge 
derselben  2,5  cm. 

Fruchtknoten 
grün ,  von  zahl- 
reichen, dreiseiti- 
gen bis  lanzett- 
lichen, grünlichen 
Schuppen  bedeckt, 

mit  braunem 
Rückenstreif.  Blu- 
tenhülle ziemlich 
kurz  trichterför- 
mig. Die  kurze 
Röhre  ist  mit  lan- 
zettlichen ,  außen 

intensiv  roten 
Schuppen  beklei- 
det. Äußere  Blü- 
tenhül  Iblätter 

lanzettlich,  außen  schwach  rosenrot  überlaufen;  innere  hellgelb  mit  rosenroten 
Spitzen.  Staubgefäße  von  der  halben  Länge  der  Blütenhülle.  Fäden  hellröt- 
lich gelb;  Beutel  chromgelb.  Beere  ellipsoidisch,  2—3  cm  hing,  blaßgrün,  mit 
dreiseitigen,  am  Rande  gefransten  Schuppen  bedeckt;  Fleisch  weich,  weißlich. 

Echinocactus  electracanthus  Lern.  Cact.  aliq.  nov.  S4  (1838);  Forst. 
Handb.  332,   ed.  IL  495:  Ehrenh.   in  Linnaea  XIX.  357;  S.-D.  Cact. 


Fig.  6ö. 

ErhinocactuM  eltetracanlhuM  Lern. 
Original  von  T.  G  U  r  k  e. 
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kort  Dyck.  27  et  I4i);  Lab.  Mon.  183;  Hemsl.  BioL  530;  K.  Sch.  Nat. 
Pfttf.  in,  (6a)  186  (ehetraednihu»  [ffrieehisch]  »  mii  bemsteingslben 
Siaduln  veraehen). 

Echinocactua  hystrix  (HiatrixJ  F,  DC.  Bev,  115  (1829),  M4m,  GacL  18; 
Weh.  Di  et  -i^n. 

Echmocactiu-  melocacUformis  F.  DC.  Revue  38.  t.  10. 

Echinocactus  oxypterus  Zuce.  in  P fei  ff.  En,  57  (1837). 

Echinocadus  C<mUeri  G,  Don.,  Oener.  syst  HL  162. 

Ei^inocaeiHa  laneifer  Reichb,  pat  tu  T^rtekat^s  Cai.  Suj^L  2. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko»  Staat  Hidalgo  bei  MeetiÜan,  S.  Bartob  und  S.  Sebastian 
ca.  2000  m:  Ehbenueru  -,  Lei  Santa  Rosa  de  T<diman  in  Felsspalten:  Baron 

V.  KArnviNsKY;  ohiio  Standort:  Cot'Ltfr:  an  warmen  Felsabhilngen  Jio 
Wunceiii  uutor  die  Felsen  schiebend,  bUutig  bei  LxmiiinÜpan,  Octopan,  auch 
nördlich  von  Mineral  del  Monte  und  bei  S.  Luis  Fotosi:  Mathshox.  Beeren 
sehr  wohlschmeckend. 

Anmerkung  I:  Ich  habe  schon  in  den  Nat.  Pflanzenfam.  darauf  hin- 
pewieson.  daß  Echiitocadtis  ht/'^frij-  P.  DC.  mit  der  obij;en  Art  zusammen- 
füillt;  auch  Wkbkr  hat  dieselbe  Ansicht  vertreten  und  diesen  Namen  bevor- 
zugt. Nun  konnte  es  ja  scheinen,  daB  weg«n  der  Prioritftt  (1828)  dieser  Name 
vorangestelit  werden  müßte,  wenn  nicht  dem  noch  früher  veröfVentlichten 
EchhiocactHS  melocacii förmig  P.  Has  Voireeht  zukäme.    Al  i  r    latnit  nicht 

genug,  haben  MogiNl^o  und  &ES!>e,  von  denen  DE  CAliDOLLE  dio  Zeichnung 
des  Mehinoeaetit»  m^ocae^formi»  erhielt,  den  Namen  Caehi»  muUangttlari*  Tor« 
geschlagen,  den  DB  CAMDOLLE  wegen  des  Cereus  muliangularis  Haw.  fallen 
Heß  Vrn  nun  ans  allen  Kalamitäten  heraus/ukommen,  lia!)e  ich  einlach  den 
Namen  beibehalten,  unter  welchem  die  Pdanze  allgemein  bekannt  iät. 
Et^inoeadua  hyttricfiwan&ua  Lern.*)  (Cact  gen.  nov.  17)  und  Bt^inocaeiua 
ptjcnoxifihua  Lern.  (1.  c.  16)  sind  nach  WebKK  nur  „Varietäten  mit  vier 
längeren  Centralfetacheln".  Zu  diesen  dürfte  wohl  auch  der  mit  einer  sehr 
mittelmäßigen  Abbildung  be«>chrlebene  Eciiitwcactu*  wbuUfcr  Lk.  et  Otto  (in 
Verhandl.  Bef^rd.  Ilt.  427.  t.  27)  au  rechnen  sein. 

Anmerkung  II:  Kchinocachts  Pfersdorffii  Hort.,  kaum  LKMAIJIE,  wie  in 
manchen  Katalogen  zu  lesen  ist.  gehört  in  die  Nähe  dieser  Art,  mit  der  er  die 
schwere  BlUhbarkeit  und  die  Farbe  der  Stacheln  teilt;  nur  sind  dieselben 
gewöhnlich  aierlieher»  ihre  Süahl  ist  geringer.  Die  Bippen  erscheinen  auch 
etwas  sohmAchtiger. 

2».  Echinoeactui)  eehidua  P.  Dü. 

Simplex  loco  natali  autem  proliferans-  ghhoxus,  cosHs  Ii  complanatis 
acttfis  snhcrenatis  nunc  nnihdntis  laefc  ririifihu.s  dein  glaucescentibtts :  acnleis 
radialibus  7 — 8  reclia  vel  ^ubauvatis  subaugulatis  flavido-brunneis ;  fioribus 
statu  juveiiili  Jam  srumpentibus  flavidis,  ovario  squamoao. 

Körper  bei  uns  einfach,  kugelförmig,  oben  gerundet,  am  Scheitel  wenig 
vertieft,  mit  wenig  weißem  bis  gelblichem  Wollfilz  bekleidet,  von  den  Stacheln 
nicht  überragt;  er  wird  bis  20  cm  hoch  und  bildet  in  der  Heimat  Gruppen 

*)  Fälschlich  von  Hemsley  in  Biologia  Centrali^Amerlcana  1.  532 
E^noeaetua  hf/atricaeantkua  genannt 
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bis  zu  2(1  Köpfen.  Rippen  14  oder  w(»ni/*  mebr,  ircrii  l»',  zi('inli<  h  scharf, 
weilig  gekerbt  und  etwas  wellig,  zuerst  bell-  bis  gelblieh  grau,  später  etwas 
ins  Bliuliche.  Areolen  elliptisch  oder  breit  linealisch,  ttber  das  Stachel- 
bündel  hinaus  verUlngert.  zur  Zeit  der  Blühreife  bis  14  mm  lanf.'  und  0  mm 
breit,  mit  W'eißem  bis  gelblichem  Wollfilz  bf^kleidot.  Bandst  ach  olu  7  ~8, 
die  mittloren  odor  das  untere  Paar  am  liinirstt-n.  bis  2.5  rm  messend,  gerado 
Oiler  etwas  gekrümmt,  hellbornfarbig;  im  jüngsten  Zustand  heilbernsteinfarbig, 
später  vergrauend.  Mittelstacheln  stets  Ifinger  und  sULrker,  bis  3,5  cm 
lang,  ganz  gerade,  yor^sstreckt,  stietnmd,  nach  dem  Grunde  etwas  ▼erdioktw 

LOaKO  der  ganzen  Blüte  3  cm,  am  Grrunde  ziemlich  dicht  von  Wolle 
umgeben.  Fruchtknoten  hrmt  kreiselfiirmio;,  h(llp:n"in.  mit  breit  eiförmigen, 
fem  gi-pitzten.  lifll^riiniii,  heller  ^4orun<li!teu  Schuppen  bedeckt.  Blüten- 
hülle breit  trichterförmig.  Außere  Blüten  hüll  blHtter  eiförmig,  gelblich 
grfin,  breit  schwefelgelb  gerandet;  innere  bellgrünlicb  gelb  (fast  schwefele 
geib*),  lanzettlich,  zugespitzt,  oben  fein  gesttbnelt.  soidenglanxend.  Staub- 
gefäße die  Hälfte  der  Bltltenhülle  nicht  erreichend.  Fäden  sehr  dünn  tmd 
y.ahln  ich,  citronengolb:  di»»  winzi«;  kleinen  Beutel  belichromgelb.  IVr 
gelbe  Griffel  überragt  .sie  mit  ca.  10.  etwas  tiefer  gefärbten  Narben;  die 
Houigkammer  zeigt  dort,  wo  der  Gritfei  befestigt  ist,  einen  chromgolben  Fleck. 

S^inoeaciu»  eehidna  P.  DG.  Mim,  Caet  19.  t  11  (1828);  Pftif.  Eh, 
57;  Först.  Handb.  330,  ed.  TL  498:  S.  D.  Cact.  hört  Dyck.  27;  Lab.  Mon. 
Ifti:  Hemsl.  Biol.  T.  m:  Heb.  Dkt.  466  («chidHa  [grUehisch]  Otter  oder 
Viper,  ffitch  ein  uti/tlusches  Ungeheuer). 

Echinocactus  Vanderaeyi  Lern.  Cact,  aliq.  nov.  ^0  (iHSyj. 

JSeftiiiocaeAur  iiOlwhacanUtm  Lern,  l.  e.  25. 

EchiHoeaäut  äoliehoeentru»  S.-D.  Cact  kort  Dffck.  ed.  L  22. 

Echinoeacius  gilvue  DUtr.  in  Ällg.  Gt.  ATZT.  170  (1845), 

Oeograpbische  Verbreitung. 
In  MexikOt  Staat  Hidalgo  bei  Zocultepan,  Jicoico  u.  s.  w. :  Ehrbnbero; 
^      in  den  Bergschluchten  bei  Venados;  MaTHSSOK.   BlUht  im  Frühling. 

Anmerkung:  Daß  Erhittoenthis  Vanderaeyi  Lem.  mit  Echinoeacius  cchidna 
P.  DC.  übereinstimmt,  wird  allgemein  auf  die  Autorität  des  FUriiten  tiAlM- 
Dyck  hin  als  ausgemacht  angesehen.  Er  seigt  einige  Ähnlichkeit  mit  jfiSrAtno- 
carins  Ingen«  Zucc,  wenn  beide  noch  jung  sind,  unterscheidet  sich  aber  durch 
schärfere  Rippen,  fehlende  Wollkappe  und  kleinere  Blüten,  die  schon  an  mittleren 
Exemplaren  zahlreich  ersclieinen.  Auch  mit  Echinocaelm  ekc'racanlhus  Lern, 
sind  manche  BerOhrungeponkte:  aber  auch  dieser  blttht  bei  uns  kaum,  auBerdem 
sind  die  jüngeren  Stacheln  dunkel-,  nicht  hellgelb.  Auf  den  ersten  Blick  sind 
die  Sanionpfianzen  zu  unterseheiden,  welche  bei  Echinocactus  ingens  stets  im 
BWeiten  Jahre  füul'rippi^  uud  blaugrün  siud.  während  sie  bei  Echinocactm  eehidna 
hellgrfln  und  dreisehnrippig  gefunden  werden;  dort  sind  die  Areolen  dicb^ 
^^  ollig,  die  jungen  Stacheln  rot,  wihrend  jene  hier  schwach  wollig,  die  jungen 
Stacheln  bemsteiufarbig  sind. 

*)  Bei  der  von  DiKTiiiCH  beschriebenen,  als  Art  betracliteieu  Fonn  günte 
sind  sie  wie  die  äußeren  mit  einem  purpurroten  Mittelstroif  verseben. 
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VII.  Untergattung  Ancistrocactus  K.  Sch. 

Anmerkang:  Li  dioser  Untergattung  stehen  «Ito  di^enigen  Arten,  welche 
immer  noch  zusnmmenhftngende  Rippen  aufweisen,  wenn  diese  auch  bisweilen 
durch  sehr  tiefe  Buchten  in  Höcker  zerlegt  sind  und  gekrümmte  Central- 
■teeheln  besitxeii.    Sdiinoeaäu»  vnguispinu»  Eng^   durch  seine  Mamülaria' 

ähnlich«  Tracht  we^en  der  vollkommenen  AuflösuniD:  der  Bippen  in  Warzen 
auspezoichnet,  muLJ  also  unter  T7ielömc(x(«  jresucht  werden.  Wegfn  -.-Ainer 
so  üagun  Verwaudt«chaft  mit  Notocactus  wurde  ferner  der  durch  Angtliiakeu- 
steeheln  gekennceiohnete  JUUnoraeiu»  mieroiptrmui  Weh.  in  jene  Untergaitnng 
^^ebraoht;  or  ist  die  fin/.ige  Art  aus  Snd-Aniernv;i,  welohe  diese  Form  der 
Waffen  besitzt.   Alle  Arten  gedeihen  in  Kord-Amerika. 

Schlflssel  snr  Bestimmung  der  Arten. 

A  L  Äoihe  Hamati  S  -D.  Einer  oder  mehrere  der  Mittelstacheln  kurz  angel- 
bnUg  gebogen,  stielrond  oder  wenn  kantig,  dann  nicht  oberseits  stark 
abgeflacht  und  geringelt;  Fruchtknoten  beschuppt,  stets  kahl. 

a)  Hakenstachcln  stietrund. 

a.  1—3  obere  Mittelstacheln,  sehr  stark  zusammengedruckt,  mehr  oder 
weniger  blattartig. 
I.  Hakenstacbeln  einzeln. 

1.  Blattstacheln  achmal,  Bandstacheln  Uber  10 

29.  E.  tkheeri  Ü.-D. 

2.  Blattstaehelii  breit,  Bandstacheln  meist  7 

3Ü.  E,  Whippki  Bog.  et  Big. 

II.  Hakenstacheln  3 — 7 

31.  E.  polyancisli  us  Lag.  ut  Big. 

p.  Alle  Stacheln  stielrund. 

I.  Stacheln  kahl,  die  Pflanze  blüht  in  frOhester  Jugend  und  brlne^t 
viele,  bis  kirscbgroOe,  korallenrote  Beeren  (eine  Varietät  hat  nur 
gerade  Stacheln).  (VergL  hier  auch  Echinocactus  microt^ermm  Web.J 

32.  E.  ietupinui  Eng. 
n.  Stacheln  in  der  Jagend  fein  behaart 

33.  E.  pubispiniu  Kng. 

b)  Hakenstaehein  kantig. 

L  Kandstacheln  of^  einfach  oder  mehrfach  gebogen,  aber  niemals 
hakenfdnnig  gekrOmmt,  BiUten  gelb,  außen  rot.  sehr  groß 

34.  E.  Umgihamatm  Gal 

IL  Untere  Bandstacheln  hakig  gekrOmmt,  Blttten  purpurbraun 

35.  E.  uncinatus  Gal. 

B.  II.  Reih»»  Cornigeri  S  T>  Einer  oder  mehrere  dfr  Mit  telstachiln  .stark 
verbreitert,  meist  oben  abgeflacht,  stark  geringelt  und  kurz  oder  allmählich 
umgebogen. 

a)  Mittolstacheln  einzeln,  Bandstacheln  meist  nur  6 — 8,  von  ihnen  nicht  . 

prhoblicli  an  Stärke  verschieden. 
a.  Körper  blau«  oder  graugrün. 

I.  KDrper  niedergedrückt  kugelförmig,  llandstnobeln  6— S.  sie  wie  der 
Mittelstachel  sanft  gekrOmmt.  Fruchtknoten  be><  huppt  und  woUig 

3'{.  E.  Texrnsis  llu^^T. 
II.  Körper  kugeltörmig.  lUndstacheln  7 — 9,  Miltelstachel  erst  gerade, 
dann  korst  hakig  gekrOmmt,  Frachtknoten  beschuppt  und  kahl 

37.  E.  Emoryi  Eng. 
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p.  Körper  laubgrUn.  säulenförmig,  Bandstacheln  6—8.  Mittelstftdielll 
allm&blioh  gebogen,  Fruchtknoten  beschnppt  und  kahl 

33.  E,  recurvus  Lk.  et  Otto. 

1>)  Ifittolfltaeheln  4  oder  mehr. 

«.  Randstacheln  höchstens  H 

I.  Körper  niedergedrückt.  Rippen  hellgrün,  sehr  scharf,  tief  gokerbt, 
in  den  Kerben  die  Areolen,  Stacheln  gelb,  Fruchtknoten  beschuppt 
und  kahl 

39.  E.  marrodiAi  us  Mart. 

II.  Körper  kugelt'örmig.  Kippen  laubgrün,  mäßig  scharf,  gebuchtet, 
die  Areolen  auf  den  Höhen  der  Höcker,  Stacheln  rot,  Frucht- 
knoten dicht  wollig 

40.  E.  peiifeej^aim  Eng.  et  Big. 

In  diese  Yerwandtscbaft  gehört 

41.  E.  Parryi  Eng. 

III.  Körper  niedergedrQckt,  Bippen  graugrDn,  dick  und  stumpf,  durch 
seichte  Querfurchcn  gehuckort,  Areolen  auf  den  Höckern,  Stacheln 
bunt»  untere  Kandstachein  hnkig  aufeinander  zugebogen 

4^  E.  Mathuonü  Berge, 
ß.  Bandataefaehi  mehr  als  8,  Fruchtknoten  beschuppt  und  kahl. 

I.  Haken.stachcl  außerordontlieh  verbreitert»  kurs  gebogen»  Baud- 
stachein  ö— 12,  Körper  niedergedrückt 

43.  B.  eomigtr  P.  DG. 
II.  Hakenstachel  weniger  verbreitert. 

1.  Unter  den  Bandstacheln  keine  derben  Boratenstacheln. 

Körper  dunkelgrün,  Blüten  karminrot 
t  Bandstacheln  13 — 15.  Mitteletaehein  normal?»  einige  sehr 
breit,  gelb 

44.  E.  Orndtii  Eng. 

-ff  Bandstacheln  11,  Mittelstacheln  0,  mäßig  breit,  rot 

45.  E.  peninmibu  Eng. 

AA  Körper  hellgrOn»  Blüten  gelbgrün,  schon  an  jQngerMi  Pflanxen 

lt\.  E.  viridesrev.n  Nutt. 
AAA  Körper  grau,  Staclieln  durcheinander  geiiochten,  viele  ge- 
bogen nnd  aafrecht,  Blttten  erst  an  ftlteren  Pflanzen 

47.  E.  cylindraceua  Eng- 

2.  Kandstarlieln  sehr  zahlreich,  oft  über  20,  einige  borstenförmig, 
Blüten  erst  au  älteren  Exeitiplarea 

48.  E,  WUSizmi  Eng. 


29,  EchinocAeius  Scheeri  S.-D. 

Simplex  gUhosus  vel  eUipsoideu»t  eostis  13  alte  sinuatis  vel  in  tuhercula 
suhsolutis  ohtusivsculis  laete  viridibus;  aculeis  radialibus  11 — 18  acicularibus 
rectis,  cenfmUhuft  .? — /.  summis  tandem  dilntafis  ff  subfoliaceis,  infimo 
hamata  variegato;  flonbus  flavidis  vel  roaeis,  otario  squamoso  glabro. 

Körper  einfach  kugelförmig  oder  ellipsoidiäch,  mit  verhUltnismäßig 
dünner»  weißer  Pfahlwurzel,  3.5 — 6,5  cm  im  Dnrchmesser,  hell-  oder  dunkler 
grün,  etwas  ins  Bliiuliche.  Bippen  13,  gerade  oder  mtt8ig  schief,  stumpf, 
ziemlich  tief  gelnichtet,  in  eiförmige,  an  dem  oberen  Endo  gerundete, 
zosanunenhängende  Höcker  gesondert,  die  schief  gestutzt,  oben  an  den 
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blühenden  Höckern  mit  einer  kurzen  (bis  5  nun  langen)  Furche  versehen 
sind;  die  Earche  ist  mit  kurcem,  krausem,  weißem  Wollülz  bekleidet. 
Areolen  kreis-  oder  eifOrmig,  2 — 3  mm  im  Dtirchinessor,  die  jüngeren  an 
den  erwachsenen  Exeraplarfn  mit  kurzem,  w»  ißt  iii  Wolltilz  vorsehen,  spUter 
verkablend.  RandstacLtlu  11 — 18.  borsleuförinig,  üLcif,  gerade  oder 
wenig  gekrümmt,  weißlich  oder  gelblich,  an  der  Spitze  braun,  liorizontal 
strablmid.  am  Grande  zwiebelförmi^  verdickt,  8 — 10  mm  lang,  der  oberste 
al)(  r,  der  sich  oft  wie  ein  Mittcl>t:i( Ii«  I  verfattlt«  manchmal  etwas  länger. 
Mittelst:i(;heln  3 — 4.  stärker  und  pfriemlich,  stechend,  kantig,  scliwarz- 
braim  und  weiß  gefleckt.  15—20  mm  lanji;.  die  oberen  gerade  oder  weni^ 
gekrümmt,  spreizend,  deutlich  verbreitert  und  später  stets  blattartig,  der 
untere  gerade  vorgestreckt  oder  spttter  nach  unten  gedrttckt,  angelhaken- 
artig gekrOmmt,  etwas  kQrzer. 

Die  Blüten  erscheinen  hinter  der  Areole  aus  der  Furche;  ihre  Länge 
bc-trri*^t  2.2  cm.  Der  Frnclitknotcn  i-.t  /^rfin.  bo<*nhnppt.  uIxt  knhl.  Die 
B 1  ü  t  eil  h  ii  llblät  tfr  sind  zitinliiU  zahln'i<.h  (über  .'50);  die  äiiliersten  sind 
dunkelgrün,  ."^cimjipenförmig,  breit  dreiseitig,  am  Kunde  gefranst  und  gcöhrt; 
die  inneren  eifOrmig,  gansrandig.  endlich  linealisch-oblong,  stnmpf;  die 
innersten  lincaliscb-lanzotlHch.  spite,  gelblich  jz:rün.  Die  Staubgefäße 
erreichen  das  obere  Drittel  iler  Blütenhillle.  Die  Fäden  ^ind  grünlich  weiß; 
die  Beutel  «chwefelf^elb.  Der  Sternjn'!  fiberragt  mit  den  H  sehrU^  auf- 
recliten,  gelben  J^arben  die  Staubgeftilie.  Die  grüne,  etwas  beschuppte 
Beere  ist  klein.  Die  etwa  2  mm  langen,  umgekehrt  eiförmigen  Samen 
sind  brenn  und  fein  gehGckert. 

JCrhiiiocartu.^  Scheeri  S.-D.  Cact.  hart.  Dyck.  'J9  et  Joo:  Scheer  in  Secm, 
Voy.  Iftnil'f  m):  Engelm.  Cact.  bonnd.  18.  t.  17,  Syn.  Cact.  L>n:  Forst, 
Uanäb.  ed.  II.  V?/;  CouU.  in  Wnsh.  Conti:  III.  :i69:  Web.  Diel.  4H8. 

Ediiuocactus  brevihuniatus  Eng.  Cact.  bound.  iÜ.  t.  18,  19,  Syn.  l, 
Simpa.  exped.  43?  (in  nota):  Först  I.  o.  3J5;  Coult.  l.  e. 

Var.  ß.  hreviliamnfii  Web.  1.  c.  Wuchs  kräftiger,  Btppen  oft  mehr 
snsamm^fließend,  Stacheln  bisweilen  zahlreicher,  Blüten  rosenrot. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Texas  bei  Eagle-Paß  am  Rio  Grande:  Schott,  Bioelow;  in  Mexiko. 
Staat  Xuevo  Leon  bei  Moniere^-:  Weher,  REirrrr\!v\CH  jun.  —  Var.  ß  mit 
dem  voriiZ'  u  zusammen  bei  Eaojh'  Pn!':  S<'Hoti,  Bigelow;  am  S.  Pedro- 
River;  Whkjht:  in  Coahuila  und  Niievo  I^eon:  Palmeh. 

Anmerkung;  Ich  habe  viele  E.vemplare  des  Typus  und  der  Varietät 
gesehen  und  bin  mit  W£BEB  zu  der  gleichen  Meinung  gekommen,  «laß 
ErhhioairtKs  brevthomatu«  Eng.  nur  als  Varietftt  von  Echmoeactu»  Sdueri  S.-jl>. 

anzusehen  i>t. 

30.  Eehisoeaetits  Wliippl«!  Eng.  et  Big. 

Simplex  glohofus  vtl  cllipsoideus,  rosfis  IS — lö  sinnntis  et  tuberculatis; 
aruleis  radialihus  vulgo  7,  cfnfralibm  4,  summo  foliaceo,  infimo  hamato; 
fioribus  mbescentütw,  oratio  squamofo  glai^ro. 

Körper  einfach,  kaum  freiwillig  sprossend,  kugelförmig,  ins  Eifr.rmige, 
nach  oben  verjüngt;  Scheitel  mäßig  eingesenkt,  mit  mäl^g  reichlichem. 
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weißem  Wollfilz  bedeckt  und  vou  den  zosammengeneigtezi  Stacheln  Qlber^ 
ngb,  6 — 12  cm  hoch  nnd  5 — ^9  cm  im  IHirchmesser.  Bippen  13 — 15, 
gerade  oder  häufig  etwas  spiralig  <^e\vanden,  durch  Buchten  gegliedert  nnd 
rtehöckcrt.  ilurcli  scharf»»  L'lii^sf'urchen  gesondert.  Areolen  1 — -1,5  cm 
voneinandfcr  cntfornt,  kreisförmig'.  ;} — 5  mm  im  Durchmesser,  mit  kurzem, 
weißem,  gekräuseltem  Wolifib  bokloiJet,  endlich  verkohlend.  Iland- 
8tftcheln  meist  7,  zosammengedrückt,  weißlieh,  hoxisontal  strahlend, 
pfriemlich,  stechend,  gerade  oder  schwach  gekrOmmtv  12 — ^20  nun  lang, 
die  unteren  kttrser,  dunkler  und  mit  don  zwei  oberen  Hittelstacheln  im 
sehrn^:(en  Kreuz  gestellt.  51  ittelstacheln  4,  weiß,  nach  oben  gerichtet, 
gtjratlü  oder  schwach  u't-krummt;  der  oberste  zusammenc^edrückt,  nach  oben 
spreizend,  der  untere  sUirker,  gei'ade  vorgestreckt  oder  nach  uuteu  gedrückt, 
angelhakenförmig  gekrümmt^  an  der  Krümmung  heller. 

Blüten  nahe  am  Scheitet  aus  der  über  die  Stacheln  verlängerten  und 
vertieften  Areole;  i^anzo  Länge  derselben  2  cm.  Fruchtknoten  mit 
wenigen  krei?-  oder  uierenfönnigen  Sclm|ii»en  bedeckt.  Blüten  hülle 
trichterförmig,  mit  eiiörmigen  Schuppen  bekleidet.  Die  äußeren  Blüten- 
htlllblätter  elfermig,  stumpf;  die  inneren  grünlich  rot^  außen  braanrot, 
oblong,  stachelspitsig.  IKe  Staubfäden  sind  sehr  dünn;  der  Stempel  über- 
ragt dieselben  mit  fünf  knr/.en.  <^^rfinen  Narben.  Beere  ettipsoidisch,  1  cm 
lang.    Die  Samen  sind  umirekehrt  eiförmif:!^  nnd  fein  warzi»^  punktiert. 

EdiiHOcaclns  Whipplei  Eageiin.  et  ßigel.  Wh  ij/jjle' s  exped.  l-'>o.  (.  11, 
lies'  exped.  12,  Simpson' s  exped.  439,  Wheeler  s  tapud.  l:J8,  Syn.  Cad.  271; 
Fönt  Handb.  eä.  IL  519;  Coult  in  Watk.  Cantr.  III  367;  Wdf.  IHd.  468. 

Var.  "p.  spinosior  Eng.  Randstacheln  zahlreicher.  0 — 11,  die  unteren  oft 
dunkel,  die  übrigen  schneeweiß. 

Geographische  .Verbreitung. 

Im  westlieht-n  Xeu-Meziko  am  Colorado-Ciruiinto,  in  sandigen  Ebenen 

am  LIthodendron-Creek,  ca.  90  miloa  von  Zuni:  BiOELOW.  Xkwbfrt?y, 
Bkandehf.e.  —  Var.  ^  in  T^tal)  in  dem  De.sert  Valley,  westlich  vom  Camp 
Floyd:  H.  EnoeLMANN;  am  Colorado;  Brandegee. 

31.  Echinoeaetus  polyanclstnas  Eng.  et  Big. 

Simplex  ellipsoideus  dein  brwiUr  columnariSf  costis  15 — 17  sinuatis  et 
suhtuherculatis  laete  viridihus;  acnleis  radial  ibus  16 — 20  complanafis, 
eentralibns  plurivii<!.  sHminis-  foliaceiß,  inferioribus  4 — 6*  kamatis;  ftorihus 
flauis,  ovario  squamoso  glahro. 

Kdrper  einfach,  nidit  sprossend,  eiförmig,  später  kuns  säulenförmig, 
oben  gerundet;  Scheitel  eingesenkt,  mit  rotgelbem,  kurzem  WoUfils  bedeckt 
und  von  den  zusammengeneigten  Stacheln  überragt,  hellgrün,  8 — 20  cm  hoch, 
am  Grunde  0  10  cm  im  Durchme.s.ser.  T?ippen  l.'l— 17,  stmnpf,  (Inrcli 
Buchten  gegliedert  nnd  f;rhnrfe  l.nn^slui  <heu  gesondert,  unten  mehr 
zusammenlaufend.  Areolcu  lu — 17  mni  voneinander  entfernt,  kreisförmig, 
die  blühenden  oblong,  jene  6  mm  im  Dnrchmesser,  diese  an  15  mm  lang, 
mit  einem  kon\e.\«<ii  Polster  von  reichlichem,  braunem,  spüter  gelbem, 
gekittuseltem  WoMtz  bedeckt,  spftter  ^erkahlend.  Bandstacheln  16-^20, 

Sohnmaiiii,  G«MimtbMebreibans  dtr  Kaktaen.  89 
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zasammengedrflckt,  weiß,  schwaoh  gekrammt,  stechend,  die  oberen  die 
iKngsten,  bis  4,5  cm  lan^,  braun  gespitet,  die  unterston  dio  kilr/oston.  1  cm 
kn<^.  Mittelstacholn  oft  bis  10,  zwei-  bis  tlreigestaltig,  der  oberste  sehr 
verlim^coit.  manchmal  bis  12  cm  messend,  zusammengedrödct,  blitfnrtifr. 
nach  oben  gerichtet,  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  weiß  mit  brauiiur 
Spitae;  die  übrigen  5 — 10  stielrand  oder  schwildi.  kantig,  braunpurpurn,  von 
ihnen  die  beiden  oberen  die  längsten  (bis  7  cm  messend),  einlach  gekrttnunt^ 
die  unteren  bis  3  cm  herabgohend,  angelhakenartig  gebogen. 

Blüten  hinter  den  Stacheln  ans  den  verlflngerton  Areolon;  Tilingo  der- 
selben 4,5 — 5.5  cm.  Fruchtknoten  und  Blütenhüllrnhrtj  mit  brtit 
eiförmigen,  allmählicli  sich  vergrößernden  Schuppen  bösetzt,  Äuliero 
Blütenhttllblfttter  kan  zugespitzt,  mit  StacbelspitKchen,  gewimpert; 
innere  gelb,  ähnlich,  aber  größer  und  mit  liingeren  Spiteea.  Der  kräftige 
Stempel  hut  0 — 10  Narbenstrahlen. 

Echinocactits  jjob/nncisfruff  Engelm.  et  Bigel.  Whipples  cxpd.  29.  t. 
Fig.  1  tt.  2f  Kmg's  exped.  117,  Syn.  Cact.  272;  Forst.  Handb.  ed.  IL  520; 
CwU,  in  Wttsh.  CoHtr,  III,  367;  W^.  Dict.  468  (polyandslrus  [grieckisehj 
»  mit  viele»  Angelhaken  versehen). 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Kalifornien  auf  den  (tatlidhen  Abhilogen  der  Gebirge  an  den 
Quellen  des  Mojave-River,  auf  geröllreichen  nnd  sandigen  Ebenen  eine  Tage- 
reise vom  Cajon-PaO:  Bigki.ow;  auf  den  Wermut-Ebenen  des  westlichen 
Nevada;  Gabb.   Blüht  im  April. 

Anmefknng:  Die.se  Art  wnrr^e  zuerst  nrn  1.').  Mürz  gt^fumlen;  neuer- 

dings wurden  zabbeichere  Originale  eingeführt,  die  sich  aber  nicht  gut  gehalten 
haben;  ich  sah  sie  in  mehreren  Sammlung«!.  Webbb  ist  geneigt,  sie  fUr  eine 
Form  von  SAinoeaetit»  Wh^fid  Eng.  anzusehen;  ich  möclite  sie  nber,  da  mir 
der  letztere  aus  eigener  Anschauung  nicht  bekannt  ist,  als  Art  behalten. 


82.  Echinooaetiis  setinpinus  Eng. 

Simplex  globosus  rel  eltipsoideus  rel  breviter  colnmnans,  costi.s  12—14 
aeufis  nnuatie  obscure  viridibua;  aculeis  radialibus  12—15  tenuibus  tcretibus^ 
centralibtu  solitariis  recUs  vet  hatnatie  iereWfue;  fioribw  fiavte,  ovario 
tquamaso  glahro. 

Körper  einfach,  nur  selten  freiwillig  seitlich  sprossend,  wenigstens 
in  der  Kultur  kugcifürmig  oder  ins  Kegelförmige,  nicht  seKcn  aueh 
sUulenförmig,  oben  abgerundet,  mit  vertieftem  Scheitel,  der  nicht  von  WoUrilz 
geschlossen,  wohl  aber  yon  den  susammengent igten  Stachehi  Überragt  wird; 
bisweilen  nur  10  Cm,  bisweilen  aber  aber  20  cm  hoch  und  8 — 10,  bisweilen 
12  cm  im  Durchmesser,  laucbgrUn.  ins  Blänlidie,  manchmal  heller.  Rippen 
sehr  hiiufig  13,  bisweilen  eine  mehr  oder  weniger,  im  Quersdinitt  schmal 
dreiseitig,  scharf,  durch  ziemlich  scharfe  Liingsfurchen  gesondert,  an  der 
Kante  gebuchtet  und  manchmal  etwas  gewellt.  Areolen  IG — 15  mm  von- 
einander entfernt,  kreisrund,  die  blähenden  und  häufig  auch  die  sterilen  in 
eine  kurze  Furche  Über  die  Staclieln  hinaus  elliptisch  verlängert,  mit 
knrsem,  krausem,  weißem  WolllUz  bekleidet,  endlich  verkahlend.  Rand« 
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stachein  12 — 15,  horizontal  strahlend  oder  wenig  schräg  aufrecht,  dUna 
pfriemliofa,  weoig  ateolitfid«  gerade  oder  die  oberen  Z—B  etwas  •  gehrflnunt, 
diese  die  iBngsteii,  dunkelbnum,  die  flbrigeii  weiß  oder  die  tmtmten  kflraesten, 

bisweilen  wenig  über  5  nun  langen,  wie  jene  gefärbt.    Der  Mittelstachol 
ist  ca.  12—22  mm  lang,  stHrkcr.  gerade  Torgestreckt,  gerade  oder  angel- 
hakig gekrümmt,  dunkelbraun,  an  der  • 
Spitze  heller;  später  vergrauen  die 
Stacheln  nnd  werden  bestofien. 

Bluten  sehr  reichlich,  nahe  am 
Scheitel  entspringend,  bi.sweilen  auch 
tiefer  unten,  hinter  den  Staehohi 
sitzend;  LlLnge  der  ganzen  Blüte 
5,5 — 7  cm.  Fruchtknoten  dunkel- 
grOn,  nutkorzeUipsoidischer  HOhhing, 
mit  heUgrOnen,  am  Rücken  oben  roten, 
gewimperten  Schuppen  bekleidet, 
ohne  Wolle  oder  Borsten.  Blüten- 
hülle trichterförmig.  Die  äußeren 
Blfltenhttllblätter  grünlich  gelb, 
nach  oben  gnrOtet;^  die  inneren  lan- 
zettlich-spatolförmig.  zugespitzt,  ganz- 
randig  oder  gezähnelt,  gelb,  am  Gnmde 
in.s  Mennigrote.  Staubgtfiiße  die 
halbe  Länge  der  Blutenhülle  nicht 
enpeich«ad.  Fttden  gelb,  ins  Böt- 
liche. Der  gelbe  Stempel  ttberragt 
mit  5  —  8  gleich  gefUrbteu  Narben 
hoch  die  Staubgefiiße.  Frucht  kugel- 
förmig oder  eiförmig,  klein,  bald  ruu" 
6  —  8,  bald  15 — 18  mm  im  Durch- 
messer, sdiwaoh  beschuppt,  schmutzig 
rotbraun  oder  sohOn  korallenrot,  fast 
geschmacklos.  Same  fast  kugel- 
förmig. l)is  l..^  mm  lang,  sohwarz, 
.schwach  warzig  punktiert. 

Echinocactus  aetispinus  Eng.  PI. 
Lindheim.  L  846  (1845),  H.  201,  Caet. 
bound.  21.  t.  20,  Syn.  Cact  272;  S.-D. 
Cact.  hört.  Dyck.  28  et  153:  Lab. 
^fon.  203;  Forst.  Hamlb.  ed.  IL  Ö21; 
K.  Sch.  Nat.  Ffizf.  IIL  (6a)  189; 
CouiL  1»  WaA,  CmUr,  ilT.  S70;  Web.  Dict  468  (seHsptnus  [lateinisch]  « 
bwHvMtatküig). 

Echinocactu.'}  hamatus  Mählenpf.  in  AUg.  Gz.  XVL  18  (1848). 

Echinocactus  Cachetianus  Monv.  in  Lab.  Mon.  202  (in  notn). 

Echinncnctus  Mnchlenpfordtii  Feuneü  in  Ällg.  Qz.  2CV.  66  (1847). 

Echinocactus  Murisianus  Gal.  ms. 

Eehinoeaeius  hieolor  Bert,  hei  Eng.  Cact  hwnä.  21;  nicht  QäL 

82* 


Fii[.  68. 
JBehüwMciii«  H<MBp«'iiin  Bog. 
A.  B^nw  mit  SatttniptoB.  B,  Kraebt. 

Original  ron  T.  Otrke. 


340  Eehinocactiu  tetispintM  £ng.,  Echinocactus  jjtUtispinm  Eng. 


EehiMptiä  nodo$U8  JJee.  in  Kwtk,  WothiMchr,  L  65  (1858)  (Druckfehler 
BtikxMCüehiM  noäosus  Hemsl.  Biol.  I.  535. 

Typus:  Körper  kugel-  od*  r  eiförmig;  Stachela  IttngeTp  den  £örper 
umhüllend,  Mittolstacholn  braun,  iroriulo. 

Var.  ß.  Aamaiö  Eüg.  (i,^i.  Lindheim.  II.  201).  Körper  kugel-  bis  eiförmig; 
Stadieln  lünger.  Ilfitbdstaobelii  brann,  angelhakig  gekrümmt. 

Var.  f.  Mierensis  K.  Seh.  Körper  kugelförmig  oder  cylindrisch; 
Stacheln  länger,  Mittelstacheln  angelhakig  gekrUmmt;  alle  Stacheln  gelb. 

Var.  3.  Cachetinnn  K.  Seh.  Körper  spHter  verlängert,  cjUadriscb; 
Stacheln  kürzer,  Mittelstacheln  braun,  augelliakig  gekrümmt. 

Var.  t.  Orcuttii  K.  Soh.  Körper  cylindrisch;  Mittelstachelu  sehr  laug, 
gelb,  horuoatal  abstehend,  angelhtüdg  gekrOmmt. 

Geographische  Verbreitung. 
Der  Typus  am.  Brazos- River  in  Texas:  Lindheoier,  WaiGHT,  Hall; 
von  hier  bis  Tamaolipas  in  Mexiko.  —  Var.  ß  in  Texas  bei  S.  Antonio: 

LnffDHEiMER;  am  Eagle-Paß:  Biqelow.  Evans;  Camp  Hudson:  XbaIiLY.  — 
Vor.  bei  Mier  in  Mt  xiko.  -  V;ir.  Z  im  nörd'.stliclion  r^ifi-xiko,  gom  unter 
GestrSuoh.  — -  Var.  -  uuljekmiiiter  Herkunft.  —  Blüht  im  Summer  sehr  willig. 

Anmerkung:  Ediinocactus  hamukmiu  iiegl.  in  Peter^b.  Sameu-Cat.  ld&6, 
34  ist  gewiß  nicht  yerscbieden. 


33.  JBchinocaetus  pubispinus  Eng. 

Simplex  turhinatus,  costis  IS  comphtnafis  in  tubercula  solwtis;  ttCuUi* 
radialiJ'XS  5 — 6  s-cfm-ris  pubenili.^.  ceuh-alibits  0  vel  solitariis  supenie  hamatis. 

Körper  einfach,  krei.selfürraig,  wie  es  sclieint.  nicht  freiwillig  spro'jsend» 
4  cm  hoch  imd  2,2 — 2,6  cm  im  Durchmesser.  Bippun  13,  etwa.s  schief, 
durdk  si«n]i<^  scharfe  Furchen  gesondert  und  durch  Qaerfm-chen  gegliedert, 
seitlich  gnsammengedraekt.  Areolen  8 — 12  mm  voneinander  entfernt,  kreis» 
förmig.  Randstacheln  5  -6  an  d<  ii  vmteren,  9 — 12  an  den  oberen  Areolen, 
sammotartiiT  behaart,  dann  kahl,  borstenfönnig,  weiß  mit  braunen  Spitzen; 
die  unteren  5 — b>  kcirzer,  2 — 6  mm  l;mg,  gornde,  die  oberen  1  2  stitrker 
und  länger,  gerade,  gekrümmt  odw  hakeulürmig  gebogen.  Mittolstacheln  0 
oder  einer  etwas  länger  (bis  12  mm  lang),  gerade  vorgestreckt,  oben  angel* 
bakig  gekrümmt. 

Blüten  unbekannt. 

Echinocaefits  pubispinus  Engelm.  A>hUf.  to  Curfftfiff.  7.9.9  (1870),  Kings 
exped.  117,  i:)iinpsons  exped.  439;  Couit.  in  Wash.  (Jontr.  HI.  369  (pubis- 
pinus [lateiniteh]  ^  mit  behaarten  Stacheln). 

(r  e  o  g  r  a  p  h  i  s  e  h  e  V  e  r  b  r  e  i  i  u  n  - . 
Im   Stauto    Utuli    im   Plea.sant   Valley,   nahu    bei    d  r   S.iliiöotiwfHtf» : 
H.  Exu£i.JtAXN;  diese  Art  ist  bisher  nur  in  einem  Exemplar  gefuudnu 
worden. 

Anmerkung:  Ii  h  habe  über  die  Art  kein  Urteil,  da  ich  sie  nicht  gesehen; 
durch  die  behaarten  Stacheln  muß  sie  sehr  ansgeseichnet  sein. 
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34.  EchinoeactuB  longiharaatus  G&l. 

Simplex  (jfoho.ws  dein  eHipsnirhns  vel  conicus,  costis  vulgo  IS  compreasif! 
sinnatis  ririilihiis:  aculeis  radialibus  ti — 12,  centrnlihvs;  f.  infimo  a/t<jiilafo 
hamato  inienlum  /lexuoso  saepe  longissimo;  ftorihus  InUis,  ovario  aquamoito 

Körper  einfach,  wenigstens  in  der  Kultur  nicht  freiwillig  sprossend« 
kngelfdmiig,  später  mehr  ins  Eiförmige  oder  Kegelförmige,  oben  gerundet, 
bis  60  cm  hoch,  grün,  ins  Bl&uliche;  Scheitel  mäßig  eingesenkt»  mit  gelb- 


Fig.  CO. 

EehbutcaeHu  twigilumatut  Onl. 
8t«eli«3btl3kdel. 
OrtcisAl  vtrai  2ftinb«ny. 


liohetn  Wolltilz  bekleidet,  von  den  Stmlicln  übfrrnirt.  Rippen  meist  l'A. 
gerade  oder  etwas  schief,  zusammengedrückt,  stumpl,  durch  tiefe,  bcliarfe 
Lüngsfurchen  gesondert,  ziemlich  tief  gebuchtet  und  durch  seitUeU  herab- 
laafende  Furchen  fast  in  H(k:ker  gesondert»  bis  5  cm  hocb.  Areolen  2  bis 
3  cm  Toneinsader  entfernt,  /u*  ist  kreisfönnig,  etwa  6—  7  mm  im  Durch- 
messer, mit  kurzer,  schmaler  Verlftngernnrr  ülu  r  rlif  Stachelbündel  hinaus, 
spater  sehr  vergrößert,  elliptisch,  bis  12  mm  lang,  mit  gelbweißem.  spfttor 
vergrauendem  Wolltihs  bekleidet,  auä  dem  die  kurz  kegelförmigen,  extra- 
nnptialen  Nektaricm*)  hervortoeten.  Bandstacheln  8—12,  horisontal  a1> 
stehend  oder  mehr  oder  weniger  aufrecht,  abgeflacht,'  oder  die  kleineren 
*)  Außerhalb  der  Blflte  befindliche  Höcker,  welche  Honig  abscheiden. 
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8tiolrund,  der  untere  der  kürzeste,  oft  nur  10  mm  laiig,  die  seitlicheu  sind 
die  längsten,  bis  7  cm  lang,  diese  manclmial  etwas  geringelt.  Mittet- 
stacheln  i^ewohnlich  4  im  aufrechten  Kreuz,  die  olleren  gerade  oder  schwach 
gekrttmmt  oder  mannigfach  gebogen,  wie  die  Randstaclieln  pfriemlicb,  sohr 
spitz  und  stof'hoiul.  nach  oben  sj>roizend.  dor  unterste  l!ln<^ste  mif3t  Ins  12  cm, 
ist  gekuut-et  und  augelhakig  gekrümmt.  ||;erado  vorgestreckt  oder  aucli  nach 
oben  gerichtet.  Die  Farbe  der  Stacheln  ist  in  der  Jugend  oft  schön  rubinrot, 
besonders  am  Grande,  oft  sind  sie  auch  gefleckt,  später  werd^  sie  mehr  hom- 
fsrbig;  endlich  yergranen  sie  und  werden  bestoBen. 

Blütrn  den  Areolen  hinter  den  Nektarien;  ganze  LJingo  derselben 
5,5 — 7  cm.  Fruchtknoten  kreiselfnnmV,  mit  nierenlörmigen,  stumpfen, 
am  trockenhäutigen  Kande  gefrauäteu  Schuppen  locker  bekleidet,  rötlich 
grfin.  Blfltenhfllle  trichterförmig;  BOhre  mit  ähnlidi«!  Schuppen  be- 
kleidet. ÄttBere  BlUtenhallblätter  umgekehrt  eifOrmig.  ins  Spatellörmige, 
spitz,  dann  verlängert,  und  stachelspitsig»  ^|rflnlich,  ins  Bräunliche;  innerste 
schmaler  spateiförmig,  stumpf  oder  ansjjprandet,  gezähnelt,  stneholspitzit;^. 
kanariengelb,  am  Grnnde  rot.  auf  dem  Kücken  rötlich  ttbi  ihiiifcn,  iiinen 
seidenglünzend.  Die  Staubgef aüo  erreichen  kaum  die  halbe  Läugo  dor 
BlOtenhOUe.  Fäden  kanariengelb;  Beutel  chromgelb.  Bor  gelbe,  gefurchte 
Oriffel  uberragt  jene. hotüi  mit  seinen  15—18  abstehenden  Narben.  Beere 
ellipsoidisch,  beschnppt,  grün,  bis  5  cm  lang.  Same  1«4 — 1,5  mm  lang« 
umgekehrt  eiförmi«r.  griibig  punktiert. 

Echinocactus  longihamatus  Gnl.  in  S.-D.  Cact.  hart.  I)iirl:.  1S13,  p.  28 
(nur  der  Name);  Forst.  Hanäb.  o2ö  (1816),  ed.  IL  512  (Abb.),  rfeiff.  Abb. 
U.  t  Iß:  J><id.  Jtfon.  201;  Eng.  Caet  bound,  22.  t  21— 2i,  8yn.  273;  Seheer 
iH  Seem.  Bot.  Her.  290;  Bot  Mag.  t  4632;  K.  Sek.  Not.  Pftzf.  III.  (6a) 
189:  Web.  Dict.  467  (lonyihamdtus  [lateinisch]  =  mit  langen  Haken  versehen), 

Echinocactus  ßexispinns  Eng.  Wislir.  crped.  III  {iSfSi), 

Echinocactus  hamatacanthus  (hamatucanthus)  Mühlenpf.  in  Allg.  Oz. 
XIV.  371  (1846);  Coult.  in  Wash.  Contr.  IIL  365. 

Eehinoeaeius  haematoehroanl^ue  Hemel.  Biol.  1.  532. 

Echinocactus  flavispinus  ^feinsh.  in  Koch.  Wochenschr.  I.  28  (1858). 

EchinocacfHs  sinuatus  Dietr.  in  Allg.  Oz.  XXX.  245  (1851);  Fürst. 
Handb.  ed.  ff.  518;  ronlt.  l.  c.  369. 

Echinocactus  S€tisj)inus  Eng.  var.  sinuata  et  robusta  Fos.  in  Allg. 
Gz.  XXL  119. 

Eehinoeaetus  Treculianus  Lab.  Mon.  202. 

Echmoeacius  insignis  Hge.  jun.  cat. 

Tar.  a.  crass{spina  E,n}i;.  Staclu  ln  st>hr  stark  und  kräftiu'.  viele  «ijeringelt. 
Randstacheln  8 — 11,  Mitfcelstuchuln  4;  alle  kantig,  der  unterste  meist 
geschlängelt. 

Var.  ß.  gracUispina  Eng.  Stacheln  sierlicher  und  zahlreicher,  bis  20, 
von  denen  mehr  als  4  in  der  Mitte  stehen. 

Var.  Y-  brevisjfina  Eng.  Stacheln  zierlich,  die  Mittelstacheln  weniger 
gekantet,  kaum  dir'        11  FJand-^taeheln  überraj^cnd. 

Var.  0.  siiiuala  Weit.  Knrpei  kleiner:  Randstacheln  S — 12.  dünner,  oft 
gekrümmt,  Mittcl.>!tacheln  4,  von  denen  der  unterste  sehr  limg  wird,  gekantet, 
aber  dünner  als  bei  Var.  «. 
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Geograpliische  Verbreitung. 
Yar.  «c  iir  Central'Mejdko:  0ALBOTTI;  im  Staate  GhOmalnia:  Pom/ 
WiSLizBNVs;  im  Staate  Coalraila:  Falmeb;  bei  SaltiUo:  Mathsson;  im 

Staate  Durango:  Gregg;  scheint  nicht  s^ten  ta  sein.  —  Yar.  ß  im  Staate 
Texas:  Wright,  Bioklow.  —  Var.  f  in  Texas:  Wrioht;  in  Nou-Mexiko: 
Neally.  —  Var.  o  in  Texns,  vom  Rio  Grande  Eacrle-Paß  bis  zu  dem 
Pecoa-lviver:  Wrioht;  in  Arizona:  Neally;  auch  in  Coahuila:  Poseloer. 

Anmerkung:  Ediinocaetus  nnuodi» Dietr.  wird  heute  noch  gewöhnlich  als 
eigene  Art  betrachtet;  ich  nicW  }ite  aber  glauben,  daU  Weber  recht  hat,  wenn 
er  ihn  filr  eine  Varietät  von  Echinocachis  hngihamatm  Gal.  ansieht.  i^OSET-OFR, 
der  ihn  zu  Echinocactm  aeligpinm  Eng.  zieht,  kann  ich  nicht  folgen,  da  die 
Iftngeren  Stacheln  entschieden  gekantet  und  die  Bippen  zn  dick  sind;  anch  die 
Blüte  spricht  nicht  fQr  diese  Verbindung.  EchiiUMXU^iu  dtftexiitpiinis  Grüsen  cat. 
ist  nach  Pböhlich  nur  eine  Form  mit  nach  unten  gedrflcktem  Hauptatachel. 

35.  EeUnocaetiia  unoinatiis  Gal. 

Simjilex  globosus  vel  oviformis,  cosiis  13  obtusis  glaucis;  aculeis  radialihus 
7 — 8,  infimis  kamatia,  cen^alänts  1—4,  infimo  baai  onguUUo  fiexUoso  Aamato; 
floribus  olivaceis,  orario  squomoso  et  glabro. 

Krirper  l  infiuh.  wenigstens  in  «Ilt  Kultur  nicht  sprossend,  kugelförmig 
oder  eiförmig,  nach  oben  etwas  v<  rjüiiirt,  gerundet;  Schoitol  eingedrückt, 
mit  kurzem,  weißem,  gekräuseltem  Wuiltiiz  bedeckt  und  von  den  zusammen- 
geneigten  Stacheln  Überragt.  gi-uugrUn,  bis  14  cm  hoch  und  am  Grunde  bis 
8  cm  im  Durchmesser.  Rippen  etwa  Id,  durch  tiefe  L&ngsfnrchen  gete«nnt, 
zusammengedrückt,  bis  15  mm  hoch,  durch  tiefe  Buchten  gegliedert,  oben 
fast  völlifr  in  Höcker  aufgelöst.  Areolen  2  'i  cm  vonoinandor  entfonit, 
bi.s  5  mm  lang,  ei-  1»is  kreisförmig,  mit  di<  hti-ni.  weiiiem  WulllUz  bekleidet, 
später  verkaldend.  Ivaudstacheln  7 — 8,  von  denen  die  unteren  3  stielrund 
und  hakenförmig  gebogen  sind  und  bis  2,5  cm  messen;  sie  sind  purpurbmun, 
die  folgenden  5  sind  breit  gedrückt,  gerade,  unten  strohgelb,  nach  oben  zu 
sich  allmiihlich  bräunend,  bis  .S,3  cm  lang,  der  oberste  ist  noch  länger, 
breiter  und  heller  gefärbt.  Mittelstacheln  einzeln  oder  zu  4.  4  -0  cm 
laug.  zw^axmn«4Pgedrückt,  am  Gruntle  kantig,  gebogen  und  entUich  angel- 
haklg  gekrümmt,  strohgelb,  an  der  Spitze  braun;  bisweilen  nehmen  die 
*  oberen  drei  Stacheln  mit  einem  weiter  hinzugefügten  die  Stellung  von 
MitteUtacheln  an;  an  jungen  E.xemplarcn  sind  alle  Stacheln  stielrund  und 
purpurfarben.  Hinter  der  At  >  ide  zieht  sich  eine  wollige  Furche  noch  bis 
6  mm  weit  an  dem  Höcker  herab. 

Blüten  aus  der  Furclie  hiuter  den  Staohulbündeln;  ganze  Länge  der- 
sdben  S,5 — 4  cm.  Fruchtknoten  grün,  mit  dreiseitigen.  dmHihscbeinenden, 
gedhrten,  gewimperten  Sdiuppon  dicht  bedeckt,  tachsfarbij[,  ins.  Braunliche. 
Bltttenhülle  trichterfönnig.  größter Durchuiosser  cm.  Außere  BlUten- 
hüllblätter  herzf^inuii: ,  spitz,  pnrpnrrot :  di^  inneren  linial- oblong, 
shimpf,  pnrpnrhrann,  dii-  innersteu  liiiüul  •  laii/.rttlich  oder  spai^-ll'-rmig, 
stuiiipliich,  gezälmelt,  mit  Stachelspitzchen,  purpurrot.  Die  Staubgelüßo 
erreichen  nicht  die  HtUfte  der  Blutenhülle.  Fäden  unten  gelb,  oben 
orangerot;  Beutel  chromgeib.  Der  Griffel  überragt  sie  mit  10  fleischroten 
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Narben.  Frnclit  dftfnnig.  13 — 2,2  cm  lang,  rOtlioh,  mit  weiBen  Schuppen 
besetci.  Same  1,2 — 1,5  mm  lang,  snsammengedrttckt,  etwas  gekrttinmt, 
warzig  puoktiert. 

Kchinocactus  uncinatus  Gal.*)  bei  Forst.  Handb.  I.  H21  (nur  'ler  Xnme) 
(ld46j,  ed.  IL  ol7;  Pfeift.  Abbild.  11.  t.  18;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  28  tt 
loS;  Hemsl  Biol.  L  339;  Eng.  Cact.  hound.  20.  t  71,  Fig.  9;  Couli  in  Wash, 
Contr.  Ilt  H66;  Web.  Biet  468  (uneindius  [laUiniith]  =  hakig). 

Echinocactus  ancylacanthus  Monv.  in  Lab.  Mon.  20L 
Var.  ß.  Wrightii  Enj^.  (Cact.  bound.  1.  c,  Syn  C-Ari.  272,  als  Art)  unter- 
scheidet sich  nur  durch  einzelne  Mittelstncheln.   meist   intensiver  rötlich 
gefärbte,  stärkere  Stacheln;  außerdem  soUeu  die  Samen  etwas  grüßer  sein. 

Geograpliisrho  Vcrbreitun «;. 
Tn  Mexiko  zwischen  Psirras,  S;iltirio  und  San  Luis,  im  Staate  Coahuila: 
PosjfcUJER;  bei  Parras:  GuEcio.  Var.  ^  in  Texas  bei  ei  Paso  und 
den  Ri<h6rande  del  Nbrte  herab;  aach  bei  Eagle-Springs  auf  steinigen 
Hügeln,  nahe  dem  Gipfel  des  Be^u^s,  hftufig  im  Orase  oder  unter  Büschen 
verborgen:  Wbioht,  BiGELOw;  in  Chihnahua:  Fbinole.  Blfibt  im  März 
und  April. 

Anmerkung:  Die  Varietät  wurde  in  prachtvollen  Exemplaren  auf  der 
Kakteenuuäätellung  1894,  von  Herrn  Ingenieur  Beicuenbacu  importiert,  aus- 
gestellt; auch  sonst  gelangte  sie  mehrfach  in  die  Sammlungen.  Der  Typ  ist 
seltener,  ich  sah  ihn  blühend  bei  HeeSS. 

36.  EehinooMtns  Tozonsis  Hopff. 

Simplex  depresso-gMM^Sf  eostis  14 — St  aeutis  subundulafis  glaueis; 
oculeis  radialibns  6—8^  comptanati»t  cetUralibu.s  solUttrüß  cHrvatis:  fi^MrOnu 

fWeif^.  pliiilU.'i  fiiiihi  'inth.  ornrtn  sqitamoso  lannyinoso. 

Körpt  r  eiidacl»,  gewöhnlich  nicht  sprossend,  niedergedrückt  kugel« 
förmig;  Scheitel  eingesenkt,  nabeiförmig,  besonders  im  Alter  mit  einem 
dichten.  weiBen,  weichen  Wollfilz  bedeckt,  aber  nicht  von  Stacheln  über- 
ragt, bis  30  cm  im  Burchmesser  und  20  cm  hoch,  in  den  Kulturen*  gewöhn- 
lieh  halb  so  groß.  Kippen  14 — ^21,  gerade  verlaufem^  scharf,  im  Quer- 
schnitt f:i«;t  <]j](M('lisf'iti;»  dreicckli,',  nicht  in  H«")i  k--r  u-  ixlit  ih  rt.  nur  leicht 
gewellt,  durch  scliarfe  Länf?sbuchtcn  voneinander  getrennt,  bis  2  cm  hoch, 
blaugrün.  Areolen  5  -7  cm  voneinander  entfernt,  Rippen  bei  ilmen  etwas 
aufgetrieben,  oft  bis  10  mm  im  Durchmesser,  kreisförmig  oder  fast  umgekehrt 
herz-  oder  eiföimig;  in  der  Jui^end  mit  weißem,  bald  vergr  au  n  lem  Wolllilz 
bekleidet,  spiiter  verkahlend.  Randstacheln  0 — S.  breit  pfriemlich,  stark, 
von  oben  nach  unten  zaisammengedrückt,  geringelt,  «ferade  odrr  besonders 
die  oberen  horuförmig  gekrümmt,  diese  12  bis  über  20  mm  lang,  die  etwas 
schwächeren  seitlichen  etwas  länger,  die  unteren  die  schwSdirten  und 
kOrzesten.  Mittelstacheln  einzeln,  am  stSrksten  und  breitesten,  flach,  in 
der  Mitte  etwas  gekantet,  nach  unten  gerichtet,  schwach  gekrümmt,  bis 

üewöhnlich  wird  talschlich  HOPFFüH  als  Autor  genannt;  GaLEOTTI, 
der  ihn  mit  dem  Echinoeaet«»  kngihameOue  zugleich  einfUirte,  hat  ihn  aber 
benannt. 
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40  mm  long,  meist  kurzer.  Alle  Stacheln  sind  in  der  Jagend  durchscheineiid 
rabm*  bis  tief  purpurrot,  spftter  werden  sie  mehr  gelb  bis  bemsteinfturbig; 
endlich  brämneu  sie  sich,  ohne  zu  vergrauen. 

Läti^^e  der  ptn^o  Blfito  \n<  4.5  ora,  aus  der  Wr'!r  nahe  am  Scheitel, 
meist  in   der  Heimat   viele  12»   beisammen,     iruchtkuoteii  hell- 

grün, mit  sehr  reichlichen  grünen,  oben  bräunlichen  Schuppen  bedeckt,  aus  dt-ron 
Acbsek  weiße  Wolle  hervor^itt.  Ähnlich  ist  die  Röhre  der  weit  trichter- 
fOnnigen  Bllitenhflile  mit  purpurroten  Schuppen  and  Wolle  bekleidet; 
Schuppen  mit  braonroter,  stechender  Endborste.  Die  Äußeren  Blüteu- 
hüllblütter  lineal-lanzcttlich,  unten  brnnn«n"i4n,  oben  rotbraun,  allmUhlich 
in  die  lanzettlich  spateliönuiijen.  stachelspitzi^on,  gefransten  nach  außen, 
die  höchsten  nach  innen  gebogenen  übergehend.  Die  Farbe  dieser  ist  am 
Qnmde  orangerot.  ins  Gelbliche,  nach  oben  sind  sie  tein  rosenrot  und 
werden  von  einem  kräftigen,  dunkleren  Mittelstreif  durchzogen,  am  Bande 
weißUeh.  Die  StaubfTi  f-lßo  cn-iclif^n  nicht  die  halbe  Lltniro  dt-r  Blütcn- 
hüllf.  Die  Fäden  sind  uuteu  karminrot  und  gehen  allmählich  in  kanarien- 
gelb über;  von  gelber  Farbe  sind  die  Beutel.  Der  kräftige,  um  untersten 
Gnmde  rosenrote»  dann  weißliche  Griffel  überragt  mit  11  ausgebreiteten, 
roten  Narben  die  Staubgel&ße.  Beere  etwas  niedergedrückt  kngelförmig, 
ca.  2  cm  hoch,  3  cm  im  DurthmesstT,  schurlaclirot. 

Echinocactus  Te.renfti.'}  Hopff.  in  Alhj.  Gz.  184^,  p.  297:  Kufjrftii.  Cnrt. 
büund.  27.  t.  33,  Syn.  Cact.  135;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  28  ef  l-Vi;  Forst. 
Mandb.  317,  ed.  IL  502  (mit  Abb.);  Lab.  Mon.  190;  Hegel  in  Garten/lora 
1888,  p.  m,  t  1286;  K.  Seh.  Kat  Fßgf.  in.  fSa)  188;  Coult  in  Wask, 
Contr.  III.  SÖ9:  Web.  Dict.  468  (Texinnis  [lateinisch]  =  aus  Texas  stammend). 

Echinocactus  ('ouranllinns  Li'in.  nach  Lab.  Mon.  196. 

Kchinnav  tus  Lindhcimcri  Enßclm.  PI.  Lindheimer  246  (1845). 

Echinocactus  jjlatycephalus  Mühlenpf.  in  AUg.  Gz.  XV L  9  (1848). 

Melometus  laeiniatus  Berlanä.  bei  Engelm.  Cact.  hound.  l,  c. 

G eograjih isehe  Verbreitung. 
In  Texas,  westlich  vom  San  Pedro-  und  Pecos- River,  in  den  Wüsten, 
gern  auf  Ameisenhfigeln  von  dem  Colorado  bis  nach  SalfiUo.  nach  M atamoros 
in  Tamaulipas.  Nuevo  Leon  und  Coahuila  in  Ost>Mextko;  er  blüht  bei 
ans  im  Mai  (bei  Capelle  in  Springe  1805). 

Anmerkung:  Die  PlLinze  wurde  :^uerst  1835  im  Königl.  botanischen 
Garten  von  Bertin  au^i  Samen  gezogen,  der  aus  Texas  eingeschickt  wai-. 

37.  Eehinocaetiis  Emoryi  Eng. 

Simplex  globosus  vel  subeonicus,  costis  13 — 2i  obtusis  sinuatis  glaucis; 
aeuleis  radialibus  7 — 9  validiSy  centraMu»  tolHariis  reetis  apice  breviter 
eurvatis;  fiorihus  purpureis.  omrio  sqnamo.^o  tßahro. 

Körjier  einfneh.  weni^rsrni^  iu  der  Kultur  kanm  spro.ssend,  sehr  groß, 
bis  meterhoch,  und  üo  cm  im  Durchme.s.ser,  kurz  kegelförmig  oder  halb- 
kngelfOrmig,  graugrün,  Qben  gerundet;  Scheitel  eingesenkt,  mit  reidiKehem, 
kurzem  WoMls  geschlossen  und  von  den  Stacheln  überragt.  Ri|>pen 
18 — 21.  gerade  und  etwas  spiralig  gewunden,  stampf,  durch  quere  Buchten 
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gegliedert  und  dnrch  sebarfe  LSngshircbea  gesondert»  am  Qroiide  ziuninmeiip 
fließend.  Areolen  auf  dem  Scheitel  der  deutlich  vortretenden  Hikdcer» 
2 — 4.5  cm  voneinander  entfernt,  später,  besonders  die  blühenden,  sehr  groß, 
bis  über  ^  cm  lan^,  zuerst  kreisförmig  bis  olÜptiscli.  s|i;it.  r  linealii^ch  oblon«;. 
mit  einem  üj)pig<ii,  konvexen  Polster  aus  weilicm.  sjiätcr  scliimit/,igem, 
gekräuseltem  Wolililz  bekleidet,  endlich  verkohlend,  Ii  un»lstuchelu  7-— i),  die 
seittichen  die  längsten,  bis  3  cm  und  darnber.  pfriemltch,  sehr  stark,  etwas 
kantig,  quer  geringelt,  gerade  (Min  gekrümmt,  stechend,  ein  oder  zwei  ol>ere 
oft  etwas  dünner  und  fast  stielrund,  fast  kammförmig  gestellt.  Mittel- 
staeheln  einzeln,  stfirk-  r  und  länger,  nnf^li  Tinten  «rewendet,  «gekrümmt  oder 
fast  angelhakig  gei)Ogen;  alle  Stacheln  sind  in  der  Jugend  rubinrot  und 
durchscheinend,  später  werden  sie  braun  und  oben  hellhonifarbig.  Hinter 
den  Areolen  befinden  sich  häufig  2 — 5  kurse,  kegelfdrmige,  später  ver- 
liolsende  Drflsen  (eztranuptialo  NektarienK 

Blüten  ntihe  am  S<hcittl.  aus  den  über  die  Stachelbündel  In'nans  ver- 
ljtiif4;ertrii  Aifol-n:  i:\m7.r  Ijtinge  derjj»!! un  T  s  <in.  Fruchtknoten  mit 
breit  eiiormigeu,  in  den  Achseln  kahlen  und  uubew  ehrten  Schuppen  besetzt, 
brann  wie  die  .Schuppen,  HöUnng  groß,  kugelförmig.  Bltttenhfille  trichter- 
förmig. Höhre  mit  ähnlichen,  allmäbli*  h  sich  vergrößernden  Schuppen 
beisetzt.  Außeio  Blütenhüllblätter  ililoiin;. lanzettlich,  stumpf,  dann 
spitz,  dunkelpurpurrot,  gewimjtert;  innere  lanzettlich,  zugespitzt,  gefranst, 
purpurrot,  gelb  gerondet.  Staubgefäße  die  Hälfte  der  Blutenhülle  über- 
ragend, den  mittleren  verdickten  Teil  der  Röhre  bekleidend.  Der  kräftige, 
geriefte  Stempel  überragt  jene  mit  18 — 20  schräg  aufrechten,  purpurroten 
Narben.  Frucht  oUipsoidisch,  2,5 — 4  cm  lang,  gelblich  oder  rötlich.  Same 
umg'  Iv'  lirt  eiförmig,  2  mm  lang,  matt  grubig  punktiert. 

KchuiofrtrfKS'  Emnnji  Eiifftbii.  in  Kmort/'s  erited.  IT}?,  Whipples  exped. 
ai.  t,  3,  Fitj.  i*,  Cact.  bound.  t.  :/S,  Syn.  C'act.  275;  Förat.  Handb.  ed. 
IL  591:  CouU.  in  Waah.  Contr.  III.  Se$, 

Var.  rectispina  Eng.  (bei  Coult.  1.  c.).  Mittelstachel  sehr  lang  (bis 
32  cm!),  gerade  oder  wenig  gebogen. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Neu-Mexiko  am  Bio-Oila:  Emory;  in  Kalifornien  am  Mojave-fiiver: 

WHlPri-K'.  in  Mexiko,  besonders  im  Staate  Sonora  am  unteren  Golorado: 
BidELOW;  Ijöi  Punta  de  Agua.  in  iler  Sierra  del  Pajiirito,  de  la  Union  und 
de  la  Sonoyta:  Schutt;  soll  bis  Guaymas  am  Miierbusen  von  Kalifornien 
und  zur  Cedros-Iusel  gehen.  Blüht  im  August  und  September;  wurde 
1S40  eotdeckt.  —  Var.  ß  auf  der  Halbinsel  Kalifornien  bei  Mol^e  an  Berg- 
abhängen: Qäbb. 

Aii merkung  I:  Hier  ist  aucli  der  Platz,  an  dem  ich  des  echten  Echino- 
rncliis  Cidifornirux  }lonv.  (in  T.ah  Mon  199)  gedenkon  will.  Diese  höchst  rharak- 
teristischo  Pllanzc  scheint  nur  in  sehr  wenigen  Exemplaren  und  nur  einmal  von 
der  Halbinsel  Kalifornien  nach  Europa,  an  PFEltSDORFF  in  Paris,  gekommen  au 
sein,  wenigstens  !i  '>ren  alle  jetzt  so  ben.'iunten  nicht  zu  dieser  Art.  Mit  großer 
Liebenswüniijckeit.  für  die  ich  ihm  nicht  genug  «lankbar  .sein  kann,  liat  mir  Herr 
Dr.  "Weber  einen  Rippennusschnitt  gegeben,  welcher  einem  «lor  Originale 
entnommen  ist.  Dieser  Umtitand  giebt  mir  die  Möglichkeit,  wenigstens  die 
Bestachelnng  genau  mitzuteilen.    Bandstaehein  5 — ^9,  gerade,  steif,  sehr 
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kr&ftig,  meist  das  mittelste  Paar  das  st&ricste,  bis  4  em  lang,  pfiriemlicb,  mehr 

oder  minder  deutlich  geringelt.  Mittelstacheln  4,  die  3  oberen  wie  die 
stärksten  Randstacheln,  der  untere  bis  6  cm  lang,  hakig  gebogen,  geringelt, 
zusanmieugeUrückt,  oben  von  zwei  Furchen  durchlaufen.  Alle  Stacheln  sind 
dimtelkastanienbraoa.    Von  Weber  (Dict  405)  -  entnehme  ich  noch  folgende 

Einzelheiten:  Körper  fast  kugelförmig.  Miinlich  grün.  Rippen  15 — 20.  gerade, 
stumpf,  gedunsen.  Blüte  6  cm  im  Durchmesser.  Fruchtknoten  mit 
grünen,  dacliziegelförmig  deckenden  Schuppen  bekleidet.  Staubgefäße  tief 
karminrot. 

Anmerkung  II:  Die  gogonwilrtig  als  EJchinocactm  Emoryi  Eng.  var. 
chryaacantha  Hort,  im  Handel  vorkommende  Pflanze  gehört  bestimmt  nicht  zu 
dieser  Art.  Ich  halte  sie  für  eine  Form  des  Edi\nocfu:tu»  cylindraeeut  S^g. 

38.  Echinocactus  recurvits  Lk.  et  Otto. 

Stmplex  glohosus  dein  conicus  vel  columnaris,  rofifis  10—14  subcrer/atis 
acutis,  alfis:  aruh-is  radialihus  6 — 8,  cenfmlibus  solitariis  curvatis;  /loribus 
persicinia,  phyllin  interlonbus  albo-marginatis,  ovario  Siiuamoso  glahro. 

Körper  einfach,  wenigstens  in  der  Kultur  kaum  freiwillig  sprossend,' 
kngeltönnig,  im  Alter  ins  Säulenförmige  oder  Kegelförmige  tibergeheod, 
oben  tremmlet,  am  Scheitel  milf^ii^'  oinr^e^cTikt,  mit  ziemlich  roichlichcm, 
weißlichem  oder  schmutzijr  ntlichem  \\'ülltilz  bekleirlet.  dunkellaubgrün, 
■wird  bis  25  cm  hoch  und  hat  13  cm  im  Durchmesser,  üippen  10 — 14, 
oben  durch  sdmrfe  LUngsbuehten  gesondert»  nadi  unten  ineinander  fließend 
und  nur  durch  schwache  Linien  geschieden,  ttber  den  Areolen  gekerbt, 
.scharf,  bis  2  cm  hoch.  Areolen  2 — 4  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig 
bis  herzförmif^,  10  mm  im  Durchmesser  und  dann  als  4  mm  breite  und 
bis  10  mm  iaiiLre  Furehe  nach  oben  hin  fortgesetzt,  mit  ri  icblichem,  weiß- 
lichem oder  Bcliinutzig  gelbem,  gekitiusellem,  kuizem  WollliU  bekleidet, 
der  sich  spftter  schwärzt.  Randst&cheln  6 — 8,  schrSg  aufrecht,  spttter 
mehr  wagerecht,  krüftig.  pfriemlich,  stark  stechend,  seusammengedräckt. 
schwach  geringelt;  die  mittleren  die  längsten  und  stUrksten,  bis  2  cm 
messend,  gerade  oder  die  beiden  oberen  seitlichen  schwu(;h  gekrümmt. 
Mittelstacheln  einzeln,  viel  stärker  und  länger,  bis  4,5  cm  lang,  fast 
halbstielmnd,  geringelt,  oberseitsvon  einer  Kante  durchzogen;  die  schwächeren 
Stacheln  sind  gelblich,  die  stärkeren  am  Grunde  rubinrot,  der  Mittelstachel 
ist  rubinrot,  an  der  Spitze  nur  gelblich,  oben  sehwach  hakig  gekrümmt.  Später 
werden  sie  alle  dunkel  homfarben  und,  besonders  die  Kandstacheln,  ver- 
grauen emllich. 

Blüten  aus  den  Furchen  hinter  dem  StachclbtLudel ;  ^auze  Länge  derselben 
4 — 5  cm.  Fruchtknoten  kreiseifdrmig.  mit  dreiseitigen,  spitzen,  grünen,  rot 
geränderten  Schuppen  dicht  bekleidet.  Blutenhülle  trichterfönniLr.  mit  be- 
schuppter Röhre.  Außere  Blütenhüllblätter  liueal-lanzettlich,  derb,  grün, 
ins  Bötliche;  innere  spatelfönnig,  stumpflich,  mit  Stachels|)itze,  am  oberen 
Ende  meist  gezähnelt,  phrsichblütrot,  weiß  beraadet.  Staubgefäße  die 
halbe  Lüngu  der  BltttenhtUle  erreichend.  Fäden  purpurrot;  Beutel  chrom» 
gelb.  Der  kräftige,  gelbe  Griffel  überragt  die  Staubgefäße  mit  seinen 
10  gelben,  außen  roten  Narben.  Beere  *  Uipsoidisch,  16 — ^20  mm  lang, 
12  mm  dick,  mit  bräunlichen  Schuppen  bekleidet 
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Eehinoeaetus  recurvus  Lk.  et  Otio  in  Verh.  Fer  Beßrd.  Ckirtenb.  III. 

426.  t  20  (1827);  P.  DC.  Prodr.  III.  462:  Pfeift:  En.  57:  Forst.  Handb. 
HUI  e,l  IL  .m7.  .9-7).  Cad.  hört.  D>/rk.  2^:  Lnh.  Mon.  K.  Seh.  Xat. 

Pflzf.  III.  (Ha)  /N.S';  Weh.  Dirf.  iOS  (rectirvus  [lnteini.si'h]  =  zunickgekrUmmtJ. 

Cactus  recuri'us  MdL  DicL  ed.  VIIL  n.  3;  Hau-.  Syii.  173. 

Caeius  noHUs  Wiüd.  Spec,  pl  ed.  II.  $13,  Ait,  Hort  Kew.  ed.  II.  t?5. 

Eehinoeaetus  eurvicomis  Miq.  in  Linnaea  XII.  5  (1838). 

Kchinocartus  ^ipirnlis  Kanr.  in  Pfeiff.  En.  60 :  Pfeiff.  in  Xov.  art.  nat. 
XIX.  (1)  121,  Taf.  XVI,  Fig.  4:  S.-D.  L  c.  Si8;  Fönt.  L  c.  ^«0,  ed.  Ii.  500; 
Lab.  Mon.  l.  c.  199:  K.  Srh.  1.  r. 

Echinocaclus  glaucns  Kariv.  in  l'fci/}.  L  c.  57. 

EchiMoeaetut  rohustus  Karw.,  non  Otto. 

Echinoeaetue  »Ullatue  Seheidw.  in  Ällg.  Gz.  VIIL  338  (IdW);  F&rst 
l.  e.  320. 

Echinocncfus  stellaris  Knnr.  in  Försi.  1.  c.  S:^U;  HemsL  Bio!.  I.  538. 
Echinocaclus    solenacanthus    ^ich€^dw.    in   Ällg.   Gz.  IX.  öO  (1841); 
HemsL  BioL  1.  557. 

Eehinoeaetus  mulfangnlans  Voigt. 
Echinocaclus  agglomeratns  Hort. 
Melocactus  Besleri  affin i'f 

Var.  ffpiralis  K.  Soh.  Hippeu  mehr  oder  minder  äpiralig  gewunden  j 
Randstachein  rmcb  rückwJirts  stärker  jxekrümmt. 

Greo gr aphis c  h  <>  V  * ■  i  b  r e  i tung. 

Tn  Moxiko  bei  Ayuquesco  im  Staate  Oaxaca  an  dürren  Stellen  Jt  r 
Tiorra  ti  niplada,  von  wo  Baron  v.  Kauwinsky  1S2S  Sannui  nach  München 
sandte.  -  Var.  ^  am  Pic  von  Orizaba  und  im  Staute  Tehuacan  bis  IbOO  m 
Hohe:  Baron  v.  Kabwinsky. 

39.  Ecliinoca<-tii.s  itiuerodi.«(Cu.s  Mart. 

Simpler  depr€sso-glol"^>sns\  lo.stis  16-  'Jl  aexfisKimi^  rmmtis  laete 
viridibus;  aculeis  radialihns  4 — 5  fiuvis,  cenlralibus  4  cnrvatis;  flore 
fMrtnesinOf  ovario  squamoso  et  glabro. 

Körper  medergedrfid^t,  faat  halbkugelfOmug  oder  mehr  ins  Cylindrische 
oder  Km i^f] förmige,  in  der  Kultur  wenigstens  Bioht  8pro^s< nl.  oben  j;erun«let, 
am  Scheitel  einfr'-sonkt  mnl  mit  zi. mli.  U  dif-hteni,  weiBera  Wollfilz  herloekt; 
von  dfn  Starb*  in  nicht  versclilosseji,  hellgriiu.  bis  zu  15  cm  hoch  un<l 
20  cm,  in  der  Heimat  bis  45  cm  im  Durchmesser.  Rippen  1(3 — 21,  durch 
sehr  scharfe  und  tiefe,  nnten  weitere  Lftngsfnrchen  voneinander  geschieden, 
zuei-st  .sehr  schürf,  bis  fast  2  cm  hoch,  tief  gekerbt,  fast  gebuchtet.  Arn.len 
im  önmde  der  Buchten  1.5  -3.0  cm  von*  inun  l.  i  entfe  rnt,  her/.fiir mig  bis 
vierseitig,  über  die  Stachelbündel  hinaus  breit  verliingert,  bi.s  1"  nmi  Iniiir 
imd  7  mm  breit,  mit  reichlichem,  erst  hellgelbem,  dann  vergrauendem 
Wollfilz  bekleidet,  endlich  verkahlend.  Bandstacheln  meist  4 — 6,  bis 
höchstens  8,  gewÖhnKch  im  unteren  Teil  der  Areolen«  gekrttmmt,  pfriemlich, 
kaniu  über  2  cm  lang,  hellgelb,  ausammeiigedrückt.  Mittelstachelu  4.  im 
geraden  Kretus  gestellt,  der  unter^ite.  der  längste  und  kräftigste,  bis  3,5  cm 
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lang,  stark  zusamnieDgedrttckt,  nach  unten  gedrückt,  gebogen,  wie  die  nnck 
oben  spreisenden  kttnseren  geringelt»  ebenfaUs  hellgelb  oder  rtftlich;  später 
vergrauen  alle  Stachel^  uu<l  w  erden  bestoßen. 

Bluten  spitlicb  untt  ihall)  d<  s  Scheitels:  ^srnze  Lünge  clor-  Ihen  5,0  bis 
5.5  cm.  Fruchtknoten  kreiseltörmig,  schmutzig  rot,  mil  dreiseitigen, 
dunkelgrünroten  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  Achschi  weder  Wolle  noch 
Borgten  hervortreten.  Blüte nhfille  kreiselartig  trichterförmig.  Die  kurze, 
weite  Bohre  ist  mit  lansettlioben,  grOn*  bis  ksmunroten  Schuppen  bedeckt- 
Außere  BltttenhüUblätter  linealisch  oblong,  stumpf»  mit  Stacholspitzchen, 
ganzrandiiT,  sohnnitzic;  olivoni^rün,  an  den  Tiiiudrrn  Wfiß,  oben  violett; 
innere  .schön  karminrot,  von  einem  tiuuklereu  Kuckenstreif  durclilaufen, 
fein  gefranst,  mit  Stachclspitzchen.  Staubgefäße  kaum  die  Mitte  der 
BlOtenhttUe  erreichend. 

Sehinoeüctua  niacrodiscns  Mart.  in  Xova  act.  nat.  cur.  XVT  (1)  Sil. 
f.  26  ns'i?):  P fei  ff.  En.  59:  Forst.  Handh.  321,  ed.  IL  501:  S.-D.  Cact. 
hört.  Dyck.  28:  Lnh.  Mon.  196:  Hcmsl  Biol.  L  Ö34;  Web.  Dict.  467 
(macrodiscus  [griechia(  h]  ~  grosse  Sdtetbe). 

Eckinocaetus  eampylucan&ua  (campalaeaHÜius)  SeheiäM.  in  Aü^.  Gz. 
YIIL  337  (1840), 

Geographische  Verbreitung. 
Li  Mexiko  auf  einem  Combre  bei  der  Ortschaft  el  Reynoso,  in  der 
kalten  Region  2600—3000  m:  Baron  v.  Karwimsky;  bei  S.  Luis  Potosi: 
Galbotti;  bei  Queretaro:  Webe». 


40.  EcMnofactns  polycephaliM  Eng.  et  Big. 

Simplex  dein  copiose  proliferans,  giotwstis  vel  ellipsoUleus,  costis  13 — 21 
9inw^  viridihus;  aeuleia  raäialibu*  4 — B  validis^  centreUibus  4  mhrig; 
fioribua  fiavis,  ovarw  ^quamaso  tt  dense  tannginoto. 

Körper  zuerst  einfach,  im  spüteren  Zustande  durch  Sprossnng  ans  dem 
Omnde  des  Körpers  nisenfr.rmi«;;  Hasen  di<"ht  kn<;flförmig  oder  spitter 
ti;i(li»T.  'iu — 3(»  Ivil|»f<'  t'iitlialtend.  in  der  Heimat  über  sind  auch  jilu^aTC 
Exc^aiplare  bclion  hanlig  luit  Spros«?en  venseheu.  Körper  kugelfönuig  oder 
spftter  eiförmig,  im  ersteren  Falle  gewöhnlich  12 — 20  cm  im  Durchmesser» 
im  letcteren  60 — 80  cm  lioch  und  ca.  25  cm  im  Durchmesser,  oben  gerundet, 
mit  etwas  eingesenktem  Scheitel,  der  mit  kurzem,  dichtem,  gekräuseltem 
Wollfilz  bfd^^ckt  ist  und  von  den  zusammen<;eneigten  Stnrholji  ilberrnq^t 
wird.  Hippen  13 — 21,  scharf,  durch  scharfe  Längsfurchen  gesondert  und 
durch  seichte  Buchten  gegliedert,  lebhaft  grün.  Areolen  1 — 2,5  cm  von- 
einander entfernt^  kreisrnnd  oder  mehr  ins  KifOrmtge,  1.0 — 1.2  cm  im 
Durchmesser,  in  der  Form  einer  kurzen,  wolligen  Furche  über  die  Stachel- 
bündel hinaus  verlängert;  in  d.  r  .Tu::;end  mit  sehr  reichli^ht-m.  w»  ißt  in.  dann 
gi'auem  Wollfilz  bedeckt,  später  verkahlend.  Raudstachelu  4 — ^H,  sehr 
kräftig  und  stechend,  zusammengedrückt,  pfriemlich,  gekrümmt,  geringelt, 
die  seitiichen,  die  st&rksten,  bis  3  cm  lang,  die  oberen  kflnser,  der  unterste 
fehlend;  im  jflngeren  Zustande  sehr  fein  behaart,  graurOtlich,  an  der  Spitze, 
wie  die  Siteren,  gans  kahl,  rot.  Mtttelstacbeln  meist  4,  sehr  stark,  vier- 
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kantig,  zusammengedrückt,  im  aufrechten  Kreuz  gestellt,  der  oberste  der 
breiteste»  scbrllg  aufrecht»  mSßig  gekrümmt,  der  unterste,  der  längste,  nach 

unten  gedruckt^  stSrker  gebogen,  meist  4  cra.  aber  auch  bis  7  cm  lang. 

Blüten  zu  mehreren  in  <1i-r  Nähe  des  Si  Leitels;  ganz»»  TJlnire  dtrsolhon 
3  cm.  Fruchtknoten  kegellörmig,  mit  Schuppen  bedeckt,  aus  deren 
Achseln  so  reichlich  sclmeeweiße  Wolle  tritt,  daß  nur  die  stechenden, 
braunen  Spitzen  jener  hervorseben;  H^Ütlnng  ellipsoidisdu  Blfltenhfille 
breit  trichterförmig.  Btthre  nut  Itneal-lansettUchen,  stacbelspitsigen,  purpur- 
roten Schuppen  bekleidet.  Außere  Blütenhüllbl^tter  allmählich  am 
Hände  gelblich:  innorp  spatelförmicr.  an  der  i^])itz0  eingeschnitten,  gefranst, 
gelb.  Staubgefäße  die  Hälfte  der  Hlütt  idiiiUbliitter  erreichend.  Faden 
weiß;  Btiutol  gelb.  Der  kräftige  Griffel  überragt  dieselben  mit  8 — 10 
linealiscben,  spitsen  Narben.  Beere  kngdlfdrmig,  trocken,  von  dichter 
Wolle  nmhflllt,  grfln,  1,0 — 2,0  cm  lang,  am  Grunde  sich  ablösend.  Same 
3,6  mm  lang,  etwas  kantig,  sehr  fein  warzig  punktiert.  * 

Echinocactus  polf/cephalus  Engelm.  et  Jüfjel.  Whipple''^  rrped.  31.  t.  3, 
Fig.  4 — 6;  Engclm.  Syn.  Cacf.  270,  Cact.  hound.  2o,  Kiny  exped.  117. 
Wheeler'8  exped.  128:  Fürst.  Haudb.  ed.  IL  174;  CouU.  in  Wash.  Contr.  III. 
SS7;  Web.  Diet  468  (polycephalug  [grieehisekj  —  vielköpfig). 

Var.  ß.  xeranthemoides  ("oult.  (I.  c).  Kli-iner,  mit  weniger  Bippen  tmd 
mehr  Stacheln,  der  ontersto  Hittelstacbel  breiter,  gerade  vorgestreckt. 

Geographische  Verbreitung. 

Auf  steinigen  und  geröllreichen  Hügeln  und  in  trockenen  Flußbetten  in 
Arizona:  P.\t,mi:i{,  Bischoff;  in  Kalifornien  bis  zum  Mojave  -  River : 
Wmj'PLE.  CoviLLE,  FuxsTON;  am  Gila  und  unt<^rcn  Colorado:  Schott;  im 
südwestUcheu  Utah;  Wheeleb  etc.  Blüht  im  Februar,  in  der  Wüsten-Region 
niggerheads  (Negerkopfe)  genannt.  —  Var.  ß  in  Utah:  Siler;  in  Ariaona: 
derselbe,  BusBT,  Evans. 

41.  Et!liiiiocactu2}  Parrji  Eng. 

Simj)le.r  globo.'iUH  vel  depresiio-glohosus,  costis  13  vulgo  ohliqiiis  nrufi.'i 
sinuafis  hnsi  fn-e  in  tuherntjn  ftolutis;  aadeis  nvlialibus  8 — 11  ralidütf 
centraUhus  i,  infimo  curvalo,  otunihus  albis;  omrio  aquamoso  lannginoso. 

K<irper  einfach,  wohl  niemals  freiwillig  sprossend,  ki^elförmig  oder 
niedergedrückt,  oben  gerundet;  Scheitel  eingesenkt,  mit  dichtem,  weifiem 
WoUfila  bekleidet,  IC  2.')  du  hex  Ii  und  21— 3«  i  cm  im  Durchmesser. 
Rippen  13.  meist  schief,  durch  scharfe  Tjiinü;sfiircben  ge.*ondert.  scharf, 
seitiicii  zusammengedrückt,  durch  Querfurchon  tief  goirliedort,  unten  fast  in 
Hücker  aufgelöst,  oben  weniger  gegliedert,  etwa  2  cm  hoch.  Areolen 
kreisförmig,  1  cm  im  Durchmesser  oder  tLber  die  Staehelbflndel  elliptisch 
verlängert  vnd  fast  doppelt  so  lang,  mit  reichlicfaem,  weifiem,  kransem, 
zottigem  Wullfil/  bekleidet.  Randstacheln  8 — 11,  gerade  oder  wenig 
^'•ekruiinnt.  sehr  kräftijr  pfrieniformig,  nu  lir  (tdcr  weniger  zusammengedrückt, 
gühngelt,  die  oberen  .schwächer,  die  SLitlichuu  stärker,  bis  3  cm  lang,  der 
unterste  fehlt.  Mittelstachein  4,  iihnlich,  die  drei  oberen  kräftig,  ziemlich 
gerade,  der  nnterste  iünger,  nach  unten  gebogen,  gekrümmt,  bis  5  cm  \«nfi\ 
alle  Stocheln  weiB. 


Digitized  by  Google 


Echinocacius  JParryi  Bog.,  Echinocadu»  Maihssonii  Berge. 


351 


Bltlte  nicbt  bekannt.  Beere  ellipsoidisdi»  trocken,  mit  stachelspitzigen, 
stechenden  Schuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  reichHeh  Wolle  heiirorkomnit. 

Echinocnctus  Pdn-yi  Engelm.  Cact.  bound.  '^7.  f.  Fig.  6 — 7.  Syn. 
Cnd.  276:  Fr>rst.  Mandb.  ed.  IL  476;  CoulL  in  Wash,  Contr.  III.  358; 
Web.  JJict.  466. 

Geographische  Verhroitiin^;. 
Im  Staate  Soiiora  von  ^Mexiko,   zwischi'u  el  Piiso  uml  <ler  L;ii;unii  do 
Guzman,  über  eine  Flache  von  ÖO — 70  milea  Ausdehiiung  in  der  Wüste: 
Pabey,  Wbioht,  Bigelow.   FlrQchte  im  Janaar. 

Anmerkung:  Ich  habe  diese  Art  nicht  gesehen.  WEBER  glaubt,  dsB  sie 
von  Kchinoractus  horizonthalonius  Lern  nicht  wesentlich  verschieflen  sei:  COT'^LTER 
vergleicht  sie  mit  Mckimocaclui  polyce^^alu«  Eng.,  von  der  sie  sich  durch  ein- 
fachen Körper  und  weiSe  Stacheln  unterscheide. 

42.  Eehinocaetiis  Hsthssonii  Berge. 

Simple  gemiglobosus  vel  brevi.'isiine  columnaris,  costis  13  obtusis  sitlcis 
tram^m-ffis  (jrosf(f  fubermlnffs'  glaucis,  circa  areolas  rnJih'  tinnissittis;  aculeis 
8  suhulatis  validis  centralibm  5  variegatiSt  medio  curvatOp  lateraUhuB  infimis 
pariter  hamatis. 

Körper  einfach«  halbkugelförraig  oder  sehr  kurz  stnlenfdnnig,  oben 
genmdet;  am  Scheitel  schwach  eingesenkt  und  mit  zerstreuten,  größeren 
Wollilocken  versehen,  in  der  Mitte  nur  spärlich  bekleidet,  bläulich  grün. 
Rippf^n  11.  durch  seiir  tiefe  \mr]  ünßtrst  enge  Furchen  geschieden,  durch 
quere  Buchten  nahezu  völlig'  in  dicke,  plumpe  Höcker  zerlei^t,  die  mit  stark 
zuüammcngodrUckton  Teilen  der  Hippen  wechseln  (ähnlich  wiu  bei  Echinocactm 
JUncOHadeHaia}^  oben  von  einer  siemlich  tiefen,  wollig  behaarten  Furche 
durchlaufen,  welche  ein  Polstor  von  Wollfilz  (in  den  Axillcn)  oberhalb  der 
Wnrze  mit  dem  Areolenfilz  verbindet.  Areolen  sehr  groß,  kreisförmig  oder 
eilipfisrh  oder  eiförmig,  bis  10  mm  lang  und  8  mm  breit,  mit  reichlichem, 
woltJera  Wolltilz  bekleidet,  der  später  verkahlt.  Rand  stach  ein  8.  von 
d«aen  das  seitliche  Paar,  das  stärkste  und  l&ngsto.  bis  2  cm  mißt;  es  ist 
hellhomfarbig,  msammengedrückt,  wenig  gebogen.  Etwas  kOrser  und  schmaler 
sind  die  oberen  Stacheln,  mit  Ausnahme  eines  weiter  nach  innen  gerQckten, 
der  auch  als  Mittelstaclu  l  npgesehen  werden  kann  und  zuweilen  2.5  cm 
Länge  erreicht,  gekielt  und  geringelt  ist:  der  unterste  ist  lu.r  1  — 1,5  cm 
laug,  gekriiumit  und  am  Grunde  rot.  Mittel  stäche  In  5,  davon  2  gerade, 
nach  oben  spreizend,  dolchfSrmig,  wie  der  innere  Rasdstacbel  und  wie  jener 
meist  porpnr-  bis  scharlachrot;  der  mittlere  ist  der  grtffite  aller  Stachein 
(3  cm  lang),  gerade  vorgestreckt  oder  schräg  nach  oben  gewendet,  stark 
zusammengedrtickt,  liakenfcirmig  prckrüramt,  ebenfalls  rot.  nn  der  Spitze 
heller;  die  lieiden  unteren  sind  wied  r  kfirzer.  spreizen  nach  unten  und 
sind  hakenförmig  gekrümmt;  sie  sind  meist  am  lebhaftesten  von  allen 
Stacheln  gefRrbt  (Fig.  61  D,  Seite  $h2). 

ErJiinocactUS  MaÜkSBÖnil  Bcn/r  rat.  iu  M.  f.  K.  11145. 

£chiHocactM  crassihamaUu  Web,  nu.  Dict,  468, 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko  bei  Qneretaro:  Weber. 
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48.  EeUnoeaetiis  eorni^er  P.  DG. 

Simplex  semiglohosus  vel  depresso-yloboaus,  coati^  demum  vulgo  21  altis 
complanatiB  aeuHs  aubsinuaüs  glaueis;  aeuM»  raäialibua  B^13  .vaHdis, 
^     eenirttlibus  4,  infimo  UUissimo  validisaimo  apice  hrwUer  eurvato;  florUnts 
.kermesüiis  persicini»  vel  salnumeis,  ovario  squamoso  ghbro: 


FiR.  61. 

EchinoeaciuM  SiUri  Kng.,  ß.  Kchinoctirtui  Itut  angt  xfii  Rge.,  C.  Jichinocticttu  ungttiniinit»  'Bxtfh 
V.  SMmoeaetuf  Mnihnitonii  Berthe.  St»oh«lt»llnd«L 
OrigiDivl  von  T.  Oürk«. 


Körper  einfach,  wohl  kaum  freiwillig  sprossend,  niod^  iLrod nickt,  halb* 
kugclfiirraifx  bis  niedergedrückt  kugelförmio^.  oben  ireriunlet.  dann  mehr 
a^ireflaclit ;  am  Scheitel  nicht  sclir  reichlich  mit  Wolltilz  bedeckt,  von  dsn 
zusiimmengeneigteu  Stacheln  überragt,  bluugrün,  ins  Graue,  bis  za  40  cm 
im  Dorohmesser  und  25 — 40  cm  Höhe.  Rippen  an  jüngeren  8 — 14.  an 
filteren  Fflanxen  gewöhnlich  21,  ziemlich  schmal  nnd  scharf,  durch  scharfe 
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Forchen  gesonderte  darch  seichte  Buchten  gegliedert  1,5 — 2,5  cm  hoch. 
Areolen  2,5 — 4  cm  voneinander  entfernt,  kurz  elliptisch  oder  kreis* 
rund,  bis  1<>  inin  lang,  mit  kurzem,  granem  Wollfilz  bekleidet,  endlich  vcr- 
kahlerid.  R and  stach  ein  H — ^12,  horizontal  strahlend,  das  tmterste  Paar 
das  stärkste,  zusammengedrückt,  bis  2,5  cm  hing,  die  übrigen  meist  kUrzer. 
mehr  gtieinmd.  Hittelstaoheln  4,  im  geraden  Srenz  gestellt,  die  drei 
ohwen  wie  die  Randstacheln  gerade,  geringelt,  nach  oben  apreisend;  der 
oberste  von  diesen  dvr  längste,  bis  3,5  cm  messend,  der  unterste  haken- 
förmig gekrfimmt.  sehr  breit,  bis  last  7  mm,  von  einer  Mittelkante  durch- 
zogen. Alle  Stacheln  sind  in  der  Jugend 
gelbrot  bis  rubinfarbig,  .später  werden  sie 
rötlich  bomfarbig;  die  Randstachehi  sind 
heller. 

Blüten  in  der  Nähe  des  Scheitels, 
erst  im  Alter;  ganze  Tjängc  dprsplluMi 
2,.B — ^2,5  cm.  Fruchtknottm  kurz  krei.^cl- 
förmig.  dicht  mit  breit  eifönuigeu,  grünen, 
am  Bande  verblaeaenden,  auf  dem  Rfioken 
brannen  Schuppen  besetzt  Bltttenhiill* 
trichterförmiir.  llühn'  kur/. .  ebenfalls 
beschuppt.  Blüten  hüllblatter  obloug 
spatelfbnuig.  karmiu-  bis  piirsichblütrot 
oder  lachsfarbig,  mit  weifien  Bindern,  oben 
gesihnelt.  Die  Staubgefäße  erresctaen 
nicht  die  halbe  LSnge  der  Blutenhülle; 
sie  werden  von  den  10—12  Narben  über- 
ragt. Beere  eiförmig,  über  2  cm  lang, 
stark  beschuppt. 

Eehinoeat^  camiger  (comigerus)  P. 
DC.  Revue  Cnct.  HH.  t.  7  (1829),  Mrm. 
Cact.  17.  t.  10.  Prodr.  III.  467;  Tfeiff. 
En.  56;  Forst  Hnn,%.  .348,  ed.  IL  506; 
S.-D.  Cact.  hört  Dyck.  Ü8;  Lab.  Mon. 
198;  HenuL  BIoL  529;  Coult  in  Wash. 
Conir.  III  362;  K.  Sek,  Xat.  Pfistf.  UL  (6a)  188  (drniger  ßateinischj  « 
HomfrägeTf  cornigerus  ist  nicht  lateinisch). 

Echinomctu<t  lafiaphna  Hemf?l.  l  r.  .7.57,  Weh.  Biet.  467. 

Cnct  HS  hitispinns  H<i>r.  Philos.  mag.  LXill.  41  (1824)*). 

Vai-.  ^.  {lavispina  Hauge  jun.**).  Stacheln  schmaler,  mehr  gelblich; 
Blflten  gewöhnlich  gelb,  sehr  selten  rot. 


Fig. 

p.  Da 

Areole  mit  einom  HanistaOliaL 
Original  TOB  Zantbony. 


*)  Ehbenberg  meinte,  daß  diese  Pflanze  von  Echinocactus  corniyer  P,  DC. 
verschieden  wäre.  Wahrscheinlich  ist  sie  nur  diejenige  breitstaehelige  Form, 

die  man  als  Varietät  abgetrennt  hat  Trotz  der  früheren  Veröffentlichung 
möchte  ich  den  Namen  nicht  bei  einer  so  allgemein  bekannten  Pflanze  voran- 
gestellt sehen. 

**)  Nicht  KchinoradiuK  flavispinws  Meinshaosen  in  Kooh's  Wochenaohr.  I.  28, 
welcher  Edkinocactus  longihanmtm  Gab  ist. 

SohunaBii,  QaMMatbMobreibang  d«r  KakMeu.  9B 
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Echimcactus  vomiyei'  P.  DU.,  Eehinoraciits  Orrutiii  I^ug. 


Geographisolie  Verbreitung. 
Li  Mexiko  zwischea  der  Hauptstadt  und  Pachuca:  Ehrenbero;  bei 
Guadeloupe  auf  dpm  B^rge  Zacoalc):  Bottkifm  •,  Vel  S.  Luis  Potosi  und 
Tula  bei  .5t)<H)  m  iilxr  dorn  Meere:  Mathsson,  P.vuuv  und  Palmkr;  Var.  ß 
bei  S.  Luis  Potosi:  Mathssjon.  Wie  ich  durcli  Mathsson  erfuhr,,  fand  ihu 
Rehdantz  in  Guatemala. 


44.  Eehinocaeliis  Orouttii  Eng. 

Sii^lex  globosua  dem  cölMmnaria,  eoatia  13 — 22  abhais  alHs  suhsiauatis 
obscure  viridibus ;  aculeis  ratlialihns  II — 13  polymorph is.  ceutralibus  4,  infimo 
validissimo  npice  hreviter  curvato;  florihua  saturate  kermesiuiSj  Ovaria 
squamoso  et  probahUiter  glabro. 

Körper  zuerst  kugelförmig,  duan  verlängert  säulenförmig,  bis  über 
1  m  hoob  und  30  cm  im  Durchmesser,  oben  gerundet;  am  Scheitel  ein- 
gesenkt, mit  mäßig  reichlichem,  schmutzig  weißem  W'ollHIz  bekleidet,  nicht, 
von  Stacheln  überragt,  laubjji'ün  oder  dunkler.  Rippen  13  22,  durch 
scharfe  Furchen  «iesoinlcrt,  die  oben  sehr  euj;  sind  mul  unten  breitt'r 
werden,  bis  2  cm  hoch,  tiach  gekerbt,  stumpf,  bisweilen  spiralig  gewunden. 
Areolen  3,5 — 4  em  voneinander  «itfemt,  sehr  groß,  elliptisch,  1,5  cm  im 
größten  Durchmesser  und  darüber,  in  einer  breiten,  bis  8  mm  langen  Furche 
verlKngert.  mit  ziemlich  reichlichem,  graui  m,  flockif^em  Wollfilz  bekleidet, 
der  schließlich  völlig  schwindet.  Raii«!  s  t  ach  ein  11  — 15,  strahlend,  derl) 
pfriemlich,  die  mittelsten  Paare  aui  lii  iüien,  2  cm  lanir,  ?=tielnmd.  gerade, 
die  obersten  ausgeschlossen  germgeit,  die  untersten  kiUzer,  aber  stärker 
und  etwas  flach,  anch  häufig  gekrümmt.  Mittelstacheln  normal  7,  davon 
die  4  unteren  im  aufrechten  Kreuis,  am  stKrksten,  bis  3  cn^i  laug;  die  beiden 
seitlichen  vit^rkantig,  der  obere  und  untere  zusanuueugedrückt,  stark  tpier 
gostreift.  von  einem  Mittelkiel  durchlaufen;  darüber  drei  kürzere,  die  schwach 
zusammengedrückt  sind.  Die  schwäcliereu  Stacheln  sind  fast  wasserheU, 
die  stärkeren  zuerst  bernsteingelb,  am  Grunde  rtftlich;  später  werden  alle 
Stacheln  hellhomfarbig. 

Die  Blüten  stclu  u  in  der  Näiie  d«.-<  Scheitels;  ganze  Län*;e  derselben 
4  cm.  Blütenhülle  i^int  kii:  ti ichf .  rf<";rmig.  Innere  BlütenhüllblUttt'r 
tief  karminrot,  am  Kamli'  hdl- ningdb.  Beere  kuofolförmijx,  grün,  etwa 
Iti  mm  im  Durchmesser.  Same  (noch  nicht  ganz  ausgereift)  braun, 
gehlkskert,  1,8  mm  lang. 

Ecbinocactus  OraSHii  Eng.  in  West-Amer,  Scieutist  IL  4?  (mit  Ahh.} 
(1886);  Cüult.  in  Wash.,  Contr.  III.  3/3;  Kath.  Brand,  in  Eryihea  V.  117, 

Geographische  Verbreitung. 
Auf  der  Halbinsel  Kaliformen  im  Palm  Vatlej'.  30 — 50  engtische  Meilen 
südöstlich  von  San  Diego:  Orcutt. 

Anmerkung  I:  Bei  uns  geht  jetzt  bisweilen  eine  sehr  strulc  und  kräftig 
bestachelte  Form  von  K<hinornclus  riridesivm  Fing,  als  Krhinorachm  (Jrcuttii  Eng., 
die  sich  aber  schon  durch  die  au  ziemlich  jungen  Exemplaren  erscheinenden, 
grüngelben  Blüten  ausweist.  Die  echte  Art  haben  wir  nur  in  kleineren  Stücken. 
Bei  GbüsON  war  aber  früher  eine  große  Pflanze,  deren  breite  Mittelstacheln 
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sich  dachziegelig  deckten.  Von  einer  solchen  rUhrt  das  Bild  her,  welches 
BlaNOK  von  der  Art  Tttrbreitet  hat 

Anmerkang  II:  Iftrs.  Katharina  Brandegee  hält  EchinocadmCeMfömietu, 
Erhinorarius  riridf/trertfi.  Erhinneactxut  Orcuttii,  Erhinocartus  ciilimlrarms,  Echino- 
mrtus  Enwryi,  Echinoctuiwt  Wülizmit  Echinocactiu  peninnUae  für  .schlecht  um- 
Bduieben  und  uaTollkommen  gekannt*  und  sweifelt,  daS  ans  ilinen  und  ihren 
Varietftten  mehr  als  3  Arten  scharf  ausgeschieden  werden  können. 

4').  Eehiiiopai'tus  |)('iiiiisiila<>  Eng. 

Simplex  (thhosus  dein  rofumnaris.  cosfis  13  f^ein  nsque  ad  21  am-fls 
ohtusis  suhsinuatis  ohscure  tiridibus;  acitleis  vadiulihti.s  c.  11  summis  tettni- 
oribus  albis,  infimis  validioribtis  rubri$,  ccntraUhns  6,  infimo  kamato;  ftorihm 
violaceis^  ovario  squamoao  et  glahro, 

Körper  einfach,  zuerst  kugelförmig,  «isinn  kurz  säulenförmig,  gowöliiilich 
bei  uns  10  15  cui  im  Durchmesser  haltend,  oben  gerundet,  am  Scheitel 
mäßig  eingesenkt,  von  gering«>m.  gelblich  weißem  Wollfilz  geschlossen,  von 
spreizenden  Stacheln  überragt;  in  der  Heimat  nicht  selten  bis  1,5  m  lioch. 
aber  auch  2,5  m  erreichend  und  bis  d5  cm  im  DurchmesscHr,  dunkelgrün. 
Bippen  13.  später  bis  21  vermehrt,  durch  scharfe  Furchen  geschieden, 
gerade,  schwach  gebuchtet,  an  den  Areolen  angeschwollen.  1  -2  cm  hoch. 
stTjnipflich.  vXreoIrn  :\  4  ein  voneinander  entfernt,  eifönnig,  In^  S  mm  im 
gnilitcn  ] )ujclimftssor.  dauu  iil)'  r  die  Staehelbündel  hinnusi  hi>4  zur  doppt  ltrii 
Crrööe  verlängert,  mit  einem  niedrigen  Polster  von  grauem  oder  gelblichem 
Wollfils  geschlossen,  später  verkahiend.  Randstacheln  etwa  11,  davon 
die  oberen  6  dflnn  pfriemlich,  gerade,  weifi,  der  größte  bis  2,5  cm  lang,  die 
unteren  sind  starker,  kantig,  etwas  gekrflmmf.  geringst,  rot,  dann  mehr  grau, 
bis  3  ein  lang.  Mittolstacheln  6.  du-  4  unteren  im  titifrf cliten  Kreuz, 
die  drei  oberen  aufrecht  gelu-ümmt.  kantig  geringelt,  der  untere  hakii;  gebogen, 
der  längste  bis  6  cm  messend;  die  2  obersten  sind  wieder  gerade,  kürzer  xuxd 
spreizen.  Alle  kräftigeren  Stacheln  sind  im  Neutrieb  schön  rubinrot,  später 
gleichen  sie  den  stärkeren  T{  a  ndstacheln. 

Blüten  in  größerer  Zahl  aus  der  Nähe  des  Scheitels;  ganze  Länge 
d^r?«e!ben  4 —4..'>  cm.  Fruchtknoten  dnrdcelirrfln,  mit  zahlrfiehon  braunen, 
hell  gi:randeten,  dreiseitig  eiförmigen,  gespitzten,  gefransten  Schuppen 
bekleidet.  BlfitenhUlle  trichterförmig,  sehr  flattrig,  0.5  cm  im  Durch» 
messer.  Röhre  ähnlich,  aber  länger  beschuppt.  Äußere  Bltttenhttllblätter 
schmal  spateiförmig,  gespitzt,  bräunlich  violett,  heller  gorandet;  inm  ro 
noch  schmaler,  violett,  ins  Purpurrote,  ausgerandet  imd  unregelmäßig 
gezUbnelt  oder  gefranst,  mit  karminfarbenem  Mittelstreif,  atbsirlän/en«!. 
Staubgefäße  die  halbe  Liinge  der  Blüte  überragend.  Fäden  puipur-  bis 
karminrot,  Beutel  chromgtlb;  sie  werden  hoch  von  dem  purpurroten 
Griffel  mit  12 — 15  unten  roten,  ob«i  gelben,  aufrediten  Narben  überragt. 

Echinocacfns  peniusulae  Eng.  ms.  hei  Weh.  in  Hull.  mus.  Paris  T.  '> 
(Sondernhd.)  (iSiH)  (''ndl.  iu  Wnsh.  Conti:  111.301;  Rath.  Brand,  in  Eryth. 
V,  117  (penlnsula  [lateinisch J  —  Halbinsel). 

Geographische  Verbreitung. 
Auf  der  Halbinsel  Kalifornien  von  Kap  S.  Lucas  an:  Gabü;  nach  Kath. 
BRA>'D£aE£  nicht  bei  San  Diego. 
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EeJUnacaftu»  viridttem»  Nutt. 


4ü.  Echiiioi-aftiis  viridesceiis  Nutt. 

Simplex  vel  cnsn  proVift rons  (lepresso-glnJmfiitx  vp}  hreriter  '•ntiinnturis, 
rostis  1H-'21  complnitatia  ohln.si.s  rix  amualis  huh'  riiiililiiis:  /nuleis 
radialibua  9 — 13  vel  serim  ultra,  centralibus  4,  in/imo  subctirvato;  /hribua 
viridi-fiavis,  ovario  squamoxo  et  glabn. 

Körper  einfacli  oder  in  der  Heimat  bei  Vervondiuigeo.  oder  nachdem 
er  von  Feuer  beschädigt  ist.  au?»  dem  Grunde  sprossend  und  Stachelbälle 
bildend,  kugdfönni';  oder  niedergedrückt,  bisweilen  auch  in  das  STmlen- 
fflrmige  ^uhond,  oben  gerundet;  Scheitel  eingesenkt,  mit  reichlicherem, 
weißem  Wollfilz  bedeckt  und  von  den  zugauunengeueigten  Stacheln  überragt, 
biä  25  cm  hoch  und  20  cm  im  Dnrcbmesser,  frisch  grttn.  Rippen  13 — 21. 
gerade  m  rhiufeud,  durcli  tiefe,  scharfe  Lftngsfurchen  geschieden,  kaum 
dur<  h  (^uerbucht<n  gegliedert,  zusammengedrückt.  Areolen  1,5—2,5  rm 
voneinander  entfernt,  kreis-  oder  eifönnig,  Ii — 5  mm  im  Durchmesser,  mit 
kurzem,  krausem,  weiüem  WoUtiht  bekleidet,  .npUtor  verkahiend.  Kand- 
stacheln  d — 13  oder  mehr,  im  Alter  bis  20»  znsammengedrOckt,  pfriem- 
fttrmig,  stechend,  geringelt,  etwas  schrilg  aufrecht,  mehr  oder  weniger 
gekrümmt,  grün,  ins  Rötliche,  etwa  2  cm  lang,  die  .seitlich  unteren  die 
lÜncTKten.  Mittelstaebeln  4.  übers  Kreuz  «r*'*tellt.  oft  dazu  noch  2  obere, 
!i')(  h  kr?lfti:xer  imd  breiter,  iler  unterste,  der  läug>t.\  Iiis  3,5  cm  lang,  fast 
gtfrade,  die  oberen  seitlichen  gekrümmt,  alle  wie  die  Ivaudstacheln  geringelt. 

Blttten  am  Scheitel  au«  den  Areolen  hinter  den  Stachdn;  gaose 
Länge  deix  Iben  3  3.5  cm.  Fruchtknoten  breit  kreiseiförmig,  mit  zohl- 
reichen,  breiten,  niereuförmigen.  gezähnelten  oder  kurz  gefran.stfm  Schuppen 
lKMlt  (  kt.  Blütonhiille  trichterförmijr  Röhre  mit  eiförmigen  oder  oblongen, 
.stumplen  Schuppen  diclit  bedeckt,  im  Innern  ist  die  Rölire  am  Gründe  gelb. 
BlUtenhflllblfttter  oblong,  stumpf,  mit  Staehelspitzchen.  gezähnelt,  grün, 
ein  wenig  ins  G«lbe.  die  ünBeren  mit  breitem,  braunem  Rttckenstreif, 
atlasglftnzend.  Die  Staubgefäße  rrr.  it  lien  die  HBlfte  der  Blütenhülle. 
Fäden  gelbweiH  od<r  grünlich;  Beutel  cliroinarelb.  Der  irelb»?  oder  grüne 
(iriff'»!  übem^l  mit  12 — -15  aiiirtcliti  n.  verli.iltn5?5mHBi^  hingen  Narben 
die  letzUaeu.  Beere  fast  kugt-iloruiig,  besciiuppt.  bläulich  grüu,  l,t> — 2  cm 
lang.  Same  1,5  mm  lang,  schief  umgekehrt  eiförmig,  auf  dem  Rflcken 
gekielt,  grubig  punktiert. 

Echinocactus  viridescena  Xntt.  in  Torr,  and  (rray,  Fl.  Xorth  Am.  1. 
■'inf:  Försf.  Hnndh.  ed.  II  IT'J:  Kngehn.  Cact.  liound.  J4.  t.  'J9,  Notes  oii 
Certua  yignntem  33S,   !>yti.  Cacl.  Ices'   exped.  13;   ('oult.   in  ]\'osh. 

Contr.  III.  361;  Web.  Diet.  46S:  KaÜi.  Brand,  in  Erythea  V.  117.  (viride'scetts 
[lateiuisdtj  ■»  ffrSn  teenlendf  hier  gritnlieh). 

Echinocactus  Californitus  hört,  nicht  ^foHV. 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Kalifornien  bei  S.  Diego:  J^vtiall,  Parry,  Nbwberry. 
Agassis,  Brandeoee  et«.;  am  Seeufer:  Schott.  Die  Früchte  schmecken  wie 
Stachelbeeren. 

Anmerkung:  Bis  in  die  neueste  Zeit  warpn  einip^p  KukUM  iikonner  geneigt, 
in  ihm  den  hkhinoca»  tns  C<diforni<  ns  Monv.  zu  erkennen,  der  aber  von  ihm  durch- 
aus verschieden  ist  (siehe  S.  34d). 
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47.  i<i(  hiuuciicluäi  oylittdraceu.«!  Kn^. 

Simplex  loco  nafali  autem  casu  proliferans  glohosus  vel  columnariti. 
CosHs  13—31  ohtmis  snhsiriiiafis  glauci'^:  arnfeis  ra»linlibus  0—  13  plurihvs 
eurvatis,  centralibus  4  uncatis,  flm'ihus  flavis,  ovario  aquamoso  et  giabro. 

Wuchs  in  der  Heimat.  DamenÜich  naoii  Vedetzungen,  niclifc  seitea 
durch  Sprossnng  ans  dem  Grande  des  Körper»  raaenfSmug.  KSrper 
alolenförmig,  ins  Eiförmige,  juiig  kugelförmig,  oben  gerundet,  am  Scheitel 
einjjndnii  kt.  mit  ziemlich  reichlirhem  Wollfilz  beklt-i^let  un<l  von  den  Stacheln 
überragt,  ^^nmgrün,  bis  zn  1  m  hoch  und  30  cm  im  Diuchmesscr.  Rippen 
13 — 21  imd  mehr,  gerade  oder  etwas  gewunden,  dui'ch  wenigstens  oben 
soharfe  LixigafareheiL  gesondert  und  durah  sehr  seichte  Buchten  gegliedert, 
kanm  znsammengedrflckt,  im  Qaersohnitt  aiemliofa  gleichseitig  imd  stampf. 
Areolen  1,5 — 2  cm  voneinander  entfenit,  eUiptisoh.  bia  12  mm  Isng,  über 
die  StachelbUndel  kaum  verläiiirert,  mit  einem  dicken  Polster  gelblichen, 
krausen  Wollfilzes  bedeckt,  der  später  vergraut  uiul  endlich  schwindet. 
Bandstuchelu  9 — 13,  davon  die  beiden  nahe  den  obersten  oder  die 
seitlichen  die  stärksten,  bis  4,5  cm  lang,  gebogen,  swammeogedrackt, 
geringelt;  bisweilen  finden  sich  weit  dünnere  Beistachehi  (1 — 5),  die 
schwju  licn  n  ^^ind  stielrund.  M ittelstacheln  4.  von  denen  der  oberste 
nnd  unterste  gekantet  ist:  dieser  ist  bis  7  cm  lang,  stark  hakenförmig 
gebogen,  vorgehtreckt  oder  nach  unten  gedrückt,  jener  schwach  gekrümmt, 
nach  oben  gerichtet  Alle  StacheJn  i^nd  rStlich  oder  auch  weiß,  an  der 
Spitce  mehr  hcmifarbig. 

Die  Bluten  erscheinen  nur  an  älteren  Stücken  und  sind  nach  dem  Autor 
gelb,  bis  0  cm  lang,  wahrscheinlich  ähnlich  denen  de;>  Echinocactus  Wifffizeni 
Engelm.  Beere  fast  kugelförmig^,  mit  nien»» förmigen,  gefran.steu  Schup[>eu 
bekleidet,  etwa  2,2  cm  im  Durchmesser,  blußgrüu,  sehr  saftig. 

Eehinoeacius  cyUndraeeua  Eng^m.  Cact.  bound.  iS.  t  90  (1859),  Syn. 
Cact.  27');  Forst.  Hmdb.  ed.  II.  478;  K,  Sdt.  Nnt.  Pftzf,  III,  (Ga)  188: 
Cwlt.  in  Waiih.  Contr.  III.  361   (cylimlrncens  [lateinisch]  =  cylindrLsch). 

Erhiiiorfrftfs  acauthodet  Lern,  Cact.  gen.  nov.  lOÜ:  Lab.  Mon. 
Web.  Biet.  46ö. 

Eckinocactus  Leopold i,  Lecontei  et  Calif'oniirus  Hort.,  non  Monv. 

Geogrui>hische  \'üi  bi  eit  uug. 

Im  Sttden  des  Staates  Kalifornien,  in  felsigen  Schluchten  bei  S.  Felipe, 
auf  dem  Ostabhang  der  California  M^:  Pabby.  Leconte,  Palmkb;  in  Utah: 
Palveb;  auf  der  Halbinsel  Kalifornien:  Or(  t  tt 

Anmerkung  I:  Zweifellos  ist  der  Name  Lemaire's  ftlter,  jmer  ist  aber 
bo  geläufig,  daß  ich  eine  Änderung  vermeiden  nvöchte. 

Anmerkung  II:  jQngeren  Exemplaren  zufolge,  die  wir  hier  in  Berlin 
gesehen  haben,  kann  Echinocactus  Hmilus  Eng.  (bei  Coult  in  Wash.  Contr.  III. 
374)  von  dieser  Art  nicht  getrennt  werden;  Mrs  KatH.  Br.VKDEQEE  hJBtit  EchmO' 
vtu-twi  iimiltm  Kng.  für  identisch  mit  EchinocacfvH  viridescem  Nutt. 

48,  Eehfnocactus  Wbliseiii  Eng. 

Simplejc  depressO'ylobosu^   dein   conictta   vel  columtmrin,  costis  13 — 
aeutUf  $iauatis  gloHcia;  aculeis  radialibus  HO  et  ultra,  nomiMHis  teituioribuit 
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suhsetaceis,  ceiitralihus  4,  infimo  lonyii^simo  uucato  redo  vel  jUxuoso;  floribus 
flaviSf  ovario  squamoso  et  glabro, 

Körper  einfach,  wenigsteiM  in  der  Kaljittr  nicht  freiwillig  sprossend, 
sehr  groß,  kuj^elförmij;  o<l«r  etwas  niedergedrückt  oder  an  das  kurz 
Pyramidair  oder  SünlrnRirmig»'  herangehend;  er  err<^icl>t.  in  d»T  Heimat  bis 

2  n»  Holi»'  und  *  ineii  Durchmesser  von  80  — 1(K)  cm.  ;]^rangTüu.  oben  gemudt-t, 
am  eingesenkten  Scheitel  mit  gelblicljem,  kurzem  Wollfilz  bekleidet  und  von 
den  znsammenneigenden  Stacheln  überragt,  blKnlicb  grOn.  Kippen  an  jüngeren 
Exeiriplan  ii  g-  w  > ihnlieh  IH,  später  mehr,  bis  21,  ja  24,  gerade  oder  mäßig  schief 
verlaufrijd,  durch  sr  harr»'  Lfingsfiirchen  voneinander  gesondert  und  dnrcli  m«  lir 
Oller  minder  tiefe  Buelitm  ixe;xb'''l«  rt.  scharf,  von  der  Seite  zusammengedrückt. 
Areolen  bald  nur  12,  bald  2.'j— ;it>,  jh  bis  40  inm  voneinander  entfernt,  elliptisch, 

mm  lang,  mit  einem  gewölbten  Polster  von  gelblichem,  kurzem 
Wollfilz  bekleidet,  der  bald  vergrant  und  endlich  schwindet;  ttber  die 
Stacheln  hinaus  kurz  verlängert,  dort  mit  kurzen,  nicht  immer  deutlichen, 
♦  xtranuptialen  Nektarien  besetzt.  Ka«i  lUtacheln  »>t\va  20,  bald  mehr, 
bald  weniger,  die  beiden  seitlich  unteren  und  der  unterste,  sowie  di»*  beiden 
obersten  pfriemlich,  stielrund,  geringelt,  dunkel  bernsteingelb  in  der  Jugend, 
später  rötlich  homfarben,  oben  heller;  die  erst  erwähnten  die  längsten,  bis 

3  cm  und  darüber,  das  seitlich  untere  zweite  Paar  ähnlich,  aber  zusammen* 
gedrückt  und  weiß  wie  die  übrigen  dünneren.  Tast  l>orstenfönnigen,  ge- 
bofrenen.  Wf'lchf>  bis  5  cm  lang  worden.  M i tt  td  s  t  ache  1  n  4.  im  frerndf^i 
Kn-tiz,  die  ol)Lren  gerade  oiler  wenif;  «jebogtin.  geringelt,  stielrund.  n.itr 
uiiiliig  zuisuinmengedrUckt,  bis  5  cm  laug:  der  untere  länger  (bis  i>  cmi, 
oberseits  flach,  unterseits  gewölbt,  geringelt,  gerade  vorgestreckt,  später 
nach  nuten  gedrückt,  hakenförmig  gebogen  oder  mehr  oder  weniger 
lockenförmig  gedreht,  in  der  Jugend  rot,  am  Grunde  und  an  der  Spitze 
{lankler. 

Blüten  nur  an  alteren  Ptlanzen,  aus  der  Areule  hinter  dem  Rtnchel- 
bttndel;  ganze  Liinge  derselben  7  cm.  Fruchtknoten  dunkelgriui,  mit 
zahlreichen,  nierenförmigen,  grünen,  ins  Rote  gehenden,  stumpfen,  gekerbten 
Schuppen  bedeckt:  Hnhhing  ellipsoidisch.  Blüten  hülle  trichterförmig. 
Dif»  weif.«  Kehr*'  iilinlich  bekleidet.  Äußere  Blütenhüllblätter  spat^l- 
förraig,  rötlirh.  ins  Gelbe:  innere  umgekehrt  eiförmig,  kanariengelb,  an 
der  Spitze  stacheLspitzig  und  gezUimelt.  Die  gelben,  etwa  die  halbe 
Höhe  der  Bltttenhfllle  erreidionden  Staal)gefä6e  werden  von  dem  gelben 
Griffel  mit  18 — 20  Narben  ttberragt.  Beere  ellipsoidisch,  etwa  5  cm 
lang  und  2,.'>  cm  im  größten  Durchraess.  i-.  beschuppt,  grün,  kaum 
saftig.  Same  2-^2.5  mm  lang,  schief  umgekehrt  eiförmig,  fein  netzadrig 
hkulpturiert. 

Echinoradua  U'islizrin  Eutjelm.  M'isliz.  expeil.  UO,  in  iiota  14  (J84S), 
Emorys  erped.  157,  Caet.  hound.  23.  t  S5  u.  2H,  Syn.  Caei.  274,  WhttW» 
exped.  127;  Engelm.  et  BigeL  Whipple»  exped.  30,  t  3,  Fig.  1  u.  2;  S.-D. 
Cact.  hört.  Dyck.  V8  d  V.ji;  Lab.  Moh.  -JOO:  Forst.  HatuW.  ed.  IT.  009; 
Hemsl.  Biol.  r,.3ü:  K.  Sdi.  in  M.  f.  A.  i\.  il  (mit  Ahl.).  Nak  Ffizf.  HL 
(da)  JS9;  Coidt.  in  W'a.s/,.  Conti:  III.  :m:  Weh.  Uid.  ids'. 

Echinocadus  Lecontci  Enyelm.  Cad.  bomid.  'J3.  t.  V7,  Syn.  Cact.  274:;  Engelm.  ' 
et  Bigel.  Whipple's  exped,  3(>.  t.  2,  Fig,  4—5;  Fönt.  Handb.  ed.  II.  511. 
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Echiiiocactus  scleiülhrix  Lehm*)  in  Catal.  sem.  hört.  Hamburg.  1838. 

Var.  ^.  Lecontei  Eogelm.  Wheelers  exped.  12Ö  (nicht  Haago).  unter- 
scheidet sich  durch  sdilankeren  Wuchs,  der  untere  Oentmlstaehel  ist  eher 
einfach  gekrttinmt  o*lt  r  gewnmden  als  bakenförmig;  die  Bhit»  n  sind  etwas  kleiner. 

Var.  ,'.  (ilhiynna  Tuumoy  (in  Ganl.  and  For.  VIII.  154)  mit  weniger 
Stacheln;  alle  oder  die  H;iu»l>stÄcholn  sin<l  wt'iH. 

Var.  g.  tlecipens  Engelm.  1.  c.  Stacheln  kürzer  und  geringer  au  Zuhl, 
nidit  aber  3,5  cm  lang,  keine  geraden,  steifen  Borsten  am  Säide  der  Areola. 

Geograph  i. seht!  Verbreitung. 
Wurde  zuerst  bei  Doüa  Ana  in  Neu-Moxiko  gefunden;  Wislizexus;  von 
hier  bis  el  Paso:  BiOELOw;  am  oberen  Bio  Gila:  Schott;  bei  Chihnabna  in 
Mexiko;^  Potts;  auch  auf  der  Halbinsel  Kalifornien:  BRANDBaEB.  —  Var.  ß 

ist  die  mehr  westliclie  Form  vom  unteren  Rio  Gila  und  aus  dem  Staate 
Sonora  in  Mexiko:  Le  Conte,  Schott;  doch  findet  sie  sich  auch  von  Süd- 
Utah  bis  Arizonn  nnd  am  Colorado,  —  Var.  •,'  in  Arizona  bei  Tucson: 
ToUMKv;  auf  der  Halbinsel  Kaliforiiion:  JoXES.  —  Var.  o  iu  Arizona,  am 
Bowie  C^p:  Bothrock.  —  Barrel  cactus  oder  Tonnenkaktus  der 
Amerikaner. 

Anracrkunp::  Die  Stellung,  welche  dem  EihinocactuH  Lecontei  Eng  /u!:  unmt, 
ist  80  oft  besprochen  worden,  daß  wir  hier  sehr  kurz  über  dieae  Frage  hinweg- 
gehen kdnnen.  Indem  Enoblmasn  ihn  seihst  als  Tartet&t  von  seinem  Edkino- 
eacttui  WuUzcni  ansah,  die  mehr  den  westlichen  Staaten  angehOct,  ist  sie 
»»igcntlic}i  ^'eUlst.  Ich  habe  mich  selbst  an  unseren,  von  EnoeLMANN'  stammenden 
üriginalen  davon  überzeugt.  In  den  Handelskatalogen  wird  Eihinocactm 
Leeontei  mit  dem  deutschen  Namen  »des  Teufels  KadeUrissen**  angebotMi;  alle 
diese  Pflanzen  sind,  wie  ich  mich  zur  GenUge  Oberzeugte,  durchgehende 
K<Iii>ioractnf<  njUnthaceus  Eng.  Der  neuerdings  im  Handel  vorkommenJo  Eihino- 
lacUiH  Emoryi  Eng.  var.  chrjfsacantha  Uort.  ist  ebenfalls  eine  gelbstachelige 
Varietftt  von  Eck^oeaeitt»  q^ndneeu»  Eng. 


VIIL  Untergattung  Stenocactus  K.  Sch. 

Anmerkung:  Wenn  ich  von  der  ersten  Art  dieser  Untergatt unf^,  von 
Krhhwcartiig  tvplonofjnnttn  l.em  ,  absehe,  so  ist  dieselbe  eine  sehr  natürliche  und 
gut  begrenzte,  welche  nach  keiner  anderen  Übergänge  aufweist,  ich  möchte 
jene  Art  aber  trotz  der  geringeren  Zahl  der  dickeren  Bippen  von  der 
Untergattung  nicht  anssclilieüen.  weil  sie  durch  die  Form  und  Farbe  der 
eiprentümlichen.  kleinen,  an  die  itcr  Mnwiftnricn  erinnernden  Blüten  durchaus 
mit  den  typischen  Formen  übereinstimmt.  8ie  hat  noch  ein  anderes  Merkmal, 
das  «ben&lls  für  alle  Arten  sutrifft,  gemein,  das  ist  die  Art  der  ersten  £nt- 
wickelung.  Die  aus  Samen  gezogenen  Pflanzen  gleichen  nämlich  in  über- 
raschondster  Weise  den  Keimpflanzen  \on  MamiUar in.  Der  Körper  ist  durchaus 
mit  Warzen  bedeckt,  welche  spiralig  angereiht  sind;  die  dOnnen,  papierartigeu 

*)  Der  Beschreibung  nach  dürfte  diese  bisher  iiberall  übergangene  Art 
mit  Erhinnrndm  Wiflizeni  Eng.  übereinstimmen  (Kand^tncheln  IS— 24,  äußere 
borstenförmig,  Mittelstacheln  4—8);  ganz  sicher  bin  ich  aber  doch  nicht. 
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fiippen,  welche  allen  Arten,  bis  auf  die  geuaimte,  zukommen,  entwickeln  sich 
eist  qtiter.   Wenn  hier,  was  ich  nicht  bezweifeln  machte.-  eine  Art  Rflek- 

schlag  vorliegt,  so  wäre  vielleicht,  wie  auch  die  BlQfen  zeigen,  eine  nfthnre 
Verwandtschaft  der  Gruppe  mit  MamtUariu  festzui^etzeu.  Für  «iie  übrigun 
Formen  der  Gattung  Echinot-actm  liegt  der  Anschluß  an  die  C'eretM-fthn liehen 
Formen  oder  an  Echinopti»  näher,  denn  ich  wUUte  z.  B.  eigentlich  nicht, 
warum  nicht  ErhhmjiKi.v  rinnnhurlna  Lab.  als  ein  Kchitiorarttis  anzusehen  wäre, 
und  die  säulenförmige  Gestalt  des  Ediinocactus  myrioitigma  S.-D.  wurde  als 
Onwf  raBicodie  Oal.  beschrieben.  Wir  mOßten  dann  die  Gattung  als  diphyletisoh 
ansehen. 

Die  VerwandtsehaR  der  Arten  unter  sich  ist  hesonders  hei  den  Acht- 
Stacheligen  ans  der  ^'acbbarschai't  Ton  EdUnocadm  phyüacanthua  Mart.  äußerst 
nahe,  und  auch  sonst  dürften  nach  den  Mitteilungen  kundiger  Beobachter, 
welche  »Ii  '  Ttlaiizen  in  der  Heimat  studierten,  mannigfache  Übergänj^e  nicht 
fehlen.  Nach  dem  mir  znr  Verfügung  stehenden,  recht  umfaiiLir-irhcn  ^Iiterial 
möchte  ich  aber  Webeb  nicht  beipflichten,  der  alle  Arten  in  eine  iE*'Jitnocactiu 
criapahu  P.  DO.)  ▼erbend,  wobei  er  die  Möglichkeit  o^  liefi,  da0  einige  als 
Varietäten  sn  betrachten  seien.  Ich  habe  mich  aber  auch  nicht  entschließen 
können,  die  unendlich  zablroichen  Arten,  wrl>  lio  zum  Teil  auf  ein  einziges, 
längst  entschwundenes  Exemplar  begründet  wurden,  eingehender  su  behandeln, 
sondern  habe  nur  die  Arten  besprochen,  welche  ich  nach  lra1tiviert«n  und 
vielen  eingeführten  Originalen  untersuchen  konnte  und  scheiden  lernte.  Ich  will 
gern  zugeben,  daß  noch  die  eine  oder  die  andere  der  heachriebenen  Arten  zu 
den  MikrO'Species  (petites  especes)  gehört  und  wohl  kein  besseres  Geschick 
verdient,  als  in  der  ^nonymie  su  verschwinden;  möge  diese  Arbeit  der 
Glückliche  oder  Unglückliche  ▼errichten,  der  einmal  die  Pflanzen  an  Ort  und 
Stelle  ^prtfluer  studieren  wird. 

Dm  geographische  Verbreitung  ist  verhältnismäßig  sehr  beschränkt  Keine 
Art  überschreitet  die  Grenzen  Mexikos,  denn  die  auch  hier  angegebene  Aus* 

dehnung  des  geographisrhen  1'-  Irira  bis  Guatemala  ist  keine.swegs  genügend 
begründet  und  wird  von  den  Autoren  nur  gewissenhaft  uacbge.'sch rieben.  Das 
Gentriun  der  Verbreitung  liegt  bei  Ixmi^uilpan  und  Pachuca;  von  Nord  nach 
Sttd  wird  das  Oebiet  des  Vorkommens  der  Untei^ttung  von  etwa  vier  Breiten* 
graden  umspannt.  Nur  Eihinnravtua  multico.stnfus  Hildra.  tritt,  ganz  isoliert 
davon,  bei  Saltillo  auf,  das  noch  zwei  bis  diei  Breitengrade  von  dem  Haupt- 
gebiet entfernt  ist. 


Schlüssel  Sur  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Rippen  dicker  zugeschiril,  gekerbt,  gering  an  Zahl,  bis  14,  nicht  gewellt 

49.  E.  €opi(mogimu$  Lem. 

B.  Rippen  dünn,  flach  zusammengedrückt,  .sehr  z.ahlreich,  an  erwachsenen 
Pflanzen  stets  über  30  (bei  tk-hinocadu«  hmtatus  Hopif.  werden  sie  nach 
dem  Körper  zu  allmählich  etwas  breiter  als  bei  den  anderen). 

a)  Rippen  zwischen  30  und  4Ü,  selten  etwas  weniger. 

1.  Alle  Randstacheln  nadelartig,  erst  wasserhell.  dann  glasartig,  spiter 
weiß,  Körper  bläulich  grün, 

).  Bandstacheln  sehr  zahlreich,  über  15,  Blüten  grünlich  gelb. 

Is  Körper  schlank,  s&ulenförmig.  Mittelstacheln  im  Neutrieb 
dunkelbratm.  später  schwarz,  pfriemlich,  bei  uns  nicht  zu-> 
sammengcd  rückt 

50.  E.  WipptTmannii  MQhlenpf. 
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Körper  niedergedrückt  kugeltömig,  Mittelstacbeln  im  Neutrieb 
halibman  oder  nibin^urbig.  dann  danMer,  immer  zu&ammea- 
gediDckt,  bUittBitig 

51.  E.  Utrojcipkwi  Otto. 
2.  Bandstacheiii  weniger,  höchstens  12.  BlOten  weiß 

52.  E.  albatus  Dietr. 

II.  Obere  Randstacheln  wenigstens  blattartig,  selten  kommen  einzelne 
oder  zwei  dQtincre  Randstacheln  über  den  Oberstacbeln  Tor. 

1.  Körper  bläulif  f.  p::rfin  oder  dunkelgrün. 

^  Körper  sctilank  üHuienfönoig»  verhältnism&ßig  dQun,  hOcbsteud 
bU  7  om  im  Durchmesser. 

t  Obentaeheln  lang,  im  Neutrieb  dnnkier  braun*  KOrper 
stftrker  als  bei  den  beiden  folgenden 

53.  E.  anfractun.'iu«  Mart. 

tt  Oberstacheln  laug,  im  Neutrieb  gelb,  braun  gespitzt 

54.  E.  graikdkoinvi»  Lem. 

ttt  Oberstacheln  sehr  kurz  (bis  1  cm  lang),  kräftig,  im  Nentrieb 
rubinrot,  später  heUhorntarbig 

55.  E.  tricuspidatm  Scheidw. 

KSrper  krftflager. 

t  Körper  niedergedrückt.  Kippen  sehr  eng  nebeneinander,  im 

Verhältnis  zur  Höhe  dicker. 

C  Stacheln  7 — 3,  obere  lang  biatt&rtig 

56.  £.  j^fBaeanUttte  Mart. 

OO  Stacheln  fast  stets  5.  obere  kurz  und  krfllUg 

57.  E.  imitacanthus  Lern. 

tt  Körper  höher,  kurz  cylindrisch  oder  kugelförmig. 
O  Stacheln  im  Neutrieb  bunt. 

§  Die  l^adieln  neigen  aber  dem  Scheitel  hoch  susammen 
und  bilden  eine  Pyramide,  zwischen  denen  die  Blftten 
sich  nur  wenig  öffnen  können 

E.  obvaUatiM  P.  DG. 

Die  Stacheln  bilden  keine  hohe  Pyramide  Uber  dem 
Scheitel 

59.  E.  vrinpatus  P.  DG. 
QO  Stacheln  im  Neutrieb  und  später  gelb 

3  Stacheln  meist  8,  schwach  gekrümmt, 

60.  R  arHgeH$  Lk.  et  Otto. 

§§  Stacheln  nur  5.  gerade 

61.  E.  kmuUonu  Dietr. 

2.  Körper  gelbgrün. 

A  Rippen  sehr  dflnn,  nach  unten  nicht  allmfthltch  Terbreitert,  Körper 

säulenförmig. 

t  Mittelstacheln  0.  alle  5 — (>  Stacheln  sehr  unregelmät3if; 
gestellt,  die  kräfligste  aller  Arten  der  Untergattung,  erst  im 
hoben  Alter  bltthend 

til.  E.  oUgaeanihit  8.-D. 
tt  Mittelstacheln  vorbanden,  einzeln. 

O  Mittelstachel    sehr   kräftig,    gerade   vorgestreckt,  olle 
Stadieln  gelb.  Körper  krttftig 

63.  R  gl€uliahi»  S.-D. 
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00  MitteUtachel  nach  unten  gedrückt,  von  den  anderen 
wenig  Terschieden,  Oberataoheln  dunkler,  unten  gelb, 
Körper  Hehlanker,  weniger  kräftig 

64.  E.  (lirhroacanthus  Mart. 

Rippen  nach  dem  Grunde  alhnählich  verdickt,  Körper  nieder- 
gedrückt kugetfSSmug,  Stacheln  gelb,  selir  groß,  gerade 

65.  E.  hastatus  Hpffr. 

b)  Rippen  an  100  und  bisweilen  mehr,  selur  dicht  gestellt.  Stacheln  gelb, 
dünn  und  lang 

66.  £  mvUkoitaiui  Mdm. 

49.  Eohino«a«tns  coptonogonas  Lern. 

Simplex  loco  uatali  proliferans,  glohosus  vel  breviter  columuaris,  costis 
10—14  pro  rata  crassü  acutatis  crenatis  glauco-virttUbus:  aculeisS,  sumtHO  vali- 
di$»imo  eurvato  amulaio,  omnAtt»  fUu»  minus  euroaiis;  fioribm  atbo-purpureia. 

Körper  in  der  Kultur  meist  einfach,  in  der  Heimat  in  Gruppen  von 
C) — S  Köpfen.  kiiLTolförmig  oder  kurz  siiulenförmij?,  oben  genmdot.  mit 
ziemlich  stark  vi  rt ii  ttmi,  durch  spJirlirli*'  Woll«^  vcnlecktom,  sonst  ofVcnem 
Scheitel,  5 — ^lu  cui  iioch  und  8 — II  cm  im  Durchmesser,  blau^rüu.  Kippen 
10 — 14,  im  Querftdinitt  dreiseitig,  scharf,  1 — 1,6  cm  hoch  und  dorch  scharfe 
Lttngsfbrcben  gesondert,  tief  gekerbt.  In  den  Kerben  liegen  eingesenkt 
2 — 3  cm  voneinander  ab-stcliendn  Areolen  von  dfOnnigem  UmriO,  die  Steh 
noch  linealisch  hinter  die  Stacheln  orstrerkcn;  sie  sind  6-  H  mm,  selten  bis 
9  mm  lang  und  mit  reichUchem,  kurzem,  ^^elbliclicm  bis  bräunli<li<!n. 
gekräuseltem  Wolllilz  bedeckt,  später  verkahlen  sie.  Stacheln  gewühnlicli  5, 
von  denen  die  vier  unteren  wie  Randstecheln  ausseben,  der  oberste  aber 
einem  Mittelstacbel  gleicht;  alle  sind  pfriemlich  und  bomartig  gekrttmmt. 
die  1>t>iden  untersten,  meist  stielnmden,  kürzesten  am  wenigsten,  sie  messen 
l<i  I")  mm  in  der  Länge,  jung  hf-IIntbinrot.  ins  Rosenrote,  braun  gespitzt, 
die  drei  oberen  sind  zusammengedruckt,  mit  Mittelkante,  geringelt,  jung 
gelblich  braun,  am  Grande  rabinrot,  durch-scheinend.  der  oberste  am 
stärksten,  nach  oben  gekrUmmt,  bis  4  cm  lang.  Spftter  sind  alle  Stacheht 
hellhomfarbig  und  grau  bestäubt. 

Die  Blüten  erscheinen  in  der  Nähe  des  Scheitels;  sio  messen  2,5  bis 
3  cm  in  der  ganzen  T>änge  Fruchtknoten  hellbräunlich  i^nüi,  ziemliili 
dicht  mit  braunen,  breit  weili  gerundeten  Schuppeu  besetzt,  ohne  Wolle  und 
Borsten.  Bltttenhftlle  trichterförmig.  Äußere  BldtenkttilbUtter 
liAealisch,  brann,  weiß  gerandet;  innere  ebenfalls  linealisch,  oft  oben 
verbreit»  rl.  stampf,  gczähnelt  oder  mit  Stachelspitzchen,  schmal,  weiß,  mit 
karrnin-  Iiis  purjmrrotem  Mittel>treif.  Stnnbi^ofriße  ein  Drittel  sn  lang 
wie  dir  Blütenhülle.  Fäden  imten  L;tünlich,  ol>eu  purpurrot".  Ti-  iitel 
clirumgüll).  Der  violette  Stempel  Ubemigt  mit  7— Ü  gelben,  autien  violetten 
Narben  die  Staubgefäße. 

Eehinoeactus  coptomgonus  Lern,  Cact.  gen.  nov.  et  spec.  87  (1839), 
IcOttOgr.  descr.  f.  r  Forsl.  Jltnufh.  Hl.!,  ed.  II.  ö'J6;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck. 
S9  et.  156:  Pffi/f-  Ahl>thl.  IL  t.  17;  Web,  Biet,  4(iö  (copionögonus  [griechisckj 
~  mit  zerhackten  Hippen). 

Echinocactits  iuterruptus  Scheida:  ms.  bei  S.-D.  1.  c. 
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Geographische  Vei'breitung. 
lü  Mexiko  auf  Bergen,  nuweit  S.  Luis  Potosi:  Mathsson;  seltener 
in  doD  Ebenen  von  Paohnoa,  bei  La  Ooncepcion,  aber  nicht  bei  ICneral.  del 

MoDto:  !^r\THSSON. 

Anmerkunpr:  Din  Varietät  major  des  Fdrsten  Salm^DycK  scheint 
belanglos»  gewesen  /.u  »ein. 

50.  Eokinoraefus  Wippertnannü  Mohlenpf. 

Simplex  iiuhglohosu.s  dein  coluuuiaris  pro  rata  tenuior  vertice  tualtis 
sMjjemfw,  cattis  SS — ^  subuud^tis  obaeure  viridibus;  aculeis  radkUtbuSt 
14 — 18  ockultMua  albis,  centraUbns  4  in  eidti«  stibulaiis  tereHbus  »t^i- 
eantibiu;  floribus  sordide  luteis. 

Körper  einfacli.  kusif'lförmiir,  ilnrin  kenlen-  oder  silnlenförmig,  oben 
gerundet,  mit  weiLiem  WoUtilz  gebchlossen,  von  kastanieubrannen  Stac)ieln 
überragt,  dunkelgrün,  bis  15  cm  hoch  und  5—0  cm  im  Durchmesser. 
Rippen  35 — 40,  wenig  wellig  gebogen,  dttnn,  scharf.  Areolen  siemlich 
dicht  gestellt,  nur  8 — 12  mm  voneinand»  !  t  iitft  nit.  kreisförmig.  2,5-  -3  mm 
im  Durchmesser,  mit  gelblich  weiljem,  mäßig  reichlichem  Wollfilz  bi  klt^det, 
später  verkahlend.  Rand  st. ich.  In  14 — 18,  bisweilen  noch  mehr,  nadei- 
förmig, gerade,  spreizend  bis  horizontal  strahlend,  stark  stechend,  wosserhell, 
dann  weiB;  die  mittleren  Paare  sind  die  längsten  nnd  messen  bis  15  nun. 
Mittel  stach  ein  3 — 4,  gewöhnlich  pfriemlich,  spreixend,  wenig  länger  als 
jene,  im  Neutrieb  dimkel braun,  dann  schwarz;  in  der  Heimat  wird  einer 
der  Mittt'lstarhcln  oft  viel  irrnBer,  bis  «'i  rni  hiiiir,  nnd  ist  dann  selir  stark 
zusammengedrückt,  bis  H  mm  breit;  später  vergrauen  alle  Stacheln. 

Bluten  nahe  am  Scheitel;  ganze  Länge  derselben  15  mm.  Frucht- 
knbten  hcllgrttn,  nackt  und  kahl.  Bliltenhülle  trichterförmig.  15  mm  im 
größten  Durdimesser.  Bltttenhflllbltttter  schmutzig  gelb,  mit  KuBerem, 
braunem  Mittelstreif. 

Echinocüctu^  Wippermnunii  "Mählenpf.  hi  AU<j.  Gz.  XIV.  :J70  (1846); 
S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  31  et  Hi'J:  Lüh.  Mou.  Forst.  Hnndh.  ed.  II.  347. 

EcJunocacius  spinosus  Wegeiier  tu  AUg.  Gz.  XII.  66  (1855);  Forst. 
Httudb.  346. 

Echinomctm  acifer  Hopff'.  hei  Ehrenh.  in  Linnaea  XIX»  35$  (1847); 
Lab.  Man.  22$;  Scklumb,  in  Bev.  hört  IV,  a^,  IV.  403. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Jfexiko.  im  Staate  Hi<la!rro  bei  Estanjias  auf  roter  Lavn  Ehren'BERq; 
wurde  von  hier  1044  eingefüiirt;  bei  Pachuca  auf  gi^be\vachs>enen  Höhen: 
jMathsson. 

Anmerkung:  Die  Annahme  des  FQrsten  Salm-Dyck,  daß  diese  Art 

niemals  verbreiterte  Mittelstacheln  machte,  ist  entschieden  irrtümlich;  ich  habe 
dieselben  an  einem  Originalexempiare  beobachtet. 

51.  Ei'hinocactus  tetruxiiihus  Otto. 

Simpler  colutunuris  rertice  acHfels'  lonqe  sitperatus,  costis  30  et  ultra 
Hudtdatia  laete  viridibus;  aculeis  radialii>ns  16-rlS  acicularibus  albis, 
centralibus  4  complanatis  annulatia  ea$ianeis. 
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Körper  einfach,  sSalenfdnnig.  oben  gerundet,  am  Scheitel  eingesenkt, 
mit  reichlichem,  weißem,  etwa«  flockigem  Wollfilz  geschlossen,  von  den 
bunten,  gelben  und  braunen  Stacheln  tiberragt,  hellgrün,  bi.s  15  cm  hoch 
und  10  cm  im  größten  Durchmesser.  Rippen  bis  30  und  mehr.  dünn,  an 
den  Areolen  verbreitert,  gewellt.  Areolen  ziemlich  genfihert.  bis  cm 
voneinander  entfernt,  kreisförmig.  (Iber  die  Stachelbrtndel  hinaus  ver- 
längert, dann  dreiseitig  eiförmig,  bis  s  mm  im  größten  Durchmesser,  mit 
reichlichem,  weißem,  Hoekigem  Wollfilz  bekleidet,  schließlich  verkaldend. 


Fig.  «3. 
Krhinitratinn  telraj-iiJttui  Ottu. 
Original  von  T.  Qarkc. 

Randstuchelii  18,    wiLss<»rhell.    dann    sclineewoiß.    uatlelartig,  die 

untersten,  die  größten,  bis  1,5  cm  lang.  M itt el stacheln  4,  verbreitert, 
fast  blattartig  oder  säbelförmig.  <ler  oberte  iler  liingste,  etwas  gekrümmt, 
geringelt,  bis  4  cm  lang,  dunkelgolb  bi.s  l>raun;  spUter  vergrauen  alle 
Stacheln  xmd  werden  bestoßen. 

Die  Blüte  ist  mir  nicht  bekannt. 

Echinocactus  trtra.riphus  Otto  in  S.-lK  t'act.  hört.  Dyck.  1845.  p. 
(tetnijiphiis  [griechisch]  =  mit  4  SchicerttTM  versehen). 
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Ech'iHocdctus  hctemcanthus  Muhienpf.  iti  Ällg.  Gz.  Xlll.  Sio  (1845); 
Fürst.  Mandh.  ö4>i,  ed.  IL  546;  S.  D.  Cact.  hört.  Dyck.  31  et  162;  Lab, 
Mm.  226. 

Geographische  Verbreitung.  . 

In  Mexiko,  bei  Real  del  Monte  im  Staate  BBdalgo:  Ehbenbebo;  bei 
Pachnca:  MatHSSOn;  ungeblicli  auch  bei  Zacatecas:  nach  Matusson. 

Anmerkung:  Die  beiden  Namen  sind  in  demselben  Jahre  veröffer.r'u  ht: 
ich  ziehe  den  ersten  vor.  weil  er  jetzt  allgemein  angenommen  wird,  wenn  er 
audi  in  der  Littemttir  merkwQrdigerweiee  fast  flberall  ttberaehen  wurde.  Die 
Ansieht  LAr<  t  u  r  ,  daß  er  mit  EdUnocactM  ofigaeanäim  übereinstlinme, 
ist  gans  irrtümlich. 


52.  Eeliiiiocftfius  albatos  Dietr. 

Simplex  depresso-globosus  vertice  aculeis  superatus,  costis  33  et  ultra 
unäuhUif  glaueo-viridibm;  tmuleit  radiiUibua  10  acicular&ms  albiSf  centralibus 
4j  st^tenorihua  eon^tUmoHs  annulatif;  fioribua  aWia. 

KOrper  einfach,  wohl  niemals  Irnwillig  spmssend,  kugelförmig  oder 
niederL'e  hrtckt,  oben  j;erundet,  am  Scheitel  woni^x  eingedrückt,  mit 
spärlichem,  weißpin  Wolitilz  liekieidt^  untl  von  den  ziisammensteh enden 
Stacheln  überragt,  bis  10  cm  hoch  uuU  12  cm  im  Durchmesser,  blaugriiu. 
Bippen  sehr  zahlreich,  srasammengedrttokt,  aber  nicht  kartonartig,  durch 
scharfe^  seichte  Buchten  voneinander  gesondert,  scharf,  wellig  hin  und 
her  gebogeTi,  um  die  Areolen  verdickt.  Areolen  1,5 — 2  cm  voneinander 
entfernt,  etwas  einf^fsenkt,  mit  spärlichem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  später 
verkohlend.  Kandstacheln  etwa  10,  horizontal  strahlend  oder  wenig 
aohilg  aofreoht,  naddartig,  stielmnd,  etwa  1  cm  lang,  der  oba«te  oder 
anch  noch  das  folgende  Paar  fehlen  bisweilen.  .Mittelstacheln  4,  vi»\ 
stärker  und  länger,  der  oV»er;«te,  der  griißte,  bis  zu  4.5  cm  lang,  breit 
L'^'driiekt,  aufrecht,  i^^erade  oder  etwas  gebo2:en;  lÜe  lieiden  folgenden  wie 
jener  schwertförmig,  hall)  so  lang,  sonst  äihnlich,  nach  oben  auseinander 
fahrend  oder  horizuutul  spreizend;  der  unterste  gerade  vorgestreckt,  stieirund. 
Ins  2,5  cm  lang,  bisweilen  fehlend. 

Blaten  ans  der  Nähe  des  Scheitels  in  großer  Menge  beisammen 
zwisehen  den  senkrecht  stehenden  Stacheln;  ganze  Lilnge  derselben  noch 
niclit  2  cm.  Fruchtknoten  hellgrün,  mit  dreiseitigen  bis  lauzettlichen, 
grünen,  weiß  gerandeten  Schuppen  bedeckt.  BUitenhüiie  trichterförmig, 
nut  Shnliehen,  aber  größeren  und  helleren  Schnpp«i  l^kleidet.  Blftten« 
htlllblfttter  rein  weiß,  lanzettlich,  fein  zngespitst.  Stanbgelftße  kaom 
die  halbe  Läni:e  der  Blütenlitüle  erreichend.  Fäden  weiß;  Beutel  hellgelb. 
Der  W(;iß(>  (iriffel  überragt  sie  mit  den  7  hellsrluvefelgelben  Narl^en. 

Echinocartns  alhatus  .A.  Ihetr.*)  in  AUg.  Uz.  XIV.  17V  (W46/;  S.-D. 
Cact.  kort.  Dyck.  31  et  162;  Lab.  Mou.  2'J6;  Fürst,  llandb.  ed.  IL  547 
(afbdtia  flaUinisch]  ^  iceig»). 

*)  Der  Autor  dieser  Art  ist  nicht  Mf  hlkxpforpt:  der  Irrtnm  H^hrt  von 
einem  Versehen  des  Fürsten  Salm-dyck  her  und  ist  dann  von  LAtiOURET  und 
BÜMPLKR  getreulich  abgesehriehen  worden. 
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G  !•  () ^  r  ;i  plii sch !•  \  r  i  li roi t u Ii g. 
Aus  Mexiko  eingelübrt  von  Ehren HKita  um  aus  der  bauimlung 

des  Regienmgftrates  Heydbb  beschrieben. 

Anmerkung:  Ich  habe  die  Art  nicht  gesehen. 

53.  Sehiiio«actiis  »nfraMBOSus  MarL 

Simplex  gracilius  columnariSf  eostis  vix  unquatn  SO  unduUUU  glaueo- 

viridibus;  acuteis  railiaUhns  vttlgo  7,  summis  foliaeeis  obscnre  costaneiSj 
eentralibus  solitariis  foliaceis;  fioribus  purpureis  albo-marginatis. 

Körpor  einfach,  schltmk  f>Uulenförmi<i.  oben  ir^Tundet,  am  Scheitel 
eingobenkt,  mit  spiirlichem.  wei^lem  WoUülz  gescliioijäC'n  und  von  duukel- 
braimeo,  kurseu  Stacheln  flberragt,  dunkelblftulich  grün,  bis  12  om  hoch  und 
bis  8  cm  im  Durchmesser.  Bippen  kanm  jemals  80.  dnrch  scharfe  Bnchten 
gesondert,  scharf,  um  die  Areolen  erweitert«  gewellt.  Areolen  dreiseitig 
eiförmig;,  über  iWv  Stach^lhfindel  i^fwas  v'<>rl:inü:f'rt,  bis  6  mmü  hm^^.  mit 
weißem,  nicht  reichhchem  Wollrilz  l)«>kliMiltt.  l>al(l  vorknhUiui.  Ruud- 
stacUcln  7,  davon  die  drei  oberen  ilacli  gedrückt,  duukelkustiiaienbraun, 
ins  Botliche,  bis  2,5  cm  lang,  die  unteren  stieimnd,  gebogen,  glasartig, 
dann  weiB.  Mittelstacheln  einseln.  von  der  Natur  der  oberen  Band- 
atacheln,  aber  kürzf^r. 

Bliitfü  sind  mir  nicht  bekannt,  sir  soHpii  rot  ^ofürbt  nrin.  also  wahr- 
scheinlich sind  die  inneren  BlütenhtÜlbiätter  karmintarben  und  weiß  gerandet. 

Behinoeaetits  anfractuotua  MarL  in  rfciff.  En.  63;  Forst.  Handh.  306, 
ed.  II.  540;  S.-D.  Cact.  hori.  Dyck.  31  et  159;  Lab,  Mon.  220  (anfraetudsue 
[lateinieehj      voll  Krümmungen). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Hidalgo  auf  grasigen,  mit  Buschwerk  besetzten  Flächen 
bei  Paclnica  l.'joo  itioo  m  über  dem  Meere  mit  verwandten  Arten:  Baron 
Y.  Karwinsky;  hier  und  bei  IxmiquilpaD:  Mathshon. 

54.  Kchinocactus  grandicornlN  I^em. 

SimpJr.r  rohtitnutris  tenuior.  vfrtice  aciileis  superatus,  costis  ad  ■'{') 
undulntm  giauco-viridihua;  aculeis  radialibua  8,  summLs  acicularibus  albis 
minuHa,  interdum  0,  centralibueS  validi»simi$  complanatis  annulatis;  floribus 
«UbthpupurM. 

Körper  einfach,  siiulen förmig,  verhäUnismiißi*^  schlank,  oben  gerundet, 
am  Scheitel  einges<rnkt,  mit  rrplhlicli  wrifjfin  W'wllfilz  In  kloirh  t,  von  gelb- 
lichen, kräftigen  Stacheln  iiii'lit  sehr  hoch  ül)crrugt<,  bläulich  grim.  bis  10  cm 
hoch,  aber  nur  5—0  cm  im  Durchmesser.  Rippen  bis  ;^5,  durch  enge 
Furchen  gesondert,  scharf,  an  den  Areolen  erweitert,  gewellt.  Areolen 
voneinander  mäßig  entfernt,  eifönnig.  I)is  ö  mm  im  größten  Durclunesser, 
mit  spärlichem,  gelblich  weißem  Wollfilz  bekleidet,  bahl  vcrkahlend.  Rand* 
stacheln  S.  von  denrri  »lie  obor>t«n\  vier  selir  klein.  4 — .5  mm  lan<:^.  siud 
und  bisweilen  fehlen,  die  unteren  vier  siud  nach  unten  gewendet,  pfriemlich, 
gerade  oder  schwach  gekrümmt,  bis  12  mm  lang.  Mittelstachelu  3,  sehr 
stark  und  breit,  zasanunengedrfickt,  der  oberste  ist  gerade,  die  xwei  seit» 
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liehen  sind  horofortnig  gekrümmt,  diese  werden  bis  5  om  lang  und  bis 
3,5  mm  breit;  die  stBrkeren  Stacheln  sind  im  Neutrieb  gelb,  an  der  Spitze 
pnrpurschwars;  endlich  v(>rgrauen  alle  Stocheln. 

Blüten  aus  der  NSilio  des  Scheitel.s;  ^^^nze  TjUnge  derselben  3  cm. 
Fruchtknoten  lielli^rnn.  BlfltfMiliüll*-  trichtcrfrirmiff.  '2  cm  ira  größten 
Durchmesser.  Außere  BlüteuhüllUliittf  r  grüulicli  wlmU;  innere  weiß  mit 
braunem  Mittelstrcif.  Staubgefäße  von  der  halben  Länge  der  HUllo. 
Fftden  weifi;  Beutel  gelb.  Der  Griffel  flberrugt  sie  mit  6  gelben  Narbea. 

Kchinocactns  ymndicornis  Leni.  Xov.  gen.  30:  Forst.  Handh.  310,  «rf.  II. 
oi-.S';  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  SO  et  157:  Lab.  Man.  210;  Schlutab,  in  Bev. 
kort.  IV.  se'r.  JV.  40S  (grundicdrnis  [latcini.sch]  groä^höntig). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko. 

55.  Bchinoeaefos  trlenftpidfitus  Scheidw. 

Globosus  dein  rolnnmaria  pro  rata  tenuior  acnleis  breviter  .superatus,  costis 
ad  30  undulatia  laete  glauco-viridibus;  aculeis  radial^us  9—11,  stimmig  S  com- 
pressit  hrevibus  annulatia  inferioribus  albia,  centralibus  0;  fUnibu8  mridi^hOeis, 

Körper  einfach,  säulenförmig,  verhältnismUßig  schlank,  oben  gerundet» 
am  Scheitel  mäßig  eingesenkt  und  mit  'Spärlichem  WollHlz  bcldcidet.  von 
rubinroten  und  weißen  Stacheln  iihi-rrafjt;  im  Neutrieb  li»Il;:riin,  später 
dunkler,  bis  12  cm  hoch  und  5 — 7  cm  im  Durchmesser.  Kippen  25 — 30, 
sehr  stark  snsammongedrttckt,  um  die  Areolen  ernreitert.  Areolen  siemlicli 
genähert,  kreisförmig  bis  eiförmig,  3—5  nun  im  größten  Durchmesser,  mit 
mäßig  reichlichem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  Ijald  verkahlend.  fiän  deut- 
liclier,  vorgestreckter  Mittelstachel  ist  nicht  vorhanden;  Stacheln  im  ganzen 
9 — 11,  die  oberen  drei  blattartig  zufiammougedrückt.  ziemlich  gleich,  der 
oberste  vielleicht  etwas  stärker,  diese  kräftig,  nicht  geringelt,  im  Neutrieb 
rubinrot,  später  heUhonifarbig,  dunkler  gespitet,  bis  kaum  1  cm  lang. 
Die  übrigen  Randstacheln  horizontal  strahlendt  stielnmd,  pfriemlich,  glas- 
artig, ziemlieh  ^:;lrich  lang,  etwa  r>  -7  mm  mf»sscnd. 

Blfiten  zahlreich  aus  der  Xiibc  il>  s  Sclu  itris;  ganze  Länge  der?<e!bcn 
14  mm.  Fruchtknoten  heiigrüu.  Blütenhülle  kurz  trichterfürmig. 
17  mm  im  größten  Durchmesser.  Äußere  Blfltenhflliblfttter  gelbgrttu 
mit  braunem  Mittelstreif:  innere  gelbgrttn  ohne  Streif.  Staubgefäße  von 
der  halben  Länge  der  Hülle.  Fäden  weiß:  Beutel  schwefelgelb.  Der 
weißlich  grün»'  Griffel  ülirrraijft  si-'  mit  1    (•  schwefelgelben  Narben. 

Echinocactus  tricn.spidatua  ^idtetdir.  m  Alhj.  Gz.  IX.  51  (löil/:  Srhhtmb, 
in  Sev.  horL  IV.  s4r.  lY,  431.  (trkuspidätus  [lateinisch j  —-  dreisptlzig). 

Eckinaeachts  phpllacanUtus  Mart.  vor.  tricuspidata  Forst  Handb.  Bitt 
ed.  IL  531:  S.-D.  Cad.  hört.  Dyck,  rac:  Lab.  Mon.  vac. 

EckinoiMCtHS  Melmsianns  Weg.  in  Allg.  Gz.  XU,  65  (1844). 

Geographische  Verbreitung.  ' 
In  ^fcxiko,  ohne  l'>  stiniint'  n  Standort. 

Anmerkung:  Die  Bedeutung  des  Namens  ist  ganz  falsch  aufgefaßt  worden; 
SfmBIDWBlLSB  hat  ihn  offenbar  deswegen  gegeben,  weil  er  eine  Varietät  ß 
gesehen  hat,  bei  welcher  .spina  media  triouspidata*  war.  d.  h.  also,  der 


368     Echinocavtm  trknspitlatus  Scheidw.,  Ji^hinocavtH«  phylUicantJius  Alart. 


mittlere.  Uattartige  Rachel  hatte  offenbar  abnorm  die  Form  eines  Dreizacks. 
Wie  FÖRSTER  dazu  kam,  das  trinixpidafus  dabin  zu  deuten,  daß  von  den 
Stacheln  der  oberste  in  «drei  lange,  zarte,  boratenfdrmige  Spitzen"  auslaufen 
Noll,  vermag  ich  ttiebt  an  erklftren,  da  sieh  solche  feine  Spitzen,  wie  sie  das 
Wort  cuspi^  voranssetat.  weder  bei  dieser  Art  nooli  bei  irgend  einer  anderm 
Kfiktee  finden.  Nach  HrMPLER  soll  FAk^TKR  Irr  \iUor  ^t  in:  diese  Annahme 
ist  falsch.  FÖRSTER  setzte  nur  seinen  JSamun  hinter  tncmpidatw,  als  er  die 
Art  zn  einer  VarietSt  von  E^inoeocUu  phyUacnnOuu  Mari,  erniedrigte.  In 
der  Auffassung,  daß  Echim'(i'  fu.<^  Mdnmanu»  Weg.  mit  der  obigen  Art  sasainmett- 
f^illt.  folge  ich  FÖRSTER,  der  denselben  mgleich  unter  dem  Strich  eine  »auage- 
zeichnet  schöne  Art"  nennt. 

56.  Ediiuoc4K'(u.<i  phyllavAuthuH  Mart. 

Simple3C  tlepresso-gfohosus,  eosiis  ultra  HO  auQUSte  disposiÜs  nnditlatis 
ohscnre  viridihus:  nruleis  vtilgo  8,  summis  fhVtn>-cifi  littenlum  maximis  statu 
juveniU  rubris,  centralibus  haud  coiispicuis;  ftonbus  albo-purpareis. 

Körper  einlach,  unten  in  eine  dicke,  rttbenförmige,  fleischige  Wurxel 
ansgdiMid.  oder  mehr  oder  weniger  w&lurend  der  Jagend  ins  umgekehrt 
Eiförmige,  si'äft  r  niedergedrückt  kugelförmig,  oben  gemndet,  mit  wenig 
vertieft  »'in.  -schwach  wollHlzisr  bekleidetem  Scheit  il.  «Ifr  von  flen  7:u«mnmen- 
geneigtt'ii  Stacheln  überra-it  wird,  bis  zu  H  cnj  liwli  und  im  Alter  vuu  tiem 
gleichen  Durchme!>:»cr,  lobhaft  dimkelgrüu.  Kippen  über  30.  sehr  stark 
znaanunengedrUckt,  wellig  kraus,  sehr  dicht  bei  einander  stehend,  durch 
echarfe  Lftngsfnrchen  voneinander  gesondert.  Areolen  auf  derselben  Rippe, 
etwa  2,5 — .3  cm  voneinander  entfernt,  kreisrund  oder  dreiseitig  eiförmig, 
über  Hie  Waffen  verlängert.  V)is  0  mm  im  größten  Durehmesser,  mit  kurzer, 
zuerst  schueeweilier  Wolle  bekleidet,  später  verkahlend.  Stacheln  häufig  8, 
davon  der  oberste  flach,  lineatiseh-lainettlich,  pfri^lich,  sagespitzt,  blatt- 
oder  spelzenartig,  im  Nentrieb  rosen-»  oder  mbinrot,  dann  brKonlieh,  bis 
8  cm  lang,  er  ist  in  der  Mitte  gekielt  und  geringelt:  <lte  beiden  folgenden 
sind  viel  kürz<»r.  sonst  aber  nneh  zusammengedrückt,  die  übrigen  unterhalb 
derselben,  horizontal  -strahlend,  stielrund,  pfriemlich,  bis  9  mm  lang;  später 
vergraum  alle  Staclielu. 

BIflten  aus  der  Nfthe  des  Scheitels:  ganze  L&nge  derselben  1,5 — 1,7  cm. 
Fruchtknoten  krciselförmig,  grün,  mit  einigen  dreiseitigen,  spitaen,  grflnen, 
nach  dem  Rande  verblas^tnilen,  an  der  Stütze  rötlichen  Schuppen  besetzt.. 
Blüten  hülle  ziemlifli  kurz  tnchtr-rförmig,  mit  ehensolclien  Schuppen 
besetzt,  die  uUmühlich  in  die  lanzettlicheu,  grünlich  gelben,  spitzen, 
äußeren  Blfltenfafillbllltter  übergehen;  innere  gelblich  weiß  oder  reiner 
weiß  mit  rotem  Mittelstreif,  stachelspitsig.  Staubgef&ße  von  der  halbw 
Lilnge  der  Blüt<-nh(ille.  Fäden  weißlich;  Beutel  gelb.  Der  Griffel 
überragt  sie  mit  .'>    ('  zieinÜf  h  flicken,  gelblichen  Narl>en. 

EchiuocKCfiis  pliyilavaullius  Mart.  bei  Otto  u.  IJietr.  in  AUg.  Gz.  IV. 
201  (1S30):  Pfeitf.  En.  63,  Abbild.  1.  t.  9;  Zucc.  in  Abhandl.  Bayr.  Acad. 
m?.  IL  rS9:  Sehlnmh.  in  Rev.  hört,  1857,  p.  S5f ;  Forst.  Handb.  311, 
ed.  II.  529:  S.-D.  (Wt.  hört.  Dyck.  :iO:  Lab.  Mon.  Cact.  210  (phyllaednthus 
(griechisch]  ~  mit  blnttartitjen  Stacheln  verschen). 

Eehiuocactua  phyllacaniltoides  Lern.  Nov.  gen.  28. 
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Geoj^raphische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Hidalgo.  beiPachnca  etwa  2000  m:  Baron  v.  Kabwinski, 
Mathssox;  liei  Meztitian:  EHHENBSItG;  bei  Ixmiqnilpan:  MathssoK;  bei 
Bonaiiza  mv\  p!  Canlonal:  dfrselbo. 

Anmerkung:  Die  Varietät  fi.  mcuracanlha  Monv.  ist  nicht  haltbar,  da  sie 
nur  auf  die  langstacbeligen,  eingeführten  Exemplare  gegrQndet  ist,  welche  bei 
den  letzterwähnten  Orten  waehsen. 

TiT.  Efhinuem'tus  peiilaeaiilhu.s  Lern. 

Simplex  depresso-glohosHs  costis  ultra  HO  angnstc  dispoditis  obscure 
(;!'Uiro-ririt}il>iis- :  aculeis  rttl^n  ."),  summüi  ü  f'oliaceis  validis  infimix  2  saepe 
vurvdtis;  /toriOus  alho-purpareis. 

Wuchs  nicht  geimäe  selten  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des 
Körpers  rasenfdrmig;  Rasen  flach  oder  schwach  gewölbt.  Körper 
niedergedrUclct  halbkugelfönnig  oder  fa-t  ku^elförmij^,  oben  gerundet; 
SclH-iffl  »twns  pin^jesfükt.  mit  wenig  weiüer  Wolle  bedeckt  und  von  den 
zusuniint'Ufreneiutt'ii  St;ulu»!n  ül)erraLit.  \Vurz«'l  sehr  dick,  kpc^e! förmig, 
lübenurtij^,  Htiseiiig.  Kiii[>eu  30 — ^4U,  von  don  Seiten  selir  sUirk  zu.sammen- 
gedrückt,  kartonairtig,  scharf,  durch  scharfe  LKngsfurchen  geändert,  die  oft 
bis  ODten  erhalten  bleiben,  wellig  kraus,  bläulich  dankel^rün.  Areolen 
etwa  1,7 — 2  cm  voneinander  entfernt,  kreisfJirmig,  auf  den  si  huiTon  Kanten 
sehr  verbr«'itfrt,  bis  5  mm  im  Durchnifs^cr.  St:»r-hoIn  5.  davnii  i'.ie  Arf'i 
oberen  viel  Ictu^er  (bis  -4  cml,  der  ol>ei--tf  stark  verbreitert,  lineali.sth.  bi.s 
über  2  mm,  ja,  an  kurzen  bisweilen  bis  4  mui  breit,  zugespitzt,  pfriemlich, 
steif,  von  einem  Mittelkiel  durchlaufen,  unterseits  gerondet  und  glatt, 
olterseits  geringelt;  das  folj^ende  Paar  wenig  kleiner,  gerade  oder  wie  joner 
schwach  gebogen,  schmäl' r,  vit  rk;nitiL; .  <!:i^  niitt  r>tf  Paar  viel  kl  incr, 
'>~S  mm  lang,  etwas  verbreitert,  nft  zaii;i;t  [if«>riui<^  aufeinander  zugekrUmmt; 
alle  horufarbig,  ins  Fleiscbrote.  spüter  vergrauend. 

Blüten  In  der  K&be  des  Scheitels  swischen  den  Stacheln  eingezw&ngt; 
ganse  Länge  derselben  etwa  2  cm.  Fruchtknoten  kreiselförmig,  grün, 
spärli  ti  rjiif  grünen  Schuppen  besetzt.  Blütenhülle  trichterförmig.  Rf)hre 
mit  almlichen  Schuppen  liekleidet,  die  allmählich  blaö<relb  werden  und  mit 
einem  violetten  Mittelstreif  versehen  sind.  Die  Blütenhüllbh'itter  sind 
lineal  und  zugespitzt,  ebenfalls  blaligelb  und  haben  einen  rötlich  violetten 
Mittelstreif.  S taub fftden  blaßgelb,  mit  dunkleren' Beuteln.  Der  Griffel 
überragt  sie  und  geht  in  0  schwefelgelben  Xarbenatrahleu  aus. 

EchinoidcfKs  piulacaathuN  Lern.  Cnct.  aliq.  nov.   27:   Iconofjr.  detcr. 
t.  11;  Forst.  Ilau'Ui.  :i<Hj  (pentacdnthua  [y riech iscfij  —  fiittßtachelig). 

Ecliiuocactus  anfractuosus  Marl.    var.  pentacanthus  S.-D.  Cact.  hört. 
Dyitk.  81  et  139;  Lab,  Mon,  220;  Först,  Handb,  ed.  IL  Sit. 

Eehinoeactus  hiceras  Jac.  in  AUg.  Gz.  XVL  B70  (1848). 

Geographische  Verbreitung, 
lu  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Real  del  Monte,  Pachucu  und  Los  Bafios 
del  (Traudc:  EiiHEXHKftf; :  bi-i  S.  Luis  Potosi:  Mathssov. 

Anmerkung:  Diese  Art  ist  oüenbar  mit  £chiiiO<actus phyüacanihus Mart.  nahe 
verwandt  und  kann  vielleicht  als  eiiw  Varietät  angesehen  werden,  die  etwas 
weniger  und  ktlTxere  Stacheln  hat;  au  Edünocactu$  oHfraehto»»»  gehOrt  sie  aber  nicht. 
Bohmuann,  <}MaintbM«hE«i1»aiic  d*r  Kakteen. 
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58.  Behmocaetiis  obvallatii8  P.  DO. 

Simplex  fflobogus  vertiee  aeuleis  eonnivenübu»  maximis  alte  «uperalue, 
cmHs  ultra  30  laxius  dispositis  alte  crenatii;  aeuleis  radialibus  7—8,  summis 
3  fbUaeeis  statu  jurenili  ru&m  mox  com  eis,  eentralibwt  soUtarlU  prioribv« 

aimilihus:  florilms  nlho-  ref  i-oseo-purpureis. 

Körper  einfach,  wohl  kaum  freiwillig  sprossend,  kugelförmig,  oben 
gerundet  ;  am  Scheitel  eingesenkt,  mit  spärlichem,  wei^m  Wollfils  bekleidet, 
von  den  znsammengeneigten,  großen  Stacheln  aberrtigt,  dunkelblftulicb  grttn, 
hin  0  cm  hoch  nnd  von  gleichem  Durchmesser.  Hippen  über  30,  sehr 
stark  zusammpnijodrfickt.  kartoiinrtig.  scharf,  tlurc-li  tiefr,  nirht  zti  c^np^p 
Tjängsfurchen  '■■•'•sondert,  stark  welli?'  L-^f^o;:;!"!!,  an  den  Areoh-n  aufgetrieben. 
Areolen  bis  zu  2  cm  auf  derselbcu  Kippe  voneinander  entfernt,  tief  ein- 
gesenkt, nnr  in  der  Jugend  mit  spärlichem  Wollfil«  bekleidet.  Rand- 
stacheln  7 — 8,  die  unteren  kaum  8  mm  lang,  horizontal  strahlend  oder 
etwas  schräg  anfstciijpnd,  weißlich,  stielnmd.  pfriemlich,  die  oberen  blatt- 
artig verbreitert,  linealisch:  <U  r  nherste  etwa  1  cm  lang,  die  beidfn  spitHrhon 
auseinander  fahrend,  etwas  länger  und  schraUler.  Mittelstacheln  einzeln, 
nach  unten  gedrückt,  bis  2.5  cm  lang,  gerade  oder  mäßig  gebogen;  die 
größeren  Stadieln  an  der  Spitze  und  am  Grnnde  braun,  im  Neutrieb  rubinrot 

Bluten  nahe  am  Scheitel  von  den  gerade  aufstehenden  Stacheln  Uber- 
ragt;  «rnnze  T.üngp  derscHiPii  1.8 — 2.0  cm.  Fnuhtknoten  bräunlich,  mit 
drei'ipitigen,  dicht  stellenden  Schuppen  bcdfickt,  die  uiitBren  grün  mit 
weiÜen  Rändern,  die  oberen  lUnglich  lanzettlich,  weiii  mit  breitem,  schwarz- 
rotem  Htttelstretf  und  weißer  Stachelspitae.  Blutenhülle  eng  trichter« 
f)$rmig.  BltttenhüllblBtter  lantettitcht  stumpf,  mit  Stachelspitzchen,  weiß, 
ins  Rosenrote,  mit  purpurrotem  Ikfittelstreif.  Staubgefäße  kaum  von  der 
Hälfte  der  Blütonhülle.  FiMpn  weiß;  Beutel  gelb.  Der  Griffel  Überragt 
die  letzteren  wenig  mit  9  gelben  Narben. 

Echinocactus  obvallatus  R  DC.  Retr.  Caet  37.  t.  9  (I82ii):  Pfeiff.  En. 
63,  nicht  Abb.  II.  t.  22;  Dietr.  in  Ällg.  Gt.  VII.  154  (1889):  FSnt.  Handb. 
308,  ed.  !!  "  //.  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  HO  e(  ir>S:  Ehreiih.  in  JAnnaea 
^  XIX,  355;  Lab.  Mon.  214  (obvaUdtvs  [lateinisch]  =>=  mit  einem  WaU  umgdtea). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Zimapan:  Ehrexbero;  ohne  Standort: 

CJOILTHK. 

Anmerkung  1:  Die  Bezeichnung  Tepenexcomitl  ist  kein  Standort,  wie 
gewöhnlich  gemeint  wird,  sondern  die  Volksbezeichnung  eines  krausrippigen 
Erhinovnctus.  Er  wurde  1829  von  COULTER  zuerst  eingel&brt.  Die  Ansicht,  daß 

die  Art  I83."J  von  ScHELHASE  ans  mexikanischem  Samen  erzojrpn  wortion  sei.  ist 
natürlich  ganz  falsch,  weil  sie  schon  1829  von  P.  De  CANlH)i>i.E  beschrieben 
wurde. 

Anmerkung  II:  Was  man  aus  der  Pflanze  gleichen  Namens  in  PFEIFFER, 

Abb.  II.  t.  mnrhpii  s.>II.  weiÜ  i<-h  nicht.  W.mhi  PFKTFrKn  zwischen  seiner 
Pdanze  und  der  Abbildung  des  Evhinocaclm  ohvaUatus  in  P.  DC.  Rev.  eine 
Übereinstimmung  findet,  so  ist  mir  dos  vonkommen  rätselhatl.  Auf  die  Blüten 
ist  kein  Verlaß,  denn  PFEIFKKU  giebr  ausclriirklich  nn,  daß  er  sie  nicht  selbst 

fresehen  h:\t  Pfin  Körper  nnd  der  B^Ktarhelung^  nn.'})  lialre  ich  dio  PH mzc 
lür  EihinijraciuH  rrispatwi  1*.  DC.  oder  Echinocactus  j^hyÜacanlhui  Mart.  Die.se 
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Abbildung  hat  DIETRICH  bewogen,  eine  nt  ue  Art  nutzustellen,  A^n.  EiAinorachut 
lancift^-  Dietr.  (in  Ailg.  Gz.  VII    154  Erkundigungen,  welche  ich 

über  die  Pflanze  bei  erfahrenen  Zilclitei-n  einzog.  lauteten  verschieden:  Manche 
erklftrten  sie  Ittr  gleich  mit  EtidiMcaehu  obttüiaiM  P.  DC.  andere  hielten  aie 
filr  SehinoeaetM  hartahu  Hpffir.;  mir  ist  ^ese  Angelegenheit  nicht  klar  geworden. 

Anmerkung  III:  Labouret  nennt  als  Autor  von  Echinoractus  laneifer 
Reichenbach  und  filgt  hinzu:  in  Cact.  hört.  Dyck.  1  jS.  In  iUesein  Cltat  Hegen 
mehrere  Irrtümer:  Echinocadus  laneifer  Keichb.  ist  Echinoi-adus  eiedracanthm 
Lern.  Außerdem  hat  BbiohenbaOK  keine  Pflanee  in  den  (^ct.  hört.  Dyek. 
benannt,  sondern  in  Terscheck's  Katalog.  Die  Cact.  hört.  Dyck,  sind  nur  vom 
Fürsten  Salm  Dyck  <:::o.^chrieben.  Derartige  Irrtümer  sind  aber  in  LABOrBET'si 
Monographie  zu  Dutzenden  nachweisbar. 


59.  Behinocaetus  «risp«tus  P.  DC. 

Simplex  globostts  dein  hreviter  coluumnria,  vertice  aculeis  aitperahis.  coslis 
ad  BO  vel  ultra;  aeuleis  raäialüms  ? — 8.  «Nmmü  fotiaceis  staiu  juvenili 
mbrUtr  Cenfralibus  solitariis  priorihus  simHihns:  fiorihus  violaeeo-ptarpKreit. 

Körper  einfacli,  kugelförmig,  in  der  Jugend  niedriger,  später  mehr 
säulenförmig,  ohen  ^^ernndet;  am  Scheitel  wenig  vertieft,  mit  weißem  Wollfilz 
geächlosHCu  und  vou  zusammengeaeigten  Stacheln  überragt,  bläulich  grUu, 
ins  Grane,  6—8  cm  hoch.  7*--8  cm  im  Durchmesser.  Rippen  29—30. 
stark  snsammengedrttokt«  verbogen,  kaum  1  cm  hoch,  um  die  Areolen 
erweitert.  Diese  3 — 4  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig,  Später  über 
dif  Sfachelbündel  hinaus  verlängert,  eiförmig.  l>is  7  iniu  lan«r.  mit  weißem, 
flockigem  Wollfilz  bekleidet,  bald  veikablend,  Kandstaclieln  7 — 8,  davon 
der  oberste  blattförmig,  bi.s  2  cm  lang,  mit  zwei  Riuidfurchen,  quer  gestreift, 
gerade  oder  schwach  gekrümmt,  helUiornfarbig,  oben  brann;  die  beiden 
folgenden  können  auch  als  Mittelstacheln  angesehen  werden,  pfriemlicb, 
ähnlich  wie  jene  gefärbt,  schwach  gestreift:  die  beiden  unteren  Paare  fast 
um  die  Hälfte  kürzer,  weiß,  durchscheinend.  Mittel. stach  ein  einzeln,  sehr 
steif  und  gerade  vorgesteckt,  stielrund,  braun,  unten  beller,  oben  dunkler, 
so  lang  wie  der  blattfönnige  Stachel  oder  etwas  länger. 

Lftnge  der  gansen  Blüte  3 — 8,5  cm.  Frachtknoten  schlank,  mit 
ei-kreisrunden.  stumpfen,  fein  bespitzten  Schuppen  von  hellgrüner  Farbe 
besetzt,  breit  weiß  i^rrandet.  Blüt  i-m  h -ille  .scblnnkcr  ti  iohterförmig. 
Außere  Blüteuhüliblätter  breit  eit,:;rmig.  weiß,  mit  l>ruunviulettem. 
breitem  Mittelt>treif,  die  folgenden  am  Rande  violett;  mittlere  und  innere 
schmal  spatelfSrmig,  violett,  mit  karminrotem  Mittelstreif,  stachelspitzig, 
nicht  gezähnelt.  Staubgef&Be  auf  dem  engen  Basalteil  >!tz*>i)d,  halb  so 
lang  wie  der  Saum.  Fäden  weiß;  Beutel  hellgelb.  Der  hellrosarote 
Griffel  überratrt  sit«  mit  ca.  S— 9  gelblich  weißen  Narben. 

Echinocactus  crtspuf'is  l\  DC.  Rei\  ST.  t.  S  (IS^i)}:  Ffeiff.  En.  6^; 
Förtt  Hanäb.  312  (cri(fp''i<,.  [laUinisdiJ  krav^). 

Eehinocactm  undulatuf  Dietr.  in  Allg.  Gz.  XIL  1S7  (IS-U);  Försf.  l,  c. 
309.  ed.  II.  539:  Lab.  Mon.  '^19  (luulatiiH  <hnrh  DnnKfHIn). 

EchinocdftHf^  ff''ri<;pinu8  S.-l),  (Jact.  hort.  Dyck.  HO  et  159;  Lab.  1.  c. 
2L9,  nicht  Engelmanu. 
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Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Pachuca:  CoüLTER.  Baron  V.  Kakwixski; 

bei  Keal  k\A  Äfontf»:  EhhemikuO:  um  1844  in  Deutschland  eingeführt; 
darül^er  daß  er,  wie  manche  Autoren  wollen,  in  Guatemala  vorkommen  soll, 

fehlen  inii'  siL-li-Te  Nachrichten. 

Anmerkung  I:  Die  unter  lieui  Namen  Echinocavtus  »tcnoyonwt  kultivierte 
Art  halte  ich  fUr  nicht  versehieden:  auch  JSSeftifMcorftM  trifureatm  Jao,  in  AUg. 
Gz.  XXIV,  luO  (185'ii  ist  \v«.}il  nicht  verschieden.  L.\BOURET  und  nach  ihm 
üChfLER  beschreiben  ihn  unter  Krhinocwtm  arrigens  Lk.  ot  Otto;  beide  haben 
aber  miteinander  nichts  zu  thun.  Ob  die  Varietät  horrida  P.  DC.  (in  Kev.  115) 
wirklich  hierher  gehört  oder  vielleicht  eine  gans  andere  Art  i»t,  vermag  heute 
niemand  mehr  xu  sn^en. 

Anmerknn«?  II:  Als  Krhinornehfs  (frisn'spivus  .7ac.  (in  Allg.  Gz.  XXIV.  99 
(18561)  kultiviert  sah  ich  bei  i-'ROHLiCH-Birkenwerder  eine  ähnliche  Plianze,  die 
aber  durch  steifere,  kräftigere,  minder  breite  Oberstaehein  ausgeseichnet  war. 

60.  Echinocactiis  arrigens  Lk.  et  Otto. 

Simplev  ylobosus,  costis  ultra  HO  laxius  dispositis  ylauco-  cirUlibus; 
oeuleia  radialUfua  7^  summis  foliaeei»  fiavis  apice  hrunneU^  eentralibu» 
aolitariis  prioribu$  smilihux;  florihus  alho-purpureis. 

Körper  einlach,  kriiftig.  kugelförniiir,  mit  geringer  Neigung  zur  Säulen- 
foriTv.  oben  gerundet;  :im  Scheitel  wentij  fingcsf  nkt.  mit  miiüig  reichÜchem, 
wt  iUem  Wollfilz  geschlossen,  von  den  Stacheln  nicht  hoch  überrugt,  blftulich 
grün,  bis  10  cm  im  Durchmesser.  Rippen  bis  40  und  wohl  noch  darüber, 
stark  gewellt»  scharf,  an  den  Areolen  erweitert,  durch  sehr  enge  Furchen 
geschieden.  Areolen  dreiseitig  eiförmig,  bis  zu  7  mm  lang,  nicht  sehr 
weit  voneinander  entfernt  (1  1,5  cm),  mit  müfiig  r(  Irldichem,  weißem 
Wollfilz  bekleidet,  bald  verkahlend.  liands tuchelii  t't\\:i  7.  d:^von  drr 
oberste  blaiturtig  verbreitert,  gelblich  weiß,  mit  brand brauner  Spitze, 
bis  1,5  cm  lang;  das  folgende  Paar  ist  schm&ler,  aber  noch  susammen- 
gedrdcfct,  gelblich  weiß,  bis  2  cm  lang;  die  unteren  sind  stielrand,  pfriemlich, 
zuerst  glasartig,  dann  gelblich  weiS,  schwach  gekrtlmmt.   Mittelstacheln  0. 

Die  BlJUcn  ersclieinen  in  grr»ßerer  Zahl  in  der  Nähe  des  Scheitels; 
f!>inze  Lauge  derselben  2 —2,.')  cm.  Fruchtknoten  grünlich  weiß.  Blüten- 
hülle  trichterförmig,  kauiu  2  cm  im  größten  Durchmesser;  innere  Blüten- 
hüllblfttter  weiß  mit  breitem,  karminfarbenem  Mittelstreif.  Staubgefftße 
von  der  halben  Länge  der  Hidle.  Fäden  hellrosa;  Beutel  gelb.  Der 
Griftel  Uberragt  ^ie  mit  iS    7,  seltener  mehr,  sf ralilendeu.  gelben  Narben. 

Eehiiiometus  nrrigeufi  Lk.  vf  Ofh  in  Allg.  Gz.  VIII.  161  (l!^40):  Forst. 
Hamih.  Slö,  ed.  IL  515:  S.  D.  Cact.  hört.  Dyck.  31  et  161;  inclU  Pfeiff. 
Abb.  IL  t  2T  (drrigens  [lateiniseh]  ™  aufnc^tmd;  besser  wäre  orr^cfwj»  ^ 
aufgeriehM). 

Echiiiocnctus  .spliaerorejihalus  Mühlenpf.  in  Allg.  Gz.  XIV.  SZO  (18-iG). 
EchiNfH-actus  Allardfiauus  Dietr.  in  Allg.  Gz,  XV.  178  (IHiT)*);  Schlumb. 
in  liev.  kort.  Idö/f  p.  oii4. 


*)  Der  Fürst  Salm- Dyck  hat  diese  Art  aus  Versehen  weggelassen,  aus 
diesem  Grunde  fehlt  sie  bei  allen  späteren  Autoren. 


Echinoeattu$  arrigettt  Lk.  et  Otto,  Er^inoractu»  hmtBotM  Dietr. 
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Et'hinocdcfus  ensiftr  Jj^m.  Cacf.  aliq.  tiov.  kffi  (iöJ>i). 

£chinocactus  xiphacaulhus  Miq^.  in  Linnaen  Xll.  1.  t.  1.  Fig.  1  (183S). 

Eehinocactus  arrectus  Otto  hei  Först  1  e.  346  (nvr  der  Name}. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko. 

Anmerkung:  Die  von  PFEIFFER  als  E(^inoeaetu9  arrigats  Lk.  et  Otto 

abgt  lnldete  Pflanze  ist  vielleicht  Kehinocadua  rrispatuM  P.  DC;  sie  erinnert  mich 
an  KrhinocactiiM  ttfnu-iphw*  Otto,  doch  sind  (IXr  die  ganze  Verwaiultsrhaft  die 
Stacheln  zu  sehr  gekrümmt.  Die  Blüten  hat  Pfeiffeu,  wie  er  selbst  angiebt. 
nicht  gesehen,  sie  sind  also  nach  der  Beschreibung,  die  DIETRICH  entnommen 
ist,  zum  Teil  unrichtig  koloriert.  Die  Pnan/.e.  welclie  wir  heute  noch  als 
Fjhinntnrtti.<f  nrrirjens  kultivieren,  ist  bei  Rt'Ml'LKlt  (Seite  j46^  sthr  kennfh'ch 
abgebildet  Woher  er  die  Abbildung  hat,  konnte  ich  leider  nicht  ermitteln, 
wahrscheinlich  ist  sie  eine  Originalseichnung  nach  einem  in  Leipsig  kultivierten 
Kxemplare.  Eehinocactus  xiphacanthus  Mi<i.  stimmt  in  allen  wesentlichen 
Exemplaren  mit  Erhinnrartm  nrn'gt'ii-i  Lk.  et  Otto  überein  uiul  könnte  vielleicht 
als  gedrungenere,  etwai«  lüngtn-  bestachelie  Varietiit  gehen.  Durch  die  hellen 
Stacheln  auf  dem  blttulioh  grünen  Kdrper  hebt  sich  die  Art  aus  der  Verwandt- 
schaft des  Eckinocacius  eri^atu*  P.  DC.  gut  ab. 

61.  Rehinocactii!«  lamHIo^ufl  Dietr 

Simpleu  globosus  dri»  breviter  columnaris.  co.slin  ultra  HO  compiessis 
ylauco-viridibus  liuius  dispositis;  aculeis  radialibus  5,  summis  foliaceis, 
eentralübus  tolitcariis  longis  rigidis  porreetis:  fiorihus  kerme»inis. 

Körper  einfach,  wenigstens  in  der  Kulttn-  iii<  bt  freiwillig  sprossend, 
zuerst  kujelförrotj.  '■päter  verlängert  säulenfönnig.  oben  gerundet:  am 
Scheitel  eingesenkt,  mit  weißem  Woüfil?:  heklnirlct.  von  einnn  loekeren 
Stachel büschei  überragt,  blaugrtin,  i>is  H  cm  im  Durchmesser.  Rippen 
sehr  viele.  Über  35,  stark  xusammengedrückt,  kartonartig,  schärft  stark 
geweUt.  um  die  Areolen  erweitert.  Areolen  Über  2,5  cm  vonetnander 
entfernt,  etwas  eingesenkt,  kreisförmig,  ins  Eiförmige,  mit  weißem  Wollfilz 
bfkleiilt'f ,  spiiter  verkahlend.  Tf  imdstachel ii  flai  h.  bt  sniiilf-rs  dio  oberen, 
bis  2.2  cm  lang,  die  imter.  n  liciden  kflr/.<  r  und  schmiiler.  Der  einzelne 
Mittelstaciiel  bis  3.5  cm  lang,  stark  ^iusuuunengodrlickt.  steif,  gerade  vor» 
gestreckt;  alle  Stacheln  sind  weiß,  kaum  an  der  Spitse  br&unlicb. 

Blüten  ans  der  Mitte  des  Scheitels,  yon  den  Stacheln  nur  weang  über- 
ragt; ganze  LJlnge  derselben  3, .5 — 4  cm.  Fruchtknoten  brJiunlich  grün, 
von  dreiseitigen  bis  oblongen,  kurz  zugespit/ti^n.  karminroten,  in  der  Mitte 
bruimschwarzen,  am  liando  weißhäutigeu  Schuppen  bedockt.  Blutenhülle 
ziemlich  eng  trichterförmig,  nur  2,5  cm  im  Durchmesser.  BltttenhUil- 
h lütter  lineal  bis  schmal  lineal-lanzettlich  (etwa  2  mm  breit),  kura  an« 
genpitat;  ftnßore  fI<i>chrot,  innere  rein  karminrot.  Die  Sfaubgefftße 
sind  so  lang  wie  dir  lialbe  BHit- nhfille,  Fäden  rötltrh;  B»  utt  l  kanarien- 
gelb. Dkl  weiüo  Griffel  überragt  die  letzteren  mit  5— S  dtinneu, 
gelben  Narljen. 

Behinocaeiw  lam€llo$u$  Dietr.  in  Allg,  Gt.  XV.  177  (1847);  Forst, 
Handb^f  ed.  IL  $37;  S.-D.  Caet.  kort.  Dyck.  30  et  159;  Lab.  Mon.  218; 
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Eehmoatdft$  oUgaeiiniknt  S.-D.,  Eehinaetuttt»  gtadkUm  S.-D. 


Schlumb.  in  Bev.  hört.  IS'yT,  p.  5^4  (huKellnsKf;  [Ififfhiisch]  —  plnttchennrtig 
oder  besser  ans  kleinen  Flatkn  zuuiiiimenyeseizt:  auch  dieser  yame  ist  schlecht). 

Goofiraphiscbe  Verbreitung, 
lu  Mexiko,  Staat  Hiiial^o,  zwischen  Pachuca  und  Ixmiquilpnn :  Mathssox. 

A  n  tn  erku  n  g :  Vcn  EHKKXBERr;  ans  >!exiko  nach  Berlin  eingeführt  ;  er 
hlülite  zuerst  bei  ileui  Kunst-  und  liandelsgärtner  ALLARl/T  in  Schönebeig 
im  Jahre  1847. 

62.  Eebinoeactus  oligaeaathiis  S.-D. 

Simplex  columuaris  omnium  affimtatis  validissimus,  costis  ultra  30 
compressis  maxime  unäHlatis  laete  patUäius  viriäibug;  «uiuleis  vulgo  5  irregu- 
hu-tUr  <Us/jo.Hiiis  laieis,  eentralihus  0:  fi^ribta  stiUu  adulto  solo  exstan^us, 

i»  Europa  iijuotis. 

Körper  eintack.  vefhHltnism'ißig  sehr  krJlftig.  die  stärkste  Art  der 
Untergattung,  uUuleniönnig,  oben  gerundet;  am  Scheitel  kaum  eingesenkt,  mit 
reicblidiem,  weiSem,  etwas  flockigem  Wollfilz  gescldossea  und  von  den  gelblichen 
bis  rötlichen  Stacheln  ttberragt;  heUgrfln,  bis  20  cm  hoch  nnd  15  cm  im 
größten  Durchmesser.  Rippen  bis  3.'>.  .sehr  dünn,  an  den  Areolen  erweitert, 
sehr  gewellt.  Aroolf-n  fntfcrnt.  2 — 3  cm  voneinander  abstehend,  dreiseitig, 
ins  Eiförmige,  über  die  Stm  hi  Uiünd»'!  hinaus  veriilngert,  bis  7  mm  im 
größten  Durchmesser,  mit  reichlichem,  Üockigcm.  schneeweiiiem  Wollfilz 
bekleidet,  endlich  verkahlend.  Rand*  nnd  Hittelatacheln  nicht  scharf 
gesondert^  meist  5,  sosanunengedrttckt,  pfriemlicb.  geringelt,  im  Neutrieb 
rötlich  gelb,  dann  bernsteingelb  mit  braoner  Spitze;  der  nnteivte  ist  meist 
der  längste  und  iniBt  bis  2,.'i  <  m.  « 

Die  Blute  ist  mir  nicht  bekannt. 

JScAittocdCte«  oligacünÜiM  (ftUschUch  olygaeantkut)  Hort  (oligacdHikus 
[grieehisehj  —  weniffstacheUg), 

Echinocactus  brach ycentrus  S*-D.  Caet  kort.  Dyck.  31,  var,  oligacantka; 
Forst,  Uandb,  ed.  IL  543. 

Geographische  Verbreitung. 

Tn  Mexiko. 

Anmerkung:  Der  Typ  dieser  von  dem  Fürsten  äAUi-DvCJk  nur  aU 
Varietät  aogesehenen,  heute  noch  fiberall  in  den  Sammlungen  voritandenen  Art 
ist  Tsrschollen.  Die  Art  bloht  erst  im  hohen  Alter. 

63.  Eehinocsctus  irladiatus  S.-D. 

Simpleu  columuaris  validus,  coatis  uaque  ad  30  lajcius  disjwsUis  com- 
pressis  laete  et  paüiäiu»  viridibus;  aculeis  radialibtts  4 — 5  eompUmatis  svb- 
curvntis  luteis,  centralihus  solitariis  porrectis  magis  eurvatis;  fioribus  ftavis. 

Kör])er  einfach,  kaum  freiwillig  sprossend,  zuerst  kugelnmd»  ttn  Avenig 

nm«.'ekelirt  eifönni-r.  '^{•iiti  r  cyUndrisch.  in**  KenlrnfönniL'^",  oben  gerundet, 
mit  .sehr  nmüi^  vertieSlt-iu  Scheitel,  der  kaum  wt)lli^  bekleiilt  t  ist:  i5 — 13  cm 
hoch  und  t) — 0,5  cm  im  Durchmesser,  hellgrlln,  nach  unten  iun  ins  gelblicli 
Braune  Obergehend.  Kiiijien  26 — 30,  sehr  »tark  zusammengedruckt,  scharf. 
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dnrcli  scharfe,  spater  irenindeto  Buchten  t:esori.1»  rr  mäBiL'  ::'>\vrllt,  oben  fast 
^k'icbmäßig  verlaufend,  oberhalb  der  in  der  verbreiterteu  Itipp«-  einiifesenkten 
Areole  nicht  selten  gekerbt  oder  gebuchtet.  Areolen  4 — 5  cm  voueiuander 
entfernt.  kreiOTond  oder  eUiptiscb,  sdtener  eiftfrmig,  2 — 4  mm  lang,  mit 
kurzem,  weiÜtni,  ^gekräuseltem  WoUfils  bekleidet,  eudiich  verkahlend. 
Rhu  d  stuclit'ln  im'i>t  4,  im  schiefen  Krrnz  f^estvllt,  bisweilen  3  oder  '). 
selten  mtlir.  ptriemlich,  zusammengedniikt.  scliief  aufrecht,  steif,  leicht 
gekrümmt,  stechend,  hellgelb,  nach  oben  hin  bräunlich,  7 — 11  mm  lang. 
Mittelstacheln  einzeln*  bisweilen  in  der  Reihe  der  Bandstadieln  imd 
diesen  sehr  fthnlieh,  sonst  stftrker,  Iftager,  bis  4  cm»  mehr  gebogen,  fast 
gerade  vorgestreckt,  etwas  dnnkler.  honiggelb;  sfAter  werden  die  Stacheln 
hellhornfarben,  endlich  vergrauen  sie. 

Blüten  ans  der  ^fittr  d«'s  Scheiteln  mehrere;  ganze  LUnge  derselben 
2,0 — 2,2  cm.  i'ruchtkuuteii  grün,  mit  ellipsoidischer  Höhlung,  kahl. 
Blfitenhfille  tricbterlOnnig.  Die  äußeren  Bltttenhflllbl&tter  dicht 
daehsiegelig  grUn,  nach  dem  Rande  zu  gelblich;  innere  lanzettlich,  gespitzt 
nnd  oben  gezUhnelt,  schwefelgelb.  Staubgefäße  kaum  die  Hälfte  der 
Bliitenhülle  erreichend.  Fäden  gelblich:  Beutel  chromgelb.  Der  Griffel 
überragt  mit  seinen  6 — ^7  ausgebreiteten,  schwefelgelben  Narben  die  letzteren. 

Mehinocactus  yladiatus  S.-D.  Cact.  kort,  Dyvk.  XIIL  20  (1845),  nicht  Lk. 
et  Otto  igladidtM  [Ut/teinisek]  tchwerißrmig). 

Echitiocactus  sulphureus  A.  Dietr.  in  Allg.  Gl.  1845,  p.  170;  FÖrst, 
.Haudb.  m;  S.-D,  Cact.  kort.  Dyck.  31  et  160. 

Oeographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  wahrscheinlich  bei  Real  ddi  Honte«  im  Staat*-  Hi>lalgo: 
KfiRKXRERo.    Wurd'    von  letzterem  eingefOhrt  und   blühte  1Ö45  bei 

Allaudt  in  Schönel)etg. 

Anmerkung:  Der  Ansicht  des  Fürsten  Salm-Dyck,  daii  diese  Pflanze 
mit  Behinoetustu»  gladiaiiu  Lk.  et  Otto  (in  Verh.  Ver.  Bef)»rd.  Garienb.  IIL  42«. 

t.  16)  Übereinstimmte,  kann  ich  gar  nicht  beipflichten.  Zugegeben  selbst.  dalJ 
die  unglaublich  schlechte  Abbildung  (der  Fürst  sa<:^  selbst  von  ihr  icon  maht) 
eine  Art  aus  der  Untergattung  wiedergiebt,  wozu  allerdings  die  dicken,  stumpfen 
Rippen  möglichst  sehlecht  passen,  so  ist  doch  die  Bestachelung  nur  die  des 
l^hinocactuff  ni«patus  P.  DC.  Die  proOo  Zahl  der  Waffen  widerspricht  direkt 
einer  Gleichsetzung  mit  dem  in  den  Kulturen  geführten  Echinocactw  gludiatm  S.'D. 

64.  EehinoeaetitB  diehroacanthiis  Jtfart. 

Simplex  colunmaru  graciUor  quam  praecedentes,  costis  c.  30  eompressia 
laxius  dispositis;  twuleis  raduUünu  5,  8UMmia  rubriSf  inferioribus  ut  aculeus 

ceutrnlis  soliUirius  fiat  is. 

Körper  einfach,  siiaienförmig,  verhältnismäßig  kräftig,  oben  gerundet; 
am  Scheitel  emgedrflckt,  mit  w^ig  Wollfilx  bekleidet,  von  rubinroten 
Stacheln  fiberragt,  hellgrtin.  bis  20  cm  hoch  und  8  cm,  selten  darttber,  im 

größten  Durchmesser.  Rippen  28—32,  durch  sehr  enge  Furchen  gesondert, 
stark  gewellt,  dünn,  um  die  Areolen  erweitert.  Areolen  sehr  entfernt, 
2  -4  rm  voneinander  stehend,  kreisförmig,  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet, 
bald   verkahlend.     Rand-    und   Mittelstacheln    nicht    immer  deutlich 
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gescliieilen,  meist  drei  äußere  und  tirci  innere,  bisw*  il-  u  iintea  uocli  1 — 2 
mehr;  alle  sind  zusammengedrückt,  pfriemlich,  geringelt,  gerade;  die  oberen 
dunkelrot.  im  Neutrieb  rabinrot.  durchscheinend,  die  unteren  gelblich  weiß, 
auch  später  noch  etwas  dnrehscheinentl:  der  ifrüüte,  meist  der  unterste, 

wird  bis  2  cm  Innir  "n  !  bis  2Ji  mm  breit.  Dd  iititcr**.  innere,  bisweilen 
deutlicher  hervortretende  Mittelstacbel  nach  unten  gedrückt. 

JCchinocactus  dichroacanthus  Marl,  in  P fei  ff.  En.  02;  Forst.  Hamlh.  307 , 
ed.  IL  6S3;  S.-D.  Oact.  hört.  Dyck,  30;  Lab.  ifon.  213  (dtekroaednUiut 
[griechisck]  —  mit  2weifaii>igeu  Stacheln  versehen). 

Geographische  Verbreitnng. 
In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Zimapan:  Baron  v.  Karwinski. 

05.  .EehlnocBetii8  hiistatiis  Hpffr. 

Simplex  deptesso-globosiis,  costis  c.  35  pro  rata  crassioribus  acntis 
erenads  laete  viridibus;  aculeig  radialibu»  S — 6  validis^  s«p^ioribu»  follaceis 

fiavis;  ceufralihns  solifariis  raUdiorihns;  flnrihns  alhis. 

Körper  einfar^li.  niedergedrüciit  kugelförmig,  oben  gerundet:  am  Scheitel 
eingesenkt,  mit  weiiiem  Wolltilz  geschlossen  und  von  ^^oüxm  Stacheln  tiber- 
ragt, hellgrün,  bis  lü  cm  hoch  und  J2  ein  im  gröl3ten  Durchmesser. 
Bippen  etwa  35,  durch  scharfe,  aber  weitere  Furchen  voneinander  gesondert, 
oben  kaum  gewellt.  TerhältnismAßig  scharf,  nach  dem  Grunde  hin  allmfthlich 
verbreitert,  «gekerbt,  etwa  1  cm  hoch.  Areolen  2 — 2,5  cm  auf  einer  Rip|»e 
vonrinander  entfernt,  eiförmis:.  bi-^  8  mm  lang,  ülier  die  Stachelpolster  hinaus 
verlängert,  mit  weißem  Wülltib  bekleidet,  später  verkühlend.  Rand- 
st achein  5 — 6,  obere  blatturtig.  gerade;  sehr  steif,  bis  3  cm  lang,  gelb. 
Mtttelstacholn  einaeln,  gerade  vorgestreckt,  bis  4  cm  lang;  erst  aiemiich 
spät  ver<;raut'n  sie  nml  wrr.lcn  l)«  -t<»(U'n. 

Bliitr  ii  in  «l-  r  Nähe  des  Scheitels,  mehrere,  gi>lblich  \vi  il!.  die  größten 
der  lJnter*jatlunjr.  Blütenhüllo  kurz  trichterförmig,  tlacli  ausgebreitf^t. 
Beere  endlich  trocken,  am  Grunde  abgelöst.  Same  1,0  mm  lang,  umgekehrt 
eif(}nnig.  brlunlich  grau,  etwas  ins  Granliche,  schwach  glänzend,  fein 
grubig  punktiert. 

Krhinocacttfs  hastatus  Hpffr.  in  Forst.  Handb.  315  {nur  der  Xame) 
{hastdtus  [lateinisch]  —  spen-ai  tig). 

Geograj)!!  i  sehe  Verbr ei  tung. 
in  Mexiko,  »Staat  Hidalgo,  nördlich  von  Pachuca,  bei  Meztitlon:  Mathssom. 

6ü.  Eehinoeactus  multicostatus  Hildui, 

Simplex  depresso-ghbosuSt  costis  nmnerosissimis  compressis  angustissime 
dispositis;  aculeis  $ — 7,  summis  ehugatis  tennibu»  svbpapyraeeis  eutvatis, 
infiinif!  muUo  niiiiorihns  sitharicul<irihns. 

Körptu-  einfach,  auch  an  älteren  Origiualexemplaren  kaum  jemals 
Hprosseud,  gedrückt  kugelförmig  oder  4uer  ellipäoidisch.  oben  gerundet;  am 
Scheitel  eingesenkt  und  mit  sehr  zartem,  weißem  Wollfilz  bedeckt,  von  den 
obei'sten,  schräg  stehenden,  wenig  zalilreichen  Stacheln  ttberragt,  bis  zu  8  cm 
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im  Durchmesser  und  6  cm  hoch,  lebhaft  grün.  Rippen  bis  zu  120  gezhlilt. 
sehr  schmal»  von  der  Dicke  eines  Kartonblattes,  dnrch  sehr  enge  Lftngs- 

furclx'ii  «gesondert,  scharf,  zusammengepreßt,  wellig  hin  und  her  gebogen. 
Ari'olon  kaum  jemals  2  auf  tlorsclbon  Rip]>o,  sonst  sind  <lii>  benachbarten 
I<>  -12  mm  vonfinaniler  entfernt;  auf  ihn  aufgctrietun  vcnliekten  StclhMi 
der  Rippen  sitzend,  kreisrund,  2 — 2,.)  mm  im  DurcLmebM-r,  mit  schneeweißem, 
sehr  »urtem  Wollfilz  bedeckt,  bald  verkahlend.  Stacheln  6—7,  schräg 
aufrecht;  die  beiden  obersten  die  stärksten,  homförmig  gekrttmmt.  schmal- 
linealisdi,  papier-  oder  fischgrätenartig,  vierkantig,  weiß,  'bis  3  cm  lang;  die 


Fif .  et 

i?r/(Mi  i  T  'itt  niultii'Ktfafitf  Hildin. 
Orijjionl  vun  T.  Uürks. 


unteren  stielrund.  glasi<^.  gerade  oder  selir  weni';  jiekn'iinmt.  CliriL^ens  ist 
die  Bestaclielung  sehr  wechselnd,  oft  stehen  .sehr  stark  bewehrte,  kürzer 
und  wenig  bestachelte  und  völlig  stachellose  Stücke  nebeneinander  (nach 

Hatiisso20> 

Bluten  nicht  bdcannt. 

Echinocacttis  mulficoittatus  Hüdm.  cat.;  Mafh8S,  in  Gartenfi.  XXXIX. 
465  (multicoatätus  [lateinisch]  »  viehrippig). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko.  l»esouders  dem  fistlichen  Teile,  z.  B.  hei  Saltillo  bei  ca.  2000  ui 
Hfihe  in  schwarzer  Krde,  zwischen  Steinen:  Mathsson;  ist  der  nördlichste 
Vertreter  der  Stenogoni. 

Anmerkung  I:  In  seiner  typischen  Entwickelung  mit  den  hornförmig 
gekrnmmten,  sehmalen  Stacheln,  oder  wenn  er,  wie  in  dem  bekannten  Bilde  der 
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Arten  unsicherer  Stellang  der  Untergattung  SttnocoHut, 


Kataloge,  nur  mit  ganz  kurzen  Stacheln  versehen  ist,  bleibt  er  eine  der  besten 
ArteD  der  Stmogom.  Herr  Mathsson  teilte  mir  aber  mit,  daB  er  nach  Sttden 
hin  Veränderungen  erführn,  s«»  daU  man  dann  oft  nicht  mehr  mit  der  größten 
Sicherheit  sagen  kann,  ob  er  noch  vorliegt,  oder  ob  die  Pflanze  schon  für  eine 
andere  Art  genommen  werden  mnß. 

Anmerkung  II:  Bei  Carneros  fand  Mathsson  die  Art  mit  etwas 
geringerer  Zahl  Rippen  und  ein  wenig  steiferen  Stacheln. 


Arten  uwicberer  Stellung. 

Echinocactus  ocaHtkion  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  31  et  161. 

EfkiHMoetus  aeroaeaathtts  Stieber  in  Neue  Blumenzeitnng.  WeiOensee,  1847 

(Bot.  Zeit.  V.  491). 
Ki'JiiiKK  fu  tn^  ailversi^pinus  Mühl«  npf.  in  AWfX-  Oz.  XVI.  10  (18481. 
}■!'■!>  uinr<(,i,is  Urft  ch  in  tun  Lah.  Mon.  ti30,  Verz.  Druck  f.  für  E.  brachyeentrus. 
EchiuocnctHS  brniltijcentras  S.-D.  Cact.  hört.  X^jck.  31  et  Itit). 
Echinocaetns  dOtUispinM  Berg  in  Allg.  Qz.  VUI.  131  (1840). 
Echittoeaetua  fiexuotus  Dietr.  in  Allg.  Gz.  XIX.  347  (1851). 
EchiuococtHS  fluiinosns  Dietr.  in  Allg.  Gz.  XIX.  154  (1851). 
Echinocactns  Forhesii  F.  A.  I-ehm.  in  Ter-eh.  Cat.  2. 

Anmerkung:  Walpjeks  (in  Äep.  11.  ;JIÜ)  stellt  die  Prianze  zu  den 
SUnogotUt  wogegen,  wenn  sie  nicht  EchümfoHus  toptonoyomw  Lern,  ist»  dio 
geringe  Zahl  der  Rippen  (10)  spricht. 

JSdliMOCacliM  Forsten  Stieber  in  Neue  Blnmenzeitnng.  Weißensee.  1847 

(Bot.  Zeit.  V.  4i>M. 
Ei-hiiiorarfii^  hfrncanthm  Mühlenpf.  in  Allg.  (iz.  XIV  (1846). 
EchiHOcactus  Hei/deri  Dietr.  in  Allj;.  Gz.  XIV.  17(»  tlb4t»). 
Echinocactus  Hookeri  Mühlenpf.  in  Allg.  Gz.  XIII.  345  (1845). 
RchiuwiaetHS  hygtrichwxuMts  Berg  in  Allg.  Oz.  Vtll.  131  (1840). 
Echinocactus  hystrichodes  Lern.  Cact.  j^en.  et  nov.  1"  (»  Eehiitoeaetn9 

ohv^Jlatn.f  P.  DC.  S  siuHosior  Lern,  nach  Lahoi  ret). 
Echinocactna   Unkeanits  Dittr.   in   A!Ip.   Gz.   XVI.   2i»8  (lM4f<i.  3Iexikii. 

Diese  überall  ausgefallene  Art  konnte  der  Echiiiocacins  maUicosUitua 

Hildm.  sein. 

Eeklit9metu8  macroeephalm  Hohlenpf.  in  Allg.  Gz.  XTV,  370  (1840). 

Echinocactus  ocliroleuciis  Jac.  in  Allg.  Gz.  XXIV.  101  (18561. 
Echliiocarfits  i,<t,frnnthi(<f  Mühlenpf.  in  All;;.  Gz.  XVI.  10  (1848t. 
EchiH(KOclns  nuadnnatns  Wegen,  in  Allg.  Gz.  XII.  Oö  (1844);  (Echinocactus 

Wegentri  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  31  et  16l)>. 
EchiHOcactus  raphida€a»(hits  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  81  et  160. 

Anmerkung:  Er  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  Etkinocaeiu»  nipAjtfaMtiAKS 
Posolg.  a=  Af.  raphidoranlha  Lern. 

Echinocactus  terctispinus  Lern,  in  Hort.  uuiv.  VI.  (><». 

ErhiHOCfiftus  fetfaccfifrus  Lern.  Geu.  nov.  et  .spec.  31. 
EchtH(HH<  ti<s  ti  ibulmanihua  Lern.  Monv.  Cat.  184(>. 

Anmerkung:  Auch  £(7<iHOfac<f  *  Elhmedii  Miq.  (in  Nederl.  Kruidk.  Arch.  IV. 
3B7)  soll  hierher  gehören,  was  aber  aus  der  Beschreibung  kaum  erkennbar  ist. 
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IX.  Uatergattnng  Notocactus  K.  Sch.- 

Anmerkung:  In  dieser  Grappe,  sowie  in  der  Gattung  Überhaupt  bleibt 

die  zu  dritt  erwähnte  Art.  der  f\<h!iiocti'tus  Lt'nhighfiKMi'i  K.  Sch.,  noch  unsicher. 
Neuerdings  sollen  Früchte  oder  wL'ni>;^-.ten.s  Samen  gesehen  worden  sein, 
die  ich  aber,  trotzdem  ich  den  Besitzer  wiederholt  bat,  nicht  erlangen 
konnte:  auch  wurde  mir  mitgeteilt,  daß  er  geUUht  babon  soll.  Ich  kann 
trotz  wiederholter  genauer  T'^ntersuchungen  nicht  die  Überzeugung  gewinnen, 
d&Ü  er  in  die  Gattung  Filocereus  gehöre;  er  8t«ht  meiner  Ansicht  nach 
vielmehr  Et^noeaelua  SdtumamiaHUS  Nie.  am  nächsten,  von  dessen  Ver- 
breitungsfeld er  ja  nicht  zu  weit  entfernt  ist.  Der  Fruchtknoten  ist  bei  allen 
Arten  hesclmp^it  mid  wollig,  hüutig  auch  ^tors*ig,  eine  Aiiisnaliinr'  mnchte  mir 
JCthinocadus  mtnunriiius  Web.  Die  ganze  Gruppe  gehört  ausiichlieUiicli  öiid- 
Amerika  sa. 

Schlüssel  snr  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Bippeo,  wenn  aucli  bisweilen  durch  Querbuchten  tief  gegliederti  so  doch 
immer  noch  deutlich  erkennbar. 

a)  Kippen  sehr  zahlreich,  3ü  und  mehr. 

c.  Staobelii  aufierordentlicb  zahlreich.  Aber  20  in  jeder  Areole. 

I.  Körper  zuerst  kugelförmig,  dann  säulenförmig.   Stacheln  weiB, 
biswellen  rot  gespitzt  oder  dunkler  bis  hraun.  Blate  gelb 

«7.  E.  scopa  Lik.  et  Otto, 
n.  Körper    nMdergedrüdtt    kugelförmig.    Mittelstaehein  gelblich, 
Blftte  feuerfarbig 

HS.  K  ffn^elbergii  Ferd.  Hge.  sen 
^.  Stacheln  weniger  als  20,  Körper  erst  kugelförmig,  dann  s&ulenförmig. 
I.  lUppen  stumpf,  Bandstacheln  bis  15,  weiß,  Mittelstacheln  .S— 4, 
hell-  bis  goldgelb 

öt).  E.  Lritinghaimi  K.  Sch, 
II.  Kippen  scharf,  Bandstacheln  4 — 7,  Mittalstacheln  0 

70.  B,  Sef^miaiifiianiM  Nie. 

b)  lUppen  höchstens  21,  mdst  weniger. 

et.  Größer f  Formen  von  7  cm  Pnrchineaser  und  darüber:   Hippen  fast 
ütets  tief  gekerbt,  in  den  Kerben  die  Areolen;  die  hierdurch  erzeugten 
Höcker  entweder  flach,  von  der  Form  einer  Kugelkappe,  oder  höher 
und  fast  kegelibrmiK  vorgezogen. 
I.  Kippen  schmal,  d.  h.  kaum     mm  dick. 

1.  Körper  am  Scheitel  tief  genabelt,  gehöckert,  weithin  völlig 
nnbewehrt. 

^  Höcker  Hacher,  gerundet. 

t  Kandstacheln  10—12.  htllgelb  mit  dunkleren  Spitzen,  der 
größte  der  4  Mittelstacheln  gelb,  Körper  hellgrün 

71.  E.  concinnuM  Monv. 

+t  Randstacheln  15—20.  weiß,  der  größte  der  3-4  Mittel- 
stacheln rubinrot  bis  braun,  Körper  dunkelblaugrOn 

72.  JS.  muricatus  Otto. 
£\,ls  Höd^er  mehr  Torstehend  und  spitzer. 

t  Rippen  13,  Rnndstacheln  H.  Körper  pistaxiengrOn 

73.  E.  mbnmmmtilotwi  Lern. 

tt  Rippen  18—20,  Kundstacheln  10—13.  Körper  dunkelgrUn 

74.  EL  mammuhtm  Lem. 
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2.  Köi'per  um  Scheitel  eingesenkt,  von  den  zusammongeueigteu 
Stacheln  Überragt. 

^.  Kippen  1«)  — IS.  Stacheln  sehr  /..ihlreich.  pferdehaarftlilkKch, 
erst  yseiü,  dann  scbvrarz.  Körper  hellhlänHch  griln 

75.  E.  senilin  Ii.  A,  Phil. 

Hippen  bis  21,  Randstacheln  16—18^  nadalartig.  weiB.  der 
größte  llittelstaoliel  kastanienbraun  bis  fuebsroi,  KOrper 
dunkelblaugrOn 

70.  K  tahuhiri^  (  cl,^. 

II.  Kippen  dicker,  1  cm  breit  und  darüber,  Körper  dunkelgrQn. 

1.  Rippen  10— IS.  Scheitel  spttriich  mit  WollflOckchen  bekleidet. 
Randstacheln  10—13,  Mittelstacheln  3—4,  selten  0;  alle  Stacheln 
stielrund 

T7.  E.  Ottonü  Lk.  et  Otto. 

2.  Rippen  bis  21.  Scheitel  woUfilzig,  Randstacheln  7—10.  Hittel- 
stacheln I — ^2,  blattarüg  verbreitert,  oft  gedreht 

78.  E.  Pnmpeanus  Spegass. 
Zwergtunnen  von  höchstens  4  cm  Durchxueä&er. 

1.  Staclieln  spreizend, 

1.  ÄuUerst  kleine  Formen  .von  h^^chstens  2  em  im  Durchmesser; 
in  Chile 

Rippen  8  — lU.  Kandstachelu  U 

79.  E,  aecuUw  R.  A.  Phil. 

Ripp«n  10—12,  Randstacheln  10 

80.  E>  humiUs  R.  A.  Phil. 

2.  Kr>rppr  bis  4  cm  im  Durchmes.ser,  Randstacholn  12  —  14.  Mitrel- 
stacheln  1—2,  iS&men  schwarz;  in  Uruguay-,  Paraguay  und 
Argentinien 

81.  E,  ptmüus  Lem. 

II.  Stacheln  nngeprnßt.  sp.'iter  abfdllijr,  Ki'5r]i'T  zuerst  finfacli.  dann 
von  unten  sprosst^nd.  Wuchs  rasent<ürmig,  Samen  sehr  stark 
glänzend,  braun;  Paraguay 

82.  E.  Sfhüinxk^uB  Ferd.  Bge. 

B.  Rippen  nicht  mehr  deutlich  sichtbar,  die  sehr  niedrigen  Höcker  sind 

spirnlig  angereiht. 

a)  Stacheln  spreizend. 

a.  Küri)er  am  Seheitel  ziemlich  tief  eingesenkt,  unbewehrt 

^  5.  E  mhtiisriilua  Web. 
Körper  am  Scheitel  weniger  finf?o--i'nkt.  von  Staclieln  üherra;;t. 
I.  Alle  Stacheln  gerade,  sehr  zahlreich,  im  Neutrieb  goldgelb,  dann 
goldbrftunlich 

84.  E.  dirj/9aeanthion  K.  Sch. 
II.  Mittelstachel  angelfaaktg  gebogm 

^5.  E.  müro^penumt  Web. 

b)  Staclitiln  dem  Körper  angepreßt. 

«.  Körper  blaugi-On,  Höcker  nach  den  8er-  und  ISer^BerOhningszeilen 
geordnet 

F.  nnw),"^  R.  A.  Phil 
^.  Körper  hellbraun.  Hücker  nach  den  5er-  und  öer-Berührung:»zeilen 
geordnet 

97.  £  müi«  R.  A.  Phil. 
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67.  EphinocActus  sfopa  Lk.  et  Otto. 

Simplex  vri  r<ini>f^iine  ramoaus  ylohohus  moj  vUnKjnius  roluinnariii  vtl 
vlavatus,  coä/w»'  30  —  3ö  tuherculatis  laete  viridibns  at  copia  aculeorum 
nlbis  vel  cinereis;  aetdeit  radialibus  plurimis  utque  ad  40  et  ultra  acicu- 
Utribw  albi9,  radialibu»  B — 4  obseuris;  fioribus  luteii,  ovario  $quamo80  kmu- 

giuoso  seloso. 

Korper  oiufiicii,  nur  s»'llen  mul  kaum  tr-  iwilii-;  in  völlig  f^esundem 
Zustantie  sprossend,  kugelförmig,  ellipsoidiscb.  tianu  saulen-  oder  keulen» 
f(^mig,  oben  gerundet;  Scheitel  eingesenkt,  mit  kunsem»  weißem  Wollfils 
bekleidet  und  y<m  den  »ufrechten  Stadieln  überra>rt,  fri.seh  grün,  aber  dnrcb 
die  MonjEfe  der  ineinander  geflochtenen,  weißen  Stacheln  weiß  oder  grau 
erscheinend:  in  den  Knlturen  gewölmli' Ii  nicht  über  10  -12  cm  hoch, 
biswt'ilen  nur  4-  6  ein.  niclit  selten  alier  bis  10  cm  im  Durchmesser,  in  der 
Heimat  bis  50  cm  hoch  und  H  cm  im  größten  Durchmesser.  Kippen  30 — 35, 
niedrig,  stampf,  dnrch  horisontale  Buchten  gegliedert  und  durdi  LKngs- 
lurchen  voneinander  mäf3ii,'  gesehiodon.  unten  zusammenlaufend,  gerade, 
Ar<MiIrn  >  -S  nim  von^-inander  entf-  rnt,  ki<  i>förmig  oder  elliptisch.  -'J — 6  mm 
im  Durchmesser,  mit  kurzem,  kriui-^tiu,  weißem  Wollfilz  bedeckt,  spiiter 
verkahiend.  Rand  stacheln  sehr  zahlreich  (bis  40i,  schräg  aufrecht,  dütm, 
nadelfbrmig.  brüchig,  schneeweiß,  5 — 7  mm  lang,  in  der  Jugend  glasartig, 
wenig  stechend;  später  vergrauen  und  verkalken  sie  und  werden  bestoßen. 
Mittelstacbeln  .3 — 4.  etwas  Ittnger,  steifer,  pfriemförmig  wie  jene,  gerade, 
braun  oder  ^'  hwHrzlich. 

Blüten  in  der  Nähe  des  Sciieitels,  liäntig  mehrere;  giinze  Länge  der- 
selben etwa  4  cm.  Fruchtknoten  ke«iellörmig,  ^nüu,  mit  grünlichen 
Schuppen  besetzt,  ans  deren  Achseln  braune  Wolle  und  schwarae  Borsten 
tiften:  Hölilmi^'  ellipsoidiseh.  BlUtenhttUe  kurz  trichterförmig.  Die 
K<>hre  ist  ebenfalls  besc!iu]»{it.  Außere  BlUtf  iihüUblütter  lanzettüdi  und 
oblong  .spateiförmig,  stumpilich.  wie  di*-  inneren,  spitzen,  am  Endo 
gezähnclten,  schön  kanariengelb.  Staubgefäße  die  halbe  Länge  der 
BlfltenhtÜle  nicht  erreichend.  Fäden  und  Beutel  gelb.  Der  Griffel 
fiberragt  die  letsteren  mit  10 — 12  pnrpurrot4>n  Narben. 

Echinociictus  scopa  Lk.  et  Ofto.  AhJillL  neuer  u.  seit.  Oettächse  81.  t.  41 
(ISm:  Vfeiff.  En.  Hi:  Fürst.  Handh.  304,  e,l.  IL  5H2;  S.-D.  Cact.  3'3:  Bot. 
rey.  1839,  t.  24:  Hot.  mmj.  t.  0440:  K.  Srh.  Fl.  Ih:  257,  Xat.  Pfizf,  III. 
(6a)  187;  Web.  Dict.  4.70  (scöpu  [lateinisch]  —  Besen). 

Caetm  seopa  Lk.  BHum.  pl.  kork  Berol.  IL  21:  Spreng,  Syst.  IL  494. 

Cereus  sropa  P.  DC.  l'rodr.  III.  464. 

Echinr,ps{.<;  <trnprt  ('arrüre  in  Hev.  horf.  f'^Tn,  p.  374  (mit  Abb.)  (nur  att» 
Unkenntnis  der  Kaktit  n  :i(  <h:r  Gnttnng  gesteilt). 

Var.  Candida  Ffeiti.  Sämtliche  Stacheln  sind  schneeweiß,  die  jüngsten 
lÜttdstachela  am  Scheitel  mehr  oder  weniger  an  der  Spitae  oder  weiter 
herab  rosenrot. 

Geographische  Verbreitung. 
In  dem  Staate  Espiritu  Santo  Brasiliens;  blfiht  Jnni'-August. 
Anmerkung:  Die  Samen  dieser  Ptl  ui/.*-  wurden  zuerst  1816  von  dem 
Prinzen  NEUWIED  nach  dem  Berliner  botanischen  Garten  gesdiiekt.  Sie  findet 
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382   Echiuocactm  Htudb^rgii Ford.  Hg6.  sen..  Ed^inoeacUtn  Ltningkautii  K.  8cb. 

Bich  jetzt  h&ufif?  in  den  Sammlungen,  auch  die  Fasciation  (Forma  cristataji, 
he<)onders  von  der  Varietär,  wird  bisweilen  aogetroftW.  welche  viel  kürzere 

Stacheln  besitzt. 

t>8.  EchiiKM'jn-tus  Haselberjirii  Ferd.  Hgo.  sen. 

Sinijilcr  (Jrj/trsso-ylubosii-'i,  cosfis  nstpu'  nd  30  et  ultra  fere  omnino  in 
tubercula  solutis  pallide  virifiibus  at  copia  aculeorum  cinereis:  aculfia 
radiaUhut  phtrimi»  ad  80  et  ultra  adeularihus  albi»,  eentraUhua  4  jmuUsper 
ab  iüü  diaHnetii  flavidis;  fionbuut  exiu8  rubrkf  intua  variegaHSt  ovario 
gquamoso  ktmiginoso  et  setoso. 

Kör|>6r  einfach,  wohl  kmnn  rieiwiiiig  sprossend,  c^ewöhnlich  nieder- 
gedrückt kugelförmig,  oben  gerundet;  am  Scheitel  etwas  eingedrückt,  mit 
kurzem,  ziemlich  dichtem,  weißem  Wollfilz  bekleidet  und  von  den  aufrechten 
Stacheln  ttberragt;  hellgrOn.  von  den  aabUosen  Stacheb,  die  den  Körper 
umhüllen,  hellgelb,  dann  silhi  t-weiß,  ins  Graue,  meist  kaum  Uber  6  cm. 
biswoilHii  aber  lö  cm  im  Durchmesser  orrcichend.  Rippen  cn.  30  oder 
noch  mehr,  fast  vollkommen  in  Höcker  aufgelöst,  letztere  klein,  hall>- 
kugelförmig.  Areolen  etwa  5 — 7  mm  voneinander  abstehend,  kreisförmig, 
kaum  2  mm  im  Durchmesser,  mit  kursem,  weiBem,  gekrttoseltem  WoUfils 
bekleidet,  spftter  verkahlend.  Randstachela  sehr  viele  (bis  20  und  mehr), 
nadelförmi>r,  stielrund.  stechend,  jung  gelblich,  wciB,  glänzend,  schräg 
aufrecht,  bis  1  cm  hini;  Mittolstacheln  wonii:  scharf  gesondert,  meist  4, 
aufrecht,  kaum  läny;(  r  als  jene,  etwas  stärker,  gelblich;  später  vergrauen  die 
Stacheln  und  legen  sich  dem  Körper  an. 

Blüten  nahe  am  Scheitel;  ganae  LKage  dersdb^  1,5  cm.  Fruchtknoten 
rOtlicb,  mit  Schuppen  besetst,  aus  deren  Achseln  weiße  Wolle  und  einige 
n — 10)  Borsten  hervortreten.  Blütenhülle  kurz  trichterförmig,  größter  Durch- 
mcbStT  9 — 11  mm.  unten  auch  beschuppt.  Atißere  Blütenhüllblätter 
oblong,  spitz,  rot;  innere  ähnlich  gestaltet,  mehr  feuer-  hin  orangerot 
gerandet  und  außen  an  der  Spitze  gleich  gefärbt.  Der  Schlund  der  Blflte 
ist  in  abgesetsten  Binden  so  gefirbt,  daß  auf  dem  gelblichen  Grunde  eine 
weiße,  ziegelrote,  kanuinfarbige  Zone  folgt.  Die  Staubgefäße  erreicbfn 
nicht  iVio  halhf  T.ilnf^e  df^r  Biütciiliiillf.  Fiulen  gelblich;  Beutel  Chromgelb. 
Der  gelbe  Griffel  überrai^t  j«  no  mit  ti  dunkleren  >iarben. 

Eciiinocactus  Haselbergii  Ferd.  Hange  seu.  in  Först.-Rüinjtl.  Hanäb. 
ed.  IL  563;  in  Bot,  mag.  t.  7009. 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Bio-Grande  do  Sul  in  Brasilien. 

Anmerkung:  Diese  Art  wurde  um  1SS4  eingeführt:  sie  war  IluBerst Selten 
geworden,  mir  waren  nur  drei  Exemplare  bekannt,  bis  1890  ein  neuer  Import 
durch  FEaDlNAND  Uaaqe  geschali. 

6U.  EchinocActus  Leiiinghausü  K.  Sch. 

Simplex  gMwims  at  mox  columnaris  tunc  pendulHS,  cosfin  plnrimis  usqite 
ad  30  et  ultra  humilibus  obtusis  subHnuatis  vel  Serratia  viridibm;  aculeie 
radialibus  ad  15  setaceis  centralibm  S~—4  longioribns  fiavU, 


E^inoeaetH»  LeniHghamii  K.  Sch..  £k-hiHOcaetu$  Sicbumannianu»  Nie. 


Körper  einfach,  nur  selten  »pros-jenil,  bis  1  m  messemJ,  bis  10  cm 
im  Diudimesser,  suerst  aufrecht,  dann  Läufig  j^ekrammt  und  an  den  Felsen 
herabhftogend.  «ftulenfOrmig,  nach  unten  verjfüigt.  oben  gerundet,  mit  h&tt% 
schiefem  Scheitel,  der  Hach  oder  von  weißem  Wollfilz  etwas  konkav  ersclu»int: 
aus  ihm  ragen  einiire  Borsten  hervor.  Kipjien  bis  v.n  38.  viell.  icht  :iu<  Ii 
inohr.  gerado,  durch  .seiclil«^.  aber  am  Grunile  schuri«'  Furelieu  geschierieu. 
nur  etwa  3  nun  hoch,  Ktumiil,  schwach  gebuchtet  oder  gesilgt.  am  Grunde 
mehr  oder  weniger  verlaufend,  bellgrCin.  Areolen  sehr  genähert,  kreis- 
förmig, mit  weiÜem,  spllter  schwindendem,  kurzem,  gekräuseltem  WoUfil» 
bekleidet.  Rand. stäche  In  bis  1.5,  gerade,  nach  allen  Seiten  strablentl. 
weiß,  ins  Gelbliche;  später  vergrauend,  dünn,  borst «'nf-  rüiig.  wenig  stechend, 
kaum  über  5  mm  lanüc  Mittelstachelu  3 — 4,  viel  länger,  bis  4  cm 
messend,  lieilgelb  bis  goldgelb. 

BlOten  seitlieh  aus  dem  oberen  Teil  der  Areole,  geib. 

Eekinoeaetiis  Leninghausii  K.  Sek.  in  M.  f,  K.  V,  189. 

Fiheerem  LeuiaghaMÜ  Ferd.  Haage  stn.  tat 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  im  Staate  Bio-Grande  do  Sul.  auerst  von  Feri>.  Haaor  sen., 
dann  1806  wieder  von  seinem  Sohne  Fkbd.  Haaoe  jun.  eingelahrt. 

7».  Gehiaoea«lus  HchiinABniaiiiis  Nie. 

Simjdejr  glohonns  dein  colirmiiari^  /h'xnosus  procumbcHS.  costis  HS<iue  ad 
30  hnmiUhus  aeutis  9uh»errafi*  ob$cunu9  vitidibus;  ae*lei$  4—?  tetaceis 
fnm,  eentralibus  haud  dittinctis  war  decUlui»;  floribus  fiavia,  ovario 

fquamoso  lanuginöso  et  setoso. 

Knrper  zuerst  kugelförmig,  dann  mehr  <  yliiulrisch.  schließlich  bie^t 
er  sich  um  und  kriecht  auf  der  Erde:  er  erroiclit  bis  12  cm  im  Durcluuesser. 
oben  gerpindet,  am  Scheitel  flach  oder  wenig  vertieft,  mit  einem  zusammen- 
hftngenden,  weißen  Wollfils  bekleidet  und  von  einem  bis  2,5  cm  langen 
Büschel  fuchsroter,  bor.stenartiger  Stacheln  überragt;  im  Neutrieb  hellgrün, 
spitter  l'iTikler,  endli«  h  verkorkt  und  gelbbraim.  Ivippen  bis  .30,  durch 
scharfe  Furchen  f^e'^oinieit .  scharf,  niedrig,  wenig  ültt'r  .')  mm  hoch,  etwas 
gesägt  und  über  den  Areolen  vorgezogen,  später  verlaufend.  Areolen 
6 — 8  mm  voneinander  entfernt,  kreisförmig«  klein  (2  mm  im  Durclimesser): 
in  der  Jugend  mit  einem  flachen  Pokter  von  weißem,  etwas  flockigem 
Wollfilz  bekleidet,  der  bald  schwindet.  Stacheln  4—7,  borsten  artig,  stiel- 
nmd,  am  Grunde  etwas  verdickt,  nnreirelmjißiix  irekrfiriinit.  kmim  stechend; 
<ler  unterste  der  längste,  bi.s  ö  cm  niessend,  erst  tuchsrot.  dann  gnm.  I>r:iun 
bis  schwarz;  die  Stacheln  stoßen  sich  leiclit  ab  und  schwinden  scldieUlich. 

Bluten  nahe  am  Scheitel;  ganze  Länge  derselben  4.5  cm.  Frucht- 
knoten bes)  liuppt.  aus  den  Achseln  der  Schuppen  treten  Wollliaare  und 
Borsten.  Biütenhnll'-  kurz  trichterförmig.  4 — 5  cm  im  größten  Durch- 
messer. B]fitenhüin)lättt'r  sehm:il  'ip:»t»*HVirinig.  stumpf,  gelb  und  wenig 
gezähneit.  Staubgefäße  kürzer  als  die  hall)e  Hülle.  Fäden  und  Beutel 
gelb.  Der  Griffel  überragt  sie  mit  12 — 14  gelben,  zurückgekrümmteu 
Narben.    Beere  bellgelb,  ins  HellrOtlicbe.  mit  einigen  Borsten  bekleidet. 


K'hinoatetiis  Schuinanuianus  Nie. 


rieischi;:.  Samrn  außerordentlich  vieK-  in  einer  Frucht,  müfzenförmifi  (kurz 
cylindrisch,  oben  gerun<let,  unten  etwu«  virbreitert  und  gestutzt),  1  mm  lau«i, 
hnuui.  üulier.st  fein  grubig  punktiert. 

Kcliinocactns  SchinnnuKidnus  Xirohfi  in  ^f.  f.  K.  TIT.  17ö:  K.  Sch. 
l.  c.  V.  U7,  Vir.  .5i  (Ahh.). 


Flg.  65. 

Echinoeartita  Srhiuminnl'inHit  Nie. 
Nnch  eini-r  Phuto^rnphio  von  Mathsaon  axi%  „MonatssohrHt  fQr  Kakter-nkunde". 


Geographische  Verbreitung. 
In    den   Gebieten    der  Missiones-Di.strikte    von   l'araguay    an  Sild- 
Abhiingen    der  Berge:    E.   KlXTZE:    1S1I2    von   NiroL.vi -Bhisewitz  bei 
Dresden  eingeführt;   er  bhihto   ISO.t  bei  M.\THssox  in  Magdeburg,  dem 
ich  auch  Samen  venlanke. 

Anmerkung:  Neuerdings  führte  FkrI>.  HA.\<iK  jun.  eine  var.  n'ujrispiua 
ein,  welche  durch  einen  schwarzen,  endstiimligen  btachelschopf  ausge- 
zeichnet iüt. 
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71.  Kclünocactiis  coiieiuuus  Monv. 

Simijle.r  'te})ref!><o-glf)hoSf'ft  rerfice  alte  umhilicatus  rf  tiiheirtilattts  iitennii. 
coatis  HSqw  <nl  is  ttilM'rcutatis  Utete  virifJibits:  nciih'i.s  10  —  12  setaceiSy 
cetdralibu^  4:  /lonüita  flavis,  ovario  squamoso  lanuyinoso  et  setoso. 

Körper  emfoch,  wenigstens  in  der  Kultur  nicht  zum  Sprossen  guneigt. 
balbkngelförmig  oder  ntedergedrackt  ellipsoidisch,  oben,  sanft  gerundet;  am 
Scheitel  nabtjlf/irmig  eingedrückt,  mit  sehr  schwachem,  weißem  oder  hell- 
grauem, kurzem  WnllHlz  verselipn.  völlii:^  nackt,  ohne  eine  Spur  von  Staehpln 
auf  weite  Ausclfbuuuir  hin:  hellgrün,  bisweilen  rötlich  überlaufen,  wohl 
kaum  ja  lü  cm  im  Durchmesser  und  6  cm  in  der  Höhe  erreichend.  Rippen 
etwa  18,  stumpf,  kaum  ftber  2  mm  hodi,  oben  durch  horizontale  Forchen 
fast  in  Warzen  gegliedert,  unten  mehr  verlaufend,  gerade,  durch  seichte 
Längsbucht^n  7ieinH(  h  scharf  gesondert,  die  aber  unten  auch  mehr  zurück- 
treten. Areolen  ijuer  ellijitis(>h,  .5—7  nini  voneinander  entfernt,  in  den 
Querfiirchea  liegen»!,  mit  s[tHrlichem,  weiliem.  kurzem  Wollrilz  bekleidet, 
lange  nnbewehrt.  höchstens  1  mm  hoch,  2  mm  breit,  bald  verkahlend.  wenn 
die  Stacheln  erscheinen.  Rands tac he  In  quer  kammfürmig  gestellt,  10 — 12. 
borstenf^innig.  wenig  stechend,  gerade  oder  gekrümmt.  .')--"  mm  lang,  hell- 
gelb fiiit  etwas  dnnkleren  Sjtirzpii,  sclints;  tuifit  eht :  -iiiit-r  dorn  Körper 
angedrückt.  Mittelstachel  u  meist  4,  im  senkrechten  Ivreuz,  der  unterste, 
der  längste,  bis  17  mm  laug,  und  t>tärkste.  am  Grunde  verdickt,  ebenfalls 
gelblich,  unten  rotbraun,  die  drei  anderen  kleiner,  kaum  10  mm  lang;  sp&ter 
▼erkalken  alle  Stacheln. 

Blüten  ziendich  zahlreich  um  oberen  Kainle  der  Scheiteleinsenkung; 
ganze  TiäniTe  derselben  7,0 rm.  F ni  c ii  t k  nuten  hellgrün,  nnt  winzigen,  rötlichen, 
iinealischen.  auf  Hötrkern  sitzenden  Schuppen  bekleidet,  aus  deren  Achseln 
meist  drei  braune,  unten  hellrosarote  Borsten  und  lange,  wetfie  Wolle 
hervortreten;  Höhlung  eltipsoidiscb.  Bltttenhttlle  trichterförmig,  mit  zurfick- 
gekrüramten  Zipfeln.  Köhre  mit  karminroten  Schuppen  bekleidet  und  mit 
bis  LS  mm  langen  Borsten  und  in  mm  lanircr  W'^lle  v<^r«jehpn.  Außere 
Blütenhül  1 1) lütter  lanzettlich  spatelfonnig.  kurz  zugespitzt,  aulien  karmin- 
rot mit  dunklerem  Mittelstrcif;  innere  heUsehwefelgelb  mit  rotem  Rücken« 
streif;  innerste  rein  kanariengelb,  seidengiänzend.  Staubgeffiße  kaum  die 
halbe  LKnge  der  Blüt«uhttlle  erreichend.  Fäden  der  äußeren  schwcfelgell>. 
der  inneren  karminrot.  D-r  unten  karnnnrote.  dann  schwefelgelbe  Griffel 
überra<:t  mit  den  10  bordeauroten  Xarben  die  .StaubgefiUie.  Beere  ziendich 
trocken,  wollig  behaart,  Same  mützeuförmig,  .schwaiz,  grubig  punktiert, 
kaum  1  mm  lang. 

Edtinoeaeitts  concinnus  jVo»i\  tu  Hort,  univen.  I.  22ü  (18B9);  Hook. 

Bot.  Mag.  f.  III':  T.ini.  fronngy.  F.  f.  6:  Otto  n.  DIefr.  in  AIIg''m.  dartruz. 
18i3.  i>.  !.',.'>:  S.-D.  Coct.  hört.  Difch-.  ISt'j.  }>-  !U:  Pfr!;f:  Ahlnlil.  /.  /.  II, 
Futat.  Handb.  e'l  //.  Ö;/;  7v.  Sch.  Fi.  B,.  .^3/.  }sat.  Pfhf.  III.  (6oj 

187.  Fig.  03:  ^Veb.  Diel.  4tjV  (coiictiinus  [latfinisclij  =  zierlich,  nett). 

Eehinoeaetus  Joadii  Hook.  fil.  in  Bot.  Mag.  f.  (m?;  K.  Sch,  Ft.  Br.  2rr^ 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  wahrscheinlich  aus  Sud^Brasilien  oder  Uruguay  (Montevideo) 
und  wurde  zuerst  um  18<)S  in  Frankreich  eingefdlirt. 

Bohnmantt»  QmmtbMeturalbnns  dw  SaktMO*  95 
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Ediinoeactu»  murieatus  Otto,  Echinoeaetua  »ubmammuitotu»  Lern. 


72.  Echiiiucactus  uiurivatus  Otto. 

Si}n])ff'.r  rel  seriiis  profifcriiits:  depresso-gIohf)s>i  s  Jfin  coluinuaris,  vertier 
umbUicdtua  tulx  rrulutis  mrtiHi.s,  costis  tö — 'Jo  (  rtnatis  obscure  ylaucis: 
aculeis  radialibus  li>^2(}  albis  setaceis,  cenltalibus  3  -4,  aiimmo  castaneo; 
floribHS  flavis,  ovario  squamato  lanuginoso  netono, 

KSrper  einfach  uder  (nach  Labocrhit)  im  Alter  seitlich  sprossend, 
zuerst  gedrückt  kugelf»"innig.  sjijtter  säulfiifrn mi^'.  uben  gt^rundet;  Scheitel 
,«tnrk  vertieft,  im  innersten  Giunde  mit  kurzem,  weiBUchem  oder  ins 
Bräunliche  gehendem  Wolitilz  Ix  kleidet  und  hier  und  da  mit  Fluckcheu 
bestreut,  uabevehrt«  dankeiblaugran,  hU  15  cm  hoch  und  10  cm  breit, 
gewöhnlich  aber  in  den  Kulturen  vtet  kleiner.  Rippen  16 — 20,  gomde 
oder  mehr  oder  weniger  spiralig  gewunden,  niedrig  und  breit,  kaum  3  mm 
liorh,  duroh  seichte,  über  besontlors  nbr-n  scharfe  T^ilngsfurchen  voneinnndt  r 
geNoii  l'-rt  und  durch  »lUere  Furchen  geglicnlert.  die  Hilcker  nur  mäiiig 
kiunffuiuig  vorstehend.  Areolen  4  -7  mm  voneinander  entfernt,  eingesenkt, 
kreisförmig  oder  fast  horzfömig.  2—3  mm  im  Durchmesser,  mit  sarter. 
weiBer.  gekräuselter,  kiu'/er  Wolle  bekleidet,  später  v<  i  Kalil  jud  und 
zusammengedrückt.  Randstacheln  1.')  20.  l)isweilen  durch  einzelne 
Beiborsten  vernielirt,  borstenf (innig,  schräg  aufreclit.  bis  s  nun  lang,  nicht 
stechend,  weiü,  im  jugendlichen  Zustande  glasiiell.  Mittelstuc heln  3 — 4, 
fast  kreuzförmig  gestellt,  der  oberste,  der  längste,  bis  IS  mm  lang,  schon 
kastanienbraun  bis  rubinrot,  die  übrigen  bernsteinfarbig,  unten  dunkler^ 
etwsui  derljer,  aber  auch  kaum  stechend;  spliter  vergrauen  alle  Stacheln. 

Werd»Mi  ohf-n  kreidig  und  hest-iHen. 

Blüten  aus  der  Nähe  des  Scheitels;  ganze  l^änge  derselben  ca.  cm. 
Fruchtknoten  grün,  oben  heller,  mit  zahlreichen,  pfriemlicheu  Schuppen 
besetst,  aus  denen  weiße  Wolle  und  bräunliche  bis  schwanse  Boriiten  hervor- 
treten; Ibihlung  üllip.soidisch.  Bltttcnröhre  breit  trichterförmig,  wie  der 
Fruchtknoten  beschuppt.  Außi-re  Blütenliül  ll>!  ;It  t  »^r  grünlich  gelb; 
innere  lanzettlich  bis  spatelft'irmig.  am  Ende  gespitzt  und  ge/iihnplt,  Itell- 
kanariengelb.  Die  Staubgofälie  erreichen  kauui  die  Hälfte  der  Bliitenhiille. 
F&den  hellgelb;  Beutel  chromgelb.  Sie  werden  von  dem  Griffel  mit 
9 — 11  purpurroten  Narben  hoch  Überragt. 

EchiiiocactKs  in  urica  tun  Otto  in  Pfeiff.  En.  (183/'):  Lab.  Mon.  'J3ö; 
K.  Seh.  Fl.  !h:  -jrrj  t.  :,().  Fhj.  -J:  11(7,  Dlt^f.  i;0:  S.-D.  ('ad.  hört  Dyck. 
32,  nicht  Hort.  u.  Ftnst.  Ihnidb.  .'{00  (dttstr  ist  Echinoniclns  tortitosn.s  Lk. 
et  Otto)  (muricdtus  [lateiniifchj  ^  cKjcntUch  stachelig  n  ie  div  Vurparschnecke, 
botanisch  aber  im  Sinne  von  weichstaekelig  geraucht). 

Geographische  Verbreitung. 
Er  stammt  aus  Sttd -Brasilien,  wahrscheinlich  aus  Kio- Grande  do  Sul. 

73.  Erhinocactus  snbmammulosiis  Lern. 

Simplex  depreaso'ijloboiius  dein  columHariji,  ctrtice  unibiliaitus  tubtr- 
eulaitt9  inemist  costis  IS  cre»atis,  tuberculis  conicis^  pallidius  viridibHs: 
aculeis  radialibus  6  subutatis  vel  setaceis,  centmlibus  2  complanatis;  fioribus 
fiaviSf  ovario  squamoso  Innuginoso  et  setoso. 
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Kor|>pr  ei?izf'ln.  Wnbl  kaum  freiwillig  sinos^end.  niefler^uilriukt 
kufrt'ifüriiii^.  sj»;itvr  mehr  ;<uuleul<'niiiir.  iia<"h  olsf'u  verjiiugt  umi  rundet; 
Scheitel  eiuges-enkt,  reichlich  ;;ehiM  k«  i  t.  in  »1»t  Mitte,  sowie  über  seine 
FIttche  mit  spärlichen  Flückchen  weiBen, .  gekrOuselten,  zarten  WoUfUse« 
bestreut,  uiibi  wehrt;  im  Neutrieb  fu.st  pistasien-  oder  heller  gelblich  grün, 
bit<  5  cm  hoch  und  von  demselben  Durchmesser.  Oriirinalexemplare  sind 
abf  r  oft  viel  «xnißer,  Ins  12  rm  hf>ch  imd  10  cm  <lirk.  Kippen  13. 
gerade  oder  wenig  spiralig  gewunden,  durch  scharfe  Liingslurcheu  gesondert, 
noten  zasaiumenlaufend.  durch  (^uere,  tiefe  Furchen  gegliedert  ;  unter  den 
Areolen  stark  kinnfönnig  vorgezoy^en  und  fast  (besonders  am  Scheit«!)  in 
kegelförmige,  seitlich  zusammengedrückte  Warson  zerlegt,  meist  nur  '»  mm, 
l)isweilen  10  mm  hoch.  Arenl.  n  tief  eingesenkt.  I  (>  mm  voneinander 
entfernt.  (jUer  gedehnt,  elliptisch  oder  herzförmig,  bis  4  mm  breit,  mit  dünnem, 
gekräuseltem,  zartem,  weißem  Wollrilz  bekleidet,  .später  verkablend.  II  und- 
stacheln  fast  immer  6,  pfrlemlich  oder  einige  derb  borstenffirmig,  hori« 
zontal  strahlend  oder  wenig  schrSg  aufrecht;  die  beiden  obersten  am 
stiirksten  und  längsten»  bis  7  mm  lang,  Air  imrersten  die  sohwftchsten 
(bisweilen  kaum  3  nun  messend).  Mittel-f  ;i<  Iielti  *i,  von  d»'tien  der 
ol)erste,  bis  H  mm  lang,  nft  in  die  Reihe  der  Handstacheln  tiirt,  d<r 
andere  nach  unten  gedrückt,  viel  .stärker  als  die  übrigen,  bis  1  l  nun  (an- 
geblich bis  22  min)  lang,  wie  jener  stark  Eusammengedrückt;  alle  Stacheln 
sind  gelblich  weiß,  braun  gespitzt  und  die  stärkeren  am  Grande  rubinrot, 
sputer  verü-raueii  sie. 

lilut'  U  in  tler  Xiilie  des  Scheitels;  ganze  I^linge  derseli)en  1.")  nn. 
Fruchtknoten  hellgrün,  mit  rötlichen,  kurzen  Schuppen  bedeckt,  aus  deren 
Achseln  weiße  Wolle  und  braune.  pferdebaaHUinliche  Borsten  treten.  Blüten- 
hülte  breit  trirfaterförmig.  Röhre  nach  oben  stark  verbreitert,  mit  grflnen. 
ins  Brliunliche  gehenden  Schuppen,  ebenfalls  mit  Wolle  und  braunen  Borsten 
iMklridet.  Auliere  Bl  ü  t  en  h  ü  1  i  b  1  ;i  1 1  er  })raunii-ll)  mit  gelbem  H.m  le  und 
rotiicheni  ]{iicken-treif  unil  Spitzen,  stumpf  ausgerandet.  slacljelspitzig, 
gezahnelt;  die  inneren  hellchrouigelb.  seidengliiuzeud.  Staubgefäße  di« 
HBlfte  d«r  Blfitenhfille  nicht  erreichend.  F&den  hellgelb;  Beutel  Chrom- 
gelb. Der  weiße,  gefurchte  Griffel  überragt  sie  mit  10  purpurroten  Karben. 
Beeri   w  .  ich.  gelblich. 

Kfii tnocochi.^  snhmaunnKfosus  ('«ct.  tiuv.         '*0:  Fiirsf.  Hnu'U,.  v.'e/, 

^</.  //.  ÖöO;  S.'D.  Cdct.  hört,  Dyck,  oii  u.  JO'J  ({UthununiiiulOsus  lintctnisclij 
=  mit  kleinen  Zitzen  ziemlich  reich  besetzt). 

Geographisch«'  Verbreitung. 

Sein  Vaterland  ist  ganz  sicher  eljenfalls  das  südöstliche  Süd-Amerika. 
Dio  Blüten  erscbeinrti  nicht  hSiiHg  im  Mai  und  Juni;  sie  sind  denen  des 

Kcilniortiii/'<t  »fannintloüHi»  .sehr  iihalicli. 

Anmerkung:  Diese  schöne  Art  ist  zwar  mit  Kihinovartm  munnunloHUH  hom. 
verwandt,  aber  doch  so  verschieden,  daß  man  sie  nicht  zusammenziehen  darf. 
Mir  erscheint  der  Umstaml,  woraul'  schon  die  früheren  Autoren  aufmerksam 
machten,  daß  die  Zal:l  d.  r  Rippen  unt}  .Stacheln  um  so  tipI  geringer  ist,  zu 
bemerkenswert,  zumal  die  Ptianze  in  mehr  als  60jähriger  Kultur  eine  so  volt- 
kommen«  Beständigkeit  gezeigt  hat. 
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Echinoeadm  mammulom»  Lern. 


74.  EcIiiiioi'Hctus  iiiaiiimulosus  Lctn. 

Simplex  Jepreaso-globosits  dein  colitmiiaiin,  vertice  umbilicatus  iiiennis, 
eostis  18—20  crenatia,  tubereuliM  eonieis  obtcurius  viridihus;  aaUeia  raiialibHS 
lO^lBj  cButralibus  Ü;  fioribns  ftavis,  ovario  s^uamoao  lanuginoto  Bt  Betoso. 

Körper  einzeln,  wohl  kaum  freiwillig  sproBsend,  erst  kugelförmig,  spftter 
säulenföruiig.  oben  f;erunfl»'t :  Scheit»  !  hroit  einffescnkt,  in  der  Mitte  mit  kurzem, 
weißem  Wollfilz  bedeckt  und  hier  und  da  tloekeinveise  bestreut,  uubewehrt. 
bis  lü  cm  hoch  und  5,5  cm  im  Durchme.sser:  besonder»  im  Scheitel  schßn 
dunkeJgrttn,  die  HOeker  manchmal  beller.  Rippen  18—20,  niedrig,  kaum 
5  nun  hoch,  ;,'fnide,  tiff  gekerbt,  unter  den  Areolen  stark  kinnförniii:  v<>i- 
gezogoii,  durch  sdnufo  Lliiigs furchen  voneinumlrr  jresoiul'-rt.  Areoini  ti.-f 
eingesenkt.  i\nrv  ciliptisch  bi^  lH^r7fr>rin5i;.  4  —  0  mm  voneinander  entfernt, 
2 — 3  mm  breit,  mit  spärlicher,  krauser,  wedilicher,  spüter  gelblicher  Wolle 
bedeckt;  später  verkahlend  und  oft  sehr  verkleinert  Randsischeln  10 — 13« 
dann  pfriemlich,  horizontal  strahlend,  gelblich,  am  Grunde  nod  an  der  Spitae 
rStlich  brumi,  die  größten  seitlichen  kaum  5  mm  lang.  Mittelstacheln 
gow"ihiili(  h  2.  einer  nndi  obpn,  einer  nach  unten  gericlitet.  [iFriemlirli,  st^iif, 
derbor,  »Uchejul,  gelb  mit  braudigfr  Spitze,  10  mm.  .sputet  14  luu»  lang; 
endlich  vergrauen  alle  Stacheln  und  verkalken,  dabei  werden  sie  bcätoßen. 

Bluten  aus  der  NBhe  des  Scheitels;  ganae  L&nge  derselben  ca.  3,5  bia 
4  cm.  Fruchtknoten  grün,  mit  Schuppen  besetzt,  aus  di lmi  Achseln 
weiße  Wolle  und  einige  Borst»'n  treten.  Blüteuhülle  km  z  ti  ichterförmig. 
Röhre  oben  .stark  erweiti^rt.  kurz,  mit  klf^inr^n.  gr!)>irrnneii  .Srlnijipen  besetzt, 
aus  deren  Achseln  eine  «lichte,  weiße  Wollt;  und  -i  4  l)raune  oder  .-jcbwarz- 
liclie  Borsten  lyreten.  Äußere  BlütenhttllblStter  linealisch  laoaettlich, 
strohgelb  mit  rötlichem  Rttckenstreif;  innere  lana^ttlich  bis  spatelfOrmig, 
stumpf  und  mit  Stachel<ipitze,  oben  gezähnelt.  kanariengelb,  am  Grunde 
dnnklnr  Die  St ;ui b  n^f  f ii  B  e  frrejr'h' n  kaum  da-;  tintf^ro  Drittel  der  Bliiten- 
hidle.  Die  Fäden  .>.ind  heligeib;  die  Beutel  cliromgelb.  Der  Griffel 
überragt  mit  9  purpurroten  Narben  die  Staubgefäße. 

Edtinoeaetua  mammuhsm*)  (mawmillosus,  mammnlh9US)  Lern.  Caet.  atiq. 
nor.  iii  (1838);  Först.  Homlh.  II.  S.-D.  Cacf.  hört  Dyck.  H2 

et  16i):  Weh.  Dict.  469  ^mammulö^HS  [lalemise-k]  *=  mit  kleinen  Zitzen 
reich  vfr^^rhenK 

Kchinot  (tvtiiH  hypocraterifoi  mis  Otto  u.  Dieh:  in  AUg.  Uz.  VI.  109  (lSo8); 
K,  Sek.  FL  Br.  257. 

Geographische  Verbreitung. 
Au»  Uruguay  oder  Argentinien  eingeführt. 

Anmerkung:  Diese  -\rt  wurde  1S:56  von  Ml  RR.W.  KuiaLor  des  botanischen 
Gartens  7.\\  Hlusgow,  der  sie  angehlich  hus  Mon;^e%ileo  erhalten  liatte.  nach 
dem  Köuigl.  botanischen  Garten  von  Berlin  eingetuhrt;  trotzdem  braucht  sie 
niehi  von  dort  au  stammen,  da  Montevideo  damals  ein  wichtiger  Bxportbafen 
fUr  die  Hinterländer  war. 

*)  lT>K.sTEB  hatte  Unrecht,  wenn  er  ipag.  2i>S)  glaubte,  daß  dieser  X:iine  zu 
Unrecht  nach  einem  Druckfehler  ..naeligebetet"  wiirrle:  lateinisch  ist  vielmehr 
sein  mummtüosns  ungebräuchlich,  man  schreibt  nuimtUosm,  geschrieben  wie 
MamiUaria.  Lehairb  war  ein  zu  ausgezeichneter  Philologe,  als  da0  ihm  ein 
solcher  Fehler  begegnen  konnte. 


Echinocactm  saiili*  R.  A.  Phil.,  Echinocürtu$  tabtdari»  CeU. 


75.  Ecliinocnctiis  senilis  K.  A.  Phil. 

Stittplex  coliniiiKOU.s  rrrficc  ((cnlris  < 7((/<M{,s,  costis  16  -18  ainuulis  pallule 
viridihus  subgiauceacentibu.'i :  <tcnlt'ta  j^iurimis  hippotrichiJü  albidis  dein  nigtis; 
fior^HS  ßavidis  ia  kermesirtum  vergentibus,  ovario  aquamoso  Utnuginoao  et  $eta80. 

Körpor  einfach,  säulenförmig',  oben  ^'«rundet;  am  Scheitel  •  ingesenkt 
und  mit  reichlichem,  wrificm  Wollril/  l)ekUiilet.  sowie  von  den  borsten- 
f<irmi<^en  Staclieln  nlrerrn^t.  Ijelljjrün,  his  Bliiulichc.  wohl  kaum  über  K  cm 
hing  und  von  einem  Durclnnesser,  der  5  0  cm  erreicht.  Hippen  lü—lb. 
gerade,  durch  schaifu,  tiefe  Längüfurchcn  getrennt^  stumpf  und  schwach 
gebuchtet^  von  den  Seiten  etwas  xusnmmengedrUoki.  Areolen  kreisförmig 
oder  kurz  elliptisch,  etwa  I  cm  voneinander  i-ntfernt.  mit  Wollfilz  bekleidet, 
aus  dem  zahh-eichf,  gekrümmte,  jift  rdi  haai älmliclir  Horsten  hervortreten; 
die  letzteren  sind  aiilatifjs  weitJ  und  wenien  spiiter  seiiwarz. 

Bluten  in  der  Näiie  »ies  Scheitels  einzeln  oder  zu  zweien;  ganze 
L:inge  deraelben  etwa  4  cm.  Fruchtknoten  cylindrisch- kreiseiförmig, 
bellgrlia.  mit  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  Ächsela  sp&rliche  Wolle  und 
einige  Borsten  treten.  Bliitenhülle  wenig  verlängert,  trichterförmig. 
Blütenhünbl:itt<'r  erst  ilreiseitig  oblnn;r.  dann  Innzottlich  zugespitzt, 
'  durch  goll)lich  ins  Karminrote  gehend;  die  äußeren  krummen  sich  zurück. 
Der  üriffel  überragt  die  Staubgefäße  mit  seinen  7  spitzen,  weifien  Narben, 

EehinoeaetHS  senUis  R.  Ä.  PkiL  ia  Gartenft.  XXXV.  485.  t  1230, 
Fig,  1  fsenSlis  [lateinisch]  ^  greitenhaft). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile,  östlich  von  Ovalle:  Philippi;  er  heißt  bei  den  Bewohnern 
viejecito,  d.  h.  Alterchen. 

A  II  III  (? r  k  u  tig:  Diese  ans;^,v.ciclinete  Art.  welche  bisher  nicht  in  Kuropa 
gesehen  worden  ist.  sieht  dem  EchinotHivtm  aruiifKiin»^  zieudich  ähnlich,  uuter- 
ticheidet  sich  ahcr  sogleich  durch  die  Art  der  Be^tachelung,  wfthrend  die 
Bluten  einander  auffallend  gleichen. 

76.  Echlnoenetiis  tAbiilnrh  Cots. 

Simplex-  ylobosus  dein  colunmaria  vertice  aculeis  duuaun,  costis  I(i — J8 
cremiiSf  tuhsrmli»  rotundatis  glaucis;  aculeis  mdialibtts  16 — 18  acicularibus^ 
eentmlibus  4:  florihus  finris,  ovario  squnmnso  loituginoso  et  setoso, 

Körper  tinfach,  wenigstens  sah  ich  die  Art  niemals  sprossend,  oben 
gerundet;  am  Scheitel  eingesenkt,  von  dicht  gestellten.  weiÜtn  Stnrh<lij 
geschlossen  und  von  brauneu,  längeren,  lockereren  Stacheln  liberragi,  blau- 
grün.  Rippen  etwa  21.  durch  seichte,  oben  aber  scharfe  Buchten  gesondert, 
niedrig,  noch  nicht  4  mm  hoch,  etwas  ^piralig  gewunden,  gekerbt,  stumpf. 
Areolen  4  -5  mm  voneinander  entfernt,  in  den  Buchten  eingesenkt,  kn-is- 
förmig  bis  trapi  zoidisch,  mit  spiirlichem,  weiß,  in  Wolltilz  bekleidt't.  'ipäter 
verkahlend.  Randstacheln  Ki  —  IS,  eines  der  mittt  lsten  Paare  am  längsten, 
bis  1  cm  messend,  nadelftirmig,  was.serhei|,  sjucizend,  bi.sweilen  etwas 
geb<^n.  Mittelstacheln  4.  im  aufrechten  Kreuz,  der  oberste  der  längste, 
bis  1,2  cm  lang,  dttnn  pfriemlich,  aurh  etwas  gel)ogen,  dunkelkastanienbraun 
bis  fuchsrot,  die  unteren  kOrxer,  weiß  mit  braunen  Spitzen. 
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EclnnoiactifS  tahularin  Cel8. 


Bluten  nalie  am  Scheitel;  *;anze  Läugo  di-rselbcn  6  cm.  Frucht- 
knoten kieiselförmig,  lielljs:rün.  mit  (;riinen  Schuppen  besetzt,  aus  <leri*n 
Achseln  weifie  Wolle  und  braune  Borsten  hervortreten.  Blutenhülle 
trichterförmig,  5  cm  im  Durchmesst-r.  R»ihre  wie  der  Finichtknoten 
bekleidet.  Borsten  dunkelbraun,  bis  1  cm  lang.  Außc^re  BlUtenhüU- 
blätter  linealisch,  kanariengelb  mit  grünem  Rückenstreif;  innere  linealisoh 
.*<tumpflich,  ausgerandet  oder  gespitzt,  .seidenglänzend.  Riihre  innen  am 
(irunde    karminrot.     Staubgefäße    die    halbe    Blutenhülle  überragend. 


Fig.  66-  y.rhinoeartn/i  lahtilar'm  Cel». 

Orig;innl  von  T.  O  ü  r  k  e. 

Filde n  karmin.  die  oberen  elu'omgelb  wie  der  Beutol.  Der  karminrote 
Griffel  überragt  sie  mit  12 — 13  gleich  gefärbten  Xarben. 

Echinocactus  (ahnlaris  Cels  Cat.  iu  Web.  Dict.  469  (tahHltiri.'i  floteinisclij 
wörtlich  =  ZH  Tafeln  gehörig:  soll  hier  vielleicht  getiifi'lt  odet  gereiht  heissenh 

Geographische  Verbreitung. 
Jedenfalls  in  Brai^iiien  oder  Uruguay  zu  Hause. 

Anmerkung:  Wkber  nennt  zum  erstenmal  in  der  Litteratur  diese  Ptlanze. 
welche  in  den  Handels-Katalogen  häutig  aufgezählt  wird.  Er  betrachtet  sie 
als  Synonym  oder  Varietät  von  Kihinoiactus  concinnus  Monv.  Wir  kultivieren 
hier  in  Deutschland  eine  Ptlanze,  die  von  der  letzteren  ent.schieden  schon 
durch  den  von  Stacheln  geschlossenen  Scheitel  verschieden  ist. 


Echinocarlus  (HtonU  Lk.  et  Otto. 


77.  Ecliiuoc4U'tuH  (Htonis  Lk.  et  Otto. 

Siißij)lex  glohosHs  serinf:  snrpius  hrevit^r  ( olnmnnris,  cosfis  10  -13  infi'r 
affines  Intiorihif;  nhfusis  safnmfe  riritlibus:  ttrufris  rndiaUhns  10 — i.V. 
interdum  pluiibiis  nunc  rectis  nunc  flexuosis  hotul  valüUs-  {ioribus  flavia, 
wario  tquamMO  lanuginota  et  aetato, 

Körper  einfach,  einige  Formen  in  der  Knltnr  sprossend,  birnfOrmi^ 
0<k'r  j^edrückt  ku«^elförmig.  später  hilnfig  kurz  siiulenförmig,  gewöhnlich 
nicht  üht  r  "  cm  liui  li  und  8  cm  l)roit.  an  sehr  alten  8tfi(  k(>n  alu  r  bis  12  cni 
in  der  H<'lie  und  1 1  cm  im  Durchnipssor  haltend,  oben  gerumlet;  Scheitel 
eingesenkt,  im  Grunde  unbewehrt.  mit,  spärlicher,  kurzer,  weilier  Wolle 
bedeckt  nnd  hier  und  da  mit  Flöekchen  bestreut,  echQn  gesttttifi^  ^ün. 
Rippen  10— durch  scharfe  Län^r-^biu lit^n  gesondert,  1int«n  znsamnu  n- 
laufend.  gerade,  mehr  oder  weniger  tief  gekerbt,  stumpf,  kaum  1  cm  hoch. 
Areolrn  krtM^förmiir  «»der  quer  *'!Ii|itisrh.  bisweilen  fast  heiv.förmig,  bi>i 
4  mm  lang,  mit  kurzem,  ziemlich  lange  bleibendem,  weil.4em  Wollfilz  be- 
Icleidet.  Randstach  ein  10  —  13.  dOnn  {tfriemlich  oder  borstenffirmig, 
meist  horizontal  strahlend,  gerade  oder  gewunden,  gelb.  Mittelstacheln 
gew(>hnHch  4.  selten  0,  gekrümmt«  dunkler  braun  oder  rnbinrot.  an 
d<  Ti  Spitzen  heller.  Die  Stacheln  ergrauen  erst  sehr  spftt  nnd  werden  dann 
be.stoÜen. 

Blüten  aus  den  Areolen  nahe  am  Scheitel;  ganze  Länge  derselben 
4 — 5  cm.  Fruchtknoten  kreiseiförmig,  mit  schwachen  Höckern,  auf  denen 
pfrieraliche,  braune  Schuppen  sitzen;  in  den  Achseln  derselben  beiludet  sich 
\\«'iße  bis  schmutzig  ^xJ'^nf^  W HUe.  unfl  aus  ihnen  erheben  sich  2 — :*>  pit'idi - 
iiaarühnlicbe.  4  tS  mm  lange  Borsten:  die  Hcihlun^jf  ist  auch  kreisflfoiniii:. 
Die  Blütenhülle  ist  trichterförmig.  Die  Rühre  ist  mit  grünen  Schuppen 
besetzt,  die  ebenfalls  Wolle  nnd  Borsten  bergen.  Die  ttnßeren  Blflten- 
httUbltttter  sind  lanzettlioh:  die  inneren  fast  spatelfOrmig,  stumpf«  ge- 
clhnelt.  mit  langem  Stachel- pitzi  hen.  die  Farbr  ist  kanarien-  bis  goldgelb, 
si*»  sind  >ei(lif]f  glänzend.  L>it>  St nuhtrf' fii Ii e  erreichen  kaum  «lie  halbe 
Löng«?  tier  li<)hre.  Die  Fäden  sind  kanariengelb,  oft  am  Grunde  karminrot, 
wie  die  innere  Biihre;  die  Beutel  sind  helLschwefelgelb.  Der  gefurchte 
hellgelbe  Griffel  überragt  letztere  mit  14  dunkelkirscbroten  Narben. 
Frucht  ziemlich  trocken,  wollig.  Same  mataenförmig.  schwars,  kaum  1  mm 
lang,  grubiir  i'uiiktifrt. 

Echinocavlm  (Utfitiis  Link  et  Otto,  Ahhihl.  spjf.  dew.  31.  f.  16  (1S30): 
Pfäff.  En.  47:  S.  D.  Cact.  hört.  Dyck.  3:^:  Forst.  Hnndb.  301,  ed.  IL  ü5o: 
Lab.  M&n.  S34:  Speggaz.  PI.  Serra  Ventana  SIT. 

Caehu  (CereuB)  Ottonia  Lehm.  Ind.  »em.  kort.  Hamb.  16  (1827)^  Ind. 
SCkol.  Hamb.  p.  11,  in  Act.  nov.  ntr.  nnt.  XVL  (1)  317.  t.  lo  (1H32). 

EchinocAictus  teuuispinns  Lk.  et  Otto  h,  ]'er}i.  r>'r  Beplrd.  Oortenb.  III. 
421.  t.  19,  Fig.  1  (18'J8):  Pfeiff.  En.  47:  För.'it.  Handb.  ed.  IL  ö'j4;  Lab. 
MoH.  284;  Hemal.  Biol.  I.  338;  IVeb.  Did.  470. 

Cactus  (Certu»)  Linkii  Lehm.  Ind.  «em.  16  (182?)^  in  Act.  nov.  enr. 
nat  XVL  (1)  3Ui.  t.  14. 

EchinocmtuH  Linkii  Pfeiff.  En.  48;  S.-D.  l.  c;  Forst  Handb.  30(K 
ed.  IL  .V>4;  Lab.  Mon.  233. 
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EehiHocaclttS  tortuonKS  Lk,  ei  Otto  tii  AhhUä.  seit  u,  amerUs.  Gew.  29, 
t.  15  (1830):  Pfeiff:  Eh.  49:  5.-D.  L  e.;  Forst.  L  c.  300,  ed.  IL  502; 
Lab.  .I/o«. 

Var.  (eiittispiuu  K.  Sch.  Rippen  oben  nielit  i:»  k»»rht.  unten  »It  utlicli  an 
dvii  Areolen  cin^^eschnitten.  Raadstachelu  10 — 13.  weiÜ.  berns-teiularbig 
oder  brfttmJich.  facrixoDtal  spreisend,  die  Beitlichen  die  längsten,  bis  10  mm 
lang.  Mittelätacheln  gewöhnlich  3.  etwas  gewunden,  schtfn  rotbraun,  bis 
2  cm  lang. 

Var.  ß.  foffnosa  K.  Sch.  Hipprn  nxwh  ftben  mehr  oiler  wenif^fr  tinf 
gekerbt,  Ue^wegeu  .stehen  die  Stachein  lange  aufrecht.  Kand-'^tachein  hiiutig 
weniger  dick  und  lüuger  (bis  2  cm  lang),  jung  brnun.  spüter  bomfarben. 
unregelmäßig  gewunden,  von  den  nicht  viel  Ittngeren,  manchmal  kürxerra 
Hittelstacheln  nicht  deutlich  geschieden.   Blttten  kleiner. 

Geographische  Verbreitung. 
Im  südlichen  Brasilien,  besonders  in  dem  Staate  Rio- Grande  do  Sul; 
neuerdings  auch  aus  Paraguay  von  Ferd.  Haaoe  jun.  eingeführt.  BlOht 
Juni  und  Juli. 

Anmerknnp::  !>if  Meinnrif^  LEHMANNS,  die  norh  von  Hf\!SI,kv  geteilt 
wird,  daU  die  oben  beschriebene  Art  aus  Mexiko  stammte,  ist  irrtümlich. 

78.  £ehiiiocai<!tus  Pauipeaiius  Spegazz. 

Simplea-  (flehoeue  vertiee  laua  eopiosn  cIohsks,  costis  usqne  ml  21  ohtu^ia 
subcrenatis  oUarm-o  riri'hhus:  ornleis  rmVuilihns  7 — /"  snfndatis;  cenhalibus 
1  foliaceo-ihhüatis  torlis:  ftoribm  (laas,  ouariu  s^jiuainoao  denst'  lanuyinoso 
et  super  HC  setoso. 

Körper  kugelförmig,  nicht  Sprossend,  am  oberen  Endo  gerundet;  am 

h(  it.  ]  .  iiiueseukt  Und  mit  reichlicher,  gelblich  weißer  Wolle  fiekleidet, 
dunkelgnin.  Kippen  21.  j;erade  verlaufenil,  nur  scliwaeh  unter  ilen  Areolen 
gekerbt,  stumpf.  Arerden  kreisförmig,  zuerst  mit  weißem  \\'ol!fil/  lif^klt  idot. 
bald  verkahlen<i.  Randstachelu  7— 10.  die  seitlichen  liorizont.il  spreizend, 
durchdnsnder  geflochten,  die  längsten  bis  über  1  cm  messend,  pfriemlicb, 
stark  stechend,  gelb,  an  den  Spitsen  dunkler;  die  oberen  die  kleinsten,  oft 
gerade  aufgerichtet.  Mittelstacheln  einzeln  oder  zu  mehreren,  steif, 
größer,  etwn'^  gekrümmt.  bi^jwiUni  ;iu<*h  ^'ewunden.  oben  meist  fladi.  unten 
von  einer  Kinne  durchzogen,  sehr  hellhorufarbeu,  bisweilen  etwas  ins  l'ieisch- 
oder  Rosenrote,  bis  2,5  cm  lang. 

LKnge  der  ganzen  Blttte  etwa  3  cm.  Fruchtknoten  kreiselfdrmig, 
außerordentlich  dicht  mit  schmutzig  gelber  Wolle  bedeckt,  so  daB  die  Schui)pen, 
welche  die  Areolen  sliUzen.  liberhaupfe  nicht  zu  sehen  sind:  aus  der  oberen 
Ilidfte  treten  aueli  l»:s  1  em  lange,  braune,  >teif''  pferdehaariihnlirhe  Borsten. 
Die  inneren  Blut  enhiillblatter  sind  umgekt  hrt  eiförmig,  gestutzt, 
stachelspitzig  und  gezähnelt.  Die  Staubgefäße  erreiehen  nicht  die  Hälfte 
der  Bltttenhttlle;  sie  werden  von  dem  Stempel  mit  roten  Narben  Überragt. 

Echinomctus  P,iui/»<i,iii\  Speggazz.  in  Coittrih.  Fl.  Sien:  Vent.  27; 
K.  Seh.  in  -M.  f.  K.  I'IL  ^7  (Pampeanns  [lateiuisvhj  ™  ein  Betrohner  der 
Vampast. 
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Geographische  Verbreitang. 

In  Uragaay»  auf  dem  Cerro  de  Montevideo,  der  Serra  de  Solis  (Otto 
Ki'NTZK,  blühend  im  November  1892);  in  Argentinien  an  niedereli  Stellen 
der  Sierra  tlo  la  Ventana:  Si'Eoazzixi. 

Anmerkung:  Diese  Art  gehört  in  die  Verwandtschaft  des  Echinocactus 
OUoHüt  Lk.  et  Otto,  von  dem  aia  aber  durch  den  ftafierat  etark  bewollten  IVacht» 
knoten  und  die  flachen,  oft  gewundenen  Stacheln  abweicht. 

Id.  EchinocMstus  oeeultiis  E.  A.  Phil. 

Pygmaens  tjlohosHS  aimplcx  infefdam  proliferans,  costis  S—IO  fuher- 
cnlaiis;  'rnifris  i>i<Juilih)i.<i  c.  6',  cenfrallhus  soUiariis:  fioribus  pallide  luteift 
OL'orio  sqnninosfi  Iidi  miutOHO  sitpenie  sefoso. 

Kürjjer  ftiiüerst  klein,  biiufig  ganz  im  Sande  verborgen,  kugelförmig, 
1 — 2  cm  im  Durchmesser,  einfacli.  bisweilen  sprossend.  Bippen  8—10,  in 
Warzen  gegliedert,  welche  fast  kahl  und  dicht  gedrftngt  sind.  Band- 
sitacheln  etwa  (i,  von  denen  5  meist  nur  3.5  mm.  der  sechste,  untere, 
nodi  einmal  so  lan«;  ist.  M  ittelstacbeln  einzeln.  1,5  cm  lang;  oft  sind 
aber  alle  ijetriichtlich  gröfJcr. 

Ganze  Länge  der  Blüte  2,2  cm,  blaBgelb.  Fruchtknoten  beschuppt, 
aus  den  Achseln  der  Schuppen  tritt  Wolle  hervor,  oben  -  sprossen  Borsten 
heraus,  die  l)laßi;ell>  und  bis  10  nmi  lang  sind. 

Kchiuocactus  occuUus  R.  Ä.  Phil,  FL  Ataeam,  23  (oecAltus  [lateinisch J 
—  verborgen). 

Geograph  i  -^che  ^'  <  i  li  r l  i  m ng. 
In  Chile,  am  GesUidc  von  Copiapo  bis  t'obro:  Phileiti.  Ich  habe  ihn  nicht 
gesehen. 

80.  Eehinocactus  huniilis  H  A.  Phil. 

Pifgmneus  (hpresfio-ffloli'isHs,  ro.v/Z.v  Ht  l'j  tttln-nulatis:  aeuleis  radiaUibus 
10 — 12  sftaccis,  ceiilralibus  solitanis:  fforilnts  luteis. 

Körper  klein,  fast  kugcllormig,  etwas  nicilergedrUckt,  ca.  2  em  im 
Durchmesser  und  2  cm  hoch.  Rippen  10 — 12,  die  oberen  HOcker  tragen 
etwa  10  graue,  borstenförmige  Stacheln.  Di'  Hand  st  ach  ein  spreizen  aus- 
einander. Der  gerafle  vorgestreckte  Mitt«  ! -t  achel  ist  <*iii  wenig  größer 
und  mißt  2.2  cm;  an  den  unteren  Wary^cti  sind  <lir  Stacheln  kniun  3  mm  lang. 

Die  Blute  miÜtin  der  ganzen  Länge  noch  nicht  2  cm.  sie  i.st  schwefelgelb. 

Eehinocachts  kumUis  R.  A.  Phü.  Fl.  Atacam.  23^  »ichl  Förvt,  (hiim'ilis 
[lateiniseh]  niedrig). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Cliile,  bei  Paposo  im  FelsgeröU  an  dem  FoBe  der  Strandberge: 
Philippi. 

AI.  Kohfiioeaetns  pumitus  Lern. 

XaHKS  deprcsso-ylobostu  aimpUx  vel  p  irce  ex  areoUs  lateraiU>us  pro- 
lifrranat  coiils  13 — lo  humilibut  tubercttlatia  obscure  viridibus;  aeuleis 
radialibus  Ii*  Ii  setaeeitj  centralibus  1 — 2;  fiorihu»  fiavtSf  orario  squamoso 
lanuginMO  et  setoso. 
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Körper  zuerst  einfacb,  spftter  al)ur  in  der  Kultur  reichlich  sprossend, 
nicdergedrfickt  küijelitr,  oben  gerundet:  Scheitel  ziemlich  tl.f  cinj^fv^nirkt. 
nicht  oder  kiiiiia  ht-kleidet.  aber  von  <\<-n  zusummennrii^enden  Stacheln 
bodeckt;  »luukölgrün,  kaum  über  2  ciu  hoch  und  3  cm  im  Durchmesser. 
Kippen  13 — 15.  gerade  und  etwas  schief,  sehr  niedrig  und  flach,  fast  nur 
durch  Linien  voneinander  geschietlen,  durch  sehr  schwache  Querfurchen 
gesondert,  doch  sind  die  Höcker  ziemlich  deutli»  Ii  ;un  Grunde  sr-t  hskantig 
umschrieben.  Areolen  H  -5  mm  voneinander  entfernt.  kreisn)nd,  1  —  !,.'>  mm 
im  Durchmesser,  sehr  spärliche,  gekräuselte,  grauweißliche  Wolle  tragend, 
bald  verkahlend.  Bandstaoheln  12—14,  borstenfönnig.  nicht  stechend. 
3 — 5  mm  lang,  schrBg  abstehend,  gerade  oder  gekrOmmt,  biegsam  und  oft 
verbogen,  schmutzig  graubraun :  endlich,  wi«;  die  J  -2  Mittelstachelnt  welche 
kaum  länger  und  stn  rk^r  und  nach  oben  und  unten  gerichtet  sind,  ver- 
grauend, aber  nicht  l)e^iltoßen. 

Blüten  ziemlich  zahlreich,  seitlich  oder  in  der  XUhe  des  Scheitels; 
ganze  Lttnge  derselben  2  cm.  Fruchtknoten  kreiselförmig.  mit  eablreichen, 
bräunlich  grünen  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  Achseln  schmutzig  weiße  Wolle 
und  brä!jnli(}u\  behaarte  Borsten  treten.  Blütenhülle  trichterfönnitr,  b.  i 
uns  nicht  immer  geöttnet.  Röhre  beschnjipt,  wolliiif  und  borstig  Äußere 
Blütenhüllbliitter  lanzettlich,  britunlich  grün;  innere  fast  spatelförmig. 
stumpf,  mit  Stachelspitechen,  gelb.  Staubgefäße  kaum  die  halbe  Länge 
der  BlütenhttUe  erreichend.  Fäden  gelblich;  Beutel  etwas  dunkler.  Der 
grOnliehe  Griffel  überragt  mit  seinen  5  gelben  Xarben  die  Staubbeutel 
nicht.  Beere  von  der  fJrnße  einer  Erbse,  grün,  ellipsoidisch.  j>nrpnrrot 
beschuppt,  wollig  und  borstig.  Saiiie  kaum  1,2  mm  lang,  umgekehrt  eilönuig. 
etwas  zusammengedrückt,  schwarz,  nicht  sehr  stark  glänzend. 

Eehinoeaeiva  pumilus  Lern.  Catt  aliq.  nov.  21:  Forst,  Handb.  S04, 
ed.  II.  .3.37;  S.-I).  Cacl.  hort,  Dyck.  32  et  164:  Lab,  Mou,  236;  Web. 
Dict.  470  (pHmUiis  [lateinisch]  —  '•■ehr  klein). 

Var.  ß.  (jrai'illima  Lern,  (t'act.  wn.  nov.  24)  ist  dtireh  etwas  ver- 
längerten Körper  mit  gedrängteren  Waraen  wenig  verschieden  (Kcldnocacttts 
graeUis  Hort,  in  Först.  Handb.  304). 

Geographische  Verbreitung. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt;  ich  sweifle  aber  nicht,  daß  er.  wie  ans 
seiner  Verwandtschaft  hervorgeht,  aus  Süd-Brasilien  oder  Uruguay  od(*r 
Paraguay  stammt;  w  Müht  von  Juni  bis  Okt^ober. 

Anmerkung:  Niich  meinen  vieljHhrigen  BeobHchtungen  gehört  diese  Art 
bisweilen  zu  den  kleistogamischen  CTewächsen:  JedeBIUte  erzeugt  eine  i'rucht  mit 
aablretchen,  vOllig  keimfähigen  Samen,  obsobon  sie  sich  durchaus  nicht  alle 
öffnen.  Damit  die  VollbltUe  eintreten  kann,  müssen  die  Ptlanzen  der  prallen 
Sonne  nns^esietzt  sein.  Dann  blühen  sie  aber  häufig  in  der  schönsten  Pracht 
zwischen  1  und  3  Uhr  nachmittags.  Neuerdings  sah  ich  Plianzeu  von  Fkr1>. 
Haaqb  jun.  aus  Paraguay  eingeführt,  die  an.  den  Typus  nahe  herankamen. 

H2.  £chiuocactHä  Sctiiünzkyanus  Ferd.  Hge.  Jun. 

^/^•)^o,<f?^<?  >el  hrevissint*'  rohimufiris  yrrfirp  rimhilicKhix  itfernii'f, 
Simplex  dein  ex  areolts  infimis  pioliferH,s  et  cae.^pitem  piannm  referens,  to.shv 
10 — 13,  kftmiiUmis  aubtuherculatia  paliide  iHridibus  mox  cinereis;  aculeia 
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radialibus  IJ—li  cqjpressis;  floribus  deiatogamis  flaviiUs,  ovario  squamoso 
parct  lanuginoso  et  aetoso. 

Wuchs  durch  Sprossung  aas  ileii  unteren  Areolen  des  Körpers  rasenförmig; 
Rasen  diclit.  oben  Hach.  KTn  per  kuiiclföniünr  ..d.  r  m  In-  kurz  srndenförraig, 
mit  (1  irker,  kegelförmipT  W  urzel,  oben  gerundet;  am  Scheitel  eingesenkt, 
ksuun  mit  einzelneu  Woliriückchen  versehen,  vollkommen  unbewehrt,  2 — 4  cm 
im  Durchmesser  und  ebenso  hoch  oder  meist  etwas  niedriger,  hellgrOn,  unten 
gmn.  Rippen  sehr  niedrig,  aber  noch  sichtbar,  sie  sind  fast  ganz  in 
niedrige,  kaum  1.5  mm  hohe,  am  Grunde  kreisfönnig  umschriebene,  einer 
flachen  Kugelkuppe  gleichende  Warzen  anfg»'lnst.  Aronl»Mi  etwu  2—4  mm 
voneinander  entfernt,  lanzettlicli,  1.5  2  mm  laug,  kaum  mit  Wollfilz  bekleidet. 
Rands tache In  12 — 14,  die  mittleren,  die  gröliten.  nur  2 — 3  mm  lang,  dünn, 
angepreßt  etwas  gekrttmmt,  schwarz;  endlich  fallen  sie  ab. 

Blüten  in  der  Nfthe  des  Scheitels,  anch  bei  vollster  Sonne  bei  uns 
nicht  geötFnet;  ganze  Ijäng«'  ilerselben  1,5  cm.  Blfitenhülle  gelblich. 
Beere  kaum  erbsrngroü,  von  der  geschlossenen  BlüteuhüUe  gekrönt,  dunkel- 
grün, sehr  schwach  gehöckert,  mit  1 — 2  mm  langen,  bräunlichen  Schuppen 
bekleidet,  aus  deren  Achseln  sehr  spärliche,  nach  unten  gedruckte  WoUe 
und  1 — 3  behaarte  Borsten  hervortreten.  Same  fast  2  mm*  lang«  mUteen- 
fJinnig.  gedunsen,  auffallend  ^tark  glüDzend.  hellkastanienbraun,  kaom 
bemerkbar  fein  gniKig  pnnkti-  rt. 

Echinocactus  Schilinzkijnnu.^  F-  r-l.  ILicjun.  hei  K.Sch.  in  M.f'.K.  Vll.  108. 

Geographische  \'  e  r  b  r  o  i  t  u  n  g. 

In  Paraguay  auf  Wiesen  am  Paraguari.  Im  Juni  löU7  von  F&BD. 
Haage  jun.  eingeführt. 

Anmerkung:  Die  Art  ist  zwar  mit  Eehinocavtus  immilus  Lern,  verwandt, 
aber  durcli  <l*-n  unbewehrtcn  Schcitol.  die  unten  al>talh«nden  Stacheln,  den 
raseufbnnigen  Wuchs  und  besonders  durch  die  .Mrrkm.ili'  des  Samens  p^anx 
verbobiedent  luxd  keineswegs  als  Varietät  der  vorigen  Art  anzusehen.  Sie  wurde 
an  Ehren  des  Wirklichen  Geheimen  Staatsrat  Herrn  von  Scrildtzky  benannt. 

83.  Eehinoeiicfus  minuM'uius  Web. 

Gloüosus  simplea:  vtl  iaterdum  proliferans  lerlice  depresaus  inettniaf 
coaUa  in  tuhercula  apiraliter  diapaaifa  laete  viridia  aolutia;  aeuUia  e.  30 
aetaeeiaf  centralibus  a  radialibua  haud  diatinctia;  ftoribua  ehngaUhinluHdi- 

huUfonuihuft  rnhrh,  nvnrin  s(p(nmoso  et  (fhthro. 

Körp'-r  einfach,  sputtr  l»is\vei!en  spro'^s»«!!*!.  halbkugelig  bis  nieder- 
gedrückt kugelfurmig,  oben  gerundet;  am  Scheitel  eingesenkt,  nicht  von 
Stacheln  Überragt  und  kahl,  glänzend  laubgrttn,  spttter  etwas  ins  Graue 
gehend,  4 — 6  cm  im  Barchmesser,  in  der  Höhe  oft  geringer.  Rippen 
völlig  in  .sehr  niedrige,  kaum  1  mm  hohe,  am  Grunde  kreisförmig  um- 
schriebene H^M-kcr  aufgelö^t.  die  in  2!  senkrechten,  geraden,  splti-n  etwas 
spiraiigen  Heiben  zusammengestellt  >inil.  Areolen  etwa  4  mm  voneinander 
entfernt,  kreisförmig  oder  fast  elliptiscit,  von  1,5  mm  größtem  Durchmesser; 
auf  der  Spitse  der  Höcker  oder  etwas  nach  hinten  gerflckt,  oberhalb  der- 
selben ist  bisweilen  die  Andeutung  einer  seichten  Furcli"  bcuit  rkbar;  mit 
geringem,  kurzem  Wollfilz  bekleidet,  der  bald  schwindet«   Stacheln  an  30, 
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borstenfönni^.  kaum  stechend,  stralileml  und  spreizend,  his  höchst-eus  8  mm 
lang,  weiß,  nur  die  jjröüeren  etwas  };ell>licb. 

B leiten  aus  den  oberen  Teilen  der  bo<lensilindi«?en  Areole;  ganze  LUnge 
derselben  3,5  cm.  Fruchtknoten  fast  kugelförmig,  rosenrot,  mit  mehreren 
«lunkelroten  Schuppen  bedeckt.  Blütenhülle  trichterförmig,  größter  Durch- 
messer 2  cm.  Röhre  beschuppt,  aber  wie  der  Fruchtknoten  unbehaart 
und  unbewehrt.  Außere  BUitenhüllbliltter  lanzettlich,  fein  zugespitzt, 
inkaruatrot;  die  inneren  iihnlich.  etwas  breiter,  innen  glänzend  rot, 
allmählich  nach  unten  in  den  gelben  Schlund  (ibergeliend.  Staubgefäße 
l)isweilen  nur  7.  meist  2"  30.  Filden  gelb;  Beutel  klein.  Der  oben  gelbe 
Griffel  überragt  sie  mit  4 — 5  weißen  Narben.  Die  keulenförmige  Beere  ist  rot. 

J\clii)wcactus  uiiintsiulns  Web.  ms.  in  Diel.  471  (minii.scnlH.s  {lafeinisdij 
=  sehr  u'inziq). 


Fi«.  «7. 
Kehinofnetn*  tuiiiu^riiliin  Web. 
Orißinnl  von  liolirondt  »as  „MunaU>sclirift  für  KRkt«*«nknn«le". 

Echiitopsis  miniiSi'idit  Weh.  I.  c 

Jfehulia  wiiiKiictthi  J\.  Sch.  in  M.  f.  K.  V.  t(>2  (mit  Abb.). 

Ct  eograph  i  sehe  Verbreitung. 

In  Argentinien  bei  Tucuinan.  Die  Blüten  treten  mittags  in  VoUblüte 
und  bleiben  mehrere  Tage.    ]>iese  Art  führte  Dr.  Wkmkh  in  Paris  ein. 

Anmerkung:  In  dem  Bau  des  Körpers,  der  Form  der  nicht  behaarten 
Blute  weicht  diese  Art  von  Ethittopsis  entschieden  ab,  und  ich  möchte  sie  des- 
wegen lieber  nach  Wkuku  s  früherer  Meinung  zu  Erhinoracliis  rechnen,  obgleich 
sie  auch  hierher  nicht  ganz  paÜt  Die  Gattun?  livbittin  habe  ich  wie  Maln- 
ciH-urpu*  wieder  eingezogen  (vergl.  die  Anmerkung  zu  Antaug  von  l.'vphulococtnis). 

84.  Ecliiiiüi'ai'tiis  chrysucHiithioii  K.  Sch. 

Simpler  rel  dichotome  rnmosits  ylobnsus  vel  breriler  coltimnaris;  costis 
in  tuhereula  spirnlittr  lU.sjtositu  soliitis:  aenlei.'i  HO  vel  ultra  setaceis  /lacis 
rel  aiireis,  railialihns  n  n  iitnilibits  t  i.r  ili.^tinrtis :  florihns  flnris,  orario  ninln. 
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KtJrpcr  einfach  oder  dit  bolouasch  sieb  Leiitud,  ku<jjeitönuig.  ins  Sllulen- 
förmige,  blüliend  nur  5 — 6  ein  hoch  und  5  cm  dick,  oben  gerundet;  am 
Scheitel  wenig  eingesenkt,  von  den  Kußerst  zahlreichen  Stacheln  flberra^. 
Rippen  völlig  in  Warzen  aufgelöst.  Warztii  h"'i  hst<^ns  6  min  hoch,  halb- 
eiförinig,  an  der  Spit^^f  f^f  rundet.  Areolfti  ki.i^förmi^  mit  sehr  spärlicher 
Wolle  besetzt.  Stacb«'lii  3it — 40.  .';]Mfizcnil.  l»is  hörhs-tens  !-l  imn  lang, 
borsteuförmig.  nicht  .stai-k  stechend;  die  innersten  etwas  langer  und  dicker, 
jung  schön  goldgelb,  ins  GoldbrSnnliche,  glftnzend,  im  Alter  sdimirisiger 
dunkelgelb. 

Blüten  seitlich  vom  Scheitel  aus  dem  ob»  rsten  Teil  der  Areole;  ganze 
Liinge  derselben  17 — ^IS  mm.    FrtU'htknot»^n  ganz  nackt  und  kahl. 

Blütenhülle  goldgelb,  trichtertönnig.  Die  hohe  Köhre  auöen  mit  plrieni- 
lichou.  dann  lanzettUchen  Sdiuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  weii^e  Wolle 
und  meist  zwei  gelbe  Stacheln  treten.  Innere  Bltttenhüllblfttter  spatel- 
fdrmig.  stumpf,  ausgerandet.  aus  der  Mitt«  tritt  ein  Stachelspitzch('n. 
Staubgefäße  die  halbe  Blfitcnlifilli-  überragend.  Fädnn  gelli;  die  Beutel 
heller.  Der  gelbe  Giitlel  erreiciii  die  Liinge  der  Blütouhüllo  und  trägt 
ti  8  spreizende  oder  uulgebogene  Xaiben.  Biere  eiförmig,  klein,  glatt, 
mit  wenig  Samen.  Biese  sind  mfltzenftfrmig.  gehdckert  skulpturiert,  dunkel- 
braun, glänzend ;  am  Gmnde  tragen  sie  den  verdickten,  weißen  Nabelstrang, 
welcher  ihnen  das  Aussehen  eines  zweiwurzeligen  Backenzahnes  verleiht; 
mit  ihm  sind  sie  1  mm  laug. 

Geographische  Verbreitung. 
Argentinien,  in  tler  Provinz  Juiuy,  an(  der  Straße  nach  Boh'vien:  Otto 
KuKTBE;  blähend  im  Oktt)l)er  18*)2. 

Anmerkung:  Wegen  der  prachtvoll  i?(iMgelben  8tachehi  eine  ganz  aus« 
gezeichnete  Art;  chrysacünthion  iät  griechisch  und  heißt  goldstachelig. 

85.  Echinocavtltö  niicrospermus  Web. 

Sii))j»h'X  globosits  rel  <lepr«'ss7)-glolios}is',  t-o.'^tis  ii,  tnlifrcitf't  hmnilin 
spiralitfir  dispositn  laefe  viritUa  sohiti.s:  andeis  rmluiiibiis  Ii — ::!<)  (iriruluribus, 
centralihm  4,  infimo  liamatu;  /iotiUus  aurantiacis,  ovario  tiquamoso  e.l 
laitugino90, 

Körper  einfach.  kug«dföniug  oder  mehr  niedergedrückt,  oben  gerundet; 

der  Scheitel  etwas  vertieft,  aber  vo»  den  zahllosen,  aufgerichteten,  in  der 
Mitt.  de;  Körpers  zusammengenei^ten  Stacheln  nicht  sichtbar,  5 — 10  cm 
im  Durchmesser,  laubgrün.  Kippen  durcli  quere  furchen  nahezu  voll- 
konunen  in  Warzen  aufgelöst,  die  nach  den  13er-  und  21er-KoQtaktzeUeu 
geordnet  sind;  W^arzen  fast  kegelförmig,  kaum  2  mm  hoch.  Areolen 
2 — 3  mm  voneinander  entfernt,  l<nura  ].'>  mm  im  Durehmesser,  kreisrund, 
mit  spärlichem,  bald  schwindenU'  in  Wollfilz  beld-M  f.  T\  ;i  n il - 1  ,ic  heln 
1  I  bis  über  2i).  spreizend,  bis  6  luiu  l;>n£:,  gerade,  nudellörmig,  etwas  rauh 
(bei  starkor  Vergrößerung),  wusserheü.  MittcUtacheln  4,  im  aufrechten 
Kreuz,  bis  fast  10  mm  lang,  rötlich;  der  unterste  ist  der  größte,  er  ist 
nach  unten  gedrückt  und.  im  Gegensatz  zu  den  Übrigen  geraden,  angelhakig 
gebogen. 
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Blüton  zablreicb  aus  iler  Nähe  des  Sclieitels:  j;anze  Liiu^e  il»rsolben 
.'i — 3,5  ein.  Fruchtknoten  •gelblich,  beschuppt;  aus  den  kleinen,  gelblichen, 
dreiseitigen  Schuppen  traten  weiße  Wollhaare.  BUitenhülle  kurz  trichter- 
f()rmig.  größter  Durchmesser  4  .'>  cra.  Rohre  wie  der  Fruchtknoten 
bekleidet,  aber  aus  den  oberen  .Schu|)pen  treten  noch  I — 4  schwarze  Borsten. 
Außere  Blütenhüllblütter  feuerfarbig,  mit  dimklerom  Mittelstrcif; 
innere  von  goldgelb  bis  orange.  Staubgefäße  znsaramengübogen,  kürzer 
als  die  halbe  Lilnge  der  Blütenhülle.    Fäden  gelb;  Beutel  weiß.  Der 

hellgelbe  Griffel 
überragt  sie  mit 
7  -  H  gleicli  ge- 
färbten Xarben. 
Beere  fast  kugel- 
förmig, gelblich 
griln,  von  der 
bleibenden  Blfiten- 
liHlle  geknint.  5  mm 
im  Durchmesser, 
trocken;  sie  öffnet 
sich  durch  Al^fall 
der  Blutenhülle, 

Same  außer- 
ordentlich klein, 
mit  dem  weißen. 

dicken  Nabel- 
strang kaum  1 .5  mm 
hxng.     von  <ler 
Seite  zusammen- 
gedrückt, halb- 
ellipsoidisch.  jieli- 
ka-stanicubraun. 
glilnztind  wie 
lackiert. 

EchinocarJns  microspermus  Weh.  Dict.  J'iD  (luirrosjH'ntnis  fifriechisch f 
=  kUinsamig). 

C» eograph i s f  he.  Vc rlirei tun g. 
In  der  Argentinischen  Re|»ublik,  in  Staate  Tucuman   bei  L'atamarca: 

SniUKKNUANTZ. 

Anmerkung:  Auch  diese  Art  verdanken  wir  der  Einfuhrung  von  Herrn 
Dr.  Wkbkr  in  Paris. 

HCl.  Kchiiiocnrtiis  iinpiiiii.s  R.  A.  Phil. 

Pygmuetts  glohosits  sinijdex,  cnstis  in  tuhercfda  humilia  ylattca  sohtlis,'^ 
arideis  9  sefnrris  aj^pirssis. 

K«"»rper  klein,  einfach,  vielleicht  später  sprossend,  ziemlich  vollkommen 
kugelrunil.  oben  gerundet,  mit  wenig  eingesonkt»'ra,  fast  kahlem  ScheiteU 


t'chinoriii-tun  iinrrvBi)frm>in  Web. 

Original  voti  T.  Qürke  aua  .Monatssclirift  für  Kakteeukatide". 


Ei'hinocacttis  napintts  K.  A.  Pliil.,  Echinocartus  mitis  R.  A.  Phil. 
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V>lani;viin.  ins  Graue;  das  vorliegende  Stück  etwa  21  mm  lioi-h  und  2.J  mm 
im  Durchmesser,  an  der  Basis  etwas  verjüngt  und  einer  sehr  dicken,  sj»indel- 
fürmigen  oder  schlank 
rüV>enförraig»'ii  Pfaldwur- 
zel  aufsitzen«!,  die  s|»Ur- 
liche.  dünne  Aste  abgi^bt. 
Ri|i|icn  völli«;  in  niedri- 
ge, spiralig  augereihte, 
kreisförmig  umschriebene, 
etwa  8  mm  im  Durcli- 
messer  haltende  Hücker 
aufgellest,  welche  nach 
8er-  und  13er-B»'rühriuigs- 
zeilen  angereiht  sind. 
Areolen  klein,  etwa  Ü 
bis  S  mm  voneinander  eut- 
f«*rut,  kreisförmig,  mit  sehr 
spärlichem  Wolltilz  be- 
kleidet. Stacheln  9, 
kurz,  höchstens  .1  mm 
lang,  der  OberHüche  «licht 
angepreßt,  schwarz. 

Bluten  aus  «1er  Nahe 
«les  Scheitels;  ganze  Länge 
derselben  etwa  2,S  cm. 
Fruchtknoten  lireit 
kreiselffirmig.  mit  ScIiU])- 
j>en  besetzt,  aus  «leren 
Achseln  weiße  Wolle  von 
S — 1(1  mm  Länge  im«l  ein- 
zelne, etwas  kürzere  Bor- 
sten hervort  let  en .  B 1  vi  t  e  n  - 
hülle  kurz  trichterf«">nnig. 
B 1  (i  t  e  n  h  ü  1 1  b  1  ä  1 1  e  r  ziem- 
lich  hellgelb. 

Kchiiiocnctus  mijntiu}i  H. 
A.  Phil,  in  Ana  f.  l'nivers. 
rhih\  IST'J,  p.  7'Jü:  Kef/el 
in  Oarlenfi.  XXf.  l'-^ii.  t. 
7ül.  Fig.  1  (napinus  f  latfi- 
itisclij    =  riihriipjniiiy). 

Geographische  Verbreitung. 
Findet  sich  am  Gestado  des  Meeres  im  Sande  und  gröl)eren  (4erölle 
bei  Huasco  in  Chile:  pHJLrPi'i. 

87.  Et'liiiiocnctiis  iiiitis  R.  A.  Phil. 

Pygmaens  ghhoans  vertire  (Icinraaiis  inennts.  costis  in  tuhercuhi  humilia 
spiraliter  disposiln  cinerea -hriiniiea  solntis;  acnleis  6 — S  setaceis  appressis. 


»ig.  G9. 

A-  Kchino'nflu»  nui»n»»  R.  A.Phil.,  B.  F.  -hinifttrlat  milit  II,  A.  l'hil., 
C.  DiTüi«Ibe  Höcker  mit  StacbelbUndul. 
Original  von  T.  UQrke. 


40U      Eehinoeaehn  miti»  B.  A.  Phil,  Untergattung  Hyboractue  K.  Sch. 


Körper  einiacli.  sehr  klein.  nie(lergt'«iriii  kt  kugolförmig,  oljeu  gerun  l(»t ; 
am  Scheitel  vertieft.  Iiier  kaum  woUfilzig  und  nicht  bewehrt,  l>rüuulich. 
3,5  cm  im  Darchmesser  und  1,8  cm  boch.  Die  Bippen  sind  völlig  in  sehr 
niedrige,  oben  eingedrückte  Höcker  aufgelöst,  nur  die  Ulteren  mid  unteren 
treten  ein  wenig  mehr  hervor.  Areolen  8  mm  voneinander  entfernt,  si« 
haben  otwu  2,5  mm  im  Durchmesser  und  sind  mit  sehr  kurzem  Wolltilz 
bekleidet.  Stacheln  ü— H,  btrahlend  und  dicht  dem  Körper  angepreßt, 
nur,! — 1,8  mm  lang. 

EckinocactHS  mitis  JR.  A.  Fhil.  in  AnaL  Tnivm.  Chile  LXXXV.  bis 
LXXXVIL  493  (1894}  (mdis  [tateiniaekj  —  mUd,  sanß,  d.  k,  nickt  ateehend). 

Geographische  Verbreitung. 
Bei  Hoasco  in  Chile:  Philippi. 

Anmerkung:  HOchst  wahrscheinlich  steht  diese  Art  in  der  Nühe  des 
Echinocadiia  pumilua  Lern.,  von  dem  sie  aber  durch  die  Beschaffenheit  der 
Stacheln  hinlänglich  verschieden  erscheint. 


X.  Untergattung  Hybocaclus  K.  Sch. 

Anmerkung:  In  ihren  t^'pi.schen  Vertretern  auch  im  nicht  blühetult  it 
Zuät<ande  durch  die  kinnfßrmip^  vorgezogenen  Höcker  il.  r  Kippen  leicht 
kenntlich,  sind  fast  alle  Arten  durch  vollkommen  kahlen  und  nur  beschuppten 
Fruchtknoten  ausgezeichnet;  nur  wenige,  wie  Eehinoeaetu*  eurri$pinit9  Cotla. 
tragen  Wollhaare  in  den  Schuppenacliseln.  Durch  jenen  Charakter  sind  Sie 
von  Xolorartm  mit  fast  immer  behaartem  und  auch  borstigem  Fruchtknoten 
verschieden,  während  die  kinnförroig  vorgezogenen  Höcker  auch  hier 
gelegentlich  ▼orkommen  (am  auf!Mligsten  an  Origtnalexemplaren  Ton  Eehino- 
caetua  sitbmammulotu»  Lem.).  Auch  diese  Gruppe  ist  ausschlieOlich .  In  Sttd- 
Amerika  zu  Hause. 

Schlfissel  zur  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Körper  am  Scheitel  mehr  oder  weniger  eingedrückt,  auf  dieser  Stelle  be- 
höckert,  oft  mit  WoUflöcIcohen  bestreut  und  unhewehrt. 

a)  Rippen  susammenhilngend,  mehr  oder  weniger,  aber  nicht  bis  auf  den 
Grund  gokerbt,  niemals  in  spiralig  angereihte  Höcker  aufgelöst. 
«.  Rippen  seieht  q'fkcil'?.  Ilöckf^r  nirlit  (!eiitl!rh  vorgezogen,  unten  oft 
(wie  bei  KrhinocacUtü  lahtiiuri»  C'ols)  kegeiförniig,  Körper  niedergedrückt 
kugelfiJrmig,  Fruchtknoten  beschuppt  und  kahl. 
L  Zwergfonn  bis  4  cm  im  Durchmesser,  Blüte  citrongelb 

y8.  K  .\>  lr,!ifiiii(M  Monv. 

iL  Urölier  bis  9  cm  im  Durchmesser.  Hliite  weiß 

8^.  K  hypliaeanthu*  Lem. 
Rippen  tiefer  gegliedert,  Höcker  mit  stark  vorgezogenem  Kinn. 

I.  Kiii  iM  I  dunkelgrün,  niedergedrückt  kugelförmig,  seltener-  kurz 
cvlintlrisch.  Fmeht  knoten  beschuppt  und  kahl,  Stacheln  horizontal 
sUahlond,  zusammengedrückt,  gekrümmt 

tfO.  R  wuUifiom«  Hook. 
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II.  Körper   Häulentörmig,    aelteu    kürz-ct    (Form    von  Eckinocadu* 
gibboBH»  P.  DO.). 

1.  Iv">rj)or  hellgrün.  Hippon  btsonders  unten  sobr  eng  gekerbt, 
Höcker  weniger  kinnförmig  vorgezogen.  Stacheln  wenig  ge> 
krQniiitt,  liurizontal  strahlend 

91.  E.  «uinl^  Pos. 

2.  Körper  hellbronso&rben,  Sippen  gelmohtet,  Staeheln  hell, 
etwas  gebogen 

92.  E.  (iciasei  Pos. 

3.  Körper  bUugrOn*  bisweilen  dunkler,  Bippen  tief  gekerbt,  stark 
kinnftrmig  vorgewogen,  Fruchtknoten  beschuppt  und  knbl 

f  V  K.  gibbostis  F.  DC. 

4.  Körper  später  fa.si  schwarz.  Rippen  tief  gekerbt,  stark  vor- 
gezogen, Fruchtknoten  besehnppt  und  wollig 

94.  K.  Jussieui  Monv. 

b)  Hippen  »elir  tief  ^^tgliedert.  meist  in  spiralig  gestellte  HAoker  aufgelfisti, 
Fruchtknoten  beschuppt  un<l  kahL 

o.  HellgrBn,  ins  Qelbliche,  HOcker  durch  Berührung  am  Grunde  geknotet, 
Stw^ln  lang.  Bifiten  weiß  •> 

95.  E.  Monvillfi  Lern 

ß.  Laubgrün,  glänzend,  Höcker  locker,  am  Grunde  kreisförmig  um- 
schrieben, Stacheln  kOrser.  Btfiten  gelb 

96.  E.  Cttmingii  Hopff. 

y.  DunkelgrQn.  glänzend.  Höcker  ziemlich  dicht  gestellt,  nur  oben 
gesondert,  unten  sind  die  Rippen  oft  zusammenhängend,  Blüten 
weiß,  außen  rosenrot 

97.  E.  Odieri  Lern. 

B.  Körper  am  Sclieitel  kurz  eingesenkt,  niemals  an  dieser  Stelle  in  umfang- 
reicherer  Weise  behöckert. 

a)  KDrper  am  Sdieitel  nicht  oder  spftrlieh  bewehrt,  dunkelgrün,  Rippen 

stumpf  und  broit,  Fruchtknoten  beschuppt  und  kahl, 
o,  Bippen  & — 7,  Stacheln  gebogen,  angeproUt,  Mittolstacheln  0 

98.  E.  denudattm  Lk.  et  Otto. 
^.  Bippen  8—10,  lächeln  spreisend,  Mittelstacbeln  einseln 

90.  E.  megalofhtloB  86k». 

b)  Körper  am  Scheitel  bewehrt,  von  Stacheln  überragt. 

a.  Körper  kugelförmig  oder  niedergedrückt  kugelförmig. 

I.  Rippen  gebuchtet,  abwechselnd  verdOnnt  und  verdickt,  so  daß 
Hflcker  gebildet  werden,  die  susaminenlattfen,  Fruchtknoten  be- 
schuppt und  kahl. 

1.  Mittelatacheln  0,  Randstacheln  6,  kammi^rmig  gestellt 

100.  K  SdttdBmdmOzü  Web. 

2.  Mittelstacheln  einseln,  Bandstaehein  ß— 8,  nicht  kanunfömig 

101.  E.  Saglionis  Geis. 

3.  Mittelstacheln  4,  Randstacheln  10—12  oder  mehr 

(02.  E.  centeterius  Lern 
n.  Rippen  gleichmäßig  verlaufend,  Fruchtknoten  beschuppt  und  wollig. 

1.  Stacheln  durohelnaader  geflochten,  Blttte  gelb 

103.  E.  ctircispintu  Colla. 

2.  Stacheln  kürzer  und  nicht  stark  durcheinander  geflochten, 
Blüte  zwiebelrot 

104.  E.  Kuntei  Först. 
Bebnmana,  OvMmttetebNtbvof  der  Kakteen.  86 
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KOtper  laerst  kugellbmig.  bald  •tulenfbrinig. 
I,  Rippen  hflehsians  Ift. 

1.  Baudstarhelti  .S  9. 

^  Areolen  später  Hach  liegend,  nicht  tief  eingesenkt^  Körper 
gl&nzend  dunkolgrOn.  Stacheln  gl&nzend  schwAfx 

10&.  S.  nigriemu  Dietr. 
Areolen  später  tief  eingesenkt, 
t  Scheitel  mit  reichlicher  Wolle  geschlossen 

106.  £.  Fepinianus  hem. 

tt  Scheitel  mit  «elir  epftrliobeu  WoUflk  bekleidet 

O  Stacheln  sehr  derb,  erst  achwan,  beld  grea,  mit 
9cbwersen  Spitzen 

107.  E.  ebenacanthus  Monv. 
CO  Stacheln  bomfarbig.  dann  gran,  weniger  derb 

108.  E.  rnutoMU  Fönt. 

2.  Bandatacheln  14,  im  Keutrieb  purpurrot 

lOÜ.  E.  Coxii  K.  Scb, 

II.  ^Rippen  bis  20  und  mehr. 

1.  Alle  Stacheln  borsten- T»der  nadeUbrmig. 

A  Stacheln  weiß  mit  brandbraunen  Spitzen,  Aber  30 

llü.  E,  Hai/nei  Otto. 
Stacheln  weiß  oder  gelb. 

t  Rippen  unten  verlaufend,  so  daO  der  Körper  cyltndrisch 
wird.  Blute  gelb  * 

in    E  rhUrnsis  Hildm. 

ff  üippen  bis  unten  gesondert.  Blute  rot 

112.  E.  aeutiuimiu  Otto  et  Dietr. 

2.  Besonders  die  MittelBtacbeln  viel  derber  und  dunkler. 
^  Körper  heller  grttn 

113.  E.  exm'uijdus  Ütto. 
Körper  dunkelgrün  bis  violett 

114.  R  tftUovu»  Lern. 

Unbestimmter  Stellung 

115.  £■  castan€oiiles  Celä. 

116.  S.  Philippii  TL  Sch. 


HM.  Et'liiiiüfiictus  »troliunus  Monv. 

Sanas  di pn  .^Mi-ijlohunu.s  siinplex  dein  saepiuf;  pmJifcrayn:.  rerticf  (ubrr- 
inlatiis  iwermj.s,  costis  I  I  fuhrrndatis  glaucis;  aculi  is  .7 — 7  flexuosis  selaceU't 
centralHms  0;  fionbus  fiunSf  oi  ano  sqitamoso  ylahro. 

Körper  einfaeb,  später  häufig  sprossend,  klein.  niedergedrUekt  kugel- 
förmig, löiam  jemals  3  cm  hoch  und  wenig  tiber  3  cm  im  Durchmesser; 
oben  |;erun(let,  am  Scheite!  cin<j;od rückt,  <;ehf>ckert»  fast  jranz  kahl  und  völlig 
tiiiVx  welirt,  dunkel;^riln,  sp.'itor  brUunlicb.  Kipi^-n  S  10.  .InrcVi  nht'n 
schitr/e  LUngshucliten  {^o.sondort,  unten  ineinaudiT  lauieüti,  durch  Quer- 
huchten  gegliedert;  Höcker  wenig  vorragend  und  nur  oben  kinnfönnig  vor- 
^'ozogen,  unten  mehr  kegelförmig.  Areolen  kreiamnd,  auf  dem  Scheitel  der 
Hö<  ker.  in  der  .Tugend  mit  spftrlichem,  gelblich  weißem  Wollfilz  bekleidet, 
bald  verkahlend.   Stacheln  5 — 7.  am  unteren  Rande  der  Areole  inseriert, 
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etwas  gi'krümint.  aiii^otlriu-kt,  tiiinn.  sehr  bifgsum.  fast  weich,  ungleich,  die 
seitlichen  die  größteu,  bis  U  miu  mesücnd,  diu  2  oberen  fehlen  bisweilen; 
alle  sind  zuerst  gelblich,  am  Onmde  rot,  später  graa,  am  Gnmde  gelblich. 
Mittelstucheln  0. 

Blüten  in  der  Nahe  des  Scheitels;  j;anze  Länge  dei^elbttl  3,5  cm. 
Fruchtknoten  grün,  kreist-lförmig,  mit  (|uer  iKilbfIlijttisrhen.  gerundeten, 
grünen  Schuppen  liedeckt,  uhne  Wnll.-  uml  Borsten.  Blütenhülle  breit 
trichterförmig.  Röhre  kurz,  ebeniullä  beschuppt;  diese  Schuppen  gehen 
allmählich  in  dick  spatelftfrmigen,  stampfen,  am  Bande  gesBhneltöii,  Stachel» 
spitugen,  seidMigiftnsenden.  citrongelben  Blfltenhttllblättor  Aber,  die 
von  einem  grünen  Mittelstreif  durchlaufen  werden.  Staubgefäße  von  der 
halben  LUnge  der  Blüteiilitille.  Fäden  weiß;  Beutel  gelb.  Der  weiße 
Griffel  überragt  letztere  mit  den  zusammengeneigten  Narben. 

Ediinoeoeiut  Netreliantu  Monv.  caL  bei  Lab.  Man.  248;  FSrtt  JB<Midft. 
ed.  IL  579:  Wth.  DicL  470. 

Geographische  Verbreitung. 
Das  Vateiiand  ist  nicht  genumt;  ich  glaube  aber,  daß  aneh  diese  Art 
aus  Uruguay  oder  Argentinira  stammt. 


89.  Echinocactus  hyptiaeanthiM  Lern. 


Si)H])U\r  (hpresso-glohosiis  rerfice  itnpressus  tiiberrultttus  ineniiis.  costis 
y—ll  humUibua  tuberculaiüs  obscure  viridibun  dein  funcesceutibun;  aculein 
radiaiibua  5—8  radia»- 
tihus,  centralUtut  0  vel 
solitariis;  fUmhm  al- 
bidis,  ovario  squamoM 
et  glabro. 

Körper  einfach, 
scheinbar  wenigstens  in 
der  Kultur  nicht  frei-  ' 
willig  sprossend .  ge- 
drückt kugelförmig  bis 
breit  ellipsoidisch;  am 
Scheitel  eingesenkt  und 
mit  sehr  spärlichen  Weil- 
flOokchen  bedeckt,  un- 
bewehrt,  von  Staclieln 
nicht  überragt,  bis  K)  cm 
im  Durchmesser,  duukel- 
grfin,  spUer  brilunlich. 
Rippen  0 — 11.  unten 
und  an  den  Seiten 
deutlich,  v.eiter  oben 
völlig  in  niedrige  Höcker  von  der  i^orm  einer  Hachen,  kaum  6  mm  hohen 
Kugelkappe  aufgelöst,  die  am  Grunde  mehr  oder  minder  deutlich  sechsseitig 
ist;  im  Scheitel  sind  sie  besonders  zahlreich.  Areolen  8—12  mm  voneinander 

23* 


Ki«  To 

JSirAi'iiOMr<u«  hyptiaeattlhu*  Lern. 
Original  Ton  T.  Ottrk«. 
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entfernt,  elliptisch,  2—3,5  mm  lang,  mit  spUrlicliem,  weiBem  Wollfilz  bedeckt, 
später  verkfliilend.  Rand  stach  ein  5 — 8.  horisontal  strahlend  oder  venig 
aufrecht;  das  unterste  Paar  am  längsten,  l>is  lO  mm  nu  sst  ud.  der  oberste 

am  kürzestt-n,  pfri'^mUch.  stark  stechend,  schwnrh  !ia(  Ii  dem  Körper  hin 
gebogen,  weiülicb,  am  (Tninde  bräunlich:  später  vergrauen  alle.  Mittel- 
stacholu  0  Qtler  1,  kaum  länger  als  das  unterste  Paar  von  juneu,  gerade 
vorgestreckt,  kaum  gebogen. 

Bluten  nicht  weit  vom  Scheitel  entfernt;  ganae  Lfinge  derselben 
4,5 — 5  em.  Fruchtknoten  grün,  mit  nieronförmigen.  gecundeten.  grünen, 
am  Kfimlo  verbla''senflen.  Vjriiunlich  gespitzten  Schuppen  besetzt,  die  in  den 
Acliseln  kahl  und  unbewehrt  sind.  BlütonhUUe  trichterförmig,  liöhrc 
mit  älmliohen  Schuppen  bekleidet.  Äußere  Bitttenhttllbl&tter  oblong, 
stumpf,  grün  mit  bräunlichem  Rackenstreif.  weiB  gerandet;  innere  schmal 
spatelftfrmig,  gelblich  weiB.  mit  Stachelspitzchen,  oben  gezillinelt.  Staub« 
gefnße  kaum  dir«  liallu'  Tjän^e  der  Blütenhülle  erreichend.  Fäden  weifi; 
ßeutfl  grlb.  Der  (Triffel  tiberragt  die  btaubgef&Ue  kaum  mit  i^eiucu 
zusammengeneigten  Narben. 

Bchinoraeiua  hffptiaean^us  Lern.  Cart.  gen.  nov.  21;  8.-D.  Caet.  hört. 
Dt/ch:  -44  et  170:  Forst.  Haudb.  290,  eil  II.  .>7.9;  Lab.  Mon.  Web. 
Dict.  469  (hyptiacdnthns  fifriechisch]  =  mit  niedergebogenen  Stacheln). 

Echinocactus  Leeanm  Hook,  in  Bot,  mag.  t.  4t84  (iB''*4^);  K.  Sek. 
Fl.  Br.  2oL 

Edlinocnciut  mnttiftorus  Hildm.  eat,  nicht  Hook, 

Oeograpliise lie  Verbrcitunir. 
In  Uruguay;  der  Samo  wurde  1840  von  I^vkki'IK  un  Lek  in  Hammer- 
Kmith  bei  London  geschickt. 

90.  Echinoeactiis  multilloruH  Hook. 

Simplex  .snbglobosus  t'el  depre980-illoh08H9  rel  snhcoliimuaris  vertire 
tuberculntHS  inennis,  costis  10  — superne  vel  etiam  inferius  in  tuberrula 
diftinnrtif!  obsrnn'  rlridibtis:  arttfei.s-  rcffiffibus  7—10  complanatis  validis, 
/tavidis;  fioribus  alhis,  ovario  sqnnmoso  et  yUibro. 

Körper  einzeln,  in  der  Kultur  wenigstens  sehr  wenig  zum  8pro.49en 
gwneigt,  halbkugelfarmig  oder  breiter,  niedergedrückt,  zuweilen  mehr  säulen- 
förmig,  oben  .schwach  gerundet,  dann  llach.  endlich  mit  eingedrückt<'m.  giinz 
kahlem  und  stacli<  ll<.>,>in  Seheitel.  dunkellauchgrün,  außen  etwas  .schwach 
bereift  und  mehr  t)l;iui:run;  die  größten,  mir  bekannten  Kxemplare  sin  ! 
ü  cm  hoch  und  12  cm  im  DurchmcrJücr.  Rippen  zuerst  etwa  lu.  dann  durch 
weitere  Elinschaltang  bis  15.  merst  gerade  verlaufend,  später  oft  etwas 
spirali^  gewunden,  durch  Querfurchen  })osonders  oben  deutlich  in  H<>cker 
gegliedert,  die  unter  den  Areolen  häufig  spitz  kinjiariii^  vorstehen,  voneinander 
oben  durch  scharfe,  t^ngn  Längsfurchen  gesondert,  unten  werden  diese  nn-<- 
geglichon;  Höcker  bis  10,  ja  15  mm  hoch.  Aroolen  elliptisch,  bis  10  mm 
lang  und  5  mm  breit,  mit  ziemlich  reichlichem,  weiBem.  jiug  ins  G^blidie 
gehendem,  etwas  zottigem  Wollfilz  bekleidet,  sehr  zögernd  verki^lend. 
Randstacheln  7--10,  zusammengedrückt,  pfriemlich,  sehr  kräftig,  stark 
«tteohend,  horizontal  strahlend  oder  schräg  aufrecht,  kammförmig  gestellt; 
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die  mittleren,  die  liiugateu,  hin  3  cm  laug,  die  ubersten,  die  kürzesteu, 
biBweilen  kanm  2  nun  messend  oder  fehlend,  gelb,  die  stärksten  heller,  qner 
liniiort,  am  (rrunde  dunkler,  später  hcUhomfsrbig,  nicht  eigentlich  vergrauend; 
die  oberen  Areolen  sind  stachelfrei. 

BHiten  ziemlich  zahlreirh  in  dfr  \Hhe  des  Scheitels;  Lünge  derselben 
3,5 — 4,0  cm.  Fruchtknoten  dunkt'lgrün,  glänzend,  mit  halbelliptisohen 
bis  halbkreisfönnigen  Schuppen  bddeidet.  die  grttn  und  oben  rot  sind.  B 1  fi  ten > 
halle  breit  triehterfönnig.  Auch  die  Bohre  ist  mit  einigen  Shnliehen. 
etwas  größeren  Schnppen  besetzt.  ÄuBcre  Blütenhüllbläiter  oblong; 
innere  spatelfttrmig^.  ausgerandt-f  odor  gp'^tntzt,  mit  Stnclielspitzchen :  jene 
etwas  derb,  dunkelgrün,  oben  braun,  weili  gerundet,  «lunn  r<<sri,  üiiÜi-n  mit 
breitam,  grünem,  oben  braunem  Mittelstreif,  diese  rosawtiU  mit  grünlichem 
Mittelstreif.  Stanbgefäfie  nicht  die  halbe  Blfltenhtllle  an  Lange  erreichend. 
FSden  weiß;  Beutel  schwefelgelb.  Der  grünlich  weiße,  dicke  Griffel 
tiberragt  mit  8—10  schwefelgelben  Nurben  die  StaubgefUße.  Beere  grün, 
e!lipsoidi'?ch.  kaum  1  cm  im  größten  Durchmes.ser:  beim  Eintrocknen  reißt 
nie  oft  längs  auf.  Same  mUtzeuförmig,  1,5  mm  im  Durchmesser,  schwarz, 
matt,  s<^wBcii  höckerig  punktiert,' 

Eehinomcitts  mulHfiorM  Hook,  in  Bot.  magaz.  t  4t81;  S.-D.  CacL  kort, 
Dyck:  :U  u.  169;  Fürst  Handb.  ed.  IL  Ö78;  Lab,  Jtfoii.  254  (muUifi^nta 
[lateinisch]  —  vielhlütiy). 

Kchinocartus  OurseliniiKs  Monv.  bei  S.-Jj.  1.  c.;  Fürst.  Haudh.  S47  (nur 
der  Xame);  Weh.  Dict.  iTO. 

Typus:  Stacheln  stark  amsammengedrackt,  grau;  Blüte  wie  oben. 

Var.  a.  alhispina  K.  Sch.  BlQte  und  Stacheln  wie  der  Typus,  Stacheln 
aber  rein  weiß,  stark  angedrückt. 

Var.  ^.  Parisiensis  K.  Scli.  Stacht»lu  stärker,  zahlreicher,  durcheinander 
geflochten,  weiß,  am  Gnmde  rot. 

Var.  i'.  hyhopleura  K,  Sch,  Körper  niedergedrückt,  durch  tiefe  Quer* 
buchten  plump  gehOckert,  Stacheln  weniger;  BlOten  weiß,  im  Grunde  mit 
einem  roten  Fleck. 

Geographische  Verbreitung. 
Der  Verwandtscluift  nach  stammt  die  Art  aus  SüdoBrasilien,  Argentinien, 
Uruguay  oder  Paraguay.  —  Var.  f  wurde  neuerdings  aus  Paraguay  aingefCihrt. 

Anmerkung:  Die  Vniiptrlr  -,-  weicht  im  Äußeren  von  dem  Typus  ziemlich 
erheblich  ab.  Die  Blüte  weist  aber  imbediugt  auf  die  Art  hin.  Ein  Bastai'd 
zwischen  EdUnoeadm  damdatm  Lk.  et  Otto  und  Echinocactwi  mulUflorm  Hook, 
wird  hftufig  unter  dem  Namen  BkMnoMdu»  inkrmediu$  o'der  EAinoeaehu  denudatua 
vnr.  intermedia  kultiviert. 

91.  Ef'hinot'Hi'tii.s  !subuiger  Pos. 

Si)itj)!e.r  /j!ohof?us  vel  hreviter  columuaris  vcriirc  nmhUiattus  inannatus, 
to.stis  16  sabsinuütis  cinereo-viridU/us;  aculeis  radiuLibus  8,  ceutralibus  l — 3 
ttpicem  versus  curvatis. 

KOrper  kugelförmig  oder  kurz  säulenförmig,  oben  gerundet;  am  Scheitel 
eingesenkt  oder  tief  genabelt,  gohöckert  und  mit  sehr  spftrlichen  WoUilöckchen 
bedeckt;  im  Neutrieb  hellgrün,  bald  hellgrangrttn.  bis  13  cm  im  Durchmesser. 
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lüppeu  10,  etwas  spimlig  gewunden,  durch  scharfe  Furchen  gcschiedeu. 
bis  1.2  cm  hoch,  gebuchtet^  aber  wenig  deutlich  in  HOcker  serlef^,  die  am 
Chnmde  sdiwach  kiniiföniiig  vorgezogen  sind.  Areolen  12  mm  voneinander 
entfernt,  e^Uiptisch.  mit  5  mm  grofkom  Durchmesser,  von  gelblich  weißem 
Wollfilz  bedockt,  der  bald  ergraut.  Randstacheln  etwa  H.  von  denen  <las 
mittlere  Paar  am  längsten  ist  \md  bis  1,5  cm  mißt,  strahlend.  Mitte  1 - 
stacheln  einzeln  oder  bis  3.  du  2  bisweilen  in  der  Reihe  der  Randstacheln 
stehen;  der  unterste  ist  der  längste  nnd  mißt  bis  2  cm,  er  ist  wie  jene 
bcidrii  hi^niförmig  nach  oben  gebogen,  hellbraun  und  dunkler  bespitsti  spftter 
wird  er  hornfarbig  und.  grau;  die  übrigen  sind  heller,  ergrauen  aber  auch 
BchlieÜlich. 

Blüten  nicht  bckaunt. 

Eckinoauius  giUfniger  Pos,  in  FörsL  Haudb.  ed.  IL  088  (subnfger 
PateinUehJ  =*  a^wanlieh). 

Geographische  Verbreitung. 
Aller*  Wahrscheinlichkeit  nach  stammt  die  Pflanze  nicht,  wie  RCmpler 
angiebt,  aus  Mexiko,  sondern  aus  Chile. 

92.  EcUnoeaetus  OeisMi  Pos. 

Simplex  glohosns  verttee  tttbertuMns  inermiSt  eoaUs  18 — 20  obtusis  sub- 

tuherculatis  viridihus  dein  siihcuprealis:  aculeis  rttäioHbus  Ii  Iß  radiantibus 
suhnintis  vel  si^eicularibus  reeii»  vel  8ubeurvaU»t  eentralibus  4  majoribus 

cui'V'ttis. 

Körper  einfach,  kugelförmig,  oben  gerundet;  am  Scheitel  miiiiig  ein- 
gesenkt, gehOckert,  ohne  WoUfils  und  unbewehrt,  bronsefarbig,  später  giau. 
12 — 13  cm  im  Durchmesser.    Rippen  18 — 20,  stumpf,  gerade,  wenig 

gegliedert,  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  bis  2  cm  hoch.  Areolen 
— 2  cm  voneinander  entfernt,  lanzettlicli.  .')  7  ram  lauir,  mit  3|)ärlicheni, 
weißem  Wollfilz  beklei(l»  t,  l)aKl  vorkahUfiid.  Rand  stacheln  14- -Ki. 
strahlend,  pfriemlich  oder  zum  Teil  dünner,  uadelfürmig;  die  mittleren,  die 
Illngsten.  bis  2  cm  messend,  die  unteren  steifer  und  etwas  gekrümmt, 
gelblich.  Mittelstacheln  4,  doch  küiint  n  t  inige  untere  Randstachcln, 
welche  mehr  nuch  innen  stehen,  auch  in  die  Heihe  der  ^fittclstacheln  ein- 
treten: erst<M-f' im  ttnfrechten  Kreuz,  stärker,  stets  gekrümmt,  der  untere,  der 
längste,  2,5  cm  messend. 

Die  Blüten  sind  nicht  bekannt 

Var.  ^.  aWieans  Hildm.   Körper  heller  grün;  Stacheln  weiß. 

Geographische  Verbreitung. 
Wahrscheinlich  in  Chile  oder  Bolivien. 

O.H.  Echinoeactiis  gibhosus  P.  DC. 

Simplex  dein-üsso-glohosus  dein  vulyo  columnaria  vertice  pluitas  vel  sub- 
d€pr9»$us  (nbereulatus  inermis^  eoBtis  12 — 19  phta  minus  in  iubsrenla  gUtueo- 
viridia  vel  cbseuriora  solutis;  aculeis  radialibus  7 — 10  neUs  vel  subeurvatis, 
nlbis  vel  variegatis  vel  CQmeis:  fioribus  atfrtf,  wario  squamoso  et  glabro. 
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Körper  einfach,  in  der  Kultur  gewöhnlich  nicht  sprossend,  zuerst 
fast  halbkugelig  oder  nie<lergedrUckt  kugelförmig,  .später  verlängert,  sUulen- 
föraiig  oder  sehwach  keulenförmig;  in  der  Kultur  nicht  selten  bis  20  cm 
hoch,  in  der  Heimat  wächst  er  bis  zur  dreifachen  Höhe  und  darüber  heran; 
Durchmesser  mit  den  Stacheln  bald  nur  bis  10  cm,  bald  über  15  cm,  bläulich 
grün,  später  schmutzig  grün  und  vergrauend,  oben  gerundet.  Der  vollkommen 
unbewelirte  Scheitel  ist  in  der  Mitte  kaum  eingesenkt  und  trägt  äußerst  spUr- 


Fig.  71. 
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liehen,  kurzen,  grauen  Wollfilz,  hier  und  da  in  Flöckchen  vert«ilt.  Rippen  an 
dünneren  Exemplaren  bis  12  henmtergehend,  au  dickeren  bis  19,  gerade  ver- 
laufend, durch  schai'fe  Lüngsbuchten  deutlich  ge.sondert.  1 — 1,5  cm  hoch, 
durch  Querfurchen  scharf  gegliedert;  unter  den  Areolen  kinnförmig  vorgezogen. 
Areolen  1,5 — 2  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig  oder  elliptisch,  ein- 
gesenkt, mit  kurzem,  grauem,  gekräuseltem  Wollfilz  bekleidet,  später  aber 
sehr  langsam  verkahlend.  Randstacheln  7 — 10,  schräg  abstehend,  gerade 
oder  schwach  gekrümmt,  pfriemlicb,  stechend:  Farbe  nach  den  Varietäten 
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vemfaieden.  HitteUtucheln  l — 2,  bisweilen  fehlend,  dun  vurigcn  Ilbniich, 
einer  nach  oben  gerichtet,  einer  gerade  vorgestreckt;  spRter  vergrauen  alle 

Stacheln,  werden  bestoBen  und  oben  kreidig. 

Blüten  oft  zu  mehreren  in  der  Nllho  dr's  Scheitels;  tjanz«  TiSn*»»?  der- 
selben O.fi— ().")  (II!  Fruchtknoten  U reiseiförmig,  oft  etwa:^  gekrümmt, 
dunkelgrün,  mit  uuibKrui:>fi)rmigen  bis  dreiseitigen,  bräunlich  grünen,  weiß 
berandeten  Schuppen  besetat;  Höhlung  ellipsoidisch.  Bltttenhttlle  breit 
trichterförmig.  Röhre  dunkelgrün,  ähnlich  beschuppt.  Außere  Blüten- 
bnllblätter  oblong,  sturapflich,  fleischig,  bräunlich  grün,  weiU  berandet; 
die  inneren  .spatelfrtrmijj.  sthmntzig  weiÜ,  endlich  rein  griinhch  weiü, 
xugespitzt,  gezSibnelt.  seidig  glänzend.  StuubgefUße  die  Hälfte  der 
Blaträhfllle  nicht  erreichend.  Ffiden  eingebogen,  weiß;  Beutel  hell- 
schwefelgelb.  Der  weifie  Stempel  überragt  die  letzeren  mit  ca.  12 
weiBlich  gelben,  schrttg  aufrechten  Narben. 

Erhinocactus  gihhnstis  P.  DC.  Prodi:  III.  4H1  (J.S'J>i):  S.-T).  Cact.  hört. 
Jjjfck.  H4  et  17 f:  Lern.  Icouoyr.  descr  f  Vi:  Fürst.  Handb.  290,  ed.  II 
ösl;  Hetual.  Bioi  1.  ö'dl;  Web.  Dict.  4ti9  (yibbusus  [lateinisch]  —  höckeriy). 

Caetus  gibhosH»  Haw.  Syn,  173  (1818);  Bot  Reg.  t.  1H7;  Reiehb,  Fl. 

exot.  t.  :m. 

Cereus  gibbostts  S.-D.  in  Pfeiff-  En.  74. 
Kchinorartuff  Plntensis  Speyazz.  PI.  Seno  Ventana  28. 
Caetus  redttctus  Lk.  En.  pl.  hört.  Berol.  H.  21. 
Cenu»  rtdMChu  F.  Dü.  Proär,  III,  463, 

GymnoceUycium  gUibosum  et  reduetHm  Pfeiff^,  Abbild.  IL  t.  19  (unter 

Discocacfus,  früher  schon  im  Schelkaae' sehen  Katalog  [1843]). 

CiiiiKs  NidtiNu  Hnn'   Si/n.  174. 

KihiHoautns  nobilis  Haie.  Phil.  mag.  Edinb.  1830,  p.  llö*);  Lern. 
Cact.  nov.  gen.  ifl. 

Eehinocacttts  leucodicfyut  Hort  in  S.*D.  Cact  kort  Dyck.  34. 

Echinocactus  Mackienmts  Hook,  in  Bot.  mag.  t.  3561. 

Var.  «.  fero.r  Lab.  dünner,  mit  i;^— 14  Hippen:  H«'i«'ker  niedrig,  von 
fa>t  «juadratischem  rnui(3;  Stacheln  zierlich,"  2») — 25  mm  laug,  schwach 
gekrümmt,  biegüam,  jung  strohgelb,  uiu  (»runde  rot. 

Yar.  p.  Seklumbergeri  E.  Sch.  dttnner,  mit  13 — 14  Rippen;  Höcker 
niedrig,  von  fast  quadratischem  UmriB;  Stacheln  derb,  15 — 25  mm  lang, 

gerode,  nicht  biegsam,  rosenrot  bis  hörn  färben. 

Var.  (.  leHi'ti'iiuUi  1  K  Scli.  iliiknr.  mit  ra  1  Ri]<p<«n;  Hiicker  höher 
»piadrati.sch,  ins  Seehs>eiU;^c,  mit  kürzerem  Kinn;  Kandstachelu  gekrümmt, 
biegsam,  weißlich  gelb,  am  (Jrunde  rubinfarbig,  auch  noch  später,  nicht 
bloß  in  der  Jugend. 

Var.  0.  nobilis  K.  Sch.  dicker,  mit  ca.  !•.)  Rippen;  Höcker  höher,  oft 
ziendich  deutlich  sechs.seitig.  mit  starkem  Kinnvorspninge;  Areolen  viel 
grüßer  {hin  12  mm  laug);  Handstucheln  sehr  zahlreich  (bis  15),  Mittel- 

»)  .Als  Autor  wird  in  vielen  Büchern  AlTox  genannt,  den  KCmim.KU,  was 
dasselbe  bedeutet,  in  Hort.  Kew  abgeändert  hat;  diese  Annahme  ist  irrtümlich. 
Der  Caetu»  nebilie  Willd ,  welcher  von  AlTOV  genannt  wird,  iet  wabraoheinlioii 
eine  andere  Pflanze. 
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ütacheln  bisweilen  bis  (i,  alle  schön  weiß,  ain  Gnuide  rubinfarbig,  gerade, 
bis  35  mm  lang,  biegaikm. 

Var.  t.  polifgoiM  K.  Sch.  Körper  «cbianker,  aber  vielrippig;  Höcker 
nicht  stark  vor8|Hrüigeii(l. 

Var.  Leontnsi»  Hiidm.  Ktfrper  schlanker,  mit  einer  geringeren  Zahl 
von  Rip])en. 

Var.  U.  leacodaUjon  K.  Seh.  ist  kleiuer  und  niedriger,  reicblicli  sprossend, 

fast  bfonaebraim. 

Geogrii[thische  Verbreitung. 
Argeutinische  Republik,  die  Ostktiste  von  Patugouien   und  die  dort 
befindlidien  Inseln.''') 

Anmerkung  I:  P.  DbCandollb  nennt  swar  als  Heimat  Jamaika,  es  ist 

mir  nicht  bekannt,  woher  er  dioso  Angabe  hat  HaWORTH.  dessen  Diagnose 
er  wiedergiebt,  kannte  die  Heimat  der  Päanze  nicht:  ebensowenig  wächst  sie 
in  Guatemala  oder,  wie  allerwärts  angegeben  wird,  in  Mexiko. 

Anmerkung  II:  Außer  den  oben  angefahrten  Arten  nennt  WEBER  noch 
Varietäten,  die  Cei>.s  von  den  Patagonischen  Inseln  erhalten  hat:  Echinnmctus 
Toiceitaiff  Cels.  Erhinnrnrttts  Prbinnus  Lab  Von  <Hesen  wie  von  jenen  Varietiiten 
meint  der  vortretl'iiche  ivenner,  dali  sie  durch  die  Kultur  in  die  littuptart 
xarflcksolüagen.  Ich  bedaure,  ihm  nach  meinen  Erfabniogen  an  den  obigen 
nicht  vollkommen  zustimmen  zu  kOnnon;  die  von  mir  erwilhiiten  Varirtätcn 
bleiben  in  vieljiihriger  l'flegc  vollkommen  konstant.  Echinocadus  Lfomusis 
Cels  (nicht  Hildm.)  gehört  sicher  hierher,  trotzdem  daU  RCmi'LKU  angub, 
diese  PflanTie  stamme  von  Leon,  der  Hauptstadt  von  Nicaragua  Ks  giebt  fast 
ein  Dntzend  Orto  gleichen  Namens.  Der  H^-^f Iweibung  nach  lialte  ich  Kchino- 
cactua  PUUcMi»  äpegazz.  nicht  für  verschieden.  In  den  iuitaiogen  begegnet 
man  E^ÜMotoHna  Fmn<Mi£  Fr.  A..Hge..  der  eben&lls  mit  der  besd^ebenen  Art 
Übereinstimmt,  aber  nur  11  Bippen  besitzt. 

■ 

04.  Echinocactu»  Jussienl  Monv. 

Simplex  ftemiifhbosus  dein  glabosuSf  vertiee  uH^ilicatus  tubereulatus 
inemUSf  eoatis  iß  in  tHhereiUa  di^netie  viridibu»  dein  ohseuriorihus  vel 
Htgrescentibus ;  aculeis  radiaiibus  vulgo  ?  reciia;  eentralibua  2;  floribus  ftavis, 

OVüi'io  si]immoftn  et  lonafn. 

Korper  zuerst  halbkugel-,  darm  mehr  kufielt'irnii^:,  oi)en  ^rerundet;  am 
Scheitel  tief  schüssel förmig  geuai>elt.  hier  mit  nur  Npürlichen,  kleinen  WoU- 
flöckchen  bestreut  und  vollkommen  unbewphrt.  im  Neutrieb  heller  oder 

*)  Während  dos  Druckes  der  Gattun«!^  E'  hiinx  u<  Ins  t-rhalte  ich  von  Herrn 
Dr.  Weber  einige  genauere  Angaben  Uber  das  \  orkommen  dieser  Art.  Eiinno- 
eaetua  SMimAergtri  Gels  und  EtAinoeaclue  Cetoianu«  Ijab.  wurden  l85tf  in  Paris 
eingeführt;  sie  stammten  vom  Festlande  gegenttber  der  Isla  dos  Leoncs,  iu  der 
Gegend  des  Kap  dos  Bahias  (45"  s.  Br.).  Diese  Insel  gab  ferner  den  Erhino- 
cactws  Leonentia  Cels;  von  der  Insel  Towu  In  derselben  Gegend  kam  der  mir 
nicht  bekannt  gewordene  Bt^Mcatt»»  Tomvusm  Cels.   Den  Typ  eriiielt  WebbR 

von  der  Milndune:  des  Flusx's  Chiibnt,  dfr  a\if  deutschen  Karten  Chupat 
genannt  wird  und  unter  43"  s.  Br.  liegt.  Aut  Grund  dieser  Mitteilung  ist  die 
von  mir  auf  39"  s.  Br.  festgesetzte  Südgrenze  der  Gattung  um  ()  Breitengi-ade 
sQdlicher  so  verlegen  (bis  45"  s.  Br). 
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tlimkler,  dann  graugrün;  bei  Kultur  in  freier  Luft  aoU  er  schwarz  werden. 
Rippen  in.  dmcli  scharfe  Furchen  jresondert,  etwas  spiralig  gewunden. 
«Inn-h  Qaorfurchen  höck^ rartiLr  <^t  o;li(^il<'rt :  fTilckfir  seitlich  znsnmmenij^edrückf, 
iiiii  (tniiiilr»  kinnartii;  vorgezogen.  Areolm  rtwa  12  nun  voncioamler  entfernt, 
lineali.scli,  oben  und  unten  gestutzt,  ü  mm  hmg,  mit  spiirlichem,  geibiicheiii 
Wollfilz  bekleidet.  Bandstacheln  meist  7,  von  denen  aber  die  obersten, 
größten»  meist  starker  sind  und  fast  in  die  Reihe  der  Hittelstacheln  ein- 
treten,  pfriemlich,  j^erade.  MitteUtat-lieln  2.  von  denen  der  unterste, 
welcher  erst  weit  vom  Scheitel  entfernt  aus  den  Areolen  heraustritt,  fremde 
i.st  und  bis  2,5  cm  lang  wird;  der  obei*ste  ist  etwa.s  kürzer  ucd  nach  oben 
gekrümmt.  Die  Stacheln  sind  zuerst  weiÜ  und  schvvarz  ges|>it7.t,  werden 
aber  bald  hellhomfarben  und  gran. 

LRnge  der  ganzen  Blüte  3.0  —3.5  cm.  Fruchtknoten  lebhaft  i^rtin, 
mit  knirelfönniixer  Höhlung  und  etwas  fleischio;en,  rntlichen.  ol)eii  m-Uion. 
lanzt'ttlich  (Ireiseitigeu  Schuppen  besetzt,  au^  (b  rcii  Achseln  rt'irhliclie.  lang«?. 
Wellie  Wolle  hervortritt,  Blütenhdlle  trichterioriuig.  Bl üteuhüUblätter 
an  der  Rtthre  grün,  oben  bräunlich  mit  hellerer  Spitze;  aus  ihren  Achseln 
treten  Wolle  und  Büschel  von  2 — 3  unter  der  Lape  rauhen,  weißen,  bis  über 
10  mm  langen  Borsten;  äußere  lanzettlich,  gelbgrttn,  oben  rötlich;  innere 
.spatelfi'tTnig.  kanaripucrelb.  seidig  ixISn/ond.  am  oberen  Rande  gezilhnelt. 
Staubgeliilie  die  halbe  Lttngo  der  ßhitenhiilie  erreichend.  Fiiden  hellgelb: 
Beutel  schwefelgelb.  Der  weiÜe  oder  grünliche  Stempel  überragt  sie  mit 
6  schwefelgelben  Narben. 

Echinocactus  Jussief'n  Monv.  in  S.-D.  Cact  hört.  Dtjrk.  3i  rf  170:  Lob. 
Mon.  1*17:  Forst.  Handh.         (nur  der  Xame),  ed,  IL  ddl;  Web.  Dict.  469, 

Echinocactus  niger  Hort,  in  S.-I).  l.  r. 

Geographiitehe  Verbreitung. 

In  Chile. 

9.'>.  Eehiiiucai'tus  .MoiivillH  Lern. 

Simplex  sfriHs  pr'difermts  fffthglnftof!}^  rel  hrerit>'r  coltotnifris,  vertice 
modice  depressim  lulterculatus  inermis;  costin  omniiio  tu  tHbercnla  angula(a 
ipiraUUr  di»posUa  palliäe  su^fiavicanti'Viridia  aoluiit;  aculeia  radialibus 
7—iB  »tibeurvatis  eomplanaHt,  ceniratäms  0;  floribus  aätis,  wario  ^vam090 
ei  fflahro. 

Körper  einfach,  wenigstens  in  der  Kultur  nicht  freiwillig  oder  nur  im 
hoben  Alter  sprossend,  gedruckt  kugelförmig  oder  kurz  silulenförmig.  oben 
ziemlich  flach,  mit  mUi3ig  eingesenktem,  kahlem  Scheitel,  der  völlig  unbewehrt 
ist,  d.  h.  von  Stacheln  nicht  tiberragt  wird,  bis  22  cm  im  Durchmesser. 
gUinzend  hellgrü&i  etwas  ins  Gi  !lili(  lir.  Rippen  13 — 17,  gerade  od«  r  etwas 
schief,  durch  quere  Furchen  völlig  in  H«k'ker  aufgelöst:  diese  von  fünf-  oder 
sechsseitigem  Umrisse,  bis  '>  cm  lang  und  4  cm  breit,  kaum  über  2  cm  hoch, 
mit  einem  stark  vortretenden,  zusouuaeugedruckten  Kimi.  Areolen  schmal 
elliptisch  oder  fast  laozettlich,  mit  gelhiichenit  bald  vergrauendem,  kurzem 
Wollfilz  bekleidet,  der  ziemlich  lange  bleibt.  Randstacheln  erscheinen 
erst  an  den  vom  Scheitel  entfernt  g'  l- ^fMion  Areolen,  7 — 13,  pfriemlich, 
gebogen,  zusammengedrttckt,  schräg  aufrecht,  bis  4  cm  lang,  geringelt,  i»chÖn 
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grünlich  gelb,  später  hornfartmi»  bisweilen  etwas  gewunden.  Mittel« 
stacheln  fehlen. 

Blüten  ans  den  oberen  be.stachelten  Areolen;  gim/»»  Lflnj^o  dersnlbon 
H  cm.  Fruchtknoten  kreiselförinig.  gelblich  p*ün,  mir  woui^en  grünlichen, 
weiß  berandeten,  nierenförmigen,  bespitzten  Schuppen  besetzt;  Höhlung 
cylmdriseh.  Bifitenhülle  triehterförmig.  Bdhre  beschuppt,  Schuppen 
grdn.  an  der  «isammengesogenen  Spitse  brBnalich.  Äußere  BltttenhfiU- 
blUtter  weiB,  mit  breitem,  grünem  Rückeustreif  und  brtniier.  stumpfer 
Sjtitz.-;  die  inneron  weiB,  mit  einfm  Stich  ins  Rosarot*,  zugespitzt,  ohne 
Soideuginnz.  Stau  Ii  «:;-•  läüo  von  der  halben  Länge  der  Blutenhülle.  Füden 
weiß;  Beutel  hdlhcliwefelgelb.  Der  weiße,  gestreifte  Stempel  überragt 
letstere  mit  8  weiBen,  dicken  Narben. 

Echinocftctus  MonvÜlei  Lern.  Cucf.  nliq.  nov.  /  /  »ilt  Tafel,  Iconogr.  t.l: 
Fih-st.  Handh.  im.  ed.  TT.  574;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  34  et  167;  K,  Sek, 
FL  Hr.  'JÖS,  Xat.  I'flzf.  III.  ffui)  IST:  Weh.  Dict.  itiU. 

G ymnocalycium  Moiiviliei  Pfeiff.  nach  Labour.  (mir  int  nicht  bekannt, 
das»  Pfnffkr  iÄn  »u  Gymnocalycinm  gestellt  hat). 

Geographische  Verbreitung. 
Aul  den  Gebirgen  von  Paraguay. 

Anmerkung:  Der  aus  Edtin&caetu»  Monväki  Lern,  und  SdiinoeadH» 
gibbotM  P.  DC.  gezüchtete  Bastard  wurde  von  HlLDHAMN  als  EMnococim 
emtraetm  in  M.  f.  K.  L  15  (1891)  beschrieben^ 

91).  Eehinooai'tus  1  uuiiugii  Hoptf. 

Siiiiflej'  depre.sso-glohosus  vel  globosui^,  i-erfir*'  utnfnlir((tu>:  t'/li-irnlatus 
ifubinermm.  costis  omnino  in  tubercula  rentota  spiraliter  disjio.sila  laeU 
%Hridia  soluta;  acuUis  radialibm  iiO  et  ultra  rectis,  centralibus  :^  -  t^:  fioribus 
subaurantiaei»,  ovario  »quamoso  et  glabro. 

Kr. i  ]it'r  rinfach«  nnr  spilrlich  nai^  Abtragun«:  <ies  Si  h.  itels  .sprossend, 
kugelförmig  oder  nif*dergedrii(  kf .  sflfcn  ins  umgekehrt  Kifin  uiii^f  j^ebeiid, 
oben  gerundet;  Scheitel  deutlicli  vmtieft,  <lmi  Ii  woiB<M]  Wnlltilz  nicht  ver- 
schlossen, uubuwehrt,  aber  von  den  locker  zusammenneigenden  Stacheln 
aberragt,  lebhaft  grOn,  bis  zu  10  cm  hoch.  Gewöhnlich  betrügt  der  grOBte 
DnrchnieHser  etwas  mehr  als  die  Hdhe.  Bippen  dnndi  tiefe*  sfhräge  Quer- 
furchen und  soichte,  8*förmig  ge.schwungene  Ltngsbnehtcn  in  Warzen  auf- 
gelöst, du-  oft  iKicli  unr»'£^cliiiiU3i^^»*n,  d.  h.  selteneren  Verhältnissen  mach  den 
Her-  und  iscr - Beviihruugszeilen)  locker  gestellt  sind.  Die.se  nietlrig. 
kegelförmig,  am  Grunde  fast  ciuadratisch.  meiät  kreisfi'irmig.  kaum  5  nun  hoch, 
spits.  Areolen  hinter  der  Spitse  nach  oben  su  gelegen,  daher  die  Waraen 
kinnfönnig  ▼orgesogen,  elliptisch  oder  kreisnnt  !  bis  5  mm  lang,  mit  weißem, 
k^imem,  «rokrftnsplfpm  Wollfilz  beileckt.  sehr  langsam  verkaldcud.  Hand- 
stachcln  sehr  \iv\>'  (etwa  20  und  uiefir"),  '^chief  aufrecht,  die  seitlichen,  «lie 
längsten,  bis  lu  mm  lang,  die  unteren  die  kürzesten,  ebenso  wie  die  obersten 
bisweilen  fehlend,  weißlich  bis  dunkler,  ins  Honiggelbe.  Mittelstacheln 
2-~8,  spreizend,  stärker,  linger  (bis  11  mm),  dunkler  honiggelb,  jung  ins 
Bräunliche;  alle  Stiu  !i  In  teif,  borstenförmig  oder  pfriemlioh,  gerade,  bisweilen 
dnnkler  bespitat,  «ttecheud;  später  vergrauen  sie. 


Digitized  by  Google 


Eehitweaetm  Cumingii  Hopff.,  Eehinocactm  (Mieri  Lern. 


Blüteu  unmittelbar  hinter  den  Areolen,  diese  berührend;  Lllngo  der 
ganzen  Blüto  2,5  cm.  Frucbtlcnoten  gelblich  grün,  mit  sehr  knraea 
ica.  0.5  mm  langm).  geöhrten,  breit  halbelHptUcheii,  sttunpfen.  gelblich 
grUnen  Schuppen  bedeckt,  kahl.  Blütenhülle  eng  trichterförmig.  AnBere 
Blütenhüllblätter  ähnlich  den  Fruchtknotenschuppen,  aber  etwa««  j^rößer. 
folgende  eifrtrmig,  spitz,  gell),  olu-n  ins  BrUunlicho;  iniK^ri;  oblong  oder 
oblong-spatelförmig,  stumpf,  mit  äußerst  kurzem  StacheläpitKchen,  rein  geib. 
etwas  ins  Orangerote.  Stanbgefftfie  länger  als  die  halbe  Blfltenhfllle. 
Faden  kanariengelb;  Beutel  schwefelgelb.  Der  grünlich  gelbe  Stempel 
überragt  mit  4-  5  helleren  Narben  nicht  immer  die  Staubgefäße. 

Echinocactus  Cumitnjit  (fälschlich  Cammingii)  Hopff.  in  Allg.  Gz.  XI. 
t^^'ö  (1843);  Forst,  llaudb.  296,  cd.  IL  595;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  55  et 
175  (1850};  Bqt.  may.  t.  609?;  Lab.  Mon,  Caet.  Sed;  K.  Sek.  Xat  Fflzf 
HL  (6a)  1B9;  W^b.  Diei.  469. 

Eehinoeaehta  nutrafus  G,  A.  Jaeobi  in  Allg,  Oz.  XXIV,  108  (i8S6), 

Geographische  Verbreitung. 
Wtfchst  in  Bolivien  nnd  wurde  schon  um  1840  bei  ändby  in  Chaillot 
kultiviert. 

Anmerkunp:-  Zweimal  ist  ein  E'hinorfwtm  Cioningii  beschrieben  worden, 
einmal  von  HOPFFER  in  der  Allg.  Gz.  1843,  p.  225  und  dann  von  liEOEL  und 
Klein  in  dem  Samen-Katalog  des  Petersb.' Gartens  von  1860.  Der  letztere  i»^t 
von  unserer  Art  Tollkommea  verschieden:  da  er  aber  nnt  Sicherheit  nicht 
mehr  fe.stgelegt  werden  kann,  so  habe  ich  ihn  nur  der  Vollständigkeit  halber 
genannt. 

97.  Kcliinocnctiis  Odieri  Lern. 

Simplex  globn!fi(<;  tl*'in  cofiuitiKtris'.  rrrfirr  fle/iffssits  nvuleis  vir  sHperatus. 
costis  in  tubercula  parva  spiraiiter  (Hsposita  solutis  obscure  viridibus  vel 
subMgrescenHbut;  acuki»  6—9  appresiis  parvis^  eentmlihvs  0:  fioribus  albis 
extus  rMeiSt  avario  squamoso  et  lanato. 

KSrper  fast  kugelförmig,  später  mehr  siulenfdrmig.  wie  es  scheint, 
tinfaih.  w*^n!«;ste!is  in  der  Kultur  \voh\  kaum  spros!<end.  oben  ^r^rundet; 
am  Sciieitt'l  eingesenkt,  last  lüickt.  dunkelgrau,  fast  schwarz,  bisweilen  braun 
überlaufen,  etwa  5  cm  im  Durchmesser.  Rippen  völlig  in  Warzen  auf- 
gelöst: Warsen  spiralig  angereiht,  sehr  zahlreich,  niedrig,  am  Grunde 
4 — r>  nun  im  Durchmesser,  oben  gestutzt,  tief  eingedrückt  und  unter  der 
Areole  kinnförmig  vorgezogen,  ob«>n  außerdem  von  einer  Ijängsfurche  dureb- 
y.ogt'n.  Areolen  in  der  Fnrehf.  elliptisch,  selbst  in  der  Jugend  nur  schwach 
behaart,  bald  verkahlend.  Kand.-^tachelu  6 — 9,  horizontal  spreizend,  dem 
Körper  angedrttckt,  siemlieh  steif,  kaum  bis  5.5  mm  laug;  die  oberen  noeh 
kleiner  und  auch  dflnner,  braungrau,  später  aschfarben.  Mittelstacheln 
fehlen. 

Bh'iten  nns  .|t_-r  Niibf  <lrv  Selieitels;  s-^x)?.'-  T.iinf^e  di-rsclhcii  4.5  5  cm. 
b'ruciit  küot  rn  (lunki'li^riiu.  beschuppt,  uu->  dfii  Achi-elu  der  Schupiien 
tritt  weiüe  Wolle,  iilüteuhülle  trichterförmig.  R«»hre  beschuppt  und 
wollig.  ÄuBere  ^lütenhüllb  lütter  Kchmal  lansettUch,  sugeqtittt, 
schmutsig  grün,  an  der  Sjutse  schwars  purpurn;  innere  breit  kmseülicb, 
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9|MtB,  am  Rande  gez&linelt,  aufrecht  oder  etwas  zurttckgekrttmiiit,  weiß. 
atiBen  blft6  rosenrot  mit  dunklerem  Mittelstreif.   Staubgefäße  zusammen* 

uci/^end.     Ffiden    wriU:    Beutel   oran^erot.     Griffel    dunkelrot.  Die 

14  fleischroton  ViuImmi  iilierraETPn  die  Stauhgefüüe  ein  wonig. 

Krhinocactiia  ('dim  Lein,  hei  S.-D.  Cacl.  hört.  Dyck.  35  et  1T4:  Lab. 
Mon.  ^47;  Fürst,  liandb.  ed.  II.  ü9o. 

Eehinoeaetu»  Odierianus  Mohv,  nach  ^Veb.  Diei.  470. 

Kchinocactus  araneifer  Lern,  nach  Lah.  Mon.  l.  c. 

V;ir  Mthhesii  Hildiu.  ist  iuistrpzf'i'"hnet  durch  derbe»  mehr  spreisende. 
hellere  Staubein;  sie  hat  eine  Ni  i-iung.  zu  s])ro<;soii, 

Geographische  Verbreitung. 

In  Chile  bt-i  fopinpo. 

Anmerkunjr:  Di>'  Pflanze  it»t  gegenwJirti^  in  (k-n  Satninlunp;cn  recht 
selten,  dabei  wirrl  die  \  urietät  noch  häutiger  ala  der  Typ  gefunden.  Aiiltällig 
war  eine  voii  HlLDVANN   im  Jahre   ISS2  geattchtete  Farbenahwaadlung. 

Schon  bei  Echininadwt  grlispivun  Engelm.  sin<i  ilio  eigenartigen,  groll  scliarliich- 
roten  Flecke  erwähnt  worden,  die  gelegentlicl»  an  einzelnen  Echinocacten  vor- 
kommen. Aus  Samen  von  Kchinocatim  Odieri  Lern,  bat  Hildmann  einen 
Körper  erhalteu,  der  einer  frischen  Erdbeere  glich  (vergl.  hierüber  (^H'khl  in 
M.  r  K  V.  184k  er  nannte  denselben  vur.  mngnip<n.  -N'.nli  kurzor  2«eit  sind 
alle  Ptbinzen,  auch  die  auf  CV»t'iM-Anon  veredelten,  eingegangen. 

9S.  Kchinoemrtn«!  denadatus  Lk.  et  Otto. 

Simplex  <1ejtre.sso-ffloliosus  rertire  .<inhutiihilic'ihis  rix  tttberculattis  inertnis. 
costis  i)  crcs-sis  ol>tnsis  plus  iinniis  in  tuheraila  nlisnn-r  rirl'h'it  (fis-junrfis : 
ftnth'i^  rnffia/ihus  ruhfo  5  fr}>pn'.ssi-^  fU'.rnns'ts  lul  nirfulis,  ccntralibus  0: 
jlorihm  ttlbis  vel  palliile  roseis,  ovario  anuamoso  et  glahro. 

Körper  einfach»  in  der  Kultur  wenigstens  selten  sprossend,  halbkngt  1- 
förmig  oder  viel  breiter,  an  der  Spitze  gerundet,  bisweilen  ins  Kegelförmige: 
am  Scheitel  eingesenkt,  nur  schwach  hier  und  da  mit  gelblichem,  kui-zom 
Wollfilz  V(»rs^>h^•n.  nicht  von  zusummenneiirentli'n  Stach<dn  überragt,  tief 
<lunkel-  bis  schwärzlich  i;rün,  -10  cm  hoch  und  Ö--15  cm  im  Durch- 
messer. Rippen  f)  N.  gewöhnlich  in  den  kleineren  Zahlen,  sehr  breit, 
oben  flach  oder  schwach  gewölbt,  durch  schwache  Qnerfurchen  leicht 
gegliedert,  unter  den  Areolen  bisweilen  fcinnfurmig  vort  retend,  durch  oben  tiefere 
LfiTig^ furchen  gesondert,  unten  zusammenlaufend.  gera«le.  Areolen  10  bis 
20  Ulm  v<meinauder  entfernt,  auf  den  kinnförmigen  Vor<|aiin;^'<  a  sitzend, 
breit  elliptisch  oder  kreisförmig,  .5 — 7  mm  lang,  mit  reicldichem,  gekrlluseltem. 
gelblichem,  dann  schmutzig  weißem,  länger  bleibendem  WoIIüIb  bekleidet. 
Randstaehein  mei.st  '>,  pfriemlich,  stielrund,  etwas  rauh,  gekrümmt  oder 
gewunden,  dem  Kru]  er  flach  anliegend,  später  bisweilen  abstehend,  gelb; 
in  der  .Tilgend  diirrhHcheinend.  bald  vergram-nd.  aber  nicht  hestoBen,  kaum 
»tcchend,  bis  12  mm  laug.    Mittelstacheln  0. 

Blüten  in  der  Kslie  des  Scheitels;  ganze  I^tingc  derselben  5 — 7  cm. 
Fruchtknoten  kahl  und  nnbewehrt,  dunkelgrün,  mit  halbelliptischen, 
breiten,  gestutzten,  «lunkelgriinen,  weili  gerandeten  Scliu|tpen  besetzt: 
Höhlung  bimfürmig.   filtttenhülle  trichterförmig.    Röhre  lang  und  eng 
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Echinocadus  dmuilatus  Lk.  et  Otto. 


wie  der  Fruchr- 
knoten,  aber  mit 
<;röÖeren  und  be- 
Kpitzten  Schuppen 
besetzt .  Außere 
BlUtenhülIbläi- 
ter  oblong  lineal, 
stumpf,  grün  luid 
weiß  gerandet,  mitt- 
lere spat^lförmip. 
weiß,  bisweilen  ein 
wenig  ins  Rosen- 
rote, stumpf,  mit 
bell-,  oben  dunkel- 
gi-ünen  Mittelstrei- 
fen; innerste  ähn- 
lich, aber  spitz  und 
geziUmelt.  Staub- 
gefäße die  halbe 
Länge  der  Bluten- 
hülle überragend. 
Fäden  weiß:  Beu- 
tel schwefelgelb. 
Der  weiße,  schwach 
geriefte  Griffel 
(iberragt  mit  6  —  8 
schwefelgelben  Nar- 
ben die  St4iubgefäße. 

Var.  ß.  ivseiflora 
Hildm.  Bluten  mit 
krausen ,  inneren 
Hüllblättern.  die 
außen  rosenrot  über- 
laufen sind. 

Echinocactus  de- 
utidatus  Lk.  et  Otto 
Abbild,  neuer  h.  seit. 
Gewächse  t.  9  (1H2S); 
S..D.  Cact.  hört. 
Dyck.  34;  Lab.  Mon. 

Ctu  f.  'SyT;  Forst.  Handb.  ed.  IL  oHi:  K.  Sek.  Fl.  lir.  ^47,  Nat.  Pflzf. 
III.  (da)  187;  Web.  Dict.  im  (deuudtitns  [lateinisch]  =  entblösst). 

f'ereus  denudatus  Pfeiff.  En.  73. 

Gymnocabjcium  dvnndntam  Pf'eiff.  Abb.  II.  t.  t.  • 

Geograp  Iii  sehe  V  erbreit  ung. 
Aus  dem  südlichen  Brasilien,  um  182.')  von  Sellow  eingesiuidt;  als 
Spinnenkaktus  allgemein  bekannt. 


Fig.  72. 

Kfhinarariu*  ihnttiiatun  Lk.  et  OttO. 
Original  von  T.  (iUrkt^. 
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Auuitir kling:  I:  EciUnocactus  intcr nullius  Hurt,  ist  eiu  weit  verbreiteter 
Bastard  Et^novad»*  denndtUu»  X  muWflontg. 

Anmerkung  II:  Neuerdings  wurdo  i>ine  gaoze  Beihe  von  Varietäten 
dieses  E<  hinocactus  von  Parnguay  pingofüln  f .  v.  rlchc  trotz  der  gleichmäßig 
verlaufenden,  schärferen  Kippen  und  längereu,  äpreizenden.  dunkleren  Stacheln 
doch  als  SU  E(^inoeadu9  tienndatu»  gehörig  ertdürt  werden  mllssen.  Leider 
kann  ich  wegen  des  zu  weit  vorgeschrittenen  Druckes  sie  nicht  mehr  aufführen 
und  verweise  auf  die  Bes(^hreibungen  von  W.  AIukut  und  FeBD.  Haage  joo. 
in  M.  f.  K.  VIL  187  und  VIII,  Heft  3. 

99.  JBebiuooaetus  megulothelos  Sencke. 

Simplex  seritis  prolifereao,  dqnreaao-gMmus  vel  hrevUer  'columnaris, 
rostis  10  V3  in  tuhercida  praesertim  inffrite  craftsf  pnflide  virirlia  solutis; 
(iculeis  radiaUbua  mdinatibas  rectis  vel  subcurvatiSf  ceutralibus  solitariü; 
fioribus  rubescenti-albidis,  ovario  squamoso  ylabro. 

Körper  einfach,  8|>Kter  unten  sprossend,  niedergedruckt,  fast  kadieh* 
fOxmig,  spUt^r  höher,  kurz  sUulenförmig,  oben  gerundet;  ani  Scheitel  ein- 
.i,'esenkt.  Iiier  und  du  mit  Wollflooken  bestreut,  nicht  von  Stacheln  ülierragt; 
l)esonder.s  im  Nfurriol>  helli^rün.  Inswoilm  nnd  hcsondors  »pUter  dunkler, 
bis  lü  cm  im  Durchmesijjor  und  last  ebenso  hoch.  Kippen  10 — 12,  durch 
scharfe  Furchen  gesondert,  bis  1,5  cm  hoch,  stampf,  durch  Querbuchten 
gegliedert,  über  denselben  plump  kinnförmig  vorgezogen,  unten  oft  tief  ein. 
geschnitten  und  in  zusammen^«  .] rückte  Warzen  zerlegt.  Areolen  1  — 1,5  cm 
vonoinanHer  cfitferiit.  in  den  Buchten  ticr  einjjescnkt,  krrivförmig.  2,5  mm 
im  Durchmesser,  mit  wruig  schmutzig'  wt-ißem  Wollfilz  Ijoklridet,  Ijald  ver- 
kahlend.  Ran<lstacheln  7  8,  horizontal  »trahleud.  pfriemlich,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  oben  bisweilen  noch  einige  kleinere  Beistacheln,  die  unteren 
Paare  die  gröüten,  bis  1,5  cm  lang;  Im  Neutrieb  rein  gelb  bis  fast  dotter- 
gelb, dann  schmutzig  bräunlicli  gelb,  endlich  homfarbig.  Mitteistacheln 
einzeln,  etwas  stärker,  gertido  vorge.streckt. 

Die  Blüten  sind  mir  nicht  bekannt;  sie  sind  n'itlich  weiß  und  sehen 
denen  der  vorigen  Art  tthnlick   Frnehtkuoten  beschuppt  nnd  Kahl> 

Sehinoeaetus  megahfheloa  Seneke  eat 

Geographische  Verbreitung. 

Jn.  Paraguay. 

Anmerkung:  Ich  sah  einige  kleinere  Stttcke,  außerdem  aber  in  der 
GBUSON'schen  Sammlung  eine  alte,  priU^tige  OriginiJpflanse. 

100.  EehfnocBetiis  Sehiekemdiintsii  Web. 

Simplex  depresso-globosun,  veriice  imprtsius  ab  MtUeu  superatuSf  costis  7 
late  siuuatiSt  tubereuli»  cbseure  viridibiu  amfineni^us;  aeuieia  6—7  peeUnaHm 
(lifipositis  majonbus  eomplanatiSf  centrxU&tus  0;  fiorihua  aWiSt  9vmio  squamoso 

et  glahro 

Körper  einfach,  halbku^ölioraiig.  nieiier^edruckt,  üben  gerun<iet;  am 
Scheitel  eingesenkt,  mit  spärlichem  Wollfilz  bekleidet  und  von  den  durch- 
einander geflochtenen  Stacheln  überragt,  dunkelgrün,  bis  ungeffthr  10  cm  im 
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Durclunesser.  Rippen  7,  durch  scharfe  Buchten  gesondert,  etwa  I  cm 
hoch,  gerade,  stumpf,  durch  tiefe  Qaerfarehen  in  stetnlich  plnmpe,  am  Grunde 
fönfseitigp  Höcker  zerlegt.  Areolen  10—12  mm  voneinander  entfernt, 
schmal  elliptisch,  *>  ~0  mni  im  »rrCiBten  Dnr(  btn*^sser.  mit  kurzem  Wollfilz 
l)eklpii!f't.  R  ariflst  acheln  deutlich  kamml«>riiiig  angereiht.  (5  7,  von  denen 
balil  das  erste,  Ijald  das  zweite  Paar  das  längste  ist  und  bis  fast  3  cm 
loiBt;  die  kloinstMi  Stacheln  sind  nur  stieinmd.  die  größeren  oben  nnd 
an  den  Seiten  abgeflacht,  oben  hRuüg  von  einer  Fnrohe  durchlaufen;  sie 
sind  ziemlich  stark  nach  auBen  gekriimmt,  rauh  und  rot,  ins  Homfarbige. 
Mittelstacheln  0. 

Die  Rhiton  sind  nach  Weber  von  denen  des  Echinocactiis  Saglionm 
nicht  erheljicli  verschieden. 

Echinocaetut  SeMckendaHtrii  Web.  Diet.  470. 

fieojiraphi  sehe  Vorhreitunir. 
Bei  Catamarca,   im    Staate  Tucuman,   der  Argentinischen  Republik: 
SCHICKENI>ANTZ. 

Anmerkung:  Auelt  von  dieser  äußerst  seltenen  Art  erhielt  ich  ein 
getrocknetes  Stflck  durch  die  Ottte  des  Herrn  Dr.  Weber. 

101.  Keiiinoeuctus  Su^lionis  ('eis. 

SimpU'j'  semKjhihosus  stilnJ/jircssus.  cosiis  tO  late  si>ii((ttis.  tuher- 
cttlU  glauco-  vel  ciiiemsceNti-rintlUtiis  opacia  conflueniibus :  uculeis  radialiüus 
vulgo  7—  8  tHrvntin,  eentralibHS  solitarüs;  fiorihus  aWiSf  ovario  »quamMO 
et  glabro. 

Körper  halbkugelf^»nniij.  etwas  nieder«;ed rückt,  oben  gerundet;  am 
Scheitel  schwach  eingeseukt,  mit  Wolllilz  mtiiiig  bekleidet  mid  von  den 
durcheiuand*'r  geriociitenen  Stacheln  übernigt.  etwa  10  cm  im  Durchmesser, 
matt  blau- bis  graugrün.  Kippen  10  12,  durch  scharfe,  unten  ge.sohl&ngelti* 
Buchten  gesondert,  1.5  cm  hoch,  durch  tiefe  Querfurchen  am  Grunde  in 
fflnf-  bis  sech-sseitige  Hocker  zerlegt.  Areolen  10 — 12  mm  voneinander 
entfernt,  flllptisch,  grt'iÜte  A.\e  mm  l;in<;.  mit  weißem,  bald  erf^mnnndem 
und  si«  li  s«  li\\  iirzendem.  etwa.s  spinuwebigem  Wollfilz  beklfidft.  dt  r  «■ndlidi 
schwindet,  Kandstacheln  7  von  denen  die  oberen  o«ler  das  zweite 
Paar  am  l&ngsten.  bis  2.5  (S)  cm  lang  ist;  sie  sind  nach  dem  Körper  hin 
gekrttmmt,  pfriemlich  tmd  etwas  rauh.  Mittel  stacheln  einaehi,  nicht 
immer  iJlnger  als  jene,  nach  oben  gebogen;  aUe  Stacheln  sind  braun. 

Blüten  aus  der  Kiili<»  des  Scheitels:  p^nnre  T.Hn^e  der^elh<»n  ca.  .^,.'»  cm. 
Fruchtknoten  besehuppt.  rundlich,  die  Aclisrla  dei.selben  tragen  keine 
Wolle.  Blütenhülle  trichterförmig,  größter  Durchmesser  3  cm.  Röhre 
mit  grttnen,  suerst  weiß,  dann  rosa  gerandeten  Schuppen  besetst  Innere 
BlUtenhüllblatter  groß,  ci-S[iatr]r<irmig,  Stumpf,  geziihndt.  weiß,  am 
Grunde  rötlich.  Staubfäden  sehr  kurz,  purpurivf;  Beutel  gelbhch.  Der 
sehr  dicke,  purpurrote  (rriffel  Uberragt  diese  kaum  mit  seinen  14  aufrechten, 
dicken,  gelben  Narben. 

EehiMeaehti  Saglionis  CeU,  Portef.  kort,  m?,  p.  180;  W^,  Did.  470. 

Echinoeaciiu  kybagonu»  S.-D.  Cact,  kort.  Dffdc.  34  ei  167;  Lab.  Mon, 
SiSS:  Fönt.  HrtHdb,  ed.  IL  Hrs, 
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Geographische  Verbreitung. 

An  der  KordiUere  von  Catamarea,  im  Staate  Tncoman,  in  der  Argentinischen 
Republik:  ScmcKExnANTz. 

Anmerkung:  Ich  .sah  bei  Herrn  Dr.  Weuku  eine  schOne  PllOtographie 
der  Ptianzo  und  erhielt  von  ihm  einen  getrockneten  Körper. 


102.  Ki'hinot'iti'tu.s  fenteterius  Lern. 

Simplex  globosus  vel  demum  brevifrr  i-i>l iiDmat-iü  rcrtire  itnih-is  fniperafi.s-, 
cosiis  Ii)  sinuatis,  tuberntlis  crassis  ohtaaia  conjiuentibus  obsiure  ciridihHii; 
aculeis  radialibus  10 — divarictUis,  centra- 
lihwt  4,  fiorSbua  rubeaeenÜ'fittvidis,  ovario 
tquamoso  et  glabro. 

K  III- per  einfacli.  wohl  kuuin  in  der 
Kultur  treiwillif;  sprossentl.  kugelförmig  oder 
wenig  ins  Siiuleniormige  gehend,  oben  ge- 
rundet; am  Scheitel  wenig  eingesenkt,  mit 
sehr  spftrlidiem  WoUfiis  bekleidet,  dunkel- 
grün, bis  13  cm  hoch  und  lo  mi  im  Durch- 
messer. Ri|)])en  lä.  (hirc'ii  scharfe,  vertikiile 
Lünji^sfurehen,  die  sich  unten  sehr  verllachen, 
voneinander  geschieden,  durch  horizontale 
Furchen  etwa.s  gegliedert,  gewöhnlich  etwas 
irewunden,  kaum  10  mm  hoch;  Höcker  unter 
den  Areolen  kinnfr.rmig  vorge/.o<^eii.  Arenlen 
10 — 1  ä  min  voiieinand»'!"  entfernt,  elliptisch. 
5 — 5,ö  imn  lang,  mit  hpiirlichem,  weiÜeni, 
kurzem,  bald  vergrauendem  Wollfils  bedeckt. 
Bandstaehain  10—12.  dflmi  pfriemlich, 
gerade,  schräg  uufreclit  oder,  besonders 
später,  in  zwei  Reihen  kammfönniij  hori- 
zontal strahlend.  Mittelstachülu  4,  im 
aufrechten  Kreuz,  ätärker,  schwärzlich, 
endlich  auch  vergrauend,  mit  homfarbigem 
Ton;  die  Stacheln  sind  bisweilen  gewtmden. 

Bliiton  nahe  um  Scheitel,  zahlreich;  ganze  Tiiingo  dersellien  3,')  bis 
4  cm.  Fruchtknoten  krei>elförmig.  mit  dreisi'itigen  bis  oblongen,  .sjjitzen 
Schui>peii  besetzt.  BliitenhUiie  trichterförmig.  Die  Jlöhre  ebenfalls 
beschuppt,  grün.  Äußere  Bltttenhfillblfttter  lanzettlich,  spitz,  grttnlich 
gelb  mit  brttunlicbran  Bllekenstreif;  innere  strohgelb,  ins  Kanarien- 
gelbe, mit  rotbraunem  ^fittelstreif,  seidcnglänzend,  lanzettlich  spateiförmig, 
l)«'spitzt,  oben  gezähnelt.  St:iul)i,'<-fii|je  die  halbe  Länge  der  Blütenhülle 
erreichend,  spirali^j;  um  den  GrriÖel  gedrelit.  Fäden  rötlich  gelb;  Beutel 
kanariengelb.  Der  gelbe  Stempel  überragt  die  letzteren  mit  8 — 10  aus- 
einander fahrenden,  gelben  Beuteln.   Beere  rotbraun.   Same  dunkelbraun. 

Kchhiocadns  icntderins  Lehm,  in  Pfeiff.  En.  fiö:  Lern.  hört,  itniv.  t.  2; 
Pft'iff.  Abbild,  l.  t.  V;  Forst.  Hondb.  im.  ed.  II-  -WS  (mit  Abb. r.  S.-T).  Cad. 
hört.  Dyck.       d  UiH;  J,ab.  Man.  'JiH:  Heg.  Garlenfi.  1882,  p.  258.  t.  lOVAa; 
Sobamann,  0«»aratbesc)ureibang  der  Kakte«n.  S7 


Fif.  TB. 

Zwei  Hücker  aut  eiiu-r  Kippo. 
Original  von  Zambony. 
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K.  Sek.  Fl.  Br.  S68,'  Weh.  Biet  469  (cenietMos  [grkehiackj  «  zum 

Stech  en  gesch  ickt) . 

EchinoMchts  pachijceitfnis  Lehm,  bei  Fßiff.  L  c;  Pfeiff.  Abbild.  1.  t  21; 
Först.  l.  c.  ^95;  K.  Sch.  l.  c. 

Echinocactns  hybocetitrns  Lehm,  bei  Pfei/f.  l.  c;  K.  Sch.  l.  c.  260. 

Eehinoeaelua  mamillarioides  Hook,  in  Bot,  mag,  l,  SS68. 

Var.  paekyeentnu  S,-D,  \.  c.  Warzen  deuüicher  gesond^,  Uittol- 
stacheln  länger. 

O  e  o  <;  r  a  j>  Ii  i  3  c  Ii  e  V  tj  r  1 )  r  c  i  t  u  m  >jc. 

lu  Chilu,  sicher  auch  in  Jon  Argentinisclien  AuUeu;  wachst  aber  nicht 
in  Brasilien. 

Anmerkung:  Überall  wird  auf  Grand  ron  PFE(FFER'ä  Angabe,  die  von 

LKHMAVX  herstammt,  angenommen,  daß  diese  Art  in  Minas  Oeraes  ge<1eib", 
dem  dann  KCmpleu  noch  Mexiko  hinzulUgt  Diese  Annahmen  sind  zweittiUos 
unbegründet;  meine  eigene  Angabe  in  der  Flora  Braeiliensie  ist  dahin  au 
korrigieren« 

108.  Bchinocactus  ennrispiniis  Colla. 

Siiiiplejc  l  el  (probabiliter  actatc)  proliferans  el  massas  rotutidatas  efformans. 
globosu»  verHce  üepressus  et  aeuleia  inirieatis  superatus,  costis  15  crenatis 
complan**U8  viridibus  dein  fuscescentüms ;  aeuleie  radinlihus  fi—lO  valhlis 
ralile  curvnlis,  rentralibus  U  4  haud  Hbique  A  pnoriJtns  bene  distinetis; 
florihjts  pi'vif!.  orarirt  ffqnamoso  et  lanafn. 

K<>rj)fr  einzeln  oder  auä  dem  CTi-uade  bprossond,  so  Uali  rundliche 
Massen  gebildet  werden,  kugelförmig,  oben  gerondet;  am  Scheitel  «ngesenkt. 
von  wenig  reidilichem,  gelbweißem  WoUfilx  geschlossen  und  von  gekrfimmten 
Staclieln  überragt,  p-ün.  ins  Braune.  1ii>  10  cm  im  Darchraesser.  Rippen  15. 
durch  srhnrfp  Fnrrlien  sfeschi^nlen,  durch  Bnrhten  in  Höcker  zcrloj^t.  tlic 
unten  kinnfiirmig  vt.rgezogcn  sind.  Areclcii  1,5  cm  voneinandtT  entlenit. 
kreisförmig,  bis  4  min  im  Durchmesser,  luit  gelblichem  WolltiJz  bekleidet, 
bald  verkahlend.  Rand  stacheln  6 — 10,  pfriemlieh,  gerade  oder  mehr  oder 
weniger  gekrAmnit,  horizontal  .strahlend,  seitlu  li  dun  hrirmnder  «xeflocht^n 
und  den  Körper  wie  mit  Binden  umhüllend;  im  Neutrieb  honigj?ell).  .später 
grau,  matt.  Mittelstaoheln  2  4,  stärker,  am  (^nrnde  zwiebelig  verdickt, 
nicht  immer  deutlich  von  den  liandstacheln  geschieden. 

Blflten  aus  den  oberen  Areolen;  ganze  Lfinge  derselben  8,5  cm. 
Fruchtknoten  kreiselfOrmig,  mit  pfriemlichen  Schuppen  spärlich  bedeckt, 
ans  deren  Achseln  kurze,  weiße  WoUe  hervortritt.  Blnmenkrone  triehter- 
förmiir.  ein  im  gröliten  T^urchmesser  Röhre  wie  der  Fruchtknoten 
be>chu|)[>r.  AuÜere  Blüte nhüllblättor  aulien  rötlich,  innen  wie  die 
inneren  strohgelb,  diese  lansettlich,  spitz.  Staubgefäße  iRnger  ab  die 
halbe  Lttnge  der  BlütenhUlle.  Der  Oriffel  flberragt  sie  mit  8  spreizenden 
Ifai'ben. 

Echinocdcfus  currispinus  in   }f<'iii.  delln  l'nif.  crifd.  Toriiio  XXXVIi, 
76.  t.  If),  Fig.  Q  (IS'U)  (cKri  ispinus  [lateinisch J  —  krummstadielig). 
Cactua  cnrvispiHus  Bert,  in  Merc.  Chil.,  p.  ö98.  u.  IJ. 
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G  e  u  g  r  u  ji  Ii  i  s  c  h  e  \'  i-  r  b  r  e  i  t  u  n  j^. 
In  Chile,  südlich  von  Constitucion  auf  souuigen  FeUen  mit  tuya  alpestris 
Gay,  in  der  Nshe  des  Meeres:  FniLipn. 

Anmerkung;  Herr  Phujppi  hatte  die  GOte.  mir  diese  Pflanze  durch 
Herrn  Prof.  K.  Beiche  zur  Bescbrmbung  zu  Qbersenden;  er  wurde  auch  1896 
bei  uns  lebend  eingeftihrt. 

104.  EcMnoeMtiis  Knniei  FOrst. 

Simplex  di^^ruwhfkbotus  twrfics  umhüieaiM  aculeia  BuperatMt  co$th 

16 — 21  sinuatis  complanatis  laete  viridibua  dein  cinerascentihus ;  acuUis 
9 — 13  et  nltr<i  curvatis,  centralibtu  4  mox  ciMreis;  floribus  UUeridis,  wario 
Sguamoso,  setoso  et  lanuginoso. 

Körper  halbkugelförmig,  etwas:  niedergedrückt,  oben  geruadot;  lier 
Scheitel  deutlich  genabelt,  mit  äuBerst  splirlichem  Wollfil»  versehen,  von 
gelben,  oben  schwarz  bespitztün  Stacheln  überragt,  die  aber  so  locker 
stehen,  daß  der  Scheitel  sichtbar  bleibt;  im  Neutrieb  hellgrün,  später  ins 
Oraup.  bis  Jl  rm  im  Durchmesser.  Rippen  16^ — 21,  durch  enge  Fnrchon 
voneinander  gesondert,  biä  I  cm  iioch.  tief  gebuchtet  und  so  in  Höcker 
zerlegt,  die  msanmiengedrilckt  «rsdieinen  und  am  Gnmde  kinnartig  gespornt 
eind.  Areolen  12  mm  voneinander  entfernt,  elliptisch.  5 — 6  mm  im  Ittngsten 
Durchmesser,  nach  ]  i  r  n  verlän^^ert.  mit  kurzem,  spärlichem,  weißem 
Wollfilz  bekleidet,  ilov  \mk\  erj^raiit  iiinl  schwin<lf»t.  Kandstaclieln  9 — 12, 
von  denen  die  mittleren  Paare  die  läntrsti-n  sind  und  2  cm  LUnge  erreichen. 
Mitteistucheln  meist  4,  etwas  stärker,  der  oberste  bis  2,5  cm  lang;  fast 
alle  Stacheln,  besondws  die  letsteren,  sind  nach  oben  gebogen,  sie  sind  in 
der  Jugend  gelb  nnd  schwars  gespitst,  später  werden  sie  homfarbig  und 
ergrauen  endlich. 

Blüten  zahlreich  (6 — S).  r5hrig-präsonticrtcllprfnrmig;  ganze  Länge 
derselben  5,5 — ^  cm.  Der  Fruchtknoten  ist  b  mm  lang,  be.schuppt;  aus 
den  Achseln  treten  reichliche  Wolle  und  2 — 3  schwarze,  an  der  Spitze  braune, 
etwa  1  cm  lange  Borsten  hervor.    StaubgefftBe  nahe  am  Grunde  der 

Röhre  entspringend,  die  größeren  sind  bis  2,5  cm  lang,  gelb.  Blütenhüll- 
blätter  von  der  Farben  (Ur  Zwiebelschalen.  Der  die  Staubgeiftße  über- 
ragende gelbe  Stempel  trägt  8—12  Narben. 

EcJnnocactus  Künzei  Forst.  Handb.  ed.  IL  o7l;  S.-D.  Caei,  hört. 
Dyck.  167;  Begel  in  Gartenfl,  XXXI.  132.  t  1082. 

Echinocactus  supertextus  Pfeift'.  Abbild,  n.  Beschreib.  II.  unter  1. 14;  Rimy 
in  FL  Chilena  III.  17;  Phil,  in  TAnnaea  XX.Xm.  81. 

Echinocactus  Seumannianus  3fonr.  cat.  in  Lab.  Mon.  Ji-i;  Web.  Diel.  470. 

'4  Echinocactus  tuberisulcatus  G.  A.  Jacobi  in  Ällg.  Gz.  XXIV.  lUi)  (1856). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile,  auf  hohen  Gelnrgsrürken,  in  einer  Erhebung,  WO  er  bisweilen 

vom  Schn<'(»  bedeckt  wini:  PoKi'iuti. 

Anmerkung:  Echinocactus  tuberisulcattu  Jac.  stimmt  höchst  wahrscheinlich 
mit  dieser  Art  übnein;  vollkommene  Sichezlieit  ist  aber  mangels  der  Belags« 
ezemplare  nicht  mehr  zu  gewinnen. 

8?* 
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JbkJUmcaetus  myrUaiut  Dietr.,  EchinocaHm  Fepinianm  Lern. 


105.  Echlnocaettts  nigricans  Di«tr. 

^Sim^lex  globo6us  rertice  depressus  aculeis  nigris  auperatm,  coatifi  15 
sinuatis  tubereulis  com^^^res^is  glaue9-vitidihu§ ;  aciUeu  radialüms  8^9  tvb' 
eurvoHSf  eentralihiu  1 — 2  nigris. 

Körpor  oinfacb,  wenigstens  in  der  Kultur  kaum  freiwillig  sprossend, 
kug'Ifönnig,  oben  gerundet:  am  Scheitel  einjjesenkt.  mit  weißem.  spUrlichem 
Woülilz  l>*'kleidet  und  von  scliwarzen  Stacheln  überragt,  cm  im  Dnroh- 
messer,  dunkelgrün;  im  Neutrieb  hellgrün,  später  mehr  grau.  Kippen  15, 
bisweilen  etwas  gewunden,  dnrch  Qaerfurchen  in  Höcker  von  eltiptisohem 
Querschnitt  gegliedert,  die  3 — 4  mm  hoch  nnd  nnten  etwas  kinnförmig  vor- 
gezogen sind.  Ar.- (den  lanzettlich,  nnt  weißem  Wollfilz  bekleidet,  der 
bald  verschwindt  t.  K  und  stacheln  8—9,  strahlend  oder  angedrückt,  etwas 
gekrümmt,  die  mitteisten  Paare  die  längsten,  bis  7  mm  messend;  im  Xeutriob 
glänzend  ifchwars,  bald  vergranend.  Mittelstacheln  1  --2,  spreizend,  derb, 
pfiriemlich,  gekrünunt,  schwarz,  bis  12  mm  lang. 

Echinocackis  nigricans  Distr.  in  Hort,  cat  (nigricans  [laUinisekJ  » 
scfucärzlick). 

Geographische  V  e  r  l> r «•  i  t ii  n  «jf. 
Zweifellos  ein  Bewohner  der  Westküste  von  Sud-Amerika,  von  Chile 
uder  Bolivien. 

Anmerkung:  In  diese  Verwandtschafr  gehört  auch  der  Krhinovactm 
riipiynlmt  Pos.  (in  Fn!>r.  Handb.  o<I  IT.  602),  welrhrr  iturcli  eine  nieljr  dunkel- 
Lirauue  Farbe  ausgezeichnet  ist  und  weniger  Stachein  von  braunschwarzer,  am 
Grunde  hellerer  Farbe  hat. 

106.  fichlnoeactus  Pepinianus  Lem. 

Simphx  colnmnaris  verHce  lana  dansus,  costis  12  sinua^  iuherculatia 
laele  viriäibus  infame  einerascentibus:  aculeis  raäialibus  7  divaricatis  reetis  vel 

SHbc'irrnfis  nhf^nn'e  flavis,  cenfrnliUus  .solitiiriis. 

K«. r|H  r  einfach,  säulonförinig.  oben  geruudet;  am  Scheitel  kaum  ein- 
gesenkt, mit  reichlichem,  gelblich  weißem  Wollfilz  geschlossen,  von  steifen 
Stachek  fiberragt;  hellgrün,  unten  mehr  graugrün,  matt,  bis  20  cm  hoch 
und  von '9 — 10  cm  im  Durchmesser.  Rij)pen  12,  gerade,  durch  schaife 
Furchen  gesondert.  10  12  mm  hoch,  gebuchtet  und  in  Höcker  zerlegt,  die 
unten  kinnf(irmig  vorgezogen  sinl.  .\r<'o)on  l.f»~2  cm  voneinander  ent- 
lorat,  groß,  bis  7  mm  im  Durchmesser,  bi.swei U  n  noch  größer,  kreisförmig, 
mit  reichlichem,  wei&em  Wollfihs  bekleidet;  später  verkahlen  sie,  werden 
eingesenkt  und  viel  kleiner.  Randstacheln  7,  spreizend,  steif,  gerade  oder 
schwach  gekrümmt;  das  untere  Paar  ist  das  Ifingste  und  mißt  2  cm. 
31ittelstach<  In  »-inT:'  !!!.  .  twa^  irrößer  un^l  sCirker;  sämtliche  Stacheln  sind 
im  Neutrieb  dunkeihoniiitarbig,  s|Kit(»r  vergrauen  sie. 

EchiHOcactua  Fepinidnus  Lem.  in  Cels  cat.  in  Forst.  Handh.  34?. 

Echinocaetus  eckinoides  Lem.  vor.  l'epitiiana  Lab.  Mon.  178> 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile  oder  Peru. 

Anmerkung:  Über  diese  Prianze  herrscht  eine  ziemliche  Verwirrung,  die 
besonders  dadurch  entstand,  daß  sie  von  dem  Fürsten  Salm-Dyck  irrtOmlidier* 


Echinoeacilt»  ebenaeanfhui  Moay. 
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weise  olä  ein  Vercus  aus  der  Verwandtschaft  von  Cei  em  Chilenait  CoUa  betrachtet 
ward«.  Nach  den.  Pflanzen,  die  ich  fteaeben  habe,  gelttftt  sie  nicht  in  die  Ver- 
wandteohaft  von  CSeretts^  sondern  in  'diese  Untergattung. 

107.  Rchino('a(;tU8  ebenai'authuä  Mouv. 

Simplex  ylohosiis  dein  brevUer  colnmnnris  vertice  dej^-essus  nculeis 
snperattr'i.  co<ifi'i  12  —  siiiHafia  tuhercnUf^  compressis  viridihus  opacis; 
aculeis  radiatibus  5 — 7,  centralibus  vulyo  4  nigris;  fioribus  fiavidis,  ovano 
squamoso  lanaio  et  seto9o. 

Körper  kugelförmig  oder  später  verlängert,  kurz  säulenförmig»  oben 
gerundet;  der  Scheitel  genabelt,  hier  mit  äußerst  spUrliohem  WollBJz  ver> 
sehon:  er  wird  zwar  von  scliwar^^en  Stacheln  überragt,  «He  whoi-  so  locker 
.stBheii.  dati  er  deutlich  sichtHnr  liU'ibt;  bis  über  10  cm  im  I)ur(hiTi("^sf»r : 
im  Neutrieb  laubgrün,  bald  ins  Graue.  Rippen  12 — 13,  gerade,  durcii 
scharfe  Furchen  gesondert,  über  1  cm  hoch,  gebuchtet,  so  daß  sie  in  etwa 
sechsseitige,  aber  snsammenhängende  Höckor  zerfallen,  die  am  Grande  deut- 
lich kinnförmig  gespornt  sind.  Areolen  bis  12  mm  voneinander  entfernt, 
sehr  ;xroß,  umgekehrt  eiförmtg.  bi.s  1  cm  im  gpif.Uou  Dnrrhincsspr.  mit 
geibiichem,  etwa:»  gekräuseltem  WoMk  bekleidet,  der  endlich  ergraut. 
Bandstacheln  5 — 7,  davon  das  mittelste  Paar  am  grOBten.  HitteU 
stacheln  meist  4,  diese,  besonders  der  stärkste  obere,  bis  3  cm  lang,  nach 
oben  etwas  gekrümmt,  die  anderen  spreizen  oder  strahlen.  Die  Stacheln  sind 
im  Xeutrieb  schön  ebenholzschwar?:  oder  oben  dunkelbraun,  später  werden 
sie  unten  weif5  bi?>  elfenbeintarbig.  endlich  vergrtuien  sie. 

Blüten  mibe  am  Scheitel;  ganze  Liinge  derselben  3  cm.  Frucht- 
knoten kreiseiförmig,  mit  bräunlichen  Schuppen  besetzt,  ans  deren  Achseln 
wei6e  WoUe  und  einzelne  schwurze  Borsten  hervortreten.  Blütenhülle 
trichterförmig,  4  cm  im  Durchmesser.  Außere  Blütenhüllbliittf'r 
brllunlich,  unten  gi'fin.  einzelne  tragen  schwarze  oder  die  obersten  braune 
Borsten  iu  den  Aciiseln;  innere  oblong  gespitzt,  gezälmelt,  trüb  rosenrot, 
ins  Bräunliche  mit  dunklerem  Mittelstreif;  innerste  fahl  schwefelgelb, 
seidenglänzend,  Staubgefäße  von  der  halben  Lange  der  Hdlle.  Fäden 
grünlich  gelb;  Beutel  schwefelgelb.  Der  besonders  oben  karminrote 
Griffel  iiben;iL't  sio  mit  \()  !2  heller  geHirbt^n  Narben.  Beere  2  cm 
lang,  ohne  die  vertroeknotc  Rliitcnhüile.  i  lliiis(,)idiscb.  oben  stiiin]tf,  fleischig, 
ttpfelgrün,  oben  etwas  rüilich  überlaufen,  mit  wenigen  kleiaeu  Schüppchen 
besetet,  die  spärliche  weiße  Wollhaare  bergen.  Same  1 — 1,5  mm  lang, 
fast  kugelförmig.  dunkelgraui)raun,  matt,  höckerig. 

Kchinocmtus  ebenacanthus  Monr.  in  Lab.  Mon.  2it3:  Web.  Dict.  469 
(ebenacdnthua  [griechisch]  «  mit  Staciiela  von  der  Farbe  des  Ebenholzes 
versehen). 

Eehinaeaeiua  fuaeu»  Mühlenpf:  in  Allg.  Gi,  XVL  10  (1848);  S.-D. 
Cact  JiorL  Dyck,  $4  et  170. 

Echiiinci'vtHs  Ifankeanus  Forst.  Handb.  ed.  IT.  471. 
Echinocaclus  humilis  Forst.  Handb.  ed.  IL  471. 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  sicher  aus  dem  Andengebiet,  wahrscheinlich  ans  Chile. 


Digitized  by  Google 


422 


EduMeaettts  muUAäis  Först,  EdintocadM  Üoxii  K,  Sch. 


108.  Echiiiot  jjctus  iniitnbilis  Först. 

^imjdex  glohfiffuf!.  coiits  10  sintititlff  et  tnhercnlotis  complannlis  fusco- 
vindihu^  vel  suhviolaceis;  aculels  radialibas  7—8  divaricdtis  rectis  vel  sub- 
CHrvoHs  obseure  flavidis,  ctntraHbu«  solUarüs  recHg  porrecHs. 

Kdrper  einfach,  wenigstens  in  den  Knltiiren  nicht  freiyriUig  sprossendt 
kugelfönni^,  olien  gerundet;  am  Sclieitel  etwas  eini^esonkt.  mit  geringem, 
weißem  Wollfilz  £rp'^flil'^'«'^«''D,  von  (lnnkelIioiiiii;t!;fll)ru  Stacheln  fihermi^t; 
eipentiiiiilich  grün,  fast  hoUviolctt,  ins  Gruiu'  ircliirltt,  om  im  Durchmesser, 
Wiihrscheinlich  später  dicker.  Rippen  10.  durch  scharfe  Furchen  gesondert, 
die  von  einer  dnnkelgrOnen  Grundfarchenlinie  durchzogen  werden,  buchtig. 
in  Höcker  aufgelöst,  die  am  Grande  kinnförmig  vorgezoi^en  sind.  1 — 1,5  cm 
hoch.  Arer)l<  n  1,5 — 2  cm  voneinander  entfernt,  elliptisch.  4  6  mm  im 
größten  Durchmesser,  mit  weiüem  Wollfilz  bekleidet,  bald  vorkahlend  und 
dann  eingesenkt.  Handstacheln  7 — 8,  spreizend,  plrienüich,  gerade  oder 
schwach  gekrümmt,  das  unterste  Paar  ist  das  grdflto  und  mißt  10 — 12  mm. 
Mittelstacheln  einzeln,  gerade  vorgestreckt,  etwai  Ittnger;  alle  Stacheln 
sind  im  Neutrieb  dunkolhoniggelb,  bald  aber  vergrauen  sie. 

Echinocactus  mnfabilis  F'h'f^f.  in  Hamburg.  Garten'  ».  Blumengeit 
XYIl.  161  (1861)  (iinifdbilis  j Ixieiuisch]  —  veränderlich). 

Geographische  Verbreitung. 
Stammt  nach  dem  Autor  aus  Peru. 

100.  Evhlnocaefiis  Coxli  E.  Sch. 

Simplex  columnarii  tennis  vertice  vix  depressut  lana  eopioaa  elaiuus, 
cosHs  10,  tubereulis  suhemicis  confinentibut  laete  viridihus:  aeuleis  c.  14 

purpureis  dein  aWis. 

Köri»er  einfach,  säul<  nt'irmi^'.  <ihf^n  gf'ruudot;  um  SclH-ifcl  miiliig  ein- 
gesenkt, mit  reichlicher,  weiücr  Wolle  bekleidet,  ireuiHg  grün:  ins  be- 
schriebene Stock  11  cm  hoch  und  S  cm  im  Durchmesser.  IiiiJ{Hjn  lU, 
durch  senkrechte  Furchen  gesondert  und  durch  quere  Buchten  in  zusammen« 
h.Hngende.  kegelförmige  H'">cker  aufgelöst,  die  etwa  7  min  hoch  werden;  auf 
jeder  Eipp»^  befinden  sinb  K'  12  Areolen  *\'\<'hf  L'i  d rängt,  kreisförmig 
bis  elliptisch,  bis  mm  lang,  mit  weiüem  \\  ulllilz  bekleidet.  Stacheln 
etwa  14,  die  oberen  größer,  fast  bis  2  cm  lang,  die  unteren  4  betrftchtlich 
käner,  nur  ein  Drittel  oder  ein  Viertel  der  Lttnge  jener  erreichend;  alle 
Stacheln  sind  in  der  Jugend  purpurrot  und  werden  dann  weiß. 

Frucht  fast  kugelförmig,  etwa  2  cm  im  Durchmesser.  Same  schwarz 
3,5  imii  lang. 

Kch I nocactua  interlexlus  Phil,  in  Linnaea  A'AA'i//.  81  (1865),  nicJit 
J-J  II  gelmann. 

G  0  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  Verbreitung. 
In  der  Kbene  von  Patagonien,  am  Fuße  der  Valdivianischen  Anden: 
«,  Cox. 

Anmerkung:  Offenbar  liegt  in  der  Püanze  eine  ausgezeidinete  Art  vor 
unü,  die  leider  nur  einmal  gesammelt  worden  ist. 
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110.  fiehiiioeaetiis  Haynei  Otto. 

Simplex,  subgloboaus  dein  columnaris  vertice  fix  depyessus  aeuleiit 
copiasia  superaius,  eostia  25 — 30  repand(h8initati8  laete  vindibus;  aculeia 
rt^ialibiis  usque  ad  30  recHt  aeicularibus,  central iJms  H-  R  vix  mbutiioribuSt 
Omnibus  inh'icafis :  porUnis  nnrnntlnrls,  ovario  mulo  et  glabro. 

Korper  einlach,  >ilulLut(.nuig.  lebhaft  grün,  oben  gerundet;  am  Scb«iitpl 
wenig  eingelenkt  und  von  den  aufrecht  stehenden,  weißen  Stacheln  verdeckt, 
10 — 15  cm  hoch,  3,5—6  cm  im  Dmohmeaser.  Rippen  25 — 30,  gerade, 
durch  scharfe,  nnten  vttrhmfende  Farchen  geschieden,  aasgeschweift  gebuchtet. 
Areolen  gcnilhcrt,  bis  8  mm  voneinander  entfernt,  etwas  vorspringend, 
elliptisch,  mit  Lreihhrannfm  WolIHlz  bekleidet.  Randstrvch el n  2S — 30,  sehr 
stark  ineinander  ^etlochten,  horizontal  strahlend.  Mittel?* lächeln  ö — ü, 
kaum  kräftiger,  deutlich,  oft  um  die  Hälfte  kürzer.  Alle  Stacheln  sind  nadel- 
artig,  sehr  dUnn,  steif»  weiß;  im  Neutrieb  bisweilen  strohgelb  mit  brand- 
braunen Spitsen. 

Blüten  'in  mehroren  in  rnimittfibarer  Nillie  des  Scluitels:  <rnnzt'  T.iinge 
ilerselben  8  cm.  Friu  ht  knoten  kahl  und  nackt,  1^  1  litenhüUe  trichter- 
fönnig,  fi^rößter  Durchmesser  ü  cm.  Röhre  ebenfalls  kahl,  mit  kurzen 
Schuppen  bedeckt.  ÄiiBere  Bltttenhttllblfttter  lanzettlich,  spitz,  außen 
tief  rot,  innen  orangerot  mit  violetten  Bftndem;  innere  spiktelförmig,  glänzrad 
rot,  ins  Orange,  violett  j.'erandet.  Stanbtjefäße  kürzer  als  die  Blüten- 
lnilh'.  Fnden  rosenrot;  Beutel  fleischrot.  Der  Griffel  überragt  sie  mit 
4  strahkukUii,  ^niidicli  p^lben  Narben. 

Echiuocactus  Hayuei  (Hayun)  Otto  hei  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  H2  et 
163;  Schlumberffor  in  Bev,  kort.  IV.  ser.  IV.  482:  Fänt.  Handb.  305,  ed.  II. 
559;  Lab.  3/oit.  23r. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Peru  bei  Obrajillo*)  von  Baron  v.  Wintbrfeld  gefanden. 

1 1 1   Rrhinm^ftHiM  Chllensis  Hildm. 

Simplrw  vel  seriit.s  hasi  proiiferan.s  yiobofins  dein  coininnaris  vertice 
lanuginosus  aculeis  superatus,  cosiis  HO — 21  crenatis  complanatis  pallide 
t'iridibua;  aculei»  radialüms  ultra  20,  tübacicularibus,  eentratihus  6—8» 
Omnibus  intricati.s;  ftoribns  ftnris,  sqnamosis  el  glnJtris. 

T\i)i  jM  r  ( infach,  zuerst  mehr  kugelfön nii:.  später  säulenförmig,  oben 
|.^<  runilot ;  am  öcheilol  nicht  <'in;;esenkt,  mit  weißem  Wollfilz  brkh'idet,  von  . 
mäUig  liuigen  (bis  1,5  cm  mosseuden),  zusammeugeneigteu  Stacheln  übi;rragt, 
hellgrün,  bis  25  cm  hoch  und  9 — 10  cm  im  Durchmesser.  Rippen  20 — 21, 
gerade  oder  etwas  gewunden,  durch  scharfe,  unten  etwas  flachere  Furchen 
tCt  schieden,  1  — 1,2  cm  hoch,  .seicht  gekerbt,  daher  zusammenhän<;end.  Stumpf» 
unter  den  Arrolon  mlifJi;^^  kinnf'irmi^  vorjTfzofr.Mi.  Areolen  9—10  nun  von- 
einander enttemt,  elliptisch,  4— 5  mm  im  grüßten  Durchmesser,  mit  weißem, 

Obrajillo  ist  eine  Stadt  im  Bezirk  von  Lima;  in  allen  Kakteenbüchern 
wird  frllschlich  Ober.ijülo  geschrieben.  Di  r  Name  hängt  vielleicht  mit  Obro» 
jilio.  kleine  Distel  oder  kleine  Kaktee,  zusammen. 
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nicbt  gerade  achr  nMchlichem  Wollfilz  bekleidet,  der  spliter  schwindet. 
R  and  stacheln  sehr  zahlreicli,  fiber  20,  etwa  1  cm  lang  oib-r  etwas  länger. 
Htrahlend  und  spreizend,  weili  oder  gelblich,  glasiartig.  giiinzcnd.  dio  ganze 
Pflanze  umspinnend.  Mittelstacheln  6 — 8,  länger  und  stilrker,  bis  über 
2  cm  messend,  gelb  oder  ins  Braune,  namentlich  an  den  Spiteen  dnnkler. 

Blüten  nach  Aussage  von  Fröhlich  gelb,  sonst  Shnlich  denen  des 
Echinocactus  acntissimus  Lk.  et  Otto. 

EchüwrarfHs  Chileiisis  Hildm.  Cat.  (Chile'nsis  [lakiuischj  =  ein  Be- 
ivohner  Chtiefi). 

Var.  €OHfini$  Hildm.  ist  von  dem  Typ  Terschieden  durch  kttrzere  und 
geibe  Hittelstachehi. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile  oder  Überhaupt  dem  westlichen  Teile  des  andinischen  Süd-Amerika. 

112.  EchinoeMctus  acutissimus  Otto  et  Uietr. 

Simplex  rel  iuferne  et  intcnlitm  cnpiose  in-olifevans  vcrtice  vir  <h})rf<;^>is 
aculeis  vopiofiixfiimis  sHii'rntiis,  costis  ml  20  et  ultra  alte  crenatis  fuhercHÜs 
coinplanalis  pallide  vintitba.s;  aculeis  usque  ad  21  acicularibus  vel  setaceis 
albiSf  eenirtdibus  4;  floribus  rubris,  avario  squami^so  et  glabro. 

Kor  per  Kuerst  mehr  halbkugelförmig,  dann  ins  Cylindrische,  meist  bis 
8  cm  im  Durchmesser,  aber  auch  bis  zu  10  cm  und  darüber,  oben  genmdet; 
der  nur  wenig  eingesonkte  Sclicit*  I  ]<\  tibor  vor  der  großen  Zahl  der  ihn 
überragenden,  schön  dunkelbernsteiugeli)eu  Stacheln  nicht  zu  sehen;  im 
Keutiieb  bellgrün,  später  mehr  ins  Graue.  Rippen  bis  21,  gerade  oder 
wenig  spiralig  gewunden,  durch  sehr  scharfe  und  enge  Furchen  voneinander 
g«'schieden.  etwa  1  cm  hoch,  ziemlich  tief  gebuchtet.  So  daß  sie  fast  in 
Höcker  zcrfalli  n,  ziisammengcjdrückl  .  im  Qni  isclniitt  sul>i  h«inibisch ,  am 
(Grunde  mit  t  iuem  stumpfen,  ziemlich  stiirk  vorspringenden  Kinn.  Areoli-u 
etwa  12  mm  voneinander  entfernt,  elliptisch,  5 — ft  mm  im  größten  Durch- 
messer, mit  rein  weißem,  schwach  gekriluseltem  Wollfilz  bekleidet,  der 
unten  ergraut  un<l  schwindet.  Bandstaciiel n  bis  24,  dünn  pfriemUch, 
einige  fast  borstenförraig.  eins  der  mittleren  Paare  am  längsten,  bis  12  mm 
messend.  Mittelstacheln  I  mler  mehr,  gerade,  ebenfalls  dtian  pfriemlich, 
2  -  2,5  cm  lang,  im  Neutrieb  dunkelbei*nsteingclb  bis  honiggelb,  dann  weiß 
mit  braunen  Spitzen;  endlich  vergrauen  die  Stacheln  und  werden  bestoBen, 
wiflirend  sich  die  randlichen  fast  luunmförmig  durcheinander  flechten. 

Blütt  I  i/.eln  oder  zu  mehreren  aus  der  Nähe  des  Scheitels;  ganze 
l.iin;;»'  i!.T.>(ll>tiU  'i  cm.  Frit  r  Ii  t  k  n  • » t  e  u  kreiseiförmig,  gelblii^li  grfiri.  mit 
lin  i-.citii;en.  spitzen,  nttiiciieu  iSchu|)pen  bedeckt.  Bliitenhüllo  enger, 
2  •{  cm  im  Dui'chmesser,  trichterförmig.  Kiihre  mit  ähnhchen,  lanzett- 
lichen, Kpitzen,  xurückgekrttmmten,  weißlichen,  oben  rosenroten  Bälttem 
bedeckt.  Bltttenhüllblfttter  schmal  lanzettlich,  spitz:  die  inneren,  fast 
^(ets  zusammeng<!n(^ij::tf  ri  und  die  Staubgefüß''  \ '  rhüllenden  zugespitzt,  ganz- 
randiir.  dunkelrosemoT  Staubgefäße  die  liail)e  Tjünge  der  BlütenhüUo 
erreichend.  Fäden  weiii;  Beutel  .schwefelgelb.  Der  weiße,  nach  oben 
rosenrote  Griffel  überragt  die  letzteren  mit  seinen  8  gelblichen  Narben. 
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Echinccactua  aeutisaimns  Otto  et  Dietr.  in  Ällg.  Ox.  III.  352*)  (18So); 

Ffeiff.  En.  fU:  Pfeiff.  u.  Otto,  AbhihJ.  n.  lieschreih.  I.  t.  -JO;  Fönt.  HamJh.  'JUi. 
ed.  II.  ußfi;  S.-D,  Cact.  hört.  Burk.  Lnh.  .I/o//.  ///.  Hnai/  m  Fl.  Chilena 
III.  IS:  Weil.  Dict.  469  (aciUUsimus  [lateinisch]  —  sehr  schärft  ««c^' 
sehr  spitz  ig j. 

Ceteus  äiduroaata^us  Mart,  bei  S,-D.  L  e,f  nicht  EehinccacUta  diehro- 
aeanthus  (der  zu  den  Stenogoni  gek^). 

Eehinocactus  thrincogonus  Lern.  Cnct.  gen.  vov.  et  spec.  22. 
Etkinocactm»  Gayanus  Hort,  Paris  nach  Lern,  (Jact.  gen.  nov.  et  spec.  22. 

Geofjraphische  Verbruitung. 
In  Chile,  auf  trockenen  Gebirgszügen  des  Innern. 

Anmerkung:  Diese  noch  Iimm!»'  in  den  Sammlung^en  bo^egneiido  Pflanze 
wurde  zuerst  von  HlTt^HlN  in  ileu  Garten  von  ÄlACKlE  in  Is'orwich  eingefirin-t. 
Wegen  der  groB^n  ZhU  der  aufrecht  Btobenden  Stacheln  öffiiet  sich  die 
scheiteiständige  BlUte  nur  wenig;  dieselbe  Erscheioang  wiederholt  sich  bei  den 
verwandteu  Arten. 

113.  l>kiiiocai'tii.s  Rx.si-iilptiis  Otto. 

Simplex  glolfosiis  dein  colttntnans  rohnstior  vertice  suhdejrressn.s  aaileis 
copiosis  sujteratus,  costis  nsque  ad  20  alte  creuatis  tuberculis  vomplanatis 
virid&fus;  aeuleis  radialünts  1*5 — 18  acieularibns^  centralihus  4 — 7  validiorihus 
et  e^seurioribus;  floribus  iT<6m.  orm  io  .stjuamoso  et  glabro. 

Körper  in  der  Jugend  mehr  kugelförniig,  spiltor  deutlich  isäulenfönnig. 
bi^  fi]»pr  30  cm  hoch  und  fa.st  10  cm  im  Durchm»«pr,  nbt«n  p  nindot,  :mi 
Scheitel  etwa^  eingesenkt,  dieser  iät  über  vor  dem  schön  dunkelgoldgelbeu 
bis  braunen  Stadielbüschel  kaum  zu  sehen;  im  Neutrieb  laubgrttn,  spttter 
mehr  graugrttn.  Bippen  bis  20.  gerade  oder  etwas  spiralig  gewunden,  durch 
scharfe  Furchen  gesomlert,  1  cm  hoch,  tief  gebuchtet  und  in  zusanimen- 
jrcdrückte  Höcker  zerlegt,  die  nm  Ortinde  stark  kiiiMtirtitj:  gespornt  sind. 
Areolen  etwa  U) — 12  mm  voneinander  ontlernt.  ellipli.sch,  ti— 7  mm  im 
größten  Durclimesscr,  mit  gelblichem,  etwas  gekräuseltem  Wollfilz  bekleidet, 
der  spftter  Tergraut  und  langsam  schwindet.  Randstacheln  15 — 18»  zum 
Teil  fast  borstenartig,  die  stttrkeren  hellgelb,  die  schwächeren  weiß;  eins 
der  unteren  Paare  meist  am  stärksten,  pfrieralich.  bis  1,2  cm  lang.  Mittel- 
stacholn  4  7,  stoif.  i^erade.  pfriemlich,  die  stärkeren  bis  2  cm  messend, 
gekrümmt,  dimkelgoldgelb;  später  werden  die  stärkeren  Stacheln  fast 
wasserhelL 

Blüten  aus  der  Nähe  des  Scheitels;  gaose  Lftnge  derselben  5  cm. 
Fruchtknoten  beschuppt,  aus  den  Achseln  der  Schuppen  treten  keine''*) 
Wollhaure.  Bl fit c nh fi  11  c  2  — .1  (in  iin  Durchme'J-^tT.  enger  trichterförmig. 
Röhre  grün,  oben  ro.seurot,  be^cllüppt.  aber  kiUil.  AuÜere  Blütonhill  1- 
blätter  lanzettlich,  gekrümmt,  rosenrot:  innere  Uhnlich,   etwas  dunkler, 

*)  Schon  in  Allg  Gz.  I  3^4  in  dem  V<  i /.eichnis  der  Kakteensammlung  des 
Königl.  botanischen  «Jarten.s  von  Berlin  genannt. 

**>  Die  Beschreibung,  welche  Fi^BSTER  von  der  BlQte  gegeben  hat,  stimmt 
nnmentUcb  bezüglich  des  mit  WoUhaaren  bekleideten  Fruchtknotens  mit  meinen 
Erfahrungen  nicht  Qberein. 
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>ljitz,  giiiiziainlig.  uufciuandt'r  zui^enc-igt.  Sta.ubgciuÜt-  von  der  halben 
LäDge  der  BlatenhOlle.  Fttden  weiß;  Bentel  gelb.  Der  weiße  Griffel 
übt  rni^'t  sie  mit  6  gelKen  Karben^trahlen. 

Echinocactm  exsculptus  Otfo  in  J*fei/f.  En.  ^>>  (IS3Sf:  Forst.  Hnndh. 
291.  ed  II.  rifio:  S.-I)  f'urf.  horf.  Ihfrk  :  Weh  Dirf.  .fH9  fex.or>',!pfnft 
[laleiniachj  =»  ausgestochen,  im  Hinblick  auf  die  tiefyegliederten  Hi^ypenj. 

f  Eckinocactu»  »ubgibbotut  Haw.  in  Philos.  Mag.  X.  414  (1831). 

ßckinocaetw  Monfevidensis  et  Valparaito  Hort,  in  FStbL  L  c. 

Echinocactus  creuatus  et  OuyaHensia  Hort.  OalL  in  Ffeiff.  En,  18L 

F.rhiunractns-  ffiveoJ'ttu.s  Haage  Jun.  mf. 
JUInnOCiiclas  inlertapttis  Otto  in  -ffeiff.  En.  6.3. 

Cereas,  Echinocactus,  Mamillaria  Hoff'nuumseyyii  et  Mamtilanu  gibbosa 
Hort,  nach  Först  l.  e. 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Anilengobiet  von  Chile*). 

Anmerkung:  Sieht  dem  Eekinocwbtg  acntimmus  Lk.  et  Otto  sehr  nahe; 
wenn  Erhinocticlun  giihtjUihosns  Haw.  wirklich  dieselbe  Art  int,  dwii  wUrde  der 
^'ame  der  Priorit&t  wegen  voraixzui>teUen  sein. 

114.  Kthiiiurartiis  villoHii.s  J>uiii. 

Simplex  suftfjlohosHs  dein  roluntnarif!  vertire  suhdepressus  aculeis  superatus, 
.    costis  13  crenatis  luberculis  snbcoinpressis  ylauco-viridibus  mox  ciolaceis  vel 
subnigricantUnu;  aculeis  radialibus  Iii— 16  aetaceit  vel  aciaUaribus  vel 
suhutaiie,  centralibus  vulgo  4  validioribu» ;  fioribne  rosei»  intus  aWü,  ovario 
»qnawoso  et  nudo. 

KörjMT  »^iiifach.  wenii;vf»*n-  in  '!>  r  Kultru  nicht  freiwillij^  sprossend; 
zuerst  mehr  kuj^cltorinig.  dunn  .s;iulcnt<>rinijx.  oijen  ;it'ruudet.  Jun  Scheitel 
wenig  eiii^^r.seukt,  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet  und  von  den  zablloseu 
«».•»iinuneogeneiiTten  Stacheln  Hberragt;  bis  1 2  cra  hoch,  aber  kaam  8  cm  im 
l>m'chmesser  haltend,  «rraugrün.  sj)äler  violett,  fuist  schwanslich.  Rippen  13. 
gerade  verlaufond,  durch  .scharfe  Liingsfurchen  voneiiiandcr  tre.sont.lert,  durch 
tieft!  Querl)uchten  fast  in  «-twas  zusammcTigi  drilrkt«'.  oIh  ??  Lr'"rnndt*t<'  Höcker 
aufgelöst,  die  etwa  10-12  mm  hoch  und  am  (Jrunde  etwas  kinnionuig  vor- 
gezogen sind.  Areolen  10 — 12  mm  voneinander  entfernt,  kreinfönni^,  ver-> 
hnltnismäßig  groß.  0  7  uini  im  Durchmesser,  mit  einem  gewölbten  Polster 
rein  weiO.  II  W  IlliLcs  bekleidet,  der  später  vergraut  und  endlich  schwindet. 
Rau<lstachelu  12  —  U»,  schräiT  aufrecht,  teils  steif  bor><i'j'.  teils  dünner, 
fast  haarförmig,  gerade,  starr,  bis  2  cm  laug,  weiß,  biüti  vergraueod  und 
gi  knickt.  Mittelstacheln  mei^t  4,  im  aulrechteu  Kreuz  gestellt,  der 
»beristc  der  längst«  und  dickste,  bis  3  cm  messend,  dunkler  als  die  anderen, 
bisweilen  fast  schwarz. 

Ul(iten  iu  ^^rofierer  Zahl  aus  der  Xäho  des  Scheitels,  von  den  Stni  li-  hi 
uberragt;  ganze  Länge  derselben  2  cm.    Fruchtknoten  kuns  cylindrisch. 

*i  Alle  Angaben  über  das  Vorkommen  In  Mexiko,  Guyana,  Braallien  und 
Kuenn     A  n  es.  welche  durch  PfeIPFKR  und  FÖRSTER  verbreitet  wurden, 

sind  uoriuhtig. 
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liL'll^'riiu.  mit  sehr  kurzen,  unten  weißUclieii,  oben  n»tlicht.-n  Schupix'ii  l)esptet. 
BlüteDhülle  eug  trichterförmig,  wegen  der  SUicbehi  niemiib  weit  geött'uot. 
B0hre  mit  &lnilich«i.  aber  Iftngeren.  lanaettUchen,  spitzen.  rosenroteD  Schuppoii 
besetzt.  Blütenhflllblättor  ebenfalls  lansattlich.  spitz,  leicht  nach  aufien 
gebogen,  tiber  dem  Blütenschlunde  zusainmengeneigt;  innere  weiß,  oben 
si'hön  karmin-  bis  rosenrot.  Staubgefäße  die  hnlhc  T.nnp^e  der  Blütenhülle 
erreichend.  Fäden  weiß;  Beutel  hellgelb.  Der  weibo  Griffel  überragt 
die  letrtoram  mit  8  Nax4)en. 

Behiuoeachis  vilhsus  Lern.  Hort  univ.  1.  223  (18S9);  Lab.  Mon.  339; 
Web.  Dict.  470  (villösus  [lateinisch]  =  zottig). 

Cactus  villosus  Monv.  in  Hort.  univ.  1.  22H. 

Echinocartus  polyraptiia  (pnlif/t apltis)  Pf'eiff.  tu  Fürst.  297  (nur  der 
yamej,  ed.  IL  5(>i;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  33  et  160. 
Gffnmocalycium  viüosum  Förat.  L  e. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile;  diese  Art  blüht  im  Januar,  sie  setzt  in  den  Kultaren  niemals 
Früchte  an. 

115.  Evhinocactus  cn8tNneoid<»  Cels. 

Simpltjc  ylohoäUii  dtiu  culumnaris,  i'ontis  Jd  :^()  tnbei  calaUs  pulUde  dem 
laete  viridibus;  aculeis  radialibus  18 — acicularibua  implexis  cinereo- 
flavieanWnu  apice  autMei$t  eeHtralibu«  6  mqjcribu». 

Körper  kugelförmig,  später  säulenförmig;  im  Neutriob  h(  11.  dann  freudig 
grün.  Rippen  15 — 20,  durch  scharfe  Buchten  gesoii  Krt  uinl  durch  Quer- 
furchen gegliedert.  Arr^olen  vorspringend,  dicht  gedrängt,  mit  \veif3t-in  Woll- 
filz bekleidet,  bald  verkahiend.  Haudi^tachelu  16 — 20,  auseiimnder  fahrend, 
dorcheinander  geflochten,  zierlich,  12 — 1§  mm  lang,  steif,  grau,  ins  Strohgelbe 
mit  braunen  Spitzen.  Mittelstacheln  d.  etwas  starker,  gerade  vorgestreckt. 

Bisten  klein,  rosenrot. 

EcJiinocactus  castaneoides  ('eis  f'af.  in  S.-D.  Cact.  hört.  Di/ck.  32  et 
Lab.  Man.  237:  Forst.  Handh.  td.  //.  o3ft:  ]Veb.  Dict.  46if  (castaneoides 
[griechisch]  —  einer  echten  Kaslanun [nicht  ähnlich). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile  bei  Copiapo.  Scheint  nur  einmal  eingefOhrt  und  bald  zu  Grunde 
gegangen  zu  sein;  soll  Echinoraetus  viliasua  Monv.  nahe  stehen. 

llö.  £«hiiiociictiis  Fhilippii  &.  Seh. 

Simplex  pro  rata  tenuis  columncwis  vertice  vix  depressus  aculeis  superatiSf 
coslis  9—20  crenatis  tuberculis  complanatis  glaucis;  aculeis  radialibus  c.  8 
rectis.  cfHfralihiis^  4 — ralidiaribus;  [toribus  [tavis  supenie  rubescentibuSf 
ovario  ^i^uamoso  lanato  et  setoso. 

Stamm  aufrecht»  verhBltnism&ßig  dünn,  K&ulenfönnig»  wie  es  scheint, 
wenig  oder  nicht  verzweigt*);  oben  gerundet,  am  Scheitel  kaum  eingesenkt» 
TOB  aufrechten  eder  spreizenden  Stocheln  überragt,  blaugrün,  etwa  3  cm 


*)  Hegkl  schreibt,  liaÖ  er  sich  oben  verzweige;  die  Körper,  welche  er 
als  Seiteozweige  ansprach,  scheinen  BiQtenknospen  zu  sein. 
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EdünoeactuB  FhiUppii  K.  Seh.,  vorsehoUene  Arten. 


im  Durchmesser.  Rippen  8 — io,  «jeiHiie,  durch  scharfe  uod  enge  Furchen 
vonemaiider  gesondeii,  stampf,  so  tief  gekerbt,  daß  sie  in  elUpsoidtsche 
HOdker  serlegt  sind.  Areolen  1 — 1,5  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig, 

mit  Wollfilz  bekleidet.  Randstach  ein  etwa  8,  von  denen  das  zweit  obere 
Paar,  das  Ifinf^f^te.  etwa  H)  12  mm  mißt.  Mittr-Utaf  heln  4 — 5.  von  denen 
der  griiüte.  «»Im  le.  2,5  cra  lang  ist;  jene  spreizen  oder  strahlen,  diese  sind 
hauptsächlich  uaeli  oben  gerichtet. 

Bl fiten  aus  der  Nähe  des  Scheitels;  pmze  Lftnge  derselben  4  cm. 
Fruchtknoten  ktt  is«  Ifiirmif;.  mit  Schuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln 
Wolle  und  schwache  Borsten  hervortreten.  Blütenhülle  kurz  trichter- 
f/imitx.  4  cm  im  Durchmes^pr,  Die  Röhre  ebenfalls  beschuppt  und  behaart. 
BiütenhüUblätter  spateltürmig,  mit  kurzer  Stachelspitzo,  gelb,  ins  Rutliche. 
Stanbgef  ftße  kürzer  iJs  die  Blfitenhfille,  in  zwei  Oru[ipen;  eine  innere  bfindel- 
förmig  verbundene  (wirklich  verwachsen??)  umhfiUt  den  Stempel,  eine  ttuSere  ist 
dem  Saume  der  Röhre  angeheftet  (auch  diese  sollen  bis  zur  Hülfte  verwachsen 
sein).    Drr  Griffel  ül)orru!j:t  jene  ein  wenig  mit  seinen  pnrpurrotfn  Narben. 

Ceretts  rhiUppii  lieget  in  (iarten^.  XXX [.  98.  t.  1079,  Fig.  la  w.  b. 

G  e  u  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  Verbreitung. 

\\  urde  von  Philii'PI  in  Chile  an  Kaaoe  &  Schmidt  lebend  mit  einer 
Abbildung  gesandt. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  ist  mir  nur  nach  der  Figur  bekannt;  danach 
möchte  ich  sie  zu  Stiiinoeaettt*  und  nicht  zu  Cereut  rechnen. 


Arten;  die  wahrscheinlich  in  die  Untergattung  gehören, 

aber  verschollen  sind. 

EchiHoaictits  Betteroi  Colla  in  ^lemorie  delia  Reale  acad.  Torino  XXXVII. 
77  (1834)  t.  17,  Fig.  2,  ist  eine  noch  vollkommen  unentwickelte  Art 
mit  sehr  zahlreichen,  dünnen  Stacheln;  in  Chile. 

EehinoracfKff  cupulatus  Körst,  in  ^mburg.  Blumen-  u.  Oartenzeit.  XVII. 
Kii  (1S6I):  in  Chile. 

Echinocactus  hemifosSKs  Lern,  in  lUustr.  hört.  V.  Mise.  10  (iHöb),  aus- 
gezeichnet dadurch,  dal)  die  langen,  durcheinander  geflochtenen  Seit«n- 
stacheln  kammfVmiig  nur  auf  der  unteren  BMtte  der  Areole  befestigt 
sind:  dir  untersten  sind  kürz»  i-.  aber  stärker;  der  obere  Tril  der 
Areolo  wird  von  einer  weißen  Wolle  angeffillt;  stammt  au8  Bolivien 
odor  Peru,  eingcfiihrt  von  Di  i,Ff>KV.\NT. 

Echiuociu  tus  Idayensts  Föi'st.  in  Hanil)urg.  Blumen-  u.  Gartenz.  XVU.  lüO 
(1801);  bei  Islay*)  in  Peru. 

Edtinoeaetus  praegnacanikua  Fönt,  in  Hamburg.  Blumen-  n.  Gartenz.  XVII. 
160  (1861);  in  Chile. 

*)  Hülster  giebt  an,  daß  die  Pflanze  auf  eitieni  Vulkan  in  der  Provinz 
Islay  gL'fiinden  worden  sei;  ich  kenne  nur  eine  Stadt  Islay.  einen  Hafen  des 
Staates  Aret^uipa  in  Peru.  Die  Gebirge  liegen  weit  von  der  KUste  entfernt, 
so  daD  wahrsdheinllch  diese  Art  eine  Strandpflanze  ron  der  Westküste  8oA- 
Amerikas  sein  dQrfte. 


Sdilfissel  2ur  BeBtimmung  ron  Thdocactue  K.  Sch. 
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XI.  Untergattung  Thelocactus  K.  Sch. 

Anriu' i  k  unj;:  Bei  fast  allen  Arten  ist  der  Körper  mit  Warzen  bedetikt ; 
nur  bei  JSchinoi-actus  inUytf.i  fu.'i  Eng.  und  Ktfiiiinnirlnsi  Kraufiii  Hildm.  laufen  die 
Rippen  in  geringerer  üliedorung  ibrt;  sie  bilden  also  gewissermaßen  den  Übergang 
za.  Euetfunoeattu».  schlieBen  sich  aber  naeh  ihrer  Verwandtschaft  besser  hier  an. 
Echhuwui  tu.s  Bi  ifuimi  Web.  und  Ethinocadus  horripitu«  Lern,  nühern  sich  besonders 
auch  durch  ihren  nackten  Fruchtknoten  der  Gnttnn^  'SfamiUnrin.  in  der  sie  aucl» 
schon  von  einzelnen  Autoren  untergebracht  wurden  sind;  nicht  minder  kann 
Etitmoeaciu»  Sinipumii  Eng.  flQr  eine  solche  verbindende  Form  angesehen  werden. 
Echinocactits  un^uispinu«  Eng.  ist  wegen  seines  krallenfönnig  gebogenen  Hittel- 
stacheis  bemerkenswert. 

Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Körper  am  ganzen  Umfang,  und  zwar  allermeist  Ht:irk  bcstachcit. 

a)  Warzen  deutUch  sichtbar,  grofl,  Ober  1  cm  hoch,  Fruchtknoten  beschnppt 

und  kahl. 

«.  Warzen  an  jedem  Exemplar,  hier  und  da  zusammenflieBend. 
L  Körper  dunkelgrttn,  BlOten  purpurkamiinrot 

117.  'j''ii,->i>is  Pos. 

II.  Körper  blaugrUn  oder  grau.  Blüten  gelblich  bis  rosenrot. 

1.  Wanen  bis  2  cm  hoch,  kegelförmig,  plump. 

A  Rasenbildend,  stark  bestachclt,  Stacholu  bis.  4  cm  lang 

118.  K.  lophothrlp  S.  D. 

Körper  einlach,  schwach  bestachelt,  Stacheln  bis  1,5  cm 
lang,  bisweilen  fehlend 

119.  E.  IliiKHtnadetui»  Pos. 

2.  Warzen  ganz  niedrig,  llach  gewölbt 

120.  E.  phymatoti^doit  Pos. 
IIL  Körper  hellgrOn,  Blüten  citrouengelb. 

1.  K<'>rppr  auch  unten  gerippt,  keine  Furchengrundlinie.  Band* 
stacheln  7 — 11 

121.  E  leiwarantiiu«  Zncc 

2.  KiiifUT  unten  in  Warzen  zerlegt,  Rippen  durch  eine  dunkle 
Furchengrundlinii*  c^c  si'hieden,  Bandstacheln  meist  6,  die  Stachel* 
bUndel  fallen  unten  leicht  ab 

122.  E.  Ehrenbergü  Pfeiff. 
ß.  Warzen  nicht  cusammenriieüend. 

I.  Warzen  sehr  grofi,  deutlich  IVmt-  b'rs  sei  hskntitig,  Körper  grau 

123.  E.  htxai'droj/horus  Lew. 
II.  Warzen  kleiner,  gerundet,  aufrecht,  Körper  blaugrün 

124.  E.  glauctts  K.  Sch. 

b)  Warzen  kleiner,  unter  1  cm.  nipist  wenig  deutlich  wegen  der  zahllosen 
Stacheln  (siehe  EvhinocaHm  interkxtm  Eng.). 

o.  Einige  Stacheln  zusammengedrückt,  blattartig. 
L  Randstacheln  bis  9. 

1.  Warzen  in  8  Lftngsreihen 

I2j.  E.  papyracuntkm  Kng. 

2.  Warzen  völlig  spiralig  angereiht 

126.  K.  Sauakri  Web. 
II.  Randstachein  lb—20  und  mehr. 

1.  Spitzen  der  Miltelstacheln  braun  bis  .schwarz 

127.  E,  SMithii  ICühlenpf. 
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2.  Mittelstachelu  gelblich 

129.  E.  Mae  DoweSü»  Beb. 
Ein  Mittelaiaehel  homwrtig  nech  unten  gebogen,  8c}iwarz 

120  E.  nnrruwptnu*  Eng. 
7.  Alle  btacbeln  nadeiförmig  oder  plriemiich. 

L  Bandstadieln  10—12.  Mittelsteebeln  einxeln.  eile  Steebeln  leahL 
Fruchtknoten  n.ickt. 

1.  Größere  Stacheln  schwarz  gcspiut,  Körper  ohae  Neigaug  zur 
dichotomischen  Teilung 

130.  E,  Begtnnü  Web. 

2.  Orö&ere  Staobeln  rOÜioh,  Körper  später  dichotom  geteilt 

Hl.  k.  horrijnlug  Lern, 
n.  Beodstacbeln  13 — 15.  weifi.  sehr  steif.  Mittolstacheln  3—4,  gebogen, 
sebwan,  unten  heller 

n2   A'  Sihri  Eng. 
III.  Kaud»tacbeln  mehr,  Mittelstacbeln  meist  4,  Fruchtkooten  beschuppt 
und  kahl, 

1.  Ri|^n  weniger  tief  geteilt  und  deutlicher  siehtbar,  bisweilen 
voUkomroen  susammenhftngend 

133.  E.  intertextus  £ng. 

2.  Rippen  weniger  tief  geteilt,  die  lingeren  Randstacheln»  durch- 
einander gedochten«  umhQllen  den  KOrper 

134.  E.  KrottBd  Hildm. 

3.  Warzen  vollkomnaeu  gesondert. 

A  Randstaebein  10—14,  rot.  Mittektaeheln  4.  gebogen 

ITi   E.  Johiutonii  Parrv 
£s^£\  RandHtncheln  oa.  20,  weiß,  Mittelstacheln  8—10.  dankelbraun 

bis  ächwar/. 

136.  E.  Sie^wenif  Eng. 

AAA  ßand^tac))•  1)1  30.  Mittelstacheln  4,  alle  Stacheln  sehr  steif* 
bläulich  grauschwarz 

137.  E.  Duranyengis  Bunge. 

B.  Körper  niedergedruckt,  bisweilen  Oberhaupt  nnbestacbelt  oder  nur  am 
Seheitel  aufraehte  Stacheln 

13».      turbitiifonnU  Pfeiff. 


117.  Eehinocactus  Tideiisis  Pos. 

SimpUx  dein  ad  medium  v€l  ajiicem  capiote  proliferans  giiAasu»  vet 
brevikr  colunmaris,  costis  in  mamillas  secumhon  H  et  IS  series  dispofifas 
oharnre  viriJrs  solutis;  nrnUift  rrriJinfihus  f>  8.  centralibus  wUtarUs  vel 
geminatis ;  fionbus  kennesinis,  orarin  siiittni/oso  ißnhro. 

Körper  zuer^st  einfach,  spät^-r  aber  uur»  den  Art?olen  in  iler  Mitte  und 
dem  oberen  Teile  des  Kdrpers  reicblidi  sprossend;  kugelförmig  bis  knrs 
sttulenfOrmig,  dankelgrün,  etwas  ins  Graue,  bis  12  om  bocli  und  fast  ebenso 
viel  im  Durchmesser  haltend;  oben  gerundet,  (hinn  ziemlich  Hach,  Scheitel 
mäßig  eingesenkt,  mit  weißem,  kurzem  WoUtilz  bedeckt,  von  den  Starhein 
iiberrajjft.  Rippen  völlig  iu  Warzen  aufgelöst;  diese  nach  den  8er-  und 
l.^er'Bertthrungzeilen  geordnet,  kegelfönnig,  ins  Pyramidale,  am  Grunde  kantig, 
bisweilen  etwas  herabgezogen,  bis  2  cm  lang,  schief  gestutzt.  Areolen 
1.0 — 2  cm  voneinander  entfernt,  elliptisch,  Uber  die  StachelbOndel  hinaus 


Krhinocactiia  Tithn»>'a  Pos. 
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verlängert,  bis  7  mm  lang,  mit  kurzem,  weiöem,  gokrHuseltem  Wollfilz 
bekleidet,  der  bald  vergraut.  Rand  stacheln  6— ^S,  die  obersten  2—3  oft 
ziemlich  lang  (bis  15  mm),  borstenförmig,  gekrümmt,  die  untersten  3  viel 
kürzer  (oft  kaum  10  mm  lang),  steif,  pfriemlich,  stielmnd.  gerade,  die 
mittleren  Uhnlich,  aber  größer.  Mittelstacheln  einzeln  oder  gepaart,  viel 
größer  und  kräftig,  bis  fast  3  cm  lang,  gelbbraun,  an  der  Spitze  und  am 
Grunde  dunkler,  die  übrigen  Stacheln  sind  etwas  heller:  alle  vergrauen  bald 
und  werden  bestoßen. 


Fig.  71. 
Kirhinurartut  Ttilenni*  Pü». 
Original  von  T.  Qürke. 

Blüten  in  der  Nühe  des  Scheitels  aus  den  Areolen  hinter  dem  Stachel- 
bflndel.  Fruchtknoten  kurz  kroi. sei  förmig,  kirschbraxin.  mit  dreiseitigen, 
schmutzig  grünen,  weiß  bemndeten  Schuppen  bekleidet,  die  einen  braunen 
Rückenstreif  tragen.  Blutenhülle  kiuv.  trichterförmig,  karminrot,  mit 
gleichfarbigen  Schuppen  bedeckt,  die  weiß  gerandet  sind.  Außere  Blüten- 
hüllblütter  kirschrot,  ins  Karminfarl)ige,  weiß  gerandet;  die  inneren  sehr 
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Echinocadua  Tuknaia  Pos.,  £chiitocaclus  lojAotiule  S.-D. 


zart  weilirosa  mit   rosakarminfarbeiifm  Kückenstreif.  StaubgefäÜe 
balbe  Röhre  lucbt  erreiclieud.  .pftden  weiß;  Beutel  Chromgelb,  ins  Oraugc. 
Der  unten  rosarote,  oben  rötlich  bis  gelblich  weifie  Stempel  ttberragt  jene 

mit  10  hellrötlich  gelben  Narben. 

Erhinocnctus  Tulen.ns  Pn.telg.  in  AK;/,  (r'r.  XVI.  IJ"»  Fdrst. 
Hanäb.  ed.  II.  öUö :  K.  Sek.  .\at.  Vßzf.  III  (tia)  189  (Ttik'nsis  [lateinisch J 
■»  aus  der  Stadt  Tula  in  Mexiko  gebürtig). 

Eehinoeaefus  Buekii  (Buckii)  KUin  in  Gartenflwa  V.  35?.  t.  266  (1859); 
Lern,  in  Bev.  hwiie.  1860f  p.  300. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  auf  den  Gebirgen  in  der  Umgebung  von  Tain  im  Staate 
Tamaalipas:  Foselger,  Mathsson. 

118.  Echinocactiis  lophotliele  S.  D. 

Simplex  nt  loco  natali  copiose  j/rollffnui.s  el  cai^.spilonns  globosus  vel 
brei'iter  eolumnaria,  costia  lö — M  in  tuuitiillns  saejjius  conflueutes  crassas 
glaueas  vel  cinerascenfes  soluHs;  aculeia  radialibus  3 — 5,  eeniralibus  0  vel 
SOlitoriis;  fforibus  alhi.^-  flaris  vel  roseis,  ovurio  squamoso  glabro. 

Körper  einfach,  wenii^stcns  in  *ler  Kultur  kaum  freiwillij^  spross«*ncl; 
in  der  Heimat  rasenbildond,  kugelförmig»  oder  kurz  .säulenförmig^,  oben 
gerundet,  mit  eingesenktem,  später  stark  weiß  wolligem  Scheitel,  von  den 
jüngsten,  xnaammenneigenden  Wanten  geschlossen,  blaagrOn  bis  grau,  oben 
heller,  bis  25  cm  hoch  und  breit.  Rippen  15^20,  schief,  fast  vollkommen 
in  Warzen  aufgelöst,  die  oft  nur  durch  schmale  Brücken  verbunden  .sind. 
\\  arzen  bis  2  cm  hoch  und  ain  (''nm-Ir  cIm  ii-  »  bu  it.  kcixelförmi:^.  ctwa.s 
seitlich  zusammengedrückt;  auf  der  oinTt-a  urid  uutt^ren  Seite  kantig,  an  der 
Spitze  gerade  oder  schief  ge:5tutzt.  Areolen  unregelmäßig  elliptisch,  eiförmig 
oder  rhombisch,  2 — ^6  mm  laug,  mit  spärlichem,  weiBem  oder  gelblichem, 
kurzem  Wollfilz  bekleidet,  spftter  verkahlend.  Hand  stacheln  3 — 5,  scfarttg 
alistehend,  gerade  oder  gekrümmt,  der  oberste  der  längste,  bis  3  cm  lang, 
pfriendich,  stjelruTid,  :uu  Gmnde  zwiebeiförmig  verdickt,  stechend,  schwarz- 
oder  hellbraun  bis  gelblich;  die  obersten  kleinsten  am  Gründe  duukler,  oft 
in  der  Jugend  rubinfarbig.  Mittelstacheln  entweder  0  oder  einzeln,  den 
vorigen  ähnlich,  aber  noch  stSriier  und  Ifinger,  gerade  vorgestreckt  oder  nach 
unten  gebogen;  später  vergrauen  alle  .Stacheln,  werden  bestoßeu  und  fasern  auf. 

Blüten  aus  der  N';ihr  des  Schetf  >  I- ;  die  irnnze  f,:t!V_'e  d.-rs.-lben  betrügt 
cm.  Der  Fruchtknoten  ist  grün,  mit  kleineu,  gleichlarbigen  Schuppen 
besetzt,  unbewehrt  und  kald.  Biüteuhülle  trichterförmig,  bis  ö  cm  im 
größten  Durchmesser,  mit  ziemlich  dicht  beschuppter,  grüner  Böbre.  Die 
äußeren  Bl ü ten hüllblütter  sind  grün  und  weili  gerandet;  die  inneren 
sind  lanzettlich,  gelblich  weiß,  .schwefelgell),  plirsichbiüt-  bis  rosenrot,  silber- 
gliiuzeiid.  Die  Stanbf'efälie  erreichen  kaum  die  Hälfte  der  Blütenhülle. 
Die  FädüU  sind  weiß,  dit;  Beutel  schwefelgelb.  Sie  werden  von  dem 
weißen  Griffel  mit  10  hellgelben  Narben  überragt. 

Bckinocaciua  lopkotkele  8.-D.  i»  Allg.  Gz.  XVIIL  393  (1850);  FönL 
Handb.  ed.  IL  /n?.  K.  Sch.  X„t.  Pilzf.  III.  (fia)  IHU:  M'eb.  DtcL  467; 
Quekl  in  M.  f.  K.  VI.  209  (lophotiie'le  [griechisdij  =  HUgelwarze). 
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Geojjraphische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Chihuahua:  P0TT8,  eingefüJirt  lb4H;  bei  Mariposu: 
Mathsson. 

110.  Echiiiocai'tiis  Riiivoiiadeiisis  Pos. 

Simplex  depresso-ylohoatts  humilifi  et  saepe  in  solum  iiumersus,  costis  c.  l  'S 
in  mamillas  saepe  coufiuenfes  crassas  cinerascenti-virides  solutis;  aculeis 


V\g  7.V 

Krhino'ttfttit  liinrnn-iilfH*!»  Poi. 

OriffJniil  von  T.  Uilrke. 


rnlgo  3  iiiterdutu  paucioribus  vel  evaHescentibtis;  /torihua  albis,  ovario 
sqitamoso  glabro. 

Körper  auch  in  lier  Heimat  stets  einfach,  niedergedrückt  kugelfiirnii^. 
oben  i^eruntlet,  am  Scheitel  höckerig,  mit  s[>ärHchem  Wollfilz  bekleidet,  oft  bis 
über  die  Hälfte  in  die  Erde  eingesenkt;  in  der  trockenen  Zeit  zieht  er  sich  völlig 
zurück,  und  die  (iber  ihm  entstehende  Vertiefung  wird  mit  Erde  und  Sand 
aiisgefüllt.  bis  12  cm  im  Durchmesser  und  6  b  cm  hoch,  graugrün;  im 
Neutrieb  mehr  bluugrün.  Kippen  raeist  dick,  sehr  stark  geschweift  und 
oft  in  Höcker  aufgehJst.  die  nur  durch  schmale  ViTbindungsbrücken  mit- 

Schumann,  Gesnmtht •jchreiliunn  J'-f  Kakteen.  'J^ 
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oinandor  verliuiulen  sind:  Höcker  kpir*'lfi  rinij,'.  nmd.  an  der  ol)ereu  un  ! 
unteren  Seitu  kantig,  gerade  oder  schiet  gestutzt.  Areolen  2 — ^2,5  cm 
voneinander  entfernt»  kroisförniig  oder  mehr  elliptisch,  mit  wriBem  Wollfils 
bekleidet,  bald  verkahlend.  Stacheln  bis  3,  zuweilen  weniger,  oder  die 
eine  oder  die  andere  Areole  ist  ganz  nn^f  wehrt,  meist  sehr  kurz,  Selten  bis 
1,5  cm  liinir.  ])fri«'inlir}i.  ^^t^rndf:  im  Xeiitrich  gelbbraun,  bald  grau. 

Blüten  uu>  der  Niiiio  dt-s  Scheitels;  ganze  ljUnge  derselben  4  rm. 
Fruchtknoten  bräunlich  grün,  mit  kleinen.  eif»>nnigen.  stumpfen,  weiÜ 
gerandeten  und  gefransten  Schuppen  besetzt.  Blfltenbttlle  tncbtcrfSnnig, 
4  (III  im  größten  Durchmesser.  Äiif3(  re  Blfltenhfillblätter  .schmutzig 
weiß,  am  Griiiidf  p^rünlich  gell)  mit  breitem,  rosabräunlichem  Rückenstreif; 
innere  Iruizrttlicli.  zugespitzt,  gezähnelt.  woif3  mit  zartem,  rosarotem  RUoken- 
»treif,  endlich  rein  weiß,  .seidengliiiuead.  Staubgefäße  kaum  von  der 
halben  LKnge  der  HttUe.  Fftden  gelb;  Beutel  Chromgelb.  Der  weiße, 
nnten  rosenrote  Griffel  überragt  sie  mit  8  goldgelben,  langen,  gewimdenen 
Narben. 

K'-fiinororftif  PltH-onn(le»si<i  (Pivrnnptisis)  Pos.  in  Atlg.  Gz.  XXIIl.  S93 
<l8'>y;  FöiHt.  Hantih.  ed.  IL  47:^  (Hiucouadätsis  [lateimsch]  =»  ein  Be- 
irohner  von  liinconada). 

Geographiäichü  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Kaevo  Leon«  bei  Saltillo:  MATHfiSOX;  bei  la  Rinconada 
in  der  Ntthe  derselben  Stadt:  Posei/tKR. 

Anmerkung:   Die  Mitteilung  über  das  eigentQmliche  AVachstum  der_ 
I'Hanze  verdankr   ich.  wie  so  viele  andere,   der  Freundlichkeit   des  Herro 
Mathsson;  er  machte  mich  aut'  die  ^pecitische  Benunderheit  der  Ptiauze  auf- 
merksam, die  ich  früher  fttr  eine  Variet&t  von  fdAtJioraefiw  lophoAäe  S.-D.  ansah. 

120.  Eehiiioeaetus  pliymntothelos  Pos. 

Simplex  depres99-ghho8H9  vertiee  tuheixulatus  et  9ubinermi$,  eostis  c.  iS 
iu  mamWas  humiles  irregnhriter  eirvumscriptas  solutis  glaue<hviiidihH9; 

aeuleis  jmucis  1 — S,  nunc  nnllis,  stthnfttHs  rectis  rigidis. 

Körpr  i  n"f>dergedrückt  ku^xelförmitr.  oben  gerundet:  am  Solieit»^l  ein- 
gesenkt, gehiiokert,  mit  spiirlichem  A\  ollrilz  geschlossen  und  hier  fast 
stacbellos,  hellgraugrün,  matt,  9 — 10  cm  im  Durchmesser,  nur  bis»  .'>  cm 
hoch.  Rippen  etwa  13,  durch  geschlUngelte,  seichte  Fnrchen  and  unregel- 
mäßige Qnerbuchten  in  unliestimmt  umschriebene,  ineinander  fließende, 
Hachf,  sHnft  «;ew^)lb^o  Tfrirktr  z«t!egt.  Areolen  1,.'»-  2  cm  voneiiuiii'ler 
•  •ntlrrnt.  t-lliptisch,  über  die  Staclielljündel  etwas  vcrliin;z'ert.  '.\ — .*)  mm  lanii, 
uüL  spärlichem,  vergrauendem  Wolltilz  bekleidet,  bald  verktddend  und  ein- 
gesenkt. Stacheln  bisweilen  0  oder  I — 3,  steif,  gerade,  i  iriomlieli,  bis 
2  cm  latig,  schwftrzlicb,  bald  vergrauend  und  bestoBen. 

Die  Blüten  sind  mir  nicht  bekannt,  sie  sollen  «reib  sein. 

Echinocactus  phymatothelofi  Pos.  In  Försf.  Handb.  ed.  IL  ^f4. 

Oeo'_f  r:\  p  Ii  i  s  r  h  .•  A'efbreitung. 
In  Me\ik(,.  ohne  genauere  ( »rtsaiiirahe. 

Anmerkung:  Die  Art  verbindet  oil'eubar  die  Gestalten  aus  der  Verwandt- 
schaft von  KehimcnHvB  hpkothde  mit  E(^inocnvttt9  hexaedvophonu  Lern. 


Mchinoeaetn»  ku€acmik«$  Zucc. 
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121.  Eohiuocactus  leucaeaiithiis  Zucc. 

Simplex  dein  »opiose  proliferam,  fubgkhosus  vel  piriformis  dein  «o/mhi- 

naris.  costis  8 — 1.9  omnino  in  mamillfui  palliäe  virides  intenlum  cou/iuentet 
nolutis;  aculeis  7—11  minntissime  puberulis^  centralUnu  solitariis;  ftoribua 
flavis,  Ovaria  squamoso  glabro. 

Körper  zuerst  ke«;el-  oih'r  hirnfürmif;.  mit  rilbcnförmi^er  Pfalihvurzel, 
nachher  mehr  im  SUuleDfönnige.  oben  gerundet,  sehr  reichlich  sprossend 
(so  daß  eine  Pflanze  oft  von  Hunderten  kleinerer  umgeben  ist),  am  Scheitel 
einge.senkt,  aber  von  Stacheln  kaum  überragt;  hellgrün,  bis  15  cm  hoch  tind 
oben  etwa  H  «  cm  im  Durchmesser.  Hipp«'n  8 — 13.  nur  unten  deutlich 
durch  scharfe  Lftuifs furchen  voiv*innndf»r  geson^l-  rt  und  duicli  quere  Buchten 
in  Höcker  aufgelöst;  oben  bilden  die  letzteren  nur  schräge,  meist  nacli  den 
Her-  und  13er>Bertthrun^zeilen  j^eordnete  Warzen,  die  bis  1.2  cm  hoch, 
kegelförmig,  oben  spitz  und  scbriig  gestutzt  sind.  Areolen  1,2—1,7  cm 
voneinander  entfernt,  kreisrund  oder  elliptisch.  >  twa  3  mm  im  Durchmesser, 
mit  wf'iMem  "Wollfilz.  d«r  bald  ergratit,  lickhidft.  später  verkahlend. 
gewöhnlich  ein  wenig  über  die  Stachelbündel  hinaus  verlängert.  Rand- 
stachelu  7 — 11.  i^t-rade.  dünn^  pfrienüicb,  horizontal  strahlend  oder  wenig 
schrS^  aufrecht:  unter  der  Lupe  sehr  kurz  behaart,  das  mittlere  Paar  am 
längsten.  bi>  2.'  cm  lang,  zuerst  gelb,  dann  weiß.  s[»}lter  vergrauend. 
Mittelst  Mchel  II  fiiizcln,  gtM-.i'Ip  vorgestreckt,  steifer  und  kräftiger,  bis 
4  cm  laug,  geradr.  mi  jüngt-r*  ii  rilanzen  oft  fehlend. 

Blüten  einzeln  aus  der  Niihe  des  Scheitels;  ganze  Lunge  derselben 
8.5  cm.  Fruchtknoten  grflnUch,  mit  sahireichen,  dreiseitigen,  spitzen, 
grünlich  braunen,  an  der  Spit^se  geröteten,  gelblich  gerandeten  Schuppen 
bedeckt.  Blüten  hülle  trichterförmig,  größter  Durchmesser  bis  4  cm. 
Röhre  kurz,  pbonfnlls  mit  i:"rlh<>n,  spitzpu.  hmzottliclion,  in  der  Mitte 
biiiunlichen  Schuppen  l>t*dackt.  Außere  ßlüteuhülildiUlcr  almlich.  aber 
größer;  innere  rein  kanariengelb  oder  noch  heller;  an  der  Spitze  gezähnelt. 
seidig  glftnzend.  Staubgefäße  halb  so  groß  wie  die  Blütenhttlle.  Fäden 
hellgelb;  Beutel  Chromgelb.  D«'r  gelbe,  am  Orunde  rosenrote  Griffel 
überragt  die  letzteren  mit  7-1)  Idaßgelben.  ausgebreiteten  Narben. 

hkhiiiocnrfKS  leucacnntliHS  )  Zucc.  in  Abh.  htu/r.  AauL  iS.'iT.  II.  7'Ji).  t.  'J, 
Fig.  10:  Ffeiff.  En.  60.  Pfeifl.  ii.  Otto,  Abbild.  «.  Beschreib.  L  t.  11;  Fürst. 
Handh.  286,  ed.  IL  586;  S.-I),  CaeL  kort.  Dyck.  Sei  et  172;  Lah.  Man.  ä6t; 
Hemsl.  Biol.  1. 534;  Web.  Dict.  46T  (teucacänthus  fyriee^iic^J  —  leeissstaehelig). 

Echinocachts  theloidnis  S.-D  i„  Allg.  Gz.  XViri.  .WH  tlS.')0). 

EcUinnrnefiiH  snhpm-recfns  Lern.  Cncf  iwr.  :*.')  f  fs:iHt.  Gen.  nor.  9t. 

Echinoaictus  porrertns  Lern.  (\ict.  alin.  nov.  l/,  Gen.  itov.  Hl;  S.-D. 
Cod.  hört.  Dyck.  17:*;  Forst.  1.  c.  '.*8ö,  ed.  IL  5S(L 

Eehiiiwiaetu»  Maelenii  S.-D.  Caet  hört.  Dyck.  1842,  p.  18,  1844,  p,  34; 
Font.  Handb.  '38S:  Lah.  M<ni.  i*03  (Ifemsley  schreibt  falschlieh  E.  Macleanii). 

(Werts  Maelenii  Ffrijf.       Allg.  Gz.  V.  H78  (I8:f7). 

Cereuü  tubetvsus  Ffeiff.  En.  10'4-  '^),  non  Edänocereus  tuberosus  Fo$. 

■ 

*)  Zuweilen  wird  fälschlich  leuranlhus  geschrieben. 

**)  Erhinoi'acttuf  tuhfrnffux  S.-D..  der  nach  T.AHOI'RET  überall  citiert  wird, 
existiert  nicht ;  die  Varietät  tuherosa  rteill".  ist  von  dem  Typus*  nicht  verschieden- 
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Geo^^raphische  Verbreitung, 
In  Mexiko»  und  zwar  bei  Zimapun:  Baron  v.  Karwinski,  und  Ixmiquilpau : 
£iiBENBEBG.  Matus80n;  bildet  «iweilen  Massen  von  mehr  als  metergroBem 
Durchmesser. 

Anmerkung:  Diese  schöne,  .ji'tzt  nicht  in  d-  i»  Sainnilunprn  /a  häutige 
Art  ji^hOrte  zu  deu  ersten  Einführungen  den  Baron  v.  KAB\ViN.SKi;  sie  kam 
etwa  1835  suerst  nach  Mttncheo.  1836  an  V.  D.  Mablen  in  Brüssel»  und  1837 
schickt»  sie  Ehrenberci  nach  Deutschland. 

122.  EfshUocaetus  Ehrenberi^H  Pfeiff. 

Simplex  dein  eopiose  proUferaM  ei  mespHoiw  globo$us  dein  breviter 
eolumnariai  eoittia  8 — 18  in  mamiUas  pallide  virides  interdum  confiuetUes 
solutis;  a&Ueis  radialibus  8  eenue  ad  11,  eentreUibus  soUiariis;  floribus 

fiavis,  ovano  squamoso  uwlo. 

VVucIjs  später  rastmförmig,  durch  Spru.ssujjg  aus  den  unteren  Anulen. 
Körper  kugelförmig,  dann  ellipsoidiscb  oder  säulenfürmig,  bis  12  cm 
hocli  und  darüber»  bis  7  cm  im  Durchmesser,  im  Nentrieb  hellgrfin,  später 
mehr  graugrün,  oben  gerundet,  bisweilen  i  twas  verjttngt;  am  Scheitel 
schwach  eingesenkt,  kaum  durch  Wollfilz  geschlossen,  gehöckert  und  vnn 
gelblichen  Stacheln  wenig  überragt.  Hippen  meist  S  13,  oben  zwar 
deutlich  uuil  tlurch  eiue  dunkle  Fim  henginindlinie  geschieden,  uutcu  aber  so 
tief  gebuchtet  und  seitlidi  gegliedert»  daB  sie  in  spiralig  angereihte  Warzen 
eerfiUlen;  oben  werden  die  Höcker  durch  schmale  und  niedrige  Verbindungs- 
stücke verbunden.  Diese  sind  1  cm  hoch,  seitlieh  etwn-^  z  Kummengedrückt 
nnd  oft  selir  sdiiii  ge.stutzt.  Arfolt'ii  illiptisch  und  etwa«;  fi!)er  dl«» 
Stachelljündel  hiuaus  linealisch  verlängert,  4  5  nun  lang,  mit  geli)iichem 
Wollfilz  bekleidet,  endlich  verksdilend.  Rand  st  ach  ein  meist  6»  düim 
pfriemlicb.  spreizend,  das  oberste  Paar  am  iKngsten.  bis  2,0  cm  messend. 
Mittolstacheln  einzeln,  bis  2  cm  lang,  gerade.  if.  gelbhch  bis  hell- 
bräunlirli :  sp:it*M-  vTirrmiPn  «Ii--  Sr;i(  ]i.  ln  nnd  fallen  endlich  am  Gnmde  oft  ab. 

Liin^M'  der  gaii/' ü  fUiite  (nacii  jSh  .MiT'schen  Kxemplaren)  — 40  mm. 
Fruchtknoten  sciuiuuzig  lleiachrot,  etwas  ins  (jrüiiliche,  mit  rütlichen, 
berz*eifönnigen,  spitzen  Schupjien  bedeckt.  Blütonhfllle  trichterförmig. 
Äußerste  BUitenhüllbltttter  eiförmig,  hellrosa-fleischrot  mit  dunklerem 
3Iittel. streif  und  sehr  kurzer,  karminroter  Spitze,  oblong:  innere  lanzettlich, 
gtachelspitzig,  hellrosa  bis  weili.  Staul):;ef liße  vnn  Kr  halben  Lilnge  der 
BUitenhülle.  Fiiden  weiß;  Beutel  chromgelb.  Sic  werden  übeiragt  von  ilem 
luiten  weißen,  dann  rosenroten  Griffel  mit  ca.  10  rötlich  «gelblichen  Karbon. 

EckinocaefHS  Ekrenbergü  Pfeiff.  in  Allg.  Gz.  IT.  273  (1838);  Forst 
Haiiflh.  'JS6,  ed.  IL  r,itH;  S'.-A  Caet  hmi.  Dyck,  vtic;  Lab,  Mo».  3ü3: 
Ehrenb.  in  Liuwaeu  A7.V.  3do. 

( 1  e o r a p h i s c ho  V e r b r e i 1 1 1 n g. 

In  Mexiko,  in  ilen  Thidern  von  lxfniqni!r|!iTi  nnd  Ziuiapan.  amCardimal  etc. 
in  vielkü[»ti^eu  Hassen  von  uft  meterwciiem  Durclimesser:  Ehrk-S'UKRü;  heißt 
mit  dem  verwandten  Eckinocaeius  leucaeautkua  Zacc.  Ortiga  «1.  h.  Nessel); 
er  wurde  18-37  von  Ehrkxberg  eingofCthrt. 

A  nm  e  r  ku  tt  g:  Er  ist  vielleicht  von  dem  vorigen  der  Art  nach  nicht  zu  trennen. 
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r2:{.  Kcliinorartus  hexaedropliorus  Lom. 

Sitnplej-,  interdiurn  supente  pntre  proliferans,  depressn-globosus  vel  seriits 
suhrolumuaris  vel  cnnirits,  costis  pli(s  iniuiis  in  wnniillns  ntigulatns  huutiles 
(jlaucns  vel  cinerasceiites  sohitis :  acitleia  radialihus  ij-~7,  ceiitralilms  solitariis; 
fioribus  roseis,  ovario  squainoso  glohro. 

Körper  einfach,  später  bisweilen  oben  sprossend,  kugelfürmig  oder  ins 


Fig.  TH 
Original  von  T.  UUrke. 
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Säulenfurmii^e  oder  Ke<^elfcirmige,  heller  oder  dunkler  bl;ui-iiin.  bisiveilen 
etwas  ins  Graue,  bis  13  cm  bfnli  und  vi  ii  d.m  iilficheu  Durchmesser,  oIk'U 
geiTindet;  am  Scheitel  mit  weiüem  oder  ihlicb*  in  Wollti!'/  bekleidet  uu<l 
von  den  Stacheln  überra^jt.  Rippen  vollkommen  in  Würzen  aufgelöst,  die 
nach  den  8er-  und  Ider-BerUhrongszeilen  geordnet  sind;  bisweilen  sind  die 
Warzen  sehr  deutlich  i^chraubig  gestellt,  ^^roB,  mehr  oder  weniger  deutlich 
secbssf'itiix  am  Grunde,  nicht  sehr  hoch,  sehr  breit,  ^ewöllit,  vorn  schief 
gestutzt.  Areolen  2 — 3,.')  cm  voneinander  entfernt,  elliptisch,  H  A  mm 
lang.  til)er  das  Stachelbündel  hinaus  verliingert.  Randstuchela  5 — 7, 
Kchrilg  aufrecht,  gerade  odefr  wenig  gebogen,  wenig  zusDmmengedrtlckt, 
geringelt,  der  unterste  der  längste,  hin  IJ8  cm  lang.  Mittelstacheln 
einzeln,  noch  hinger  (bis  3  cm)  und  kräftiger,  stielrund,  nach  70rn  stehend; 
nllc  Sf.'iihchi  sind  helll»raun,  ins  Gelbliche,  am  Grunde  \mA  an  der  Spitze 
duidvlt  r.  \  t  Tiri  atien  später  und  werden  endlich  kalkig  und  bestulieu. 

Blüten  aus  der  Niihe  des  .Scheitels;  ganze  Länge  derselben  3,.')^ — 4  cm, 
Fruchtknoten  kurz  kegelförmig,  mit  sehr  niedriger  Höhlung,  außen  dunkel- 
grttn,  mit  quer  geilebnten.  halbki « isf  i mii^'i  n  bis  dreiseitigen,  gefransten, 
spJirliche  oder  gar  keine  weiße  Wolle  in  den  Achseln  tragenden  Schuppen 
bekleiilet.  Rlütenhülle  kurz  trichterförTni«!^.  Die  dunkelgrüne  Röhre  ist  eben- 
lalls  mit  Schuppen  bekleidet,  von  grüner,  dann  bräunlicher  Farbe  und  hellerem 
Rande.  Äußere  BlQtenhttllblätter  rosabr&unlioh,  breit  weiß  gerandet, 
die  folgenden  weiß  mit  verwaschenem,  rosarotem  Mittelstreif,  oben  aus- 
gerandet;  die  innersten  weiß,  seidig  glänzend,  fein  gezähuelt.  Staub- 
gefäße nur  das  untere  Drittel  der  Blütenhülle  erreirbend.  Fäden  weiß; 
Beutel  f'hrf>mg«'lb.  Der  mäßig  dicke  Griff»  !  iilierragt  die  letzteren  mit 
6 — 10  geibliclien,  spreizenden  oder  strahlenden  Narben. 

Eehinoeaetua  hexaedröphoruB  Lern.  Cact  gen.  nov.  27  (1839),  leonogr. 
desci:  t  4;  Forst.  Hatulb.  l\SS,  ed.  IL  ^76:  S.-D.  ('ort.  hört.  Dyck.  34  <l 
168:  Bot.  Moyaz.  t.  4411:  Lnl>.  .Von.  SiO:  Haust.  BioL  o^i*;  Web.  Dkt.  466 
(hejcar'lrophoriis  ff/ri<  i  liisfhj  —  Wärfeltri'f/*  r} 

Echinocaclus  joffffniaiius  Scheidte.  in  AUy.  Gz.  IX.  -Ii)  (ISilJ;  rfeiff. 
Ahb.  IL  t  IB. 

Echi»oeaehi»  inseulptus  Seheidtc.  in  Hortte.  Helge  1837,  avr.  i.  7. 
EdtiüOCüctus  Lahotirethiui'fi  ('»  l^  '  nf. 

Vnr      major  Quehl  i»t  durch  beträchtlicli  größere,  schön  rote  Stacheln 

verschieden. 

Var.  'p.  Lahoureliuna  K.  Seh.  besitzt-  mehr  zusiuumenhängende  Rippen 
und  Stacheln,  welche  besonders  im  jungen  Austrieb  sehr  schön  rot 
gefärbt  sind. 

G e o gr a ph  i  s c Ii  c  V c  r  1 » r  >■  i  t  un g. 
In  Me.\iko.  Staat  S.  Luis  Potosi:  Weukk,  Mathsson*. 
Anmerkung:  Erhitiocttdtis  Drotgeanus  Hiidm.  halte  ich  für  eine  Form, 
die  ebeniails  in  diese  Art  geJuirt. 

124.  EHiiiioractus  ^Iiuk'im  K.  Sch. 

SifinjjltXf  ititvrdiun  <nift'i\uis  t(ej/resso-yl<>ho.s<(s  rtl  t  lUjjsoi-IcK.s,  costis 
Ohiitiuo  in  luamilUts  nt^aiudutH  8  et  Iii  st/iV-v   di^jjo.'>itas  ylanca^  {,olutis; 
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acuUis  radialibuB  8 — ^9,  centratihus.  1 — 3;  fioribus  roseis,  ovario  8quamo80 
plttbro. 

Korper  einfacb,  bisweilen  am  Gnin<le  sprosseud,  nieclt  iLrtdn'K  kt  kugel- 
1' rtniL;  bi.s  ellipsoidisch:  um  Scheitel  milüig  eingesenkt  und  von  den 
ziisumuieugeueigU'U  Sta<belu  üht^^•ilgt,  7 — S  cm  Ijoch  und  7  ciu  im 
Dorehmesser,  blaugrdn,  unten  graugrün.  Ki|ipeii  vSlIig  in  etwa  1  cm  bobe 
Warzen  aufgelöst,  die  in  sinnfälligen  Spiralen  nach  den  8er-  nnd  ISer* 
Berübrnngszeilun  angereiht  sind,  kegelf<'>rlui^^  nnUnx  flach  SIuammengMlrCtokt. 
Ai  t  'ilt  ii  I  twa  1.5  cm  voueinnrulrr  entfernt,  kreisf?irmifjr.  o;v  3  mm  im 
Darclime.-..ier;  in  der  Jugend  mit  kurzem,  weiÜem  Wolllik  bekleidet,  üiemlicb 
eclinell  verkahleud.  ßandstacheln  b — 9,  .strahlend,  weiß,  an  der  Spitzo 
dankler,  gerade,  pfriemlieh,  das  mittlere  Paar  am  lUngsten,  bis  15  mm 
messend.  Mittelstacheln  ent\ve<ler  einzeln  oder  zti  2  gekrttmmt, 
dank»  Ihraun,  später  hornfarbig;  im  Xeutrieb  schön  rot.  bis  2  cm  lang. 

Bliitm  in  der  NJihe  de.s  Scheitel.s;  ganze  liiinge  derselben  3  cm. 
Fruchtknoten  rötlich  grün,  mit  »ehr  .spärlichen  Schuppen  bedeckt;  die 
Samenanlagen  sind  in  der  aebr  niedrigen  Höblnng  durch  kurze  Samentrilger 
am  Boden  befestigt .  B 1  ü t e n h ü II e  kurz  trichterförmig,  größter  Durchmesser 
fast  8  cm.  ÄuBere  Blütenhttllblätter  linealisch  oblong,  spitz,  br&unb'rh 
grün,  schmal  ruf  gerandet:  innere  •i|>atf  lfrinTiiir.  mit  Stache!<|nt:ze,  ire/.Hhnelt. 
rosenrot.  Staubgt  tälie  kürzer  als  die  BUitenhüHe.  FUden  weiß;  Beutel 
gelb.  DerweiÜe,  dicke  Griffel  überriigt  sie  mit  8  Narben.  Beere  trocken, 
fast  bimffirmig,  klein,  kaum  t  cm  hoch.  Samen  nur  sehr  wenige  in  der 
Kap!«ol,  verhältnismüßig  gi  oC,  2,5  3  mm  lang,  umgekehrt  eiförmig,  schwach 
Eusannnengedrückt.  fein  h'tckerig  punktiert,  schwarz. 

Kchinoatctus  (jlnncns  K  Srh.  in  hört.  Sptith'  C.  A.  Purp,  in  M, 
f.  K.  V.  100  (ylaäcns  [Idtfunsrh  J  =  Idouqfiin). 

Cieographisc  he  \  er  breitung. 
In  Colorado  auf  der  Uesa  Grande,  am  Dry  Creek  bei  18(K)  m;  Purpus 
n.  öOa,  61,  64;  bei  Gummison:  derselbe  n.  62. 

I2r>.  Ediüiocartus  papynieanthus  Eng. 

Simplex  dein  eopiose  proliferans  et  eaespitosutf  ellipsoiäeHSt  ca$ti9 
perfecte  i»  mtmillas  secundum  S  et  13  seriea  ditpoaiiaa  totttUs;  aeiUeiB 
niiUiiUbas  8  applanatts  eharlaceis  alhiSf  BerieeiSf  cenfralUnt$  3  vel  4:  fioribus 
albis  ovario  pture  squnmo.so  et  ijlnhro. 

Wuchs»  zuerst  einfach,  dann  durch  Spiussung  au.s  dem  Grunde  des 
Körpers  rasenfönaig.  Kür  per  eiförmig.  4,.'j  cm  hoch  und  3,3  cm  im  Durch- 
messer. Die  Bippen  sind  vollkommen  in  Warzen  aufgelöst,  diese  nach  den 
8er>  und  13er-Berühnu)gszeilen  geordnet.  i{  and  stäche  In  8.  flach,  von  der 
K'"'r.'-istenz  starken  Pupieres.  (>ieL'«^a;i:.  weiß,  seidenglänzend.  .1  -  l  ima  hing, 
horizontal  strahlend.  Mittelstacheln  3-4,  von  denen  2—3  nach  oben 
gerichtet  spreizen,  lu — 2ü  umi  laug  und  gekiümmt  sind;  einer  ist  nach 
unten  gerichtet,  etwas  länger  und  breiter  aU  jene  (bis  22  mm  lang  und 
2 — 3  mm  breit);  ein  miftl-  rer  ist  kürzer  und  fehlt  bisweilen. 

Blüten  in  der  Nähe  dv<  Sih«itels  atui  der  nach  hinten  verliingertcn 
Areole:  ganze  Länge  derselben  2,2  cm.     Fruchtknoten   mit  wenigen 
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Sclmppen  besetzt.  BlUtonbUlIe  tricliterfünuig,  2  cm  im  größten  Durch- 
messer. Die  Röhre  ist  mit  eiförmigeD,  spitzen,  ganzrundigen  Schuppen  besetzt. 
Innere  Bltttenhullblättor  lanzettlich,  zugespitzt,  weiß,  seidenglänzenJ. 
Die  Staubgefäße  sind  so  lang  wie  die  halbe  Hülle.  Der  Griffel  über- 
ragt sie  hoch  mit  n    (]  wnißm.  jinfrrrhton  Karben. 

Echinocactuii  papyracanthns  Kngelm.  Addit.  to  Cactusfiorn  198  u.  nota  9, 
Simpson* $  €xped,  437  u.  not  2;  Marc,  JB.  Jone»  in  Zoe  III.  30t;  Coult  in 
Wask.  Contr.  III.  376. 

MamiUaria  papyraeantha  Engelm.  PL  Fendt.  IL  (1849),  Syn.  Caet.  264. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Neu-Mexiko  bei  S.  Fe,  in  einem  Thale  der  niederen  Hügel  auf 

losem,  rotem.  «^anihVoui,  ;>!)•'!■  fruchtbarem  Boden:  Fk-ntiler  (1847);  wurde 
l'^S2  von  Ham>ki,ikr,  In. »2  von  Marcus  E.  Jo.vk.s  in  Utah  wieder  auf- 
gefunden; seheint  sehr  selten  zu  i>eiu.    luh  habe  diese  Ai't  nicht  geseheu. 

126.  EchiBocaistiis  Savssleri  Web. 

■ 

Depreteo-gtohosus,  eosüs  jferfecte  in  maMUlas  basi  quadmngulares  S2)iraliter 
dispositas  solutis;  acttleie  radialibus  9  albo-sericeis,  eentralibtts  4  acicularibus; 

fiorihus  purpvreis  ovarto  prob,  squamoso  ylahro. 

Kf>riior  fast  kugelförmig,  niedergedrückt.  15  20  rm  im  Durchmesser. 
Die  Kippen  sind  völlig  in  tetraedrisehe,  spiralig  gestellte  Warzen  aufgelöst. 
Areolen  nackt.  Kandstacheln  9.  strahlend,  silberweiß,  bis  15  mm  lang. 
Mittelstacheln  4,  nadelfOrmig,  grau  oder  brano»  8 — 4  cm  messend. 

Blüten  purpurrot,  größter  Durchmesser  4  cm.  Bßhre  beschuppt,  kahl. 
IiitH  i  e  Bl üt«  nhullblätter  schmal  lanzettlich.  Staubgefäße  und 
Stempel  safrangelb. 

EchinocociuH  Suusnicri  Weh.  Dicf.  iHS. 

Geographische  Verbreitung. 
Im  inirdiiclten  Mexiko  bei  Mate1iiul;i ;  WnitKr?. 

Aiiuiorkuug:  Ich  habe  die  Pflanze  uii-lit  ge»ulieii.  Diu  Beschreibung  iat 
nach  Weber  verfaßt. 

127.  Kdiinot'at'tus  Sniitliii  ^luhlunpi. 

.sHl'solutib'i  acutem  raduilibits  ::iO  'J7  nirt'iüf  rentmlihns  1  stimmis  complanutis 
apice  o^6curiei  fiorihus  rubescentibus,  ovarto  sqmmoso  glabtv. 

Körper 'kugelförmig,  später  mehr  säulenförmig,  oben  gerundet,  mit 

rein  weißen»,  etwas  flockigem  WoUfllx  bekleitlet,  laubgi-ün.  schwach  ins 
ll];iiili<  !i<  .  1  twa  7  cm  'nn  Dnrchmo->->t.'r.  I?i}>|»<^n  21.  ihir  -h  scharfe  Buchten 
j:es(  liicil.  II.  ziemlich  scharf.  —  mm  hocii,  L;<'l;<  i  !)t  untl  last  in  Warzen 
zcrle>;t.  Ar  et»  Ion  15-20  mm  voneinander  entienit.  elliptisch,  4—7  mm  m 
der  großen  Axe  lang,  mit  weißem,  flockigem  Wollfilz  bekleidet,  der 
»ich  in  einer  Furche  bis  auf  "  ü  unn  in  ditf  Bucht  oberhalli  «ler  Areold 
fort»etst,  schließlich  verkahien<i.    Kandstacheln  20 — 27,  strahlend,  davon 
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tiie  oberatun  am  l;ui;j;-^fen,  i)i>  Iß  nun,  <,;;('railt'  oder  seitlicli  gebogen,  sehnee- 
woiü;  die  anderen  nach  ilem  Körper  bin  gekrümmt,  besonders  in  der  Jugend 
(an  Echinoeereus  peeHnatus  Eng.  erinoernd).  Mittel  stach  ein  4.  davon  drei 
aufgerichtet,  zusammengedrückt,  oft  etwas  gekrümmt,  bis  25  mm  lang»  w^iB, 
in  der  Jugend  gelblich,  oben  bräunlich  bis  schwarz;  ein  vierter  ist  gerade 
vorgestreckt,  etwas  stJirker  und  dnnkler,  sHolrand,  kürzer  als  jene. 

Die  Bluten  erscheiaeo  in  der  Nähe  des  SScheiteis:  ganze  Länge  der- 
t^ben  3.5  cm.  Fruchtknoten  beschuppt,  aber  kahl.  Äußere  BiUten* 
hfl  IIb  lütter  lineal-Ianxettlicb.  spitz,  rötlich.  Beere  kugelförmig,  etwa 
H  mm  im  Durchmesst  r.    Same  fast  kugelf^irmig,  am  Nabel  abgeplattet. 

Frhitfornrftts  SmiUtli  Miihhupf.  in  Allg.  Gz.  A'/l'.  370  (ISiß);  FÖnt 
Handb.,  ed.  IL  597;  S.-D.  Caci.  hört.  Dyck.  vnc. ;  Lab,  Mon.  vac. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko  bei  S  Luis  Po*  wi :  ohne  besonderen  Sammler;  ich  erhielt 
iU>>  PHanze  durch  Herrn  F.  lU.i«  hknuach  in  Plauen  bei  Dresden,  der  sie 
«elbst  aus  Mexiko  mitgebracht  hatte. 

12ä.  Echinmetus  Mae  Dowellü  Keb. 

Simplex  depresso-globosus.  cosfis  "20—25  saepitis  perfecte  in  mamillns 
jßffflide  virides  ffolufi.s :  acnh'is  rfifliiilifum  15 — 20  albis,  ceniralibus  3—4 
ceriitis  romplnnntis ;  fioribns  rosris,  ovario  squamoso  et  glabro. 

Korper  einfach,  wolil  kaum  freiwillig  spros-send,  gedrückt  kugelförmig, 
oben  gerundet;  am  Sdieitel  flach,  mit  dichtem,  weißem  Wollfils  bedeckt  und 
von  den  sahl losen,  zusammenneigenden,  schneeweißen  oder  glashellen  Stacheln 
überragt;  an  Kulturexemplaren  bis  12  cm  im  Durcbmesst  r  niid  7  cm  hoch, 
liollgrün,  fast  etwas  ins  Golblicbc  Rippen  20 — 25.  schief,  nahezu  oder, 
besonders  in  der  Jugend,  vollkouimen  in  fast  kegelförmige  Warzen  von 
5 — 7  mm  Höhe  und  etwa  rhombischem  Querschnitt  aufgelöst.  Areolen 
»cheitelstttndig.  yerhültnisrnSBig  groß  (bis  7  mm  lan^).  elliptisch,  mit  reichem, 
weißem.  g«l<i  iUiseltem  Wollfil;:  beklciilcf.  ubei-  doch  bald  vnkahlt^nd. 
R an d  st  :u  li  e  1  n  1.*)— "20.  weiß.  durchsolKMni'iid.  horizonti\l  strtdilend  otler 
wenig  aufrecht,  pfriemlich,  .stechend,  stielnnid,  inf^inander  ereflochten;  die 
längsten  1,5 — 1,H  cm  lang,  die  anderen  wenig  kürzer.  Mittelstacheln 
— 4,  im  aufrechten  Kreuz  stehend,  wachsgelb;  die  oberen  spreizend,  gerade, 
bis  2,0  cm  lang,  der  untere  oft  viel  Iftnger.  bis  5  cm  lang  und  darttber, 
gerade  vorstehend,  gekrümmt  oder  etwas  gewunden,  zusammengedrückt. 
Später  vergrauen  die  Stacheln  oder  w-erden  schmntzii:  \jiul  bestoßen. 

Blüten  aus  der  Nähe  des  Scheitels;  ganze  liäuge  derselben  (nach  einer 
getrockneten^  3,j — 4  cm.  Fruchtknoten  breit  kroiselförmig,  mit  breiten, 
gerundeten  Schuppen  besetzt,  kahl.  Blfitenhfiile  trichterförmig.  Äußere 
BlütenhüUblütter  breit  umgekehrt  eiförmig,  sehr  stumpf,  rötlich  i:*'lb, 
;im  Rande  hüuti»;  innere  lanzettlich  zugespitzt,  rosenrot.  Staubgefäße 
von  der  halben  liiinge  der  Blüte  Pilden  gelblich;  Beutel  chromgelb. 
Der  Griffel  Uberragt  sie  mit  b — 7  zurückgekrümmton  Narben. 

Eeftino€acttt9  Hae  Dotemi  Reb.  bei  (iuehl  in  M.  f.  K.  TV.  IB'i  (1891); 
Mac  Date.  l  e,  VL  100, 
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Geographische  Verbreitung. 
Unter  den  Chapnrros  genanntefl.  Sperrig  vertweigien  Gestr&achmassen 

im  nörillicheu  Mexiko:  Mac  Dowfi.t.. 

Anmerkung:  E.s  ist  srlion  mehrfat-li  (lor  Gedanke  geihillert  worden,  daU 
diese  Art  besser  bei  Mamilluria  untergebracht  würde;  ich  habe  den  Ort  der 
Biate  noch  nicht  gen«a  feststellen  ktooeo,  die  Beschuppnng  des  Froebtknoteos 
spricht  aber  für  Edtinoeadug. 

129.  Ki'liiiiui'uvtuB  UHi^uispiniis  Eug. 

Siiiijilr.r  iih>fios-tis  rel  siif>coiiirits,  rnsfls  21  pi  ffecfc  in  mamiUaa  a  latere 
aniiplanatais  j/alliilr  riridts  solutis;  aeuktn  nulialihus  c.  i'i  albis,  i'entnilibus 
5  vel  6,  infituo  ralido  unaifo  ohacuro  vel  niyroi  jloribuH  rubescenÜbua,  (jvario 
sqHamow  et  glahro. 

Körper,  wohl  stets  einfach,  nicht  freiwillig  sprossend,  kugelförmig 
bis  kegelförmif^,  oben  gerundet;  am  Scheitel  eingesenkt,  von  weißem  Wollfilz 
liedt'ckt  und  von  den  obersten  Stacheln  überrajjt,  bis  10  cm  hoch  und  7  riu 
im  Durchmesser.  Hippen  21,  völlig  in  seitlich  zusammengedrückte  Höcker 
aufgelöst.  Areolen  kreisförmig,  etWA  4 — 5  mm  im  Durchmesser,  über  die 
StachelbOndel  hinaas  in  eine  wollig  bekleidete  Furche  verlängert  ;  in  der 
Jagend,  mit  reichlichem.  weiUem.  ^^okräu^eltein  Wollfilz  bekleidet.  Rand* 
stacheln  etwa  21,  dünn  pfriemlich.  str(;}i<iut,  ftwas  gebogen,  wriB. 
ineinander  geflochten;  die  imtersten  die  kürzesten,  12  -  20  mm,  die  oberen 
24 — 30  nun  lang.  Mittelstachelu  5,  selten  0.  viel  stärker,  davon  diö 
oberen  gekrttmmt,  blftulich.  ins  Homfarbige,  24 — 35  mm  lang,  der  untere, 
stKrkste»  etwas  mehr  gebogene  20^24  mm  messend,  braun  bis  schwarz. 
(Vergl.  Fig.  61.  C  anf  S.  .{.-)2  i 

Blüten  in  der  Nftlie  des  Schoit^ds;  ;:anze  I^änge  derselben  2..'>  cm. 
Fruchtknoten  ke«j;clfönni}r,  mit  häutigen,  am  Grunde  herzförmig  geöhrtcn, 
oben  gefransten  Schuppen  bekleidet,  grün.  Bittteuhülle  kurz  trichter> 
förmig.  Die  kurze,  breite  Rtthre  ist  mit  Schuppen  bekleidet«  die  denen 
des  Fruchtknotens  ähnlich  sind.  Außere  Blütenhüllblfitter  lanzetÜicb; 
innere  spatelförmit;,  ^t;iinpf,  rötlich.  Die  Staubjref äOe  werden  von  den 
10  -l'i  kegelfönni;:  zu^;inimenneigenilen  Xarbenstrahlen  überragt. 

ilchmocactHS  afigi(isj)inHS  Engelm.  Wializ.  exped.  III  in  nota  48,  Syiu 
Caet  278,  Cact.  hound.  t  3i,  Fig.  6—8;  K,  Sek,  in  3f.  f.  K.  IV.  184  (mit 
Abbild.);  C(fult  in  Wü6k.  Contr.  III.  374;  Web.  DieL  467  (unguisplnn» 
[lateinisch]  —  kralleiistacheliy). 

Echinoeaclus  TroUietii  Heb.  lut. 

G CO <;r a |t h  1  -•ic In-  Ve  rbrei t u  n  g. 

In  Mexiko.  Staat  ( Miilmuhuii,  zwischen  den  Städten  Chihuuhua  und  Parras, 
bei  Pelayo;  WiöLiZKNL's. 

Anmerkung!  Die  von  ESQEEMASTX  dieser  Pflanze  zugerechneten  Frachte 
gehören  nach  seiner  Aussage  zu  Echinocaetus  nneinatm  Hopff. 

IHU.  £chiii<ica€tus  Beguiiiii  Web. 

Simplex  depresso-f/hhosus  vel  globitsus  rel  auhconicKs,  cottlis  perfecle  in 
mamillae  aecundum  lü  et  Hl  iteriea  spiralHer  dispositas  glaucas  solulin; 
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acaleis  nidiulibus  culgo  12  niveia,  centraltbus  sulilariis  aiiUe  obacutix  icl 
nigris:  fiortbus  sordide  violaceii,  ovario  nudo. 

Körper  w  iMiigstMls  in  der  Kultur  einfach,  wo]il  kaum  freiwillig  sprossond, 
kugflfönnii:  oder  etwas  ins  Ki Mj:('lförraige,  oben  genmdet;  Scheit»  1  ziemlich 
tief  ein<^'rsünkt.  aber  völlig  von  schneeweißem,  dichtem  Wollhlz  und  den 
bchopf förmig  zusummeugeuuigteu  Stacheln  verborgen;  blaugrUu,  C — 8  cm  hoch 
und  ebenso  im  Durchmesser.  Rippen  völlig  in  Warzen  aufgelöst,  diese 
nach  den  13er-  und  21er-Berö!urangSEeilen  siemlich  dicht  gestellt,  am  Grunde 
rhombisch  oder  subciuadratiscli.  kegelförmig;  die  obereti  etwas  von  den  Seiten 
lier  zusammengedrückt,  mit  oberer  und  unterer  srh:irft  r  Kante,  schief  gi  stut/.t. 
Areolen  3 — 4  mm  lang.  1 — ^I,r>  mm  breit,  oblong  ianzettlich  oder  ellijitisch, 
die  jüngeren  mit  ziemlich  reichlichem,  kurzem,  schneeweißem,  gekräuseltem 
WoUfibs  bekleidet,  nur  aögemd  verkahlend.  Baadstacheln  m^t  12, 
pfriemlicb,  stcclu  nd.  scbrttg  abstehend,  aufrecht,  die  mittelsten  odor  unteren 
die  längsten  (bis  17  mm),  (Vw  oberen  die  kürzesten;  manchmal  nur  3  mm 
lang,  schneeweifi,  durchscheiutinl.  jnng  fiist  glasartr«^,  schwarz  bespitzt. 
Mittelstacbeln  einzeln,  viel  länger  {bis  30  mm),  etwas  derber,  am  oberen 
Ende  der  Areole  schräg  aufrecht,  wei0,  aber  an  der  Spitse  und  weiter 
herab  dunkelbraun  bis  schwarz;  spllter  vergranen  die  Stacheln,  und  die 
Randstacheln  strahlen  horizontal,  fast  kammförmig. 

Jjirige  der  gunzfii  Blüto  2 — 2,5  cm.  Fruchtknoten  fast  kiigelförnug, 
grün,  nackt.  Biüteuluill*  lireit  trichterlörmig.  .Xuüere  Blütenhilll- 
blätter  llncalisch,  stumpflich,  grün  mit  violettem  Kande;  innere  iineai- 
lansettUch,  spitz,  heU<  und  schmutsig  violett,  innen  ins  Bräunliche.  Staub- 
faden weiß;  Beutel  dunkelchromgelb.  Der  weiße  Griffel  fiberragt  sie 
mit  6  zurück;,ahi>geuen  Narben. 

Echinocactus  Beguiuii  Web.  in  Heb.  cat.;  K.  ÄcA.  in  M.  f.  K.  V.  M;  Web. 
LicL  io'ö. 

yTamillaria  Beguinü  Hort 

Echinocactus  horripilus  eredoeeutru^)  Web,  Dkt  L  c 
Eckinocactua  ereetocentru»  Coult,  in  Wash,  Contr,  III.  BT9. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Coahuila:  Wkbkr;  angeblich  auch  bei  Ben.son  in 
Arizona:  Evans.    Die'^es  Exemplar  stammt  aber  vielleicht  aus  Chihuahna. 

Anmerkung:  Diese  Art  und  die  folgende  zeigen  eine  Annäherung  an 
Mamiüaria  wegen  des  nackten  Fruchtknutens. 

131.  Kcliintuat'tus  Iiorripilus  Lern. 

Siiujilex  dein  (lieft  otome  ramosus  depresso-globosiis  Jciii  tllipaouletis  vel 
brecitet'  columnaris,  vostis  perfecta  m  mamillas  secundum  8  et  13  series 
dispositas  glaucas  aotutis:  aculeis  radialibus  9—10  nckularibus,  cenU  alUms 
solitariis;  florUtaa  kermesiuiSf  ovario  nudo. 

Körper  suerst  einfach,  dann  in  der  Kultur  diehotomisch  geteilt,  in  der 

*)  Wie  mir  Herr  Dr.  WEBER  mitteilt,  ist  durch  ein  Versehen  des  Setters  in  Dict. 

466  der  Name  horrip'dii.s  weggelassen  worden.  Der  Autor  wollte  »lui>  h  Einfügung 
desselben  andeuten,  daß  er  in  der  Pflanze  eine  Variet&t  der  folgenden  erkenne. 
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Heimat  aber  bildet  er  mehrköpfige  l&issen.  zuerst  niedergedrflckt  kugt-U 
förmig,  dann  mehr  eiförmig  (doch  soll  er  auch  ins  Säulenförmige  gehen),  oben 

gerundet:  am  Scheitel  etwas  eingesenkt,  mit  reichlichem»  erat  weißlichem,  »laun 
graugelbem  Wollfilz  Hekl^idet  und  von  den  znsammenijeneigtrn  Stacheln 
überragt,  bis  12  cm  iiocli  imd  von  fast  gleicliem  Durchiue^sür,  Ijliiulich-,  oben 
etwas  gelblich  grün.  Kippen  in  am  Gnmde  rautenförmige  W^arzen  voll- 
kommen aufgelöst;  letztere  nach  den  8er-  und  Ider-BerOhrangszeilen 
gt  stollt.  zusiiinmengedrüokt  pjramidenfÖi*mig,  schief  gestutzt,  kaum  1  cm 
hoch.  Areolen  10 — 1  •')  mm  voneinander  entfernt,  elliptisch.  (ib»'r  .lit«  StarhoN 
bündfl  vt  ilängert,  5  <)  mm  lang:  in  der  Jugend  mit  rein  weiÜciii,  kuiz^m 
Wollfilz  dicht  bekleidet,  iler  bald  vergi'aut  und  dann  schwindet,  liund- 
stacbeln  9 — 10  (Föbstkr  giebt  an  bis  10),  die  ob«^  genähert  und  kürzer, 
scbrftg  aufrecht;  der  unterste,  der  Iftngste,  bis  15  mm  messend.  Mittel- 
stacheln  einzeln,  gera«le  vorgestreckt,  etwas  iiinger  und  stArker  als  jene, 
fehlen  V»iswcllf'n.  Alle  Stricheln  ^ehr  steif,  gerade  oder  mir  sehr,  schwach 
gekrümmt,  stark  eitecliend,  .stielrund,  in  der  Jugeml  schneeweiß  mit  brand- 
braunen  Spitzen;  bald  vergrauen,  endlich  verkalken  sie  und  werden  bestoBen. 

Bl fiten  ans  dem  oberen  Teil  des  Körpers,  nahe  am  Scheitel;  ganze 
Lfinge  derselben  3,0  cm.  Fruchtknoten  kahl  und  nackt,  hellgelldich  grün. 
kurz  kieiselfrirmig;  Hiihlung  fast  kuixriförmiir-  Blntenln'ille  kurz  trichtei'- 
[('irmig.  Die  kurze  Röhre  i-;t  nur  ol)en  beschuppt;  S(hn]ipen  hellgdin,  in 
den  weißen  Rand  verlautend,  mit  winzigen,  braunen  Spitzchen.  Äuüere 
BltttenhttllblStter  bräunlich  rosa  mit  hellerem  Bande;  innere  karminrot, 
spatelfOrmig,  ausgerandet  und  bespitzt.  Staubgefäße  die  Mitte  der  Rölire 
überragend.  Fäden  weiß;  Beutel  Chromgelb.  Der  weiße  Griffel  Uber' 
ragt  letztere  mit  i\  spreizenden  Narben. 

Echinocadus  honipilns  Lern,  in  S.-D.  Caet.  hoii.  Dyck.  Iti4'^,  p.  IS, 
18o0,  p:  35  et  273;  Forst  Hawfh,  283,  ed.  IL  589;  Lab.  Mon.  264;  Hemsi 
Bi0l  633;  K.  Sek.  Kat  Pfigf.  III.  (6a)  189;  Web.  Dict.  466  (horrfpilvs 
[lateinisehj      von  Haaren  sktrrend), 

Matnillorin  horripila  Lern,  nnrh  FOrsl. 

Echinoau  Ivs  coespititius  Pßi/f-  noch  S.-D.  I.  c.  (dirsn-  Xatne  .stammt 
eigentlich  vut»  Khrenberg,  welcher  in  einem  Manuskript  vom  Jahre  Li-J'J 
die  Ffimte  Mamillaria  eaespititia  nennt). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  an  den  Abhttngen  der  Barrancas  von  Meztitian 
und  Zimapan  bei  1300 — 18(K>  m  Höhe:  Ehrknberg. 

Anmerkung:  Der  Küuigl.  botanische  Garten  von  Berlin  besitzt  einen 
h'rhinocavtus  von  viel  hetrllchtlirheren  \usmessnn<j:en  (ca.  20  cm  hoch),  der  in> 
ganzen  dieser  Pflanze  wohl  gleicht,  aber  vollkommen  fortlaufende  Rippen 
besitit;  er  ist  mit  demselben  Kamen  ein  altes  Inrentarstfiok,  gehört  aber  in  die 
Verwandtschaft  von  jEieMnoosedt«  ei^ndraeeut  Eng. 

132.  EchtiMN»ustus  Sileri  £ng. 

Siinplej-  (flohosnn,  costis  13  -Iß  in  mamilfafi  sttbrhombeas  solutisi  acitleia 
rn<Jifilihti.<{  divnricaHs  subulatis  rectis  t^el  eubeurvati»,  centratibtis  3 — l, 

infimo  mojcimo  porrecto. 
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Körper  eintucb,  kugelföruiig  oder  mehr  niedergedrückt,  oben  gerundet  ; 
am  Scheitel  mit  weißem  Wollfilz  yerseben  und  von  sahllosen,  durcheinander 
geflochtenen,  weifien  und  schwansen  Stacheln  Qberragt;  das  vorliegende  Stttck 

10  ein  im  Durchmesser.  Rippen  13 — 10,  echief,  durdl  tiefe  Buchten  völlig 
in  fust  rhombischt\  1  1.5  cm  liohe  War/.on  zerlej^t.  Areolen  1  — 1,5  om 
voneiiianfler  entiernt,  sehr  }:!joü,  kreisförmig^,  bis  M  mm  Im  Durchmesser;  sie 
sind  weit  über  die  Waü'eubündel  hinaus  verlängert  und  mit  reichlichem,  etwas 
flockigem,  weißem,  ziemlich  lange  bleibendem  Wollfils  bekleidet.  Band- 
st m  Ii»  In  13—15,  «preisend  bis  strahlend,  pfriemlich,  kiitftig.  gerade  oder 
sohwaeh  gebogen;  das  oberste  Paar  am  längsten,  bis  2  cm  hing,  weiß,  die 
.stärksten  braun  gespitzt.  Mittt  lsta<^heln  3  4.  die  olieren  nach  obon 
gekrümmt,  bis  3  cm  lang,  noch  stärker,  schwarz ))niun,  unten  heller,  der 
untere  gerade  oder  fast  gerade  vorgestreckt.  (Vergl.  Fig.  Ol,  A  auf  S.  352.) 

Die  BlQten  sind  strohgelb;  ganze  Länge  derselben  nur  2,5  cm. 

EchinocactHS  Stieri  Eng,  bei  CouU.  i»  Wa3k.  Contr*  III,  376, 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Utah,  bei  Cottonwood  und  Pipo  Springs:  Siler. 

Anmerkung:  Anrh  von  dieser  Art  sah  ich  nur  ein  getrocknetes  Exemplar, 
da:»  mir  Herr  Mathssox  gütigst  übergeben  hat. 

133.  Erhinoeaftus  Intertexfns  Eng. 

Simpltj  ellipnoideus.  coslis  13  snhconitituts  comjjlanatis  Invte  viridihus; 
acnUis  mtUalibas  16—2'}  subulalis,  ceutralibus  i;  flotihus  piirpureis,  ovario 
aquamcso  ytabro, 

Körper  einfai-h.  ellipsoidisch,  bisweilen  ins  Eiförmige,  wenigstens  in 
der  Kultur  selte  n  od«  r  k:mm  sprossend,  fri^eh  ;^rUn.  oben  Lrerundet .  .'^cheitel 
ein^'esenkt,  mit  kurzem,  dichtem  WoUtilx  geschlossen  und  von  den  sclirügen 
Stachelu  überdeckt,  bis  1)  cm  hoch  und  7  cm  im  Durchmes.ser.  Uipi)en  13, 
durch  horizontale  Furchen  gegliedert  und  durch  scharfe  Lingsbuchten 
gesondert,  gerade  oder  wenig  schief  verlaufend,  scharf.  Areolen  8—11  mm 
voneinander  entfernt.  3 — i\  mm  im  Durclimesser,  mit  reicldichcm,  kurzem, 
weißem  Wollfilz  bekleidet,  bald  verknlili  nd.  Rani!<f  aclitln  Iti— 25. 
horizontal  strahleml  und  ineinander  geflachten;  die  mittleren  die  längsten 
tf — 15  mm  lang),  geraile  oder  gekrümmt,  aus  weißlichem  Gruudo  rötlich, 
oben  braun,  steif,  pfriemlich,  stechend;  die  unteren  fthnlich,  aber  ktirzer 
(4 — 9  mm  huim,  die  obersten  5 — 9  borsti-nförmig.  irerade.  weiß.  Mittel- 
stacheln 4.  die  3  o})ersten  aufrecht,  spreizend,  1(»  14  mm,  selbst  bis  2f>  mm 
lang,  den  Seitenstnrlit^ln  ähnlich,  der  viert«»  viel  kurzer  (2  —4  mm  lanir) 
und  stärker,  gera<ie  vorgestreckt;  an  jüngeren  Pflanzen  fehlt  von  den 
letzteren  der  eine  oder  der  andere,  manchmal  ist  keiner  vorhanden;  hinter 
der  Areole  ist  eine  kurze,  wollig  bekleidete  Furche. 

Bifiten  nahe  am  Scheitel  zuüammengedr&ngt;  ganze  I^ünge  derselben 
2  cm.  Fruchtknoten  helljxrflnlich.  mit  weniLTf"  Schuppen  liekleidet.  BKltf^n- 
bülle  br<'it  uiid  kurz  triehterförmi«;.  Dir-  Röhre  ist  mit  breit  eiförmigen, 
zugespitzten,  roten,  weili  gerandeten  Schuppen  bekleidet.  AuUere  Blüton- 
httllblUtter  lanzettlicb,  zugespitzt,  dunkelrot  mit  weißen  Rändern;  innere 
oblong,  stachel!»pitzig,  purpurrot;  innerste  heller.  Staubgefäße  die  Hiüftc 
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<\i'v  Blütenhüllt'  nicht  ciifiiihend.  Jier  rote  St»;ni])el  (il»crra<rt  dieselben 
mit  7—  H  purpunoten,  aulrechton  Narben.  Beoro  kugelförmig,  trocken,  mit 
wenigen  Schiiitpen  bekleidet,  fast  gans  yoUkommen  nackt;  nahe  am  Grande 
nnreiiieknftßig  umscbnitten  aufspringend.  8 — 9  mm  im  Durcluneswer,  grfln. 
Same  nierenfönnig.  2  mm  lan^;.  i^länzend.  sehr  fein  warzig;  punkti«?rt. 

F.  eh  in  or  actus:  iulirfrrfKs  Enyelw.  Cnrf.  hotnnl.  27.  f.  34,  Syn.  f'n!*f.  277'): 
Forst.  Hnndb.  ed.  11.  ÖiUi.  Cottlf.  in  n'o.^fi.  Conti'.  III.  37ö;  Web.  JJid.  4H7 
(int£rtextm  [lateinisch]  —  verstrickt  oder  verwebt). 

Var.  dasyaeantka  "Engeha.  1.  c.  Längere  Stacheln  porpurrot,  im  Gran- 
hlauc.  die  äußeren  oberen  •Gekrümmt,  l&nger  und  dünner;  der  untere  Mitt«  !- 
Stachel  ist  fast  so  lanji  wie  dif  flbriiren.  Alle  stehen  im  hr  rnHi  oh"n  ab  w.xl 
bilden  Uber  dem  Scheitel  einen  Schopf;  sie  ist  eine  krUttigere  um!  i;rüliere 
Pflanze. 

Geoj^'raphische  Verbreitung. 
In  T«xas.  von  Limpia  hl»  e\  Paso:  Wrtoht,  Bioelow,  und  west*  und 
fittdwgrts  bis  cum  Staate  Chihnahua  in  Mexiko  (Wislizenxs).  —  Var.  ^  in 
Texa;*:  Linpheimer.  Wrkhit  etc.:  in  Neu-Mexiko:  Evwg,  NEALfA*;  in 
Cbthuahua  bei  Juarez:  Evans;  in  Luis»  Potosi:  £sGHA^'ZlKH. 

134.  Echinocactiis  Kraosei  Hildm. 

Simplex  eUiptoideua  vel  subeonieus^  eastia  21 — 2B  aubcontinuis  eom^anatis 

t/laucescenti-viridibu$:  aculeis  Iii — 20,  lateralUntS  pectinatis.  o  ufralihtts  2  -4; 
fiorihns  nVndo-rnseis.  ovario  fitrnh.  {•»nfra  vorinnm)  arrnfufo  et  acnleolafo. 

Korper  einfach,  ryluuinsch-fUipsoitli.M'ii,  bis  !.'>  em  hucli  und  12  rm 
im  Dui'clunesser,  oben  gerundet;  am  Scheitel  eiu^^eaenkt  und  mit  weilier 
Wolle  bedeckt,  von  den  nicht  stark  eusammennei^nden  Stacheln  flberragt, 
grün,  ins  Bläuliche.  Rippen  geradi-  oder  ge\v<ihnlich  etwas  spiralig 
<;ewun(h*n.  21-23.  etwa  1  cm  hoch,  gokerbt,  von  der  8t  ite  etwas  zusammen- 
^iedrückt.  sttinipf.  Ar«'olt,>n  1  1 ctn  vnuriiiander  entii  rnt ,  elliptisch,  zuerst 
mit  weißem  Woiitilz  versehen,  bald  verkahlend.  iianti stacheln  14 — -20, 
borixontai  strahlend,  die  seitlichen  kanunförmig  gestellt,  scharf  stechend, 
stielmnd,  weifi  mit  braunen  Spitzen  und  dunklem  Grunde;  durcheinander 
geflochten.  nm>|'inii<  n  >ie  den  gan/.t-n  Körper.  M itti  lstacheln  2  -4,  der 
nnfpr^tc  dt  r  stärkst i  .  >(  hräu;  aufrecht,  bis  4  cm  lang,  braun,  unten  heller; 
der  eine  oben-,  etw  a^  kl-  inere,  hall)  aufrecht. 

Blüten  aus  der  iSiihe  dts  Scheitels;  ganze  Länge  derselben  .1,.') — ^4  cm. 
Fruchtknoten  fast  kreiseiförmig,  hellgrün,  etwas  ins  Blttulicbe,  mit  Schuppen 
besetzt,  die  zum  Teil  (ob  abnorm .')  gestielt  sind  und  einige  weiöe  oder  rote 
Stacheln  tragen:  Schuppen  eifilrmig  zuges|)itzt  oder  spitz,  mit  gdliirtn  Rficketi- 
streif  und  weißen,  häutigen  Käudern.  Woiitilz  spärlich.  Biütenhulle 
trichterförmig,  größter  Durchmesser  2.5  cm.  Außere  Bl  iitenhü  II- 
blätter  hellbrfittiüich  grün,  weiB  gerandet;  innere  weifi.  seidig  glänzend, 
außen  und  an  der  Spitze  rosenrot,  nach  unten  verblivsaend.  Staubgefäße 

*)  Wenn  im  Kew  Index  Kihnvu-wt»«  intertcrini*  Engelm.  und  Krhhwcnetun 
ungnispinus  Eugelm.  für  identisch  angesehen  werden,  so  kann  ich  dieser 
Meinung  nicht  zustimmen. 
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«twa  um  ein  Diitttl  kürzt-r  al.s  lüc  BlfitfiihUlle.  Fädpn  i;rünlich  jüjelb; 
Beutel  kauariengell).  Der  Griffel  tiberragt  sie  Jioch  mit  9 — 10  tief 
dimkelparpurnen.  korzen.  spreizenden  Narben. 

Mehinoeaeius  KraAsei  Hildm.  hei  Mafhsa.  in  M.  f.  K.  VIT,  107, 

Geographische  Verbreitung. 

In  Arizona,  nahe  bei  der  Station  Dragoon  Stimmit:  Mathsson. 

Anmerkung:  Wurde  eingefQhrt  als  Kihino<'art»9  Johnsonii  Tsirry,  von  dem 
VT  ab(»r  verschtoden  ist-  Jüngere  Pflaiizen  haben  eine  große  Ähnlichkeit  mit 
MamdUtria  pectinata  Eng.,  ihnen  fehlt  aber  der  nach  oben  gerichtete  Mittel* 
Stachel;  solche  wurden  auch  unter  diesem  Namen  verkauft. 

135,  Echiiiopjicttta  4oliJi8onii  Pany. 

Simplex  eltijmideut,  cofHst  17S1  f  re  j/erfeeU  in  mttmilta*  humilea 
wlutis;  aeuleia  radialihus  10—14,  eeutralibua  3—4^  omnibn»  longii  mbris; 
fioribua  rubris  vel  putyureis,  oxuirio  squamoso  ijin}ir<K 

Kdrpor  wonifjstrn?:  in  <]»  r  Kultur  nicht  freiwillijjf  sprossend,  t'l!ij>srn, lisch, 
oben  gerundet;  aui  Srhcitel  eiu^ebejikt.  mit  ssjtärlichem  WolUilz  bekleidet 
und  von  den  zusammengeneigton  Stacheln  überragt,  bis  13  cm  lioch. 
Rippen  17 — ^21*  gerade  verlaufend  oder  etwas  spiralig  gedreht,  durch 
scharfe  Längsforchen  gesondert  und  durch  Querbuchten  fast  ganz  in  niedrige, 
gerundote  Würzen  aufgelöst.  Raii<l>t  iiclieln  10 — 14,  ziemlich  kräftig,  gerade, 
schräg  aufrecht,  rot,  später  rötlicii  grau:  der  oVx  rste  der  längste,  bis  '?  cm 
lang.  MitteUtacheln  4,  noch  .stärker,  h\i6  über  3,5  cm  laug,  gekrümmt; 
alle  Stacheln  sind  durcheinander  geflochten  und  bedecken  dicht  den  Körper. 

Blflten  in  der  Nühe  des  Scheitels;  ganze  Lnnge  derselben  5  bis 
6,5  cm.  Fruchtknoten  beschuppt  und  kahl.  Blütenhülle  tricliterfdrmig, 
größter  Durchmesser  '>  em.  Innere  BlUtenhüüblfttter  tief  rot  bis  kannin. 
Käme  grubig  punktiert. 

Echinocnctua  Johnmnii  Vany  ms.  bei  Engelm.  Cact.  Clarence  Kings 
exped.  117  (1871);  Forst  Handh.  ed.  IL  558  (mit  Abbild,);  Coult  in  Wash. 
Contr.  III  374. 

Vai .  ortocentra  f'oidt.  (I.  c.)  i.st  durch  H  etwas  kürzere  Mittelstacheln 
ausgezeichnet,  welche  am  (trunde  stark  zwiebelig  verilickt  und  zurCtck- 
gebogen  sind,  .sie  sind  oben  rf«t:  BUiteu  kleiner. 

O  c  <  ■  g  r  a  ] » h  i .-.  c  In-  V  c  r  b  r  e  i  t  u n g. 

Im  südwestlichen  Utah  bei  S.  George:  Joiixsox;  im  südlicht-n  Nevada 
um  Vegas  Wash:  Coville;  wird  von  den  Pacute-Indianem  g<'gessen.  nach- 
dem sie  den  Körper  wie  eine  Gurke  geschalt  haben.  —  Var.  ß  in  Kalifornien, 
Rusting  Spring  Mountains  im  Inyio  Co.:  Covh.i.k  und  Ft  xsTOX. 

Anint  rkung:  Die  Pflanze  wird  jetzt  wieder  in  die  Sammlungen  ein- 
geführt, hült  aber  selten  längere  Zeit  aus. 

l.iü.  Ki'hiuocut>tu.H  Simpsonii  Kug. 

Simpler  piriformis-  vel  ellipsouleiis  vel  snhtfiohflsus,  eosfis  iterfecte  in 
mamillas  ohscure  viritles  solutis:  aculeis  radialiluis  c.  20  albis,  centrnlihus 
9—10  obseurioribus;  ftoribm  roseiSj  ovario  parce  aquamoso  nudo. 
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Körper  einfach,  wobl  kaum  freiwillig  hprosseiid.  bimfömig  oder 

ellipsoidiscli.  oben  gerundet  odt-r  niederj^cdrückt  oder  fftSt  kugelförmig,  laueh- 
griln;  Scheitel  eingesenkt,  mit  reichlicherem,  krausem,  weißem  Wollfilz 
l>»Mle('kt.  von  den  Stacheln  nicht  ii)>crrajrt.  bis  11  cm  lang  und  9  cm  im 
Durchmesser.  lJii>|»eu  in  Warzen  aufgelöst,  die  nach  den  Her-  und  13er- 
Bertthningsieileu  g«  stellt  sind;  sie  sind  kegolförtnig,  am  Grunde  etwas  vier» 
kantig,  oben  fast  cylindriseh,  an  der  Spitze  schief  gestutzte  12 — 15  mm  lang 
und  am  kreisfönnigen  Grunde  12 — l.T  mm  dick.  Areolen  eiförmig  oder 
verlfingort.  .'  7  mm  lang,  mit  ztpmlirli  zottiirctn.  weißem  Wollfilz  liinleckt. 
nachher  verkühlend.  Rand.stacbeln  etwa  2V.  <\nnn  ptriemOirniig,  >teif. 
gerade,  horizontal  strahlend,  stechend.  8 — 10  mm  lang,  weili.  Mitte  1- 
stacheln  8 — 10,  bis  zu  14  mm  lang,  mehr  aufrecht,  gekrttmmt,  etwas  stKrker. 
gell).  Inaun  oder  selbst  schwarz. 

Blüten  zu  mehreren  in  der  Nähe  des  Scheitels  aus  dem  über  die 
Stacheln  hiuans  verlängerten  Teile  drr  Arcole;  ganze  l>äng<^  dersellieu 
10— 20  mm.  Prucbtknoteu  fast  nsickr,  schwach  beschuppt,  grün.  Blüteu- 
httlle  trichterförmig.  Die  Btfhre  ist  mit  fast  kreisförmigen,  grünen» 
geztthnelten  Schuppen  bdcleidet.  Äußere  Bltttenhallbllltter  eiförmig, 
stumpf,  grün,  ins  Rötliche;  innere  oblong,  mit  Stachelspitzchen,  gelb- 
gn'mlirh  rosa.  l>ie  Stanlt^r  f;i  (je  überragen  dir-  Tlälfte  d-  r  BI(itenhüHe. 
Der  Griffe]  ülicrragt  diehrlln-ii  mit  den  kiiu>li"rmig  zujiammenganeigteu, 
ö — 7  kurzen  Narben.  Be«-ro  kugelförmig,  nur  {}—  7  mm  laug.  spUrlich 
besdiuppt,  trocken,  grfin;  sie  springt  unregelmUBig  auf  und  fSllt  durch  einen 
Ringspalt  am  Gnmde  ab.  Samen  schief  umgekehrt  eiförmig,  wenige,  fast 
5  mm  lang,  fein  warzig  punktiert. 

Kchiiwcactus  Sintpaöitii  Engelm.  Addit.  fn  ('affiis/t.  IU7,  KlittfR  v.rp.  //'>. 
Simi^aous  exped.  4ü7.  t.  1  el  FOrsi,  Handb.  ed.  IL  Marc.  E.  Jonen 
IM  Zöe  IlL  302;  (Jault  in  Waak,  Contr.  III,        WtA.  DieL  469, 

Mamillaria  Simpsonli  Alarms  E,  Jones  h  c 

Var.  'p.  m  inor  Engelm.  (1.  c).  Die  ganze  Pflanze,  wie  die  Warzen,  Stacheln. 

Blüten  und  Snmfn  kleiner. 

Var.  •[.  rohuatior  Coidt.  (1.  c  ).  In  allen  Teilen.  Ix-sunders  den  Warzen,  viel 
gröÜer;  Kiuidstacheln  1(5    2«>,  bis  2,  »  on  lang,  Mittel.stacheln  1,0  bis  2,8  cm  lang. 

G eugraphische  Verbreitung. 

In  Utah,  dem  Butte-  lud  Kobe-Thal.  sowie  in  der  Wüste:  H.  £xgelMAKN\ 
Johnson;  in  Colorado  lirtuHi^  auf  den  östlichen  Abhängen  der  Rocky  Mountains: 
KlX(};  ferner  im  Geröll  und  in  Felsschluchten  häutig  bei  Mount  Vernon,  am  Fidt 
d»*r  Berge,  in  der  (ToMreginn  ;d>er  in  Moränentr'TÖll  aus  der  Eiszeit  des  C'lear 
Creek-Thales  zwischen  "itidO  und  3(XX)  m  Höhe;  auf  dem  Saugre  de  Chri»to- 
Pa0  steigt  er  sogar  bis  33UO  m;  im  östlichen  Utali.  in  den  La  Sal«Bergen 
l>ei  23ü()  m  häufig:  Marc.  E.  Joxes;  in  Nevada  im  Tausend-Qnellenthal,  auf 
hohen  Bergrücken  bei  23oo-  260<i  m:  blüht  von  April  bis  .Tuli.  —  Var. 
auf  Bergen  von  Colorado:  Ham.  und  TTAunot  ii,  \\'o(  K  niid  Rothhock.  sowi»' 
H.  Enuki.manx.  Var.  von  d<'n  Humboldt-Bergen  in  Nevada:  Watsox; 
nördlich  bis  Washington:  BRA.NüKtiiiK,  Twkkiue.  In  Colonulo  kommt  vuu 
Var.  ^  eine  cmteto-Form  vor. 

Annicrkiing:  Mau<  rs  K.  .Ionks  ist  der  Meinung,  daß  diese  Pilanze  zu 
MamiUaritt  gestellt  werden  sollte;  die.se  Meinung  erscheint  beherzigenswert,  da 
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in  ik-r  That  die  Blüte  bei  den  selir  kiirzon  Warzen  oberhalb  der  Rtaclielbihidel 
nahe  an  der  Axilie  steht,  auch  ist  der  Fruchtknoten  wenig  beschuppt  Obcutt 
sehrieb  mir,  daß  meine  MamUarM  FtarptuU  mit  dieser  Art  raennmeiifiele»  eine 
Ansicht,  die  nach  den  hier  kuliiyierten  Pfleaten  von  Eekinocaeiu*  SünpuniH 
nioht  haltbar  ist. 

137.  BchiBoeAetiM  Diiraiig«ii8is  Runge. 

Simplex  wifürmU  eostis  18  in  mamUta»  etmplantUas  supem4  suhaioB 

Molutis;  muleis  radialibus  ultra  30,  infimis  hrevissimüs  summis  longisaimia 
rectis  vcl  suhcurvatis  africtis  cinereo-nii/ris,  rr/itralihiis  4,  infimo  recto  poiTCcio. 

Körper  einfach,  eiförmig:  »ler  Scheitel  ist  vor  der  auüerortlentlichen 
Menge  grauschwarzer  Stacheln  niclit  sichtbar.  Das  vorliegende  Stück  ist  H  cm 
hooh  und  hat  am  Grande  7  om  im  Darohmesser;  in  der  Heimat  bis  25  cm 
hoch  und  10  cm  im  Darohmesser.  Rippen  18,  dnrcb  besonders  oben 
scharfe  Fnrdien  gesondert,  durch  tiefe  Bachten  in  etwa  8  nun  hohe,'  von 
der  Seite  2Usammen<^e(irüekto  Höcker  anfgolöst.  nnf  <!er  Oherspite  von  einer 
Furche  durchzogen.  Areolen  1,5  cm  voneinander  entfernt,  elliptisch,  5  bis 
5,5  mm  im  größten  Durchmesser,  mit  ziemlich  reichlichem,  weißem  Wollfilz 
bekleidet,  bald  verkahlend  und  dann  verkleinert.  Randstacheln  Uber  30, 
die  nnteren  die  kürzest »  n.  ca.  1,5  cm  lang,  die  oberen  die  längsten.  3  cm 
lang,  diese  in  mehreren  Reihen;  alle  sehr  steif,  pfriemlich,  gerade  oder  wenig 
gebogen,  grausohwarz.  Mittelstacheln  4.  doch  die  H  oberen,  nach  oben 
gewendeten,  gekrümmten,  längsten,  schlecht  von  den  oberen  Randstacheln 
geschieden,  der  mitere  kflnser,  gerade  vorgestreckt;  aUe  Stacheln  sind 
«igentamlieh  blftuUch  granschwara  nnd  scdiimmdm,  gegen  das  Liebt  gehalten, 
rotbraun.  (VergL  Fig.  61.  B.  auf  S.  352.) 

Die  Blüten  sind  niclit  Vie-kunnt. 

Echinacactus  Durangensis  Jiunye  in  Grason  cat  11. 

Geo<^raphische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Darango,  am  Bio  Nazas,  westlich  von  Villa  Lerdo: 

Mathssox. 

Anmerkung:  Ich  habe  von  dieser  auOerordentlioh  seltenen  und  sehr  gut 
"antenehledenen  Art  nur  ein  einziges  getrocknetes  Stück  gesehen,  das  ich,  wie 
so  viele  wertvolle  Objekte,  der  Güte  des  Herrn  ICathssok  verdankte. 


138.  Evhinocaetus  turbiniformi.s  PfeifF. 

Dfiprexsus  raro  in  cnifis  altifui  columnaris,  costis  perfede  in  mamiUns 
rhombeas  sentntlum  8  et  IJ  xeries  spiraliter  <Us}>ositas  glaucas  vel  cinereas 
solulis  interdum  incrustatis;  aculeis  vulgo  non  niai  prope  verticem  1—5, 
iatere  vulgo  0;  fior^us  a^ia  vel  fiaviäia,  ovario  paree  squanwso  glabro, 

Körper  einfach,  wenigstens  in  der  Kultur  niemals  sprossend,  nieder-* 
gedrückt  kugelförmig  oder  sehr  kurz  säulenförmig,  seltener  in  ^Kulturen 
höher,  ohm  gpmndet  oder  flach,  bisweilen  sogar  eingedrückt;;  nm  Scheitel 
«ingeseukt.  mit  sehr  spärlichem,  grauem  Wolltilz  bedeckt  und  von  Stacheln 
überragt,  die  bisweilen  ganz  fehlen;  blaugrUn,  ins  Graue,  meist  2^3  cm, 
Sahamana,  OwamtlMMfamlbang  der  KaktMii.  SB 
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bisweilen  bis  8  cm  hoch,  3 — H.5  cm  im  ^'löüten  Durchmesser*),  in  der 
Heimat  erreicht  sie  aber  bis  ib  cm  im  Durchmesser.  Kippen  völlig  in 
Warzen  aufgelöst,  die  nach  den  8er-  und  13er*Berttlirungszeilen  aiiger«ht  sind, 
von  rhombiscilem  Umrisse«  flach  gewOlbt  oder  niedrig  pynunidenartig,  von 

10 — 18  mm  größter  Dihl'i  nale.  Areolen  klein,  kreisförmifj  oder  elliptisch, 
bis  2  mm  lang,  mit  .sehr  spürlieheni  Wolllilz  bekleid.-t,  bald  vorkaliieml. 
Stacheln  hr>c'listeus  4  5  iu  der  Areole,  borsteufürmig.  bis  13  uini  laIl^;. 
aufrecht,  gerade  oder  gekrümmt;  bald  vergrauen  sie,  werden  bestoßeu  und 
sind  gewffhnlich  nur  in  der  Nfthe  des  Scheitels  vorhanden.  Doch  giebt  ea 
anch  Exemplare  die  tiefer  herab  bestachelt  sind. 

Blüten  in  der  Nillio  des  Scheitels;  ganze LttUge  derselben  2.5 — 8,5  cm. 
Frucht  knoten  mit  weniu'en  halbkreisfiinni<ron  Schuppen  bedeckt;  Höhlung 
ellipsoidisch.  BlütcuhüUe  hing  trichterfönnig.   Röhre  beschuppt.  Außere 

BlfltenhallbUtter  lanxettlich 
8patelf5nmgjo8aflberlanl«i.mitrotem 
Rückenstreif,  zurtickgebogen ;  i  n n ere 
sclmial  spatelig,  mit  Stachelspitzchen, 
rein  weitJ  oder  etwas  gelblich,  bis- 
weilen am  Grunde  intensiver  gelb, 
Staubgefäße  die  halbe  Länge  der 
Blutenhülle  nicht  erreichend.  F  U  d  en 
weiß  oder  rötlich ;  Beutel  kanarien- 
fjelb.  Die  8 — 10  weißen  bis  gelb- 
lichen Narbenstrahleu  überragen  die 
letzteren.  Die  Frflchte  sind  etwa 
7  mm  lang,  schmntasig  brann;  sie 
springen  an  einer  oder  zwei  Seiten 
längs  auf  und  enthalten  äufierst 
winzige,  fast  kugelförmige,  rotbraune, 
vertieft  ■  punktierte  Samen  von 
0,3  nun  im  Dorchmesser. 

Echiiiocarfus  tnrbiuifonnis  Pfeiff. 
III  AUij.  Oz.  VI  L'Tr,  (1S38),  Ahhihh  «.  Beschreib.  II.  t.  3:  Fürst.  Hn,„n>. 
t^84,  ed.  II.  r><iU;  Lah.  Mon.  L'ir>:  Hem.sl.  Biol  1.  .7.9,9;  (.»iichl  in  M.  f.  K. 
1895,  p.  118  (mit  Abbild.)  (turbiui/uniim  lloUituacJiJ  =  kreistlfünniyj. 
Eehittoeaciut  dUdfwmU  K.  8<A.  in  Not.  P/lzf.  III.  (6a)  189. 
MamÜlaria  äiseiformis  P.  DC,  Rev,  Cact.  118  (1829). 
Echiiiocaetus  keUanihodi8CU8  Lern,  hei  8.-D.  Cact.  kort  Dyck.  ed.  L 
17  (181.1). 

Mattiilldriu  tirrliiintd  Hook.  pat.  iu  Bot.  may.  l.  iSU84. 
Anhalonium  turbiniforme  Web.  Dict.  90. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko.  Staat  Hidalgo,  bei  Ismiquilpan  und  bei  S.  Pedrito  de  loa 
Angelos:  hier  an  Thonschieferfelseot  iü  den  engsten  Spalten  au  senkrechten 


EchiiKK-iu-iun  /ti( ''i'iii'/'i.i  1(11.«  Pfeijf. 
Original  vun  Zambooy. 


*)  Die  ganze  Pflanze  ist  oft  von  einer  |fest  anhaftenden  und  iS'SdioUeii 
abeprengbaren  Erddeeke  gans  gran. 
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Felsen  wie  augekl(  l)t  «>  1er  fe.stgenaffflt  sit/mfl:  Mathsson;  in  den  warmen 
Barrnocas  bei  Ätiiu  rul  ^)fl  Monte:  EuiiENüKin;. 

Anmerkung:  Wurde  zuerst  1829  von  Coi  i.rta,  dann  1836  von  EmiEXBEKö 
•ingeftthrt  und  gehört  zu  den  sehwieriger  su  kultivierenden  Arten.  In  Mexiko 
kommen  Iluhncnkammforraen  vor.  Den  ßegeln  der  strengen  Priorität  naeh 
wird  der  Nftme  Jik^itiocadui  ditciformis  K.  Sch.  vorzuziehen  sein. 


Verzeichnis 

der  mir  nicht  bekannten  Arten  und  derjeni;,^cn.  die  ohne  Besclireibling 
oder  durch  einen  Druckfehler  genannt  sind. 

Echinocactus  arachnoideus  Sclieidw.  in  Bull.  ac.  Brox.  VI.  90  (1839). 

E(hi>iorncfu.K  arofienlaritts  Rchf».  in  Terscheck'a  Sappl.  2. 
Echinocactus  cereifonnin  P.  JK'.  Rev.  115. 
Echinocactus  cinereus  Pliil.  Fl.  Atac.  23. 

EehinocactHt  oonferbu  Otto  in  Först.  Haadb.  346  (nnr  der  Name). 

Echiiiocactns  eonglomeratus  Phil    I  I    \Tac.  23. 

Echinocactus  conothelos  Re^^.  et  Ki.  Ind.  seni.  hört.  Petrop.  1860,  p.  48. 

Echinfirartns  eorrugntus  Steu  l.  X<>ni.  eil.  II.  (Ij  536. 
Echinocactus  ctiocerus  Lern,  in  Lab.  Mon.  IIH. 

^hiHOCacius  cylindrieus  Hort,  in  Forb.  Tonr  Genn.  152  (nur  der  Name). 
J^inoeaetus  Deeaisnei  Steud.,  Druckfehler  fsr  Ediinoptis  DecaisHeana. 

Echinocactus  densus  Stcnd.,  Druckfehler  f(ir  ^^atniUaria  densa. 
Erhiiioracffif!  Drppei  Steud..  Druckfehler  für  EchittOcereM  DeppeL 
Echinocactus  <lt'i>ressus  P.  DC.  Prodr.  III.  463. 

Echinocactus  Jjietrichii  Htyuh.  Nom.  II.  92  —  Echinocactus  obvallatus  P.  DC. 
Eehinocaetus  echinatus  Hort,  in  Forb.  Tour  Genn.  152  (nur  der  Name). 

Echinocactus  ednlis  Hge.  jnn.  in  För.st.  ITandb.  84ii  (nur  der  Name). 
Echinocactus  fascicutnris  Steud..  Druckfehler  für  OtrtM  fascicularit  Heyen. 

Echinocactus  folinsin!  Stfiid.  Nom.  ed.  II.  (1)  5HH. 

Echinocactus  Forhesit  Lehra.  ~  Echinoj/sis  valitia  Monv.  var.  Forhesii  K.  Sch. 
Eehinwactus  forwmuf  Hort.  Angl.      Echinopsis  formosa  Jae. 
Eekinoeaetus  Ohie^rnghtii  S.-D.  in  Allg.  6z.  XVIIL  395. 

Echinocactus  Gilliesii  Forb.  =  Erhinopsis  fonnosa  Jac. 

Echinocactus  haniHhisiis  IJe^.  in  Ind.  sem.  St.  Petersb.  ls.')().  \>.  .'M. 

Echinocactus  infiatus  lüil.  in  Steud.  Nom.  ed.  IL  (1)  53ö  (nur  der  Name). 

Echinocactus  intortus  P.  DC.  Prodr.  III.  462. 

Echi»w:aetu9  intrieatus  Lk.  et  Otto  in  Verh.  Ver.  Bef.  in.  428. 

Bchi)i<jf actus  Jenisehianua  Pfeiff.  in  AUg.  Gz.  VIII.  406;  wahracheinlieh  ans 

dt-r  Untt''rrr;\ttnnfr  }fnJarocnrp}(!\. 
Echinoc/ictas  mamiiiifer  Mi«i.  in  Linuaea  XII.  8. 

Mchinocactus  micracaHÜtus  Fenn,  bei  Först.  Handb.  347  (nor  der  Name). 
Eekinoeaetus  w^aetmÜ^  IM.  et  Otto  in  Verb.  Ver.  Bef.  m.  427. 
Eekinoeaetus  oxyaeanüius  Forb.  Tour  Genn.  152  (nur  der  Name). 
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Ed^inocaeius  pachyeomia  Mtthlenpf.  in  Allg.  Oz.  XIV.  371. 

Echinoeaehts  parvi^nus  P.  BC.  Prodr.  III.  468. 
Eekinocacfus  platycarpus  Otto  liei  Ftu-st.  Himilh.  :^47  (nur  der  Name). 
Echinocactus  pseitdocereus  Mcin^li.  in  Koch  u.  Fint.  WocheDSChr.  L  29. 
Echinocactus  raphidacanthm  Ö.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  160. 
Eehinoeactus  Meichenbadiii  Tersefa.  cat.  Sappl.  2. 
EdtinocaeHu  reAuii«  Soheidw.  in  FO»t.  Haadb.  847  (nnr  der  Name). 
Echinocactus  Salmii  Jac.  in  Allg.  Gz.  XIX.  9. 
Echinocactus  setosus  Lke.  in  Koch  u.  Fint.  Woclieuschr.  I.  8(5. 
Echinocactus  nparattdcnnfhufi  Mart.  in  Fiirst.  Haiulh.  I  II  fnur  dor  Xam*»). 
Echinocactus  Spina  Christi  Zucc.  iu  Pfuill".  En.  59  {Kchinocaclus  Ftscheri  Otto). 
EchinocaehtS  subgrandieornii  Hge.  jun.  in  Ftfrst.  Kmdb.  347  (nur  der  Name). 
Eekinoeaehu  tulcatns  Steud.  Nom.  ed.  II.  (1)  537  (nur  der  Name). 
Eehinoeactus  tenuifiorus  Lk.  sach  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  ed.  X.  20  (nur 
der  Name), 

Echinocactus  tephracanthus  Lk.  et  Otto  in  Verh.  Ver.  Bef.  III.  422. 
EtAin^cactM  theUphorua  Forb.  Toor  Germ.  152  (nnr  der  Name). 
^hinoeadus  Van-OeerHi  Hort.  «  Gereut  lan^nyekloru»  Lern. 
EchiHOeaehu  Vargasil  TJei;.  et  Kl.  Ind.  .seni.  hört.  Potrop.  1860.  p.  48. 
Fkhiaornrfttft  Tcrnntlieiiioulrs  En^.  in  Coult.  Wash.  üontr.  III.  358  —  Eehinih 
cactus  2)olycephalus  Kng.  et  Big.  var. 


IX.  Gattung  Melocacius  Lk.  et  Otlu. 

Blüten  stets  regehnüBig.  allermeist  verfallltnismäßig  sehr  klein,  ver- 

lungert  trichterförmig.  Fruchtknoten  nackt  und  kahl.  Blutenhülle 
weiiifj;blritf t  rii:  trichterförmig.  Tlöhre  liiswpihn  unten  er\*'eitort.  nur  oben 
mit  einzelnen  kleinen  Schuppen  besetzt.  Staubgetäße  nicht  sehr  zahlreich 
in  mehreren  Etagen  der  Röhre  angeheftet,  meist  eingeschlossen,  iüden  bis- 
weilen unten  stark  verbreitert  Griffel  den  Schlaod  der  BlfltenhüUe  über- 
ragend mit  wenigen  Narbenstrahlen.  Beere  weich,  karminrot,  keulenförmig, 
von  der  vertrockneten  Blütenhülle  gekrönt;  später  am  Scheitel  nackt.  Same 
mehr  oder  went(;*^r  znsammon^odrückt.  umgekehrt  eif(}rmig»  höckerig  punktiert, 
am  Rücken  mehr  oder  weniger  gekielt. 

Kugel-  oder  kegelförmige,  bisweilen  kurz  sUulenförmige  Sncculenten 
mit  sahireichen  Rippen,  die  nicht  tiefer  höckerig  gegliedert  sind.  Im  blflh- 
reifen  Zustande  tragen  .uif  dem  Scheitel  einen  dichten,  von  mehr  oder 
weniger  zahlreichen,  pferdehaariihnlirht  n  Bersten,  selten  von  Starhehi  (hirch- 
setzten  Wollschopf  ((^ephulium),  in  dem  sich  die  Blüten  ontwickelu;  er  ist 
zuerst  flach  gewölbt,  später  wird  er  halbkugelig,  endlich  säulenförmig. 
Areolen  mäßig  weit  voneinander  entfernt,  mit  meist  sehr  derben  Stacheln 
bewehrt  die  gaos  von  dem  Charakter  derjenigen  der  Gattung  fcAmocacfM 
sind.  Blüten  karminrot,  ähnlich  denen  gewisser  MomUlaritn,  einseln  ans 
den  Areolen  des  WoUschopfes. 


Jldocacius  Lk.  et  Otto. 


453 


Die  Zahl  der  Arten  wird  sehr  verschiedea  geschätzt;  sie  gedeihen  von 
Honduras  iin<i  Mexiko  bis  Bio  de  Janeiro  in  Brasilien. 

Anmerkung  I:  Der  WoUsebopf  sitzi  der  am  Sdiettel  plfftzlieh  auSer« 
ordentlicli  Teijüngten  Axe  der  Pflanze  auf  und  kann  von  dem  ubKestorbenen 
Körper  leicht  abgestreift  werden.  "Über  die  Entstehinig  desselben  ist  Nötige 
schon  früher  (S.  12)  gesagt  worden.  Die  lautgewordene  Meinung,  die  \\  uliUockeu 
könnten  als  Terbreitungsmittel  der  Samen  dienen*),  ist  nur  Äir  abgestorbene 
oder  wenigstens  absterbende  Körper  richtig,  denn  der  Schopf  lAst  sich  nur  na 
solchen  in  "Wolle  auf.  Tu  ilim  reifen  stets  die  Frndite  heran,  welche  sich 
nach  der  Vollreife  am  örunde  ablösen,  und  welche  durch  den  Druck  der  Woll- 
massen  heransgepreßt  werden.  Das  auBerordentlieh  glatte,  SuBere  Fniehtfleisch 
macht  sie  zu  diesem  Vorgange  sehr  geschickt.  Sie  erscheinen  dann  auf  dem 
Scheitel  des  Schöpfe«;  und  fallen  von  demselben  herunter.  "Werden  sie  durch 
Uit>  zahlreichen,  pferdohauräluiliehen  ötachelu  aufgehalten,  so  künneiL  die  Samen 
nach  Zerfall  der  Frucht  auf  dem  Schöpfe  keimen.  Sonst  werden  die  Beeren 
auch  begierig  von  den  VPgeln  prefressen  und  so  die  Samen  verbreitet.  Von 
Augenzeugen  wurde  mir  berichtet,  daß  Sperlinge  die  Beeren  von  den 
Exemplaren,  die  bei  uns  im  Freien  kultiviert  wurden,  weggeholt  haben. 
Dagegen  habe  ich  an  den  Pflanzen  des  KdnlgL  botanischen  Gartens  zu 
Berlin  nicht  beobachten  kennen,  daü  die  Beeren,  wie  LEMAinK  erzilblte**). 
.durch  eigene  Bewegung  aus  dem  Cephalium  heraus  pldtslich  auf  die  £rde 
springen*.  Übrigens  steht  fest,  daß  nicht  alle  Beeren  ins  FVeie  gelangen» 
sondern  daß  fast  in  jedem  Cephalium  einige  eingetrocknete  Frnchte  gefunden 
werden.  Früher  war  man  allgemein  der  Ansicht,  daß  sich  der  Wollschopf  erst 
im  hohen  Alter  bildete.  Neuere  Erfahrungen,  besonders  die  Kulturen  von 
SPitENQSB  in  S.  Giovanni  a  Teduccio  hei  Neapel,  haben  aber  gezeigt,  daß 
Samenpflanzen  yon  Mdoeaetu*  kumUk  Sw:  schon  nach  ftlnf  Jahren  Mnen  solchen 
erzeugten  und  blQhten. 

Anmerkung  II:  In  allen  BOchern  über  die  Kakteen  wird  die  preographiscbe 
Verbreitung  von  Meiocttctua  bis  nach  Mexiko  verlegt.  l>ie  erste  Nachricht 
von  dem  Vorkommen  der  Gattung  in  diesem  Lande  wurde  dnreh  den  Baron 
V.  KaRVVINskI***)  p:egeben.  Bald  stellte  8lcli  al>er  heraus.  daO  die  betrctfendo 
Pflanze  ein  Echinocacttis,  und  zwar  Ecitinocadm  ingens  Zucc,  war.  Sonst  uantue 
der  Fürst  Salm-Dyck  einen  Melocacttis  mammiüarUformu\)  als  in  Mexiko  heimisch; 
von  Pfeiffer  wurde  die  Pflanze  als  eine  MamiUaria  erkannt.  Man  ermittelte 
späterft).  daß  die  Ptlanze  in  die  Verwandtschaft  von  }fa»iilhir'a  irrpexicoma 
Lern,  gehörte;  sie  wurde  dann  von  dem  Fürsten  Salm-Dyck  MamiUaria 
tephalophora  genannt.  Eine  dritte  mexikanische  Art  der  Gattung  war  Mdth 
Cttctua  (urvispinut  Hort.  Eerol.  bei  Pfeif!.  En.  40;  diese  ist  noch  nicht  ent- 
ziflert.  Dasselbe  gilt  von  Mdocadm  Delessertinn>it<  Lern.  ^ricjT'F.L  setzte  bei 
jener  eine  n&here  Verwandtschaft  mit  Melocadus  MonviUeanm  Lern.  fest. 
BÜVPLBB  machte  aus  dieser  Angabe:  „Diese  Art  steht  dem  Mdoeaelu»  Jfon- 
viüeanm  sehr  nahe,  vielleicht  nur  eine  Varietät!"  Was  wir  aber  von  dieser 
Art  wi'^sen,  ist  herzlich  wenig,  die  Beschreibung  ist  namürh  nach  einem 
Stück  der  abgestorbenen  Pflanze  gemacht,  die  v.  MoNViLi>i<:  an  den 
Forsten  Salv-Dyck  geschickt  hatte.  Das  Fragment  gestattete  nicht  einmal, 


*i  K  S(  HiMANX  in  Monalsschr.  für  Eakteenk.  VI.  86. 
**)  Lkmaihk.  Cact.  aliq.  nov ,  \x  IX. 

Salm-Dvck,  Cact.  hört  Dyck.  IbU,  p.  40. 

t)  Salm-Dyck  In  Allg.  Gs.  iV.  148  (1836). 
tt")  MiQITEL  in  Act.  nat.  cur.  XVIII.  Suppl.  193. 
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daß  HlQUEL  die  Zahl  der  Bippen  festsetzen  konnte;  die  Abbildung,  die  der 

Autor  von  der  PHanze  gab,  erinnert  eher  iin  oiiien  E<hinocactus,  etwa  an 
KrJihtomrfiis  lohustus  Pfeif?.  Jedenfiills  ist  die^^L'  Art  uls  wenig  befi-ief^'i:^r^:Tl 
charakterisiert  zu  bezeiciiuen.  Bezüglich  der  Heimat  des  Melocadus  curvi/nmutti 
Hort,  berol.  sagte  MlQl'EL:  in  Mexiko:  FÖRSTER  ftigte  hinzu:  wahrscheinlich  in 
der  heißen  Region ;  RCmpler  lieü  das  ^walirsrheinlich"  weg.  Vor  wenigen  Wochen 
erhielt  ich  aber  durch  Profos'^or  Lt'Ts  Mt'RiT.f-O  aus  Jalapa  die  sichere  Kunde,  daß 
ein  Meiocactus,  den  er  Mt^locactu»  ."Salvador  nennt,  in  der. Nähe  von  Vera  Cruz  ge- 
deiht; naeh  dieser  Erfahrung  muß  also  das  Oebiei  der  Gattung  bis  Mexiko  aus» 
gedehnt  werden.  Dagegen  glaube  ich  bestimmt  nicht,  daß  Arten  von  Melorartus 
auf  den  hohe  reu  Clehirf^pn  von  Brasilien  vorkommen  Die  von  '>rARTn*<  herrtthronden 
Angaben  dürften  sich  zweilolsohne  auf  E<-'hini>cadu8.  sect.  Malacocarpita,  beziehen. 

Wenn  Foeppig  in  seiner  Betsebeschreibung  encfthlie,  daß  bei  S.  Bosa  in 
ca.  33*^  s.  Br.  .luf  dem  Berge  Camlire  bei  30(X)  m  Höhe  nbor  «leni  Meere  ein 
A/eiocac/i/«' vorkäme,  der  zwi.schen  Steinen  wüchse.  >>o  erinnere  icii  daran,  daß 
von  einer  ganz  benachbarten  Artlichkeit  der  Pilocereus  eryihroce^halm  K.  Sch. 
herstammt.  Diesen  brachte  O.  Ki  ntzk  von  dem  Paso  Cnts,  der  in  der  Nfthe 
von  R  Rosa  unter  'lerselben  Breite  Hegt,  mit. 

Vullkommen  begründete  und  durch  viele  Exemplare  belegte  Nachrichten 
flbsr  die  Verbreitung  dehnen  das  geographische  Feld  der  Gattung  Mdocaclut 
aus  von  Mexiko  bis  nach  den  Antillen.  Auf  diesen  Inseln  kennen  wir  sie 
von  Kuba,  .lamaika.  Haiti,  Puerto  Rico,  ferner  von  der  Iu>el  S.  Thom.T;  u:it 
ihrer  unmittelbaren  Nachbarschaft,  betionders  aber  von  dem  kleinen  Archipel, 
der  den  Namen  ftkhrt  »die  Inseln  unter  dem  Winde*.  Namentlich  scheint  das 
Inselchen  Aruba  sehr  reich  an  Formen  zu  sein,  dann  sind  Bonaire  (Buen 
Ayre)  und  Cnrar-  ifV  durch  das  Vorkommen  bekannt 

Von  dem  Kestlande  besitzen  wir  genauere  Nachrichten  über  das  Vor- 
kommen der  Gattung  aus  der  Umgebung  von  La  Guayra  in  Venezuela.  Bier 
hat  Otto  die  Vertreter  der  Gattung,  entgegen  der  Vorliebe  für  die  Nähe  des 
Meeres,  die  Höhen  besteicren  sehen;  dazu  würde  auch  die  Angabc  passen,  «laß 
Mdocactus  obUmpetalim  Leui.  bei  6.  Fe  de  Bogota  in  Columbia  vorkommt. 
Wenn  mir  auch  Herr  Konsul  Lehkaitv  mitteilte,  daß  ein  Kug^kaktus  in 
Columbien  gedeiht,  so  konnte  er  keitie  Übereinstimmung  zwischen  demselben 
und  meiner  Beschreibung  der  charakteristischen  Form  des  Melorartus  feststellen. 

Von  La  Guayra  scheint  die  Gattung  ein  weites  Gebiet  zu  überspringen,  um 
erst  wieder  an  der  Küste  von  Brasilien  aufzutreten.  Weder  von  Guyana  noch  von 
der  norilr.stliefien  Ki'iste  Bra--ilions  ist  jemals  eine  Mitteilung  zu  uns  gelangt, 
daß  ildocadtu  hier  gediehe.  Aus  der  Umgebung  von  Bahia  aber  iüt  Mdocactm 
depremtu«  Hook,  beschrieben  worden;  von  dem  &rande  des  Staates  Bio  de 
Jüneiro  in  Brasilien  }iabe  ich  wiederholt,  zum  Teil  in  großen  Mengen,  MdoeaHua 
violaccus  PfeitT  erhalten. 

Die  geographische  \  erbreitung  der  Gattung  Meiocactus  erstreckt  sich  dem> 
gemäß  nach  nnseren  jetzigen  Kenntnissen  etwa  vom  Wendelcreis  des  Krebses 
bis  zum  Wendekreis  des  Steinbocks,  also  von  23^^«  n.  Br,  bis  231«^  s.  Br. 

Anmerkung  HI:  Die  ganz  irrtümliche  Vorstellung  von  der  Verwandt- 
schaft der  Gattung  MantiUaria  mit  Meiocactus,  welche  ihren  Gipfelpunkt  bei 
P.  De  CANDOLL.K  erreichte,  habe  ich  schon  früher  beleuchtet*).  Der  letztere 
behauptete  sogar,  daß  ein  mit  einem  Schöpfe  versehener  Mdwaeh»  als  ein 
Echinoractus  angesehen  werden  könnte,  auf  dem  eine  MamiUaria  aufgesetzt 
w&re**>.    Als  Grund  t^r  eine  solche  Anschauung  kann  nur  die  Thatsache 


*|  K.  SCHUMANX  in  Monatsschrift  ftlr  Kakteenkunde  VII.  35. 
**)  P,  De  Cavdolle,  Rev.  3:1. 
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gelten,  daO  die  Blüt»  und  Fracht  der  MamüUtrUn  eine  gewisse  Älinlielikeit 

mit  denjenigen  von  MAonttfust  aufweisen.  Sic  ist  um  so  hefienidlirher,  als 
P.  De  Canpollk  schon  die  Aiiheftung  der  Blüten  in  der  Mitte  des  Ötachel- 
bündels  (Rev.  t.  6,  Fig.  2)  richtig  abbildete.  Es  war  erst  V.  MONVILLE  vor- 
behalten, die  Wichtigkeit  dieser  Tbatsecbe  gebührend  hervorsuheben  und  die 
Entfernung  der  Gattung  Mihrarfu.'^  von  ^^a)niUnria  scliarf  au'?7i:s'y'recben,  pine 
Vornahme,  die  lange  latent  blieb  und  auch  in  der  letzten  Ge«>amtbeschreibuDg 
V4m  BOUPLBB  noch  keinen  lebendigen  Ausdrack  gefbnden  hat  Der  Grand  zu 
dieser  langen  Bewahrung  einer  falschen  Auffa.ssuug  liegt  in  der  MonograpUe 
von  MlQrEL.  die  allerdings  mehrere  Jaliro  vor  der  V.  MONVILLE'schen  Ent- 
deckung erschien;  er  di&kutiert  noch  sehr  umtangreich  die  Frage,  ob  man  nicht 
am  besten  Mami^ria  nnd  Mdoeaehu  verbAnde  {  .  .  .  .  mnltis  fortass»  non 
improbandum  videatur.  nie  Mdocachts  cum  Mamillaria  conjungeretur).  Darüber 
kann  ein  Zweifel  nicht  obwalten,  daB  ^^(l»lif!ar^a  und  Melocactus  in  ganz  ver- 
hchiedene  Gruppen  gehören,  und  daÜ  dit)  letztere  nur  mit  der  Gattung  Echim- 
eadua  Terwandtschaftlich  verbunden  ist.  Folgerichtig  müßte  sonst  Ci^akalooerettg 
ebenfalls  an  Mamillaria  angesdhlossen  werden. 

A  n  T-)!  p  r k  11  II  g  TV:  t'ber  die  großen  Srliwlerigkeiten  der  systematischen 
Gliederung  der  Gattung  habe  ich  mich  vor  kurzem  ausführlich  ausgesprochen*). 
Die  meisten  ftlteren  Arten  worden  anf  Grand  ganz  unxulftngUdien  Materials, 
in  der  Regel  nur  eines  elnaigen  Stückes,  aufgestellt;  gewöhnlich  endet  die 
Beschreibung  mit  dem  Satze  „ist  gestorben".  Leider  .sind,  wie  in  den  aller- 
meisten Fällen  bei  den  Kakteen,  die  Originalien  nicht  aufbewahrt,  die  Be- 
schreibungen sind  oftmals  sehr  dürftig,  und  so  bleiben  gewöhnlich  nur  die 
Abbildungen  aar  Beurteilung  übrig.  Ich  habe  genauer  nur  vier  Arten  unter- 
surhen  kttnnen:  MrUnarfus  ridlarem  Pfeift'.,  Mdorartitfi  TiHstii  K.  Sch.,  Meto- 
vacliis  Fortoricemis  Sur.  und  be.sonders  Meiovactu«  cumniuni«  Lk.  et  Otto.  Von 
dieser  Art  habe  ich**)  einen  groBen  Transport  abaeichnen  lassen;  man  kann 
auf?  der  Abbildung  einen  guten  Überblick  Hber  die  Mannigfaltigkeit  der  Gestalt 
und  die  Form  dos  Schopfes  an  einer  Art  gewinnen. 

Leider  niuii  ich  hier  die  sehr  wichtigen  Abhandlungen  von  Surinoar 
übM'geben,  denn  ich  konnte  die  Originalien  nicht  untersuchen.  Da  er  selbst 
mit  einer  umfangreichen  Monogrnphie  beschäftigt  ist,,  war  er  nicht  im  s^tande. 
mir  sie  zu  üborlasscD.  Ich  muii  deshalb  auf  die  am  Schlüsse  erwähnten,  von 
ihm  veröffentlichten  Schriften  -verweisen.  Ich  konnte  nichts  anderes  thun; 
denn  nach  seinen  eigenen  Worten  in  dem  kleinen  Aufant^e  über  Melocaehu 
Hpatangin xs  sagt  er:  „Die  Merkmale  der  verschiedenen  Arten  der  Gattung 
sind  weder  leicht  zu  fassen  noch  leicht  zu  beschreiben.  Nach  dieser  Hin- 
sicht liegt  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  der  Gattung  Rnbu»  vor*.  Ein 
Urteil  über  solche  Formen  ist  nur  durch  genaue  Betrachtung  der  Unter- 
Buchungsohjekte  und  dun  Ii  das  Studium  derselben  in  der  Heimat  zu  gewinnen. 
Von  der  Abschrift  der  Diagnosen  habe  ich  gemeint,  um  SO  mehr  Abstand 
nehmen  sn  dürfen,  als  die  zu  erwartende  grOSere  Arbeit  noch  manche  Ab- 
ttoderongen*  bringen  kann.- 

SchlUssel  zur  Bestimmung  der  Arten. 

Da  diese  Zns;ammenstellung  der  Arten  nach  der  Lage  der  Dinge  fast  aus- 
scbliefilich  auf  die  Benutzung  von  Abbildungen  und  Beschreibungen  gegründet 
iat,  so  hat  sie  nur  insofern  Giltigkeit,  als  diese  richtig  sind. 


•)  K.  ScHi  MANN*  in  Monatsschrift  f.  Eakteenk.  TIIL  28  C 
<w)  K.  ScuiTMAXN  ].  c.  VI.  üb. 
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A.  Stacheln  verhält nismäßig  wenige,  5 — 8,  selten  9,  kein  oder  nur  ein  einselner 
MittelstHcliel;  kleine  Formen  von  dem  Festlande  Sttd-Amerikas. 

a)  stacheln  am  Grunde  rund. 

flu  Körper  blaogrUn  oder  grau 

1.  Md.  eauivt  Wendl. 

ß.  Körper  dunkel^rtin. 

I.  Körper  niedergedrückt,  verhältnismäßig  breit 

2.  Md.  d^pressu»  Hook. 
II.  Kflrper  kons  kegel*  oder  kugelförmig 

3.  Md.  vidaetM  JPfeift. 

b)  Stacheln  am  Grunde  kantig 

4.  Md.  ffoniaeanfhu»  T#ein. 

B.  Stacheln  zahlreicher,  meist  mehr  als  0,  Körper  größer. 

a)  Schopf  nicht  bloß  von  Borsten,  sondern  auch  von  stechenden  StachelA 
durchstoßen,  Blüten  hoch  den  Schopf  überragend. 

flt.  Bippen  9—12 

5.  Md.  Lmaird  Ifiq. 

ß.  Hippen  13-16 

ü.  Mel.  Miierotephalus  Miq. 

b)  Schopf  nur  von  Borsten  durchstoßen,  BlOten  denselben  nicht  Überragend« 
0.  KOrper  klein  (?),  obere  Stacheln  aufrectit,  (Un  Schopf  ujnbQUend 

7.  Mtl.  Eäatii  K.  Sch. 

ß.  Körper  viel  größer,  St&chehi  den  Schopf  nicht  überragend. 
I.  Hippen  scharf. 

1.  Rippen  10,  Blaten  verhttltnismftfiig  sehr  groß,  2  cm  im  Durchs 
mesaer 

8.  Md.  obituipdalm  Lern. 

2.  Rippen  über  10. 

^  Körper  sp&ter  verhAltnismäßig  dünn  säulenförmig;  Jamaika 

Ü.  Md.  meonacanthns  Lk.  et  Otto. 
AA  Körper  kogelformig,  spftter  dick  kegel-  oder  sAulenfilrmig: 
auf  vielen  westindischen  Inseln 

10.  M'l.  rotnmunifi  Lk.  üt  Otto. 

II.  Rippen  breit  und  vurhältnismäUig  sehr  Üuch,  «SUichelii  8,  nur  1  bis 
1,5  cm  lang 

11.  Md.  Mifiidii  Lehm. 

III.  Rippen  stumpf,  gewölbt. 

1.  Stacheln  15 — 19,  mäßig  stark,  schwach  oder  nicht  gekantet. 
3—4  Mittelstacheln,  bis  7  cm  lang 

12.  }f'i  jn/raviiilaU'M  S.-D. 

2.  Stacheln  16 — 24,  sehr  stark,  am  Grunde  kantig  oder  ausgekehlt, 
4  Mittelstacheln,  höchstens  halb  so  lang  wie  bei  der  vorigen 

13.  Md.  macracanthus  Lk.  et  Otto. 

3.  Stacheln  22—26,  pfriemlich.  Mittelstncheln  4—6.  bis  7  cm  lang 

14.  Md.  Zuccarinii  Mitj^. 

1.  Meloeaetiis  aitsivs  Wendl. 

Depre&no-globosuH  vel  oviformis  caesius  vel  ynnfu^f,  costis  10— Ii  reclia 
cnnaUs;  aeulei»  rudialibus  8  vididis  reetis,  centralibut  aolitariis;  cephalio 
bnvi  S€to$o;  fioribus  pro  rata  parvis. 

Körper  niedergedrückt  kugelförmig  oder  eiförmig,  blaugrün,  10— 13  cm 
hoch,  14 — 15  cm  im  größten  Darchmesser.  Rippen  10 — 14»  gerade,  gekerbt« 
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Areolen  2,5  cm  voneinander  entfernt,  mit  i;rauem  Wollfilz  bekleidet. 
Bandstachetn  8,  krttftig,  fast  gerade,  strahtend,  blaßrot,  die  gröfiten 
2.5  cm  lang.   Mittelstacheln  einzeln,  naoh  oben  gerichtet,  etwas  grOfler 

als  jene.    Scliopf  kurz,  ziemlich  fl;icli.  prnn. 

Blüten  aus  dem  Crphalium,  trichterfrirmif^.  etwa  l.f)  cm  im  größten 
Durchmesser.  Blüteuhüllblätter  karminrot,  iineaiiscb,  an  der  Spitze 
gesühnelt.  Staubgefäfie '  mit  kursen,  weiBen  Fftdea  und  gelben 
Beuteln.   Der  Griffel  überragt  diese  mit  7  gelblichen  Narben. 

Melocactus  caesius  et  yrtseus  Wetidl.  in  Htter,  bei  Miq.  Monogr.  184  u. 
1H,^:  Fürst.  Handb.  268,  ed,  IL  426;  Lab.  Hon,  14  (ea^siua  [lateinüch]  — 
hechtbiau). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Venezuela,  hei  La  Guayra;  wurde  1830  nach  Herrenliausen  eingefElhrt. 

Anmerkung:  Diese  Art  stimmt  jedeninlls  mit  Mdocactm  atmenu»  Otto 
(in  AUg.  Os.  Vm.  6S),  m'eht  Hoffingpir..  flberein:  wie  sich  MtheoOm  IrnUi»  Snr. 
(m  Vers),  en  Meded.  III.  Reek's  VI.  450)  dazu  verhält,  kann  ich  trotz  der 
Abbildung  in  Gartenfl.  t.  1439  (1^07)  nicht  wohl  ausmachen. 

2.  Melocactus  deinresaus  Hook. 

Dtprtssus  laete  viridis  eoatis  10  tatis  cbtusiuseuUs  erenatis;  aeuUi» 
radialibus  5 — T  rectis  vel  subcurvatis ;  cephalio  hrevi  suhconvexo  setoso. 

Körper  niedergedrückt  pyrainiJeiiff»rmig,  lebhaft  grün,  etwa  8  cm  lioch 
und  15  cra  am  Grunde  im  Durchmesser.  Kippen  10,  durch  scharfe  Furchen 
gesondert,  breit,  stumpflich.  gekerbt,  J,5 — 2  cm  hoch.  Areolen  1.5 — 2.5  cm 
voneinander  entfernt,  kreisförmig,  klein,  mit  spärlichem,  weifiem  Wollfila 
bekleidet,  verkahlend.  Rand  stacheln  — 7,  pfriemlich,  gerade  oder  wenig 
gekrümmt,  strahlend  oder  spreizend,  bräunlich  oder  ;is(digrau,  V)is  2  cm  lang. 
Schopf  niedrig  tiach,  weiti,  von  zahh'eichen,  kurzen,  braunen  Borsten  durch- 
stoßen, etwa  l  cm  hoch. 

Blttten  nnbekannt.  Beeren  schlank  kenlenfOrmig,  2,5  cm  lang,  von  der 
vertrockneten  Blfite  gekrönt^  hellkarmin-  bis  rosenrot.  Same  umgekehrt 
eiftfrmig.  glänzend,  schwarz. 

Melocdctu.'^  (leprefsftKS  Hook,  in  Bot.  Mog.  f.  HHUl:  Miq.  Mon.  129.  t.  4, 
Fig.  1.  t.  2,  Fty.  1,  c  u.  d;  Forst.  Handb.  :^77,  ed.  IL  445:  Lab.  Mon.  18; 
K.  Sch.  Fl.  Bf.  2'io  (depressus  [lateinisch]  —  niedergedrückt). 

Geographische  V  e  r  b  r eitung. 
In  Brasilien,  bei  Pernambuco:  Gardxer. 

Anmerkung:  Melocactuft  pentacentrxis  Lern,  von  Bahia  ist  vielleicht  mit 
ihm  identisdi.  —  In  der  Beschreibung  des  Mdocactwi  depn$tit»  werden  die 
Stacheln  ashengreen  genannt,  offenbar  ein  Druckfehler  fbr  ashengrey  (aschgrau). 

3.  Heloeactus  Tiolaeeus  Pfeiff. 

BrtttUer  conieitf  vel  gtobosM  ohteurt  viridis  basi  nunc  viülaeeua,  eosHa 
interdum  auhtontortia  acutia;  aeuUia  radialWua  Ö — 7  avbulatia,  eantraliXfus  0 
val  »oUtariia;  ccpAalio  aeriua  cyliadrico  setoso;  ftoribu»  parvis. 
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Melocactus  vi(^ceui  Pfeiff. 


Körper  einfftdi,  auch  in  der  Heimat  niemals  freiwillig  sprossend,  kurz 
kegel-  oder  kagelförmig,  von  einem  halbkogelfBrmigen  oder  verlängerten,  bis 

d  cm  langen  und  O — 7  cm  im  Durchracssor  haltenden  Schopf  gekrönt,  welcher 
ans  Innj^er.  weißer  "Wolle  auf^jeViunt  ist,  au>  der  rote  oder  violette.  *2  cm 
lange,  pferdebaarähniiche  Borsten  treten;  dunkelgrün,  unten  bisweilen  rötlich 
oder  violett,  10 — 12  cm  hoch  und  9 — 10  cm  im  Durchmesser.  Bippen 
10 — 12,  gerade  oder  nnr  wenig  spiralig  gewunden,  scharf,  im  Qaerschnitt 
dreiseitig,  durch  srliarfe  TiUngsfurchen  gesondert,  an  den  Seiten  nur  wenig 
gewölbt,  nicht  (Ifuitlich  gegliedert.  Areolen  1  — 1,5  cm  voneinander  entfernt, 
kreisförmig,  wenig  eingesenkt,  nur  in  >ler  Jugend  schwacli  nüt  Wollfilz 
bekleidet,  bald  verkahlend.  Kandstacheln  b — 7,  pfriemlich,  boriznutal 
oder  scbriig,  der  oberste  der  kürseste,  snweilen  kaum  5  mm  lang,  der 
gerade  vorstehende  Gentrahitachel  ist,  wenn  er  ttberhanpt  vorkommt, 
kaum  länger  als  die  seitlichen.  1,5 — 2  cm  langen  Randstachcln;  alle 
St  achtln  sind  gerade  oder  schwach  gekrümmt»  rötlich  oder  violett,  später 
vergrauen  sie. 

Bluten  aus  dem  Cephalium  zahlreich;  ganze  Länge  derselben  1,5  bis 
2  cm.  Fruchtknoten  kiirs  cjlindrisch,  nackt,  rot.  BlOtenhfille  tricbter' 
förmig,  eingesenkt,  so  daß  nur  die  BlfitenhüUbliltter  das  C»  plialium  überragen. 
Röhre  ebenfalls  blattlos,  dunkelfleischrot.  Anfiere  Blütenhü llblättor 
lanzettlich.  spitz,  wie  die  inneren  stachelspilzii^a'ii.  fast  <loppelt  größeren 
dunkeltieischrot.  Staubgefäße  von  dem  unteren  Teil  an  die  Blütenröhre 
bekleidend.  Fftden  weiß;  Beutel  gelblich.  Der  Griffel  überragt  dieselben 
mit  4 — 5  kunsen  Narben.  Beere  schlank  keulenförmig,  rot,  etwa  1.5  cm 
lang,  von  dem  vertrockneten  Rest  der  Blute  gekrönt.  Same  nierenfOrmig 
bis  umgekehrt  fifonnig.  warj^ig  punktiert,  auf  dem  Hiioken  mit  einem 
Kamme  versehen,  schwarz,  stark  gliinzfiid. 

Mehcacius  violaccus  Pfeiff.  in  AU<j.  <jz.  III.  313  (1835),  En.  4'};  Miq^. 
in  yov.  acf.  nal  atrio».  XVIII.  (1)  128;  Forst.  Hanäb,  276^  ed.  IL  445; 
Lab,  AfoH,  17:  K.  Sch.  Fl.  lir.  im.  t.  48,  Nat  Ffizf.  IIL  (6ti)  190, 
Fig.  0'),  A  (violdceus  f lateinisch j  —  leilchenhlan). 

/  Melocactus  Fartkonii  Geis»  catal.  et  Mortui. 

Geographische  Verbreitung. 

In  dem  btuate  Rio  de  Janeiro  Brasiliens,  unfern  der  Hauptstadt  im 
Dfinensande  weit  verbreitet:  Sellow,  Glazxou,  H.  Sohbkck. 

Anmerkung  I:  Die  Art  kam  IB35  durch  Parhentiek  in  Enghien  an 
SrUKLHASE  in  Ka-;>el  Sie  wurde  dann  m\t'h  im  Berliner  G.irtPTi  kiilti%-iert. 
und  in  dem  Museum  werden  noch  ein  Originalexcmplar  und  die  Blüte  aut  bewahrt. 
Ich  kann  deshalb  SURINOAE  nicht  beipflichten,  wenn  er  meine  Beetinunung 
anzweifelt.  Das  bisweilen  beobachtete  V^orkominen  eines  Mittelstachels  kann 
an  der  Sache  nichts  ändern,  weil  ich  genug  Exemplare  mit  und  ohne  denselben 
gesehen  habe. 

Anmerkung  II:  In  die  Verwahdtsehalt  dieser  Arten  gehört  auch  sicher 

Melocactii»  pentaccntruM  Lern.  (Gen.  nov.  lOS):  ih-r  auf  den  St.iclu'hi  befindliche 
Staub  soll  von  einem  Pilz  hergerührt  haben:  nicht  minder  dürfte  Mdorartus 
KUemeffii  Miq.  (in  Nederl.  Kruidk.  Arch.  IV.  336)  hier  seine  Stelle  finden. 
Beide  sind  Iftiigst  verschollen,  so  daß  eine  genauere  BerQcksichtigUDg  kaum 
von  Wert  ist 


Mdocactus  gotiiacauthm  Lern.,  Melocactm  Lcmairei  Mi%. 
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4.  Meloeactu.s  g^oniaeanthns  Lern. 

ConicHS  vel  pyramidalis  laete  viridis,  costis  16 — 20  aciitis  crenatis; 
aeuleis  radialU>U9  6  rectis  vel  subcurvatis  ba»i  acutangulis  et  subcanaliculatis; 
rephalh  breviler  canieo  setoao. 

Körper  k>';^t  l-  oder  pyrami<l''nfünni^,  lebliaft  grün.  Rippen  10  —20, 
gen\de,  scharf,  ^'ckcrlit,  an  den  Ar-nlt-n  Ifirlit  aufLcetricljcii,  2.2  cni  hoch. 
Areolt'D  t'ifiirinifi;.  mit  kurzem  Wollfilz  bekleidet,  bald  verkahlend,  genähert, 
eingesenkt.  Kund  stacheln  6,  gerade  oder  seltener  schwach  gekrümmt, 
krftftig,  sehr  steif,  drei-  oder  vierkantig,  et^as  ausgekehlt,  weißlich,  an  der 
Spitse  achwarsbraim,  die  untersten  am  längsten,  bis  15  mm  lang,  biswcnlen 
noch  ] — 2  obere,  kurze.  2 — 6  mm  lange  Beistacheln,  im  feuchten  Zustande 
rosenrot,  rcphalinm  kurz  kc^relf^rmig.  bis  4,5  cm  hoch,  ans  weißer  Wolle 
gebildet  und  von  langten,  rosenroten,  gebogenen  Boräten  durchstoÜen. 

Blüten  anbekannt. 

Meloeacius  ffoniaeanfkm  (gonicdacan^m»)  Lern.  Caet.  aliq.  nov.  11;  Miq, 

Mon.  127:  Fürst.  Handh.  277,  ed.  IL  44G;  S.-D.  Cnct.  kort.  Duck.  21;  Lab. 
Mon.  i'S\  7v'.  Sch.  FL  Br.  234  (goniacdnUtus  [grUchisckJ  ^  mit  kantigen 
Stadieln  versehen). 

Geographische  Verbreitung. 

Xacli  Weber  stammt  er  aus  PcrnnTubucn  und  Bahia. 

Anmerkung:  Ist  nach  einem  bald  abgestorbenen  Stück  beschrieben  und 
«p&ter  nicht  mehr  gefiinden  worden.  Wdber  sieht  ihn  mit  Mdocaeiu»  d^rtnu» 
flQr  gleich  an.  Der  Name  goniodacaiülms  (mit  winkelUinlichcn  Stacheln)  ist 
schlecht  gebildet  und  sollte  durch  goniaeaHthu»  (mit  kantigen  Stacheln  versehen) 
ersetzt  werden. 

5.  Xelocactus  Lemairei  Miq. 

Breviter  eonicut  obseure  viridis  cattis  9 — IS  crassi»  obtusia  crenatis; 
üeuleie  radialibut  11 — 14  validiseimis  subulatis  vel  compreesis  vel  angulatiSt 

centralibus  3  raro  4  jam  robiistiorihus;  eepkalio  wnico  setoso  et  aeuleaio; 
flarütM  oepholhim  dtmüJlo  ffnperanfihus. 

Körper  kurz  kegelförmig,  dunkelgrün,  etwa  20  cm  mit  dem  Schopf 
hodb  nnd  bis,  19  cm  im  Durchmesser.  Rippen  9-^12,  sehr  kräftig,  bis 
3,0  cm  hoch,  dick,  etwas  gedanseo,  gekerbt.  Areolen  2.5 — 4  cm  von« 
•einander  entfernt,  elliptisch,  bis  1,.^  cm  im  grüßten  Durchmesser,  mit  ziemlich 
reicldicheni.  weißmi  Wollfilz  bekleidet,  der  bald  verschwindet.  T^und- 
.stacheln  11—14,  auüerordentlich  ^tark.  bald  pfriemlich,  bald  ati^etiacht 
oder  gekantet;  das  untere  Paar  ist  um  längsten  und  mißt  bis  3  cm,  gerade 
oder  etwas  nach  dem  KOrper  gebogen.  Mittelstacheln  3,  seltener  4, 
spreizend,  noch  etwas  stiirker  nnd  länger,  bisweilen  sind  2  verschmolzen; 
die  Farbe  der  Stacheln  ist  weiß,  weinrot  bis  braun,  fein  gestreift.  Der 
Schopf  ist  kegelförmig  oder  cylindrisch.  mit  rotbraunen  Stacheln  und  Borsten 
durchsetzt,  oft  in  dem  Maßt',  daß  der  Wolllilz  kaum  sichtbar  ist. 

Die  Blüten  sind  etwas  länger  als  bei  Melocadus  communis  Lk.  et  Otto, 
da  sie  1,5  cm  Aber  das  Cephaliam  hervorragen;  sonst  aeigen  sie  dieselbe 
rosenrote  Farbe  und  eine  ähnliche  Zusammensetaung  aus  lanzettlichen,  nach 
außen  gekrümmten  Zipfeln. 
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460  Mdocaehu  Lemaird  Miq^  Jddocaetus  mieroeephcUuB  Miq. 

Melocactus  Lemairei  Miq.  hei  Lern,  in  Hort.  univ.  1.  !i86.  t  36  (1838); 
Först  Handb,  2/8,  ed.  IL  441;  Caet.  hwi.  Dyck.  21  et  139;  Lab. 

Mon.  l.  c.  19, 

Melocactus  crassispinus  S,-D.  in  AUg.  Gx.  VIIL  10  (1840);  FönL  Mandb, 
274;  Lah.  Mon.  12. 

Melocactus  pycnacanthus  Ctls  cat. 

Echiiiocaetus  Lemairei  Monv.  in  Lern.  Cact.  aliq.  nw,  17, 

G eo^M:i])hische  Verbreitung. 
Im  Innern  von  S.  Domingo. 

Anmerkang:  Die  Angabe  BOllPLEB's.  dafi  dieae  Art  ans  BraaUien 
atamme,  beruht  auf  einen  Irrtum  FÖRSTER*«  und  entbehrt  jeder  Begründung. 


6.  Melocactus  inicrocophalus  Miq. 

Orifonnis  rel  hrrritrr  pyramiihilis  hu'tc  riri>lls,  costis  13 — l(y  erasfilft 
obtusia  crenatis  lateribus  sulcatis;  acuicis  radialihun  10 — 10  recUs  vel  mani- 
f^ie  tmvoHB  bati  compUmatia  ketud  robue^f  miraZifr»  3 — i;  cephaiio 
MmigiobofO  setoso  et  aculeato;  fiorilna  cephalium  dimidio  stg»eranUbut  paruis. 

Körper  eiförmig  oder  kurz  pyramideiifrirmig,  lebhaft  grün,  am  Grunde 
Verkorkt  und  gelblich,  bis  21  cm  hoch  und  mit  nnhezu  demselben  Durch- 
messer am  Grunde  Rippfn  1.1 — ^16.  dick,  8tum|if,  oft  nicht  voükommon 
gerade,  gekerbt,  au  duu  Flaukcu  uberhalb  und  unterhalb  iler  Aroolon  von 
einer  Forche  durchcogen,  unten  flach  und  Terlaufend.  Areolen  1 — 2  cm 
voneinander  entfernt,  elliptisch,  bis  fast  1  cm  im  größten  Durchmesser;  im 
jugendlichen  Zustande  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet,  bald  verlcahlend  und 
geschwärzt.  Raud  st  acheln  10 — 1(5.  die  seitlichen  kammff^rmiiJC  g«??tellt, 
die  untersten  die  iaiijifsten,  bis  3  cm  lang,  pfriemlicii,  gerade  odtr  deutlich 
gekrümmt.  Mittelstachel u  3 — 4,  spreizend,  die  seitlichen,  bisweilen  der 
unterste,  am  Iftngsten,  bis  4  cm  messend,  nicht  fibermlißig  dick;  am  Ornnde 
zusammengedruckt,  gelblich  mit  brandbrauneu  Spitzen.  Schopf  halbkugel- 
förmig, bis  3  cm  hoch,  von  zahlreichen,  braunen*)  Borsten  und  Stacheln 
durchstoöen. 

Die  Blüten  überragen  bis  zur  Hälfte  das  Cephalium;  ganze  Länge 
derselben  3  cm.  Fruchtknoten  abgesetzt  kugelförmig,  wie  der  aufgetriebene 
Teil  der  Bdhre,  weiBlioh.  Blfltenhfille  ca.  1,2  cm  im  Durchmesser. 
BltttenhflUblUtter  lanzettlich,  stumpflich,  karminrot.  Staubgefäf3e  ein- 
geschlossen. Fäden  weiß,  am  Grunde  etwas  verbreitert;  Beutel  gelblich. 
Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit  5  Nnrhenstrnhlon,  welche  den  Bltlten- 
schlund  verschließen.  Beeren  rosakuiuiia.  von  der  vertrockneten  Blüte 
gekrönt,  besonders  am  Grunde  zussammengedrückt  oder  gefurcht 

In  die  Di.ifrnose  von  MUiUEL  hat  sich  ein  Druckfehler  eingeschlichen r 
die  Cephaliumbürsten  werden  dort  ciridifuscis  statt  ciride  ftucis  genannt;  in  der 
später  folgenden  Boschreibung  steht  dann  richtig  nvidittime  fueei*.  FÖRSTER 
hat  das  erste  V'^ersehen  nicht  bemerkt  und  brachte  beide  Beseichnongen  hinein, 
er  nennt  die  Thorsten  lebliaft  f r/c(V/,  )  rotbraun  oder  grünbraun  {viridc  fuscis). 
L.\nouHET  und  Rümi'LEII  haben  die  betreffende  Stelle  selbstredend  kritiklos 
abgeschrieben,  obschon  die  beiden  Lesarten  nebeneinander  gar  keinen  Sinn  haben. 
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Melocnctiis  microirphnlits  Miq.  Mon.  156.  t.  9  et  t.  1,  Flg.  3,  a — g,  t.  2, 
Fig.  1;  Först.  llandb.  272,  ed.  IL  438;  Lab.  Mon.  II  (mtcrocephalus 
[griechisch]  —  kleinköpfig). 

Geographische  Verbreitnn  fj. 

An  felsigen  Orfpü  des  Gestndris  nnf  der  Insel  <Jura(;'ao, 
Anmerkung;  Weun  man  die  Abbildungen  dieser  Pflanze  mit  der  von 
Mdoeadu»  Ltmairei  Miq.  v«rgleie)it,  so  wird  man  eine  flberrasehende  Ähnlichkeit 
bezüglich  der  Bildung  des  Cephaliums  und  seiner  Bestachelung,  sowie  bezOglich 
der  ThKtsache,  daß  die  Blüten  das  Cepbalium  hoch  überragen,  nicht  verkennen. 


7.  Melociaotns  Riistii  E.  Seh. 

Bieviter  coiiicus  glauco-v iridis,  costis  15  humilibus  suhiuhercnlatis;  aculeis 
radialibM  11 — IS  intricaÜa  reetis  vel  manifute  mrvaUBf  eentndSbus  solitariitf 
omn^u»  subnlaHSf  summu  ereetia  et  eephalium  tetosum  eirmmvallmtihua; 
/foribtt«  parvis. 

Körper  knn?  kegelförmig.  6  cm  hoch  nnd  5  cm  im  Durchmesser,  blau- 
grün,  fast  d\i'  Hülfto  davon  nuicht  den  Schojd  aus.  Rippen  15,  gerade 
verlaufend  oder  nur  wenig  gekrümmt,  behr  niedrig,  durch  seichte  Längs« 
fnrchen  geschieden  nnd  dnrch  qaere  Buchten  fast  in  flache,  rondlich  seeha^ 
seitige  Höcker  aufgelöst.  Areolen  8 — 10  mm  voneinander  entfernt,  auf 
der  Firste  der  Warzen,  elliptisch,  wenigstens  später  ganz  nackt.  Rand- 
stacheln  11—12.  die  oberen  die  kürzesten,  etwa  1  cm  Innji.  die  mittleren 
seitlich  strahlend,  etwas  gekrümmt  und  durcheinander  gelluchteu;  der  unterste 
der  läng^iL-,  abwärts  gebogen,  etwa  1,5  cm  lang.  Mittelstacheln  einzeln, 
gerade  vorwärts  gerichtet,  2 — 2,5  cm  Ifng.  Alle  Stacheln  sind  stielmnd, 
pfriemlich,  fleischfarbig  mit  braunroter  Spitze.  Die  Stacheln  der  oberen 
Areoh  n  dt-s  Körpers  sind  aufrecht  und  umhüllen  den  cylindrischen  Schopf 
von  dichter,  wnil.Jer  Wolle,  welcher  von  blutrot  durchscheinenden,  sehr 
steifen  Borsten  durchsetzt  wird. 

Blttten  ans  dem  Cepbalium  klein,  noch  nicht  1  cm  im  Durchmesser. 
Bltttenhalle  tricbterfdrmig.  Innere  BltttenhttllbUtter  karminrot. 
Beere  keulenfcinniL;.  etwa  2  cm  lang  und  5  mm  im  grdBten  Barchmesser. 
Same  verschieden  groß,  nierenförmig,  glttnzend  schwarz,  mit  geriefter  und 
gefältelter  Schale. 

Melocactus  Riistii  K.  Sek.  in  Verzeichn.  cult.  KakL  26. 

Melocactu9  Brongniartii  HUdm,  i»  Monatasehr.  für  Kakteenk,  IL  90 
(1892),  nickt  Lern. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Honduras. 

Anm  er  kling:  Diese  interessante  Art,  welche  sich  vor  allem  durch  die 
winzige  Grölie  und  die  Form,  sowie  die  Stacliellmllo  des  Cephaliums  auszeichnet, 
ist  von  Mdocadui  Brongniartii  durchaus  verschieden;  leider  ging  sie  schon  1803 
SU  Grunde.  Der  KOrper  wird  in  dem  Königl.  botanischen  Museum  von  Berlin 
aufbewahrt.  Ich  habe  sie  zu  Ehren  des  Herrn  Dr.  Rüst,  des  eifrigen  Natur* 
forscher?  \\rv\  IVeundes  der  Kakteen,  s'iwio  dfs  ^fonogrnphen  der  ^rattung, 
Stapelia  benannt,  der  sie  mir  gütigst  Uberlieli.    ÖURi.NUAii  meinte,  dali  das 
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\'orljegende  btUck  nur  ein  einzelner  KopfsproÜ  einer  am  Scheitel  verwundeten 
und  Zweige  treibenden  Pflanze  gewesen  sei.  Ob  diese  Annehme  begründet  ist» 
wei0  ich  nicht.. 

8.  Melocaeliis  obtusipetaius  Lern. 

GIoljosiis  rci  pyramidalis  cinereo-viridis  eostia  10  acuHs  crentUis  altu; 
acnleis  radialihus  8  II  inferioribus  curvatis  annulatis,  eemiralibus  vulgo 
geminis;  cephalio  depir.sxo-semififnfioso  setoso,  floribus  pro  rata  maxiini.f. 

KOrper  kugel-  oder  pyrauiidenlürinig,  t;;raugriin,  22  cm  hoch,  oime  du«» 
Cephaliuro,  und  16  cm  am  Grunde  im  Durcluuesser.  Kippen  10,  gerade, 
sehr  lurUftig.  scharf,  gekerbt,  an  den  Areolen  aufgetrieben,  Aber  4  cm  hoch, 
durch  schftffe  Furchen  gesondert.  Art  ulen  2 — 2,5  cm  voneinander  entfernt, 
wenigstens  spilt«*r  Svahl.  Raudstucheln  8 — -11,  steif,  pfrionilich,  strahlend, 
weiß,  ins  Briiunliche,  geringelt;  die  oberen,  kleineren  gerade,  die  unteren, 
bis  2,2  cm  langen  gebogen;  von  jenen  fehlt  bisweilen  einer  oder  ein  Paar. 
Mittel  stäche  In  gepaart,  selten  eiozeln*  der  obere  größer,  gerade  Tor> 
gestreckt»  dernntere,  welcher  bisweilen  fehlt,  nach  unten  gedrQckt.  Schopf 
niedrig,  niedergedrückt  halbkugelig,  aus  langer,  weißer  Wolle  gebildet 
und  von  wonig  zahlreichen,  unregelmäßig  verteilten»  porpurroten  Borsten 
durclistolicü, 

Blüten  etwa  von  der  doppelten  Große  der  übrigen  Arten,  hin  2,2  cm 
im  größten  Durchmesser.  Bltttenhttllbltttter  oblong,  an  der  Spitse 
gerundet.    Staub gefäBe  sahireich,  mit  kurzen  Fäden  und  gelblichen 

Beuteln.    Der  weißliche  Griffel  läuft  in  0  Narbenstrahlen  aus. 

^f('!orarfN<^  ohtusipctalus  Lern.  ('ad.  alitf.  nov.  11;  }fiq.  Mon.  135; 
Fi)i:sL  Jfundh.  ed.  TL  429;  Lab.  Mon.  12  (obtusipe'talus  [lateinisch]  == 
mit  nlumpfen  BlumenblaHeni  versehen). 

Meloeadus  crassieostatus  Lern.  l.  c.  13. 

Melocacttt»  obtMipetalu»  Lern,  var,  crassicostata  Miq.  l.  c.  136;  FSr$t 
l.  e,;  Lab.  L  e. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Columbien  bei  S.  Fe  de  Bogota. 

Anmerkung:  Wahrscheinlich  btimmt  MeloracUis  anwrvm  Hoffmp^g .  der 
ebenfalls  von  Columbien  eingeführt  wurde,  mit  Melocacim  obltmpckUus  Lem. 
aberein.  In  der  Aufzählung  der  MONnLLE'sdien  Kakteen  giebt  LeMaiBB  selbst  ■ 
an»  daß  JfeloeoiiiHt  croMMOStoitt«  mit  ihm  susammenfUlt. 

0.  3(eIoea('(iis  meonacanthus  Lk.  et  Otto. 

Cohnnnnris  glfTHCo-viridis,  costis  Ii  hnnd  affif!  (rct(fi.<!;  nculeis  radialibus 
9  redis  aubukitis  pro  rata  brevibus  et  tenuibus,  centralibus  soUtariis. 

Körper  säulenförmig,  oben  gerundet,  am  Scheitel  schwach  eingedrückt, 
mit  spärlichem  Wollfils  bekleidet,  UänUch  grfin,  bis  35  cm  hoch  und  14  cm 

im  Durchmesser  (muh  Pfklffkk).  Rippen  1!,  durch  scharfe  Furchen 
gf^sondert,  unten  verlaufend,  etwa  1,5  cm  hoch,  >cli;irf,  gerade.  Areolen 
l'i— mm  voneinander  entfernt,  kreisrund  oder  elliptij^ch.  3 — 4  mm  im 
größten  Durchmesser,  mit  weißem  Wolitilz  bekleidet,  spater  verkahlend. 
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Handstacheln  9,  stralilend  oder  sprotzfrid.  frenule.  pfripmlich,  cHe  untersten 
am  lJln<r«iten.  bis  l.fi  cm  laii^',  ^'♦^Ibiich  mit  braimea  Spitzen.  Mittel- 
stachelü  emzein,  gerade  vorgestreckt,  brUunlicIi. 

Blttten  nicbt  bekannt.  Beere  yerblütnisiiiftßig  groß,  2,«h~9  cm  lang, 
keulenförmig,  von  der  vertrockneten  Blate  gekrönt,  karminrot. 

Melocadus  meonacanäius  Lk.  et  Otto  in  Verh.  Beßrd.  Gartenh.  III.  t. 
in-  Pfriff.  Eu.  iß:  }f{f[.  Monogr.  loO:  Forst.  Hcoufh.  263,  ed.  II.  428;  S.-D. 
Cnct.  ftuft.  Dyck.  22:  Lab.  Mon.  15  (meünacdnÜiUH  [grUchischj  mit 
kleineren  Stacheln  versehen). 

Geograpliiäche  Verbreitung. 

In  Jamaika. 

Anmerkung:  Die  meisten  Beschreibungen  teilen  nach  MtQrEL  mit,  daB 
die  Pflanze  kein  Cephalium  gebildet  habe.  Diese  Ansicht  ist  keinesfalls 
richtig:,  denn  dio  Beere,  von  welcher  eine  sehr  gute  Abbildung  im  Königl. 
botanischen  Museum  aufbewfibrt  wird,  ist  durchaus  von  der  Form  deijenigen 
eines  Mdocadu»  und  setat  voraus,  daiB  die  BlQte  aus  einem  Schöpfe  herror- 
getreten  is% 

10.  Meloeaetus  comnittiiis  Lk.  et  Otto. 

OMiosus  vel  pyramidalis  glaueo-viridiSf  castis  X2—iXi  recHs  acutis 
erenatia:  aeuleis  radialibua  8—H  recUg       eurvatia  stäntlaüa,  eeniratibus 

1 — i  validtofibus ;  cephalio  serius  alte  eyliHdrieo  setoso;  florihus  parvis. 

Kftrper  einfach,  am  Grunde  nifmals,  n^ch  Verlitzunir  des  SchoitoLs 
aber  iiisweilen  am  Ende  sprossi-nd.  so  daii  melirore  kleine  Kopie,  jt-dt-r  mit 
einem  Cephalium  versehen,  entwickelt  werden,  kugel-  oder  mehr  kegeilurmig, 
eben  gerundet  oder  verjüngt;  am  Scheitel  eingesenkt  imd  raerst  mit  spSr- 
liebem,  dann  an  Masse  zunehmendem,  weißem  Wollfilz  geschloestts,  von  hell- 
roten, fast  fleischfarbigen  Stacheln  überragt,  grOn,  etwas  ins  Blaugraue, 
spfttfr  am  Ornndf-  verkorkt  und  ptfdlfnwtdso  oder  zusammenhängend  mt dir 
gelb  getiirbl.  l{ip[>eu  13 — 20,  vielleicht  später  auch  noch  mehr,  gerade, 
scharf,  durch  dio  Einsenkung  der  Areolen  gekerbt,  bis  3  cm  hoch,  unten 
bisweilen  verlaufend.  Areolen  2 — 2,5  cm  voneinander  entfernt,  elliptisch, 
bis  10  mm  im  ^nöfjtt-u  Durchmesser,  mit  mftfiig  reichlichem,  weiBein.  lunn 
ergrauendem  Wollfilz  bekleidet,  der  bald  ganz  schwindet.  Kandstache la 
8 — 11.  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  mehr  oder  weniger  deutlich  gerinirelt. 
die  untersten  am  längsten,  bis  4  cm  lang.  Mittelstacheln  1—4,  von 
ähnlicher  Beschaffenheit,  aber  meist  etwas  grüßer  und  st&rker;  alle  ätachelA 
sind  pfriemlich,  stielnmd,  im  Neutrieb  hellrot,  etwa  fleisehiarbig,  spilter  mehr 
bernsteinfarbig  bis  bräunlich,  oft  dunkler  gespitzt.  Der  Schopf  ist  zuerst 
flacli.  später  erhebt  er  sich  und  wird  h:ill)ktiL'*  lifr.  endlich  cylindrisch;  er 
erreicht  bisweilen  eine  Höhe  von  20  cm  und  mehr.  Ziu-rst  ist  die  Wolle 
auch  außen  rein  weiß,  dann  wird  sie  schmutzig  und  geht  ins  (Traue;  er  wird 
von  zahlreiehen,  roten  oder  bräunlichen  Borsten  dorchstoBen. 

Blttten  aus  dem  Cephalium,  dieses  wenig  Überragend,  so  daß  der  Saum 
flach  aufliegt;  ganze  Länge  derselben  2.7 — :^,0  cra.  Fruehtknoten  deutlich 
abL'«*st'tzt,  kugelförmig,  etwa  3  mm  im  Durchmesser,  nackt  und  weißlich. 
Blütenhülle  röhrenförmig,  mit  erweitertem  Grunde  und  Saume,  der  flach 
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ausgebreitet  einen  größten  Durchmesser  von  10  mm  hat.  Höhre  schwach 
rosenrot,  etwas  gefurcht,  nach  oben  hin  wird  sie  wie  die  schwacli  mrttek- 
gdaüminten»  lansettlichen,  spitsm  Hüllblätter  mehr  karminrot  Staub- 
gefäße eingeschlossen»  in  mehreren  Eeihen  am  mittleren  Drittel  der  BOhre 

befostitxt.  Fädon  am  Orunde  vorlrroltf^t,  dann  [»lötzlich  zusammon- 
gezügeu  und  dünn,  die  der  oberen  Staubg<'f:iß(^  sind  nicht  verbreitert; 
Beutel  helliichwefelgelb.  Der  unten  weiße,  oben  rosenrote  Uri  ff  ei  schließt 
den  Schlund  der  Blttte  mit  4 — 6  rosenroten  Karbenstrehlen.  Beere  1,5  bis 
2  cm  lang,  rein  kreiselfönnig  oder  zasammengedrQckfe«  meist  sehwach  kantig, 
von  der  verimckneten  Blüt<  nhülle  gekrönt,  karminrot.  Same  1—1^5  mm 
lang,  etwas  zn<u)mmon^od rückt,  umgekehrt  eiförmig,  glänzend,  schwarz, 
höckerig  punktiert.    (V<  rgl.  Fig.  6.  S.  12.) 

Melocadus  communis  Lk.  et  Otto  in  Verhandl.  Vei:  Beförd.  Gartenh.  IIL 
417.  t  11  (ldS7};  P.  DC.  Pnär,  IIL  460,  Rev.  SS— 35,  L  6;  Pfeiff.  En.  42; 
Bffi.  Mag.  L  3090;  Miq.  Mon.  138.  t  1,  Fig.  1;  Fönt.  Handb.  äiiS,  ed.  II. 
4S?  (AhhlUl  .schlecht);  S.-D.  Caet.  hört.  Dyck.  21;  Lab.  Mon.  8;  Griseh.  Fl. 
Jir.  W.-lnd.  Ist.  300.  Cntnl  Cuhens.  116;  Stahl  Estudio  Fl.  Puerto  Rico  l^i; 
K.  Sch.  Xat.  Pfizf.  in.  (6a)  lUO,  in  M.  f.  K.  VI.  85  u.  184  (mit  Abbildungen) 
(commünis  [lateinisch]  —  gewöhnlich). 

CacHtg  meloeaetttf  Linn.  Spec.  pl.  ed.  I.  466;  SwartZj  Obs.  bot  196; 
Ait.  Hort.  Kew.  II  ed.  IIL  173;  WiOd,  Spee.  pl.  II,  938;  Haw.  Syn.  173; 
P,  DC.  PI.  ffrnss.  t.  112. 

Carfns  coronafus  Lam.  Dict.  I.  537. 

Melocactus  Grengelü  Forb.  Tour  Germ.  I.jI. 

Melocaetuf  LamordcH  G.  Don  Gen.  syst.  IIL  IGO. 

Mkhinoeaetiu  meloeaetoideB  Lern,  Cnct  aliq.  nw,  28  (nach  dem  Äuior  selbst). 

Geographische  Verbreitung. 
Von  den  Westindischen  Inseln  von  St.  Thomas  und  St.  Croix  wiederholt 
eingeführt,  auch  von  Kuba  wird  er  erwähnt;  Turk's  head  (d.  h.  TQrkenkopf) 

der  EnglUndor:  Knglislirnen's  h«iad  (n:uh  <leii  Bärenmützen  der  Soldaten) 
werden  die  Artt  n  :iuf  den  Inseln  unter  dt  iii  Winde  genannt.  Blüht  während 
des  Hochsommers  und  treibt  zur  selben  Zeit  reichlich  die  im  vorigen  Jahre 
befruchteten  Beeren  ans  dem  Cephalinm.  VoUblttte  in  den  Nacbmiltags- 
stnnden,  Blflten  schwach  wohlriechend. 

Anmerkung  I:  Namentlich  von  Pfkikker  sind  zahlreiche  Varietäten 
aufgestellt,  die  gegenwärtig  weder  lebend  noeh  tot  in  den  Sammlungen  vor- 
handen sind.  Auch  von  Melornctu«  ruhens  Pteitf.  (En.  43)  glaubte  der  Autor, 
daß  er  vielleicht  nur  eine  Varietät  war.  Wahrscheinlich  gilt  dasselbe  von 
Mdocactu*  Wetullandü  Miq.  (1.  c.  14ü),  Melocactus  dieJiroacanÜms  Miq.  (1.  c.  147. 
t.  6),  Mchrarfu.^  atroiKniguiiwiia  Lk  et  Otto  {Pfeiff  En.  44).  Melocacttis  xantha- 
canthus  Miq.  {Kchinvcadus  xanlharanthtia  Miq.  in  L.iunaea  XI.  15i,  mit  Abh.), 
Meiaeaetue  maeraean^aida  Miq.  (Mon.  173),  Miioeaetu»  Seklutnbergerianus  Lern,  (in 
]llustr.  hört.  VIII.  Mise.  32);  selbst  an  den  Beschreibungen  von  Melocactut 
Brongnartii  Lern,  kann  ich  keine  nennensu-prten  Unterschiede  gegen  MeloraHus 
communii  Lk.  et  Otto  auttinden.  Lemaiue  hebt  &h  wesentlichen  Charakter  das 
orangerote  Cephalium  hervor,  da  er  das  von  Mdoeaetu»  eommunie  Lk.  et  Otto, 
den  er  selbst  für  nahe  verwandt  mit  Mclocnctm  Bronqnartii  Lern,  erklärt,  rot- 
braun nennt,  so  kann  es  sich  nur  um  die  Farbe  der  Borsten,  nicht  aber  etwa 
Ulli  die  Wolle  handeln. 
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Anmerkung  II:  Außer  an  den  oben  genannten  Orten  i-oil  Mdocadm 
tMmunU  Lk.  et  Otto  noch  auf  mehreren  anderen  Inseln  des  Mexikanischen 
Golfes  vorkommen.  Zimidist  nennt  ihn  TrssAC  in  Flore  des  Antilles  II.  IM. 
t.  27;  die  von  ihm  gegebene  Abbildung  ist  eine  Kopie  aus  P.  De  CaNDOLLE, 
Bevue;  als  Orte,  an  denen  .er  die  Pflanze  gesehen  haben  will,  nennt  er  nur 
Jamaika  nnd  8.  Domingo.  leh  stehe  diesen  Jjigaben  sehr  surflckhaltend  gegeu- 
flber,  auf  beiden  Inseln  sind  bis  jetzt  nur  ganz  andere  Arten  gefunden  worden; 
auch  sclu'int  mir  Tl'Söac  nicht  immer  ganz  :'nverlÄ8sig  zu  sein.  Noch  schlimmer 
steht  es  mit  Descourtilz.  Flore  med  des  Ant.  VII.  270.  t.  515;  hier  ist  ein  sehr 
merkwürdiges  Ding  als  unsere  Art  abgebildet,  nicht  bloß  der  Schopf,  sondern 
der  ganze  Körper  zeigt  in  der  Färbung  ein  verwaschenes,  schmutziges  Kirsch» 
rot  Griskrach  erwähnt  als  Fundorte  in  der  Flora  Brit,  West-Tnd.  Isl.  300 
Antigua  und  Haiti,  wo  er  herden weise  auf  trockenen  Savannen  wachsen  soll; 
Ober  die  Angabe,  daO  er  auf  Haiti  Torfcommt,  gilt,  was  oben  tob  S.  Domingo 
gts.igt  wurde.  Da  die  var.  Hacannensis  Pfeift',  von  Kuba  stammte,  so  hat  das 
Vorkommen  auf  dieser  Insel  (Wright  n.  2618)  mehr  Wahrscheinlichkeit  fQr  sich 

Anmerkung  TU:  In  dem  Königlichen  botanischen  Museum  wird  ein  von 
SlKTlCNlS  bei  Guanica  auf  Porto  Kico  gesanunelter  Meiocactus  aufbewahrt, 
welcher  von  Sürikoar  (tn  Versl.  en  IfeMeeL  Akad.  Wetenedh.  Nat.  III. 
Reek's  IX.  40S)  als  Mrlararlus  Portoricemi»  Sur.  besdirieben  worden  ist.  Dabei 
liegt  eine  Zeichnung  derselben  Art,  die  von  Frau  Konsul  Krt'o  nach  einpr 
ebenfalls  von  der  Südktbite  stammenden,  in  Alayaguez  kultivierten  Ptianze  her- 
gestellt wurde.  SURINOAB  hat  nicht  wissen  können,  daß  diese  Abbildung  eine 
Verkleinerung  des  Originals  ist;  die  Pflanze  hatte  nicht  9  cm  Höhe  and  12  cm 
inn  Durclimosser.  s'>ndem  war  \\\n  mehr  als  das  Doppelte  größer.  Diese  Mit- 
teilung machte  mir  auf  meine  Anfrage  Herr  Konsul  Professor  L.  Kbuo  in 
Liehterfelde.  Der  Mdoracbu  FortorieentiB  ist  also  keine  der  kleineren  Formen, 
wie  SCAUiOAR  uieint.  Der  Bestachelung  nach  weicht  die  Pflanze  von  unseren 
Exemplaren  des  M^ocactui  communi»  Lk.  et  Otto  nicht  weaentlich  ab. 


11.  Xeloeacttts  Miqaelii  Lehm. 

Oviformia  cbscHre  viridiSt  eoitia  14  latu  et  stibeonvexia  erenaÜs;  aculeis 
radialibus  s  subcurvaiia  hrtttibua,  cenbralibti»  solitariis  pauh  hngionbus; 

tephnllo  cißimhico  seioso. 

Körper  eiff'inni^-.  ilunkelgriln.  mit  rephuliuni  27  cm  hoch.  19  -20  cm 
iia  größten  Durchmesser.  Rippen  14,  sehr  breit  und  flach,  gekerbt,  durch 
seichte  Fuichen  gesondert.  Areolen  3 — 8.5  <nn  Toneiimader  entfernt,  ein- 
gesenkt, eiförmig,  später  wenigstens  voQlcommen  kahl.  Rand  stacheln  8, 
strahlend,  f^chwach  gekrümmt,  schwarzbraun,  kunt,  nur  1—1,5  cm  lang. 
Mittelstach  n  giriblf.  C'twn^  iJtnger,  gerade  vorgestreckt.  Schopf 
cyüiiilrisc  h,  weiß,  von  kurzen,  braunen  Borsten  durchstoßen,  7 — 8  cm  im 
Durchmesser,  0  cm  hoch. 

Blüten  unbekannt. 

Meloeaciwt  Migu^Ui  Lehm,  in  Samenkat,  des  Hamburgs^  QarUna  163S: 
3iiq.  Jfoii.  149.  t  7;  Först  Handb.  264,  ed,  II  427;  Lab.  Mon.  15. 

G  «.•  o  g  r  u  1 1 1 1  i  s  c  Ii  e  Verbreitung. 
Auf  «ler  Insel  S.  Croix.  im  J;Jjre  1S3H  eingeführt. 
Sobamann,  Oeaamtbescbreibang  der  Knktcen.  80 
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12.  Melocactus  piramidiilis  S.-D. 

Depresso-fjfohosHS  serius  glohosus  et  conicus  oh/icure  r/j  /(/t>,  costis  I(i—18 
rertls  crnfmis  olititsis  rreiiatis;  aettleis  xt'Ualibus  IJ — 1'  ii/frirafis,  siihulatis, 
centmltbus -J  iei4  validiot'ibus  et  iniilfo  lottifioribuff  hasi  nngKlatis:  cephalio  setoso. 

Kürper  zuerst  nioderged nickt  kugelig,  später  durch  das  Kugelförmige 
faftnfig  kegelförmig,  oben  gerundet;  im  jugendlichen  Zustande  am  Scheitel 
eingesenkt»  darch  weißen  WoUfils  geschlossen  und  von  sehr  kiftftigen, 
braunen  Staclieln,  spüter  von  drin  weißem  St-liopf  (U)orra<j:t,  der  von  ktirxen, 
rothraiinön  Borsten  durchs toBeu  ist;  dunkelf^riln,  mit  dem  Scliopf  2'»  cm 
hoch  lind  14 — lö  cm  am  Grunde  im  Durchmesser.  Ri|ijien  16 — IH.  gerade, 
dick,  stumpf,  gekerbt,  2,5  cm  hoch,  um  die  Areoleu  erweitert,  durch  >charfe 
Forchen  gesondert  Areolen  1.5 — 2  cm  Toneinander  entfernt,  elliptisch» 
nidit  eingesenkt;  in  der  Jugend  mit  weißem  WollHIz  bekleidet,  an  der 
entwickelten  Pflanze  kahl.  Kandättacheln  12  — 1.5.  »lurcheinander  geflochten, 
horizontal  strahl-  nd,  andi  re  spreizend,  ilio  seitlichen  kammförmig  gestr^llt. 
pfriemUch.  Mittelataclieln  nach  der  Beschreibung  3  (aus  der  Abbildung 
geht  aber  deutlich  hervor,  daß  4  vorkommen),  bi«i  7  cm  lang,  krUftiger  aU 
jene,  am  Omnde  kantig;  alle  Stacheln  im  Neutrieb  dunkelbraun,  spttter  blaB- 
nnd  schmutsig  gelb  mit  dunkleren  S[>itzen. 

Blüten  klein,  karminrot,  ins  TJr.>«enrotp.  Blfitenhiillblötter  schmal, 
zurückgekrtimmt.  Staubgefäße  und  Griffel  eingeschlossen;  5  Narben- 
Strahlen. 

Melocaetus  pyramidalis  Lk*  el  Otto,  Verh.  Ver.  Beförä.  III.  419.  f.  25 
(1827):  P.  DC.  Proär.  III,  460;  S.-D.  Hort.  Dyck.  344  (1834},  Cact.  kort. 

Dyck  L'>:  Vfe'ilf.  En.  44:  Miq.  Mon,  163.  t.  3  el  4.  Fig.  5;  Först.  Haivlb. 
271,  ed.  iL  437;  Lab.  Mon.  10  (pyromuhUis  [lateinisch]  ^  pyramidenßrmig}» 
Cactus  pyramidalis  S.-D.  Obs.  bot.  1820,  p.  4, 

Geographische  Verbreitung. 
Auf  der  Insel  Cnra^ao. 

Anmerkung  I:  Der  auf  Grund  eines  nodi  unentwickelten  Exemplarea 
aufgestellte  MdomduM  spManguM  Pfeiff.  (En.  4ö>  ist  vielleicht  nur  ein  Jugend- 
anstand  dieser  Art  gewesen. 

A  n  m  o  rk  im  £j  II :  In  allen  Büchern  wird  als  Autor  von  Mrlo<'artug  jyyratuiilalis 
der  Fürst  Salm-Uyck  genannt,  der  sich  auch  im  Hort.  Dyck,  selh.st  dafür  aus« 
giebt.  LiXK  et  Otto  haben  aber  die  Pflanze  .sieben  Jahre  früher  mit  dem  Namen 
belegt.  Alle  Beschreibungen  der  Bewaffimng  stehen  mit  der  Abbildung  von 
LiXK  ot  Otto  im  Widerspruch,  insof-Tn  als  4,  nicht  '2  ^  Mittelstacheln  vor- 
handen sind;  in  dieser  Zeichnung  ist  wahrscheinhch  das  Oberste  zu  unterst 
gekehrt,  denn  soweit  mir  bekannt,  sind  die  großen  Randstacheln  bei  Mehcaehu 
immer  nach  unten  gewendet.  Die  Angabe  Mk^i  kls,  daß  die  Mittelstacheln 
dreimal  (ter)  liliip:er  sein  sollen  als  die  Bandstacholn,  ist  nnrei-ständlich ;  viel- 
leicht soll  „um  ein  Drittel  länger**  (triente)  gelesen  werden;  diese  Verwechselung 
kommt  in  den  lateinischen  Diagr.osen  auch  sonst  biswellen  vor. 

Anmerkung  III:  Melocaclus  Sabnianus  Miq.  (Mon.  1(>U,  Echinocacius 
Satmianws  Lk.  et  Otto  in  Verh.  Ver.  Bef.  Gartenb.  HL  423.  t.  1\  auf  der 
Tafel  wie  alle  Art-  n  der  Cattnnjx  Kihinocaetu»  als  Mdoeada»  beseicbnct)  ist 
vielleicht  nur  ein  Jugeudzustaud  der  Art. 
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13.  Melocaetus  niacracauthui»  Lk.  et  Otto. 

Suhglohosus  laete  viridis  dein  in  plumhenm  vergens,  eostis  Crassis  obtusis 
rrenalif!  hiterihus  sulcatis;  aculeis  rndidlihus  Ii  20,  nunc  hasi  angulatis, 
ceiüralthus  4  robustissimis  angulatis  vel  canaliculatia;  cephalio  breviter 
cylindrico  setoso. 

Körper  kegelförmig,  lebhaft  grün,  später  ins  Bleigraue,  bis  1%  cm 
hoch  und  oberhalb  des  Grundes  20  cm  im  «rroßten  Durchmesser.  Rippen 

14 — 16,  gerade,  dick,  stumpf,  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  gekerbt;  an 
den  Areolen  aufgetriehon  und  von  seitlichen  Furchen  durchlaufen.  Areolen 
I,ö — 2  cm  voneinander  entfernt,  elliptisch,  bis  5  mm  lang,  in  der  Jugend 
mit  weißem  Wollfilz  bekleidet.  Randstacheln  14—20,  strahlend  bis 
spreizend»  pfriemlicb,  bisweilen  nach  unten  hin  kantig,  gerade  oder  wenig' 
gebogen,  die  untersten  die  längsten,  bi.s  2.5  cm  hirnr,  ])r:iunrot,  durch- 
Bolicinf  iid.  Mittelstacheln  4,  sehr  dick,  spreizend,  plriemlich,  am  Gmndo 
kantig  odf^r  ausgekohlt;  der  untenste  der  längste,  bis  3,.')  cm  messend,  mehr 
nach  unten  gedrückt,  dunkler  als  jene  gefärbt,  bchopf  kurz  cylindrisch* 
oben  gewdlbt,  am  Seh^tel  eingedrQdit,  von  rotbrannea  Borsfeen  dnrehstofien. 
Bluten  unbekannte 

Melocactus  macracanthns  Lk.  et  Otto  in  Verh.  Beßrä.  Gartenh.  Hl  119. 
f.  12  flS!i>r):  P.  DC.  Prodr.  III.  460:  Pfeiff.  En.  45;  }f{q.  Mon.  171.  t.  f, 
Fifj.  i;  Fönt.  Handb.  274,  ed.  II.  442;  S.-D  Ind.  pl.  succ.  hört.  Dyck. 
1829,  p.  22;  Cnct.  hört.  Dyck.  1852,  p.  22;  Lab.  Mon.  12  (niacraainthus 
[griechisch]  »  gnattteuheUgt  VMarotsantkus  ist  anleckt  gebildet). 

Caeiitt  mucraeanthu$  S.'D.  Plant  wec,  hmrt.  Dyck.  1890»  9,  Obs.  hat. 
i820t  p,  i;  Bttw.  8yn,  69  (9). 

Oeographische  Verbreitung. 
Auf  den  Inseln  Gura^ao  und  S.  Domingo. 

14.  Melocaetvs  Zacesriaii  Hiq. 

CMteut  chseurt  viridiSf  castis  16  crassis  obtusis  crenatis;  aculeis 
radialünt»  18—30  inirieaH»  reetis  vel  svbewrvatis  subulatif,  centraltbut 

4 — 6  robustis  haud  angulaiifi;  cephalio  convexü  aetosoi  fJotiftHS  parvis. 

Körper  kcßfolföniiig,  mit  drm  repbalinm  22  cm  hoch,  am  Grunde 
20  cm  im  Durclmicssf  r.  dunkelfjnin  Kijiyion  16,  gerade,  dick,  stumpf, 
deutlich  gekorbt  und  an  den  Flanken  bei  dru  Kerben  eingedrückt,  angeblich 
bis  4  cm  hoch»  dnrch  scharfe,  geschlängelte  Furchen  geschieden.  Areolen 
2 — 2,5  cm  Toneinander  entf«rnt»  elliptäscfa,  in  der  Jugend  mit  weiBera 
Wollfilz  bekl^det,  bald  vcrkahlend,  Bandstaoheln  18—20.  die  seitlichen 
katütiiförmig  ^ojitfllt.  durcheinander  geflochten,  gerade  oder  schwach  gp- 
krüaimt,  pfrieinlicli :  die  unteren  die  größten,  bis  4  cm  mp»<send,  irellilich 
grau,  matt.  Miltuistacheln  4 — 0,  sehr  kiiiflig,  pfritjmlicb,  spreizend, 
einer  gerade  vorgestreckt,  bis  7  cm  lang;  alle  blaß  fleischrot,  am  Grunde 
.swiebelig  verdickt.  Schopf  4  cm  hoch,  flach  gewölbt,  weiß,  ins  Grane» 
von  BUscheln  brauner,  steifer,  fast  stechender  Borsten  durch.stoßen. 

Blfltfn  klpin.  lihiB  r(K;ilv;irmin ;  ganze  Tiiiug«»  derselben  2  cm.  R^'ihre 
Unten  weitllich.    BlüteRbuiibiiltter  lauzettlich,  spitz,  nur  unter  cier  Lupe 

30* 
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Ungenügend  gekannte  Arten. 


feiu  gt'zähnelt.  Staubgefäße  eingeschlossen.  Beutel  gelb.  Der  karmin- 
rote Griffel  Uberragt  den  Saum  mit  4 — 5  rötlichen  Narbenstrahlen.  Beere 
etwas  Ober  2  cm  lan|^,  roaakarmin,  kenlenfOnnig.  oft  gekantet,  von  der 
vertrocknotcn  Blüt«nhulle  übeiTBgt.  Same  .>^<  hwarz,  glänzend,  "wahr* 
■cheinlich  wie  bei  anderen  Arten  von  regelmäßigen  Höckerreihen  punktiert. 

ifelocactus  Zucrarfnii  Miq.  in  Linnam  XL  345^  Mon.  X67,  L  10;  FörsL 
Hmdb.  276,  ed.  IL  HS:  Lab.  Man.  17. 

Geo^zruphische  Verbreitung'. 
An  felsigen  und  an  steinigen  Orten  auf  der  Insel  Curayao  in  der 
Nähe  des  Meeres. 


Ungenügend  gekannte  Arten. 

Melocactufi  cephahnoplus  Lern,  in  Hort.  univ.  IL  128;  wurde  von  Maracaibo 

in  Venezuela  eingeführt. 
Melocadus  curvispinus  Lk.  et  Otto  bei  Pfeiflf.  En.  46;  soll  aus  Mexiko 

stammen. 

Sfeheaetus  DeUs8ertiann9  Lern,  in  Hort.  univ.  I.  226;  soll  ans  Mexiko 

stammen. 

Melocii'-fK^  feio.v  Pfeitf.  in  Fürst.  Hrtndh.  5U)  (yfelocnctufi  ftpinn  Christi  Cels 
ia  Fiirst.  1.  c.  279,  Echinocactus  sjpina  Christi  Zucc.  in  Pfeiff.  En.  59, 
Echinocactüs  Fischeri  Lk.  et  Otto  in  Pfeiff.  1.  c.  auch  Echinocactus 
armatus  S.-D.  Hort.  Dyck.  341);  soll  in  Stld-Brasilien  mtd  in  Mexiko 
heimisch  sein,  eine  Annahme,  die  sicher  irrtttmlicli  ist  (s.  ftucb  S.  452). 

Melocactiis  hystrix  Purin,  bei  PfeifT.  ni^,  in  Miq.  Mon.  138. 

Melocadus  Leopohli  H<»rt.  in  Ciard.  Chroa.  187Ö  (I.)  603;  wurde  von 
DE  Smet  in  Lonticjn  ausgestellt. 

Melocaetus  Oreaa  Miq.  Mon.  192;  von  Buhla. 

Meloeacfut  parvi$pinu8  Haw.  Suppl.  73     JSefttttoeaefo«  parvispinw  P.  DC. 

Prodr.  m.  46.3. 

Meloi-acfii.K  nifispintts  Bertot.  in  Ann.  stor.  nnt.  Ilf.  223,  \nnv.  Cornment. 
i^oc.   f^i'ntiii.  III.  322.  t.  21)  S.  TliMiuas;  ist  nach  der  Abbildung 

Wohl  iiiiuui  von  2feloca(lus  communis  Lk.  et  Otto  ver.schieden.*) 
AttBer  diesen  vergleiche  man  die  oben  in  den  Anmerkungen  genannten  Arten. 


Nur  genannte,  nicht  beschriebene  Arten. 

Melocdcf'is  eorOHtittis  Cels  in  Frirst.  Hamlb.  270. 

Mek'cnchis  p.rcavafus  Hort,  ox  Don  in  Sweot.  Hort.  Brit.  ed.  III.  282. 
Melocactus  Hookerianus  Fuib.  Tuur  Gtrui.  279. 

2felocai'tus  moiiodonos  Steud.  Noui.  ed.  II.;  Druckfehler  für  Cereus  monO' 
etoHOS  P.  DO. 

Bkktoloni  schlug  in  der  Beschreibuug  ilie  Aufstelluug  vüu  zwei 
Sektionen  in  der  Gattung  MeheaetuM  vor:  Mtioeaetui  im  engeren  Sinne  mit 

Blüten  aus  den  Seiten  des  Schopfes  und  }frst>,(i<  tn>!  mit  'Klnteii  ans  dem  Sch>?itel 
des  Schopfes  Das  erste  VerhRltnis  ist  zwar  bisweilen  abgebildet,  kommt  aber 
nach  ineiiieu  Erfahrungen  nicht  vor. 
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Melocactus  octogonus  Fori).  1.  c.  151. 

Melocactus  prolifer  Hort,  iu  Allg.  Gz.  I.  364;  soll  EcJiinocactus  robustm 
Pfeiff.  sein. 


SuBiNGhAB  beechrieb  im  Jahn»  1885  in  den  Verslaj^  en  Mededeelingen 

der  KoniDglijke  Akademie  van  Wetenscbappen,  Afdeding  Natnurknndet 
8<*«  Reek's,  Deel  II,  S.  183—195  folgende  Arten: 

^fehcactus  pan  ispinus^,  Mplorarhta  Kooltrijkinnus,  yfeloractns  rtthellus, 
Melocactus  (rubellusj  hexncanthus,  Melocactus  (tubellua)  ferua*),  Melocactus 
ttrttmUuu»,  Mehcadus  (slramineusf)  irkikaeanütua,  Mthcaetu»  rtvenus, 
Mdoeadua  reetiuteulus,  Melocadus  apptoximatugf  Üeheaeius  Everiszianu», 
Melocactus  paUns^,  Melocaehts  cornutus°'*f  Melaeaeiiu  intermediu*'*'*,  MelO' 
cactus  pusillus°'^,  Melocactus  8patanginus°°. 

Im  Jahre  1H89  (1.  c.  3«*«  Beeks,  Deel  VI)  fügte  er  Ö.  43ö— 4<51 
folgende  Arten  hinzu: 

MHMttiiiu  rweuSf  M^oeachts  argenieiu,  Melocaehti  obliquus,  Melocaciut 
limis,  Melocactus  fleacus,  Melocactus  incurvuSf  Melocactus  ea^iltaris,  Melo- 
cactus extensus,  Melocactus  rudis,  Melocactus  martialis,  Melocnctuft  compactus, 
Melocactus  pentacanthus,  3felpcactHS  (radiatus)  contorfns,  Melocactus  radiatus, 
Melocactus  atbispinus,  Melocactus  ebumeus,  Melocactus  euryamiithus,  Melo- 
cactus  Baarsianus,  Melocactus  arcuatus  (zueni  als  Melocactus  Monvilleanui 
beschrieben).  Meloeachu  nneinatus,  Melocactus  etonga^f  Metoeaetu»  (stellatuef) 
sordidus,  Meloca4Stu$  stellatus,  Melocactus  (stellatus)  ftam^nus,  Melocactus 
reticulatii.s,  Melocactu'i  ffprilis.  }felocactiis  nhovatuSy  Melocactus  (stellatus) 
dtlatatm,  Meloaiclus  (stellatus)  in/latus,  Melocactus  trachycej^haltis.  Melocactus 
trigonuSf  Melocactus  ovatuSf  Melocactus  flamtneuSf  Melocactus  pulvinosus, 
Metoeaetu»  amuUutf  Meloeacius  kumiUt****^,  Alle  Arten  ohne  Merkieiobeii 
stammen  ytm  dem  Inselchen  Araba,  die  mit  einem  Kreise  von  Bonaire,  mit 
awei  von  Cara<;ao,  mit  drei  von  Venezuela. 

In  dem  dritten  Beitrag  (L  c.  3^  Beek  s,  Deel  IX,  408)  kam  folgende 
Art  hinzu: 

Melocactus  Fortoricensis,  nach  Material  aus  dem  Königl. .  botanischen 
Museum  zn  Berlin;  ans  Porto  Rico. 

Der  vierte  Beitrag  brachte  folgende  Arten: 

Meloraclua  Loheiii,  :iiif  Lomki/s  Altbildung  (p.  376)  gegründet,  Melocactus 
(communis)  Bradleiji,  nach  Bkai  tky  Hist.  pl.  suceul.  1727,  p.  ^>  von  Novis 
oder  St.  Kitts»  Melocactus  (conununis)  Uookeri,  nach  Bot.  Mag.  t.  3090  von 
St  Kitts,  Melocai^ua  (communis)  rufispime  Bert,  in  Ann.  stn-.  nat  Torino 
in.  223,  Meloeacfus  (eommunh)  Su8taekia»u8,  Meloeaetus  (eommiunis)  LintkUf 
nach  Lk.  et  Otto  in  Verh.  Beförd.  Gartenb.  III.  412.  t  11,  Melocactus 
(communis)  crorpu<!  von  St.  Jfartin.  Die  Zahl  der  an  <1iosfn  Orten  be- 
schriebenen Ptiimzen  beträgt  etwa  60,  wobei  alle  Varietäten  und  Formen 
übergungüu  bind. 

*)  SrniKOAR  nannte  ihn  zuerst  Melocactus  ferox.  änderte  dann  aber  den 
Namen  wegen  Mdoeactm  ferox  i'l'eiÜ'.  in  Mdocactus  ftruH  um. 
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Ltuchtenbergia  Hook,  et  Fisch. 


X.  Gattung  Leuchtende rgia  iiuoL  et  FiSClL 

Die  Blüten  sind  aufrecht,  regelmäüig,  trichterfürmig,  auselmlich.  Der 
Fruchtknoten  ist  beschuppt,  in  den  Achseln  der  Schuppen  stehen  weder 
Bürsteu  noch  Haare.  Die  Riihre  ist  itülßig  hing  und  ebenfalls  mit  Schuppen 
besetzt;  die  Blätter  der  Hiillo  sind  sthr  zalilruicli.  lanzettlich  und  spitz. 
Die  Staubgefäße  betinden  sich  an  der  Röhre  anii^oheftet.  fii%>  umgeben 
zuerst  den  Grifiei,  später  stehen  sie  von  ihm  ab.  Die  Beutel  springen  in 
Ldngsspalten  snf.  Der  kittfttge  Griffel  läuft  in  12—14  kriftige  Narben« 
strahlen  aus.   Frucht  und  Same  sind  mir  nicht  bekannt- 

Körper  zuerst  einfach,  später  w  inl  die  Pflauze  durch  Sprossuog  aus  dem 
Grunde  msenartijx,  cylindrisch,  dicht  mit  sehr  laugen,  kantigen,  nach  oben 
allmiihiicli  verjüngten,  laugen  Warzen  in  spiraliger  Anreihimg  lie^etzt.  Areolen 
auf  der  Spitze  der  Warzen  mit  ziemlich  reichlichem  Wollhlz  bekleidet  und 
mit  zahlreichen,  linealisehen,  lang  zugespitzten,  trockenhäutigen  Papier* 
stacheln  bekleidet.  Im  Alter  brechen  die  Warzen  oberhalb  des  Grundes 
ab.  und  es  entsteht  ein  v<  rholzter,  cylindrischer,  mit  den  Warzenfüßen 
besetzter  Stamm.    Die  Blüti  u  treten  einzeln  ans  den  Areolen  hervor. 

Ein  Art  in  Centrai-Mexiko. 

Anmerkung:  Vor  einiger  Zeit  wurde  die  Meinung  verbreitet,  d&Ü  die 
einzige  Art  der  Gattang  in  ihrem  wenig  umfoagreiehen  Verbreitnngsfelde  toU- 

kommen  vernichtet  worden  wäre,  weil  sie  sich  als  ein  Heilmittel  gegen  eine 
Pfardekrankheit  bewährt  hätte.  Die  im  Jahre  1897  eribigte  reiche  Einfuhr  in 
grüßereu  Mengen  widerlegte  diese  Erzählung. 

Einxige  Art: 
Levchtenbergi«  principis  flook.  et  Fisch. 

Simplex  dein  proUferant  et  cae^tatus  e^Undricus,  mamUlU  sjnnUiter 

ud  8  et  Li  series  dispoaitii  ehngato-pyramidalibus  irigonis  acuminatis  apice 
obtusis:  aculeis  7  -9  pnpijraceif;  linearihus  loyuje  ncuminatis:  fiorihits  flavis. 

Wuchs  in  iltr  Heimat  liurcli  Rprnssung  uns  tlrm  nntenm  Teil  des 
Korpers  rasenlürmig;  Rasen  schlietiiicli  sehr  dicht.  Körper  in  der  Kultur 
meist  einfach»  von  cylindrischem  Umfange;  Scheitel  wegen  der  sehr  langem 
Warzen  tief  eingesenkt,  nach  Abfall  der  Warzen  wird  der  untere  Teil  des 
Körpers  von  einem  nackten  oder  durch  die  bleibenden  Warzenbascn  be- 
sf}iii[>|)ton  und  mit  grauer,  bliitt.  rii^rr  ninde  b(;kleideten  Stamm  von  4 — t)  cm 
Durchmesser  getragen.  Warzen  au  den  mir  vorliegenden  großen  Exemplaren 
undeutlich  nach  den  8er-  und  13er-Berührung.szeilen  ziemlich  dicht  gestellt, 
dreiseitig  prismatisch,  mit  gleichschenkligem  Querschnitt,  nach  oben  hin 
allmälilicli  verjüngt;  Oberseite  leicht  gewölbt.  Unterseiten  flach  oder  selbst 
sanft  kunkav,  Klinten  scharf,  schräg  aufrecbt.  frisch  grün,  etwas  ins  Bläuliche, 
mit  rutcn  ofii  rpTi  Seit-  nkrinten  und  Spitzen.  Letztere  sind  fri^f  goradr»  gestutzt 
und  tragen  die  bis  ;'»  mm  breiten  Areolen;  sie  sind  mit  einer  ziemlich  langen, 
grauen,  zusammengefallenen  Wolle  bekleidet,  zwischen  der  die  6  Hand* 
stacheln  und  1 — 2  Mittel  stacheln  sich  befinden;  alle  Stacheln  sind  ddnn, 
Stroh-  oder  papierartig,  lineali^ch  oder  am  Grunde  etwas  verbreitert  uod 
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konkav  (die  Mittelstacheln),  sehr  brüchig,  gedreht,  jene  3,5 — 5  cm,  diese  bis 
10  cm  lang,  erst  schmutzig  strohgelb,  später  vertrocknet,  grau,  selbst 
schwärzlich.    Axillen  lang  wollig. 

Blüte  aus  der  Areole  dicht  hinter  den  ^t^icheln ;  ganze  LHnge  derselben 
8  cm.  Fruchtknoten  verlängert  kreiseiförmig,  gelbgrün,  mit  breit  eiförmigen, 

anliegenden, 
weißen ,   ge  wim- 
perten,  brilunlich 
bespitzten  (fisch- 

schuppenühn- 
lichen)  Schuppen 
mit  grünem  Mit- 
telfelde besetzt. 

Blütenhülle 
breit  trichter- 
förmig. Außere 

BlUteuhüll- 
blätter  ziemlich 
fleischig  grün, 
nach  oben  rötlich 
braun,  nach  dem 
Rande  heller;  die 
inneren  bräun- 
lich, ins  Gelbe 
verlaufend,  tllip- 
ti.sch  eiförmig, 
spitz;  die  inner- 
sten oblong  lan- 
zettlich, mit 
Stachelspitze,  am 
Rande  schwach 
gezähnolt,  kana- 
riengelb oder  mit 
braunem  Rücken- 
streif, nach  dem 
Rande  breit  ver- 
laufend ,  endlich 

ohne  jenen, 
seidenglänzend. 

Staubgefäße 
kaum  die  halbe 

Länge  der  Blüt<'nhülle  erreichend.  Fäden  unten  kanariengelb,  oben  rot  oder 
ganz  braun:  Beutel  chmmgelb.  Der  gelbe  Stempel  tiberragt  die  Staub- 
gefäße mit  seinen  10  bis  14  hellgelben  Narben. 

Leuchtenbergia  principis  Hook,  et  Ftsrli.  IM.  Mag.  t.  4393:  S.-D.  Cavt. 
hart.  Dyck.  37  tt.  177:  Lab.  Mott.  IHl:  Forst.  Handb.  eil.  IL  605:  K.  Srh. 
in  Monatsschr.  f.  Kakteenk.  IV.  p.  9  (mit  Abb./,  Sat.  P/fzf.  III.  (6n)  19>; 
K.  Hirscht  in  M.  f.  K.  VIL  Vi'*. 
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MamtUarieeu  K.  Sch.  —  Mamülaria  Haw. 


Geographisohd  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Beel  del  Monte»  nicht  weit  TonPachno«: 
Taylob;  südestlich  von  S.  Lais  Potosi:  Weher;  Staat  Coahuila,  südöstlich 
von  Parras  In  i  Pata  Galena  mit  Opuiitia  cereiformis  K.  Sch.  and 
yfamiUaria  Scheeri  Mühienpf.  Blühte  gegen  Ende  September  1895  im 
B'-rliner  botanischen  Garten,  etwas  früher  auch  bei  DE  Laet  in  Coutich- 
Belgien,  1897  wieder  mehrfach  in  Dentschland;  die  Blflte  währt  etwa  sechs 
Tage  und  riecht  angenehm. 


E  Gruppe  3iamiUarie€te  K.  Sch. 

Der  Körper  ist  stets  mir  sehr  verschieden  gestalteten  W.ir?»^!!  bedeckt, 
welche  in  sinnfälligen  Schrägzeilen  angeordnet  sind  Die  Bluten  treten 
aus  den  Axillen  oder  nahe  bei  denselben  hervor,  uiemal»  erscheinen  sie  aus 
den  Areolen;  es  hat  also  eine  Teilong  des  Nenbüdangsherdes  in  zwei  statt- 
gefunden, der  eine  sitzt  auf  den  Areolen  und  erzeugt  WoUfilz  and  Stacheln. 
d'T  andere  hat  seinen  Platz  in  den  Axillen  und  bringt  Blüten  und  Sprosse, 
bisweilen  auch  Wolltilz  und  Borsten  hervor.  Eine  BewafTniin^  mit  Stacheln 
ist  fast  Ht^ts  vorhanden.    Die  Blütenhlille  ist  meist  kurz  triehterfdrmig. 

Anmerkung:  Die  Verbindung  dieser  Gruppe  mit  der  ersten  Evhinocacteae 
liegt  in  der  Untergattung  Coryf^kanOia  der  Gattung  MamiUaria.    ESne  Art 

derselben,  Maniillaria  Scliteri  Mülilenpf.,  ist  bis  in  unsere  Zeit  als  ein  EdhtWh 
cactus,  und  zwar  als  Mdiinceaclua  F<wlgerianu9  Dietr.,  angesehen  worden. 

XL  Gattung  Mamiilaria  Uzvr. 

Die  Blüten  sind  fasi  ^^ti  ts  r(  '_'«  hiri f5ii:,  nur  Hußerst  selten  ist  eine 
geringe  Schiefe  der  Miiuduiig  zu  beobuciiton  (Untergattuni;  Corhemien}, 
trichterförmig,  selten  etwas  verlängert,  lebhaft  gefärbt  (häutig  rot,  aber 
auch  gelb,  sehr  selten  weiß),  meist  klein  bis  sehr  kldn  für  die  Familie, 
Der  Fruchtknoten  ist  fast  immer  unbeschuppt  und  demaofolge  auch 
kahl  und  anbe wehrt.  Die  Staubgefäße  sind  fast  ausnahmslos  nur  in  der 
Brthre  befestigt,  zahlreich  und  unter  sich  frei,  sehr  selten  sind  sie  gohflndelt. 
Die  Boere  ist  nackt  und  kahl,  saftig,  weich,  bisweilen  nur  etwas  fester,  und 
springt  niemals  auf.  Die  Samen  sind  klein,  gelb,  braun  oder  schwarz,  meist 
grubig  punktiert  Der  Keimling  ist  keulenförmig,  gerade  oder  sehr  schwach 
gekrUmmt,  die  Keimblätter  sind  winzig  klein,  bisweilen  schwer  sichtbar. 

Kugelförmige  oder  kurz  sUuienförmi:,'e,  bisweilen  ansehnlicli  verlängerte 
Succnlenten.  Der  Körper  ist  stets  mit  Warzen  bedeckt,  welche  in 
siunfülligen,  rechts  und  links  aufsteigenden,  parallelen  Spirallinien  (BerUhrungs- 

zeilen)  meistens  nach  den  2Sahlen  3,  5,  8,  13,  21,  34  seltener  nach 

dem  Dopi>elten  dieser  Zahlen,  6»  10,  16,  26  .  .  .  .  ,  angereiht  sind.  Die 
Warzen  sind  meist  kegel-  oder  pyramidenförmig,  seltener  cylindrisoh» 
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f?chief  gestutzt  und  manchmal  auf  der  nach  oben  gewendeten  Seite  von 
einer  bis  zum  Körper  vurlaufenden  Furche  versehen  (Untergattung  Cory- 
phantha).  Die  Areolen  sitzen  auf  der  Warze  meist  unterhalb  des  Scheitels, 
sie  tragen  stets  eine  allerdings  manchinal  sehr  spftrltche  Wollbekleidong. 
Die  Bifiten  erscheinen  meist  in  den  Axillen.  d.  h.  auf  dem  Ornnde  der 
Warze,  dort,  wo  diese  den  Körper  berührt,  und  zwar  an  ihrer  Oberseite; 
nicht  selten  erzeugen  die  Axillen  auch  Wollfilz  nnd  bisweilen  Borsten;  hier 
treten  auch  in  der  Regel  die  Seitensprosse  auf;  bei  Coryphantha  sprieBen 
Blüten  und  Sprosse,  von  der  Axille  mehr  oder  weniger  entfernt,  ans  der 
Forche  hervor.  Alle  MamUlarim*)  sind  dnrch  Stacheln  anf  den  Areolen 
bewehrt;  BiAtter  sind  an  denselben  niemals  mit  bloßem  Auge  zu 
erkennen,  sondern  nur  während  der  ersten  Entwickelong  mit  Hilfe  des 
Mikroskops  nachweisbar. 

Die  Zahl  der  beschriebenen  oder  nur  genannten  Arten  beläuft  sich  auf 
ftber  000,  die  aber  »im  aUergrOfitan  Tdl  nnr  FMmen  einiger  weniger 
fioBerst  vertbiderlicher  Arten  sind,  so  daB  sie  auf  wenig  Uber  100  msemmein* 
gezogen  werden  müssen.  1):  X  idgrenze  der  Verbreitung  liegt  in  dem 
Staat  ^loutana  etwa  unt^r  dem  48."  n.  Br,,  wo  Mamillnrin  viripnrn  noch 
auf  der  Hochebene  am  oberen  Missouri  gedeiht,  sie  soll  soi;ar  noch  um 
1 — 2  Orad  nördlicher  in  den  britischen  Besitzungen  vorkommen.  Nach 
Süden  nehmen  die  Arten  an  Zahl  allm&hlich  sn,  um  sprungweise  auf  dem 
Platenn  von  Anahnao  m  den  Staaten  Mexiko  und  Hidalgo  ein  Höchstmaß 
SU  erreichen,  '^el  schneller  verschwinden  sie  nach  Süden  zu,  so  daß  schon 
in  Oajaca  nur  wenige  Arten  angetroffen  werden.  Von  Central -Ainrrika 
werden  einige  Arten  genannt,  dieses  Vorkommen  ist  mir  mir  nur  durch  eino 
Art  verbärgt.  3 — 4  Arten  wachsen  m  West-Iudien,  von  denen  eine  auf 
Haiti  nur  nach  einer  Abbildung  bekannt  ist  Eine  Art,  die  wahrscheinlich 
mit  MamUlaria  nivosa  Lk.  fibereinstimmt,  wurde  von  Caracas  in  Venemela 
genannt;  sie  ist  die  einzige  Art  des  südamerikanischen  Festlandes.  Alle 
Arten  der  Gattung,  welche  aus  südlicheren  Ländern,  namentlich  aus  Brasilien, 
erwUhnt  worden  sind,  gehören  zu  Echinocactus.  Die  Südgrenze  der  Gattung 
liegt  also  bei  lO**  n.  Br. 


Obersicht  der  Untergattubgen. 

A.  Warzen  kegelförmig  oder  oberseits  etwas  abgeflacht,  zur  Blütezeit  stets, 
häufig  auch  schon  vor  derselben,  von  einer  Lüngsfurche  durchzogen,  welche 
wie  die  Axillen  fast  stets**)  mit  Wollfilz  bekioidet  ist,  und  aus  der  mehr 
oder  weniger  von  der  AxtUe  entfernt  Blfitm  oder  Sprosse  hervortreten. 
Blüten  stets  ansehnlich,  trichterförmig,  häufig  gelb  gefärbt,  in  der  Nähe 
des  Scheitels.  Fruchtknoten  hervorragend,  bisweilen  mit  einigen  Schuppen 

bekleidet  ^  Untergattung  Coryphamihm  Eng. 

*)  Bezüglich  der  Rechtschreibung  kann  nur  MamiÜaria  festgehalten  werden; 
im  Lateinischen  heißt  /wjxr  die  Frauenbrust  mamma,  es  findet  sich  auch  eine 
Verklemeruugstorm  nuxuimula;  die  andere,  von  der  sich  MamiÜaria  ableitet, 
wird  aber  nur  mamäla  geschrieben,  so  daß  die  Sehreibweise  MammiOaria 
unbedingt  falsch  ist. 

**)  Nur  MamiÜaria  macromeris  Eng.  macht  eine  Ausnahme. 
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B.  Wftrzen  »ehr  grofi.  <^lmdrisch,  oben  etwas  abgeflftelit,  niemals  von  «iner 
Furche  durch/ogen,  an  dem  verhältnismäßig  kurzen  Körper  loc4:  r  gestellt. 
Blüten  aus  den  älteren,  fast  stets  nackten,  nicht  reich  wolligen  Axillen» 
MMlmlieht  trichterüSnnig,  gelb.  Pniebtlnioton  hflonromgend,  Btota  nadtt 

IL  UntergAttang  DöUeköikgU  K.  8oh. 

0.  Warzen  kegel-  oder  pyramidenförmig,  bisweilen  cylindrisch,  niemals  gefurcht. 
BlQten  aus  den  älteren  Axillen,  häutig  im  Kranze.  JTrachtknoten  eingesenkt, 
niemals  mit  Sohuppen  verseben. 

a)  Warzen  dick  und  knra  kegelfDraiig,  Axillen  wollig,  bisweilen  aueb  mit 

Borsten  versehen.  Blüten  verlängert  rührig  trichterförmig.  Staubgefäße 
länger  als  die  Blutenhülle  (gniUere  cylindrische  Formen  vom  Aussehen 
der  Corjpbanthen,  in  der  fiegel  mit  HAkeiistucheln), 

III.  Untergattung  Caekemiea  Kailu  Brand. 

b)  Warzen  meist  länger,  Axillen  wollig,  bisweilen  auch  mit  Borsten  ver*^ 
sehen  oder  kahl.  Biaten  kQrser,  trichterförmig,  Staubgefikfle  stots  kOrser 
.ahi  die  BlQtenhlllle  ^ 

IV.  Untorgattang  Sumumtiiiarim  Eng. 

«.  MUohsaflsdil&uehe  sind  nicht  entwickelt«  der  Saft  ist  wteserig 

I.  Sektion  Hydrochylus  IC  Seh. 

^.  Milcbsaftachltocbe  sind  vorhanden,  der  Saft  ist  ttiü  hig 

IL  Sektion  Galactochylus  K.  Sch. 
{Ladueentu  Zucc). 

I.  Untergattung  Coryphantha  Eng. 

Anmerkung:  Ich  befpnne,  entprep^en  dem  gewölmlicbeu  Gehranch  fast 
sämtlicher  KakteenschrifUstelier,  die  Gattung  Mamiüarm  mit  der  Untergattung 
Cturfj^umßMt  und  swar  deswegen,  weil  ich  in  ihr  das  Übergangsglied  swisehen 
der  Galtung  Erhinocacttis  und  den  übrigen  Mamilktrieii  erkenne.  Die  An- 
bchauungen  nber  dieselbe  sind  sehr  verschiedene  gewesen.  Bei  I^FF.IFFER  finden 
wir  die  Arten  derselben  noch  nicht  zu  einem  homogenen  Ganzen  verbunden» 
sie  sind  noch  serstreut  in  der  Reihe  der  CofieOMm  und  Braek^iMat,  in  beiden 
mit  EnituiDuUarien  gemischt.  Dicsellie  Biobarlifiing  machen  wir  noch  teilweise 
in  Lemaerk's  Katalog  der  MoNVii. i.e  . sehen  Sammlung;  doch  boc:egnet  hier 
die  erste  &traifere  Zusammenfassung  gewisser  Arten  in  eine  Reiite  Atilacothelae, 
welche  vom  Forsten  Salm^Dyck  zuerst  (1645)  in  gleicher  Weise  aufgenommen., 
spüter  il'-t.iO)  in  zwei  zorschlat^en  wurile,  indem  er  einen  Teil  zu  der  TJeiho 
Glandulif'erae  zusammenfaßte,  während  er  die  größere  Menge  ebenfalls  als  die 
Reihe  AulaeoOuiae  bestehen  ließ.  EngeLMANN  schuf  darauf  (1856)  den  Namen 
dßt  Vnt/ergaiUmg  Cory]^um&ia* )  Kr  i.st  nicht  besonders  schOn  und  bezeichnend; 
KnOEI.M.WN  sagt  aufli  nirgr>nils,  oV>  er  die  (ilanduliferaf  von  S\tM  Tv^ik  n:-: 
in  das  Bereich  derselben  hineingezogen  haben  will;  da  keine  Art  der  Keilie  in 
dem  von  ihm  bebftndelten  Cktbiete  wächst,  so  hatte  «r  keine  direkte  Veranlassung 
hiersu.  ÜSe  wäre  besser  gewesen,  wenn  er  den  von  Lkm  vikk  schon  gebildeten 
Namen  Atdacothelae  benutzt  h.itfe,  so  wie  ich  dessen  JhUchoUnlar  ztir  Bildung 
des  Namens  einer  Untergattung  verwendet  habe.  Der  Name  hat  sich  aber 
einmal  eingebOrgert  und  mag  nun  bleiben. 

Im  Jahre  1853.  also  schon  vor  EnoelmaxN,  hat  POSELOKR  sämtliche 
Arttii  der  Hi'ihftT  (lUirululiferae  S,-D.  und  Auhuofhdtu-  Lem.  in  die  Gattung 
EchiniHoctuti  ver$>«'Ul  und  alle  umgetauft.    Mau  kann  gegen  diese  Überführung 

*>  CoryjhdnOM  (griechischj  »-=  am  Scheitel  blähende  Pflanxe. 
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keine  sehr  schwer  wie^nden  Gründe  ins  Feld  fuhren.  Wir  wissen  von  JEchino- 
caehu  her.  d«0  sith  die  Areole  niehfc  sdton  Ober  du  Stachelblindel  binaos  ver- 

länf^ert:  von  dieser  Bildung  bis  zur  Entstehung  der  lilngeren  Furche  bei  Cory- 
phanthn  finden  sich  alle  Übergftnpce.  Beherzigenswert  ist  allein  der  meist  nackto 
Fruchtknoten,  wennschon  sich  auch  bei  MamiUaria  macromeris  Eag.  und  einigen 
anderen  bisweflen  eine  Sebuppe  auf  jenem  naebweisen  lABt.  Die  Vomalune 
Poseloer's  hat  keinen  Beifall  gefunden.  Ebensowenig;  hat  man  sich  ent> 
0}  |{f>i3en  können«  die  GaUung  Cürgphantha,  welche  LSUAIB£  1868  grttndete, 
unzunehraen. 

In  der  Entwielceliing  Aear  Gattung  MumiBaria  st^t  ftlr  mich  die  ünter 

^Httung  Coryphantha  die  älteste  Stufe  dar.  Die  mei^iten,  vielleicht  alle  Arten 
zeigen  in  der  Jugend  vingefurchte  "Warzen;  sio  stehen  noch  vollkommen  nut 
der  Stufe  der  Uutergatiung  TAdocad««,  er^t  später,  zumal  wenn  sie  sich  zum 
Blflben  anecbieken,  tritt  jene  Fnrohe  auf«  aus  der  dann  s.  T.  unfern  der  Areole 
nicht  bloß  Blüten,  sondern  auch  Sprosse  entstehen.  Bei  vielen  Arten  ist  also 
die  in  Dolichothek  und  den  übrigen  Untergattungen  vollzogene  Zwiefältigkeit 
des  Neubildungsherdeü  noch  nicht  hergestellt,  derzufolge  die  Blüten  genau  aus 
den  Axillen  hervorbrechen. 

Die  älteste  Form  der  F.ti«  vickelung  der  Hattunpr  }fnmilUiria  glaube  ich  in 
Coryphantha  auch  deswegen  erkennen  zu  dürfen,  weil  sich  die  Arten  am 
weitesten  von  dem  Plateau  von  Anahuac,  dem  Herde  der  Eumam&Utrim,  ent- 
fernt haben.  Die  am  weitesten  nach  Norden  vordringenden  MamiUarien  gehören 
sämtlich  TW  f^ort/phantha,  während  die  Kumnm''V';r'rn.  besonders  die  Milchenden 
(Sektion  Gidaitochylus),  erst  viel  südlicher  eiächeiuen. 


Schlflssel  sur  Bestimmung  der  Untergattung  Coryphantha  Eng. 

A.  In  den  Axillen  oder  unterhalb  der  Spitze  der  Warze  finden  sieh  keine  kreis- 
förmigen, rot  oder  getb  gefärbten  Drüsen 

I.  lleihe  Aulacotkelae  Lern. 

a)  Körper  schlank,  sJlulenlTirmi«?,  mit  hüsclieligem  Wurh«,  nicht  eigentlich 
rasenförmig.  graugrün;  Warzen  kurz  kegelförmig,  mil  kurzer  Furche, 
unten  am  KOrper  Jtorkig,  fast  dacbsiegelfönnig  sich  deckend. 

«.  Randstacbeln  sehr  siäilreicb.  bis  30.  Mittelstacheln  5—9 

1  3f(7»;.  sfrobiUformi9  Scheer. 

^.  Kandstacbeln  ü—l,  Mittelstaehein  einzeln 

2.  jrom.  2>ttraii^«RMi  Bge. 

b)  Kdrper  kürzer,  kugel-  oder  kegeLformigt  wenn  Iftnger,  meist  verhftltnis' 

mäßig  dicker,  nicht  selten  rasenfbrmig  vereint  oder  klumpig;  Warzen 
größer,  mit  langer  Furche,  nur  selten  sich  dacbziegelig  deckend,  nicht 
früh  verkorkt. 

0.  Bandstacheln  sehr  sahlreieb.  stets  Ober  20,  durcheinander  geflochten, 

steif,  nicht  zurrickgekrQmmt  und  anliegend,  Ifittolstacheln  auoh  meist 
mehr  als  5.  hi.swcilen  bis  lu  und  mehr. 
I.  Raudstachein  derb  pfriemlich.  Pflanze  kräftig,  höher 

3.  Mam.  radioia  Eng. 

II.  Bandstacheln  dUnner,  fast  borstenförmig.  Pflanze  schwächer,  niedrig 

4.  Mam.  dasyai-anlha  Kng. 
jf.  R.'uidstarheln  weniger  als  20.  Mittelstacheln  höchstens  I. 

I.  Warzeu  behr  verlängert,  tingerförmig,  Stauhein  »ehr  laug 

5.  JUtfnt.  MoenuHtrit  £ng. 
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IL  Warzen  nicht  tingerlormig. 

L  Wersen  sehr  diek,  eiförmig,  durch  die  tiefe  Furche  zweilappig. 
^  Stacheln  sehr  lang,  gerede,  em  Grunde  swiebelig  verdickt, 
pfriemlich,  nicht  zusammengedruckt,  KOrper  kugelförmig« 
grau,  die  stärkste  Art  der  Untergattung, 

6.  Jfotii.  SdMTi  Mahlenpf. 

AA  Stachehi  mehr  oder  weniger  gekrfbnintp  £Orper  kugelförmig, 

dunlcolgrüo.  seltener  UftuKch  grOn. 
j  Mittolstacheln  0. 

§  Randstacheln  6—8.  später  weiß,  zusammengedruckt, 
BlOten  rot 

7.  Mam.  dephantidens  Lem. 
Randstacheln   0  -10,   später  homartig,  mit  dunkel- 
braunen Spitzet),  Blüten  gelb 

8.  Jfom.  «iloo4aiMifB  Lern. 

tt  Mittelstacheln  3—4, 

§  Beichüch  sprossend,  schwer  hiübend,  Staubfäden  gelb 

9.  Mam.  pycnacanlha  Mail. 

§§  Nicht  oder  spirlidi  sprossend,  leicht  und  reich  hlQhend, 
Staubföden  karminrot 

10.  Mam.  conimnpnv)o  A  Lkp 

2.  Warzen  nicht  deutlich  oder  schwächer  zweiiappig,  eiiönuig. 

A  Bsndstscheln  dfinn  pMemlieh»  wenig  stechend,  bidd  vergrauend 

11.  Jfom.  MNioid'ea  P.  DC. 

AA  Randstacheln  derber. 

t  Warzen  hoch  aufgerichtet,  dick,  Stacheln  strahlend,  nicht 
am  Körper  anliegend  und  dieeea  umhOlknd 

13.  Jlism.  emtiftm  P.  DC. 

ff  Warzen  tladier. 

§  Bandstachein   dicht  am   Körper  angepreßt,  diesen 
▼erhfiUend. 

*  Körper  niedergedrückt,  halbkugelig,  am  Scheitel 
tief  eingesenkt.  Stacheln  siimtlich  zurttckgekrOmmt 

13.  Jfam.  reeitrvata  Eng. 

Körper  höher,  kugelförmig  oder  meist  kun  eftulea- 
förmig,  im  Scheitel  wenig  eingesenkt,  durch  weifien 
Wollftla  geschlossen,  Ftnrhcln  \v(5ui;?  gobogeil 

14.  ^fnm.  radtans  F.  DC. 
Randätacbelit  zwar  au  die  Warzen  angedrückt,  aber 
SU  kurs,  um  ihn  su  verhOllen 

15.  Mnm.  comuta  Hildm. 

3.  Warzen  kegelförmig  bis  cyUndnsch,  im  Verhältnis  etwas  länger, 
minder  dick. 

A  Körper  niedergedrQokt.  graugrOn,  Warnen  sehr  dicht 

16.  Mam.  Minsouriensis  8w. 

AA  Körper  höher  kugelförmig«  lauchgrün,  Warzen  lockerer 

gestellt 

17.  IfoHt.  Wumanmi  Hildm. 

B.  In  den  AxiUen,  bisweilen  auch  auf  den  Warsen  unterhalb  der  Areole  an 
der  Furche,  befinden  sich  oinzelne,  manchmal  gepaarte,  rote  oder  gelbe, 
kreisförmige  DrOsen 

II.  Reihe  Glanduli/erae  S.  D. 
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a)  Körper  kugel-  oder  kura  e&ulenfbrmig,  Blüte  weiß 

18.  Mam.  OltonUs  Pfeiff. 

b)  Körper  säulenförmig.  Blute  gelb,  außen  rötlich  oder  bräunlich. 

a.  Körper  blaugrfin  mit  Schleimsobläuchen,  kein  Angelhakenstadiel 

19.  Mam.  clava  Pfeiff. 

Körper  gelbgrQn,  mit  SchleimschlSurhon,  kein  Angelhakenstachel. 

B&nd&tacheln  7 — 8»  alle  gerade.  Mittelstacheln  einzeln, 
DrOsen  rot 

20.  Mam.  macrothdt  Mart. 

^/    Riinilslarheln  12—14,  der  obere  nach  oben  gekrHmnit,  Mitlei» 
stacheln  2,  der  untere  nach  unten  gedrückt,  BrOsen  gelb 

21.  Mam.  erecta  Lern. 

f.  Körper  lanebgr&n,  mit  lÜlchsaftBelinttdieD,  Mitteletacheki  einaeln. 
allermeist  angelhakig  gebogen 

22.  Mam.  rapkidaeantka  Lem. 


I.  Reihe  Aulacotbelae  Lem. 

1.  Mamillaria  strobilifonnla  Scheer. 

Caefjniosa  vel  potins  fa$cieularis;  oviformia  dein  etavaia  et  cytin^ca, 
glnueO'  dein  ciHereo-virliJi.'i.  mamillis  ad  J-i  ef  21  series  ordinatis  clavatis  vel 
Cf/lindiüiüs  srriiis  suherosis,  aculeis  radialihus  2<) — HO  aricnlanbus  alhis 
apice   sfihnrehitis,   cutttralibus  ö — 9  validioribus;  fiorWus  fiavido-roseis; 

ujcillis  ianatm. 

Wuchs  gebOscbelt  oder  rasenförmig.  durch  Sprossnng  ans  dem  Gnmde 
des  Körpers;  Rasen  locker,  onregelmlUSig.  Körper  eiförmig,  keulenförmig 
oder  c}-lindrisc)i,  im  Neatrieb  blau-,  später  mehr  graugrün;  der  schwach 
einges»  Tikt*-  S(  hi  it(  I  Ist  von  reichlicher  weißer  Wolle  und  den  znsammen- 
geneigteu  Stachelu  verdeckt;  2 — 12  cm  hoch  und  2.2 — 4.5  c  ni  im  Durch- 
messer. Warzen  nach  den  13er-  und  21er-Berührungjjzeilen  dicht  gestellt, 
ans  rhombischem  Onmde  kenlenförmig  oder  eytindrisch.  oben  abgerundet 
und  schief  gestutzt,  oberseits  von  einer  mit  wolligem,  weiliem  Filz  bekleideten, 
deutlichen  Furche  durchlaufen;  die  Warzen  verkorken  nach  (l»^m  Abfall  der 
Staclieln  und  bilden  am  Gnmde  graue  Höcker,  welche  die  Pflanze  dauernd 
bükieiden.  Areolen  kreisförmig,  2 — 3  mm  hu  Durchmesser,  mit  reichlichem, 
WM0em.  krausem  Wollfilz  bekleidet,  der  erst  nach  mehreren  Jahren  ver- 
schwindet. Randstacheln  20 — SO,  steif  borstenförmig,  weiB.  an  der 
Spitce  brandig  braun,  durcheinander  geflochten,  horizontal  strahlend  oder 
ein  wenig  s-rliiof  nufrocht.  4  H  mm,  gelten  (.lio  obersten)  bis  10  mm  lang. 
Mittelstachelu  •'>  stärker,  dir  olx-ren  die  längsten,  meist  i)— 12  mm, 
bisweilen  bis  20  nun  lang,  gerade;  sie  bilden  über  deru  Scheitel  einen  pyramitlen- 
fitrmigen  Schopf;  der  untere  kurse  (bis  9  nun  lang)  stärker,  mäßig  gekrümmt, 
gerade,  nach  unten  gerichtet,  diese  von  blaugrauer  Farbe,  ins  Purpurne 
gehend;  später  vergrauen  alle  Stacheln  und  fallen  ab.  Axillen  dicht 
weiß  wnlüg, 

Blüten  in  der  Nfthu  de.s  Scheitels;  ganze  LUnge  derselben  2.2  bis 
2,5  cm.    Fruchtknoten  dunkelgrün.    Blütenhülle  trichterfürmig,  etwa 
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2,5  cm  im  Durehinpssor.  Äußere  Blfitenhüllhlätter  lanzettlich,  ^pit7^ 
spinnwebig  gefranst,  bclimutzig  violett,  am  Rando  rosarot;  innere  oblouf? 
eifSmiig,  rtumpflicb,  gefranst,  außen  hellgrün,  weiß  gerandet,  innen 
▼iolettrosa  mit  dankleram  Mittelstreif;  innerste  gelblich  rosarot,  innen  heller. 
Staubgefäße  kaam  das  obere  Drittel  der  Halle  erreioliend.  Äußrie 
Fäden  rosenrot,  innere  weiß;  Beutel  chromgelb.  Der  weißliche  Griffel 
tiberragt  sie  mit  5  7  dicken,  aufrecliten,  hellsrelhpn  Narben.  Boero  ver- 
längert keulenfüriuig  uder  fast  cylindrisch,  karminrot.  Same  U.?^— 0,V»  mm 
lang,  fast  kngelf<toig.  braun,  grubig  punktiert. 

Mamülaria  strobiUfcrmis  Scfte«r  in  Caet  kort.  Dyck,  13  et  140  (1950); 
Eng.  Cact.  hound.  Corr.  74;  Lab.  Mon.  73;  Forst.  Handh.  ed.  IL  416  (Abb.): 
K.  Sch  \'it.  Pflzf.  TTT.  (ßa)  195  (sirobilifnrmis'  [lafcinisch]  =  eigenHich  vo» 
der  Ge.stalt  der  Zirbelnuss  [strobilus],  botanisch  zapfenartig). 

Mamillaria  tuberculosa  Eng.  Syn.  2HS  (1856);  Cact.  botaid.  Ii  t.  12, 
Fig.  1—16,  Corr.  74. 

Echinocactus  strobilifoi^iis  Pos.  in  Allg.  Gz.  XXL  107. 

Cactu»  htbereulMM  0.  Ktze.  Itev.  ^61;  CouU.  in  Wash.  Contr.  III.  118. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Neu-Moxiko,  von  dem  Pecos-River  bis  Leou-Sinlui^.  Ea^le*SpringS  ^ 
bis  el  Pa=;o  in  Texas:  Wriqht;  auf  deu  felsigen  Gipfeln  der  Flounce-ßerge 
bei  el  Paso:  BiOELOW;  im  südwestlichen  Texas,  geraein  am  Devils- River: 
Wriqht,  Exoelmaa'x;  Mexiko,  Staat  Chiiiuahua;  Prlnole;  Staat  Coahuila: 
Paucbe;  bltlht  bei  uns  im  SCai  und  Juni. 

Anmerkung:  COVLTBR  meint,  daB  der  frOhore  ENOBLMAMN'sche  Name 

dem  von  SCHEER  gegebenen  wegen  Mamiüaria  strobilifonnit  Mttblenpf.  in  Allg. 
Gz.  XVI.  19  (1Ö48)  vorzuziehen  sei;  diese  föllt  aber  jedenfalls  mit  ^^atil!Uaria 
radiam  P.  DC.  var.  sulcata  Coult.  (MamMaria  eakarata  Eng.)  zu.sammeu.  und 
deswegen  kann  der  SCHEER'sohe  Name  sehr  wohl  bleiben. 


2.  MamilUri»  Durangensis  Rge. 

Caespitosa  vel  potius  fasciculnris:  <  yliiidrica  tiltnirn-^-h  ldis.  mmniUis  ad 
5  et  8  series  ordinatis  subrhombfis  valde  obliquis  serius  suberosis  et  imbricatim 
ohtegentibus :  aculeis  rodiftltbus  6 — 7  tenuiter  subulatis  vitreis,  centralibua 
solttnriis  nigiis;  axillis  lanntis. 

Wuchs  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers,  gebüschelt 
oder  unregelmllBig  rasrafdnnig.  Körper  cylindrisch,  oben  bisweilen  ver- 
jüngt, f^orundet,  am  Scheitel  kaum  eingesenkt,  mit  spärlichem,  weifiem 
Wollfilz  geschlossen,  von  glashollen  Staclii  lii  fiherragt:  im  Xeutrieb  £»TaM- 
grün,  baltl  grau  und  stark  verkorkt,  bis  15  cm  hocli  und  5 — •'»  cm  im 
Durchmesser.  Warzeu  nach  den  Oer-  und  bcr-Berührungszeilen  angereiht, 
von  fast  rhombischem  Umfange,  sehr  schief,  d.  h.  die  Unterlinie  doppelt 
so  lang  und  länger  als  die  Oberlini(\  schief  gesttttit,  etwa  1  cm  lang:  spSter 
fast  schuppenarti»;  <iachzie;,^eli<j  deckend,  oben  von  einer  Furche  durchlaufen. 
Areolen  klfin,  mir  l.ri  min  im  Durchmesser,  mit  si»ärlichem  Wollfilz  bekleidet, 
bald  verkahlend.  K  and  st  ach  ein  (ü  7,  gerade,  steif,  ddnn  pfriemlicb, 
glashell,  aber  bald  vergraut  und  bestoBen;  das  mittlere  Paar  das  läugättw 
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bis  1  cm  Tnf>ss(>n(l .  Mittelst  ach  ein  nnr  wenig  grSBer,  gerade  Torgestreckt, 
schwarz.    In  ihn  Axillon  Hndot  sich  Wolle. 

Die  Blüten  sind  mir  nicht  bekannt. 

Mamillaria  DurangeitM  Bgt.  eat. 

MamütarM  eompreasa  Hildm,  cot. 

Geographische  Verbreitnng. 
In  Mexiko,  Staat  Diirango,  bei  Villa  Lerdo,  am  Rio-Naasas:  RiTNOX. 
Hathsson. 

3.  ülaniillaria  railiosa  Eng. 

IrregularUer  rneaplfnfia ;  ci/linilrirn  rel  ellijjsoiilca  l  inereo-ririilis  inferdutn 
ohsatrior,  ntatnillis  ad  6'  et  Vi  scrirs  onlinatu  coinm  vel  cylindrica;  aculeis 
radialibus  HO — 30  rigidis  suhulalis  appremsis  varie  coloratis,  centralibus  4 — 10 
mc^ioribuf;  fiorUnt»  ktrimsinia;  axÜU»  lanatis  et  paree  sttotU. 

Wncha  spftter  durch  Sproesnng  ans  dem  unteren  und  mittleren  Teile 
tles  Körpers  nnregelm&ßig  rasenfQrmig.  Körper  amerst,  wie  meist  in  den 
Kulturen,  einfach,  lialbknsxplförmij;,  kngolfttrinif^.  hHnfijjer  cllii^soidiseh  oder 
C3lindrisch,  oben  bisweilen  verjüngt  oder  gtruudet;  am  Scheitel  eingesenkt 
und  von  weißem  Wollfilz  geschlossen,  der  aber  vor  den  durcheinander 
geflochtenen,  weißen  oder  brtlunlichen  oder  roten  Stacheln  kaum  aiditbar 
ist;  graugrUn,  bisweilen  dunkler,  5 — 10  cm,  bisweilen  bis  20  cm  lang  und 
4 — ^5  rm,  manchmal  bis  10  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den  8er- 
und  13er -Berührungszeilen  zusammeniTPstplIt,  unter  der  dichten  Stachel- 
bekloidung  wenig  deutlich,  ziemlich  locker  angereiht,  kogeliörmig  oder  mehr 
cylindrisch,  an  der  Spitae  gerundet  und  schief  gestutzt,  oberseits  mit  einer 
schwach  wollig  bekleideten  Furche  versehen,  10 — 12  mm  (seltener  bis  20  mm) 
lang.  Areolen  kreisförmig  oder  elliptisch,  4—5  mm  im  größten  Durch- 
messer, mit  reichlichem,  gewcilbtem  Wollfilz  bekleidet,  bald  verkalilend. 
Randstaciieln  besonders  am  oberen  Teil  des  Körpers  in  mehreren  Reihen 
und  hier  schlecht  von  den  Mittelstacheln  gesondert,  20—30,  horizontal 
strahlend,  sehr  steif,  pfriemlich;  am  Körper  besonders  spftter  angepreßt, 
gera<!e,  schneeweiß,  bald  kalkig  oder  strohgelb,  mit  dunkleren  bis  scfawarsen 
Spitzen,  manchmal  unten  wenigstens  zum  Teil  rot,  10—22  mm  lang. 
Mittelstacheln  4  lo.  etwas  j;n»Bi>r  (bis  25  mm  lang),  mehr  spreizend, 
dunkler  gefärbt,  maiiciimal  bis  zur  HiUtte  schwarz,  einer  hUufig  gerade  vor- 
gestreckt. Axillen  mit  Wolle  bekleidet,  aus  der  einzelne  bis  mehrere 
weiße  Borsten  hervortreten. 

Blüten  v»-i  Ii:  '  It  aus  der  Xiihe  des  S(lii  lt»ls;  ganze  Länge  derselben 
3.5 — .'»,')  cm.  Fruclitknoten  hell-  oder  dunkelgrün,  kurz  cylindrisch  r,der 
eiförmig,  nur  olien  mit  »  inigon  crfinf^n.  gefransten,  kurz  dreiseitipon  Schuppen 
besetzt.  Blütonhülie  trichtorfurmig,  4 — 5  cm  im  größten  Durchmesser. 
Äußere  Blfitenhflllblätter  laosettlich,  grün  bis  brlUuüich,  gefranst,  die 
folgenden  linealisch,  ins  Rosenrote  übergehend;  die  inneren  schmal  apatel* 
förmig,  lang  stachelspitsig,  gesähnelt,  karminrot  mit  dunklerem  Mittelstreif, 
nach  dem  <irtin<if^  zu  rosenrot,  ffr^t  weiß.  StunViblütt  «  r  katim  lialbe 
Blüteuhülle  erreichend,  um  den  (uitlcl  gewumleu.  Faden  weiß,  ina  Grün- 
liche oder  Rötliche;  Beutel  chroiugelb.    Der  weiße  Griffel  überragt  sie 
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sehr  hoch  (bis  2  cm)  mit  10 — 12  aufrechten,  weißen  oder  purjmri'oten 
Narben.  Beere  ellipsoidisch,  bis  2  cm  lang,  grün,  fast  nackt.  Same 
umgekehrt  eiförmig,  zusammengedrückt,  gelbbraun,  grubig  punktiert,  1.5  bis 
2  mm  lang. 

^famillaria  radiosa  Engelm.  PI.  lAndheim.  IL  196  (1850);  i^uehl  in  M. 
f.  K.  III.  1S2  (radiosa  [lateinisch]  =  strahlend). 

Echinocactus  radiosus  Pos.  in  AUg.  Gz.  XXI.  107. 


Fig.  79. 

Mamillaria  ra<ii«»a  En(;.  vnr.  Alrectonii. 
Nach  einer  Pbotograiihio  von  Alverson. 
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}faminnria  vivipara  Engelm.,  nicht  Haw.,  subsp.  radiosa  Eng.  var, 
horealis  Eng.  in  Cact.  houml  16.  t.  13,  Syn.  Cact.  269;  Weh.  Biet.  807. 

Mamülaria  Arizonica  Engelm.  in  S.  Wafs.  Fl.  Calif.  I.  244;  Trelease 
in  SoiMtfork»  Eng.  228. 

^famillaria  deserti  Engelm.  in  S.  Wats.  l.  c.  IL  449. 

Miiniillaria  chlorantha  Engelm.  in  Wheeler's  exp.  127. 

Mnmillarin  Alversonii  Coult.  hei  Zeissold  in  M.  f.  K.  V.  70. 

Mamillaria  Hirschtiana  Ferd.  Hge.  Jun.  in  M.  f.  K,  VL  125,  127. 

Mamiüaria  Ütahenna  Hüdm.  eat. 

Caeius  raäiasut  Coult  in  Wath.  Conir.  III.  120. 

Var  Neo-Mtxieana  Engelm.  Niedriger,  halbkugelig  bis  eiförmig,  am 
Grunde  rc ic-lilicher  sprossend;  Randstacheln  und  Mittelatacheln  sehr  zahlreich, 
letztere  purpurrot;  Same  kleiner. 

Var.  ^.  ArizoniiM  Engelm.  Höher,  kugelförmig  bis  ellipHoidisch,  mit 
bMonders  großen  inTanm  (bis  20  mm  laog);  Bandstacheln  weniger  zahl- 
reich. Hittelstaeheln  bis  znr  HSlfte  bmon. 

Var.  7.  deserti  Engelm.  Weniger  hoch,  meist  einfach,  mit  scUankerea 
Warzen;  Tlandstaclu  ln  fast  a.schgrau,  sehr  lang,  die  irrößoron  mit  rötlichen 
Spitzen;  Blüten  verhilltnismfißig  klein  (2,5  cm  lang),  strohgelb,  innere  Hüll- 
blätter mit  purpurroten  Spitzem. 

Var.  t.  eftlMnanA«  Engehn.  Höher,  die  Ittogsto  Form,  bis  20  cm  messend; 
Randstacheln  graa,  Hittelstaeheln  bis  25  mm  Img,  mit  roten  oder  braunen 
Spitzen;  Blflten  mittelgroß  (3,5  cm  lang),  grünlich  gelb. 

Var.  t.  Alversonii  K.  Sch.  Die  ^tärl;-tf  Form,  bis  12  rm  lang  und  10  cm 
im  Durchmesser;  War/t-n  dick;  alle  Stacheln  sind  verhiÜtni.smäUig  lang  und 
knutig,  weiß  und  sciiwarz  gt  spitzt,  Mittclütacheln  oft  ins  Kote  gehend. 

Geographische  Verbreitung. 
Der  Tj'pus  findet  sich  im  westlichen  Texas  am  Piederaales,  einem 
Nebenflusse  des  Onaddupe^River:  Lindheimeb;  soll  auch  bis  Neu-Mexiko 
und  in  den  Staat  Chihnaliua  gehen.  —  Var.  «  znerst  in  Nen-Meziko: 
WlSUZEirUS,  FeNDLEB,  BiGSLOW.  dann  in  Texas:  Whühit  und  BlOBLOW, 
gefunden;  ncuordinfrs  anch  ans  den  Staaten  Kansas,  Oklahoma.  C^olorado, 
Utah,  Sonora  und  Chihuahua  angegeben:  von  vielen  Sammlern.  —  Var.  ß 
auf  sandigem  und  felsigem  Boden,  östlich  vom  Colorado-Flusse:  Palmeb, 
B18CHOVP,  PimroiJB  u.  8.  w.;  im  Staate  Utah:  Johnson,  Parkt;  im  attd- 
lichen  EaUfomien;  Pabzsh.  —  Var.  |  in  den  Bergen  an  der  Grenae  der 
Wüste  des  «ifidlichen  Kalifornien,  S.  Bemardino  Oo.:  Pabisk;  im  Reese. 
River-Thal  des  Staates  Xcvada:  Covttj.k  nnd  FuN.STox.  —  Var.  ?  im  süd- 
hchen  Teil  des  Staates  Utali.  östlich  von  8.  George:  Parry,  Johnson.  — 
Var.  s  in  der  Wüste  des  südöstlichen  Kalifornien:  ALVEBiSOX.  Blüht 
Jfai  bis  Augu.st. 

Anmerkung:   Über  das  Verhftitnis   des  Coefo«  thtparnu^)  Nutt  (in 

Fras.  Cat.  1813)  zu  Mamillaria  radiosa  Eng.  bin  ich  bei  ileii  widerspierliendt  n 
Ansichten,  die  /wischen  KNrrFr.M.WN'  nnd  COULTKR  ofl'enhar  sind,  nicht  in.s 
klare  gekuuimeu.  Ich  habe  kein  Exemplar  der  ersteren  Art  gesehen,  obe>chon 
sie  im  nOrdliefasten  Teil  des  JlmniBarMr-Oebietes  verbreitet  sein  soll  Ihr  Vor- 

')  .yfamiUaria  riripara  Haw.,  Echinocactm  viviparus  Pos.  in  AUg.  Gz.  XXL  107. 
Sobamann,  Qesamtbaaehreibang  der  KaktMo.  81 


Digitized  by  Google 


482  Mamülaria  dasyttcaniha  Eng. 

kommen  soll  sicli  von  West-Kansas,  Nebraska  und  Colorado  bis  Montana, 

Idaho  und  Wasbington  (nacb  HowELL's  Katalog)  und  darüber  hinaus  nach 
Britisch-Amerika  erstrecken,  so  daß  sie  noch  an«  Manitoba,  Assiniboa  nnd 
Alberta  genannt  wird.  Macoun  erwätint  sie  vor  Braniion  aut  äandhügeln  bei 
Flat-Oreek*).  Die  angegebenen  Charaktere  lassen  eine  sebr  schaffe  Trennung 

beider   Arten   nicbt   t'rkt'nnen,  und   Con.TER    vermalet .   daß  die    in  Kansas 

gefundenen  Exemplare  Übergänge  liieten  konnten.    Wenn  die  Identität  beider 

sicher  ist,  dann  bat  der  Name  MamilUiria  vicipara  Haw.  aus  Prioritäts- 
rQcksiobten  den  Yonsug. 

4.  Maanillaria  dasyacaiitha  Eng. 

Simplejc  aubtjlohosa  glanco-v iridis,  )iii.ntiilliü  ad  13  et  21  series  ordinalis 
cylindricis  ohli^ue  truncatis;  aculeis  radiuUbus  23  — 35  setaceis  vel  capillaribus 
vix  pungenWnts  albit  apice  sphaceUUiSf  eentralibus  7 — IZ  validioribug  superne 
nigris:  floribus  ruhris  probabiliter  kermesinis:  axillis  lanatis. 

Wuchs  gewfihnlich  nicht  rasenförraig.  Körper  meist  ganz  einfacli, 
fast  kugelförmig,  oben  ircrnndet;  am  Scheitel  wenig  vertieft,  von  weißem 
Woiltilz  geschlossen  und  von  rubinroten  Stacheln  Uberragt,  blaugrdu,  etwa 
3,2 — 5,5  om  hodh  und  etwas  geringer  im  Dorohmesser.  Waraeu  nach  den 
13er-  und  21er*BerafanmgszeUen  geordnet,  cylindriscb,  an  der  Spitze  gerundet 
nnd  schief  gestutzt,  7 — 9  mm  lang  und  2 — 3  mm  im  Durchmesser;  auf  der 
Oberseite  tief  gefurcht  und  in  der  Furche  mit  Wollfilz  bekleidet.  Areolen 
kreisförmig,  2  mm  im  Durchmesser,  im  ju:j;eniilichpn  Zustande  weiß  wolliir. 
später  verkohlend.  Kandstacheln  25 — 35,  borsteniürmig.  bisweilen  haar- 
fOrmig,  kanm  stechend,  schrSg  anfrecht,  weiß  mit  braunschwarsen  Spitzen, 
5 — 10  mm,  die  obersten  bisweilen  selbst  15  mm  lang.  Mittelst  ach  ein 
7 — 13,  kraftiger  und  steifer,  fast  pfriemförmig,  stechend,  oben  schwarz, 
purpurbrauu,  nach  unten  verblassend:  in  der  Jugend  schön  rubinrot  dtireh- 
scheinend,  die  oberen  14— 22  mm  lang,  die  unteren  11 — Ib  mm  lang,  kurzer 
und  dünner,  noch  steiler  schräg  aufrecht  als  jene.  Bisweilen  nimmt  ein 
Stadiel  eine  vollkommen  senkrechte  Stellung  ein.  Axillen  mit  siemlicfa  lange 
bleibeiidei-.  weißer  Wolle  bekleidet. 

Die  Blüten  >in<]  inüBig  groß.  Die  Blütenhüllo  ist  triclit»?r{ormig. 
Die  äußeren  Bliitenhüllblätter  siml  lanzettlich,  zn<xes]utzt  imd  spinn- 
webig gefranst;  die  inneren  zugespitzt  rot  und  am  liande  last  ganz.  Die 
dfffrmige,  eingesehrompfte  Beere  mißt  nur  5 — 0  mm  in  der  Lfiage.  Die 
gedunsenen,  umgekehrt  eiförmigen,  grubig  ponktierten  Samen  sind  0,8  bis 
1  mm  lang. 

Mamillana  dtuyacantha  Kmulm.  Cact.  h'^iiiul.  !■'>.  t.  17—23,  Syn.  Cacf. 
1^1;  Fürst .  Hnndb.  ed.  II.  4Ib  (dasyaahitha  Ignechtach]  =  dicht  bestäche! f). 

Cactua  ddsyacanlhua  0.  Ktze.  Rcv.  259;  Coult.  in  Waah.  Contr.  III.  117. 

Gaciu9  tuberculosw  Ftingle,  PL  exaicc.  ».  251  (1865),  nUkt  Mamillaria 
ta,bercuU)Sa  Eng. 

• )  Die  genaue» e  Angabe  ist  folgende:  Sandbügel  bei  Flat-Creek.  westlich 
von  Branden  und  auf  allen  saudigen  Strecken  westlicii  und  südlich  durch  das 
Prairie^Gebiet:  Uacoux;  Wood-End  unter  ]03<'  w.  L.  und  Woody>Mountain  und 
westlich  bis  lll^  w.  L.  und  49^  n.  Br.!  DAW90N, 
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Geoirrapb  i  s  c  h  v  V   r)»  r »■  i  t  u  n  ^. 

In  Texas,  von  el  Paso  bis  Eagle-Springs:  Wukjht;  in  Neu-Mexiko 
Vaset;  aoU  ancli  in  ChürafthuA  von  PammJi  (n.  251)  gefunden  sein. 

Anmerkung:  Ich  sab  diese  seltene  und  interessante  Art  in  der  Sammlung 
des  Herm  HUiniT.  ENaBUCANX  Te^leicht  sie  mit  dem  Eehinoeaetus  intertexhu 
Eng.  y«r,  «UuifaeanäM  Eng.,  7on  dem  sie  sich  durch  die  Warzen  unterscheidet. 

5.  Hamillaria  maeromerls  Eng. 

Irregxdariter  caespitosa;  pallidins  laete  virtflis  glohosa  vel  cyltn<lri<yi 
niamiilis  maxiniis  ad  8  et  13  series  ordinatis  cylindricis;  aculeis  radialibiis 
10 — IT  paUntihm  magnis  albis,  eentralihuB  vulgo  4  mqforibu»  validis  fuscis; 
ftonibus  roseis  vel  kermeainis;  axillis  nudis. 

Wuchs  rasenförmig  durch  Sprossung  aus  dem  Gnmde  des  KOrpers; 
Rasen  Tinrc rrelmJlßig.  nicht  sfhr  umfangreich.  Körper  ellipsoirlisch  oder 
cylindriseh,  oben  abgerundet;  der  zwischen  den  langen  Warzen  oingeseukte 
Scheitel  ist  wenigstens  an  älteren  Ptl;iuzuu  durch  weißen  Wollülz  und  die 
msammengeneigten  Stacheln  verborgen;  hellgrün,  bis  12  cm  hoch  und 
7 — 8  cm  im  Dnrchmesser.  Warzen* nach  den  Ser-  und  Ider-Berflhmngs- 
seilen  ziemlich  locker  gestellt,  groB,  cylindrisch,  auf  der  Oberseite  etwas 
abj^eflacht  rin>l  von  imtut  zur  Jlitto  im*!  darfiber  ^.^(.'henden  Furche 
durclizogen;  nach  !■  c  Spitze  zu  ^oi-rundet  und  schief  njastutzt,  11 — 22  mm, 
ja  selbst  bis  3Ü  mm  liuig  und  10^ — ^12  mm,  bisweilen  bis  15  mm  im  Durch- 
messer. Areolen  kreisförmig,  die  jflngsten  an  entwickelten  Pflanzen 
wenigstens  mit  einem  reichlichen,  gekriuselten.  weißen  Wollfils  bedeckt, 
dann  bis  5  mm  im  Dnrehmesser;  an  jflngeren  Pflanzen  zei;jen  sie  nur  einen 
Durchmesser  von  2  mm  und  spnrh'chen  Pilz,  df»r  bald  verschwindet.  Rand- 
stacheln  10 — 17.  schräg  aufrecht,  stinf  pfrieinfr>nnifr.  It^ng,  rund  oder  die 
stärkereu  (auch  die  Mittelstachelu)  kuuiig  uder  zeitlich  zusammengedrückt, 
stechend,  weifi;  die  jüngeren  rOtUch  mit  brannschwarzen  Spitzen,  1,2 — 4  cm 
lang.  Mittelstacheln  an  ftlteren  Ezemplaren  gewöhnlich  4  (an  jungen 
1 — 3  oder  2,2—5,0  cm  lang,  raeist  schwarz  oder  braun,  bisweilen  heller 
braun  oder  selbst  rosenrot  im  Xeutrieb.  gerade  oder  gebogen  oder  gedreht, 
der  unterste  der  längste  un<i  stiirkste,  unten  deutlich  zwiebelig  verdickt; 
später  vergrauen  sie.    Axillen  kahl. 

Bluten  in  der  Niüie  des  Scheitels;  ganze  Länge  derselben  5,0 — 0,5  cm, 
ans  dem  Qmnde  der  Furche,  nicht  den  Axillen  hwvortretend.  Frucht- 
knoten grün,  bisweilen  mit  gefransten  Schuppen  versehen,  Höhlung 
ellipsoidisch.  Blütenhülle  t^ichterf^irm^g.  big  7  cm  im  größten  Dnrch- 
messer. BlütenhUllblUtter  sehr  viele  (bis.  5<»);  dio  äußeren  lanzettiich, 
gefranst,  grüu.  ins  Bötliche,  die  innersten  schmal  lineal  spatelig,  zugespitzt, 
stachelspitzig,  geafthnelt,  tiefrosarot  oder  karminrot  mit  dunklerem  Grunde, 
tiefer  gefärbten  Spitzen  und  Mittelstreifen.  Die  Staubgefäße  erreichen 
kaum  die  Hälfte  der  Blütenliülle.  sie  werden  überragt  von  den  7—8  schräg 
aufrechten,  dicken  Narben.  Beere  ellipsoidisch,  1 — 2  cm  lang,  grün,  bis- 
weilen einige  k>chuppcn  tragend,  saftig.  Saihe  gedunsen,  umgekehrt 
eiförmig,  braun,  1,2—1,5  mm  lang,  glatt, 

81* 
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Mamülaria  maeromerU  Eng.  Wialig.  exped,  97,  in  nota  (1848),  Caef. 

bound.  16.  t.  14,  15,  Syn.  270;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  20  et  133;  Forst. 
JTnn.ll.  eä.  U.  398.  Fiij.  41:  K.  Sch.  Xnl.  P/f~f.  III  (ßa)  1.95:  Web.  DUL  806 
(imicrömeris  [griechisch j  ^  (/rfissirdr-ii/.  figentUch  grossgliederig). 

Echinocactus  macromeris  Fos.  in  Allg.  Gz.  XXL  102. 

OoruphanÜM  macromeris  et  heieromorpha  Lern.  Cod.  85. 

Caetua  macromeris  0.  Kiste.  Bev.  360;  CoulL  in  Waeh.  Contr.  II,  122. 

MamiUaria  heteromorpha  Scheer  in  S.-D.  Cact.  kort.  Dydt.  19  et  128 
(1850),  in  See, II.  Vot/.  Herahl  i*R9:  Lab.  Mon.  129. 

MamiUaria  dactylothtle  (drtrfi/Uthele)  Lnh.  Mon.  146  (1833). 

MamiUaria  Brotrnii  Tourney  in  Bot.  Gaz.  XXII.  2-53  (1896). 

r 

G  e  o  ^  r  a  p  Ii  i  s  p  Ii  f  •  \'  *  •  r  1  >  r  c  i  t  u  n  i^;. 

lu  Neu-Mexiko,  im  Thale  des  liiu  (irauiio  von  Dona  Ana:  WlSLIZENi'S: 
nördlich  elPaso  bis  zum  Caöon  unterhalb  der  Stadt:  Wmoht;  bis  zur  Mündung 
der  FeooB  ttnd  Eagle-Paß,  auch  noch  sttdlicher  auf  beiden  Ufern  in  losem  Sande 
aurHttgeki:  BiGSLOW,  Wrioht;  in  Mexiko,  Staat  Ghihuabua:  Evams,  Budd. 

AnmerkTin^:  Durch  die  sehr  groUen  Wanten  und  Stacheln  ist  diese  Artr 
«ehr  leicht  von  anderen  zu  unterscheidtiii. 

6.  MamiUaria  Seheeri  Mühlenpf. 

Simplex;  semiglobosa  vel  ylohosa  glauco-cinerascens,  mamiUis  crassts 
ovati$  svpame  sulco  aUo  perenrsis  a4  8  et  18  seriea  ordinaOs;  aeuleis 
"  radialtbus  vulgo  6,  interdum  4 — 5  accessoriis  awtie,  eeniralibu»  soUtariis; 

fiorihiis  roseis  vel  fiovidis:  axilli.'i  parce  Innatis. 

Kf'n-por  einfach,  wenigstens  in  iler  Iviiltiir  niomals  freiwiUig  sprossend, 
halbkugellörmif^.  niedergedrückt  oder  fast  kugelig,  oben  gerundet;  am  Scheitel 
eingesenkt,  mit  wenigem  Wollfilz  bedeckt,  aber  von  den  zaliliosen  Stacheln 
flberragt,  bis  20  cm  hoch  und  ebenso  breit«  von  blaagrflner  bis  graner 
Farbe.  AVai  zen  naeli  ih-n  S-  i-  und  13er-Berfihrungszeilen  geordnet,  sehr 
dick  und  plump,  durch  die  Furche  zweilappig,  rautenförmig  oder  fa.st  sechs- 
seitig, niedergedrückt,  über  2  cm  breit.  Areolen  '»  mm  lang,  nur  in  der 
Jugend  mit  spärlichem  Wollfilz  bekleidet,  bal<l  vt-rkahlend.  Randstachcln 
meist  6,  schräg  abstehend,  sehr  derb  pfriemlicb.  gerade  oder  etwas  gekrümmt, 
stiehmnd  oder  susammengedrückt,  am  Gmnde  zwiebeiförmig  verdickt,  der 
untere  der  längste,  bi.s  2.*)  cm  lang;  zwischen  den  oberen  finden  .sich  noch 
4  5  v;rh\\  itrliiTr  Bri-.ta(  ]n-ln.  Mitt  eisi  n  chi'l  II  einzeln,  schrüg  aufrecht 
oder  gi'ia  1<'  vor^i-'^rri  ' kt,  den  st;irki  i''ii  [\atiilstaohein  ähnlich,  bi?^  4  cm  lang. 
Die  Stachehi  .sijid  bis  uut  die  weiülicluüi  iiei.stacheln  rötlich  hornfarbig,  an 
der  Spitze  dunkler  bis  schwarz.  Oberhalb  der  Stacbelbündel  liegt  auf  der 
Warze  eine  kurze,  schwach  wollige  Furche.   Axillen  sp&rlich  behaart 

Blüten  seitlich  aus  den  Areolen  hinter  den  Stathelbündeln ;  ganze 
Länge  d«'rsell)en  ')  — 6  cm.  Fruchtknoton  ^lün.  bisweilen  mit  einer 
Schuppe  büsctzt.  Biüt«-nhülle  tiichterförmig,  cm  im  größten  Durch- 
messer. Auüere  Blüte nhüllblUttcr  bräunlich;  innere  hellrosenrot  (nach 
Weber  auch  geib).  Beere  weich,  elHpsoidisch.  grün,  von  der  Beschaffenheit 
derjenigen  der  Mmnillariit  elephantidens  Lern.  Same  verlJIngert  nmgekdirt 
eiförmig,  braun,  glatt. 
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Mamillaria  Scheeri  Mühlenpf.  in  AUg.  Gz.  XV.  97.  t.  2  (1845),  nicht 
XIII.  346:  Forst.  Handb.  522,  etl  II.  405  (Abb.);  S.-D.  Cnct.  hört.  Dyck. 
2(>  et  133;  Lab.  Mon.  147;  Scheer  in  Seem.  Voy.  Herald  289;  Engelm.  Cact. 
hoioid.  11,  Corr.  73;  Web.  Dict.  806;  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  VIII.  22  (Abb.). 

Cnctus  Scheeri  O.  Ktze.  Her.  261:  Coult.  in  HVash.  Contr.  III. 


p>g.  80. 

MttmUlaria  Schffri  Mühlenpf. 
Original  von  T.  Gttrke. 


Mamillaria  Scheeri  Mühlenpf.  rar.  p?  valida  Eng.  Syn.  265,  Cact. 
bound.  10. 

?  Mamillaria  robn.^tispina  Schott  bei  Eng.  Sy».  265,  Cact.  bound.  11. 

Mamillaria  Salm-Dyckiana  Scheer  in  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  20  et  134; 
Lab.  l.  c.  147;  Fürst.  Handb.  ed.  II.  405. 

Cactus  Salm-Dyckianns  0.  Ktze.  Rev.  261:  Coult.  in  Wash.  Contr. 
in.  113. 

Echinocaclus  Poselgerianus  Dietr.  in  .AUg.  Gz.  XJX.  346  (1851);  Forst. 
Handb.  ed.  II.  578. 


499         MamiUaria  Sciteeri  Mühlenpf.,  Mamätaria  de]^ntiä«n$  Lern. 

Echinocactus  Saliiilemis  Pos.  in  AUg.  Gz.  XXL  101. 

Echinocadus  Muehlenpfordtii  u.  Echinocactus  Salm-Dyckianus  Pos.  in 
ÄUg,  Chi,  XXL  102  (aus  Mamillaria  ScAeen  umgetauft  wegen  Eehinoeadue 
Scheeri 

Geographische  Verbreitung. 
In  NeU'Mexiko  auf  Sandhageln  bei  Eagle-Springa  nncl  auf  Prairieen  an 

der  Qiii'llo  des  limpia:  Wrioht;  in  T- xas  im  Flnßtlml  des  Rio  Grande  von 
el  Paso  bis  ztim  großen  Canon:  derselbe;  in  Mexiko.  Staat  SoDora,  nnf 
Prairieen  an  der  Südseite  der  Baliumiibnri-Berge:  Schott;  Staat  Chihualiua: 
Gebrüder  Potts;  Staat  Coabiiiia  bei  Saitiiio:  Poseloeb;  kam  zuerst  um  184(> 
▼on  Potts  gesdiickt  nadi  Europa. 

Anmerkung  I:  Vielleiebt  McmHUaria  rfturvitpina  de  Vriese  in  T^dskr. 
natnurl.  Gesch.  VI.  53.  t.  1.  Flg.  1  <1830).  lurlit  Eng.,  dieselbe  Pflanze.  D» 
eine  Oeulühoit  kaum  za  erlangen  tat,  so  habe  ich  diesen  ftltesten  Namen 

übergangen. 

Anmerkung  IT:  Tn  diesem  Jahre  (1896)  wurde  von  Febb.  Haaob  jnn.  eine 

mit  MamiUaria  ScHmti  Mühlenpf.  verwandte Pftamw  aus  Ari/.onn  eingefllhrti  welche 

^fa>niUarin  (tolrinna*)  Ferd.  Iftr*"  jun.  genannt  wurde.  Sie  ist  vor  ^ener  Art 
durch  die  an  der  Spitze  gekrümmten,  unteren  Mittelstacheln  und  die  dunkel- 
grttne  Farbe  ausgeseichnet;  sie  stimmt  mit  der  MamQaria  nhusHpma  Schott, 
von  der  ich  durch  die  Güte  KleiNSCHMIDT  s  in  St.  Louis  kürzlich  eine  Abbildung 
erhielt,  überein  und  dürfte  wohl  eine  eigene  gute  Art  ausmachen.  Ich  möchte 
aber  emptehlen,  sie  noch  weiter  zu  beobachten. 

T.  .Huniiliaritt  elephaiitidens  Ltm. 

Irregulariter  caespitosa;  ohscure  viridis  globosa  rrl  dcpressa,  mamilli^ 
crassis  magnis  vpI  vuiximis  hilobis  ad  /)  et  P  srrirs  ordinafis :  ncitleis 
radialibus  6 — S  subuiatis  validis  subcunads  demum  atbis,  centralibus  0; 
{ionhus  roseis  vel  kermesinh;  aosülis  lanoHe, 

Wuchs  durch  Sprossnng  aus  dem  Grunde»  aber  audi  aus  dem  oberen 
Teil  de.s  Körpers  rasenfdnni^'  (»der  klumpig;  ilie  Sprosse  treten  nicht  aus 
dt'U  Axülrn.  sondf-rn  au.s  dti'  l'^uruhr  liint«  r  Acr  Areole  hervor.  Kttrper 
kuf.:('liiiiiuig  oder  kurz  cylindn.<»ih.  oben  goruudrf.  am  Scheit-'l  ^elniLkt'rt, 
etwa.s  t'ingescnkt  und  mit  mehr  oder  minder  reicldiehem,  weii3em  VVoUtiiz 
geschlossen,  nicht  von  Stacheln  verdeckt.  dunkeUauchgrUn.  meist  bis  12  cm, 
bisweilen  bis  20  cm  im  Durchmesser.  Warsen  nach  den  5er-  und  8er* 
Berührungszeilen  gf  ordnet,  sehr  dick  und  plump,  von  stumpf  und  gerundet 
drciseitiirfm  l>is  rhombischem  Umfang,  2  3.5  cm,  bisweilen  lus  6  em  im 
grölJt>  n  i )ni rliiiipsser;  zuerst  auf  der  Oljerseite  gerundet,  dann  von  *  iner  so 
tiefen,  mit  Wulllilz  bekleideten  Furche  durchzogen,  daß  sie  zweilappig  wird. 
Areolen  eingesenkt,  ellipUsch  bis  kreisförmig,  4 — 5  mm.  bisweilen  bis 
12  mm  im  größten  Durchmesser,  mit  reiclüiohem,  weißem  Wollfilz  bekleidet, 
der  zö'.rernd  verschwindet.  Ran  *1  stäche  In  () — 8,  bisweilen  mehr,  pfriemlich, 
krältig.  üeitwärtä  gekrttmuit,  zusammengedrückt,  etwas  spreizend,  meist 

*)  Sie  wurde  zu  Ehren  des  ausgezeichneten  Kenners  und  Sammlers  der 
Kaktenn.  insonderheit  der  Gattung  Opuntia,  Herrn  Maurermeister  GOLZ  in 

Schneidcmlihi  benannt. 
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horizontal  strahlend,  bis  2  cm  laug,  gewöhnlich  kürzer;  im  Xeutrieb  hellgelb, 
durchscheinend,  später  weiß  oder  brUunlich.   endlich  kreidig.  Jlfittel» 

stacheln  0.  Axillen  rait  woißom  Wolltilz  bekleidet,  der  durch  die 
Porchenwolle  mit  tlem  der  Areolen  und  des  Scheitels  oft  zusammenfließt. 

Blüten  aus  der  Nülie  des  Scheitels;  ^;anze  LSnge  derselben  0 — 8  cm. 
bisweilen  10  <!m.  Fruchtknoten  kaum  aus  der  Scheitelwolle  hervorragend, 
kreiseiförmig,  grün.  BlütonhüUc  kurz  und  breit  trichterförmig,  6 — 8  cm. 
bisweilen  12  cm  im  größten  Durchmesser.  Äußere  Blfltenhüllblätter 
lineal-lanzettlich  bis  linealisch,  spits,  rot  mit  hellerem  Kande;  die  inneren 
spateiförmig,  spitz  oder  ausgerandet,  mit  Stachelspitzchen.  am  Rande 
gezähnelt,  karminrot.  ]m  Rosenrot«,  an  den  RUndem  verblassend,  mit 
dunklerem  Mittelstreit,  am  (unnde  duukelkarminrot.  Die  Staubgefäße 
erreichen  kaum  die  halbe  Lün^^c  der  BlUtenhOUe.  Fttden  kräftig,  nach  innen 
gebogen,  heller  oder  dunkler  kanninrot;  Beutel  Chromgelb.  Der  gelblich 
weiße  bis  hellorangefarbige  Griffel  überragt  sie  mit  0  gleich  gefitrbten 
Narben.  Benre  fllijjsouliscli ,  cn.  2  cm  im  fi;rößtc-n  Durchmesser,  sehr 
weich,  blaugriiri,  mit  diliint-in,  säuerlichem  Safte  gefüllt.  Same  4  mm  lang, 
zusammengedrückt,  fast  niereufürmig,  hellbraun,  glatt. 

MamÜlaria  elephanttdens  Lern.  Cact  ali^.  nov.  1,  in  Äüg.  Gz,  7111. 
198.  Hort  univ.  1.  $56.  t.  $3,  Herb,  atnai.  t.  3,  leon.  l  S;  Forst 
Handb.  i^48,  ed.  II.  396,  Fig.  40;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  20  et  134;  Ffeiff. 
Abb.  IL  t.  20:  Lah.  ^[o>l.  138;  K.  Sek.  Nat  Pfizf.  III.  (6ai  195  (el^hdnHdeHi) 
[lateinisch]  =  F.Ufnutvnzahn). 

Echinocactus  elephantidens  Pos.  in  Allg.  Gz.  XXI.  102. 

CormpAonAa  elvphanHdeiu  Lern.  Cact  35. 

MamÜlaria  bumamma  Ehrenb.  in  Ällg.  Qz.  XVIL  843. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Mechoacan*  auf  fruchtbaren  Wiesen  in  großen  Gruppen 
bei  Morelia:  Mathsson. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  stammt  nicht,  wie  Hümpler  meinte,  aus  den 
Kordilleren  von  Para^nny;  ganz  abgesehen  davon,  daß  die  Kordilleren  bekannt- 
lich nicht  in  Paraguay  liegen. 

8.  Hamiiliiri»  suleo-lmata  Lem. 

Simplex  dein  baut  proliferans;  subglobom  obscure  viridis  nitens,  mamillis 
ad  5  et  8  aeries  ordinatia  cratsiB  svbbiMrie  eonieis;  acaUie  radialibus  8—10 
curvaüs  ftavieanübue  dein  een^iibus  0;  axillis  valde  lanufftnoHs. 

Körper  einfach,  am  Grunde  spBrlich  sprossend,  kufrelförmig.  dimkelgrün. 
glänzend,  10—  12  cm  im  Durchmesser,  oben  gerundet:  avn  Scheitel  ein- 
gesenkt, mit  reichem,  weißem  Wftlllilz  ixeschiossen.  Warzen  nach  den 
äer-  und  ber-Berührungszeileu  geordnet,  selir  groß,  kegelförmig,  asymmetrisch, 
bis  2  cm  hoch  und  3  cm  im  Durchmesser,  durch  eine  tiefe,  mit  reichlicher 
Wolle  versehene  Forche  sweilappig.  Areolen  kreisförmig,  bis  4  mm  im 
Durchmesser,  mit  reichlichem,  etwas  flock i^-m.  weißem  Wollfilz  bekleidet, 
langsam  verkahlend.  Raudstacheln  9 — 10,  strahlend,  dem  Körper  angepreßt, 
etwas  gekrümmt,  kräftig,  pfriemlich,  die  seithchen  die  stärksten  und  längsten, 
bis  16  mm  messend;  im  Xeutrieb  gelb,  an  der  Spitze  purpurrot,  später  hoin- 


Digitized  by  G 


488 


MamiUaria  nUco-lanata  Lern.,  Mamiüaria  pifonaeantha  Mart 


farbig  oder  bräunlich,  an  den  Spitzen  schwärzlich.  Mittelstacheln  0.  In 
den  Axillen  reichliche  Wolle,  welche  mit  der  Areolen-  und  Scheitelwolle 

zneammenltiuft. 

Blüten  in  der  Nähe  des  Scheitels  mehrero;  ganso  Länge  dorsolhon 
6  cm.  Fruchtknoten  ^^elblich  ;/nin  Blütenhülle  kurz  und  breit  trichtcji- 
förmig,  bis  8  cm  im  größten  Durchmesser.  Äußere  Blütenhüllblätter 
linealisch  zugo.spitzt,  fast  karminrot,  nach  den  Seiten  verblassend;  innere 
lensettlich,  spite,  kaneriengelb.  Staub gefftße  kurzer  als  die  halbe  Länge 
der  Blfltenhülle.  Fäden  gelb;  Beutel  chromj;elb.  Der  Griffel  überragt  sie 
kaum  mit  i) — 10  weißlicli<ii  Xurbfii.  Bfcrr  3  cm  lang.  s|iiu(lclfurmig.  hell- 
biaugrün,  sehr  weich  mid  schleimig,  mit  dünnem,  säuerlichem  Fnichtbrei. 

Matmilaria  mko-lanatn  Lern.  Cact  aliq.  nov.  2,  hon.  t.  Forst. 
HoMdb.  848t  «ä.  IL  $08  (Abb.);  S.-D.  Caet  kort  Dyck.  20  et  135;  Lab.  Mm, 
JS6;  WOt.  Diet.  807  x,  T,  (mdeo-lanäia  [grUekM]     in  dm  Furtken  wollig). 

MamiUaria  n  tusa  Scheidw.  hei  Ffeiff.  in  AUg.  Qz.  F.  dfi9. 

Aulncothele  sukolanata  ^^oul•.  cnt.  in  ed.  hei  Lern.  l.  c. 

Coryphantha  sulcolanata  Lern.  Cact.  ■[i'>  (Ahh.). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  ohne  besouderen  Standort:  GIalEOTTI;  l)ei  Oajaca:  Wefjer. 

Anmerkung:  Ich  habe  mich  nicht  dazu  entschlielicn  können,  dem  Beispiel 
Weheb's  zu  folgen  und  diese  VlinuzQ  mit,  MamilUiria  elephantidens  zu  verbinden; 
die  größere  Zahl  der  dunkler  geförbten  Stacheln,  die  gelbe  Farbe  der  BIflten 
und  die  spindolfbrmip^ß  Frucht  scheinen  mir.  nach  der  vortrefflichen  Abbildung 
Lemaiele's  zu  urteilen«  eine  gute  Art  xu  begründen. 

0.  iHüiiülluriu  pycnacantha  Hart. 

Simplex  vel  serins'  proliferans:  (flnncn-riridis,  oviformis  vel  hrcvifer 
cylindrica,  mamillis  vuigo  ad  5  et  S  series  ordinntis  conicis  majuscalis 
suhhilohis;  aculeis  radialibm  10 — 12  rectis  vel  suhcurvaiis  subulatis  flavidis 
apiee  fitKit,  centralibus  4  tnagis  curvatis;  florUnu  lutHs;  aaeiüit  tanati», 

Körper  einfach,  wahrscheinlich  aber  spftter  reichlicher  freiwillig 
sprossend,  eiförmig,  ins  Cylindrische.  bläulich  grün,  oben  gerundet;  am 
Seheitel  schwach  eingesenkt,  gehöckert.  mit  reichlichem,  weißem  Wollfilz 
bekleidet,  von  gelben  Stacheln  wenig  überragt,  bis  lü  cm  hoch  und  etwa 
5—7  cm  im  Dvtrchmesser,  blftolioh  bis  dunkler  grün.  Warzen  nach  den 
5er-  und  8er-,  seltener  nach  dm  8er-  und  ISer-Berdhrungsseilen  geordnet, 
kegelförmig,  1^1,5  cm  hoch,  am  Ghunde  rhombisch,  fast  2,5  cm  breit,  an 
der  Spitze  stumpf,  schief  gestutzt,  von  einer  Furche  an  der  Oberseite  durch- 
zogen, welche  in  der  Jugend  weiLJ  wollig  bekleidet  ist  und  die  Areolen- 
bekieidung  mit  der  der  Ajcülcu  verbindet.  Areolen  kreisförmig,  2 — 3  mm 
im  Durclimeaaer,  mit  weiOem  WoUfila  bekleidet,  bald  verkahlend.  Band- 
stacheln  10 — 12,  etwas  gekrttmmt  oder  faat  gerade,  horizontal  etraUend 
oder  schräg  aufrecht,  bis  1,5  cm  lang,  gelblich  mit  brauner  Spitie. 
Mittelst  acheln  4,  im  senkrechten  Kreuz,  stärker  und  mehr  gebogen,  bis 
2,2  cm  messend.    In  den  Axillen  befindet  sich  weiße  Wolle. 

Blüten  nahe  dem  Scheitel  aus  der  Scheitel  wolle;  ganze  Länge  derselben 
3,5 — 4  cm.    Fruchtknoten  kreieförmig,   hellgrün.    BlOtenhttlle  kun 
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trichterfünuig,  größter  Durchmesser  4 — 5  cm.  Außere  Biüteuhüilblätter 
Uneftl-laiusettilich,  zugespitst,  stroh-  bis  citronengelb,  auBen  mit  rotem  Mittel- 
streif und  ebenso  gefttrbter  Spitiie;  innere  rein  citrongelb,  seidenglänzend. 
Stanbgeffiße  fast  halb  so  lang  wie  ilie  Blütenhülle.  FHden  hellgelb; 
Beute)  goldgelb.  Der  weißliche  Griüel  Uberragt  sie  mit  5  strahlenden, 
gtlbfn  Narben. 

Mamälaria  pycnacantha  Marl,  m  Nov.  act.  XVL  (1)  8Ü5.  t.  17;  Bot. 
Mag,  t  8972;  Pfeiff,  En.  16,  Ahfnld.  I.  t.  S(t;  S,'D.  Caet  koH.  Dyck,  SO  et 
186:  Först.  Handb.  249,  ed.  IL  409;  Lab.  Mon.  140;  Web.  Dkt  907 
(pycnacantha  [griechisch]  =  dichtstachelig). 

Erh  innen  et  HS  ptfrnacanthuf<  Pos.  in  Allff.  Gz.  XXI.  102. 

Mamillaria  latimamma  F.  DC.  liet  .  114,  Mein.  17;  Ffeiff.  l.  c. 

Mamillaria  inagnimamtna  P.  DC.  Mtfm.  17,  uieht  Haw. 

MamiUaria  eeepontocentra  Lern.  Caet.  nov.  gen.  48;  laA,  L  c.  186. 

Mamillaria  acanthostephes  Lehm,  in  AUg»  Ösf,  III.  926;  Pfeiff-  t  6*; 
Först.  !.  r.  2r>a  ed.  II.  III:  Lah.  l.  c.  13S. 

Echmocactus  acanthostephes  u.  Echinocactus  IVinkleri  Pos.  in  Allg.  Gz. 
XXL  102. 

Corpphantha  pgenacanUtOf  acaiükost^kes  Lern.  Caet.  8S. 
MamiRaria  WinkUn  FSret.  in  Allg.  Gz.  XV.  5;  S.-D.  l  e.  SO  et  187; 
Lab.  l.  c  140:  FS>nt.  Handb.  ed.  II.  410. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Heziko,  Staat  Hidalgo,  bei  Pachnca  in  2200  m  Uber  dem  Heere: 
Baron  v.  Karwinski;  bei  S.  Mateo,  Atotonilco,  Grande  Regia:  Bebenberq; 
awischen  Tacubaya  und  S.  Fe  ß:eiiiein:  .Matfissox.   Blüht  im  Juni  und  Juli. 

Anmcrkiing  I:  Die  Zugehörigkeit  von  Mamiliarid  srepontwentra  Lern,  und 
Mamillaria  acantho«tqi)heg  Lehin.  habe  ich  nur  aus  dem  Urteile  trüberer  Autoren 
ausgesprochen.  In  die  Verwaadtachaft  gehört  die  nioht  mehr  vorbandane 
Mamiüarin  Winkleri  Först.  (in  Allg.  Oz.  XV.  50),  wekhe  durch  orangerote 
Bluten  und  zahlreichere  Stacheln  ausgezeichnet  war. 

Anmerkung  II:  An  dieser  Stelle  sei  noch  eine  ganz  zweifelhafte  Art 
erwähnt:  Der  Fürst  Salm-Dyc  k  beschrieb  1836  einen  Mdocaetm  mamiUariifonnie 
(in  Allg.  Gz.  IV.  14S).  Die  Pflanze  starb  bald  darauf  ab:  an  dem  im  ^fuseum 
von  München  aufbewahrten  Skelett  erkannte  PFEUb'FEK,  daU  sie  zu  Mamiüaria 
gehörte.  Der  Beschreibung  nach  muß  sie.  später  vom  Fürsten  Salm-DYOK 
MamSOiaria  cephahphora  (Caet  bort.  Dyck.  20  et  137)  genannt,  der  obigen  Art 
nahe  gestanden  haben. 

10.  MoinillHria  conimamiua  A.  Lke. 

Simplex  pnrec  rel  nnnqnnm  proliferans:  gloho^n  ve!  ellipsoidea  nifens 
ohscure  viridis,  mamillis  ad  ei  8  series  nnliiKifis  viliiUs  suhbilohis :  aeiileis 
radialibus  6 — 9,  nonHulUs  superne  libenier  anyuslius  dispositis  vel  /asciculatis, 
eentroHbue  3 — i  eurvatis;  fioribus  flavis  ataminibua  kermeeinia;  axUtis  lanaHe. 

KOrp  e  r  kngelförmig  oder  ellipsoidisch,  mit  geringer  Neigung  nimSproMeii, 
oben  gerundet;  am  Scheitel  eingesenkt,  mit  nicht  sehr  reichlichem,  weißem » 
Wollfilz  verschen,  gliinzend,  grün,  bis   in  cm  im  Dm t  hinp'^spr.  Warzen 
nach  den  5er-  und  her-Berühnmgszeileu  ^.'estdlt.  kt  ixt  lt  a-mig,  bn  if  und  dick, 
15  mm  lang  mid  10 — 11  mm  im  Durebnifsser;  von  eiuer  tiefea  Furche  auf 
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der  Oberseite  diacklaureu,  m  der  »ich  wuißer  Wollfilz  betiudet.  Areolen 
kreisfOnoig,  mit  weißem«  etwas  flockigem  WoUfik  bekleidet,  SfAter  ver« 
kahlend.  Band  stach  ein  6 — 0,  steif,  pfriemlich,  die  mittieren  die  l&ngston. 

bis  12  mm  lang,  strahlend,  etwas  gokniramt,  einige  fast  gcbüschelt,  nach 
oben  gewendet;  im  Xeutricb  bornstcingelh.  später  hornfarbig  mit  dunkel- 
braunen Spitzen.  Mi  <  t»'lstachelu  ;i — 4,  adärkcr  gekrümmt,  bis  2,2  cm  Uuig. 

Bluten  schon  au  jüngeren  PBanzen  selir  zahlreich,  in  der  Nähe  des 
Scheitels;  ganse  LUnge  derselben  5  cm.  Fmohtknoten  grttnlieh.  Blaten- 
hülle  kurz  und  breit  trichterförmig.  Außere  Blfltenhüllblätter  iinealisch. 
mit  rötlichem  Mittelstreif;  innere  grünlich  gelb,  lineal-lanzottlich.  spitz. 
StaubgofUßo  von  der  halben  Länge  der  Blütenhtille.  Fitden  karminrot; 
Beutel  gelb.    Der  Griffel  überragt  sie  mit  5  gelben  Narben. 

Mamülaria  conimamma  A.  Lke,  in  Allg.  Gz,  XXV.  239  (conimdmma 
[grUchisdt]     mü  kegelßrmigen  Warte»  versehen). 

Mamülaria  eomimamma  N.  E.  Br,  in  Gard.  Chron.  HL  ser.  IL  Ifi? 
(Aug.  1887). 

Geographische  Verbreitung. 
,    In  Mexiko,  ohne  bestimmtm  Standort. 

Anmerkung:  Diese  Art  stellt  }ifamiUaria  pt/rnnrantha  nahe,  unterscheirl«t 
sich  aber  durch  eine  geringere  Zaiil  von  Kanüätacheln,  durch  die  karminroten 
Staubgeftße  und  die  geringe  Neigung  zum  Sprossen.  Die  Pflanse,  welche  als 
Mtmillaria  bumnmmn  Hort.,  nicht  Ehrenb.,  jetzt  in  den  Sammlungen  geht,  steht 
ihr  nahe;  daher  i'^t  die  Meinung:  entstanden,  der  auch  ich  folgte,  daß  diese 
Pdanze  eine  gelb  biühende  Varietät  von  MamiUaria  elephantidena  hem.  seL  Von 
der  MamSUaria  bumamma  Ebrenb.  glaube  ich  aber,  daB  sie  sieh  von  StamiBaria 
ekphanlidensljem.  durch  nichts  unterschied:  ETriiKXHERO  giobt  auch  die  Blütoii- 
f'arhf  nicht  an.  sagt  vielmehr,  daü  sie  von  jener  abweiche  „durch  die  gerin^^ci  e 
Zahl  der  iStaciieln,  dickere  Warzen  und  dunklere  Farbti".  Diesu  Merkmale  würden 
auch  f&r  MamUkiria  8uleo4an<Ua  Lern,  nicht  sutreffen,  so  daB  ich  nicht  glauben 
kann»  daß  sie  mit  jener  ausammenfiele. 

11.  Mainillttritt  couoidea  P.  DC. 

Simplex  vel  nunc  suhcaeapiiosa;  conica  rel  hreviter  cylinäricOf  paüidius 

Inetc  riridif.  inamiHi'^  nfj  5  et  8  .ffrifft  nrffivatis  oi  ifonnihus:  acuJeiff  rndialibus 
IM — 20  knuiter  .sulnilidis  rectis  alhis,  ceiitralibus  1 — 4  nigris;  (ioribus  nunc 
roseis  nunc  luteis;  axtiiis  parce  laiiatis. 

Körper  lAeist  einfach,  wenigstens  in  der  Kultur  nicht  reichlich  sprossend, 
kegelförmig  oder  cylindrisch,  oben  gerundet;  am  Scheitel  vertieft  und  mit 
spiirlicher  Wolle  bekleidet,  Ton  Stacheln  überragt,  heUgrttn,  bis  10  cm  hoch 
und  7  cm  im  Durchmesser.  "Warzen  nach  dnn  5er-  und  8or-Berülirungs- 
ztsilou  ziemlich  locker  geordnet,  t?ilürmig.  gerundet,  au  der  Spitze  schief 
gestutzt.  Areolen  ca.  2  mm  im  Durchmes.ser,  kreisförmig  oder  elliptisch, 
mit  mttBig  reichlichem,  kurzem,  gekribiseltem  Wollfilz  bekleidet.  Band- 
gtacheln  IG — 20.  dünn  pfriemfOrmig,  gerade.  mUßig  stechend.  hori3K>ntal 
strahlend,  bis  höchstens  9  mm  lang.  weiU,  bald  vergrauend.  Mittel - 
stacheln  1 — 4,  wenn  einzeln,  so  i^t  er  nach  unten  gedrückt,  die  übrigen 
.spreizend,  nach  oben  gewendet;  jener  etwas  lilngcr  (bis  12  mmj,  diese  etwas 
kürzer,  alle  schwarz.  Die  Axillen  sind  mit  spärlicher,  weißer  Wolle  bekleidet. 
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Bluten  einzeln  aus  den  Axillen,  in  der  Nähe  des  Scheitels;  etwa 
2»5  cm  lang.  Fruchtknoten  bellgrOn.  mit  ellipsoidischer  Hdhlnng.  Blttten- 
hülle  sehr  breit  trichterförmig.  3 — 3,5  cm  im  größten  Durchmesser,  mit 

leicht  nach  außen  gebogenen  Hüllbliittein;  äußerste  lanzettlich,  spitz, 
rfitlifh,  ins  Weißliche  unrl  G>:'lbli(  lic:  innere  lanzettlich,  spatolföjtnig,  zu- 
gespitzt, tief  rosenrot  bis  karminrot,  am  Grunde  heller.  Staubgefäße  ein 
Drittel  der  BltttenhfUle  kaum  ttberragend.  Fäden  hellschwefelgelb;  Beutel 
Chromgelb.  Der  Griffel  fibemgt  mit  0 — 7  schwefelgelben  Narben  die 
Staubgefäße. 

Mafnillarin  rnnni'h<,  P  DC  Her.  112  (18^i),  ^r>  nl.  ß  f.  Pfnff'.  En.  H'y, 
Abb.  U.  f.  2H:  Khrndi.  iu  Linn.  XIX.  3W;  Först.  Hundb.  ÜC>2,  ed.  IL  ih); 
S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  13  et  101;  Lab.  Moii.  TO;  Eng.  Syn.  26S;  Web, 
Diet  806;  Maihs*  in  Oarienfl,  XL.  350  (eonoidea  [{friechiaehj  —  kegelähnlich). 

Echinocaeius  conoideus  Poa.  in  AUg,  Gi.  XXI.  107. 

Mtimillaria  gra>i<Ji/!ora  <ilto  in  Pfeiff.  En.  BB;  FörsL  l.  c  212;  Lab.  l  c, 
40:  K.  Srh.  in  Sf.  /.  K.  \  L  117  (Abb.). 

Mftmillaria  diaphanacanOut  Lern.  Cact.  nliq.  nor.  39. 

Mdmillaria  inconspicua  Scheidw.  in  Bull.  acad.  Bntx.  V.  493  (lS3Sj. 

Mamillaria  eehinocaetoidea  Pfeift,  in  Ällg.  Gx,  VIII.  281;  Föret.  l,  c.  247. 

Mamillaria  Scheeri  Mühlenpf.  i»  Alhj.  Gz.  XVIL  346,  nicht  XV.  97. 

3Iamillaria  strobiliformis  Eng.  in  WisUr.  exp.  llo,  nicht  Scheer. 

Cactus  couoideus  O,  Ktze.  Rev.  i'bV/,  i'ouU.  in  Wash.  Contr.  III.  117. 

Geographische  Verbreitung. 

In  ^rt'xikii  weit  vorbroitot  und  bis  in  dir-  TTmIio  von  .3500  m  Aber  dem 
Meere  auistei^end;  im  Staat  Xuevo  Leon  bei  la  Riucona  la:  WlSLlZEM's:  bi  i 
Monterey:  Matusson;  im  Staat  Hidalgo  bei  la  Encaruacion  und  I&miquiipau 
xwischen Kalkfelsen:  Ehbbnbbro;  bei  S.  Luis  Potosi:  Poselqeb.  Eschanzibe; 
im  Staat  Goahuila:  P.%lmeei,  Prixglr:  am  Ufer  des  Bio  Grande  in  Texas: 
HaTHSSOK.  —  Ya  Peh  der  Eingeboi-enen. 

Anmerkung:  Die  bei  FöRsTKtt  crenannte  Mamillaria  echitiocactoidi"^  Pfi^ifK 
(1.  0.  247)  bringt  Fürst  8alm-Dvi  iv  bei  dieser  Art  unter;  er  ineint  aber,  daü 
sie  auch  ▼iellaicht  su  Mttmithrio  Hrohitiformie  Seheer  gehören  könnte. 

12.  Hamillaria  eornifera  P.  DC. 

Simj^ex  vel  narius  proliferane;  emka  vel  hreviter  eylinärica  valida, 

mamillis  ad  5  et  8  series  ordinatis  validis  erectis:  aculeie  rodifUibus  7—9 
subulafis  rerirns.  (nttralibus  solitarlis  vel  0  vididioribue  comuHe  costaneis 
auperne  nigrisi:  /lonbus  lntei.s;  nxillis  lancfis. 

Körper  einfach,  wenig  oder  nicht  sprossend,  l<ugelförmig  bis  kurz 
(^lindrisch  oder  breit  kegelförmig,  oben  aiemlich  flach;  am  Scheitel  kaum 
eingesenkt,  yon  kurzer,  weifier  Wolle  bedeckt,  graugrün,  bis  12  cm  hoch 
und  fast  ebenso  dick.  Warzen  sehr  dick,  nach  dtm  .'jor-  und  8er-BerührungS- 
reilen  geniilnt  t.  sirh  <]\cht  It.rfihrtnKl.  p-oß.  1,5— 2. 'i  cm  lant;.  nahe  am 
Grunde  ebenso  breit,  im  senkr*:iitL'a  l  infanjj:  fast  rhombisch;  im  (Querschnitt 
gerundet  rhombisch,  unterseits  viel  stärker  als  oberseits  gewölbt,  oben  von 
einer  bleibenden  Furche  darchxogen,  an  der  Spitze  schief  gestutzt.  Areolen 
unterhalb  der  Spitze  nach  außen  gewendet,  elliptisch,  bis  4  mm  lang;  in  der 
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Jugend  mit  zieralich  reichlichem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  sp.'iter  nur  kurz 
lilzig  unter  den  Stacheln,  endlich  verkalilend.  Eand stacheln  7 — 9,  strahlend. 


Fig.  Hl. 
Mamillni  ia  corniffi  n  P.  DC. 
Original  von  T.  OUrke. 

Iiorizontal  ausgebreitet,  pfriomlich,  stfchend,  — 0  mm  lang,  wachsgelb,  durch- 
sclit'inend,  gerade  oder  sehr  wenig  ^«'krümmt.  Mittelstacheln  einzeln, 
bisweilen  fohlfUtl.  viel  stiirker  und  ^'n»lirr.  l»is  15  mm  lang,  gekrümmt,  oben 
schwarz,  nach  dem  Grunde  zu  kastanienbraun  und  endlich  heller  braun;  im 
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Notitriph  kirsclnot;  iui  Alter  ver^jirauen  alle  Stacheln.    Axillen  mit  kurzer, 
weißer,  tiockiger  Wolle  bekleidet, 

Biflten  aus  der  Kähe  des  Scheitels;  ganze  Länge  derselben  6,5 — 6  em. 
Fruchtknoten  cylindrisoh.  grünlich  weiß,    ßlfttenhülle  trichterförmig. 

größter  Durchmesser  4,f> — 5  cm.  Außere  BHif  pnh(illl)l;if  tor  rri'i'nli'  h 
braun,  Hnealisch,  spitz,  die  folgenden  bräunlich  gelb  geraiidot  und  citroii- 
gelb  mit  bniunein  Rückenstreif ;  die  inneren  beiderseits  rein  citrongelb,  * 
schwach  seidig  glämsend.  StaubgefUfle  kaum,  -von  der  halb^  Länge  der 
BlfltenhAUe.  Fftden  rMenrot,  nadi  oben  gelb;  Beutel  Chromgelb.  Der 
gelbe  Griffel  überragt  sie  mit  8  gleichfarbigen,  spreizenden  Narben. 

Mamillaria  cornifem  P.  DC.  Her.  Cact.  112  ns?8),  Pfeiff.  En.  34: 
Ehrenb.  in  Liint.  XTX.  353;  K.  Sek.  Nat.  Pfizf.  111.  (6a)  195  (cornifem 
[lateinisch  j  =  Hornträger). 

Coryphan^a  comifera  Lern.  Cact.  36. 

Mamillaria  Pfeifferiana  de  Vriese  in  J^dschr.  naiuurl.  Gesehied.  VI.  St. 
t.  If  Fig.  St  nicht  MamiUaria  Pfeiffsri  Bootk. 

Geographische  Verbreitung, 
lu  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Zimapan,  Ixmiquilpan,  um  Cardotial.  bei 
Actopan,  Fadinca,  am  Cerro  ventoso,  bei  Mineral  del  Monte,  in  2200 — 2600  m 
Hdhe:  EHBBNBEEto;  auf  den  Birgen  nm  die  Stadt  Tola:  Hathsson.  Blüht 
bei  uns  im  Juni  mid  Jali. 

Anmerkung:  Diese  durch  die  graugrüne  Farbe,  die  dicken  War/en  und 
dfn  einen  krftftiprrn  Centralstarhel  nu^2;ezoichnot(_«  Ptlanzo  wird  bei  uns  jetzt 
allgemein  als  der  Typ  der  MamtUtiria  cornifera  P.  DU.  augesehen,  während  man 
sonst  eine  Form  der  MamiUaria  radian$  P.  DC.  daflir  hielt.  Die  letztere  ist 
sehr  variabel;  an  jener  habe  ich  keine  Neigung  zu  Abwandlungen  bemerkt. 


13.  31umUlaria  recurvata  Eng. 

Dtmum  dense  caespitosa:  depresso-ylobosa  «^ice  umbilicnta  aculeis  deuse 
involuta;  aculeis  radialibus  HO — 25  pectinatis  recurvaHs,  centralibus  SoUtorüs 
Otnnihn^  SKCciueis;  florihus  Infeis:  axillis  Innatis. 

Wuchs  wenigstens  später  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers 
rasMifdnnig;  Rasen  dicht,  niedrig.  Körper  halbkogelförmig  oder  gedrückt 
kugelförmig,  oben  gerundet,  bis  16  cm  un  Durchmesser  und  8  cm  hoch; 
am  Scheitel  eingesenkt,  vor  den  zahllosen,  dunkelgelben,  an  den  Spitzen 
braimen,  aufrechten  Sta<  lielu  ist  Wollfilz  nicht  sicht))ar.  Warden  nach  deu 
13er-  und  21er-Berühningszoilen.  kegelförmig,  bliiulieh  grün,  höchstens  1  cm 
lang,  oberseits  mit  einer  Furche  versehen.  Areolen  oblong  bis  lanzettUch, 
4 — 5  mm' lang,  mit  gelblichem,  spärlichem  WoUfila  bekleidet,  bald  verkahlend. 
Hand  stach  ein  20 — 25,  kammftfrmig,  sehr  dicht  gestellt,  strahlend,  etwas 
gekrümmt,  /u^annn'iii^elrnrkt,  die  mittelsten  die  längsten,  bi.s  12  mni 
messend.  Mitteistat  li  n  einzeln  (bisweilen  mf^hr'.').  stiolrund.  ixekrfimmt, 
nach  unten  gedrückt.  Alle  Stacheln  sind  bernsteingtjlb.  uu  ilt<r  S[>itze  diuikler; 
sie  durchflechteu  sich  so  innig,  daß  sie  ein  diciites  Netz  um  den  Kurper 
bilden  nnd  von  diesem  kaum  etwa»  au  sehen  ist. 
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Blüten  aus  den  sehr  wolligen  Axillen  der  jüngsten  Warzen,  am  Scheitel 
siemlieh  sahireich;  ganze  LSnge  derselben  3,5  cm.  Fruchtknoten  gr0nUc]i. 

Blütenhülle  trichterförmig.  ÄuBere  Bltttenhüllblätter  lanzattüch,  spitz» 

^anzrundii:.  bräuolich  gelb;  innere  etwas  breiter,  an  der  Spitze  gezXhnelt, 
innen  citrnrii^f'lh,  anfJen  mit  braunem  Mittelstreif. 

Mamillaria  recurvata  Eng.  Addit.  Cactus-Flora  202  (tecwrdta  [lateinisch] 

Cadttt  recurveOM  0,  Ktze,  lUv,  259;  Cwlf.  in  Waah,  Con&.  III.  12, 
Mamillaria  reeurvispina  Eng.  Syn.  2^,  Cact  hownä^  182,  nicht  de  Vriese. 
Mamiüaria  2fagahn8i8  Mge,  cat. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Sonora,  östlich  von  Pimeria  Alta,  besonders  in  der 

Sierra  de  Pajarito:  Schott;  Staat  Cliihnahnn.  bni  Xogales.  auf  der  Grenze 
gegen  Arizona,  wo  sie  flaohe  IIii<ri  1  dicht  b«  deckt  :  RrxaE,  Mathsson. 

Anmerkung  I:  Auch  diese  Art  gehört  in  die  Verwandtschaft  von 
MamiUaria  radiam  P;  DC:  ich  halte  sie  aber  wegen  ihrvs  eigentündidien, 
niedrigen  Wuchses  und  der  dicht  anliegenden,  zurückgekrümmten  Stacheln,  die 
erlauben,  daß  man  die  Pflanse  angreifen  kann,  ohne  sich  im  mindesten  zu 
stechen,  für  eine  gute  Art. 

Anmerkung  11:  Ich  war  längst  der  Meinung,  daB  diese  an  einem  ver- 
h&ltnistiüißig  leicht  zu  erreichenden  Ort  in  Nogales.  der  Süsenbahngrenzstatioo 
zwischen  Arizona  mv^  ML'xiko.  verbreitete  Art  sclion  vor  "Rt'Nck  benrinnt 
worden  sein  dürfte,  konnte  sie  aber  mit  keiner  anderen  identihzieren,  hin  ich 
bei  dem  genauen  Studium  der  ENOELMANN^schen,  bisher  ▼ersohollenen  Art  zu 
der  Überzeugung  kam,  daß  MamiUaria  Nogakn^g  mit  dieser  gleich  sein  muSte. 

14.  Mamillaria  radians  P.  DC. 

Simplex;  glohosa  lel  breviter  cyUndrica,  aculeis  plus  minus  dense 
inmluia  viridis  serius  praesettim  in  glavcum  vergens,  mamülia  ad  8  et  18 
series  ordinatis  oblique  cotticis;  aculei»  radialihus  12—20  tnbulatis  pectinoHs 
vnlgo  ftavidis  rectis  vel  suhcurvatiSf  ceufrtUibns  0  vel  1—4  obteuriwihw; 
fioribns  Inteis:  nxillis  lanntls\ 

Körper  einfach,  nicht  zum  Sprossen  geneigt,  kugelförmig,  ins  Eiförmige 
oder  Cylindrische,  oben  gerundet;  am  Scheitel  nicht  oder  kaum  eingesenkt, 
mit  reichlichem»  rein  weiSem  oder  gelblichem  Wollfilz  geschlossen,  der  sich 
▼on  hier  nach  den  Azillen  der  reu  Warzen  herabzieht  und  diese  am 
Gmndr^  uni'j-iebt :  von  gelben  oder  dunkleren  Stacheln  mehr  oder  minder 
hoch  überr;ii,'t ;  grün,  Ix'sonders  später  etwas  ins  BlHuliche,  bis  12  cm  horh 
und  5—7  cm  im  Durchmosser.  Warzen  nach  den  8er-  und  KHer-,  bisweilen 
nach  den  Ter-  und  ller^Bertthrungszeilen  geordnet,  schief  kegelförmig,  im 
Querschnitt  elliptisch«  oben  von  einer  Furche  durchzogen  und  etwas  abgeflacht, 
sehr  schief  gestutzt.  Areolen  eUiptisch.  bis  6  mm  lan«;  oder  kürzer,  mehr 
krei^formiir.  mit  nichlichem,  weißem  o<ler  gell)licheni  Wollfilz  boklcid»'t, 
später  verkahlend.  llandstacheln  12 — 20.  kruftig,  pfriemlieh,  zusammen- 
gedrückt, strahlend,  kummförmig  angereiht,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
meist  gelblich,  bisweilen  dimkler  gelb,  fast  immer  brSnnlich  g«  s[)itzt;  spftter 
vergrauen  sie  und  sind  an  denKürper  angepreßt,  Mittelstacbeln  fehlend 
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Oller  1—4,  sehr  steif,  gerade,  dauu  üuch  uuUn  zu  hisu  t  ilcn  sehr  verdickt 
oder  gekrümmt,  stielrund,  fast  immer  dunkler  bis  schwarz,  1,5 — 3  cm  lang. 

Blüten  was  den  AxiUen  in  der  NAhe  des  Sdieitels.  etoselii  oder  oft  wa 
3 — 4;  ganze  Lttnge  derselben  4 — 5  cm,  biswwlen  darQber.  Fmchtknoten 
kfeiselföimig.  nackt.  Blüten  hüll*-  trlclitt-rförmig.  größter  Durchmesser  bis 
zu  fi  cm.  Außere  Blfitonhiiilbliitter  lanzettlich,  htaclielspitzig,  rötlich 
oder  j,'('lbli«'h  t^rün,  die  foli^cmlen  reiner  gefiirbt  mit  dunklerem  Mittelstreif; 
die  inneren  ianzettlicb  spateUörmig,  stumpf  oder  ausgerandet.  mit  Stachel- 
spitse,  geiShndt  bis  gefranst,  sehr  beUgelb  bis  orangefarbig,  ionerseito  am  ' 
Gmnde  oft  dunkler.  Stanbgef&Be  kaum  die  halbe  BlatenbüUe  erreidiend. 
Fäden  gelb  oder  rötlich:  Beutel  Chromgelb.  Der  kräftige  Griffel  über- 
ragt sio  mit  8 — lü  aufrechten,  dann  spreizenden  Xarhen.  Beere  ellipsoidisch,, 
grünlich,  von  der  vortrockneten  Hüllf  gekrönt.  Same  iil)er  l,'»  mm  lang, 
schief  umgekehrt  uifönuig,  unten  spitz,  oft  etwas  unregelmäßig  gekantet* 
gdbbraon,  glänzend,  grubig  punktiert. 

Mamillaria  raiUans  P.  DC.  Bev.  III;  P fei  ff.  En.  14;  Ekrenh.  in  Linn. 
XIX.  353;  Först.  Handb.  251,  ed.  II.  415:  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  13  et 
101;  Loh.  Mon.  77;  Enyelm.  Cnrr.  74  (rddians  [lateinisch]  -»  siraklend). 

Echinocactus  radians  Po.«,  in  Allg.  Gz.  XXT.  107. 

Mamillaria  pectinata  Eng.  Syn.  2()6,   Cact.  bound.  12.  t.  11;  Fürst. 
Mandb.  SSI,  ed.  IL  401;  Lab.  Mon.  141;  Wa>.  DUt  806. 

yfamillaria  impexicomo  Lern.  Cact.  aliq.  nov.  5  (1838);  Ehrenb.  l.  c. 

Mamillaria  wmifera  S.-T).  L  c.  20;  Fihrst  l  c.  251,  td.  II»  414^ 
non  F.  DC. 

Mamillaria  daemonoceras^j  (daimoHocoas)  Lern.  l.  c.  5. 

Mamillaria  scolymaidea  Scheidw.  in  Aüg.  Oz.  IX,  44  (1841);  Förat.  l.  c. 
SSO,  ed.  17.  412;  S.^D.  I.  c.  20  et  131;  Lab.  l.  e,  144;  Eng.  Oact.  bo^nd. 
14,  S,/n.  267,  Corr.  74;  K.  Seh.  Nat.  Pfizf.  III.  (fia)  195. 

Mamillaria  Bulcata  Eng.  FL  Lindheim.  216  (1845),  wahrtcheinHeh 
auch  Ffeiff. 

Mamillaria  echinus  Eng.  Syn.  267,  Cact.  bound.  13.  t.  10,  Corr.  74, 
F5r9L  L  e.  ed.  II.  4^. 

MamiOaria  eakaraia  Eng.  PL  Lindheim.  II.  19S  (1860),  Syn.  267; 

Cact.  bound.  14. 

Kcfiinocactufi  romifents-  Pos.  in  AUij.  Gz.  XXI.  102. 

Coryphanflia  Janttonoceras,  culrumia  Lern.  Cact.  36. 

Cactus  radians,  comifer,  scolymoides,  echinus,  calcaratus  0.  Ktze.  Rev. 
gen.  260  u.  261,  Qmtt  in  Wath.  Cimtr.  III.  116—116. 

Mamülaria  Monchva  SerL 

Typus:  Randstacheln  minder  zalilreich,  deutlich  kammförmig  gestellt, 

kürzer,  nicht  srhr  stark  diircheinandpr  2:<  fl*"  ht< n.  .Mittelstacheln  0. 

Vnr.  o  iinpea  imma  8.-D.    Rand.st:i<  In  In  zuhlreicli,  länger,  kammförmig» 
durciieinundor  geÜochten  und  d*'n  K'n  jH  r  umhüllend,  Mittclstacheln  0, 

*)  COL  LTER  sagt  in  Wash.  Cuntr.  iil.  115,  daß  er  .sowohl  wie  ExOELMAJfX 
vergeblich  nach  einer  Beschreibung  der  Mamillaria  daemonoceras  Lern,  gesucht 
hätten.  Das  ist  am  so  befremdlicher»  als  sie  mit  der  von  Mamillaria  impexietma 
auf  derselben  Seite  steht,  welehe  er  eitiert»  und  der  Fürst  SaLM^OyCK  gana 
richtig  1.  c.  132  anführt. 
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Vur.  ß.  echinus  JL  Sch.  Raiulstacheln  noch  länger  und  siihlrcicher. 
weniger  dentiieli  kuninfttiiiiig  gestellt,  Mittelstacheln  1 — 4.  der  untere  sehr 
Btwrk,  gerade  vorgestreckt  oder  schwach  gekrflnmit,  am  Gnmde  atark  ver^ 
dickt,  weifi  oder  gelblich,  die  oberen  aufrecht,  meist  gekrümmt. 

Var.  (laemonoceras  K.  Sch.  Randstatbehi  minder  zahlreich,  kamm- 
förmig,  länger,  Mittelstacbeln  1 — 4,  viel  stärker,  dunkler,  bisweilen  sohwarz, 
stark  gekrümmt.- 

Var,  3.  suleata  CovSL  (Mamiüaria  etdearata  Eng.)'  KKrper  niedriger, 
gedrungener,  die  Warsen  am  Grunde  verbreitet;  Bandstaeheln  minder  aahl- 
rdcb,  weniger  kamufOrmig,  Mittelatacbehi  in  der  Jugend  0,  im  Alter  eimeln. 

Geographische  Verbreitung. 

Der  Typ  in  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  aus  dem  Thale  fon  Zimapan: 
GOüLTEB,  Ehrenberg;  am  Rio  Grande  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  von 
dorn  unteren  Pccos  bis  p!  Paso:  Wright.  Evan's;  Staat  Cnaliuila:  Pai.mer 
iiiui  Frau  Nickels.  —  V;u-  u  in  Mexiko,  Staat  S.  Luis  Potosi,  bei  der 
Hauptstadt;  Khuknheko,  Pakry,  Eschanzier.  —  Var.  ß  in  Texas,  vom 
Fecos*Biver  bis  zum  Bio  Grande:  Wbigbt,  Bioelow,  Ekoeucakit,  Evans. 
—  Var.  ^  in  Texas,  von  dem  Fecos-Biver  in  das  sttdliche  Neu-Meziko: 
Ha  YS.  BiGELOw;  in  Mexiko,  Staat  Chihuahua:  WlSUZKKi^s;  bei  S.  Luia 
Potovi-  EHREXBKHf'..  Blüht  im  Juli.  —  Var.  1  in  Texas,  vom  BioBravos  bi» 
Kiu  >\ut;ces:  liiNDHEiMER.  Fendleh,  Wright. 

Anmerkuug  I:  Wenn  EiiiiENBEBG  bei  dem  Vorkommen  in  8.  Luis  Potosi 
genannt  iat,  so  muB  daran  erinnert  werden,  daiS  er  niemals  dort  gewesen  iat; 
er  kann  also  nur  als  Gewiihrsmann,  nicht  aber  als  Finder  gelten.  Er  erhielt 
die  PHfinzen  von  dort  geschickt,  der  Sammler  ist  unbekannt  geblieben. 

Anmerkung  II:  Gemeinlich  wird  diese  Art.  mit  Mamiliaria  eomifem  P.  DC. 
gleich  gesetst;  diese  stellt  aber  eine  eigene  Art  dar. 

Anmerkung  III:  Die  Farbe  der  BlTiten  ht  sehr  veränderlich  und  selbst 
an  einem  Stück  in  verschiedenen  Jahren  wechselnd,  wie  HiUttCliT  beobachtet  hat. 

15.  UawiUiiria  coniuta  Hildm. 

Simplex;  depresso - globosa  vel  subsemiglobosa  c in ereo -viridis,  mamUti» 
ad  i)  et  8  series  onUnafis  depressis  inferne  imhricotim  se  ohtegentihus ;  aculeis 
radifflihus  5  7  suhiildfis  rfffis  re!  fttthrurvatis  alhidis'.  centralibus  solitorüs 
conmtis;  /ioribus  ut  dicitur  rosei.^;  axiUis  probahiliter  ubique  uudi«. 

Wuchs  wenigstens  an  kultivierten  Exwplaren  nicht  rasenförmig. 
KOrper  einfach,  niedergedrückt  kugelförmig  oder  halbkugelftfrmig,  oben 
gerundet,  mit  einge<]rtlcktcm,  durch  reichlichen  WoUfila  verdecktem 'Scheitel; 
gnm^fin.  4 — "i  cm  hoch,  0 — 8  cm  im  Durchme.^snr.  Warzen  nach  den 
.^er-  lind  Srr-Bt'rf!hnin«rszf»jlen  dirht  gestellt,  sich  dachziegeiiiT  deckend, 
fiuch,  rhonibiach  im  (Querschnitt  oder  durch  Abstumpfung  der  unteren  Ecke 
fUnlkaotig;  von  einer  auf  der  Unterseite  verlaufraden  Kante  Iftngs  durch- 
sogen,  auf  der  Oberseite  stumpflich,  nut  kurzer  Furche,  schief  gestutst, 
12 — 17  mm  lang  und  15  -17  mm  breit.  Areolen  kreisförmig,  die  der 
oberen  Warzen  an  älteren  Ex- miilareu  Ins  ."5  mm  im  Durehmoss^^r.  mit 
kurzem,  krausem,  meist  schmutzig  oder  ^ellilii  li  weißem  Wolltilz  l)ekleidet, 
bald   vcrkablend.     Kau d stach  ein  5    7,  horizontal  strahlend,  pfriemlich. 
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derb,  zusaTnmonfr''(1rückt,  gerade  oder  oft  in  der  Horizontalen  gekrtlmrat; 
die  unteren  länger  (tt — 8  mm),  die  oberen  die  kürzesten  (4 — 6  mm),  jung 
weißlich,  oft  bomfarbig,  darchscheinend,  mit  braunschwanen  Spitzen,  später 
kreidig  and  Tergnuiend.    Mittelstaebeln  einseln,  etwas  stttrker  nnd  so 

lang  wie  der  l&ngsto  Randstachel,  homartig  nach  unten  gekrUmmt.  Axillen. 

wie  es  scheint,  kahl,  aber  nicht  sehr  deutlich  sichtluir  wehren  der  dadizie^elig 
deckentleu  Warzen.  SpJlter  fallen  die  Starht  ln  uh,  und  die  dachziegelig 
deckenden,  schuppenartigen  Warzen  bewirken  das  Aussehen  eines 
Pinieiuapfens. 

Bluten  in  der  Nshe  dea  Scheitels.   Bliltenhttlle  rosenrot. 
Mamühria  eomuta  Hildm.  eat 

Geographiselie  \' er breituug. 
In  Mexiko,  ohne  bestimmte«  Standort. 

Anmerkung:  Diese  Art  ist  durch  den  niedrigen,  gedrückten  Edrper  mit 
den  dachsiegelig  sieh  deckenden,  niedrigen  Wersen  sehr  ausgeseichneL 

16.  Mamillaria  Missouriensis  Sw. 

Caespitosa;  semiijlobo.sa  vel  globom  vel  breviUr  cylindrica  glauco-v iridis 
i»  etHereum  vergens,  mamillis  ad  8  et  IS  Serie»  ordinaHs  eonids  kaud  moffnü; 
amtleis  sub  lente  pubertdii  radialtbus  IS — 18  recHs  vel  subcurvaUs  aUndis, 

centralihus  solitariis  apicr  fn.^ris;  ftwibu»  viridi'fiavidis :  cltHUs  lanatis. 

Wnchs  gewöhnlich  durch  Sprossung  aus  dem  unteren  Teil  des  Körpers 
raaenfiinni^:;  Rasen  niedrig,  ziemlich  flacli,  bis  30  cm  im  Durclimesser. 
Körper  halbkugelig  bis  kugelig  oder  sehr  kurz  cylindrisch,  oben  gerundet; 
am  Seheitel  eingesenkt,  von  Stacheln  flberragt,  blaagrUn.  ins  Graue,  bis 
6  cm  hoch  und  5  cm  im  Durchmesser,  meist  kleiner.  Warzen  nach  den 
8er-  und  1  Her-Berührungszeilen  geonlnet,  kegelförmig,  an  der  Spitze  gerundet, 
oben  t  twas  abgeflacht  und  von  einer  I^änirsfnrche  durchlaufen,  die  schwach 
wollig  bekleidet  ist.  bis  1  cm  lang.  Areoleu  kreistorraig,  ca.  3  mm  im 
Durchmesser,  mit  kurzem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  endlich  verkahlend. 
Band  stacheln  12 — 18,  gerade  oder  wenig  gekrQmmt,  weiß,  dttnn  phiemlich, 
strahlend,  die  seitlichen  die  längsten,  bis  10  mm  lang,  wie  der  einzelne, 
geradf  vorgestreckte,  derbere,  bis  \b  mm  lange,  o1>.-n  bräunliche  Mitte  1- 
stachel  unter  der  T.upo  fein  behaart;  der  letztere  {ohlt  bisweilen,  Axilien 
mit  weißer  Wolle  bekleidet. 

Blüten  ans  der  Nähe  des  Scheitels;  ganze  Länge  derselben  nur  2  bis 
2,5  cm.  Frachtknoten  grUn,  sehr  kurz.  BltttenhttUe  kurz  trichterförmig, 
2  cm  im  größten  Durchmesser.  Außere  BlttteuhUUblUtter  lanzettlich, 
frefianst.  bräunlich  grün,  heller  geraudet;  innere  gelbgrün  mit  bräunlichem 
Rü(  kt-nstreif.  gespitzt  und  gezähnelt  Staubgefäße  eingebogen,  von  der 
halben  Länge  der  Blutenhülle,  i'äden  gelblich  weiß;  Beutel  chromgelb. 
Der  grOne  Griffel  Überragt  sie  mit  3 — 7  ziemlich  dicken,  zusammengeneigten, 
gleichfarbigen  Karben.  Beere  kugel»  oder  mehr  bimftirmig,  bis  8  nun  lang 
und  5  mm  im  Durchmesser,  karminrot,  ins  Scharlachrote.  Samen  bald 
ztdilreicher,  dann  fast  kii>;('lfoiiui::.  1,(1  mm  lantr.  oder  weniger  (3 — 4)  und 
2  mm  lang,  iimirekehrt  i'ifünnig.  gliinzend  ^^ohwarz  und  feiij  grubig  punktiert. 

Schumann,  Qösamtbesohreiboog  der  Kakteeu.  82 


Digitized  by  Google 


4g8         MamiUoria  Mi$9(mrim$k  Sw.,  MammMria  WimumnU  HiMm. 


}famillaria  Missotinensis  Sw.  Hort.  Bril.  17t  (1S27)  (Missouriensit 
[lateinisch]  =  Bewohner  der  Ufer  des  Flusses  Missourü. 

Caehts  Missourienns  0.  Ktge.  Bev,  S59;  CouU,  in  Wa$h,  Confr.  JIO. 

Cactus  mamillaris  Xutt,  Gen,  L  295  (1818),  nicht  Linn. 

Mamillaria  simplex  Torr,  and  Gray,  Fl.  North  Am.  1.  533,  nicht  Haiv. 

Mamillarin  y^fffaHii  Eng.  PI  Fen'ff.  49,  Anm.  1,  PI.  Lindheim.  2^0^ 
Syn.  '^ßi,  King  s  exped.  HO;  Fürst.  Handb.  ed.  II.  407. 

Mamillaria  similis  Eng.  Fl.  Lindh.  I.  2i6,  n.  3,  II.  200. 

Eehinoeaein»  aimili»  Pm.  in  Allg.  Gz,  XXI.  107, 

Mamillaria  Xofesfeinü  Dritt,  in  BuU.  Tl>n.  bot.  eltdf  XVIII.  367. 

Typus:  Mit  gerin^'er  Xti>;tmg  zur  Rasenbildong,  Bandstacbeln  mehr; 
Bluten  kleiner,  Samen  klein,  kugelf^riniji^. 

Var.  a.  similis  Eng.  Rasenbildend,  Itandstacheln  weniger  zalilreicU; 
Blüten  größer  (bis  5  cm),  Samen  p:rößer. 

G  e  <>  u:  r:i])  h  i  s  ('Ii  ('  V»  -      r(>  i  tung. 

Der  Tvp  auf  den  Hochebenen  <l<  s  (.lifn  n  Missouri,  im  Staate  Montana: 
Notkstkin;  im  Yol!nwstone-National-P:iik :  TwKKitY;  in  Snd-Dnkota:  Sammler 
unbekannt;  in  Nebraska:  Hayuen;  in  Colorado,  auf  der  Orand-Mesa:  PuRPUS, 
—  y&r.  a  in  Colondo:  Gbbbme;  in  Oklahom»:  Cableton;  in  Texa^:  WBiaHT, 
LmDKSIMBB,  Rbveboron. 

Anmerkung  I:  Die  von  ExoBLMANN  aufgestellte  zweite  Varietftt  robwilftir. 
bekannt  in  den  Semmlungen  als  ManüUaria  XuUaMU  rolm$tiar^  halte  ich  fXkt  eine 

besondere  Art. 

Anmerkung  II:  Diese  Art  ist  morphologisch  deswegen  sehr  bemerkens- 
wert, weil  die  Samenanlagen  in  viel  geringerer  Zahl  als  bei  den  meisten  Arten 
vorhamb  n  .sinJ,  uiul  d;il3  sie  an  kurzen  Nabelstrftngen  von  dem  Winkel  an  der 
Decke  des  Fruchtknotens  herabhängen. 

17.  Mamillaria  Wissmaiuiii  Hildm. 

Demum  caespitosa;  breviler  cyliwlricfi  vel  suhconica  vel  subylobosa  obscure 
vtridutf  mamillis  ad  8  et  IS  eeriee  wrdinali»  magi»  elongaHs  eonieis;  aculeis 
tub  teilte  puberulis  radialibus  lö  —i^)  snhidatis  flnri<  imii-albidis  apice  rubeS' 
cenlibus  recfis,  centralibus  0  i'el  1 — S  fix  validioribue;  fioribu»  fiavie; 
axillie  lanafi^. 

Wuchs  an  iilteron  Exemplaren  durch  Spros^un«^  aus  dem  Grunde  des 
Körpers  rasenförmig;  Rasen  unregelmäBig.  Körper  kurz  cylindrisch,  mit 
einiger  Neigung  ins  Kegelförmige  oder  Kugelige,  oben  genrndet,  endlich 

flach  ;  am  Scheitel  nicht  ein;2^«  senkt,  wegen  der  sehr  langen,  jflngeren  Warten 
hö<  ki  ii_r.  bis  10  nx\  hnch  xm^]  vom  gleichen  T)urchmn«spr,  latichcrrnn.  a]i?itpr 
ins  I^liiidiche.  Warzf'n  n»ch  «l'  n  '^er-  nnd  1 3<  r- Ri  i  ülinmgszeiien  locker 
geordnet,  kegelförmig  oder  cylindrisch.  ein  wenig  von  oben  her  zusammen- 
gedrückt, am  Ende  gerundet  und  schief  ge^^tutzt,  oben  von  einer  Pnrche 
dnrcblnnfen;  bis  2,5  cm  lang,  am  Grunde  bis  12  mm  breit.  Areolen 
verhältnismäßig  sehr  grofi,  kreisförmig  oder  elliptisch.  4  mm*  selbst  fast 
5  mm  im  Durchmesser,  von  einem  gewölbten,  kurzen,  krausen,  rein  weißen 
Wolltilz  bedeckt, ,  ziemlich  früh  verkahiend.    Eandstacbeln  15 — 20,  oft 


Digitized  by  Google 


MmhOM  Wümamiü  HUdm. 


409 


sehr  uoregelm&ßig  am  oberen  Teil  der  Areolo  pehUnft,  horizontal  strahlend, 
pfriemförmig,  steif,  stechend,  gelblich  weiß  mit  rötlicher  Spitze,  bis  12  mm 
lang.  Mittelstacheln  1—3,  bisweilen  0,  die  beiden  ersten  am  oberen 
Ende  der  Areole,  der  dritte  gerade  vorstellend»  gerade  oder  wenig 
gekrümmt,  ein  wenig  stSrker,  aber  kanm  IMnger.    Axillen  mit  weiBer 

Wolle  boklfndet. 

BlüLtni  aus  clor  Nähe  des  Scheitels;  ganze  Länge  derselben  3,5 — 4,5  cm. 
Fruchtkiiüt en  heligrtin.  Blütenhülle  ausgebreitet,  trichterförmig,  bis 
4,5  cm  im  grüßten  Durchmesser.  Änflere  Bltttenhfillblätter  grün,  nach 
den  BSndem  gelblich,  gefiranst;  innere  schmal  spatelfOrmig.  hellgelb,  seidig 

glänzend,  gespitzt  und  gezähnelt.  Staubgefäße  von  der  halben  Linge  der 
Blütenhfllle,  einKel^ogen.  Frulen  hoUgriiti;  Beutel  gelb.  Der  grünliche 
Griffel  überragt  sie  mit  5— 7  grünen  Narben.  Beere  karmitirot.  8 — 10  mm 
im  Durchmesser.  Same  2  mm  lang,  umgekehrt  eiförmig,  schwarz,  glänzend, 
fein  grubig  punktiert 

MamUtaria  WUsmdnnü  Süäm.  eat 

Mamillaria  simtlis  Eng.  vor.  nhustior  Eng.  PI.  Lindheim.  II.  2()ö. 
Mamillaria  NuttaUii  Eng.  vor.  robuaüor  Eng,  Syn.  205,  WhippU^$ 

exped.  28. 

Mainillaria  Mtssouriensis  Sw.  var.  robustior  Wats.  Eibl.  Ind.  I.  440. 
Cactuf  1^890urien8is  var.  robusfhr  Coult  in  Wash.  Canir.  III.  Iii. 

G  0  o   r  a  p  h  i  '5  c  h  0  V  <  •  i*  b  i-  e  i  t  u  n  g. 

Im  Indianer  Territorium  und  Oklahoma,  am  Falschen  Washita  und  dem 
Canadian-River.  auf  Hochebenen  bei  Fort  Arbuckle:  Whipple;  in  Texas: 
Lind  HEMER.   Blttht  im  Mai. 

Anmerkung:  Nach  den  zablreidien  Exemplaren,  die  ich  toq  dieser 

Pflanze  sah,  bin  ich  der  Meinung,  daß  sie  nicht  als  Varietät  von  Mom^oria 
Miuourwm»  Sw.,  sondern  besser  als  eigene  Art  au  betrachten  ist. 


II.  Reihe  Glanduiiferae  S.-D. 

Anmerkung:  Ein  sehr  eigentümliches  und  allgemein  vorhandenes  Merkmal, 
welches  den  Arten  dieser  Reihe  zukommt,  sind  di«  FiniNen  in  den  Axillen. 
Bisweilen  ünden  sie  sich  auch  an  den  Warzen,  und  zwar  iiinter  dem  ötacbel- 
bOndel  an  der  Forche.  Diese  Stelle  weist  schon  darauf  hin.  daß  sie  mit  den 
bei  gewissen  Arten  von  Echinocactus  erwähnten  Huckorn  im  "Wesen  gleich- 
zusetzen sind;  nur  ist  bei  ihnen,  wie  Ganonc  sehr  richtig  bemerkt,  die  Urüsen- 
natur  noch  deutlicher  ausgeprägt.  Hier  mögisu  sie  als  verkümmerte  Stacheln 
angesprochen  werden  kttnnra,  eine  Gleicbsetxnng,  die  mir  aber  bei  den  in 
der  Ein-  oder  Zwei-,  selten  in  der  Dreizahl  vorkommenden  AxillendrUsen 
nicht  zulUssig  erscheint,  da  doch  in  der  ganzen  Verwandtschaft  Axilletistncheln 
nicht  bekannt  sind.  Ihre  l'unktion  iät,  wie  bei  den  Drüsenhöckuru  der  IkhinO' 
eaeUtHt  die  der  extrano|itlaIen  Nektarien,  d.  b.  von  Organen,  welche  außerhalb 
der  Blüte  süße  Säfte  aussclieiden,  um  unberufene  Güs'' ,  linsondcrs  wohl 
Ameisen,  von  den  Mektarieu  der  Blüten  fernzuhalten.    Der  iSektar  in  den 
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Blatea  6oU  eben  fliegenden  Insekten  mit  längeren  BQsseln  vorbehalten 
bleiben,  damit  dieselben^  Ton  ihm  angelockt,  das  Geidiftfc  der  BlQtenstaab- 
flbertragDDg  aiufllbTeii. 

18.  HamUlari»  Ottonis  Pfeiff. 

Simplex;  »ubglobosa  vel  hreviier  eylindrica  glauco-  dein  einereo-viridi8f 
mamillis  crassis  subhilohls:  aculeis  radiaUbus  8 — 12  rectis  subfU^ilimgUt 
centralihus  3  vel  4  vnlidiorihus;  ßorihtis  nlhift:  axitlis  lanntis. 

Körper  einfach,  fast  kug^'lföruil^,  ilunn  kurz  sänlonförmig,  oben gerundot; 
am  Scheitel  höckerig,  etwas  eingelenkt  und  von  weiBem  Woil^  geschlossen, 
bläulich  oder  graugrün,  bis  12  cm  hoch  und  8  cm  im  Durchmesser.  Warzen 
dick,  auf  der  Oberseite  tief  gefarcht;  Furche  mit  weiBem  Wollfils  bekleidet, 
der  bis  zur  Axille  reicht.  Areolen  kreisförmig,  mit  weißem  Wollfilz  versehen. 
Randstaflit'In  8  — 12.  fu<t  i^rleich.  steif,  gerade,  Jic  zwei  obersten  'liinner. 
aufrecht,  gelblicli.  an  dor  Spitze  braun,  8 — 10  mm  lau«;,  später  vergrauen  sie. 
Mittelstacheln  3  oder  4,  im  letzteren  Falle  im  aufrechtou  Kreuz,  stärker, 
homfarbig;  der  unterste  der  längste,  abwärts  gedrückt,  gebogen  oder  meist 
gerade,  bis  1,8  cm  lang.  In  denAzilien  befindet  sich  weiße  Wolle,  welche 
eine  rote  Brüse  vmgiebt 

Blüten  in  der  Nähe  de?  Scheitels;  ganz«  Lflnge  derselben  4  cm. 
Fruchtknoten  lull^rün.  Biütenhülle  trichterf«irniii:;.  3,5  cm  im  gidlittMi 
Dui-clime.sser.  Auüere  Blütenhüllblütter  breit  lauzetUich,  stumpf  mit 
Stachelspitze,  innen  rein  weiB,  auBen  mit  schmutasig  rotem  Mitt^tareif, 
anfrecbt,  an  der  Spitze  nach  außen  gekrümmt;  innere  schmal  spatolförmig, 
aufrecht,  weiß,  gezähnelt.  Die  Staubgefäße  sind  nach  innen  gebogen. 
Fäden  gelb;  Antheren  safraafarbig.  Der  Griffel  überragt  sie  mit 
10  gelben,  aufrechten  Narben. 

Mamiltaria  Ottonis  rfci  ff.  in  Ällg.  Gz.  XVI.  274  (1838);  FörsU  Handb.  a46, 
ed.  IT.  $03;  S,^D.  Caet.  kort.  Dyck.  19  et  129;  Lab.  Mon.  181;  Web.  Diet.  896. 

Corjfphantha  Ottonie  Lein.  Caet.  34. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Keal  del  Honte:  Ehbbnbero. 

Anmerkung:  Ich  habe  die  Pfl&nze,  die  gegenwärtig  aus  allen  Sammlungen 

verschwunden  ist,  nicht  mehr  gesehen,  ebonsowpnii?  ilii-  folirtMuliMi  Arten, 
welche  gewohnheitsgemäß  nach  SaLU-DvcRs  Verzeichnis  in  dieselbe  Gruppe 
gezählt  werden: 

MamUlaria  bretnmamma  Zucc.  in  Pfeitf.  En.  34;  Först.  I.  e.  247,  ed.  II.  394; 
8.-D.  19  et  130;  J.ab.  1   c.  Hl:  K.  Sch.  Nat.  Püif.  III  (fia)  193. 

Erhinocactwf  hrevimammua  Fcs.  ia  AUg,  Gz.  XXI.  102. 

Mamiltaria  exnulam  Zucc.  in  Pfei£f,  1.  c.  15;  FOrst.  1.  c. 

yramiüaria  aeterias  Oels  in  S.^D.  1.  c.  19  et  129;  Lab.  1.  e.  132;  Först.  1.  e. 
ed.  IT  'vr-^ 

Mamillaria  ylanJuUgera  Dietr.  iu  Allg.  G^.  X\'l.  29S;  Ö.-D.  1.  c.  19  et  130; 
Lab.  I.  c.  130;  Först.  1.  c.  ed.  IL  394. 

Corifphantha  glnniluligcia  Leni.  1.  c.  3+. 

K  li)U)rartuH  glanduUijcruft  Pos.  in  AUg.  (.!z.  XXI.  lo2. 

Ein  Urteil  titeht  mir  Uber  dieselben  nicht  zu.  Sie  sind  von  Mamillaria 
Ottonie  Pfeilf.  durch  gelbe  BlQten  verschieden. 
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10.  Mamillaria  eiava  Pieiti. 

Simpff-r  1-el  rrtro  jtroüferans;  milivlrica  valida  glauca  vel  glnuco-v iridis, 
mamillis  ad  8  et  13  senes  ordinnlta  crassifi  cnnin'.^;  nntfeis  rfulitilihns  9 — 10 
subulatis  rectis  flavis,  centralibus  3 — 4  vaUäioribus  obscurionbus;  fioribus 
luieia;  axilUt  lanaH». 

Körper  in  unseren  Kulturen  einfach  oder  spSrlich  am  Qronde  sprossend, 
säulenförmig  häufiger  als  keulenförmig,  kräftig,  oben  gerundet,  am  Scheitel 
flach,  gehöckort;  Höcker  mit  reichlichem,  weißem  Wollfilz  geschlossen,  von 
fhinkel  braun  tu  StaclieJn  überragt.  ;^<>  cm  hoch  \md  darüber,  9—10  cm  im 
Durchmesser,  bläulich  graugrün.  Warzeu  nucli  den  ber-  und  13er-  (selten 
den  Ter-  und  Her-)  Bertthrungsseilen  locker  angereiht,  schief  keicelförmig. 
etwas  seitlich  zusamm^gedrttckt,  unten  horizontal,  oben  senkrecht  gestellt. 
1.5  cm  hoch,  schief  gestutzt.  Areolen  kreisförmig  bis  elliptisch,  bis  5  mm 
im* größten  Durchmc?<sf  r,  mit  reichlichem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  bald 
verkahlend.  Die  Warzen  sind  lange  Zeit  auf  der  Oberseite  ungefurcht, 
erst  zur  Zeit  oder  kurz  vor  der  BlUto  tritt  eine  mit  Wollfilz  bekleidete 
Forche  auf.  Rand  stach  ein  9 — 10,  strahlend,  krttftig,  das  unterste  Paar 
am  längsten,  bis  14  mm  lang,  gerade,  pfriemiicb,  stark  stechend;  im  Neutrieb 
honiggelb  mit  braunen  Spitzen,  später  hellgelb,  durchscheinend.  Mittel- 
stacheln 3— 4,  im  letzteren  Fnllc  im  aufrechten  Kreuz,  stärker,  der  unterste 
der  größte,  bis  2  cm  lang,  selir  schwach  gekriinimt,  die  oberen  spreizend; 
alle  im  Nentrieb  kastanienbraun,  später  houiggt^lb,  am  Grunde  hell^.  Ja 
den  Azillen  flockige,  weifie  Wolle  mit  einseinen  oder  gepaarten,  roten, 
spftter  gelben  Prüseit. 

Blfiten  aus  den  Axill.  ii  nahe  am  Scheit*3l;  ganze  Tiflnge  dcrselhen  .*>  cm. 
Fr urht knoten  hellgrün.  Blütenhülle  trichterlnnniir,  s  cm  im  größten 
Durchmesser.  Außere  Blüteuhüiiblätter  dreiseitig  lanzettlich,  grün 
mit  roten  Spitzen;  innere  achmal  spatelfdnuig,  gespitzt,  am  Ende  gesfthnelt, 
dtrongelb,  innen  seidenglttnzend,  außen  mehr  rOtlich.  Die  Staubgefafie 
erreichen  kaum  die  Hilfte  der  BlütenhflUe.  Fäden  rötlieh  bis  rosenrot; 
Beutel  ornn^erot     Der  gdbe,  kräftige  Griffel  Uberragt  sie  mit  6 — « 

heller  gell)eii  Xarhrn. 

Mamtilarta  clava  Ffci/f:  in  Ally.  Gz.  VIIL  ii82  (1840);  Ehrenb.  in  Linn. 
JdX,  853;  F9r$t  Handb.  24S  u.  518,  ed.  IL  392;  S.-D.  Caet:hort.  Dyck. 
19  et  126;  Bot  Mag,  t  4358;  Lab.  Afon.  123  (däva  [lateiniaeh]  »  Keule). 

Mamillaria  Schlechteudalii  Elnhy.  In  T/mnaea  XXIV.  377;  Färtt  L  C, 
242,  ed.  IL  3S7:  S.-D.  l.  c.  lü  f(  li'T:  L"h.  l.  c,  V}7. 
Coryphantlha  clava  et  SchUchtendaUi  Lern.  (Jact.  34. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko.  Staat  Hidalgo,  bei  Onofre.  am  Mineral  del  Doctor:  EhbeNSEBO; 
bei  Almolon:  derselbe:  hier  bis  (SO  cm  hoch  und  14  cm  im  Durchmesser. 

Anmerkung:  In  dem  KOnigl.  botanischen  Garten  von  Berlin  ist  seit 
vielen  Jahren  Mamillaria  data  Pfeiü.  kultiviert  worden,  die  siuh  von  Mamiüaria 
StikAkndtdii  Ehrhg.  in  keiner  Hinsicht  yerschieden  zeigte.   Die  sehwlchere 

Bestachelung,  die  von  der  letzteren  angegeben  wird  (<> — 7  Randstacheln,  1  Mittel- 

stacheh,  golit  später  in  rlie  der  ty[)ischen  ^fanli!!<^r!a  SrhJrchd  ndaUi  über,  welche 
die  zahlreichsten  und  stärksten  Watten  der  ganzen  Heihe  zeigt. 
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20.  Mamillaria  macrothele  Marfc. 

Simplex  loco  natali  fasciculata;  cylindrica  valida  Uicte  viridis,  ma- 
miUi»  ad  5  et  8  series  ordinatis  conicis  at  latere  subcomplanatis;  aeuUii 
tadiaUbtu        subulatiff  centralibM  t—2  omnibua  fiaindis;  fUmbut  luteu; 

axillis  lanatis. 

Körper  in  imsproii  Kulturen  einfach,  in  der  Heinnit  über  durch  Sj)rossun<» 
gesellig  wachsend ;  cyhndriseh.  oljen  «r^rimdet,  höckerig,  mit  si);lrlii-lier,  gelb- 
licher Wolle  versehen  imd  von  gelben  Stacheln  überragt,  bis  30  cm  hoch  und 
4 — 0  cm  im  Diurchmeftser;  in  der  Heimat  aber  bis  00  cm  hoch  uod  10  cm  im 
Durchmesser,  heUgrflii.  Warsen  nach  den  Öer-  und  8«r-Berahnmg8seUen 
locker  geordnet,  kegelförmig,  oberseits  etwas  abgeflacht  und  von  einer  spärlich 
weißfilzi?cn  Fnrrhp  durchlanfen.  big  2  cm  lang;  zuerst  aufrecht,  'knn 
horizontal,  später  besonders  beim  Al)trocknin  Tiach  unten  trerichtet.  schiel 
gestutzt.  Areolen  kreisrund,  bis  3  mm  im  Uurchmesser,  mit  gelblichem 
oder  weifiem  Wollfilz  bekleidet,  bald  yerkahlend.  Randstacheln  0 — 8, 
horiiontal  strahlend,  pfriemlich,  gerade,  der  oberste  der  längste,  bis  1,5  cm 
messend;  im  Neutrieb  honiggelb,  dann  heller.  Mittelstacheln  1 — 2, 
spreizend,  größer  und  stärker  (bis  2  cm  lang).  In  den  Achseln  suerst  ein 
WoUbtlschel,  später  ein,  seltener  zwei  rote  Drüsenflecke. 

Blüten  zerstreut  aus  den  oberen  Axillen;  ganze  Länge  derselben  8  cm. 
Fruchtknoten  hellgrau.  Bltttenhfllle  breit  trichterförmig,  4—5  cm  im 
größten  Durchmesser.  Innere  Blütenhüllblätter  hellcitrongelb.  außen 
mit  einem  %doletten  Mittelstreif.  Staub  q^ef  äße  auf  rocht,  die  halbe  Blüten- 
hülle überragend.  Fäden  rosarot;  Beutel  ehromgelb.  Der  gelbliche 
Griffel  Uberragt  sie  mit  0 — 7  strahlenden  Narben. 

MaMülaria  macnlkele  Marl  i»  Pfeiff.  En.  24  (1837);  Ekrenh.  in  Linn, 
XIX,  352;  B9nt  Handb.  eä,  IL  390  (mU  Abb.);  S.-D.  Cact.  kort.  Dyck, 
19  et  m;  Lab.  Mon.  K.  Seh,  Nat.  Pfiff,  III  (6a)  195;  Web,  Diet,  806 
(mucrofhvii'  l t/riech is^hj  —  mit  grosse»  JVitrzen  versehen). 

Ecinnocaclits  mucrotitrfe  Pos.  in  AUrj.  dz.  XXI.  l'Jo. 

Mamillaria  aulacolhtle  Lern.  Cact.  aliq.  nov.  8  (1838);  Forst,  Handb.  244, 

Mamillaria  biglandttlMa  Pfeiff,  in  AUg,  Gz.  VL  274  (1838). 

Mamillaria  LehmannU  Otto  in  Pfeiff.  En,  23;  Först.  l,  c.  245,  ed.  IL 
392:  S.-D.  l.  c. 

Mamillaria  octacaiäha  et  Mamillaria  leucacaniha  P.  DC.  Mem.  113. 
Mamillaria  Plaschnickii  Otto  in  Pfeiff.  1.  c.  21;  Fürst,  l.  c.  ed,  II.  389; 
S.-D,  1.  c,  19  et  127;  Lab.  1.  c. 

Echinocaeius  I^aschnickii  Poe,  in  Allg.  Gz.  XXI,  125. 
Mamillaria  sulcimamma  Pfeiff.  in  S.-D.  l.  c.  UK 
Coryphantha  aulaeothele  et  Lekmannü  LeM.  Cact,  34. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko.  Staut  Hidalgo,  au£  grasigen  Flächen  bei  Actopan,  bis 
2000  m  über  d- m  :\r.  .  re:  OaLEOTTI;  bei  Real  d  l  Monte:  DkscH.^MI'.s; 
bfi  Pachuea  in  23*  ni  m  Höhe,  bei  los  Banriv;  J,,  Atotonilco  el  Grande 
l'JUO  m  hoch,  bei  Ziiimpan,  bei  der  Laguna  de  la  ranas  in  der  Nähe 
von  S.  Felipe:  Ehbekberq.  Das  Fleisch  dieser  Art  und  der  Verwandten 
-wird  roh  gegessen. 
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21.  MamiUaria  erecta  Lem. 

!^impfex  at  loco  luitali  e  (■(iKlibus  decumbentibus  proliferans:  cyliiidrica 
laete  viridiHf  maniiUis  ad  Ö  et  6'  series  ordinatis  conicis;  aculeis  radialibus 
8—13  tubuktUa  reeti»,  eentralibus  4  vel  pauwnribuB  omnibus  luUis;  florihu» 
fiavis;  axiUis  lanatis. 

Körper  bei  uns  fast  stets  einfach;  in  der  Heimat  aber  legt  sich  der 
untere  Teil  des  Körpers  auf  den  Boden,  so  daß  er  bopenförmig  <:ekriimmt 
aufstrebt  und  aus  der  Oberseite  neue  Sprosse  treibt.  Auf  diese  Weise  ent- 
stehen gesellige  Verbände,  welche  oft  einen  Baum  von  mehreren  Quadrab- 
metern  bedecken.  Körper  cylindrisdi,  oben  gemndet;  am  Scheitel  mit 
weißem  Wollfiz  bekleidet  und  von  den  zuJ;ammengeneigten,  gelben  Stacheln 
tiberragt.  ])is  30  cm  Imcli  und  d  —8  cm  im  Durchmesspr.  lobhaft  griin. 
"Warzen  nach  den  5er-  und  Ser-B.Miihrnnirs/.t.'ilcn  ziemlich  locker  zusammen- 
gestellt, kegelförmig,  au  der  Spitze  stumpf,  1 — b  mm  lang  und  am  Grunde 
1,5  cm  im  Dnrchmesser;  oberseits  von  einer  FardM  dnrolilaafen,  die  an  den 
unteren  Warzen  bisweilen  fehlt.  Areolen  auf  der  schiefen  Absfcnmpfung,  mit 
Wollfilz  bekleidet,  kreisförmig.  2  mm  im  Durchmesser,  später  verkahloud. 
Randstacheln  S-  l''>  Ivu-Izontal  strahlend  oder  sehrflg  aufrecht;  der  oberste 
der  längste,  12  mm  iang.  31  i  1 1  e  1  s  t  a  c  Ii  e  1  n  4  otier  weniger,  im  aufrechten 
Kreuz  gestellt,  der  unterste  der  liingste.  nach  unten  gedrückt,  bis  20  mm 
lang;  alle  Stacheln  sind  pfriemlich,  stechend,  gerade,  bernsteinfarben,  später 
dnnkler  r  1'  '  i  in.  eudhch  vergrauen  sie.  In  den  Axillen  mit  ziemlich 
reichlichem  Wollfilz  bekleidet,  spilter  verkablend;  dort  erseheint  datm  eino 
kreisförmige,  gelbe,  später  braune  Drüse,  die  von  einem  kurzen  Haarkranz 
umgeben  ist. 

BlOten  nnfem  des  Scheitels  hinter  den  Areolen  aus  der  Forche; 
ganae  Lünge  derselben  5,5 — 6,0  cm.   Fruchtknoten  schmal  kreiseiförmig. 

mit  einigen  Schoppen  bekleidet.  Blutenhülle  kurz  trichterförmig,  fast 
rarUr>iinig,  größter  Durchmesser  7,.t  cm.  Dir  äuBorsten  Bltitenhüll- 
lil;itt(M-  linealiseh  ian/.ettlich,  stachelspitzig,  iiellcitr<)n!_''''l!i:  die  inneren 
.schnitil  liiuzettlicli.  zugespitzt,  kanariengelb,  am  Ctrunde  grünlich.  Staub- 
gefäße viel  ktlner  als  die  BlOtenhOlle.  Fäden  am  Grande  blaßgelb,  nach 
oben  hin  rot;  Beutel  safrangelb.  Der  Griffel  aberragt  diese  mit  0  blaß* 
gelben  Xarben.    Beere  keulenförmig,  weich. 

MamiUaria  erpcta  Lem.  bei  Pfeiff.  in  Allg.  Ct.  V  370  (tm7),  Cad. 
aliq.  nov.  S  (lii38j;  Ehrenb.  in  Linn.  XIX.  Hö^;  Fmat.  Handb.  243,  ed.  IL 
888;  8,-D..Caet  kort  Dyck.  J9  et  l'JT:  Lab.  Mon.  121;  Web.  Diet  806 
(erecta  [UUeinischJ  »  aufredtf). 

Echinocactus  erectus  Pos.  in  Alltj.  Gz.  XX t  126. 

MnmUlnria  ceratocmtra  Berg  in  Allg.  Gz.  VLLL  130  (1840);  Ehrenb.  L  C. 

Crinjphdntha  erecta  Lem.  Cart.  31. 

MamiUaria  evauescens  (evorescens,  evarascens)  Hort,  in  Fürst.  Handb.  243. 

Geographische  Verbreitung. 

In  3iexiko,  Staat  Hidalgo:  Galeotti,  1837  eingeführt;  am  Bio  Grande, 
auf  den  Mesillas»  bei  Ixmiciuilpan.  Zimapan,  am  Cardonal,  bei  Alfi^ayoca: 
BHBEMBERa;  nicht  bei  Real  del  Monte. 
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22.  Mamillaria  raphidaeantha  Lern. 


Simplex  at  probahiliter  loco  natali  proliferans;  cylindrica  obscure  viridis, 
mamillis  ad  5  et  8  series  ordinatis  conicis;  aculeis  radialibus  6 — 9  majusculis 
rectis  subulatis  albis,  centralibus  solitarüs  luleis  vel  ca^taneis  hamatis  vel 
rectis;  floribus  fusco-luteis ;  axillis  lanatis. 

An  kultivierten  Exemplaren  ist  der  Körper  einfach  cylindrisch  oder 
keulenförmig,  verlängert,  12 — 20  cm,  in  der  Heimat  bis  30  cm  lang  xmd  von 
4 — 7  cm  im  Durch- 
messer, dunkellauch- 
grün  oder  etwas 
violett  angehaucht ; 
der  Scheitel  ist  ein- 
gesenkt, von  weißer 
Wolle  verdeckt  und 
von  dimklen  Stacheln 
tiberragt.  Warzen 
nach  den  5er-  und 

8er  -  Berührungs- 
zeilen  locker  gestellt, 
schief  kegelförmig 
(die  untere,  längere 
Mantellinie  5  bis 
12  mm,  die  obere 
4 — 10  mm  lang), 
schief  gestutzt,  ober- 
seits  etwas  abge- 
flacht und  später 
(aber  nicht  immer) 
von  einer  seichten, 
weiß  behaarten  und 
1 — 2  rote  Drüsen 
tragenden  Furche 
durchzogen.  Are- 
olen kreisförmig  bis 
elliptisch,  2,5  cm 
im  Durchmesser,  mit 
kurzem.  krausem, 
weißem,  dichtem 
Wollfilz  bekleidet; 

später  verkahlen  sie  gänzlich.  Randstacheln  6 — 9,  pfriemlich,  etwas 
schräg  aufrecht  oder  fast  horizontal  strahlend,  gerade,  pfriemlich,  weiß  mit 
braunen  Spitzen;  im  Neutrieb  braun,  am  Gnmde  rubinrot,  durchscheinend,  die 
untersten  die  längsten  und  hellsten,  8 — 15  mm  laug,  die  obersten  die  dunkelsten, 
meist  wenig  über  10  mm  messend.  Mittelstacheln  in  der  Jugend  0, 
später  einzeln,  gerade  fortgesetzt  in  der  Richtung  der  Warze,  angelhukig 
gebogen  oder  oft  an  demselben  Exemplare  gerade,  viel  stärker,  meist  2  cm. 
aber  auch  bis  3  cm  lang,  heller  gelb,  honiggelb  oder  braun,  oft  mit  einer 


Fig.  83. 

ilamUlaria  raphiiinrantha  Lern. 
Original  von  T.  OUrke. 
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dunklereu  Binde  unter  der  brauogelbea  Spitze)  später  vergrauen  aUe 
Stacheln.  Axillen  weiß  wollig  behaart,  mit  roten,  einxehien,  selten  gepaarten 
Drflsen. 

Länge  der  ganzen  Blüte  2.5—3  cm.  Fruchtknoten  rein  grün. 
Blütenhülle  trichtfrf  firmier.  größt<-i-  DnrchTnesiser  15  mm.  Außere 
BlütenhUUblätter  iineuliscli,  stumpi,  gelblich  braun  mit  rötlichem  Mittel- 
streif und  gelblich  weißem  Rande,  innen  heller;  innere  spitz,  mehr  gelb 
nnd  seidig  glänzend.  Staubgefäße  halb  so  lang  als  die  Bltttenhfllle. 
FUden  eigentümlich  orangefarben,  nach  oben  ins  Karniinrote;  Beutel 
(lunk>>lrhromgelb.  Der  gelbliche,  oben  ein  wenig  violette  Griffel  ttbeiragt 
die  Stiiuhcrr-fößf'  mit  5  aufrechtou,  liollgolben  Narbon. 

Mamillurui  raphidacantha  (rhaphidacantha)  Lern.  Gen.  mv.  34;  S.-D. 
Caet.  Aore.  Dyck.  19  ei  188;  FSrat  Banib.  243,  ed,  IL         Lab.  Mon. 
128;  Web.  Diel  806  (rapkidacdniha  [grieehUeh]  »  nadelstaehelig). 
J'i'  icticlus  raphidacaiithus  Pos.  in  Allg.  Gz>  XXL  126. 

CoryphtiiitJiü  rnphiäacnntha  Lern,  Cact.  33. 

MamUl'iriti  (incistmcanllia  Lern.  l.  c.  36. 

Mamillana  clavata  et  attpitata  Scheidw.  in  Bull.  ucud.  Brüx.  V.  494 
et  495. 

Mamillaria  suko-gUmduUfera  Jaeobi  in  AUg.  Chi.  XXIV.  98;  FSrgt 
Handb.  ed.  II.  389. 

Typus:  Ilellfr  irrün  mit  helleren  odor  iluukleren,  geraden  Sfarheln. 

Var.  p.  tuiristrdcantha  K.  Sch.  (kumilior  Forst.)  dunkelgrün  mit 
dunkleren,  angtUhakig  gekrümmten  Stacheln. 

Geograp Ii i hp  Verbr c i tu n 
In  Mexiko.  Staut  S.  Luis  Potosi,  auf  einem  Berge  bei  Jaral  in  der 
Nttbe  dw  Hauptstadt,  in  sehr  steinigem  Boden:  EHRERBSBGh,  M^TBSSON. 
Bläht  von  ülai  bis  August;  bei  uns  -wird  hauptsttcfalich  var.  ß  kultiviert. 


II.  Untergattung  Dolichothele  K.  Sch. 

Anmerkung:  Wegen  des  Wegfalls  der  Furchen  nlihert  sich  die  Unter- 
gattung den  EuDumiäarient  von  denen  sie  sich  zunftchst  durch  die  Grdße  der 

Warzen  von  cylindrischer  oder  fingerförmiger  Gestalt  und  durch  die  Größe  dfr 
Blüten  mit  hfrvorragendein  rntchtkiioten  untcrsrlici.lot  In  ei  sterer  Beziehung 
wetteifert  sie  mit  MumiUana  marromeris  Eng.,  bezüglich  der  Blüten  kann  sie 
Steh  mit  den  grOBten  von  CoryphaHffta  messen.  Sie  umschließt  nur  zwei  Arten, 
von  deiK  ii  sicli  die  eine  im  Hauptentwickelungsgebiet,  dem  ]"*l.itt  ;iu  AnahTiar.  im 
Staate  Hidalgo  lindet,  während  die  zweite,  nirht  sehr  beträchtlich  verschiedene 
weit  davon  entlernt  an  der  Küste  von  Texas,  nach  ENGilLM.^VNN  auch  am 
mittleren  Colorado  auftritt. 

Schlttssel  zur  Bestimmung  der  Untergattung  Dolichothele  K.  Sch. 

A.  Warzen  bis  3  cm  lang,  Stacheln  dOmi  pfriemlioh,  BiUten  schwefelgelb; 
in  Texas 

23.  Munt,  sphacrica  Dietr. 

B.  Warzen  bis  6  cm  lang.  Stacheln  kräftiger,  Blüten  citrongelb;  in  Mexiko 

24.  Mam.  tot^mamma  P.  DC. 
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IIL  ReiJie  LoDgimammae  Pfeiff.  z.  T. 


23.  Mamillaria  sphaerica  Dietr. 


Ciiesjiitosd,  vinniillis  elouf/atia  digitiformihus  pallide  viridibus;  aculeis 
radialibus  S — 10  subsuhulatis  vix  pungentibus,  centralibas  solitariis  minoribus; 
fioribut  paUiäe  flavis,  ovario  exserio;  axitlis  nudit  vel  paree  lanatU. 

Wuchs  rasenförmig  darch  Sprossung  aus  dem  unteren  Körper.  Rasen 
dicht  gewölbt,  halbkugelig  oder  flacher.  KOrper  kurz,  durch  die  großen, 
verlängerten  Warzen  fast  kugelförmig;  am  Scheitel  höckerig,  eingesenkt, 
hell^^riin,  mit  jenen  4 — 5  cm  im  Durchmesser.  Warzen  meist  imdeutlich 
uach  den  äur-  und  Her-Beruhrungszeilen  mUf3ig  dicht  gestellt.  eUip.süidiäcfa. 
kegelförmig  oder  cylindrisch,  verittaji^rt,  nach  oben  hin  ein  wenig  verjüngt, 
schief  gestutzt.  8 — 15  wm  lang,  5—7  mm  dick.  Areolen  kreisförmig  oder 
elliptisch,  mit  weißem,  spHrlichem,  kurzem,  etwas  gekräuseltem  Wollfilz 
bedeckt,  nur  sehr  allmählich  verkahlend.  Randstacheln  9—15.  dünn 
borstenförraig,  horizontal  strahlend,  8 — 10  mm  lang,  selten  darüber,  kaum 
stechend,  gerade  oder  wenig  gekrümmt,  jung  grünlich  gelb,  durchscheinend, 
spftter  weiß.  Mittelstacheln  einaeln,  fast  nm  die  Hälfte  kürser,  etwas 
kräftiger,  hellhoniggelb,  am  Gnmde  dunkler  oder  rot,  gerade  vorgestreckt. 
Axillen  kahl  oder  nur  sehr  wenii^  behaart. 

Blüten  ans  d^n  oberen  Axillen;  ganze  Liinjre  flerselbf>n  5  cm.  Frucht- 
knoten hellgelblich  grün,  lang  hervorragend.  Blutenhülle  tricht^erfönnig, 
größter  Durchmesser  4  cm.  Äußere  Bltttenhüliblätter  schmal  lansettiicfa, 
getbtieh,  ins  Bosarote,  nach  dem  Rande  hin  verwaschen;  die  inneren  schmal 
spat^'lförmig,  hellschwefelgelb,  die  innersten  hellkanariengolb,  spits,  am 
Ende  kaum  gezähnelt.  Die  Staubgefäöe  erreichen  die  HUlfto  d(M-  Blüten- 
hüile.  j?'aden  gellilich  weiü;  Beutel  Chromgelb.  Der  Griffel  ist  unten 
gelblich  weiü,  dann  gelb,  ins  Grünliche;  die  intensiver  grünen  Narben  über- 
r;igeu  die  Stanbbl&tter, 

Mamülaria  sphaerica  Dietr.  bei  Pitselg.  in  Allg,  Chs*  XXL  94;  Bngehn. 


Cact.  hound.  181  (JSoO),  Syn.  Cad.  129;  Forst  Hanäh.  ed.  IL  24?;  HemsL 
Bio}.  T.  m;  K,  üch.  Nal,  Pfizf.  IIL  (6a)  193  (epkderiea  [lateinisch]  = 


(Jactus  sphaericus  0.  Ktze.  Rev.  iiöl;  Coult.  in  llaaV*.  Coutt.  IIL  109. 


hl  Texas  am  Golf  von  Mexiko,  bei  Corpus  Christi:  PoselobB;  auf 
Abhäu^i  n  von  Httgeln  bei  Eagle-Paß,  an  dem  Bio  Grande:  Schott.  Blflht 
im  Juni. 

Anmerkung:  Ich  kann  £.\gklman'N  nicht  beipflicditen,  daß  sie  mit 
MamiUaria  longimamma  V.  DC.  vereint  werden  sollte. 


Caespitosa,  mamillis  elongatis  digitiformibu'<  hi.rhtscule  dispositis;  aculeis 
radidUhit.^  — !'J.  ceniralibus  IS  subulatis  scabridis;  fiore  maximo  luteo, 
ovario  exserto;  axillis  nudis  vel  parce  lauatis. 


kuj/clf'inuig). 


Geographische  Verbreitung. 


24.  Mamiliaria  longimamma  P.  DC. 


50d  MamiBariu  hngimanma  P.  DC. 

Wucht»  durcli  Öprossuiig  aut*  Uem  Gründe  des  Körpers  rasenförmig; 
Rasen  endJidi  dicht,  flach  oder  sanft  gewölbt,  in  der  Heimat  bis  zu  2  m 

im Darchmesser.  Körper  für  sich,  niedrig,  gewöhnlich  nicht  über  4 — 5  cm 
lang,  aber  durch  die  sehr  langen  Warzen  8—15  cm  hoch  und  darüber  und 
von  gleichem  Durchmesser,  im  Umf:inp;n  kii^^olförmi«;  oder  kurz  cylindrisch, 
oben  flach;  am  Scheitel  mehr  uJcr  weniger  eingesenkt.  Warzen  nach  den 
5eir*  tmd  8er-Berührungszeilen  geordnet,  sehr  verlängert  cylindrisch.  von 
oben  nach  unten  etwas  msanunengedrflckt,  daher  von  elliptiBchem  Qner- 
schnitt;  an  der  Spitse  gerundet,  schief  gestutzt,  luuch-  bis  heller  grün, 
2 — 7  cm  !:i7ig  und  am  Orundr  I  I,.')  ein  Im  größten  Durchmesser.  Areolen 
kreisrund,  2 — 3.')  mm  im  Durclime.^st  r.  mit  kurzem,  etwas  krmi«em.  weißem 
Wolllik  bedeckt,  spüter  verkahleud.  Randstacheln  3—8,  bisweilen  bis  12, 
dttnn  pfriemförmig»  mäßig  stechend,  borisontal  strahlend  oder  sdirllg  abstehend, 
gerade  oder  wenig  gekrttmmt^  die  seitlichen  die  längsten,  5 — 20  mm  lang; 
im  Xoutriel)  litlhviulisgelb  mit  brUunlichen  Spitzen,  durclischeiiien<l,  Sjuiter 
weiß.  Mitte Istacheln  einzeln,  bisweilen  2  (vielleicht  auch  3)  oder  fehlend, 
gerade  vorc^estreckt,  etwa>  dunkler  honiggelb,  kaum  stärker  als  die  Rand- 
stachehi,  meiat  etwas  kürzer,  wie  jene  unter  der  Lupe  rauh.  Axillen  kühl 
oder  mit  spSdicher  oder  reichlicherer  Wolle  bddeidet. 

Blüten  siemltch  zahlreich  ans  den  oberen  Axillen;  ganxe  LOnge  der- 
selben 4 — 6  cm.  Fruchtknoten  verlängert,  vortretend  (10 — 11  mm),  grünlich. 
Blütenhfille  trichterförmig,  <rvf'ßter  Durchmesser  4 — 5  cm.  Die  äußersten 
Blütenhüllbliltter  lanzettlich,  .spitz,  grün,  die  folgenden  breit  linealisch, 
fast  stumpf,  grüngelb,  bisweilen  auf  dem  Rücken  briiunlich;  die  innersten 
kanariengelb,  unten  blasser,  kurz  aagespilxt,  an  der  Spitze  schwach  gea&hnelt; 
Staubgefäße  kaum  die  Hälfte  der  BlOtenhttUe  erreichend,  spiralig  gedreht, 
in  zwei  Kreisen,  der  obere  5 — 7  mm  vom  unteren  entfernt,  eingebogen. 
Fällen  hcllschwefelgelb;  Beutel  dunkler  gelb.  I)<t  gelblich  grüne  Griffel 
überragt  die  Staubgefäße  mit  den  5 — 8  gelben  Narben.  Beere  ollip.soidisch, 
10 — 12  mm  langt  oben  gerundet,  nackt,  wenig  saftig.  Same  kaum  1  mm 
lang,  umgekehrt  eiförmig,  gedunsen,  sehr  dunkelkastanienbrann,  fast  schwars, 
fein  grubig  punktiert. 

Mamillaria  longimnmma  P.  Dr.  Bev.  HH  (18'^9),  Mem.  10.  (.  5:  Pfnff. 
En.         KJoenb.  in  Lmu«n<  MX.  S.-D.  Cnd.  hört.  Dyck.  6  et  79: 

Fürst.  Handb,  18^,  ed.  IL.  :^44:  Lab.  .Uon.  Hüdm.  in  M.  f.  K.  1.  15, 
Radi  l  e,  IT.  98;  K.  Seh.  Nat.  Vfizf.  III.  (da)  193;  Wdt.  Dtct  801  (longi- 
mdmma  [lateinisch]  —  mit  langen  Warzen  versehen). 

Mamillaria  ahenformis  Zf/rr.  in  Verh.  Bayr.  Ak.  II.  710  (ISS?);  Ffeiff* 
l.  c.  ^'f:  Forst.  I.  r.  tvf.  ff.  iHl:  S.-D.  l.  r  .  'hat),  l.  c;  K.  &ch.  L  c. 

Mamillarid  yiijanlothele  Hort,  in  För.st.  1.  c.  183. 

Mamillaria  hcxacentra  Otto  in  Forst,  l.  c;  Ehrenb.  1.  c. 

Mamülana  globosa  A.  Lke.  in  AUg.  Gz.  XXV.  240;  fehU  überaU. 

Typus:  Warzen  heller  grfin.  Randstacheln  5 — 6  (selten  mehr).  Axillen 
mehr  odt^r  weniger  wollig. 

Var.  ß.  nhni'fnrmis  K.  .S(  h.  War/.eu  dunkler  grün,  Randstachelu 
selten  üljer  4,  Mittelstachelu  U,  Axillen  kahl. 

Var.  V.  globosa  K.  Sch.  Warzen  dunkelgrün,  sehr  lang,  Bandstacheln 
bis  12,  MittcUtacheln  2—3,  Axillen  wollig. 
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Geographische  Verbreitung. 

la  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  aoerst  von  Coulteb  entdeckt  und  1829  an 

P.  De  Cantioi  le  geschickt;  auf  den  mit  Grbüsch  bowarhsencn  Wiesen  bei 
Pachuca:  Baron  v  Karwinski;  bei  L\inu}uil|)aii  und  Ziiuapan,  sowie  in  der 
großen  Barrauca  des  ilio  Grande  und  auf  den  Mesiilas  von ,  Aquicalco,  bis 
fast  2000  m  Aber  dem.  Meere:  Ehrkmbbbo;  in  den  heißen  Sohinohten  von 
Venados»  immer  unter  Gestrttach  und  vor  den  Sonnenstrahlen  geschätzt: 
Mathsson;  Piojos  oder  Piojillos  der  Eingeborenen.  —  Var,  ß  bei  las 
Ajuntas.  wo  si(  h  clor  Rio  Moctezumas  mit  dt-m  Flusse  von  Toliman  verbindet: 
Ehrenbero;  bt-i  Padnica:  derselbe.  -  Var.  in  Mexiko,  ohne  bestimmten 
Standort.  Von  der  letzteren  sah  ich  sehr  schone  Exemplare  bei  BßüNXOW 
in  Naumburg  und  OoLZ  in  ScbneidemtthL 

Anmerkung:  Var.  ß  ist  mit  dem  Typ  dardi  Tiele  Zwischenformen  ver- 
bunden, so  daß  die  Vereinigung  schon  längst  in  Vorschlag  gebracht  wurde. 
Var.  1  ist  durch  die  sahireichen  Stacheln  sehr  auffällig. 


III.  Untergattung  Coehemlea  Kath.  Brand. 

Anmerkung:  Diese  auf  die  großen  BlUcen  mit  hervorragenden  Ötnub- 
gelilOen  gegründete  Untergattung  wurde  von  Mrs.  Kath  Brandegee  im 
November  1897*)  aufgestellt.  Ihre  geographische  Verbreitung  erstreckt  sich 
über  die  Halbinsel  Kalifornien  und  die  benachbarten  Inseln.  Vom  Festlande 
ist  bisher  nur  MamiUaria  tenili*  Lodd.  bekannt  geworden,  deren  Zugehörigkeit 
SU  Codiiemka**f  mir  aber  noch  nicht  völlig  geeifert  arsoheint. 

Schlüssel  aur  Bestimmung  der  Untergattung  Coekemiea  Kath.  Brand. 

A.  Stacheln  sämtlich  gerade 

25.  Mam,  Bald  Brand. 

B.  Einige  Stacheln  angelhaki^  pjokrümmr. 

{a).Ia  den  Axillen  nur  Wolle  (bisweilen  bei  MamiUaria  Hoscana  Brand, 
eine  Borste). 

u,  Bandstacheln  sehr  zahlreicti,  bis  40,  rein  weil3,  steif  borstenartig. 
Blntc  orangerot;  auf  dem  festlaude  in  Ghihuahua  bei  .bedeutender 
H5he  über  dem  Meere 

26.  Meun.  amäi»  Lodd. 

B.  Bandstacheln  minder  zahlreich,  bis  J2,  BlQten  scharlachrot;  am  ICeeres* 

gtrandu  Jor  Tlalbinsel  Kalifornien. 

I.  Randstacheln  7— lU.  kurz,  bis  15  mm  lang.  Mittelstacheln  einzeln 

27.  Mam.  Boteoiui  Brand. 

II.  Randstacheln  10 — 12,  viel  länger.  Mittelstacheln  meist  2 — 4 

28.  Mam,  sditpina  Eng. 
bj  In  den  Axillen  Wolle  und  Borsten 

29.  Mam.  PmtdH  Greene. 

•)  Katii.  Braxpkoee  in  Erythea  V,  113 
**)  Cochemie  ist  der  Name  eines  ausgestorbenen  Indianerstamme^i. 
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MamiÜaria  Halei  Brand. 


IV.  Reihe  Exsertae*)  K.  Sch. 

25.  Mainillaria  Halei  Brand. 

Fasciculata;  cylindrica  valula  laete  dein  glauco-v iridis,  mamillis  ad  5 
et  8  series  ordinatis  breviter  conicis;  aculeis  radialibus  10 — 22  strictis 
castaneiSf  centniUbus  4  vel  6,  omnibus  rectis;  ftoribus  scarlatinis axillis  lanntis. 

Wuchs  durch 
Sprossung  aus  dem 
Grunde  des  Körpers 
gebUschelt;  klumpen- 
förmig  stehen  8 — 10 
Zweige  zusaminon. 
Körper  kräftig,  auf- 
recht, cylindrisch. 
oben  gerundet;  am 
Scheitel  kaum  einiü:e- 
senkt,  mit  sehr  spUr- 
lichem  Wollfilz  ge- 
schlossen, von  zahl- 
reichen .  brauneu 
Staclit'ln  überragt. 

hellgrdn.  später 
ilunkler  blaugrün;  bis 
30  cm  hoch  und  5  bis 
7..')  cm  im  Durch- 
messer. Warzen 
nach  den  5er-  und 
8er  -  Beriihmngszeilen 
geordnet,  kurz  kegel- 
förmig, am  Grunde 
etwas  vierkantig,  oben 
gerundet  und  schief 
gestutzt,  6 — 7  mm 
laug.  Areolen  kreis- 
förmig. 2 — 2,5  mm 
im  Durchmesser,  mit 
si)ärlichem,  grauem 
Wollfilz  bekleidet, 

bald  verkahlend. 
K  a  n  d  s  t  a  c  h  e  1  n  10 


Fig.  JM. 
UnutiUttrui  Holfi  Brand. 
Original  nach  Zoisaold  in  „Monatsschrift  für  Kakteenkuode" 


bis  22,  steif  und  gerade,  spreizend,  ungleich,  die  unteren  die  llingsten. 
bis  15  mm  messend.  Mittel  st  ach  ein  4.  bisweilen  0,  stärker  und  Iftnger 
als  jene;  die  oberen  spreizen,  der  unterste  gerade  vorgestreckt,  der  liingste 
bis  3.5  cm  lang.  Alle  Stacheln  sind  im  Neutrieb  rotbraun,  spliter  werden 
sie  gelblich  und  endlich  grau,  an  der  Spitze  bleiben  sie  dunkel.  In  den 
Axillen  ist  meist  Wolle  vorhanden. 


Exsertae  |lateini8ch|  —  mit  hervorragenden  Staubgefäßen. 


Digitized  by  Google 


Mamitiima  Hold  Brand.,  Mamüiaria  »müu  Jjodd. 


511 


Blüten  «eitlich,  iin  Kranze;  ganze  Länge  derselben  4 — 5  cm.  Blüten- 
hfille  rOhrig  triehterftfnnig,  scbadaobrot  Die  Staabgefafle  sind  Iftnger 
tJa  jene.   Fftden  rot.    TÜr  rote  Griffel  ttbemgt  Jia  letstoren.  Beere 

12  mm  lang,  keulenförmig,  rot.    Same  schwarz,  grubig  punktiert. 

Mamillaria  Hälei  Brand,  in  Fror.  Calif.  acad.  TL  ser.  IT.  1G1  (1889) 
t.  6;  Zeiss.  i»  M.  f.  K.  F.  89  (mit  Abb.);  Kath.  Brand,  m  Erythea  V.  116. 

Cactus  Halei  Coult.  in  Wash.  Contr.  Hl  106. 

Geogrupli  i  sc  Ii  e  Vorbreitung. 

Auf  (inii  Inseln  Sa.  Maplalciui  und  Sa.  Margarita  an  der  Westküste  der 
Halbinsel  ivaliioraien  Imulig:  Branijkoke. 

Anmerkang:  Von  ftUen  Arten  der  üntergattung  ist  sie  durch  die  geraden 
Stacheln  yerecbieden;  sie  ist  gegenwärtig  in  den  Sammlungen  am  weitesten 
▼erbreitet. 

26.  Mamillaria  seuili.s  Lodd. 

Simplex  dein  dense  caespitom:  semiglnfiosd,  eliipsoidea  et  breviter 
cylindrica  laete  viridis,  mamilU^  ad  8  et  lö  series  ordinatis  modice  longis 
eonids;  aculeia  radialihus  plurimis  (ad  40)  »etaceis  aUns,  eentraIHnts  5 — 6f 
inftm»  w^idiore  hamato  apiee  futeo;  fiorUnts  magtua  aurmtHacis ;  axüUt  kuMÜ»* 

Wuchs  im  späteren  Zustande  durch  Sprossung  ans  dem  Grunde  des 
K(jr{iors  rasenförmig;  Rasen  ziemlich  diclit.  K<"'rper  zuerst  liuIhkufroltE;, 
dann  ellipsoidi.sch,  endlich  cj'lindrisch,  oh.  n  ^reruiuiot;  gew'>hnli(  h  in  Kulturen 
bis  10  cm  hoch  und  0  cm  im  Durcbme^^jer,  in  der  Heimut  aber  bis  18  cm 
hoch  und  12  cm  im  Dnrehmeaser;  Scheitel  eingesenkt,  durch  ziemlich  kurzen, 
weißen  WcUfils  und  die  zahllosen,  daraber  geneigten  Stacheln  völlig  verdeckt, 
Warzen  nach  den  Ser-  und  13er-Berührungszeilen  ziemlich  dicht  gestellt, 
kegelförmig,  oben  schief  gestutzt,  ziemlich  stvitnpf,  fiiscli<^nin  und  glänzend, 
bis  B  mm  lang  und  3 — '4  mm  am  (Tiunde  breit.  Areolen  eiförmig,  2  mm 
lang  oder  krei.srund,  mit  kurzem,  krausem,  welBem  Wollülz  bekleidet. 
Kandstacheln  sehr  viele  (bis  an  40),  borstenftfrmig,  äteif.  nicht  stechend, 
einige  horizontal  strahlend,  andere  schrfig  aufrecht,  durcheinander  geflochten, 
auch  nnti^r  dem  Mikroskop  glatt,  8 — 14  mm  lang,  gelblich  weiß  oder  rein 
wfiß.  ]^Iitt(  l  st  acholn  5—6,  die  meisten  kaum  von  Jonen  verschieden;  der 
unterste  aber  etwa.s  iHnger  (bis  20  mm  lang)  und  «tarker,  hellgelb,  an  der 
angelhakenartig  gekrümmten  Spitze  oft  braungelb,  gerade  vorstehend, 
Axillen  mit  kurzem«  weißem  Wollfilz  bekleidet. 

Bifiten  seitlich,  nicht  sehr  weit  vom  Scheitel;  ganze  Länge  derselben 
4,5  5  cm.  Fruchtknoten  glatt  imd  nackt.  BlütenhUlle  trichtorf(')rmig; 
grÖÜt'T  Durchmesser  5,5—6,0  cm.  Rfihre  weitläutiir  b<^<r«hn]>pt.  Schuppen 
herablaufend,  orangerot.  Außere  Blüteuhüllblätter  oblong,  spitz,  außen 
briUmlich  mit  grünen  lülndem,  gewimpert;  innere  schmal  spateiltfrmig, 
spitz  oder  stachelspitzig,  oben  gezihnelt,  orangerot^  ins  Violette,  mit 
dunklerem  Mittelstreif.  Staubgefäße  gebündelt,  teilweise  an  der  Röhre, 
teilweise  am  Grunde  der  Blüte  angeheftet,  hoch  den  Saum  der  Röhre  über- 
ragend, kegelförmig  zusammengeneigt.  Fiiden  unten  grünlich,  oben  weiß 
oder  zart  orangefarben  überlaufen;  Beutel  schmutzig  orangerot.  Der 
Griffel  flberragt  diese  mit  5 — 6  grünen,  zusammengeneigten  Narben. 
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^^<n^ni(lt)■ia  senilis-  Lodd.  in  S.-D.  Cact.  hott.  Dyck.  8  et  ö-i^  (18ö0),  hei 
Scheer  iu  Seem.  Voy.  Hemld  :^S6;  Forst.  Handb.  189  (nur  der  Käme),  ed.  II. 
STB;  Leib.  Jtfo«.  90;  L.  van  Hotfl^e,  Fi,  aerr.  XXL  S7.  t  9159;  Scklumb.  in 
Rev.  hört.  IV.  Ur,  IL  333  (mit  Abb.),  l  e.  lY.  4B1;  Diet.  805  (tenüis 
[UUeinisch]  —  greisenhaft). 

Mamillopsis  senilis  Web.  l.  e. 

Geojjraphisclie  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staut  Cbiliuaima.  uuf  Bergspitzen:  Pottö;  Staat  Duraugo. 
auf  den  Bergen  der  Sierra  Madre  in  einer  Hühe,  daß  sie  während  des 
Winters  oft  mit  Sohnee  bedeckt  ist:  Sbemaniv.  '  Blttbt  im  Mai  und  ist 
mehrere  (bis  seobs)  Tage  geOffiiet. 

Anmerkung:  Weher  ist  geneigt,  die  Untergattnng  Mamittopeis,  welche 
nach  ihm  schon  von  MORRKX  aufgestellt  ^A  nnlc,  zu  einer  «ipjenen  Gattung 
zu  erbeben;  wegen  der  den  echten  Mamiikiri<:^u  gleichen  Körperbeschaffenheit 
mochte  ich  aber  diesem  Gedanken  nicht  beitreten.  Ich  habe  nicht  ohne  2<0gem 
diese  Art  in  die  Untergattung  Cochemiea  aufgenommen  und  bin  noch  jetzt  nicht 
ganz  sicher,  daß  sie  hineingehört.  Vielleicht  würde  sie  besser  neben  jener 
eine  eigene  Untergattung  bilden.  Über  diese  Fragen  können  nur  weitere 
XJntersttchungeii  Klarheit  bringen. 


27.  HamlUaria  Boseaiia  Brand. 

Fasciculata;  cylindrica  interdum  maxime  elongata  procumbens  vel pendula 
glaueot  mamilUs  ad  5  et  8  series  ordinatig  conieis;  aeuleis  raäia^ihm  7—10 
tubulatis,  centraUbu»  solitariis  rectis  vel  flexuosis  apiee  kanuUis;  flmribu» 
Scarlatinis ;  arHUs  lanatis  et  hinc  inde  setula  muniti.^. 

Wuchs  später  durch  Spros'Jiing  aus  dem  Grunde  des  Kfirpprs-  irobüschelt, 
doch  nicht  eigentlich  rnseiilüi mig.  Körper  cyliudrisch,  .sobr  verlängert, 
eaerst  aufrecht»  dann  uiederliegend,  bis  45  cm  lan^,  oder  von  Felsen  herab» 
hftngend  bis  2  m  lang,  dabei  nur  2,5—5  cm  im  Durohmesser,  blau>  bis 
graugrün,  oben  gerundet;  am  Scheitel  gehöckert,  aber  kaum  eingesenkt,  an 
ilen  jfingsten  Areolen  reichlich  wollfilzig.  Warzen  nach  den  .'ler-  und  8er- 
Berührungszpjlpn  lorker  angereiht,  schief  aufrorht.  kegelförmig,  oben  etwas 
abgedacht,  am  tirunde  vierkantig,  10 — 12  mm  lioch,  schief  gesitutzt,  später 
ins  Ghrane.  Areolen  kreisförmig,  2—2.5  ram  im  Durchmesser,  mit  reich- 
lichem. weiBem  WoUfik  bekleidet^  bald  verkahlend.  Rand  stacheln  7 — 10, 
horizontal  strahlend  oder  etwas  spreizend,  steif,  stechend,  am  Grunde  etwas 
venlickf,  dio  oberen  die  längsten,  \>i>  I")  mm  messend;  im  Neutrieb  diuikel- 
gelb  oder  rot.  später  werden  sie  lion.lat  big  und  vergrauen  endlich.  Mittel- 
stach ein  einzeln,  in  allen  Gruden  auhocht  bis  abwärts  geneigt,  angelhakig 
gekrflmmt,  nicht  selten  verschieden  gewunden;  bis  30  mm  lang,  dunkler 
gefSrbt  und  krftftiger  als  jene,  sp&ter  vergraaen  sie  ebenfalls.  Axillen  mit 
kuriser  WoUe  versehen,  bisweilen  findi  t  sich  auch  eine  Borste, 

BHit^n  sritlirh,  zahlreich  im  Kranze;  ganze  Länge  derselben  bis 
3,5  ctn.  Fr uciit knoten  grün.  Blutenhülle  röhrig  trichterförmig,  mit 
etwuji  schiefer  Mündung.  2    2,5  cm  im  größten  Durchmesser.  Blüten« 
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hflllblätter  zit^mUch  nnn:leic!i,  laazettHch  spitz.  gl5nzend  scharlachrot. 
Die  Staubgefäße  überragen  die  Blüt«ühiille;  ihre  Fäden  sind  rot.  Der 
rote  Griffel  ist  länger  als  sie.  Beere  bimförmig,  am  Scheitel  abgeplattet, 
I^Bnmid  adiariachrol.,  0 — 0  mm  im  Dnrchmessert  etwas  ktlner  als  die 
Warzen,  so  daß  eine  Pflanie  in  I*nicbt  ansaieht,  als  ob  rote  Knöpfe  swiBehen 
die  Warzen  eingepreßt  wären.    Same  schwarz,  grubiß;  punktiert. 

^ffnnillaria  Botedna  Brand,  in  Zoä  IL  19  (1891);  Kath.  Brand,  in 
Erythea  V.  117. 

Cactus  Bcseanus  CoulL  in  Wash.  Contr.  III.  105, 

MamSUaria  hngihamaia  Eng.  nu.  bei  CoulL  L  c. 

MamitUtria  Radliana  QuM  in  M.  f,  K,  II.  lOi  (mit  Ahb.), 

Geo  "^'raj)!)  i  sehe  Ve  rl)  reitung. 

A\if  der  Halbinsel  Kalifornien  im  südlichen  Teil  verbreitet,  besonders 
auch  auf  der  östlichen  Seite,  bei  Loreto:  Gabb;  bei  S.  Gregorio:  BranD£0££; 
bei  la  Pas:  Palmbb;  auf  deik  Inseln  Cannen  und  Santa  ifargarito:  Palusb 
und  Braitdbobe. 

Anmerkung  I:  Mrs.  Kath.  Bbamdboee  bat  die  Identit&t  dieser  Art  mit 
Mamiüaria  Radliana  Quehl  ermittelt. 

Anmerkung  Ji:  Mamiüaria  Foaelgeri  iüldm.  cat.,  nicht  MamUlaria 
Posdgeriana  Hge.  jnn.  cat^  die  wahrBcheiulieh  «i  MamSUaria  spinoaimma  Lern, 
gerechnet  werden  muß,  gehört  auch  hierher. 


28.  Manillaria  setispiii»  Eng. 

Faaeiculata;  cylinäviea  glauea,  mamillU  late  conieit  hrevibus;  aendeia 

radialibus  10  12  setaceis  curvatis  albis  apice  nigris,  centralihus  2-~4 
majorihus  rigidioribus,  infimo  Jtoi»  raro  fitxuoso  hamaio;  fioribua  searUUinis; 

axillis  lanatis. 

Körper  zuerst  einfach,  aufrecht,  spüter  wird  der  Wuchs  durch  Sprossung 
ai»  dem  Qmnde  desselben  gebllsclielt  nnd  klqmpenffirmig,  so  daß  eine  Fflanse 
einen  Banm  von  60 — 00  cm  im  Quadrat  bedecitt,  und  die  Zweige  steigen  auf; 

sie  werden  bis  30  cm  lang  und  halten  3 — 6  cm  im  Durchmesser.  Warzen 
kürz  und  breit  kegelförmig,  locker  nrcstellt  nnd  sehrlig  aufrecht.  Rand- 
stacheln  10 — 12,  spreizend,  sehr  nn^leicli,  10 — 35  mm  lang,  dünn  und 
verschieden  gebogen,  weiß  mit  scliwarzen  Spitzen.  Mittelstacheln  meist 
2—4,  steifer  und  länger,  der  oberste  gerade,  der  unterste  der  Iftngste,  bis 
5  cm  messend,  meist  nach  oben  angelhakig  gekrflmmt,  oft  gewunden. 
Axillen  mit  Wolle  versehen. 

Blüten  seitlich,  im  Kranze;  ganze  Liinge  derselben  Ober  6  cm.  Blttten- 
hülle  enger  trichterförmi'jr.  Blütenhüllblätter  scharlachrot.  Die  Stauli- 
gefiiße  sind  länger  aU  diesie.  Faden  rot.  Der  rote  Griffel  überragt  die 
letsteren.  Beere  umgekehrt  eiförmig,  3  cm  lang,  scharlachrot.  Same 
sdhwars.  gmbig  punktiert. 

Mamillaria  sefispinn  Eng.  ms.  hei  CouU.  in  Wash.  Contr.  TTl.  106: 
Kath.  Brand,  in  Erythea  V.  11?  (setispina  [lateinisch]  bor$tenstacJielig). 

Cactus  sefispinits  Coult.  l.  c. 

Sobamann,  Oesamtbc^chrcibung  der  Kakteen.  88 
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MamiUaria  P^ndii  Or«ette. 


Geographische  Verbreitung. 

Auf  der  Halbinsel  Kaliiornien  bei  S.  Borgia  und  S.  Julio  Canon: 
Gab».  Brandeqee. 

Anmerkung:  Diese  Art  steht  der  Mamühria  Boseana  Brtani.  nahe,  unter- 
schei<1<  t  ^ich  aber  durch  die  kttraeren  Warsen  und  die  ULngereii  und  zahl- 
reicheren Stacheln. 

20.  Mamillaria  PondH  Greene. 

Fasciculata;  ellipsoidea  dein  cylindrica  lade  viridis,  mamiUis  ad  ö  et  8 
series  ordinatit  breviter  conicis;  aculeis  raditUibus  15 — 80  fenuiter  subulaütf 
centralibm  4 — 6y  vutgo  2  longissimis  et  kamatis:  fioribus  scariatinis;  aaeillia 

lanatis  t  (  setonis. 

Wuchs  (lurcli  Sjuos'^Mnj;  nris  dem  Grnn<lt'  des  Kfirpors  o;oliiischvlt.  ille 
aufrechtLU  o<].'r  anfstt  i^t  niii  ii  Zwei<^e  beugen  sich  spiiter  nach  tiem  Boden 
zurück  und  iieiLtn  auci»  :ius  dem  oberen  Teil  Seitenzweige;  sie  sind 
eUipsoidiflch,  siiüter  cylindriscb,  10'-40  cm  lang  und  hab^  4—6  cm  im 
Durchmesser,  hellgrün,  oben  ^'enindet  und  gehöckert;  am  Scheitel  kaum 
t'iiiu^osenkt.  mit  spärlichem  WollHIz  geschlossen  und  von  zahlreichen,  chokolade- 
farbigen  Stacheln  üb*rr;ii:t.  Warzen  nach  den  5er-  und  Ser-Bertthruntrs- 
zeilen  locker  angereiht,  kurz  kegeliuruiig,  schräg  aufrecht,  schief  gestutzt. 
6  mm  lang.  Areolen  kreisförmig,  sehr  groß,  bis  5  mm  im  Darchme:».ser, 
mit  reichlichem,  weißem  WoUfils  bekleidet,  unten  verkahlend.  Band- 
stacheln 15  —27 — 30,  zweireihig,  die  Süßeren  horizontal  strah!<  n<1,  kurz,  weiß, 
dünn  pfriemlich.  di«>  folgenden  s  V)raun.  Mittelstacheln  spreizend, 
4 — 5 — (i,  von  denen  meist  2  ?t  lir  hitig  (bis  4  cm),  welclie  die  anderen  über- 
ragen, augelbakig  gekrümmt  imd  tiber  der  Mitte  dunkeibmun  gefärbt  sind. 
In  den  Asillen  finden  sich  Wollbekleidung  und  Borsten. 

Bluten  seitlich,  im  Kranze;  .ganze  Lflnge  derselben  fast  5  cm.  Bluten- 
hülle enger  trichterförmig.  Blüten  hü  IIb  lütt  er  glänzend  scharlachrot. 
Stanbgt-faße  IMh^^.t  als  .Ii,-  Blfiic-nhüll*-.  Filden  mt.  Der  rote  Griffel 
tibernigt  sie  mit  ^t-intüi  Xarlitu.  Br  tMc  rlli]isi>idisch  o<ier  birnförmig,  2  bis 
3  cm  lang,  scharlachrot.    Same  schwarz  und  grubig  punktiert. 

Mamiüaria  Pöndii  Greene  in  Pittonia  L  268  (1889);  Kath.  Brand,  in 
Eryihea  Y,  116, 

Cactut  Pondii  CouU,  in  Wash,  Contr.  III.  102. 

Geographische  Verbreitung. 

Auf  der  Cedros-Insel,  westlich  der  Halbinsel  Kaliforaien :  BnAXDEaEE« 
AirmONY;  auf  der  Insel  Natividad  noch  mehr  verbreitet:  Baaicdeoee. 


IV.  Untergattung  EumamiUaria  Eng. 

1.  Sektion  Hydrochyius  K.  Sch. 

Anmerkung:  Diese  Sektion  ist  dadurch  ausgezeichnet,  daÜ  sie  durchaus 
der  Milobsaflschlftucbe  entbehrt;  wenn  die  hierher  zahlenden  Arten  in  den 
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Warzen  aogeätochen  werden,  so  tritt  niemals  ein  weiß  geHlrbter  Safttropfen 
aus,  der  später  zu  einer  oft  gelblichen,  harzigen  Kugel  erstarrt.  Im  allgemeinen 
kann  man  sagen.  daU  die  Farbe  ihres  Körpers  eine  mehr  rein  grüne  ist,  und 
daß  jener  eigentümliche  p^rangrün»'  Ton  der  Farlie.  welclier  hilufi^^  die  milchenden 
Arten  auszeichnet,  nicht  beobachtet  wird.  Bisweilen  ist  die  Farbe  des  Körpers 
vor  der  aufierordentlich  großen  Menge  der  ihn  umspinnenden  Stacheln  nicht 
sichtbar;  diesL>-4  Verhältnis  tritt  bei  den  milchenden  Arten,  selbst  bei  den  aehr 
dicht  best  i  1  Mtrn  niemals  auf  Die  B.Qihe  Elegant r.i  enthalt  ebenfalls  Milchsaft- 
schläuche, diese  aber  dringen  nicht  oder  nur  selten  {MamiUaria  perbeUa  Hildm.) 
bis  in  die  Wersen  vor.  Wenn  diese  also-  in  dm  Wersen  angestoohen  werden, 
so  tritt  kein  weiBer  Tropfen  hervor;  man  siebt  den  Safl  erst,  sobald  der 
Körper  durch.srhnitten  wird.  Via  diese  Oruppo  an  der  richtigen  Stelle  einzu- 
reihen, bat  man  darauf  zu  achten,  daß  die  Bestacheluug  sehr  charakteristisch 
iiA:  Immer  sind  ^  imd  mehr  danne,  fast  borstenfSrmige.  aber  doch  verhAltnis- 
m&Btg  steife,  weiOe  oder  wasserhelle  Randstacholn  und  2 — b  gelb  oder  brenn 
bis  schwarz  gefärbte,  längere  Mittelstachelu  vorhanden. 

Die  Sektion  Hydrochylus  ist  hauptsächlich  im  Verbreitungscentrum  der 
Kakteen,  im  Staate  Hidalgo  und  Mexiko,  entwiekeU»  einsetne  Arten  strahlen 
aber  nach  Norden  bis  Kalifoniien  und  Colorado  aus  und  gehen  westlich  bis 
Texas;  sie  erreichen  aber  bei  weitem  nicht  die  hoben  nördlichen  Breiten, 
weiche  die  Coq/tphanthen  gewinnen. 

Schlüssel  zur  Bestimmun«?  der  Arten  dor  Sektion  Ilydrochylus  K.  S  eh. 

A.  Wuchs  rasen  t'örnii^.  liaseu  ungleichförmig,  Körper  verlängert,  oylindrisoh, 
verhiltnism&liig  duun,  Bandstacheln  strahlend,  bisweilen  enTttckgekrUmmt, 
Mittelstacheln  0  oder  einzeln 

V.  Beihe  Leptocladodae  Lern. 
ißteUigerae  S.-D.). 

30.  Mam.  dangata  P.  DC. 

B.  Wuchs  rasenftrmig,  Basen  meist  gleichförmig,  KOrper  gedrungener,  selten 

etwas  mehr  verlängert. 

a)  JL>er  Körper  wird  von  den  durcheinander  gctlochtenen.  rein  woiüen,  selir 
zahlreichen  (40 — 50)  Bandstadieln  vollkommen  umsponnen  (an  üppig 
kultivierten  Pdanzen  rQcken  die  Stacheln  manchmal  mehr  auseinander), 
Blüten  rosa 

VI.  Reihe  Candidae  K.  Sch. 
ce.  Körper  klein  oder  sehr  klein,  Wersen  kaum  je  Ober  3  mm  lang, 
I.  Stacheln  gefiedert,  Narben  grüngelb 

31.  Mam.  lasiaeaMha  Eng.*) 

II.  Stacheln  nicht  geüedert,  Narben  weiü 

33.  Mam.  mieromeriM  Eng. 
p.  Körper  größer,  Wwrzen  5  mm  lang  und  darüber. 

I.  Körper  dünner  cylindrisch,  bis  höchstens  3  cm  im  Durchmesser, 
unten  fallen  die  Stacheln  ab 

S3.  Jfom.  Leona  Pos. 
II.  Körper  kräftiger,  bis  7  cm  im  Dordimesser,  die  Stacheln  bleiben 
lange  erhalten 

34.  Main,  candidu  Scheidw, 

b)  Baadstacheln  minder  zahlreich ,  und  nicht  angepreflt>  sie  flechten  sich 
nicht  dicht  durcheinander,  so  daß  die  Warzen  deutlidi  sichtbar  bleiben. 


*)  Von  ihr  giebt  es  eine  Varietüt  mit  ungeüederten  Stacheln. 

83« 
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a.  fi.andst&cbeln  düun  und  brüchig,  bisweilen  mit  längereü  Haaren 
gemiBoht»  stirkere  Stacheln  untm*  der  Lnpe  meist  fein  bebMtt^ 
Wenea  «^lindiisch  oder  schlank  kegelförmig 

VIL  Beihe  Stylothelae  Pfeiff. 
{Cnnitae  S.  D.). 

L  ICittoletacheln  voriumden. 

1.  Hittelstacbeln  gerade. 

^  Zwischen  den  Stachele  beHn  len  sich  Haare 
•  35.  Mam.  ^milUi  P.  DC 

AA  Zwischen  den  Stacheln  shid  keine  EDaare. 

f  Körper  laubgrün.  Warzen  nach  den  5er-  und  Ser-Zeilen  ge- 
ordnet, Bandstacheln  8—10,  innere  BlQtenhUilblätter  weifi 

36.  Mam.  dedpiens  Scheidw. 

tt  KOrper  blftulich  RrQn,  Wersen  nach  den  5er>  und  Ser- 
Zeilen  geordnet,  Bandstacheln  10—20«  Blatenholle  citron« 
gelb 

37.  Mam.  vetula  Mart. 

ttt  KOrper  lanehgrOn,  Wanten  nach  den  Ser«  und  l3er>Zeilen 
geordnet,  Rand  stacheln  7 — 8,  innere  BlQtenhallbl&tter 
leurig  karminrot 

38.  Mam.  ftrliii»  Hildiu. 

2.  Einer  oder  mehrere  der  Mittelstacheln  angelhaUg  gekrOmmt. 
A  WoUhaare  sind  vorhanden 

39.  Mam.  Bocatana  Pos. 

AA  Wollhaare  fehlen. 

f  Basen  flach,  dicht  oder  bei  größeren  KOrpern  nnregel» 
miißlp:.  lockerer.  Blüten  kleiner,  hin  1,5  cm  lang. 
§  Körper  klein,  kugel-  oder  halbkugelförmig,  bis  3  cm 
im  Durehmeeser,  BlOten  gelblich  oder  rOÜieb,  Staub» 
Aden  weiß 

40.  ^Tiiiti   fflofhiillala  Mnrt. 

Körper  gröütsr,  bis  b  cm  im  Durchmesser,  kugel-  oder 
halbkugelförmig,  Bldten  dunkelrosenrot,  StanbfMen 
oben  karminrot 

41    Mam,  monancislria  Berg. 
§§§  Körper  gröUer.  bis  7  cm  im  Durchmesser,  säulenförmig, 
Blaten  wei0,  StaabIKden  weiS 

42.  Mam.  Wihüi  Dietr. 
ff  Rasen  dicht,  kegelförmig,   Blüten  größer,  2  cm  lang, 
lacbsfarbig  oder  blasser,  Staubfaden  weiU 

4:).  Mam.  SekdhMei  PfeiC 

IL  Mittelstacbeln  fehlen. 

1.  Bandstacheln  sämtlich  haai  Hirmi^  ^(>fi>>drrt 

44.  Mam.  plumma  Web. 

2.  Heben  pfriemlichen  Bandstacheln  finden  sich  solche,  die  oben 
in  einfache  Haare  ausgeben 

45.  Mam.  Srhietlentta  Ehrbg. 
Rand.stacheln  derber,  pfriemlicli,  bisweilen  «»chwinden  sie,  so  daß  nur  die 
kräftigen  Mittelstacheln  bleiben,  niemals  sind swischen  ihnen  Wollhaare. 
T.  Kandstai  hcln  sebr  zalilreich.  bis  Ober  30.  schräg  aufrecht,  meist 

weniger  scharf  von  don  Mittelstacbeln  geschieden 
Tllt  Beihe  Polyacauthae  S.-D. 

46.  Mam.  tpiametima  Lern. 
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II.  Bandstacheln  horizontal  strahlend,  scharf  von  den  Mittelstacbeln 
gescliiedeD. 

1.  Einer  oder  mehrere  d«r  Mittelstaoheln  sngelhakig  gebogen, 
(Vergl.  auch  yfamiUaria  f-nronnrin  Haw.  und  Mamiüaria  UH^rma 
Ehrbg.,  welche  bisweileu  Angelhakenstacheln  besitzen.) 

IX.  Beihe  Ancistracanthae  K.  Sch. 
A  SOrper  niedergedrftekt  ▼erbftltiiisinlBi^  sehr  fladi. 

f  Waf/'A'n  sehr  verlängert,  bis  2,5  cm  messend,  (^lindijadb, 
BlQtenhQübl&tter  weiß  und  purpurn  gestreift 

.  47.  Mam.  gej^iyrantiioules  Scheidw. 
tf-  Waneo  kaum  die  HAlfte  so  Uog,  Blttten  purpuzrot 

49.  Mam.  WrigHtti  Eng, 
Körper  kugelförmig  oder  cylindrisch. 

t  Kaudjitacheln  sehr  zahlreich,  aber  30,  tiamen  mit  korkigem 
Hantel 

49.  Mam,  fkMotpema  Eng. 

ff-  Hand  stacheln  20  bis  hOchetens  SO,  Samen  ohne  korkigen 

Mantel 

50.  Mam.  Qrahanui  Eng. 

fit  Bandstacheln  betohatens  15,  Samen  ohne  korkigen  Maatel. 

g  Mittf  Istacheln  einzeln,  üuliero  HQllbliltter  fleischrot  mit 
langer,  dünner  Spitze,  innere  weiß  mit  rosarotem 
Mittelätreif 

51.  Mam.  CarreUi  Beb.  cat. 

§§  Miitelstacheln  3—4. 

*  Körper  sclilanker  cylindrisch,  Axillen  panz  oder 
fast  ganz  kahl,  Blüten  zweigeschleohtlich,  rosenrot 

52.  Mam.  Qoodridgd  Sefaeer. 

Körper  gedrungener,  Axillen  mit  reichlicher  Wolle 
und  Borsten  versehen,  Blnten  getrennt  gescHecbt- 
licb,  gelblich  weiß  oder  rötlich  mit  dtmklerem 
Uitteistreif 

53.  JfaiN.  äMea  Kath.  Brand. 
(Mem.  Ooodridgei  der  Gftrtner.) 

Hierher  gehört  auch 

54.  Mam.  WUeoeni  Tonmey. 

2.  Mittelstacheln  nicht  angelhakig  gebogen  (bei  Mamiüaria  coronaria 
Haw.  und  MamiUaria  umbrina  Ehrbg.  finden  sich  Exemplare  mit 
Hakenstacheln)  . 

X.  Beihe  IMeraeklorae  S.>D. 
f  Stacheln  deutlich  behaart,  Blüten  gelb 

55.  Mam.  criavanthi  Lk.  et  Otto. 

ff  Mittelstacheln  sehr  fein  behaart,  Baodstacheln  weiß,  fast 
glasartig,  Blüten  rosarot 

56.  Mam.  PitrpuHi  K.  Sch. 

ttt  Stacheln  glatt. 

§  Körper  schlank  cylindrisch,  nur  bis  3  cm  im  Durch- 
messer, Warzen  nach  den  5er-  und  8er-Zeilen  geordnet, 
Bluten  rot 

.")7    }r:J»r  tp!i(lrrj(il(i  Mart. 

§^  Körper  gedrungener,  ai^l^  dicker,  Warzen  nach  höheren 
Zeilen  geordnet. 
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W      Schlüssel  zur  Bestimmung  von  MtmamiUaria-HydrwAf^  K.  Soh. 


*  Körper  dichotomisch  geteilt,   ßand&tacheln  weiß 
oder  gelblieh,  Mittelstaoheln  gelb  bis  dunkelbrann 

58.  Mam.  rhodaniha  Lk  et  Otto. 
Körper  vom  Gruude  »ns   oder  oben  sprossend, 
niemals  dichotomisch  geteilt. 

.   j_  RandstAclieln  15  und  mehr,  stets  TorbAndeu. 

T  Körper  äußerst  zalilreich  sprossend.  Sprosse 
kugelförmig  oder  ellipsoidisch,  leicht  abtUllig, 
BlOten  gelblich 

59.  Mam,  grariUs  Pfeiff. 

1  T  Körper  weniger  reichlich  sprossend,  Sprosse 
nicht  abi&llig. 

O  Körper  kugelförmig,  niedergedrückt, Blüten 
karminrot,  Narben  gleich  geflUbt  oder 

ro.senrot. 

X  Baudstachcin  Ii — 13,  Mittel»tacheln 
einseln  ;di6  Pflanze  erinnertaoJIfamillBria 
Heyden  Htthlenpf 

Mam.  T.ntanniiri  RhIj.  rat. 
XX  Itandstaclieln  20,  .Mitteistacheiu  4 
41.  Mam.  amoena  Hopff. 

00  Körper  cylindrisch.  ein  Mittelstachel  bis- 
weilen, besonders  in  der  .Tupfend,  angel- 
hakig gekrümmt,  Karben  grünlich  gelb. 

^  Mittelstacbeln  meist  2—6. 
X  Körper  dunkcllauchgrUn,  später  nicht 
blfiullfh,  Mittelatacholn  meist  2 

62.  Mam.  unibrina  Kbrbg.*; 

XX  Körper    laubgrOn.    spftter  blftuUob, 
Mitteistacheiu  4 — 6 

63.  Mam.  coronaria  Haw,*) 
Mittelstacbeln  6 — d 

64.  Mam.  dUeeHor  Haw. 

_^ .   Randstacheln  weniger,  oft  fehlen  sie  gans  oder 
sind  nur  lückenhaft  vorhanden. 

1  Körper  sehr  krallig.  Stacheln  länger,  bis  über 
2  cm  lang 

Mam.  doUchocmtra  Lem. 
7  T  Körper  schlankpr.  Stacheln  kürzer 
66.  Mnm.  jxAythcU  Hart. 


V.  Reihe  Leptocladodae  Lern. 

Anmerkung:  Diese  Beihe  ist  ausi^chUeliUch  auf  das  HauptverbreitungS' 
gebiet  der  JlfmMifanen,  den  Staat  Hidalgo  in  Mexiko,  besehrftokt;  sie  umfaßt 
eine  B«br  Tertederliche  Art. 

3U.  Mamilliiria  eluugatu  1*.  UC. 

Irregulariter  rar^pifo.so ;  decxmhens  vel  a(h''''ii'hi(s  cylindrica  plus  »liunfi 
elongnta  pro  rata  Unttis  laete  viridis  deitt  ohucnrwt;  mamillis  ad  3  et  J  .v  r/f  9 

*)  Bei  le  .\rton  sind  vi-  Ilt^ii-bt  niclit  vet  schieden;  ich  zweifle,  daß  unsere 
heutige  Ptiair^e  die  echte  Mamillaria  coronaria  Haw.  ist. 
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dispositis  conicis  brevibus;  aculeis  radialibus  15 — 20 recurvatis  flavis;  centralibus 
0  vel  1 — a  rectis:  floribus  ftavidis. 

Wuchs  durch  reichliche  Sprossun«;  aus  dorn  Grunde  des  Körpers  rasen- 
fönnig;  Rasen  oft  sehr  dicht  und  von  mehr  als  1  m  im  Durchmesser. 
Zweige  niederliegend  otier  aufstrebend,  die  inneren  dicht  gedrängten  auf- 


Fig.  ^s.->. 

ilnmniaiin  fluntjnta  P.  DC 
Nach  einer  Originnl-Pbutogra|<bie  vun  K.  Ho f fer ic h t er. 

recht,  oft  oben  bis  zur  Mitte  verästelt,  schlank  cylindrisch;  am  Scheitel 
gerundet,  kaum  eingesenkt  und  wenig  wollfilzig,  von  biegsamen,  gelben  oder 
rötlichen  Stacheln  überragt,  bald  kaum  7 — M  cm,  bald  fast  30  cm  lang  und 
1,5 — 3  cm  im  Durchmesser;  im  Neutrieb  frisch  laubgrün,  oft  ins  (.leibliche, 
spHter  dunkler.  Warzen  nach  den  3er-  und  öer-Bcrühningszeilen  gestellt, 
ziemlich  locker,  kegelförmig,  nur  2 — 3  mm.  höchstens  4  mm  hoch,  wenig 
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sdiief  gMlntst.  Areolen  kreisfttmig.  mit  uidit  sehr  raohltohem,  weiBen 

Wollfilz  bekleidet,  spfiter  verkahlend.  Randstacheln  15 — 20,  steif  faoraten- 
förinip;,  strahlend,  oft  nach  dem  Körper  etwas  znrttckgekrümmt,  dann  kann  man 
die  Zweige  anfassen,  ohne  sich  erheblich  zu  stechen,  hellhonig/jjelb  bis  hell- 
orangefarbig;  ia  der  Jugend,  zumal  an  der  Spitze,  dunkler.  5 — b  mm  lang, 
xiemlieb  gleich,  später  vragraa«!  sie  nnd  wwden  aa  der  Sjutze  bestoBen. 
Mittelstaclielii  0  oder  1-^2,  sehr  selten  8,  gerade  voigesfcredrt  oder 
spreizend,  etwas  l&Dger«  stArker  und  dunkler  gefftrbi.  Axiilen  wenig 
wollig,  später  kahl. 

Blüten  zerstreut  aus  d  ri  )er(  n  Flanken;  ganze  Llinge  derselben 
13 — 15  mm.  Fruchtknoten  gruuiich,  von  upäriicher  weißer  Wolle  gestuLzL. 
Blütenhttlle -trichterförmig,  10 — 12  mm  im  größten  Darchmesser.  Bohre 
grünlich.  Äußere  BltttenhOllblfttter  linealisch,  spitz;  innere  lanxettUch. 
weiß  oder  gelblich  mit  danklerem  bis  rotem  Mittelstreif,  an  der  Spitze  gezähnelt. 
Staubgefäße  die  halbe  Blüt- idtfille  überraijend,  eingebogen.  Fnden  ge- 
riffelt, weiß;  Beutel  hellschwelt igelb.  Der  weiße  Uriffel  überragt  sie  mit 
4  weißen,  auirechteu  Narben.    Beere  keuieuförmig,  schmutzig  rot. 

Mamiüfma  eUmgata  P,  DC,  Reo.  109  (18S9),  M4m.  2;  PfHff.  E».  6; 
Ehrbg.  in  Linnaea  XIX.  S51:  Forst.  Handh.  239,  ed.  IL  381:  S.-D.  Cact. 
hört.  Dyck.  12  et  100;  Lab.  Mon.  68;  Hemsl.  Biol.  L  508;  JT.  Sdt.  Not 
rfizf.  III.  (6a)  191  (elongdia  [lateinisch]  =  verlängert). 

Mamillaria  subcrocea  F.  DC.  Mev.  110,  J/m.  3,-  Ffei/f.  l.  c  6*;  Föral. 
l.  c.  240. 

Mamittaria  intertexta  P,  DC.  Rev.  110,  Mem.  5;  Pftiff.  l.  e,  7;  FSnt  L  e.  940. 

Mamillaria  tenuis  F.  DC.  Rev,  110,  M4m.  S;  Pfeift'  ^      B;  Fürst. 

l  c.  240;  Weh.  Dkl.  80r>. 

Mamillaria  echinuria  F.  DC.  Rev.  110. 

Mamillaria  echinata  F.  DC.  Man.  3;  F fei  ff.  l.  c.  5;  Forst,  l.  c.  239, 
ed.  II  S79:  S.'D.  L  e.  tS  et  102;  Lab.  l.  e.  70. 

MamUlaria  atella  aumta  Mart.  Hort  Monae.  128,  int  Zuee.  PL  nov. 
faac.  IIL  101;  Forst.  Handb.  ed.  IL  382;  S.-D.  l.  c.  12  et  101;  Lab.  l.  c.  68. 

Mamillaria  densa  Lk.  et  Otto,  Abbild.  L  35;  Forst  Handb,  ed.  II, 
380;  S.-D.  L  c.  12  et  102:  Lab.  l  c.  Tl. 

Echinocactus  densus  Steud.  Xomeni:l.  ed.  IL  (Druckfehler). 

Mamüiaria  minima  Rehb.  in  ^rseh.  Cot  Siij)j)l.  1;  Först  Handb.  ed.  II. 
S88;  S.-D.  t  e.  12  et  100;  Lab.  l  c.  BT. 

Mamillaria  anguinea  Otto  in  Först  L  c.  241,  ed.  II.  S81;  S.'D.  I.  c. 
12  et  101;  Lab.  l.  c.  W. 

MamiUnria  snhi  rli  inata  et  Mamill'iria  rnfin  rocf  a  S.-D.  Cact.  hori.  Dtjck. 
1845,  p.  13,  18ÖÜ,  p.  12  et  102;  Fürst.  Uundb.  ed.  IL  380  et  381;  Lab.  l.  c.  TO. 

Typus:  Die  kräftigste  Form  mit  gelben,  stark  lurttckgebogenen.  zahl- 
reichen Bandstacheln;  der  Mittelstachel  fehlt  fast  allgemein,  so  daß  die  auf- 
steigMiden  oder  aufrechten,  oben  wenig  sprossenden  Zweige  nicht  stechen. 

Var.  fj.  teiiüis  K.  Sch.  Zierii<  htr  und  dünner,  bisweilen  wenig  über 
1  cm  im  ])urclime>-,tr,  K:mdbtachein  zaliireich,  durcheinander  geflochten, 
blaßgelb,  Mitteistacheln  ü. 

Var.  ß.  atella  auraia  K.  Sch.  Zweige  auch  ziemlich  dflnn,  Bandstaohebi 
zahlreich,  goldgelb,  Mittelstacbeln  meist  einzeln  vorhanden. 
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ii'jHtnea  K.  Scb.  Körper  sehr  lang  und  kräftig,  Randstachein 
weniger  zahixeich  {h'ts  20),  gelblich  mit.  braunen  Spital,  Mitteistacheln' 
einscla»  stota  Torhanden,  danUer. 

Yftr.  0.  ntfocrocea  K.  Scb.  Kttrpor  mehr  niederliegend  und  sehr  yer* 
ästelt,  milßig  kräftig.  Randstaclieln  woniger  zahlreich  (bis  16).  am  GnUkdo 
safrangelb,  dann  weißlich,  oben  braun.  Mittelstacheln  einzeln,  selten  gepaart. 

Var.  g.  echinata  K.  Sch.  Zweige  sehr  kräftig.  aufstrel)ond,  sehr  ver- 
ästelt; Kandstacheln  zahlreicher  (bis  20),  ^elh,  Mittelstacheln  2 — 3,  braun. 

Geographische  Verbreitung. 

Ist  in  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  weit  verbreitet,  von  Zimapan,  las  Ajuntas 
am  Moctezuma- Flusse  genannt:  Ck)ULT£B.  Ehrenberg;  bei  Ixmiquilpau: 
Hathsbon;  bei  HestiUaii:  'Wsbbr;  auf  den  HesiUas  swischen  Zncnaltepan 
und  dem  RioToliman  und  Rio  Qrande:  Ehbbkberq;  auch  in  Chilmahua  soll 
sie  noch  vorkommen,  ich  lud)»'  aber  keine  znverl;Lssigo  Nachricht  darüber. 

Anmerkung:  ich  habe  viele  Pflanzen  dieser  Art  gesehen,  darunter  auch 
Originalexemplare  der  von  mir  zu  Varietäten  gemachteu  Arten  und  keine  so 
weit  konatanten  Merkmale  gefunden,  daß  ich  8alm>Dyck  mit  Minen  saUreiehen 
Arten  hätte  zustimmen  können.  Bei  den  verschiedenen  Autoren  findet  man 
eine  sehr  abweichende  Behandlung  der  Gruppe:  Salm-Dyck  anerkennt  8  Arten, 
FÖB8TEE  nur  3,  ROMPLEB  gewohnterweise  wieder  mebr  (8),  wenn  ich  Mainillaria 
aphacelatd  Hart,  und  Mamiüaria  grarUis  Pteifi'..  die  beide  nicht  hierher  gehören, 
ausschlinßtv  Tias  Hiiuptmorkmal,  aut"  welches  S^f.^f  D^■(•K  den  größten  Wert 
legt,  die  Anwesenheit  oder  das  Fehlen  der  MitieläUicheln,  ist,  wie  man  sich 
leicht  fibeneugt,  nicht  konstant  an  demselben  Exemplare.  Die  Farbe  der 
Scaehela  kann  aber  bei  der  großen  VeränderHchkeit  nicht  ausschlaggebend  sein. 
"Wl^RFR  will  auch  Mamillaria  aphacfluta  Marl,  in  die  Nähe  der  Art  gestellt 
wissen,  ich  halte  sie  für  zu  verschieden  und  glaube,  daU  sie  besser  bei  den 
Bhodanßtat  ontergebraoht  wird, 


VI.  Reihe  Caadidae  K.  Sch. 

Anmerkung:  Die  geographische  Verbreitung  dieser  Gruppe  ist  Inaofem 
ausgezeichnet,  als  sie  nur  in  einer  Art  bis  nach  dem  Centmm  im  Staate 

Hidalgo  reicht.  Die  anderen  finden  >i(  h  von  Texas  an,  und  zwar  westlich  vom 
Pecos-Hiver  durch  Chihuahua  und  Uoahuila  bis  2>«uevo  Leon. 


31.  Mamillaria  lasiacaatha  Eng. 

Simplex;  nana  depresso-glubosa  cel  glohom  vel  hrevitfr  ci/lijidricii  laete 
viridis  aculeis  omnino  involuta,  mamilUs  minulis  ad  8  et  18  seriea  otdinati^; 
aeuUi»  plurimis  (ad  40)  brevibua  inbricatis  plumosis,,  eentrüUbiu  haud  bene 
disiindis:  ftoribns  aWis  siibroseis;  (ucillit  nudis. 

Wuchs  nicht  nisenförmig.  Sinovse  sehr  spärlich.  Körper  einfach, 
niedergedrückt  kiigel-  oder  <  iff'innii^,  biswf  ih  n  mit  Neigung  zum  kurz 
cylindrischen  Wüchse,  ganz  von  ÖtHchehi  umiiüllt,  hellgrün,  1,3 — 2,2  cm 
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hoob  and  1 — 1,0  cm  im  Durchmesser;  oben  gerundet,  mit  kaum  eingesenktem 
Scheitel,'  dieser  von  sahlreicheii  Stacheln  geschiossen,  dme  deutlichen  WoUfili. 
Warsen  nach  den  8er-  und  Ider-Bertthrimgaaeilen  dicht  gestellt,  cylindrisch, 

ca.  2  mm  lan<jf  und  1,5  mm  dick,  am  Ende  schief  gestutzt.  Areolen  kreis- 
ffJrmifj  oder  fast  <'IH[itisch,  im  jui^endliclii-n  Znstande  mit  weilJer  Wollo 
bekleidet.  Ran  il  st  aclielu  sehr  viele  (Uber  4il).  strahleml,  ungleich,  2  4  mm 
laug,  borsteuförmig,  behaart,  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  spitz,  aber  kaum 
stechend;  ineinander  verflochten,  umhttUen  sie  den  ganzen  KOrper.  Mittel- 
stacheln  nicht  deutlich  geschieden.  Areolen  nackt. 

T^änge  der  ganzen 
ßlfi  t  e  ra.  1cm.  Fru  cbt- 
knoteu  hellgrün  mit 
kugelförmiger  Höhlung. 
BItttenhülle  trichtei^ 
förmig,  lern  im  irrößten 
Durchmesser.  Blilten- 
hülll)lätter  über  2U; 
diu  inneren  spatel- 
törmig,  stampf  oder 
ausgerandet,  weiß  mit 
einem  inneren  roten 
iiittelstreif ;  im  (Jrun'le 
hat  die  Blutenhülle 
einen  roteu  Fleck.  Die 
StaubgefftSe  fiber- 
ragen die  Hälfte  der 
Blütenhülle.  Fäden 
heller  gell);  Beutel  dunkler.  Der  gelbliche  Griffel  überrai^t  die  Staub- 
gefäße; die  5 — ö  grüngell)en  Narben  .sind  zusammengeneigt  und  bilden 
einen  kugeiförmigen  Kopf.  Die  verlängert  keulenförmige  Beere  ist  rot, 
1 — 1,8  cm  lang  und  umschließt  10 — 25  grabig  punktierte,  schwane  Samen. 

Mamillaria  lasiaeantka  Engelm.  CacL  hound.  5.  t.  3  u.  ^  Synopa.  261; 
Forst.  Jlnmlh.  ol  TT.  l>T7:  7v'.  Seh.  X„f.  Pflzf.  ITT.  (6a)  193;  Web,  Biet 
8()i  (htsitic/'nithii  l>/rlrihisi'}i]  —        Jnhaorten  Sfiicfieln  verxehen). 

('actus  laf<i(icaniliii.s  <>.  Kf:e.  Her.  ^')U:  Coulf.  in  U'asli.  ('ontr.  III.  9ii. 
Var.  ^.  denudata  Eng.  (Mamillaria  liutujei  Hort.).    Körper  und  Warzen 
größer,  die  meisten  Stacheln  sind  kahl,  die  Warzen  sind  oft  nach  den  13er- 
und  21er-Bertthrungszeilen  gestellt. 

Geogi  a ph ische  Verbreitu 

Auf  niedriiren  Kalksteinhügcln  unter  Kräutern  bei  Leon  Spring  und 
Camanche  Spring,  westlich  vom  Rio  Peoos  in  Texas:  WBtGHT,  Fabbt;  in 
Arizona:  Miller;  nach  Pringle  auch  in  Mexiko,  Staat  Chihuabua.  —  Var.  ß 
in  Texa.s  mit  dem  IS  p:  Wrioht;  in  Mexiko,  Staat  Coahuila:  Palmbb;  Staat 
Nupvo  T.eon.  bei  Saltillo:  Mathssox. 

Anmerkung:  Die  Varietät  ^  ist  neuerdings  mehrtach  aus  Mexiko  ein- 
geiUhrt  worden;  diese  Exemplare  wurden  als  Mamiümia  Itungm  Hort,  ver- 
kauft; fiber  die  Verwechselung  mit  MamiUaria  jilMiNoea  Web.  siehe  unten. 


Fig.  si). 
Mamillaria  laaiaranlka  Eni. 
Nfteh  RBf  «Imaan  femiebnet  Ton  T.  G-Ork*. 


MamUlaria  mienmem  Eng.  52^ 


32.  Mainillnria  mivroineris  En^. 

Simpler;  nana  vel  major  basi  hi)ic  iiide  subproliferans  globosa  vel  breviter 
cyUmb'ica  riri'fis  nruJcis;  nU)i!^  (h'iisc  involutft.  ntnmifli.9  ad  series  13  et  'Jl 
vel  21  et  34  dufponitiS  hrerissimis  conicitt:  aculeis  ultra  20  brevissimis  at 
rlgidis  sub  lenk  puberulis,  SHmmia  interdum  majoribus  apice  incrassatiSt 
aRtis;  floribu»  roseis;  axiUis  nnäis. 

Wuchs  nicht  rasenförrai^.  nur  mäßig  sprossend.  Körper  einfach» 
i;ewöbnlich  1  2  ein.  s-  lten  4 — i\  cm  hoch  nixl  2  4  cm  im  Durchmcs^rr. 
von  l»*hh:ilt  ijriiinrr  Farbe,  biswfüpn  hin  Blttullche.  <He  abor  wopren  der 
zahüoseu  wt'iücu  Stacheln  nicht  zur  Goltung  kommt;  kugelförmig  oder 
niedergedrückt,  ^<päter  cylindrisch,  oben  gerundet;  am  Scheitel  mehr  oder 
weniger  eingedrSckt  oder  der  letz(;ere  vor  deü  ineinander  geflochtenen»  ja 
selbst  pyramidal  aufgerichteten  Stacheln  nicht  siclltbar.  Warzen  nach  <h'n 
I.Her-  und  21er-  oder  21or-  nml  34<  i-I3oiti}iruugszeilen  sclir  dicht  fje-,ttllt, 
niedrig  kegelförmig,  kaum  1  mm  \\<<ch.  ;im  Knrh^  S(  hiuf  gestutzt.  Areolen 
kreisförmig,  klein,  in  der  Jugend  mit  dünner,  lockiger  Wolle  überzogen, 
später  verkahlend.  Stacheln  sehr  viele,  etwa  20  und  darfiber,  gewöhnlich 
nur  2 — 4  mm  lang,  steif,  unter  dem  Mikroskop  etwas  rauh;  so  besonders  die 
obersten  i) — 7  an  den  jungen  Warzen  der  voll  entwickelten  Exemplare^  die 
dann  aiirh  liäntiL'  j^ckTii-  t.  zwei-  Ivi-;  ilrtiimal  länger  und  am  Knde  etwas  ver- 
dickt ^hiA:  <]m\ry  vtoljrii  -icli  « 1  iese  Eudeu  ab,  uiid  das  Ba.sal.^itück  fasert  t-iu 
wenig  auf.  Alle  Siaclielu  sind  kreidig  weiü  und  weben  sieh  so  dicht 
ineinander,  daß  sie  die  ganze  Pflanze  einhüllen.  Deutliche  Mitte  Istach  ein 
sind  nicht  zu  unterscheiden. 

Bluten  zerstreut  in  tler  unmittelbaren  Nähe  des  Scheitels;  ganze  Länge 
der-olbeu  10 — 12  mm.  Fruchtknoten  grünlich  weiß,  am  Grunde  vnri 
Wolle  umgeben,  nackt.  Bluti.  nliüUe  rrichterförmig,  mit  nur  H — ^lü  Bliiten- 
hüliblättern  von  liueal- oblonger  Gestalt,  oben  stumpflich,  außen  hell- 
rosenrot; die  äußeren  gefranst  und  mit  grttnliohem  Mittelstreif.  Staub- 
gefäße die  hall»-  Länge  der  Blütenhülle  überragend,  bis  hoch  herauf  ihr 
angewachsen.  Filde n  rosa,  oben  hellkarmin:  Beutel  karmin.  Der  weiße 
Griffel  überragt  die  Staubgefilße  kaum  mit  ^  spr^izr-nden,  weißen  Xarben. 
Beere  verlängert  keulenförmig,  rot.  7 — 10  mm  laug,  lange  an  der  Ptlanze 
verbleibend.  Samen  nur  6—12  in  der  Beere,  schiffchenförmig,  schwarz, 
glttnaend.  fein  warzig  punktiert. 

Mantillaria  micromeris  Engelm.  ('act.  bound.  3.  t.  1  u.  2,  Syn.  260: 
Forst.  Thtudh.  ed.  IL  267,  Fhj.  l'nv;  A'.  Sch.  Xat.  Pff:/'.  193:  Wrh.  Dlrf.  sn4 
(micröiiu  ris  [griechhch]  =  aus  kleinen  Teilen  bestehend,  ht'ssrr  ist  micromeresh 

Cactus  miavnieris  0.  Ktze.  Bev.  260;  CoulL  in  Wash.  Contr.  III.  100. 

EekinoeactuB  micromeris  Web,  L  e. 

Epithelantha  micromeris  Web.  l.  e, 

Yar.  Ji.  Greggii  Eng.  1.  c.  Kräftiger,  mit  etwa  l  ingeren  Warzen, 
Bandstacheln  minder  zahlreich,  deutliche  Mittelstacheln  bisweilen  vorhanden. 

G  e  n  g  r  a  p  Ii  i  <  c  h  e  Verbreitung. 
Aut  den  nackten  Spitzen  und  Abhängen  der  Berge  des  südwestlirlien 
Texas,  im  Val  Verde  Co.  bis  el  Paso:  Whight,  Xkally;  in  Mexiko  im 

*)  Diese  Figur  ist  in  verkehrter  Stellung  in  den  Text  gesetzt! 
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Staate  Coahuila:  Bioelow;  in  Chibuabua:  Pringle.  —  Var.  ß  in  Mexiko 
bei  Saltillo:  Gbboo,  Palmer.   Blüht  im  Mai  und  Juni. 

Anmerkung  I:  Enoelmann  sdion  hatte  die  Vermutmig,  daB  diese  Art 

vrr  viindt  sei  mit  MamiVaria  microthek  MOhlenpf.,  sp.lter  erklärte  er  sie  aber 
liir  ganz  verschieden  (Corr.  73).  Coulter  hat  dann  diese  Ptlanze  Cactus  biapinm 
\\.  c.  101)  genannt.  Die  bei  uns  als  Mamiüaria  microthek  kultivierte  Pilanze 
gehört  in  eine  ganz  andere  Verwandtschaft.   (S.  3£amätaria  tempervM  P.  DC.) 

Anmerkung  II:  Wkukii  hat  die  Beobachtung  gemacht,  daß  die  BliH-  n 
dieser  Art  nicht  in  den  Axillen,  sondern  auf  den  Areolen  sitzen,  und  schlägt 
auf  Grund  dieses  Merkmals  vor,  sie  entweder  in  die  Gattnng  Echinocactus  über- 
soführen  oder  eine  eigene  Gattung  Epithdantka  su  grflnden, 

AnmcrkTing  III:  Wahrscheinlich  gehört  auch  Mamiüaria  lextcodnsys  S.-T>. 
IIIS,  bei  Scheei-  iu  Seem.  Voy.  Herald  2d6,  die  schon  tot  von  Chibuabua  nach 
Europa  kam,  zu  dieser  Art» 

33.  MamlUarU  Leon«  Pos. 

Simplex  vel  aerius  ad  basin  proliferans  et  caespitosa;  cylimlrica  tenuis 
glaueO'ViridiSf  mamittU  ad  8  et  13  serie»  ordinaiit  conieii  basi  imhneatim 
$e  ohtegentibus ;  acuUit  radiaW>u8  SO  sefaeeia  reeiis  hrevibuSf  eentraübut  $^12 

validioribus  ebumeis  supeme  ohscurior^tis  inftnlum  violareis;  axillis  lantUU» 
Wuchs  BTi  ftlteren  Exemplaren  in  der  Heimat  durch  Sprossung  aus 
dem  GrUDde  des  Körpers  bisweilen  raseufurnii«:;  Kaseu  locker.  Körper 
bei  uns  gewöhnlich  einfach,  cylindriäch,  oben  gerundet;  mit  eingesenktem 
Scheitel,  der  durch  die  weiße,  kurse,  krause  Wolle  der  Areolen  und  durch 
die  dicht  ineinander  verwobenen  Stacheln  verdeckt  wird ;  blaugran,  6 — 10  cm 
lang  imd  2—2.5  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den  8er-  und  I3er- 
Bertihrungszeilen  dicht  zusammengestellt,  die  unteren  sich  fast  dachziegelig 
deckend,  kegelförmig,  oben  breit  und  wenig  schief  gestutzt.  Baudstacheln 
an  30,  borstenförmig,  biegsam,  wenig  stechend,  gerade,  die  meisten  horizontal 
strahlend,  siemlich  gleich,  ca.  5  mm  lang.  schneeweiB,  am  etwas  verdicktem 
Grunde  gelblich.  Mittelstachelu  6 — 12.  viel  stärker,  pfrienüich,  schwach 
^rekrdmmt.  stark  stechend,  der  oberste  diT  Innerste,  bis  10  nun.  elfenhein- 
weifi,  liesonders  die  grülieren,  oben  bläulich  »^rau  bis  violett;  alle  Stacheln 
vergrauen  später  und  fallen  endlich  ab,  so  daß  der  Körper  am  Grunde  von 
dachziegelig  sich  deckenden,  dick  sdinppenartigen  Warzen  bekleidet  ist. 
Axillen  mit  kurser.  weißer,  krauser  Wolle  bekleidet^  bald  verkahlend. 

Mamillaria  Leona  PoseUj.  in  Allg.  Gz.  18öH.  p.  94;  Forst  Handb.  ed,  IL 
385  (Le6m  »  an«  dem  Stmie  Leon  stammend). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko.  Staat  Nuevo  Leon,  bei  la  Rinconada:  Poseluer;  bei  SaltQlo, 
auf  einem  300  m  über  die  Ebene  sich  erhebenden  Berge:  Mathssok. 

34.  MAuilllaria  Candida  Scheid  w. 

Caespilosa  nunc  densa;  cylindrica  glauco-  rel  ohscurius  viridis,  acateis 

tilltis  Jf  ns-f  inrohifa.  matnifli-^t  nd  i:i  et 'Jl  series  orditiafift  fitthrhivafo-nfHndricis ; 
aculeis  rti<lt<tittitt^  plunbus  setuceis,  ceulralibus  ö — U  subulatis;  ftoribus  suh- 
roseis;  axilUs  setusis. 
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Wuchs  rasenfonnig  durch  Sprossnng  aus  dem  oberen  und  unteren 
Körper;  Rasen  oft  sehr  dicht,  flach  oder  sanft  gewölbt.  Körper  8 — 10  cm 
hoch.  5,5 — 7  om  im  Darchmesser,  blangrttn  oder  dimkelgrOn  mit  einem  Stich 
insBlioUche.  cylindrisch,  oben  sanft  gerundet;  mit  echwAch  vertieftem,  durch 
dicht  verwebte  Stacheln  geschlossenem  Scheitel.  Warzen  meist  nach  den 
13er-  nni]  21er-Berührungszeilen  jcreordnet,  keulenförmig,  ins  Cylindriscbe ; 
oberseits  etwas  abgeflacht,  am  Ende  gerundet  und  gestutzt,  ca.  10  mm  lang. 
Areolen  kreisförmig,  mit  spärlichem,  weiJBem,  ziemlich  beständigem  Wollfilz 
beUeidet  Randstacheln  sehr  viele  (ttber  50)»  borsteofOrmig.  weiß,  5  bis 
9  mm  lang,  horizontal  strahlend;  ineinander  geflochten,  bilden  sie  einen  weiBen 
Schleier  um  die  Pflanze.  Mittelstnrh *  In  mehrere  f5 — 9).  pfriemlich,  stark 
stechend,  spreizend,  ein  mittpli^ter  oft  in  der  Richtunir  der  Warze  gerade 
vorstehend;  weiß,  bisweilen  mit  schwach  brUunl icher  Spitze.  4 — 7  mm  lang; 
spater  werden  sie  grau,  kreidig  und  bestofien.  Aus  den  Axillen  erheben 
sich  einige  (4 — 7)  weifie  Borsten,  welche  die  lAnge  der  Warze  kaum 
erreielien. 

Blüten  einzeln  >  ^  r  zer^streut.  unfern  vom  Scheitel;  j^nze  LUngn  der- 
selben 2  cm.  Fruchtknoten  fast  kugelförmig,  laubgrün,  unt«n  heller. 
Blüten  Ii  ülle  röhrig  trichterförmig,  1,5  cm  im  größten  Durclimesser. 
Äußere  Blfltenhttllblfttter  weiß  mit  rosenrotem,  breiterem  Mittelstreif, 
gefranst;  innere  trübrosenrot,  weiß  gerandet,  spita.  Staubgefäße  halb 
so  lang  wie  die  Blutenhülle.  Fttden  rosarot;  Beutel  orangefarben.  Der 
rosenrote  Griffel  ülterra^^t  sie  mit  ft  aufrechten .  purpurroten  Narben. 

MamiUaria  Candida  Scheidn'.  in  Bull,  nctid.  Brüx,  V.  496  (I8S8);  Web. 
Dict.  803  (Candida  [lateinisch]  —  blendend  weiss). 

Mamiilaria  »phaeroirieka  Lern.  Cact.  nov.  gen.  33  (1839);  S.-D.  Cart 
hört.  Dyck.  8  et  S4:  Forst  Haudb.  191,  eä,  IL  275;  Lab.  Hon,  €5;  K.  Seh. 
Nat.  P/tzf.  HI.  (ßo)  193. 

Typus:  Mittelstacheln  derber,  kürzer  weiß. 

Var.  ß.  rosea  S.-D.  Mittelstacheln  schlanker,  doppelt  länger,  im  Neutrieb 
an  der  Spitxe  rosenrot. 

Cxeographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,   Staat  S.  Luis  Potosi,   bei  der  Hauptstadt:  Galeotti, 

Ehbeitbero;  sie  wurde  um  1838  von  Oaleotti  eingeffihrt  Blttht  bei 
uns  im  Hochsommer. 

Anmerkunn:  T:  Mamillnrin  Ifumhnlltii  Ehrbp^  (In  Linnaea  XTV.  37Si  sah 
ich  in  einem  Exemplare  bei  BRÜXXOW  in  Naumburg,  ich  konnte  sie  von 
MamiUaria  Candida  Seheidw.  nicht  unterscheiden:  nach  der  Beschreibung  stimmen 
die  Tracht  und  Bestachelung  beider  Arten  genau  öberein.  Üie  Differenz  soll  in 
dem  \'orlian(leiisf'in  nnd  Fehlen  der  Mitte].-:.tacl>eln  lie;^t.>n,  ein  Charakter,  <ler 
bei  den  zahllosen  Randstacheln,  die  ailmühlich  in  jene  übergeben,  schwankend 
werden  kann,  nach  Brüxnow  die  Blüte  gelb;  der  Autor  selbst  giebt  sie  aU 
«karmesinrot*  an.  Mamiilaria  HumboidtH  Ehrbg.  wichst  im  Staate  Hidalgo 
bei  Ixiniquilpan  Tind  Mezritlan 

Anmerkung  Ii:  Khulkberg  i.st  niemals  in  S.  Luis  Potosi  gewesen,  er 
hat  aber  Öfter  von  dort  Kakteen  geschickt  bekommen,  darunter  auch  MamUnria 
etmdida  Seheidw. 
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MomiUaria  putäla  P.  DC. 


VII.  Reihe  Stylotbelae  PfeifT. 

Anmerkung:  Die  geographische  Verbreituug  dieser  Gruppe  überschreitet 
^fexiko  nur  in  einer  Form,  MatulUaria  pmiUa  S.-D.  var.  Tcxana  Eng.,  die  noch 
in  Texas  gedeiht;  der  gröüte  Teil  der  Arten  wächst  auf  dem  Plateau  von 
Anahaac,  nur  MamSSUuria  jrftiMMMa  Web.  findet  sich  in  OoabuiU. 


85.  Mamillaria  pusilla  P.  DC. 

Dense  eae^pUosa;  glohosa  dein  brwitor  eyUndriea  parva  obseure  viriäia 
interdum  in  rubrum  vergena,  mamillis  <i<l  '  rf  S  series  ordinatis  gracilimt 
coiiicis:  aculeis  vfulialilnts-  rnnifonnihits  hiectluis  alhis,  ceiitralibHs  3 — 9  fiüvis 
vel  /'«.srt.v  rectis  snh  Jrute  jnihrniUs;  ftorihus  finvis;  axillis  pilosis. 

AVuchs  durch  Spiossuug  aus  dem  Grunde  und  dem  oberen  Ende 
des  Körpers  rasenförmig;  Rasen  dicht  und  denüich  flaeh,  von  Ifingeren 

Ezem|»lareii  tiberragt  Körper  so- 
erst  kugelförmig,  spHtcr  kurz  cylin- 
drisch,  4 — (5  cm  lani;,  2 — 2,5  cm  im 
DurchiiK'ssiT;  dunkelgrün,  bisweilen 
ins  Rötliche.  Warzen  nach  den  5er- 
nnd  8ep>BerahningSBeilen  geordnet, 
soUank  kegelförmig,  5—7  mm  lang, 
am  Ghrunde  4—5  mm  im  Durchmesser, 
locker  gestellt,  am  Ende  abgerundet 
und  schrüg  gestutzt.  Areolen  axif 
der  Vorderseite,  nur  in  der  Jugend 
sehr  schwach  filsig,  später  ver^ 
kahlend.  Bandstacheln  zahlreich 
(über  20  (,  rein  weiß,  haarförmig, 
glatt.  M  i  1 1  e  1  s  t  a  c  h  e  I  n  5—9, 
strahli-nd,  in  der  Jugend  dunkolhonig- 
gelb.  an  der  Spitze  heller,  unter  der 
Lupe  rauh,  borstenförmig,  kaum 
stechend;  später  av<  ißlich,  endlich 
e  etwas  abgestoßen  und  schwach  knopfig  verdickt. 
Axillen  mit  rdinlichen.  weißen  Haaren  bekleidet.  Die  bimiöriuigeu.  zahl- 
losen Sprosse  werden  jeielit  abgeworfen. 

Ganze  Liinge  der  Blüten  13—14  mm.  Fruchtknoten  grünlich  weifi; 
HOhlnng  kugelförmig.  BlfltenhüUe  glockig  trichterförmig.  Die  Süßeren 
Bltttenhttllblätter  grünlich  gelb  mit  dunklerem  Bfickenstreif,  eiförmig, 
spitz,  gefranst;  die  inn^Tcn  breit-elliptisch,  mit  kurzem  Stacbelspitzchen, 
ganzrandig,  glyichfarbiL^  al)er  etwas  heller.  Sta"tibi;efäße  ein^tebogen.  das 
oben;  Drittel  der  Blüteuhülle  erreiciien-l.  i'ädeu  hyaliuweüJlich,  achr  fein 
gerirtelt;  Beutel  hellchromgelb.  Stempel  von  der  LSnge  der  Bltttenkttlle, 
hellgelb,  die  vier  aufrechten  Narben  Chromgelb.  Beere  keulenförmig,  etwa 
1  cm  lang,  korallenrot.  Same  glSnzend,  schwarz,  1  mm  lang,  grubig 
punktiert. 

Mamillnrla  pusilla  1\  DC.  Pro,lr.  III.  m.  liev.  L^'J.  t.  4>.  Fig.  1;  Pfeiff. 
En.        Fur6t.  liandb.  189,  ed.  IL  261;  6.-D.  Cad.  hört.  Dyck.  7;  Lab. 


B 


Fig.  h7. 


P.  i»r. 


Ein  Stück  der  TtiaDze  xweifaeh  vurKröUert. 
B.  Taube  Frucht.    C.  Same  ver(;röflwrl 
Original  voa  T.  ättrk«. 


vergrauend  und  an  der 
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J/o«.  25;  Gris.  Cat.  pl.  Ctib.  116:  K.  Sch.  Xat.  Pflzf.  IIT.  (6n)  193,  in 
M.  f.  K.  Vin.  73  (Alb.);  Web.  Dict.  805  (pusüla  [lateinisch]  —  sehr  klein). 

CactHs  iJusiUuB  MÜl.  Dict  ed,  VUl  «.  6;  F.  DC.  Cat,  hoti.  Monap.  184. 

Caetus  atellaius  Willd.  Enum,  pl.  hoiri,  BeroL  Suppi.  30;  Loäd.  Gab.  L 

t  79;  CouU.  in  Wnsh.  Contr,  III.  lOS.  ' 
Mamillaria  stellaris  Hau .  S;/t(.  72. 

Mamillaria  multiceps  S.-D.  l.  c.  7  et  81;  Lab.  l.  c.  26;  Forst,  l.  c.  ed.  IX. 
260;  K.  Sdi.  Nat.  F/Uf.  III.  (6a)  m. 

MamiUäria  eaespitUia  Hort.,  non  P.  DC. 
Mamiüaria  Texana  Younff,  Fl.  Texas  279. 

Yar.  Texana  Eng.  (Cact.  bound.  5.  t.  5,  Syn.  201).  Körper  kr&ftiger, 
an  den  blühenden  Stücken  mehr  cylimlrisi  li.  1h<;  7  cm  luuh  und  4  cm  im 
Durchmesser.  Wnr7f  n  «^twas  länger,  Mittelsuicheln  auch  im  Neutrieb  weiß, 
höchstens  an  der  S^jitze  gelblich,  Randistachela  zalilreicher,  weiß.  Blüten 
etwas  großer. 

G  e  o  r  a  j )  1 1  i  s  c  Ji  e  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Nuevo  Leon,  bei  Monterey,  in  der  heißen  Kegion  des 
FloBgebietes  des  Bio  Grande  del  Noite:  Webeb;  m  West-Indien»  anl  der 
Insel  Kuba:  Wriöht  n.  2610.  —  Var.  ß  in  Texas,  am  Bie  Grande  del  Norte 

bei  el  Paso  und  von  Eagle-Paß  und  gegenttber  von  Piedra.s  Negras  bis 
S.  Rosa  in  r  iuliuilu:  Bigklow,  Neally;  am  Uoterlauf  desselben  Flusses: 

POSELGER  (Uat  h  KncKT.MANN). 

Anmerkung  I:  ENOELM.^X  nennt  Posklgeh  bei  seiner  Var.  als 
Sammler:  vielleicht  liegt  hier  auch  der  Typ  vor,  authentische  S^remplare  be* 

sitzen  wir  nicht  mehr. 

Anmerkung  II:  Über  cb'c  geographische  Verbreitung  dieser  PÜanze  v.or- 
schaä'ce  mir  aul  meiue  Bitte  lierr  Dr.  Webeb,  sehr  wichtige  und  höchst  er- 
wOnsehte  Aufkl&rung.  Die  Pilanse  gehSrt  nidit  den  Hochebenen  von  Mexiko 
nn.  sonrleni  wilchst  in  den  hoilieu  Regionen,  welche  sirh  vom  Fuße  f!pr  jpne 
Plateaus  begrenzenden  Ber2;e  (Monterey  Hegt  nur  400  m  über  dem  Meere)  bis 
zur  Küste  des  Me.vikani^cheu  Golfes  erstrecken,  und  welche  als  das  Küsten» 
gebiet  im  weiteren  Sinne  angesehen  werden  dürfen.  Mit  diesem  Vorkommen 
in  Übereinstimmung  steht  da>jeni;::e  an  der  Küste  <ler  Insel  Kuba.  Ich  habe 
selbst  Exemplare  gesehen,  die  von  Wright  dort  gesammelt  worden  sind  und 
durchaus  mit  der  bei  uns  so  häutig  kultivierten  Pdanze  zusammenfallen. 

Anmerkung  III:  Die  'vbx.  mq/or  Pfeiff.  (1.  c.)  stimmte  wahrscheinlich  mit 
der  var.  ^  tiberein.  MamUhirin  rrnpitifirr  P.  DC.  iRev.  112)  ist  nicht  die 
Mamiüaria  vae»j)ititia  unserer  Sammlungen;  jene  ist  gegenwärtig  nicht  mehr 
vorhanden.  Ich  habe  nicht  ermitteln  können,  ob  sie  mit  einer  der  von  mir 
beschriebenen  Arten  Qbereinkommt. 

36.  Mamillaria  deeipiens  Scheidw. 

Irregulariter  caespilosa;  conica  vel  cylindrica  laeie  viridis  dein  ohscurior, 
mamülis  ad  5  et  8  teries  ordinafis  cyUndrieis:  aeuleis  radialibus  7— d 
»etaeeis  albis  aupei-ne  sphacelafis.  c  ntralUm»  solitariis  reetis,  rigidior^us 

eastaneis :  flonhus  alhidii>  :  axillis  nudis. 

"Wuchs  rasenförmig  durch  Sprossung  aus  dem  imteren  imd  mittleren 
Teil  des  Körpers;  Rasen  unregelmäßig.  Körper  kegelförmig,  ins  Cyliudriscbe, 
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Mamillaria  dedpiens  Scheidw. 


oben  gerundet;  Scheitel  schwach  eingesenkt,  von  den  zusammengeneigten, 
langen  Stacheln  Uberragt,  nicht  weiß  wollig,  frisch  grün,  später  etwas  dunkler; 
6 — 8  cm  lang,  am  Grunde  5 — 6,5  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den 
5er-  und  8er-Ber(ihrung8zeilen  zusammengestellt,  cylindrisch,  etwas  nach  oben 
verjüngt  oder  mehr  keulenförmig,  oben  gerundet,  schief  gestutzt;  7 — 11  mm 
lang  und  3 — 4  mm  im  Durchmesser.  Areolen  kaum  2  mm  im  Durchmesser, 
mit  schwachem,  kurzem,  gekräuseltem  Wollfilz  bekleidet,  sehr  bald  verkohlend. 
Randstacheln  7 — 8,  horizontal  stralUend,  durcheinander  geflochten,  borsten- 


Fig.  m. 

Miimillaria  dfripicn»  Schcidw. 
Original  von  T.  GUrke. 


f«irmig,  weiß,  mit  .selir  kurzer,  brandi^fer  Färbung  der  Spitzen,  unter  dem 
Mikroskop  rauh,  wenig  stechen»!;  die  liingstcu  unteren  7  — 1<»  mm  lang,  die 
seitlichen  etwas  kürzer.  Mittelstacheln  einzeln,  steifer  und  liinger,  12  bis 
14  mm  lang,  .stark  stechend,  kastanienbraun,  ins  Rötlichgelbe,  am  Grunde 
heller;  spUter  vergrauen  alle.    Axillen  kahl. 

Blüten  zerstreut;  ganze  LUnge  derselben  2  cm.  Fruchtknoten  hell- 
grün. Blüten  hülle  trichterförmig,  ins  Glockige,  oft  wenig  ausgebreitet. 
Äußere  Blütenhüllblätter  grün  mit  dunklerem  oder  rötlichem  Mittel- 
streif; innere  reiner  oder  schmutziger  weiß,  ebenfalls  mit  einem  dunkleren 
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Mittektreif,  gespitzt  und  gezäbnelt.  Staubgefäße  länger  als  die  Hälfte 
der  BlfltenhttUe.  Fllden  gelblich  weiß;  Bentel  gelblich.  Der  weiße  Griffel 
flbemgt  sie  mit  4 — 6  gelblichen  Narben. 

Mamillaria  decipiens  Scheirhv.  in  Bull.  ac.  Brüx.  V.  496  (1838);  Förat. 
Handb.  184,  e,I.  TL  250;  S.-D.  Cart.  hart.  Dyck.  7  et  SO;  Lab,  Man.  S8; 
Weh.  Dict.  803  (decipiens  [iateinischj  —  täuschend). 

MamiUaria  Guillemiaiaua  Lern.  Gen.  nov.  48;  Forst,  l.  c.  185,  ed.  IL 
äS9;  Lab.  l  &  28. 

MamUUiria  glochidiata  Hart  vor.  inuneintUa  Lern,  l  e.  102, 

Mamillaria  defidens  (defiom)  Hort,  in  S.-D,  CaeL  Aort  Dyck,  ?; 
Forst,  l.  c.  185. 

Mamillaria  anancistria  Lern.  l.  c.  39. 

Oeofrra|»hische  Verbrettnng. 
In  Mexiko,  ohne  besonderen  Standort.    Blüht  im  Juni. 

37.  JHamUlaria  Tetula  Mart. 

Simplex  dein  proliferans:  ajlindrica  vel  siUfdavata  laete  dein  glaucescenti- 
viridis,  rnnmilUs  ad  5  et  8  series  ordinntis  snhconicis;  actihns  raiHtdihns 
20 — oO  dein  )nulfipJicntis  f^lnhris  acicularibua  albis,  centralibus  2  fusco-rubris 
major tbus;  fioribus  citrinis;  axillis  uudis. 

Kffrper  aaerst  nnfach,  spilter  ans  den  Seiten  sprossend,  cylindrisoh 
oder  kenlenförmig;  am  Scheitel  gerundet  oder  aiemlioh  flach,  gehOokerb  und 
v(  n  i:)raunen  Staclieln  überragt,  bl&ulich  grOn;  im  Nentrieb  heller»  bis  10  cm 
liocb  und  4 — 4.5  cm  im  Durnhinnsspr.  Warzen  nach  den  r)rr-  tmd  Her- 
Berührun^'szeilen  ziemlieh  locker  zusammengestellt,  kegelförmig,  etwas  schief 
gestutzt,  bis  9  mm  lang.  Areolen  kreisförmig,  nur  etwa  2  mm  im  Durch- 
messer,  mit  kurzem,  weißem  Wollfila  bekleidet,  der  ziemlich  früh  schwindet. 
Bandstacheln  snerst  25 — 30,  schrttg  anfrecht,  später  horisontal  strahlend, 
genide,  dünn  pfriemlich,  kahl,  3 — 8  xmn  lang,  weiß;  später  vennehrt  sich 
ihre  Zahl  bis  50,  endlich  vergrauen  sie  nnd  werden  beatoßen.  Mittel  - 
stacheln  einzeln  oder  f^epaart,  stärker  und  etwas  länger,  bis  10  mm;  im 
Neutrieb  i'otbraun,  auch  sie  vergrauen  schlieÜlich.    Axillen  kahl. 

Bluten  serstrent  aas  den  Areolen,  unfern  des  Scheitelä;  ganae  Länge 
derselben  13 — 14  mm.  Fruchtknoten  gelblich  grfln.  Blutenhülle  trichter« 
förmig,  12  mm  im  größten  Durchmesser.  Äußere  BlötenhttUblfttter 
lanzettlich,  citr«)ni,'elb  mit  rotem  Rückenstreif;  inii<.  re  rein  citrongelb. 
Die  Staubgefäße  erreichen  die  Hülfte  der  Blütcuimile.  Fäden  und 
Beutel  gelb.  Der  weiße  Griffel  überragt  sie  wenig  mit  6  gelblichen, 
aufrechten  Narben. 

Mamillaria  vetiUa  Mari,  tit  Nov.  act.  nat.  cur.  XVI.  (1),  338  (Druck- 
fehler t.  24;  Pfeiff.  En,  82;  Ehrenb.  in  Linnaea  XIX.  343;  Forst. 
HufuJh.  185,  ed.  IL  252;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  7;  Lab,  Mon,  25;  Web. 
Dict.  60Ö  (vetula  [lateinisch]  =  altes  Weih). 

Geographische  V  e  r  t  >  r  e  i  t  n  n  g. 
In  Mexiko.  Staat  HidaL^»,  lud  Ö.  Jo^^e  del  Ovo  über  8000  m  über  dem 
Meere  in  Gesellschaft  mit  Mtnniilaria  elnjaas  P.  DC:  Baron  V.  Karwinski. 
gobamann,  Gwamtbetohraibaug  der  K&kt«ea.  S4 

\. 
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MamiUaria  ferMü  Hiidm.,  Mamiliaria  Bocatana  Pos. 


38.  Maiiiillaria  ferlilLs  Hildm. 

Caeftpitosa ;  glohosa  vel  hreviter  rrjUnilricn  ohscure  viridis,  mnmiUls  ad 
8  et  IS  series  ordinatis  cyliudricis  subkiragonis ;  aculeis  radial ibus  d — 10 
wA^anbu»  vüreis,  eeniraUbus  1 — 2  recHa  majoribus;  florünts  kermesinU; 
axüHs  parce  lanatis. 

Wuchs  durch  reichliche  Sprossung  aus  der  Seite  des  Köi  )»ers  rasen- 
förmig.  Körper  kugelförmig  odt  r  kurz  cylindrisch,  obfn  gerundet  und  am 
Scheitel  otwas-  ein^rf sf*nkt.  mit  weiüem  Wollfilz  geschlos.sen  und  von  braunen 
Stacheln  überragt,  dunkelgrün,  5 — 6  cm  im  Durchmesser  und  von  gleicher 
oder  etwas  beträchtlicher  Hohe.  Warsen  nsch  den  Ser^  und  13er- 
Bertthrungszoilen  geordnet,  ziemlich  schhmk,  obschon  nur  7 — 8  mm  hoch» 
schwach  vierkantig,  am  Ende  schriig  gestutzt.  Areolen  kreisförmii:,  nur 
2  mm  im  i)urchmessor,  mit  .spärlichem,  w(>il.?nra,  etwas  gekräuseltem  WolHilz 
bedeckt,  endlich  verkalilend.  Randstacheln  8 — 10.  wasserhell,  dünn, 
nadeiförmig,  sehr  brtLdiig;  die  mittleren  die  längsten,  bis  6  mm  messend, 
endlich  vergrauen  sie.  Mittelstaeheln  1 — 2»  bis  10  mm  lang,  gelbbraun, 
dunkler  gespitzt,  gerade  oder  etwas  gekrümmt  In  den  AxiUen  sehr 
^Ärliohf.  weiße  Wolle. 

Blüten  im  Kranze,  nicht  weit  vom  Scheitel;  ganze  Länge  dersflhiu 
17—18  mm.  Fruchtknoten  weidlich  grüo.  Blüteahülle  trichterförmig, 
etwa  1  cm  im  Durchmesser.  Änfiere  Blfitenhflllblätter  braun,  heller 
rot  gerandet;  innere  feurig  karmin,  spits.  kaum  gesflhnelt.  Staubgefäße 
länger  als  die  halbe  Blütenhülle.  FUden  feurig  karmiu;  Beutel  gelb.  Der 
unten  gelblirhp.  oVien  karminfarbene  Griff<!l  überragt  sie  mit  4  sehr  kursen. 
gleich  fictiirbten.  kugelijr  zusammengeneigten  Narben. 

Mamillana  feriiiis  llildm.  cat.  (fertitis  [lateinisch]  =  frucJithar). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  ohne  besonderen  Standort. 


39.  MAmillnria  Bocasana  Pos. 

Dense  ctiespitosa;  ylobosa  nunc  subctjlindrica  obscure  viridis  in  ylaucttm 
vergens,  niamiUis  ad  8  et  13  series  ordinatis  cylindricis;  aculeis  radialibus 
plurimis  baai  setaceia  apiee  in  pilum  fiexuosum  desinentihus,  eentraUbus  2 — 3 
reetis  teuuiter  suhulntis  sub  lenfe  jmbentlis;  ftoribm  alhiäis;  axillis  piloais. 

Wuchs  raseuförmig  durch  Sprossung  aus  dem  mittleren  und  oberen 
Teil  des  Köqiers;  Rasen  dicht,  flach  oder  ^anft  pownlhf.  Körj>er  kugel- 
förmig, gewöhnlich  4  -5  cm,  bi.<>weilen  bei  üppiger  Kultur  *i — 8  cm  im 
Durchmesser  haltend,  zuweilen  an  das  Cylindrische  henujg*;hend,  oben 
abgerundet;  am  Scheitel  kaum  vertieft,  dieser  durch  die  kegelförmig 
zusammenneigondo  Behaarung  verschlossou  und  schlecht  sichtbar,  dunkelgrün, 
etwas  ins  BlUuliclie.  Warzen  nach  den  Ser-  und  1 'Jer-Berührungszeilen 
geordnet,  schlank  cylindrisch.  S-  -  Iii  mm  lang  und  2..')  -  H,r>  mm  dick,  nach 
üben  wenig  verjüngt,  schief  gestutzt.  Areolen  fast  kreislörmig,  wenig  über 
1  mm  im  Durchmesser,  mit  gelbem  Mittelfelde»  schwach  fUzig.  Band- 
etacheln  sehr  sahlreich,  strahlend,  alle  weiß,  glatt,  am  Grunde  steif 


Digitized  by  Google 


Mamiüaria  Bocaaana  Pos.,  Mamiüaria  glochidiata  Mart.  531 

borstenförmig;  sie  laufen  in  geschlän^elte  Fftden  aus.  die  bis  2  cm  Länf^^e 
erreichen  können  und  den  Körper  mit  einer  lockeren,  grauweißen  Wolle 
umhüllen.  Mittelstacheln  2 — 3,  dünn  pfriemlich,  gerade  vorgestreckt, 
6 — 7  mm,  .seltener  bis  8  mm  lang,  hakenförmig  gekrümmt,  weiß  oder  honig- 
gelb, an  der  Spitze  braun,  rauh,  unter  der  Lupe  fein  behaart..  Aus  den 
Axillen  entspringen  einige  (3 — 6)  dünne,  weiße  WoUfUden.  welche  den 
Warzen  an  Llluge  gleich  kommen  oder  sie  überragen. 

Blüten  zerstreut;  ganze 
Länge  derselben  1  ß —  1 7  mm. 
Fruchtknoten  grün.  Blü- 
tenhülle trichterförmig, 
13  mm  im  größten  Durch- 
messer. Äußere  Blüten- 
hüllblätter schmal  lanzett- 
lich, grünlich  weiß,  auf  der 
Rückseite  rötlich,;  die  inne- 
ren weiß  mit  rotem  Mittel- 
streif; die  innersten  lanzett- 
lich, weiß  mit  kurzem,  rotem 
Spitzchen.  Die  Staubgefäße 
sind  in  der  Röhre  befestigt 
und  bilden  außerdem  einen 
oberen  Kranz;  sie  überragen 
die  halbe  Länge  der  Blüten- 
hülle. Fäden  weiß;  Beutel 
schwefelgelb.  Der  Griffel 
überragt  sie  mit  4  aufrechten, 
grünen  Narben. 

Mamillaria  Bocasana  Foselg.  in  Älhj.  Gz.  XXL  94  (ISöS) :  Forst 
Handh.  ed.  IL  ti.%S:  K.  Sch.  Knt.  Pfizf.  IIL  ((m)  194:  Web.  Dict.  804 
(Bocasana  —  von  der  Sierra  de  Boens  stammend), 

Cactus  Bocasanus  Coult.  in  Wash.  Contr.  HL  KU. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  zwischen  Steinen  in  der  Sierra  de  Bocas:  Pcseloer. 

Anmerkung:  Gegenwärtig  wird  in  den  Sainmlungen  eine  MamiUaria 
ScheOiasei  Pfeiflf.  vnr.  Innuginosior  Hildm.  kultiviert,  die  von  Mamillaria 
Bocasana  Pos.  nicht  verschieden  ist.  Man  tiudet  die.se  Pflanze  auch  unter  dem 
Namen  MamiUaria  glochidiata  var.  serimta  S.-D.;  die  Autorschaft  der  Varietät 
gebührt  eigentlich  Lem.\IRE.  welcher  sie  in  Nov.  gen.  40  aufstellte.  Stimmt 
diese  Pflanze  wirklich  mit  der  von  Lemaire  beschriebenen  überein.  so  würde 
nach  dem  botanischen  Gebrauch  der  Name  MamiUaria  sericata  vorzuziehen  sein. 

40.  Mamillaria  glochidiata  Mart. 

Caespitosa  densa :  suhglohosa  laete  viridis  parva.  mamiHis  ad  o  et  8 
series  ordinatis  suhrylindricis  laxe  disposifis:  acitleis  radialibns  8 — 20 
setaceis  albis,  cenfralibiis  3 — 4  cerinis  sab  lente  pitberitlis,  aummis  Itamatis 
fuscis;  floribus  albis  subroseis;  axillis  setosis. 


Fig.  80. 

31am!llaria  Bofanann  Po»elg^. 
Original  von  T.  OUrke. 
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Wuchs  rasenförmig  durch  Sprossung  ans  dem  Grunde  des  Körpers; 
Basen  liulbkugellöiniug,  sehr  dicht.  Körper  fast  kugelförmig,  oben  gerundet; 
am  Scheitel  kaum  emgesenkt,  höckerig,  ohne  WollfUz,  von  Stacheln  überragte 
frisch  grfln,  2—3,5  cm  im  Durchmesser.  Warzen  luiob  den  'x  r-  und  8er^ 
Benlhrungs/eilpn  an^r-reiht,  sclilank  ke<,'elformig  oder  fast  walzenförmig;  an 
der  Spitzt'  etwas  vcrjün/^t,  narli  vorn  zu  schief  gestützt,  locker  gestellt.  Areolen 
klein,  fast  kreislöruiig.  mit  sehr  spärlichem  Filz  be<ieckt.  Randstacheln  ö — 20, 
dttnnborstenfOnnig.  brtlchig,  weiß»  einiehoLe  am  Grunde  gelb,  hofitontal  strahlend. 
6 — 10  mm  lang.  Mittelstachela  3—4,  waehsgdlb  oder  dunkler  bis  rot- 
braun; die  drei  oberen  gerade,  dflnn  piriemlich,  der  untere  hakenförmig  ge- 
krümmt. 0  — 10  mm  lang.  Axillon  mit  einigen  (meist  5)  feinen  Borsten  verselion- 

Blüten  zerstreut;  ganze  LUnge  derselben  18^ — 15  mm.  Kniclitknoten 
grünlich.  Blutenhülle  trichterförmig,  12  mm  im  grüßten  Durchmesser. 
Außere  BltttenhtlllblStter  außen  grOn  und  rötlich,  die  folgenden 
intensiver  gefärbt,  weiß  gerandet,  linealisch,  angespitzt;  die  inneren  mehr 
lanzettUch,  weiß  mit  rosarotem  Mittelstreif  oder  rosa.  Staubgefäße  die  Mitte 
der  BltttenhüUe  überragend.  Fäden  schön  rosenrot,  ins  Violette;  Beutel 
Chromgelb.  Der  weiße  Griffel  überragt  die  Staubgefäße  kaum  mit  4  gelb- 
lichen, zurUckgekrümmten  Narbenstrahlen.   Beere  keulenförmig,  gelb. 

MamUlana  gloehidiata  Mart.  in  Nov.  aet.  XVL  (1)  337.  t.  28  (1832); 
Ffeiff.  En.  36:  Forst.  Handb.  18S,  ed.  IL  259:  S.-D.  CacL  hört.  Dyck.  7; 
Lah.  Mon.  2S:  Web.  Dict.  80i  (glockididta  [griechisch]  =  mit  Angelhaken- 
stacheln versehen)- 

Mamillaria  ancistroides  Lehm.  Samencat.  Hamb.  ls;i2. 

MamUlaria  crinita  P.  DC.  Rev.  112,  Mim.  7.  i.  8;  rfti/jT.  l.  e.  37;  Elbreaft. 
«»  Linn.  XIX.  344;  Forst  l  e.  188,  ed.  IL  261;  S.-D.  l  e.  7;  Lab.  I.  c.  29. 

Miimiflana  criniformis  P.  DC.  Mim.  8,  t  4. 

MnmUlorin  Bergeana  Hildm.  cat. 

Var.     crinita  K.  Sch.  Innere  Blütenhüllblätter  mit  golblicliem  Mitt(  ]>treif. 
Var.  |.  prolifera  IL  Sch.    Reichlich  sprossend,  Körper  kleiner,  Rand- 
stacheln weniger  sahlreich.  Kittelstacheln  1,  heiter  gelb. 

C  i  t  •  ( 1 r  a  p  1 1  i  H  c  i  i  e  V  e  r  b  r  e  i  t  n  n  !^ . 
In  Mü.viko,  Staat  Hidalgo,  bei  S.  Pedro  Nolasco  bis  2.U)U— 2500  m  Höhe 
über  dem  Meere:  Baron  V.  Kabwinski;  zwischen  Ixmiquilpan  und  Toliman; 
Ekrekbero.  —  Var.  ß  bei  Zimapan:  Codlteb;  am  Rancho  de  S.  Antonio: 
Ehrenbebg.  —  Var.  \  ohne  bestimmten  Standort. 

Anmerkung  I:  P.  De  CaXDOLLE  hat  Mamillaria  crinita  zweimal,  and 
zwar  so  gut  beschrieben,  daß  tlie  Art  leicht  zu  erkennen  Ist.  Mit  diesen 
Beschreibungen  stimmt  aber  Ute  Abbildung  (in  Mem.  t.  3)  gar  nicht  überein, 
denn  diese  stellt  eine  Art  ohne  Hakenatacheln  dar,  die  ich  fUr  MamiUaria 

pusiUa  P.  DC.  ansprechen  moclite.  In  demselben  Werko  giebt  aber  die 
folgende  Tafel,  die  nach  DE  CanDOLLE  eine  andere  Art  .sein  soll  (Mamillaria 
crinifortnis),  die  richtige  Mamillaria  crinita  wieder,  die  ilaersscits  zweifelsohne 
mit  MamiBaria  gktt^iidiata  Mart.  ttbereinstimmt. 

.Vnmerkun;;  II:  MamiUaria  ancifttrnoks  Lehm,  ist  allgonn'iner  Meinung 
nacli  mit  }fii)ii  'l'-n  in  ijI'),:h!Jlnt'!  M.irt.  gleichzusetzen;  walir^rheinlich  gilt  dio."* 
auch  für  Mamillaria  ancislroidea  Lern.,  die  nur  etwas  reichlicher  bestachelt 
gewesen  au  aeln  soheinL 
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41.  Mamillaria  iiioiiancistria  Berg. 

Caesjntosa;  glöbosa  dein  ciiHndricii  l tiefe  viruJis  (lein  ohscurior,  mamillis 
ad  8  et  13  series  ordinatUi  cyliudrkis;  aculeis  raiJ ialiJ/us  — JJ  ftefaceis  nlbis, 
centralibm  I — 4  sub  leate  puberulis,  1 — ^  humatis  fuacis;  Jioribus  roseis, 
axiUia  setotis. 

Wuchs  dnrch  Sprossnng  vom  Gnmde  mid  aus  den  Seiten  rasenfönnig. 
Körper  kugelförmig,  dann  cjlmdriscb,  oben  gerundet,  kaum  eingesenkt, 
nicht  von  Wollfilz  p:eschlossen,  aber  von  zahllosen  Shielieln  übena(ji;t;  im 
Neutrieb  gelbgrün,  dann  oJgrün,  etwa  5 — 6  cm  im  Durchmesser.  W  arzen 
nach  den  8or-  und  13er-BerUhnmgä2eilüU  geordnet,  kaum  1  cm  hoch, 
oylindrisdi,  oben  gerandet,  sehr  wdch.  Areolen  etwa  2,5  mm  im  Dnrch- 
messer,  mit  gekräuseltem,  gelblichem,  spärlichem  Wollfilz  bekleidet,  bald 
verkahlond  und  verkleinert.  Ran<l stacheln  0 — 11,  dünn  borstenfönnig, 
strahlend,  tlureheinander  geflocb?  n  weiß,  sünitlicli  fast  gleich,  etwa  1  cm 
laug.  Mittelstachüln  1 — 4,  wouu  vier,  duuu  im  aufrechten  Kreuz,  unter 
der  Lupe  fein  rauh,  1 — 2  von  ihnen  «ngelhakig  gekrflmmt,  stSrker  als  jene; 
im  Nentrieb  dunkelbemsteingelb,  spRter  kaatanienbrann.  In  den  A Zilien 
befinden  sich  weifie,  gekrttmmte,  dOnne  B<»aten  in  geringw  Zahl,  aber 
keine  Wolle. 

Bliir«  n  zerstreut  um  K^riier;  ganze  Luni^e  derselben  12 — 13  mm. 
Pruchtknoten  hellgrün,  nackt;  auch  die  Rohre  trägt  keine  Schuiipou. 
Blutenhülle  knn  trichterförmig,  größter  Bnrchmeseer  IS — 14  mm.  ÄnBere 
Blatenhüllblätter  rosa,  mit  donklerem,  verwaschenem  Mitielstreif ;  innere 
etwas  beller.  fein  gespitzt,  kaum  gezllhnelt.  Staubgefäße  von  der  halben 
Länge  der  Blütenhülle,  schwach  eingebogen.  Fndcn  weiß,  nnch  oben  hin 
allmählich  tiefkarminrot;  Beutel  gelb.  Der  weilie,  oben  sehr  hellrosarute 
Griffel  überragt  sie  mit  3  äußerst  kleinen,  gelblichen  Narben. 

Mamütaria  mMancistria  Berg  in  Fönt.  Hanäb.  254  (nur  der  Name) 
(monanefstria  [griechitehj  =  mü  einem  AngelkakentUuskel  verseJien).  . 

Geographische  Verbreitung. 
Li  Mexiko,  ohne  bestimmte  XÄ>kaUt&t. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  ist  bisher  nicht  beschrieben.  Fürst  SaLM-Dyck 
erwähnt  eine  Mnmillnria  gloichen  Namens  al.s  Y.irietlt  von  Mnmillnrin  Wildii 
Otto.  Die  obige  Art  steht  aber  Mamiüorta  ylovhidtata  Marl,  oder  MamMaria 
SduSUuei  Pfeiff.  Tiel  nAher.  Ich  halte  sie  vor  allem  wegen  der  schOnen,  rein 
rnsenroten  Blütenhülle  tind  der  karminfarbigen  Staubgef&Be,  sowie  wegen  der 
rärbung  des  kräftigeren  Körpers  für  gut  verschieden. 

42.  MAniillari»  WildU  Dietr. 

Cae^toea;  depresso-globosa,  dein  glolwea  et  Cfflindrica  obaeure  viridit 
in  euhglau^ntm  vergene^  mamiJli»  ad  13  et  21  series  ordinatis  cylindricis  vel 

subcottici»;  ('s"  radialihus  10  albis  setaceis,  centrutibus  3  vel  4  obseure 
luteis,  UnO  hinniito:  flnrihus  r>l}tidis:  axillis  S'cfrifris. 

Wuchs  raseutormig  durch  Spro.ssung  aus  tleiu  imt»  r»  n  Teil  d<  >  K'irpor-; 
Rasen  gewölbt.  Körper  zuerst  gedrückt  kugellormig,  dann  kugellunuig. 
endlich  cjlindrisch,  von  8—15  cm  Hohe  und  4—6  cm,  manchmal  7  cm  im 
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Uammaria  WUdii  Dietr.,  Mamillaria  AMkoiei  Pfiaüi. 


Durchmesser;  am  Scheitel  gerundet,  ganz  oben  flach  odvr  schwach  vertieft, 
vielhückerig,  nicht  wollfilsüg,  von  gelben  Stachehi  überragt,  dunkelgrUn,  etwas 
ins  BU&oUche  gehend.  Warzen  nach  den  13er^  nnd  2teivBerflhning5Keilen 
gestellt,  bis  1,3  cm  lang,  wälzenfBnnig;  an  der  Spitze  wenig  verjfingb  nnd 
schief  nach  unten  abgestutzt,  am  helleren  Körper  ziemlich  locker  gestellt, 
Areolen  kreisförmig,  1,5  mm  im  Durchmesser,  sehr  schwach  woiüfilzig. 
Baadstachelu  ca.  10,  weiß,  borstenförnii^.  '> — 7  mm  lang.  Mittelätachela 
unter  der  Lupe  behaart»  meist  3 — 4,  honiggelb,  am  Onmda  brann,  eitwas 
hüftiger  nnd  Iftnger;  der  eine  in  der  Richtung  der  Waraen,  gerade  auf- 
stehend, angelhakig  gebogen,  die  übrigen  wie  die  Randstachi  lu  strahlend, 
horizontal  ausgebroitt^t.   Die  Axilli'ii  tragen  einzelne,  bor>teul"nrniit,'t'  Ilaare. 

Blüten  am  oberen  Teil  des  Koriiers  zerstreut;  ganzi-  Länge  derHelheii 
1,5  cm.  Fruchtknoten  dunkelgrün.  Blütenhülle  trichterförmig,  ca,  10  mm 
im  größten  Durchmesser,  ÄnBere  BlfltenhüUblStter  lanzettlich.  rötlich 
grttn,  weiß  gerandet;  innere  rein  weiß,  kaum  gezähnelt,  kurz,  in  ein  Stachel« 
spitzchen  zusammengeaogcn.  Staubgefäße  die  Hälfte  der  Blütenhülle  kaum 
ttberrairend.  Fäden  weiß;  Beutel  schwefelgtlb.  Der  grfine  Griffel  über- 
ragt sie  mit  4—5  gelbgiünen  Narben.  Beere  schlank  keulenförmig,  an  der 
Spitze  eingedrückt,  zinnoberrot,  dann  bräunlich  rot.  Samen  ziemlich  zahlreich, 
0,8  mm  lang,  fast  mOtzenförmig,  schwarz  grabig  punktiert. 

Mamillaria  M'ddii  Dietr.  in  Ällg.  Gz.  IV.  137  (ISS6). 

Mamillaria  WihUaMa  Otto  in  Pfeiff.  En.  37  et  ISO  (1837):  Ehrenb.  in 
Linnaea  XIX.  341;  Forst.  H'indh.  187,  ed.  II.  207 :  S.-D.  Cact.  kort.  Difck.  7 
et  81;  Lab.  .I/o«.  ^9;  K.  ScJi.  Nat.  Ffizf.  III.  (6a)  191;  Web.  Dict.  8Ul. 

MamilUaia  ghchi^iata  Marl.  var.  aurea  in  Pfeiff.  I.  c. 

Geographische  Verbrei  t  uug. 
In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Yenados :  Mathssox  ;  am  Ivio  (irando  bei 
S.  Luis  auf  Lavaschlacken,  bei  1600 — 1700  m  Höhe  Uber  dem  Meere,  bis- 
weilen andi  auf  Acacia-  und  Prosopisbftumen:  EHRBKfiERG;  auf  den  Mesillas, 
zwischen  diesem  Flusse  und  Zacualtepan:  Derselbe.  Kam  IS.Sß  nach  Berlin 
durch  den  Gärtner  Zepnick  in  Frankfurt  a.  M.  und  den  hannöversohen 
Heise -Verein. 

Anmerkung:  DrETRICH  nannte  die  Pflanze  zuerst  Mamittaria  WUdii,  nnd 
diesen  Namen  muß  sie  deswegen  behalten;  die  Abänderung  in  3£amälaria 
WildiaiM  war  willkOrUcb. 


4.'J.  Maiiiiliaria  Sohelhasei  PfeitT. 

le.^tilosn,  caesjate  denso  snhconico:  (f^ohosa  dein  n/!i»flnrri  nhn-viridis, 
manuUi^  ad  8  et  13  series  ordinatis  cylindricis:  aculeis  radialibua  14 — 16 
tetaeeis  aUtis,  centralibus  fuscis  3,  uno  hamato;  /torihus  m^uteuU»  ^atmoneia 
vel  suhroseis;  axillis  pare«  lanatif, 

Wnchs  zwar  durch  Sprossung  zusammengesetzt,  aber  in  mehr  kegel- 
förmi^^en  als  flachen  Käsen.  Körper  zuer^^t  kM<:<'U'''riniL'.  «Innn  in-?  Tvlindrische 
und  Kei,'elfürmifje.  oben  ^enamlet  oiler  verjüngt;  am  ^5cheitei  uiiiÜiLr  eiuLresenkt, 
wai-zig,  ohne  WoUhlzbekleidmig,  von  geraden  imd  gekrümmten,  uielit  sehr 
dicht  stehenden  Stacheln  flberragt,  ölgrfln.    Warzen  nach  den  8er-  nnd 
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ISer-Berüiiningszeilen  geordnet,  cyliadriscb,  10 — 11  mm  lang,  oben  gerundet. 
Areolen  kreistermig,  kaum  1,5  nun  im  Durchmesser,  mit  sehr  geringem 
Wollfilz  beUttdet.  Randstacheln  14 — 16,  borstenfttrmig,  briiohig,  weifi; 
die  untersten  am  ISn^Aen,  bis  10  mm  oder  etwas  länger.  Mittel  stacheln 
meist  3,  von  df^nen  2  gerade  aufgerlohf s  t,  spreizend;  der  unterste,  1  cm 
lan«;e  ist  hakeufünnig  gekrümmt.  Die  Mittelstachohl  f^iml  in  der  oberen 
Hälfte  braun,  nach  unten  verblassen  aie;  die  RuuUsiuiilicln  .sind  am  Grunde 
gelb  mid  pdlgen  den  Areolen  diese  IVirbe  auf.  In  den  Axillen*  spärliche« 
weiße  Wolle. 

Lange  der  ganzen  Blüte  2.2—2,5  cm.  Fruchtknoten  5  mm  lang, 
grün,  nackt.  Blütenhülle  trichteH'^rmiEf.  trr"*<ßttr  Durrlimesser  12  mm. 
Außere  BlütenhüUbUitter  lineal-lanzettlich,  spitz,  lachsfarbig,  seltener 
rosarot;  innere  blasser,  länger  und  breiter.  Die  Staubgefäße  sind  länger 
als  die  KÜfte  der  Blfitenhülle.  Die  Fftden  sind  weiß;  die  Bentel  sdiwefel- 
gelb.  Der  weiße  Griffel  überragt  die  letateren  weit  mit  4  aurftok- 
gekrümmten,  gla.sartig  durchscheinenden  Narln  n. 

Mamillana  SckelJuisei  Pfeiff'.  in  Aflq.  G:.  VT.  274:  (ISSS):  Diefr.  in 
Allg.  Gz.  IX.  180  (1841):  Forst.  Uandb.  186,  ed.  IL  2o3  (Abbild,  sehr 
schlecht);  S.-D,  CacL  hört.  Dyck.  7  et  80;  Lab.  Mon.  HS;  Web.  Dict,  804. 

Mamillmia  ghchi^afa  Mart  vor.  purpttrea  Scheidw.  bei  8.'D.  L  c. 

MamUlaria  Scheidweilcriaud  Dictr.  in  Allg.  Gz.  IX.  179. 

Var.  triuncinata  S.-D.  Sämtliche  Mittelstacheln  sind  hakenförmig 
gekrUmmt. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Actopan  und  Ixmitiuilpau  in  kleinen 
Nestern  zwischen  LavablOcken:  EIhkestbero. 


44.  Munillaria  plumosA  Web. 

CaetpUosa  denea;  depresso-globoea  vel  gkbosa  lana  dense  involuta; 
aculeie  radialibus  plurimis  setaeeia  apice  criniformibut  pUtmosis  albi»  fiexuoeia; 
fioribn^  jjan-is  albis:  axillis  parce  lanmjinoais. 

Wuchs  raseuförmig  durch  Spro.ssuni:^  :ms  «lein  unteren  und  mittleren 
Teil  des  Körpers;  Rasen  10 — 2U  cm  im  Durchmesser,  sehr  dicht,  einheitlich, 
sich  dem  Kugelförmigen  nfihernd  oder  flacher  gewölbt;  in  engen  Felsspalten 
bilden  sie  SchnOre  bis  40  cm  Länge.  Körper  niedrig,  kaum  über  5^7  cm 
hoch,  voll  entwickelt  6 — 7  cm  im  Durchmesser.  Warxen  bis  zu  12  nun  lang, 
wnlronffirmij^,  von  ob**Ti  nach  unten  knrim  zusammengedrückt,  daher  von  fast 
krfi^luinniu'  in  Querschnitt,  an  der  Spitze  abgerundf^t  itnd  vorn  schief  gestutzt. 
Areolen  last  kreisrund,  mit  geringem,  sehr  kur/.».!m  Wolltilz  bekleidet. 
Mittelstacheln  0.  Randstacheln  der  Art  nach  gleichförmig,  in  der 
Größe  verschieden,  etwa  40,  von  3 — 7  mm  Lftnge;  alle  deutlich  gefiedert, 
borsten  förmig,  die  längeren  an  der  Spitze  weicher,  rein  weiß;  Mittelfeld  und 
StachAln  nur  an  dp r  mite rsten  Basis  rein  gelb.  Axillen  mit  langer,  weißer, 
spärHcher  Wolle  besetzt, 

Blüten  klein,  weißlich.  Same  schwarz,  grubig  punktiert  (nach 
Weber). 
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MamiUaria  plumosa  Web..  MamiUaria  SchiecUana  Ehrbg. 


MamÜktna  piumosa  W^,  (nue,  1687)  in  Did.  BOi;  Ma&kta,  in  Oartenfi. 
XXXIX.  465  O^lumöia  [latmniadi]  =  befiedert). 
Mamillaria  tanaeanfha  Hart.,  nan  Engelm. 

Geographische  Verbreitung. 

Im  nSrdliclieii  Mexiko:  Webeb;  im  Staat  Ooaliiiila,  nahe  Mariposa  bei  los 
MnertoB  an  fast  senkrechten  KaUcwttnden,  bei  Monterey  und  Saltillo:  Mathsson. 

Aiimerkting:  Diese  Art  wurde  zuerst  mit  ManiiUarin  Schiedeana  Ehrbg. 
verwechselt.  Die  Meinung,  daU  sie  mit  MamiUaria  Uusiacantha  Eng.  verwandt 
oder  sogar  identisch  sei,  kann  ich  nicht  teilen. 

45.  Mamillaria  Sehiedeaiia  Ehrbg. 

Caetpitosa,  densa;  depresso-globosa  dein  globoaa  et  cylindrica  pilis  omnino 
involuhi  ohscure  viriäi8f  momillie  ad  18  et  St  serie»  wdinatie  graeiliue  eonieis 
snpeme  subincrassatis :  iiculcis  riitU/iJihus  20  ariculnrilitis  alhis  sub  lente puberulis, 
pUis  copiosis  (lüiis  basi  luteis  interiiii.rtis :  floribus  albis:  aj-UIis  lanuginosis. 

Waichs  liurcli  Spros«?nniX  aus  dem  Crrunde  des  Körpers  rasenförmig; 
Basen  an  älteren  Exemplaren  ungloiehförmig,  zuerst  ziemlich  ilach.  Körper 
halbkagelfOrmig,  dann  cylindriscli.  oben  gerundet;  am  Scheitel  flach,  von 
hellgelb«!,  durcheinander  geflochtenen  Stadieln  und  weifien  WoUlBden 
gesdilossent  bis  12  cm  hoch  und  4 — 5,5  cm  im  Durchmesser,  fast  schwarE. 
Warzen  nach  den  13er-  und  21or-Rt  ridinin^'szt  iIon  lonker  angerpiht,  snlilank 
kegelförmig,  am  Grunde  etwas  üuisammenged rückt,  an  der  Spitze  schwach 
verdickt,  gestutzt,  bis  1  cm  lang.  Areolen  kreisförmig,  2,5  mm  im  Durch- 
messer, mit  geringem,  weiBem  WoUfihi  bekleide^  der  schlieBlic^  T«rkahlt. 
Randstacheln  bis  20,  nadelfönnig,  weiß,  sehr  spitc.  unter  der  Lupe  raoh, 
hori7X)ntaI  stralilen  1;  zwischen  ihnen  zahlreiche,  weiße,  einfache  Haare,  die 
am  Gninde  goldi^'ell)  fX'-fnrl)l  sind;  spater  vorkalkrn  Jone  und  werden  bestoßen. 
In  den  Axillou  reichliche,  einfache  Wollhaare  von  der  Lauge  der  Warr-pu. 

Blüten  im  Ki*anze;  ganze  Länge  derselbeu  2  cm.  Fruchtknoten 
grttnlich  weifl.  BJfltenhflUe  glockig^tiichteifOnnig,  l.S — 1.7  cm  im  gr50ten 
Durchmesser.  Äußere  Blütenhflllblfttter  lansettlich,  spits,  grOnlich 
weiß  mit  einem  dunkleren  Rückenstreif;  innere  reiner  weiß,  oben  gesAhnelt. 
Staubgefäße  etwas  länger  als  die  hallie  Blütenhülle,  eingebogen.  FJiden 
wJlsserig  weiß;  Beutel  liellkannriengelb.  Der  Griffel  ist  weiß,  nach  ohen 
hin  gelblich;  er  überragt  die  letzteren  mit  4  aufrechten,  hellgelben  Narben. 
Beere  keulenförmig,  1 — 1,2  cm  lang,  lebhaft  karmin.  Same  umgekehrt 
eiförmig,  zusammengedrückt,  schwara,  grubig  punktiert. 

Mnmillaria  Schiedednn  Ehrenb.  hei  Schlecht,  in  Allg.  Gz.  VII.  iif9  (1839), 
in  Linnaea  XIX.  SU;  Forst,  llnndb.  JfU  m.  5/7,  rd.  II.  S.-D.  Cacf.  hört. 
Dyck.  H  et  85;  Lab.  Mon.  66:  K.  Sch.  Xat.  Pfizf.  III.  (tiaj  191;  Web.  Dict.  803. 

Mamillaria  sericata  Lern.  Gen.  nov.  44  (1839). 

G e fi ir r a p  1  li s p  1 1 p  \" e- r  1> r o i t u n g. 
In  Mexiko  keine.sweiis  verl>reitet;   1^37  am  Puente  de  Dios  entdeckt, 
in  den  Barrancas  von  Meztitlau.  Staut  Hidalgo,  bei  etwa  1700  m  auf  Kalk, 
in  Lauberde:  Ehbexbebq. 
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VIII.  Reihe  Polyacanthae  S.  D. 

Anmerkung:  Diese  Reihe  ist  nur  auf  dem  Plateau  von  Anahdae  und  an 
seinen  südlichen  und  südwestlichen  Abhängen  heiousch. 

46.  HMulllaria  spinosissinii  Lern. 

SimpUx;  eylinärica  vel  sv^elavata  obtcure  viridis  in  glaucum  ifergenSt 

mamillis  ad  13  et  21  vel  ad  10  et  16  senes  ordinatis  conicis  interdum  sub- 

nnfjnlnfis;  aculeis  radiafibus  plurimis  nd  30  rnrie  rolorftif!  pnfenÜhxts, 
centraiibus  8 — 10  rectis;  fioribus  kennesinis;  ojciUis  sublanatis  et  hinc  inde 
setula  oniatis. 

Wuchs  an  den  kultivierten  Exemplaren  nicht  rasenförmig.  Körper 

einfach,  cylindrisch  oder  ein  wenig  ins  Keulenförmige»  oben  i^'t  rundet;  mit 
wpiiig  eingesenktem  Sclieitel.  der  durch  weiße  "Wolle  xmd  rlit>  jiufgt  nchteten 
Stacheln  verborgen  wird;  dunkolpfin,  etwas  ins  Bliiuiiche,  bis  3«J  cm  laug 
und  4 — 6  cm  im  Durclmiesser,  gewöhnlich  aber  kürzer.  Warzen  nach  den 
13er*  nnd  21er-,  oft  aber  nach  den  lOeiv  und  16er-Berahnu^;niEdlen  m&ßig 
dicht  gestellt^  kegelförmig,  bisweilen  etwas  gekantet,  von  fast  elliptischem 
Querschnitt,  fast  gerade,  gestutzt,  4 — 5  mm  hoch.  Areolen  kreisförmig, 
bis  2.5  mm  im  Durclimp«?'^or,  mit  kurzem,  weißem  Wollfilz  %'ersehen,  bald 
verkahlend.  K  and  stacheln  silir  viele  (bis  über  .30).  horizontal  strahlend 
oder  spreizend,  borstenförmig,  kurz  (2 — 3  mm)  oder  länger,  weiß,  durch- 
scheinend. Mittelstacheln  8 — 10,  bisweilen  mehr,  etwas  stKrker  mid 
steifer,  stechend;  manchmal  ist  der  eine  oder  der  andere  angelhakig  gekrflnuut, 
8 — 10  mm,  bisweilen  15  mm  lang,  manchmal  ganz  weiß,  jung  schön  rosenrot 
oder  gelb,  mit  rubinroten  oder  brilunliclieu  Spitzen,  bis  braun,  schrüg  aufrocht; 
der  unterstt!  ist  gewöhnlich  der  längste.  Später  vergrauen  alle  Stacheln  und 
stoßen  sich  ab,  emilich  sind  sie  kreidig.  Axillen  sehr  schwach  wollig,  mit 
einaelnen  hv  alinen  Borsten  verseben. 

Blttten  im  Kramse,  nicht  weit  vom  Scheitel;  i;anze  LUnge  derselben 
20  mm.  Fruchtknoten  grün.  Blütenlitille  trieb t<rfr,nniu^,  1.3  cm  im 
größten  Durchmesser.  Außere  BltttenhüllblUtter  braun,  rosarot  gerundet, 
zurückgebogen;  iuuere  feurig  karmin,  zugespitzt,  sehr  fein  gezähnelt. 
Stanbgef  Kße  die  halbe  BlfitenliüUe  flberragend.  Fllden  weift  oder  rosarot; 
Bentel  gelb.  Der  weifie  oder  hellrosa  Oriffel  Überragt  sie  mit  7 — 8 
grfinlichen,  zusammengeneigten  Narben. 

^fllmi^ari(t  spino^i.t.shna  Lern.  Cact.  allq.  uov.  i  (IS.IR):  Först.  Handb. 
W),  e<l.  If.  :^ti6;  Ü.-!).  Cnrt.  hört.  Thjck.  8  et  8:i:  J.nh.  Man.  A'.  Sch. 
Xat.  Ffhf.  III.  (6a)  lyS;  Web.  Uict.  803  (s2)i/w}i(i>!,ima  [lattimschj  — 
wAr  Stachel^}. 

Mamiüaria  aurieoma  Ehrbg.  in  Ällg.  Qz.  XIV.  308. 

Mamillnria  polyacanthae  polyactinOf  pomaeeOf  AepaiicA  Ehrbg.  in  Ällg. 
Gz.  XVI.  4>07  (1818). 

Mamillaria  pulcheiTimn,  ptxtwm,  rmntlnU.'i,  lae^iti,  Sttytn,  Haseloffil, 
pruimsa,  Hennannü,  eximia,  vulpina^  Linkeana,  isabellina  Ehrbg.  l.  c.  XVII. 
249,  SSO,  251,  261,  308,  308,  309  (1849}. 

MamiUaria  aurorea  Dietr,  in  Allg.  Gz.  XVIL  368. 
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MamUlaria  polycenira  Btig  in  ÄUy.  Gz.  VlIL  130. 
Mtmiütaia  ükdeana  8,-D,  l.  c.  8, 

MamiUaria  casfaneoidea  Lern,  bei  8»-D.  Caet  kort.  Difdt.  8, 
MamiUaria  Mnguiuea  Hge.  jun.  in  Fönt.  Hantßt.  ed.  IL  STO. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Beat  del  Honte  n.  s.  w.;  Ehbenbebg;  die 
gelbsiacheligen  Formen  südlich  von  dei-  Hauptstadt  im  Staate  Morelos  bei 
("arantln,  in  dor  Xiilie  df-r  Dörfer  Totolapam  und.  TleysiCapa,  oft  senkrechte 
Bergwände  ganz  bedeckend:  Mathssox. 

Anmerkun«::  Diese  Art  ist  bezQglich  der  Farbe  der  Stacheln  von 
unglaubliche  r  N'erHnderlicbkeit:  dabei  gehen  alle  Färbungen  so  allmählich  vom 
reinsten  Weiü  l  .\f(ii)tilhina  pri  fi/tMu  Ehrciib  )  bis  zum  dunklen  Braun  über,  dnÜ 
mir  die  Abschcidung  von  schärfer  begrenzten  Formen  nicht  möglich  war. 
Ehrenbebo  hat  seiner  Zeit  alle  diese  Farbennflaneen  ftlr  genügend  gehalten, 
nm  zahllose  Arten  zu  unterscheiden.  Di*-  oKi'n  ^'cnannten  erschöpfen  diesdben 
noch  nicht.  Bald  nach  der  Auf.Htellung  erhoi)  sicli  ein  Ii  ti*irirt'M  Protest  gpgen 
die  Zulässigkeit  der  Arten,  dem  wir  uns  nur  anschiieÜen  können.  MaTUSSüN 
ericennt  in  den  sttdlieh  wachsenden,  gelbstaeheligen  Formen  besser  umschriebene 
Gruppen,  denen  er  den  Wert  von  Arten  suerkennen  möchte  Von  rein 
botanischen  Gepflogenheiten  ausgehend,  erscheinen  mir  selbst  diese  kaum  haltbar. 


IX.  Reihe  Andstracanthae  K.  Sch. 

Anmerkung:  Die  geographische  Verbreitung  dieser  Grup]>e  liegt  fast 
ganz  außerhalb  des  Hauptentwickelungsgobietes  von  EummniUaria.  Nur  eine 
Art.  MamiUaria  zepUrjrimtlfi'uh's  Scheidw.,  findet  sich  bei  Onjaca.  alle  übrigen 
Arten  gehören  den  nördlichen  Gegenden  an,  von  Texas  können  sie  durch  2*«eu> 
Mexiko,  Arizona  bis  Kalifornien  verfolgt  werden;  eine  Art  geht  bis  auf  die 
n.ilbinsel  Kalifornien  (MamiUaria  Goodridgei  Scheer,  nicht  der  anderen  Autoren). 
Von  MamiUaria  Carretii,  einer  sehr  zierlichen  Art,  ist  mir  die  Heimat  nicht 
bekannt. 

47.  MamiUaria  cephyniiithoides  Scheidw. 

Simpleu:;  dtpresso-globosa  vel  sui>semiglobosa  obscure  viridia,  mumiliis 
laxe  diapaeUis  elongato-tylindricis;  acule'a  radialibus  12 — 14  ttHuHer 
svbwlatis  reetia  albie  eub  tente  puberuliSf  eentralibue  $  hämatis;  fioribua 

albis  keftn^ino-striatis :  (urillis  uitdis. 

Körper  oinfiich.  nicdorge'h  üt  kt  kugelförmig  odor  halbkugelig;  ara 
Scheitel  viclwurzig,  auf  dm  Scheitelwarzen  wollfilzig,  dunkelgrün,  bis  10  cm 
im  Durchmesser  und  7 — s  cm  hoch;  er  schrumpft  wilhrend  der  trockenen 
Jahreszeit  ganz  ein  und  zieht  sich  auf  den  Grund  eines  Sclilottes  zurQck. 
Warzen  locker  gestellt,  cylindrisch,  oben  etwas  verjttngt,  an  der  Oberseite 
abgollacht,  stumi>f,  etwas  schief  gestutzt,  bis  2,5  cm  lang.  Areolen  kreis- 
fönuig  bis  elliptisch.  2—2,'»  mm  im  Purp}ime,?ser,  mit  weißem,  etwas 
Hoekii;rm  Wollfilz  beklei*let,  der  endlich  schwindet.  Raudi>t;v(  lielu  12 — 14. 
dlUin  pfriemlich,  gerade,  die  mittleren  die  längsten,  bis  12  mm  messend. 
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horizontal  strahlend,  weiß,  unter  der  Lupe  rauh.  Mitt«»lstache in  2, 
spreizeud,  meist  angelhakig  gekrUuunt,  braun,  nach  unten  zu  heller;  der 
unftwe  etwiks  ISnger,  von  der  Lftnge  der  Bandstadieln,  der  obere  bisweUen 
gerade,  etwas  kürzer.  Azillen  neokt. 

Bllltea  serstreat  aus  der  Nähe  des  Scheitels;  ganze  Länge  derselben 
3 — 3,5  cm.  Fruchtknoten  dunkelgrün.  Blüton hülle  trichterförmig  oder 
fast  radfönnip:,  bis  4  cm  im  Durchmesser.  Außere  B  liiteiiliiillb  lätt  er 
dreiseitig  lauzettlich,  spitz,  bruungrün;  innere  lauzettlich,  gespitzt  uud 
gesSfanelt,  weiß  mit  kanninrotem  Mittelstreif.  Staabgefftße  kaum  von  der 
LKnge  der  halben  Blütenhtille.  Fäden  unten  grfln,  nach  oben  karminrot; 
Beutel  orangefarben.  Der  Griffel  überragt  sie  mit  10  grttnen  Narben. 
Beere  eiförmig,  rot. 

Mainillnria  zephyranthoides  Scheidw.  in  Allg.  Gz.  IX.  41  (1841);  Ehrenh.  in 
Linn.  XIX.  34S;  S.-D.  Cad.  hört.  Dyck.  ed.  1844,  4,  1850,  p.  7  et  80;  Forst. 
Haaäb.  183,  eä.  II.  S48;  Pfnff.  Abb,  IL  t  8  (T«xi);  Lab.  Mon.  27  (zephyr- 
anthofdes  [griechisch]  —  ähnlich  der  Gattung  Zephyran^es,  wegen  der  BHlÄe). 

MamiUaria  zephyranthiflora  Pfeiff.  l.  c.  t.  8. 

Mnmdlaria  FennelUi  Mopffi  in  Allg.  Gz.  XL  3;  Fennell  in  Allg. 

Gz.  XL  280. 

Geograj» hi sehe  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  2400  m  über  dem  Meere,  auf  Grasplätzen 
der  Hochebene  von  Tisayuca:  Galeotti,  Ehren^bO.    Blüht  im  August. 
Sie  wurde  von  dem  Entdecker  1836  in  Belgien  eingeführt. 

Anmerkung:  £NaEL1IANN  bat  die  Meinung  vertreten,  daß  sie  MamiUaria 

Wrir/htii  nahe  verwandt  sei.  Tcli  habe  leider  die  gpirpnwärtic^  nicht  kultivierte 
Pflanze  nicht  gesehen.  2sach  den  vorliegenden  Abbildungen  scheint  mir  diese 
Ansicht  nicht  haltbar.  ' 


48.  MamUIaria  WriglitU  Eng. 

Simplex;  depreega  temigkhoM  vel  iubglehoeOf  mamiüis  cylindrids;  aoMMa 
radialibue  10—19  Usnuiter  subulaU»  albie,  centredihus  2  Aamatis  fusco-nigrie; 
fioribns  pwrpureis;  axillis  nttdis. 

Körper  einfaeh,  nicht  odt  r  .s»  hr  wenig  sprossend,  kugelförmig  oder 
niedergedrückt.  Iiallikuo^olffirmiLr.  um  Grunde  kreiselförmipj.  tief  in  die  Erde 
eingesenkt,  ö,5 — 7  cm  im  Durchmesser,  oben  genmtlet  oder  hach,  mit  mäßig 
eingesenktem  Scheitel.  Warzen  nach  den  8er-  und  Ider-BerOhrungszeflen 
siemlich  dicht  zusammengestellt,  cylindriseh,  oben  gerundet»  schief  oder 
ziemlich  gerade,  gestutzt,  6 — 11  mm  lang  und  3—4  mm  dick.  Areolen 
kreisfönniLr.  1,5 — 2  mm  im  Dnrehmes*:er.  mit  spürlichem,  weißt^m  Wollfilz 
bekleidet,  hald  verkahlend.  Rand  st  acht;  in  in  — 12,  horizontn!  strahlend, 
dünn  piriemlich,  spitz,  gerade,  weiß;  die  ol)eren  3 — ö  etwas  stiirkereu  mit 
schwarzen  Spitzen,  bisweilen  aber  auch  dflnner  und  kttrzer,  bisweUen  fehlend, 
7<~>11  mm  lan^,  die  mittleren  meist  die  kttrzeren.  Mittelstacheln  meist  2, 
auseinander  fahrend,  selten  übereinander  stehend  oder  einzt  ln  oder  3.  hakcn- 
fönniir  gekrümmt,  braunschwarz,  von  der  Länge  der  Bandstacheln.  Die 
Axillen  sind  nackt. 
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Länge  der  L';inz"n  Blüte  etwa  2  cm.  Fruchtknoten  grün.  Höhlung  kugel 
förmig.  Blütcxiiiuilu  trichterfürmig.  BlUtenbüllldüc^er  mäßig  zahlreich 
(etwa  28);  die  äußeren  dreiseitig  tansettlidi,  etompflich,  gefiranet»  grfln, 
am  Bande  purpurrot;  die  inneren  lineal-Iansettlich,  sugc^pitat,  stacbel'' 
spitzig,  glänzend  purpurrot.  Die  eingebogenen  Staubgefäße  erreichen  die 
Mitte  der  BlütenhüUe.  Der  Griffel  tiherragt  die  Stauh«refftße  mit  den 
6 — 8  schräg  aufrechten  Narljen.  Die  große,  ellipsoidische  Jieere  wird  ixhvr 
2  cm  lang  und  iät  purpurrot.  Die  iSameu  sind  1,3  mm  lang,  umgekehrt 
dförmigt  schwara  und  grabig  punktiert. 

Momillaria  WrighiU  EHgtlm.  CocL  baund.  7.  t  F/.,  Fig»  1 — 8^  5y». 
Cact.  262,  Whipples  exped.  27:  Försf.  ed.  II.  249,  Fig.  31. 

Cactus  Wrightii  0.  Kize.  Rev,  261;  Cwlt,  in  Wash,  Cmtr.  III.  101, 

Geographische  Verbreitung. 

In  Neu-Mexiko,  nahe  den  Co|iper7iiiK(  .s:  Wrioht,  Rusby;  am  oberen 
Pecos,  östlich  von  Santa  Fe:  Bigelow;  bei  Anton  Phieo :  Wiiti'PLk:  in  Texas 
bei  el  Paso,  am  Bio  Grande:  Parhy;  in  Mexiko  bei  der  Laguua  de  Öainta 
Maria  und  in  den  Bergen  von  Santa  Rita  del  Cobre:  Whipple. 

Anmerkung:  Mathsson  erwähnt  die  Pflaoae  auch  aua  Mexiko,  Staat 
Hidalgo,  bei  Izmiquilpaa  und  TuJa. 

49.  Mamillaria  phellospenna  Eng. 

Caespifosa  Iaj(t  vi-l  simplex;  ovifortnis  vel  cylindricn  pnllide  riridh  in 
cinereum  rergens,  mamillij^  ad  8  et  13  s/eries  laxe  ordinatis  claratis  vel  sub- 
eylin^iaa;  aculeis  radialibus  plurimis  albis,  validiorüfus  apice  sphacelaü», 
eentralibus  3—4  fiueo-nigrit,  1 — S  hamaHs;  fiwibus  rubido-ftavis;  axilli» 
lanatis  et  setosi^i. 

AVuchs  zuweilen  durch  Sprossnng  ans  dem  Grunde  des  Körpers  ra^sen- 
förmig;  Kaseu  locker.  Körper  meist  einfach,  eiförmig  oder  ins  Cylindrische 
gehend,  heller  grün,  ins  Graue,  bis  10  cm  hoch  und  C  cm  im  Durchmesser. 
Waraen  naek  den  8w-  und  l^er^BertOirangszeilen  geordnet,  aiemlioh  locker 
geatdlt,  7 — 13  mm  lang,  keulenförmig  oder  mdir  cyUndruch,  oben  gerundet 
und  schief  gestutzt.  Areolen  kreisförmig,  1  mm  im  Durchmesser,  mit 
kurzem  Wollfilz  bekleidet.  Rand. stach  «In  .sehr  zahlreieb  iüher  40).  5  bis 
1  1  nun  lang;  die  ilußerrn  diinner  und  kürzer,  linr.sten förmig,  weiß,  die  inneren 
stärker,  stechend,  plriemlich,  an  der  Spitze  braun.  Mittelstacheln  3—4, 
die  oberen  2 — 8  aind  8 — 10  mm  lang,  der  unterste  bis  1,8  cm  lang,  stets 
hakenförmig  gekrfimmt;  bisweilen  sind  aber  auch  von  den  oberen  der  eine 
oder  der  andere  ebenso  gestaltet,  sonst  sind  sie  gerade  oder  leicht  gekrümmt. 
Ihre  Farlie  ist  s(  li\\  ar/brann.  nnch  unten  zn  lieller.  am  Grunde  sind  sie 
mehr  oder  weniger  verdickt;  später  vergrauen  die  Stacheln.  Die  Axillen 
sind  mit  lockerer,  weißer  Wolle  versehen,  aus  denen  einige  borstenförmige 
Stacheln  hervortreten. 

Bluten  seitlich,  cerstrmit;  ganae  Liinge  derselben  •  twa  2  cm.  Äußere 
Blütenhtillblätter  etwa  15 — 17.  eiförmig,  stumpflich,  gowimpert;  innere 
rötlich  gelb.  ca.  12.  oblong-lanzettlich,  zugespitzt  und  in  ein  Rtaehrlspitzchen 
ausgehend,  gefranst.    Narben  5.  Beere  1 — 2  cm  lang,  dünn  keulenförmig 
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rot.  Same  mit  dem  groüeu,  braunen,  dreilappigen,  verdickten,  polst  erförmigen 
oberen  Teil  des  Nabelstranges  bis  3  mm  lang,  schwarz,  glänzend. 

Mamillaria  pheUosperma  Engelm,  Caet,  hound.  6.  t  7  (1869),  Syn.  Caet, 
262,  Whipples  exped.  27;  Ivt^s  exped.  12,  King' 8  «aepcd.  115;  Weh,  Diet.  804 
(phellospemia  [griechisch]  -=  mit  korkujem  Samen,  u/egen  des  Samenmantel»}. 

Cactus  pheUospcrnnts  <).  Kfzc.  Rev.  :^H1. 

Mamillaria  tetrancistra  Engelm.  in  Sillim.  Journ.  1852,  p.  338. 
Caehu  MmncUtnts  Coult.  in  Waah.  Conir.  III.  104. 

GeoLTraphi sehe  Verbreitung. 
Auf  trockenen,  geröllreicben  Hügeln,  am  Fuße  der  Berge  östlich  der 
Eordillere  von  Kalifornien,  bei  S.  FfiSpe:  Pabby.  Newbebbt,  Parish;  auf 
sandigen  Ufern  des  Colorado  und  Mohave:  Whipple;  in  Anaona,  am  tmteren 

Colorado  hl^  zum  Cactus-Paß:  BiGELOW;  am  unteren  Rio  0Ua:  liE  COKTB, 
Schott;  auch  aus  dem  südlichen  Utah  wird  sie  von  Kixo  angegeben. 

Anmerkung  I:  ENfiELMAN.v  hat  zuerst  diese  Art  nach  der  Aufzeichnung 
Parey's  beschrieben  und  Mamiiiaria  tetrancistra  genannt;  später  hat  er  den 
Namen,  weil  Exemplare  mit  4  KJcenetacheln  nicbt  Torkommen,  in  MamiUaria 
phllo^ipcnna  abgeändert.  Obwohl  eine  solche  Umänderung  im  Princip  nicht  zu 
billigen  ist,  will  ich  doch  den  letzteren  vorziehon,  weil  sonst  ein  offenbarer 
Widersinn  entsteht,  und  weil  unser  2Nume  überhaupt  der  einzig  geläuüge  ist. 

Anmerkung  II:  Die  Art  ist  durch  d«i  eigentflmlidt  verdiokten  Anhang, 
welcher  einem  Samenmantel  gleicht,  sehr  bemerkenawert. 

50.  MamillaiiA  GrahamU  Eng. 

Caespüasa  laxa  vel  eimpUx;  mAgMma  vel  aviformia  viridU  dein- 

obscurior,  mamillis  ad  IS  et  21  series  laxe  ordinatis  cylindricis;  acuteie 
radialibus  15 — 30  subsuhnlafis  alhls.  apice  firtfpn  fiiscis  sah  lente  piiJiernfiff, 
centratibus  1 — S  fusco-nifp-is,  soUtario  kamato;  fioribm  roseis  vel  albis 
rubido-striatiü ,  axillis  uudis. 

Wuchs  zuweilen  durch  Sprossung  aas  dem  Grunde  des  Körpers  ein 
wenig  ra.sen{örmig;  Basen  locker.  Körper  Mufig  einfach,  kugelförmig, 
dann  eiförmig,  laubgrün,  später  dunkler,  2 — 6,5  cm  hoch  und  2 — 6  cm  im 
Durchmesser,  oben  vortioft,  mit  weißer  Wolle  bekleidet  und  von  roten 
Stacheln  überragt.  Warzen  nach  den  lüor-  tmd  2 1er- Berührungszeilen 
geordnet,  zieuüich  locker  gestellt,  5  mm  lang,  eiförmig,  ins  Cylindrische ; 
am  Grunde  etwas  verbreitert,  oben  gerundet  und  schief  gestutzt.  Areolen 
kreisförmig  oder  etwas  eiförmig,  1  mm  im  Durchmesser,  schwach  filzig  und 
mit  fini^xen  weißen  Borsten  versehen.  Rnndstacheln  15 — 80,  dio  seitlirihen 
am  iän^rsten,  5 — lü  mm  lang,  die  unteren  kürzer,  ilie  oberen  um  kürz"vf(ui, 
borst«!ntormig  bis  pfriemlich;  die  längeren  stechend,  weiß,  an  der  Spitze  oft 
braun,  papillös  oder  nur  rauh.  Mittelstacheln  1 — 3,  der  stKi^ste  bis 
2  cm  lang,  bntunschwars;  im  Neutrieb  prachtvoll  rosenrot,  ins  £uucminfarbige, 
nadi  unten  heller,  dort  verdickt,  oben  angelhakig  gekrümmt,  1 — 2  kflrsere 
gerade.  Später  fallen  die  Stacheln  ab,  und  die  Wersen  bleiben  vergraut 
Stehen.    Axillen  nackt. 

Blüten  seitlich,  zerstreut;  ganze  Länge  derselben  1,8 — 2,2  cm,  selb.st 
bis  3  cm,    BltttenhflUe  trichterförmig.    Äußere  Blütenhüllblätter 
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lineal-oblong,  stumpf,  gewimpert;  innere  rosenrot  oder  weiß  mit  karmin- 
farbenem  BQckenstreif,  gespitzt;  innerste  spite  oder  etcmipf.  oit  gezähnelt. 
Die  geraden  oder  schwach  eingebogenen  Stanbgefttße  erreichen  kaum  die 
Hälfte  der  Blütenhülle.    FSden  weiß;  Beutel  Chromgelb.    Der  Griffel 

überragt  mit  th  n  4—8  yerlftngerten,  aufrechten,  grünen  Narben  weit  die 
Staubgefäße;  er  i»t  unten  weiß,  oben  schwach  rosa.  Die  Beere  mißt  bis 
2  cm  in  der  Länge,  ist  keulenförmig  und  scharlachrot.  Same  sehr  klein, 
kaum  1  mm  lang,  schwarz  und  leicht  grubig  punktiert. 

MamUlar'm  Gmhämii  EngeJm.  Cact.  houtid.  7.  f.  ß,  Fig.  /  -S.  71.  Si/n. 
Cact.  262,  Whippl^9  €(t^ä,  27,  Ive^  exped,  82;  F^sL  Mandb.  ed,  U,  255; 
Web.  Dict.  H04. 

?  Mamiiiaria  microcarpa  Eng.  in  Emon/s  exped.  156,  Fig.  3. 

Gaeiua  Orahamii  O.  Kfze.  Ttev.  2e0;  Coult  in  Waih,  Ccntr.  HL  1Ü8, 

Geographisc  be  Yur i^n-i tuug. 
In  Texas,  auf  Bergen  bei  el  I'uso  und  südlich  tmd  westUcli  bis  zum 
Bio  Gila  and  Colorado,  sowie  häuiig  auf  sandigen  Ufern  dieser  Strome: 
Pasbt,  Sohott,  Wbiort,  1vw\  vom  Williams-Flusse  bis  nun  Colorado: 
Whipple;  vom  Colorado  bis  zum  Cactus-Pati:  Bioekow:  in  Nen-Mexiko» 
Arizona  und  dorn  anstoßenden  Utah:  Kiya.  Palmer,  Prixcjle. 

Anmerkunp;:  Die  von  ExiiKLMANX  vertretene  und  von  COT'LTER  wieder- 
holte Ansicht,  daü  die  Art  mit  Mamiiiaria  ^cheUiasei  PfeiÖ".  verwandt  sei,  ist 
nicht  haltbar.  —  Die  Pflansen,  welche  bei  nns  unter  dem  Namen  Mam^aria 
harfinta  Eng.  kultiviert  werden,  sind  von  Jfaniiüaria  Orahamii  En?;,  nicht  ver- 
schieden (Wislizenus"  exped.  32.  not.  34).  Die  von  ENGELMANN  beschriebene 
Pflanze  stammte  von  Cosihuiriacbi  im  Staate  Chihuahua  und  war  durch  sehr 
zahlreiche,  teilweise  haarflfvmige  Stacheln  ausgezeichnet;  ob  sie  von  Mamiiiaria 
Grahamü  Kng.  verschieden  w.nr,  kisrin  nur  nach  Vergleich  des  Originaht  ent- 
schieden werden.   (Vergl.  auch  Garteuti.  1B94,  Heft  V.) 

31.  Mamiiiaria  Carretii  Beb.  cat. 

Simplex;  depresso-globosa  ohscure  viridis,  mamillis  ad  8  rf  J3  series 
ordinnfift  n/Undricis :  acufeift  rn>1i.alibus  r.  11  suhrnrvntis  svhnhitis  flavidiSf 
centralibuA-  solitariis  hamntis  castaneis:  floribus  canuis.  axillis  nudis. 

Körper  einfach,  niedergedrückt  kugeliörmig,  oben  gerundet;  kaum  am 
Scheitel  eingesenkt»  gehöckert,  ohne  WdlÜht,  5 — 6  cm  im  Durchmesser* 
dunkelgrün.  Warzen  nach  den  8er-  und  13er-Borührungszeilen  geordnet. 
cylindriTli.  olmn  crernndpt.  .schief  i,n^stiitzt.  7  nun  huiLT  Areolen  kreis- 
föiMii^r. "  kaum  2  mm  im  Durchmesser,  mit  sehr  .spiirliciiem  Wollfilz  b>»k!»>idet, 
sehr  bald  kahl.  Bandstacheln  etwa  14,  schwach  gekrUnmit,  pfriemlich. 
horisontal  strahlend;  die  mittelsten  am  längsten,  11 — 13  mm  messendt  gelb» 
von  der  Mitte  an  nach  oben  brann.  Mitte  Istach  ein  einseln,  gerade  vor- 
gestreckt oder  aafgerichtet,  angelhakig  gekrümmt»  14 — 10  mm  lang,  kastanien- 
braun, nnch  unten  vprbl:i«>ond.    Axillen  kahl. 

iiliiten  seitlici»,  vtMeinzelt;  j^anze  Länge  Ller.-^elben  2.5  cm.  Frucht- 
knoten weißlich,  ins  Rote.  Blütenhülle  trichterförmig,  1,5  cm  im  größten 
Dorohmesser.  Äußere  BltttenhfillbUtter  linealisch,  fleischrot»  mit  langer, 
sehr  dünner  Stachelspitse;  innere  lansettUch»  spits,  weißlich  mit  rosarotem 
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Mittelstreif.   Staub irefUße  von  (1er  halben  Länge  ävr  BlütL>nhtllle.  FUden 
weiß;  Beatei  chromgelb.    Der  gelbe  (iriffel  überragt  sie  hoch  mit  5 — 6 
grünlichen,  ziemlich  langen  Narben. 
Jiamüktria  Carr^tU  Beb.  eat 

Q-eographisehe  Verbreitung. 
Dfts  Vaterland  ist  nicht  bekannt. 

52.  3IamiUaria  (aoodridgei  Scheer. 

Cuespitosa  laxa;  cyliudrica,  mamillis  dense  dis2)osifi^  nßhidricis:  aculeis 
radialUnis  12  strictis  ftnbulatis  vitreU,  cenU^alibus  3f  infimo  longiore  hainato; 
axillis  nudis  vel  stiblanatis. 

Wuchs  dnroh  Spresanng  aus  dem  Grunde  des  Körpers  rasenförmig; 
Rasen  locker.  Körper  aufrecht,  schlank  cylindrisch,  cb^  gerundet  und 
gehöckert.  Warzen  sehr  dicht  gestellt,  cylindrisch,  oben  gerundet.  Areolen 
mit  kurzem,  spärlichem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  bald  verkahlend.  Kaiid- 
stacbeln  12,  steif,  pfriemlich.  glasartig,  horizontal  ?:trnhlend,  b  äußere, 
zweireihig,  kammförmig,  miteinander  durchflochteu,  4  innere  etwas  kürzer. 
Mitte  Ist  aoheln  3,  die  oberem  nadellörmig.  aufrecht,  spreizend,  der  unterste 
langer  und  dicker,  angelhakig  gekrümmt.  Axillen  nackt  oder  mit  sehr 
spärlicher  Wolle  bekleidet 

Blüten  ulle  zwittcri*;.  seitlieh,  im  Kranze;  ganze  T/änge  derfsolbon  2,.'i  bis 
3.0  cm.  Bl  Ilten  hü  II«'  trichteriörmig,  heller  oder  dunkler  rosenrot.  Narben- 
strahleu  lang  und  scldank. 

MamiUaria  GoodrCdgei  (Goodrickii,  Gaodridgii)  Scheer  hei  S.-D.  Caet 
hört.  Dyck.  91,  in  Seem.  Bot.  Herald,  iiSS;  Kath.  Brand,  in  Eryfhea  V.  IIB; 
nkht  der  anderen  Autoren. 

Geographische  Verbreitung. 

Auf  der  Insel  Cedros  (nicht  Corres),  westlich  der  Halbinsel  Kalifornien: 
Goodruiok;  ebendort  und  bei  h  Paz  im  Süden  auf  der  Seite  des  Meer- 
busens von  Kalifornien:  PORTEit;  auf  der  benachbarten  Insel  Natividad  und 
bei  S.  Jose  del  Cabo  im  Süden  der  Halbinsel:  T.  S.  Brandeoee;  auf  der 
Insel  S.  Martin:  Anthony. 

Änmerkunpr  I:  Die  echte  MamUUtria  Ooodridgti  Scheer  unterscheidet  sich 

von  MamiUaria  »Voira  Tvath.  Brun'l  durch  schlatikeren  AVuchS,  fast  oder  gaus 
nackte  Axillen  und  liinpere.  zwitterige,  rosenrote  Blüten. 

Anmerkung  II:  Die  Art  wird  in  unseren  Sammlungen  stets  mit  der 
folgenden  verwechselt.  Die  einsige  Pflanxe,  welche  als  Unterlage  für  die  Be- 
schreibung dionte,  gelangte  lialbtot  in  die  Händo  dos  Fürsten  SaLM-Dyck  und 
ging  bald  darauf  ganz  ein;  die  Art  war  nur  sehr  unvollständig  bekannt.  Der 
POrst  wies  darauf  hin,  daß  sie  der  Diagnose  nach  an  MamiUaria  Bmeckei  Ehrbg. 
beranklme,  und  diese  Andeutung  genügte,  um  vielfach  bis  heute  noch  den 
< '.'•i'l:inkpn  zu  erhalten,  daß  beide  walnsclieinlich  gleich  seien.  Die  letztere 
stammte  aber  aus  dem  Staat  Hidalgo  und  gehört  mit  großer  Wahrscheinlichkeit 
zu  den  Formen,  welche  wir  unter  dem  Namen  MamiUaria  coronaria  Haw. 
knltiyieren,  die  bekanntlich  bald  Hakenstacheln  besitzen,  bald  keine  aufweisen. 
Sie  kann  also  zum  Vergleich  nicht  herangezogen  werden  und  i55t  vollends  nicht 
mit  MamiUaria  Qoodridgti  Scheer  gleichzusetzen.    Die  Aufklärung  über  die 
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Verschiedenheit  beider  PÜanzen  verdanken  wir  ÜRCUTT,  und  ganz  neuerdings 
XATEL  BBAMBBOBB,  welche  die  ellgemein  knltiTiwte  PflaoM  als  aene  Art 
erkannte  und  beachrieb. 

Anmerkung  TTT:  Schon  nonDRll>OE  erwähnte,  daß  hei  Guaymas  im 
Staat  SoDora  eine  Form  mit  stärkerem  Hakenstachel  wüchse;  dieselbe  glaubt 
Kath.  Bran'D£G££  in  einer  Ptiauze  zu  erkennen,  welche  POHTEß  von  Topolo- 
bampo  im  Staat  Sinaloa  sandte. 

53.  Mainillaria  diuicu  Katb.  Brand. 

Simplejr:  (/lohosa  vel  etlipsotili-a  vcl  oviformlfi  viridis  vel  glauc<i-ririfli<(, 
mamiUis  ad  S  et  13  series  liuce  m-ilindtis  oviformibus;  aciiJcis  raiJialibus 
11 — 15  suhulütis  alhis  apice  sphacelutit>,  centralibus  3 — 4  fusco-nigris,  infimo 
kamato;  fiorihus  ftamdis  vel  rubellis;  axillia  lanatia  et  setosu. 

Körper  einfach,  kugelförmig  oder  ellipsoidiach  oder  eiförmig,  bisweilen 
etwas  niedergedrückt,  mit  schwach  eingedrücktem,  durch  reichliche«  weiBe 
Wolle  und  die  zus!amTnpnir«'neißten  Starbein  verdeckteni  Srluntol;  laub-  oder 
bläulich  grün,  bis  4.5  cm  hoch  und  3.5  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach 
den  8er-  und  13er-Berührungszeilen  locker  zusammengestellt,  fast  korkig,  von 
fester  Textur;  sie  schrumpfen  beim  Trocknen  nicht  susammen,  eifSnnig, 
Terkttrst.  3.5 — 5,5  mm  lang.  Ar-olrn  fast  kreisförmig,  mit  ziemlich 
reichem  Wnllfilz,  wt'iii<:>tons  an  den  oberen  Warzf-n,  hokloidt-t,  dann  ver- 
kablend.  Eandst  achi-lu  11  — 15  (12 — 1.3),  horizontal  .strahleml  oder  schief 
aufrocht,  pfriemfürmig,  gei'ade,  steif,  stechend,  weiß  mit  braunen  Spitzen, 
bisweilen  dunkler  braun  oder  heller  und  dunkler  geringelt,  durcheinander 
geflochten,  4 — 0  nun  lang,  die  oberen  die  kürzesten,  bisweilen  fehlend. 
Mittel  stach  ein  3 — 4,  an  jungen  Exemplaren  einzeln,  braunschwarz, 
etwas  stSrkf^r:  die  oberen  anseinRn-ler  fahrend,  i^fraitt-  od^r  an  der  Spitze 
schwach  gekrümmt,  der  untere  etwas  länger,  angtslhukenartif,'  gebogen,  bis 
9  mm  lang,  gerade  vorgestreckt.  Axillen  mit  reichlicher  Wolle  verseben, 
aus  der  einige  Borsten  treten,  die  bisweilen  so  lang  wie  die  Warzen  sind. 

Blüten  seitlich,  im  Kranze,  in  der  Heimat  getrennt  geschlechtlich; 
ganze  Läng**  dcrscllx  n  12 — 20  mm,  dif  männliolion  sind  dir  längeren  und 
weiter  geöflnet.  Fruchtknoten  grüu.  Blüt fii h ü  1 1 .  trichtcrfürmig.  10  bis 
17  mm  im  größten  Durohmesser.  Außere  Blücenhüllblätter  grünlich 
gelb;  innere  gelblich  weiB  oder  röUich  mit  dunklerem  Mittelstreif,  lantett- 
lieb  nigespitst.  Der  Griffel  Itberragt  die  Sbaubge^e  mit  3  grttnlichen 
Narben.  Beere  keu]>ii-  oder  eiförmig,  lü— 25  mm  lang,  scharlachrot. 
Same  schwarz.  nnitr^>k>  hrt  eiförmig,  grubig  punktiert. 

Mamtllnria  dioica  Kath.  Bntud.  in  Erythea  V.  115  (dioica  [griechisch] 
«=  zweihäusig,  getrennt  geschlechtlich). 

MamiUaria  Öooäridgei  (Goodrichiif  Goodridgii)  EHff.  Caet  hound.  8f 
Syn.  Caet  263,  Notes  on  Cer.  gigant  338;  Lab.  Jlfoit.  32;  FötsL  Hanäb. 
ed.  II.  315;  Web.  Dvi.  sni,  nicht  Scheer. 

Cuctus  Goofh-irfu,  n.  lOrr.  h'cv.  'JUn-.  CohH.  in  Wash.  Contr.  HI.  102. 

Var.  ^.  insiilans  K.  Brand.  1.  c.  ((  '(tctus  Falmeri  Coiüt.  in  Wash.  Coatr. 
III.  108,  nicht  Jac.).  Wuchs  dichter  rasenförmig.  Axillen  mit  mehr  Wolle 
versehen,  Stacheln  zahlreicher,  weißer  und  kürzer,  Mittelstachehi  meist  gerade. 
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Geogra[>In'sche  Verbreitanjf. 
Im  Staate  Kalifornien,   boi  8  Diego  und  wenig  nördlicher,  von  hier 
südlich  in  die  Halbinsel  von  Kalitornien  bis  zum  Kap  S.  Lucas,  nicht  nnf 
den  Inseln  anßer  Todos  Santos  bei  Ensenuda  nach  Mts.  Rath.  Boaxdeoek; 
bei  San  Jnanico:  Anthony. 

Anmerkung:  Diese  Art  wird  bei  uns  allgemtin  ftlr  MamiUaria  Goodridgei 
Scheer  gehalten,  von  der  sie  unbedingt  ▼erachieden  ist  (vergl.  diese  Art). 

54.  MamiUaria  WilooxU  Toumej. 

Simplex;  depressa  hreviter  cylindrim  paüide  viridis,  mamiltü  ad  ö  et  8 

■series  laxiitscule  ordinatis  coitii  is:  acnleis  radialibus  14  —Iß  Unttiter  M»bvlaUi 
albis,  centralihuft  soUtarüs  fiscis  lintiiufis:  oxillis  uudis. 

Körper  einfach,  niodriir.  kurz  <  vliiidrisch.  oben  ^f^rnrulot;  am  Scheitel 
gehückert,  wenig  woilhizig,  von  autrecbten  Stacheln  Uben*ugt,  hellgrün, 
ca.  5  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den  5er-  und  8er-Berührungs- 
xeilen  ziemlich  locker  geordnet,  kegelförmig,  5 — 6  mm  hoch,  schief  gestutzt. 
Areolen  kreisrund,  etwa  2^ — 2.5  mm  im  Durchmesser,  mit  spärhchem. 
weiß<'m  Wollfilz  b«  kl.  i  ].  t.  sehr  bald  verkulil- nd.  Handstachein  14 — 10. 
strahlend,  dünn  pfriemlich,  weili.  di«^  mittiiM  '  u  am  längsten,  bis  10  mni 
messend.  Mittelstacheln  einzeln,  braun,  unten  heiler,  angolhaklg  gebogen. 
Die  Azillen  sind  kahl. 

Die  Blüten  sind  mir  nicht  bekannt. 

MamiUaria  Wilcoxii  Tonmey  msc.  bei  Orcutf. 

Geographische  Verbreitung. 
Wahrscheinlich  in  Arizona:  TorMEY. 

Anmerkung  I:  Die  Beschreibung  wurde  nach  einem  nicht  sehr  voll* 
kommenen  Stücke  entworfen,  das  von  Orcutt  stammte 

Aumorkuiif:^  IT:  MamiUaria  Svhumauvii  HiUlin  (in  M.  t.  K.  1.  125.  Abb.  t.  bei 
S.  102)  habe  ich  leider  nicht  gesehen;  sie  gehört  aber  vielleicht  in  diese  Heihe. 
Die  mitgeteilte  Diagnose  ist  folgende:  Körper  cyliodrisch,  vom  Grande  aus 
sprossend,  grauviolett,  bis  10  cm  hoch  und  6  cm  im  Durchnies>er.  AV'arzen 
gerundet  vierkantig  Areolen  im  Neutrieb  mit  weiBem  Wolltilz  versehen,  bald 
verkahleud.  Rands tach ein  12.  strahlend,  derb  pfnembch,  gerade,  weiß  mit 
schwarzen  Spitzen.  Mittelstacheln  2,  davon  der  untere  hakenförmig  gekrammt. 
schwarz,  der  obere  gerade,  weiß.  Die  Keimpflanzen  sollen  weiß  gefiederte  und 
behaarte  Stacheln  besitzen.  Blüten  sind  unbekannt.  In  Mexiko;  sie  soll  zuerst 
von  Mathsson  in  einem  toten  Exemplare  gefunden  worden  sein  und  wurde 
1891  bei  uns  eingeführt.  Ich  habe  sie  nicht  gesehen.  Wahrscheinlich  wurde 
sie  zu  Ehren  des  bötanischen  Sammlers  W.  SCHUMANX  benannt. 


X.  Reihe  Heterochlorae  S.-D. 

Anmerkung;  Diese  sehr  gut  umschriebene,  in  ihren  Arten  oft  äußerst 
variable  Gruppe  ist  wohl  aussehlieBlich  auf  das  Plateau  von  Anahnac  mit 

seinen  Abhängen  nach  den  wärmeren  Distrikten  Mexikos  besdhrKnkt;  nur  von 

MamiUaria  Lesnunini  I\»-b.  cat.  i«;t  die  Heimat  zweifelhaft. 

Scbomanni  QetamtbescUrcibung  d«r  Kakteen.  HS 


Digltized  by 


548 


Mamißttria  cnacaniAa  Lk.  et  Otto. 


55.  >laiiiillAriii  eriucantha  Lk.  et  Otto. 

Sivipfer  /oco  /nifoU  antem  ramonn:  rifliitdrica  elongata  pro  rata  gracilis 
suhfldvido- viridis,  mtniiiilis  nd  8  et  series  ordlnafls  conicis;  acuhis 
radialibus  16—24  setaceis  flavidis  puberulis,  ceniralthus  2  vaUdioribus 
snhulaHs;  fioribus  luteü;  axillis  parte  (anatis. 

Wuchs  in  der  Kultar  nicht  rasfinförroig,  in  der  Heimat  treibt  aber  der 
Stamm  zahlreiche  Si»ro8se  aus  seiner  Mitte.  Körper  cylindrisch  oder  mehr  ins 
Keulenförmige,  bis  .')0  cm  hoch  und  4,5 — 5,5  cm  im  Dnrchmesser;  die  jetzt  meist 
nur  vorhandenen,  aus  Samen  ^^ezogonen  Pllauzeu  unserer  Kulturen  sind  ge- 
wöhnlich kleiner,  frisch  grün,  ins  Gelbliche,  oben  gerundet;  am  Scheitel  kaom 
eingelenkt,  mit  sp&rHchem,  weißem  Wollfilz  bekleidet  und  von  den  gelben 
Stacheln  überragt.  War/.on  nach  den  8er-  imd  1  Ber-Bertthrnngsseilen  m&ßig 
dicht  geortlnct,  k.  tj.  Ifranni;,  bis  7,5  mm  hoch,  oben  wonif^  schief  trestutzt. 
Areolen  2  miu  im  Durchmesser,  mit  spürliclicr,  mäüig  langer,  zartt-r. 
liockiger,  weißer  Wolle  bekleidet,  schlieblich  verkahlend.  Randstacheln 
16 — 24,  horiwntal  «trahlend,  bis  5  nun  lang,  borstenförmig,  gelblich,  behaart. 
Mittelstacheln  2,  krflftiger,  pfriemlioh;  der  nntere  nach  unten  gedruckt^ 
wohl  kaum  10  mm  erreichend,  der  obere,  schriig  aufrechte,  um  die  Hälfte 
kürzer,  im  Neutrieb  henifj-  bis  >i(«rn<^tt  ini;rlh.  sjdter  heller  .schwefelgelb;  endlich 
vergrauen  alle  Stucheln.    Die  Axillcn  sind  mit  spiirliclur  Wolle  vorsehen. 

Blüten  unterhalb  des  Scheitels  aus  dem  oberen  Teil  des  Körpers. 
Kerstrent;  ganze  LKnge  derselben  15  mm.  Fruchtknoten  gelblich  grOn, 
nackt  BltttenhUlle  kurz  trichterförmig,  größter  Durchmesser  12  mm. 
Außere  BlütenhüllblKtter  dreiseitig  lanzettlich,  spitz,  grünlich  gelb; 
innere  lanzettlioh,  zugespitzt,  strohgell)  schmutzig  kanfiriengelb.  Staub- 
gefäße von  der  halben  Länge  der  Blfit<niliiil]e.  Fäden  die  kleinen 
Beutel  schwefelgelb.  Der  Griffel  überragt  sie  mit  4  aufrechten  Narben. 
Beere  über  1  cm  lang,  keulenförmig,  erst  gelblich,  ins  Eosenrote,  spttter 
mehr  orangefarbig.  Same  etwa  1  mm  lang,  schief  umgekehrt  eifOrmig. 
unten  spitz,  dunkelkastanienbraun  bis  schwarz,  grubig  punktiert. 

Maniillaria  eriacantho  LI.  et  Oft»  in  Pfeiff.  En.  .??  (1837):  Pfeiff.  u.  Otto, 
Abb.  ].  f.  25;  Zitcc.  in  Act.  "cad.  Barar.  16S7.  II.  7(fi;  Lern.  Cact.  gen. 
uov.  yti;  Ehrenb.  in  Linn.  XIX.  316;  Forst.  Handb.  2(H),  ed.  II.  296;  S.-D. 
Caet.  hört.  Dyck.  13.;  Leib.  Mon,  88  (eriaedniha  [grietMseh]  =  mU  be- 
haarten  Stacheln  versehen). 

Maniillaria  cylindracea  P.  DC.  Jiev.  III  (1829). 

Mamillaria  cylindrira  et  erianfha  Hort,  in  Pfeiff.  En.  32. 

Geographische  Verbreitung. 

In  IMexiko,  Malita3-s  de  Nanlingo  bei  Jalapa:  Ehrexberg;  gehört  zu  den 
Arten,  welche  die  groiite  ^\'arnie  vertragen.  Sie  wächst  auf  Felsblücken. 
welche  mit  geringen  Humuslagen  bedeckt  sind,  und  treibt  von  dort  aus 
meterlange  Wurzeln.   Sie  biOht  bei  uns  im  Sommer. 

Anmerkung:  Die  Art  ist  durch  den  rylindrischen  Bau.  die  frisch  grüne 
Farbe,  besondera  aber  die  behaarten,  im  Neutrieb  gelben  Stacheln  leicht  zu 
erkennen.  Der  Beschreibung  nach  stimmt  sie  mit  MamHUina  q/lindracea  P.  DC. 
(Rev.  III)  gut  Oberein:  da  aber  die  Entscheidung  der  Frage  mangels  eines 
Originals  zu  unsicher  ist.  will  ich  davon  Abstand  nehmen,  der  Priorit&i  halber 
diesen  Namen  voraiuusetzen. 
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56.  Mamillariu  rurpusii  K.  Sch. 

Simplex  vel  piirce  proUfeyiits :  })rvritcr  cijlindrkn  vcl  ronica  glauco-viriiJis. 
tnamillis  ad  IS  et  21  series  ordinatis  conicis;  aculeis  radiaiibiis  20—25  tenuiter 
wbultttit  albii,  eentral^t  6 — 7  rubri»  reetis;  florihus  rateia. 

KOrper  einfach,  mit  sehr  geringer  Neigong  war  Spressuig  und  Basen* 
bitdnng,  kors  eylinJrisch  oder  kegetfSnnig,  bisweilen  aach  niederu'e<l  rückt, 
oben  gerundet:  nm  Scheitel  einjresenkt  und  voa  weißt^r  >V(>llo  ^'t'-^clilu>?en, 
bis  lU  cm  buch  und  am  (iiniiKk'  bis  8  cm  im  iJurclniiL'sser,  dunkel-  vnid 
etwas  bläulich  grün.  Warzen  nach  den  8er-  und  13er-,  an  größeren 
Stocken  nach  den  ISer-  und  21er«BerflhrungszeiIen  aieaüich  dicht  geordnet, 
kegelfönnig.  schief  gestutzt.  Areolen  im  Nentrieb  mit  reichlichem,  weißem 
Wollfilz  1)(  kleldet,  kreisförmig.  1>is  4  mm  im  JDnrchmeeser,  bald  verkahlend 
und  elliptisch.  RaiuLstachelü  20 — 25,  spreizend,  dünn  pfriemlich,  weiß, 
fa>t  wass.'rht'll,  dir  .seitlichen  die  Iflnjisten.  an  der  Spitze  t^ebriUint.  kaum 
lu  mm  laug;  später  liegen  sie  kauimförmig  liurizoutal  dem  Körper  angepreßt 
und  umspinnen  ihn  dicht  mit  einem  weißen,  endlich  grauen  Nets.  Mittel- 
stacheln  6 — 7,  die  seitlichen  die  l.lngstcn,  bis  15  mm  lang;  im  Neutriob 
schön  rubinrot,  später  hornfarbig,  an  der  Spitze  braun,  sehr  fein  papillös. 
pfriemlich,  gerade,  stechend;  auch  sie  legen  sich  später  horizontal  an 
den  Körper. 

Blüten  in  der  Nähe  des  Scheitels,  an  den  jüngeren  Warzen  von 
Wollfils  nmgeben;  ganze  Länge  derselben  1.5 — 2  cm.  Fruchtknoten 

grän.  Blfiteuhülle  trichterförmig.  10  mm  im  grüßten  Durchmesser, 
Außer*-  Bl ii  1 1' n  h iill V>l>tt ter  halbelliiitisch .  ^riiii  oder  brllunlich,  mit 
weißem,  gefranstem  Ran>le;  innere  schniul  spatelfürmig.  stumpf,  hellrnsen- 
rot.  Die  Staubgeläße  überragen  die  halbe  Blutenhülle.  Fäden  heiler 
bis  dunkelchromgelb;  Beutel  klein,  orangefarbig.  Der  grüne  Griffel 
fiberragt  sie  mit  4  kuraen,  grünen  Narben. 

MamiUaria  PurpMn  K.  Sch.  in  Jf.  f.  K.  IV.  169  (AVb.), 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staat  Colorado,  Delta  Co.:  G.  A.  Pürpus. 

Anmerkung:  Diese  Art  gehört  zu  denjenigen,  welche  in  den  höheren  Lagen 
der  Rocky  Mountains  gedeihen  und  hei  elnip;er  Vorsicht  bei  uns  im  Freien  kult  iWert 
werden  können.  Wenn  Hjldm.\xn  und  Ukese  {s,  Protest  gegen  die  Kukteeu- 
umbenennungen)  meinen,  daß  sie  mit  Mam&Uma  vivipara  Parsh  zusanunenfUlt. 
so  irren  .sie;  die  Pflanze  hat  keine  Furchen  auf  den  Warzen  und  gehört  bestimmt 
nicht  zu  Coryphanthii  Die  früher  von  mir  unterschiedene  MamiUaria  Spaethiana 
hat  sich  in  der  Kultur  so  weit  der  MamiUaria  turpimii  genähert,  daß  ich  sie 
trots  der  kleineren  Stacheln  und  Blüten  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  kann. 

• 

57.  HMiillaria  s|»haeelata  Mart. 

Trregulariter  eaespiUtsa  vel  fastieulata;  eylindrica  pallide  viridis  haud 

raliJa.  iimmillis  ad  5  8  series  de»se  ordinatis  conicis;  aculeis  ra<}ialibu$ 
9 — 11  rectis  suhdatis  sunmis  fu.scis,  ccntt'alibua  solitariia  (vel  2 — 4);  floribus 
aanguineis:  axiilis  hinatis  et  suhselosis. 

Wuchs  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers  rasenförmig; 
Basen  locker,  unglcichfSimig  oder  bQschelig.  Körper  aufrecht,  cylindrisch. 
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schlank,  oben  gemndet;  am  Scheitel  kaum  eingesenkt,  mit  spürlichem  Woll- 
filx  geschlossen  and  von  den  knrzen,  rabinroten  Stacheln  ftberragt,  hellgrün, 
10 — 20  cm  lang  und  2.0~~'1()  •  in  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den 
fier-  und  8er-B<  tührun<i>Z(  iI' u  nicht  sehr  dicht  angereiht,  kegelförmig, 
j«clii<'f  gestutzt.  Areolen  kreisfönnig,  etwa  2  mm  im  DurcInn«»ssor.  mit 
kurzem,  etwas  krausem,  ziemlich  lange  bleibendem,  weißem  AVoiltilz  be- 
kleidet. Aandstacheln  9 — 11.  gerade,  steif,  stechend,  horizontal  strahlend 
oder  spreizend;  die  obersten  die  größten,  bis  10  mm  lang,  die  untersten  fast 
um  die  Hälfte  kleiner,  weiß;  die  oberen  au  der  Spitze  bis  zur  IlUlfte  rot- 
braun, im  Xeutrieb  rubinrot.  M  it  r  t  Istacheln  einzeln,  M-\vei1i  n  2  -4,  so 
groß  wie  die  größeren  Randstachein  uuil  von  gleicher  Färbung;  sjtüter  ver- 
grauen alle  Stacheln  mul  werden  bestoßeu.  Axillen  in  der  Jugend  kahl, 
spSter  mit  weißer  Wolle  nnd  einigen  ziemlich  starken  Borsten  von  weißer, 
oben  braimer  Farbe  versehen. 

Blüten  seitlich  im  oberen  Teil  des  Körpers,  zerstreut;  ganze  Länge  der- 
<;»'lbf  ii  kaum  mm.  Fruchtknoten  ntflifh  grün.  Blutenhülle  trichter- 
tönnig,  größter  Durchmesser  7 — bmni.  AuUcreBlütenhüUblUtterlauzettüuh, 
stumpf,  rötlicli  braun;  innere  oblung-lanzettlich.  spitz,  blntn^.  Staubgefäße 
langer  als  die  halbe  Blütenhtille,  eingebogen.  Fiiden  rötlich  weiß;  Beutel 
gelb.    Der  rötliche  Griffel  überragt  sie  mit  4  dunkelrotcn  Narben. 

MatuiUiirlii  si>haceUita  Muri,  in  Xova  tict.  nnt.  cur.  XVI.  (I)  '{SO.  t. 
F'kj.  1:  Pfeiif.  Ell.  7:  Ehrenh.  i„  Linn.  A7A'.  :i.'>J;  Forst.  Handh.  '^il,  ed.  IL 
383;  S.-L).  Cact.  hört.  Dyck:  13  et  103:  Lab.  Mon.  372;  Schcer  in  Seem. 
Bot  Herald^26S;  K.  Sek.  Xat  Pflzf.  HL  (6a)  195;  Web.  Diet  906  (sphaceldfa 
[griechisch]  ■«  hrandbranu). 

Echittoeaettts  tphacelatus  Pos.  in  AUg.  Gz.  XXL  107*). 

Geographische  Verbrettung. 

In  Mexiko,  bei  2ima{  in.  unrli  später  nicht  wieder  gefunden:  Baron 
V.  K.XRWiNSKi;  ScHEER  giil>t  au,  daß  in  der  Nähe  von  nnayraas,  Staat 
Sonora.  an  der  Kti-f-^  des  (»ulfs  von  KaJifornien  eine  klüftige  Form  der 
PÜauze  beobachtet  wordm  .sei. 

Anmerkung  I:  Diese  Art  wird  gewöhnlich  in  die  Nachbarschaft  der 
JUamiHaria  tbmgata.  P.  DC.  geUracht:  die.ser  AuflVt-^.sung  kann  ich  nicht  bei- 
pHichten.  ila  nie  mch  durch  die  Bestncheiuug,  die  Borsten  in  den  Axillen  und 
die  bhuroten  Blüten  zu  s.ehr  unterscheidet. 

Anmerkung  II:  Mamiüaria  i\>/teüScheer(inS.-D.  Cact  hört  Dyck.  104.8cheer 
in  Seem.  Voy.  Her.  2b7.  Echinocarhis  /V/a/</» Pos.  in  AI!-  r.z.  XXI.  1U7) 
ist  niich  dem  Fürsten  S.\r,M-Dv<'K  dvirch  in»ur;iänge  mit  der  Art  verbunden: 
der  lyp  wuchs  auf  Kalkfclsen  bei  Chihuabua  2iK)U—  2300  m  über  dem  Meero 
und  unterschied  sich  duroh  zahlreichere  Stacheln,  welche  den  Körper  umhüllten. 

Anmerkung  ITf:  MumlUnrin  spinanrca  S.-D.  (in  AUir  Gz.  XVIII,  39t 
1185()|,  Srheer  in  i5«em.  Bot.  Her.  2Sst  kau»  schon  abgestorben  in  die  Hände 
des  Fürsten  Salm-Dyck  und  ist  verschollen  geblieben;  ebensowenig  wissen 
wir,  welche  Pflanze  unter  Xftmitlaria  &xmannii  Scheer  (l.  c.       au  verstehen  ist 


*)  Pf>.^Eh(;KR  hat  samtliclje  Arten  der   Untergattung  Corifphaniha  in  iVio 
Galtung  lAAdiorud«»  gestellt;  wenn  er  auch  dicb©  Art  hinübernahm,  so  glaubte 
er  fülschllch,  daß  MamiUaria  ^ardala  ^art.  eine  C&rfffkonOta  wftre. 
**)  Nicht  zu  verwechseln  mit  Echinoeactu»  PoM«ü  Scheer. 
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58.  ManlUuri«  rhodantlia  Lk.  et  Otto. 

Ope  äichotomiarum  reiteratarum  caq^itosttf  densa;  cylindrica  vel  clavata 
Dbsatre  viridis  nunc  tiAglaueefcent  validOf  mamillis  ad  IS  et  21  seriet  denge 

et  saepe  vaUle  regulariter  ordinati»  eonieis;  aculeis  radialibus  16 — 50  teuuiter 
snhulatis,  albis  vel  faris,  centmlihue  vulffo  4  validioribus  votie  eoloratis; 
floribns  kermesinis:  <i.rilUü  Imiatis. 

Wuchs  durch  Neigung  zur  dichotomeu  Spaltung  rosenförmig;  Hasen 
dann  dicht,  bis  su  10  KOpfea  umfassend,  in  den  Knltnren  meist  einfach  und 
in  gepwuten  Elzemplaren.  Körper  cylindrisch  oder  keulenförmig,  oben 
gerundet;  mit  eingesenktem,  durch  Wolle  verdecktem  und  durch  die  oben 
eingebogenen  Stucheln  verschlns';euem  Scheit«  1;  dunkelgrün,  etwas  ins 
Bläuliche,  bis  30  cm  hoch  (gewohnlich  nur  10— 2o  cui)  und  bis  7  cm  im 
Durchmesser.  Warzen  nach  den  13er-  und  21er-Berührungszeüen  dicht 
msammengesteUt,  kegelfSrmig.  oben  schief  gestutst,  6^9  mm  lang.  Areolen 
kreisförmig  oder  ein  wenig  elliptisch,  2 — 3  mm  lang,  mit  kurzem,  weißem 
Wollfilz  lifklfidot.  endUch  vfrknhlrn^l.  K  nn  ^  <t  ach  pIh  16 — 2(>,  dfinnor 
pfrioralicb.  horizontal  strahlt  ii<l  od<  r  w  eiiii:  aufreciit,  s[):itL"r  vüUig  horizontal : 
iui  Neutrieb  weiß,  hyalin,  bisweilen  iieilhouiggelb,  durchscheinend,  später 
wetfi  oder  gelb;  die  nntersten  die  iSngsten.  bis  10  mm  lang^oder  wenig 
darttber.  Mittel  stacheln  meist  4,  bisweilen  etwas  mehr  oder  weniger; 
im  ersten  Falle  gerade,  kreuzförmig  gestellt,  der  oberste  der  lüngste,  bis 
25  mm  messend,  :dln  steif,  stark  stechend,  mehr  oder  weniger  gokrfimint, 
von  gelb  bis  braun;  endlich  vergrauen  alle  Stacheln  und  werden  bestoßen. 
In  den  Axillen  befindet  sich  Wolle.  ■ 

Blaten  seitlich,  im  Kranze;  ganze  I^ge  derselben  15 — 18  mm.  Frncht- 
knoten  weiß  oder  hellgrün.  Bltttenbfllle  trichterförmig.  12 — 13  mm  im 
größten  Durchmesser.  Außere  Blfltenhttllblritter  biunnrot.  weißlich 
geramlet,  gewirapert;  innere  nach  außen  gekrümmt,  feuriir  ktinniurot, 
lanzettUch.  gespitzt,  kaum  geziümclt.  Staubgefäße  die  hulbe  BlüteuhüUe 
kaum  Überragend.  Fäden  karminrot;  Beutel  gelb.  Der  grünlich  weiße 
oder  rötliche  Griffel  überragt  sie  mit  3 — 4  trttbkarminroten  Narben.  Beere 
linealisch  bis  keulenförmig,  oft  aosammengedrückt,  karminrot.  Samen  wenig 
zahlreich.  are'bVtraTin.  schwach  zusamraengerlrtickt,  undeutlich  grubig  punktiert. 

Mamiliaria  rhodaniha  Lk.  et  Otto,  Alihild.  neuer  und  seit.  Geir.  t. 
(182S);  Pfeiff.  En.  31;  Forst.  Handb.  JUS,  ed.  IL  ä90;  S.-D.  Cact.  hört. 
Dyck.  11:  K.  Seh,  Xat  Pftzf.  III.  (ßü)  19B:  Web.  Biet  805  (rkoddntha 
[griechisdi]  ~  rasenblatig). 

MamiJJnrin  purn)iil'l<>V^s  Lk.  et  Otto  in  Verh.  Ver.  Beßrd.  VI.  f'39. 

Afamiilaria  fnlvispina  Hon-,  in  Phil.  mag.  1S30.  p.  109:  Forst,  l.  c.  Wy, 
ed.  IL  312;  S.-D.  L  c.  10  et  93;  Lab.  l.  c;  K.  ScIi.  l.  c.  193. 

MamUlaria  inuneia  Ho/fnisegg.,  Preis-Verx.  ed.  VIL  23  (1833), 

Mamülaria  ieutaeulaia  Otto  in  Pfeiff,  L  e.  29. 

^famillal'^a  atrata  Mach,  in  ll>f.  mag.  t.  3(11} 

Mn)»iU'nlfT  aurrirrps  Lern.  C'"'i.         nov.      l'J'fruh.  in  Linn.  XI.X.  3i(). 
Mnmiltaria  rn/iffj/.s,  ( hUertana.jiyrrhoihracantlia  Lern.  (Jen.  nov.  37,  ilyctiil. 
MamUlaria  phaeacantha  Lern.  Gen.  nov.  iö;  Forst  l.  c.  208,  ed.  IL 
312;  S.'D.  l,  c.  11  st  93;  Lab.  L  e.  $5;  K,  Sek.  Kat.  Pftzf.  III.  (6a)  193. 
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^famiUaria  snlphuren  ^encke  cat.  in  Forst.  Handb. 

^famillana  chryniuatilha  Otto  in  Pfeiff.  En.  Forst.  Handb.  201^ 
ed.  IL  297;  S.-D.  l.  c.  12;  Lab.  Mon.  46. 

Mamillaria  Pfeiffwi  Boath  bei  Seheidw.  in  Bult,  ae,  Brüx.  Fi.  9B; 
Först  l.  c.  199,  ed.  II.  29S. 

Mamillaria  fuscata  Otto  in  Pfeiff.  l.  c,  Forst.  Handb.  l.  c.,  «d,  IL  L  C. 

Minniünrin  ptjrrhorenfra  Otto  in  S.-D.  l.  c.  l(i  cf  .0.?. 

Mamillaria  atirea,  uurata,  flocciyera,  hybrida  jlort.  in  Pfeiff-  u.  Först.  l.  c. 

Mamillaria  radula  Scheidir.  in  Först.  L  c.  208. 

Mamillaria  stenoeephala  Seheidw.  in  Ällg.  Gg.  IX,  48;  Ehrenb.  in  Linn. 

XIX.  .347;  Först.  l.  c.  2lo,  ed.  IL  328;  S.-D.  l.  c. 

M'imilhn-m  crassispina  Pfeiff.  in  AlUj.  Gz.  VIII.  406;  Först.  l.  c.  209, 
ed.  n.  311:  S.-D.  l  c.  11  et  97:  Lnh.  I.  c.  42. 

Mamillaria  imbricata  IVeguer  in  Alig.  Gz.  XIL  66;  Först.  l.  c.  209. 

Mamillaria  robusUi  Otto  in  F6r»t.  I.  c.  S07. 

Mamillaria  ruteea  Dietr.  in  Ällg.  Gz.  XIX.  $47  (1851). 

Mamilhrin  Stäben  Först  Handb.  617,  ed.  IL  281;  S.-D.  l  c.  11  et 
95;  Loh.  I.  i\  .').'. 

Typun:  Mittelstucli'Iii  mäßig  stark,  schwach  gekrümmt,  hellgelb 
(=  Mamillaria  Odierinna  Lein.). 

Var.  Pfeifferi  K.  Sch.  Mittelstadielii  mäOig  stark,  schwach  gekrümmt, 
citnmgelb. 

\'ar.      rnhra  K.  Sch.    Hitteldtadieln  mäßig  stark,  kamn  gekrümmt, 

heller  ckUt  dunkler  rot. 

\"ar.  ruhrrriiim  K.  Sch.  MiTreUtachcla  müßig  stark,  sehr  schou 
dunkelrot,  erheblich  lilnger  als»  au  tien  anilerrn  VarietUten. 

Var.  I.  pyramidalis  K.  Sch.  Mittelstacheln  mftßig  stark,  dnnkelbninn, 
jQDg  rabinrot. 

Var.  C-  cnUaena  K.  Sch.   Mittelstacheln  mfifiig  stark,  heUbrann;  der 

Körper  ist  rinnkoltfrnn. 

Var.  r,.  cnis.si.^jti ua  K.  Sch.  Mittolstachela  viel  stärker  und  derber, 
melir  gekrüinmt.  duukler  gelb  bis  braun. 

Var.  ft.  Droegeana  K.  Sch.  Baodstacheln  gelblich.  Mittelstaeheln  heller 
oder  dunkler  braun. 

Var.  -.  sulphnren  K.  Sch.  Randstacheln  gelblirh.  etwas  gekrümmt. 
Mittelstacheln  {reib:  »lif  Warzen  sind  ein  wenig  länger. 

Var.  /.  chi  {/.Hacantha  K.  Sch.  Körper  mehr  niedergedrückt,  Rnnd- 
stacheln  gt^ib,  gekrümmt.  Mittelstaeheln  4,  donkeibraun,  der  obere  Irtngei. 
stark  nach  oben  gebogen.*) 

Var.  /..  stenoeephala  K.  Sch.  Randstacholn  sehr  kurz,  aber  noch  deatlich, 
Mittelstiicheln  4,  nitlich  braun,  bald  homfarbig.  etwas  gekrfimmt;  Kdrper 
schwächer  als  gewöhnlich.*'^) 

*i  T.st  vielleiclit  besser  als  eigene  Art  anzusehen 

)  Bei  dieser  Varietät  treten  die  Randstacheln  so  weit  zurUck,  daü  sie  olt 
kaum  sichtbar  sind;  sie  weicht  hierdurch  von  der  Art  ab  und  nBhert  sich 
Maniillaria  poli/thelc  Mart.,  ztt  der  überhaupt  Über^bjge,  vielleicht  Bastarde, 
nicht  zu  fehlen  scheinen. 


Digitized  by  Google 


Mauiiüaria  rkodan&a  Lk.  et  Otto.  Mamälaria  groeilu  f  feiff. 


551 


Var.  (t.  fuscata  X.  Sch.  Randstacheln  rein  weiß  im  Neutiieb,  später 
gelblieh,  dpreisemd,  Mittelstacheln  entweder  aach  rein  weiB  oder  gdber  tmd 
dunkelbrann  gespitzt;  an  Onginalpflansen  sehr  krftftig. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Ifexiko  offenbar  nicht  selten;  Staat  Mexiko,  bei  der  Hauptstadt  an 

vielen  Orten,  z.  B.  am  Penon  Grande,  am  Pefion  de  los  Bsmos:  EhrknbeEO; 
Staat  Hidali^o  1)t'i  (li'iii  riancho  del  Subino:  Ehrexbero  ;  \k[  Achalova  nnf 
Danimcnlc  uuttr  Eiclieu  liei  2100  m  Hr»be  nnd  hei  Keghi:  derselbe;  bei 
Venados;  ^Iathssox;  die  gelben  Formen  aut  dt-m  Guadelupe -Bergen: 
Matbssox.  Blüht  im  Hodisommer.  —  Yar.  %  anf  dem  Cerro  de  la  pnerto 
de  la  Palma  bei  2imapan,  in  Lonberde  unter  hohen  Bäumen:  Ehrenbxbgi. 

Anmerkung  I:  Hierher  gehört  auch  zweifellos  Mamillarin  lanifera  S.-D. 
(in  C.JPt.  hört.  Bvck.  12  et  OS),  welche  aus  der  Mamilhtrhi  rhoilmilha  Lk.  et  Otto  var. 
CeUlii  hervorgegangen  ifet.  Wenn  der  PUrst  SaL.m-Dvck  meint,  dali  Mamülaria 
lanifera  Haw.  ein  Name  fOiv  Mamittaria  rhodantta  Lk.  et  Otto  wäre,  so  ist  diese 
Meinung  nicht  richtig,  da  P.  DB  Oandolle  in  Mem.  31  ausdrücklich  erklärt, 
daß  Haworth  seine  Pflanze  aus  einem  von  Bri.LOCK  aus  Mexiko  einf^eHlhrten 
Vorrat  beschrieben  habe,  und  daii  die^e  Art  mit  seinem  Cactus  coronatm  überein- 
gestimmt hätte.  Mam&laria  laniftra  Haw.  filUt  also  mit  unserer  MamSkiHa 
debüma  Lern,  susammen 

.\nmerkunp;  II:  Die  MaonlUiria  fascafn.  v.elclie  die  Firma  Haaoe  jun. 
neuerdings  in  den  Handel  gebracht  hat,  ist  eine  sehr  auffallende,  kräftige 
Pflanse  mit  weifier  Bestachelung. 

59.  Mamilhiria  gracilis  Pfeiff. 

Ew  omnihns  pnrfihfis  corporis  vahJp  proVtfercins  et  ihin  caespitosa,  prolibus 
suhglobosis  vel  ellipsoideis  coducis;  aduita  cyliudrica  opaca  at  laeU  viridis, 
mamiUis  ad  8  et  IS  series  ordinafis  cylindrieis  vel  subetavaH»;  aeuleis 
radialibw  12 — 14  rigide  setacei»  atbis,  eentralihm  1 — 3  validioribus  aWis 
apice  sphacelatis;  floribus  rubcUo-albidia;  aXiUis  parce  lanof'ts. 

Wuchs  diinb  sehr  r>  iclilH  lie  Spro'ä^unpr  ans  allen  Areolen  bald  rasen- 
förmig,  die  Vennebrungsspros-.-  talltui  Ifieht  ali  und  liewurzeln  sieb  neben  der 
Mutterpdanze.  Jugendzustand:  Kürper  kugelförmig,  dann  ellipsoidisch, 
endlich  ketdenfönnig.  Warzen  nach  den  der-  und  !ier-,  dann  nach  den  5er- 
und  Ser^Berflhron^szeilen  geordnet,  3 — 4  mm  hoch.  Randstacheln  13 — 1.5, 
horizontal  strahlend,  angeflrückt.  weiß,  am  Grunde  gelb,  brttchig,  nicht 
stechend.    Mittelstarheln  0,  sonst  wie  der  folgende. 

Erwachsener  Zuhtand:  Körper  cylindrisch,  H— 10  cm  hoch,  4  bis 
4,5  cm  im  Durchmesser,  matt,  aber  frisch  grün,  oben  gerundet,  endlich  flach; 
am  Scheitel  wenig  eingesenkt,  von  weißer  Wolle  und  aufrechten,  gelblichen, 
oben  dunkleren  Stacheln  verdeckt.  Warzen  na' h  den  8er-  und  13er- 
Berührungszeilen  geordnet,  cylindrisch  oder  schwacii  keulenföninr;.  nun 
lang  Tmd  ."i  — (')  mm  <1iek.  inäBiir  dich*"  p^e^trlit,  an  der  Spitzt'  t^t  rundi  t 
Areolen  etwas  miterhalb  der  W  arzenspitzu.  cJlijdisuli  oder  kreisförmig.  2  mni 
im  größten  Durchmesser,  mit  kurzem,  wenig  gekrftuseltem,  weißem  Wollfilz 
bekleidet.  Randstacheln  12—14.  derb  borstenförmig,  wenig  stechend, 
rein  weiß,  horizontal  strahlend,  5 — 9  mm  lang,  gerade.  Mittelstacheln 
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1 — 2—3.  wenn  einzeln,  gerade  vorstehend,  bis  1.5  cm  lang,  derber,  weiß 
mit  brauner  Spitze;  der  zweite  am  oberen  Ende  der  Areole,  nach  oben 
gerichtet,  bisweilen  etwas  gekrümmt;  später  vergrauen  alle  Stacheln,  und 
die  Randstacheln  sind  an  den  Körper  angepreßt.  Axillen  mit  sehr  spär- 
licher Wolle  versehen. 

Blüten  zerstreut; ganze  Länge  derselben  1,7  cm.  Fruchtknoten  grünlich, 
oben  mit  lanzettlichen,  dreiseitigen  Schuppen  besetzt.  Blütenhülle  glockig- 
trichterförmig, 12—13  mm  im  größten  Durchmesser.  Außere  BlUtcnhüll- 
blätter  lanzettlich,  gelblich  weiß  mit  rötlichem,  oben  rosarotem  Mittelstreif; 
die  folgeuilen  oblong,  zugespitzt,  gelblich  weiß,  unten   rosa   bis  karmin, 

nach  oben  wird 

der  Mittel- 
.streif  dünner; 
innere  gelb- 
lich weiß,  am 
oberen  Emle 
gespitzt  und 
oft  ausge- 
randet,  ge- 

zUhnelt. 
Staubgefäße 
die  halbe  Blü- 
tenhülle er- 
reichend, ein- 

geliogen. 
Fäden  weiß; 
die  kleinen 
Beutel  dun- 
kelschwefel- 
gelb. Dergelb- 
lich  grüne 
Stempel 
überragt  mit 
4-5  gelblichen 

Narben  die  letzteren  ein  wenig.  Beere  ca.  1  cm  lang,  keulenförmig,  etwas 
zusammengedrückt,  hellgelblich  rot.  mit  Resten  «1er  Blüte  gekrönt,  aromatisch 
schmeckend.  Samen  wenige,  bisweilen  einzeln,  1  —  1,.')  mm  lang,  umgekehrt 
eiförmig,  zusammengedrückt,  schwarz,  glänzentl.  fein  grubig  punktiert. 

MamUhiiin  ijntcUis  Pfeiff.  in  Alfg.  Uz.  VI.  27o  (1838);  Ehrenh.  in  Linn. 
XIX.  :r>0;  Försf.  Hnmlb.  ^il.  nl.  [f.  382;  S.-D.  Ctict.  hört  Dyck.  13  et 
103:  Loh.  Mon.  70:  K.  Seh.  Xat.  Pflzf.  III.  ((in)  194,  in  M.  f.  K.  VI.  1  (mit 
Ahl.i.):  Web.  Dicf.  806  (grärilus  [lateinisch]  =  zierlich). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Puente  de  Dios,  unter  Strauchwerk  in 
Laubenle  auf  KalkfeL^en,  in  den  Barrancas  von  Meztitian  um!  Zimapan. 
bei  l.3«»0 — l(MM)  111  über  tlom  Meere:  Ehrenheikj;  zwischen  Jicuico  und 
Actotonocapa :  derselbe. 

Anmerkung  I:  Die  Vnriet.ät  puhMla  Hoptt'.  i.st  nur  die  Jugendform. 


Flg.  90. 
3IamHlarla  (jrafHi*  Pfeiff. 
Erwacbseucr  Zuataml  und  reicblichv  Spro^sung  der  Jugandform. 
Original  von  T.  Gfirke. 
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Anmerkung  II:  Diese  Art  wird  bisweilen  die  kleinste  aller  Mamiüarien 
genumt.  XKe  Ansicht  gilt  nur  für  die  Jagendform;  im  blQbbsjreii  Zustand  nimmt 
sie  oh  f^anx  ansehnliche  Diinr  nstonen  an  und  Überragt  eine  ganze  Anaabi 
anderer  Arten  beträchtlich  au  Größe. 

<3o.  .HniiiUlariii  Le^uuiiieri  Rub.  cat. 

f^iDij'Ie.r :  s^uhsetniglohosa  rel  hnrifer  cylindrica  hahifu  MiiinlUarinm  Hrjjih-ri 
Muhletipf.  i)i  memoriom  revocans  ohscure  viridis,  »"(utillis  ail  lü  et  senes 
ordinatis  conicis:  aculeis  radittUbus  II — 13  tenititer  subulatis  albis  rectis, 
eeniralibtu  wUtariis  brei*iorihu9:  floribu9  kermesinis;  axillis  nväia. 

Körper  einfach,  halbkngelförmig  oder  sehr  kurz  cyliudrisch,  oben 
gerundet;  am  Scheitel  eingesenkt,  mit  weißem,  kurzem  Wollfils  bekleidet 
und  von  kurzen,  bräunlichen,  ^rerade  aufstehenden  Stacheln  überrairt;  5  bis 
6  cm  hoch  imd  7 — 8  cm  im  Durchmesser,  dunkellaubgrün.  Warzen  nach 
den  13er-  mid  2Icr-Ber(ihrungszeilen  geordnet,  1  cm  laug  oder  etwas  darüber, 
schlank  kegelförmig,  schief  gestntst.  Areolen  kreisförmig,  2  mm  im  Durch- 
raesscr.  mit  kurzem,  weißem  WollHlz  bekleidet.  Randstacheln  11  — 13, 
horlTiontal  strahlend,  gerade  oder  sehr  wenig  geboi;!  ii.  dnim  pfriemlich;  die 
mittleren,  bisweilen  die  unteren  die  l!in«istf»n.  t'i  h  mm  messend,  weiß, 
später  unten  gelblich.  Mittelstachelu  einzeln,  aufrecht,  bis  5  mm  lang, 
etwas  stftrker  und  biüunlich.   Azillen  kahl. 

Bl fiten  im  Kranze,  wllhrend  eines  Sommers  in  mehreren  Reihen;  ganze 
Länge  derselben  25  mm.  Fruchtknoten  weiß,  oben  grünlich.  Blüten- 
hUlle  trichterförmicr.  15  mm  im  i:rJ'iBt>  n  Diirfhmes.ser.  Röhre  verliältnis- 
müßig  lang.  Außere  Blütenhüll bliitter  ijraunrot,  rosa  gerundet;  innere 
feurig  kaimintot,  zugespitzt.  Staubgefäße  eiu  Drittel  küi'zer  als  die 
BlQtenhfiUe.  Fftden  karminrot;  Beutel  rosa.  Der  weiße,  oben  rosarote 
Griffel  überragt  sie  mit  4  rosaroten,  schlanken,  wenig  spi >  izenden  Karben. 

MamUlaria  Lesaunieri  Beb.  cat.;  K.  Sek.  in  M.  f.  AT.  VI.  29. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko  oder  anf  der  Halbinsel  Kalifornien.    Blflbt  sehr  reichlich 
vom  Juni  an. 

Anmerkunp::  Sie  steht  zwar  Mmnillaria  Heyderi  Mühhnpf.  im  Anfielen  sehr 
nahe,  ist  aber  durch  diu  weniger  zahlreichen  Randätacheln  und  besuuders 
durch  die  Bltttenmerkmale  gut  von  ihr  verschieden;  außerdem  besitzt  sie  keinen 
Milch-,  sondern  wltsserigon  Saft. 

61.  Mamillaria  amoena  Hopff. 

Irregulariter  caespitosa:  ghhoga  vel  depressa  vel  suhclavaia  obscure 

viridis  subgliincesceus,  inavtillis  nd  S  et  IH  series  laxe  ordinatis  conicis; 
aculeis  rodialibus  plnriinis  ('^0  et  ultra)  rigid>  st  f  iceis  albis  rectis,  ce>itraUbn9 
5 — 7  rnlidifiritiffs  fuscesccnfibus  ^  fff>ribi(S  kennestii is :  (U'illis  hoKtfis. 

W  uchs  im  späteren  Alter  wenigstens  durch  Sprossung  vom  (^»runde. 
ab«r  auch  aus  dem  oberen  Teil  des  Körpers  rasenförmig;  Rasen  unregeU 
mlLßig.  Körper  kugelig  oder  ms  Keulenförmige,  bisweilen  auch  etwas 
niedergedrückt,  oben  gerundet;  mit  eingesenktem  Scheitel,  der  mit  ziemlich 
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reichlichem,  weißem  Wollfilz  bekleidet  i.st;  über  ihm  neigen  sich  die  Stacheln 
zusammen,  dankelgrün«  ins  Blangrttne,  8 — 10  om  hoch  nnd  10—12  cm  im 
Durchmesser.  Warzen  nach  den  8er-  and  13er-BerühnmgBBeilen  ziemlich 
locker  zusaininengestellt,  kegelförmig,  aber  von  den  Seiten  etwas  zusammen- 
gedrückt,  daher  im  (Jaerschnitt  elliptisch,  schief  gestutzt,  etwa  5 — 7  mm 
hoch.  Areolen  kreisförmig  oder  subelliptisch,  mit  weiliaui,  kurzem,  ge- 
krttaseltem  Wollfilz  bedeckt»  8 — 3,5  mm  lang,  endlich  verkohlend.  Band- 
stacheln  sehr  viele  (an  20  oder  darttber),  derb  borstoifffimig,  horizontal 
strahlend  oder  ein  wvwg  schrilg  aufrecht;  die  längsten  5  mm  messend,  die 
oberen  kürzesten  oft  kaum  2  mm,  weiß,  steif,  gerade,  wenig  stechend. 
Mittel?:tacheln  5 — 7,  viel  stärker  und  steifer,  £?p!>own,  am  mf'istrn  :ibi>r 
der  zuweilen  bis  lö  mm  lange  oberste,  der  nach  oben  gekrümmt  ist; 
5  stehen  anSer  diesen  noch  aoBen,  zuweilen  um  einen  inneniteu  kOrzesten, 
gerade  vorgestreckten  hemni.  Ihre  Farbe  ist  dunkelhoni|{gelb,  ins  Braune, 
so  auch  in  der  Jugend,  wo  sie  durch.<tch6inend  sind.  In  den  Axilien  findet 
sich  weiße  Wolle,  aber  keine  Borste. 

Blüten  im  Kranze,  zu  wiederholten  Malen  im  Sommer;  die  ganze  Länge 
derselben  beträgt  10  mm  oder  etwas  darüber.  Der  Fruchtknoten  ist. 
dunkelgrfln,  unten  heller.  Blütenhülle  glockig>trichterftfrmig ,  12  mm 
im  Durchmesser.  Die  &ufieren  Blütenhttllblfttter  sind  lanzettlich» 
zugespitzt,  grttnlicli.  ins  Kote,  am  Rande  gefranst;  die  inneren  lanzettlioh 
spat^'lförmi^.  7n«]respitzt,  karminrot.  Die  Staubgefäße  erreichen  das  obeie 
Drittel  <\rr  Bluiuenkronenrohre.  Fäden  karminrot;  Beutel  schwefelir<  ll>. 
Der  rütlicho  Griffel  überragt  mit  4  karminroten  Narben  die  Stuubgeläße. 

MamiUaria  amoena  Hopffi  in  Forst  Handb,  954,  ed.  II.  298;  S.'D. 
CacL  kort.  Dyck.  12  v.  95;  Lah,^  Mon.  47  (amoinui  [lateinisehj  »  $ehön). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  Pachuca  auf  Wiesen:  Heese.  Blüht 
im  Sommer. 


02.  MamiUaria  umbriua  Ehrbg. 

S^iin/iJer  (lein  caespifosa:  cyUiuhica  ohscure  viridis,  mnwilfis  ad  8  et  13 
serifs  villi natis  couicis:  arnlcif;  radinUhns  Is — J(t  rnjide  aelaceis  albif<. 
centraliims  vulgo  2  validionbus,  nno  inierdum  hamato,  rtihris;  flonbua 
kermesinig;  axillis  nudis. 

K-Örper  zuerst  einfach,  später  wird  der  Wuchs  durch  Sprossung  aus 
dem  Gruntlo  desselben  rasnuförmlg.  Körper  cjlindrlsch,  oben  gerundet  und 
gewölbt,  kaum  eingesenkt;  am  Scheitel  mit  weiß»'m  Wollfilz  bokleidet,  von 
den  dunkelrubini Ott  n  Stacheln  fiberragt,  dunkellauchgrün,  bis  10  cm  hoch 
und  5~  Ü  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den  Ser-  und  1 3er-Berühnmgs- 
zeilen  geordnet,  kegelförmig,  7 — 8  mm  hoch,  schief  gestutzt.  Areolen 
kreisförmig.  2.5  mm  im  Durchmesser,  mit  schneeweißem  Wollfilz  bekleidet, 
endlich  verkahlend.  Ran«lstacheln  IS— 20,  strahlend,  der  unterstf  :\m 
l'iriL^-trn,  bis  ')  mm  lang,  borstig- pfriemlich,  spitz,  schneeweiß;  später  ver- 
mautu  sie  xmd  werden  bestoßen.  !M i ttn Istachf t u  meist  2,  der  oberste 
der  längste,  bisweilen  hakenförmig  gebogen,  kräftig,  bis  2  cm  lang;  im 
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Neutriel)  präclitig  dunkrh  nbinrot,  spUter  rötlich  gelb,  braun  gespitzt,  endlich 
vergrauen  auch  sie.    Axilleu  kahl. 

Bl fiten  in  einem  eebr  regelmäßigen  Kranze;  ganze  Länge  derselben  kaum 
2  cm.  Fruchtknoten  g^&n.  Blütenhalle  glockig-trichterfOrmigt  grdßter 
Durchmesser  15  mm.  ÄttBere  BlfttenhUUblätter  trllb  kamtin  mit 
helleren  Rlimlern;  innere  feiirifj  karmin,  zuge8])itzt  hwach  gez&hnelt, 
innen  am  Gruudt!  i&t  die  Blütenbülie  weili.  StaubgeiiilJe  einj^ehogen,  von 
der  halben  LUnge  der  Blütenhülle.  FUden  weiß;  Beutel  kauariengelb. 
Der  weide  Griffel  flberragt  sie  mit  7 — ^9  grttngelben,  spreizenden  Niuben. 

Mftmillaria  nmbrina  Ehrenh.  in  Allg.  Gz.  XVII.  287  (1849):  S.-D.  Caet 
hört.  Dyck.  10  et  92;  Lab.  Moii.  33:  Forst.  Handb.  ed.  IL  320  (umbrtna 
flafeinisrhj  Jeifef  fiich  enf>reder  von  ttmhra  [der  Schatten]  ah  oder  ist 
latinisiert  aus  umbrabraim :  im  Latennsi  hen  kommt  das  Wort  nicht  vor). 

Gfographiscli *'  Verbreitung. 
In  Mexiko,  walirscheinlich  aus  dem  Staat  Hidalgo:  Euhexuero;  sie 
wurde  durch  ihn  1848—1849  eingeführt. 

Anmerkung;  Wahrscheinlich  gehört  hieriier  HamMarkk  Haynd  Ehrenb. 
(in  Allg.  62.  XIL  401  (1844)). 

ö3.  Mamillaria  ooronaria  Haw. 

Simplex  dein  caespitosa;  cyUnärica  viridis  dein  ylaucescens,  mamillis  ad 

5  et  /•)  aerief!  ordliiatis  coinrif^,  anilcis  radialibtis  10 — IS  i-igide  setareis 
ritreis.  ceiitralihus  rulgo  4  interdum  ö  rubriSf  uuo  interduin  hamato;  fioribus 
kermesinis;  auillts  nudis. 

Körper  einfach,  später  vom  Grunde  aus  sprossend,  zuerst  kugelförmig, 
bald  c^lindrisch.  oben  gerundet;  am  Scheitel  eingesenkt,  mit  weißem,  etwas 
flockigem  Wollfilz  bokleidot.  von  dunkelrotbniunen,  gerade  aufstehenden 
Stacheln  überragt;  Im  15  cm  lunh  und  etwa  ß — 7  cm  im  Durchmesser, 
grün,  spUtcr  ins  GraubiUuliclic  A\'arzen  nach  den  Her-  und  1 3er-Ber{ihniijgs- 
zeUen  geordnet,  kegelförmig,  schief  gestutzt,  bis  t>  uuu  buch.  Areolen 
elliptisch,  3  mm  im  größten  Durchmesse,  mit  weißem,  schwach  gekrftuseltem 
Wollfilz  bekleidet,  bald  verkahlend.  Bandstacheln  10—18,  spreizend, 
dann  straldend,  wasserlu  ll.  dann  weiß,  die  mittleren  Paare  am  längsten, 
bis  8  mm  messend.  jMittrlstarheln  meist  6,  spreizend,  im  Xoutricb 
dunkelrui)iurot,  später  in.s  Braune,  dünn  gtlblich,  endlich  vergrauen  sie  wie 
die  Randstacheln;  der  längste  ist  der  oberste,  welcher  bis  1,5  cm  erreicht, 
einer  von  ihnen  ist  bisweilen  angelhakig  gekrfimmt  Die  Azitlen  sind  kahl. 

Blüten  in  einem  sehr  regelmfitbui  u  Kranze;  ganze  Länge  derselben 
16  — 17  mm.  Fruchtknoten  grün.  Blütenhülle  glockig-trichterförmig, 
größter  Durchmesser  10 — 12  mm.  Außere  BlütenhüllblJitter  bräunlich 
kannin:  innere  lanzettlich,  hellkarmiu  mit  dimklerem,  feurigem  Mittelstreif, 
zugespitzt,  die  mittleren  fein  gewimpert.  Staubgefäße  eingebogen.  Fäden 
weiß;  Beutel  schwefelgelb.    Der  weiße  Griffel  überragt  sie  hoch  mit 

6  gelblich  grünen,  spreizenden  Narben. 

Mamillaria  cnrnnaria  Haw.  Si/ii.  strcc.  65  (1812);  Pfeiff.  En.  33;  Forst. 
Handb.  21L  ed.  II.  319:  S.-D.  Cact.  hört.  Difrk.  JO:  Lab.  Mon,  33;  Web. 
Diel.  803  (coronärins  [lateinisch]  =  krönen-  oder  kranzartig.) 
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Caehu  earonatua  Witld.  Enum.  pl.  hört.  Berol.  suppl.  30. 
Caetus  eylindrieus  OrtegOf  Decad.  128.  t  Iß, 

Mamillaria  rtitila  Zucc.  in  Pfeiff,  l.  c,  29;  Först  1.  e.  208,  eä,  IL  BOO; 
S.-D.  l.  c.  11;  Lab.  l  r.  13. 

Mamillaria  Eugenia  Hort  in  S.-D.  l.  c.  11. 

Mamillaria  hexacantha  S.-D.  Hort.  Dyck,  34i;  Ffeiff.  l.  c.  30;  FörsL 
l.  c.  208,  ed,  IL  SlO;  Lab.  l.  e.  38. 

.  Mamillana  nigra  Ehrenb,  in  AUg.  Gi.  XVU.  287  (1847);  Forst  l  e. 
209t       IL         S.-D.  Cact.  hart.  Dyck.  10  et  94;  Lab.  l.  c.  34. 

Mamillaria  Beneckei  Ehrenb,  in  Linn,  XIX.  347;  Forst.  L  c.  210, 
ed.  TL  315;  S.-D.  l.  c.  10. 

Mamillaria  hamata  Lehm.  Samenkat.  Hamb.  1832;  Pfeiff.  l.  c.  34, 
Försi.  l  c,  ed,  IL  319;  S,-D,  l  c,  10  et  92;  Lab.  l,  e.  34. 

Mamillaria  coronaria  Haw.  vor.  minor  Forst,  l  c.  212, 

Geographische  Verbreituug. 
In  Mexiko.  Staat  Hidalgo,  bei  Real  del  Monte:  £hbenbbb&;  auf  der 
Sierra  Rosa  an  grasigen  Abh&ngen  bei  Afcotoniloo  el  cMco»  etwa  2500  m 

über  dem  Moere:  Baron  v.  Karwinskl 

Anmerkung:  Ich  habt-  nicht  die  Über;^eng^nn<^,  daß  die  bei  un8  kultivierte 
Pdanze  wirklich  die  echte  Mamillaria  coronaria  Haw.  int,  und  zwar  deswegen, 
weil  sie  ketoeswegs  -m  den  kräftigen  Arten  gehört,  sondern  den  schlanken. 
mitUeren  Formen  zugerechnet  werden  muß.  Ich  kann  mir  nicht  denken,  daß 
unsere  Pflanze,  wie  P.  DE  CaNDOLLE  angiebt.  5  Fuß  (fast  1.6  m)  Höhe 
und  ^^^^^  Durchmesser  erreicht.  Deswegen  habe  ich  auch  die  Angabe 
weggelassen,  die  immer  getreulieh  kopiert  wird«  daß  sie  in  Ouatemala  zu 
Hause  sei.  Mit  der  Aufzählung  dtn-  Synonyme  glaube  ich  das  Richtige  getroffen 
zu  hüben.  Ich  zfilile  aiicli  Mnmillari'i  Hi  turkn'  Ehrenb.  zu  der  Art.  obgleich  sie, 
wie  oben  bei  Mamiüaria  t^ootlndyri  Öcheer  schon  erwähnt,  nach  einer  von  dem 
Forsten  Salm-DYCE  selbst  mit  einem  Fragezeichen  versehenen  Termutung 
gewohnheitsgemäß  als  Syjionym  bei  der  letzterwähnt  tu  Art  genannt  wird, 
MnmiUarin  Gomhitlgci  Srhepr  gehört  in  eine  ganz  andere  Verwandtschaft  vm 
der  an  den  Orten,  wo  sich  JiHRE.VBKlUt  authielt,  gar  kein  Vertreter  vorkommt- 

Die  Art  ist  der  Marnüfaria  rhodoMÜta  Uk,  et  Otto  verwandt^  aber  leicht  an  dem 

schlankoren  AVuchs  nrd  don  völlig  nackten  AxiUen  zuerkenneui  bei  jener  sind  die 
Narben  karminrot,  bei  dieser  gelblich  grQn. 

04.  llaiuiUaritt  diseolor  Uaw. 

Simplex:  globosa  dein  eylindrica  viridis,  mamüli.'i  ad  8  et  13  series 
onlifutfis'  ronicis:  aruJflls  rndtn^ihn.'y  'JO  (fiit/itfr  .stthidalis  rectis  albis, 
centralibu.s  6 — 8  ftnviö:  jioribuH  kei  im^iutü :  «.t  /7//.s  /dhUs. 

Körper  einfach,  wenigstens  in  der  Kultur  spärlich  oder  überhaupt  nicht 
freiwillig  sprossend,  kngelförmig,  dann  cylindrisch,  oben  gerundet;  am  Scheitel 
eingesenkt,  von  weißem,  kurzem  Wollfilz  geschlossen  und  von  gelben  oder 
bräunlichen  St.icheln  überragt;  — 7  cm  hoch  und  4 — 5  cm  im  Durchmesser, 
lauhe^nin.  wonifj  ins  Rl'inlirhe.  Warzen  nach  den  Ser-  und  13er-Ber(ihrungs- 
zeilen  geordnet,  kegelfürmig,  0 — 7  mm  hoch,  schiel  gestutzt.  Areolen 
oU)pti8<ä,  2,5  mm  im  grOBten  Dorchmesjier,  mit  weiBem,  kurtem  WoUfils 
bekleidet»  der  bald  schwindet.    Bandst acheln  etwa  20,  bisweilen  mehr» 
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horizontal  strahlend,  dünn  pfriemlieli,  fast  borstenförmig.  scbneeweiÜ,  die 
unteren  die  Iftngsten,  kaum  1  cm  messend.  Mitte  Istach  ein  6 — 8,  spreisend, 
stftrker,  pfriemlich,  im  Keutrieb  hellbemsteinfarbig,  später  dunkler  gelb  oder 
braun,  bis  1  cm  laog;  endlich  vergrauen  alle  Stacheln.    Axillen  kahl. 

Blüten  >ettlirli,  im  Krnnze;  ganze  Länge  derselben  2  cm  und  etwas 
darüber.  Fruchtknoten  grünlich.  Blütenhülle  trichterförmig,  ins  Glockige, 
größter  Durchmesser  12 — 14  mm.  Äußere  Blütenhüllblätter  rot,  blaß 
gerandet;  innere  oft  feuriger  bis  karminrot  mit  dunklerem  Mittelstreif, 
zugespitzt,  bisweilen  etwas  gezilhnelt.  Staubgefäße  von  der  halben  Länge 
der  Blütenhülle,  eingebogen.  Fäden  w»''iß:  Bt  utcl  holl^'tlh.  D«*r  weiüo 
Griffel  überragt  sie  sehr  hoch  mit  (i — 7  grünen,  zusammengcueigten,  aufrecht 
stehenden  Narben.    Beere  keulenförmig,  rot. 

Mamülaria  diteolor  Baw.  Syn.  177  (1812):  P,  DC.  Prodr,  IIL  458, 
Rev.  28.  l  5,  Fiff.  2;  Pfeiffi  En.  28;  Forst.  Handb.  805,  ed.  II.  m:  S.-D. 
Cact.  hört.  Blick.  11  et  95;  Lab.  Mon.  iO;  Web.  Viel  803  (dCseolor  [lateiniaehj 

™    Z>ri'i  f,i  rliit/l. 

(.'actus  dei>ress<ts  J'.  DC.  Hort.  .yo)isj).  citt.  Si  (ISi:{). 
Mamillana  depressa  Pfeiff.  En.  28  (unter  den  Synonymen-). 
Cactus  Spinii  Colta  ÄntoL  VL  SOI. 

Cactus  pseutJomomillaris  S.-D.  Liste  iil.  yr.  I.  1  (1815). 

}fni))iJhiria  alhula  Hge.  in  Pfeiff.  l.  c.  2S. 

Mnmillnna  pulchella  Otto  in  S.-D.  Cact.  kort.  Dyck.  13  ei  94;  Lab. 
l.  c.  40:  Fürst.  Handb.  ed.  IL  3i:{. 

Mamiilaria  acieulata,  caneseens,  conifiora,  confinis.  curvispina,  nitenaHorL 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Pnebla:  Weber.   Blttht  bei  uns  im  Mai. 

Anmerkung:  Die  vom  Fünsten  S.\l-M-DVCK  aufgestellten  Varietäten  sind 
heute  nicht  mehr  b»'kannt,  zum  Teil  haben  sie  bich  nicht  als  haltbar  erwiesen. 
Die  Var.  3  monstrosa  1  öi&t.  ist  eine  Hahnen  kämm  form,  die  bei  allen  Arten  auf- 
treten kann.  Diese  Art  gehOrt  su  deu  frtihesten  Einführungen  und  könnte 

ebensnjrm  rx\e  'SfamiUnrin  simplir  Ifrnv.  drr  Abbildung  entspreclicn,  auf  wclrho 
LlNNK  seinen  Cadun  mamilUiria  gegründet  hat;  schon  aus  dem  Xameu  Cacliis 
petudomamülaris  S.-D.  erkennt  man  die  große  Ähnlichkeit  beider. 

65.  Mamillaria  doli<'ho('ontrH  Lem. 

Simplex  at  loco  natali  pwliferiuis :  validn  vel  raliilis.'iim<t  cytindrivii 
nunc  valde  elouyuta  ohscure  viridis  glaucescens  serius  interdum  fuscescens, 
nutmilUs  ad  IB  et  21  eeries  ordinatis  pyramidalibus  mojuseulie;  aeuleia 
radialibu.s  rrl  paucis  infirmie  brevibw  albis,  centralibut  vulgo  4  validis; 
ftorihus  kermesinia :  (ixillis  lanatis. 

Wuchs  in  d'-r  TTt-imat  raseufürmig  durch  Spii -.-uiig  au.s  dt;m  unteren 
Teil  des  Körpers;  i\asen  locker,  mäßig  reichstämmig,  in  der  Kultur 
gewöhnlich  in  einzelnen,  wenig  sprossenden  Stücken.  Körper  cylindrisch, 
meist  10 — 90  cm,  bisweilen  bis  100  cm  hoch,  ohne  die  Stacheln  6 — 12  cm. 
aber  auch  bis  ttber  20  cm  im  Durchmeijser,  dunkelgrfin,  spüter  oft  ins 

P,  DE  Candolle  hat  in  der  Revue  keine  Majnittaria  dtpreesa  namhaft 
gemacht»  dort  heißt  die  Art  bereits  Mamiüaria  düeohr  Haw. 
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Braune,  oben  flach;  der  Scheitel  wenig  vertieft,  von  weißer  Wolle  verborgen 
und  von  dunklen  Stacheln  überragt.  Warzen  nach  den  13er-  und  21er- 
Berührungszeilon  geordnet,  bis  etwa  1  cm  hoch  oder  etwas  darüber,  ge- 
rundet vierseitig,  pyramidal,  an  der  Spitze  schief  gestutzt,  schräg  aufrecht, 
die  unteren  horizontal.  Areolen  elliptisch  Ims  rhombisch,  mit  weißer,  kurzer 
W^oUe  bekleidet,  endlich  verkahlend.  Kandstacheln  0  oder  einige  wenige, 
borstonförmig  oder  dünn  pfriemlich.  Mittelstacheln  4,  im  geraden  Kreuz 
gestellt,  bisweilen  auch  5 — 6,  immer  einer  nach  oben,  einer  nach  unten 

gerichtet,  von  1  bis 
2,5  cm  Länge,  sprei- 
zend, gerade  oder  in 

der  Mittelebene 
schwach  gekrümmt, 
fest,  stark  stechend; 
in  der  Jugend  am 
oberen  Teil  gelbbraun, 
unten  verblassend. 

dunkelhoniggelb, 
kaum  durchscheinend; 
später  vergrauen  sie 
und  verkalken.  Die 
Axillon  sind  mit 
reichlicher  weißer, 
endlich  schwindender 
Wolle  bekleidet. 

Bluten  im  Kranze; 
ganze  Länge  derselben 

2  cm.  Frucht- 
knoten weißlich. 

Blütenhülle 
trichterförmig,  1 5  mm 
im  größten  Durch- 
messer. Blütenhüll- 
blätter ziemlich 
gleich  lang  (8  mm), 
lanzettlich;  die  inne- 
ren breiter,  in  eine  feine  Spitze  zusammengezogen,  karminrot,  kaum  gezähnelt. 
nach  außen  gekrümmt;  die  äußeren  rötlich  grün,  am  Rande  sehr  kurz 
gewimpert.  StaubgefUße  eingebogen,  die  obere  Hälfte  der  Blütenhülle 
nicht  erreichend.  Fäden  karminrot,  unten  blas.ser;  Beutel  von  gelben 
Pollen  best^iubt.  Der  unten  weiße,  oben  karminrote  Griffel  überragt  jene 
mit  4  aufrechten,  rosenroten  Narben.  Beere  keulenförmig,  dunkelrot,  2  bis 
2.3  cm  lang.  Same  kaum  1  mm  lang,  umgekehrt  eifönnig,  mtlßig  zusammen- 
gedrückt, bräunlich  gelb,  nicht  oder  kaum  skulptoriert. 

Mamillaria  dolichoceutra  Lern.  Cact.  aliq.  nov.  3  (1838),  Gen.  nov.  9o, 
Iconoyr.  t.  5;  Ehrenh.  in  Linn.  XIX.  317:  Forst.  Hamlb.  213,  ed.  II.  321; 
S.'D.  Cact.  hört.  Dyck.  14  et  III;  Lab.  Man.  50;  K.  Sch.  Kat.  PfLif.  III. 
(6a)  194;  TIVfc.  Dict.  803  (dolichoct'ntra  [griechisch]  -=  langstachelig). 


Fig.  91. 

Uamillaria  doltckoefnlra  L«ni. 
natarlioher  GröBo.   Original  von  T.  Oarke. 
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MumiUaria  dolichacantha  Forst,  l.  c.  (Druckfehler). 
Mamillaria  Galeotlii  et  obscura  Scheidw.  hei  Forst,  l.  c. 
MamtUaria  obconeUa  Seheidw.  in  Rcrt  helgt  18ST,  p.  93,  Fig.  6,  mit 
var.  Galeoftii. 

Mamillaria  longispina  Jfchh.  in  Tersch.  Veri,  1, 

Mamillaria  tetracontha  Bot.  Mag.  t.  40f)0. 

Typus:  Mittelstacbeln  gelb  oder  gelbbraun. 

Var.  cc.  Galeottii  K.  ScIi.   Mittelstacheln  dunkelbraun  bis  schwarz. 

Geographische  Verbreitung. 
Scheint  in  Mexiko.  Staat  Hidalgo,  sehr  verbreitet  zu  sein;  am  Rio  Grande: 
Galrotti;  derselbe  soll  sie  auch  bei  Jalapa  gefunden  haben.  Li  den 
Barrancas  von  Meztitian :  Ehrexbero;  Comeles,  TecomelesoderTecomitI 
der  Eingeborenen;  bei  Venados  in  heiöen  Schluohton:  Matbssok;  wttchst 
nicht  bei  Real  del  I^Ionte. 

Anmerkung:  Der  Name,  welcher  von  mir  gewählt  wurde,  weil  er  iUr 
diese  Art  gegenwilrtig  überall  in  den  Sammlungen  Geltung  hat,  ist  keineswegs 
der  älteste;  dieser  ist  Tielmphr  ohne  Zweifel  Mamälaria  obcondh  Scheidw. 
(1S37).  Die  von  Lematrk  in  Pnr-tees  37  gegobene.  von  RfMri.TiTi  iu  Först. 
Handb.  ed.  IL  323  kopierte  Abbildung  stellt  wegen  der  zahlreicheren  Stacheln 
eine  ganz  andere  Pfianze  dar;  die  EntsiflSerung  derselben  wage  ich  wegen  ihrer 
Mangelhafti^eii  nicht  zu  vollziehen. 


dO.  ManiilariA  polythele  Mart 

Simp^  dein  proliferans  et  trregulariter  eaespitosa;  minus  valiäa  quam 

prior  cylindrica  vel  Sidtclavata  viridis  snhghiuce.scens,  mamillis  ad  13  et  21 
series  ordinafis  conictfi:  aculeis  radialihfiff  tennihns  nunc  0,  centralibus  vuigo 
4  validiorihaii  /Hscescenfilms;  fiorihus  kermesinis;  axillis  lanatis. 

Wuchs  spUtor  durch  Sprossung  aus  dem  unteren  Teil  des  Körpers 
srosanunengesetzt,  nnregelmttßig  rasenförmig.  Körper  cylindrisch  oder  etwas 
ins  Keulenförmige,  oben  genindet;  am  Scheitel  vertieft  und  mit  weißem 
Wollfilz  geschlossen,  von  irolhcn  oik-r  brniinen,  <Xf-kr(1mmton  und  znsnmm(»n- 
geneigten  oder  mphr  aufrechten  Stacheln  überragt;  laubjtrriiu,  itwas  ins 
Bläuliche,  15  cm  lang  und  S — 9  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den 
ISer»  und  21er-BerflhrungszeUen  geordnet,  kegelförmig»  schief  gestutzt« 
1  cm  hoch  oder  wenig  darüber.  Areolen  elliptisoh,  2,5 — 3  mm  lang,  mit 
weißem,  etwas  flockigem  Wollfilz  bekleidet,  endlich  verkahlend.  Rand- 
stachfln  wenip^'^,  hnrizontal  stralilonil.  gomd*'.  (]ün:i.  bor.stcnförmig,  die 
mittelsten  am  längsten,  bis  .'i  mm  messend,  wasserhell,  später  weiß,  bisweilen 
fehlend  oder  abfällig.  Mittelstacheln  allermeist  4,  im  aufrechten  Kreuz, 
selten  5.  der  oberste  und  unterste  die  grO0ten,  kaum  2  cm  messend,  immer 
gekrümmt,  die  seitliclifn  Itisweilen  gerade,  gelb  «mUm-  braun;  spftter  vergrauen 
alle  Stacheln.    In  «!<  n  Axillen  findet  sich  weiÜe  Wolle. 

Blüten  im  Kranze;  ganzo  T.nn<re  derselben  1*^  19  mm.  Frucht- 
knoten weiß  oder  hellgrün.  Blutenhülle  trichtertörmig,  ca.  1  cm  im 
Burdunesser.  JHe  Kußeren  BlfltenhttllblStter  braun,  rot  gerandet;  die 
inneren  feurig  karmin.  gespitzt,  kaum  gezftbnelt.  Staubgefäße  die  halbe 
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Blütenlüiilc  ubenajj,cuil.  Fudeu  kunniiirot;  Boutel  von  gleicher  Farbe. 
Griffel  grünlich  gelb,  mit  3 — 4  r<)tllelieii  Narben. 

Mamillaria  polytheUf  quadrUpina,  colvmnaris  Marl  in  Nov.  aet  nat 

cur.  XVL  (1)  H28—SHI.  t.  19  (18^:  Pfeift'.  Eu.  s  V"rxt.  Handh.  214, 
eil  IT.  :m:  S.-D.  Carl.  hört.  Dijck.  14  et  III:  Loh.  Mnii.  K.  Seit.  Xat. 
Pfizf.  III.  ((ja)  194;  Web.  Dict.  805  (polyüu'le  [yriechischj  —  mit  vielen 
]Varzen  verscheu). 

Mamillnria  setosa  Pfeiffi  l.  c.  30. 

Mamillana  affinis  P.  DC,  M^tn,  IL  t.  6  (1S34);  Pfeif,  l.  c.  11;  Fönt. 

l  c.  21'.  c<l  TL  327:  FM.  l.  c.  .52. 

yiamiilaria  cafriphyirt'!  Marf.  in  Pfelff.  l.  c.  11. 
Mamillaria  acicuhiia  (Hto  in  I'feiff'.  l.  c.  29. 

Geojxraphisclio  Verbrc i tun  uj. 
In  Mexiko.   Staat  Hidalgo,   hei  Ixmiquüjjnn,   zwischen   Aetopan  und 
Zimap;ui,  auf  unfruchtbareo,  steinigen  Abbiingen,  zusamuicu  mit  Echinocactus 
iitgens  Zucc:  Baron  v.  Eabwb?SKI.  Ehrexbero. 

Anmerkung:  Diese  Art  steht  der  MamiUaria  deliehoeentra  Lern,  am 
n&chsten.  unterscheidet  sich  aber  durch  den  schlankeren  Wucha  nnd  die 
kürzeren  Stacheln:  sie  ist  nicht  immer,  besonders  in  jugendlichfn  E\'emjdarcn. 
gans  leicht  von  ihr  zu  trennen,  t»o  daß  ich  selbst  im  Zweifel  bin,  ob  nicht  die 
sehr  robuste  Pflanze,  welche  Martius  abgebildet  hat.  an  MamiUaria  dolichoeenira 
Lern,  fjehöit.  Später  wird  die  letztere  oft  sehr  groß,  bis  zu  I  m  lang,  und  hat 
bisweilen  20  cm  im  Durchmesser,  Proportionen,  die  ich  von  Mamillaria  polythek 
Marl,  nicht  kenne.  Die  zahlreichen  Varietäten,  die  autgestellt  worden  sind, 
scheinen  mir  unwesentliche  Jugendformen  zu  sein,  deren  Besonderheiten  im 
Alter  vcr!'>ren  Rehen.  Vielleicht  gehört  auch  MarniUaria  ktractntra  Otto  (in 
Först.  Haudb.  2U)  hierher.  Von  Mamillaria  rh<Hlanlha  Lk.  et  Otto  unter- 
scheidet sich  die  Art<  dadurch,  daß  die  Pflanze  sich  niemals  dichotominch  teilt. 


II.  Sektion  Gaiaciuciiyius  i\.  Sch.. 
{LadtKentee  Zucc). 

Anmerkung:  Zunächst  verweise  ich  aul  die  Mitteilungen,  die  ich  bei  der 
I.  Sektion  Hjfdrodiyiue  gemacht  habe.  In  dieser  Sektion  erkenne  ich  die  höchste 
Kntwickelung  der  Gattung  MamlUnria,  besonders  wegen  der  Ausbildung  der 
Milchsaftgefäße,  die  eine  weitere  DittVrenziation  der  (.Sewebo  d.ic^tcllt.  In  ihr 
liegt  die  größte  Formenmanuigfaltigkeit  vor.  welche  sich  besonders  in  der  Ver- 
wandtschaft der  Mtmiüaria  cenirieirrha  bemerkbar  macht,  die  ein  kaum  aa  Uber« 
sehendes  Formpncl;a  darbietet.  Die  Bt -i  aclielung  ist  keineswegs  konstant, 
sondern  variiert  bei  der  Aussaat  aus  einer  Beere.  Die  geographische  Ver- 
breitung läßt  sich  wiederum  von  dem  Verbreitungamittelpunkte  auf  dem 
Plateau  von  Anabuac  herleiten.  Indes  erreichen  dia  Arten  nicht  die  hohen 
T^r.  itr  n  der  übrigen  Cnq  piMi;  diu  ik'i  dli(  h>t!^  ist  Mamillnria  meiacanOxa  Eng., 
die  vielleicht  von  Mamillaria  ceulm  it  rha  Lern,  nicht  sehr  verschieden  ist;  sie 
nnd  MamiUaria  Heyiteri  MUhlenpf.  gehen  kaum  tther  33<>  n.  Br.  heraus.  Die 
Arten  Von  Wost-lndien  und  der  KOste  von  Sttd-Amerika  gehören  auch  hierher. 
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Sclilttssel  %nr  Bestimmung  der  Sektion  Gataetodtylus  "EL  Seh. 

A.  Die  angestochenen  Warzen  milchen  nicht,  denn  die  Milchsafcschliiache  treten 
nicht  in  Bie  hinein ;  Milchsaft  illeBt  nur  bei  dem  Durchschneiden  des  Körpers 
hervor.  Die  Warzen  sind  äußerst  repreliniiüig  angereiht,  die  Randstacheln 
meist  sehr  zahlreich  (weniger  bei  MamiUaria  perbeUa  Hüdm.)  und  umspinnen 
den  Körper;  von  ihm  hehen  sich  die  gelb  his  hlansehwan  geflbrhtsn  Mittel- 
stAoheM  sietüch  nb 

XL  Reihe  Elegantes  K.  Sch. 

sl)  Randstarhein  sehr  z.ihlioich,  2<i  imd  mehr.  Körper  größer,  kugelförmig 
bis  cylindrisch,  nicht  dichotomisch  geleilt. 

«.  Wuchs  dicht  rasenlRirniig  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers. 
L  Mittelstscheln  verh&knismlßig  kurz,  meist  2,  bis  i  cm  lang,  weifi, 
braun  gespitzt 

fi7.  Mam.  eUyam  P.  DC. 

II.  Mittelstacheln  verlängert,  meist  4,  gelb 

68.  Mam.  CMma  Lern. 

ß.  Wnchs  minder  dicht  rasenförmig.  in  kleinen  Gruppen  ans  wenigen 
Zweigen,  Köqper  dUnner  cylindrisch.  Stacheln  verlängert,  blanschwars 

öl).  Alam.  IJaafjtnna  PfeifT. 

b)    an rl stacheln  kaum  20,  Körper  kleiner,  gedruckt  kugelförmig,  dichotomisch 

geteilt 

70.  Mam.  perhetta  Hildm.  cat. 

B.  Die  angestochenen  Warzen  milchen,  die  Baodstacheln  umspinnen  selten  den 

Körper  so  dicht  wie  bei  Reihe  XI. 

a)  Alle  Stacheln  weiß,  die  Mittelstacheln  dunkler  gespitzt,  Handstacheln 
sehr  zahlreich 

XII.  Reihe  LeueocepkaUte  Lem.  z.  T. 

«,  Körper  am  Grunde  reichlich  sprossend,  so  daß  umfangreiohe  Basen 
entstehen,  zuletzt  säulenförmig 

71.  Mam.  hirolor  Lehm. 

f!.  Körper  dichotomisch  geteilt,  niedergedruckt  kugelförmig 

72.  Mam.  FarkiMonii  Ebrbg. 

b)  Nicht  aUe  Stacheln  weiß.  Randstacheln  minder  sahireich,  bisweilen  0. 

I.  Axillen  nicht  mit  Borsten  versehen,  höchstens  mit  WoUe  bekleidet 

XIII.  "Reihü  Macrothelae  S -D. 

1.  Warzen  im  oberen  Teil  der  Ptianze  nach  oben  gerichtet,  schlanker, 
kegelförmig,  auf  allen  Seiten  ziemlich  gleich  laug,  nicht  oder 
wenig  gekantet. 

^  Ranilstacheln  gl(>v-li*v.r-Tnj^,  BlQten  gelblich, 
t  Handstachein  mehr  als  15. 

§  llittelstacheln  einzeln;  Texss  und  Mexiko 

73.  Mam.  Stydm  HOhlenpf. 

Mittelstacheln  A—b:  West-Indien 

74.  Mam.  simjykx  Haw. 

tt  Randstacheln  5 — 8,  Mittelstacheln  einzeln;  West-Indien 

75.  Mam.  nivoga  Lk. 

unteren  Randstacheln  viel  st&rker  wie  *  die  oberen, 
Hittelstaeheln  kr&ftig,  nach  oben  gebogen 

76.  Mam.  Zeyeriana  Ferd.  Hge.  jun. 
Sohamann,  Oesomtbescbreibaog  der  Kaktaes.  8d 


Digitized  by  Google 


562 


SehlOsMl  zar  BesUmmang  von  Oalaetoi^f^u»  K.  Seh. 


2.  Warzen  asvn^metrisch,  die  obere  Seite  kOrxer,  dick,  kräftig, 

immer  gekantet. 

^  Körper  hodi  oytindrisch.  sehr  krftftig. 

t  Mittelstacheln  schwan,  hoch  den  Scheitel  überragend, 
Warzen  heUbUugrün 

77.  Mam.  nitlanocetitra  Pos. 

tt  Mittelstacheln  gelbbunt,  kurz  t\ber  dem  Scheitel  sueammeu- 
schliefiend 

78.  Matn.  Stilz'.ana  Mart. 

Körper  niedriger,  kugelförmig  oder,  wenn  cjliudriacb, 
^blanker. 

t  In  den  Axillen  findet  sich  oft  sehr  reichliche,  weiße  Wolle. 

§  Warzen  aut*  der  Oberseite  verhRltiiismflßig  sehr  kurz, 
gerundet,  Körper  cylindrisch.  sehr  reichlich  sprossend. 

*  Körper  blftullcb-,  bald  grau;e;rün 

70.  Jfain.  anguiarh  Lk.  et  Otto. 
**  Körper  dunkellaucligrOn 

So.  \f(tm.  phymatothele  Berg. 
§^  Warzen  auf  der  Oberseite  gekantet,   Körper  niclit 
reichlich  sproesend. 

•  Körper  niedergedrückt,  fast  kuchenfönnig 

81.  Mam.  gigantea  Hildm.  cat. 
Körper  mehr  kugelförmig. 

JL  Mtttelstachebi  gerade,  dunkelbraun I  hoch  den 
Scheitel  Qberragend 

82.  Mam.  Heeseana  Mac  Dow. 

J__L  Mittelstacheln  meist  gekrümmt,  nicht  hoch  den 
Scheitel  überragend 

83.  Mam.  wUridnlM  Lern. 

tt  In  den  Achseln  ist  keine  Wolle. 

§  Körper  durch  Spros.sung  aus  dem  Grunde  rftsenbüdend, 
iiandstacheln  8 — 9,  Blüten  groli,  gelb 

84.  Mam.  mdakuea  Karw. 

§§  Körper  nicht  mm  reichlichen  Sprossen  geneigt.  Sand- 
stacheln  meist  8,  innere  HOllblfttter  weifi  mit  rotem 
Mittelstreif 

S5.  Mam.  intituuHthu  Eng. 

3.  Wersen  kflrzer,  fast  symmetrisch,  gekantet 

XIV.  Belke  Teirßgomaß  S.-D. 
/\  Einer,  bisweilen  auch  mehrere  der  kr&ftigen  Mittelstacheln 
kurz  umgebogen 

SO.  Mam.  uncinaia  Zucc. 

l:^/^  Keine  Hakenstacheln. 

t  Körper  kugelförmig  oder  .niedergedrllckt. 
§  Axil'M'ii  kali) 

*  Körper  duukelblaugrQu,  sprossend.  Wuchs  dicht 
rasig,  Bandstacheln  spreizend 

87.  Mam.  Trohartii  Hlldm.  cat. 
**  Körper  hellgrün,  einfacli  oder  sehr  wenig  sprossend, 
Ötachein  parallel  vorgestreckt 

bS.  Ma)n.  (laiocirais  S.-D. 
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^§  Axilleu  mit  Wolle  verseben. 

*  Körper  duakeK  bisweilen  schwaragrOn,  Wanten  kn» 

und  kräftig,  fiandstaebeln  gewObnlieh  voiiianden, 
Mittelütacheln  2—4 

89.  Mam.  seniperrivi  P.  DC. 
**  KOrper  schwarsgrttn,  Warzen  krilftig,  Baadstacbeln 

0— £k  MitteUtacheln  2—4 

fKK  }fam.  ob»cura  Hildm. 
**•  Kürper  Iieller  gmugrOn,  Warzen  bchlanker,  keine 
deutlichen  Bani^taehebt 

ü  1  Mam.  eaput  Methuae  Otto, 
ff  Körper  säulentörmig. 

§  Axillen  kahl.  Randstacheln  his  20 

92.  Moni,  formosa  Scheidw. 

§§  Axillen  mit  Wolle  verseben,  Bandstaobeln  0  oder  einige 
obere,  kleine  Beistacbeln. 

*  Körper  kräftiger,  Warzen  an  den  erwachsenen 
Stacken  nach  den  1  kr-  und  21er-BerUhrungszeUen 
geordnet,  Axillen  •  Wolle  sehr  reicfalioh,  BlOten 
karminrot,  Narben  rötlich 

93.  Mam.  aveidaUt  Lern. 

Körper  etwas  .schlanker.  Warzen  an  den  erwachsenen 
Stücken  nach  den  ^t*r-  und  i:?er-Bornhrimgszeilen 
geordnet,  Axillen- Wolle  spärlicher.  Blüten  tleischroL, 
Narben  grOnlich 

94.  Mam.  camea  Zucc. 
IL  AziUen  mit  Wolle  und  Borsten  versehen 

XV.  Keihe  Polyedrae  PfeLfi'. 
1.  Wersen  sehr  groß,  bis  Ober  12  mm  lang,  vielkantig,  etwas 
soblaff.  wie  welk  erscheinend,  dunkellaubgrUn 

95.  Mam.  po^edra  Mart. 

3.  Warzen  nicht  vielkantig. 

A  Warzen  dick,  blau*  bis  graugrOn. 

t  Körper  dichotonUscb  geteilt.  Stacheln  sobwach  gekrOmmt 

oder  gerade  Karwm»kiana  Mart. 

ff  Körper  einfarh,  später  bisweilen  aus  dem  Grunde  sprossend, 
Mitt«lütacheln  meist  sehr  verlängert  und  lockig  gewunden 

97.  Mam.  mutaibiUi  Scheidw. 
AA  '^^'arzen  schlank,  lanchgrOn,  bisweilen,  namentlich  später,  ins 
Blnuliciie. 

f  Körper  iauchgrtlQ,  glänzend,  Stacheln  rein  weiü,  sehr 
brQchig,  Blttten  gelblich 

9s.  Mam.  Pratlii  Mühlenpf. 
ff  Körpf^r  lauch^'rHn,  glänzend,  Stacheln  rotbraun  gespitzt, 
tester.  Blüten  rötlich 

99.  Mam,  pyrrhoe^t^  Scheidw. 


XI.  Reihe  Elegantes  K.  Sch. 

Anmerknng:  Diese  Rt  ilip  findet  su  h  nur  auf  dt.Mn  Piatrau  von  Anahuac; 
einige  Arten  gedeihen  in  sehr  hohen  Lagen,  so  daU  sie  alljährlich  von  Schnee 
bedeckt  werden. 

SS» 
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Mamillaria  dngans  P.  DC. 


67.  Mniiiillnria  ele^^ans  P.  DC. 

Simplex  (lein  proliferans  et  dense  caespiiosa ;  depresso-globosa  seriits  cylin- 
drica  valida  pallide  viridis,  mainillis  ad  13  et  21  series  saepe  valde  regulariter 
ordinatis  hrevibus  conicis.  acnleis  radialibus  plnrimis  setaceis  albis,  centra- 
lihus  vulgo  'J  apice  sphacehttis:  floribns  kerniesinis:  axillis  dense  lanatis. 

Wuchs  wenigstens  später  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers 
rasen fi'irmig;  Rasen  mehr  oder  minder  vielköpfig.  Körper  zuerst  nieder- 
gedrückt, später  fast  kugelförmig,  endlich  etwas  verlängert,  kurz  säulen- 
förmig, oben  gerundet,  dann  flach;  der  vertiefte  Scheitel  mit  weißem  Wollfilz 
verdeckt  ;ind  von  den  braunen,  zusammengeneigten  Stacheln  üljeiTagt,  hell- 

grün,  bis  10  cm  hoch  und 
»-^'/liv'j.^ji.jfj//^  von    etwas  geringerem 

Durchmesser.  Warzen 
nach  den  13er-  und  21er- 
Berührungszeilen  sehr 
dicht  gestellt,  kegel- 
förmig, etwas  von  den 

Seiten  zusammenge- 
drückt, schief  gestutzt, 
nur  4 — 3  mm  hoch.  Are- 
olen elliptisch,  1.5  bis 
2  mm  lang,  mit  spftrlichem, 
kurzem,  weißem  Woll- 
filz bekleidet,  der  zögernd 
verschwindet.  Rand- 
staclieln  über  20,  hori- 
zontal strahlend,  borsten- 
fönnig  oder  etwas  steifer, 
rein  weiß,  durcheinander 
geflochten;  die  längsten 
5 — 6  mm  messend,  später 
ziemlich  deutlich  kämm- 
förmig  gestellt,  langsam 
vergrauend.  Mittel- 
stacheln 2  (1 — 3).  einer 
schräg  nach  oben,  einer  nach  uuten  gerichtet,  bis  1  cm  lang,  weiß  mit 
heller  oder  dunkler  kastanienbraunen  Spitzen.  In  den  Axillen  reichliche, 
ziemlicli  lange  bleibende,  weiß«'  Wolle. 

Blüten  im  Kranze;  ganze  LUng<>  «lers«-lben  13 — 15  mm.  Fruchtknoten 
kurz  kreiself<)rmig.  weiß.  Blütenhülle  glockenförmig,  größter  Durchmesser 
nur  s  mm.  Außere  BUitenhüUblätter  pfriemlich,  zugespitzt,  hellrosarot; 
innere  lanzettlich,  feurig  k.trminrot.  zugespitzt,  oben  gezähnelt.  Staub- 
gefäße von  der  halben  Länge  der  Blütenhüllo.  Fäden  unten  weiß,  oben 
h<llkarniinrot :  Beutel  chromgelb.  Der  weiße  Griffel  überraurt  sie  mit 
5 — 7  aufrt'chten.  zus,immen«r<'neigten.  weißen  oder  gelblichen,  sehr  kurzen 
Narben.  Beere  schlank  kegelförmig,  gel)ogen,  1(5 — ^17  mm  lang,  3 — 3,5  mm 
im  größten  Durchmesser,   dunkelkarminrot,  von  der  al »getrockneten  Blüte 


Fig.  9-i. 
ilamilhiriii  i-Uijilnn  P.  DC. 
Original  von  T.  Oürko. 


MwHtUttria  degan»  P.  DC,  Mamittarut  Cekiana  Lein. 
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gekrönt.  Same  nur  1  mm  lang,  umgekehrt  eiförmig,  beükastanienbraim, 
matt,  äußerst  fein  gnibi*^  punktiert. 

Mamillaria  elegans  P.  DC.  Rev.  III  (1829),  M^m.  S;  Ffti/}.  1.  e,  25; 
Mrenh.  in  Linn.  XIX.  B45;  Först  Handb.  195t  ed.  IL  288;  S.-D.  Caet, 
hört.  Dyck.  9  et  87;  Lab.  l.  c.  60;  K.  Sch.  Kat.  Pfixf,  III.  (6a)  19S  (älegans 
[UUeini.trhJ  —  nufigeviihlt,  geschm"rkvoIf). 

Mamillaria  supertej'ta  Marl,  bei  Ff  ei  ff.  En.  25:  Forst.  Handb.  19t>t 
ed.  IL  279;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  88;  Lab.  .I/o».  61. 

MamUlaria  geminispina  P.  DC.  l.  c.  90.  t.  8,  nickt  Haw. 

MamUhria  eaneKeu»  et  eolumnaris  3Iof.  et  Sesa^,  Fl.  Mex.  ined.  in 
P.  DC.  l.  c. 

Mamillaria  Dyckiana  Zuee.  in  Pfeiff.  l.  c.  26;  Fönt.  l.  c.  194,  ed.  IL 
282;  Lab.  Mon.  64. 

Mamillaria  acanthopkgma  Lehm,  in  Allg.  Gz.  HL  228  (1833);  Forst. 
L  c.  Z94,  ed.  II.  281;  S.-D.  l  e.  9  et  66;  Lab.  l.  e.  68;  K.  Sch.  l.  e., 
W^.  Diet.  808. 

Mamillaria  polgcephala  Miihlenpf.  in  Allg.  Gz.  XIH.  3d?;  Forst,  l.  c.  523. 

Mamillaria  Klugei.  Kimthii  et  Meissneri  Ehrenb.  iu  Bot.  Zeitg.  II.  834; 
S.-D.  l.  c.  9:  Forst,  l.  c.  cd.  IL  286. 

Mamillaria  dealbata  Otto  in  Allg.  Gz.  XIV.  309;  S.-D.  l.  c.  9  et  89; 
FSmt.  l  e.  ed.  IL  286;  Lab.  l.  c.  58. 

^ f lim I Ilaria  Feacockii  Hümpl.  in  Fönt  l.  C.  ed.  II.  286. 

Mamillaria  Potosina  Hort. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  auf  dem  Plateau  von  Anahoac  verl^reitet  und  oft  masaenhalt 

zusammen  wachsend;  im  Staate  Mexiko,  am  Vidkan  Penon:  ÄfATHssoy;  am 
Pedrayal  tl»-  S.  Antonio:  EhreKBERO;  Staat  Hidalgo,  bei  Ixniiquilpan. 
Zimapan;  Baron  v,  K.UIWINSKJ.  Galeotti.  Ehbenbero;  auch  in  <len  höheren 
LagMi  bei  S.  Jos^  del  oro  bei  8000  m  ttber  dem  Meere;  Staat  Oajaca,  bei 
Tavesia:  Baron  t.  EabWimski:  im  Staate  Puebla.  bei  Tehoacao:  Mathsson. 

Anmerkung  I:  In  Bezug  auf  diu  Zä!d.  Länge  und  Färbung  der  Stacheln 
i<;t  diese  Pflanze  sehr  verändn  lu  Ii.  Mancho  der  zaldlosen  Arten,  wel<  mxs 
ihr  gemacht  worden  bind,  müssen  als  Folgen  der  Kultur  betrachtet  werden. 
Die  in  betrftehtlicber  HOhe  ttber  dem  Meere  gesammelten  Originale  ▼eHleren 
bei  uns  an  Wolle,  die  Warzen  werden  durch  Dehnung  des  Körpers  lot  ki  rer. 
und  die  hellgrüne  Farbe  tritt  liIiKluicli.  Die  Pflanzen  veründeni  sich  durch 
diesen  Prozeß  in  einer  Weise,  dab  sie  kaum  wiederzuerkennen  sind.  Bei  dem 
lifamgel  an  acbarfen  Orensen  habe  ich  Abstand  genommen,  Varietftten  aufisustellen. 

Anmerkung  II:  Der  Abbildang  naeh  ^b9rt  Mamittaria  kdietaree  P.  DC. 

Pc%-.  n.  t.  5.  die  nur  nach  einer  Abhildung  aus  Mo^-  et  Sess.,  FL  Mex.  ined. 
aufgestellt  wurde,  ganz  sicher  hierher. 

QU.  Mamillaria  Celsiana  Lern. 

Simplex  seriua  cnespilosa;  globosa  rel  cylimhica  vel  clavata  glnnco- 
viridis,  mamillis  ad  13  et  21  series  onVinntis  coiticis  brecibtis;  acideis- 
nuUalibus  plurimis  setncei:i  albis,  ceiitralibits  vulgo  4  fiavU;  fioribm 
kermesiuis;  iixillis  Itinatts. 
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ManüUana  Cdttiana  Lern. 


Wuchs  bisweilen  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers, 
uameuUich  spUter,  rusenfönuig.  Körper  zuerst  einfach,  fast  kogelförmig, 
kenlenfdnnig  oder  ins  Cylindrisehe,  bl&ulich  lauchgrttn,  bis  12  cm  hoch  und. 

bis  8  ein  im  Durchmesser,  oben  gerundet;  am  Scheitel  eingesenkt,  hier  von 
gesUttigt  g(  lh<>n,  derben  Stacheln,  die  zti-^ammengoneigt  sind,  überrngt  und 
von  dünneren.  weiÜen  Stacheln  bedeckt.  Warzt-n  nach  den  ISer-  und 
21  er -Berührungszeilen  geordnet,  kegelförmig.  0—7  mm  laug.  Areolen 
schief  aufgesetzt,  elt4>iiscb.  2 — 2,5  mm  im  größten  Dttrchmesser,  mit 
weißem,  etwas  flockigem  Wollfilz  bekleidet,  der  sehr  ziigernd.  vielleicht 
fiberhad^t  nicht  schwindet.  Randsta<'holn  sehr  zahlreich,  oft  über  30. 
borstr-nförmig.  die  seitHrhon  die  löugst»'Ti.  5—7  mm  messend,  horizontal 
strahleud  uud  wusseriieil,  durcheinander  gellochten.  Mittelstacheln  meist  3. 
spreizend,  gerade,  steif,  pfriemlich,  staric  stediend;  der  unterste  der  Ittngste. 
1,5  bis  höchstens  1,8  cm  messend,  dunkelhoniggelb,  braun  bespitst:  spttter 
werden  sämtliche  Stacheln  weiß,  aber  nicht  bestoßen.  In  den  Azillen 
findet  sich  reichliche  Woll.' 

Blüten  ini  Kranze;  ganze  Lange  derselben  11  mm.  Fruchtknoten 
grünlich  weiü.  Biütenhülle  glockig- trichterförmig,  i.'  mm  im  größten  Durch- 
messer. Äußere  BltttenbttllblUtter  dreiseitig  lanxettKch,  spitz,  rOtlich 
braun;  innere  lanzettlieh,  zugespitzt,  feurig  karminrot.  Bie  S  taubgef  äße  sind 
länger  als  die  halbe  Blütenhülle.  FUden  weiß,  oben  rötlich;  Beutel  gelb. 
Der  weiße,  obf>n  rosenrote  Griffel  überragt  sie  mit  4  mt^  ii  Narben. 

MamiUann  Crlsiana  Lern.  Xov.  gen.  il  (1839):  Fönt.  Haiulh.  1*07.  ed  IL 
306;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  11  et  90;  Lab.  Mon.  13;  K.  Sek.  Xat.  P/h  f.  IlL 
(6a)  193;  Web.  Biet  803. 

Matnillaria  lonifem  Han\  in  Phil.  uuuj.  LXIIT.  41;  P,  DC,  Bev.  31.  t.  4: 
P fei  ff.  En.  3S :  Forst  l.  c.  ^ö3  (u.  198  unter  Mamillttria  rkoäanika  Lk,  et 
Otto),  uicftt  S.-l). 

Caclus  cauescens  Mo^.  et  Sess.,  Fl.  .Uexie.  ined.  in  P.  DG.  l.  c. 

MamiUaria  Schaeferi  Fetm.  iu  AI  lg.  Gz.  XV,  66  (184?);  FSrst,  Hanäb. 
ed.  JL  280;  S.-D.  l  e.  9  et  8$;  Lab.  l.  e.  6ä  (Sehafferi). 

Mmnilhiria  Muekleupfordai  Först.  i»  Altg,  Gz.  XV.  49  (1847},  Handb. 
eä.  IL  3(tS. 

Mamillaria  Ptrriugü  IJiUlm.  cot. 

Geographische  \*  c  r  b  r  e  1 1  u  n  g. 
In  Mexiko,   Staat  S.  Luis  Potusi,   südlich  von  der  Hauptstadt,  bei 
S.  Fe1it>e:  Mathssox;  Staat  Mexiko,  nördlich  von  der  Hauptstadt:  WEBER. 
Anmerkung:  Mamillaria  /ani/tra  Haw.  ist  zwar  der  älteste  Name,  welcher 

bei  s>trenger  Anwendung  der  Priorität  in  Anwendung  getiracht  werden  iitOÜte: 
dadurch  aber,  daü  er  lange  vernachlässigt  wurde,  kann  er  iu  Wegfall  kommen. 
Dies  ist  um  so  wQnHchenswerter.  als  FUrst  SAMf-DYCK  in  der  Ifeinung,  daß 
JlaMiüaria  la»ifrra  Www  mit  einer  Form  von  Mamillaria  rhmlantha  Lk.  et  Otto 
var.  C'hii  identisch  wäre,  jenen  Namen  unter  seiner  Autoritiii  u  ieder  aufnahm. 
Ich  bin  der  Meinung,  dali  Mamillaria  CiUiana  Lern,  als  Varietät  zu  MamUlarta 
elegant  P.  DC.  gebracht  werden  könnte,  habe  die  Art  aber,  da  sie  in  allen 
Sinniriliingen  vertreten  ist,  beibdialten.  Matnillaria  l\iringii  liildm.  ist  kaum 
als  Form  zu  era<  )it<_>n.  .sie  wurcle  vnn  HlTJ'MANN  aus  roiner  Matnillarlff  f^'tUiana 
gc-zü*.  iitut  und  ist  al^o  eine  „^ilnilingaart'*.  Mamillaria  tomtittosa  Lhrbg.  in 
AUg.  <iz.  XVIL  262  gehört  motmaBlich  auch  zu  dieser  Art. 
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69.  Hamilliiria  UaageaiiA  Pfeiff. 

Cae^iiosa  ceMpite  parvo:  globoM  dei»  eylindriea  ffraeilis,  mamÜU  ad 
ISetSI  etries  ordinatis  conieis  brerihus;  nculeis  radialibus  plurimis  setacets 
alhis,  cenbrttUbua  2 — i  muH»  majoribHS  nigris;  fioribu»  kermesiuia;  axillis 
lanatis. 

Wuchs  später  durch  Sprossimg  aus  dem  Grunde  des  Körpers  rasen- 
fömiig;  die  Basen  bleiben  aber  stets  we&if(  umfangreicli  und  sind  nur 
aus  wenigen  Stimmchen  ausammengesetst.    Körper  kugelförmig,  spftter 

mehr  oyliDdrisch.  oben  gerundet;  am  Sicheitel  eiiigfxsenkt  und  mit  weißem 
Wollfilz  f:::osehlü.ssen,  von  hlanschwnrzpTi  Stachein  überragt.  Ms  4  cm 
im  Durchmesser  untl  0  cm  hiu  h.  l)lüulu  h  ;:iün.  Warzen  nacli  den  13er- 
uad  21er-Berühniügszeileu  ziemlich  dicht  angereiht,  kegelförmig,  s«ihr  niediig. 
kanm  5  mm  hoch,  schief  gestotst.  Areolen  2,5  mm  im  Dorchmesser.  mit 
weißem  Wollfilz  bckleid*  r.  h:il(I  m  rkahlend.  Bandstacheln  sehr  zahlreich, 
bis  20,  fast  nadeiförmig,  sehr  kurz,  höchstens  3  mm  lang,  rein  weiß,  strahlend. 
Mittelstacheln  2—4,  L'erade,  spreizend,  der  unterste  am  liingsten.  hin 
2  cm  lang.  blUulich  .schwarz  und  derb  pfriemlich;  später  vergrauen  alle 
Stacheln.    Axilien  mit  "Wolle  versehen. 

Bl  Ilten  fthnlieh  denjenigen  von  Mamillaria  elegant  P.  BG. 

MamiUaria  Hdageana  Pfeiff.  i»  Aü'i.  Gz.  IV.  3r,7  (ISSß),  En.  26; 
Forst.  Haudh.  19.%  ed.  II.  2Si  (mit  .schlechter  Abb.);  S.-D.  Caci,  kort,  Dyck, 
10  et  9.7,  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  VII  147. 

MamiUaria  Perote  Hort,  in  Pfeiff.  l.  c. 

MamUiaria  diacanfha  nigra  Hange  jun.  eat  1836  in  Pfdtf.  1.  e. 

(Teojrraphisuhe  Verbreitung. 
In  Central -Mexiko,  am  CotitVe  de  Perote,  bei  Orizaba:  MATll^.^^o^;  bei 
Fb.  Ad.  Haaoe  1835  eingeführt 

Anmerkung:  Ich  halte  diese  sehr  sierliche  Art.  welche  recht  selten  in 

«len  Sammlungen  angetrotlen  wird,  für  gut  von  Mamillaria  tlegane  P,  DC.  ver- 
schieden; in  der  Regel  geht  unter  flit'«em  Namen  oino  »Sämlingsarf  von 
Mamillaria  eUyans  P.  DC.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  letzteren  durch  den 
Wuchs  und  die  schwarzen  Stacheln. 

70.  Mumillnriu  perbella  iliidm.  cat. 

.Simjder  rfein  ojir  <lichotomiarum  reiteratarnm  caespitosn :  df'presso-glohosa 
parva  glaucescenti-vindis,  mnmillis  ad  13  et  21  neries  ordinatia  brevibus 
eoaicit;  acuUfis  radialibus  Ii — 18  setacets  albis,  centralibus  2  brevibus  at 
pro  rata  validioribue:  floribus  kermesinie:  axillis  lanatis. 

Wuchs  durch  dichotomische  Spaltung  des  Körpers  in  gleiche  Sprosse 
rasen  formier:;  Ra-^en  sehr  dicht,  flach  odfr  •wt'niij  frownlht.  Körper  nic<ltr- 
gedrücixt.  <|uer  ellipsoidisch.  olx  n  ziemlich  ttaci»;  mit  etwas  eiiir:!  hin  kri  in 
Scheitel,  der  von  nicht  reichlicher,  weißer  Wolle  verdeckt  wird;  graugrün, 
.bisweilen  ins  Blfluliche,  klein,  kaum  über  6  cm  im  Durchmesser.  Warzen 
nach  den  13er-  und  21er-fierQhrungszeilen  dicht  gestellt,  wenig  Uber  5  mm 
lang,  schlank  kegelf« innig,  am  Grunde  4  mm  im  Durchmesser,  oben  gerade 
gestutzt.  Areolen  2  mm  im  Durchmesser,  kreisförmig,  mit  kurzem,  weißem. 
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Mamälaria  perbeÜa  Hildm.  cat.,  Mamüiaria  bicdiar  Lehm. 


kaum  golvTlluseltem  Woiltilz  bedeckt.  Kandätachelu  14 — 18,  ungleich  luug 
und  vorsohieden  dick,  borstig  bia  dttnn  pfriemlich,  1,5 — 8  mm  lang,  wenig 
stecheod,  weiß,  die  größeren  schwars  bespitat.  Mittelstacheln  2,  derb 

und  siemlich  plomp  fttr  die  geringe  Größe  voc  i  <\  mm;  der  größere  nach 
oben.  d*'r  klt^nere  nach  unten,  mit  einer  kurzen,  jwramidalen  Spitzen- 
eudi;^MiDg,  ellenbeinweiü,  nicht  veigruueud;  in  der  Jugend  sind  sämtliche 
St^ichehi  rötlich  weiß.    Axillen  später  mit  weißer  Wolle  besetzt. 

Bluten  im  Kranse;  iganse  Länge  derselben  9 — 10  mm.  Fruchtknoten 
grltnlich  weiß,  ins  Brftunliche  Bl  fiten  hülle  glockig-trichterförmig.  8  mm 
im  größten  Durchmesser.  Außere  Blütenhü! I hlfitter  i^rünlich  braun, 
dreiseitij;  lan/.ettlich,  «;pitz;  innere  mit  karminrotem  Rande;  innerste 
lanzettlicii.  kurz  zugespitzt,  karminrot.  Staubgefäße  die  halbe  Länge  der 
Bidtenbülle  tiberragend,  nach  innen  geneigt.  Fäden  heUkarminrot;  Beutel 
hellgelb.  Der  weiße,  am  Grunde  grOnliche  Griffel  ist  etwas  Iftnger  als  die 
Staubgefäße,  am  Ende  wird  er  rosenrot;  die  3  kugelig  Aisammenneigenden 
Narben  ^i^d  ebenso  fref;ii-},t. 

Mamiilaria  perbella  Hildm.  cat.  (perhe'lla  [lateinisch}  —  sehr  fein). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  ohne  bestimmten  Standort. 

Anmerkung:  Diese  verliriltntsm?il3ig  kleine,  sehr  zierliche  Art  verhält  sich 
durch  die  dichotomische  Spaltung  wie  die^  Mamiilaria  rarkin«onii  Ehrbg. 


XII.  Reihe  Leucocephalae  Lern,  z  T. 

A  nmerktin pr:  Die  beiden  Arten  dieser  Keihe  bewohnen  das  Plateau  von 
Auahuac  und  ünden  sich  nicht  auUerhalb  dieses  Gebietes. 

71.  Mamillnria  hiculur  Lehm. 

Caesjiitosa,  caespite  tJeiisissimo  alto:  cylindrica  glaurn-  mnr  ritirn'o- 
ririffis.  maynilUs  äff  IH  et  Vi  series  onlinatis  coiiiria :  (imlris  rn'haltbus 
plurimis  brevissimis  netaceis  albis,  ce»tralibus  2 — (i  rigidiorihns  saepe  lougi- 
arihus  apiee  apkaedatit;  floribus  kermeainia;  axülis  lanatis. 

Wuchs  rasenfUrmig  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde  des  Körpers, 
öfter  auch  weiter  oben  sprossend;  Rasen  hoch  und  sehr  dicht,  bisweilen  bis 
2  m  im  Durehmesser.  er  wird  mit  einf»m  Hnuf^n  von  Kanonenkugeln  ver- 
ijliclien.  Kfirper  cvlinih-iscli,  am  oberen  Kni\<-  ;::(ruMdet:  Seheitel  vertieft. 
Hill  weiLlem  Wolllilz  bekleidet  und  von  weiÜ«ni  8luclielii  uberragt,  V) — IIS  cm 

hoch  und  4—8  cm  im  Durchmesser,  im  Neutrieb  blKnlich-.  bald  aber  grau- 
grün. Warzen  nach  den  13er-  und  2ler-Bertthmngs2eilen  gestellt,  kegel- 
förmig, oben  ein  wenig  Hacber  als  unten,  am  Ende  gerade  oder  mäßig 
sfliief  ijcestutzt,  *i  7  mm  lang  und  ajn  Grunde  ebenso  dick.  Areolen 
eilii)tiüeh  bis  kreis  form  iu'.  2—2,5  mm  im  Dunlimesser,  mit  reichlichem, 
tiocki^em.  weißem  Wolllilz  beldeidet.  Kaudstachelo  16—20,  oft  auch 
Aber  30,  kurz  (2—4  mm  long),  borstenfOrmig.  dünn,  rein  weiß,  horizontal 
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stralik-nd.  !Mitt  plstachein  2  — n.  «teif,  st:irk  .stechend,  tler  oberste  bis 
1,5  cm,  bisweilcu  hin  2  cm  lt«jg  uud  ilaiüber.  der  stäikste,  schwach  luu-h 
oben  gekrflmmt,  schneeweiß  mit  iMraiinschvarzer  Spitze,  die  abrigen  spreisend» 
halb  oder  nnr  ein  Drittel  so  lang,  weifi  oder  ebenfalls  schwarz  bespiUt; 
später  werden  alle  Stacheln  grau,  kreidig  und  bestoßen.  Die  Azillen  sind 
mit  weißer  Wolle  bekleidet, 

Blüten  im  Kranze;  ganze  Länge  Jtr.->clben  1,7 — l.V»  cm.  Frucht- 
knoten rötlich  oder  grünlich  weiß.  BlütenbüUe  glockig -trichterfurmig. 
Die  ftußeren  Blütenhüllblätter  sind  kir^hrot,  lausettlieh,  oft  weiß 
gerandet;  die  inneren  gehen  ins  Karminrote  über  oder  sind  rosa  mit 
dunklerem  Mittelstreif,  sie  sind  oblong-lanzettlich,  spitz,  am  Rande  gezähnelt. 
Die  eingelx)genen  Staubgefäße  erreichen  das  obere  Drittel  der  BlütenhüUe. 
Fadeu  weiÖ  oder  gelblich;  die  Beutel  sind  gelb.  Der  weiße,  oben  rosen- 
rote Griffel  überragt  sie  mit  5  rosenroten  Narben.  Beere  keulenförmig, 
karminrot. 

Mamillaria  hicolor  Lehm.  Samenciit.  Hamb.  Gart.  ISS^:  Pfeiff.  En.  27, 
Ahhild.  I.  t.  3;  S.-D.  Cirf.  hört.  Dr/rk.  9  et  89:  Forst.  H>in,1h.  1U7.  nl  JI. 
'287;  Lab.  }foH.  57:  Foseiy.  tu  AUg.  Gz.  XXH.  14;  Eng.  St,,,.  2i:i,  Add. 
CacL  Fl.  202;  K.  Sch.  Xat.  Pfizf.  III.  (6a)  193  (bicolor  [lateun.ichj  « 
zweifarbig). 

Mamillaria  geminispina  Haie,  in  Phil.  mag.  Edinh,  LXIII.  4^  (1828)^ 
nicht  P.  DC;  WS*.  Dkt.  803. 

Mamiltaria  niven  Wendl.  Cot.  hört.  Jlernih.  iS^n;  Pfeiff.  l.  c. 
Mamillaria  Toaldoae  Lvhm.  in  Pfeiff.  i.  c;  Miq.  in  Linnaea  A'Ü.  13. 
Mamillaria  daedalea  Scheidw.  in  Hort.  belg.  1837,  Januarheft. 
MamiUaria  n^bilis  Pfeiff.  in  AUg.  Gz.  VIIL  932. 
Mtnnillaria  eburnea  Miq.  l.  c.  13. 

Typus:  Schlanker,  mehr  cylindrisch,  Mitteistachelo  minder  zahlreich, 
viel  liinger  \md  stiirker  gekrümmt. 

Var.  eu  nivea  K,  Sch.  Kriiitiger,  mehr  kugel-  oder  keulenförmig,  Mittei- 
stachelo kurzer,  zahlreicher,  meist  nicht  gekrOmmt. 

Ct  e  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  eine  der  hUnfigeren  Arten,  anf  Kalkbergen  am 
Rio  Grande*)  zwischen  Real  del  Monte  und  Tampico,  bei  1300 — 1600  m  über 

dem  Meere  in  großer  Menge  mit  der  Fasciation  (cWif«<rt-Form,  Mamillaria 
daedalea  Srhfidw.i :  Posf.i.of.r;  nin  FhiBhett  de'«  Rio  Grande,  nn  den  Ab- 
hängen der  B;irr:in(  :is  von  Meztitian.  Lümiquilpan.  Zimapan  und  bei  Cardonal: 
Ehhexbeh«;  Metzolle  oder  Metzollin  der  Eingeborenen;  nicht  in  Texas, 
wie  Enoelmanx  meinte.  —  Vftr.  «  bei  Venados:  Mathssox. 

Anmerkung:  Man  nimmt  jetzt  allgemein  an.  d;iü  MamiUaria  gevtivlspina 
Haw.  mit  MamUlaria  hi'mJfjr  T.elmi  frlfich  sei;  ich  halje  aber,  da  Originale  zur 
Begründung  fehlen,  den  allgemein  angenommenen  Kamen  beibehalten.  Ich 
möchte  andi  glauben,  dafi  Mam^aria  nivea  Wendl.  mit  dem  Typ  vollkommen 
susammenftllt;  da  wir  aber  gegenwärtig  die  gedrungenere,  mehr  kurzstachelige 
Form  allgemein  Unter  diesem  Namen  iühren,  so  habe  ich  ihn  fUr  die  Varietät 
beibehalten. 

*)  Dieser  Fluß  ist  nicht  mit  dem  gleichen  >>amens  zu  verwechseln,  welcher 
die  Grenze  zwischen  Mexiko  und  den  \  ereiuigteu  Staaten  bildet. 
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72.  MamiUaria  Parkinsoiiii  Ehrbg. 

* 

Cnesjnfosa  ope  dichotomiarum  reiterattonm  detua;  depresso-globosa  serius 
oitrnhon  f>rfvite>'  cylimlrica  ohscarr  tjlniico-virid'is,  mamillh  ad  8  et  series 
ordinatis  conicis  hrevihits;  acukts  raduilihus  pliiriniis  olhis  seiaceis  brevibus, 
centralibus  2  apice  sphacelatis;  axUlis  lanatis  et  setosis. 

Wuchs  raseaftfmig,  durch  dichotomische  Teilung  der  Köpfe;  Rasen 
svhv  (licht  und  bisweilen  von  50  Cm  und  mehr  im  Durchmesser.  Körper 
niedergedrückt  kugelförmig,  spMtrr  nu-hr  ins  Cylindrische  gehend,  oben 
gernndet:  ;iin  .Scheitel  eins^esenkt  und  durch  ziomlicb  reichlichen,  schnee- 
weißen W'oiitilz  geschiosseu,  von  weißen,  schwarz  oder  dunkeibraud braun 
gespitzten  Stacheln  ttberrugt,  dunkelblaugrttn,  bis  7  cm  im  Durchmesser. 
Warzen  nach  den  8er>  und  ISer-BerOhrungsseilen  geordnet,  kegelförmig, 
aber  schwadl  vierkantig.  6 — 7  mm  laug,  schief  gestutzt.  Areolen  kreis- 
rund, 3  inm  hn  Durchmesser,  von  reichlichem,  weiüem,  etwas  florlciircm 
Wollfilz  bekleidet,  später  verkahlend.  Rand^t  ac  ht  ln  30  und  mehr,  strahlt  ii  :. 
schneeweiß,  borstenfönuig,  gerade  oder  wenig  gekrümmt.  Mittelstachelu  2. 
von  denen  der  untere  gebogen  ist  und  bis  2  cm  mißt,  der  obere  ist  gerade 
und  kaum  1  cm  lang;  beide  sind  schneeweiß  und  haben  eine  brandbraune 
bis  schwarze  Spitze,  spliter  verkalken  alle  Stacheln  und  werden  bestoÖen. 
In  den  Axiilen  weiße  Wolle  und  ziemlich  lauge  Borsten. 

Die  Blüten  sind  mir  niciit  bekannt. 

MamUktria  Parkinaöaii  Mtifff.  in  Linnaea  XIT.  375,  l  e.  XIX.  846; 
Forst  Mandb.  196,  ed.  IL  2^;  S.-D.  Cact  kort.  Dyck,  10  et  90;  Lab- 
Jüan.  5?  (Parkensonii);  Web.  Biet.  804. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  8tai\t  Hidalgo,  bei  S.  Onofre  und  auf  Kalkfelsen  bei  Mineral  ' 

del  Doctor  und  an  der  Laguna  de  la  ranas,  bei  S.  Felipe:  Ehrbnbsrq;  im 
südlichs  n  Teil  von  Querctaro  l)ei  S.  Juan  del  Rio:  3Iath8SON. 

Anmerkung  l:  Sie  wird  mit  MamiUaria  kiuvccntra  Berg  (in  AUg.  Gz. 
VIII.  130)  verglichen,  die  heute  unter  diesem  Namen  wenigstens  nicht 
mehr  bekannt  ist;  sie  muß  sich  aber  durch  <Iie  geringere  Zahl  von  Mittel- 
stncheln  (jene  liat  j— ö)  unterscheiden.  ^VKHKH  hält  MamiUati'a  Purkhinanii 
EhrUg.  und  MamiUaria  dtaUjata  Dietr.  für  Arten,  die  nahe  mit  MamiUaria  btcolor 
Lehm,  verwandt  sind,  aber  gelb  bltthen.  Von  der  ersteren  sah  ich  die  Blüten 
nicht.  Die  Hinten,  welche  ich  an  der  letzteren  beobachtete,  waren  rot;  ich 
stellte  die  letztere  zu  MamiUaria  eleijans  P.  DC. 

Anmerkung  II:  Die  Beeren  von  MamiUaria  Farkimouii  Ehvhg.,  aber  auch 
vieler  Arten  aus  der  Verwandtschaft  der  Mamittaria  eenitieirfha  Lern.,  werden 
V'>n  den  Mexikanern  gesammelr  und  als  Obst  auf  den  '^^jlrkten  verkauft.  Sie 
führen  den  Namen  Chilitos,  die  Verkioiuerung.sform  von  Chili,  d.  h.  Cayenne- 
pfeffer. Die  Bezeichnung  ist  jedenfalls  von  einet  gewissen  Ähnlichkeit  der 
Beeren  mit  den  Formen  dieses  scharten  Gewürzes  hergenommen,  welcbes  im 
wärmeren  Au,(  rika  allgen)ein  ^^ctM  i  i  hlich  ist.  Wie  die  bei  uns  verwendrio 
Paprika,  stammt  es  von  Capsuum  amiuum  und  anderen  Arten  der  Gattung. 
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XIIL  Reihe  Macrothelae  S.-D. 

Anmerkung:  Biese  Reihe  besitzt;  die  weiteste  geographisehe  Verbreitung 

in  der  ganzen  Sektion  Galadochylus :  Mamiüaria  Heyderi  MQhlenpf.  findet  sich 
noch  im  nördlichen  Texas,  in  Keu-Mexiko  und  wahrscheinlich  auf  der  Halb- 
insel Kalifornien.  Auch  Mamiüana  nteiacanÜia  Eng.  geht  Uber  die  Grenzen  von 
Mexiko  hinaus;  JfomiUcm'a  aimphx  Haw.  und  ManUttaria  nivota  Lk.  sind  die 
Heiden  einzigen*  genauer  gekannten  Arten  aus  West-Indien.  Die  übrigen,  sum 
Teil  sehr  formenreichen  Gestalten  gedeihen  auf  dem  Plateau  TOn  Anabuac 
und  iu  den  angrenzenden  Landschaften. 

73.  Maniillaria  Heyderi  Müblenpf. 

f^ijriplex  in  atltis  haud  caeaptfosa :  depresso- globosa  vel  hrevissime 
ci/lindrica  lüridis  nunc  (ßnucescens,  maniiUis  ad  13  et  21  series  ordinatis 
conkis  modice  lonyis;  aculeis  radialibus  16 — 18  tenuiter  subulatis  albis, 
centralüfus  soUfarüs  brevibtu  rubellis  apice  sphaeelafis;  fiaribus  aibidU 
rubro-striatis. 

AVuchs  kaum  rasenfönnig.  Körper  einfach,  entweiler  niedergedrückt 
halbkugelig  odor  norh  flnclipr  odrr  kurz  rvlindri.scb,  bis  zu  l(t  cm  H^>he  und 
8 — 10  cm  im  Durclimesser,  heller  oder  dunkler  grün,  ln>\v('ilen  iu  Bläuliche, 
oben  gerundet;  am  Scheitel*  der  durch  weiße  Wolle  geschlossen  ist  und 
voa  aufrechten  Stacheln  fiberragt  wird*  vertieft  oder  flach  oder  etwas  erhaben. 
Warzen  nach  den  18er-  und  2 ler-Berührungszeilen  dicht  zusammengestellt, 
*.>  — 12  mm  lang,  kegelförmig,  am  Gruntin  'i  fi  mm  lut  it  innl  3  4  nun  dick, 
im  Querschnitt  elliptisch,  am  Ende  gerundet  und  sehiei  gestutzt :  iÜl' untt  ren 
zusammengedrückt  und  bi.*<weilen  kantig.  Areolen  mit  spärlichem  Wolllilz 
versehen,  kreisförmig,  etwa  2  mm  im  Durchmesser.  Randstacheln  16 — 18, 
die  untersten  bis  8  mm  lang,  die  obersten  4  mm  lang,  borstenfdrmig, 
pfriemlieli,  stechend,  horizontal  strahlend,  dfenbeinweiB,  bräunlich  gespitzt, 
in  der  .lugonrl  gi'llilicli,  s[).'it*'r  vorgrnuen  sitv  '^^itto]st:lchelu  einzeln, 
kurz,  meist  kaum  .')  mm  laIlL^  lüsw.-ili'n  ilarunter,  r.jtlich  brnnn.  an  der 
Spitze  dunkelbraun,  gerade,  kriiltiger  als  jene.  Axilleii  mit  weilier,  bald 
schwindender  Wolle  besetzt. 

Blüten  im  Kranze;  ganze  Länge  derselben  l..*) — 2  cm.  Fruchtknoten 
grünlich  w.  iB.  Blütenhülle  trichterförmig,  gröbter  Durchmesser  1.5  mm. 
Außere  Blütenhfillblatter  lanzettlich,  spitz,  weiögelb  mit  rötlichem 
Mittelstreif;  die  inneren  zugespitzt  und  am  Rande  gewimpert,  weiülich 
gelb,  blaÜ  gestreift.  Staubgefäße  das  ol^^re  Drittel  der  Biütenhalle  nicht 
erreichend.  Fäden  weiß  oder  gelblich;  Beutel  schwefelgelb.  Der  weiße 
oder  gelbliche  Griffel  (Um nagt  sie  mit  5 — 8  rosenroten  Narben.  Beere 
k'MiIPTif^rmig.  gekrümmt,  1,5 — 2,2  cm  lang,  rot.  Same  glänzend  schwarz, 
fein  i:i-ulug  jmnktiert. 

Mamilianu  Heyderi  MiiJilenpf.  in  AUg.  Gz.  XVI.  HO  (18i8);  Eugelm. 
Sim.  263,  Caet  hound,  8,  t,  9,  Fig. 

Caetits  Heyderi  0.  Ktxe.  Eev.  260;  Coult  in  Wash.  Contr,  III.  97. 

MamiUnria  njj/danafa  Eng.  PI.  Linäheim.  IL  198  (1850);  Web.  Dict  803. 

M'innUttria  hemisphnerica  En<j.  1.  c. 

Mamillaria  declivis  Dietr.  in  AUg.  Gz.  XV Hl.  235  (18ö0). 
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Mamiüaria  Htyderi  MaUenpf ,  Afoiniflaria  »implex  Hrw. 


Mmnifhirln  Terenah  Luh.  Mon.  S9  (1S53). 

Cadus  Gahhii  et  Braiuiegeei  Coult.  in  U'ash.  Conti:  III.  loy  a.  .%". 
Mamillaria  Gahhii  et  Brandegeei  Eng.  ms.  hei  Kath.  Brand,  in  Erythea 
V.  116. 

Var.  «.  opplanata  Eng.    Körper  niedergedrackt,  Scheitel  flach  oder 

vertieft,  Randstacbeln  15—22. 

Var.  ^.  hemii^phaerica  Eng.  Körper  wie  der  Scheitel  mehr  gewölbt, 
Randstacbeln  ü — 12. 

GeographiscUo  V«r breitunj^. 
Var.  e  in  Texas,  auf  den  Piedemales:  Boehbb,  LiKDHBlliEE;  vom  dem 
Guadelnpe-Rtver  bis  an  den  Rio  Grande:  LtNDHEDlEB,  Wbioht,  Bxqelow. 

Trki.kase,  Neat.ly;  im  südlichen  Teil  s'on  Xeu-Mexiko  httulig,  wahrscheinlich 
auch  in  Sonora:  Wkioht.  Bioki-o\v.  Evax«;  in  Arizona:  Prixgle.  -  Var.  ß 
südlichero  Tovm  lu'i  ifatainaros:  Ö.  Louis-FreiwiUige  von  Ib-iO;  in  Mexiko. 
Staat  Nuevo  Leou,  bei  Monterey:  MATiLStiOX;  blüht  bei  uns  im  Mai;  aut  der 
Halbinsel  Kalifornien:  OaBB,  BraKDEGEE. 

Anmerkung:  Mrs.  K.\.TH.  BaXUEOEB  sagt,  daß  MainiWn«!  Gahhii  Eng. 
und  MuiniUaHti  Brai(f!i<ieti  Eng.  scbr  nahe  verwandt  sind  \md  eine  Art  sein 
dttrilen;  ich  habe  nur  die  erstere  in  maugelhattcn  Stücken  gesehen,  die  mir  mit 
MnwälaWa  H^fderi  MQhlenpf.  Qbareinzastimmen  aohienen. 

74.  Mairiiilaria  Simplex  Haw. 

Simpler:  (jlohosn  thiu  ct/Undrica  Inetf  rcl  oftscurins  viridis,  vinmillis  ad 
8  et  13  Stiie6  otdimitts  conicis  modice  longts;  nculeis  radiaiibus  12 — 17 
alhis,  centralihus  4 — Ö  ruhris  t'el  nigrescentibus:  ftoribus  albidis  vel  fiavidis; 
axittit  nudis. 

KOrper  einfach,  zuerst  mehr  kugelförmig,  dann  knrz  cylindri  1  oben 
gerundet;  am  Scheitel  eingesenkt,  mit  sjiiuüchem,  weiBom  WnllHlz  getjchlu.ssen 
und  von  kurzen,  br.'lnnliehen  Stai  lielo  überragt,  5 — 11  cm  hoch.  4,r)-  t'.  cm 
im  Durchmesser,  laubgriüi  oder  dunkler,  glänzend.  Warzen  nach  den  Ser- 
und  l3er>BerQlinUigSzeiien  angereiht,  kegelförmig;  ^was  schief  gestutzt, 
5— 7  mm  hoch.  Areolen  kreisförmig,  2,5  mm  im  Durchmesser,  mit  weifiem 
Wollfils  bekleidet,  bald  verktdilend.  Randstachelu  12—17,  strahlend,  die 
mittleren  am  längsten,  0  S  mm  lang,  weiß,  gerade  oder  sehr  schw  ach 
gekrümmt.  Mittelstuchelu  4 — 5,  der  oberste  bisweilen  schwach  gekrümmt, 
etwas  länger,  die  übrigen  gerade,  jdriemlich,  steif,  rot,  kastanienbraun  bis 
schwarz;  endlich  vergrauen  die  $|jacheln  und  werden  bestoßen.  Azillen  nackt. 

Blttten  seitlich,  vom  Scheitel  entfernt,  nicht  sehr  regelmäßig,  im  Kranze; 
ganze  Länge  derselben  10 — 11  mm.  Fruchtknoten  cylindrisch,  hellgrün. 
"Rlntenhiille  trichterf/irmig.  \)  mm  im  gröÜten  Durchmes?:er.  AulJere 
Hlüteuhüllblätter  bräunlich  grün,  ge.spitzt;  innere  hellgrün  bis  weißlich 
oder  gelblich.  Der  gleichfarbige  Griffel  überragt  sie  mit  5 — 6  grünen 
Narben.   Beere  2  cm  lang,  keulenförmig,  karminrot.    Same  schwarz. 

Mamillaria  simplex  Hau:  Sappl.  71  (1819):  P.  DC.  Prodr.  HL  4ö9 
(1828);  rftiff.  En.  10:  Forst.  Haudb.  'JIS,  ed.  II.  331;  S.-D.  Cact.  hört. 
DijrJc.  11:  Lab.  AM«.  83;  Sauvalk,  FL  Cubana  58;  IVeb.  Dict.  805  (simplex 
[lateinisch]  =  einfach). 
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Cactus  ffavesrnis  P.  DC.  Cat.  hört.  Monsp.  83  (1813). 
Mamillaria  jjrolifein^  Hatv.  Syn.  177,  Suppl.  71;  Pfeiff.  l.  c. 
MamiUaria  atraminea  Haw,  l.  e. 
CaciM  sfmminens  Spr.  l.  c. 

Mamillann  Parmentieri  Lh.  et  Otto  in  Verh.  Bef.  Gart.  VI.  429  (1830), 
Vax.  ^.  flavescens       Sch.    Stacheln  etwas  iHnger,  BiUten  gelblich. 

Geographische  Verbreitung. 
Diese  Art  ist  -«ir-hpr  in  West-Indien  heimisch;  ich  sah  Exemplare  von 
Kuba,  die  Wkioht  gesammelt  hat.    Sie  war  früher  hUutiger  in  den  Gärten, 
ist  aber  jetzt  eine  große  Seltenheit;  mir  'begegnete  sie  nur  in  der  Sunmhuig 
von  Goltz  in  SohneidemOhl. 

Anmerkung:  Einem  alten  Herkommen  gemäß  wird  als  Synonym  überall 
Caclus  mnmiUaris  1,.  (Spec  pl.  ed.  1.  466)  genannt  Die  von  LINNE  citierten  Ab- 
bildungf  II  8iiiU  aber  viel  zu  wenig  genügend,  als  daß  ein  sicheres  Urteil  gestattet 
wäre:  sie  stellen  übrigens  wahrscheinlich  mehrere  Arten  aus  der  Gattung  dar. 

75.  Mamillaria  nlvosa  Lk. 

Simplex;  gtoboaa  obseure  viridis  dein  obaeure  violaeea  vel  aenea^ 

mamillis  i'<l  et  13  serie.^  laxe  dispositis  gravilius  couicis:  aculeis  radialibiis 
5 — 8  suhulafis  fiavuUs  vel  fnivis  ut  centrales  soUtarii  paulo  majore» ;  fioribus 
Itttei'i:  axillifi  prai^^erf!)»  s-rrin^  mhle  lanatis. 

Körper  t-infafh,  kngoltörmig,  oben  gerundet;  am  Scheitel  wenig  ver- 
tieft oder  flach,  gehOckert,  mit  weißem,  im  Alter  oft  sehr  reichlichem,  etwas 
flockigem  WoUflb  auf  den  Areolen  der  letzten  Warzen  nnd  in  den  Azillen 
geschlossen,  von  den  durcheinander  i^t  flochtenen,  honiggelben  Stach<^ln  über- 
ragt; im  Neutrieb  laue b£ri*'in,  unten  fast  bronzefarben.  bis  0  cm  im  Durch- 
messer. Wnrzcn  nnch  den  «Ser-  und  13er-B(*rührungszoilpn  irr»ordnet,  k»  <^>'l- 
förmig,  nicht  gekautet,  bis  lö  mm  hoch,  in  den  Axilleu  spärliche,  uu 
i&lteren  Exemplaren  aber  sehr  reichliche,  weiße  WoUe.  Areolen  kreisförmig. 
2,5  mm  im  Durchmesser,  in  der  Jugend  mit  spärlichem,  an  älteren  Exemplaren 
reichlichem  Wollfilz  bekleidet,  dann  verkahlend.  Randstaclieln  .'j  8.  die 
seitH<li<  n  die  lUngston,  Vus  3  cm  laug,  unten  zwiehelij:  verdickt,  spreizend, 
pfriemlich,  gerade  oder  etwas  gebogen.  Mittelstacheln  einzeln,  vielleicht 
etwas  größer,  gerade  vorgestreckt,  sonst  ähnlich;  zuerst  sind  alle  Stacheln 
hellhoniggelb  mit  dunklerer  Spitze,  dann  homfarhen.  endlich  dunkelbraun; 
außer  diesen  derben  Stachtdn  befinden  sich  an  der  Aroole  oben  noch  5 — 7 
dünnore,  borstenfMnniufe.  bis  1  cm  lange  von  gleicher  Farbe. 

Bluten  nach  Pkkifkku  ijelb. 

^^nmHlaria  nivosa  Lk.  in  Pfeiff.  En.  11;  Forst.  Handb.  218,  ed.  IL 
BBO,  Fig.  84;  S.-D.  Caet  kort.  Dyck.  U:  Lab,  Mon.  8S  (nwdaa  [lateinisch] 
«—  VoUer  Sehn^).  . 

MamiUaria  Tartolensis  Otto  in  Pfeiff.  En.  IL 

Geographische  Verl) reit  nni< 

Auf  der  Insel  S.  Thomas,  angeV)lif  li  luu  h  auf  Tortola.   Blüht  im  Herijsf. 

Anmerkung  I:  Ich  erhielt  diese  Art  in  mehreren  schönen  Exemplaren 
durch  Herrn  Postassistenten  Maas^.s  in  Hamburg;  dieser  hatte  sie  durch  einen 
Sdiiffsof&ner  von  S.  Thomas  bekommen. 
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Mamiäaria  Zeyeriana  FercL  Hge.  joo.,  MamiUaria  meianoeentra  Pos.  • 


Anmerkung  II:  Der  Beschreibung  nach  dUrtte  die  Mamillana  Caracasana 
Otto  (in  8.-D.  Cact.  hart.  Dyck.  14  et  117  «-  MamiBaria  microtMk  Monv.  ibid., 
nicht  Uttblenpf.)  aus  GafUcas.  welche  gegenwärtig  nicht  mehr  in  den 
Sammlungen  vorkommt,  mit  .\familJnria  nirma  Lk.  0 hereinstimmen.  Der 
auffallende  l\Siiuo  MamiUaria  mvosa  Lk.  rührt  daher,  daü  die. reichliche  Axillen- 
wolle  an  Siteren  Pflanzen  diese  wie  beschneit  erscheinen  Iftßt. 

76.  MamiUaria  Zeyeriuna  Ferd.  Hge.  jun.' 

Simplex;  subsemiglohosa  vel  stihpyramiäaUa  pällidf  glauco-viridis,  mamillis 
ad  13  f't  21  series;  nrdinafis  ronicis  longinsf-nJi-^ :  arulrls  mdialibus  10  juirie 
superiore  areolae  dispositis  aJhia,  centi'alibus  4,  infvrhrUms  3  partem  margi- 
nalem areolae  Unentibus,  superiore  curvato,  c.astaneis;  axtlUs  nitxlis. 

Ktfrper  einfach,  halbkugelfOrmig,  ins  Pyramidenförmige,  oben  yerjOngt; 
am  Scheitel  eingesenkt,  wenig,  mit  sehr  wenig  Wollfils  ituf  den  Warzen, 
hüllblUulich  grün,  bis  10  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den  13er-  und  * 
21er-Berührungsi7:oilpn  gnnrdnpt,  ke-jit^-lförmip:.  schwacli  /jr-kantet,  .schief  gpshitzt. 
10  ! 2  mm  lang.  Areolen  oUiptisch.  3  mm  im  groUten  Durchmesser,  mit 
geringem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  der  bald  verkaUlt.  Randstacbeln  10. 
nnr  bis  smn  unteren  Drittel  der  Areola;  der  untere  Baum  wird.von  3  Mittel-' 
stacheln  eingenommen,  jene  pfriemliidi,  gerade,  strahlend,  weiß,  die  mittleren 
am  längsten,  bis  15  mm  lang:  neben  den  unteren,  geraden  Mittelstacbt  ln 
noch  1  oberer,  stark  gekrilmniter,  viel  krättigerer,  der  bis  17  mm  mißt  und 
bisweilen  noch  ein  gerader,  kräitigerer,  bis  2  cm  langer,  der  gerade  vor- 
gestreckt ist;  im  Neutrieb  sind  die  Mittelstacbeln  schein  rubinrot,  spflter  * 
kastanienbraun.   Azillen  kahl. 

Mamülaria  Zeyeriana  Ferd,  Hge.  jun. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  ohne  bestimmten  Standort 

77.  Mumilluria  meianoeentra  Pos. 

Siiitph.i  :  rnfunni'irt''  rnVida  ])ulchrc  (tlniico-riridift,  vunnillis  ad  8  et  13 
series  ordmatiii  pyramidatis  validia;  aculaia  radial thits  6  suhnlatis  rofiustis, 
cenlralibus  solitariis  nigris praecipue  apice  caulis  tibi  comam  nigrum  efßniiant ; 
axüUs  lanatis. 

Körper  säulenförmi::.  nicht  sprossend,  oben  gerundet;  am  Scheitel  ein- 
gesenkt, von  weißem  Woiililz  geschlossen  und  von  schwarzen,  langen  Stacheln 
überragt,  schön  Matignin,  Kinn  hoch  und  11  cm  im  Durchmesser.  Warzen 
nach  den  8er-  und  liiei-Beruhrungszeilen  geordnet,  pyramidenförmig,  »tumpf- 
kantig,  schiel  gestutzt,  12 — 15  mm  lang.  Areolen  elliptisch,  3 — 4  mm  im 
größten  Durchmesser,  mit  flockigem,  weifiem  Wollfila  bekleidet»  endlich  ver- 
kahlend.  Randstacheln  6,  spreizend,  pfrit-mlich,  gerade  oder  sehr  .schwach 
uokrümmt,  ilcr  unterste  der  größte,  1.5 — 2.0  cm  lau»;:  im  Xoutrieb  hellliom- 
farbig,  dunkel  geringelt,  schwarz  gespitzt,  bald  weiß  mit  hraiidiger  Sj)itze. 
Mittelstachelu  einzclü.  gerade  vorgestreckt,  2 — 3  cm  lang,  im  Iseu- 
trieb  schwarz,  später  dunkelhomfarbig;  alle  Stachehi  sind-  am  Grunde 
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dunkler,  später  vergrauen  sie  nnd  werden  bestoBen.  In  den  Axiilen 
weiBe  Wolle. 

Blüten  ancTf^blich  rot. 

Maniillfirid  melanocentra  Pos.  in  Ällg.  Gz.  XXIII.  J6;  Fürst.  Mandl, 
ed.  II.  Stki  (melanocentra  [griechisch]  =  mit  schwarzer  Mitte). 
MamiUnria  trinaeea  Po8.  h      feklt  hei  RUmpler, 

Geographische  Verbreitun«! 

In  Mexiko.  St^iat  Coahnila,  anf  dem  We^e  von  Saltillo  nach  Monterey 
iu  Nuevo  Leon:  Poseloeu;  bei  Mariposa:  Mathssox. 

Anmerkung:  In  die  yerwandteehaft  dieser  Art  geboren  sucli  MamiBaria 
Gnutmii  Rge.  und  Mamillaria  valida  Web.  (Dict.  H(»\),  die  letztere  ist  durch 
einen  mehr  kugelförmigen  Körper  ausgezeichnet;  er  ist  am  Scheitel  eingesenkt 
und  erreicht  einen  von  den  Arten  der  Gattung  niemals  wieder  gewonneneu 
Durdmiesser  Ton  30  om.  Beere  rosenrot,  sehr  grofl.  2.5  cm  lang  und  1^  cm 
im  Durchmesser.  Die  Mittelsiacheln  sind  heller  als  bei  Toriger  und  werden 
. .    BchließUch  gelbbraun. 

78.  Mamillaria  Seitziana  Mart. 

•  Simplex;  valida  cohoinKtris  obscure  viridis,  mamillis  nJ  s  tf  l'.i  serits 

ordinatis pyramidatis  vuUdis;  uculeis  radialibus  4 — 5  albis,  ceutralibus  rohustis 
•eurvatii;  axülis  lanatis. 

'Körper  einfach  cyliutlrischt  andbi  ültere  Exemplare  nicht  sprossend, 
oben  gerundet;  am  Scheit t  l  tief  eingesenkt,  mit  geringem,  weißem  Wollfilz 
bekleidet,  von  txelbbniiten  Stacheln  überragt,  lauchgrUn,  bis  25  cm  hoch  und 
10  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den  8er-  und  13er-Berührungszeilen 
geordnet,  pyramidenförmig,  vierkantig,  stumpf,  schief  gestutzt,  12 — 14  mm 
hoch.  Areolen  kreisförmig,  8  mm  im  Dnrchmesser,  mit  weißem,  sehr 
flockigem  Wollfilz  bekleidet,  schließlich  verkahlend  und  dann  tief  eingesenkt« 
Randstacheln  4  5.  die  untersten  <!ie  iHngs-ten,  die  seltlichi-n  kloinor, 
weiß.  Mittcistachein  2,  der  obere  kaum  KJ  mm  messend.  siit>elforinig 
nach  oben  gekrümmt,  hellgelbbraunlich.  dunkler  geringelt  und  schwarz 
gespitzt,  der  untere  nach  unten  gt  bogen,  sttürker  nnd  länger,  manchmal 
etwas  danUer,  bki  3  om  messend;  alle  Stacheln  werden  l>ald  grau.  In  den 
Axiilen  ist  Wolle  vorhanden. 
Blüten  nicht  bekannt. 

^[,^milhtna  Seiizinnn  Mart.  in  Pfeift'.  I^n  18:  Fürst,  liandh.  226,  ed.  IL 
352,  Pfei/f.  Abb.  L  i.  ö.  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  17. 

MamiUaria  foveolaia  MühUnpf.  in  AUg.  Gz,  XIV.  B7'2  (1846);  Först. 
Hau*}},,  ed.  II.  36S. 

MamiUaria  Senckei  od.  Senekeana  Hortf  »on  Först 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  bei  Zimapan  und  Ixmi<iuilpan:  V.  Kabwinski. 

Anmerkung:  Diese  große,  in  die  CeniriWrrÄa -Reihe  gehörige  Art  wird 
gew("hnlich  als  Mamiüaria  Srttrl.ri  Först.  ku1tivi*^rr.  die  sie  aher  nicht  sein  kann, 
da  FöHSTEB  ausdrücklich  (Handb.  227)  an  ihr  Axiilen  borsten  erwähnt.  Schon 
Habteus  hat  diese  Art  mit  MamiUaria  nnttabiU»  FörsL  —  MamiUaria  aMfmnnaUa 
Dietr.  verbunden. 
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79.  MamUlaria  angularis  Lk.  et  Otto. 

CaeapitOM  densa ;  cylindricd  l  el  stthdovata  motlice  vaUdA,  pnUiile  viridis 
^iihffhtui'escenft,  vianiilfis  /nl  S  et  13  //V  9  fJisj>ositis  vnlde  asymmetricis  inferne 
angnlatis  superne  curiuttis:  nciileis  nulKtiihus  S — *  albis  apice  sphacelatis, 
centralibus  0  vel  soliUirüs  validis  iaterdum  curvatis. 

Wocha  dnrcli  reichliche  Sprossung  aus  dem  Grande  des  £örpers  riiisen- 
förmig;  Rasen  unregelmäßig.  Körper  cyUndrisch  oder  ein  wenig  ida 
Kegelfönnige.  oben  gMnmclet.  endlich  flach,  mit  mUßi«;  eingesenktem  Scheitel, 
der  durch  kiir7»^n,  weißen  Wollfilz  verdeckt  und  von  den  innersten  juniren 
Stacheln  überragt  wird:  In  20  cm  hoch  und  ö — 6.5  cm  im  Durchmes-cr. 
hillgrün,  ins  Blaugnuie.  \\  arzcu  nach  den  8er-  mid  13er-Berührungszeileu 
dicht  gestellt,  Icurz  vierkantig;,  pyramidal,  auf  der  Oberseite  abgerondet,  oben 
schief  gestatzt,  4 — 6  mm  hoch  und  8 — 10  mm  am  Grunde  im  Durchmesser. 
Areolen  im  jugendlichen  Zustande  an  er>i'achsenen  Pflanzen  kreisförmig, 
bia  4  mm  im  Dnrphm»'sser.  dicht  mit  kurzem.  weil3em,  gekräuseltem  Wollfilz 
bedeckt.  baUl  verkahlend.  Randsracheln  3 — 7.  ungleich  lang,  der  unterste 
der  längste,  bis  5  cm  lang,  die  oberen  die  küi-zesten,  bisweilen  kaum  2  mm 
lang;  alle  schrSg  aufrecht  oder  vorgestreckt,  weiBbrann  gespitxt.  Mittel« 
stacheln  0  oder  t  In.  t ,  wenn  nicht  die  beiden  grr>(Urn  Randstacheln  dafür 
nng^pselien  worden,  viel  länger  (bis  fast  7  cm  lang».  ki;i!tig<  r,  hellgelb.  Alle 
Stacheln  steif,  gerade,  stecliend.  im  Nentrieb  weili  oiler  rotlicli,  ins  Gelbliche; 
öpUter  vergrauen  sio  und  werden  bostotien.  Axillen  mit  weißer  Wolle  gefüllt. 

Bl Ilten  sehr  selten,  rosenrot,  ähnlich  der  von  JilaMÜlaria  eeniriarrha  Lern. 

Mamiüaria  angularis  Lk.  et  OUo  in  Veth.  Bef.  Gart,  VI,  430  (1830); 
Pfeift,  l  c.  12:  För.st.  l.  c.  m.  ed.  II.  3fi0:  S.-D.  Cact  hört.  Dyck.  18  et 
125  (nngulnris  [lateinisrlij       ninkrluj.  hier  kantuj). 

MamUlaria  cirrhifera  Först.  Handb.  ed.  II.  (nicht  MnrtJ.  t'i  II. 
365;  S.'D.  Cact.  hört.  Dyck.  IS  et  l'U;  Lab.  Mon.  l.  c;  A'.  Sch.  Sat.  P/Izf. 
III.  (6a)  194;  Web.  Dict.  8(^3. 

Mamillaria  subaugularis  P.  DC.  ^ei\  112  (1828h  M^m.  10;  Pfeiff.  l.  e. 
13;  Forst  L  c.  233,  ed.  II.  367;  S.-D.  l.  c.  Lah.  l.  e. 

^rfnul!hna  com/jre<if!"  P.  TiC.  Rt'V.  Il'J  (IS-JS). 

MuHullana  longii^ela  Mühlenpf.  in  Allg.  Gz.  XIII.  34(i  flSio). 

MamUlaria  triiicantlia  F.  Dt\  Hev.  113;  Ffeiff  i  c.  12. 

MamUlaria  subcirrhifera  Hort. 

Tyjni-,;  Wuchs  ziemlich  kräftig,  bis  8  cm  im  Durchmesser,  mit  ziemlich 
reichlicher  Wolle  in  den  Axillen;  Warzen  oben  deutlich  gerundet;  Stachelnd, 
weiü,  braun  ge?i>it7t.  dor  untere  sehr  lang,  bis  5  cm. 

Var.  a.  fulvispina  K.  Sch.  Wuchs  krUftig.  bis  b  cm  im  Durchmesser, 
mit  reichlicher  Wolle  in  den  Axillen;  Warzen  oben  gerundet;  Stacheln  5,  im 
Nentriel)  gelbbraun,  schwars  gespitst,  der  untere  bis  3  cm  lang. 

Var.  ^.  1o«(jis€t<i  S.-D.  Wuchs  am  ki  iftii^-tpii.  bis  Ö  cm  im  Durch- 
messer, mit  reichlicher  Wi'H,'  in  i!<'n  Axillen;  Kundstacheln  bis  7,  Mittel« 
«tacheln  einz^^ln,  w^^iü  mit  gelbiiraunen  Spitzen,  bis  4  cm  lang. 

Var.  f.  triacantha  S.-D.  Wuchs  schwächer,  bis  .'j  cui  im  Durchmesser, 
mit  mäßig  reichlicher  Wolle  in  den  Axillen;  Wanen  oben  gerundet;  Stadieln  3, 
reinweiß  mit  gelbbraunen  Spitzen,  der  untere  2  an.  lang. 
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Var.  0.  compressa  K.  Scb.  Wuchs  schwächer,  bis  5  cm  im  Durchmesser, 
mit  spfirliclier  Wolle  in  denAzillen;  Waraen  snsamengedrttckt,  oben  kantig; 
Randstaeheln  5,  weiß  mit  bntonen  Spitsen. 

Geographische  Verbreitung. 
Lk  Mexiko,  im  Staate  Hidalgo:  CSoulteb;  xwisohen  CSardonal  und 
Izmiqnilpan  imd  awisohen  Toltman  und  Jacala:  Ehrbnbbbo.  —  Var.  ß 
zwischen  Izmiquilpan  ondTula  in  großen  Gruppen:  MAtBSSON.  —  Von  dem 

übrigen  Formen  sind  genaue  Standorte  nicht  bekannt. 

Anmerkung:  Die  oben  beschriobcne  Art  gebt  gegenwfirtif:^  allgemein 
unter  dem  Namen  MamiUaria  cirrhifera  Hart.  Mit  dieser  kann  sie  aber  unter 
allen  ümstftnden  nicht  ttbereinatimmen.  Zur  Beurteilung  derselben  liegt  nns 
einmal  die  Beschreibung  des  Autors  vor  und  andererseits  die  Abbildung  in 
Pfelff-  Alib  I  t.  7,  von  der  Pfeikkku  ausdrürklich  Sagt,  daß  sie  nach  dem 
Original  der  MamiUaria  cirrhifera  Alart.  des  Baron  V.  KAItVVlNöKl  angefertigt 
ist.  Diese  Pflanze  wird  dadurch  charakteriiiert,  da6  sie  in  den  Asdll^  WoUe 
und  rcichluhe  Borsten  getrap;t'Ji  liat:  berOck'^iclitigen  wir  nun  nocli  Me  starken, 
gewundenen  Stacheln,  so  können  wir  gar  nicht  im  Zweifel  sein,  daii  MumUlaria 
cirrhifera  Marl,  mit  der  heute  so  benannten  Pflanze  nicht  übereinstimutt,  denn 
die  letztere  bat  aueh  an  den  kräftigsten  und  ältesten  Originalpflanzen  keine 
so  stark  gowimdenen  SLacheln.  Li  'hrt'n  Axillon  ist  zwar  reichlich  Wolle, 
aber  keine  Spur  einer  Borste  zu  tiuduu.  Die  MamiUaria  cirrhifera  Mart.  gehört 
vielmehr  ganz  sicher  zu  Mamillaria  autumnalia  Scheidw.  DnfQr  spricht  aueh  die 
Thateache,  daß  die  Pflanze  offenbar  nicht  in  reichstem  ^faße  sproßt,  und  daB 
sie  zu  den  früh  wwl  1  i  ht  blQhcrulen  Arten  prchört.  Nun  liat  übordies  der  von 
Link  und  Otto  gegebene  Name  die  Priorität  und  ist  sehr  bezeichnend,  er  ist 
außerdem  fOr  eine  Form  der  Pflanae  heute  ^ßcm  gelAnfig;  ich  sake  also  keinen 
r>ruiKl  dafür,  warum  er  nicht  vorgezogen  werden  soll.  Beteidinend  für  die  bis» 
herige  Behandlung  der  Kakfronkunde  ist.  iLiß  von  F(')Ustkr  bis  RCmI'LER  die 
Autoren  die  von  Ma&TIUS  und  PKELfFEB  gegebene  Diagnose  mitgeteilt  haben, 
ohne  daB  sie  bemerkten»  in  welchem  MaBe  diese  von  der  Pflanste  abweicht»  die 
als  MamiiiOaria  drrhifera  Hart,  kultiviert  wird. 


80.  MamiUaria  phymafothelo  Berg. 

Simplex  dciu  proliferans :  siilnflolxisu  oliscitre  i'iriiUs,  mainillis  ad  S  et 
13  series  ordinatia  asymmctricts  inferne  angulatis  auperne  rotundatis;  aculeis 
rttäiatibus  S — 7  subulatis,  ceniralibut  1 — 9  robmtit  rubris;  fiorüna  kemesinis; 
axitlis  lanatU. 

Körper  in  unseren  Kdturen  suarst  ein^ieh»  spftter  am  Grunde  spross^d, 

melir  oder  weniger  deutlich  kugelförmig,  oben  rterundet;  am  Scheitel  flacli 
oder  scliwach  einf:jesenkt,  mit  reichlicliem,  weißem  Wollfilz  bekleidet  und 
von  duukeirubiuroteu  Stacheln  überragt,  dunkel-,  fast  lauchgrün,  bis  9  cm 
im  Durchmesser.  Warzen  nach  den  8er-  und  iSer^BerOhrnngsaeilen  siemlich 
dicht  sosammengestellt,  kurz  und  breit  kegelförmig,  unters*  Iis  etwas  gekantet, 
oben  gerundet,  kaum  1  cm  hoch,  schief  gestutzt.  Areolen  kreisförmig,  bis 
4  mm  im  Burebmossf r,  mit  reichlichem,  schneeweißem,  etwas  gekriiuseltem 
Wolllüz  bekleidet,  dann  verkahieud.  Randstacheln  3 — 5 — 7,  schwach 
gekrümmt,  pfriemlich,  die  seitlichen  die  längsten.  Mittelstacheln  1 — 2, 
gerade,  derber,  bis  2  cm  lang,  im  Neutrieb  donkelrabinrot  (nach  Sauc^Dygik 
Sohnmann,  OMMatbe*elir«lbiinf  dv  KaktMn>  87 
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orangefarben),  sputer  grau  mit  dunkleren  Spitzen.  In  den  AjEillen  befindet 
sich  woiße  Wolle,  welche  später  schwindet. 

Blfiten  im  Kranze;  ganze  Litnge  derselben  2  cm.  Fruchtknoten 

weiß.  Bltttenhülle  trichterförmig.  1,3  cm  im  größten  Diirdmiesser. 
ÄußiTO  Blütenliiil'j '  lütter  dunkelbrinn,  heller  i2;eranclet;  innere  f^-nri^' 
kiirmin,  znfjespitzt.  Staubgefäße  eingebogen,  kuuiii  von  der  Länge  der 
halben  Blütenhüile.  Fäden  weiß;  Beutel  chromgeib.  Der  gelbliche,  oben 
rosenrote  Griffel  Überragt  sie  mit  7  gelbliciien  Narben. 

MamiUaria  phymat^ihtie  Berg  in  AÜg.  Gx.  VUI.  129  (1840);  Eknnb. 
in  Linn.  XIX.  349;  Forst.  Handb.  23h  ed.  IL  364:  S'.-D.  Cad.  hört.  Dyck, 
ffs  et  Tjüh.         .  119  (plnjmatothele  [griechisvli]  ist  jedenfalls  schlecht 

gebildet,  denn  phijnia  heisst  ein  Geschu  nr  oder  Geuuichs  und  thele  Jirimtwarze; 
vielleicht  ist  bei  der  Bildung  au  phiinosLs  gedacht  tcorden). 

MamiUaria  Ludwigii  Ehrbff.  in  Linnaea  XIV.  876. 

G  r  1 1   r  a  1 1  Ii  i  s  c  Ii  e  V  e  r b  r  e  i  t  u  n  g. 
in  Mexiko,  Staat  Hidalgo,  bei  S.  Felipe  und  bei  Keal  del  Monte: 
Ehbenbbrq.    18S9  eingefObrt. 

81.  Maniilittria  gigaiiteu  HUdiu.  cat. 

Sinij/lex  ad  hnnc  nsque  diem  non  proliferans:  depresso-globosa  validn 
vertice  alte  nnibilicata  gl nfirn-}- iridis,  mamillis  nd  Vi  et  21  vpf  16  et  26 
series  ordinatis  pyramidatis  modice  altis;  aculeis  radialihns  ad  12  subulaiis 
dUd$  hrevissimis,  eeniralibus  4—6  robutU»  cmrvatis  flavido-fuscia  seritts 
eomeia;  floribus  viridi-iuteis;  axiUis^  lanatis. 

Körper  wenigstens  in  den  Knlturen  einfach,  niedergedrackt,  fast 
kuclu-nfönni;.',  ohon  rrenindft:  am  Srbfitel  eingesenkt,  mit  weif3em  Wullfllz 
bekleit1"t.  uns  dem  die  iSraeiu'ln  Ut  tiii;  hervorragen;  l'»  17  cm  im  Ihin  h- 
iu<--.siM  und  10  cm  hoch,  bhiugrün.  Warzen  an  den  vorliegenden 
Exemplaren  nach  den  13er-  und  21er-  oder  16er*  (2X8)  und  20er>  (2X13) 
Bertthmogszeilen  angeordn«>t.  pyramidenförndg.  vierkantig;  die  untere  Kante 
vorgezogen,  bis  1  em  hoch  oder  etwas  dariil)er.  schief  gestutzt«  Areolen 
ellipti^'  h  «MltT  ei-,  ■»'•llist  lierzfruiuiu' :  im  Ni-nuirl»  bis  (j  mm  im  T>nreh- 
me>ser,  mit  rein  weißem,  etwas  tiockigem  W'uilrilz  x'eichlieh  liekleidet, 
endlich  vcrkahlend.  Handstacbeln  bis  12,  pfriemlich,  gerade,  weiß, 
sehr  klein,  bis  3  mm  lang.    Mittelstacheln  4 — 6,  meist  gekrümmt, 

»ehr  klüftig,    der   ;ii;t.  rste.    )>is    2   cm    lango    nach    unten   gebogen,  die 

linderen  spreizeiiil:  im  X  n'iiili  l,'' 1^»' üa'ui,  dunkler  <:t'sjiitzt,  später  gelb- 
iieli,  weiß  bis  liorufarbig,  am  («runde  rütlich.  In  den  Axillen  befindet 
sich  weiße  WolU-. 

Blfiten  grüngelb. 

Mamillaria  gigantea  Hildm.  caL  (gigdntea  [lateinisch]  riesengrots). 

}f'i.:>iiiarl((  .Uac  Doweüü  Heese  in  cat.  ItoHnL 
Mamillaria  Gunnßjnafensis  Bge.  cat. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Guanujunto:  Mag  Dowell. 
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82.  ManUlarla  Heeseana  Hae  Dow. 

Jh  cultis  ad  hunc  usque  äiem  simphx;  globosa  vel  deprenao-globosa  serius 
eoivMnafia  glauco-  serius  cinereO'Viridis  apice  coma  aculeorum  castaneomm 
altisaitM  at^eraia,  mamillü  ad  13  et  21  seriei  ordinaHs  eonieis;  aeuleis 
radialibus  10 — 14  albis  majoribus  apice  spJiacelatis,  centralihus  4  longissimis. 

Kru-per  wenijjstens  in  den  Kulturen  einfach,  kugelförmig  oder  etwas 
nieiier^'''(lriickt,  <»I)imi  ;i;i.'nmili„^t:  arn  Scbeit^l  eingesenkt,  mit  wt-ißem  Wollfilz 
lu'deckL  uiid  von  den  langen,  senkrecht  stehenden  Stachebi  überragt.,  blau-, 
später  graugrOn;  bei  uns  bis  12  cm  im  Durcbmesser,  nach  dem  Autor  in  der 
Heimat  bis  20  cm  hoch.  Warzen  nach  den  ISer-  und  21er>Berührangs- 
zeilen  geordnet,  pyramidenförmig,  vierkantig,  schief  ^rr^r.t-t  Areolen 
piffinnij;,  2.r>  'ä  mm  im  errößtcn  Dnrrhmessor,  mit  weilieiu,  it'i('lilichem, 
etwa.s  riockigem  Wolitilz  bekleidet,  «piiter  verkahlend.  R»nd stacheln 
10 — 14,  von  denen  die  drei  obersten  rein  weili  sind  und  kaum  3  mm  lang 
werden,  die  übrigen  sind  weifi  und  brandig  gespitzt;  von  ihnen  sind  die 
seitdiehen  die  längsten  und  messen  1 — 1,5  cuj.  Mittelstacheln  4,  die 
oberen  spreizend,  der  unterste,  der  lüiiirstf.  wird  bis  1,5  cm  lang  und  steht 
gerade  vor;  si«^  sind  im  Neu  trieb  kastanienbraun  und  rot  geringelt»  gerade, 
pfriemlich,  zusammengedruckt. 

Die  BlQten  sind  nach  dem  Autor  kanninfarbig. 

Mamillaria  H^eseana  Mac  Dow,  in  M,  f.  K,  TL  1S5, 

MamiUaria  Petersonü  Hildm,  cat. 

4 

Geographische  Verbreitung. 

Dl  Mexiko,  Staat  Ouanajaato.  bei  2300  m  und  darüber:  Mac  Douveu.. 

Anmerkung:  Der  Name  Mamülaria  Hnuana  Mac  Dow.  muO  vorgezopcen 
werden,  weil  derselbe  mit  Beschreibung,  wenn  anch  spHter  als  Mamülaria 

reteraonii  Hildm.,  verölleutlicht  wurde. 

83.  MaiiiillHria  rontrifirrhii  T^em. 

Si)!i]ifet  (Iciii  hiisi  h'vol  mpi '><■■!'  prolifrraiis :  suhtflnfiosa  rrl  hrevifer 
rifiiudiiai  utinc  subtU'jffe.ssa  gldttco'  rarius  obscuriiis  virutm,  uiamilli'i  ad  8 
et  13  series  ordinatts  rohtisHs  pyramidatis  plus  mitiut  manifeste  Mragonis; 
acuUia  valde  variabilibus  rnnjoribw»  interdum  flexuosis;  ftoribut  kermesinit; 
axillis  litnatis. 

Körper  zuerst  eliifiich,  spiiti  r  am  Grunde,  aber  selten  sehr  rrirblich 
sprosst!nd.  daher  Wuchs  l)ei  uns  kainn  ra-ienf<innif;  zu  ueunen;  kugelförmijjf  bis 
kurz  cylindrisch;  am  Scheitel  mehr  oder  weniger  tief  eingesenkt,  bisweilen 
geradezu  genaljelt,  gohöckert,  von  weißem  Wollfilz  geschlossen  und  von  den 
gelben,  oben  braunen,  bisweilen  schwarzen  Stacheln  überragt:  meist  bis 
12  cm,  bisweilen  bis  2o  cm  im  Durchm^str,  ziemlich  hell,  seUmer  dunkler 
grün.  v(  luva  Ii  ins  fTraubhiue.  Warzen  nacii  den  Her-  imd  1 '{er-Beriilitungs- 
zrllen  g«/or<äiiet,  .sehr  stark,  1,2—2  cui  lang,  asymmetrisch,  gerundet,  vier- 
kautig  pyramidenförmig,  sehr  schief  gestutzt.  Areolen  kreisförmig,  imi 
vollen  Triebe  bis  5  mm  im  Durchmesser,  mit  reichlichem,  weißem,  flockigem 
WoUiibE  bekleidet,  zögernd  verkahlend.  Bo.stucheiung  sehr  verän<lerlich, 
meist  4 — 6  Randstaohein  und  1  Mittelstachei.  bisweilen  nur  jene,  bisweilen 

87» 
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allein  2  Mittelstacheln,  mit  1 — 2  »ehr  kloiuen  KarKistaciiein  oder  ohue  dies**. 
Bandstftcheln  gerade  oder  bisweilen  sehr  stark  gekrfUnmt,  pfriemlicli, 
schwacher  oder  starker,  bis  1.8  cm  lang,  weiß  mit  brandigen  Spitzen,  im 
Neutrieb  gelblich.    Mittrlstucholn  in  der  Regel  viel  st&rker  und  länger, 

bis  4  cm,  gerade,  meist  aber  geknimrat,  bisweilen  seitlich  gewunden,  gelb, 
bisweilen  mit  helleren  Zonen,  brauu  gespitzt  oder  in  allen  Nuancen  bis 
dunkelbraun,  fast  schwarz.  In  den  Axillen  befindet  sich  stets  Wolle,  die 
bisweilen  sehr  reichlich  ist. 

Blüten  im  Kranze;  ganze  Länge  ders»  lbi  n  2—2,5  cm.  Fruchtknoten 
grünlich  weiß.  Blütenhülle  offen  ^locki-;  bis  tricliterfönnig.  größter 
Durchmesser  2  cm.  Außere  BIütenhüiHdiittfM-  icriln  bis  rötlich  grün, 
heller  bis  weiß  geraudet.  die  folgenden  brüuuIicL  iü.->arut;  innere  satt 
Icirminrot,  nach  den  Bändern  etwas  verblassend,  gespitzt,  kaum  gezähnelt. 
Staubgefäße  eingebogen,  das  untere  Drittel  der  BiQtenhfille  kaum  über- 
ragend, rüden  weiß;  Beutel  satt  gelb.  Der  weiße,  oben  rosenrote  Griffel 
tiberra^'f  (li<  si-  mit  f>  rnsf>nrotL-n  Narb*  n.  Beere  1,'  cm  lang,  kLnilonförmig. 
bisweilen  sehwacli  gekantet,  karmiurot.  Same  1  mm  hing,  umgekehrt  eiförmig, 
etwas  zusammengedrückt,  gelb  bis  braun,  ohne  Skulptur. 

MamiUaria  centricirrha  Lern.  Gen.  nov.  42  (1839);  F9r8l.  Handb.  2B0j 
ed.  II.  3(i'J:  S.-D.  Cact  h<nrt.  Dyck.  17  et  12B;  Lab.  Mon,  118;  K.  Sek, 
Xat.  P/h  f.  JIJ.  (6(i)  m  (ccntridrrha  [lateinisch]  =  tu  der  Mitte  gelockt). 

}famillaria  maguimamma  Hair.  in  Phil.  mag.  LfIL  41  (l^'H):  Pfeiff. 
En.  14;  Ehrenh.  in  Linn.  XIX.  3öO;  For.st.  l.  c.  ed.  IL  373;  S.-D. 

L  c.  17  et  121;  Lab.  l.  c.  110;  Web.  Dict.  804. 

MamiUaria  divergens  P.  DC.  Jte^^  118,  Mim.  11;  "Pfeiff.  l.  e.  12; 
8.-D.  l.  c.  18. 

Mainillaria  macracantha  P.  DC.  liev.  l.  c,  Me'm.  15.  t.  9;  Forst,  l.  e. 
237,  ed.  TT  ^77:  S  D.  /.  r.  1?  et  V^Q:  Lab.  l  c. 

MamiUaria  pulchrn  llaw.  in  Bot.  lieg.  t.  13i?9. 

Mamillaria  Zueeariniana  MarL  l.  e.  331.  t  20;  Pßii}.  U  c.  20;  FÖrst. 
l  c.  237,  ed.  IL  376;  S.-D.  L  e.  17;  Lab.  l  c.  113. 

Mamillaria  gladiata  Mart  Hort.  Mon.  127,  in  Xov.  act.  XVl  (J)  336 
(1832):  P  fei  ff.  l  r.  Ii.  Forst,  l.  c.  236,  ed.  IL  37.'>:  S.D.  l.  c.  17;  Lab,  L  €. 

Mamillaria  ctralophorn  Lehm,  in  Allg.  Gz.  III.  228  (I83ö). 

Mamillaria  reciaxa  Lehm,  in  Pfeijf.  l.  c.  i.5  (1837). 

Mamillaria  Bhrenbergii  et  pentaeantka  Pfeiff.  in  Allg.  Gz,  VL  274  u. 
406;  Fürst,  l  c.  238. 

Mamillaria  arietina  Lern.  Cact.  aliq.  nov.  10  (183^^). 

Mamillaria  fleffe.rispina  Lem.  l.  c.  'k  ?"drst.  l.  c.  238,  ed.  IL  379. 

MamiUaria  microceras  Lem.  1.  c.  0;  Forst,  l.  c.  235;  Lab.  l.  c.  119. 

Mamillaria  Neumanniana  Lem.  Gen,  ttov.  SB  (1839);  FÖrst  l,  C  234, 
eä,  II.  869:  S.-D,  l  c.  18  et  125:  Lab.  l.  c.  115, 

MamUlaria  pentarautha  P/' //T  in  Allg.  (iz.  VJII.  406  (1840);  FSrst, 
l.  c.  2:n.  "l  TT.  37'^:  S.-D.  l.  c.  17  et  121 :  L"h.  I.  r. 

MamiUanu  veraicolor  et  conopsea  Sdietäw.  m  Bull.  acad.  Brüx.  V.  494 
et  496,  VI.  92. 

Mamillaria  subeurvata  Dietr.  in  Aüg,  Gz.  XII.  232;  Försi.  l  e,  23T. 
Mamillaria  diadema  Mählenpf.  L  c.  XIII.  346:  Förtt.  l  c.  528,  ei.  IL  S7S. 
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Mamillaria  Kramen  Mühlenpf.  in  Allg.  Gz.  XIU.  347  (1845);  Forst. 
Handb.  ed.  II.  371:  S.-D.  l.  c.  17  et  l'Ji^:  Lab.  l.  c. 

Mamillaria  Forsteri  Mühlenpf.  in  Allg.  Gz.  XIV.  371. 
Mamillaria  Bockii  Fürst,  in  Allg.  Gz.  XV.  50. 

Mamillaria  glauca  Dietr.  in  Allg.  Gz.  XVI.  330  (1848);  S.-D.  l  c.  18 
et  Lab.  I.  c.  112:  Forst,  l  c.  ed.  II.  363. 

Mamillaria  divarivata  Dietr.  l.  c.  210:  Forst,  l.  c.  ed.  II.  370. 


Flg.  98. 

Jlnmittaria  crntririrrha  Lern.  vnr.  7  mafracantha  K.  Scb. 
Orik'iaal  von  T.  OUrke. 


Mamillaria  Pazzanii  Sfiib.  in  Bot.  Zeit.  V.  4U1. 

Mamillaria  llopfltriana  A.  Lke.  in  Allg.  Gz.  XVI.  329;  Forst,  l.  c. 
ed.  II.  363. 

Mamillaria  polytricha  S.-D.  in  Allg.  Gz.  XVI.  289:  Forst,  l.  c.  230, 
ed.  II.  361. 

.  Mamillaria  megacantha  S.-D.  l.  c.  IH  et  123:  Lab.  l.  c.  113:  Forst.  L  c. 
ed.  II.  368. 

Mamillaria  pavhylhele  S.-lJ.  l.  c.  17;  Lab.  l.  c.  121;  ob  auch  Foselg. 
in  Allg.  Gz.  XXIIL  17f 
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Mamiilaria  uheriinaiiima  Monv.  cat.  (1840/;  Lab.  l.  c.  120;  Forst,  l.  c. 
e<f.  IL  m. 

?  Mamiilaria  cirrhosa  Poselg.  in  Allg.  Gg.  XXL  94  (ISoS):  Sehlumb. 

in  Rev.  hori.  ISru,  p.  r,2I:  Fürst,  l.  c.  ed.  TL 

Mamiilaria  lactescens  Meinah.  iu  Kock  u.  Fintelm.  Wochenaehr,  1859, 
p,  117:  Forst,  l.  c.  ed.  II.  S7n. 

Mamiilaria  falcata  et  liehiveiUriana  liUmpl.  in  Fürst,  l.  c.  ed.  II.  3io  et  338. 

MamiUaria  Sehmidtii  Scke.  iu  Forst  l.  c.  ed.  IL  376. 

Mamiilaria  Boucheann,  destonim,  de  Taminco,  dincnntha,  yraiididena, 
(jrnndicornis,  hystrir.  Lehmaunii,  loiigis]>in(i.  .Jorderi.  Moiitsii,  Moritzioiin. 
Xonfmanuii,  ohcnnellat  Fosteriana,  spinosiort  Schiedeana,  tetracantha, 
Viridis,  Zooderi  Hort. 

Typus:  Körper  sehr  krftftig,  Warzen  lang  und  sehr  stark;  Rand- 
staehein  4 — 5,  gerade  oder  wenig  gekrfinunt.  weiß»  der  oberste  der  stfirkste, 
schwach  nach  oben  geboj^eii.  Mittelstacheln  einzeln,  nach  unten  gedrückt, 

nicht  iiinni-'"  ;^o\viin*l<*ii.  iri  'Mi 'h. 

\'ar.  ,^  luagnimiimnia  K.  Si  Ii.  Körpt-r  kriiftiii;,  AX'arzen  stark,  mpist 
etwas  «imiklcr  grün;  RaiKl.stacheh»  in<-ist  4.  alle  j^cljo^en  oiler  fxst  guwuudeu, 
elfenbeinwcifi,  bräunlich  <;(  ^pttsit,  Mittelstachelu  meist  0. 

Var.  macracautha  K.  Sch.  lv'.r{ter  mäßig  kräfti«;,  Warzen  ziemlich 
stark,  rtwas  dunkler  gnin  und  meist  <leutli(  h<M-  gekantet;  RandstachelD  3  4. 
seiir  klein,  weil3.  oih  r  0.  Mitt*  Istachela  2,  davon  der  eine  nach  oben,  der 
andere  nach  unten  gohugen,  gdbliraun. 

Var.  0.  dirergens  K.  Sch.  Körper  mäßig  kräftig,  Warzen  stark,  grau- 
grün, matt,  schwächer  gekantet;  llandstacheln  meist  4,  der  untere  der  längste, 
bisweilen  gekanti  t  un«l  gewunden,  im  Xeiitriel>  alle  gellj.  .später  homfarbig.' 

Var.  z.  Bocka  K.  Seh.  Körper  ni.'ilUir  kraftig.  Warzen  »'twas  kleiner, 
graugrün,  matt,  deutlicher  gekantet;  K:»ii  l^ttir-heln  mmi  4,  Mittek^ttacheln 
1—2,  .sehr  krallig,  gebogen,  beinaiic  s^eliwar/dtrauu. 

Var.  C  recurva  K.  Sch.  Körper  mäßig  stark.  Warzen  verhältnismäßig 
kurz,  grangrün,  schwach  gekantet;  Randstacheln  4.  MitteUtacheb  einzeln: 
dieser  und  <U>r  oberste  Randstacht-l  sehr  stark,  jener  nach  oben,  dieser 
nach  unten  gekninimr.  houiggelli.  oft  lieller  g''rin2"  lt 

Var.  r^.  Kramiri  K.  Seh.  Körper  ziewlieii  krältig,  Warzen  nieht  sehr 
groU.  häutig  etwas  gebräunt,  ileutlich  vierkantig;  liundstucheln  4 — 5,  fa-st 
horizontal  strahlend.  Mittelstacheln  einzeln,  nach  unten  gebogen»  bis  4  cm 
lang:  alle  Sta'  Ii'  In  im  Neutrieb  gelblich,  später  weiß.  Blüht  sehr  reich  und 
willig,  feurig  karmin. 

G  e*»graphit*che  Verbreitung. 
Tu  .Mexiku,  St;iat  HidalgD,  zwiseh*  n  Guadehipe  un<l  dem  R\o  (h-.inAo, 
b«M  l.xmiipiilpan,  raehuea.  San  Mateo,  Simpiiluca,  Apam  und  Zacuallei>au. 
ul)er  nieht  bei  Kcal  del  3Iunte:  Baron  v.  KARWiXf^Ki.  Ehrenbeiio.  Mathsson. 
Scheint  nicht  Über  ilas  Flatoan  von  Anabuac  hinauszugehen;  sie  bildet  im 
Vaterland«'  <>tt  gr^ßc,  bis  1  m  im  Durchmesser  haltende  Hassen.  Die  Früchte 

werdni         Chilitos  gi-i^r^^cri. 

Anmerkung  1;  Ich  habe  oben  nur  einige  der  bes.ser  charakterisierten 
VatiHäten  herausgehoben;  man  kann  deren  leicht  noek  mehr  hinzuflkgen,  die 
alle  als  Arten  benannt  sind,  aber  kaum  den  Kamen  von  Formen  verdienen. 
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Aumerkutig  K:  Was  die  BeDennung;  dieser  Ptlaozc  ni)betri£ft,  so  bin  icii 
mir  wohl  bewußt.  daB  ich  durch  die  Wahl  des  Namena  MamäUMria  eattrieirrka 
Lern,  liegen  die  Prioritätsregel  verstoBe  Gewiß  ein  Dutzend  Namen  sind  vor- 
handen, die  alle  vor  dem  Jahre  18"W  veröftentlicht  worden  sind.  Ich  kann 
also  auch  gegen  den  Vorsrjilag  von  Weber,  Mamillaria  magnimamma  Haw.  zu 
beromtgen,  keinen  Einwand  erheben.  Bei  uns  ist  aber  der  Name  derart  ein- 
gebQrgert,  daß  ich  eine  Änderaog  nidit  in  Vorschlag  bringen  mOchte. 

84.  Mamillaria  melaleuca  Karw. 

Sinq/Ux  Sirius  caeapilosa;  glohoaa  obscure  viridis  dein  magis  ciueraficeHS, 
mamillis  ad  13  et  21  series  ordinatis  t'alidis  oviformibus  tubangulaHs;  aenkis 
radialihus  8 — 9  suimlatis,  summia  fuscis  infimU  tdbiSt  eentralibus  solUariis 

nunc  0:  florSnts  magnis  flin  is;  axilHs  midis. 

Ki^rper  zuerst  einfach  ku^elf<>rniig,  dann  durch  Sprossnng  aus  dein 
L^iiunie  raseubildiiud,  oben  giirundet;  am  Scheitel  eingesenkt,  von  weißem 
Wollülz  geschlossen,  dunkelgrün,  später  mehr  ins  Graue,  bis  10  cm  im 
Durchmesser.  Warzen  nach  den  IBer*  nnd  21  er-BerOhningsseilen  geordnet, 
kiüftiiT.  eiförmig.  glHnzend,  rund  oder  wenig  gekantet,  bis  12  mm  hoch. 
Areolen  unter  der  Spitze  der  Warzen,  elliptisch.  3  mm  im  größten  Durch- 
messer, nut  weißem  Wollrilz  bekl»'idet,  bidd  verkahlerid  iiiid  viel  kleint-r, 
dami  deutlich  eingesenkt,  Kandstacheln  8—9,  hurizoatal  straliiend, 
pfriemlicb.  die  obersten  4  etwas  lüuger,  bis  1,5  cm  messend,  brann,  die 
unteren  weiß.  Mittelst  ach  ein  einzeln,  bisweilen  0,  wie  die  oberen  Band« 
stacheln  gefärbt,  gerade  vorstehend.    Axillen  nackt. 

Blüten  zerstreut,  seitlich  im  obi  i.  ii  Ti  i!  des  Körpers;  ganze  LftTiire 
derselben  4  cm.  Fruchtknoten  grüniicli.  um  Grunde  von  spiirlicher  Wuile 
umgeben.  Blüteuhülle  trichterförmig,  größter  Durchmesser  4  cm.  Außere 
Blfltenhttllblätter  wie  die  Röhre  liellgrfln,  dreiseitig:  eiförmig,  spitz; 
innere  lanzettlich,  spitz,  niclit  gezahnelt,  außen  hellgelb  mit  rotem  Mittel» 
streif  und  Spitze;  innerste  kanariengelb.  Stau bgefäßt;  länger  als  die 
halb'.  T^ltitenhülle.  Fäden  hell.schwefelgelb:  Beutel  Chromgelb.  Der  unten 
grünlich  gelbe,  oben  hellgrüne  Griffel  überragt  sie  wenig  mit  9  schwefel- 
gelben Narben. 

Mamillaria  melaleuea  Kartr,  in  S.-D.  Caet,  hört  Djfck.  14  et  108;  Lab. 
Mpn.  83:  SMumh.  u,  Itev.  hört.  tV.  sn:  fV.  431;  För»t,  Handb.  IL  336; 

Web.  Dil  l.  s'fi  (tnelaleih  a  ftfriechischj  ~  schirnrzirelss). 
Mamillaria  ceutricirrha  Lern.  vor.  ffarifloiu  Hort.  cai. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Oajaca:  Baron  v.  Karwinskt.    Blülit  bei  uns  im  Juni. 

Anmerkung  I:  Sie  zeichnet  si  li  in  ihrer  Verwandtschaft  durch  die 

groÜei],  ficll»i  ti  Bhlton  sehr  eigentüiiilii'h  hus. 

Anmerkung  11:  EbentuUs  gelbe  Blüten  hat  MamUlaria  Grmoiui  Kge.  (in 
Gartenfl.  XXXVOL  10&  fAbb.|  |lSä9|)  yon  der  Sierra  Sola,  Staat  Coahuila.  Sie 
erreicht  bis  25  cm  im  Durchmesser  und  ist  ku^^flförtnip:.  Die  vierkantis;en 
Warzen  werden  ü — mm  laug.  Die  14  11  an d s t achelu  werden  bis  8  mm  lang; 
2  Mittelstacheln  sind  nur  4—6  mm  lang.  Alle  Stacheln  sind  im  Nentrieb 
rötlich,  später  schneeweiB.  B loten  *J.5  cm  im  Durchmesser.  Beeren  karminrot. 
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keulenförmig.  —  Ich  habe  Exemplare,  welche  dieser  Beschreibuug  ent- 
sprechen« nicht  gesdken;  entweder  besitseo  wir  die  echte,  offenher  sehr  eigen- 
artige Pflanze  nicht  mehr,  oder  sie  hat  sich  in  der  Kultur  außerordentlich 
ver&adert. 

85.  Muaillarift  meiaoantha  Eng. 

Simplex  in  euUis  sattem  haud  proliferans,  glohosa  vel  depresso-globosa 
ohscure  viridis  dein  glaucescens:  acideis  radialibus  o — 9  validis  subulatis 
albis  vel  sordide  luteis  recfls  fei  sahrurratift,  centralibus  soHtnriis  rai'O 
geminatis  paulo  brevioribus;  /loribus  albis  rubro-striatis ;  axilUs  nmlis. 

Körper  einfach,  in  der  Kultur  wenigstens  nickt  zum  Sprossen  guneigt, 
kogelfOrmig  oder  halbkugelig,  oben  gerundet  oder  endlich  flacher;  am  Schwtel 
wenig  ciüges*  Iii  I  mit  schwachem,  weißem  WoUfila  bekleidet,  dunkelgrün, 
«später  ins  Bliiuliche,  6,0 — 11  cm  im  Dnrclmiesser.  nm  Grunde  in  eine  dicke, 
rübeufürmiire  Wurzel  verjünix^  Warzen  nach  den  8ei- und  ! 8er-Berührungs- 
zeilen  ziemlich  dicht  zusammengestellt;  vierseitig  pyramidenförmig,  schaii- 
kantig,  etwas  von  oben  zasammengedrUckt,  oben  schräg  gestutzt,  1,2 — 1,6  cm 
lang.  Areolen  kreisförmig*  bis  2  mm  im  Durchmesser,  mit  karzem,  krausem, 
weißem  Wollfilz  bekleidet,  bald  verkahltTil.  Randstacheln  nur  5 — 9 
(meist  fi),  krJifti^,  pfriemförmig,  steif,  gerade  od<*r  Iricht  gekrümmt,  weiß 
oder  schmutzig  gelblich  mit  braunen  Spitzen;  im  jugendlichen  Zustande 
durchscheinend,  die  unteren  etwas:  länger,  horizontal  strahlend,  5.5 — 9  mm 
lang.  Mittelstacheln  einzeln  oder  seltener  gepaart,  etwas  kürzer,  aber 
stiil  k.  I-  als  die'  längsten  Raudstacheln.  gerade  vorgestreckt  mler  der  eine 
nach  oben  gekrümmt,  homfarbig,  dunkler  gespitzt;  alle  Stacheln  vergrauen 
später.    Axillen  nackt. 

Blüten  im  Kranze;  ganze  Länge  derselben  2,5 — 3,2  cm.  Frucht- 
knoten grün.  Blutenhülle  glockig-trichterfOrmig,  2  cm  im  größten 
Durchmesser.  Äußere  BlfltenbüUbl litte r  lanzettlich^oblong,  spitz,  weiß, 
schwacli  ins  Hellrötliche;  innere  lanzettlicli  zu^^osj.it/t,  gezUhuelt;  innerste 
etwas  kürzer  nh  jf'ne.  unregelmäliic:  trfziilintlt.  weiß  mit  hn^item,  hell-  bis 
rosarotem  Mittilstieif  StaubgeiUüe  kürzer  als  die  hd\hf  Blütenhülle. 
Fäden  rein  wtjüj;  Beutel  hellgelb.  Der  Stempel  ül>errugl  mit  6 — 8 
gelbUch  grünen  Narben  die  Staubgefäße.  Beere  schlank  keulenf&rmig, 
1,5 — 2,2  cm,  selbst  bis  2,7  cm  lang,  gekrümmt,  kanninrot.  Same  kaum 
1  mm  lang,  umgekehrt  eiförmig,  ins  Kugoligu.  gelbbraun,  grubig  punktiert. 

}f(imiUaria  meincautha  Engelm.  fnct.  hound.  9.  f.  fX ,  Fi;;,  l  ■)".' 
Stjn.  iJuct.  ^03,  lVhij)ples  exp.  27:  Forst.  Handb.  ed.  11.  334  (meiacdntiui 
[griechisch]  =  mit  weniger  Stacheln  versehen). 

Caeius  meiacan^us  O.  Ktze.  Bev.  260;  CmU.  in  Wasik,  Contr,  IIL  98, 

Geographische  Ver br tituu^^. 
In  Texas,  vom  Oiiadelupe*River  bis  zum  großen  Bogen  des  Rio  Grande: 
WittOHT,  BiOELOw;  auf  den  Cedar  Pleins  von  dem  Llano  Estacado  bis  zum 
Fecos-IUver:  Whipple;  in  Neu-Mexiko:  ohne  bestimmten  Sammler. 
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XIV.  Reihe  Tetragonae  S.  D. 

Anmerkung:  Die  Hauptraasse  der  Arten  dieser  Reihe  beherbergen  wieder 
der  Staat  Hidalgo  und  Mexiko;  doch  gehen  einige  Arten  bis  Chihuahua,  keine 
aber  überschreitet  die  Grenzen  der  Vereinigten  Staaten  von  Mexiko. 

86.  Mamillaria  uncinata  Zucc. 

Simplex  saltem  in  cullis,  tlepresso-tjlobosa  nunc  suhclavata  viridis  sub- 
glaucescens,  mamillis  ad  8  et  13  series  ordinatis  suhpyramidatis :  aculeis 
rudialibus  4 — 6  subulatis  complanaiis,  centmlibus  1( — 3)  validioribus 
hamatis:  floribus  albido-rubellis  obscitrius  striatis:  axillis  lanatis  vel  nudis. 

W  u  c  h  s  an  kultivier- 
ten £xemplaren  nicht 
rasenförmig  und  niclit 
sprossend.  Körper  nie- 
dergedrückt kugelffirmig. 
bisweilen  ins  Keulen- 
förmige, oben  gerundet; 
am  Scheitel  eingesenkt, 
von  weißem  Wollfilz  und 
den  darüber  zusaramen- 
neigenden  Stacheln  ver- 
deckt, grün,  ins  Bläu- 
liche, (i — 8  cm  hoch  und 
l> — ^10  cm  im  Durch- 
messer; während  der 
Trockenzeit  von  Septem- 
ber bis  Oktober  ver- 
kriecht er  sich  in  den 
Boden.  Warzen  nach 
den  8er-  und  13er-Be- 
rilhrungszeilen  ziemlich 
dicht  zusammengestellt, 
nicht  sehr  deutlich  vier- 
kantig, pyniraidalisch, 
zusammengedrückt,  ins  Ellipsoidische,  oben  gerundet  und  schief  gestutzt, 
7 — 9  mm  lang  und  8 — 11  mm  breit.  Areolen  kreisfönnig.  etwa  1,5 — 2  mm  im 
Durchmesser,  mit  kurzem,  weifiem,  krausem  Wollfilz  bekleidet,  sehr  bald  ver- 
kahlend.  Randstacheln  4 — 0,  kreuzförmig  gestellt,  derb  pfriemlich,  zu- 
sammengedrückt, stechend,  weiß,  oder  die  größeren  (unteren  und  seitlichen)  bis 
K  mm  lang,  weiß,  schwarz  gespitzt;  der  obere,  kaum  4  mm  lange  bisweilen  längere 
Zeit  fieischrot  und  manchmal  gekrümmt.  Mittel  stäche  In  einzeln,  bisweilen 
2 — 3,  viel  stiirker  und  länger.  1 2  mm  lang,  angelhakenartig  gekrümmt,  zuerst 
fast  schwarzbraun,  später  dunkelhomfarben,  fast  durchscheinend.  Axillen 
mit  Wolle  bekleidft,  aber  ohne  Borsten,  bisweilen  ganz  nackt. 

Blüten  seitlich,  einzeln  oder  im  deutlichen  Kranze;  ganze  Länge  der- 
selben 2  cm.  Fruchtknoten  grün,  die  Höhlung  ellipsoidisch.  Die  Blüten- 
hülle ist  trichterförmig.    Die  angedrückten,  äußeren  Blütenhüllblätter 


Fig.  94. 
MmnUloria   unriniifa  Zncc. 
Originul  von  T.  (t  U  r  k  e. 


5S6         MamiUaria  nndnata  Zucc.  MamMaria  Trohartii  Hildm.  cat. 


sind  oblong  dreiseitig,  grünlich  braun,  an  der  Spitze  rot,  nach  den  Rändern 
verblassend;  die  inneren  sind  lanzettlicb,  spitz,  röüicb  weiß  mit  einem 
dunkleren,  rötlichen  oder  olivfarbenen  Riickenstreif,  ß;anzraudig.  Die  ein- 
gebogenen Staubgefäße  erroichen  <'twa  die  Hälfte  der  I<ftn,iie  der  Bluten- 
hülle. Die  Fndtm  sind  v.eifi;  die  Beutel  liellj>cliwefel<;elb.  Der  w<Ml31icl)e 
oder  hellflüischiarbige  Griffel  überragt  mit  ö — ü  schmutzig  gelblieh  rut^iu 
Narben  die  Staubgefäße. 

Mamillaria  uncinaia  Zuec.  in  P fei  ff",  En.  34  (18H7},  in  Act  acaä.  Bav, 
JHHT  (IL)  715.  L  4:  Ehreuh.  in  lAun.  XIX.  HlH:  Pfei/f.  Abb.  I.  f.  19; 
Forst.  Hamlb.  Vi>^>.  e<1.  II.  U*i:  S.-TK  Coct.  hört.  Duck.  16  et  Iltiy  Lab. 
Mon.  ll'i:  Wd>.  Dict.  HÖH  (uncindta  [griechisch]  —  hnUi-ß 

Cactus  uncinalus  O.  Kt:e.  Rcv.  geu.  2()l:  L'oiilt.  in  Wash.  Coutr.  III.  99. 

Mamillana  bihamata  Pfeiff.  in  Altg.  Gz.  VI.  $74  (J838):  Mreub.  l  e.  349. 

Mamillaria  depressa  Scheidw.  in  Bull.  ncad.  Brüx.  V.  449  (1838). 

Mamillaria  adunea  Sdteidtr.  i»  Först.  Handb.  232. 

Googra|)hisehe  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Chiliuahua:  Wisi.izENi  s:  Sta;it  S.  Luis  Poto.>i.  auf 
einem  Bei-f^e  bei  der  Hau|>t>tadt:  >fATHssox,  GuK<}(;.  Pahuv:  Staat  Queretaro, 
bei  der  Hauptstadt:  Wkuku;  Staat  Hidalgo,  auf  Wieseu  bei  Pacliuca  in  28UU  m 
Hühe:  Baron  y.  Eabwtxski;  auf  dem  Cerro  Vento«M>  bei  Real  del  Monte. 
2700  m  aber  dem  Meere:  EHRRXBERd;  bei  Sinquiluca  und  auf  der  Ebene 
zwisehen  Guadelupo  und  dem  Rio  Grande:  derselbe;,  mit  2  Hakenstacbeln 
büi  Apam:  derselbe. 

Anmerkung:  Die  PHanze  variiert  etwa**  in  der  Zahl  der  Randstacheln. 
auch  die  der  Miitel^tachelu  ist  nicht  durchaus  bestilndix;  ich  sah  sogar 
3  Hakenstaoheln,  halte  aber  diesesi  Merkmal  eicht  fllr  genOgend,  um  Tariet&ten 
abzuscheiden. 

H7.  .Maniiiluriu  Trohartii  Hildm.  eat. 

II 

Siiiiple.i'  (fein  jiroliferuiis  et  iJfuSf  Cfie.*t{nfos<i :  (/lohosa  utiiir  .sithdejir-'^^;  ' 
ohsctire  'ifimco-viritHs.  parva,  mannllis  ad  S  et  Li  series'  nrffiii"fis  comcts 
subaiKjiilatis  brevibua:  aculeis  rndialibus  Ö  albi,^,  ceiilraliiiKs  soUtariis 
subulatis;  axillis  nudia. 

Körper  einfach,  sp&ter  Kpros^send  und  dicht  rasig,  kugelförmig.  mei$t 
etwii-s  niederjjjednickt,  oben  rundet;  am  Scheitel  etwas  eingesenkt,  mit  spär- 
lichem. \veil.>eui  \\"  >IHilz  uescldossen  und  vi>u  dunkelbnuuuMi  Stacheln  über- 
T:\ijt;  duukelblaui^i  im.  Uiatt,  klein,  kaum  über  cm  im  Dur»;liiiie»--^er.  Warzen 
uacli  den  ber-  uad  l'ier-Beruhrungszeilen  geurduet,  kegell'ürmig.  schwach 
gekantet,  kaum  5  mm  hoch.  Areolen  klein,  kreisförmig.  1  mm  im  Durch- 
Diesser,  mit  geringem.  weiOem  W'olitii/  Ix  klei  l- 1,  bald  verkahlend.  Rand- 
stueheln  ."i.  spreizend,  weiü,  au  den  Spitzt-n  dunkelbraun;  iler  unt  -r^t"  am 
liiuf;>t<'ii.  I>is  iniii  m'»-sei)d.  M  i  1 1 e  1 1 1  ae h  e  1  n  eiu/eln.  steifer,  pfriumlieh, 
gerade  oder  sehr  sehwaeh  ;:el)«»j;('n,  dunkler  braun.    Axillon  kahl. 

Dio  Blüten  sind  mir  nicht  bekannt. 

Mamillaria  Trohäriii  Hildm.  eaf. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Moxiko.  ohne  b«'9tlmmt<>n  Standort. 
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88.  MamiUiiria  llavoviireiis  S.-D. 

Simplex  rel  serius  parce  proliferans :  glohosa  vel  hreviter  e^Undrica  Inefe 
vel  fiavidn-riritlis.  mnmiHis  ml  ,9/7  /.">  fn^rie^f  nriliunds  feirtffjono-pt/roni hhrfis : 
aadeif)  nultalthus  3  te/miUr  aubulati.f,  a  nlrttlibits  solilariis  onmiüus  paralletiter 
porrectia;  floribus  alhia  roseo-striolis ;  axiUia  nuiiis. 

Körper  erafach,/iuir  spUrlich  sprossend,  kugelförmig  bis  kurz  cylindriscli, 
oben  gerundet;  lun  Scheitel  etwas  vertieft  tin*!  von  den  bräunlichen,  mifrechten 
Stiicheln  überra^^t.  ü — S  ein  hoch  und  last  ebenso  dick,  rein  oder  mehr 
gelblich  f^riin.  Würzen  nach  den  *^pv-  und  l.Ser-Rpn'ihniTifrszeilen  zi<iiiHcli 
locker  angereiht,  zieinlicli  kräftig,  vierkantig  pyi'amidenlörmig;  Jie  untere 
Kante  oft  etwas  vorgezogen,  die  obere  etwas  Qber  die  kreisförmige  Areole 
hervorragend,  bis  10  mm  hoch.  Areolen  ca.  1,5  mm  im  Darchmesser,  mit 
spÄrlichem  Wollfilz  bekleidet,  bald  verkahlend  und  etwas  eingesenkt. 
Randstacheln  5.  bisweilen  mit  2  kleinen,  rein  weiLlen,  oberen  Beista«  Ii.  In. 
^fittelstaclieln  einzeln.  Alle  Stacheln  stehf^n  bninuhe  gerade  aufrecht  uuJ 
spreizen  nur  wenig,  sie  sind  gelblich  unci  mit  hiandbrauueu  Spitzen  versehen, 
gerade,  pfriemlich,  ■  der  Mittelstacliel  oder  ein  oberer  bis  I  cm  lang;  die 
unteren  sind  ttber  die  Hälfte  kleiner.   Axilien  kahl  uml  >  Ime  Borsten. 

Blfiti  n  zerstreut  air!  oln  reu  Körper;  ganze  Liiugo  drrsellx'n  fast  2  cm. 
Fruclirknoteii  ccninlich  gelt»  BIntenhiille  glockig-trichterförmig,  12  mm 
im  gröLtten  JJurclimöSber.  Auliuro  Blüten  hüll  bliitter  hellgrün  mit 
brStmiieh  rotem,  oben  rosarotem  Hittelstreif;  innere  rein  weiß,  außen  mit 
rosarotem  Mittelstreif.  Staubgefäße  kaum  von  der  halben  Lsnge  der 
Blütenhülle.  F fielen  weiß;  Beutel  schwefelgelb.  Der  weiße  Griffel 
überragt  sie  hoch  mit  7  grüulirhen  Xafl)<.*n. 

Mfimilliiria  fhivovirens  S.-D.  Carl.  hört.  Dijch.  Ki  et  117;  Loh.  Mon. 
ICK):  Fürst.  Haadb.  ed.  II.  li'yO  (ftnrorirens  [lateinisch]  =  gelbyriinlicJiJ. 

(^Ti  ofj^rnphische  Verbreitung. 

In  ^fe-vilco.  iiliii.'  i  »-'^i  iiiuuleu  Staudort. 

Anmerkung:  Die  Art  ist  au  deu  fast  parallel  .stehenden,  wenig  spreizenden 
Stacheln  leicht  au  erkennen. 

89.  Slamillaria  semperriTl  P.  DC. 

Simplex  vel  parce  proliferans;  glubusa  vel  brevifer  cylindrica  obsciire 
viriiUs  nifens,  matniltis  ad  13  et  21  series  ordinatis  brevibus  angulatis: 
acnh'is  ro.linlibus  3 — 7  brei'issimis  aUtis  ciducis  t?ef  0,  Ctntrolibns  vulgo  2 
robustis  brevlbus  conicis  rnbrllis  dein  albis  vel  comeis;  floribus  sonUde 
albi.'i  riihrO'Slriafis ;  tixillis  lanatis. 

Korper  einfach  oder  nur  bpäriich  sprossond,  kugellörmig  oder  kurz 
cylindriseh,  oben  gerundet;  am  Scheitel  eingesenkt  und  namentlich  an  älteren 
Exemplaren  durch  weißen  Wollfilz  geschlossen,  sowie  von  kurzen  und  derben 
Stacheln  überragt,  bi.s  7  cm  im  DurclimesM  : .  hmkel-,  bisweilen  schwarzgrün, 
glänzend.  War/r-n  nach  <len  l-'Jer-  und  2  1  <  i -I'.-  i  i'iiiningszeilen  dicht  angereiht, 
kurz,  abf'r  zifmiidi  kräftiir.  deutlich  gekaut. t.  seliief  £r<'st!it'/t.  Areolen 
krei.sfürinig,  kaum  1,5  nun  im  Durchmesser,  mit  kurzem,  weiüem  Wollfilz 
bekleidet,  bald  verkahlend.   Band  stäche  In  nur  in  der  Jugend  3 — 7.  kurz. 
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MamiUaria  aempervivi  P.  DC,  MatniUaria  obtatra  HiMm. 


biä  3  uun  lang,  rein  weiß,  nudeUöniiig.  bisweilen  ahtiiilig.  Mittelstacheln 
gewölinltch  2,  derb,  kurz  kegeliönnig,  scbwacli  gekrUmint,  der  untere  der 
Ittngate,  kaum  Uber  4  mm  lang;  im  Neutrieb  rötlich,  spiter  weiß  oder  hom- 
farbig.   Axillen  wollig. 

Blüten  zerstreut,  in  <]^^v  Nähe  des  Scheitols;  ^rnnze  Lünge  d»^rs»*lh<n 
ca.  10  mm.  Fruchtknut  i- n  «^friinlich  wpjß.  Iii  li  touhül  1  (»  trichtei-lürmig. 
ca.  10  uiiu  im  größten  Durolnuesser.  AuLiere  Blütcnhüll lilätter  oblong 
stompflicb,  oUvgrttn,  Rötliche;  innere  lanzettiich,  spitz,  schmutzig  weiß 
mit  rotem  Rttekenstreif .  S  t  a  u  l>  g  <>  f  R  ß  e  von  der  halben  Dinge  der  BltttenhflUe, 
eingebogen.  Fudon  rötlicli;  Beutel  gelb.  Der  unten  weifie»  oben  rosenrote 
Qriffel  fiberra^^t  >if  mit  4 — .')  spreizenden  Narben. 

Mdmiiiaria  sentpenivi  P.  DC.  liev.  114,  Mittt.  iö.  t.  8;  Khrenb.  in 
Linn.  XIX.  348:  Fürst.  Handb.  221,  ed.  343;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  113; 
Lab.  Mon.  92;  K.  Sek.  Naf.  Pfizf.  III.  (6*t)  194;  Weh.  Diet  805  (aemper- 
vivum  [lateinisch]  Hauswurz). 

yfamillnria  äiacautha  Lern.  Cact.  aUq,  nov.  2, 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mi  xiko,  ohne  be.stimniten  Standort:  CoI'LTER:  Staat  Hidalgo,  am 
Rio  Grande,  bei  Metztitlau  und  Zimapan.  auf  Thonschiefer  und  Kalk  bei 
UiOO — isni)  in   filier   dem  Meere:   Khbexbero;   bei  Venado   in  heißen 

Barrancas ;  MATfi.>s« »x. 

Anmerkung:  Die  Uuterscheiduog  zwischen  dieser  Art  und  der  J/amii/dna 
capxU  Medwae  Otto  ist  nicht  immer  gans  leicht,  weil  die  Randstaoheln  bei 
ihr  im  Atter  rogelmäBig  fehlen. 

90.  Mamillaria  obscara  Hildm. 

SiaipUx  depreaao- glchosa  obscHre  viridh,  mamilUB  ad  13  et  21  serleB 
nrdinatia  modiee  hngis  pyramidatU;  aeuleis  radialihus  6 — 8  subuUitis  albis^ 
central iliu.s'  3  -4^  inferior«  subeurvatOj  nigri»;  fioribus  parvit  fiavido^lbie; 

OJ-iWis  Iniiittis. 

Ivurper  uieilergedrücki  ku^ellunnig.  einfach;  am  Scheitel  iiach.  schwarz- 
grün,  Ü — 11  cm  im  Durchmesser  und  7— ö  cm  hoch.  Warzen  nach  den 
13er*  und  21er>Berährungszeilen  geordnet,  vierkantig  pyramidenartig,  7  bis 
8  cm  hoch  Areolen  kreisförmig,  im  Neutrieb  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet, 
spfiter  verkahlend.  Hnnd stacheln  6 — 8,  gerade,  strahlend,  pfriemlich. 
S  —  II  mm  lang,  weif?  Mittelsta^hcln  2  —  4,  spreizend,  der  unterste,  dor 
längste,  mißt  bis  2u  mm;  er  ist  nach  unten  gedrückt  und  schwach  gekrümmt, 
die  oberen  sind  kflneer  und  gerade,  ihre  Farbe  ist  im  Neuteieb  rein  schwars; 
später  vergrauen  alle  Stacheln.   Axillen  wollig,  später  kahl. 

Blüten  in  der  Nähe  des  Scheitels,  klein.  Innere  Blütenhüllblätter 
lanzettlir  Ii.  weißlich  gelb  mit  ro^a  Mittelstreif  (nach  Hil.nMANX). 

Mtmitihiria  obscura  Miläm.  m  M.  f.  K.  1.  ö2  {Abb.)  (Obsa'mi  [lateiniscit] 
-=»  dunkclj. 

G  e  u  ^  1 .1  p  h  i  s  c  h  e  V  e  r  b  r  e  i  t  u  n  g. 
In  Mexiko,  um  I8bü  von  DßOKGE  eiugt  luhrt;  eine  Samenpflanze  blühte, 
C— 7  Jahre  alt.  bei  Hildhann  im  Jahre  1891. 
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91.  Maniillaria  caput  Medusae  Otto. 

Simplex  vel  parce  proliferans;  depresso-glohosa  vel  breviter  cylindrica 
glaucescenfi-v iridis  opaca,  mmnillis  ad  13  et  21  series  ordinatis  conicis  best 
nngttlatis;  nculeis  3 — 6  brevibus  subulatis  rectis  sub  lente  pubendis;  fioribus 
albis  kerinesino-striatis ;  nxiUis  latintis. 

Körper  einfach  oder  nur  sehr  spärlich  sprossend,  niedergedrückt  kugel- 
förmig, seltener  ktirz  cylindrisch,  oben  gerundet;  am  Scheitel  eingedrückt, 
mit  spärlichem  Wollfilz  bekleidet  und  von  kurzen,  rötlichen  Stacheln  tiber- 
ragt, bläulich  graugrün,  matt,  bis  6  cm  hoch  und  6  cm  im  Durchmesser;  in 
der  Heimat  ist  sie  tief  eingesenkt,  so  daß  der  Scheitel  kaum  hervorragt. 
Warzen  nach  den  13er-  und  2 1  er-Berührungszeilen  dicht  gestellt,  ziemlich 
schlank  kegelför- 
mig, die  unteren 
deutliclier  am 
Grunde  gekantet, 
bis  lü  mm  lang, 
mäBig  schief,  am 
Ende  gestutzt. 
Areolen  kreüs- 
förmig,  nur  1 ,5 
mm  im  Durch- 
messer, mit  spär- 
lichem, kurzem, 
etwas  gekräusel- 
tem Wollfilz  be- 
kleidet, bald  ver- 

kahlend. 
Stacheln  .3  bis 
0,  kurz,  nur  4  bis 

5  mm  lang, 
pfriemlich.gerade 
oder  schwach  ge- 
krümmt, im  Neutrieb  rötlich  oder  fast  rosarot,  an  der  Spitze  braun;  spUter 
werden  sie  weiß,  und  endlich  vergrauen  sie.  unter  der  Lupe  sind  sie  rauh. 
Axillen,  znmal  am  oberen  Teil  der  Pflanze,  wollig. 

Blüten  zerstreut  aus  der  Nähe  des  Scheitels;  ganze  Länge  derselben 
15 — Itt  mm.  Fruchtknoten  grünlich  weiß.  Blütenhülle  glockig-trichter- 
förmig, kaum  10  mm  im  größten  Durchmesser.  Außere  Blütenhüll- 
blätter oblong,  stumpflich,  olivgrün,  ins  Rötliche;  innere  nach  außen 
gekrümmt,  lanzettlich,  spitz,  weiß  mit  karminrotem  Rückenstreif.  Staubgefäße 
von  der  halben  Länge  der  Blütenhülle,  eingebogen.  Fäden  unten  hellrosen-, 
oben  karminrot;  Beuiel  gelb.  Der  unten  weiße,  oben  rosenrote  Griffel 
überragt  sie  mit  5  spreizenden  Narben. 

Mamillaria  caput  Medusae  Otto  in  Verh.  Ter.  Bef.  VI.  430,  in  Pfeiff.  En.  22: 
Ehrenb.  in  Linn.  XIX.  3iS;  Forst.  Handb.  221,  ed.  II.  342;  S.-D.  Cact. 
hört.  Dyck.  113;  Lab.  Mon.  90;  K.  Sch.  Xat.  Pfizf.  III  (6a)  194  (caput 
Medüsae  [lateinisch]  •=  Medusenhaupt). 


Fig.  95. 
ilamtllarin  nrmpri  riri  p.  DC. 
Original  von  T.  OQrkp. 
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MamUlaria  formo$a  Scheidw. 


Mamillaria  sempervivi  P.  DC.  var.  tetmcuntha  P.  DC.  Jfiev.  114. 
Mamiüaria  9Umrotypa  Seheidte.  in  F^f'$f.  Hanäb.  221. 

Geographische  Verbreitung. 

InHeziko,  Staat  Hidalgo:  Oocltbr;  bei  Veoados  in  heißen  Schlachten: 
Math.ssox;  am  Eio  Grande  und  bei  Meztitian  und  Zacualtepan,  auf  Hon- 
scbief<-r  und  TCalk.  bis  1800  m  über  dem  Meere:  Ehkenberq.  fiei  Uinoschtla 
faiul  EHiiEXiu-.nr!  eine  Form  mit  6  Stuclieln. 

Anmerkung:  Bei  der  nicht  immer  gauz  leichten  Unterscheidung  von 
Mamiüaria  $mpervhd  P.  DC.  bleibt  ea  ungewiß,  ob  die  unter  den  Synouymen 
genannte  Pllanse  an  der  abigen  oder  der  letzten  Art  gehört. 

02.  MumiUaria  rorinusH  Scheidw. 

Simplex  scriKS  parce  proliferans;  globosa  serius  cylindrica  laete  viridis, 
mamillis  ad  i:{  i  (  :>/  serirx  ortfiuatis  tefrfujono-pyrnmifhfth:  anileis  radinlibxis 
IS — 'i^,  albis  setacei.%  centraltbiis  2—6  l  alidionbtts  Cfinicis;  /loribus  rubris; 
ase^ii  nudU. 

Körper  einfach,  SfAter  bisweilen  vom  Grunde  aus.  doch  niemals 

reichlich  sprossend,  cylindrlsch.  oben  gerundet;  am  Seht  ltt  1  L'iit«re.senkt.  von 
liriiunlichon  Stacheln  übtTiuL^t.  ftisr  h  grün,  besondri--  im  X«Mitrieb,  bis  10  cm 
liocli  uuil  ()  cm  oder  dariiljci-  im  i>urchmes.ser.  Warzen  nacli  (b'n  l'^er- 
imd  21er-lierahrungszeilen  angeordnet,  dicht  gedrängt,  schwach  vierkantig, 
bchlank  pyramidenfOnuig;  am  Scheitel  schief  geätutst,  7 — 8  mm  hoch. 
Areolen  oblong,  klein,  kaum  1,5  mm  Ising,  mit  spttrlichem,  flockigem  Woll- 
filz bekleidet,  bald  verkablend.  K  and  stacheln  18 — 22.  strahlend,  rein 
wt'iß.  dnrcheinand«n'  g<'tiocht<^n  und  i]i<^  Warzen  oft  vollkoramen  verdeekom! ; 
die  s^'itliihen  die  längsten,  aber  doch  kaum  <>  mm  lang,  dünn  nadelformi^, 
gerade  oder  gebogen.  Mittelstacheln  2 — 0,  steif,  kräftiger,  am  Grunde 
verdickt;  im  N^utrieb  fleischrot,  an  der  Spitse  oft  dunkelbraun,  der  untere 
der  grülJte.  bis  s  mm  nx-sscnd;  später  Vergrauen  alle  Stacheln,  werden 
besttilien  und  kalkig.    Axilleu  kahl. 

Blüten  aus  tlnn  ()l»eren,  seitlichen  A.viilen;  ganze  Länir»^  (1r  r^f>]l>i  n  k;tum 
10  mm.  Fruchtknoten  grünlich  weiß,  nackt.  Blütenhülle  trichter- 
förmig, etwas  über  10  mm  im  größten  Durchmesser.  Äußere  Blüten- 
hüllblKtter  oblong  lanzettlich,  spitz,  brftunlich  mit  trübrotem  Mittelatreif; 
innere  lanzettlicli,  s|titz,  rot  mit  dunkltTfU».  karminrotem  o^riitelstreif.  Staub- 
irefäUe  von  (Ut  hallieu  Jjäiiir«'  <ler  Bintfulitlll".  Fiul-  n  knitninii 4;  Bi'Ut'-l 
gell».    Der  kiU'minrotü  Griffel  überrairt  ^ie  mit  4  gt^.'il.(liclit  n  Xarbt-ustrulilen. 

Mamillaria  formosa  Schculiv.  in  Bull.  ucad.  Bnijcclles  V.  19/  (1S3S); 
Ehrenb.  in  Linnuea  XIX.  $47;  Försl.  Handb,  198  (nur  der  Xame),  ed,  II. 
■jsf:  S  -L).  Cid.  horL  Dyck.  9  et  8<?;  Lab.  J/o«.  e>0;  Web.  Dict.  m  (formösa 
[hiteinisch]  sdifin), 

G rugraphi.schc  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Xuevo  Leon,  bei  S.  Luis  Potosi:  Ehrexbebo;  auf 

ein*'in  Ber^^o  bei  .'^altillo:  Mathsso.v. 

Anmerkung  I;  Fürst  ^Al.M-DiCK  stellte  die  Art  iu  die  Ivälie  von  i/amti^ria 
fhgnn»  P.  DG.  Ich  kann  dieser  Meinung  nicht  beistimmen,  sondern  betrachte  sie, 
wegen  der  milchenden  Warzen,  als  %u  der  Gruppe  der  Tetragonae  gehörig. 


Digitized  by  Google 


MamiUaria  crocMfoto  Lern.  591 

Anmerkung  U:  Mamülana  crucigera  Mart.  {in  Nov.  act.  Oftt.  eur.  XVI. 
|1]  340.  t.  2h,  Fij{.  2)  hat  wegen  der  Kleiobeit  der  Warzen  das  Aussehen,  als 

ob  sie  in  diese  Gruppe  gehörte,  und  WEBER  hat  auch  vermutet,  daß  die 
MamiUaria  formona  Scheidw.  nur  eine  Varietät  jfner  Art  sei.  Martius  giebt 
aber  ausdrücklich  an,  dal)  sie  einen  wääberigen  und  keinen  Milchsaft  besäße, 
ein  Charakter,  der  sie,  wenn  er  riditig  angegeben  ist.  aas  der  Verwandtsehaft 
ausschließt.  Gegen  die  Zugehörigkeit  zu  MamiUaria  formosa  Scheidw.  sprechen 
außer  der  sehr  ausgeprägten  Dichotomie  die  purpurtarbeneii  Narbenstrahlen; 
nach  meinen  Beubachtungeu  sind  dieselben  bei  MamiUaria  formosa  Scheidw. 
gelblieh.  leh' möchte  eher  n^uben,  daB  die  Art  in  die  Verwandtschaft  der 
MaDuUiiria  elegam  P.  DC.  gehört.  Verbürgt  richtige  Fflansen  giebt  es  nicht 
mehr,  daher  wird  die  Art  besser  übergangen. 

93.  ManüUaria  crocid«t«  Lern. 

Simplex  dein  proliferaHS;  gMtosa  serwB  eylindrica  ob$wre  glauceseenti- 

viridis,  mamillis  ad  IS  et  21  series  ordinatis  tetragono-pyramidatis;  aculeU 
rndialibus  0,  cetitralihus  4  vel  3  subulatis,  interdum  aciUeolis  paucit  oeeeMOriia 
albis  auctis:  floribua  kermesinis ;  axillis  copio.se  lanatis. 

Körper  einfach,  spätvr  mehr  oder  weniger  sprossend,  kugeiförmig, 
dann  cylindrisch,  oben  gerundet;  am  Scheitel  vertieltt  mit  weiBer,  lockerer 
Wolle  geschlossen,  bis  10  cm  hoch,  7 — 8  cm  im  Durchmesser,  dnnkel- 
blaugrün,  matt.  Warzen  nach  den  1.3fr-  und  21  er -Berührungszeilen 
geordnet.  knTun  1  cm  hni»h,  pyramidal  vierkantig,  oben  schief  f^ostutzt. 
Areolen  stiir  klein,  elliptisch,  jung  mit  reiclilichem,  weißem,  llockigem 
Wollfibs  bekleidet,  sehr  bald  verkahlend.  Stacheln  meist  4»  bisweilen  3, 
Spreuend,  der  untere  der  lüngste,  bis  1  cm  lang,  der  obere  xwei-  bis  dreimal 
kleiner,  gerade,  pfriemlich;  beim  Xinitrieb  weiß,  durchscheinend,  oben  brandig 
braun,  bald  rötlicli  grau,  duiiii  ln-tußen:  bi.sweilen  noch  einige  kleinere 
Bei.stacheln.    Axillf^n  mit  srhr  reiciilicher  Wolle  bedeckt. 

Blüten  im  Kranze;  ganze  Longo  derselben  15  mm.  Fruchtknoten 
unten  weiß,  oben  grünlich.  Blfiteohttlle  glockig.  ÄnBero  Bltttenhflll- 
blfttter  lanxettlich,  grünlich  weiB  geraodet.  ioßerst  sart  gefranst,  folgende 
rosa,  ins  Brftunliche;  innere  karminrot,  nach  den  Rändern  verblas-. nil.  f.  In 
gespitzt,  kaum  jr«'"/Hhiielt.  St  ;uilt;^'  f.i  (>>•  .Lr  liallM-n  Bldtenhdllo  gleich. 
Fildon  weiß:  Beutel  kaum  gelblich,  (irillol  uütru  grünlich,  oben  rosen- 
rot; er  überragt  jene  mit  5  spreizenden,  rötlichen  Narben. 

MamiUaria  croeidaia  Lem.  Caet  aliq.  non.  9;  Ekreub.  in  Linn.  XIX.  348; 
S.-D.  Caci.  hört.  Dyck.  15  et  114;  Forst.  Handb.  230,  ed.  IL  340;  Lab. 
MoH.  93  (crociddfa  f lateinisch]  —  mit  WolU'  rersehoi). 

^fnillill<lria  W'ehhidua  Lern.  (}en.  not',  iü;  Ehrenb.  l,  C  Forst.  L  C,  219^ 
ed.  339;  S.-D.  l.  c.  1(>  et  Iii:  Loh.  l.  e.  <>v. 

G  e   Li'  r  a  p  Ii  i  ^  < •  Ii e  \'  e  r  b  r  «•  i  t  u  n g. 

In  31e.\iko.  Staat  Hi<lalgu.  i  F^<'.i!  »U  l  Mont«-.  S.  Toro  und  auf  der 
Mesa  de  lu  Magdalena  bei  lUOÜ  m  }l«»lu';  KHkKMtERü. 

Anmerkung:  Weber  verbindet  MamiUaria  croridaia  Lem.  und  MamiUaria 
tapiit  Medutae  Otto  mit  MniniUaria  semperviri  P.  DC.  Zweifellos  stehen  sich 
diese  Arten  recht  nnhe;  ich  glaube  aber,  nach  den  zahlreichen,  mir  vorliegenden 
Exemplaren  an  einer  ^underuug  derselben  festhalten  zu  müssen. 


üiyitizeü  by  GoOgle 


592 


Mamülaria  carnea  Zocc.,  MamiUaria  poli/eära  Mart. 


9  \.  .>I;uiiillaria  carn««  Zucc. 

Simplex  in  culfis  puri  r  ih'in  proliferans ;  ajUndrica  obscare  ylaucescenli- 
viridis  serius  subaenta,  mamillis  ad  8  et  13  seriea  ordinatis  Utragono- 
pyramidaHa;  ütuUii  roäiaUbut  0,  cen^aUbui  4  subuUitis  ob$eure  rvdrt»; 
floribus  cmmeia;  axülis  lanatis, 

Kfirper  emfacb«  später  spUrlicli  sj)rossen(l.  cyHn<Iri  h,  oben  gerundet; 
am  Schpitfl  kaum  eingesenkt,  mit.  weiÖein.  florkiiifin  Wollfilz  ;ie>cljlossen 
und  von  schwarzbraunen  Hlacbehi  überriix^ ;  clunkelblau|(rün.  tust  etwas 
bronzefarbi^,  bis  lü  cm  hoch  und  6  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den 
8er-  und  18er<Beralurnng83Beileii  geordnet,  pyramidenförmig,  mit  rbombiacbem 
Querschnitt,  sehr  schief  i^istut/.t.  bis  1  cm  hocli  \  Icn  kreisförmig» 
2 — 2.5  mm  im  Durchmesser,  mit  weißem,  flockigem  VVoiltiiz  bekleidet,  baUl 
verkahlend.  Mittelstacheln  ty|>isch.  4,  im  aufrechten  Krfniz,  von  denen 
in  der  Kegel  der  unterste,  der  längste,  bis  12  mm  miüt,  gerade  oder  wenig 
gekrOmmt,  steif,  pfriemlieh;  im  Neatrieb  dmakelBehwanbraim  oder  rubinrot, 
durchscheinend,  spttter  hornfarbig»  ins  Rötliche,  dann  veißgraa  mit  brandigen 
Spitzen.  Ki\n<!s  fach  ein  0,  selten  1 — 2  obere  Beistacheln.  In  den  Azillen 
befindet  sich  weiße  Wolle. 

Blüton  im  Kranze;  «ranzt'  Laiii^c  deiM  lb'-ü  2  cm.  Fruclit  knoten 
weiB.  Blütenhiille  trichterförmig,  größter  Durchan;>.>cr  1,5  cm.  Außere 
Blüten hOllbl&tter  brttnnlich  rot,  weiß  gerandet,  zugespitst,  am  Rande 
fein  gewimpert;  innere  fleischrot  oder  hellkarminfarbig.  Staubgef äßt'^ 
länger  als  die  halbe  Bliltenhülle.  Fäden  weiß;  Beutel  hellgelb.  Der 
weiße  Griffel  ist  oben  ein  weui^  rosarot,  er  überragt  jene  hoch  mit  den 
4  zusammengeneigten,  grünlichen  Narben. 

Mamülaria  eamea  Zucc.  in  Pfeiff.  En.  19;  Fönt.  Handb.  220;  K.  Sch. 
Nat  Fflzf.  III.  (6a)  194  (edmea  [taUinüch]  =  fleitehrot). 

MamiUaria  villi fera  Otto  in  Pfeiff.  l  c.  18:  Forst,  l.  c  220,  ed.  IL  841; 
S.-D.  Cavt.  hnrf.  D;/i  k.  IC  ,'l  //.>;  Lab.  Mon.  91. 

MumiHnna  aeruginosa  Scheidw.  in  Al(g.  Gz.  VIII.  '.i'iS. 

't  Mamülaria  subtefragona  Otto  in  Allg.  Gz.  VIII.  169. 

Geographische  Vi  r!>roit  ung. 
In  Mexiko,  Staat  Oajaca:  nach  Ehuknbkkg,  nicht  bt  i  Ixini4uil[)an,  wie 
ullgt-mein  angenommen  wird;  Staat  Puebla  bei  Tehuacan:  Mathsson. 


XV.  Reihe  Polyedrae  PfeifT. 

Anmerkung:  Alle  Arten  der  Reihe  linden  sich  im  Staate  Hidalgo  und 
Oiyaca,  keine  geht  Qber  die  Grenzen  von  Mexiko  hinaus. 

95.  MamiUaria  polyedra  Mart. 

Caespitosa  in  cultis  parcius  proliferans;  cylindrica  vel  subdavata  ohscure 
viridi»  dein  in  cinereum  vergeue,  mamillis  ad  8  et  13  series  i^inatis  polysdri» 
pyramidalis  validis;  aeitleis  radialiints  4 — 5  rectis  albis  apies  sphacelaUs, 
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centralibus  solitariis  validioribus;  fiorihus  kennesinis;  cuillis  lanatis  et 
copiose  aefosis. 

Wuchs  in  der  Heimat  msenfßrmig»  aa  kultiviert* -n  Exemplaren  nicht 
oder  spärlich,  seltener  reichlich  sprossend.  Körper  im  Umfange  cylindrisch 
oder  ins  Keulenförmige,  oben  gerundet,  schließlich  flach;  Schoitel  niSÜig 
eingesenkt,  mit  ziemlich  dichter,  weiÖer  Wolle  bedeckt,  von  den  innersten 
Stacheln,  die  pyi*amideD{ürmig  zusammeugeneigt  sind,  überragt;  dunkellanb- 
grOo,  tnatti  spftter  mehr  graugrttn,  10 — ^20  cm  lang  und  im  oberen  Viertel 
7 — 9 — 12  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den  8er- und  13er-Bernhrnng8- 
zeilen  zusnnimpn*»f'<tollt-,  >.rlsarf  kantig,  vi«  r?;eitig  pyramidenftirmi^,  die  ohor«? 
\md  untere  Kante  üIm  r  <itm  Grunde  schief  al »gestutzt,  auch  sonst  gelegentlich 
noch  eine  oder  die  andere  Abstutzungstläche;  spitz,  am  oberen  Ende  schief 
gestutat,  10 — 12  mm  lang,  am  Grunde  9 — 11  mm  breit.  Areolen  2 — 2,5  mm 
im  Durchmesser,  kreisförmig,  mit  kurzem,  weißem,  gekr&uaeltem  WoUiils 
bedeckt.  Randstacheln  4 — 5,  ger;Tl  ,  weiß  mit  bräunlichen  Spitzen, 
nnirl'  ieli  lang,  von  2 — 5  mm,  sjiätcr  bis  fast  10  mm  die  Ulngsten  heran- 
wachsend, spreij:end.  MitteUtacheln  einzeln.  rr-AX)?.  nm  oljeren  Rande, 
etwa  8 — lü  mm  l.uig.  bis  fast  zu  20  mm  anwachsead.  eilenbeinweiß,  jung 
fleisdirot,  nach  oben  sich  brftunend  bis  schwarz;  später  vergrauen  alle 
Stacheln  und  werden  hestoßen.  Azillen  mit  weißer  oder  gelber,  später 
zusammengedrehter  Wolle  bedeckt,  aus  denen  reichliche,  weiße  Borsten 
hervortreten. 

Bluten  im  Kranze;  ganze  Länge  derselben  20  mm.  Fruchtknoten 
hellgrün,  mit  kugeliger  üöhluug.  Blüteuhülle  trichterförmig.  Äußere 
Bltttenhllllblätter  lineaManzettticb,  zugespitzt,  grttnlichrot,  weiß  berandet 

und  gewimpert;  innere  breiter  lanzettlich,  zugespitzt,  rosarot,  oben  gezfihnelt. 
Staubgefäße  die  halbe  Länge  der  Blütenhülle  überrn;ifni<l.  Fäden  weiß: 
Beutel  schwefelu'plH.  Der  weiße  (rriffel  ülx'rragt  sie  mit  fS  schräg  auf- 
rechten, gelbgrünen  Narben.  Beere  keulenförmig,  fast  2  cm  lang,  sehr 
saftig,  karminrot  Samen  sehr  zahlreich,  klein,  kaum  0,7  mm  laug,  zusammen- 
gedrückt,  umgekehrt  eiförmig,  braungelb,  fein  grubig  punktiert. 

Matnillaria  polifedra  Mart.  in  Nov.  acf.  uat.  cur.  XVf.  (1)  -f'Jfy  t.  J8: 
Pfeift'.  1"^'  ^^'»rst.  H(ui(W.  'Ji'S.  eil.  II.  :m):  S.-D.  ract.  hört.  Df/r/r.  17; 
Lab.  .Von.  KU:  K.  Sch.  Xat,  Fjlzf.  III.  (tia)  194;  Web.  Dict.  805  (^olyvdra 
[griechisch]  =  vielkontig). 

Mamiltaria  pohjtrieka  S,-D.  in  Allg.  Gz.  IX,  289  (1841);  F&rst  Handb. 
230,  eil.  IL  361  (von  Salm-Dyck  später  iihen/niKjeu). 

Mamillnria  (inisucanthn  u.  M  innflaria  Jalappensia  Hort,  nach  Pfeiff',  L  c. 

Matnillaria  mystax  Hort.f  non  Marl. 

Geographische  Verbreitunir 
In  Mexiko,   den  Staaten  Oaxaca  und  Jalapa.    t).-i   den  Hauptsti'iltPTi : 
Baron  v.  K auwtn'ski:  Staat  Hida!<ro.  I>f'i  Ziinnpari  uisd  KiniipiiljKin :  ^fATHssriN. 

Anmerkung:  Diese  Art  ist  an  den  vielkantigen  Warzen  und  der  dunkel- 
laubgrünen  Farbe  auUerordeutlioh  leicht  zu  erkennen.  Man  findet  d!e  Angabe, 
daß  Mamiilaria  »tibjKilijedra  llaxt.  mit  ihr  übt  i  einstimme,  und  daß  auch  Matnillaria 
Seitziana  Zucc.  mit  ihr  zusammenfaüo.  Dio  gegenwärtiir  tinter  dem  letzteren 
Namen  kultivici-te  Pflanze  hat  aber  keine  Borsten  in  den  AxUlen  und  ist  von 
Mamiltaria  polyedra  Hart,  verschieden. 

8eli«m»nii.  QtMuutboMhMibimg  der  K»fct6ea.  98 
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MamiUaria  Karwintkiana  Mari.,  Mamülaria  mutabili»  3cheidw. 


96.  MamillHria  Karwiiiskiaiia  Murt. 

Shiijilex  dein  ope  dicholoininrnm  rt'ifprntnrnm  cnespiiosa :  t/lubosn  clai  ata 
vel  cylindrica  ohscure  viridia,  tiiatniUia  ad  13  et  '^l  series  disposUis  ietragoiio- 
pyramidaüs;  acHleia  in  universo  vulgo  6  reetis  snhulatis  fuaeis  dein  aWidit; 
floribuB  kermesinis;  axillis  lanatis  et  setoiiB. 

Körper  zuerst  einfacli,  dann  wenifjstens  in  den  Kultnrf  n  dichotomisch 
geteilt,  kuii'plförmig  h\<  kfu!f'i]fi"'rniiij  oiIit  kui'z  cylindrisdi.  ilunkclblaiif>;rnn. 
ol)eu  gerundet ;  am  Scheitel  >chwacli  eingesenkt,  mit  weilier  Wolle  geschlo.si^eu 
und  von  dunkelblutroteu  bis  brauneu.  etwas  spreizenden  Stacheln  tiberragt. 
7 — ^9  cm  bocfa  und  von  gleichem  Darchmesser.  Warsen  nach  den  13er- 
und  2ler-Borührungszeilen  geordnet,  pyramidal  vierseitig,  mit  etwas  ge- 
krümmten Flächen  und  nicht  selten  2 — 8  kleiTi- n  Abstumjifunir>llüchen. 
Areolen  kreisförmig  oder  elüptiscli.  2 — 2,5  mm  im  Durchmesser,  mit  weilJem 
WoUhlz  gescbloäsen,  der  bald  verkahlt.  Stacheln  meist  im  ganzen  U,  davon 
der  nntorsto  und  oberste  stärker  und  schwach  gekrtlmmli^  bis  12  mm  lang, 
die  mittleren  und  oberen  kOrxer;  alle  Stacheln  spreizen  und  sind  pfriemlicb. 
jm  Neutrieb  dnnkelblutrot  bis  braun,  fast  schwarz,  später  werden  sie  weißlich 
und  sind  brandig  gespitzt.  In  den  Axilleu  befindet  sich  weiße  Wolle*  aus 
denen  ebenso  iji  rnrbtf«  Borsten  hervorragen. 

Bltiten  im  Kranze,  dem  Scheitel  mehr  genähert;  ganze  Länge  derselben 
2  cm.  Fruchtknoten  gränltch  weiß.  BlQtenhttlle  trichterförmig,  1,5  cm 
im  Durchmesser.  Äußere  BltttenhttUblätter  rötlick  grftn.  die  folgenden 
weiß  mit  purpurnem  KUckenstrcif,  gewimpert;  die  inneren  karminrot,  nach 
außen  weiß  verlanfcnd.  gespitzt  und  h-'m  f,'oz';hnelt.  Staubgefäße  von  tler 
halben  Länge  der  l^lUtenhiille.  FUdun  weiß;  Beutel  gelb.  Der  weiße 
Griffel  ttberragt  sie  mit  5 — 0  spreizenden  Narben. 

MamiUaria  Karwintkidna  Afart.  in  Xou.  aet.  XVI.  (1)  B36.  t  22;  Pfeif. 
En.  19;  Forst.  Handb.  223,  ed.  II.  34S:  S.-D.  CacL  kort.  Dyck.  16  ei  119; 
Lab.  Mon.  97;  K.  Sch.  Not.  F/lzf.  HL  (6a)  194. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Oajaca:  Baron  t.  Kabwinski;  nicht  in  Hidalgo,  nach 

Eheenbkro. 

Anmerkung:  Die  Art,  welche  ziemiich  emphndlich  zu  >ein  scheint,  ist 
jetzt  recht  selten ;  ich  sah  sie  in  der  Sammlung  von  iFBOHLrOH.   Die  Angabe, 

daß  zu  ihr  ^ftntn}Iaria  flavescens  7mcc.  als  Varicf .'it  mit  blaOgelben  Blüten  gehöre, 
stammt  von  FÖRSTER.  Dieser  nahm  .nu  h  noch  Mnmdlaria  virms  Schcidw., 
welche  nach  dorn  Fürsten  Salm-Dvck  mit  MamtUana  Fischeri  Pleiii".  {in  Allg. 
Gz.  IV.  257)  identisch  sein  soll,  und  Mamiüaria  eentriepina  PfeiiF.  (in  Allg.  Gz, 
IV.  2''^)  als  Varietäten  in  din  Art  mif,  welche  dann  AÜUPLIB  wieder  aus- 
eioanderzog  und  zu  eigenen  Arten  machte. 

07.  Mamillariu  mutuhilis  Schi  idw. 

Simjiler  »hin  interdum  proHferons: :  depresso-glohosa  vel  hreviter  cyUi'  lrira 
ohscure  glnuce.scenti- viridis,  miimiiiis  ad  13  et  21  series  ordinatis  tetragouo- 
pyrivnidatis;  aculeia  radiaUhm  1 — ßparvis  albis,  centralibua  1 — 4  multo  validi- 
oribus  saejte  (praesertim  in  exemplaribm  e  loco  natdli  oriundit)  longissimis 
fiexuosis,  fioribus  kermesinis;  axillis  nudis. 
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K^>rper  einfach,  spätfr  biswciltm  sp?irli<  h  am  (Trnnde  sprossend,  nieder- 
gedrückt kugelförmig  oder  kurz  cyliucinuch,  bis  12  cm  im  Durchmesser  oder 
noch  grOfier,  oben  gerundet;  am  Seheitel  eingesenkt  nnd  mit  weißem,  etwas 
flockigem  Wollfilz  gescblossep,  sowie  von  großen,  durcheinander  geflochtenen, 
rubinroten,  ins  Homfarbige  gehenden  Stacheln  überragt;  dunkelgrangrün, 
etwas  ins  Biäuiiclie.  Warzen  nach  den  13er-  und  21er-Berühmn<::rszeilen 
geordnet,  vierkantig  pyroraidal.  wobei  die  untere  Kante  beilartig  vorgezogen 
ist;  1 — 1,2  cm  hoch,  vom  schief  gestutzt.  Areolen,  wenn  sie  mit  dem 
weifioi,  etwas  gekrttnselten  Wollfils  bekleidet  sind,  kreisnmd,  8  mm  im 
Durchmosser.  bald  verkahlend  nnd  viel  kleiner.  Rand  stacheln  bald  1 — 4, 
bald  bis  C,  me'i-^t  sehr  klein,  oft  kaum  sichtbar  oder  wirklü  Ii  fehlend;  der 
vmterste  am  gr(>Uten,  bis  3  mm  lang,  seltea  gröüer,  so  daü  dieser  8  mm 
lang  ist;  weiß,  bisweiieu  nur  an  der  Spitze  brandig,  gerade,  pfriemlich. 
Hittelstacheln  einzeln  oder  bis  4,  viel  Ittnger,  namentlioh  der  oberste,  bis 
5  cm  messend,  gewöhnlich  lockig  gewunden,  vierkantig;  im  Nentrieb  mbin* 
farbig,  dann  rötlich  hornfarbig,  endlich  vergrauend.  In  den  Axillen  befinden 
sich  starke,  gewimdene  Borsten,  meist  ist  auch  weiiie  Wolle  vorhanden. 

Blüten  im  Kranze  gestellt;  ganze  Llinge  derselben  2,2  —  2,5  cm. 
Fruchtknoten  grünlich,  nackt.  Blütenhülle  glockig-trichterförmig,  mit 
nach  anSen  gebogenen  Htlllblftttem,  2  cm  im  grOBten  Durchmesser.  Die 
Röhre  ist  mit  grünHchen  oder  braunen,  nach  den  Rändern  weiß  verlaufenden. 
Bfüttem  bekleidet,  deren  Spitzen  abh-ockiieri  und  sich  schwärzen.  Blüten- 
hüllblätter ianzettlich,  fein  gespitzt,  oft  aus^,'rranilet,  ob»  n  fein  gezähnelt, 
feurig  karminrot,  unten  weiU.  StaubgefiiÜe  von  der  lialben  Länge  der 
Blätenhfllle,  eingebogen.  Fftden  weiß;  Bentel  hellgelb.  Der  weiße,  oben 
hellrosenrote  Griffel  überragt  sie  wenig  mit  5  langen,  spreiaenden,  gelb- 
lichen Narben. 

MamUlaria  mnfahilis  Scheifhr.  hi  AU'j.  Gz.  TX.  43:  Forst,  l.  c.  229; 
S.'D.  Cact.  hört.  Dyck.  17  (mutdbilis  [lateinischj  —  veränderlich). 

MamUlaria  mystax  Mart.  in  Nov.  act.  XVI.  (l)  332.  t.  21  (1834);  Pfeiff. 
En.  21;  Forst  Handb.  226,      IL  356;  8,'D,  l.  c;  Lab.  Mon,  107, 

MamUlaria  eirritifera  iiarL  L  e.  334;  Pfeif.  Ähh.  t  7;  nuM  der 
aanderen  Aaturen. 

MamUlaria  (ndumnalis  Dietr.  in  AUff.  Gz.  XVI.  29?;  Forst,  l.  c.  ed.  IL 
355;  S.'D.  1.  c.  16  et  119;  Lab.  l.  c.  107;  K.  Sch.  Xat.  Pflzf.  HL  (6a)  m. 

Jfomilfona  masekatacanüia  Cele*)  tu  FäreL  Mandb.  223  (der  Name), 
ed.  II.  35S;  Lab.  l.  c  106. 

MamUlaria  leueotrieka  et  omfiMoMcAa  Sdteidw.  in  Allg.  Os.  Till. 
338  (1810). 

MnmiUnrin  Fnnkii  Scheidw.  l.  c. 

MamUlaria  ieucocarpa  Scheidw.  in  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  17. 
Mamülaria  Erauseana  Hort  in  Grusen  cat 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko.  Staat  Hidalgo,  verbreitet,  z.  B.  bei  Ixmiquilpan.  S.  Pedro 
Nolaseo,  in  betrftchtlicher  Höhe  über  dem  Heere,  bei  2600  m:  Baron 

*)  Lauoueet  nennt  als  Autor  dieses  Namens  Lemlaibe  in  Monv.  cat.  77; 
in  diesem  ist  der  Name  Oberhaupt  nicht  su  finden. 
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V.  Karwixski;  von  diesem  um  183r?  einfjjeführt;  im  Staate  Puebla,  nönllich 
von  Tehuacan,  bei  Esperanza:  Mathssüx;  im  Staate  Oaxaca  bei  2300  m 
Höhe:  Galeotti;  von  letzterem  um  1840  nach  Belgien  gesandt. 

Anmerkung:  Diese  Art  geht  b«i  uns  allgemein  unter  dem  von  mir  bei» 
behaltenen  Namen  oder  unter  Mamillaria  masrhdlacautiia  Lern.  Da  der  letztere 
in  Först  Hrtndb  225  und  dazu  ohne  Beschreibung  veröllentlicht  i>.t,  so  verdient 
jener  den  Vorzug.  Allerdings  sind  wir  damit  nicht  den  Kegeln  der  Priorität 
gefolgt,  denn  diesen  zufolge  beanspruchen,  außer  den  anderen,  allerdings  ganz 
ungebi äuiliHchen  SC'HElDWKii.Kii'sclien  NainPii,  ^^a)l>i!!aria  mysiax  Mart,  und 
dann  Mamillaria  rirrhifera  Mart.  den  ersten  Platz.  Der  ausgezeichnete  Charakter 
der  zahllosen,  zum  Teil  gewundenen  Axillenborsten  läßt  die  Abbildungen  beider 
Pflanzen  mit  voller  Sicherheit  erkennen.  Den  ersten  von  beiden  könnte  in.in 
wählen,  wenn  er  nicht  bisher  völlig  veruachläs'sip^t  wordon  wrirp;  il  vi  /.weiten 
kann  ich  durchaus  nicht  empfehlen,  weil  er  Veranlassung  zu  einer  u  ulieil  vollen 
Verwirrung  geben  würde.  Denn  unter  MamiUaria  eirrhifera  verstehen  wir 
keutzatage  ganz  allgemein  Mamülaria  angutarU  Lk.  et  Otto. 

98.  Mamillaria  Praelii  MCihlenpf. 

Simplex  mo.i  eojnose  proUfenins ;  ;iJnhosn  vel  cijlindrica  nifens  ohscure 
viridis,  mntnillis  ad  Set  13  series  ordinal  is  pyramidnlin:  acnUis  4 — 6  acicnla- 
rilurs^  fragilUnis  albis;  florihns  ffaridis  ruhello-striiitis :  a.riUis  lanafi-^  i  f  setosis. 

Körper  niedorgedrückt  kugelförmig,  später  eyliadi'isch.  I;ald  sehr 
reichlich  sprossend,  so  daB  d<»r  Wuchs  rasenfOrmig  wird,  oben  gerundet; 
am  Scheitel  eingesenkt,  mit  ziemlich  reichlichem,  flockigem,  welBem  Wollfilz 
j;esehloss«  n  und  von  i:' IMii  heu.  an  der  Spitze  brSonlichen  Stacheln  Uberragt; 
;:l;in/.i-nii  l;iur!i(;(  ün.  Ins  7  cm  hnrli  luid  (i  cm  im  Durcbmesser.  Warzen 
nach  ili-'U  ber-  uu*l  l^ipr-lk-rnlirung.-./.*  il-  n  locker  geordnet,  {»yramidenfonni«;, 
oft  mit  uuregelmäüigcn  Abstumi)fungsUäeheu  an  den  Kauten,  schief  gestutzt,  bis 
0  mm  lang.  Areolen  kreisf^rIni^^  meist  2  mm  im  Durchmesser,  mit  rein  weißem, 
tiockijjeui  Wollfilz  bekleidet,  bald  vericahlend.  Stacheln  4 — 6,  rein  weiß, 
liriicbi;;.  nadelff'innig.  nur  der  oberste  i>t  etwas  kräftii;er;  dieser  ist  der  liinjjste, 
er  mibt  Iiis  10  mm  und  i>t  bräunlich  gespitzt.  In  Axillen  ist  rf-icliliche, 
weiüe.  flockige  Wolle,  aus  welcher  zahlreiche.  weiÜe  Borsten  hervortreten. 

Blüten  im  Kranze,  vom  Scheitel  entfernt;  ganze  Länge  derselben  kaum 
1.5  cm,  von  weißer  W^olle  am  Grunde  umhüllt.  Fruchtknoten  grQnlich 
weifi.  Blutenhülle  trichterförmig,  größter  Durclime.sser  1  cm.  Außere 
Blut e M Inl II bl  il 1 1  er  fTflblich  weiü.  oblong  lanzettlich;  innei  r  lanzettlich, 
ziu-üeküt  K [•  inimt .  >tiiiuiitlir!i.  blaß  und  unrein  gelb  mit  schwachem,  rötlichetn 
Ilückenstreil.  .Staubgefitüe  von  der  halben  Länge  der  Blütenhiille.  Filden 
weiß;  Beutel  schwefelgelb.  Der  Griffel  überragt  sie  mit  5  grünen, 
kugelförmig  zusammengeneigten  Narben. 

.Vamllfaria  Fraelii  Miüdenitf.  in  ÄlUj.  G:.  XIV.  372  (ISUl). 

MamiUaria  viridis  S.-D.  Cact.  horl.  Dyck.  iÖ  et  HÜ;  Lab,  J/on.  96; 
Förat.  liandh.  ed.  II.  349. 

O  o ogr aph i  s  (•  h  e  V e  r b  r e  i  t  u n g. 
In  "^f       ».  Staut  Oajaea:  naeli  EitnrN F!i:»tJ;  anixfblich  in  Guatemala. 
Anmerkung  I:  Wie  aus  der  Boschreibung  und  der  eigenen  Angabe  des 
Fürsten  Salu-Dyck  hervorgeht,  sind  MamiUaria  viritti»  &-D.  und  Mamäkiria 
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PraHii  Mühlenpl'.  dieselben  PBanzen.  Es  lag  gar  kein  Grund  vor.  dall  jener 
den  MÜHLENPFOBDT'schen  Kamen  beseitigte;  ich  habu  ihn  deshalb  wieder 
hergestellt. 

Anmerkung  II:  Diese  Art  ist  an  ihrer  reichlichen  Sprossung,  den  weilien, 
brücliigt'ii  Stacheln  uml  der  lauch^rünen,  glänzenden  Färbung  leicht  zu  erkennen. 

Anmerkung  iU:  6iü  wurde  aus  Samen  gezogen,  den  MChlenpforDT 
Ton  FENVELL  erhalten  hatte  und  nach  dem  Postverwalter  PRAfiL  in  Bannover 
benannt. 

Anmerkung  TV:  MamiUaria  incUnis  Lern,  in  lUustr.  hortic.  V.  Mise.  0  ist 
nach  dem  Autor  mit  Mamiüaria  Praelii  Mühlenpt'.  verwandt,  aber  durch  nach 
unten  geneigte  Wersen  verschieden ;  der  Autor  selbst  ist  indes  unsicher,  ob 
die  Art  aufrfchr  zu  erhalten  ist.  Heute  giebt  es  keine  Pflanze  dieses  Namens 
in  den  öammluugea. 

99.  MaiuiUam  pyrrliocepJiaia  Scheidw. 

Simplex  seritis  proHfrrans  et  irreguloriter  eaesjiitosa :  glohosa  rel  hreviter 
rr/luch-if'a  oh.'ieurf  rirt'Jis  snhijinnrfscfins,  mamillis  nd  1  :i  i  f  J I  si^ries:  ilisiiasifis 
tetrmjijno-pyramidutt.'i :  acniem  radidlibus  4—6  sttbulatm  (ilhis  apict  aphuctluti.i, 
centralibus  0  vel  solitariis  brecibus  at  paulo  rigid ioribua:  fioribus  flavidis 
vel  ruhrit;  axiUis  eopiose  lanati$  et  sefoais. 

Wuchs  wenigsteus  ;in  älteren  Pflanzen  durch  Sprossung  aus  dem  Grunde 
des  Körpers  ra^onfi^irmii;;  Rasen  unregelmliBig.  Körper  kurz  oylindrisch. 
mit  einpf  Xei^un^^  ins  Kugelige,  oVien  gonindet ;  um  S<'hf;itel  deutlich  ein- 
gesenkt, von  weibem  Wollülz  bedeckt«  luucligrün,  ein  wenig  ins  Bläuliche, 
bie  11  cm  hoch  und  8  cm  im  Durclimesaer.  Warien  nach  den  13er>  nnd 
21er-Berflhnuig8xeileD  wegMi  der  AcbselwoHe  demitch  locker  gestellt;  am 
Scheitel  sehr  dicht,  vierksntig  pyramidenförmig,  die  Unterkante  oft  so  weit 
abgestutzt.  daÖ  die  Pyramide  fünfkantig  wird:  an  der  Spifze  schief  gestutzt, 
bis  1  cm  !!m<r  umi  0—7  mm  iireit.  Areolen  ;in  ilen  nlieren  Warzen  der 
entwickclLeu  ii.xempliire  t-Uipliscb,  2 — 2..i  mm  im  lJurchmesser,  mit  krausem, 
weiBem  Wollfibs  bedeckt.  Band  stach  ein  4 — 0.  steif,  pfriemlich,  stechend, 
2—4  mm  lang,  weiß  mit  rotbrauner  Spitse,  2 — 3  mm  lang,  schräg  aufrecht; 
der  unterste  der  längste  und  stärkste,  manchmal  einem  Mittelstachel  ähnlich. 
.M  i  1 1  ei  stncheln  finzeln  oder  0,  bisweilen  sehr  kurz,  höchstens  3  mm  Inner, 
geii)lich  weiß,  oben  rotbraun,  etwas  stärker  als  die  Randstacheln,  gerade 
vorgestreckt;  später  vergrauen  alle  Stacheln.  Axillen  mit  wei&r  oder 
heUbriltmlicher  Wolle  versehen:  die  Flocken  ragen  oft  wie  weifie  Watten* 
pfröpfe  weit  hervor,  spKter  treten  aus  ihnen  weiß.?,  lange  Borsten. 

Blüten  im  Kranze;  ganzf»  TJin;,'e  ilir>e|t(en  *J  'ni.  am  Grunde  %'on 
litngf^rer.  weißer  Wolle  verhüllt.  Frucbtknuten  hellgrün,  mit  ellipsoidischer 
Höhlung,  lilülenhülle  trichterlörmig.  Äußerste  BUitenhüllblättor 
kurs  lancettlich,  sugespitzt»  sehuppeAfönnig,  rOtlich;  innere  lansettUch,  spits, 
hellrot  mit  brttunlichem  Rückenstreif  am  Endo  und  surttckgckrümmter  Stachel- 
spitze: innerste  hellkarminrot,  innen  seidenglänzend.  Staubgefälie  ein- 
gebogen, das  obere  Drittel  der  Blfitenhülle  überratjend.  Fädeu  weiU  oder 
rötlich;  Beutel  hellschwefelgelb.  Der  weiüe  bis  iiellgriine  Griffel  über- 
ragt die  Staubgefäße  wenig  mit  5  köpfig  zusammengeueigten,  hellsmaragd- 
grOnen  Narben. 
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Mamillaria  pyrrhocephula  Scheidw.  in  Allg.  Gz.  IX.  42  (1841);  S.-D. 
CaeL  hört  Dyck.  17  et  121;  Fönt  Handb.  ed.  IL  B59;  Lab.  Mon.  109; 
K.  Sek.  Nat  Ffizf.  III.  (6a)  194  (pyrrkoe^phala  [grieehisek]  —  rotköpfig). 

MamiUarin  Senckei  Forst.  Handb.  227. 

MamUlaria  Mnlletiaim  ('eis  Portef.  hört.  t.  2,  p.  2^Q:  Lob.  ifon.  101. 
Var.  ß.  Donkelaeri  S.-D.  1.  c.  ist  ausgezeichnet  durch  liichtere,  weiße 
Achselwolle  und  hellere  Farbe  des  Körpers. 

G  fo  ^-i-a  p  Ii  i  sc  h  ('  Ver  bre  i  tu  II 
In  Mexiko.  Staat  Oujaca;  nach  EuB£NB£Ba  nicht  im  Staate  Hidalgo. 
Wurde  1840  durch  Qaleotr  eiogefolnt  und  wm  dem  Oartoa  dea  Herrn 
VAK  DBB  ALLELEN  beschrieben. 

Anmerkung:  Die  Pflanzen,  welche  ich  unter  dem  Namen  Mamiüaria 
Senckei  FöTsi.  in  Gruson's  SarnrnlunL-  waren  tyytische  iliimill(iria  j^prrhoeej^hala 
Scheidw.;  auch  Mamillaria  MaUctiana  Cels  war  nicht  verschieden. 


Ungenügend  gekannte  oder  nicht  beschriebene  Arten. 

Mamillaria  acicularis  Lern.  Nov.  gen.  Cact.  34. 

yfamillaria  actinoplea  Ehrbg.  in  Allg.  Gz.  XVT.  2t'>(>. 

MamiUnrin  albiseta  Hort,  in  Först.  Handb.  ed.  11.  354. 

Mamillaria  alpiua  Mart.  in  S.-I).  Cact.  hört.  Dyck.  7  et  79. 

Mamillaria  amabilis  Ehrbg.  in  AUg^  Qz.  XVII.  326. 

yfamillaria  ambig ua  Q.  Don  in  Load.  Hort.  Brit.  1VI4  (ein  Echinocactut). 

Mainiüaria  ancistrata  Schelb.  =  Mamillaria  glat^idiata  Mart 

Moviillnrin  a7tcififrin  Walp.  Rep.  II.  2i)6. 

Mamillaria  Andreae  Fleiff.  in  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  1845,  p.  7  (wahrscheinlich 

•»  Mamiüaria  rManÜka  K'et  O.). 
Mamillaria  argentea  Fenn,  in  Allg.  O«.  XV.  65. 
MamÜlaria  ainmtbm  Ehrbg.  in  Allg.  Gz.  XVII.  827. 

Yfamillaria  atrosanguinea  Khrbg.  1.  c.  270. 

Mamillaria  anlacdutho  P  DC  Rcv.  113. 

Mamillaria  badispina  Fuiät.  iu  Hamb.  Gz.  XVII.  159. 

Mamiüaria  Bdrlowii  Reg.  et  Kt.  Ind.  hört  Petrop.  1660,  p.  46. 

Mamillaria  bellatnla  Ffirst.  in  Allg.  Gz.  XV   '1  (ob  Bf^hinoeaeia»?). 

Mamillaria  Bergenii  Ehrbg.  in  Allg.  Gz.  X\il.  320. 

yfamillnria  Berqü  Mii].  Comm.  phyt.  III  1<'4. 

Mamillaria  biturca  Dietr.  in  Allg.  Gz.  X\  IIL 

Mamillaria  binojjs  Hge.  Jan.  in  Förnt.  Handb.  254  (nur  der  Name). 

Mamillaria  brevieeta  Ehrbg.  in  Allg.  6z.  XVII.  251. 

Mamillaria  Brongniartii  H.  in  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  9  et  H«». 

MamUldrid  rurtijtitom  A.  Gray,  Struct.  bot.  421  <=>  Mamillaria  Mieeou- 

Mamillaria  cancsvens  Jac.  in  Allg.  Gz.  XXIV.  ö9. 

Mamillaria  cantera  Ego.  jun.  in  Förät.  Handb.  254  (nur  der  Name). 

Mamillaria  eaudata  Q,  Don  in  Loud.  Hort.  Brit  104  (ein  Eehinaeaetus). 
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Mamillaria  circumtexta  Mart.  Hort.  Mou.  127  (nur  der  Name). 
3IamUlaria  GUntiana  Ronmeg.  in  Boll.  soe.  bot  Fr.  IL  875. 
Mamillaria  coccinea  G.  Doa  in  I^oud.  Hort.  Brit.  194  (ein  EehiuoeaeUis), 
Mamillaria  Columbiana  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  12  et  99. 
}f'ntiiUnria  rommtons  Steud.  Nom.  2-1.")  ( Drtickfehler). 
Mamillaria  compacta  Kug.  in  Wisliz.  exp.  Iü5. 
Mamillaria  conica  Haw.  Suppl.  71. 

MamillarUi  contaeta  Wendl.  in  FOrst.  Handb.  254  (nur  der  Name). 

Mamillaria  convolufn  St.  Lag.  in  Ann.  soc.  bot.  Lyon  VIL  130. 

Mamillaria  corioides  Bosch  in  Sweet,  Hort.  Brit.  281  (EckiHOCaetus), 

Mamillaria  corollaria  Ehrbg.  in  A!lr^.  Gz.  XVH.  2^)4. 

Mamillaria  coronnta  Seheidw.  in  AUg.  Gz.  VHI.  338. 

2damÜlaria  coryphides  Forb.  in  Förät.  Handb.  254  (nor  der  Name). 

Mamülaria  crebritpina  P.  DC.  H^m.  III. 

Mamillaria  crinigera  Dietr.  in  Forst.  Handb.  254  (nur  der  Name). 

M^nniHnria  CuheHsi.'i  Zik-c.  hei  Lab.  Mon.  59. 

Mamillaria  cunei/ioru  Hit»  b.  in  Forb.  Tour  Germ.  1  (nur  der  Name). 

Mamillaria  decora  Först.  in  Allg.  Gz.  XVIL  159. 

Mamülaria  äiaeentra  Jac.  in  Allg.  6z.  XXIV.  91. 

Mamillaria  dkholoma  H.  in  Sw.  Hort.  Brit.  281  (nur  der  Name). 

Mamülaria  digitalis  Ehrbg.  in  Allg.  Gz.  XVI.  2ö7. 

Mamillaria  ehnrina  Ehrb^'.  in  AUl;;.  Gz.  XVIL  309. 

Mamillaria  echinnps  S»  heidw.  .in  F^rst.  Handb.  2<>9. 

Mamillaria  EmundUiaita  Eümpl.  in  Förjst.  Hiindb.  ed.  II.  341. 

Mamülaria  enneaeantha  Otto  in  Ftfrst.  Handb.  254  (nur  der  Name). 

Mamillaria  erectacantha  Först.  in  Hamb.  Gs.  XV.  50. 

Mamillaria  euchlora  Ehrbg.  in  Allg.  Gz.  X^^.  266. 

Mdmillnrin  fnrinnsa  Hort,  imcli  Fenn,  in  Allg.  Gz.  XV.  66. 

Mnmiliuria  fa^cicidnfn  KriLT.  iü  Kniory  s  fX]».  156. 

Mamillaria  Fellneri  Ehrbg.  m  Aiig.  Gz.  XVi.  261. 

MamülaHa  flava  Ehrbg.  in  Allg.  Gz.  XVH.  261. 

Mamillarid  fiaviceps  Seheidw.  in  Lab.  Mon.  42  —  Mamülaria rhodanfha'L.  etO. 
Mamillaria  fuUginosa  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  10  et  98. 
Mamillaria  ffpminafa  Srlir«idw.  in  Allg.  Gz.  IX.  42. 
MamUlnria  glabrata  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck-  109. 
Mamülaria  glomerata  P.  DC.  Prodr.  III.  459. 

Mamülaria  grandis  Hitchen  in  Forb.  Tour  Germ.  149  (nnr  der  Name). 
Mamillaria  granulata  Mein>li  Iti  Koch  u.  Fintelm.  Wochenschr.  264. 

Mamillaria  rfriften  Gtil,  in  b'örst.  Handb.  219  (nur  der  Name). 

Mamillaria  gummifera  Eng.  in  Wisliz,.  e.\p.  105 

Mamillaria  hatmaladina  Ehrijg.  m  Alig.  Gz.  XVI.  266. 

Mamülaria  heteraeanUia  Mart.  Hort.  Mon.  127. 

Mamülaria  keteroceutra  Dletr.  in  Först.  Handb.  254  (nur  der  Name). 

Mamillaria  incurva  Seheidw.  in  Bull.  acad.  Bnix.  VI.  02 

Mnwillnrift  itifrlrftfa  f).  in  Ft'>r-<t.  Handb.  254  (nur  der  Name). 

Mamiliarta  irregitlans  1'.  ])('.  .M.'m.  III. 

Mamülaria  Jucunda  Ehtl)g.  lu  Alig.  Gz.  X\  iii.  250. 

MamiUaria  Karstenü  Pos.  in  Allg.  Ga.  XXL  95. 
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Mamillaria  Kewensls  S.-D.  Cact.  bort.  Dyck.  112. 
MamiUaria  KleinU  Reg.  Ind.  sem.  Petr.  1860,  p.  47. 
MamiUaria  laeta  Meinsh.  in  Ftfrst.  Handb.  ed.  II.  246. 

Mamillaria  lamprochaeta  .Jac.  in  Allg.  G*.  XXIV.  82. 

MamiHnria  h'nrnJl.-fi/c  A.  TJ<e.  in  Allg.  Gz.  XVI.  .380. 

Mamillaria  Ln'h  ri  l^brbg.  in  ^^.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  8  =  }famiUana senilis Liodd. 

Mamillaria  iiiidu  Fenn,  iu  Allg.  Gz.  XV.  00. 

Mamillaria  loneata  Maxi.  Hort  Hon.  127. 

Mamillaria  luiesceu*  Hort  in  Forb.  Tour  Oerm.  149. 

Mamillaria  Mnelenii  S.<D.  Cact  hört  Dyck.  1845.  p.  14  «  Eckinoeaehts 

hnrnranthyi?!  Zticc. 
Mamillaria  melanacaullni  II.  in  Fairst   Hamih.  ed.  II.  380. 
Mamillaria  micans  Dietr.  iu  Allg.  Gz.  XVI.  330. 
Mamillaria  mieracantha  Miq.  in  Linn.  XU.  16. 

Mamillaria  mcrothele  Monv.  in  Fürst.  Handb.  ed.  II.  395  MamiUaria 

Caracasaiia  O. 

Mamintiriti  Miqueliatia  V^*''^ü'.  in  Fr.rst.  Handb.  254  (nur  der  Xeiim^). 
Mamillaria  mitis  Mill.  in  F.  Dl.  Fro<ir.  III.  400  (ein  Echinocactus). 
MamiUaria  mtmocentra  Jac.  in  Allg.  Gz.  XXIV.  öO. 
MamiUaria  )»ueroaata  Ehrbg.  in- Allg.  Gz.  XVII.  294. 
Mamillaria  nigra  Ehrbg  in  AU^;.  Gz.  XVII.  287. 
Mamillaria  iiif/rirn»s  Fonn.  in  Allg.  Gz.  XV.  »in 

Mamillaria  nnirLonts  Pffjff  .\bb.  II.  t.  28  =  MamiUaria  rhodantha  Lk.  et  O. 

Mamillaria  nitida  Scheidw.  in  Allg.  Gz.  IX.  42. 

Mamillaria  nuda  P.  DC.  Prodr.  in.  400. 

MamiUaria  cbliqua  Ehrbg.  in  Allg.  6z.  XVII.  250. 

Mamillaria  ohvallata  O.  in  Allg.  Gz.  XIV.  808, 

Mamillaria  olorina  Khrbg.  in  Allg.  Gz.  XVII.  326. 

MamiUaria  oothele  Lom.  Nov  i^fn.  87. 

Mamillaria  ovimamiuu  Lern.  Xov.  gen.  49. 

MamiUaria  palleseena  Scheidw.  in  Allg.  0«.  IX.  41. 

Mamillaria  Palmer i  Jac.  in  Allg.  Gz.  XXIV.  82. 

Mamillaria  pan  imamma  Haw.  Sappl.  72. 

Mamillaria  pan  issima  Karw.  (.'!)  iu  Fdrst  Handb.  ed.  II.  2dO  =  MamiUaria 

pusUla  P.  DC. 

MamiUaria  perpusilla  Meinsh.  in  Först.  Handb.  vd.  Ii.  2(>0. 
MamiUaria  jmieina  Ehrbg.  in  Allg.  Qz.  XVII.  250. 

Mamillaria  picta  Meinsh.  in  Koch  n.  Fint  Woclionschr.  27. 

Mamillaria  picfunifa  Lab.  in  Rev.  hört.  TV.  '-i  r.  IV.  28  (Echuiocachah 

Mamillnria  plecostiqmif  Meinsh.  in  Koch  u.  Fintelra.  Wochenschr.  27. 

Mamillaria  pleiocephala  Reg.  ot  Kl.  Ind.  sem.  Petr.  1800,  p.  47. 

MamiUaria  pUntkimorpka  Jae.  in  Allg.  Gz.  XXIV.  92. 

^^amiUaria  polffchlora  Scheidw.  in  Fürst  Handb.  205. 

Mamillaria  polygona  S.-D.  Cact,  hört.  Dyck.  17  et  12n. 

Mamillaria  poJfimorpha  Scheer  bei  Mühlenpf.  in  Allg.  Gz.  XIV.  373. 

Mamillaria  porphifrarniiflm  Jnr   in  Allg,  Gz.  XXIV,  81. 

Mamillaria  procera  Kbrlig.  in  Allg.  Gz.  XVII.  241. 

Mamillaria  pagionaeanlha  Ftfrst  in  Allg.  Gz.  XV.  50. 
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Mamiilaria  punctata  J^ab.  ia  Forst.  Handb.  ed.  II.  293. 

Mammaria  jturpurasceM  Ehrbg.  in  Allg.  Öz,  XVn.  200. 

Mamillaria  pwi^ttna  Ehrbg.  in  Allg.  Gz.  XVH.  270. 

Mamiilaria  pyrrhacantha  Pfeiff.  in  F«irst.  Handb.  2.*)4  mnr  der  Xamei. 

^^nmUhtrm  qnnärata  G.  Don  in  I-nnd.  Kn^^.  Brit.  14)4  (Ec/iinocnctus), 

Mamillftria  recfa  Miq.  in  L:\h.  M  ii.  ti  ?  =  Mamillaria  elegans  P.  DC. 

Mamillana  ttgia  Ehvhg.  iu  AUi;.  Gz.  X\'1I.  2Ü9. 

Mamillaria  rkodaeantha  S.-D.  Cact.  hört.  Dyok.  11  et  9Ö. 

Mamillaria  r08§a  Gal.  in  Fürst.  Handb.  101  (nur  der  Nanie)C 

Mamillaria  rosea  Scheidw.  in  Bull.  acad.  Brüx.  1838,  p.  118.  i,  5. 

Mamillaria  rufidiih  Khrbf^.  in  Alli;.  Gz.  XVH  '2'.ir>. 

Mamillaria  liasduaiia  Keg.  Ind.  senv  Turic.  l'6b\),  p.  4. 

MamiUmia  Salmiana  Fenn,  in  Fflrsl.  Hsndb.  254  (nur  der  Name). 

Mamillaria  saxatilis  Scheer  in  Seem.  Voy.  Herald  280. 

Mamillaria  Scheidweileriona  0.  in  Allg.  Gz.  IX.  179. 

MnmiUaria  ^chmertrif:'ii  F.  Hge.  sen.  in  För^t.  Handb.  ed.  II.  270. 

Mamillaria  Se'nUlii  Tersch.  Verz.  Suppl.  1. 

Mamillaria  Severinii  livg.  et  Kl.  lud.  scm.  Petr.  IbtiO,  p.  4Ü. 

Mamillaria  solitaria  G.  Don  in  Loud.  Hort.  Brit.  194  (Eekinoeaetus). 

Mamillaria  sororia  Meinsh.  in  Ku«  ]i  u  Fint.  Woohenschr.  28. 

}famillaria  spfr<'»sa  de  Vriese  in  Tijdsch.  VI. 

M'nnillaritf  sjtn  t>ihilis  H.  in  S  -D.  Cact.  hört.  Dyck.  15. 

Mamillaria  spectabilis  Miüileupf.  in  Allg.  Gz.  XIII.  -346. 

Mamillaria  spinosa  G.  Don  in  Loud.  Hort.  Brit.  194  (Echinocadiis). 

Mamillaria  «p{en<l«»9Elirbg.  in  Allg.  Gs.  XVII.  242  «  Mamillaria  eUgana  P.  DC. 

Mamillaria  squarrosa  Meiusli.  in  Koch  n.  Fint.  Wochensohr.  116. 

MoiiiiJUiria  steJhidi  Haw.  in  Phil,  mri-j:.  VIT.  114. 

M'iiiiillnrid  S(t-i/h<niii  lliiif.  \'iü«i.  in  F>ii>,t.  IFandb.  2.54  (nur  der  Xaiue). 

Mamillaria  suavtuleus  H.  in  Fürst.  Handb.  ed.  ii.  297. 

Mamillaria  aubpolyedra  S.^D.  Cact.  hört.  Dyck.  120. 

Mamillaria  aubtelragona  Dietr.  in  AUg.  Gz.  VIII.  169. 

Mamillaria  SHbulata  Mühleupf.  in  Allg.  Gz.  XIII.  347. 

Mamillaria  terta  Miq.  in  r.inn.  XTI  12. 

Mamillaria  tJtelocamptos  i..eiim.  in  Linn.  XIII.  Litteraiurber.  101. 
Mamillaria  i'Meana  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  83  ™  Mamillaria  s2)inosissima  Lern. 
Mamillaria  varümamma  Ehrbg.  in  AUg.  Qt.  X\TL  242. 
Mamillaria  villosa  Fenn,  in  Först.  Handb.  2.')5  (nur  der  Xani-  i 
MnmUlaria  viriihila  Elirlii;,  in  Allir  Gz.  X\'I.  2(>7  =  Mamillaria  uin^riMa Ehrbg. 
Mamiilnrid  Wn/turri  l^liili«^.  in  Bot.  Zeit.  T.  738. 
Mamillaria  ZegsdurUzti  Tersch.  Verz.  Supj)l.  1. 
Mamillaria  Zepnickii  Ehrbg.  in  Bot.  Zeit.  I.  835. 
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Fdeegphora  Ehrbg.,  Pikeifjfkora  OMÜifwrmU  £brbg. 


XIL  Gattung  PeUcyphora  EllXbg. 

Blüten  regelmäßig,  kurz  trichterförmig,  verhältnismäßig  klein.  Frucht» 
knoten  kreiseiförmig,  nackt,  ebenso  die  ROhre.   Äußere  Bltttenhüll- 

blfittcr  lanzettlich,  etwas  fleischig;  innere  oblong- lanzettlich  bis  spatei- 
förmig,  spitz,  stachelspitzig,  am  Endf  ft  in  «rfzilhnelt.  Stautigefäße  kürzer 
als  die  Blütenhülle.  Bon  tri  verhältnismäßig  groß,  mit  Liinps-^paltt  n  :uif- 
springend.  Griffel  etwas  länger  als  die  Staubgefäße,  mit  wenigen  Narben- 
«trablen.   Beere  weicli  und  Berfließend.   Samen  wenig  xabfareicb. 

Körper  in  der  Jngend  cylindrisch  oder  kogelig,  sfAter  dtd^er,  bisweüen 
mebr  keulenförmig,  aus  d(>m  Grunde  und  bisweilen  weiter  oben  sprossend, 
so  daß  kleine  Rasen  ^(  l^ildt  t  werden.  Warden  Sjiiralig  angereiht,  beil- 
ftirmig.  sfltlicli  ziis:uiiiiit'ni;t'drüi.kt;  um  Scheitel  gestutzt,  oft  von  einer 
Furche  durchlau(en.  zu  deren  beiden  Seiten  kammformig  gestellte,  am  di-unde 
verwachsene  Staehekk  ainh  befinden.  Blüten  ans  den  Axilien  in  der  Nahe 
des  Scheitels. 

2  Arten  in  Mexiko. 

Anmerkung:  Die  Gattung  ist  von  }fnmillaria  durch  die  am  Grunde  ver- 
wachsenen Stacheln  und  die  Form  der  Warzen  verschieden. 

Schlüssel  znr  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Körper  blau-  oder  graugrUn,  in  der  Jugend  dünn  cjlindrisch.  mit  wässerigem 
Safte,  Stacheln  durch  eine  I<ängsfurehe  in  eine  rechte  und  eine  linke  Gruppe 
geschieden.  Blttten  violett,  ins  Karminrote 

1.  Pel  mcUiformis  Ehrhg^. 

B.  Körper  frisch  grün,  in  der  Jugend  kugcliörmig.  Milchsatt  lährend,  Stacheln 
doreb  eine  gelbbraune,  breitere  Linie  in  eine  rechte  und  eine  linke  Gruppe 
geschiedsn.  Bifiten  gelblich 

2.  Pü,  peetinata  K.  8ch. 

1.  Pelecyphora  aselliformis  Ehrbg. 

f^tatu  juvenili  simplex  cylindricus  (hin  proliferans  et  caespitosus  suh- 
clavatns.  innmiUi^i  tjhinro-  rrl  ciiierc(>-riri'!IJ>i(s :  hinads:  undeis  c.  40 

hrevihus  marginem  mamillarum  Juiud  superautibus  mter  se  coHuatis  sulco 
disjunctis;  floribus  violaceis. 

K4}rper  zuerst  sehr  dOnn  cylindrisch.  einCach.  sjAter  keulenförmig,  am 
Grunde  und  aoch  weiter  oben  sprossend,  so  daß  der  Wuchs  rasenfOrmig  wird, 
oben  gerundet;  am  Scheitel  eingesenkt,  von  Warzen  geschlossen,  vor  der 
Blühfähii^keit  schon  mit  weißer,  seidiger  Wolle  vergehen,  blau-  oder  j^r^ii- 
griin,  <  rwa  10  cm  hoch  und  5,5  cm  im  D'ii <  hnu  ssfr.  meist  kleiner. 
Warzen  nach  den  5er-  und  8cr-  oder  den  8er-  und  13er-Berührungszeilen 
geordnet,  im  Querschnitt  elliptisch.  beilfOrmig,  am  Scheitel  gestutzt,  bis 
3  mm  hoch.  Stacheln  ca.  40,  die  seitticlisten  am  grOBten,  bis  4  mm  lang, 
den  Rand  nicht  oiier  woniif  (iberra^ond.  kammfOrmig,  verhältnismäßig  dick 
und  stumpf:  am  Onui'Ie  vr-niL'  tniteinanrler  verwaoh'^en,  durcli  eine  senkrecht 
verlaufeutle.  heia  stiebte  Furche  voneinander  gesondert,  grau,  später  verkalkt. 
Axilien  .später  wollig. 
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Blüten  zu  mehreri>n  in  der  Niihe  des  Scheitels;  ganze  Lilnge  dersolheu 
1,8 — 2,0  cm.  Fruchtknoten  in  den  Axillen  eingesenkt,  weili.  nackt. 
Blutenhülle  tricbterCOmig  bis  glockig>radfdnntg;  grOfiter  DurohmMBer 
2,5  cm.   Böhre  sehr  kurz»  mickt.    Äuüere  Blfltenhtlllblfttter  sehmal- 

linealiscb,  grünlich  weiß,  die  folgenden  rosa,  am  Rande  verblassend  oder  ins 
Grünliche  gehend:  dio  inneren  (>M(»nL;->]Ki(f'lff5rmiij.  nm  Ernlß  sjiifz  und 
stachelspitzig,  gezähiielt.  violett,  ius  Kurminrntc.  St  auh^^ffüßt'  kaum  ein 
Drittel  so  lang  wie  di«  Biüteühülle.  Fäden  weiß;  Beutel  verhuitnismUßig 
groß,  orangegelb.  Der  weiße  Griffel  ttbermgt  sie  mit  4  korzen,  spreizenden, 
grfinlicli  g(>lbeii  Narben.  Beere  spindelförmig,  an  beiden  Seiten  spitz, 
dünnhäutig.  Same  nierenförmig,  schwarz,  nach  der  Reife  aus  der  ser- 
fließen<len  Beere  hervortretend. 

Pelecyphora  aseliiformis  Ehrenb.  in  Bot.  Zeit.  I.  737  (1843);  Forst. 
Handb,  257,  ed.  IL  236,  Fig.  21;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  3  et  78;  Lab.  Mon, 
148;  Lern,  in  liluatr.  kort  V.  t  186;  Bot  Mag,  t  0061;  K.  Seh.  Not, 
Pfizf,  JIL  (6a)  195;  Web,  Biet  93t  (aseliiformis  [lateinMJ  «  asselformig). 

Anhahnium  et  Ärhearfius  aselliforme  Web.  l.  c. 

Geographische  Wrb reitung. 
In  Mexiko,  Staat  Nuf^.'o  Iahiw,  hv\  S.  Luis  Pofosl.  von  wo  sin  Khrknbkro- 
schon  erhielt;  sie  ist  zuer>t  v^n  dt'n  (Tclirinleru  ToRKL  in  Geut  ein- 

geführt worden;  im  Valle  del  Maiz:  WiiBEit.  Auch  gegenwärtig  werden 
Originale  nicht  selten  importiert. 

Anmerkung:  Ich  beobachtete  einmal  an  einigen  der  EuOeren  Blttten- 
h Uliblätter  nahe  der  Spitze  ein  BOndel  von  5 — 7  weißen,  1  mm  langen 
ätachelchen. 

2.  Polpc.vphuru  pi'fliuata  K.  Sch. 

Simplex  dein  pmrv  proUffrans  et  caespitosus  cylindricns  htrtescens, 
mamilUs  laete  viridibus,  (txillis  glabris;  aculeis  c.  40  brevibus  margitieni 
mamllarum  tuperantihua  pure  albis,  inter  «e  connatis  et  Hnea  flava  disjunctie; 
fioribua  fiavidis. 

Körper  zuerst  einfach  kugelig,  dann  durrh  Sprossung  aus  dem  Grunde 
kleine  liast-n  bilden«!,  dann  oylindrisch,  liiswcilcn  nach  oljen  etwri-s  verjüngt, 
seltener  kugeirrtrMii«^,  oben  gerundet;  am  .Scheit. •[  schwach  ein<j:esenkt,  kahl,  von 
War^eu  geschlosseu,  bis  0  cm  hoch  uua  2.ö — .{,3  cui  im  Durchmesser. 
W  arzen  nach  den  8er-  und  13er>Berahrungszeilen  geordnet^  im  Querschnitt 
elliptisch,  beilförmig;  am  Scheitel  gestutzt,  3 — 4  mm  hoch  und  ebenso  lang 
im  größten  Durchmesser.  Stacheln  ca.  40,  nur  etwa  1,5  mm  lang,  rein 
wcitJ,  später  verkalkt,  am  Grunde  vollkommen  miteinander  verwachs»'n  und 
durch  t*ine  gelbbraune  Linie  voneinander  ge.>chiedcn.  über  den  Rand  der 
Wtirze  hioausreichend,  so  daß  diese  deutlich  gefnmst  ist.  Axillen  nackt. 

Blttten  aus  den  Axillen  an  den  Planken  des  Körpers,  im  Knospen- 
/.ustande  gelb.  Same  schiffchenfSrmig,  1  mm  lang  und  breit»  mit  großem 
Nabel. 

Pehrt/pfwra  af!el(ifhrmis  Ekrb.  var.  pectinata  Hort  cat.  (pectinatn 
[lateinisch]  —  kamtiifuniuy). 

Mamillaria  pectinifera  IVeb.  Dict  804, 
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Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko.  Staat  Oajaca:  Weber. 

Anmerkung:  Ich  war  früher  der  Meinung,  daß  diese  Art  noch  l>ei 
Miiniillaria  untergebracht  werden  könnte,  habe  iniih  :iber  niittlprwfilo  .Uirch 
weitere  Untersuchungen  überzeugt.  daU  sie  wegen  der  vö^ig  Ubereinstimmenden, 
eip;entflmUcben  Stadielbildung  mit  Pdecyphora  atdUformis  sehr  wohl  in  einer 
fiaitung  bleiben  kann.  Die  gelben  BliUenknospen  sah  ich  ich  bei  Herrn 
Tischlermf>ister  FiHDLKa  in  Lichterfelde:  sie  sind  aber  bis  jetzt  bei  ihm  niemals 
zur  Vollblüte  gelangt. 


XIII.  Gattung  Ariocarfius  SclieidW. 

(Anhalonium  Lern.). 

Die  Hinten  sind  regelmllBig,  kurz  trichterfGrmig,  mittelgroB.  Der 
Fruchtknoten  ist  in  Wolle  eingesenkt,  kahl  und  spärlich  beschuppt.  Die 

Rühre  der  Blutenhülle  ist  mit  etwas  fleisolügen  Sehu{»pt'n  besetzt,  welche 
allmnhlioh  in  tü'«  fiuBoren.  meist  r'^^tr-n  BiiitcnhfillMfitti  r  fiberG^phen;  die 
iunereu  siutl  sehr  zart.  Die  StaubgefäUe  sind  tler  Uohre  eingelüp^,  sie 
erreichen  den  Schlund  dei  Blütonhülle.  Die  Beutel  sind  kurz.  Die  Beere 
ist  ellipsotdisch.  weich  und  glatt,  saftig.  Die  Samen  sind  wenig  zahlreich« 
umgekehrt  eiförmig,  seitlich  ein  wenig  ssasammengedrQckt  und  höckerig 
punktiert. 

K<"»rper  niedrig,  oben  flach,  mit  sehr  dicker,  rübenartiger,  etwas  fleischiger 
Pfahlwurzel.  Die  Warzen  sind  dreiseitig,  dicken  Blättern  ähnlich,  in 
der  AGtte  gefurcht  oder  an  der  Spitze  in  einer  flachen  Einaenkung  mit 
einer  Äreole  versehen,  die  keine  Stacheln  oder  nur  in  der  frühesten  Jugend 

kleine  Stachelcben  trUgt;  sie  sind  spiralig  angereiht.    Bifiten  einseln  ans 

den  behaart >^n  Axillen  in  Ht  r  Nähe  des  Scheitels. 

4  Arten  in  Mexiko.    Sie  sind  wahrscheinlich  alle  giltig. 

Schlüssel  2ur  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Warzen  groU,  in  der  Mitte  nicht  gefurcht 

I.  Untergattung  Let^ikeie  K.  Scb. 

a)  Warzen  flach  ausgebreitet,  grau  bestäubt 

1.  A.  reimw  Scbeidw. 

b)  Warzen  autgericbtet,  grün 

2.  A.  trigonu»  K.  Sch. 

B.  Warzen  in  der  Mitte  von  einer  Furche  durchlaufen. 

a)  Warzen  oben  auiier  der  Purche  fiarh.  sehr  k!»  in 

II.  Untergattung  Aegopodoihele  K.  Sch. 

3.  il.  KoUfhvbegtMva  K.  Sch. 

b)  Warzen  oben  höckerig,  vielfach  gefurchf,  wie  /fiklrift.'t 

III.  Untergattung  Lhasmatothele  K.  Sch* 

4.  A.  fisturattu  K.  Sch. 

Anmerkung:  WEBER  rechnet  noch  Edtinocaetu*  iritfjaiiMtt  Lern,  und 
Echinocadu»  turhiniformit  Pfeiffl  hierher  und  ist  auch  geneigt,  Petecffpkora  aidU- 
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fornus  Ebrbg.  in  der  Gattung  unterzubringen;  jene  erzeugen  aber  die  BiUten 
bestimmt  aus  den  Areolen.  Allen  dreien  geht  der  Charakter-  der  dreiseiUgen 
Warsen  ab,  weswegen  ich  sie  nicht  in  die  Gattung  eingereiht  wissen  mochte. 


I.  Unterga,ttung  Leiothele  K.  Sch. 

1.  Ariocarpiis  retusns  Scheidw. 

Simplex  depreßtua  glaueo-viridis  vel  suhcinereuSt  mamillis  pateniibus 
iriangularU  acuHa  eamosis  ad  5  et  8  series  ordinatis;  areolis  subot^icuUarUnts 
mwc  nudis:  aculeis  in  adulHs  nuüig;  florihue  infitndihuUformibus  pallide 
roteis:  ftTÜlis  l'ir/ati.'i. 

KTirp«  r  einfach,  wenigstens  in  der  Kultur  niemals  sprossend,  mit  oinpr 
solir  langen  und  dicken,  kegelförmigen,  rübenartigen  und  Heischigcn  Pfalil- 
worsel»  welche  ziemlich  saftreich  ist;  flach,  scheibenförmig,  kaum  gewölbt;  am 
Scheitel  mit  einem  dichten  Schöpfe  weißer  oder  etwas  gelblicher*  am  Bande 
ver<n'aiiender  Wolle  bedeckt,  etwa  10—15  cm  im  Durchmtjsser,  von  krei?*- 
fitrmigem  Umfang.  Warzen  nach  den  5er-  und  8er-Berährunj;s7:^il»»n  <xesft  llf. 
dreiseitig,  spitz,  am  HInde  oft  etwas  aufgpHoiren.  fleischig,  dick,  au  ilif 
Blätter  der  Aloe  retusa  erinnernd,  blaugriin,  iiis  Graue;  wenn  sehr  üppig, 
auch  Iebhaft«r  gelblich  ^rrttn.  Areolen  nnmittelbar  vor  der  Spitze,  kreis- 
rund, mit  kurzem.  s[)arli(  lu  in.  bald  vergrauendem  "Wollfilz  bedeckt,  mdlich 
verkahlend.  Stacheln  sind  nur  in  der  frühesten  Jugend  an  der  Spitze  der 
schlank  kegelförmigen  Warzen  vorhanden,  sie  sind  fein  gefiedert  und  bis 
2  mm  lang. 

Blüten  in  großer  Zahl  (H — 9)  aus  dem  Wollschopfe  am  Scheitel;  ganze 
Lfinge  derselben  5,5 — 6  cm,  Saßerst  zart.    Fruchtknoten  weißlich,  ohne 

Schuppen,  glatt.  Blüteuhülle  trichterförmig,  größter  Durcbmes^ser  5  cm. 
Die  Röhre  mit  linealischen  bis  lanzettlichen,  spitzen,  gewellten  Blättern 
bekleidet.  Außere  BUitenhüllblätter  grölier,  Uui/.rttlirb.  zuf^rspitzt,  weiü, 
außen  sehr  schwach  rosenrot  bis  hellzicgelrot  überlauten;  innere  mehr 
äpatelfönnig.  sehr  schön  rein  weiß,  seidengltozend,  sehr  dflnn.  Staub* 
gefäße  die  halbe  Lttnge  der  Bttttenhülle  erreichend.  FUden  weiß;  Beutel 
chrom*  bis  orangegelb.  Der  weiße  Griffel  überragt  die  letzteren  nur  sehr 
wenig  mit  seinen  10  weißen  Naibrü.  F).«ere  elüf.soidi-i  Ii,  I  i-  2,2  cm 
lang,  weißlich,  ins  Rosenrote.  (»Ih  m  ]>ri-\t  L;<  iuiijelt,  völlig  glatt  und  uackt. 
Same  mützenförmig.  schwarz,  giubig  punktiert. 

AHocarpus  reiusu» .  Seketdw.  in  Annal.  sciene.  ntU.  X,  1S3  (1838),  in 
Hortic.  Be!'i  1^38,  p.  377,  in  Bull,  aaul  Bntx.  VL  88  (1839):  K.  Sch. 
Xat.  Pfizf.  [IL  (Ho)  Jfl;\  in  Engl.  Jahrb.  A'A'/I'.  nomp8.  in  Missouri 

bot.  garil.  IX.  13(K  t.  Y  j  (retnsus  [hiteinifich]  =  gc^ttuf-f). 

Anhalonium  tcfusuni  S.-D.  Cacl.  hört.  Dyck.  ISAo,  it.  15;  Förat. 
Handb.  256. 

Mamillaria  retusa  Mittl.  Handh.  JMh.  11. 

Anhalonium  prisma/n mti  Lmi.  ('\irl.  qm.  nov.  1  (IS.W/,  in  Hortic. 
univers.  I.  231.  t.  in  lllusfr.  hört.  AT/.  JZ/äo.  TI;  Loh.  Mon.  Jö.i;  S.-D. 
Catt.  hört.  Dyck.  5  et  77:  Fürst. -lUimpL  Handb.  ed.  IL  230;  Coult.  in 
Wash.  Contr.  III  1^9;  Web.  Dict.  UO. 
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AiUialonium  arwlosnm  Lern,  in  lllustr.  hoti.  71.  Mite.  35  (18S8),  XVL 
Mise.  71;  Fönt  Sandb.  ed.  IL  2$1, 

Mumillaria  aloidts  ^ffnti'.  Cnt.  in  Lnh.  l.  c. 

MahtiUarin  prismatkn  Hemsi  Biol.  I.  519,  Hook.  fil.  i»  Bot.  mag.  7279. 
Cactus  prismaticits  0.  Ktze.  Bev.  gen.  261. 

Goojjrapliiscbe  Verbreitung. 

In  Mexiko,  bei  S.  Luis  Potosi,  in  Spalten  der  Porpbyrfelsen  bei 
2300—2400  m  Holie:  Gaijsoiti:  i&  der  Ifähe  Ton  la  Binooiuda  und  Cameros» 
bei  Saltillo,  aaf  niedrigen  Httgela  in  sdiwerem  Boden:  Mathsson.  —  Unter 
ilem  Namen  Ohante  medizinisch  verwendet.  Blttten  am  Vormittag  im  Sommer, 
fast  gfTM'  l'los;  sie  dauern  inelirere  Tage. 

Anraeikung  I:  Wurde  183^  zuerst  von  G.\LK0TTI  in  den  Garten  des 
Herrn  van  der  Maelex  gesandt.  Der  Artname  retusus  ist  mindestens  so  gut 
wie  prinnaUeu»  und  muB,  weil  er  von  Lemaire  gaua  mmQtser-  und  ttngere<diter^ 
weise  übergangen  wurde,  wieder  ]ierp:estellt  worden. 

Anmerkung  II:  Anhahnium  furfuraccum  Wats.  (bei  Coult.  in  Wash.  Contr. 
m.  130.  MamiHaria  furfuraeea  Wats.  In  Proc.  Amer.  acad.  XXV.  ]5o  II 890]) 
yon  Cameroa.  Staat  Coahaila  (Mexilco),  ist  wohl  sicher  nicht  Tersehieden. 

2  Arioenrpus  trig^onus  K.  Scb. 

Simjflex  depreasus,  mamiilis  triangularibus  acumiaatis  erectis  carnosis; 
üreolis  mox  ineonspicius;  aeuleis  uuüis;  axiUiB  lanatis. 

Körper  einfach,  kaum  sprossend,  mit  s^r  diciser  Pfahlwnrsel,  oben 

flacb;  ara  Scheitel  mit  reicblicber  Wolle  bekleidet  und  von  den  anfrecbt 
.stehondrii  War/.on  iihf  ir:ii^t.  hfichstens  10  cm  im  Durchmesser,  grün. 
Warzen  dreiseitig,  zu^^espitzt.  lieijjchir!:.  niif  hornartig  giänzen'ler  Spitze, 
die  in  der  Jugend  (nacb  Weber)  eine  kleiue  Areale  tragt,  welche  bald 
unsichtbar  wird;  S  cm  hoch»  am  Grunde  1,5  cm  breit.  Die  Azillen  sind 
mit  reichlicher  Wolle  dicht  bekleidet. 
Die  Blüte  ist  nicht  bekannt. 

Ariricarpus  frigonir^  K.  Sch.  in  Engl.  Jahrb.  XXIV.  5öl  (trigonus 
[griechischj  =  dreieckigj. 

Ankalanktm  trigonum  W^.  Dict.  90. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Hexiko,  nffrdlich  von  Monterey:  Weber. 

.\niiierkung:  Von  dieser  Pflanze  besitzt  das  Königl.  botanisclie  Musouin 
ein  Exenriplar  durch  die  Güte  des  Herrn  Autors.  Sie  scheint  auch  wohl  einmal 
nach  Deutschland  gekommen  zu  sein,  wenigsten»  erzählte  mir  Herr  KL'üA  in 
Labbenan  von  einem  Arioearpiu»  refmnw  Scheidw.  mit  aufrechten  Wanen. 


IL  Untergattung  Aegopodothele  K.  Sch. 

3.  .iriucarpus  Kotsdiubeyunus  K.  Sch. 

Simplex  serius  pt  oliferans  et  caespUosus  cinereo- v iridis ;  mamiilis  parvis 
suhregnlariter  triangularilnts  aeuiis  ad  medium  iulcatis  et  lanatit  eam9»i$ 
))ott'i<fihus:  areolis  inconspieius ;  aeuleis  nuUis;  fiwütus  breviter  infundibuli- 
formibus  ketmesinie;  axiÜis  lanatis. 
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Körper  einfacb,  spftter  znm  Sprossen  geneigt,  mit  einer  dicken,  rflben- 
fOrmigen  Wurzel,  niedrig.  r*)s*  tt(>oartig,  oben  flach:  um  Scheitel  sehr  niäüi;; 
eini^osfnkt  und  mit  f^ranem  WolIHlz  «rfsclilossen.  hcll>iranirn'in,  lifichstens  bis 
7  cm  im  Durchmesser.  Warzen  nach  den  5er-  und  8er-Berührungszeilen 
spiralig  angereiht,  sich  dachziegelig  deckend;  niedrig,  kaum  bis  7  mm  hoch, 
dreikantig,  oben  flach,  bis  7  mm  brut,  gleicbschenkelig-,  fast  rechtwinkelig- 
di^eiseitig,  in  der  Höhenlinie  gefurcht  (so  da8  die  Warze  einem  Ziegenfaß 
gleicht),  unten  verdünnt;  die  Furche  ist  schwach  behaart,  aber  vor  derselben 
liegt  (in  der  Axille>  ein  dichte^^  Wi>ll})üsclitl.     Stacheln  fehlen. 

Blüten  aus  der  Nähi;  des  Scbeitt-ls,  oft  uuhrere;  ganze  Liiiigf  dersell)en 
2,.) — 3  cm.  Fruchtknoten  rötlich  weiß,  nackt.  Blüteuhüliu  kurz  trichter- 
förmig, 2 — 2.5  om  im  größten  Durchmesser.  Äußere  BltttenhüHblfttter 
grün,  etwas  fleischig,  oft  zweispaltig; 
innerste  lanzettlich  spateiförmig,  zu- 
gespitzt, karminrot,  ins  Rosarote,  auf  dem 
Rücken  blasser,  mit  dunklerem  Mittelstreif. 
Staubgefäße  von  der  halben  Länge  der 
BlatenhflUe.  Fftden  weiß;  Beutel  klein, 
kugelförmig,  ;_'elb.  Der  weiße  Griffel 
fiberragt  sie  mit  .">  weißen,  strahlenden 
Narben.  Beere  .sohl ieü lieh  trocken  und  auf- 
springend. Same  1  mm  lang,  umgekehrt 
eiförmig,  schwars.  höckerig  punktiert,  matt. 

Ariwarpua  Kotadiubeyänu»  K.  Sek.  in 
EnglJahrh  XXlVJioO:  TJiompt.in Missouri 
bot.  gnnf.  /.V.         t.  H:i- 

Anhaloiiium  Kutsiliiiltei/aiium  Lern,  in 
Cels  cat.  in  Bull,  cercle  confe'r.  hört.  dep. 
Seine  1842,  in  Tlhtstr.  kort.  XVL  Mise.  72^ 
in  Hort,  uiiift'rs.  VT.  'i'.?  (Isi.')f,  dict.  42; 
Forst.  UnH'lh.  nl.  II.  ^i-J:  ]\rl>.  Dict.  90. 

Caclus  rt  Sfriniiiiiomctm  KotscJiubeyi 
Karw.  ms.  bei  Lern.  l.  c. 

Ariocarpua  auleahts  K.  Sek.  in  M.  f.  K,  VII.  9  (mit  Abb.). 

Atdutkmum  snlcatim  Caet  hori.  Dyck,  6  et  78;  Lob.  Mon.  154; 
K.  Sch.  in  ^^.  f.  K.  VI.  179. 

Anhalonium  fissipeditm  Monv.  hei  Lah.  l.  c. 

Geographische  V  o  i-  b  r  e  i  t  u  n  g. 
In  Mexiko,  nördlich  von  INfatehuala,  unter  Prosopis-Gesträuch:  Wkukr; 
bei  S.  Lui.s  Fotosi:  Baron  v.  K.\rwix.ski;  bei  Villa  Lerdo:  durch  Professor 
Böhm  in  Leipzig;  im  Jahre         in  verhältnismäüig  großer  Menge  eingeführt. 
In  Berlin  bltthte  sie  zuerst  bei  Heese  in  Steglitz. 

Aniu  rkung:  Meine  Voraussetzung,  daß  Fürst  S.\LM-DvrK  die  Pllanze 
z\ierst  ioschrieben  hat,  ist,  wie  ich  aus  der  Lektüre  des  Horticulteur 
universel  ersehe,  nicht  richtig.  Uier  liegt  eine  vollständige  Beschreibung  nach 
der  Natur  vor.  und  es  bleibt  n)ir  völlig  rätselhaft,  wie  FQrst  Salm-Dyck  diese 
ganz  und  gar  ignorieren  koonte.  Der  Baron  V.  K.^rwixski  fand  auf  .seiner 
Beise  nur  drei  Exemplare,  die  er  an  seinen  Gönner,  den  Forsten  Kotsghubey, 


Fiff.  88. 

Arioearput  Kottehuhitjfanu»  K.  Sch. 
Original  von  T.  Oarko. 


Digitized  by  Google 


608 


Ariocarpus  fimiratm  K.  Soh. 


schickte.  Dieser  gab  ein  Stück  an  den  botanischen  Garten  von  Petersburg. 

eins  behielt  er  selbst,  und  eins  verkaufte  er  an  Ckls  für  lOüüFtCS.  Dr.  AVekkr 
fand  an  deia  obengenannten  Orte  etwa  9~l<t  Exemplare,  von  denen  eins  in» 
botanischen  Museum  getrocknet  aufbewahrt  wird.  Ganz  zuföilig  erhielt  ich  ein 
in  Spiritus  konserviertes  Siflck  von  Herrn  Geheimrat  BÖHM  in  Leip/Jg;  es  war 
als  Ariocarpits  retitstts  K.  Seh.  zu  pharmakognostischen  Untersncliungen  aus 
Mexiko  gekommeii.  Zwei  andere  waren  im  botanischen  Garten  zu  Leipzig 
kultiviert  worden,  aber  bald  eingegangen;  auch  von  diesen  besitzt  das 
Berliner  Museum  einen  Kftrper. 


III.  Untergattung  Cbasmatotfaele  K.  Sch. 

4.  Artocarpus  ilssiiratus  K.  Sch. 

Simplex  depre/isus  cinerea- viri'Us:  ninntillis  ad  '>  et  8  Mn'e9  r  '  »^is 
Irtfniffiih'rifiitM  nrntis  crassis  ad  medium  et  fofn  superficie  vnrie  snhatis: 
(treolis  (ipicalibus;  aculeis  in  adullis  nuUia:  /lonOus  suOcampanulatis  roseis; 
axiUis  liudis. 

Körper  einfach,  wohl  kaum  sprossend,  niedergedrückt  halbkagelförmig, 

Jim  Gipfel  gerundet  oder  fluch ;  Scheitel  einfresenkt,  von  weißer  Wolle 
bedeckt,  mit  tlicker.  kreiselförmififer.  rfil>enarti<;er  Würz«!,  in  Krdlöchern 
eingesenkt  und  nur  nach  dem  Regen  durch  Aufschwellung  über  der  Ober- 
Hache  erscheinend:  1,') — 2.5  cm  hoch  und  4  —  U  cm  im  Durcbmesäer.  Warzen 
in  5er^  und  8er-,  au  großen  Szemplaren  in  8er>  und  Ider^Berflhrongszeilen 
dicht  zusammengeatellt,  dick  und  fleisciiig,  dreiseitig,  spita;  am  Grunde  aus- 
iretnxknet  uml  in  lirkeu  Scluippen  den  unteren  Teil  des  Körpers  be- 
kleidend, spitz,  auf  il'-r  Ol)erseite  nach  verscliiedpnen  Kichtnnjjen  irefnrcht. 
irruugrün.  hiiutig  weiß  bestäubt,  1,2—2  cm  lang  und  breit.  Areolen  unter- 
halb der  Spitze  der  W;irzen;  von  hier  zieht  sich  eine  dreiseitige  Grube  bis 
2ur  Axille  herab,  die  mit  weißer,  langer,  bald  schmutziger  Wolle  gefüllt  ist. 
Stacheln  fehlen.    Axillen  nackt. 

rJun/.e  Län;^e  d<T  Blüte  ."^,5 — 4  cm,  aus  einer  sehr  reichlichen  Wollhülle 
am  Giun  le  der  \Varzengnd:>e  und  unmittelbiir  nm  Scheit»'!  stehend.  Frucht- 
knoten weißlich  grün  mit  ellipsoidischer  Höhlung.  Blutenhülle  mehr 
glockig  als  trichterförmig.  BlütenbOUbllltter  aber  30;  die  ttnf) ersten 
weiß,  liaealisch.  spitz,  fleischrot,  ins  Braune,  nach  dem  Rande  hellrosa  oder 
weiß;  die  inneren  linealisch-lanzettlich,  spateiförmig,  mit  einer  Stachetepitise» 
hellro.sa  und  mit  rosafarbener  Endigung  und  Mitt«  1-1  t<if;  die  inner'^ten 
sfatellürmig,  spitz,  gi-z;dinelt  tider  ganzrandis,'.  rusurot  oder  duüliler,  ins 
Karmini'ote.  Die  Staubgefäße  sind  schwach  eingebogen,  kaum  den  dritten 
Teil  der  BlOtenhüUe  erreichend.  Die  F&den  weiß;  die  Beutel  dnnkel- 
chromgelb.  Der  weiße  Griffel  üliorragt  mit  seinen  ;')— 0  hellgelben,  schräg 
aufreehten  Narben  die  Staubgefäße.  Frucht  elliiisuidisch.  etwa  l  cm  lang, 
^Tiinli«  h.  saftig.  Die  dunseueu  Samen  sind  umgekehrt  eiförmig,  gekörnt, 
schwarz,  1,3-1,.")  mm  lang. 

AriocarpHS  fissuratus  K.  Sch.  in  M.  /I  K.  IV.,  p,  159  (LSUf),  in  Nttt 
Pfizf.  III.  (6(t)  199,  in  Enffl.  Jahrb.  XXIV.  hSO;  Tkomp».  in  Missouri  bot 
ganl  JX.  m.  t.  H2  (fssurdlus  [lateinisch]  —  zeiielHfttt). 
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Mamillaria  fissurata  Engelm.  Caet  haund.  17.  t  16f  8pn.  Cact  £70. 

Anhalonium  ftssnratKm  Engebn.  Cact.  bouud.  74;  Weh.  Dict.  90. 
Anhahi)ilniii  Fn'jrhniinnii  Lern.  Cact.  42,  in   Tlhisfr.  hört.  XVL  Mise. 
73  (mit  Abbild.);  CouU.  m  Wash.  (  '»ntr.  III.  129;  Forst,  Mandb,  ed.  II.  *4S2. 

Geographische  Verbreitung. 
Auf  hartem  Bofl^n  von  jjerüllreichen  Kalkhüfjeln  l>ei  Fairy  Springs, 
nicht  weit  von  fler  Miimlnng  des  Prcos  nnd  zwischen  jenem  Flusse  und 
dem  S.  Pedro:  Schott,  Biüelow;  uu  weiter  oben  gelogeneu  Feisen  dea 
CaSon  des  Rio  Grande:  Pabrt;  auch  Llotd,  Evaks  tind  Bbiqgs  haben  sie 
in  Texas  gesammelt;  südlich  soll  sie  bis  Coahuila  gehen.  Blfiht  im  September 
mjd  Oktober. 

Anmerkung  I:  EXHEI-M.WN  sagt,  d;il]  MuDiillaria  hcleromorpha  Scheer  in 
S.-D.  Cact.  lU  et  128  mit  unserer  PHanze  Uberein;>timme.  Hier  muß  sich  wohl 
ein  Irrtum  eingeschlichen  haben,  ila  jene  vdt  2 — 3  rosenroten  Mittelstadieln 
versehen  sein  soll.  Die  Art  wurde  1S42  in  Kew  eingeführt  und  scarb  bald. 
Am  besten  ist  C3,  sie  zu  streichen. 

Anmerkung  II:  COULTEB,  ein  strenger  Anhänger  des  Prioritätsprincips, 
hat  den  Namen  Ankahnium  Engdmannii  Lern,  irrtflmlicherweise  bevorzugt;  er 
datiert  Lern.  Cact.  mit  1839,  sie  sind  aber  ersf  1863  erschieneo. 


Ungenügend  gekannte  Arten. 

AHh(Umium  eton^ohim  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  5  et  77  (1850);  Lab.  Hon.  152. 

Soll  ebenfalls  von  GalEOTTI  aus  Mexiko  eingeführt  worden  sein. 
Äuhalnnium  pnirilligprum  T.f^m.  in  Illustr.  hort\  XVI.  Mise.  72,  ähnlich 
Ariocarpus  nfusHs  Scheidw.,  aber  Warzen  l.'inger,  oberseits  gedunsen. 
Unterteils  gekielt,  blaugrüu.  in  der  Form  an  Larochea  falcata  erinnernd. 
Areolen  unterhalb  der  Spitze,  elliptisch  oder  lioealisch,  4 — 0  mm  bng, 
wollhaarig. 


III.  Gruppe  Mhipaalideae  P.  DO. 

Prr  FCör|M  r  ist  sehr  verschieden  gestaltet,  fadenförmiir  oder  dicker, 
cylindriseh,  gekantet  oder  gerippt,  oder  die  Glieder  sind  Itlattartig.  Die 
Bl&ten  treten  ans  den  Areolen;  sie  sind  stets  seitensCftndig.  bisweilen  aber 
so  weit  nach  der  Spitze  der  Glieder  gerückt,  daß  sie  scheinbar  endstündig 
stehen;  sie  sind  stets  klein,  meist  radfömiig.  Stacheln  fehlen  fast  immer; 
hUufiger  rrzpugon  die  mit  spärlichem  WoU^z  bekleideten  Areolen  kleine, 

soltenor  iinißt  rc  B«)rstcheu. 

Anmerkung:  Diese  Gruppe  steht  mit  der  ersten  durch  die  Gattung 
Pfeifera  S.-D.  in  sehr  enger  Verbindung;  zu  den  MamiSarieae  zeigt  sie  keine 
Beziehungen. 

Selmmkiin,  QiMuntbtMliNlbimg  d«r  Kakteen.  BS  . 


üiyuizeü  by  Google 


610 


Pftilfera  S.-D. 


XIV.  Gattung  Pfeißera  S.-D. 

Die  Blüten  sind  vdUig  regelmäBig»  für  die  Gruppe  verhültDismadig  grofit 

mit  stiir  kurzer  R«ihre  versehen,  trichterförmig  und  l>estehen  aus  wenigen 
(Im  12)  Blütenhüllblättern.  Der  Fnirhtknoten  ist  hervorragend,  mit  kl^iiien 
Schüppchen  besetzt,  aus  deren  Achst-lu  reichliche  Wolle  und  kurze  Börstciien 
hervortreten.  Die  Blutenhülle  wird  aus  äußeren,  kleineren,  purpurroten, 
kelchartigen  und  inneren,  blumeublattartigen»  endlich  weifien  Blfltenhflll- 
blätteru  zusanimeugesotzt.  Die  Staubgefäße  sind  am  Grunde  der  i:  1  - 
angeheftet;  die  Fäden  sind  dünn;  die  kleinen,  fa^t  kuj^e]fönnis:eu  Beutel 
springen  mit  Lnnir'^s]ialteii  auf..  Die  Beere  ist  saftig,  weich  uii<l  bestachelt. 

Ein  epiphjtisch  lebender  Strauch  mit  hängenden,  schmächtigen,  meibt 
vierkantigen,  wenig  verüstelten  Zweigen;  die  Areolen  sind  mit  sp&rlidiem 
WoIIüIb  bekleidet  und  mit  wenigen  Stachelchen  bewaffnet  Die  Blüten  ent» 
8prin<^on  aus  den  Areolen. 

Die  einzige  Art  i.st  in  äUd*Amerika,  nicht,  wie  gewöhnlich  gemeint  wird, 
in  Mexiko,  hf^imi.sitli. 

Anmerkung:  Die  Stellung  der  Gattung  im  System  ist  uni^ichor.  Während 
der  FDrflt  SaliC-Dyck  die  von  ihm  gegründete  Gattung  bei  den  ShifMÜdew 

unterbrachte  und  sie  mit  Lqnstnium  verglich,  worin  ihm  PfeifFKR  später 
folgte,  wurrle  die  nämliche  Pflanze  von  M0XV1LI,F  irf*radezu  als  ein  Cereus  an- 
geschen und  als  Ccrcm  Janthotbdus  be.-^ch rieben.  Zu  einer  der  letzten  Ansicht 
sich  nfthernden  Meinung  ist  man  neuerdings  wieder  zurtlekg^ommNi,  indem 
man  zwiir  die  Gattung  Pfeiffera  li<>il)i'balten,  eIm  t  an  f'rnx.s  iiiiher  anschlielJcn 
will.  Ich  kann  dieser  Meinung  ihre  Herechtigung  nicht  ganz  versagen,  denn 
die  Form  der  Zweige  entfernt  sie  sicher  von  den  JHiipmlidcac,  ebenso  wie  die 
Bestachelung  des  Fruchtknotens,  welche  in  der  ganzen  Gruppe  vermißt  wird. 

Pfeifferu  iuuthuthole  AVeb. 

Frnficosa,  ramis  )>en(J"fis  fetragonia  tuhcrculatis;  areolis  aculeolis  6 — 7 
brevihn.'i  setiformibus  anuntis:  (ioriUns  roseo-oJhis 

Wuchs  .strauchartig,  mäßig  verzweigt.  Zweige  Längend,  3U--50  cm 
lang,  wohl  auch  noch  daraber,  etwa  1,5 — 2,0  cm  im  Durchmesser,  blaßgrün, 
nicht  selten,  besonders  an  den  Areolen,  violett  überlaufen,  nach  oben 
deutlich  verjüngt.  Ripix  u  4.  seltener  3,  durch  sehr  flache  Furchen  ge- 
schiedf-n.  ^i  harncinf i*^,  ziemlich  tieffnirhti!^  ^nrr];,.  i^ehöcki^rt,  Areolen 
kreisrnu«!,  mit  weiliem  Wollfilz  bekleidet,  von  (!iner  kaum  «KMitliclien,  bald 
abfallenden  oder  vertrocknenden,  üeLschigen  Schuppe  gestützt;  mit  0 — 7 
kursen,  noch  nicht  5  mm  messenden,  braunen  Borsten  besetzt. 

Blüten  seitlich,  gewöhnlich  aas  den  Areolen  nahe  an  der  Spitze  der 
Zweige:  ganze  Ij.'inge  derselhen  2.0 — 2,2  cm.  Fruchtknoten  sehr  .stumpf 
fiinfkaiitig.  grün,  bräunlich  ül)erlaufen,  sehr  schwach  gehück-  rt;  auf  den 
Hockern  mit  einigen  Schuppen  ver.sehen,  die  in  der  Achsel  spärlichen  Woll- 
filz und  6 — 0  weiße  Stachelchcn  tragen.  Blütenhttlle  sehr  kurzröhrig. 
die  BIfitter  glockig  zusammengeschlossen;  größter  Durchmesser  12 — 15  mm. 
Außere  Blütenhüllblätter  llneal-lanzettlich,  purpurrot,  nach  unten  heller, 
die  folg(mdf'n  lineal-lanzettlich.  rosenrot;  innere  lun/ilt'icli.  >pat •■Ifr.rmig. 
weiß,  außen  rosa  überlaufen;  innerate  rein  weiß.    Staubgeläße  etwa 


DigitizecJ  by  Google 


Pfeiffera  ianihotheh  "Web. 


611 


halb  so  lang  wie  die  letzteren.  FSilen  hellgelb:  Beutel  etwas  dunkler. 
Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit  5— S  zurückgekrümmten,  langen,  gelben 
Narben.  Beere  von  der  Größe  einer  kleinen  Kirsche,  kugelförmig,  bo- 
stacbelt,  durchscheinend,  rosenrot,  ins  Purpurne  (Fig.  07,  A,  B). 

Ffeiffera  ianÜiothele  Weh.  Dict.  94J^  (ianthothe'le  [griechisch]  ==  mit 
•violetten  Warzen  versehen). 

Cerens  janthoihelus  Monv.  in  Hort.  univ.  I.  Ü18. 

Pfeiffera  cereiformis  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  1844,  p.  40,  1830,  p.  61  et 


Fig.  ir,. 

pfeiffera  ianthoth.'lf  Web.    A  BlulieiuJor  Zweig.    B  Beere 
Hariola  »aticomioiiUt  l',  DC.    t'  Same.    /'  Cereiloriuer  und  blUheniier  Zweig- 
Original  von  T.  Gttrke. 


234:  Pfeiff.  Abbild.  IL  t.  9;  Forst.  HanJb.  ed.  II.  894;  Lab.  Mon.  444: 
K.  Sch.  Nat.  Pflzf.  III.  (6  a)  196. 

Rhipsalis  cereiformis  Forst.  Handb.  454. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Argentinien,  und  zwar  dem  westlichen  Teile;  in  den  Staaten  Salta, 
Tucuman  und  Catamarca.    Die  Meinung  des  Fürsten  Salm-Dyck,  daß  diese 
Pflanze  aus  Mexiko  stamme,  i.st  ebenso  irrtümlich  wie  diejenige  Laboi  ret's, 
daß  Montevideo  ihre  Heimat  sei. 
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612  Hariota  f.  DC. 

XV.  Gattung  Hariota  P.  DC. 

Die  Blüten  sind  regelmüÜig,  für  die  Gruppe  verbältiiismüßig  groß,  aus 
wenigen,  am  Grande  etwas  verbundenen  Blättern  aufgebaut.  Der  Fracht- 
knoten  nmschließt  nieht  sehr  zahlreiche  Samenanlagen;  er  ist  nackt  und 
kabl. '  Die  BlütenhfiUe  ist  fast  trichterförmig.  Die  Staubgefäße  sitzen 
auf  dorn  Scheitel  de«  Frtic]itkTiot»  iis.  Di»-  kuu'elruinle  Beere  ist  saftig.  Bio 
Samen  sind  mit  flachen  Linien  skulpturierL;  der  Iveimlin j:^  ist  hakenförmig 
gekrümmt.  —  Epiphytische  oder  auf  sterilen  Felsen  gedeihende,  aufrechte, 
steife,  reich  verzweigte,  strauchartige  Fettpflanzen  mit  flasehenftfrmigen, 
L'iufv:^:  in  einem  festen  Stiel  susammengezogenen  Gliedern;  die  ersten  Triebe 
sind  cerpiform  und  bestehen  r\ns  kitrjel förmigen  oder  ellipsoidischen  Gh'edern, 
die  roseukranzförmt;^  aiu  iiiun  it  r  ücreihf  sind.    Blüten  fast  endständig. 

Zwei  Arten  im  südüsiJichen  Brasilien. 

Schlösse]  sur  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Obere  Glieder  an  der  Spitse  kahl  oder  fast  kahl 

1.  H,  iaUeomioidea  P.  DC. 

B.  Obere  Glieder  an  der  Spitxe  zottig  filzig 

2.  H.  ciUiyera  K.  Sch. 

1.  Uarioto  sftlicorttioides  P.  DC. 

ArtieulU  auperioribiu  apice  glabris  vel  subglabris,  areolis  parcissime 
lanatu  hand  sehthns  vel  rariua  setula  una  alierave  mmitis, 

Strauch  aufrecht,  sehr  reich  verzweigt,  bis  40  cm  hoch;  die  oberen 
Zweige  meist  qnirlig.  konlen-  nrlor  flascliriir'irinitj;,  oft  in  (Mnem  sehr  ver- 
dünnten, ff^sten  Stiel  zusammengezuLr'  n,  vt i»  liiiiid  oder  schwacii  ktintisr,  bis- 
weilen deutlich  gehöckert,  oben  ein  wenig  vt-rjüngt.  gestutzt,  Areolen  mit 
sehr  spärlichem  Wollfilz  bekleidet,  ohne  Borsten;  diejenigen  an  der  Spitse 
bisw.'ileu  etwas  mehr  wolliilzig;  auch  1  2  Börstchen  treten  manchmal  IMS 
dem  Fil/.o  hervor.   Cereiformi  Glieder  in  der  Jugend  oft  zahlreich  (Fig.  97,  D). 

lUüteu  fast  endstUnilig.  1 — 2  ans  den  letzten  fflioilpm;  ganze  T.Jtnge 
derselben  12 — 13  mm.  Fruchtknoten  kurz  cylindriscli.  kahl  un<i  nackt, 
von  Wollfilz  ond  einigen  BSratchen  gestützt.  Blütenhülle  trichterförmig, 
I  cm  im  geHÜtem  Durdimesser.  ans  ca.  15  Blättern  gebildet.  Äußere 
Blüteulittllblätter  dreiseitig,  etwas  fleischig,  gelbgrün;  innere  oblong, 
stuiiijit,  zn^nrnmenneigend,  kannriei-.-  lii^  i^'iMiZ'  lb,  manclmial  außen  rötlich. 
Stauijgetäiie  kürzer  als  die  Hlütr  iihülir  Kii.lrn  rötlich;  Beutel  weißlich 
gelb.  Der  welLJe  Griffel  übenugL  sie  mit  4— .0  aufrecliten  Narben.  Beere 
weißlich,  durchscheinend,  mit  rötlichem  Scheitel.  Same  umgekehrt  eifOrmig, 
schwarz  (Fig.  U7,  C). 

Hanoht  s,fIlr,>rH rüdes  P.  DC.  ^^('m.  ifH:  Pfdff.  En.  Iii:  K.  Sch.  Fl.  Br. 
^'(11  f.  rrj.  Xuf.  r/hf.  III.  ((in}  197.  in  yf.  f.  K.  V.  '44  (Abb,  1)  (mli- 
mrtnoiiies  [griechischj  —  dem  Sahkraut  a  hui  ich), 

Rkipsalis  salicornioidea  Haw,  Sappl.  83;  Sims,  Bot.  mag.  t.  2461;  P.  DC. 
Prodr.  III.  476:  Fönt  Handb.  461,  ed.  IL  892;  S.-D,  CacL  kort  Dyck,  61 
€t  230;  Lab.  Mon.  442. 
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Cactus  salicornioidfiff  Lk.  et  Otto,  Ahl.  auHerles.  Gew.  49.  t.  21* 

Cactus  (Opuntiaj  salicornioides  Spr.  iSysl.  II.  497. 

Cad«8  lyraiiu  Vell  FL  Flum,  V.  t  Sl,  fext.  ed.  Netio  195. 

Var.  o.  bamintsoidea  Web.  (in  B^v.  hört.  1892,  p.  (5.  in  M.  f.  K.  m.  34). 
Bt  tdichtlich  hühw,  bis  2  m  hoch;  Glieder  stärker;  Blaten  oraogegelb, 
fast  rot. 

Geograph! seil e  Verljr  ei  t  uiig. 
In  Brasilien.  Staat  Rio  de  Janeiro:  Glazioi  .  Rleuel,  Wawra,  Schenk 
u.  s.  w.;  Staat  Minas  Geraes:  Reonell,  Lindb£RO,  Mosts,  DamaziO; 
Staat  S.  Paulo:  Liin>BEBa.  —  Var.  <r.  Ans  BrasUiea  eingefOhrfe»  ohne  be< 
stimmten  Fandort:  Nach  Wbber. 

2.  Uariota  viUtgera  K.  Scb. 

Robmtior.  erecta,  articulis  validioribm  apict  vittosis  et  ietulosis;  areolis 
magis  Innnfis  et  setulis  solitarlis  vr!  hinl!i  vnnitfis. 

Striiucli  sehr  vprawcitrt ;  dir  Zwui^j^ü  wirteli|^  gesteilt.  GlifMiur  flasrheu- 
fürmig,  kräftiger;  die  oberateu  2  cui  lang,  oben  bis  ti  min  im  Durclimesser. 
an  der  Spitze  wollig  behaart  nnd  borstig.  Areolen  mit  etwas  reichlicherem 
Wollfilz  und  1—2  ächwarzen  BOrstchen  versehen. 

Blüte  nicht  bekannt.  Beere  fast  endstilndig.  8  mm  im  DiuThmoesor. 
von  dpr  abgetrocknete  II  Blüte  gekrönt,  im.  Wollfilz  eingesenkt.  Same 
1 — 1,5  mm  lang,  purpurschwarz,  glänzend. 

HarioU»  villigera  K.  Seh.  FL  Br.  266. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  Staat  S.  Paolo,  zwischen  dem  Piritnva  nnd  Sorocaba:  Sellow. 
Anmerkang:  Nach  Kenntnis  weiteren  Materiales  kann  erst  entschieden 
werden,  ob  diese  Art  besser  mit  der  ersten  verbunden  wird. 


XVI.  Gattung  Rhipsalis  Gärtn. 

{Uariota  Mii^.,  0.  Ktze.;  Lepitmium  Pfeiff.). 

Die  Bluten  sind  völlig  regelmttBig,  radfOrmig,  klein.    Der  runde  otier 

kantige,  hervorragende  oder  eingesenkte  Fruchtknoten  ist  stets  kahl  und 
allermfisf-  nackt,  nnr  selten  mit  w  inzig  kleinen  Scliüiipiln  ii  iu  sehr  g»'iinfjpr 
Zahl  versehen;  er  hat  so  viel*»  wari-Uriindige.  in»^hr  oder  weniger  vorspriii;;>  n'le 
Samenträger,  wie  Narbenstrahien.  an  denen  zahlreiche,  sitzende  Samenanlagen 
befestigt  sind.  Die  Blfltenhttlle  ist  entweder  durch  die  Krttmmnng  der 
Bl iitt-nhüllblätter  offen  oder  durch  die  Aufrechtstollung mehr  geschlossen; 
dir  ;lu  ßeren  sind  häutig  grün,  dicker  und  lleischiger,  die  inneren  bhimenblatt- 
artig.  Staubgefiiße  sinrl  in  größerer  oder  geringerer  Zahl  vfiiliniidpn;  fb'o 
iiuQereu  sind  am  Grunde  bisweilen  mit  den  inneren  Blütenhüllbliittern  vt-r- 
bunden.  Die  Bentel  sind  meist  sehr  klein  und  fa»t  kugelförmig.  Der  ver- 
bAltnismäBig  kräftige  Griffel  länft  in  wenige  weichfleischige,  aufrechte  oder 
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zuriickgekrümmte  Xarbenstrahlon  aus.  Die  tleischiy:e,  nicht  .solU'u  st  lileimi^^p. 
steU  hervortrotende  Büüro  ist  kugelförmig,  bisweilen  in  der  Jugond  kautig; 
sie  wird  mitunter  von  der  vertrockneten  BlfttenbaUe  gekrOnt.  Die  Samen 
sind  ningekehrt  ei-  oder  gpindelförmig,  braun  oder  schwarz,  spärlich  skulptnriert 
oder  meist  glatt ;  ihre  Zahl  schwankt  zwischen  2  und  über  20  in  einer  Beere.  Der 
Keimlinj^  ist  hakenförmif^  nr(^|;riimmt;  die  Keiinbl}itter  liec»en  anfcinander. 

Auhüchte.  spüUr  utt  hiin^jende  oder  bisweilen  mit  Hilfe  von  Neben- 
warzelu  aus  den  Gliedern  aufsteigende,  meiüt  epiphytisch  lebende,  kleine 
Str&ucher,  die  selten  Uber  meterlang  werden;  sehr  verftstelt,  gegliedert. 
Zweige  äußerst  mannigfaltig  gestaltet,  bindFiil'-naii i^.  stielruud  oder  ge- 
kautet, geflügelt,  blattartig.  Areolen  oberflächlich  gelegen  oder  bisweilen 
tief  eingesenkt,  von  meist  winzig  kleinen,  droisoitigen  oder  gerundeten 
Schüppchen  gestützt;  in  der  Kegel  mit  sehr  spiirlichen,  kurzen,  seltener 
längeren  Wollhaaren  bekleidet,  nnbewebrt  oder  mit  Börstchen  versehen; 
sehr  selten  sind  stechende  Stacheln.  Sehr  bemerkenswert  ist  das  Auftreten 
von  cerciformen  Jugendsprossen,  welche  auch  später  noch  bisweilen  gewisser- 
maßen abnorm  auftreten.  Blüten  «rewrihriÜrli  einzeln  in  den  Arfolon:  bis- 
weilen zu  mehreren,  in  aufsteigenden,  zweireihigen  Scharen,  seitcnständig 
oder  scheinbar  endständig. 

47  Arten,  von  denen  der  größte  Teil  im  warmen  Amerika,  besonders  in 
Brasilien  gedeiht.  Einige  wachsen  auch  in  Afrika,  und  eine  ist  bis  Ceylon  ver- 
breitet; die  letzteren  sind  die  einzigen,  in  der  Alten  Welt  einhdunischen  Kakteen. 

Anmerkung:  Die  Gattung  /W<//>^<fl/i«  wurdn  vor  meiner  Behandlung  in 
eine  Anzaid  Keihen  zerlegt,  die  aber  so  gut  voneinander  geschieden  sind,  daß 
ich  glaubte,  sie  nach  einigen  Abftnderungen  in  Untergattungen  umformen  zu 
dürfen.  Sehr  wichtige  Charaktere  für  die  Autatelliiiig  der  letzteren  liegen  in 
deu  Orten,  wo  die  Bll\ten  erschfinen.  ob  dieselben  obertliichlirh  a\i<<  den  Areolen 
oder  aus  der  Tiefe  der  Axe  hervortreten.  Da  nun  nicht  immer  die  Blüten, 
trotz  der  aosgeprflgten  BlObwilligkeit  fast  aller  Arten,  vorliegen,  so  wird  es 
nicht  itniiior  loiftit  sein,  eine  unbekannte  Pflanze  mit  Hilfe  des  Schlüssels  zu 
ermitteln.  Zur  Erleichterung  sollen  folgemle  Fingerzeige  dienen:  Goniorhip»alis. 
EpalUtgogonium,  AcanthorhipsaliH  und  Ophiorhipsalis  sind  an  ihren  besonderen 
^lerkmalen  leicht  zu  erkennen.  Calamorkipftüit  unterscheidet  sich  von  EurhipsaUs 
durch  ilie  einj^esenkten  Fruchtkiior.'n.  T.'pisnn'iim  onthiilt  Ffimicn.  die  ('!>(>n- 
sowohl  den  Arten  von  Gonhrhipsali«,  wie  den«n  von  l'hyllorhipmli«  nahe  treteu. 
Der  Umstand  aber,  daß  bei  Lepismium  stets  die  Areolen  schon  an  den  vegeta- 
tiven Zweigen  tiefer  liegen  und  einen  reichlicheren  Wollbelag  zeigen,  der 
büschelförmig  isf  iiml  otwas  hervorragt,  wird  recht  gut  als  Hinweis  auf  die 
Untergattung  gelten  kennen.  Zu  hüten  hat  man  sich  ferner,  die  mit  cerei- 
formen  61tedern  versehenen  Arten  nicht  bei  Ophiorhipmlu  xu  suchen,  welche 
die  Borsten  mehr  stachelartip:  ausgebildet  aufweist.  Erwähnenswert  ist  endlich 
(lif  Z\V'M^n-t;iIt iurkeif  il-T  (Mieder  an  If  1 1 .•  ji'isni'nitn)  (fii^hiii'i.s  K  Sch..  wo 
dreikantige  Glieder  auch  in  den  oberen  Kegionon  mit  langgestreckten  cerei- 
formen  nicht  selten  wechseln,  oder  Oberhaupt  nur  die  ersten  gebildet  werden. 

Übersicht  der  Untergattungen. 

A.  Fruchtknoten  hervorragend. 

a)  Glieder  stielrund,  nur  bei  Sdinimpfung  unter  Einwirkung  der  Trockenheit 
etwas  gefurcht,  nicht  wurzelnd  (Fig.  MS.  .1; 

I.  Untergattung  Eiirhipstttis  K.  Sch. 
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b)  Glieder  deutlich  gekautet  oder  gerippt 

n.  Untergattung  GottiorhipsmÜs  K.  8ob. 

c)  Glieder  stielnirxl  oder  sohwach  geftiroht,  wurzelnd,  reich  mit  Borsten 
bekleidet  (Fig.  98.  F) 

III.  Untergattung  Ophiorhipsalis  K.  Sch. 

d)  Glieder  bUttarttg  oder  dreikantig  geflügelt. 

«.  Unbewehrt,  nur  hier  und  da  1—2  Borstrlien  trageml  (Fig.  98,  E) 

IV.  Untergattung  Phyllorhipsalis  K.  öch. 

P.  Mit  1 — 2  pfriemlichen  Stacheln  in  jeder  Areole  bewehrt  (Fig.  98,  Ii) 

V.  Untergattung  Aam^utrkip9oiis  K.  Sch. 

B.  Fruf-litlrrv.ten  einp'f"=;pnkt. 

a)  Glieder  stieiruud  oder  seicht  gefurcht 

VI.  Untergattung  Caiamarhiptutis  K.  Soh. 

b)  Glieder  dreikantig,  kurz,  in  den  folgenden  fallen  die  Kanten  Aber  die 
Flftehen  der  ▼orhergeheuden  (Fig.  98,  B) 

VII.  Untergattung  Epallagogonium  K.  Soh. 

c)  Glieder  blattartig  oder  dreikantig,  verlängert  iFig.  98,  C,  D) 

VIII.  Untergattung  LepiMnUum  K.  Sch. 


Schlflssel  zur  Bestimmung  der  Arten. 

I.  Untergattung  EurhipsaUa  K.  Sch. 

A.  Homoiotnerae  K.  Sch.  Die  Glieder  sind  untereinander  nicht  wesentlich  ver- 
schieden. 

a)  Cereilbrme  Glieder  nur  in  der  ersten  Kntwtckelungszoit,  sehr  selten  er- 
scheint spftter  hin  und  wieder  einer  am  Grunde  der  Pflanze,  die  spiteren 
Glieder  sind  nicht  stark  borstig. 

«.  Nur  in  der  Jugend  aufrecht,  später  hängend. 

I.  Alle  Glieder  verhältnismäüig  kurz,  etwas  keulenförmig,  Blüten  fast 

endstündig 

1.  R.  davata  Web. 

H.  Alle  Glieder  verlängert. 

1.  Glieder  sehr  dünn,  Fruchtknoten  stets  beschuppt 

2.  R.  minuti/lora  K.  bch. 

2.  Glieder  stArker,  3—4.  sehr  selten  5  mm  im  Darchmesser.  Fracht- 
knoten unbeschoppt  (sehr  selten  mit  einem  winzigen  Schüppchen 
versehen), 

£^  Beere  sehr  klein,  2—3  mm  im  Durchmesser,  Areolen  mit 
1 — 2  BOrstchen  versehen. 

*  Beere  mit  10— 2ü  kleinen  Samen 

3.  Ii  l.iixlhi'igiana  K.  Sch. 
*•  Beere  mit  1—5  grülieren  Samen 

4.  R.  virgata  Web. 
Boere  r> — 0  mm  im  r)irii  liine>spr. 

*  Glieder  stet.s  wirteiig  angereiht,  hellgelbgriin,  ähnlich 
Jiipsalis  conferta,  obm'  etwas  schlaöor 

5.  R.  Coniorenais  Web. 

**  Glieder  gaVi(']i<^  aiifrereiht.  .selten  wirteiig,  laubgrün, 
f  Beere  weiU  oder  schwach  rötlich. 
§  Beere  kugelförmig 

6.  R  cassyiha  Gftrtn. 
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Scillase«!  zur  Bestimmung  der  Arten. 


§^  Beere  ellipsoidibch 

7.  B.  Sanubarka  Web. 
ff  Heere  weiOrot,  sebuppig 

B.  ]{.  erythrocarpa  K.  Scb. 
3.  Glieder  noch  stärker,  spreizend 

9.  R.  granäiftora  Haw. 

%  Aufrecht. 

I.  Glieder  verbältnismäUig  dUno,  wirtelig  gestellt,  Blüten  gelb 

10.  R.  conferta  S.-D. 

II.  Glieder  verhftltniemA0ig  eebr  dick  (l — 2  om  im  I>urchmeflfi«r)» 
BiQten  weiß 

11.  R.  hadrosoma  G.  A.  Lindb. 

b)  Die  Pflanze  eneugt  zuerst  cereiforme,  kurze,  dann  stark  borstige,  ver- 
längerte Glieder;  Frtlchte  beschuppt 

12.  R.  M(iil(i;/a<>rnri\  )is/M  Web. 

B.  Htteromerae  K.  Sch.  Die  Ptlanze  erzeugt  Langtriebe,  an  lieoen  bemerkbar 
▼erschiedene  Kurztriebe,  in  der  Begel  dicht  gestellt  (quirlig  oder  spirali^ 
angereiht),  befestigt  sind. 

a)  Kurztriebe  wenigstens  in  der  Jugend  kantig  oder  schwach  gefurcht 

flu  Anfrocht.  «lurrheinander  getlochtene,  runde  MasseD  bildend,  BlQten 
f.iät  eudständig,  ansehnlicli 

13.  R.  Sa^ienis  Lern. 

ß.  Niederliegend  oder  hängend. 

I.  Kurztriebe  längs  des  ganzen  Langtriebes,  sehr  zahirt'icb,  sjuralic: 
angereibt,  hellgrün,  Blüten  sehr  klein  und  vergänglich,  au  den 
Langtrieben  serstrent;  Madagaskar 

14.  J'  Sirarfzlana  "Wob 

II.  Kurztriebe  au  dvn  Hnden  der  Langiriebe  spiralig  angereiht,  an  der 
Spitze  rot,  Blüten  unbekanut;  wahrscheinlich  Süd-Amerika 

15.  B,  tetragona  Web. 

b)  Kur/ti  lebt-  in:  Querschnitt  krei.sförmig. 

a.  Kurztriebe  dünn,  bindfadcnartip:.  an  dor  Spitze  ohne  Börstrhenhart. 
1.  Blüten  auä  dem  Gipfel  der  lei/ien  Verzweigung,  uacii  uuteu  ge- 
wendet, 10 — 12  mm  lang,  nur  wenig  gedffnet,  innere  BlütenhOU- 
bl;itter  anfit'cht.  Zweige  etwas  stärker,  bis  2  mm  im  Durchmesser, 
sattig  grün 

16.  If  })cnfhdißora  K.  E.  Br. 

IL  Blüten  aus  den  Seiten  der  Glieder  oder  dem  Gipfel  genfthert.  ab- 
stehend,  bis  *^  nun  lang,  offen.  BIütenhüllblHttor  nach  außen  ge- 
krümmt, Zweige  dünner,  1—2  mm  im  Durchmesüer,  gelblich  grl\u 

17.  R  cnjnlliformit  Web. 

ß.  Kurstriebe  ellipsoidisch,  mit  einem  Börstchenbart  an  der  Spitze 

18.  B.  mtsembrianthemoide»  Haw. 

IL  Untergattung  Goniorhipsalis  K.  Sch. 

A.  Glieder  fttnf*  bis  sochskantig.  schwach  gei1i>p;<  It  <>  1er  gerippt 

ly.  R.  pentapiera  Pl'eili'. 

B.  Glieder  fOnfkantig.  nicht  gHtlugelt  oder  gerippt 

20.  R  mirranüka  P.  DC. 

C.  Glieder  dreikantig,  selten  einzelne  zweischneid 

21.  R.  trigona  Pieitf. 
CVergl.  auch  B.  diuimäu  K.  Seh.). 
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III.  Untergattung  Ophiorhipsalis  K.  Sch. 

A.  Borsten  aus  den  Areolen  spreizend 

22.  R.  lumbricoide*  Lern. 

B.  Bonton  an  die  Axe  angepreßt 

23.  aeidnta  Web. 

IV.  Untereattüng  Pbyllorhipsalis  K.  Sch. 

A.  Fruchtknoten  liier  und  da  mit  einem  SehQppehen  besetzt  (vergl.  aneh 
JSkip$aU9  dUpUea  G.  A.  Lindb.  mit  vierkantiii^em  Fruchtknoten). 

a)  Glieder  fleiaehig,  gerandet,  gekerbt,  am  oberen  Ende  stumpf 

24.  /<".  rainnlosa  Pft'ilf. 

b)  Glieder  lederartig,  uichl  gerandet,  gesägt,  lang  zugespitzt 

25.  R.  alaia  E.  8cb. 

B.  Fruchtknoten  nicht  beaehappt. 

»)  Zweige  deutlieh  gegliedert  \  T>rminatae  6.  A.  Liudb.'). 

«u  Glieder  purpurrot  aberlaufeut  BiUten  groß,  kanariengelb,  weit  geöffiiet, 
wohlriechend 

26.  £.  pachyptera  Pfeiff. 
Glieder  grün,  höchstens  rot  gerandet. 

I.  Blttton  grttnlich  gelb,  geachlossen,  Fhieht  oben  gestutzt 

27.  Jf.  platycarpa  Pfeiff. 

II.  Blüten  weiß,  später  gelblich.  Frucht  kugelförmig. 

1.  Glieder  elliptisch 

28.  .B.  O.  A.  Lindb. 

2.  Glieder  oblong  bis  rhombisch 

29.  R  Hwmbea  Pfeift: 

b)  Glieder  häufig  am  Ende  stiolartig  zusammengezogen,  dann  wieder  blatt- 

nrtig  erweitert  (iV;//* //(^r  Lindb  ). 

«.  Zweigteile  lanzettliuh,  grob  gesägt,  BiUten  groU,  bis  2  cm  lang,  oÖen, 
nach  dem  TerblQhen  gelb,  Beere  karminrot. 

I.  BlOten  am  Grande  innen  weiß 

30.  B  Regncllii  G.  A.  Lindb. 

II.  Blüten  am  Grunde  innen  rot  (vielleicbt  von  der  vorigen  nicht 

verschieden) 

31.  B.*ffm»Oetiana  Lern. 

%  Zweigtoile  lineälisch  lanzettlich,  schwach  gesftgt.  Beeren  weiß 

32.  R.  linearis  K.  Sch. 

7.  Zvveigteile  lineälisch  lanzettlich,  gekerbt.  Beeren  dunkelpurpiirrot. 

I.  Bluten  etwa  10  mm  lang,  weit  geöffnet 

33.  K.  Warmingiana  K.  Sch. 

11.  Bluten  iO  iiiiu  lang,  wtjnig  geoÜnet 

34.  R.  gmoearpa  Web. 

V.  Untergattung  Acanthoripaalis  K.  Sch. 

Einzige  Art 

35.  R,  monaeai^ka  Gris. 
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VI.  Untergattung  Calamorhipsalis  K.  Sch. 

A.  Bluten  am  Grunde,  nicht  von  einem  Wollbett  gestützt,  das  nach  der  IVuoht 

stehen  bleibt. 

»)  Glieder  steif,  deutlich  gefurcht,  Blttten  in  der  Begel  soheitelstiUidig  • 

36.  E.  Xeves-Armondii  K.  Soh. 
b)  Glieder  schlaffer,  nicht  deutlich  gefarcht,  Biaten  seitenstftndig. 

«.  Blüten  weiß 

37.  R.  yibbcrvla  Web. 

ß.  BlUtenhUllblätter  an  der  Spitze  rosenrot,  StaubgeßlDe  einem  roten 
Hinge  aufsitzend,  rot 

33.  A  ptnteethdkeu»  G.  A.  Lindb. 

B.  BlfUert  am  Grunde  Ton  einem  Wollbett  gestQUst,  das  nach  der  Fruchte 

reife  bleibt. 

a)  Ääte  quirlig  geisteUt,  horizontal  .spreizend,  3—4  mm  dick,  glatt,  dunkel« 
grQn,  Blaten  bis  22  mm  im  Durchmesser,  Beeren  purpurrot 

39.  R.  ptthinigera  G.  A.  Lindb. 

b)  Aste  einzeln,  schief  abgehend,  4-  5  mm  dick,  etwas  «gerunzelt,  graugrttn, 
Blüten  IZ  mm  im  Durchmesser,  Beeren  raattweili,  porzellauartig 

40.  B.  floccosa  JS.-D. 

c)  Äste  einzeln,  schief  abgehend,  6—10  mm  dick,  glatt,  grün,  Blüten  15  bis 
IS  mm  im  Durchmesser,  Beere  gedrückt  kugelförmig,  mattweiß,  rosarot  • 
oder  Üeisobrot  überlaufen,  porsellanartig 

41.  jß,  Tiu'uniunensis  Web. 

VII.  Untergattung  Epaiiagogonium  1\.  Sch. 
Einzige  Art 

42.  M.  paraduxa  S.-D. 

Vin.  Untergattung  Lepismhim  K.  Sch. 

A.  GlitjUer  iiut'fulleud  verschieUou,  die  unteren  tingerdick,  gerippt,  borstig,  die 
oberen  meist  dreikantig,  kahl,  bisweilen  stielrund  und  borstig 

4  ?.  //,  (limmiUs  K.  Sch. 

B.  Fast  alle  r;!;,  ,!,  i  Irei-  bis  vierkantig,  reichlich  wurzelnd. 

a)  Kanten  gedUgelt 

•U.  M.  «tjuantuUm  K.  Sch. 

b)  Kanten  nicht  geflügelt 

45.  J2.  mffoaurm  K.  Sch. 

C.  Alle  Glieder  llach,  blattartig. 

a)  Areolen  sehr  tief  ausgehöhlt,  Blüten  zu  mehreren  ans  einer  Areole,  weiß 

40.  Ii.  cacanom  G.  A.  Lindb. 

b)  Areolen  weni^  ^luä^ehohlt,  Blüten  einzeln,  aus  einer  Areole,  BlütenhOU- 
blfttter  violett  und  weiß  gerandei 

47.  7i.  (Dirrjjs  Web. 

Anmorknnj;:  Auch  über  diose  G.ittung  erhielt  ich  von  Herrn  Dr.  WEHER 
in  Paris  zahlreiche  briefliche  Miiteiluugen;  alle  von  ihm  aufgestellten  Arten 
hat  er  mir  gütigst  für  den  Königlichen  botanischen  Garten  in  Berlin  übergeben. 
Ich  bin  ihm  dafür  zu  großem  Dank  verpflichtet. 
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I.  Untergattung  Eurhipsalis  K.  Sch. 

1.  RbipsfUis  darafa  Web. 

üamosissimaf  articulis  homomorphis  clavatis  paliide  viridibus  dein  sackte 
brunneis  hretrUm» ;  areolis  pilisl — Salbidis  munitis;  fioribüsalbiB  subterminalibus. 

Stranch  reicb  verzweigt,  hängend.  Zweige  von  einerlei  Art,  gegliedert. 
Glieder  ziomlich  gleich  lang,  in  der  Jagend  hellgrün,  .-^[»äter  häußg  rotbraun; 
die  unteren  4 — 5  cm.  Hin  oberen  nur  B  cm  Innij,  ki  ulcntörmig  oder  von  der 
Gestalt  eines  GIockonklü|)p«>]s  oder  mrln-  ( ylindrisch,  unten  2,  oben  3  mui 
ün  Durcluuesöcr,  hier  abgetiaclit.  Areolen  am  dünneren  Teil  sehr  zerstreut 
oder  fehlend,  oben  gedrftngt,  mit  kaum  sichtbarem  WoMIk  in  der  Achsel  und 
hier  und  da  mit  1 — 2  weißen  H&rchen  versehen. 

Bluten  fust  ondständig,  einzeln  oder  gepaart,  hängend;  ganze  Länge 
derselben  1,5  cm:  die  Knospe  pelb.  Fruchtknoten  kugelförmig,  gelb, 
bisweilen  zeisiggriin,  4  mm  im  Durchmesser.  Blutenhülle  fast  glocken- 
förmig, 1  em  im  Durchmesser.  Äußere  Blatenhttllblfttter  4 — 5.  kurz, 
weiß;  innere  etwa  10,  weiß,  glänzend,  oblong,  abgerandet,  1  om  lang  und 
4  mm  breit.  Staubgefäße  kurz.  FUden  und  die  kleinen  Beutel  weiß.* 
DtT  weiBo  Griffel  (ilterriii;!  sie  mit  4 — 5  dicken,  zurückgeborreneii  Narben. 
Beere  kugeüormig,  6  mm  ira  Durchmesser,  weiß,  etwas  gell)lich.  von  den 
♦  Resten  der  Blütenhülle  gekrönt.  Same  1,5  mm  lang  und  1  mm  breit,  oben 
gespitsBt,  last  geschnilbelt,  dnnkelbraQn. 

Rhipsalis  clavata  Weh.  in  Rev.  kort.  t992,  p.  6t  in  1/1  f.  JET.  III,  34 
(davdfa  [lateinisch/  =  keulenförmig). 

äariota  clavata  Web.  ms.  in  Bort.  Porig. 

Geograj)hische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  bei  Petropolis,  onweit  Kio  de  Janeiro:  BlNOT  (eingefOhrfe 
im  Jahre  löbö). 

2.  Rhipsalis  minutiflora  K  Sch. 

liitniosissima,  vamis  teunissimis  filiforniibus  homomorphis  verticillaÜs 
jxillide  viridihii.'^.  areoUf!  hluc  inde  pilulo  soUtario  muuitis;  fioribus  viridi-aWis 
laleralibus,  ovano  sqnamoso. 

Strauch' reich  verzweigt,  mit  sehr  zierlichen,  dünnen,  getrocknet  kanm 
1  mm  im  Dtirchmesser  haltenden,  hängenden,  hellgrünen  Zweigen,  welche 
gabelig  verästelt  sind;  die  fudenfurmigon  Glieder  werden  10 — 20  cm  lang. 
Arenl.»n  klein,  mit  kurzem  Wollfilz  lu'kt-M'l.  t,  aua  dem  bisweilen  ein  kurzes, 
höchstens  2  mm  huii^i     Urtrstcli.  u  Ii.  i  \  >  »rtritt. 

Blüten  eiü/clu  aus  dcu  Areulen,  zerstreut  an  den  letzten  Gliedern  der 
Zweige;  ganze  Länge  der  kleinen  Blttten  ohne  Frachtknoten  nur  2  mm. 
Fruchtknoten  ellipsoidisch,  mit  einem  Schüppchen  besetzt.  Blüten  hülle 
radförmig.  Die  üußersteu,  kaum  0..')  nun  langen  Blütenliüllblätter 
«Ireiseitig.  spitz,  grün;  die  innersten  ohlnni;.  -^tinnpf,  \vei(5.  Staubgefäße 
wenig  kieioor  aU  die  Blütenhülle,  b — V>.  i'üdcn  sehr  dünn,  durclischeiueud; 
Bentel  hellgelb.  Der  Griffel  fiberragt  die  letzteren  init  4  spreizenden 
Narben. 
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Hhi^Ut  Linäbergiana  K.  Scb..  Bhipioli»  virgata  Web. 


Rhipsalis  minutifiora  K.  Sek.  in  Fl.  Br.  271  (minutiflöta  [lateinisch] 
»  khinbmig), 

Rhip$ali$  funalia  Mi^.  ß.  graeüior  in  Plant  Kappler  n,  1780,  nit^t 

Geographische  Verbreitung. 
In  Ntederlandisch-Ghiinea:  Wvli«schlaeoel  und  Kmvussl 

3.  RkipMlis  Lindbergiana  E.  Sch. 

Eamosissima,  ramis  elongatis  fillformibus  rigidis;  areolis  copiosis  pilis 
2  aeHformünts  inaimctis;  flwibus  aWi»  lateralünu. 

Strauch  reich  vi  i/Aveirrt.  Zweige  hängend,  etwas  mehr  holzig,  eigen- 
tümlich starr,  bis  2  m  lang  und  sehr  regelinUnig  gabelig  vcr"istelt.  (Glieder 
8  bis  16  cm  luii^,  au  den  Gelenken  etwas  verdickt.  4 — h  mm  im  I)urclniie«??^er. 
die  älteren  noch  stärker,  getrocknet  nicht  lebhaft  oder  hellgrUn,  sondern  grau- 
sdiwtirx.  Areolen  sehr  zahlreidi,  nnr  4 — 6  mm  voneinuider  entfwnt,  über 
1  mm  im  Durchmesser,  mit  häufig  reichlicherem  Wollfilz  bekleidet;  gewöhn- 
lich treten  aus  der  Achsel  swei  bis  zu  2  mm  lange,  schwarze,  etwas  gekrümmte 
Börstchou  hervor. 

Blüten  seitlich,  .sehr  zahlreich  an  den  jüngertiu  (Tlii^flern.  einzeln  aus 
den  Areolen;  ganze  LUnge  derselben  etwa  5  mm.  Fruchtknoten  kugel- 
förmig, nackt.  Blütenhülle  radfdnnig.  Die  äußersten  4  BlütenhülU 
blätter  direiseitig,  etwas  fleischig,  bis  noch  nicht  1  mm  lang;  die  innersten 

oblong,  stumpf,  bis  4  mm  lang,  weiß,  außen  gi'ünlich.  Staubgefäße  nur 
halb  so  als  letztere.   Flidcn  dnrclischeinend,  w^'iÖ;  BeiitL-1  sehr  klein, 

hellgelb.  Der  Griffel  erreicht  mit  s«ineu  :i  l  \\(.iii<^  spreizcndtn  Xarben 
fast  die  Länge  der  BlütcuhüUblutter.  Beere  hellrot.  2  mm  im  Durchmesser, 
Same  kaum  1  mm  lang. 

Mipsalis  Lindbergidna  K.  Sek.  in  Fl.  Br.  Caet  971,  in  Not.  Pfigf.  III. 
(6a)  197. 

Uhipsalia  casaytha  G.  v.  Beck,  Itin.  princ.  Sax.  Coburg.  IL  13,  nicht 
Oürtn. 

Geograph isch»^  Vt  i  broitung. 
In  den  Ijciirii;*  n  Tnilon  des  Staates  iJio  de  Janeiro,  wahrscheinlich  nicht 
selten:  Gai  Dichau»,  W  awea,  de  Neves-Akmond  u.  s.  w. 

4.  Rhipsalis  virgatn  Wob. 

h*nmosif!sima,  ramis  valiJius  filifhrinih>/s  sitpcrinrihus  spiraliter  rarins 
sHbvt'iiicillaiiDt  dispositis;  areolis  hinc  inde  setuia  instructis;  fioribus  viriduli' 
albis  lateralibus;  seminibus  paucis. 

Strauch  sehr  verzweigt,  hängend.  Hanptzweige  in  einem  Triebe,  bis  zu 
1  m  lang,  cylindrisch,  grün,  bi^  zu  miu  im  Durchmesser,  steif  und  rutenfönnig: 
sie  beladen  sieh  im  oberen  Teile  mit  s{>ir;tlii,',  seltener  fast  wirtelständii^ 
angereihti  ii  Seitenzu'eiiren  vo\)  1,5 — 3  nun  I 'ui  elnnesser :  die  letzteren  sind 
nach  der  Spitze  hin  verjüngt  und  mit  zahlreichen,  ziemlich  dicht  gestellten 
Areolen  bedeckt,  die  äußerst  spärlksbe  Wollhlrcben,  sowie  hier  und  da 
ein  Börstehen  in  der  Achsel  bergen. 
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Btüteu  /.ahlrt'icli.  seitlich,  einzelo  oder  ;i«']i;ir\rt  aus  den  Areolen;  gauze 
Länge  derselben  6 — b  nnn;  Knospen  gelblich.  Fruchtknoten  eUipsoidiscU, 
glAMend,  grOnliob  gelb.  gowdhnUeh  olöne  Schuppen.  Bltttenhülle  6—8  mm 
im  größten  Dnrehmeaaer.  ÄiiBere  Blatenhflllblätter  2 — 3,  grUnUcb, 
aahe  am  Fruchtknoten;  innere  5,  umgekehrt  eiförmig;,  ausgebreitet  un<l 
zurtickgekrtimmt,  .schnnitrifr  weiü,  geädert.  Staub f<efllß>*  20 — 30.  nnfrecht. 
Fäden  weiß,  ebenso  wie  dii-  Rpiitel.  T)''r  weiße  Griffel  überragt  sie  ein 
wenig  mit  den  3  gelblich  weißen,  kurzen  Narben.  Beere  sehr  klein,  nur 
3  mm  im  Durchmesser,  kugelförmig,  suerst  grau,  dann  weifi,  nackt,  schleimig. 
Same  1—5.  birnfarmig  oder  umgekehrt  eiförmig,  sehwars  oder  dunkel« 
braun,  glatt,  glänzend.  1,2  mm  lang.  0,6  mm  im  Durchmesser. 

Ehipsalis  vi'rf/ata  Weh.  in  T(er.  hört.  189H,  p.  3  (S0H4erabdr,)f  in  M.  f. 
K.  III.  11  (virgäta  [lateinisch]  —  rutenßrmiy). 

Geographisciif  Vf  rbroitunir. 
Wurde  etwa  188^^  -1884  von  Brasilien  in  den  .Tardin  des  Plantes  ein- 
geführt.   Blüht  im  Oktober  und  November;  die  abgeialleuun  Blüten  hinter« 
lassen  eine  deutiiche  Narbe  an  den  Gliedern. 

5.  Rhipsalis  Comorensis  Weh. 

Tiamo^isdima,  rumis  validins  lili/onnihus  /hividij-iiridihus  minute  aWo- 
punctulatis;  areolis  parce  lanatis;  fiorihus  viriduli-albis  latcralibus. 

Strauch  sehr  verzweigt,  hängend.  Zweige  hKufig  wirtelig  gestellt, 
cylindrisch,  kurz,  an  der  Spitze  genmdet,  gelblich  grün,  fein  weiß  punktiert, 
3 — 4  mm  im  Durchmesser;  iihnlich  denen  der  Rhipsalis  conferta  S.-D-,  aber 
wenif?er  stwif.    Areolen  klein,  spärlich  wollfilzig. 

Blüten  seitlich,  klein,  grünlich  weiß,  sehr  vergänglich.  Beere  kugeU 
förmig.  6  mm  im  Durchmesser,  weiß. 

Rhipsalis  Camwvnsi»  Web.  ms.  in  Ind.  sem.  hört.  Paris.  1890,  in  Rev, 
hört.  189%  p.  1  (Sonderahdr.)f  in  M.  f.  K.  III.  8  (Comorensis  [lateinisch] 
a  Bärger  der  Comoren). 

Geographische  Verbreitung. 

Auf  den  Comoren;  auf  einem  Tuff  der  Orchidacee  Ängraecuvi  Scottianum 
Bchb.  f.  IbttÖ  nach  dem  Jardin  des  Plantes  in  Paris  eiogeftthrt:  Hukblot. 

ö.  BhipsAlis  cassytha  Gärtn. 

ItamosissimOf  ramis  filiforniibus  dichotomis  rarius  verticillatis  jx^JUde 
viridiJiKs;  areotis  parce  lanatis  setuUs  1 — Ü  onustis;  fior^us  viiiduli-albis 

laterulihns. 

Striiuch  reich  verzweigt.  Zweige  meist  von  der  Dicke  eines  starken 
Bindfadens,  gabelig  oder  seltener  quirlig  angereiht,  hellgrün,  meist  10—15  cm, 
bisweilen  bis  20  em,  selten  bis  50  cm  lang,  2 — 3  mm  im  Durchmesser;  die 
ganse  Pflanze  kann  eine  LBnge  von  3  m  orreichen.  Areolen  kaum  0.5  mm 
im  Durchmesser,  spiralig  ijestellt,  mit  spärlichem,  crraiuMn  Wollfilz  l)i  kleidet, 
aus  dt  III  hHnfig  1 — 2  kleine,  schwarze  BOrdtchen  hervortreten,  die  meist 
kaum  I  mm  hing  sind. 
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Blüten  in  dor  Re^fcl  aus  den  obcroa,Gliodorn.  üditlich.  eiuzöla  aus  den 
Areolen;  gatise  Länge  derselben  5 — 5,5  nun.  Fruchtknoten  grOnlieb. 
kngelfdrmig,  nackt.  Blat.enhülle  mit  ftpreuendenBIittem;  die  ftuB ersten 
kaum  0,5  mm  lang,  dreiseitig,  grtln,  etwas  fleischig;  die  mittleren  elliptiseh, 

stampf,  weißlich,  außen  p:nmUch;  die  inneren  oblong,  weiß.  Stanbgeffiße 
weniije  (10 — 12),  etwas  kürzer  als  die  BlütenhüUo.  Fäden  dun  h>clieinend. 
weiülich;  Beutel  gelblich.  Der  weißliche,  kräftige  Griffel  überragt  die 
letzteren  mit  3 — 5  snletait  xnrttckgekrfimmten  Narben.  Beere  weiß,  fihnUdi 
derjenigen  der  Mistel,  kugelförmig,  3—4  mm  im  Durchmesser.  Same 
ca.  1  mm  lang,  nierenfönnig.  fein  knrnt. 

lihipsalis  cassyfha  Gärtn.  Fr.  I.  IH?.  t.  28,  Fig.  1:  Hnw.  Syn.  186; 
P.  DC.  Prodr.  III  176;  Pfeiff.  En.  133;  Hook.  pat.  Exot.  Fl.  I.  t.  2;  Forst. 
Handb.  458,  ed.  IL  88?;  S.-D.  Cact,  hart,  Dyck.  60;  Lab.  Mon.  440;  Oliv. 
Fl  trop.  Afir.  I.  o81;  Thwait  Enum.  pl.  Zeyl.  1S9,  Handb.  FL  Ceyl  IL 
266;  Clarke  in  Hook.  Fi.  Drit.  Ind.  IL  6o8;  Lodd.  Cnh.  t.  865;  Hof.  May, 
t.  31)80;  K.  Sek.  Fl.  Br.  26Ü,  in  Kot.  Pftzf.  III.  (6a)  1U5,  iu  M.  f.  K-  I. 
77;  G.  A.  Lindb.  l.  c.  70  (caaajflha  [griechisch]  ==  SdmarotzergewächSf  wie 
Flachsseide). 

Cassytha  filiformis  Mill.  Dict  ed.  VIIL,  nicht  Linn,  (dessen  Pflanze  ist 
eine  Lauracee). 

Caetus  pendulus  Sw.  FL  Ind.  er.  IL  876;  H.  B.  Kth.  Nov.  gen.  et 

spec.  VI.  65. 

Bhijtsalis  pendula  Hort,  in  Pfeiff.  l.  c. 

Cactus  Cari^ieusis  H.  B.  Klh.  Xov.  gen.  et  spec.  VI.  53  (cereiforme 
Glieder). 

rV/Y<(,s  Cnripensis  P.  DC.  Prodr.  IlL  467. 
lihipsalis  Caripensis  Weh.  ms.  in  hh.  Paris, 
Cactus  pendtifirni.f  f^ieh.  Fl.  Maurit.  II.  n.  251. 

?  Cactus  parasiticus  Linn.  Syst.  natur.  ed,  X.  sp.  12;  F.  DC.  PL 
gross,  t.  59. 

Caclus  faseieulatus  JVtlld.  Enum.  pL  kort.  BeroL  stippL  33. 

Rhipsalis  parasitica  Haw.  Syn.  IST. 

Hhipsalis  fasciculata  Haw.  SuppL  83;  F.  DC.  Prodr.  III,  476;  Bot 

Mü'j.  t.  807$. 

lihipsalis  cassythoides,  dichotoma  et  Hookeriana  O.  Don,  Gen.  syst. 
IIL  176. 

RhipseUis  Äe^iopica  Wehe,  in  Joum.  Linn.  soe.  IIL  152. 

l'ul;  raphische  Verbreitung. 
In  Mittrl-  uii'l  Sit<l-Ain»*r!k:\  verbreitet,  auf  flen  Antillen,  in  Mexiko, 
in  Keu-(jrruuada,  in  Brasilien,  dua  Staaten  Parti,  Bahia,  Ivio  de  Janeiro.  In 
Afrika  scheint  sie  ebenfalls  ein  weites  Gebiet  besiedelt  sn  haben,  da  sie 
sowohl  in  Kamerun  und  dem  portu^esischen  West-Afrika,  ab  auch  im 
Innern,  auf  der  Ostküste  bis  zum  Zambesi,  gefunden  wurde.  Auf  der  Insel 
Mauritius  wtir  lo  sie  sclion  im  vorigen  Jahrhundert  beobachtet  und  auch  in 
Ceylon;  daß  sie  hier  ganz  .sicher  iudigeu  ist.  hat  uuueidiugs  Thwaites 
wieder  auf  das  bestimmteste  behauptet;  wie  bei  Edca  iu  Kamerun,  so  ist 
sie  hier  aber  1300  m  eine  sehr  gemeine  Pflanze. 
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Anmerkung  I:  Die  einzeLaeu  beschriebenen  Varietäten  sind  nicht  zu 
uateraobeiden;  der  gröSte  Wert  wurde  froher  auf  die  cerelfortnen  Glieder 
geleitt,  die  aber  liberall  auftreten  kOnuen. 

Anmerkuno^  T[:  In  pflanzengeographischer  Hinsicht  verdient  diese  Art 
die  größte  Beachtung,  da  nie  die  erste  Kaktee  war,  welche  auf  dem  alten 
Kontiaent,  und  zwar  im  wesüiehen  tropischen  Afrika,  auf  dem  Hochlande  von 
Golnngo  Alto  in  Angola,  nachgewiesen  wurde.  Welwitsch  machte  7Aierst 
diese  bemerkenswerte  Entdeckung:,  die  er  in  einem  Briefe  vom  12.  September 
]Sö7  seinem  Freunde  W.  W.  8.viM>Eltä  mitteilte.  Er  glaubte,  in  der  mit  2  bis 
3  m  langen  Sehnttren  vom  Affenbrotbaum  herabhRngenden  Pflanze  eine  neue 
Art  der  Gattung  zu  erkennen,  und  nannte  sie  Rhip'^iiUs  AeOiiopica.  Später  hat 
sich  herausgestellt,  daü  sie  von  der  obigen  Art  nicht  vorschieden  ist. 

7.  Uhipsalis  Sansibarica  Web. 

RamoHa,  romi'i  valuUus  filiformihns'  acumtnalis  viridihns  sjnraliter  rel 
vertkillatim  disjiositis;  areolis  parce  Innatis,  hinc  inde  sehila  onuatis;  floribus 
viriduli-atbis  lateralihus. 

Strauch  verzweigt,  laubgrün.  Hanptaweige  3 — 5  mm  im  Durch- 
messer, cylindriscb;  Seitenzweit;*)  spiralig  angeordnet,  bi.sweilen  auch  quirlig, 
verlängert,  an  der  Spit/.o  verjün^rt.  bisweilen  zu'_'e.s|)itzt.  Areolen  von- 
einander entfernt,  klein,  mit  einer  weiöen,  stumpfen  Schuppe  versehen,  aus 
deren  Achseln  äuüerst  .-spürlicher  Wollülz  und  hier  imd  da  ein  kurzes 
BOrstchen  hervortreten. 

Blüten  aus  den  seitlichen  Areolen,  sehr  xahlreich  an  den  jüngeren 
Zweigen;  ganze  Länge  derselben  S  mm.  Fruchtknoten  grün,  ellipsoidisch 
bis  kurz  C}']inrlriHcli.  su  lang  wie  die  Blütenbülle.  Dir>se  hat  einen 
grüüteu  Durchmesser  von  5  mm.  Außere  Biütenhüllblätter  2  oder  3, 
klein,  grünlich;  innere  etwas  oblong,  oben  etwas  kappenfdnnig  sosaimnen- 
gezogen,  aufien  grfinlich,  innen  weiB.  Staubgefäße  etwa  20,  kürzer  als 
die  inneren  Biütenhüllblätter.  Fiiden  jj^rünlich  weiß:  Beutel  klein,  gelblich. 
Der  grünlich  weiße  Griffel  üljorra^t  .^ir  mit  ili' kr-n.  nnfreohton,  weißen 
Narben.  Betöre  ellipsoidi^ch.  7  mm  laug,  ti  mm  im  ;,M(ißtrii  Durchmesser, 
weiß,  sehr  klebrig.    Samen  15 — 21).  braunschwarz,  glatt,  1  nun  lang. 

RhtpsaU$  Sansibariea  Web,  in  Bev,  Aort  1893,  p,  S  (Sonderabdr.),  i» 
3f  JT.  IZX  11;  K.  Seh.  in  Pfizw.  O.-Äfr,  C.  282  (Sansihdriea  [latemachj 
—  Bürgerin  von  Sansibar). 

Geographische  Verbreitung. 
Von  der  Sansibarküste  wurde  sie  ISSS  durch  «l-  ii  P.  Sacleux  nach  dem 
Jarilin  des  Plantes  gesandt;  sie  wurde  auch  von  Stuulilann  aus  Usambara 
geschickt. 

Anmerkung:  WEBER  spricht  die  Vermutung  ans,  daB  sie  vielleiobt  nur 
eine  krftitige  Varietät  von  Aftlpsoiw  ca«»ylha  Gärtn.  Ut  ;  <lleser  Meinung  bin  ich 
geneigt,  nach  dem  mir  zugegangenen  Material,  beizupüichten. 

H.  Rhipsalis  erj  Ihrocarpa  K.  Sch. 

Jf'imosissimf .  ratvi.^  mfi/liifs  filifonnibiis  dichotoinis  rel  verlicillnlini 
dispositis:  areolis  anhylahns  lunc  inde  ßetula  instructis;  /loribus  viriduli-albis 
lateralibus.  bacca  purpurea. 
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Strauch  sehr  reicii  veizwf-if^t.  Äste  stark  verlängert,  bald  gabelig  ver- 
sweigt.  bald  zu  8  oder  4  quirlig  gestellt,  verhültnisinttBig  krttftig,  von  4,5  bis 
5  mm  im  Durchmesser,  hellgriu.  Glieder  ungefiLhr  10 — 15  omim  Durebschnitl 
lang.  Areolen  vollkommea  oder  fast  voUkommen  kahl,  nur  hier  tmd  da  mit 

einem  scliwnclieii  Bürstthen  versehen. 

Bl  Ilten  zieinlii  li  zahIrtMi  li  an  den  letzten  Gliedern,  unter  der  bi)itzt'; 
ganze  Lunge  derselben  kuuiu  4  mm.  Fruchtknoten  kugelförmig,  grünlich, 
mit  1 — 2  ftufierst  kleinen  Schüppchen  versehen.  Bttttenhalle  radföimig, 
aus  8 — 10  Bbtttchen  bestehend;  die  ftußersten  kaum  1  mm  lang,  dreiseitig, 
spitz;  die  inneren  weiß,  außen  grünlich,  endlich  reiner  weiß,  obloni^. 
stumpf.  Staubgefäße  »>twas  kürzer  al-  .üt-  Blüt*nhfillr.  Fildoii  hyalin; 
Beutel  hellgelblich.  Der  Griffel  ül)erragl  die  Staubgefäße  mit  4  nach 
außen  gebogenen  Narben.  Beere  5 — 6  mm  im  Durchmesser,  kugelförmig, 
purpurrot. 

Ehipsalis  erylJirocarpa  K.  Sch.  in  Eagl.  Pftztü.  Ost-Afrikas  C.  882 
(erjfUtrocdrpa  [grieehischj  rotfrächtig). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Ost-Afrika,  bei  Klbosclio  am  Kilimandscharo;  sie  hltngt  hier  bis  zu 
einem  Meter  lang  von  den  Bäumen  herab,  in  großer  Menge:  VoIiKENS. 

9.  Rbipsalis  gnmdiflora  Haw. 

Bamosissima,  ramis  dichotomis  vel  verticillatis  validioribus  cylindricis 
acuminaüs  viridihus  nunc  purpurascentibus:  areolis  parce  hnatis  hine  inde 
seiula  onustis;  fior'0>ns  aVfis  majusadis  lateralihus. 

Das  verholzende  Stilmmchen  wird  bis  2  cm  dick.  Die  Zweige  errrirhen 
eine  LJinf^*»  von  1  m  und  einen  Durchmesser  von  10  mm;  sie  sind  in  gutem 
Wachstumszusrande  lebhaft  grün  und  bL>weiien.  besonders  in  licr  Jugend. 
rOtlich  braun  flberiaufen,  zeigen  sich  aber  häuüg  gelblich  oder  graugrün. 
Die  Glieder  sind  5 — 15  cm  lang  und  tragen  bftufig  wirtelige,  cylindriscbe, 
oben  etwas  zugespitzte,  stumpfe,  spreizende  Seitenzweir^e.  Ar<  cdt.  n  ein- 
gesenkt, von  <  in«nu  roten  Rinir»^»  nmsftnmt.  von  sehr  kli  iu'  ii.  breit  halbellip- 
tischen, kurz  zugespitzten  Stluii  [u  ii  <^t  st  iit/t Wolltil/,  äußerst  spärlich.  An 
alten  Zweigen  wird  bisweilen  ciu  Bürstehea  bemerkt. 

Bluten  seitlich;  ganze  Länt^e  derselben  etwa  1,5  cm  bei  2,2  cm  grfffitem 
Durchmesser.  Fruchtknoten  kugelförmig,  grün.  Blüten  hülle  radförmig, 
aus  etwa  12  Blättern  gebildet;  üuü»  ro  dreiseitig,  stumpf,  weißlich  mit 
grünem  Rück»  ri^rii'jf  .  inrtpro  o^dnu-,  lanzettlich,  spitz,  weiß.  Staubgeffiße 
um  ein  Dritiei  kürzer  als  die  Blumenl)lätter.  Fäden  weiß,  dui'chscheiuend ; 
Beutel  hellgelb.  Der  Griffel  überragt  dieselben  mit  4  (selten  .5—6) 
Narben  (Fig.  08.  A): 

nUipsnlis  ,jnn,j;t!ora  Hnn\  Suppl.  8-i  (1819),  Jievis.  71;  Bot.  Mag.  t. 
l>7i(r,  K.  Sch.  Fl.  Hr.  'JTii,  Xat.  Pfi-f.  III  d»}  197;  Lindl,  in  M.  f.  K.VIL 
151  (Abb.)  (<jrnu(\ifU>ra  [falcini.'irli]  —  'jms^hUHifi). 

h'liipsalUi  funalis  S.-D.  in  P.UC.  Prodi  .  HL  170  (1S:JS),  Cact.  hört.  Dyck, 
60;  Pfeiff.  Eft.  IBS;  Lk.  et  Otto,  Abb.  neuer  ti.  seit.  Gew.  t.  38;  Lab.  Mon. 
489;  Forst.  Handb.  457,  ed.  IL  886. 
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Cactus  cylindricus  Vell.  Fl.  Fl  um.  V.  t.  31,  text.  ed.  Netto  196. 
JthipscUiB  ealamiftrmis  Hort  in  Pfei/f.  l.  c. 
RhipMlU  ejfUitdriea  SUud.  Nomenel  IL  448. 
Hariota  fitnalia  CeU  Cat 

Geographisehe  Verbreitting. 
Iq  Brasilien,  Staat  Rio  de  Jaoein>:  Glasiou.  Tbllozo. 

10.  Rhipsalis  conferta  S-D. 

Erecta  ramosisuima,  ramia  strieHa  vivide  vifidibua;  areolis  parte  lanati» 
aefula  1 — 2  hinc  inde  instrueiia;  florU>us  flavis  lateralibus. 

Strauch  sehr  reich  verzweigt,  aufrecht.  Z\reige  bis  50  cm  hoch, 
meist  zu  3  odor  4  wirtelig  gestellt,  st  Iten  abwef-lisolnd,  stielrund,  5  bis 
8  cm  lang  uud  mm  im  Durchmeästr.  lebhaft  oder  gelblich  grOn;  die 
endstäudigen  bisweilen  etwas  verjüngt.  Areolen  mit  sehr  spUrlichem, 
weißem,  dann  Tergraaendem  oder  schwärzlichem  Wollfilz  bedeckt,  hier  tmd 
da  mit  1 — 2  schwarzen  Börstchen  vergehen. 

Blttten  soitllcb,  zuhlrcich  an  tlen  jüngeren  Gli-'ilt'ru;  c^anze  Liliige  der- 
selben etwa  10  mm.  Fruchtknoten  knijelf^nni^,  l)l;iüü:tiiQ.  Blüteuhülle  " 
radförmig,  etwa  1,3  cm  im  größten  Durcltmesser,  aus  10  Blättern  bestellend, 
deren  ttaß erste  breit  dreiseitig,  stumpf,  bisweilen  nur  0,5  mm  laug,  grttn. 
deren  innere  oblonig  oder  lanzettlich.  stnmpflich  oder  spits,  außen  gelb 
gefibrbt  sind.  Staubgefäße  etwas  kleiner  uls  die  längsten  BlütenhOll- 
blstter.  Füden  durchscheinend,  weiB:  Beutel  gelblich  weiß.  T>^>r  weiß- 
liflip  (iriffel  iil)err!i<j;t  sie  mit  den  .'i  — 5  kurzen  Narben.  Beere  ku^^el- 
lünuig,  weißlich,  durchscheinend,  7  -8  mm  im  Durchmesser.  Same 
ellipsoidiscb,  fein  gekörnt,  schwarz. 

RhipaaHa  eonferta  S.'D,  Caet.  hört.  Dyck,  ßO  et  229;  Forst  Handb. 
//.  885  (conf&ta  [lateinisch]  —  geffriinfft). 

Rhipsalis  teres  Steud.  Komend.  IL  449;  K.  Sch.  FL  Br.  274,  Nat, 
Pflzf.  III.  (6a)  197. 

Cactus  teres  Vell.  Fl.  Flmn,  V.  t.  30.  text.  ed.  Netto  196. 

Geoujraphisehe  Vcrlireitung. 
In  Brasilien,  in  Urwäldern  des  Staates  Miuas  Geraos:  MosKN,  XlEaN£LL, 
LlNDßERU;  in  Bio  de  Janeiro:  Weüüell;  in  S.  Paulo:  Linphero. 

Anmerkung:  Der  Name  BhipwUi»  feret  Stead.  ist  zwar  wegen  Cadtu  ter«$ 
VeU.  der  Priorität  nach  der  ältere;  da  aber  Bhipttdi»  conferta  S.'D.  allgemein 
eingebürgert  ist,  so  habe  ich  ihn  wieder  vorangestellt. 

ii.  BMpsnlis  hadrosoma  Q.  A.  Lindb. 

Eneta  ramosa,  ramis  viilit}i.<i  q/lindricis  palUJe  viridibus:  areoli.s  rubro- 
nnnitlatis  parce  lanatis  setis  pluribus  instructi»;  fioribu»  ßlbia  majuaeuli» 

snhferminnUhti.'i. 

Strauch  autreciit,  verhältnismäßig  sehr  kräftig,  verzweigt.  Zweige 
gabelig  oder  wirieUg  gestellt,  bis  2  cm  im  Durchmesser,  cylindrisch,  oben 
gerundet,  unten  etwas  eingezogen,  hellgrün.    Areolen  etwas  eingesenkt, 
Sohvmman,  GwMatbMcbftlbang  d«r  KaktMO.  40 
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von  einem  roten  Hinge  umgeben,  k;ium  mit  Wollfilz  versebeu;  von  ihnen 
gehen  konse,  nur  etwa  1  mm  lange,  aufeinander  zu  gekrttmmte  nnd  anflerdem 
gebogene  nnd  gewundene,  dfinnerc,  bis  1  cm  lange  Borsten  ans. 

Bluten  aus  der  NUlie  des  Scheitels  der  jünf^sten  Zweige,  18 — 20  mm 

im  ^[^rnßtcn  T)nr<  Vnnrs«<^r.  Blntpnhfillbl.'it  t  «  r  17.  flie  inneren  stumpf, 
weiß.  Stuubgüläüe  tast  so  laug  wio  di^  ßiütenhüilbiätter.  Fäden 
weiß;  Beutel  klein,  weiß.  Der  Griffel  überra^^t  sie  mit  3 — 5  zurttck- 
gekrttmmten  Narben. 

Hliipsalis  hadrtiaoma  Q.  A.  Limlh.  in  M.  f.  K.  HL  96,  L  c.  150  (Abb,) 
(hadiosöma  [griechisch]  ~  von  starkem  Körperhau). 

Rhipsalis  robusta  G,  A.  Lindb.  l.  c.  53  (mit  Abb.),  nicht  Lern. 

GeoLTraphische  Verbreitun;,'. 
In  Brasilien,  Staat  S.  Paulo,  bei  Santos  an  den  ELlippen  der  Alcatmxes- 
Inseln:  LOforen. 

12.  Rbipsalis  Hndagasi'aricusis  Web. 

Hamosissima^  ramis  valf'fixs  filiformifi>>s  fn-tnineis  dein  glaucis:  nreolif 
parce  hnintis  sefutoüif!:  fforihits  riruhdiit,  xtnuiiiiiluts  finvidis:  }iacm  squamoaa. 

Strauch  äelir  verzweigt,  bisweilen  fast  aufrecht.  Zweige  kurz,  8 — 10  cm 
lang,  ▼erhSHntsmäBig  dick,  4 — 6  mm  im  Dnrduneäser,  fleischig,  gegliedert. 
Glieder  an  beiden  Seiten  etwas  verjOngt.  im  Nentrieb  brftunlieh,  dann 
dunkelgrün,  endlich  bläulich  graugrün  T?ippt  ii  n  -10,  wenig  hervortretend; 
jftnLT'^re  Zwcigo  sind  nicht  selten  villi^^  cyiiu*ln^ph.  Areolen  mit  sehr 
spärlichem,  weißem  WoUtilz  bekleidet,  der  bald  schwindet:  jede  trägt  ein 
Büschel  von  15 — 25  weißlichen  Börstchen.  welche  2—4  mm  in  der  Länge  messen. 

Blttten  aus  den  seitlichen  Areolen,  sehr  sahlreich;  ganze  LKnge  der* 
selben  6 — 8  mm,  FruchtkuD  t  m  kugelförmig,  grün,  mit  2 — 3  Areolen 
besetzt.  Wilclic  spürlichen  Wollfilz  und  einitr''  Br.rstrluMi  in  Jen  Aclisrln 
tragen.  Bliitenhülle  wenig  fj^föffnct.  etwa  n  mm  im  DurchmesHcr.  Bliit<  n- 
hüllblätter  eifiirmig,  oben  etwas  kappenförmig  zusammengezogen,  grünlich, 
aufrecht»  nicht  ausgebreitet.  Staubgefäße  wenig  zahlreich,  gelb.  Der 
gelbe  Griffel  ttberragt  sie  mit  3  dicken,  surackgekrttmmten,  weißen 
Narben.  Beere  weiß,  etwa^  durchscheinend,  kngelfdnnig,  0  mm  im 
Durchmesser.    Same  1,2  mm  lang,  braun  und  glatt. 

Rhipsalifi  Mailugascariensis  Wrh  in  Ind.  sem.  kort.  Paris.  7.s<s,m,  m  lü  v. 
hortic.  I89-J,  p.  1  (Sonderabdr.),  in  M.  f.  K.  JH.  8;  Lmdb.  in  M.  f.  K.  III. 
83  (mit  Abb.)  (MadagaseaniiMis  [lateiniachj  ==  Bürger  der  Inael  Madagnukar), 

BkipsaUB  pihua  Wa.  M»,  in  Cat  JRed.  et  K.  Sek.  Fl.  Br.  BOO, 

?  Rhipstdis  horriäa  Bäk.  in  Journ.  Linn.  soe.  XXIII.  847  (1866). 

Geographische  Verbreitung. 
Auf  Madagaskar  ohne  bestimmten  Standort:  HrMüLOT  (18H0  an  den 
Jardin  des  Plant*'«  ireisandt).  .Toh.  Braun  (1S92  durch  Herrn  Dr.  RCST  an 
Herrn  G.  A.  Lixdbkikj  gesandt,  der  sie  ohne  Kenntnis  des  WEBER  schen 
Kamens  mit  demselben  belegte);  bei  Tamatave  auf  der  Ostseite  der  Insel 
auf  einem  Tuff  der  Orchidacee  Bulbophyllum  cnespUoßum  Thonars:  Godefbot- 
LsBaEüP  (18B7  nach  Paris  gesandt);  Blüten  von  April  bis  Juni. 
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13.  Rhipsalis  Siiglioiiis  Lern. 

liamosissima,  ramis heteromorphis  vivUh  serius  obscuriut  viridibus,  hrackff' 
cfmli^  spiraliter  vel  terticillatim  dispositis:  areolis  paree  lanatis  tetulis 
2 — i  insfrnrtis;  fioriffifs  n!his  wajnsculis  siibterntiinrfihits. 

Strauch  sehr  verzweigt,  in  kugelförmigen  Buschen  auf  Bäumen  und 
Felsen  wachsend,  bis  60  cm  hoch.  Stämmehen  aafreohfc,  mit  diolEer,  sehr 
gebttokerter,  grsner,  blätteriger  Kinde,  verbolzend.  Zweige  zwiefacher  Art: 
Langtriebe  10 — 30  cm  lang,  3—4  mm  im  Dnrcbmesser,  cylindrisch,  zuerst 
lebhaft,  später  dunkelgrün;  Kurztriebe  an  jenen  /.n'^ammengedrilngt,  oblon;^ 
cllipiisdi  «m1(m-  kurz  cylinilrisch.  oben  und  unten  geniTi<let,  spirnlijr  oder  um  h 
zu  weuiguxi  wutelig  gealellt,  8 — -lü,  höchstens  15  mm  laüg;  iu  der  Jugend 
bisweilen  von  5  seichten,  etwas  spirulig  gedrehten  Furchen  dnrcblaufen. 
Areolen  an  jenen  weiter,  an  diesen  eurr^r  gestellt,  am  Scheitel  der  letzten 
dicht  gedrflngt,  mit  sehr  spiirlichem  Wollfilz  bedockt  und  mit  2 — 4  kurzen, 
weißen,  spUter  schw?{r/Iichen  B'irstchen  versehen,  die  an  den  Endgliedern 
ein  deutliches  Schopfchen  bilden. 

Blateu  nahe  am  Scheitel  der  Kurztrie'be,  einzeln  aus  den  Areolen,  selten  - 
zwei;  ganze  Länge  derselben  ca.  15  mm.  Fruchtknoten  kugelförmig, 
grtln.  Blutenhülle  etwa  2  (  in  im  Durchmesser,  aus  12  Blättern  gebildet. 
Äuüerste  Blütenliüllbliitter  dreiseitig,  spitz,  f^oischig,  grün;  innerste 
oblong  bis  o^vlonj,'  hiuzettUch,  spitz.  w<ilJ  mit  u^t-lblichem  Rücken«treif. 
Staubgefiiüe  kürzer  als  die  Blütenhüllblatter.  Faden  durch.soheinend, 
weiß;  Beutel  gelblich.  Der  Griffel  überragt  sie  mit  4  spreizenden, 
endlich  zurUckgekrOnunten,  weiBen  Narben.   Beere  weiß. 

Bhipsafis  SaqUonis  Lern,  in  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  18i2,  p.  iO;  1849, 
p.  61  et  '2H0:  Otto  in  Walp.  Reperf.  Tf.  9Hi!  flslH):  Forst.  Hamlh.  4H1,  ed  II. 
891:  Lab.  Mon.  442;  K.  Sek.  FL  Br.  27i>,  Sat.  Pflzf.  III.  (6a)  197,  in 
M.  f.  K.  IV.  73  (Abb.). 

Shipsalia  hrachiata  Hook,  pat.  Bot.  Mag.  t  40B9. 

Harioitt  SagHonü  Lern.  Caet  aliq.  nov.  39  (1838). 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Uruguay,  bei  der  Stadt  Concepcion  del  Uruguay:  Lobbntz; 
wahrscheinlich  ans  demselben  Staate:  Sellow. 

Anmerkung:  Man  hat  vurnmlet,  daü  WiipsaUa  ctreuscula  Haw.  (in  Philos. 
MaL'  i'^T'V  y.  Itiii)  mit  (lur  ol)i<?en  Art  übereinstimmt.  Da  sich  eine  Sicherheit 
Über  die  irage  nicht  gewinnen  läüt.  so  karfh  ich  die  auf  Grund  der  Priorität 
etwa  begründete  Bevorzugung  des  Namens  nicht  befQrworten. 


14.  RhipMÜs  SvareJEiaiiA  Web. 

RauMsinima,  rami»  Ktterwmrphw  pallide  viridibus  filifornUbuSf  brachff' 
dadia  spiraliter  ditpositis;  areolis  setiUis  nonnultis  ornuHs;  fioribus  parvis 

laternlihnf?. 

Strauch  sehr  verzweigt,  hellgrün.  Zwoii^e  \<tn  z\vi  i«  tl»  i  (i.stalt:  liie 
Laugtriebe  schlank,  verlängert,  bis  2,5  uim  im  Uurchmo.ser,  diu  Kurztriebe 
von  gleichem  Durchmesser,  sehr  zahlreich,  spiralig  angereiht;  die  jüngsten 
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Uer  letzteren  1 — 3  cm  lang,  äpindelförmig  oder  vier-  bis  iUnfka&tig.  Areolen 
mit  einigen  weißen  Börstchen  versehen. 

Blttten  klein,  veiBlich,  seitlich  iHngs  der  Zweige  verstreut. 

Rhipsalis  Suareziana  Web.  in  Rev.  hört.  1892,  p.  2  (Sonderahdr),  in 
M,  f.  K.  IIL  II  (Suareziana  [lateinisch]  «  Bürgerin  von  Diego  Suarez), 

Geographische  Verbreitung. 

Auf  Madagaskar,  bei  Diego  Suarez,  in  der  Nilhe  der  Nordspitse  der 

Insel:  Rigal  n,  860;  blüht  im  September  um]  Oktober. 

Anmerkung:  Diese  Art  steht  zwischen  denen  mit  langcylindrischen  und 
denen  mit  gemischten  Zweigen. 

15.  Rhip.sali.s  tetragona  Web. 

Ramosissima  prostrata,  ramis  heieronii>r/>his,  macrocladis:  flifiir)iiil>it'{ 
viridibus,  hrachydadis  apice  rufend  tetragonis;  areolis  setuUs  nonnuilts 
onusüs. 

Strauch  sehr  stark  verzweigt,  niederliegend.  grfin.  Zweige  von 
zweierlei  Form:  Langtriebe  bis  15  cm  mer^send.  stielnind.  Areolon  weit- 

länfiirer  «restellt,  mit  einigen  Börstchen  versehen.  Kurztriebe  endsttlndi!?. 
.sehr  zahlreich,  nur  2  -2.5  cm  lang,  fast  sämtlich  vierkantig;  einige  nähern 
sich  dem  Stielnmden.  an  der  Spitze  rötlich.  Areolen  einige  1  mm  lange 
BOrstchen  tragend. 

Blttten  nicht  bekannt. 

Rhipsabf  fffragonn  Web.  in  Rev.  kort.  1892,  p.  ö,  in  M,  /l  A'.  IIL  34 
(teträgona  fgriechiachj  —  vierkantig). 

Geographische  Verbreitung. 

Dic!  Hcinjat  der  Pflanzt-,  welche  1S77  bei  Ppebsdobfp  kultiviert  wurde, 

ist  nicht  bekannt;  doch  dürfte  sie  wold  aus  Brasilien  stammen. 

Anmerkung:  Wkbkk  vergleielit  sie  mit  Ilariota  prismatica  L^m.  (in  III. 
hört.  X.  84  |1S6.}|.  [Rhipsnlitt  prismatim  Cels*)  in  Cact.  en.  syn.,  PaL.MEU,  Cult. 
Caec.]),  welche  mit  Orchideen  im  Jahre  1863  aus  Brasilien  bei  Verschaffelt 
einget'tthrt  vv-ir  1  Nach  neueren,  lioi'hst  diinkeiiswerten  schriftlichen  Auf- 
klärungen uiemt  er  aber,  daU  die  beiden  i^tian7.en  getrennt  gehalten  werden 
mflssen;  er  glaubt,  daß  sie  wohl  noch  in  belgischen  GJbrten  vorhanden  sein  dQrfte. 

It).  Khipsali:«!  peuduliüora  X.  1£.  Br.  * 

Rnntnffissimn.  rnwis'  Ju'frroDiörjiJns  pH ffinn ihits  viride  virl'lihffs-:  nrfofis 
parce  lauatin  et  seiuli-'i  I — V  onu-stia;  /loribn.i  aubienuinnlihmi  alhi.'i  rnuju^cuU-s. 

Strauch  .sehr  reich  verzweigt,  bis  30  cm  lang.  Zweige  zwcigcstalti^: 
die  Langtriebe  verlängert«  beiderseitig  verjüngt,  bis  15  cm  lang,  stielmnd, 
1,5 — 2  mm  im  Durchmesser,  lebhaft  i^rün.  Areolen  mit  sehr  >]);ir'achem, 
grauem  Wollfilz  besetzt,  mit  1—2  kleinen  Börstchen  versehen.  Kurztriebe 
^'ehiiuft,  iiir  i-t  1.5  -2  cm  lani;,  1-  1,5  mm  im  Durchmesser,  etwas  kaatig. 
leicht  abluiiig.    Areolen  sehr  geuiiUert. 

*)  Auch  für  diese  Art  kann  also  RÜHPLEB  nicht  als  Autor  genannt  werden. 
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Blütrn  nn  der  Spitzo  <Ut  Kurztriehe  zu  1  n\v\  2:  T.an<;e  der 
ganzen  Blüte  11  — 12  mm.  Frucht  knoten  halljkugelförmig,  verhJiitnismiLßig 
groü  (fast  3  mm  im  Darchmesser),  grttn,  nackt.  Blütenhttlle  aus  ndtm 
BUlttorn  gebildet,  fast  cylindrisch.  snsammengezogeii,  grSßter  DnrohmesBer 
etwa  7  mm.  Äußerste  Blütenhüllblfttter  breit  dreiseitig,  etwas  fleischig, 
grdn  mit  rott-r  Spitze;  innorstr  oblong,  stumpf.  wi  iB,  ft-in  gefranst  an  d»  r 
Spitze.  Die  ötau bjref H ß r  k:inin  kürzer  als  die  innersten  BlütenhdllblUtter. 
FUden  durchscheinend,  weiü;  Beutel  weiB.  Der  durchscheinend  weiße 
Griffel  ttberragt  die  letstaren  mit  3  wenig  spreizendeo.  weifien  Narben. 
Beere  darcbscheinend,  weiß,  kngelförmig  oder  ellipsoidisch. 

Wüpsalis  pendiiUflora  X.  E.  Brown  in  Gard.  Chron.  II.  ser.  VII.  716 
(1877):  K.  Srh.  Fl.  Br.  Xat.  Pfizf,  III.  (6a)  19?  (penduUfiöra  [lateinisckj 
mit  hängenden  BbUtern). 

Geographische  Verbreitung. 
In  den  Urwäldern  der  Staaten  Minas  Geraes,  Rio  de  Janeiro»  S.  Paulo 
und  S.  Catharina. 

Anmerkung:  Uhipsalix  rrthrata  Lern.  (lU.  bort.  IV'.  107  [Index]*),  Hariotu 
tribraia  Lern.  1.  c.  107.  Mise.  {1857])  habe  ich  leider  nicht  gesehen.  Nach  gOtigen 

Mitteilungen  von  G.  A.  LlXDBERG  und  Dr.  WinKii  i<t  sie  in  den  vepr'  tativen 
Teilen  von  l'hipsa!i<i  pcmfulifforn  N.  E  Br.  nicht  zu  unterscheiden;  wohl  aber 
sind  die  Blüten  beider  Arten  voneinander  abweichend:  Der  Fruchtknoten 
jener  Art  ist  bimftirmig:  die  Blflteuhttlle  ist  mehr  geOfitoet;  die  Blüten- 
hüllblilttrr  haben  außen  an  der  Spitze  einen  roten  Flock:  die  Staubgef'ÄÜe 
sind  am  Grunde  purpurrot,  nach  oben  hin  orangetarbeu;  die  drei  >iarben- 
strahlen  sind  nach  auÜen  gekrümmt. 

17.  Kbipsalis  capilliforinis  Web. 

Tfamo.sissima»  ramia  heteromorphis,  maendadis  pUformilns,  hraehydadis 
jam  tenuiorihus:  nreolh  rix  lanatis  niift({iiain  seiulosU;  floribu8  pwrvis 
viriduli-albis  SHbterminftlibus. 

Strauch  auUerordentlich  reich  verzweigt,  niedrig,  dicht,  von  dem  Autor 
sehr  richtig  mit  einer  Perücke  verglichen;  die  Langtriebe  sind  fadenförmig 
und  erreichen  nur  eine  Länge  von  ]() — 15  cm.  l)ei  einem  Durcbnu  ssn-  von 
2 — 3  cm;  die  Kurztriebo  >inil  v[,ir;iliiir  oder  mehr  odirr  weniger  deutlich  zu 
vielen  (bis  7)  angerpiht.  st  hr  /,;ililieich,  hellgrün,  wirtelig:  alh*  }i}in;ren  wie 
1 — 1,5  mm  dicke  Fäden  herui),  manchmal  sind  sie  schwacli  vierkantig.  Sie 
tragen  an  der  Spitze  ein  weißes  WoMöckchen  und  einige  kleine  Areolen, 
die  kaum  sichtbare  WoUbaare,  aber  niemals  BOrstcfaen  besitzen. 

Die  Bldten  stehen  meist  an  der  >>pitze  der  Zweige,  sie  >iriil  zahlreich; 
die  ganze  TJintr*»  f!er<*^lhen  hpträgt  ca.  tl  -7  inni.  Dt-r  Fru  *  h  t  k  n  n  t  ,•  n  ist 
fast  kugeliormig  unti  grün.  Die  ßliitenhüile  hat  Gilten  gröüteu  Durch- 
messer von  5  mm.  Äußere  BlüteuhüUblätter  sind  2—3  vorhanden;  die 
inneren  5  sind  eiförmig,  zurüchgebogen,  grOnlich  weiß,  glftnzend.  Die 
spreizenden  Staubgefäße  entspringen  aas  einem  weißen  Hinge.  F&den 

*)  Im  Handbuche  nennt  sich  IU^mplku  irrtümiicherwei-se  als  Autor;  auch 
die  Angabe  von  N.  E.  Bbowx,  der  zufolge  Pfersdorff  der  Autor  sei,  ist  falsch. 
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weiß;  Beutel  klein  uud  auch  weiß.  Der  weiße  Griffel  (iberragt  sie  mit 
8  dtck«ii,  karzen  Narben.  Beere  kugelförmig,  von  4 — 5  mm  Durchmesser. 
weiB,  nackt»  schleimig.   Samen  nur  1 — 3,  umgekehrt  eifOmulg,  I  mm  lang, 

0,6  mm  breit,  dui)kcll}raun,  ^xlänzend,  glatt. 

Rfiipxnlis  capiUiformis  ^yeh.  in  Rev.  hortic.  lf^92,  p.  2  (Sonderabdr.),  in 
Ji,  /.  A'.  III.  II  (capilliförmis  [lateinisch]  =  haarfönnuj). 

G o o ü: r H p h i s cli e  V e r h r e i tu n . 
In  Brasilien:  sie  wurde  mit  Orchiihen  von  einem  nicht  näher  bekannten 
Orte  etwa^I882  bei  Chantln'  in  Paris  eingeführt.    Sie  blüht  im  Oktober 
und  November. 

IH.  Rliipsali.s  me.sombrianthenHHiles  Uhu  . 

Ereclti  rmitnsissima,  ramis  heteromotfih Is  pallide  virriilihiis,  ifrnchyclfidi.'i 
spiralikr  dispositis;  areolis  parce  ianatis  setidosis;  /ioribus  albis  sub- 
terminalibttS. 

Strauch  aufrecht  und  oben  überhSngend.  kugelförmige  Bttsche  bildend, 
sehr  verzweigt,  bis  40  cm  lang.  St&ramchen  verholzend,  stielrund,  mit 
gelber  Rinde  bekleidet.  Glieder  zwiefach  «lestnltet:  Lan^triebe  stielrumi. 
l)i.s  10  cm.  ja  20  cm  lang,  1,.>— 2  mm  im  Durchmesser,  zahlreiche  W  urzeln 
iTussendcnd.  Areolen  sehr  spärlich  behaart  uud  mit  1 — 2  kleinen,  an- 
gepreßten BOrstchen  versehen.  Kunstriebe  sehr  mUreich,  an  jenen  spiralig 
befestigt,  dicht  zusammengedrängt;  7 — 10  mm  lang,  2 — 3  mm,  höchstens 

4  mm  im  Dm  cliinPs=5fT.  ellipsoidisch,  an  beiden  Seiten  gerundet,  gerade  oder 
etwas  i^i'knimint,  sritlnii'  1  wie  jene  hellgrün.  Areolen  von  efwrx^  rei<'h- 
licherem  Wolililz  bekleidet;  ßörstchen  au  der  Spitse  zu  3  imd  4,  ein  d  bis 

5  mm  langes  Schöjpfohen  bildend. 

Blüten  einzeln  aus  der  Nfthe  der  Spitae  der  Kurztriebe;  ganze  LSnge 
derselben  ca.  8  mm.  Fruchtknoten  elÜpeotdisdi,  h^grün.  Blutenhülle 
an«  in  Blntt.'in  ^Tbildcf,  irrttßtcr  Dtirchmosser  10  mm.  Aiißfrsto  Elüten- 
liiillblätter  breit  drei.seili;^,  llcixliii;,  grün:  innere  oblong  und  stumpf, 
innerste  lanzettlich,  spitz,  weiß  mit  gelblichem  Mittelstreif.  Staubgefäße 
zahlreich,  kürzer  als  die  innersten  Bl&tter.  FSden  durchscheinend,  weiß; 
Beutel  gelblich.  Der  weiße  Griffel  Uberragt  jene  mit  5  aufrechten  Narben. 
Beere  weiß,  ku^^elfOrmig  (Fig.  i)8.  f!). 

Jihij/salis  mesembrianlhemoiiles  (mes€mhrriai}fh<n>h-fi)  Hmr  Her.  71; 
r.  DC.  ProiJr.  III.  476:  Pfeiff.  En.  136;  Hook.  pat.  Bot.  Magaz.  t.  307S: 
Fönt  Handb.  460,  ed.  IL  891;  Lab.  Mon.  Ul;  K  Seh.  Fl.  Br.  977, 
Xat  Pflzf.  in.  (6a)  197,  in  M.  f.  K.  IV.  73  (Abb.);  G.  Ä.  Lindb.  in 
.ir  f.  K.  IL  2  (Abb.)  73  (mesembrianihemoides  [grieekUtehJ  =  ähnlieh  der 
2Iittogsblt(nic). 

Ifiiri'ifff  }Hfs:pi)ihrifn}fhf'moi<Ies  Letu.  Xor.  gen.  74, 

Jxinpsali.s  salicunitaide}!  llaiv.  Suppl.  S3  var.  p. 

Bhipsalis  eehinata  Hort,  in  Pfeif}'.  En.  l.  c. 

Geo «graphische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  im  Staate  Rio  de  Janeiro:  de  Neves-Armond. 
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Ii.  Untergattung  Goniorhipsalis  K.  Sch. 

■ 

19.  Rhipsaiis  pentaptera  Pfeiff. 

Ramosa,  ramis  penta-mrius  hexagonis  valüUoribus  saturaie  dein  obscutius 
viridihus,  areoti»  in  ereniB  eostarum  parce  tanatis  hine  inde  Mtula  muniHs; 
flwibua  viriduU-albis  lateralibua, 

Straach  reich  verilstelt.  in  den  Kulturen  bis  40  cm  lang  und 
bis  1  cm  im  Dnrcliiu'  ssrr  Gliedf  i-  7  12  cm  lang,  gewöhnlich  fünf-, 
seltener  scchskaaiiu,  gerippt  oder  fa^t  gotiügelt.  Rippen  gerade  oder  ein 
wenig  spiralig,  häufig  unterbrochen,  durch  fast  rechtwinkelige  Furchen 
gesondert»  gesättigt,  spttter  dunkelgrün.  Verzweigung  abwechselnd,  gabelig, 
seltener  wirtelig.  Areolen  in  1 — ^2,5  mm  tiefen  Kerbbucbten,  mit  spttrliöbem 
WollHlz  vf-rsehen,  aus  dem  bisweilen  ein  kleines  Börstchen  hervortritt. 

Blüten  aus  dem  oberen  Toüe  der  Glieder;  ganze  Ijänge  derselben 
7 — 8  mm.  Fruchtknoten  kugelförmig,  hervorragend,  grün.  Blütenhülle 
aus  11  BlSttem  gebildet.  Äußerste  BiatenbuUblfttter  dreiseitig,  spitz, 
fleischig,  grfin;  innerste  oblong,  stampf,  weifi,  die  mittleren  am  Bftcken 
grilnlicli.  StaubgefUBe  f  t  o  lang  wie  die  BlütenhüUe.  Fäden  durch- 
si-lieinend,  w<»iß;  Beut-  l  ll.>chM'»'f<'lir-'ll).  D<  r  durchscheinend  weiße 
Griffel  übcrra^^t  sie  kaum  mit  H — 4  kurzen,  aulrccht»»n  Narben.  Beere 
weiü,  oben  hellroseurot,  von  der  verwelkten  Blumeukrone  gekrönt. 

Rkipsali»  pentaptera  Pfeiff,  in  ÄUg,  Gz.  IV.  m  (1836),  En.  132; 
Pfeiff.  u.  Otto  Abbild,  u.  Beechreib.  L  t.  IT,  Fig.  1;  Pöret  Handb.  453, 
ed.  II.  W.?.  Lnh.  Mon.  136:  S.-D.  Cact.  hnrf.  Dyck.  59:  K.  Sch.  Fl.  Br, 
283,  Xat.  Fflzf.  III.  (6a)  198  (peHf.>j>fera  [griechiachj  =  fUnf/tägelig). 

Rhipsalis  pentagona  Hort,  in  Fönt.  l.  c. 

Geograpbisehe  Verbreitung. 

Zuerst  ans  Sdd-Brasilien  oder  Uniguay  von  Sei.low  um  1835  nach  dem 
Königl.  botauisdipn  Oarf'^n  zu  Berlin  ixrschickt;  in  der  Republik  Argentinien 
bei  Itau,  nahe  Uuasca-Huasca:  LoBENTZ  und  Hi£RONVHUS  u.  918. 

20.  Bhipsalis  micrantha  P.  DG. 

Ramosa,  ramit  pentagonis  riviäe  viridihns;  areolis  subimpresais  parce 
lanatis  rt  .^etuhi  nna  alterave  hinc  inde  mi'/h«7/.v;  ftoribus  atbis  laternlibus. 

ötraucli  verzweitjt,  vrrlüngrrt.  hh  l  m  lang.  (Glieder  5  bi*^  S  cm 
lang  und  3  —  5  mm  im  i)urchnjp>spi .  lebhaft  grün,  später  dunkler, 
ob^  und  unten  abgerundet,  die  Endglieder  aber  häufig  zugespitzt;  fünf- 
kantig.  mit  scharfen,  fortlaufenden  oder  unterbrochenen  Rippen,  die  durch 
scharfe  Buchten  geschieden  >ind.  Areolen  mftßig  eingesenkt,  mit  kniier 
Wolle  und  zuweilen  niit  1 — 2  kleinen  Börstchen  vergehen. 

Bin  ton  oft  sehr  zahlreich  aus  den  oberen  Gliedern;  ganze  Län^:c  der- 
selben 11 — ^12  mm.  Fruchtknoten  halbkugelig  oder  kurz  cylindri.sch, 
hervorragend,  nackt.  Blatenhttlle  glockig-radfömiig.  ans  10  Blättern 
gebildet.  Die  Snßersten  BlütenhfiUbUtter  sehr  kurz  dreiseitig,  spitz, 
grfin;  die  innersten  oblong  und  oblong  iansettlich,  stumpflich  oder  spits. 
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gelblich  weiß,  besonders  «oBen  an  der  Spitze  geförbt;  die  inneren  nach 

außen  gebogen.  Staubgefäße  fast  so  lang  wie  die  letzteren.  Fiiden 
durchscheinend,  w^'S;  Beutel  gelb.  Der  Qriflel  überragt  aie  mit 
4  spreizenden  Narben. 

Bhipsalis  micrantha  P.  DC.  Prodr.  lU.  476;  Pfeiff.  En.  139;  F&rst 
Hmdb.  4Si  (in  nota),  ed,  IL  884;  S,'D.  Caet,  kort.  Dyck.  80  ei  328;  Lab. 
Mim.  437;  K.  Seh,  Fl.  Br.  286,  Xat  Pfizf.  III  (6a)  19?  (mieränfka 
(gfiechischj  kleinblütig). 

Cactus  mieranihue  M.  B.  Kth.  Nov.  gen.  et  spec.  TL  69. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Ecnador,  bei  der  Stadt  Olleros:  Humboldt. 

21.  Khipsalis  trigona  Ffeiff. 

HamoBissimOf  ramis  trigonis  obseure  dein  cinereo'viridibus;  areolis  eettdis 

et  florentihus  lana  copiosü  munifis:  ßorihus  alhis  Intcralibiis. 

Str;iuch  reichlich  VfrzweiV'*.  h[<.  1  m  laiii:.  Glieder  dreikantip:,  ^  Vns 
7  cm  lang^,  Jen»"«  h]^  1,.')  cm,  ili---.-  bis  2  cm  breit,  dunkelgrün  oder  besonders 
später  graugrün;  Kantou  .sciiurl.  mit  flachen  oder  wenig  ausgehöhlten  Seiten. 
Areolen  oberfiftchlich  liegend,  mit  8^  spSrlichenit  spftter  aber  (bei  der 
Blüte)  reichlicherem  Wollfilz  und  einigen  Borsten  versehen. 

Blüten  aus  den  oberen  Gliedern,  seitlicli,  bisweilen  zu  mehreren  aus 
einer  Areole.  von  zaldreidien,  1—2  mm  lanj^i  n.  weißlichen,  später  schwara- 
grauen  Borsten  umgeben:  ganze  LUnge  dersell)Ou  S — 9  mm.  Fruchtknoten 
hervorragend,  kugelförmig,  gelblich  grün.  BiUtcuhuUc  aus  10  Blättern 
gebildet.  Äußerste  Blfltenhallblfttter  sehr  klein,  dreiseitig,  spitz,  grün; 
innerste  elliptisch,  stampf,  iß.  Staubgefäße  kürzer  als  die  innersten 
Blütenhüllbllitter.  Fäden  durchscheinend,  weiß;  Beutel  lu  llschwefelgelb, 
sehr  klein.    Der  weiße  Griffel  überragt  .-^ie  mit  r>  zurürkfieknlminton  Narben. 

ühipsalis  trigona  Pfeiff',  En.  133;  Forat.  HundU.  4j4,  ed.  öd4;  S.-D. 
Caet.  kort.  Dyck.  60;  Lab.  Man.  48?;  K.  Seh.  Ft.  Br.  283,  Not.  Pfizf. 
III.  (6a)  197  (trigona  [griechisch]  -^.dreikantig). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Brasilien,  wahrscheinlich  im  Staate  Rio  de  Janeiro;  ich  erhielt  sie 
aas  dem  Garten  von  Kew  in  lebendem  Zustande. 

ÄBmerkang:  IjINBBBBO  beschreibt  in  Qartenfl.  XL.  SB  (Abb.)  die  Blttteu 
ftboUch  denen  von  BkipioUe  dimmilie  K.  Sch. 


III.  Untergattung  Ophiorhipsalis  K.  Sch. 

22.  Bliipsatis  lumbrieoides  Lem. 

In  arboribu$  rq^tane  ramosa,  ramis  cylindrieis  vel  subottgulatis  luteo^ 
dein  cinereo-viridibus;  areolis  lanatis  et  setis  plnrihus  onustis;  fioribus  alhis 
majttseulis  lateralibus. 
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Strauch  kriechend  auf  den  Ästen  der  Bäume,  zwischen  Moosen  und 
Orchideen,  mit  dicht  angej)reßt€n,  verlängerten  Zweigen;  durch  zahlreiche 
Wurzeln  festgeheftet,  ziemlich  reichlich  verzweigt,  über  meterlang.  Zweige 


Fig.  w. 

A    }lhip*ali»  grandifiuin  Haw.     B    Rhiprul'n  fMiaditjra  S.-P.    Khifutli»  rarrinnua  Q.  A.  Lindb. 
C   Blühender  Zweig.    I)   Arcole  mit  Blüton.    K  Rhifmuli»  I!,iinfUii  G.  A.  Lindb.    F  HhiintoUx 
lumbrieoit!''!!  Lem.    (i   Khiptali»  nunenilniaiithrmoiilen  Haw.    H  lihii>Mdi»  ntonarantha  Üris. 
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4 — 6  cm,  Holtea  bis  8  mm.  dick,  stieli'und  oder  leicht  gekantet;  Seitenzweige 
abwechselnd  oder  qttirlstlndig,  gelblich  grfln  oder  ins  Grane^  Glieder 
14 — 20  cm  lang.  Areolen  mit  grauem  Wollfilz  beUeodet  und  mit  einaelnen 

Oller  mehreren  (bis  8)  steifen,  homfarbigen,  dann  ecbwfirxlicben,  etwas 

8tecbeD<lt  n,  sohl-  brüchigen,  4  —5  mm  laniron  Borstim  verschon, 

Blüten  süitlicii,  nach  OrsiugeiiMüten  riechend;  ^nze  L&ngo  derselben 
2.0—2,2  cm.  Fruchtknoten  eliipsuidiäch,  stielnmd,  nackt.  Blutenhülle 
aus  13  Blättern  gebildet.  Die  äußersten  Blfitenhüllblätter  eifOrmig, 
stumpf;  die  innersten  oblong  lansettlich»  spits,  hellstrohgelb.  Staubgefäße 
etwas  kürzer  als  die  Blutenhülle.  F&den  grUnlich  weiß;  Beutel  gelblich. 
Der  weiße  Griff«!  überrajjft  die  letzteren  mit  3 — 5  grünlichen,  spreizenden 
Narben.  Bt-t  r.-  kugelförmig.  gr^iBcr  als  eine  Erbse,  zuerst  grün,  dann 
bräunlich,  endlich  tiefpurpurbrauu,  uut  dunkelpurpurrotem  Fleisch.  Same 
hellbraun,  oben  und  unten  spits  (Fig.  98.  F). 

Rhipsalii  lumbricoiäes  Lein,  in  Illuslr.  hört.  VI.  SS.  Mise,  (lumhricoides 
[lateinisch  mit  ^kehiseker  Endung,  daher  adileeht  g^iUUtj  —  ähnlich  einem 
Megenx'Nrm). 

Cereus  lumhricoides  Lern.  Xov.  gen.  et  spec.  00  (1839). 

Rhipsalis  sannentacea  Otto  «.  Dietr.  in  Allg.  Gz.  IX.,  p.  98  (1841): 
Fönt  Handb.  4S9,  ed,  IL  890;  S.-D.  Caet.  hört.  Dyck.  60  ei  229;  Hook, 
fit.  Bot  May.  t.  5136:  Lab.  Man.  441:  Ganh  Chron.  TL  465  (Abb.); 

K.  Sch.  Fl.  Jir.  296.  t.  59,  Xat.  P/lzf.  III.  (6a)  199,  Fo/.  f^O. 

Lepismium  sarmentosum  Vöchting  in  Pringsheim'.'i  .fdlnh.  IX.  38. 

Cereus  Doukelaerii  Gris.  Sifmb.  Fl.  Arg.  139,  nirhi  .S.-D. 

Geographische  Ver  lire it  u  n^'. 
In  Uru^i^T,    wahrscheinlich    auch    in  Süd-Brasilion:    Sellow;  bei 
Concepcion  del  Uruguay :  L0BBNT2.  Bläht  im  Oktob«r  und  November.  Wurde 
von  FoBBEB  in  Wobum-Abbey  1838  nach  Berlin  gesandt;  an  jenen  Ort  hat 
sie  TwEEDlE  aus  Argentinien  geschickt. 

23.  Khipsnlis  ovuieata  Web. 

Reptans  mmosa,  ramis  cglimlricis  vel  eostatis;  areolis  parce  lanafia 
aeulcnlis  ,V    II)  appreff^ift  on>ffifis:  fforihns  Mfijn:vriiUs  albis  lateralibiif!. 

Slraucli  kriechend,  verzweigt.  Zweige  cyliniirisch,  steif,  grün,  gefurcht, 
so  daß  8—10  wenig  vorspringende  Rippen  entstehen.  Areolen  mit  sehr 
spärlichem  Wollfile  bekleidet.  Stachele ben  8 — 10,  weifi,  aiemlich  steif« 
straliltin].     i:oii  <!•  n  Zweig  gedräckt»  3 — 4  mm  lang. 

Blüten  seitlich;  ganze  Länge  derselben  nach  getroikncteni  Miittrial 
2  cm.  Fruchtknoten  kugelförmig,  mit  einigen  kleinen  Schüppchen  be- 
kleidet. Blütenhülle  ca.  1.5  cm  im  Dun  liim  sser.  Innere  Blütenhüll» 
bUtter  umgekehrt  eiförmig,  weiß.  Staubgefäße  etwa  20.  Fäden  und 
Beutel  weiß.  Der  Griffel  tiberragt  diese  mit  3  zurtickgekrfimmten  Narben, 
Beere  kugelförmig,  in  noch  nicht  reifem  Zustande  5 — 6  mm  im  Durch- 
messer, iluukelweinrot,   '^twas  beschuppt.    Samen  etwa  20,  verlängert, 

Spinflell'^rmi:,'.  1     1,2  inin  lanf^.  Tirana. 

Rhipsalis  aculeata  Weh.  in  Hev.  hört.  189'J,  p.  5,  in  M.  f.  K.  III.  33 
(aculedta  [lateinisch]  =■  hesfuehelt). 
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(t eo ij r a |i Ii i s (' h e  V e r h ro i tu n ^. 
In  Ai'geutiuien,  Staat  Tucuiuau:  Coäsio;  hai  Tafi-Vitjo  in  subtropischen 
WSldern  mit  ShipMiU  lunUtricoiäeB  Lern,  nnd  Jthipsalis  TucumaHenais  Web.: 
Schickend ANTz;  bei  Cebil  Redondo  in  der  gleiehen  Gegend:  Mia.  LiLLO 
n.  U()»>.  Ol)  eine  in  Paraguay  von  Bonpi.and  gesammelte  und  im  Pariser 
Herbar  aufbewahrte  Pflanze  hierher  geh<trt,  ist  nicht  volikommen  sicher. 


IV.  Untergattung  Phyllorhipssüis  K.  Sch. 

24.  Rhipsalis  ramulosa  PfeifP. 

liaino.sa,  mmis  infcriie  spimliter  supertie  ilistiehe  lUnpomtii.  (uticulls 
bret'ibus  lote  tiiienribus  basi  qumi  in  petiolnm  contnictis  crenulatis;  areolis 
parce  lanatis  haitd  sefulofis;  fiwibm  lateralUfu»  albis  parvis;  baeca  squamosa. 

Strauch  verzweigt,  bis  3  m  lang  und  wahrscbeinlicli  darüber.  Glietler 
10 — 13  cm.  selten  bis  17  cm  lau;x  und  2.5 — .3  cm  broit.  unten  spiralig. 
obon  zweizeilij;  angereiiit,  blatlarti«;.  bi-eit  linealisch,  flach,  (Trundo 
in  einen  1  — 1.5  cm  langen  und  2—3  mm  dicken  Stiel  zusammengezogen, 
am  Ende  sehr  stumpf,  selten  zugespitzt,  von  einem  Mittelnerven  durch- 
zogen, aber  ohne  Seitennerven,  deutlich  gerandet,  oberflitchlich  gekerbt. 
Areolen  in  den  Kerbbuchten.  spärlich  behaart  und  ohne  Boristen. 

Blüten  seitlich;  ganze  Liinj^e  derselben  0  7  mm.  Fnuhtknoten 
hervorrafjrn  l.  kugelförmig,  mit  8—4  d^ntÜchen,  kleinen  Sclni|ii»t;ii  best^tzt 
Blütenhülle  au^  10  Bliitteru  gebildet.  Die  äußersten  Blütenhüil- 
blfttter  sehr  klein,  grün,  dreiseitig,  spitz;  die  inneren  oblong,  stumpf 
oder  spitzlich,  weiß,  am  Grunde  zusnnmenhftiigMid.  Staubgefäße  kürzer 
als  die  Blütenhülle.  Fäden  sehr  dünn,  durchscheinend,  weiß;  Beutel 
gelblich.  J)L'r  weißliche  Griffel  üijeiraixt  ^i»>  mit  4  zusammengeneigten 
Na'ben.  Beere  durchscheinend,  weiß,  kugeliürmig.  Samen. nur  weuige, 
grubig  punktiert. 

Rhipsalis  rümulosa  Pfei/f.  En,  130;  Först  Handh,  452,  ed,  IL  879; 

S.-D.  Cnci.  hört.  Dyck.  130:  Lab.  .I/o«.  133;  K.  Sch.  Fl.  1h\  287,  Nat. 
Pfizf.  in.  (ttti)  198  (ramitlöfia  [InirlnischJ  ~  mit  kleinen  Asten  versehen). 
Cereus  ramulosus  S.-D.  bei  Pfeiff .  l.  c. 

Geo  graphische  Verbreitu  ng. 
Auf  Bäumen  bei  S.  Jose  in  Costa  Eieu:  IIOKKMANX 

Anmerkung:  Diese  Pflanze,  die  ehemals,  wie  ein  getrocknetes,  mit 
BlQten  versehenes  ZwoigätUck  bewati>t,  im  Königl.  botanischen  Garten  von 
Berlin  ktdtiviert  wurde,  ist  gegenwärtig  nicht  mehr  in  Pflege.  Wahrsoheinltoh 
ist  sie  gleich  r  hu  i'  Anzahl  anderer  Pflanzen  ehemals  durch  v.  WAIDi^CBWlCZ 
eiugefülirt  worden. 

25.  RliipsiiliA  ftiRfa  K.  Seh. 

iiamosa,  rainis  liueari-lanceolatis  titrinque  acumiiiatis  Serratia;  areolia 
parce  lanatis  haud  setulosis;  /toribus  albis  lateralibus. 
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Strauch  verzweigt,  bis  B  m  lang.  Glieder  von  zweifaclier  Gestalt, 
indem  dünne,  cylindrisehe,  etwa  2 — 4  mm  dicke,  oben  grOne  Glieder 
andere  blattfönnige  tragen;  diese  sind  linealisch  lanzettlich,  auf  beiden 

Seiten  zugespitzt  odor  am  nhfrrn  Knde  mehr  oder  wenii^^er  stumpf,  unten 
in  einen  0,5 — 8  cm  hiufreii  Stiel  verschmälert;  15— 2it  cm  lang  und  (•.*•  Itis 
2  cm  breit,  spiraiig  oder  oben  bisweilen  zweizeiHg  angereiht,  stumpl  gesiigt, 
von  einem  Hittelnerven  durchlaufen;  Seitennerven  sind  nicht  deuüidi. 
Areolen  mit  kurzem,  grauem,  spftrlichem  WoUfils  versehen,  ohne  Borsten. 

Blüten  seitlich.  Fruchtknoten  mit  3 — 4  winsigen  Schüppchen  besetzt, 
die  kirlit  üborschen  wenlon.  Blütf  nlifille  nach  SwARTZ  grünlicli  weiß. 
Beere  ku>(elförmi.i:,  ")  nun  im  Dnrphm<'>ser,  durchscheinend,  weiß.  Siimeii 
zahlreich,  umgekeliit  eifönaig.  schwarz,  uiatt.  aber  nicht  skulpturit;rt. 

RkipsaUs  alata  K.  Seh.  FL  Br.  288,  Kat.  Pflzf.  III.  (6a)  198  (aUia 
[lateiniack]  -  geflügelt). 

Citctus  alatus  Sw.  Frodr,  Fl,  Ind,  oee.  77^  Ft.  Ind.  oee.  878,  nicht 
andenr  Autoren. 

h'hipsalis  coriacea  rolakowsky  in  Linnnea  XLL  562. 

Rhipsalis  Swartziana  Gria.  Fl.  Bril.  W.-Ind.  302,  nicht  Pfeiffer  und 
anderer  Autoren. 

Geographische  Verbreitung. 
In  West-Indion,  Insel  Jamaika:  Swahtz;  in  der  Republik  Costa  Rica 
bei  Carthago:  PoLAKOvnSKY,  mit  Frachten  im  Januar;  in  Peru:  Rnz. 

Anmerkung:  Nach  Herrn  Dr.  WEBER  gedeihen  in  West-Indien  mehrere 
Arten  mit  blattartit;. n  Zweifjen.  Er  meint  auch.  daÜ  Uhipmlis  Swartziana  Pfeiff 
nicht  zu  Bhljisalis  rhinnhra  Pfeitl'.  gehörte,  sondern  durch  einsamige  Beeren  von 
ihr  durchaus  verschieden  sei. 

26.  Bhipsalis  pachyptera  PIeüf. 

Krtcta  ramosa,  articulis  elliptkls  cra^ais  crenntis  ohscurf  viridihus  stwpe 
l>Hri>nrn.KcentihHs;  areoUs  paree  lanatis  haud  setuloais;  floriOus  lateralibus 

m  aju  .s'  CH  l  i  s  fl  u  r  is . 

Strauch  verzweigt,  aufrecht,  bis  bO  cm  hoch  und  wahrscheinlich  darüber. 
Glieder  selten  dreiflügelig.  meist  flach,  blattartig,  verhftltnismBBig  dick, 
oblong  oder  <  it  elliptisch;  beiderseits  stumpf  oder  am  Grunde  verscbmiUert, 
meist  etwas  konkav-konve.x,  grob  gekerbt,  dunkelgrün,  gewtihnlich  am  Rande 
Oller  noch  weiter  schön  purpurrot  überlaufen,  von  einem  krilftigen  MitteU 
uerven  und  von  Suitennerveu  diurchzogen;  8—20  cm  lang  und  5 — 12  cm  breit. 
Areolen  mit  späiüchem  WoUfilz  bedeckt. 

Bluten  seitlich,  ein2eln  oder  gepaart  oder  zu  mehreren;  ganse  LKnge 
derselben  etwa  15  nun.  Fruchtknoten  kurz  cylindrij^ch  oder  fast  kugel- 
förmig, ^rüi:,  iiuekt.  Blütenhülle  aus  etwa  !<>  Bllittcrn  L'f'büdet.  Die 
äußersten  Blütenhüllbliittvr  gerundet  dreisiit ii;.  stumiil.  i:riinlich  gelb; 
ilie  innersten  elliptisch,  stumpf,  kauuriengelb,  au  duu  Spitzen  (besonders 
in  den  Knospen)  rGtlich.  Staubgeffiße  wenig  kttrzer  als  die  BlütenhdUe. 
Füden  durchscheinend,  weilJ;  Beutel  gelblich.  Der  ki^tige  Griffel  tlber^ 
ragt  sie  mit  3 — 4  surtlckgekrQmmten  Narben. 
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Rhipsalis  pnchyptera  Pfeiff.  En.  132  (LS37):  Forst,  Handb.  451,  ed  II. 
8S2;  S.-D.  Cact.  hört.  l)>ich.  o.'/.  Lab.  Mon.  435;  K.  Sek.  FL  Br.  292,  Xat. 
Pfizf.  in.  (6a)  198  (pachyptera  [griechisch]  =  hrgitflügelig). 

Rhip»aU$  alata  Steud.  Komeuel.,  non  K.  S(k. 

Cactus  alatus  Bot.  Mag.  t  3820. 

CereHfi  ainfns  Lk.  u.  Otto.  Ahhdd  neuer  Gew.  1 39;  DC  Fr.  III.  470  (z.  T). 

Epi jihyllian  nlatam  JJair.  Si(jipL  84. 

Var.      crassior  1.  c.*)  durch  viel  dickere  und  breitere,  häutiger 

dreiflügelige,  guQs  steife  Glieder  und  durch  Blttten  abweicliend,  welche  in  viel 
grSBerer  Zahl  (bis  8)  aas  einer  Areola  kommen. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  in  den  gebirgigen  Teilen  der  Staaten  Rio  de  Janeiro:  Hrs. 

Harrisox,  Riedel.  Glaziou;  S.  Paulo:  L«'iFr:REN;  Sa.  Catliarina:  Schenk. 
Die  schönen,  wohlriechenden  mach  Vanille  und  Kakao)  Blüten  ersrheinen 
bei  uns  im  Januar.  —  Var.  ß  in  Biasilieu  bei  Bio  de  Janeiro:  Glaziul  . 

27.  Rhipsalis  platycarpa  PfeifF. 

Ererfa  rftvios».  rtvnis  oblongO'Iinenrilni.s  l  iridibus  margine  saepe  purpumS' 
centiliits  o'eiKifis :  nreolis  parce  lanutn);  /loribus  viridi-ftavis  Internlibxs. 

Strauch  aulrecht,  reich  verzweigt.  8ü  cm  hoch.  Glieder  blattai-tig, 
verlängert  und  linealisch  oblong,  stampf,  zuweilen  ausgeschnitten,  am  CHrunde 
\  - hm&lert,  H — ^30  cm  lang  und  4 — 5  cm  breit,  von  einem  breiten,  in  der 
Glitte  bisw-eilen  längs  geteilten  und  so  gedoppelten  T.ängsnervon  und  von  Soiten- 
nerven  durchzocn-n,  gekerbt  oder  gekerbt  sfesäsj^t.  dunkelgrün,  zuweilen  am 
Runde  rot  überlaufen.  Areoleu  mit  .spärlichem  WoUtilz  versehen;  Borsten 
sind  nicht  vorbanden. 

Blüten  seitlich,  einzeln;  ganse  Lftnge  derselben  16 — 18  mm.  Frucht- 
knoten  hervorragend,  halbkugel  förmig,  ohne  Schuppen.  Blütenhülle  au«» 
10  zusammengeneigten  Blättern  gebildet.  Äußerste;  El  ül  r n lull  1  !)1;U t  er 
elliptisch,  i;estutzt,  grünlich  gelb,  bisweilen  rötlich  gorandet  uud  etwa 
halb  HO  lang  wie  die  inneren  oblongen,  stumpfen,  gelblich  gefärbten. 
Staubgefäße  kürzer  als  die  BlateohUlle.  Fäden  durdhscheinend,  weiß; 
Beutel  hellgelb.  Der  Griffel  überragt  zuletzt  die  Bltttenhttlle  mit 
5  spreizenden  Narben.    Beere  halbkugelförmig,  grünlich  weiß. 

Tiliip.talis  platgcarpa  Pfeiff'.  *)  En.  Hl,  Pfeiff'.  u.  Otto  Abbild,  u.  Beschreib. 
I.  t.  17.  Fig.  2:  Forst.  Handb.  4rjL  tU.  iL  881.  S.-D.  Cact.  hört.  Dtjck.  Ö9; 
Lab.  Mon.  434;  Bilsi  in  M.  f.  K.  I.  140  (Abb.);  K.  Sch.  Ft.  Br.  290,  Kat 
Fflzf.  III.  (6a)  198  (pUUyearpa  [griechisch]  —  flaehfrUehtig). 

JBpiphyllum  platycarpum  Zurc.  in  fUifal.  Cact.  Monac.  183H. 

Cereus  plntycarpm  Zuec.  in  Act.  acad.  Bavar.  1837.  II.  736. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Brasilien. 

Diese  Pflanze  stimmt  vielleicht  mit  der  überein,  welche  LSHAIRE  (in 
Rev.  hnrt.  l^^'iO.  p.  .VV2)  unter  dein  Namen  Rhipaalis  rohitxla  beschriebt  ii  hat 

**>  Üb  Rhipsalis  platycarpa  Lern,  Rev.  hört.  iV.  ser.  IX.  5Ü2  (lÜOOJ)  dieselbe 
Pflanze  ist,  weiß  ich  nicht. 
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28.  Rhipsalis  elltptiea  G.  A.  Lindb. 

Ramosa,  artkulis  ellipticis  vel  oblong is  integcrrimis  vel  crenulatis  palliile 
viridibusi  areolis  parte  lanatia  vulgo  haud  setuloBia;  fionbus  «Wi»  laUralibm, 

Strauch  verzweigt,  ^O— 60  cm  lang.  Glieder  blattarti^;,  ellipüsoh  oder 
oblou^,  au  beiden  Seiten  sjiit/.  od.  r  stuinpflich,  fast  ganzrantlij;  oder  f^ekerbt. 
von  einem  starken,  hirT  und  tia  Würzelchen  treibenden  Mittelnerven  und 
oft  von  Seitennerven  durclizogen;  U — 12  cm  lang,  2,5 — 0  cm  breit,  hellgrün. 
Areolen  mit  spfirliehMn  WoUfils  bekleidet 

Btttten  seitlich,  saweilen  yon  einem  Börstcben  gestützt;  ganze  LSnge 
derselben  8 — 0  mm.  Fr  uc  fit  knoten  hervorrujrond.  vierkanti«;,  mit  1 — 2 
S'lifi|>]ic]ien  bekleidet.  Bl  fit  tnluilio  ans  8  Blkttern  gebildet.  Dieäußerston 
BlütenbüüblRtter  klein,  stiiiujd  (Irt  isi  itig.  fleischig,  grfin;  die  inneren 
oblong,  btumpf,  weiülich.  Staubgefäüe  kaum  halb  so  lang  wie  die  Blüten- 
halle.  Eftden  durchscheinand,  weiß;  Beutel  bellgelb.  Der  Griffel  ttber« 
ragt  sie  mit  4  au  einer  kugeligen  Hasse  zusammengeneigten,  w^Ben  Narben. 
Beere  klein,  5  mm  im  Durclim    -  r,  kugelfr>nnig.  rosenrot. 

m,;i,mlh  dJlptha  a.  A.  Lindl,  bei  K.  Sek.  FL  Br,  293  (elUptica 
[lateiHischJ  =  elliptischj. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  im  Staate  S.  Paulo:  Ho»£X;  in  Sa.  Oatbarina:  Schenk. 


20.  Rhipsalis  rhombeii  Pfeitf 

Jiatuosa,  articitlis  rlim/theis  vel  ohlongis  fthsrnre  viröUhus  crcnatis;  meolis 
parce  kinatis  et  interdam  setulonis;  florihns  flaculis  lateralihiis. 

Strauch  verxweigt,  bis  80  om  hoch.  Glieder  blattartig^  oblong  oder 
rhombisch  lanzettlich,  zuweilen  elliptisch,  stumpf,  am  Grunde  verjClagt,  bis> 

weilen  wie  in  einen  Stiel  zusammengezo<;en.  von  einem  Mittelnerven  und 
oft  von  Seitennerven  dnrrlr/oiren,  frekerltt:  1*2  cm  Inn/i^  nnd  1,;'  5  rtn 
breit,  gesättigt  oder  duukeigruu.  Areolen  mit  spiirlichem,  grauem  WoUlilz 
besetzt,  au^  dorn  an  jüugureu  Gliudeni  bisweilen  einige  Bür.stcheu  entspringen. 

BlQten  seitlich;  ganze  LHnge  derselben  etwa  10  mm.  Fruchtknoten 
kugelförmig,  hellgrttn.  nackt,  nach  der  Vollbliite  besonders  oben  rötlich. 
Blütenhülle  au.s  10  Bliittern  gebildet.  Die  äußersten  BlfitanhüU- 
Idüttor  dreiseitig,  spitz,  Heischig,  gelblich  grdn.  oft  rot  gespitzt;  innerste 
oblong,  stumpf,  hellgelb,  nach  dem  \  eri^lühen  kanariengelb.  Staubgefäße 
etwas  kaner  als  die  BlQtenhfllle.  Fttden  weiß;  Beutel  hellgelb.  Der 
Griffel  überragt  diese  mit  3 — 4  zurackgekrümmten,  weiften  Narben. 

RhipsaVis  rhomhea  Pfeiff.  En.  130;  F»rsl.  Hoivih.  4ry2,  eil.  IL  8S(); 
S.-D.  C"!.  hnrt.  Di/rL.  r,9:  Lnl.  ^ron.  433:  K.  Srh.  Fl.  ßr.  294,  NaL 
Fflif.  III.  (tia)  Jif^  (rhumhett  {(»itemiscJi]  —  rnntenßnmij). 

Jihipsalin  Sa-arUiana  Pfeiff.  l.  c.  131;  Fürst,  l.  c.  451;  S.-D.  l.  c;  Lnb' 

l.  c. 

Cereus  rhombeu8  S.-D.  Hort  Dyck.  341  (1834). 

Var.  crispata  K.  Sch.  {Rhipsalis  crlapatn  Pfi-iff.  1.  c.  180,  EpiphyUum 
crispatum  Haw.  in  PhiL  mag.  1620.  p.  Iü9;  Rhipsalis  crispa  Hort,  in 
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l'feili.  1.  c.)  untenscheidet  sich  von  dem  Typus  nur  durch  größere,  heller 
grüne,  etwas  krause  Glieder  und  dureii  äußere  Kelchblätter,  welche  nicht 
rot  gespitit  sind. 

Geographische  Verbreitung. 
hk  Brasilien,  im  Staate  Bio  de  Janeiro:  Gaudichaud,  Blaitchet,  Glakioü. 

Anmerknng:  Die  von  mir  vereinigten  Arten  gehören  sicher  nach  meinen 
vieljährigen  Beobachtungen  zusammen;  trotz  der  gegenteib'^en  Meinung  vieler 
und  st'lir  «xutcr  Konner  kann  ich  auch  Iihip!*<ilis  m'spata  PfeifT.  nur  für  eine 
Varietät  ansehen.  Ich  habe  an  ihr  Triebe  beobachtet,  welche  von  denen  des 
Typs  dnrehana  niebt  veraehieden  waren. 


SO.  Rhipsalis  Reg^nellii  G.  A.  Lindh. 

Jiamosissima.  rmnis  hetero morphin  nUeris  filifonnibus  alteris  lanceolatis 
vel  lineari'lanceolatia  acumiuotis  quasi  petiolatis  vivide  vitUlibus  serralis; 
arwüa  parw  ImaHa  kauä  seiosis;  floribtu  laUralS^  fiüvis  baai  inius  albis 
majuteulia, 

Strauch  reich  verzweigt,  bis  1  m  lang.  Glieder  von  zweierlei  Gestalt, 
indem  sticlnmde  mit  breiten,  lilattartigen  wechseln.  Blattartit^r  Glieder 
15 — 40  ein  lang  und  2.')  7.5  cm  breit,  lanKettiich  oder  liuealisch  lanzettlich. 
zugespitzt;  am  äußersten  Ende  stumpflieb,  am  Grunde  spita  oder  wiü  iu 
einen  Stiel  TersehmBlert,  grob  gesägt  und  die  Silgedlhne  oft  spits  vorgezogen, 
lebhaft  grttn;  yon  einem  kriiftigen  Mittelnerven  und  oft  von  Seitennerven 
durchzogen.  Areolen  mit  sehr  geringem  Wollfilz  bekleidet;  Börstchen  fehlen. 

Blüten  soitlioh;  ganze  Länge  derselben  fast  2  cm,  Fruchtknoten 
fünfkantig,  weißlich,  nackt.  Blütonhfille  trichter-radfürnii:;.  aus  1 2  Blättern 
gebildet.  Äußerste  Blüten hüliblätter  klein,  dreiseitig,  stumpf,  Heischig 
und  grOnlicb;  die  inneren  Bansettlioh,  spitz,  hellgelb,  iiwsh  dem  Verblfihen 
kanariengelb,  am  Grunde  innen  weiß.  Staubgefäße  etwas  kürzer  als  die 
Blük'nhülle.  Fäden  weiß;  Beutel  gelblich  weiß.  Der  Griffel  überragt 
die  letzteren  mit  4 — 5  zurückgekrUmmt«^n  Narben.  Beere  im  jungen  Zu- 
stande ellipsoidisch,  roi^ounit;  später  werden  öie  fast  kugelrund  und  schwarz- 
rot. Same  braun,  fein  gaiüig  punktiert,  oblong,  2  nun  lang  und  1  nun  breit 
(Fig.  98,  E). 

Bhipsalis  nrgm'llii  G.  A.  Lindh.  in  Gartenfi.  XXX.  HO,  Fig.  29~-H3 
(1S90):  K.  Srh.  FL  Br,  295,  t,  58,  in  M.  f.  K.  VI,  56,  NaL  Ffizf.  I£L  (6a/ 
198,  Fig.  69,  C. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  im  Staate  Minaa  Geraes:  B£aX£LL.  Mos£N,  Sellovv.  Glaziou. 


31.  Rhipsalls  lloulietiona  Lern. 

P  'nwsissima,  articulis  heteromorphis;.  alffris  ßüformibus,  alteris  Innceoftyfis 
ncuinitifdis  scrrnfis  rivif^r  viridihKs;  arroJis  purre  lanatis  haud  setulosisf 
fiorihua  /iavis  baai  inlm  purpureis  lateralibua  majuacHlis. 
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St  rauch  reiclilich  verzweigt,  bis  1  m  lang  und  darüber.  Glieder  zwie- 
fach gestaltet,  aber  Ineinander  übergehend;  die  einen  stielnmd,  dünn,  l.r> 
bis  höchstens  2  lum  im  Durchmesser,  die  anderen  blattförmig,  flach,  10 — 15 
oder  bis  20  cm  lang  und  2.5 — 8.5  cm  breit,  lansettlich,  beiderseits  xogespitst, 
gezähnt,  lebhaft  grün,  nicht  selten,  besonders  nach  dem  Rande  hin,  rot  über- 
laufen, gezähnt  oder  mehr  gekerbt,  von  einem  Mittelnerven  und  von  Seiten- 
nerven durchsogen.  Areolen  mit  sehr  spärlichem  WoMk  versehen,  ohne 
Bornten. 

Blüten  seitlich;  ganze  Lunge  derselben  16 — Ib  lum.  Fruchtknoten 
vier^  bis  fflnfkantig.  Blfitenhflile  glockig-trichterförmig,  ans  12  Bl&ttem 
aufgebaut;  die  unteren  dreiseitig,  stumpf,  blaSgrfln;  die  inneren  oblong 

lanzettlieh.  spitz,  gelblieb  weiß,  an  der  Spitze  grünlich,  am  Grunde  mit  einem 
karminroten  Fleck;  bald  werden  sie  aulion  rein  kanarienirelb.  StaubgefSße 
kürzer  als  die  Biütenhülle.  Fäden  durchscheinend,  weiü;  Beutel  gelblich. 
Der  weiSe  Griffel  Itberragt  sie  mit  4 — 5  znrttckgekrttmmten  Narben;  Beere 
kugelförmig,  itanuinrot. 

7?'  /  ^9  HoulUtidna  Lern,  in  Ittitstr.  hwiie,  F.  $4  (1858);  Bümpl  im 
Forst,  ilandb.  ed.  II.  SSO. 

Hhip.salis  HouUefii  in  Lew.  Cact.  8<t;  Hook.  fil.  Bot.  Mag.  f.  0089; 
K.  Sch.  Fl.  Iii:  üifl,  in  M.  f.  K.  IV.  80,  XaL  Ffizf.  III  (6a)  li^S. 

Geograp  h  i  >ehe  Verbreitung. 
In  Brasilien,  ohne  genauere  Fuudortsbezeichaung,  walir»cheinlich  aber 
aus  dem  Staate  Minas  Geraes. 

32.  lihiyiMUis  linearis  K.  Sch. 

Pamosissima,  articHlis  linearibus  acuniinatis  hast  quasi  petiolatis  sab- 
.'!ermf(^:  areolis  parce  lanatis  haud  setuloais;  floribua   lateral^us  albis 

miijusculis. 

Strauch  sehr  verzweigt,  60 — 80  cm  lang.  Die  oberen  Glieder  blatt- 
artig, schmal  linealisch,  verlttngert.  zugespitzt;  am  Grunde  in  einen  zwei- 

schneidigon  oder  gerundeten  Stiel  verjüngt,  kurz  ges-igt,  5 — 20  cm  lang 
und  5  7  mm  breit:  von  einem  starken  Mittelnerven  dnn  lizoi^en,  ohne  Seiten- 
nerven, reiehlich  abwechselnd  rechts  und  links  oder  nur  einseitig  Seitenglieder 
erzeugend.   Areolen  mit  sehr  spärlicher  Wolle  versehen;  Börstcheu  fehlen. 

Blttten  seitUch;  ganze  I^ge  derselben  10 — 18  mm.  Fruchtknoten 
elHpsoidisch,  grün,  nackt.  BlfitenhQlle  trichter-radfOrmig,  aus  12  Blitteni 
gebildet.  Äußerste  BlütenhüUblätter  dreiseitig,  !>pitz,  fleischig,  grto; 
innere  weiü  oder  grililich,  nbl^>n!r  lanzettUch.  spitz.  Stauhc:efftße  mn  ein 
Drittel  kffrzer  als  die  Blüteiiluille,  Fäden  weiß;  Beutel  hellgelblich. 
Der  (rriflui  ubon'agt  dieselben  mit  '.i — 4  zurückgiikrüiumleu  Xarben.  Beere 
kugelfurmig,  durchscheinend,  weiß.   Same  schwarz,  glänzend,  glatt.' 

mipsalis  linearis  K.  Seh.  Fl.  Br.  296,  Xat.  P/bf,  IIL  (6a)  198  (linearis 
[lateittischj      Unea lisch). 

G  e'  0  g  r  a  p  h  i  s  e  h  e  V  e  r b  r  e  i  t  u  n  g. 

In  Süll  Brasilien  orler  T^ruguay:  SKl.T.nw;  in  rara;::;uay:  BalaNSA;  in 
dem  nördlichsten  Teil  der  liepublik  Argentina:  Nlkdkulein. 
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33.  Rliijisftlis  WarmingUna  X.  Sch. 

Bamoaiasimat  articulis  UnearUfus  vel  lanceolaüs  acuiuinntis,  qjiuai  in 
petiolum  atteuuatis  crenafis;  nreolis  paree  lanati$  hattd  setuhsis;  fimrüms 
lateralibwi  haud  majusculis  albis. 

Strauch  reich  verzweigt.    Glieder  blattartig.  10 — ^25  cm  laug  und 

2  cm  oder  etwas  weniger  breit,  flach,  breit  liuealiscb  oder  schmal  lanzettlich, 
sugespitst;  am  Grunde  verjüngt  und  in  einen  sweisehnetdigeii  oder  stielrunden 
Teil  zusammeugezogen,  blaBgrOn,  gekerbt,  von  einem  Mittelnerven  und  von 
Seitennerven  durcluEOgen.  Areolen  mit  geringem,  grauem  Wollülz  beicieidet; 
Borstchen  fehlen. 

Blütuu  seitlich;  ganze  Länge  deräelbeu  etwa  lU  mm.  Fruchtknoten 
hervorragend,  fflnf-  hU  sedtskantig»  blaßgrOn.  Bllltealittlle  ans  12 — 13 
Blättern  gebildet,  radfönnig.  Die  ftufiersten  Blütenhflllbltttter  dreiseitig, 
spita,  grün;  die  innersten  ulilong,  oben  fein  gezUhnelt,  weiß.  Staubgefäße 

etwas  kürzer  als  die  liliitrnhülle.     Fäden  durflu^rheinend,  Wf^iß;  B«"-utel 
gelblich  weiÖ.    Der  weiölicho  (rrinol  Uberragt  diese  nur  wonig  mit    5 — 4 
strahlenden  Narben.  Beere  vier-  bis  iünlkantig,  stumpf,  dunkel  violett,  siiliiicb. 
Rhipsalis  Warmingiana  K.  Sek.  FL  Br,  391. 

Geographische  Verbreituug. 
In  Brasilien,  in  Urwäldern  des  Staates  Hinas  Geraes:  Warhinq, 
G.  A.  Lindbbbg;  blttht  im  Oktober  (also  im  Frtthling). 

34.  Rhipnalis  gonocarpa  Web. 

Ramosissimat  aHiculia  lanceolfUis  vel  Unearibus  crenaHs;  areolü  paree 

lanatis  haud  setulosit;  ßorihus  lateralibus  mediocrihus  sordide  albis. 

Strannli  sehr  verzweigt.  Zweige  flach,  blutfartli:  fMlcr  (li'oiflfigflig,  bi.s 
31»  cm  laii;^  lind  darüber;  bi.sweilen  entwickeln  sie  sich  über  (lin  <•r^t(•  Spitze 
hinaus  uugtgliedert  weiter,  bis  zur  doppelten  Länge,  niemals  breiter  als 

3  cm;  laubgrUn,  meist  dunkelrot  gcrandet,  der  Rand  ist  gekerbt.  Areolen 
mit  wenigen  weißen  WollhArchen  verseh». 

Bltiti  n  st  itlicli,  ganze  LJinge  derselben  1..'»  cm.  Fruchtknoten  grtln, 
mit  4--,'»  scharfeil  Kanten,  .so  Inng  wie  die  Blütenhfille.  welche  wenig 
tTcotluet  ist.  AnL5<  rc  Bl (1 1  c n h fi  1! hl .'i 1 1 e r  kurz,  grün;  innere  7 — S, 
lanzettlich,  spitz,  schmutzig  weiß.  Staubgeläiie  20 — 30,  kurz.  Fäden 
weiß;  Beutel  klein,  weiß.  Der  hellfleischfarbige  Griffel  Überragt  die 
letateren  mit  ^-4  gelblichen  oder  r<}tlichen.  zurückgebogenen  Narben. 
Beeren  zahlreich.  scliwarz[)ury)um.  1  cm  im  Durchmesser,  fast  kugelförmig; 
Kanten  schwach  sichtbar,  ähnlich  blauen  Weinheeren  Same  braun,  glatt» 
verlängert,  fast  spindelförmig,  1,2  mm  laug,  0,6  mm  breit. 

Rhipsalis  gonocarpa  TTeb.  in  Rev.  kort.  p.  i,  in  M,  f.  K,  III.  8S 

(gonoeärpa  [gHeehiaehJ  «  mit  kantigen  Früchten  verein). 

Rhipsalis  pterocarpa  Web.  ms. 

Geographiache  Verbreitung. 
In  Brasilien.  Staat  S.  Paulo.    BlUht  Februar  bis  April;  Früchte 
im  Sommer. 

Sehamann,  <lM«mtbtMlmlbang  der  Xakteen.  41 
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V.  UatergattUDg  Acanthorhipsalis  K.  Sch. 

35.  Rhip.salis  inuitaennthn  Giis. 

/>omo.<jf.v,v/ma.  nrficulis  ehvfrtfo-fhfearibiis  f^nnvinnfif;  rreiuitis;  areolis 
lanatis  acuieo  solitario  tel  gtminato  pnngeute  armatis;  fionbus  laUralibus 
albis;  baeea  aemina  bina  majuscula  inelnäente. 

Strauch  sehr  verxweigt,  bis  meterlang.  Glieder  blattartig,  rerlftogert 
linealisch,  zugespitzt;  um  Gmnde  wie  in  eiuen  gefldgelten  Stiel  Terscbmlttert, 
von  einem  ki';ifti:xnn  Mittelncrvr-n  nnd  von  SiMtennerven  (Inrchzogen.  gekerbt 
Oller  sLuniijt  geNiigt.  Areoleu  mit  »^eli^ücli^Mii  WOlltil/  vpi-ihen.  aus  dem 
eitt  langer  (5 — Ii)  mm  messender),  steifer.  |)trieinlicl»or,  sturk  stocbender, 
schwarzer  Stachel  hervortritt;  selten  kommt  noch  ein  xweiter  hinsu. 

Blaten  seitlich,  weiß,  noch  eu  jung  für  die  Beschreibang;  nach 
Grisebach  über  l  cm  lang.  Beere  kugelförmig,  nackt,  nur  2  verhftltois- 
mäßig  große,  hulhkn^r Ifttrmige  Samen  umschlieBend  (Fiir  '^T.  //) 

Hinpsalis  moitncfUitha  Gris.  Symh.  Fl.  Argeut.  140;  K.  Sch.  Fl.  Br, 
297  (monacdnlha  [griechisch]  — •  mit  einem  Stachel  versehen). 

fren  graphi sc h e  VorWre i f  n n  lt 
In   dein  tropischen  Teil   der   Hejmlilik  Argentiua,   bei   Uruu,  in  den 
Bergen  von  S.  Andreas:  LoiU-iNTZ  und  Hikroxvmis. 


VI.  Untergattung  Calamorhipsalis  K.  Sch. 

H«.  Rhipsalis  Neves-Arniundii  K.  Sch. 

Ramosissimn,  rami.s  helerom^rplns,  '  iHncrnrlndis  terrtifms.  hrachycladis 
subanyiilatis;  areolis  parce  lanatis  haud  setulosis;  floribus  subterminalibm 
soHtariis  vel  gemineUis  alhiSt  ovario  immerso. 

Stranch  reich  ver/weigt.  Zweige  zwiefach,  die  unteren  verlängert,  bis 
2>)  cm  lang.  4 — .'>  mm  im  Durchmesser,  stielrund;  auf  deren  Ende  sitzen 
büschelig  ."^ — 4.  seltener  ,' Kürzt ri.  ht  ,  die  4 — 5  cm.  höchstens  6  cm  lang 
und  tleutlich  gerundet  seehskautig  stad.  Areolen  an  den  ersteren  spiralig 
augereiht  und  locker  stehend,  an  den  zweiten  auf  den  Rippen,  sehr  klein 
nnd  schwierig  zn  sehen,  ein  wenig  eingedruckt,  mit  KuSerst  spärlichem 
Wollfilz  versehen;  Börstchen  nicht  vorhanden. 

Blüten  nahe  der  Spitze  der  Glieder,  einzeln,  liäufig  auch  zu  zwei,  am 
Grunde  von  niichlicherer  Wolle  gestützt;  Länge  derselben  12—13  mm. 
Fruchtknoten  kugelförmig,  eingesenkt,  weiß.  Blütenhülle  glockig- 
trichterförmig, aus  8 — 10  weißen,  oblongen,  stumpfen  Blättern  gebildet 
Staubgefäße  um  ein  Drittel  kürzer  als  die  BlfltenhOlle.  Fäden  dareb> 
scheinend,  weiß;  Beutel  hellgelb.  Der  durcbsdieinend  weiße  Griffel 
(jliprrau't  -.ie  mit  .'  znnitkui'lcifimmten.  IhMschii^on  Karben.  Beere  liervor- 
ragt  nii,  gnitilii  Ii,  s  mtn  im  I>ui ehmcsser.  Same  verhältnismäßig  groß  (2  mm), 
fast  nierenlormig,  glatt,  schwarz. 
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RhipsaUs  Keve^-Armöndii  K.  ÜcJi,  in  FL  Br.  284.  t.  56,  in  Nat  Ffizf. 
IIL  (6a)  199. 

Bhipaalis  fttnali»  O.  v.  Beek  t»  IteUe  Henog  SacktgH'Cohurg  IL  15, 
nicht  8.-D, 

Geographische  Verbreitunfjj. 
In  Urwäldern,  auf  den  Bergen  des  Staates  Rio  de  Jaaeiro  von  Brasilien: 

PECKOLT,  N£V£ä-AEMOND. 

37.  Rhip.<siili.s  g^ibberula  Web. 

Pamoftn,  rainis  cijlindricis  rel  suJii>fitf(irinni.9  palVule  dein  ohscuriufs 
viridibuH  dicltototnis  vel  verticillafis;  oreolis  gibberi  insidentibus  vix  lanatis 
haud  setulosis;  floribus  lateralibus  albidis. 

Strauch  verzweigt.  Zweige  cylindrlüch  oder  bisweilen  schwach  fttnf^ 
kiiuti>;,  4  mm  im  Durchmesser,  gelblich,  dann  dunkelgraagrUn.  gegliedert, 
gabelijj,  wirtolii^  odor  vt;rzwei}j;t.  Areolen  klein,  mit  äußerlich  nicht 
sichtbaren  Wollhürchcn,  niemals  mit  flockiger  Wolle  vers^'hon:  Br>rsfrhpn 
nieist  fehlen  I,  bisweilen  aber  1 — 4  vorhanden;  unter  der  Areola  sind  dio 
Zweige  etwas  gehöckert. 

Blüten  sahireich,  seitlich;  ganze  liUige  derselben  8 — 0  mm.  Frncht> 
knoten  ein^xesonkt,  kut^olförmig,  hellgrün,  von  einem  Wollbüschel  gesttttct. 
Blütenhülit*  12—14  ram  im  größten  Durchmesser.  Äußere  Blüton- 
hüllblilttt  r  4,  l  iförmig.  grünlich,  an  der  Spitze  rot;  innere  H.  ausgebreitet, 
eiförmig,  an  der  Sj>irze  kappentormig  zusammengezogen,  abg&rundet,  weiß, 
durchscheinend,  geädert»  anBen  schwach  rOtlioh  (Ibeilanfen,  5-^6  mm  lang 
und  3 — 4  mm  breit.  Staubgefäße  spreizend.  Faden  weiß;  Beutel 
gelblich  weiß.  Der  dicke,  weiße  Griffel  ttberr:i_rf  sie  mit  4 — 6  weißen 
Narben.  Beere  gedrückt  kugelförmig.  7 — H  mm  Ikm  Ii,  bei  einem  Dnrcli- 
messfT  von  8—10  mm.  pnrzflhinweiß,  scliieimi^.  S  n-nMi  ra.  6,  schwarz 
oder  dauktjlbraun.  am  ol;ereu  Jindt;  gespitzt,  glatt,  1,.)  umi  liing. 

Bhiptalx»  gibberula  Weh.  in  Rev.  kort.  1892,  p.  3  (Soaderabär,),  in 
M,  f.  K.  IIL  22  (gMimla  [lateinisch]  »  klein  gehöekert). 

Geographische  Verbreitung. 
Durch  BnrOT  um  18S7  in  di«  Gewächshäuser  des  Jardin  du  Lnxembourg 
in  Paris  eingeftihrt.   Sie  blüht  im  Februar;  die  Früchte  reifen  im  Jnli. 

38.  Rhipsalis  puniceo-diseus  G.  A.  Lindb. 

Jii'iiiosa,  ramis  du^fomis  vel  subverticillatis  validius  filifonnihns  obucur^ 
et  nih'iiti-virulihH!^ :  areolif!  n(h>o-cinctis  trix  lanatis  haud  setulosis;  floribus 
lateralüiHn  dlhis:  ovnrin  i»u>it'rso  staminibus  annnlo  pnrpureo  i/isideutibus. 

Strauch  verzweigt.  Zweige  gabelig  oder  später  etwas  wirtelig  gestellt, 
gegliedert.  Glieder  stielmnd,  7 — 10  cm  lang,  4  mm  im  Durchmesser, 
glttnzend  dunkelgrün,  oben  abgerundet.  Areolen  spiralig  angereiht,  von 
einem  roten  Hofe  umgeben;  Wollhaare  nicht  sichtbar,  Borsten  fehlen;  jüngste 
Anlagen  krnllehförmig  gekrümmt. 

Blüten  siijlirli:  ifanze  Tiflnge  rlerselben  1,5  cm.  Fruchtknoten  ein- 
gesenkt.   BluLL'uiiuiio   l,r>  cm  im  größten  Durchmesser.  BlUtenhüli- 
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b  lütt  er  oblong  latizettiich,  zugespitzt,  weiü;  Jio  äußeren  betrllcbtUch 
kttrzer.  Staubgefäfie  aaf  einem  purpiirrotm  lUnge  eingefügt;  Fftden 
gekrümmt,  unten  von  gleicher  Farbe,  oben  rosarot.   Der  Griffel  überragt 

sie  hoch  mit  4 — 5  zurückgokrümmten  Xarben. 

Rhipsalis  puniceo-di^^cus  G.  A.  JAndb.  in  Garfrufl.  XLIL  234  (mit  Abb 
(puukeO'discus  [lateinisdi]  —  mit  roier  Scheibe  icraehenj. 

Geographische  Verbreitung. 
.Te(^>nfa11s  «stammt  die  Pflanze  ans  Brasilien ;  G.  A.  LiNDBfißG  erhielt 
sie  als  Mhq/mUs  faitaUx  S.-D.  gracilis  aus  den  Kew  Garden». 

39.  Ehipsalis  pulvijiigcra  G.  A.  Lindb. 

Bomosn,  ramis  validius  filiformibus  niliife  et  obscure  viridibua  vulgo 
vertirüfafi.'? :  nreoüs  ptdrüln  immersis  parc€  lauatis  et  setulosis;  ficribus 
lateralibua  majuscnlin,  ovuriu  immerso. 

Strauch  verzweigt.  Zweige  stielruud  glänzend,  dunkelgrün,  50—60  cm 
lang  und  3 — 4  mm  im  Durchmesser»  meist  m  3 — 5  wirtelig  gestellt  Areolen 
auf  einer  kleinen  Erh  >huiig,  eingekli  nkt,  mit  spärlichem,  grauem  Wo)]£b  ver« 
sehen,  aus  dem  einige  sehr  kleine  Brtrstchen  hervorragen. 

Blüten  einzeln:  ganze  Lttnge  derseUu-n  etwa  2  cm  und  von  2,2  cm 
größtem  Durchmeisäer.  Fruchtknoten  kurz  cylindrisch,  grün,  eingelenkt. 
BlQtenhmie  radfOrmig.  Die  ftnBersten  BlUtenhttllbliiter  kaum  8  mm 
lang,  gelblich;  die  inneren  oblong  bis  oblong  lansettlich.  stampfUch  oder 
spitz,  gelblich  weiß.  Staubgefäße  halb  sm  l;ing  als  diu  halbe  Blütenhülle. 
Fäden  weißlich,  durchscheinend;  Beutel  hellgelb.  Der  wriBf»  Griffel 
tiberragt  kiztere  mit  4  zurückgekrümmten  Narben.  Beere  hoUpurpurrot, 
durchscheinend,  wie  rote  Johannisbeeren. 

Bhipsalia  pulvinigera  G.  A.  Lindb.  in  Garten fi.  XXX7IIL  186  fI889); 
K.  Sch.  FL  Br.  27H  (pulvinigera  [lateiniteh]  «»  Blatkissen  tragend), 

'4  Ehipsalia  grandifiora  Haw.  vor.  mvMr  Pfeiff,  En.  35. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Brasilien. 

40.  fthipsalis  floccosa  S.-D. 

Modiee  ramosa,  ramis  validiut  fliliformibus  obscure  vel  cinereo-viridibu$ 
dissifis;  areolis  subinnncrs-i>}  purce  ImuUis  et  sctuhsis;  fioribus  lateralibu» 
haud  magnis,  lann  suffallis,  aihis:  ovario  immerfto 

Strauch  mäUig  verzweigt;  fast  bis  1  m  laug  und  bis  ö  mm  im  Durch- 
messer. Zweige  abwechselnd,  cylindrisch,  dunkelgrOn  oder  graugrün,  nicht 
rot  überlaufen,  zugespitzt.  Areolen  wenig  eingesenkt,  mit  spärlichem» 
granem  Wollfilz  bokleid*  t  und  mit  2 — I  schwärslidien  Börstchen  versehen. 

Blüten  seitlich,  atii  (rnm  lo  von  ♦'inoin  woißcn  o«fer  gelblichen,  zottigen, 
bis  3  mm  langen  Woilrilz  g»'stutzt.  in  i 'in  /jemlich  zahlreiche  Borsten 
stecken;  Länge  der  ganzen  Blüte  ca.  10  mm.  Fruchtknoten  hellgrün, 
eingesenkt,  kugelf(^miig.  Blfltenhttlle  radförmig.  etwa  1.3  cm  im  größten 
Dorchmesser,  aus  9 — 10  Blättern  bestehend.    ÄnBerste  Blatenhttll- 
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blUtter  (Ihm" seit iiT.  stnni)iflich,  etwas  tit-iscliiu'.  ltuji:  die  innersten  ol)long, 
ätumpf,  grüuiich  weiÜ.  StiiubgefUlie  kürzer  als  die  Blüteabulle.  Fäden 
dnrchscheineiid,  weiB;  Beute  i  gelblicli.  Der  weiBe.  krftftige.  fast  spindel- 
förmige Griffel  überragt  sie  mit  4 — 5  auFrccbten,  dicken  Karbra.  Beere 
weiß,  undurchsichtig,  in  den  weißen  Wollfilz  eingebettet»  5 — 6  nun  im 
Durchmesser. 

Ithipaalis  ftorros-n  Ff.-D.  hei  Fteiff.  En.  134  (1837),  Cact.  hott.  Dyck.  60: 
Forst,  llandh.  407,  ed.  IL  6S7;  Lab.  Mon.  439;  G.  A.  Lindl,  in  Garten ft. 
XXXVUL  186  mU  AhbOä,  SS  (1889);  K.  Sek,  Fl.  Br.  275,  Nat  Ffizf.  III, 
(da)  197  (floccdta  [lateiniteh]  —  flockig}^ 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  Staat  Minas  Geraes:  BEomiLL. 

Anmerkung:  An  diesem  Orte  will  ich  der  Rhipsalis  ruffnlosn  Lora,  (in  III.  hört. 
VIIT.  unter  t.  293)  Erwilhming  thnn.  Sie  wurde  von  I!ki{MKNT  im  b ar an i selten 
Uarteu  von  Caen  kultiviert  und  unter  dem  obigen  tarnen  getüiirt.  Lkmaiue, 
welchem  mitgeteilt  wurde,  daß  sie  Ton  den  großen  Antillen  eingeführt  worden 
war,  fand  gegen  jene  folgende  T'nterschiede:  Glieder  in  der  Jugend  nndpntlich 
drei-  bis  vieikantijT"  b<\sondersi  unter  den  Areolen,  aber  auch  sonst  von  quer 
gestellten,  zahlio^eu  1  urchen  und  Hüukern  rauh.  Ich  hahu  diu  Pllanze  nicht 
gesehen. 

41.  Rhipsalis  TaeumaMnsis  Web. 

Paree  ramMO,  ramit  pro  rata  validisamis  e^lindriei»;  areolu  suh  an^esi 
fioecüsa;  ftor^ma  rouo-aibis  lateraUhus. 

Strauch  wenisr  verzweigt.  Zweige  cyÜndrisch  oder  bei  beginnender 
Eintrocknnnir  kantig,  grün.  6 — 10  mm  im  Durchmesser,  nach  der  Spitze  bin 
verjüngt.    Areolen  zur  Blütezeit  mit  auäehniicben  Wollflocken  versehen. 

Blüten  seitlich;  ganze  Lftnge  derselben  12 — 13  mm,  Fruchtknoten 
eingesenkt,  kugelförmig.  Blutenhülle  ausgebreitet,  15 — IS  mm  im  Durch- 
mc??ser.  Auf3erc  Bliit  enhiilllililtt  er  4,  gonuulct,  an  der  Spitze  kappen- 
förmig  zusammonguzoiriri ,  weiß,  auf  der  Rückseite  rosarot  überlaufen; 
innere  8,  eilanzettlich,  weiÜ,  geailert,  an  der  Spitze  rosenrot.  Staub- 
gefäße sehr  ssriilreich  (.50 — 00).  .spreizend,  auf  einem  weißen  Hinge  an> 
geheftet.  Fttden  und  Beutel  weiß.  Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit 
4 — 5  dicken,  zurückgeki-ümmten  Karben.  Beere  gedrückt  kugelförmig, 
7  mm  hoch,  S — 10  mni  im  Durchmo'^ser.  porzellf\nweiß.  rosarot  odrr  fleisch- 
rot überlaufen,  von  <ler  reichlichen  Wolle  am  (uunJe  nrnprelien  imd  von  der 
abgetrockneten  Blütenhülle  gekrönt.  Samen  20 — M),  verlängert,  bi'aun, 
glänzend,  glatt.  1,2  mm  lang,  0,8  mm  breit 

Rkipsali»  TncumaHensia  IF«&.  in  Rev,  kort,  1892,  p.  S  (Sonderabär,);  in 
M,  f.  K.  III.  22  (TvieumaniMi»  [laUinisch]  =  Bewohner  von  Tucuman). 

Geographische  Verbreitung. 
In  ArgentinieD,  nahe  bei  Alpachiri,  im  Staate  Catamarca:  Niederlein;  mit 
JBA^mIw  aculeata  Web.  un  l  IxhipsaUs  lumhricoidea  I«em.  in  der  Umgebung 
von  Tucuman:  Sghickendaktz. 
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VXI.  Untergattung  Epallagogonium  K.  Sch. 

42.  Rhipsalis  pamdoxa  S.-B. 

Farce  ramosa,  rnmis  dichotomis  vel  verlktUatin  eiongntis,  articulis  brevibus 
alter iiaiim  trigonis  pallide  dein  obscurius  viridibus;  areolis  ßorentibus  copu^iu9 
lamUh  raro  sefula  muniiit;  florihus  in  articulis  tubferminaUhus  mqjuaeulis  aibis, 

Strauch  müßig  verznreigt.  Zweige  gegabelt,  selten  sa  9  quirlst ändig, 
30 — 50  cm  laiiiT,  bell-,  später  ilunkeli^rfln:  aus  2 — 5  em  langen,  dreikantigen 
Gliedern  gebildet,  wobei  die  aufeinanderfolgenden  Glieder  die  Kanten 
immer  Uber  die  Flächen  »teilen.  Kauten  scharf,  Flächen  etwas  ausgehöhlt; 
sehr  selten  sind  sie  fünfkantig.  Areolen  auf  den  Fladien.  mit  ttn8eri>t 
spSrlichem  Wollfils  bekleidet  UDd  nur  zaweilen  mit  einem  knraen  BOrstchen 
versflicii. 

BUiton  oiiizeln.  aus  dfii  Areolen  der  oberen  EndcT«.  A-t  Glifder;  ganze 
liSii^M*  derselben  beinah»*  2"  nun.  Fruchtknoten  cin^^rsL-ukl,  etwa  halb- 
kugeÜönuig,  nackt,  bisweilen  kurz,  gestielt.  Iii  üteu  Ii  alle  aus  8  Blättern 
uufgebant.  Äußerste  BlUtenhflllbiätter  elliptisch,  stumpf,  weiB  mit 
grttnem  Rftckenstreif ;  innerste  Ilhnlich.  aber  rein  \v(  Iß.  StaubgcfiifJo 
beträchtlich  kürzer  al^  die  letzteren.  Fäden  durchsclu'inend,  weiß;  Brnt.! 
hcllscliwpfelofll).  I>.  r  \v<  iße  Griffel  überragt  sie  mit  4 — 5  weißen,  zuletxt 
zurUckgekrümuiteu  Narben  (Fig.  '.»8,  Ii). 

Mliipsalis  paradoxa  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  59;  Monogr.  Caci.  436; 
Fönt  Handb.  ed.  U.  883:  K.  Seh.  Fl.  Br.  279.  t,  55^  Fig.  1,  Nat.  Tftzf, 
III.  (6a)  198^  Fig,  A,  B  i i^-i r^i^hira  l griechisch]  =  sonderbar), 

Lepismium  panidoxum  Pfcilf-  En.  140. 

Hariota  altemntfi  T.eni   Horde,  univers,  II.  H9f  L  50, 

Bhipmlis  alternata  Lern.  Carl.  SO. 

Geographische  V»  rin  <■  itung. 
In  Brasilien,  mid  zwar  im  Staate  S.  Paulo:  Sellovv,  Löfgrkn. 


VIII.  Untergattung  Lepismium  K.  Sch. 

4d.  Rhipsalis  dissimilis  K.  Sch. 

Banma,  ramis  heteromorphiSf  alteris  teretibus  pro  rata  vaKdis  kexo"  vtl 
hepiagonis,  areotis  setulosis,  aUeris  trigonis  areolis  kaud  seiubsis;  fioribus 

ex  lilftrioribus  purpuriL^centihus  Jntcralibus,  ovnrio  immerfto, 

Strauch  verzweigt,  .lufrecht.  dann  hängend.  Stiinuaehen  und  Glieder 
veröchiedeuai-tig;  jenes  etwa  kleinlingei-dick,  dunkelgrün,  cereiform,  sechs- 
bis  siebeneckig,  stnmpfkantig.  Kanten  gerade,  durch  sehr  seichte  Längs- 
furchen  gesondert.  Areolen  ziemlich  dicht  gedrängt  auf  den  Kauten,  wenig 
eingesenkt,  mit  kurzem,  aber  deutlichem  Wollfilze  bedeckt  und  mit  zahlreichen, 
steifen,  3  -  '>  mm  Ifinir'  n  I^ir-t»  n  versehen.  Die  folgenden  Glieder  verlängern 
sich,  wenlen  dünner  und  tragen  spiralig  gestellte  Areolen,  ebenfalls  mit 
Boraten  verliehen;  die  ober.stcn  Glieder  sind  bis  15  cm  lang  und  5 — 7  mm 
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dick,  Uunkelgriui,  dreikantig,  mit  scharfen  KuuWd,  häulig  quirlig  gestellt, 
unten  verjiiugt;  auf  den  letsteren  sitzen  die  Areolen. 

Blttten  seitlich;  ganse  Lftnge  derselben  12 — 13  mm.  Fruchtknoten 
eingesenkt,  von  län^^orer,  weißer,  auch  nach  der  Blüte  bleibender 
Wolle  umgeben.  Blüt.nhiille  railf'h-mi^'.  aus  10  Blitttern  j^fbildct.  die 
ziemlich  gleich  blumeiililuLtiilinlich  gesialiet  .sind;  sie  sind  elliptisch,  stumpf, 
innen  weiü,  außen  schön  purpurrot.  StaubgofUüe  kürzer  als  die  Blttten- 
holle.  Fttden  dorchscbeinend,  weiß;  Beutel  gelb.  Der  weiBe  Griffel 
überragt  die  letzteren  mit  4-  5  zurückgekrUmmten  Narben. 

V;ir  fiefulosa  AVi  ]>  lin  Rev.  hört.  1892»  p.  5j.  Obere  Zwei^  niemals 
dreikantig,  sondern  iüulkantig. 

MhipsaUs  äissimilts  K.  Sch.  FL  Br.  ^86,  XaL  P/lzf.  Iii.  {6a)  199 
(dindnüis  [lateinüch]  =  unähnlkh), 

Lepismium  distimUe  O.  Ä.  Wb/in  GatU»fi.  XXXIX,  148,  Fig.  36 
u,  37  (1890), 

Geographische  Verbreitung. 

In  Brasilien,  Staat  S.  Paulo,  in  Torf moospolstem :  T.« )1(jrf.n.  Blflhte 
in  B>  rliii  w'ihrend  des  November  imd  Dpzf  inlH'r  und  dann  im  Februar 
zum  zweitenmal  ein  E.xomplar  mit  ni»'hr  irrllim  Blrit«'ii.  Mhn!i<  h  deueu  «.1er 
Bhipsalia  pachff^teru.  -  Var.  ^  in  dorn  Staate  S.  l^iuio;  Bul  nel;  nu  Jahre  lSi)3 
in  großen  Tnffen  nach  dem  Jardin  des  Plantes  eingeftflirt. 

Anmerkunir;  Nach  der  Beschreibung  möchte  ich  vuiumteii.  i^ü  Lepis- 
mium ramoxi/i^ioiuin  Lein  (in  III.  horr  XI.  Misc  73  [1004]).  eine  heute  nicht 
mehr  vorhandene  Ptiauze,  hierher  gehört. 

4  i   Khip.salis  s(|uamulosa  K.  Sch. 

Modire  roiiinsii.  mmis  triijonis  ('renafis  sufurate  vel  cinereo-virnlilnif; : 
areolis  immersts  liinatis  et  setosis;  ftonbus  soUtariis  vel  geminatis  albido- 
finvü  laUralibus;  ovario  imuierso. 

Strauch  m&Bi«?  verzweigt,  bis  60  cm  hoch,  kletternd.  Zweige  oder 
Glieder  .sehr  ungleich  lang,  bisweilen  nur  1,  bisweilen  20—30  cm  lang  und 
1  —  2  •'>  rrn  dir»!?,  gesättigt  grün  oder  graugrün,  dreikutifii,'.  K  uiten  scharf, 
zusammengednifkf .  gekerbt.  Kerbzähne  'Stumpf,  i:eruudet  Ar-^nlen  mit 
einem  Schopf  von  ö — 7  mm  langen,  .sehr  dicliu-a.  weiÜgrauen  l)is  sohwiirz- 
liehen,  steifen  Borston  bekleidet,  die  aus  weißem  Wolltilas  hervortreten. 

Bluten  seitlich,  einzeln  oder  gepaart,  ans  den  vertieften  Areolen;  ganze 
Länge  derselben  etwa  10  mm.  Fruchtknoten  weißlich  grün,  cylindrisch 
bis  kreiseiförmig,  eingesenkt.  Blütenhülli  l'Iö' ki;;-nid[örmig.  aus  If)  12 
Blättern  gebildet,  die  um  (Irunde  verwacliseii  sind.  Die  äußer.>>ten 
BltttenhüUblUtter  eif<>rmit;-dreiseitig,  stumpf,  grün;  die  inneren  oblong 
umgekehrt  eiförmig  bis  linear-oblong,  zurückgekrOmmt.  gelblich  weiß,  am 
zweiten  Tage  rein  kau  iriengelb.  Staubgcsfäße  kürzer  als  die  Blütenhülle. 
Filden  durchscheinend,  woilj;  Beutel  hellschwefelgelb.  Der  weiße  Griffel 
überragt  sie  nut  '^  zurückgekrümmten  Narben. 

RJiipaalis  squamulosa  K.  Sch.  FL  Br,  280,  XaL  B/lzf.  III.  (6a)  pj!* 
(squamutösa  [laUiniseh]  »  mU  kkinen  Sehnppen  versehen), 

Cereua  sqmmuloaus  S.^D.  in  P,  DC.  Prodr.  III,  4G9  (1828). 
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Lepismium  commune  v.  Knightii  Pfeiff.  in  AUg,  Oz.  III,  $15  (1830), 
En.  138;  Forst.  Handh.  ed.  IL  897;  5.-7).  Cact  kort.  Dyck.  63;  Lab.  Mon. 
445:  Bot.  Mag.  t.  H7H3. 

Jjepismium  Mittlen  Forst.  Handh.  iöö. 

Cereus  Knightii  Form,  bei  Ffeiff.  l.  c. 

G  eogra  ji  Ii  i  sc  Ii  f  \  »•  r  !>     i  t  u  n y;. 
In  Brasilien,  Staat  Kio  de  Janeiru;  iiiEi»KL;  auch  in  der  Republik 
Argentinien  im  Orati  Chaco:  NtSDEBLBiK. 

45.  Rhipsalis  myosunis  K.  Sch. 

Moäiee  ramosa,  ramis  tri-  vel  teiragonia  acuminatia  saturate  »erius 
cinereo-viridihiis;  nreolis  immervis  lanotis  et  setosis;  fioribtu  roseO'Olbis 

laternlibus  solitariis,  ovario  immerso. 

Strauch  müßig  verzweij^t.  kletternd,  1  m  lanir  Zweijre  drei-  oder 
vierkantig,  Iß-— 2ä  cm  laug  und  5 — 12  mm  im  Durchmesser,  die  letzten 
h&nfig  aHmfthlich  zugespitzt.  Kanten  nicht  stark  zusammengedrückt,  durch 
ziemlieh  flache,  nicht  geschweifte  Flächen  getrennt,  geftSttigt  grOn,  bald 
aber  f^raugrün.  Areolen  einii^esenkt,  mit  einem  Schöpfe  i  grauen,  bis 
1  cm  langen,  steifen  Borstrn  iM'kl.  i  lft.  welche  ans  einem  dichtt-n  Wnllfijj: 
hervortreten:  nn  der  Spitze  lier  Endglieder  bilden  sie  einen  bisweilen  noch 
liingeren,  pinselartigen  Schopf. 

Bluten  seitlich,  emzehi.  von  steifen,  weit  vorragenden  Bordten  gestützt; 
ganze  Länge  derselben  8 — ^0  mm.  Fruchtknoten  eingesenkt,  weißlich 
grtto,  nackt,  breit  ki ^  iselförmig.  Blütenhülle  glockig- radförmig.  aus 
10  Blättern  gebildi't.  Äußerste  Bl  ü t pti  Ii  fi  II bl  ;i  t  f  !•  r  sflir  kl'-in,  qner- 
elliptisch,  die  folgonihm  dreiseitig,  stumpi.  lieisiiiig,  rutlich  grün;  die 
innersten  oblong,  stumpf,  weiß,  spilter,  besonders  au  der  Spitze,  aber 
auch  außen  rosen-  oder  gelblieh  rot.  Staubgefäße  kflrzer  aU  die  Bluten« 
httlle.  Fiiden  darchscheinend,  weiß;  Beutel  heilschwefelgelb.  Der  rötliche 
Stempel  überragt  jene  mit  2    1  /ut in  ks^ekrümmten  Narben.    Beere  rot. 

Uhipsftih  myosnrns  K.  Sch.  FL  ßr.  :^SL  ^'aL  Pßzf.  IlL  (6a)  199 
(myosunifi  [griechisch]  =»  Miiuseadnrauz). 

Lepitmium  mtfosurus  Ffeiff.  En.  139;  Bot.  Mag.  t.  3755;  Forst.  Handb. 
ed.  IL  897. 

Cereus  myosurus  S.-D.  in  P.  DC.  Frodr.  TIT.  469. 
Cereus'  tetm  !<!}>! aus  TTn>r  in  Philos.  Mag.  18U7, 

Cereus  tenuis  F.  DC.  l'r<»h:  l.  c. 
Cactus  ienuis  Schott  in  L'.  D(\  l.  c.  469. 

(J  eograph  i  - '  h  »■  V  e rl»re i  tun  ir. 
In  Brasilien.   Staat  Kio  de  .laueiro:    GaLDUHAIü,    Lischxath;  in 
Sa.  Catharina:  Schenk. 

46.  Rhipsalls  cavernofta  G.  A.  Lindb. 

Parce  ramosa^  ramis  foliaceis  vel  trigonis  lineari-lanceolatis  in  petiolum  ■ 
quasi  angustatiSf  subrepandis;  areolis  alte  immersi»  tanatia  ei  setosis;  fioribus 
laUralihus  albis  pluribus  ex  areola,  ovario  immerso. 
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Strauch  müßig  verzweigt.  Zweige  lö — 25  cm  laug  und  iu  der  Mitte 
2,5 — 3  cm  breit,  am  Grunde  meist  in  einen  Stiel  sasammengezogen.  geflügelt, 
dreikantig,  meist  blattarti«;,  flach.  Kanten  scharf,  zosammengedrückt,  etwas 
gesehweift,  auf  den   Kanten  }j;ebacfatet.    Areolen   tief  eingesenkt,  mit 

ein^^in  w*»it  aus  der  Areole  hervorragenden  Bart  von  grauen,  stpifen.  ge- 
krUmiuteu  Borst  t^n  bedeckl.  welche  die  ganze  Areolenhöhlung  dicht  ausfüllen 
(Fig.  98.  C.  Dj. 

Blflten  zu  mehreren.  2 — 5  und  mehr,  sweireibig  ans  den  Areolen, 

eingesenkt,  sehr  kurz  gesti'  lt:  ganze  Länge  <lersoll»on  12 — 13  mm.  Frucht- 
knoten eingesenkt,  umgekehrt  kt'^r  lfiuiniijr.  Blfitcnhüllo  gliK-kiLr-radförraig, 
an«:  B!iittf«rn  gebildet.  Die  ;iu  IJ.-riSten  Bi ütenhü Uhlätter  hlumonMatt- 
ähnlich.  halbelliptisch,  stumpf;  die  innersten  oblong,  weiü.  Staubgefäße 
kürzer  als  die  BlQteohlllle.  Fsden  dnrdischeinend,  u^eiß;  Beutel  hell- 
gelb. Der  Griffel  ist  so  lang  wie  die  Bltttenholle  mit  4  xurttckgekrttmmteii 
Narben. 

Uhipsalis  rarpmosa  G.  A.  Linilh.  i'i  Gnrtenft.  XXXIX.  153  r/S^W). 
Fiff.  K.  Sch.  Fl.  Br.  289,  in  M.  f.  K.  III.  2i  (caveniösa  [lateinisch] 
"  voller  Höhlungen). 

Rhipsali8  macropotfon  K.  Sek.  Fl.  Br.  282,  Nnt  Pflzf.  III.  (6a)  199, 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  Staat  Minas  Ueraes:  Sellow;  in  Ivio  de  Janeiro;  Glaziou. 

47.  Rhipsulis  niiceijs  Web. 

liamosissitnn,  yamis  foliticeis  vel  trigoni.'i  Innceolutis  acnminatis  basi 
qnnsi  in  ppiiobim  anß>tsf>jfi.'i  rrfnnhtfi^:  areolis  immersis  ianaiis  et  setosis; 
/loribus  laternlibiis  fiaviihj-üU>f<.  ui  ario  immerso. 

Strauch  reich  verzweigt.  Zweige  blattactig,  selten  dreikantig,  gewöhn- 
lich lansetÜich,  an  beiden  Seiten  sugespitxt;  am  Gmnde  in  einen  stielartigen 
Teil  zusammengezogen,  an  der  Spitxe  nicht  selten  fortgesetzt,  dann  40  bis 
.')(•  ein  lang  und  1  2  cm  breit,  von  pinrm  ^^tark  \ ni^pringendt-ii  3fittelnerven 
ihuciiÄOgen ;  grün,  dorh  hiinlig  am  Knude  |)vir}>iiniit  nh*  rlauteD,  schwach 
gekerbt.  Areolen  mit  woilieu.  längeren  liaureu  ausgeiüilt,  die  spiiter, 
besonders  an  der  blühenden  Pflanze,  sehr  reichlich  werden. 

Bluten  ans  den  seitlichen  Areolen.  Innere  Bltttenhttllblttter 
violett'nnd  weiß  gerandet.    FruchtknotLMi  eing«'senkt. 

Rhipsalls-  onceps  Web.  in  Rev.  hnrf.  ISft-J,  p.  4  (Soaderabdr.)f  in  AI.  f, 
K.  III.  21  (i'inceps  [Inteini.'ichJ  —  zweischneidig). 

Lepismtnm  ance2)S  Web.  m-v.  in  Hort.  Pdris. 

G  f*n    ra  p  1)  i  >  fli  f  Vt^ r Vi  rci  tu n  g. 
In  Brasilien,  von  dort  durch  Hitr.SKL  in  den  .Tardiu  des  Piantes  um  1885 
oder  188Ü  eingeführt;  siültcr  hat  Besson  eine  ähnliche  Pflanze  von  Santos. 
im  Staate  S.  Paulo,  mitgebracht. 
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Ungenügend  gekannte  Arten. 

Rhipmlis  emmiOiat  lagemtria  und  pendtda  Vöobt.  in  Pringsh.  Jahrb..  IX.  39. 
RhipsaUs  macrtifarpfj  Miq.  in  Bnü.  s<>«^  nut.  et  phys.  Neerl.  18Ö8.  p.  49 

(Cactus  phyllanthiis  Vell.  Fl,  Fluni.  V.  t.  38,  nicht  L.*). 
Rbipsalis  Miqutlii  Lern.  Cact.  80  (nur  der  Name). 
Bhipaalu  Rkdeliana  Rüg.  Ind.  sem.  Petr.  1860,  p.  49. 
Bhipsalis  spalhulala  Otto  in  Sweet.  Hort.  Brit.  288  (Druckfehler  fflr  Peireakia 

Späth  ulalu?}. 

Jihipffdfis  Turplnii  TiPm.  Cact.  SO  (nur  der  Name). 
Rhipsalis  utiäulata  rfeiff.  £u.  136. 


n.  Unterfamilie  Opuntioideae  K.  Sch. 

Siicculönton  mit  oft  hohen.  £::''i::!ttMlert.en  Axt*n.  Gl  i  <•  der  tlai  Ii.  hiatturt  i^'. 
cylindrisch,  oUipsuidisch  oder  kugeHörmig.  Bhitler  wenigstens  im  Xeutriob 
immer  deutlich  wabraehmbar,  spUterort  abfäUi^;.  bisweilen  groß,  cylindrisch 
oder  seltener  brettapreitig.  Glochiden  sind  stets  vorhanden;  sie  sitzen  nur 
sehr  looker  im  Wollfilz,  »Iringea  mit  der  Spitzf,  diu  mit  Widerhaken  ver« 
.sehen  ist.  in  dfii  hcrfihrenden  Körper  ein.  hleilien  sitzen  und  werden  aus 
der  -•\reole  hervorgezogen.  Blüt«'uhülle  radförmig.  Die  Samenanlagen 
Werden  noch  einmal  von  der  Erweiterung  des  Xabelstranges  umhüllt.  Die 
Samen  sind  hellfarbig  und  haben  eine  knochenharte  Schale. 

IV.  Gruppe  Opuntieae  S.-D. 

Von  dem  Charakter  der  Unterfamilie. 


XVII.  Gattung  Opuntia  MiLl. 

Sie  ist  vor  den  anderen  Uatlungen  gekennzeichnet  dureli  tieischige  Früehi«', 
die  allerdings  bei  einer  Reihe  sur  Zeit  der  Reife  trocken  werden,  und  knne 
Stauhgef&ße.  Die  Samenschale  i^t  allermeist  knochenhart,  stets  hell  gef^bt 

und  besitzt  oft  einen  Raml.  der  dureli  zwei  seitliche  Furchen  abgegrenzt 
wird:  si'lfcn  )'>t  dio  Schde  dünn*  r.  Itis\\'.  il.  ti  i^t  sie  behaart.  Der  Keimling 
ist  kr<  i>iornüg  gebogen;  die  Keimblätter  .sind  blatturtig  und  liegen  Hach 
uueiuunder. 

Aufrechte  oder  aufatrebeode  oder  niederliegende,  reich  verzweigte, 
Strauch-,  seltener  baumartige  Gewächse  mit  gewöhnlich  gleichartigen  Gliedern. 

ist  wnhrächeiniich  eine  Kombination  von  blühender  HhipxaU»  pachyplera 
Pfeiff.  und  einer  Fracht  von  FhylUicadus  jfhylUntOiut  Lk. 
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OHedernng  der  GiattuDg  OptaUia. 


Areolen  in  den  Achseln  der  aÜArmfnst  :il)falligen.  Üeischigen  Blätter,  mit 
Wollfilz  bekleidet,  aus  dem  in  der  Regel  Stacheln  hervortreten.  Diese  sind 
gewöhnlich  einfach  pfriemlich,  bisweilen  Aber  Terbreiterfc  und  papierartig 
(Papieratftcheln),  oder  die  pfriemiichen  stecken  in  einer  weißen,  seidigen 
Scheide  (Hosenstacheln).  Blüten  meist  seit«nständig,  gewöhnlich  sitzend, 
einzeln  aas  den  Areolen,  gelb  oder  rot,  sohr  selten  weiß;  in  manchen  Arten 
erzeugt  der  Fnichtknoten  wieder  Blüten  ( Prolitikation).  Manclu-  Fi  Ucbto 
sind  stets  »teril;  «»-lir  selten  sind  die  Blüten  getrennt  geachlechtlich. 

Die  Zahl  der  Arten  beträgt  etwa  IdO;  sie  gedeihen  durch  den  ganzen 
amerikanischen  Kontinent,  von  56<*  n.  Br.  in  Kanada  bis  52o  s.  Br.  in 
Patagonien. 

Anmerkung:  Die  erste  wIssensolL^ftluho  Einteilung  der  äuUerst  schwierigen 
Gattung  mit  recht  veränderlichen  Arten  vord-mkcn  wir  Exr;ELMAN'X  *)  Er  legte 
zuerst  das  Hauptgewicht  in  der  Unterscheidung  von  Feireakia  aut  die  Anwesen- 
heit der  Glochiden  und  nahm  deshalb  Peirakia  «tcbitlate  MQhlenpf.  trotz  der 
großen  Blätter  aus  der  Gattung  mit  Rt^clit  heraus.  Noch  schärfer  betonte  diesen 
Charakter  WEBER,**)  welcher  .nilJordera  auf  die  eigentümlicfK!  Xatur  der  harten, 
iiellen  Samenschale  hinwies  und  in  Veireskia  nur  die  Arten  belieb,  welche  ohne 
Glochiden  sind  und  die  schwarze,  glänzende  Schale  der  gewöhnlichen  Kakteen- 
samen besitzen.  Auf  den  wichtigen  Charakter  der  Umhüllung  der  Samen- 
anlagen durch  die  Falte  des  jNabelstranges  bei  Opuniia  habe  ich  zaerbt  hin- 
gewiesen. 

WbbbE  hat  die  beste  Einteilung  in  üntergafctnngen  gegeben.  Er  nahm 

CyHuiJropunlhi  und  Hatyopiintta*** )  von  EvcrKT.MAW  auf:  die  LEMAIUE'sche 
Gattung  Tephrocadus  behielt  er.  viel  besser  begrütiUet,  ald  Untergattung.  Eine 
Anzahl  von  Peirenkien  brachte  er  auf  Grund  des  Vorhandenseins  von  Oiochiden 
und  der  Natur  der  Samen  zu  OpuiUia  und  bildete  die  Untergattung  Peireakiopuniia. 
Ich  j^timnie  diesen  Vornnhmen  nnnm wunden  zu.  Für  din  eigentümliche  Opuntia  . 
Brasilietuis  Haw.  habe  ich  eine  neue  Untergattung  ßrcusiUqpuntia  gegründet. 


Übersicht  der  Untergattungen. 

A.  Bl&tter  breitspreitig.  flach,  aber  doch  fleischig 

I.  Untergattung  PeireskiopunHa  Web. 

B.  Blatter  mehr  oder  weniger  cylindrisch,  meist  klein,  selten  größer. 

a)  Glieder  auffallend  verschieden,  an  stieirunden  Laagtrieben  befinden  sich 
verhältnismäßig  dünne  Flachsprosse 

II.  Untergattung  BnuiUopUMiia  K.  Sch. 

'  b)  Glieder  gleichförmig. 

«,  Glieder  im  QuerAchnitt  kreisförmig. 

I.  Glieder  cylindrisch  oder  keulenförmig,  selten  kürzer,  pfriemliche 
oder  Hosenstacheln,  Same  sehr  hartschalig,  glatt;  in  Nord*  und  SQd- 
Amerika 

III.  Untergattung  Cylinärapttniia  Eng. 


*)  Engelmann  Syn.  269. 
**\  Wbbeb  in  Bois,  Dict.  802. 
•••)  Gewöhnlich  schreibt  man  Flatopuntia.    Die  Bildung  ist  nicht  richtig; 
entweder,  wenn  das  "^Vort  von  ]>lnfi  fdic  Platte)  abgeleitet  wird,  muß  man 
Plateopuntia,  oder,  wird  es  von  jAatys  (breit)  abgeleitet,  l'iatyopxtnUa  schreiben. 
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IL  Glieder  kttrser.  ellipsoidisch  oder  kugelförmig,  seltener  keulenförmig, 
liäuli;^  Papierstncheln,  Samen  mehr  dOnnschalig.  st&bcbenfOrmig, 
gehöckert;  nur  in  Süd- Amerika 

IV.  Untergattung  Tephrocactus  Web. 
ß.  Glieder  flach,  selten  gedunsen 

V.  üntergattong  PlaiyoptmUa  Eng. 


I.  Untergattung  Peireskiopuntla  Web. 

Anmerkung::  Die  Arten  dieser  Gra|»pe  hftben  <'in'<  Mittol^itellung  zwiBChen 
PeireJtkla  und  Opuntia.  Sie  gedeihen  anssphlif^fiHrfi  im  tropischon  Mexiko:  mir 
auf  der  Halbiitöel  Kalifornien  geht  eine  wenig  Uber  den  Wendekreis  hinaus. 

Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Blätter  mndlich,  nicht  oder  nur  wenig  Iftnger  als  breit,  stumpf  und  kurz 

zugespitzt. 

a)  Blfttter  t  cm  im  Durchmesser,  Beere  ellipsoidisch,  rot 

1.  0.  robindifoUa  K.  Sch. 

b)  Blatter  2— 3cra  im  Durchmesser,  Beere  verlilniErert,  grün,  ftufiere  Blüten* 
bUUblätter  oder  Blätter  am  Fruchtknoten  .spateiförmig 

2.  0.  Brandegeei  K.  Sch. 

c)  Blätter  2-13  cm  im  Darchmeseer,  Fruchtknoten  n«ekt,  äußere  Blaten- 
hüllbl&tter  eiförmig 

3.  0.  Goiziana  K.  Sch.  . 

B.  Blfttter  mehrfach  Iftnger  als  breit. 

a)  Bl&tter  laosettiieb,  Areolen  kaum  mit  Wollhaaren  versehen 

J  O.  piti fache  Web. 
h)  Blätter  spatelförinig.  Areolen  wollig  behaart 

5.  0.  tpathviata  Weh. 


1.  OpunUa  rotundifolia  X.  Sch. 

ArboreOf  foliis  orbicularibus  hrevissime  acuminaiis  solitnrii-.<i:  aculeis 
solifariis  nn  vatis;  ftoribus  fioioia  rubrostriatia;  ovarh  folioso;  bacca  kermetina 

subclnvata. 

Baumförmig,  reich  verzweigt.  Zweige  dick,  die  älteren  mit  rissiger, 
brauner  Binde  bekleidet,  die  jüngeren  fleischig,  stielrund,  grfln.  Blfttter 
siteend.  fast  kreisrund  oder  ein  wenig  ins  umgekehrt  Eiförmige  gehend,  bis 

1  cm  lang  und  fast  (ebenso  breit,  sehr  kurz  zugespitzt,  am  Orunde  gerundet, 
(binkplij^rün.  Aroolon  krciTtin*!.  mit  knr7Pm  Wollfilz  vpr-«f»bpn.  ftlochiden 
hellbraun;  .spJiter  erscheint  neben  tiiesen  hier  und  da  em  i^iiirkerer,  bis  2  cm 
.  langer,  gekrümmter,  stielrunder,  etwas  dunklerer  Stachel. 

Blttten  seitlich;  ganse  Lftnge  derselben  3 — 3,5  cm.  Fruchtknoten 
dnnkelgrün.  ins  Bläuliche,  mit  abfälligen  Blätt(>rn  von  der  Natur  der  Stengel- 
blfitter  und  Giochiden  besetzt.  Blütenhülle  radförmig,  größter  Durch- 
messer M,')  rin.  Außere  Blü t en hfi II f)l ä 1 1  er  eifönnlg.  spitz.  <;riJn:  innere 
^elb.  mit  rosaroten  Strichen  und  J?'ieckeu,  umgekehrt  eif<irmig,  kurz  zugespitzt. 
iStaubgeläliu  gleich  der  halben  Biüteuhülle.     Fuden  hellgelb;  Beutel 
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dunkelgelb.  Der  ziemlich  dicke,  rötliche  Griffel  üben-agt  sie  mit  <len  k*>pfig 
zusamraengeneigten  Narben.  Beere  umgekehrt  eiförmig,  karminrot,  bis 
2  cm  lang  und  1  cm 
im  Durchmesser. 

Peireskia  rotumU- 
folia  P.  DC.  Prodr.  HL 
473,  Bev.  Cact.  77.  t. 
20:  Pfeiff.  En.  17 H: 
Forst.  Handb.  .5/5,  ed. 
II.  1002:  S.-D.  Cact. 
hört.  Dyck,  fehlt;  Lab. 
Mon.  506:  K.  Sch.  Xat. 
P/tzf.  III.  (6(1)  204 
(rotu  n  d  iföl  lalein  isch  } 
=  nindblätterig). 

Cact  US  frutescens 
Mo{\  et  Sess.  Fl.  Mex. 
ined.  bei  P.  DC. 

Geographische  Ver- 
breitung. 

In  Mexiko:  Mo(.'iNNO  und 
Sessk. 

Anmerkung:  Webkr 
vermutet  (in  Dict.  939).  daß 
Peircikia  rotundifolia  P.  UC. 
und  Peireskia  opunliiftora 
P.  DC.  zu  Peirenkiopunda 
gehören.  Ich  bin  schon  seit 
langer  Zeit  zu  derselben 
Ansiebt  gekommen.  Der 
Name  Opuntia  rolutuli folia  kann  dann  nur  für  die  obige  Art  beibehalten  werden; 
die  folgende,  von  Bhandeuee  ebenso  benannt,  muß  einen  anderen  erhalten. 


Fig.  Ö9. 
OfHtntia  rotundifolia  K.  Sch. 
Original  von  T.  OUrkc. 


2.  Opuntia  Itraudep^eei  K.  Sch. 

Fruticosa;  foUis  ovato-suborbicnlatis  acHti.s:  aculeis  solitariis;  floribus 
fiavis:  bacca  digitiformi  elouyafa,  viridi  (?);  seminibns  lanatis. 

Strauchartig,  verzweigt.  2 — 3  m  hoch,  durch  Anlehnen  an  andere  Strüucher 
aufsteigend.  Zweige  holzig,  cylindrisch,  l — 1,5  cm  dick.  Glieder  6 — 10  cm 
lang.  Blätter  .sitzend,  fleischig,  rundlich  bis  eifürmig.  spitz,  2 — 3  cm  lang 
und  breit,  dunkelgrün.  Glochiden  3 — .')  mm  lang,  rötlich  braun,  leicht  ab- 
fällig.   Stacheln  nicht  immer  vorhanden. 

Blütenhülle  4  cm  im  Durchmesser.  Kelchbliltter  (am  Fruchtknoten?) 
spateiförmig.  Bl ütenhüllblätter  wenige,  breit,  ganzrandig.  gelb.  Griffel 
mit  4  Narbrn.  Beere  schlank  keulenförmig,  5  cm  lang.  4-  ti  mm  breit. 
Samen  wenige,  flach.  weiBlich,  mit  langen,  weißen  Haaren  liekleidet. 

Opuntia  rotundifolia  T.  S.  Brand,  in  Zor  II.  21;  Kath.  Brand,  in 
Erythea  V.  123;  Heb.  Dict.  898,  nicht  K.  Sch. 
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Opuntia  GoUiana  K.  Sch.,  Opuntia  j^tila^e  Web. 


Geographische  V«rbreitimg. 
,    Halbinsel  Kalifornien,  in  der  niederen  Gegend  der  Südspitze  bei  Kap 
8.  Lncas,  am  La  Faz  und  Todos  Santos  nnd  S.  Jose  del  Cabo:  T.  S.  Bbandeoeb; 

blüht  im  September  und  ist  dann  reich  beblättert;  aar  Zeit  der  Fniobtreife 

im  Januar  ist  sie  fast  blattlos. 

Anmerkung:  Ich  kann  nicht  die  ÜberzRUf^unp:  ;jr<>\v innen,  (iaÖ  diese  PHanze 
mit  PeircJtkia  rotundifoUa  P.  DC.  übereinstiuimt.  l>iö  l'rucht  ist  bei  dieser  nach 
der  Abbildung  rot  und  viel  kleiner;  sie  gleicht:  jedenfalls  nicht  „einem  kleinea 
Otic'dp"  dor  PH.iiize;  am.'h  <1io  Bliitter  sind  viel  kl<  !ner.  Mrs  K\TTT\niXE 
BliAXUEOEE  erwähnt  noch  eine  verwandte  Art  „die  gelbe  Kose  von  iSiuaioa**, 
die  Porter  bei  Topolobampo,  Staat  Sioaloa,  auf  dem  FesUande  sammelte.  Ich 
finde  sie  bei  WEBER  im  Diet.  896  OpwUia  ForUri  genannt 

3.  Opuntia  Golslana  K.  Seh. 

Arhorea;  foUU  suborhieularibm  emarginaUs  vel  brevissime  acuminaiUt; 
floribm  rubro-fiavis;  ovnrlo  aphyllo. 

Baumförniii;,  reich  verzweiir^  Altere  Zweige  kurz  und  dick,  zuerst 
fleisohi:^.  dann  mit  brauner,  glattt  r  und  fjUlnzf^nder  Rinde  bedeckt.  Biiltter 
inazeln  oder  gepaart,  umgekuhrl  cilormig,  g«!stutzt  oder  etwas  uusgeraodet 
oder  kurz  gespitzt;  am  6mnde  kura  oder  allmählich  in  einen  meist  ftnßerst 
kurzen  Stiel  verschmälert,  fleischig.  grangrOn.  2»5 — 2t,5  cm  lang,  1.8 — 3  cm 
breit.  Areolen  mit  grauora  Wollfilze  besetzt,  aus  tlem  nur  bisweilen  ein 
starker.  ^'>rader  od^r  schwach  gekrümmter,  stieirnnder.  sehr  spitzer,  bis 
ö  cm  langer  Sta<!hei  tritt. 

Blüten  einzeln  aus  den  Areolen,  kurz,  aber  tleutlich  (3 — 5  inm  lang) 
gestielt;  ganze  Länge  derselben  3  cm.  Fruchtknoten  bimfdrmig.  graugrdu, 
mit  Areolen  bekleidet,  die  nur  von  winzigen  Schuppen  gestützt  sind.  Blüten- 
hülle radfönnig;  gröüter  Durclmiesser  etwa  2..')  cm.  AuUore  Blürenhüll- 
blsitter  grün,  eiförmig,  stumpf;  innere  umgekehrt  eif^irniig.  spitz,  gelb  mit 
unrein  rotgelbuu  Strichen.  Staubgefäße  halb  äo  groti  wie  die  Blutenhülle. 
Fäden  gelblieh;  Beutel  Chromgelb.  Der  Griffel  fiberragt  sie  wenig  mit 
5  kugelförmig  zusammengeneigten,  gelben  Karben. 

Veireskin  opuntiißoi  i  P.  DC  Pro<h-.  JJl.  475,  Hev.  Caet  76.  f.  19; 
Vfeiff.  Eh.  ITH;  Fürst,  llandh.  r,i'>,  ed.  IL  KKH :  S  -1).  Cact.  hört  Dyck, 
fehlt;  Lah,  Mon.  rm:  K.  Sch.  Xnt.  Pfizf.  lU.  (Tuu  M. 

(.'actus  opuutiiftorn  Mor.  u.  Sests.  Ff.  Mi.r.  iufd. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko. 

Anmerkung:  Ohne  Zweifel  gehört  auch  dies^^  Art  /.u  Opuntia.  Da 
der  ei-ste  Artname  nun  wider-;!iniig  wird.  sr>  hnbe  ich  ihn  alii;«  audfit  und  die 
Pdauze  zu  Ehren  des  ausgezeichneten  Ptiegers  der  Gattung  apiintia  benannt. 

4.  Opuiiti»  pi(itn('h(^  Weh. 

Aihoren,  rainosissima  ncnimtissima ;  foUis  ianceolatts  acutis  congestis; 
areola  via:  lauata:  aculeis  5 — (i  validis. 

Banmf Örmig,  reich  verzweigt,  mit  aufrechtem,  liolsigem,  stark  bestacheltem 
Stamm.   Zweige  horizontal  spreizend.   Blätter  lanzettlich  eifVrmig,  spitz. 
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jüjnin.  tloisclii;^.  i;eilr;in!jjt  st>>henfl,  cm  lang,  l.n  2  na  breit.  Areolen 
mit  weiUcia,  baM  grauem  Wolitilz  bekleidet,  fast  uubuiiaurt.  Stacheln  5~Ö, 
braun,  bis  3  cm  iwff. 

Opuntia  pititache  Web.  Dict  899. 

Peire.'^kia  pititache  Karte,  in  Vfeiff.  En.  17(i:  Forst.  Handb.  511. 

Peireskia  calandriniifolia  Lk.  rf  fitfo  in  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  1842, 
^.  52,  1849,  p.  76  et  252;  Forst.  Hamih.  eil.  IL  998:  Lab.  Mon.  503:  K.  Sek, 
Xat.  Pflzf.  III.  (6a)  iH)l  (pititache  [mexikanisch],  einheiniiscJier  Xame). 

Geogru pliische  V«Tbreitung. 
In  Mexiko.  Staat  Tehuacan:  nach  Webbr. 

5.  Ojmntia  s^tliulata  Web. 

Ffutieoaa  ramosistima;  rami«  juventute  puberulis:  folii»  apathulatia 
ncuminatia  vd  rhombeis;  florihua  rubria. 

Strauchartig,  sehr  verzweigt,  1 — 2  m  hoch  Zweige  cylimli isch. 
in  der  F\tiltnr  bis  2  cm  im  Diirnhmf"<ser,  im  Xentri-'b  hl;iUL:;rrin  lierciit  imd 
sehr  fein  t)<  ha;irt.  Biiitter  spateitönnig  odor  geruailct  rhümbis(;li.  spitz, 
dunkel  :jaltig  grün,  üach,  fleischig,  bis  7  cm  laug  und  3  cm  breit.  Areolen 
mit  weißem  Woll^z  und  einigen  Wollhaaren  bedeckt,  im  Nentrieb  mit  braunen, 
2  mm  langen  Glochiden  versehen.  Stacheln  1 — 2.  später  bis  8  and  mehr, 
gerade,  steif,  weitJ.  später  gelblicii.  bis  2,5  cm  lang. 

Blüten  nach  Baron  v.  K  vnwrxsKr  rot.  Bopr«»  endstiindig,  verlängert, 
4 — 5  cm  lang  und  2  cm  im  Durchmesser,  gelblich  grün;  die  Areolen  tragen 
Oloohiden.   Samen  weiBlicb.  gerandet. 

Opuntia  apatkulata  Web.  Dict,  899  (apathuldta  [lateiniaehj  ^  apatüßrmig). 

Peireskia  spathnlata  Lk.  et  Otto  in  Pfeiff.  En.  176;  Fürst.  Handb.  511, 
ed.  IL  998;  S.-D,  Cact,  hört.  Dyck.  76";  Lab.  Mon,  502;  K,  Sek.  Nat.  Pflaf, 
III.  (Ha)  2<H. 

Peireskia  crassicaulis  Zucc.  m  I'f'eiff.  1.  r. 

Geoirrapli i -eh u  Veri>reitung. 
In  Mexiko:  Baron  v.  iv.\it\viN>.h.i. 


II.  Untergattung  Brasiliopnntia  K.  Sch. 

Anmerkung:  Sie  lautHÜt  nur  eine  Art.  weklie  von  Brasilien.  Staat  Rio 
de  Janeiro,  durch  Paraguay  bis  nach  dem  nOrdliclien  Ai  gt  titinien  verbreitet  i»t. 

0.  Opuntia  Brasiliensia  Haw. 

•  Arhorea  romoaiasima  coma  rotunda;  ramia  biformtbua  altaria  cylindrieia 
inarticulatiaf  alteria  plania  pro  rata  ffimUms  saturatc  riridibus:  aeuleia  aoU- 
fffriis  xerim  ouctia  vididia  aubulatia;  fioribua  lateia;  bacca  flava;  aeminibua 

paucis. 

Baumfürmig,  sehr  reich  verzweigt,  mit  einer  dichten,  kugeiniu<len  Krone 
(von  weitem  einem  Birnbaum  lIhnKch).  Stamm  steif  aufrecht,  bis  6  m  hoch 
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Opuntia  Bragilietisis  Haw. 


und  über  15  cm  im  Durchmesser,  mit  zahlreichen  Stacheln,  die  über  2  cm 
lang  werden,  dicht  besetzt,  mit  dunkelgrauer  Rinde  bedeckt.  Glieder  zwie- 
fach; an  stielrunden,  ungegliederten  Langtrieben  sitzen  Fiachsprosae;  diese 
sind  blattartig,  verhältnismäßig  sehr  dünn,  0 — 15  cm  lang  und  2.5 — 0  cm  breit, 
oblong,  elliptisch,  umgekehrt  eiförmig,  selbst  oblong  lanzettlich,  gerundet  oder 
gestutzt,  bisweilen  schief;  am  0 runde  verschmiUert.  am  Rande  gebuchtet  oder 
kantig,  etwas  kraus,  dunkellaubgrün.  Bl&tter  klein,  zusammengedrückt,  fasf 
kegelförmig,   spitz.     Areolen  mit  grauem,   kurzem   Wollfilze  bekleidet. 


Fig.  iix>. 

Ofntnlla  liratilifntiii  Hnw. 
Originnl  von  T.  Gürke. 


Glochiden  braun,  besonders  später  sehr  zahlreich.  Stacheln  hauptsächlich 
aus  den  randlichen  Areolen,  einzeln,  2 — 6,5  cm  lang,  weiß,  an  iler  Spitze 
braun,  später  vermehrt. 

Bluten  seitlich,  bisweilen  sehr  viele  auf  einem  (Jliede;  ganze  Länge 
derselben  5 — 5,5  cm.  Fruchtknoten  ellipsoidisch ,  gohöckert,  mit  kleineu 
(bis  2  mm),  gelblichen  Blättern  besetzt.  Blütenhülle  4 — 5  cm  im  größteu 
Durchmesser.  Äußerste  Blütenhüllblätter  dreiseitig,  zugespitzt;  die 
inner.sten  schmal,  umgekehrt  eifi»rmig.  citrongelb.  Staubgefäße  am  Grunde 
einbrütlrig  verbunden.  Fäden  wie  Beutel  gelb.  Der  zierliche,  am  Grunde 
veij(iugte  Griffel  überragt  sie  mit  5 — 6  kurzen  Narben.  Beere  gelb,  kugel- 
förmig, an  der  Spitze  mäßig  tief  genabelt,  in  den  Areolen  mit  hervorragenden 
Glochiden  besetzt.   Samen  nur  2    4,  fast  kreisförmig,  6  mm  im  Durchmesser. 


UntergattiiDg  Cifiindrt^pwUia  Bog. 


657 


Opunfin  Brasil uusis  Hatc.  Suppl.  79;  P.  DC.  Prodr.  III.  474;  Otto  in 
AUg,  Gz.  iL  63  (1834);  Pfeiff,  En.  1G8;  Pfeiß.  u.  Otto,  Abbild,  u,  BescJireib. 
L  t  29;  Bot  Mag.  t  3293;  S.-D.  CacL  kort  Dyck,  74;  Fänt  Ban^»  499, 
ed.  IL  9eS;  Lab.  Man.  495;  K.  Seh.  FL  Br.  304.  t  6t,  Hat.  Pfizf.  JU.  (9a) 

2(X'    "  , Biet.  893  (Brasilie'nsis  [lateiniteh]  —  brasilianisch). 

Opunfin  Argnitina  et  Ojmntia  Kieronynii  Gris.  Symb.  Fl.  Argent.  140* 

Cactus  Bnisiliensis  Willfl.  Ennm.  jil.  hört.  Berol.  Suppl.  33. 

Cactus  paradoxus  Hörnern.  Uort.  Hafu.  IL  443. 

Caetu8  arboreus  VeH  FL  Flum.  F.  t  28,  iext.  ed.  Ket(o  196. 

GeograpMscIie  Verbreitung. 
In  Brasilien,   Staat  Bio  de  Janeiro:   QAvmßBjjm,    GlAZlOU;  in 
Paraguay  bei  Arroyos  j  Eaterros:  Balansa;  in  ÄrgentinieUf  Staat  Oran: 
LoRENTZ  und  fliSBOimius. 


III,  Untergattuns  CyliadropuQtia  Eng. 

Übersicht  d«r  Reihen. 

A.  Nordamerikanische  Arten. 

a)  Stacheln  ohne  Scheiden 

1.  Reihe  dmaiaa  Eng. 

b)  Stacheln  mit  Scheiden  verseben, 
o.  Stacheln  sehr  zahlreich. 

I.  Höcker  stark  vorspriut^end,  kammartig 

IL  Beihe  CriMhttae  Eng. 
II.  Höcker  wenig,  niemals  kammartig  vorspringend. 

1.  Niedrigere  Str&ucher.  Btüt*'    ^elh,  Beere  trocken»  bestachelt 

in.  Reihe  Ilumiliores  En^f. 

2.  Höhere  Gewächse  (Opuntia  choüu  Web.  ist  niedriger),  Blüte  rot. 
Beere  meist  nnbestaehelt,  Glieder  leicht  abfftllig 

IV.  Reihe  Dedduae  Eng. 

ß.  Stacheln  einzeln,  seltfn   mit  kk-ineren  Bcistadiflii,   Hlioder  SCblank, 
verhältnismäßig  dünn,  undeutlich  und  weitläuhg  gehöckert 

T.  Reihe  Monacamtlu^  Eng. 

B.  Südamerikanische  Arten. 

a)  Axen  stielnind.  meht  gefrldert,  aber  nicht  Stark  gehOckert,  Blätter  oft 
groti  und  längere  Zeit  bleibend 

Tl.  Reihe  Teretes  E.  Scb. 

b)  Azen  kurz,  sehr  stark  und  vorspringend  gehOckert,  BiAtter  klein,  schnell 
abfUlig,  Stacheln  gro0 

VII.  Rnihf  Ausfrn-fuherculatac  K.  Scli. 

c)  Axen  rund,  cylindriscb,  keulentormij;  oder  häutig  hahnenkammtörraig, 
nicht  gehöckert,  braun,  BiAtter  Aufierst  klein,  Stacheln  sehr  klein,  angeprefit 

Vm.  Reihe  Etubereuiaiae  8.-D. 

d)  Axen  sehr   verl:ln;::ert,   verhältnismäßig  dflnn,  nngehöckert,  Stacheln 
ansehnlicher,  ab&tebend,  Beere  steril 

IX.  Reihe  Frutescentes  K.  Seh, 

SflbnmaBB,  OMsmibtiebNilmBg  ^  Saktacn. 

Digitized  by  Google 
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ScblUssül  zur  Bestimmung  iler  Arten. 

I.  Reihe  Clavatae  Eng. 

A.  Stamm  aufrecht,  gegliedert,  Glieder  gerippt,  dick,  bis  9  cm  im  DttTOhmeMttr, 
Wuchs  fthnlich  der  Gattung  Cerau  oder  Edunocereu». 

a)  Wenig  verzweigt,  hoch 

7.  0.  ctrdfmrmü  Web. 

b)  Reich  verzweig^  niedrig 

8.  O.  invida  T.  S.  Brand. 

B.  Glieder  weniger  ilick,  keuleuförmig,  uichi  Uber  5  cm  im  Durchmeüser, 
Wuchs  aufstrebend  oder  niederliegend. 

a)  Glieder  dünn,  kaum  über  l.Ti  cm  im  Durchmesser. 

a.  Mittelstncholn  einzeln,  am  GrumlG  nicht  stark  verdickt,  Glieder  nicht 
abfallig.  Blüle  aut't'aileml  der  von  Kchinocermif  ühulich 

9.  0.  fnOfMta  Eng. 
Uittelstacheln  4,  am  Grunde  stark  verdickt.  Glieder  leicht  abftllig 

10.  o.  buUti^na  Eng. 

b)  Glieder  dicker.  2 — 5  cm  im  Durchmesser. 

«.  Aufrecht  oder  aufsteigend,  Glieder  wnnlg  gekrümmt 

11.  0.  Grnhamü  Kng. 
Niederliegend.  Glieder  gewöhnlich  stark  gekrUmmt 

I.  Mittelätacheln  bis  ö  cm  lang. 

1.  Stacheln  brftunlieh,  einfarbig 

12.  0.  Emorffi  Eng. 

2.  Stacheln  rot,  weiß  geraudet 

13.  0.  Sthottii  Eng. 
IL  Mittelstacheln  nur  bis  3  cm  lang. 

1.  Stacheln  bis  11,  der  größte  sehr  breit.  dolchtllJnnig;  in  Neu-Mexiko 

14.  0.  davaia  Eng. 

2.  Stacheln  bis  14,  der  grO&te  scbmüler;  in  Kaliforaieb 

15.  O,  Pttrryi  Eng. 

II.  Reihe  Cristatae  Eng. 

A.  Niedrige,  dichte  BOsche  bildend,  BlOte  gelb 

16.  O.  bmkata  Lk.  et  Otto. 

B,  Strauch-  oder  baumartig,  Blüte  rot. 

a)  l.ste  wirtelig 

17.  0.  imbrkata  P.  DG. 

b)  Aste  abwechselnd. 

0.  Glieder  schlanker,  nur  1 — 1,3  cm  dick 

18.  0.  Tlturberi  Eng. 
ß.  Glieder  2— ü  cm  im  Durchmesser 

I.  Sparrig  veraweigtt  Blüte  bi.-^  >  cm  Im  Durchmesser,  karminrot 

ly.  U.  Whi^plet  Eng.  et  Bigel. 
II.  Spitswinkelig  versweigt»  Blüte  kleiner,  kupferfarbig 

20.  0.  aeanthoearpa  Eng.  et  BigeL 

III*  Reihe  Humiliores  Eng. 

A.  Beere  flach,  lialbkugelf^rmig,  tief  genabelt, 
a)  Glieder  cylindrisch 

21.  0.  scrjpaUina  Eng. 
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b)  Glieder  keulenlttnnig 

22.  Q.  echituxarpa  Eng.  et  Bigel. 

B.  Beere  kugelfbrmig  oder  eiförmig. 

a)  Niedrig  raeenfijrmig»  Zweige  aufrecht 

23.  O.  »tapdiae  P.  Dü. 

b)  Niederliegend,  kaum  0,5  m  hoch,  Blüte  olivtarbig 

24.  0.  DavUii  Eng.  et  Bigel. 
e)  Aafxeehte  StrSueher,  bis  1  m  hoch. 

a.  Glieder  keulenfiBrmig,  5  cm  lang 

25.  0.  etnde  Eng. 

ß.  Glieder  cvlindrisch. 
I.  Glieder  gelbgrUn 

2«.  0.  akahe»  Web. 

II.  Glieder  laubgrOn 

27.  U.  Bernardina  Eng. 

C.  Beere  keulenförmig,  Stacheln  rot  mit  gelben  Scheiden 

28.  O.  versiooior  Eng. 

IV.  Reihe  Deciduae  Eng. 

A.  Äste  horizontal  spreizend. 

a)  Glieder  laubgrOn. 

cc  Mittelstacheln  einzeln»  Beere  stark  bestachelt,  sterü,  sprossend 

2n.  0.  proh'frni  V.njx. 

ß.  Mittclstacheln  einzeln  oder  mehrere.  Beere  wenig  bestucheit,  fruchtbar 

3a  O.  «hoOa  Web. 

b)  Glieder  blangrQn,  kein  deaÜicber  Mittolstachel 

:n.  0,  fvigida  Eng. 

B.  Sehr  zahlreiche  Äste,  gelbgrUn.  aufrecht 

32.  0.  Bigtlotcii  Eng. 

Hierher  gehOr6  auch 

33.  O.  moksta  T.  S.  Brand. 

V.  Reihe  MonacanthAe  Eng. 

A.  Zweige  nicht  gefeldert. 

a)  Strauchartig,  von  unten  verzweigt. 

«t.  Zweige  fingerdick.  Blute  rot,  Beere  gran 

34.  O.  kktniac  P.  DC. 

Zweige  dOnner 

35.  0.  UfIiOetMli»  P.  DG. 

b)  Baumartig  mit  dichter  Krone 

36.  0.  arhusmia  Eng. 

B.  Zweige  gefeldert 

37.  0,  ramontHma  Eng. 

VI.  Reihe  Teretes  K.  Sch. 

A.  BlHtter  sehr  groß,  bis  12  cm  lang,  cjlindrisch,  von  oben  her  etwas  cusammen- 
gedrackt,  Blttte  rot 

3£>.  0.  SHÜulata  Eng. 

42* 
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B.  Blätter  kleiner,  bin  4  cm  King,  cylindriscb,  langer  bleibend,  Blüte  rot. 

a)  Areolen  mit  einigen  längeren  Wollhaaren  versehen. 

«.  Axen  krftfUg,  bis  0  cm  im  Durchmesser,  dunkelgrün 

30.  0.  c^mdriea  P.  DC, 

Axen  halb  so  dick,  hellgrün 

40.  0.  ierea  Cels. 

b)  Areolen  kshl 

41.  O  VrrxrhrjffdHi  CpIs. 

C.  Blätter  klein,  bis  höchstens  1  cm  lang,  schnell  abfällig,  Areolen  mit  reich- 
licheren  Wollhaaren  b^leidet. 

a)  G-lieder  kiüitig,  keulenförmig,  Blätter  »hen  verbreitert.  Blttte  gelb 

42.  iJ.  flormm  S,-D. 

b)  Glieder  schlanker,  cyliudriäch,  Blätter  plrietnlich,  Blüte  rut 

43.  0,  vwfito  9.-D. 

VII.  Reih»  Austro-taberculatae  K.  Sch. 

A.  Areolen  klein,  3—5  mm  im  Durchmesser. 

a)  Wenig  versweigt,  Glieder  hellblaugrUn.  Ut  reift 

44  O.  Mi^ueUi  Monr. 

b)  Beich  verzweigt,  Glieder  dunkelgrün 

45.  0.  Geissci  R.  A.  Phil, 

B.  Areolen  sehr  groB,  kreisförmig,  1  cm  im  Durchmesser,  mit  gerundetem 
Wollpolster 

46.  O.  rosiflora  K.  Sch-  • 

ViU.  Reihe  Etuberculatae  S.-D. 

47.  O.  äavarioid«$  Lk.  et  Otto. 

IX.  Reihe  Frutescentes  K.  Sch. 

A.  Stabile] n  vorli;»nden. 

u)  Lebhatl  grün,  rot  überlaufen,  Blüte  rotgelb.  Beere  karmiu 

48.  O.  8abttia»a  Pann. 
b)  Oraugrtkn,  Blüte  lebhaft  gelb.  Beere  grOn 

49.  0.  Sckü*end«mUü  Web. 

B.  Unbeütachelt 

50.  O.  Spegmzinii  Web. 


I.  Reihe  Clavatae  Eng, 

7.  OpuntiA  oereiformis  Web. 

Fntticosn  parce  ramosa  erecta  einereo-viridis;  aHieuUs  eraam  cylinärieit 
subcostafis;  aculeis  radialibvs  12 — 14,  eeniralibu»  4 — 5  vitreis;  fiwibus  pro- 

bahillUr  liiteis:  bocca  ellipsoUlea. 

Straucbat  1 aufrecht,  spärlich  vor/W'  iirt,  ^"l'H'  lert.  bis  2  ra  horh  und 
f)  — 7  cm  im  Dtuclimosser.  Gliod»'r  15 — 2u  cm  ian^^  bei  uns  in  den  Kulturen 
kürzor,  übuu  gcrumlot.  von  \voii3tm.  aufrechten  Stacheln  überrag,  graugrün, 
weiiS  bereift.  Rippiu  0 — 10,  oben  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  unten 
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an  den  Gliedern  aber  verlaufend,  stumpf,  sehr  schwach  gebuchtet.  Blätter 
linealisch,  fleischig,  bis  ö  mm  lang,  grün,  bald  Tertrocknend  imd  abfftllig. 
Areolen  kmsfOmiig.  3 — 5  mm  im  Darehmesser,  mit  späiUchem,  kuraem, 
weißem,'  bald  grauem  Wollfilz  bekleidet  Randstacheln  12— U,  strahlend, 

der  oberste  am  iHnir^-ten,  bis  2  cm  messeml,  auf- 
recht, stit'lrnnd.  ^Mittclstiichfl  n  4 — 5.  davon 
die  unteren  drei  nach  unten  gedrückt,  abgetiacht, 
am  Gnmde  etwas  verbreitert,  anliegend;  der 
oberste,  der  Iftngste  von  allen  Stacheln, 
gpnizind.  nach  obMI  gewendet,  pfriemlioli, 
stielrund.  2 — 5  cm  messend.  l)i>\voilen  rtwas 
fxekrümmt,  am  Grunde  zwiebdi^  verdickt.  J)io 
Mittelätacheln  sind  in  <.ier  Jugend  am  Grunde 
rotbraun,  8<m8t  sind  alle  Stacheln  jung  wasser- 
helL  etwas  ins  HeUbernsteinfarbi<;e  gehend; 
später  werden  .-^i«'  weiß  und  durchscheinend,  nur 
der  größte  Mittel.stachel  ist  oben  belli  irUnnlich. 

Bluten  aus  dem  Ende  der  oberen  Glieder, 
▼on  zahlreichen  Stacheln  gestützt;  ganze  Lftnge 
derselben  4 — 5  cm.  Fruchtknoten  kreisel- 
förmig  mit  Areolen  besetzt,  welche  reichlichen.*' 
weißen  Wollfilz,  gelbliche  Stacheln  und  gt  lbe 
Glocliiden  traj^en;  Blütfor  ;\l>f;illiLr.  Bliiteii- 
hüUe  radförmig,  größter  Durchmesser  etwa  4  cm. 
Die  auBeren  BlfitenhoUblätter  fleischig, 
eiförmig,  spitz;  die  inneren  oblong,  stumpf,  nicht 
stachelspitzig,  wahrscheinlich  gelb.  Die  Staub- 
gefäße bekleiden  die  obere  Hiilfte  der  tief  (über 
12  mm)  eingesenkten  Röhre  und  sind  nach  innen 
gebogen.  Sie  werden  Uberragt  von  dem  kräftigen 
Griffel,  der  in  0 — 10  rötlichen  Narben  endet. 
Die  ellipsoidische  Beere  ist  tief  genaV)elt. 

Opinifia  cereiformis  Weit.  TJirt.  897  fcerei' 
förmis  [UifeiniHch]  —  cerensformitj). 

G l  aaonia  cereiformia  F .  lieichb.  in  Cat.  Nicolai 
1894;  K.  SOl.  in  M.  f.  K.  IV.  110  (1894),  VI,  177. 

Ceretta  BradHanus  Coult  in  Wash.  dmtr. 
III.  406  (1897):  K.  Si  li.  Gesamtbeschr.  164. 

Opuniia  Bradtiaua  Kath.  Brand,  in  Erythea 
V.  l'^l. 

Geographisch e  \'e r b r e i  t  ii n i^.^ 
In  Mexiko,  Staut  Couhuihi:  Anna  B.  Nh  kp'.f.s;  südöstlich  von  Purras 
bei  Pata  Galena  mit  Leuchtenbetujia  principia  Hook,  et  Fisch,  und  Echino- 
eaeius  Poselgerianus  Dietr.:  Fr.  Reichenbach. 

Anmerkung:  Ich  verdanke  die  abgetrocknete  BlHte.  weUhe  eine  unreitu 
Frucht  krönte,  dem  Entdecker  der  interessanten  Art.  Herrn  F.  Rkh  HKNI!A<  H. 
Über  die  Zugehörigkeit  zu  Opunlia  bleibt  jetzt,  nachdem  die  Bliilter  und  die 
Olochiden  am  Fruchtknoten  gesehen  worden  sind,  kein  Zweifel. 


Fig.  IUI. 
Op»nÜa  etniformü  Wob. 
Original  Ton  T.  Oftrke. 
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Opuntia  invicta  T.  S.  Brand.,  Oßuntia  puicheUa  £ng. 


8.  Opuntia  invicta  T.  S.  Brand. 

Fniticosa  humilis  densa:  articuUs  cylimlricis  crassis:  aculeis  radialibus 
6 — 10,  ceiitralibus  10 — 12,  compreasis  angulatis;  fioribus  iuteis;  bacca  aculeata. 

Strauchartig,  niedrig,  dicht,  reich  verSstelt,  30  cm  hoch;  Tracht  eineni 
Echinocereus  ähnlich.  Glieder  9  cm  lang.  5 — 9  cm  dick.  Band  stach  ein 
6  — 10;  Mittelstacheln  10 — 12,  vierkantig  oder  abgeflacht,  2.3 — 3,&  cm  lang, 
kräftig,  gestreift,  am  Grunde  aschgrau,  Spitzen  heller. 

BlütenhüUe  4,5  cm  im  größten  Durchmesser,  gelb.  Fruchtknoten 
mit  roten  Stacheln  bekleidet.   Same  2  mm  im  Durchmesser. 

Opuntia  invicta  Towns.  8t  Brandegee  in  Proc,  Calif.  aead.  sc.  IL  ser.  II, 
163;  CouU.  in  Wash.  Contr.  IIL  4M;  Ka&t.  Brand,  in  Erytkea  V,  181  (invicta 
[lateiniseh]  unbesiegtj. 

Geographische  Verbreitung. 
Bjalbinsel  Kalifornien,  häufig  bei  S.  Juanico  und  nördlich  bis  el  Campo 
Aleman:  Branbegee. 

9.  Opuntia  piilehella  Eng. 

FruHcosa  ramasa  humilis  viridia;  arfietdis  clavatit;  aculeis  radialibuB 
10—15,  centralibus  solitarüs  eompressis  papyraeeia;  fioribus  viclaeeis; 
bacca  Clav  ata  aculeata. 

Strauchartig,  aufrecht,  vom  Grunde  an  selir  verzweigt,  niedrig,  kaum 
höher  als  12  cm.  Glieder  (^iindriscb  bis  keulenförmig,  nach  oben  hin  oft 
etwas  verjüngt,  am  Scheitel  von  braunen  Blttttchen  und  wei8  en  Stacheln  Uber 
ragt;  im  Xeutrieb  heilgrün,  Später  dunkler,  oft  bräunlich,  ))is  0  cu]  laiig  und 
1^ — 1,5  cm  im  DurchiiK^ssf^r,  schwach  <;'>}i5rkert.  Aifdlcn  kreisförmig.  2  mm 
im  Durchmesser,  mit  s[»iirlichem,  weißem  Wullfil/  lieklt  idi  t,  bald  verkahlend, 
von  roten  bis  braunen,  eilanzettlichen,  bis  2  mm  luugun  Blättchen  gestützt. 
Glochiden  gelblich,  im  Alter  sehr  vermehrt.  Bandstacheln  10 — 15,  die 
unteren  sind  die  längsten  und  messen  bis  3  mm;  sie  sind  angedrückt, 
weiß,  glasartig.  Mittelstacheln  einzeln,  nach  unten  gedrückt,  papierartig, 
bis  2,5  cm  hiuir. 

Blüten  nali«  (kr  Spitze  dor  Glieder.  P^ruchtknoten  lang  kreisei- 
förmig, grün,  ins  Braune,  mit  zerstreut  stehenden,  linealen,  spitzen,  grünen, 
oben  braunen,  ö  mm  langen  Schuppen  besetsct,  mit  weiBen  und  roten  Stacheln 
versehen.  Blütcnhülle  rad-trichtorförmig,  2—3  cm  ivß.  größten  Durch- 
messer. Außere  Blütenhüllbifttter  lanzottlich,  braun,  nach  außen  rosa, 
die  folnjf-n  tpn  rosa,  ins  Karminrote,  mit  braunem  Mittelstroif ;  die  inneren 
spaiiilt()rmig,  zugespitzt,  violtiltkannin.  .Staubgefäße  von  der  halben  Länge 
der  Blütenholle.  Fäden  grün;  Beutel  Chromgelb.  Der  weiße  Griffel  Über« 
ragt  sie  mit  5  kugelig  zusammengeneigten,  weißen  Narben.  Beere  keulen- 
förmig,  2  cm  lani^.  mit  langen,  weißt-n,  haarföi'migen  Stacheln  bedeckt,  rot, 
zuletzt  trocken.  Same  im  Umfang  kreisrund,  4  mm  im  Durclunesser,  dick, 
sehr  brt  !t  ^crandet. 

Opnttttii  pukhdla  Eng.  Add.  Cact.  fi.  '^JOl,  Kings  cxp.  119,  i>imps.  exp. 
44B,  t.  3,  Whee!.  exp,  130;  Cault  in  Wash,  Contr,  442;  K,  Seh.  in  M.  f.  K, 
VIL  ITo  (pnlchella  [lateinischj  «  niedlich). 
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Geographische  Verbreitttii|r. 
In  Nevada  am  Walker's  Biver:  H.  Enoxuiann,  Gabb;  Monitor  Valley: 
Watsok;  Amona:  Bischoff;  blttht  Anfang  August   loh  erhielt  die  Blttte 

▼on  H'^rrn  OOLZ-Srhneideiiiühl. 

Anmerkung:  Die  BlQte  hat  eiue  Überrascbecde  Ähnlichkeit  mit  der  vieler 
Eddnocereus- Arten. 

10.  Opuiitia  bullji.spiua  Kiij;. 

Friiticosa  prostrata  caespitosn :  articulis  ellipsoideis  parri.s  fragilihus, 
tuberculatis ,  aculeis  radialibus  S — i^,  centralibus  4  teretihas  baai  inamsatis. 

S^noharÜg,  niederliegend,  mit  aofstrebenden  Zweigen.  Glieder  klein» 
1,8 — 2,2  cm  lang,  ellipsoidisch,  am  oberen  Ende  sprossend.  1,2  cm  im  Duroh- 
messer, leicht  abbrechend,  stark  gehöckert;  HOeker  fast  warzenartig,  6 — 8  mm 
lang,  nhen  trenindet.  Die  Pflanze  hat  spindelförmige,  fleischige  Wurzeln  und 
bildet  runde  Massen  vom  ÖO — 120  cm  ira  Durchmesser.  Areu  1  cn  kreisförmig, 
mit  weiüem  WoUtilz  bedeckt,  in  der  Jugend  zottig,  später  verkahlend. 
Glochiden  im  WoUfils,  brftunUch.  Randstacheln  8—12,  nach  allen  ISeiteo 
strahlend  oder  nucli  nach  unten  gedrückt,  3  -5  mm  lang.  Mittelstacheln 
im  aufrechten  Kreuz.  8—12  mm  lang,  pfriemlich,  stiehrond,  am  Grande 
zwiebelisr  verdickt,  rauh. 

Blüten  und  Früchte  unbekannt. 

Opuniia  hutHtpina  Sng.  Caet  bomnd.  211.  t  73,  Fig.  5,  6,  Syn.  CaeL 
30i;  Fdrat  Bemdb,  ed.  II.  978;  Coult  in  Wüsk.  Qmtr,  III  441  (bufbitpfna 
[laüiniichj  «  Stacheln  mit  mi^Ug  verdiekfem  Grunde)» 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staat  Meadko/  Coahnila  bei  Ferres  Braves,  nördlich  von  SaltÜlo: 
GsEGo;  in  Nen-Mexiko:  Neally. 


11.  OiMiutiu  iiraiianiii  Eng. 

Frtfficosa  erecfa  vel  adscendens  ramosissima  laefe  firi'lis:  nriirnUs 
clavatis;  aculeis  radialibus  4 — 6,  centralibus  4 — 7  compressis  anyulatis; 
fioribus  Inteia;  hacca  ope  glochidiarum  aculeatissima. 

Stranchartig,  aufrecht  oder  aufsteigend.  Glieder  keulenförmig,  8  bis 
4,5  cm  lang,  oben  1,5 — 2  cm  im  Durchmesser,  frisch  grün,  stark  gehöckert; 
Höcker  \vr\rzcriföniii<r ,  oben  gerundet.  12  11  mm  lang.  BlilttiM-  ans  ei- 
förmigem Grunde,  kurz  /uge-^pifzt,  fast  \  mm  laim.  Areolen  zuerst  nur 
2  mm  im  Durchmesser,  später  bis  5  mm  ausgedehut,  mit  weiüem  Wollfilze 
bekleidet.  Glochiden  zahlreich,  gelbbraun.  Bandstacheln  4 — 6,  nach 
allen  Seiten  strahlend,  bis  1  cm  lang,  zierlich,  stielrund.  Mittelstacheln 
4 — 7,  kruftiger  und  liinger,  der  untere  vierkantig,  bis  4  Cm  lang;  alle  stitrkeren 
Stacheln  ranh:  im  Xentriob  rötlieli.  <]);it.'r  «▼rnn. 

Blüten  •  inzcln.  in  der  Xühe  de?.  Sr  h<  itrls.  Fruchtknuteu  keulen- 
förmig, mit  zahireielieu  Areolen  bedeckt.  BluienUülle  4  cm  im  Durch- 
messer. Äußere  Bltttenhttllbliltter  eiförmig,  zugespitzt;  innere  verkehrt 
eiförmig,  gestutzt,  stachelspitzig,  gelb.   Frucht  ellipsoidisch.  4,5  cm  lang. 


Dlgitized  by  Google 


664 


Opuniia  Enioryi  Eng. 


2  cm  im  Durchmesser,  von  Glochiden  bestachelt,  von  der  vertrockneten  Bhite 
gekrönt.  Same  etwas  kantig,  von  kurz  elliptischem  Umriß,  5  mm  im  größten 
Durchmesser,  schmal  gerandet. 

Opuntia  Graham ii  Eng.  Cact.  hound.  55.  t.  72,  Syn.  CacL  304;  Forst. 

Handb.  ed.  II.  973;  Coult.  in 
Wash.  Contr.  HI.  442. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Neu-Mexiko,  im  Thale  des 
Rio  Grande  bei  el  Paso  und  fluß- 
abwärts auf  sandigem  Boden: 
Wright.  Evans,  Mearns. 

12.  Opuntia  Emor^i  Eng. 

Fntticosa  ramosissima  pro- 
strata  caespiiosa  glauca,  nrticulis 
clavatis  vel  superne  cylindricis 
curvatis;  aculeis  radialibu.'}  10  ad 
20,  ce)itraUbu.s  10 — 15;  floribus 
rubro-luteis;  baccn  aculeata. 

Strauchartig,  niedergestreckt, 
rasenförmig.  Zweige  aufgebogen. 
Glieder  keulenförmig  oder  oben 
cylindrisch,  gekrümmt,  blaugrün, 
12  —  24.  aber  auch  bis  35  cm 
lang,  2 — .'i  cra  im  Durchmesser, 
stark  gehöckert.  Areolen  kreis- 
förmig. 5 — 9  mm  im  Durchmesser, 
mit  ziemlich  reichlichem,  weißem 
Original  von  T.  G  ürk o.  WolIHlze  besetzt,  in  dem  wenige, 

ziemlich  lange,  gelbe  Glochiden  stecken.  Randstacheln  10 — 20,  strahlend, 
5 — 12  mm  lang,  dünn;  die  oberen  zum  Teil  fast  borstenförmig,  weiß  oder 
bräunlich;  die  unteren  zusammengedrückt,  größer.  Mittelstacheln  5 — 
braun,  der  oberste  stets  der  stärkste,  abgeflacht  und  verbreitert,  am  Grunde 
verdickt,  bis  tS  cm  lang,  die  benachljarten  stärkeren  sind  kantig  und  nach 
nnten  gedrückt;  die^c  werden  häufig  von  5 — 6  stärkeren,  strahlenden  Stacheln 
umgeben,  die  bis  zu  einem  Drittel  kürzer  sind  als  Jene. 

Blüten  in  der  Nähe  des  Scheitels,  4,5 — ^5.5  cm  im  Dm-chmesser. 
Fruchtknoten  birnförmig.  beljläftert,  mit  Areolen  und  rötlichen  Stacheln 
betleckt.  Außere  Blütenhüllblätter  lanzettlich  spateiförmig,  zugespitzt, 
rotbraun,  allmählich  werden  sie  gelb  und  erhalten  rote  Spitzen;  innere  um- 
gekehrt eiförmig,  gelb,  außen  rot.  Frucht  ellipsoidisoh,  gelb,  sehr  stachelig. 
6  cm  lang,  2.5  cm  im  Durciimesser.  Same  sehr  verschieden,  5 — 6  mm 
lang,  kantig. 

Opuntia  Emdryi  Eng.  Cact.  bonnd.  54.  t.  70,  71,  Syn.  Cact.  303; 
Forst.  Handb.  ed.  II.  U72;  K.  Seit.  Xat.  Pflzf.  III.  (6a)  202;  Coult.  in  Wash. 
Contr.  III  443. 
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Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  an  trockenen  Qxten  des  Steates  Sonora:  Wbigbt;  im  Staate 
Chiliuahtia  aadliok  und  westlich  von  el  Paso  bis  sur  Lagune  Santa  Maria: 
WbiqHT,  Bigelow;  in  der  CoIorado-Wüste  und  am  unteren  Rio  Gila  im  Staate 
Ari/nTi;\:  Sghott;  in  Neu>MexiJu)  bei  Copper  Mines:  Bigillow;  bei  Socorro: 
Vaöey. 

13.  Opnntfa  Sehotttt  Eng. 

Fruticosa  ruinoaUsima  prostrata  caespilosa;  ariiculia  clavatis  tuberculalisi 
aeuleis  radialibus  6 — 8,  centralihus  4,  majoribus  compressis  rubris  dlbo-margi- 
natis;  baeea  inetwi. 

Strauchartig,  sehr  v»  rzweigt.  niedergestreckt,  rasenbildend.  Glieder 
anf?:teigend,  kurz  keulenförmig,  etwa  !  ein  lang,  mit  warafnartigen,  oben 
gerundeten  HcM'kern  von  1.6 — 1,8  cm  Lunge  liesetzt.  Areolen  kreisförmig, 
bis  Ii  mm  im  Durchmesser,  mit  weißem  Wolltilze  bekleidet.  Glochiden 
wenige.  Bandstacheln  6 — 8,  strahlend»  sehr  ungleich,  bis  1,8  cm  lang, 
stiekund.  Mittelstaehein  4,  im  geraden  Krens  stehend,  der  oberste  drei- 
kantig, aufrecht,  die  seitlichen  rw  eikantig.  nnterseits  konvex,  oberseits  flach, 
bis  4  cm  l'.mg:  alle  gröfieren  Stiacheln  schmutzig  rot,  die  breiteren  mit 
weißem  Rande,  stlir  rauh. 

Blute  unbekannt.  Beere  keulenförmig,  mit  zahlreichen  Areolen  bedeckt, 
welche  weifien  Wollfilz  und  an  den  oberen  Teilen  derselben  siemlich  konte 
Glochiden  tragw.  Same  eckig,  etwa  4  mm  im  größten  Durchmesser,  stumpf 
geschnUbelt. 

OpnnÜa  f^rhoffU  Eng.  Cact.  bound.  54,  t.  78,  Fig.  1—3,  Syn.  Caet 
SÜi;  Forst.  Handb.  ed.  IL  973;  Coult.  in  Wash,  Coutr.  III.  443. 

Var.  ß.  Qrtggii  Eng.  1.  c.  ist  dnroh  längere  und  saUreichere  Central« 
stacheln  ansgeseichnet. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Texas,  httofig  auf  trockenen  Hageln,  nahe  am  Bio  Grande,  swisdien 

dem  San  Pedro  und  Pecos  River:  Wruhit  imd  Si  hott;  Früchte  im  Juli 
und  Septem))er.       Var.  ^  in  Mexiko  bei  San  Luis  Poto.si:  OREnr;. 

Anmerkung:  Von  allen  Arten  durch  die  sehr  rauhen  btachelu,  von  denen 
die  st&rkeren  rot  geÜLrbt  uod.weiB  gerandet  siad,  veischieden.  Bei  uns  wird 
jetzt  nur  Ojpunüa  (tmioato  Lk.  et  Otto  unter  dem  Namen  gefanden. 

14.  Opmitia  claTatft  Eng. 

Fruticosa  prostrata  caespitosa ;  articulis  clavatis;  aculeis  ruduilihuti  6 — l^, 
een^libu9  4—7,  infero  veUde  dUatato  media  cristtUo  depresso ;  fiarUm*  luteis; 
baeea  ope  glo^idiarum  (Kuleatusima, 

Strauchartig,  niedergestreckt,  mit  aulstrebenden  Zweigen.  Glieder  keul  en- 
his  nm^^ekehrt  etf'örmii;;  sie  sprossen  vom  Grund«  suis  und  bilden  schlveülii  h 
ausgebreilüte,  runde,  sthwach  gewölbte  Husen  vmi  (M — 120  cm  Durchmesser; 
sie  sind  3,5—4,5  cm  lang,  2.2  cm  breit  und  haben  2 — 3  cm  im  Durchmesser, 
gehöckert.  Blätter  pfriemförmig.  4 — 5  mm  lang.  Areolen  kreisruod, 
2— >8,5  mm  im  Durchmesser,  mit  weißem  Wollfilze  bekleidet  und  mit  weißen 
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Glochiden,  besooders  oben,  besetst.  Randstftcheln  6 — 12,  weiß,  msunmen- 
gedrttckt,  pfriemlich,  allseitig,  gerade  oder  leicht  gekrOmmi,  horixontsal  strahlend. 

4 — 18  mm  lang.  Hittelstacheln  4 — 7,  größer,  der  größte  bis  3  cm  lang 
und  Kis  4  mm  breit,  von  einem  breiten  Hitteikamm  dorchlaafen,  meist  nach 

unten  gedrückt. 

Blüten  scbeitelstündig.  Fruchtknoten  bis  3  cm  laug,  kreisel»  bis 
birnfSimig.  BlfltenhflUe  4^4,5  cm  im  Dnrchmesser.  Äußere  Bltlten> 
hOUbifttter  eilaozetttich,  zugespitKt  oder  stacheLspitzig;  innere  breit,  um- 
gekehrt eiförmig,  stumpf  oder  ausgerandet,  stachelspitzig,  fj^elb.  Staub- 
gefäße von  der  halben  Länge  der  Blütcnliülk'.  Faden  niid  B<'utel  gelb- 
Der  gelbe  Griffel  überragt  sie  mit  7~lU  kurzeu,  auiretbten  Narben.  Beere 
ellipsoidiscb,  tief  genabelt,  citronengelb,  stark  Wstachelt,  mit  rosaweißen. 
»trabienden  Glochiden  bedeckt,  fast  4  cm  lang,  trocken.  Same  Terhftltnia- 
mäßig  sehr  groß,  bis  6  nun.  t  twas  eckig,  geschnttbelt. 

Opuntia  clavata  Eng.  WisÜz.  e.vped.  94,  in  nota  12  (1S48),  PL  Fendt. 
II  r,-j,  ]Vhipp!e's  exped.  48.  t  22,  Fig.  1—3,  (.  24,  Fig.  6,  Syn.  Cact.  30Q, 
W  heeler's  exped.  130;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  71  et  244:  Lab.  Mon.  482; 
Fmr$t  Handb.  ed,  II  971;  Coult.  in  Wash.  Contr.  III.  442;  Web.  Dict,  89? 
(clavdia  IktUinUth]  =  k«uUnf9rmig), 

Geographische  Verbreitung. 
In  Neu-Mexiko  auf  den  Hochebenen  von  Santa       bis  Alboquerqne: 
WisLizENi^s,  Fbndleb,  Whipplb;  bei  el  Rtto:  Bothbock;  in  Nevada: 
ComiiB  und  FuNSTON.  , 


15.  Opuntia  Parryi  Eng. 

Fruticosa  raefspitosa,  ramis  dertimhentibua  vel  adftcendcnfifin^ :  arficnJis 
clavatis;  aculeis  triseriatis  ultra  2iJ,  infimo  infero  dilatato;  ftoribus  luteis; 
hacca  ope  glockidiarum  aculeatissima. 

Strauchartig,  niedergestreckt,  mit  aufstrebenden  Zweigm,  welche  be> 
sonders  am  Grunde  sprossen  und  schwach  gewölbte  Rasen  bilden.  Glieder 
j'.Mi  (tvmtkIc  kt'ulenförmig,  nach  o1>ori  vorschrn'ilfrt  und  verdünnt,  goh^ickert, 
>i.  l)is\voilt'n  hh  rin  lang  und  2.5-  P.  cni  dirk.  Aroolpti  kreisfr>rmig. 
mit  weißem,  kurzem  Wollfilz  bekleidet,  in  wolciiem  derbe,  bräunliche  Glochiden 
stecken.  Stacheln  in  8  Reihen;  die  äußersten  seitlich  und  unten  stehend, 
6 — 10,  sierKch,  steif,  strahlend,  fast  borstenfOrmig.  nur  6 — 8  mm  lang;  die 
inneren  2- — 3  oben,  .1—5  unten  stehend,  kantig,  8 — 11  ram  lang,  horisontol 
strahlend;  von  don  inm  itten  4  isf  .ler  nnffrstf  \ eihreitert,  die  oberen  drei- 
kanti£j.  2,2 — 3.0  cm  lang,  die  dünneren  weilUich.  die  stärkereu,  etwa^  rauhen 
Stacheln  graurötlich;  später  vergrauen  alle  Stacheln. 

Bluten  einseln,  in  der  Nfthe  des  Scheitels.  Fruchtknoten  bimfDrmig. 
Blfltenhülle  3,5  cm  im  Durchmesser.  Äu6ere  BltttenhüUblfttter  ei- 
förmig, 7n>:i  <|>itzt;  innere  umgekehrt  eiförmig,  ausgerandet,  stachel^^cit 
grünlich  golb.  Dcr<triffol  endet  in  '>  ürütu^n  Xar^f^n.  Beere  elHpsoiilis(>li. 
am  Grund*»  keulenförmig,  mit  zahlreichen,  bt. sta-  ti<  lf »  n  Areolen  bekleidet. 
.} — 5  cm  lang.  Same  kurz  elliptisch,  J  -5  mm  im  längsten  Durchmesser, 
spita,  nicht  geschnäbelt. 
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Opuntia  Pdrryi  Eng.  Kotes  on  Cereus  yiyauteus  339  (1852),  Cact. 
himnd,  58,  Sffn.  Caet,  SO@t  Whipples  exped,  48,  t.  32,  Fig.  1—3,  t  34, 
Fig.  7;  Forst  Handb.  ed.  27.  971;  Co»»,  t»  Woth,  Conir,  III.  441;  Web, 
D  UsL  897. 

Geographische  Verbreitung. 

Tin  Staate  Kalifornien  auf  steinigen  Ebenen  westlich  vom  Colorado  bei 
dem  Mojüvc  Rivftr:  Whippt.k;  südlich  davon  auf  dem  Oatabhange  der 
Culifomia-ßerge  bei  Sau  Felipe:  Pakry,  BiuKhOW. 


IL  Reihe  Cristatae  Eng. 

16,  Opvnti*  tnnieatli  Lk.  et  Otto. 

FruHeosa  ramotissima  humilie  siibeaei^Uoea  glauca;  arHeulia  eylindrieu 
tuberculatis :  aeuUi»  radialibuf  2^3,  een(ralibu$  vulgo  4;  fi^ribue  vwiäi-ftavis; 

bacca  snbexsHCca  ffavido-viridi. 

Wuchs  durch  Sprossung  ans  dem  (rrunde  der  steif  aufrechten  oder 
spreizenden  Zweige  fast  rasenfönnig,  große  Flächen  bedeckend.  Glieder 
cylindriscb,  bis  40  cm  hoch  und  bis  5  cm  im  Durchmesser,  von  langen,  weiB 
bescheideten  Stacheln  am  Scheitel  Oberragt,  hellblangrOn«  stark  gehttckert 
Areolen  aaf  dem  ebenen  Scheitel  der  Höcker,  kreisförmig  bis  elliptisch, 
2 — 6  mm  im  größten  Durchmesser,  mit  weißem  Wollfilz  l)t  klrid»'t,  aus  dem 
die  wasserhellen  Glochiden  hervorsehen.  Rand  stacheln  au  «le  r  vorth  rea 
Seito  der  Areole,  2 — 3.  Mittelätacbela  meist  4.  diese  etwas  gröÜer,  bis 
5  cm  lang;  alle  Stacheln  werdea  von  einer  umfangreichen,  lockeren,  rein 
weißen  bis  biüanlich  gelben,  quer  gestreiften  Scheide  urnhoUt. 

Bluten  zu  mehreren  an  der  Spitze  der  Glieder,  grOnlich  gelb.  Beere 
bimförmiK.  in^  Kugelförmige,  2,ö — nn  lan^x  ii'id  2  2,5  cm  im  Dnrfhmessor. 
oben  tief  trichterförmic^  f»;t>nabelt.  gelio'^f-Tt'rt.  weilHich  ir^fin.  ht-'un  Eintrocknen 
gelblich,  innen  grün,  sehr  schleimig,  .-^ume  .1  min  im  Durchmesser,  fa^it 
kreisförmig  oder  etwas  kantig,  wenig  verbogen,  schmal  weiß  gerandet. 

OpunUa  iunicakt  Lk,  et  Otto  in  Ffeiff.  En.  170  (1837);  Forst  Handb- 
540.  ed.  IT.  983;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  73  et  ^nU:  Lab.  Mon.  491;  Ctndt 
in  Wash  ('<>,,  fr.  ill  :  Weh  T)i<  t.  898  (tunicdlua  [lateinisch]  ^  mU  einem 
Kleide  oder  tiner  Jlaut  ionrui/rit^, 

Opuntia  exuviata  typ.  P.  DC.  Rev.  118;  l'/ei/f.  En.  170;  Fürst.  Handh.  502. 

Opuntia  furiosa  Wendl  cat  Herrenhus.  1835;  Ferst  l.  c 

Cactus  (Cereus)  tunicntn.s  Lehm.  Ind.  Sern,  kort  Hamburg.  1827,  p.  17, 
in  Nov.  aet  nat  cur.  XVI.  (1)  319. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko.  Staut  O  almila:  GaeOO;  im  Staate  S.  Luis  Potosi:  viele 
Sammler;  zwisciien  Ixmi<piilpan  unrl  Tula:  M  VTHSSOX.  Die  Angabe,  daß 
sif  auch  in  Brasilien  vorkomme,  ist  irrtiimlich;  doch  sab  ich  neulich  Kvcnnilare 
aus  West-in(iieu  und  aus  Kcuador  ^sehr  häutig  am  Rio  Chotä,  bei  ibarra: 
StObeL  n.  64).  —  Sie  wird  in  SQd-Europa  häufig  kultiviert;  ich  sah  sie  unter 
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anderen  bei  Hanblhy  in  La  Mortola  und  Winter  in  Bordighera.  In  Mexiko 
wird  sie  Tentgeholote  oder  Glavellina  (nach  Weber)  genannt  und  dient 
cor  Bepflansnng  von  Manera,  deren  Übersteigung  sie  besser  hindert  als  bei 
ans  die  anfgemanerten  Glasscherben. 

17.  Opunlln  inbrieata  P.  DC. 

AHxireseens  ramosUsima  glaweescenti-viridis  dein  ohaeurior  ereeta; 
artimli»  efflindrkü  grosse  tuberculaHs  verticiUatis:  itculeia  radialibus  7S0^ 

centraUbus  l — 8;  florihus  rosels:  hacca  tuherculnta  lutea. 

Baumförmig;  Stamm  hi^  10  m  hoch,  in  den  nördlicheren  Gegendon 
gewöhnlich  nicht  Uber  ra;  der  untere  Teil  des  Stammes  bleibt  })is  ins 
höhere  Alter  grün  und  treibt  immer  von  neuem  Stacheln.  Zweige  sparrig. 
wirtelig  au  3  oder  4  gestellt,  horizontal.  Letste  Glieder  cylindrisch. 
blUulich  grün.  4 — 12  Cm  lang,  1.5"— 2  cm  dick,  hoch  ir»  höekert.  Bliltter 
1,2 — 2,0  cm  lang.  k;inm  2  mm  breit,  stielrund,  rthstnliund.  Areoh-n  kreis- 
förmig bis  eirund,  6  6  nun  im  Durchmesser,  mit  einem  Polster  von  wt  iß.  m 
WolIHlz  bekleidet,  da.s  kaum  von  den  ülochiden  überragt  wird.  Raud- 
stacheln  7—20»  nach  allen  Seiten  strahlend,  bisweilen  nur  kaam  1  ein, 
bisweilen  bis  1,5  <nn  lang,  anliegend.  Mittel  stacheln  1 — 8,  davon  mißt 
der  längste  1.6—2,0  cm,  selten  bis  2.'>  cm  und  ist  nach  unten  gebogen;  alle 
Stacheln  weiö  f^dt  r  strohgelb  b»  sflu  idet. 

Blüten  meist  einzeln,  selten  gepaart,  in  der  Nähe  des  Scheitels;  5.5  bis 
6,5  Qm  im  Durchmesser.  Pruchtknoten  fa^t  kugelförmig,  guhöckert.  BlUten- 
httlle  4  cm  im  Durchmesser.  Äußere  BlUtenhttllbllitter  umgekehrt 
eiföriiiij;,  stumpf,  purpurrot  mit  gr(Uien  Rückenstreif;  innere  umgekehrt 
eiförniiif,  >fumpf  oder  ausgerandet,  purpurrot.  StaubfiUl fii  rot.  Beere 
kugeUörmig  oder  fast  halbkugelig,  gekielt-geliöckert.  mit  Si  lir  tiefem  Xab«'l. 
unbewehrt,  gelb,  ziemlich  trocken,  2  cm  im  Durchmeüüer.  Same  fast  genau 
kreisrund,  3—4  mm  im  Durchmesser,  fast  ungeschnäbelt,  schmal  gerandet. 

OfittuUa  vtthrieata  P.  DC,  Prodr,  III,  471;  F$rst  Handb,  ed.  IL  982; 
S.-D.  r\n-t.  hört.  Dyck.  73  et  249;  Lab.  Mon.  491;  Coidt.  in  Wask.  Conir.  III. 
4ö2 :  Wth.  ]>irf.  S97  (hnhrlnttn  [bdeinischj  daekziegelformig)» 

Ctittis  tmbncatu.'i  Haa\  lievis.  70  (IS'JI). 

Cactus  cyiindricus  James  cal.  JS^  (18^5),  nicht  Haw. 

Caetue  hleo  Torr.  Ann.  N.  York.  Lyc.  IL  202  (182$),  nicht  H.  B.  K. 

Opuntia  rosea  et  decijiiens  1*.  DC  lieris.  US.  t.  1$  (1828);  Pfeift.  -E«- 
171  et  172:  Forst.  Handb.  ÖdJ,  ed.  IL  9Si  (Abb.). 

(Opuntia  stetlata  et  criatata  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  18i2,  p.  50 ^  Eng. 
Fl.  Lindheim.  209. 

Opuntia  exuviata  P.  DC.  Jtev.  118.  var.  ^  et    (nach  8.-D.). 

Opuntia  arhor^seene  Eng.  Wisliz.  exped.  90,  in  nota  5  (1848)^  JSmöry's 
exi>ed.  l.-iS,  PI.  Fendler  TT.  ri'),  Cict.  boiind.  r,S.  t.  7o.  Fig.  16,  17,  Correct. 
76,  Si/n.  ('tief.  H07,  King's  e.rped.  i'Jlß,  Wheeler's  f  :  '  /  >'"  EiKjrfm.  and 
Big*'!.  W'ldpjjle's  erped.  .")/.  t.  16,  Fig.  ö,  6.  t.  17,  Lug.  J.  t.  ^i,  Fig.  1:J: 
Foral.  Handb.  ed.  IL  'JSi;  S.-D.  Cad.  hört.  Dyck.  73  et  '27j0;  Lab.  Mon. 
492;  Com.  in  Wash.  Contr.  IIL  45L 

Cactu«  quadrifiorus  Moq.  et  Sess.,  Fl.  Mex,  ined.  in  P.  DC.  Bev,  118. 
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Geographische  Verbreitung. 
Von  den  (^uellflüssen  des  Arkansas-  und  Platte-Flusses  am  Pikes  Peak 
bis  Mexiko  bei  Saltillo:  Fendler;  in  Texas  200  mües  (östlich  von  dem  Peoo» 
bis  Zttöiin Neu-Hexiko:  Bioelow;  Cuero  In  Xi  u -Mexiko,  Cienegi^ in  Axiiona: 
RoTHROCK;  Camp  Bowie  in  Arizona:  viele  Sammler;  in  Mexiko  häufig: 
Wehkr;  bei  Chihuahua,  Parras  und  Saltilln:  WiSLiZEXUs;  bei  Cameros, 
südlich  von  Saltillo,  unter  2(>0<J  ra  Höhe  der  einzige  höhere  Baum: 
MATHHäON.  Blüht  Mai  bis  Juni;  das  sehr  harte  Hols  dient  in  manchen 
Gegenden- als  Brennhols« 

18.  Opuntifi  Thnrberl  Eng. 

Fruticosa  crecta:  articulis  cyliudricis  pro  rata  tenuioribus  tuberculatU; 
aculeit  3 — 5,  infimo  depresso;  fiorihuf  laUriUia, 

Strauchuüg,  anf recht.    Glieder  cylindrisch,  nerlich,  nur  1,5  cm  im 

Durchmesser,  stark  gehdckert.  Areolen  kreisf<irmiir.  mit  braonem  WoUfils 
beklfiilc't,  fast  ohne  Glochiilen.  Stnch<'ln  3  5,  kurz,  bis  1,5  Om  lang, 
dunkfliidb  bis  hriiiin  lipsc:heiilet.  der  untt-rste  nietlcrKrTl rückt. 

Fruchtknoten  kuulenfürmig,  mit  umgekehrt  eifunuigen.  zugespitzten 
Blftttem  beaetst,  spürlicb  bestaehelt.  BltttenhttUe  3,5  cm  im  Durdimesser, 
becherfdrmig.  AnBere  Blfltenhttllblätter  umgekehrt  eiförmig,  stumpf 
oder  ausgerandet,  ziegelrot.    Der  Griffel  ondet  in  7  kurze,  dicke  Nnrh d. 

Opiat fi'i  Tff'ri"Ti  FJnff.  St/n.  SOS,  CacL  bound.  59;  Forst.  HantUt,  ed.il, 
9tiö;  CouU.  in  Uanh.  Contr.  III.  4o3. 

G e o g r a p Ii i s eh e  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Sonora  bei  Bacuachi:  Thuilbeih. 

10.  Opuntia  Whipple!  Eng.  et  Bigel. 

Ftuticosa  humilis  divaricato-ramoaa;  ariiculis  cylindrieia  vel  subclaoatis 
iuberculaHs;  aeuUis  raäialihu»  tuqne  ad  12,   depreasii  vel  radiaUbutt 

Ceniralibus  IS:  fioribus  rubris:  htn;  ,i  stibtuberculnta  inenni. 

Wuchs  aufrecht,  odf r  di«-  si  ifiit-hcn  Zweige  eines  Stockes  niederliegend 
und  anfstrnbpnd.  jrf>wöhnlich  nur  .*iO — (50  cm  hoch,  bisweilen  aber  2 — 3  m 
erreichend,  sparrig  verzweigt.  Glieder  eylindrisch  oder  verlängert  keulen- 
förmig, 4 — B  cm,  bisweilen  30  cm  lang,  1 — 2  cm  dick,  gehOokert.  Areolen 
kreisförmig,  1,5 — 3  mm  im  Durchmesser,  mit  geringem,  weißem  WoUfils 
besetzt.  Olochiden  wt'nigf,  kurz.  Randstacheln  nach  unten  gedrückt 
oder  nlls(  iti<:  sfralili  nd.  I)i>wt  ih»n  bis  12,  bisweilen  fehlend.  Mittel'^tac  beln 
1— H,  der  größte  bis  l,ö  cm  lang,  ebenfalls  nach  unten  gedrückt;  grau  oder 
gelb  l>escheidct. 

Bluten  in  der  Nfthe  des  Scheitels,  oft  sn  mehreren,  3 — 3,5  cm  im  Durch- 
messer. Fruchtknoten  umgekehrt  eiförmig,  stark  gehöckert.  Areolen 
mit  weifiem  Wollfilz  und  strohgelben  Glochiden,  bisweilen  mit  einem  Stachel 
versehen.  Außere  TUfitenhüllbiHtter  fast  kr- tsförraig.  mit  Stachelspitze; 
innere  spatelförmiu.  ebenfalls  sehr  kurz  zugespitzt,  rot.  Beere  fast  kugel- 
förmig, oberriächlieh  gehöckert,  gelb,  nicht  bestachelt,  fleischig,  mit  tiefem. 
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weitem  Kabel.  Same  fast  kreisförmig,  bi.s  4  mm  im  Durchmesser,  schmal 
gerandet,  kaum  geschnäbelt. 

Opuntia  Whfypiei  Bng.  et  BigO.  Whipples  exped.  51.  t  IT,  Fig.  1—4,  t 
Fig.  9  u.  10,  Forst.  Handh.  ed.  II.  983;  Coult.  in  Wash.  Confr.  III.  450,  451. 

V:ir.  rj.  laeviar  £ag.  et  Bigel.  1.  c.  niedriger.  Stacheln  wenige,  knn, 
Same  kleiner. 

Var.  ^.  spiiiQsior  Eng.  et  Bigel.  1.  c,  Eng.  Cact.  bouud.  57,  höher, 
Stacheln  zahlreich  und  krilitig,  Same  grSßer. 

Geographische  Verbreitung. 
Var.  a  yom  sfldlicben  Utah  und  Nevada  durch  Neu-Meziko  und  Arisona 
in  das  sQdUche  Kalifornien:  Tiele  Sammler.  —  Var.  p  im  sQdlidien  Arizona: 
ScaiOTT,  Pringle  und  andere. 

20.  Opuntia  aeanthoearpa  Eng.  et  Bigel. 

Ärborea  ptUenti-ramosa  pallide  viridis;  articulis  CyUndricis  htbercutaHs^ 
aeuleis  radialibns  6 — 'JtK  icntralibns  1 — 8:  florihus  rnhris;  hacca  aculeata. 

Baumartig,  mit  spitzwinkelig  abgehenden,  abwechselnden  Asten.  Stamm 
bis  2  m  hoch,  stielnrnd,  hobsig.  Glieder  cylindrisch,  imten  verjüngt, 
8 — 13  cm  lang,  2  cm  im  Durehmesser.  bleichgrOn,  gehOckert.  BiAtter 
1  cm  lang,  stielmnd,  dttnn,  rdtlich  grün.  Areolen  kreisrund  bis  eiförmig, 
3 — 5  mm  im  Durchmesser,  mit  kurzem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  aus  dem 
die  Glochiden  kaum  hervorraj^en.  Randst  Ik-I  n  bald  nur  6  S,  bald 
15 — 20,  strahlend  otler  niedergt  ilrfickt,  0,8 — 2,ü  cm  hxni:.  IM  i  rtt  lstachrln 
1—3 — 8,  bis  2,7  cm  lang,  die  stiiikeren  strohgelb  bis  bräunlich  i)escliL>idet. 

Bluten  einEeln,  seitlich  in  der  N&he  des  Scheitels  der  Endglieder, 
rosenrot,  ins  Kupferfarbige.  Beere  trocken,  kut^el- bis  bimförmig,  2 — ^2,5  cm 
im  Durchmesser,  flach  genabelt  und  gehockert,  oben  mit  6^ — 12  mm  langen 
Stacheln  besetzt.  Same  irmß  fl;ins::';tf>r  Durchmesser  V)is  6  mm),  uoregel« 
mäßig  gekantet,  mit  korkigem,  breitem  Rande  und  gefelderten  Seiten. 

Opuntia  acantkocarpa  Eng.  et  Bigel.  Whipples  exped.  51.  t  18, 
Fig.  1—3,  t.  34,  Fig.  11  (1856);  Eng*  Syn.  Cact.  308,  Kin^»  exped.  120; 
Forst.  Handh.  ed.  II.  98-i;  Coult.  in  Wash.  Contr.  III  454  (aeanthoedrpa 
[griechiachj  —  stadielfrüehtig). 

Geographische  Verbreitung; 
In  Arizona  auf  den  Brnjon  des  Cactus-Passes :  ßiOELOW  und  andere; 
in  Utah:  Kl\G:   in  Kalikunioii .    Death   Valley:  CoviLLE  und  FuNöTON; 
Mexiko,  im  Staat  Souora,  bei  Bacuachi:  TuuilüEll. 


III,  Reihe  Hmnillores  Eng. 

21.  Opuuliu  serpentiiia  Eng. 

Fr}iti('osa  ereda  vel  ndscendens  ramosissima,  articulis  cyiindricis,  valde 
tuherculatia;  aeuleis  7 — S  patentibas,  infimo  vagiuato;  floribus  lut^is;  bacca 
subcupulata  exsticea  aeuleata. 
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Strauchartig,  aufrecht  oder  niederliegend.  Stamm  bis  1,5  m  hoch  und 
2 — 3  om  im  Durchmesser,  mit  sparrigen.  verlängerten  Zweigen.  Glieder 
cylindriacbt  18 — 25  cm  lang  und  1.8 — 2.7  cm  Im  Durchmesser.  vorspringMid 

gehöckert.  gelblich  griin.  Areolen  kreisförmig,  mit  weiß«'u  Glochiden 
bf'-f'tzt.  Stuf'lioln  7  0.  schräg  aufrecht,  der  nnt^rste  der  liin^ste,  bis 
Ib  mm  messend,  noch  unten  gedruckt,  weiß  oder  rostfarben,  mit  eii^er 
Scheide  versehen. 

Blüten  ans  der  NlÜie  dtt  Scheitela,  etwa  9  cm  im  Dorchmesser.  beeliar'- 
fOrmig.  Frachtknoten  niedergedrackt  kugelförmig,  etwa  1,5  cm  lang,  mit 

zahlreichen  Areolen  bedeckt,  die  gelbe  Glochiden  und  5 — 7  rotbraun  be- 
scheidete,  4—7  mm  lange  Stacheln  tragen.  Außere  Bliitenhtillbltltter 
umgekehrt  niförmig,  zugespitzt,  gelblich  grün,  außen  purpurrot  überlaufen; 
innere  umgekehrt  eiförmig,  stumpf,  stachels]>it/.ig,  gelb,  an  der  Spitze  rot. 
Der  Griffel  Itberragt  mit  8  Narben  die  Staubgefäße.  Beere  trocken,  halb- 
kngelfOrmig.  durch  den  tiefen  Nabel  tassenfCrmig,  gelblich  braun,  stark 
bei^tachelt  und  wollig  behaart. 

Üpantiii  serpentina  Eiig.  Xotes  on  (^ereuft  giganteus  338,  Cuxt.  bound. 
56,  Syn.  Cact.  306;  Försl.  Hmidh.  ed.  TL  98ü:  K.  Srh.  Xat.  Pftzf.  III.  (Ha) 
202;  Coult.  iß  Wiish.  Contr.  III.  iiT  (serpentina  [lateininch]  —  schlangen  artig). 

?  Cereiu  Califomieus  Torr,  et  Gr.  Fl.  Unit.  8iat.  I.  555  (1810),  nickt 
Opuniia  califitmictt  Eng.  in  Emory's  exped.  158»  Fig.  11*}. 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Kalifornien  bei  S.  Diego  auf  trockenen  Hflgeln,  gew6hnlic1i 
in  der  NMhe  der  Kttste.  nicht  sn  hftufig  unfl  nicht  in  Mas><  n  auftretend: 
Schott.  ITiTrHrncK,  Vasby;  im  nördlichen  Teil  der  Halbinsel  Kalifornien: 

T.  S.  BBAXDKOm 

22.  Opuutiu  i'chinucarpa  Eng.  et  Bigel. 

Frnticosa  suherecta  vel  decumbens  ramo.^issimn :  articulis  cylindricis 
tuberculatis:  aaileis  radialibm  8 — 16,  cmtralibus  4;  floribus  luteis:  bacca 
exiuccOy  aculeata. 

Strauchartig,  aiemlich  aofredit  oder  niederliegend,  reichlich  spreizend, 
veiltetelt.   Glieder  <r^lindrisch,  nadi  unten  verjüngt,  2 — 7  cm  lang,  wenig 

über  1.5  cm  dick,  höckerig.  Areolen  kreisförmig,  mit  kurzem,  weißem 
Wollfilz  boklei(l<  t,  mit,  woniLn-n.  kurzen,  derben,  strohfjcIlM n  Glochiden. 
Haudstaclielu  S — 10,  horizontal,  allseitig  strahlend  oder  wenig  aufrecht, 
0,8—2,0  cm  lang.  Mittelstucheln  4,  im  aufrechten  Kreuz,  1,8  -2.. ">  ein 
lang,  weiß  odw  strohgelb  bescheidet. 

Blüten  scbeitelständig.  3 — 3,5  cm  im  Durchmesser.  Fruchtknoten 
12 — It)  mm  lang,  etwa  halbkngelförmig,  mit  zahlreichen,  eiförmigen  Blättern, 
Glochiden  und  kurzen  Stacheln  versehen.  Außori-  BifitcnhüllblHtter 
eiförmig,  ^pitz,  die  folgenden  unigi-kehrt  eiförmiLT  \m<\  sjiitz;  iniu  re  ähnlich, 
aber  stumpf  oder  ausgerandct,  am  Endo  gezähuelt,  griiulich  gelb.  Narben 
5 — ft,  dick,  gelblich.  Beere  trocken,  bestaohelt,  niedergedrückt  kugelförmig 

*)  ENr;F:LMANN  ist  nicht  wieder  auf  diese  ungenügend  abgebildete  Pflanse 

zurückgekommen. 
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oder  halbkogelförmig,  mit  einem  sehr  weiten  und  tiefen  Nabel»  so  daß  sie 

einer  Tasse  gleicht.  Same  meist  kantig,  4 — 4,5  mm  im  Durchmesser,  dick, 
breit,  nhoT  fJaeli  gorandnt.  mit  eingedrückten  Seiton. 

Ojinntia  echinocarpa  Eng.  et  Bigel.  Whipple' i>  exped.  49.  t.  IS,  Fig.  5 — 10, 
t.  24,  Fig.  8,  Eng.  Syn.  Cact.  305,  Ives'  exped.  14,  MTieeler's  exped.  131; 
FSni.  Handb,  ed,  H.  979;  K.  Seh,  Nat  Pfizf.  III  (6a)  m;  CouH.  in 
Wa8h.  Conir.  III.  44$  (echinocarpa  [lateinisch]  —  igelfrüchtig). 

Var.  major  Eng.  Cact  bound.  56  (var.  robiistior  (  Vailt/i.  Stärker  von 
Wuchs  (bis  1.5  cm  hoch),  aufrecht  und  mit  lUngeren  ^Itt — 22  cm),  keulen- 
förmigen (iliedero;  Beere  kugelförmig  oder  keulenförmig,  mit  einer  geringeren 
Zahl  von  Areolen. 

Var.  7.  Parkeri  Eng.  Höher»  Beere  niedergedrflcfct  kogeHOrmig»  mit 
flachem  Nabel. 

Geographische  Verbreitung. 

Im  .südlichen  Utah:  Palmer;  bei  St.  George:  Bailey;  in  Arizona,  Thal 
des  ('olorado  bei  der  Mnn(^un<^  de.^  Bill  William  Rivor:  BiGELOW;  bei 
F*  Ynma:  Schott.  Toumey;  in  Kalifcinirn :  TfiTi  H( dCK  und  andere.  — 
Vui.  f5  uiu  unteren  Colorado  in  Arizona,  Kulifornieu  und  Sonora:  ScHOTT, 
Yasby,  Newbebrt.  —  Var.  ^  in  Kalifornien,  bei  S.  Diego  an  der  Ostseite 
der  Berge:  Parkeb. 

Anmerkung:  Von  ili-r  Opuntia  vrhinamrpa  Kng.  var.  Tonlt.  1  c. 

glaubt  Mrs.  ILvTH.  BkaXI>£G££,  dali  sie  mit  Opvmtia  alcahes  Web.  nahe  ver- 
wandt ist  oder  mit  ihr  ausam'menfUlt. 

23.  Opiintia  slapcliuc  P.  DC. 

Fruticosa  humilifi  rnmoffi-^ftimn  viridi.s:  articulis  ovatis  veJ  eUip.triideis 
liihn  rt'fntis;  aculeiit  3 — 5  inaequalibus ;  bacca  inermi  luteo-viridi  saepe  genis 

rtthentihus. 

Niedrig,  strauchartig,  reich  verzweigt^  fast  rasenförmig.  Zweige  aufrecht» 
5—  7  cm  lang  und  1,2 — \,1  cm  im  Durchmes.ser,  ellipsoidisch  oder  eifSrmtg, 

an  beiden  Seiten  verjüngt,  lebhaft  grün,  gehöckert.  Areolen  kreisrund, 
von  s*>hr  kleinen,  knnm  1  mm  lani^'^n,  braunen.  oifönTiif!ff*n.  zugespitzten 
Schuppen  gestützt,  mit  weiUem  bi.s  gell)lichem  WOllhiis  bekleidet.  (Tlochidea 
zahlreich,  rosenrot,  unten  weiß,  im  Filze  verborgen,  nicht  .sehr  stark  stechend. 
Stacheln  3 — 5.  bisweilen  den  Fils  kanm  überragend  oder  bis  2.5  cm  lang, 
steif,  am  Grunde  weiß,  nach  oben  rGtlich,  weiÖ  beseheidet. 

Bl<it(!  nicht  bekannt.  Beere  sehr  verschieden  in  der  Gnißc,  l»;ild 
2.2  cm  lang  und  2  cm  im  Durchmesser,  bald  dreimal  .so  groß,  f:ist  hall> 
kugelig  oder  biruförmig,  sehr  Üach  genabelt,  gehöckert,  unbewcltrt,  rosenrot, 
ins  Qrüne  oder  Gelbe,  mit  hellroten  Backen,  innen  smaragdgrün. 

Opuntia  stapeliae  (StttpeUa)  P.  DG,  Bev.  Cwt  117  (1829);  Pfeif.  En, 
171;  Forst.  Haudb.  .VU,  ed.  IL  m>;  S.-D.  Cact.  hort.  Dyck.  73;  Lab.  Mm. 
4ii2  (stapeliae  [lateinisch]  =  ähnlich  Slapelia), 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  scliou  von  CouiyTBR  gesammelt;  in  La  Mortola  kultiviert^  mit 
Früchten  Mitte  Juli. 
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24.  Oputia  DaTisii  Eng.  et  Bigel. 

Fruiicosa  ramosissima  adscemh  ns :  articulis  cpUndricis  tuhercuhifis : 
aruleiff  nulialibus  r>—6,  centriüibus  4 — 7;  fioribM  olivaeeis;  baeea  clavata 
luberculata  aculenta  sterUi. 

Strauchartig,  reich  Iii  U  verzweigt,  aufsteigead,  bis  40  cm  hoch.  Glieder 
ftafrecbl»  verlüngert.  cyliadriscb,  8 — 18  cm,  selten  bis  15  cm  lang.  1 — 1,2  cm 
im  Durchmesser;  am  Grande  verjüngt^  gehOckert.   Areolen  kreisförmig, 

3 —  4  mm  im  Durchmesser,  mit  kurzem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  aus  dem 
am  oberen  Endo  die  sehr  starten,  strohgolhon  Glochidcn  trctm.  Raiid- 
stacheln  5 — 6,  nur  etwa  6 — 12  mm  laug.  Mittelstachelu  4 — 7, 
dreik;mtig,  brftmilioh,  an  der  Spitse  heller,  2 — 3  cm  lang,  von  einer 
dünn«i,  seidenglttiuenden  Scheide  locker  umgeben,  spreizend  odw  nach  unten 
gedrückt. 

Bifiten  soitlicli.  Fruchtknoten  kreiselfürmig,  "2,5  -3  cm  lanc:.  mit 
runden,  pt'riemlichen,  abstehenden,  gekrümmten,  über  10  mm  langen  Blattern 
besetzt,  bestachelt.  Blutenhülle  5,5^ — ü  cm  im  Durchmesser.  Außere 
Bltttenhflllblfttter  pfriemlich  bis  oblong,  zugespitzt,  endlich  stumpf» 
▼iotett,  ins  OlivengrOne;  innere  breit  spatelftinnig,  oUvengrttn,  innen  rosen- 
rot überlaufen,  .seidenglJinzend.  Staubgefäße  nicht  halb  so  lang  als  die 
ßlütenhülle.  Fäden  dunkelrot;  Botito!  kanariengelb.  Die  4  violetten 
Xarhen  Uberragen  die  Staubgefäße.  Beere  keulenförmig,  2 — 3  cm  lang, 
Bturk  gehöckert,  bestachelt,  unfruchtbar. 

OpunUa  Davisii  Eng.  et  B'ujel.  Whipple*»  exped.  49.  t  1$,  Fig,  1 — 4; 
Hook.  fil.  in  Bot  mag.  t  66öS;  Fönt  Sanäb,  ed.  IL  978;  Coult  in  Wa»k. 
Contr.  III.  445. 

Geographische  Verbreitung, 

In  Tixas-,  am  nhfron  ("aiialiaii  River,  n.stlich  imd  westlich  von  den 
Tucmiian- Hügeln,  nahe  an  dem  J.lano  Kstacado:  Bkjki.ow,  MEUSEBACH; 
blüht  im  Juli:  in  Neu-Mexiko:  Kl'.sbv;  in  Colorado:  Br.xndeoee;  in  Arizona 
bei  Bear  Springs:  Palmeb;  in  Kalifornien:  Pabish. 

25.  Opujitia  ciribe  Sng. 

Prutieosa  ramosiMima  rohusta;  articulis  clavati^alte  tuherculatis ;  acuhis 

4 —  6'  evaginatis  nigrin  et  3 — ^5  euperiorihns  vaginatis;  fiorihus  fiavis. 

Straucliart ig,  kräftig,  dicht  verzweigt,  selten  Uber  90  cm  hoch.  Glieder 
keulenförmig,  b  cm  lang  und  3  cm  im  Durchmesser,  hoch  gehöckert.  Am 
miteren  Teil  der  Areolen  4 — 6  kleine,  schwarze,  brUchigc,  unbescheidete 
Stacheln;  am  oberen  3—5  grofie,  gelb  bescheidete  Stacheln  von  12 — 16  mm 
Lfinge. 

Blutenhülle  gelb.    Beere  stark  <rch^>ckert. 

Ofnnitift  ririh«  Enq.  hei  Coult.  in  \V"s}i.  Cnnfr.  JTL  445;  KaÜt.  ßrand. 
in  Erythea  V.  1:^'^  (cirihe,  der  Nnnif  Iri  lU  i,  F.lii</i  boreneiiJ, 

G  e  o  g  r  a  p  1 1  i  s  (  1 1  o  \'  e  i'  b  r  e  i  t  u  n  g. 
Halbinsel  Kalifornien:  Pohtku;  von  Comoudu  und  Loreto   bis  über  • 
Rosario:  Gabb. 

So  ha  mann,  OMamtbAtebMibnng  dar  Kaktaaa.  49 
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26.  Opiutia  alcabes  Web. 

Fntticosa  ramOtitSitHa  flavo-v iridis:  artirulis  cylindricis  tuherculatis, 
tuberculis  fere  iu  costa.'i  confhtentibtis:  aculeis  radialibus  7 — 8,  ctntmUbw  4 
tenuibus:  fnyp  riruVt-flavo :  bacca  nubglobosa  acfdrnfn. 

Strauchartig,  svlir  verzwei*]^.  Glieder  gelb^^nin.  cylindrisch,  mit  ver- 
längerten, voräprlngeudeu  Höckern,  welche  fai»t  in  7  apiral  verlaufende 
Rippen  sasammenfließen.  Am  oberen  Teil  der  Areole  ein  Bflschei  gelber 
Glochiden.  Randstacht  l n  7^.  Mittelstaclieln  4«  alle  vdn  einer  gelben» 
dicht  nnlu'^^eii  lt  II  Sriieide  umhüllt.  1  —  2  cm  lang,  dünn. 

Biüti-  grünlich  gelb.    Beere  tief  genabelt,  fast  kugelförmig,  l)e«tachelt. 

Opuntia  alcahen  IVeb.  iu  Bull.  mus.  d'hial.  nat.  1895,  p.  321;  Kath. 
Brand*  in  Erythea  V.  122  (alcähes,  der  Name  bei  den  Eingdtorenen). 

Geographische  Verbreitung. 
Anf  der  Halbinsel  Kalifornien  bei  27^  n.  Br:  Digi'ET. 

Anmerkung:  Sie  ist  naeh  Un.  KATH.  BRANDEOBE  mit  Opuntia  chotta  Web. 

die  gemeinste  Art  aus  der  Untergattung  CyVmdmpuntia  und  steht  Opuntia  echino- 
earpa  Eng.  var.  nuda  Coult.  sehr  nahe,  wenn  sie  nicht  mit  ihr  zusammentlUlt. 

27.  Opuntia  Bernardina  Eng. 

Friifiro.<<i  r/K'la  vel  adscendefis  Inxe  rnmosti  viridis:  (irficiilis  cylindricis 
tuberculntis:  acideis  radialibus  4 — 5,  centralibus  totidem;  fioribus  viridi- 
fiavis:  baccd  aculenta. 

Strauchartig,  aufrecht,  mit  aufrechtem  oder  aufsteigendem  Stiunmcheri, 
looker  verzweigt .  Glieder  oylindrlscti,  6 — dO  cm  lang  and  1,5 — 2.5  cm  dick, 
mit  besondere  an  jungen  Trieben  stark  vorspringenden  Höckern,  lanbgrftn. 
Blfttter  bisweilen  sturttckgebogen.  pfriemlich.  4 — S  mm  laug.  Areolen  mit 
weißem,  bald  vergrauendem  Wollfilz  bekleidet.  0  locliiden  im  olu  ipn  il 
der  Areoli-n.  sehr  kurz,  bald  grnu.  Kandsiucheln  4  —5,  augedrüekt, 
Ü — 12  mm  Jung.  iM ittelstachelii  4 — 5,  wie  jene  gelb  beücheidet,  bis 
d  cm  lang. 

Blutenhülle  grünlich  golb,  auUen  bräunlich  rot,  bis  4  cm  im  Durch- 
messer. Beere  eiförmig,  tief  genabelt,  gehöckert.  I^estachelt,  bis  2,5  cm  lang. 
Same  tlueh,  r>  mm  im  Durchmesser,  «leutlicli  gerandet. 

Opuntia  Ii(fHnrdin(r  Eng.  bei  Pivish  in  Bull.  Torr.  bot.  Club  XIX.  94* 
(1892);  Coult.  in  Wash.  Contr.  III.  ii7  (Bemardlna  [lateinisch]  —  Bewohnerin 
von  S,  Bermardino). 

Geographische  Verbreitung. 

Im  Staate  Kalifornien,  io  den  S.  Beroardino>Bergen  bis  nach  S.  Jacintho 
auf  trockenen  Httgeln  und  Hochebenen,  durch  den  Cajon-Pa&  und  im  Thale 
Santa  Clara:  Parby,  Parker,  Ex<;elmanx  u.  v.  a. 

Anmerkung:  Diese  Art  ist  jetzt  nicht  selten  im  Handel. 

2S.  Opuiitiu  V(  r>ieol«r  Kng. 

Arborescens  re^julariter  ranins  isshiiii :  articulis  CfiJln'h'lri^  taht'rculaiis : 
aculeis  umiue  ad  20:  /loribua  vindi-luteis;  bacca  exmcca  fiacida  vel  rubella. 
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Bitumfönni^,  reichlich  und  regelmilßig  verzweigt.  Stamm  nicht  b<  .sta<  h(  If . 
(Tlieder  cvliinlrisch,  12—18  cm  lang,  1,5  cm  im  Durobmesscr.  «reliöi-kfit. 
Blüttör  breit  eiförmig,  zugespitzt.  Areolen  mit  kur/em.  grauem  Woilhlz 
bekleidet.  Stacheln  4 — 13,  spater  15 — ^2Ü,  strahlend,  rotbrann  mit  gelben 
Scheiden;  die  mittleren  1 — 4  nach  unten  gebogen,  6 — 13  mm  lang,  die 
anderen  kürzer. 

Blütenhülle  grüngelb,  2-  2.:'  rm  im  Durchmesser.  Bf'rrc  kciilon- 
förmig.  2 — 2.ö  cm  lang,  zuletzt  gelblich  o»ier  rötlich,  saftlos.  Same  unregel- 
mäßig, eckig,  5  mm  breit,  schmal  gerandet, 

Opmtia  verskolw  Eng.  bei  CouU,  in  Wask.  Contt.  III.  452  (venicolor 
[lateinisch]  »  hunt). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Arizona,  bei  Tiicson  und  Benson  aaf  Hochebenen:  Parry,  G.  Engelkank, 
Pringle,  Miller,  Neally,  Tocuey. 


IV.  Reihe  Deciduae  Eng. 

2'.».  Opuntiu  prulifera  Eng. 

FnitifOSti  'ramosissinia  lnleo-r iridis  ererfti;  (trticiitis  cijliiuJricis  tuher- 
cnli'tis  fragilibus;  acuieis  d — lU  paUtttihuH;  ftoriOus  purpureis;  bacca  aculeata 
prolifera. 

Strauchartig,  mit  aufrechtem,  bis  3  m  hohem  und  12 — 14  cm  dickem 
Stamme.   Zweige  außerordentlich  jsahbeich  und  sehr  t»parrig.  horizontal  aU- 

stehenil.  G iieder  ellipsoidisch  oder  oylindrisch.  leicht  abbrechentl,  hellgrün. 
0  — 12  cm  lang.  3.') — 4,.')  cm  im  Durchmesser,  l'»  hiiektM-t.  BlUttor  stielrund, 
1,2 — 1.4  cm  lang;  die  älter<'n  A'^tf  hängen  n;u  h  unten  Tind  hriinnen  sich. 
Areolen  ellipti.sch  oder  eitörmig,  mit  weißem  WoliÜlz  bukleidet,  am  oberen 
Teil  mit  strohgolben  Olochiden  versehen.  Stacheln  8 — 10,  looker,  dunkel- 
strohgelb oder  braunrot  bescheidet,  schräg  aufrecht;  die  unteren  die  kflnEe:jten, 
die  oberen  und  ein  Mittelstachel  die  längsten,  bisweilen  bis  2,5  cm  lang; 
jene  fehU-n  l>is\veil«'n. 

Bliltuu  in  der  Nahe  des  Scheitels,  etwa  •?..')  cm  im  Durchmesser. 
Fruchtknoten  gehückert  und  mit  bestacholteu  Areolen  bedeckt.  Äußere 
Blütenhtillblätter  breit  eiförmig,  spitz;  innere  oblong,  umgekehrt  ei- 
förmig, ttefdunkelrot.  Beere  ellipsoidisch,  bestachelt,  meist  unfruchtbar 
und  sjirnssend. 

(fpiindo  prolifera  Eng,  X'ift's  on  Cerrnj;  tiitjmtffus  C'nrf.  houtuh 

50.  Sy,i.  Cact.  SnH:  Fr,r.<>t.  Haxdb.  ed.  II.  b.^o:  K.  Svh.  Sat.  Plizf.  III  (ßo) 
203;  CoulL  in  Wash,  Contr.  III  4i8;  Kallt.  Brand,  in  Erythea  V.  V^J 
(proKfera  [lateinisdtj  —  sprossend). 

Geographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Kalifornien,  auf  trockenen  Hügeln  bei  S.  Diego,  nahe  an 
trockenen  FluSbetten.  mehr  im  Binnenlande:  P.\rry,  Schott;  in  Arizona  bei 

Benson:  Trelease;  auf  der  Halbinsel  Kalifornien:  T.  S.  Br.xxdEOEE;  sie 
bildet  oft  auf  weite  Ausdehnung  hin  undurchdriugbare  Gebüsch«'. 

4a* 
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30.  Opuntia  ehollft  Web. 

Frutieo»a  ramotiMma  viridis;  artieulU  cylinäricis  subtuhercuittiif; 
acnleis  ]diirih)i<^.  ceutralt  soUtaiio  vel  geminato  eoHSpieuo:  fioribua  roteit; 
hülfen  tnhi'nulata  aculenf'T. 

•Strauchartig,  sehr  ver2w»'i_'r.  etwa  l  m  lioch.  Glieder  grün.  cylindriHch. 
mit  verlängerten,  wenig  vorsia  ingenden  Höckern.  Ans  dem  oberen  Teil  der 
Areoleo  tritt  ein  BOsehel  gelber  Glodiiden  bervor.  Stacheln  1  cm  lang, 
atrahlig  angeordnet,  mit  ) — 2  Mittelatacheln.  bb  1  cm  lang,  mit  gelber, 
lockerer  Scb»  !  !»^. 

Blütenhülle  rosi^-nrot:.  4  cm  iiu  Durchmesser.  Bliitt-nhüHblrittpr 
Janzettlich.  Frucht  gehöckert.  wenig  stacbeh'g.  8ame  3  mm  im  Durch- 
messer, aehwadi  gerandet. 

Opuniia  ehoUa  IFeb.  in  Bull  mus.  tThist.  nat  1895,  p.  321;  Kath,  Brand. 
ftt  Enjthea  V.  122. 

Opuiitin  prolifera  T.  S.  Brand,  ii»  Proe.  Calif.  acad.  Ii.  ser.  IL  16i, 
nicht  Engelm. 

Geographische  Verbreitung. 
Auf  der  H:ill)ins*  1  Kuüf  ^rni^'D.  bei  etwa  27"  n.  Br.;  dort  wird  die  Pflanze 
choUa  ^gesprochen  tschöja)  genannt. 

31.  Opvntia  ftilgid»  Eng. 

FrutieoM  rel  arhorescens  ramosissima  glauea;  arliculis  ovatia  tubereuiatiä; 
aeuteis  7—9  fubaequaltbus  Juventute  aaepe  rubeltis:  fioribus  purpureis;  hacea 
saepe  proUfem. 

Strauch-  oder  fast  l)aumar[ig.  >«'hr  reich  \  .1  v:\veii:t.  l<i>  3  ra  fioch. 
Glieder  eiförmig  oder  Iteulenförmig,  gedun^eu,  mehrere  an  den  Enden 
der  Zweige,  »emlicb  atark  gehöckert.  blaujicrOn.  Blätter  dick,  eiförmig, 
zugespitzt.  Areolen  eiförmig,  mit  weiUem  Wollfilz  l)okleidet.  Glochiden 
hellstrobgelb.  Stacheln  7 — 9,  xiemlich  gleich;  im  Neutrieb  oft  rot,  weiß 
bescheidf^t, 

Blüten  seitlich,  Fruchtknoten  gehöckert,  unbewehrt.  Blüten- 
büllo  kaum  1  cm  im  Durchmesser.  Äußere  BltttenhttUblätter  keil- 
förmig, ausgerandet;  innerf  lanzettticb,  spitz,  purpurrot.  Beere  saftig, 
kaum  gehöckert,  eiförmig.  2 — 3  cm  lang,  unbewehrt.  häufig  sprossend. 
Same  2 — 3  mm  im  Durchmesser,  sehr  zusammengedrückt,  oft  unregelmäßig 
gestalt«^t. 

(tpuntia  faUjida  Eng.  Syu.  306,  Cact.  bound.  57.  f.  7ö,  Fig.  18;  Forst. 
Handb.  ed.  IL  98t;  CoulL  in  Wash,  Contr.  TIT.  449:  Kath.  Brand,  in 
EryÜtea  V.  122  (ßlgida  [laieinisch]  —  blitzend,  sehimmerndh 

Opuntia  mamiltata  Sehott  in  Eng.  Syn.  308. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Nevada  bei  Cottonwood  Springs:  Covu^lr  und  FUNSTON;  in  ^lexiko. 

in  allen  Gebirgen  des  Staates  Sonora:  Schott;  Vela  de  Coyote  (Schleier 
des  Schakals)  «ler  Eingel>or'^n*^n:  auf  der  Halhin^e!  Kalifornien,  bei  Oala* 
majuet:  T.  b.  Biiaxdeoee  «mit  mehr  ^j;elben  Blüten). 


Digitized  by  Google 


O^ntia  Bigdowii  £og.,  ÖpunUa  nwk»ta  T.  S.  Brand.  077 

32.  Opuiitia  Bigeiüwii  Eng. 

Arhoresceus  roniostssiina  pallide  rirt'fis-:  ffrticiilis  sulicij/itntim  coiifiestis 
clacatis:  aadeis  ruiluiUhtts  6 — 10;  centralibus  totideot;  fiorihus  ^urpurein; 
hacca  ohovata  viridesceate  aculeata  aterili. 

Batimfönnig»  bis  4  m  hoch,  bis  2.5  cm  dick.  Zweige  beladen  mit  dicht 
zusammen^^edriini^en  Gliedern,  welclie  fast  kopfi«^  bei  einander  stehen. 
Glieder  keulenfürniij;,  oben  gerundet,  liellgriin,  4  13  cm  lang.  2.2-  5  cm 
im  Durehmesser,  irehöckert.  l«^icht  abfällig.  Areolen  krei.s-  oder  eiförmig, 
2 — 3  mm  im  Durchmesser,  etwas  eingesenkt  auf  der  Spitze  der  Hücker,  mit 
weitiem  Wollfilz  bekleidet  und  mit  blaßgelbeu  Glochiden  am  oberen  Eode 
besetzt  Bandstacheln  6 — 10,  sterlicb,  strahlend.  Mittelstacheln  6 — 10, 
sprei](end,  bis  auf  8.  die  mich  unten  gewendet  sind,  strohgelb  bescheidet. 

Blüten  2,2  cm  im  Durchmesser,  purpurrot.  Die  grünliche,  meist  strrile 
Beere  ist  '.i,b — 4  cm  lang  und-  hat  2.2  cm  im  Dnrehmpsser;  sie  ist  nmgfkt  hit 
eiförmig,  tief  genabelt,  ataxk  gehockert,  mit  bescheidcteu  und  biä  ]■'>  mm 
langen  Stacheln  beseist. 

Opuntia  Biffelöwii  Eng.  m  Eag.  et  Bigel.  Whippt^t  exped,  5L  t 
19,  SijH.  Cact.  307,  Wieder  n  e  r/ted.  131:  Fürül.  Haiidh.  ed.  IL  981;  K.  Sek. 
Nat.  Fftzf'  HL  (6a)  200;  CouU.  iu  Ua«Ä.  Coutr,  UL  449. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Xevada:  BaILET;  in  Arizona  nm  Williame  Eiver:  BiaBLOW,  SCHOTT; 

in  Kalifornien:  viele  Sammler:  nicht  auf  il<  r  H;ilhinst4  Kalifornien,  Die  unter 
dem  NaiueQ  aufgeführte  PUauze  ijchoiut  OjtunUn  ciribe  Eng.  zu  bein. 

33.  Opuntia  molesta  T.  S.  Brand. 

FruHcosa  parce  ramosa  ;  articulis  cylindricis  subtnherculotis ;  acttkis 
radialibus  4 — 6  brevibu^f  eentnUibn«  1 — 3  validis:  fioribus  purpareis;  hacca 
inermi. 

Strauchartig,  mit  wenigen,  spiirlich  veriistelten  Zweigen,  1.3  -  2  m  hoch. 
Glieder  13, .7 — 17  cm  lang.  2  2,'>  <m  im  Durclimes-;er.  mit  wenig  vor- 
springenden Höckern.  Rand  stacheln  4-6,  kaum  1  cm  lang.  Mittel- 
Stacheln  1 — 3,  biü  zu. 4,5  cm  lang,  wie  jene  bcscheidet,  bisweilen  fehlend- 

BltttenhttUe  purpurrot.  4.5  cm  im  Durchmesser.  Fruchtknoten 
schwach  bestachelt  Beere  eiförmig,  glatt,  saftig.  2 — 2,5  cm  lang.  Same 
6  mm  lang,  gerundet,  unregelmäBig,  tief  gelappt  und  warzig,  nirlit  flach. 

Opitnfin  mnlpsfn  T.  V  Hrnndetipc  in  Fror.  Ciilif.  nraJ.  If.  ser.  IL  104: 
Coult.  in  M'a.sh.  L'onfr.  llf.  l-)-S:  Kfttli.  Hrand.  iu  Erythem  V.  1'^.d  (nwU'^la 
[tateiniseh]  «  (ästig). 

G  e  o  g  r  a  1 1  h  i  s  c  h  e  \'  o  r  b  r  e  i  t  u  n  g. 

Hall)insel  Kalüorjjien.  bei  S.  Ignacio:  T.  S.  BH.\xr>K«;KK. 

Anmerkung:  Mrs.  Kath.  Bilvndegee  vermutet.  daU  Opuntia  clatelUna 
Eng.  in  Coult.  Wash.  Contr.  III.  und  OpunUa  Cat$naüiana  Coult.  (1.  c.  455)  hierher 
gehören  darften. 
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V.  Reihe  Monacanthae  Eng. 

34.  OpuntU  kleiBiae  P.  DC. 

Frutiwsttj  ramotusima  viridis;  ramis  vaUdiorihus  elonyatis  tfretibus: 
oculei$  soUtariis  ve/  uno  alterove  tenuioribus  anetis:  fioribus  rotti»;  hacca 

viridi. 

Strauchartig,  reich  verzweigt,  bis  fast  2  m  hoch  nr\']  mit  einem  5  cra 
im  Durchmesser  haltenden  Stamm.  Zweige  sparrig.  scbrUg  aufrecht,  stieU 
niDd,  1 — 2  cm  dick.  Letzte  Glieder  bis  10  cm  lang  und  1  cm  dick,  frisch 
^tln,  Stielrand,  schwach  gehOckert.  Blätter  stieinmd«  sngespttst.  bis  3  mm 

lang.  Areolen  krei.sförmig  bis  eiförmig,  1 — 4,5  mm  im  DurcUmes.ser.  mit 
WfMß.  m  Wnüfilz  liekleidet;  in  dem  oberen  Teile  kurze.  hrHtinliHie  Glochiden. 
Stacheln  oinzehi,  bis  zu  5  cm  lanjr.  f?*'! blich  oder  bräunlich,  von  einer 
weißen  oder  gelben  Scheide  locker  umhilltt;  die  unteren  Areolen  der  Glieder 
sind  of6  «rehrlos. 

Blüten  seitlich.  Fruchtknoten  keulen-  bis  kreiseiförmig,  bis  1.^  mm 
lang.    BlütenhUlle  .1  <m  im  Durchmesser.    Außere  Dlütenhüllblätter 

lanzettlicb.  zfi^jespitzt.  tiränniich;  innere  umgekehrt  eiförmig,  stumpf,  kurz 
.stachelspitzig,  ro.senrot.  .Staubgefäiße  noch  nich»^  halb  so  lan'j  nl-^  die  Bl(lt<^. 
Fäden  rosenrot;  Beutel  hollgelb.  Der  purpurrote  Griffel  überragt  hie  mit 
den  4  zasammengeneigten,  roten  Narben.  Frücht  grün,  keolen-  bis  bim> 
förmig.  Samen  wenige,  etwa  4  mm  lang,  bald  fast  kreisfCrmig.  bald 
rhombisch,  mit  breitem  Rande. 

(>r"rfu,  hleiniae  P  Vr  It'  V.  IIS;  Pfeiff.  En.  171:  Forst.  Hamih.  oOfi. 
e<l  IL  'JSS:  S.-D.  Cact.  hört.  Dt/(J;.  7S  et  Ü'fO:  Lab.  Mou.  49:i:  K.  Srh.  Xnf. 
rflsf.  IIL  ((inj  203;  CouU.  in  Wash.  Contr.  III  4öi;  Web.  Dirf.  89? 
(kle(niae  [tateinitchj,  au  die  Gattung  Kteinia  erinHernd), 

Opuntia  Wrightii  Eng,  Syn.  308;  Cact,  hound,  59,  Corr.  77i  Föi-nf, 
Hamlb.  ed.  II.  9H3, 

Opuntia  fruteseens  Hort^  vir  Eng. 

G  H  ()  g  r  a  p  h  i  .s  c  h  e  V  (;  r  b  r  e  i  t  u  n  g. 

In  Texa'^.  :in  steilen  Bergabhftngeu  bei  dem  Limpia:  WniniiT:  am  Rio 
Grande  bis  zum  Pecos:  P.vuiiv.  BlüELOw;  in  Mexiko:  GiiEGG.  Weher;  im 
.Staate  Coahuila:  Paumeu, 

8.).  Opuutitt  leiiloeuulis  P.  DC. 

Fruticosa  erecfn  r iridis  t'fimosissima ;  mmi.v  tenuibus  virgatis;  acuteis 
SOlitat'iif^-'  ffnrif'iis  s'»fpfnn'ris!  juirris:  Ixicca  nihrn. 

Struuchariig,  .selir  verzweigt.  Iiis  zu  1  .<>  m  hoch.  Zweige  straff  auf- 
recht, fast  rutenförmig,  zuletzt  .stielrund,  später  frisch  grün;  die  obersten  bis 
10  cm  lang  nnd  4 — 5  mm  dick,  anten  verjüngt,  mit  gerandeten,  sehwachen 
Höckern  bedeckt.  Blätter  pfriemlich,  .schlank,  bis  <•  mm  lang,  .stielrund, 
ziemlich  lange  bleibend.  Areolen  verhUltuismiißig  groß,  kreisförmii:  "d,^r 
t^lli|tti^r|i.  bis  (■)  mm  lang,  mit  weißem,  kurzem  Wnütüz  bekleirjet.  Die  g.  Iben 
Giocliiden  bilden  oben  einen  Büschel.  Stacheln  gewöhnlich  eiiiztla.  bis 
zu  5  cm  lang,  horuf arbig  bis  braun,  mit  einer  strohgelben  oder  orongegelben 
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Scheide  lose  umliüllt,  die  häufig  absplittert;  dabei  zuweilen  1 — 2  kleinere, 
obere  Beistoeheln. 

Blüten  seitlich.  Fruchtknoten  koalenfönnig,  schwach  grliöckert. 
Blütenhülle  2  cm  im  Durchmesser.  Innere  BlütoiiliUllblätti  r  «'ifönnig, 
zu«;espit7-t ,  schwofelgplh.  Beore  2  cm  lang,  karminrot,  oft  sprossend. 
Same  3  mm  im  Durchme.sser,  mit  schwammigem,  breitem  Rande. 

Opuntia  hptocauUs  P,  DC.  Bev.  118;  Pftiff.  En.  173;  Fönt.  Handb.  506,  ' 
ed.  IL  984;  S.-D.  Cact  hwrt.  Dyck.  70  et  250;  Läb.  Mm.  493;  Coult.  in  Waah, 
Contf.  in.  455;  Wdt.  Dict.  897  (leptomulis  [griechisch]  =  diinnstengelig). 

Opuntia  rawrilifera  S.-D.  Hort.  Dy<'k.  360:  Pfeiff.  En.  173:  Forst.  Uaudb. 
507,  ed.  FT  i<-ss:  Lab.  .I/o».  A'.  Sch.  Xat.  Pfizf.  III.  ('in)  903. 

Opuntia  vaginata  Eng.  Wi.slix,  exp.  100  (z.  T.J,  Einory's  exped.  158, 
Syn.  309,  Whipples  exped.  172. 

Opuntia  frutescens  Eng.  Whipple's  erp.  53.  t,  20,  Fig.  2 — 5,  t.  14, 
Fig.  Iii— 18,  Cact.  hound.  60,  /.  c,  King' 8  exp.  120;  Forst  Mandb.  ed. 
IL  U91:  Lah.  }fon.  491;  K.  Sch.  l  r. 

Opuntia  virgata  Lk.  et  Otto  in  F/'  if.  En.  173:  Forst.  Handb.  ed.  II.  990. 

Opuntia  grai^lie  Hort  Mon.  in  Pfeiff".  En.  m;  S.-D.  l.  c.  73  et  251; 
Lah.  Man.  493^ 

Geographiselie  Verbreitung. 

In  Xeu-Mexiko  bei  Albuquerque:  Wi^uzENVS;  in  Texas.  Arizona  und  Kord* 
Mexikn  hnnfip;:  Wkiif.ti;  in  f'o.ihuila:  Greg«;  in  S.  Luis  Potosi:  Greoq. 

Anmerkung:  Hier  sei  auch  noch  Opuntia  Utaajo  Eng.  iu  Coult.  Wash. 
Gontr.  III.  448  von  der  Halbinsel  Kalifornien  erwfthnt.  Sie  ist  sehr  ungenügend 
beschrieben,  ein  Exemplar  liegt  nicht  vor.  Mrs.  Kath.  Br.\XI>EGEE  stellt  sie 
mit  Vorb«  tialt  gleich  Opuntia  leptocaidia  P.  DC.  var.  etipata  Couit.,  die  aber  nicht 
zu  Opuntia  ieptocaulis  gehört. 

36.  OpuiiliH  arhusciila  Eng. 

Arhore.vrcuf!  ramosisffimo!.  ninns  fifoni/'ifi.s:  crtivu^is  norellis  teretÜfUS  laete 
viridihns:  aculeis  solitariia  raro  ytmt/i'it's :  fUmhus  riridi-fhtris. 

Baumfürmig,  mit  dichter,  runder  Krune.  bis  2,5  m  hoch.  Stumm  bis 
10  cm  dick.  Zweige  sehr  sablreicb,  verlKngert,  rund,  die  jüngeren  entfernt 
gehöckert.  freudig  gifiii.  ]>\9  7  cm  lang,  7  mm  dick.  Areolen  kreisförmig, 
groß,  mit  weißum  Wollfilz  versehen.  Glochiden  gebüschelt.  Stacheln 
einzeln,  bisweilen  norh  ein  kleinerer  Boistachel;  gerade,  bis  2,5  cm  lang, 
vorgestreckt,  später  nach  imten  gebogen. 

Blttten  seitlich.  Fruchtknoten  keulenförmig.  BlQtenhüUe  3,5  cm 
im  Durchmesser.  ÄuOere  BlUtenhtlllblfttter  breit  eiförmig,  zugMpitst, 
gelbgrUn:  innere  spateiförmig.  gelbgrUn,  außen  rötlich.  Der  Griffel  endet 

in  5  unfri  clif i-n  Xarhen. 

Opuntia  arhusculn  Enq.  Sj/n.  .HfHK  Cact.  bound.  00;  Fürst.  Handb.  ed.  IL 
990;  Coult.  in  Wash.  Contr.  III.  ■/.)). 

Geogra|>li isclie  Ve rbrfitung. 
In  Arizona  imd  sudlich  bis  Sonera,  in  der  Wüste  l)ei  Maricopa  viliage 
am  Rio  Gila:  Schott;  auf  Hochebenen  bei  San  Xavier  Mission:  Pringle; 
Tucdon:  Evans;  Mesa  City:  Toiiiey;  Fort  HuacUuca:  Wilco.x. 
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37.  Opnntia  ramosiflsima  Eng. 

FrtUieota  ramosMma,  glauca;  ramt«  graeilibus  teretibus  tesadlatis; 
aeulei»  soUtarüs  nOHnullit  aec689oriis  auetis;  ftorihu»  purpurtis;  baeca  exsucea. 

Strauobartig,  sehr  verzweigt,  bis  2  ra  hoch.  Zweige  aufstrebend  oder 
aufrecht,  sparrig.  Glieder  dilun,  stiel rtind,  T)  1'^  cm  hing  und  5—8  cm 
dick;  am  Grunde  verjüngt,  bhuigrau  oder  uschgrau,  ^^tfehitit,  mit  stvh— 
oder  fünfscitigen  Feldern.  Areolen  lineal -oblong,  1 — 2  mm  laug,  mit 
spftrUchem,  weiSem  WoUfilx  bekleidet.  Olochiden  wenige»  nicht  hervor« 
ragend.  Stacheln  unten  0,  oben  einsetn.  lang  und  kiitftig.  bis  4.5  cm 
messend,  gerade  vorstehend  oder  nach  unten  grd  nickt,  mit  gelber  oder 
bräunlicher  Scheide:  unter  ihm  bisweilen  noch  einzelne  oder  2 — 5  borsten- 
förmige  Beistachelu. 

Bifiten  seidloh.  Fruchtknoten  kreigeifOrmig.  mit  sahireichen  Hdckem, 
nicht  bestachelt.  Blütenhttlle  1,2  cm  im  Darchmesaer.  ÄuSere  Blttten- 
hfltlbtiltter  kreisförmig.  stacUelsj>itzig:  innere  umgekehrt  eiförmig,  aus- 
gerandet,  purpurrot.  Die  Fiiiit  n  der  äußeren  Staubgefnßr»  sind  verbruitert; 
sie  wenlpH  li  bei  ragt  von  den  5  kurzen,  eiförmigen,  aufrvchten  Narben. 
Beere  keulenförmig,  trocken,  tief  genabelt.  Same  von  fast  kreisförmigem 
Umriß,  mit  korkigem  Rande.  4  mm  im  Durehmesser.  • 

Opuntia  ramosissima  Eng.  Xotes  on  Ceren^  giganteiis  329  (I8S2J; 
Coult.  in  Wash.  Contr.  III.  m;  Ka^.  Brand,  in  Erythta  V,  122  (ramMüsima 
(lateiniifchj  ~  sehr  verzn-eint). 

Opuntia  tesaellata  Eiigelm.  Whipples  exped.  oi*.  /.  21.  t.  2i,  Fig.  20. 
Caei.  bound.  60,  Syn.  Cact.  309,  Wheeler's  exped.  131;  Forst.  Handb.  ed.  II. 
991;  K,  Sek,  Nal.  Pfizf.  III.  (da)  203;  Web.  Vict  897, 

Geographische  Verbreitung. 
In  Arizona  und  Ealifoniien,  auf  beiden  Seiten  des  unteren  Colorado,  auf 
trockenem,  sandigem  r.  <il»  ii:  Pakry,  Sc  hott  und  andere;  vom  Thale  des 

Williams  River  bis  in  die  Xiiho  des  C.»jon-Passes:  BliiKLOW;  vom  südlichen 
Ufer  des  Rio  Gila  bis  zur  Si^rnv  ^fadre  im  Stante  Sonera  des  nördlichen 
Mexiko:  Schott,  Püimgle;  blüht  im  September;  auf  S.  Benito  Island: 
BaANDEaEB. 


VI.  Reihe  Teretes  K.  Sch. 

35.  Opuntia  subulata  Eng. 

Fruticosa  erecfa  rumosa  viridis:  ramis  elongatis  cylindricis  areolatis; 
foHis  mnjcimis  s}ihft'retihu.s  ncnwiinjfis  tVm  fer.'ii.stentihns ;  aculeis  paucit; 
fiort  rubro;  bacca  areolnta  vtn<f>s,>  uU- ,  .^eminibuft  ma.rimis. 

Strauchartig,  reich  verzweigt,  .«.<>  daß  die  PHuuzo  in  der  Heimat  runde 
Dickichte  von  etwa  1  m  Dnrchmesser  bildet.  Äste  steif  aufrecht,  weithin 
ungegliedert,  stiehuu  l.  oben  verjüngt  und  von  den  großen  Blättern  ge» 
schlössen;  am  Scheitel  kaum  wollig,  si.hr  lleisehig,  schön  hellgrün.  sjiUter 
lauchgriia,  endlich  unten  verholzend,  bis  7  cm  im  Durchmesser,  gefeiderb. 
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Bliltter  fleischig,  linealisch  zugespitzt,  im  Querschnitt  subelliptisch,  spilter 
oben  von  einer  flachen  Furche,  unten  von  zwei  solchen  durchzogen;  dunkel- 
grün, glänzend,  lange  bleibend,  bis  12  cm  lang  und  — 7  mm  breit.  Areolen 
2,5  mm  im  Durchmesser,  mit  schneeweißem,  dann  vergrauendem  Wollfilz 
bekleidet,  aus  dem  bisweilen  einige  Haare  oder  Borsten  hervortreten;  über 
den  Areolen  ist  ein  \  -  förmiger  Eindruck.  Stacheln  zuerst  einzeln,  pfriemlich, 
sehr  spitz  und  stechend,  endlich  bis  fast  .'>  cm  lang,  oben  rauh,  aber  kaum 
\riderhakig.  Glochiden  sehr  spärlich  im  Wollfilz,  wie  die  Stacheln  hellgelb; 
später  gesellen  sich  mpist  1 — 2  gleiche  oder  etw.is  kürzere  Stacheln  hinzu. 


A  Flg.  loa.  Ii 

OiMititia  MuhuUita  Eng 
Original  von  T.  Garke. 
A  Blüte  aus  einer  Alteren  hervursprosnond,  > ,  natürlicher  Qröße. 
J{  Dieselbe  im  LftugbBeUnitt. 


Blüten  aus  dem  oberen  Teil  der  Glieder;  ganze  Lange  derselben 
9 — 10  cm.  Trucht knoten  kreiseiförmig,  bis  8  cm  lang,  geijöckert  und 
mit  kürzeren,  bis  3,5  cm  laugen  Blättern  besetzt,  in  deren  Achseln  weilie 
W'olle  und  einzelne  Fäden,  aber  keine  Stacheln  .sitzen,  gffeldert.  Blüteu- 
hülle  sehr  tief  in  den  Fruchtknoten  eingesenkt  (bis  2  cm»,  radftirmig, 
größter  Durchmesser  4  cm.  Außere  Blütenhüllblätter  braunrot,  eiförmig, 
spitz;  innere  kurmin.  umgekehrt  eiförmig.  Staubgefäße  kürzer  als  jene, 
Röhre  am  Grunde  unter  den  Fäden  streifig  verdickt  und  gelb,  Fäden 
gelbgrUn;  Beutel  chamoisgelb.  Der  kräftige,  weiße  Griffel  überragt  jene 
mit  7  grünen,  Ht-ischigen  Narben,    Beere  birnförmig,  etwa  bis  10  cm  lang, 
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flach  gehdckert.  Samen  bis  18  zasammengepackt.  »ehr  groß,*)  bis  1.2  cm 
im  größten  Dnrclimeaser,  7 — 8.5  mm,  ja  bis  fast  10  mm  diele,  nnregeU 

mäßig  gekantet. 

(fpuiida  subulata  Eng.  in  Gard.  Chron.  1883  (T)  (ir?:  K.  Seh.  Xat. 
Pftzf.  III  (ßn)  2()H.  in  ,1/.  /:  K.  VIIL  6  (Abb.);  Web.  Vict.  898  (subuUta 
[lateinisch]  =  lyfricmluh). 

Peireskia  siibulata  Mühimpf,  in  Ätlg.  Oz.  XIIL  S4?  (1843);  FSrgt 
Handb,  ÖSS,  ed.  IL  997;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  76  et  S52;  Lab.  Moh.  502. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile,  vahracheinlich  auch  in  Bolivien;  wurde  von  Valparaiso  ans 
ein<>:efübrt.   Blttbte  SU  La  Mortola,  wo  sie  im  Freien  gedeiht,  im  Ausgange 

des  OkiohtTs. 

Anmerkung:  EiguntUmlicherweise  ist  diese  Püanze  in  Gay,  Flora 
Chilena  III.  übersehen. 

39.  Opuntia  eyliitdric*  P.  DC. 

FrutusoM  ereeta  dein  odscendeM  ramoM  viridi»;  ranUs  elongaUt 
eylindrieie  areolatis;  foliis  subeylindricie  aeunUnatis;  aculeis  2 — 3f  dein  auctis; 

fiore  ruhro:  hacca  viridi. 

Strauchartig,  müßig  vtT7:\veigt,  bis»  4  m  liocli.  aufrecht,  zuerst  steif,  »lann 
schlanjrenförmig  gebogen,  uulsteigend,  bis  <>  ( in  im  DnrchmesHer;  im  Neutrieb 
dunkelgrün,  oben  von  aufr<jchtün  Stacheln  und  Blättern  überragt,,  gefeldert. 
Bltttter  <^lindriseh,  linealisch,  zugespitzt.  .  im  Querschnitt  kreisförmig, 
fleischig,  bis  11  mm,  zuweilen  bis  13  mm  lang,  bald  abMlig.  Areolen  ein- 
gesenkt, mit  spärlichem,  wei[3em  Wolltilz  bekleidet:  ^venige  weiße  Glochiden. 
eini^re  längere,  weiße  Haare.  Stacheln  zuerst  2  '^.  «»preizcnd,  pfriemlich, 
stechend,  gerade,  bis  12  mm  lang;  im  Neutrieb  weißlich  gelb,  später  ver- 
grauend. Im  unteren  Teil  des  Stammes  treten  mehr  hinzu,  bis  endlich 
5  oder  0  (nach  HtUPLER  6—9)  gesShlt  werden. 

Blttten  am  Ende  der  Zweige;  ganze  Liingf  .1»  rselben  .')—.'>..')  cm. 
Fruchtknoten  4  cm  lang,  regelmäßig  gefehli  ir  Areolen  filzig,  be.stachelt, 
von  sehr  kli'ineu  Blftttom  gestützt,  BlfUiTi  Inilie  tief  eingesenkt.  3  cm  im 
größten  Diuclunesser.  Außere  HlütenhüU i>lätter  schmal;  innere  breit 
iinealiseh,  spitz,  feuerfarbig.  Staub gefftfie  wenig  kürser  als  die  BlOtenhÜlie. 
Fäden  weiß;  Beutel  schwefelgelb.  Der  grOdich  weiße,  oben  rosarote 
Griffel  überragt  sie  mit  7 — S  gelben  Narben.  Beere  etwa  5 — iS  cm  lang, 
biriif'">rnii2:.  ^jfrfiri  und  aschgriiubrünrilirh  ;^'<'>trf ift,  tief  genabelt, 

kaum  geliockert.  Fli  ix  h  liait.  hellgrün,  geschmacklos.  Samen  eng  zu- 
samuK-ngepackt,  5 — 0  mia  im  Durchmesser,  kantig,  außen  gerundet. 

Opvntia  cyliudrica  P.  DC.  Prodr.  TIL  471;  J.  T.  Loire  in  Bot.  Mag. 
t.  Bmi;  Pfeiff.  En.  169:  Forsf.  Handb.  .V>./.  cJ.  IL  977:  S.-I).  Cact  hört 
Dijik.  7:i:  hah,  3/o«.  i.vO.  A'.  Sch.  Xat.  Pfizf.  III  (6a)  202;  Web.  Dict.  897 
(cyliiulrica  [luti-hfisrli  J    -  rifliudrischj. 

Cereus  ci/liudrtcxs  Jiair.  St/n.  183. 

Cactus  cylitidrieust  Lam.  EuajcL  L  5S9. 

*)  Die  größten  Samen  der  Familie. 


Digitized  by  Google 


Opwntia  Ure*  Ceb,  Ofiuntia  Venehaffeltii  Cala.  683 


Geographische  Verbreitung. 
Iii  Chile;  wurde  1799  nach  England  eingeftihrt;  nacl»  Weber  in  Quito. 
Blttht  in  La  Hortola  zu  Anfang  Jnni. 

40.  Opuntia  teres  Geis. 

Fnificosn  erecta  rnmosa  suhßnvesceHti-inrUUSf  raiuis  cylindricis  areolatis: 
folüs  slihri/lindricis  majusculis;  aculeii  1 — 5,  dein  auctis;  ftoribua  purpureis; 
bacca  rubra  prolifera. 

Straocluürtig,  yersweigt.  aufrecht.  Zweige  verlängert,  cylindrisch, 
gefeldert»  gelblich  grfln.  bis  3  cm  im  Durchmesser.  'Blätter  cjltndrisch, 
xttgespitzt,  meist  2  cm  lang,  dunkelgrün.  Areolen  mit  weißem  Wollfilz 
iin<!  piniijfn  Wollhaaren  bekleidet,  Glochiden  spärlich.  Stacheln  1 — 3, 
ptriemlich,  i^rlliUcb.  dann  grau. 

BlUtenhuiie  lebhaft  purpurrot.    Beere  rot,  klein,  sprosi>end. 

Opuntia  teret  Ceh  bei  Web.  Biet.  898  (teres  flateinischj  =-  stielrund). 

Geographische  Verbreitung. 

lu  Bolivien. 

41.  Opuntia  Verschaffeltii  Ceb. 

Fniticosa  decumhens  rnmosa  paU'ule  viridis:  articulis  cylindricis  tenui' 
oribtis:  folii^  cijUnd nri<i  maju^culifi:  an/fei^  0:  ffnribus  anraitficrn-rnhrift. 

Strauchsirtig.  nieiii  i  lir^'tMi'l,  veriisteit.  G lieder  cylindrisch  bis ellipsoidisch, 
1,5 — 10  cm  lang,  1 — 2  cm  im  Durchmesser,  gefeldert;  im  Neutrieb  hell-,  fast 
gelblich  grOtt.  spBter  grau,  mit  ranseliger  Epidermis  bekleidet.  Blätter 
0,5 — 3  cm  lang;  die  kleineren  s<  huppenfönnig,  die  größeren  cylindrisch. 
imterseits  flach  und  von  einer  Furche  durclizogon,  zugespitzt,  mit  Stachel- 
sjiitze,  hellgrün  mit  roter  Spitze.  Areolen  kreisförmig,  mit  kurzom.  woiBera 
Wollfilz  bgkleidet.  Große  Glochiden  2  -3.  weiß,  fast  glasartig;  kleine 
gelblidi  weiß,  im  Wollfilz  verborgen.    Stacheln  fehlen  fast  stets. 

Blüten  seitlich;  ganze  liänge  derselben  3.5 — 4  cm.  Fruchtknoten 
kurz  birnförmig.  1,5  cm  luiiij,  grHn.  oben  etwas  brüunlich,  mit  wenigen 
Areolf-n  iiml  oiniiren  rfUliclicn  BliUtdu-'n  verr^ehfn.  B 1  ii  t  >- ii  h  fi  1 1  e  '?.n  nm 
im  £Tr(j,jjt^n  Durchnifs^rr.  Auß'-r»-  B  1  ü  t  c  n  h  ü  1  If)  lütter  schuj>}ipnfriniiii;-. 
dnnseitig,  rot;  innere  spatel-  bis  umgekehrt  eiförmig,  spitz,  feuerfari>ig  bis 
orangerot,  StanbgefäBe  kürzer  als  die  halbe  BtatenhUUe.  Fäden  unten 
Chromgelb,  oben  orangerot;  Bentel  weiBlich.  Der  gelbliche  Stempel  Aber- 
ragt  sie  mit  7  — 10  j)nr[iur-  bis  schwarzvioletten  Xarben. 

Opuniia  Vii-schiijfrltii  Cels  hei  Web.  Dict.  898. 

Opuntia  (eren  Hort.,  non  Cels. 

Var.  diyitalis  Wel).  (l.  c.)  durch  geringere  Au^jinessungen,  iinger- 
förmige,  dnnkler  grline  Glieder,  kleinere,  stumpfe  BiBtter  verschieden. 

Geographi ^cIhj  V<-rbrei tun 
In  Bolivien.    Blühte  um  die  Mitte  des  Juli  iu  La  Mortola.  —  Var.  ^ 
in  Argentinien,  im  Staate  Catamarca:  Wbbeb. 
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Opuntia  ftoecota  S.-D^  Opuntia  vestita  S.-D. 


42.  Opuntia  flovcosa  S.-D. 

Fruticosa  humilis  nni/asissi mu  nitida  iaete  viridnf:  articulis  ri^ltudricis 
vel  subclauatis  lubercuiutm ;  fuliia  aubclavatis;  aculeis  lr-3  pilis  intennixtis: 
ßorihus  flavit. 

Niedrig,  straucliartig,  reichlich  verzweigt,  bis  20  cm  hoch.  Glieder 

cylindiisch,  ins  KeulenfÖrmiu;o.  -itark  gehöckert,  gUlnzend,  hellgrün,  bis*  3  om 
flick.  Bliittor  fleischte^,  dick,  .stumpt".  fast  kfuleiifrirmi^.  srbnoll  al)fallf»nd. 
Areolen  nach  Jen  5er-  und  Her-Berührnogszeiltu  geordnet;  auf  den  stark 
vorspringenden  Hockern  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet,  aus  dem  gleich 
gefärbte  Olochiden  hervortreten  und  bis  8,5  cm  lange,  weiOe  WoUhaare 
benibhilngen,  die  später  vergrauen.  Stacheln  l — wenig  hervortretend, 
ebenfalls  weiß,  gerade,  h'iA  7  mm  lang  (in  der  Heimat  bis  5  cm  lang). 

Blüten  seitlich,  nach  Baron  von  Winterfeld  gelb,  bi.s  a,5  cm  im 
gröüteu  Durchmesser.  Beere  eiförmig,  5  cm  im  größten  Durchmesser, 
gehöckert.  stachelig. 

Opuntia  ftoecoM  S.-D.  üt  Allg.  öz.  XUt  B88  (1846),  Caef.  kort.  Dyck, 
72  et  248:  Forst.  Hii><-''>  VM,  ed.  TT  urtl:  Lab.  Mon.  189;  K.  Sek.  Kat 
Ffizf  III.  (ßn)  202;  Web.  Dict.  897  (ßocrösn  [lateinisch]  ■     ffochig  behaart). 

\'ar.  denttiJntn  Wob  (1.  c).  Areolen  nicht  wollig.  Stacheln  gelb, 
Blatter  sehe  dick,  ähnlich  einem  abgeplatteten  Daumen. 

Ooographisrhf  Verbreitung. 
In  Peru,  Distrikt  der  Hauptstadt  Lima,  bei  Obrajillo  am  Cerro  de  Pasco. 
oft  in  großen  Haufen  auf  der  Cordillere  und  der  Puna  (der  Hochebene),  bei 
4000—5000  m  ttber  dem  Heere:  Baron  von  Wintkrpeld.  —  Var.  ß  in  Fern, 
bei  Huamacbuco  (nach  Weber). 


43.  Opuntia  Testila  S.-D. 

Friiticosti  rr(,  fn  nniiosii  ri>idis:  articuUs  cytindricis  lanatts;  aeuleis 
4 — 8:  f'diis  siibitlatis  pnn  is;  flortbus  kermesinis :  bacai  latiata. 

Straucliartii,',  auliccht,  veriistolt.  Glieder  cvlindrj>;rh,  (iborein.ander^ 
stehend,  2 — 5  cm  lang,  1,5—2  cm  im  Durchmesi>er.  oben  und  unten  wenig 
verjängt,  hell-  oder  dankler  grfin.  Blätter  pfriemlicb.  Areolen  kr^i;^- 
förmig,  2,5 — 3  mnr  im  Dnrchmesser,  mit  weißlich  gelbem,  bald  vergrauendem 
Wollfilz  und  langen,  schlaffen,  grauweißen  Hauron  bekleidet.  Glochidon 
ziemlirli  lang,  weiß,  nicht  stark  str'htril.  Stacheln  4 — 8,  ontwoder  nur 
bis  4  mm  laug,  biogsam.  borstonfurniiiz.  ixi  aiigolb  oder  bis  l.'i  mm  lang,  steif, 
pfriemlich,  allseits  wendig  strahlend  oder  wenig  abstehund,  Heiscbrot. 

Blaten  seittich;  ganze  I«ttnge  derselben  bis  3,5  cm.  Frnchtknoten 
ellipsoidisch,  sattgrfln.  glänzend,  'mit  vielen  Areolen  bedeckt,  von  brftnnliehen 
Schfippchen  gestützt,  wollig  und  kurz  bestachelt.  Blü tonhülle  3  cm  im 
Durrhin«'sser.  Anßerp  B!  fit  enh  Ulll)lUtter  eiolilong  bis  ei^f^irmig,  spitz, 
braun;  i  ii  nere  spatnl-  bis  um.::»  kehrt  fiförmig.  stachelspitzig,  nicht  gezilhnelr. 
dunkeikarminrot.  Staubgefäße  halb  lang  wie  <lie  BlüteuhulK*.  Fäden 
rot;  Beutel  gelb.  Der  blaßrote  Stempel  überragt  sie  mit  4  dicken, 
aufrechten,    dunkelpurpurroten   Narben.     Beere  ellipsoidisch,    15  mm 
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lanp;,  12  mm  im  Durchmesser,  kaimiurot,  genabelt,  voa  Wolle  umUlUit. 
Geschmack  fade. 

Opuntia  vestita  S.-D.  in  Ällg.  Gz,  XIIL  SSS  (1840),  Cact  htni.  Dyck. 
?2  et  üi?;  Forst.  Handb.  ed.  IL  976;  Lab,  Mon.  489;  WW.  Dicfc  «98 
(vesHia  [laieinischj  —  bekleidet}. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Bolivien,  in  La  Moitola  blüht  sie  anfangs  Juli. 


VIL  Reihe  Attstro-tuberculatae  K.  Sch. 

44.  Opuntia  Miquelli  Monv. 

Fi  uticosa  parce  ramosa  erecta  pallide  glmca  pruinosa:  articulis  cylindricis 
grosse  tuberculatis ;  foliis  subulatis  parvis:  acuieis  1 — 2,  serius  auctis. 

Straachartig.  anfrecht,  spttrlicb  verzweigt.  Glieder  cm  lang,  bis  - 

5,5  cm  im  Durchmesser,  «n^lindrisch,  am  Scheitel  mit  gelbgranem  Wollfita 
geschlossen  und  genmlef.  von  kurzen,  gelblichen  Stacheln  überragt; 
im  Niutriob  schön  [)l:uiL!;iiiii .  bereift,  .später  graugrQn,  gohfiokert. 
Hticktir  stumpf,  etwas  von  der  Seite  zusammengedrückt.  Blätter  jitiii  inlicb. 
spitz,  fleischig,  etwa  1  cm  lang,  blaugrün,  ublüliig.  Areolen  an  dem 
obersten  Teil  des  Höckers,  vertieft,  kreisförmig,  3 — 5  mm  im  Durch« 
messer.  mit  rein  weificm,  etwa.^  flockigem  Wollfilz  bekleidet,  der  spilter  ver- 
graut und  sehr  zögernd  schwindet.  Glochiden  sehr  ziililn  icli,  steif  und 
stark  stechend,  bis  5  mm  lang;  besonders  am  Oberrande  und  an  Aen  Seiten 
hörvorbrechend,  spater  abiäUig,  hellbernsteiufarbig.  St&rkere  Stachein  zuerst 
1 — 2,  später  bis  12.  von  ihnen  gehen  einige  attmBhlich  in  die  Glochiden  über; 
bis  1,0,  spftter  bis  5,5  cm  lang,  an  der  Spitse  raub,  zuerst  gelblicfa,  durch- 
scheinend, dann  wetB.  spätor  vergrauend,  gerade  vorgestreckt,  pfriemlich. 

Die  Rliiton  sind  mir  iiiclit  ln.-kannt. 

(fj>i(iifi<i  Miqueiii  Moütv.  m  Hort,  itnlf.  T.  -JlS  (IH3U);  Web.  Dict.  897. 
Opuntia  pulvcruleuta  Pfeift.      ^i^^^-       A7/.  40/(1840);  Forst.  Handb. 
$04,  ed.  II.  977;         Cact.  kort.  Dyck.  7S  et  248;  Lab.  Mon.  490. 

G eo g r a p h  i  s <•  h e  \' e r b r e i tu n g. 
In  Chile  bei  Huasco,  auch  ein  Bolivien;  wurde  lb39  nach  Berlin  ein- 
geführt. Auch  Dr.  Otto  Kuntze  sandte  sie  von  dort. 

Anmerkang:  WEBER  vermutet,  dafl  Opuntia  Segethü  EL,  A.  Phil,  (in  PL 

univ.  Chil.  1894.  p.  40:',,  in  Gartenfl.  tS'^-?.  i''^.  t.  Il2'n  zu  ihr  gehöre.  Eine 
sehr  merkwürdige  Art  ist  Opuntia  hcteromorpha  II.  A.  Phil,  in  Fi.  Antofagasta  22. 
Sie  hat  ebenfalls  eine  cylind rieche,  stark  gehöckerte  Axe,  welche  in  dem  vor- 
jährigen, allmilhlich  stark  verdickten  Teil  mit  langen  Haaren  und  Borsten  be> 
kleidet  ist,  die  nach  nntm  i:t  ihLii  kt  .siiul  Ich  sah  eine  von  PHrr.TI'Pr  her- 
rührende Zeichnung.  Die  Biüten  &uileu  rot  sein.  Sie  wächst  bei  Chicuiio, 
Provins  Tarapaea.  Über  Opuntia  spiuiflora  B.  A.  Phil,  (in  Linn.  XXX.  211) 
habe  ich  kein  rechtes  ürteil  aus  der  Beschreibung  gewinnen  können. 
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Opuniia  Qtimi  B.  A.  PbiL,  OpunUa  rosißora  K.  Soh. 


4.J.  Opuiitiu  lieissei  R.  A.  Phil. 

Frnfirnsa  erertn  mmosis.'ilma  glaucn:  nrticulift  ctfUndricis  grosse  tuhrr- 
citltiti.s;  acaleiü  noiinullis  selaceis,  snjierne  solilario  roOustiore  auclU;  fioribua 
foseis;  hacca  ovifonni  superne  setosa. 

Strauchartig,  stark  venweigt,  bis  2,5  m  hoch.  Glieder  eioblong.  etwa 
12  cm  lang  und  5  cm  im  Durchineä^er.  blaugrün,  stark  höckerig.  Areolen 
kreisfönuig,  mit  reichlichem,  weißem  Wollfilz  versehen  und  mit  borstenförraigen. 

5  inm  langen  Stacheln  bewaifnet;  in  den  oberen  noch  ein  2  cm  lancier  Staphel. 

Blüten  seitlich:  ganze  Liingo  derselben  10  cm.  Fruchtknoten  stark 
gehöekert;  die  unteren  Höcker  tragen  eine  grOne  Schuppe  oder  ein  Blättchen 
von  4  mm  Breite  und  sind  denen  der  Glieder  sehr  ähnlich;  die  oberen  trag^ 
fiorsten  bis  15  mm  Länge.  Bltttenhülle  4..'i  cm  im  Durchmesser.  Innere 
Blütenhfill hlutter  rosenrot,  oben  gerundet.  Staubgefäße  kaum  Imlb  so 
lang  wie  die  Jilüteiiliidle.  Der  kräftige  Griffel  ül)erniirt  sie  mit  ti— 7  auf- 
rechten Narben.  Beere  4  5  cra  lang,  3,5 — 4  cm  im  iJurcbniesser,  eiförmig, 
gehtfckert,  nur  oben  manchmal  stark  bestachelt,  von  der  abgetrockneten 
Blüte  gekrönt,  schön  hellblaugrün.  Same  nnregelmäBig  gekantet,  stark  nnd 
scharf  gerandet,  brUunlich  gelb,  5  mm  im  Durchmesser,  sehr  hart. 

Opnnüa  Oeissei  U.  Ä,  Phil,  in  ähoI,  uuivera.  Chile  LXXX-^LXXXVIL 

(roographische  \'er Hreituni;. 
In  (vhile,  häufig  im  Valley  Carrizal.  kleine  Wäldchen  bildend;  wurde  von 
WiLH.  CrKibsiE  bei  Baudurrias  entdeckt. 

40.  Opimtia  roisiilura  K.  Seh. 

Fntticosa  erecta  pallide  glauca;  artkulis  cglindricis  tuherculatis ;  aculeis 
l  —  'J  mnximi$  rigidis  l—'4  minoribus  auctis;  (loribus  roseis,  ovario  densiasime 
ylochidiato. 

Aufrecht,  wahrscheinlich  weuig  verzweigt.  Glieder  cylindrisch,  stark 
vorspringend  gehöckert.  fast  gerippt,  ca.  4  cm  im  Durchmesser,  hellblaugrOn. 
Areol*  I)  bis  lU  mm  im  Durchmesser,  mit  einem  dichten,  großen  Wollfilz- 
polster bedeckt.  Glochiden  li^  1"  mm  lang,  grausclnvarz.  Stacheln 
I  -2,  sehr  grr»B.  ««teif.  spreizend,  rauh,  horufarbig,  oben  durcli-^rheineml;  bis 

6  cm  lang,  dazu  1—2  kleinere,  die  kaum  halb  s>o  lang  und  stark  sind. 

Bluten  seitlich;  gaose  Länge  der^telben  8 — 9  cm.  Fruchtknoten 
gehöckert.  Blätter  gelb,  eioblong.  spits;  aus  ihren  Achseln  treten  zahllose, 
fuchsrote,  bis  Id  mm  lange,  bisweilen  etwas  gekrümmte  Glochidr  ii  Bluten- 
hülle verhältnismäßig  kurz.  7  cm  im  größten  Diirchmos-;cr.  BiütenhUU- 
biätter  umgekolirt  eiförmig,  gerundet   stachelspitzig,  rosenrot. 

(fpiinlia  rosea  Phil,  ms.,  nuhi  F.  DC.  (tosi/löra  [lateinisch]  =  roseu^ 
blutig). 

Geographische  Verbreitung. 
In  der  Wüste  Atacama:  Philippi. 


i 
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VIII.  Reihe  Etuberculatae  S.-D. 


47.  Opuntia  clavarioides  Lk.  et  Otto. 

Fiuticosa  ramosissiina  humilis  cinereo-hrunnea:  articuUs  cylindricis 
clavatis  vel  varie  cristatis;  foliis  minimis  rubellis;  nculeis  parvis  oppressis; 
florihus  oUvaceis:  bacca  moiiosperma;  seminihns  lanatis. 

Strauchartig,  niedrij;,  bis  40  ctn  hoch,  selir  verzweif^t.  Glieder 
cylindrisch.  bis  1,5  cm  dick,  häufig  obt-n  verdickt  oder  unregelmäßig  fingerförmig 
verästelt  (Ni-gerhand) 
oder  halmenkammartig 
verbreitert,  glatt,  hell- 
gruubraun.  Blätter 
sehr  klein,  rötlich, 
1.5  mm  lang.  Areolen 
genähert .  sehr  klein, 
mit  geringem,  weiüem 
Wolltilz  bekleidet  und 
zahlreichen.  kleinen, 
weißen,  angepreßten 
Stacheln  versehen. 

Blüten  seitlich: 
ganze  Länge  denselben 
0,0—0,5  cm.  Frucht- 
knoten  stielrund, 
dunkelolivgrün .  mit 
roten  Schuppen  besetzt, 
aus  deren  Achseln 
weiße  Wolle  und  meist 
mehrere,  bis  8  mm 
lange,  weiße,  oben 
rosige  Borsten  treten. 
Blütenhülle  fast 
glockig.  3.5 — 4  cm  im 
Durchmesser.  Außere 
BlütenhüllblUtter 
linealiseli,  zugespitzt, 
fleischig,  rötlich  braunoliv,  oben  rötlich:  innere  sehr  eigentümlich  hell- 
bräunlich, ins  Olivgrüne,  seidenglänzend,  schmal  spateiförmig,  gerundet, 
schwach  gezähnelt,  stachelspitzig.  Staubgefäße  kürzer  als  ein  Drittel  der 
BiütenhüUe.  Fäden  weiß;  Beutel  chromgelb.  Der  weiße  Griffel  über- 
ragt sie  mit  7  gelblichen  Narben.  Beere  ellipsoidisch,  15  mm  lang,  10  mm 
dick,  genabelt,  von  der  Farbe  der  Glieder,  einsamig.    Same  wollig  behaart. 

Opuntia  clarariotflefs  Lk.  et  Otto  Pfeiff.  En.  173;  Forst.  Handb.  4(jß, 
ed.   II.  S.-D.  Ctcf.  hart.  Dyck.  72  et  247:  Lab.  Mon.  488:  .\fHndt 

in  M.  f.  K.  III.  8  (Abb.):  K.  Sch.  Xnt.  Fßzf.  HI.  (6ti)  202:  iVeb.  Dict. 
8U7  (clavarioides  [griechischj  =■  dem  Pilzyeschlecht  Ciavaria  [Ziegenbart] 
ähnlich). 


Big.  WL 
Oißiintia  eliirariuUlf*  Lk-  et  Otto. 
OrigiDnl  von  Bolirond. 
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Opuntia  microlheU  Hort,  in  Pfeiff.  l.  c. 
Cereus  clavariqiäet  Lk.  et  OUo  in  Pfeiffi  l.  c. 
Cereus  serkeus  Hort*  in  Först  l  e. 

Creogniphische  Verbreitnng. 
In  Chile,  nidit,  wie  hiiüfig  angenommen  wird,  in  Mexiko,  heimisch. 
Blähte  am  15.  Juni  1806  in  Springe  bei  Herrn  Apotheker  Capelle. 


IX.  "Reihe  Prutescentes  K.  Sch. 

üpulitia  »SuliaiHua  Purm. 

Fruficosa  ramosissima  rinilis  vulgo  rubescens^  rmnis  elongato-cylindricis ; 
foliis  lineari-lanceolatis  parvis;  aculeis  paucis  brevibus;  ftoribu^  rubro-luteia; 
bacca  rubra  sterili  prolifera. 

Strauchartig,  reich  verzweigt,  aufrecht,  bis  1  m  hoch.  Stamm  etiel- 
rond,  bis  1.5  cm  im  Durchmesser,  mit  rissiger,  bl&tterig  abspringender, 
graubrauner  odttr  bleifarbener  Rinde  bedeckt.  Zweige  cylindriscb.  gabelij? 
oder  abwi  chsclnd  verzwoii^t :  H — 25  cm  lani?,  ca.  1  cm  im  Durchmesser,  oben 
ab»^erundet.  lebhaft  grün  oder  rot  ülxrlatifen.  Blätter  klein.  lanTiettlicli- 
liuealisch,  leicht  abfällig.  Areolen  kreisrund,  1,5 — 2,5  mm  im  Durchiue^iser, 
mit  weißem  Wollfils  bekleidet.  Glochiden,an  den  jüngeren  GUedem 
«pilrUch.  an  den  älteren  zahlreich  nnd  sehr  stark  stechend.  Stacheln  3 — 5, 
spreizend,  bis  8  mm  lang,  bald  vertrauend. 

Bluten  .seitlich,  zu  mehreren  am  Endo  drr  Tricbo;  ganze  Lilnge  der- 
•selben  8.0 ---J.ö  cm.  _  Fruchtknoten  birnfuruiig,  bcHtachelt.  Blütenhülle 
2,5  cm  im  Durchmesser.  ÄuÜere  BlüteuhUllblätter  dreiseitig,  schuppig, 
spitz,  etwas  fieischtg,  rötlich,  am  Bande  gelb;  innere  eiftfrmig,  spitz  oder 
kurz  zugespitzt,  endlich  umgekehrt  eiförmig,  sehr  kurz  gespitzt,  hellschwefel- 
gelb,  außen  mit  mt.  n  Spitzen  und  Rückeiish(  ifen.  Statibizoffißo  halb  so 
lang  wie  die  Blütenliülle.  Fäden  wfif5;  Beutel  ockL-rgelb.  Der  weiße 
Griffel  überragt  sio  mit  4  5  spreizenden,  gelben  Narben.  Boeru  bim- 
fOrmig,  etwa  1.5 — 2  cm  lang  und  1 — 1,2  cm  breit,  schariachrot,  sprossend, 
stets  unfruchtbar. 

Opnntia  S  '  ifina  Farm,  in  Pßiff.  En.  IT'j,  Pff^if}.  u.  Otto,  Abbild,  ti. 
P^'^rhrrih.  1.  l.  G,  Fig.L':  Forst.  Handh.  470  u.  5:^>,  ff.  }fI9:  S.-D.  Cact. 
bort.  Duck.  70:  Bot.  Mag.  t.  4r}i2;  Lab.  Mon.  480;  K.  Sdi.  FL  Br,  Cact. 
303,  Nat.  P/Izf.  HL  (6a)  Dict.  898. 

Caclus  Salmianua  Lern.  Cact  87. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  ohne  bestimmten  Fundort. 

49.  Opunti»  Schickendantsii  Web. 

Frttiicosa  ramosissima  ereeta  cinerw-v iridis;  ramis  cylindrieisvelapplanatiit 
subtubereulatis;  foliis  parvis  rubellis;  aeuleis  1 — S  subulatis  dein  auctit; 
florihus  flavis  serieeis;  haeca  viridi  sterili. 
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Strauchartig,  1 — 2  m  lioch,  verzweigt.  Zweige  nicht  gegliedert,  stiel- 
rund oder  abgeplattet,  schwach  gehöckert,  oben  gerundet,  etwas  verjüngt, 
mit  spärlichem,  weißem  Wollfilz  geschlossen,  von  rötlichen  Blättern  und 
weisen  Stacheln  überragt;  im  Neutrieb  bluugrün,  später  gruugruii.  bis  20  cm 
laog  und  1,5  cm  im  Barchmesser.  Blfttter  pfriemlich,  siemlicfa  dünn,  2  mm 
lang.  r  iflicL.  Areolen  kreisförmig,  1.5  mm  im  Durchmesser,  mit  spärlichem, 
weiÜfin  W'nllfilz  bekleidrr.  später  verkahlend.  Glorhid'  n  rein  weiß,  zuerst 
sehr  kurz;  spf5t*»r  wachsen  20 — -30  heran  bis  zu  5  mm  langen,  glasartiixen. 
strahlenden  Stacheln,  welche  lauige  bleiben.  Stachein  1—2,  pfriemiich, 
dOnn.  1 — 2  cm  lang;  sie  vermehren  sich  sp&ter. 

Blflten  sehr  sahireich  wlihrend  des  Sommers.  Blfltenhfllle  4  cm  im 
größten  Durchmesser.  B 1  ütenhttllblätter  umgekehrt  eiförmig,  sinmpf» 
stach»  Irf|ii(ziir.  lebhaft  gelb.  sfi(!*»n!rl!ni?:end.  Staubfaden  kurz,  weiß; 
Beutel  gelb.  Der  weiße  Stempel  überragt  sie  mit  <»  smanigdgrünen, 
kopfig  zusammengeneigten  Narben.  Beere  kugelförmig,  grün,  stets 
anfrachtbar;  sie  fallen  zur  Erde,  bewurzeln  sich  tmd  vermehren  die  Pflanze. 

OpuHtia  SchiekenääHUü  Weh,  Dict.  898. 

Geographische  Verbreitung. 
Argentinien,  in  den  Staaten  Tucuman  und  Gatamarca:  Schickbndantz; 
auf  dem  Grenzgebiet  der  Staaten  Tucuman  und  Salta.  an  dem  Hauptwege: 
LoRFNTz  und  HiBBONYKUB  n.  518;  vahrscheiniich  auch  im  Staate  Cordoba:  . 

Hl£RONYMUS. 

SO.  OpuBtw  SpeifAMimi  Web. 

FnMctaa  ramoaa  glaneeteens;  rami$  cylindricis;  aculeis  m^foribus  0; 
fioribtu)  parvis  ftavi»;  baeea  ehovata  glauca  atüiinermi  proHfera, 

Strauchartig,  verzweigt.  Zveige  schlank,  cylindrisch,  nicht  geböckert. 
bläulich  grün.  Areolen  nur  mit  weißlichen,  Icanm  1  mm  langen  Glochiden 

versehen. 

Bluten  seitlich,  in  sehr  großer  Menge,  klein.  Blütenhülle  gelb, 
jedes  Blatenhallblatt  Iftnft  in  eine  schwarze  Spitze  ans.  Beere  hlein,  um- 
gekehrt eiförmig,  blaugrlln.  fast  unbewehrt^  sprossend. 

Opuutia  Sptgaztinii  Weh.  Dict.  696. 

Geographische  Verbreitung. 
Argentinien,  im  Staate  Salta:  nach  Webbb. 

Anmerkung  I:  Diese  Art  nimmt  eine  Mittelstellung  ein  zwischen  Opuntia 
Salmianu  Pnrm  nruX  Opunfia  S<*hkkendantzii  Web.  Sie  wurde  nach  Professor 
SPEGAZZIM  in  La  Plara  benannt. 

Anmerkung  II:  In  BegaVs  Gartenfl.  1872,  p.  130.  t.  72,  Fig.  3  int  eine 
Opnnifrj  <hirata  Phil.,  nicht  Entlohn.,  ahfjebildet.  Die  kurzen  Zweige  sind 
keulenittrmijr,  wie  bei  Cemts  gerippt;  ein  Teil  des  Körpers  wächst  unter- 
irdisch. Ein  Glied  trügt  eine  rotwangige  Frucht,  die  bestachelt  ist.  Glochiden 
sind  nicht  erw&hnt;  mir  ist  die  Zugehörigkeit  zu  Opuntia  deshalb  nicht  ganz  sicher. 

Am  Schluß  dit'-i  f  T^ntt'rgattun;^  will  ich  noch  die  Art  biTdlncn.  \V(  1<  li9 
gerjenwürtig  bei  uns  uuu  v  drm  X:unen  Opuntia  Atarameush  PJiil.  (in  il. 
Atacum.  24)  geht.    Sie  kann  zwuitsjllos  nicht  die  von  rHii-ü'i'i  bosclirieboue 
Schumann,  Gesamtbescbreibang  der  Kakteen.  M 
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Pflsiijze  sein,  denn  er  sagt  von  ihr:  „Glieder  eiförmig,  2.3  cm  lang  und 
1,6  cm  Durchmesser;  sie  bildet  Haufen  von  65  cm  im  Durchmesser  und 
33  cm  Htthe",  wfthrend  die  kultivierte  Pflanze  eine  sllulenförmige  Art  ist. 
Ich  erhielt  sie  inerst  vor  mehreren  Jahren  von  Mathssom  unter  dem  Namen 
Opnntin  senilis,  eine  ganz  andn«!  Art  aus  der  I'^nteriTntfnng  Platyopuntia. 
Ich  halte  sie  für  nicht  beschrieben  und  schlage  den  Namen  OpunÜa 
Hempeliana  für  sie  vor: 

Siranchardg,  versweigt,  bis  50  cm  hodi.  Zweige  cylindrisch.  bis  7  cm 
im  Durchmesser,  sehr  stark  gehöckert.  laubgrttn.  Blatter  dunkelgrOn, 
pfriemlich.  Iftngwe  Zeit  bleibend.  Areolen  12  mm  lang,  ollipsoidiscb,  3  mm 
im  Durchmesser,  mit  spftrlielieiTi.  grauem  Mtilz  bekleidet.  Glochiden 
sphr  dünn,  weiß.  Stacheln  2 — 3,  gtilbiicb.  .^|)iiter  fast  glaNhell,  bis  2  cm 
laug.  Die  Wollhaare  wuchsen  später  heran  und  umhüllen  unten  den  Zweig 
mit  dichter,  seidiger  Wolle. 


IV.  Untergattung  Tephrocactua  Web. 

Anmerkung:  Diese  von  Weber  aut  die  Natur  der  Glieder  gegründete 
Untergattung  umschliefit  nur  südamerikanische  Arten;  sie  hat  ungefkhr  den- 
selben Umfang;  wie  die  von  LEM.vrRE  aufgestellt.'  Gattung  gleichen  Namens. 
Unsere  Kenntnis  der  hierher  gehörigen  üewftchse  ist  noch  lückenhaft,  nament» 
lieh  bezüglich  der  FrDchte  und  Samen.  Der  von  mir  gegebene  SchlOssel 
gründet  sich  auf  äußerliche  Merkmale  und  kann  noch  keinen  Anspruch  aof 
eine  vollkommen  durcli^elllhrte,  natürliche  Gruppierung  machen.  Ich  unterlasse 
deshalb  die  Aufstellung  von  Keihen. 

Von  der  vorigen  Untergattung  unterscheidet  sich  diese  hauptsächlich  durch 
die  stets  kOneren,  hftufig  ellipsoidischen  oder  kugelförmigen  Glieder. 

Scbliisst'l  zur  Bestimmnri ij:  der  Arten.  • 

A.  Glieder  bald  eigentümlich  aschgrau  (TephrocaciuH  im  engereu  8iune). 

a)  Glieder  deutlich  und  weit  gefeldert,  Stacheln  sehr  groB  und  stark,  stielrund 

.'>l.  O.  aoracantha  Lern. 

b)  Glieder  nicht  gro0  gefeldert»  Papierstachfln,  sie  fehlen  bisweilen 

52.  ü.  diaäemata  Lern. 

B.  Glieder  nicht  bald  aschgrau. 

a)  Stacheln  papierartig  oder  härter  kartonartig,  breit. 

a.  Glieder  dunkelgrtkn  bis  violett,  gurkenförmig,  Hand^tacheln  lU— 15 

53.  O.  awstralis  Web. 

ß.  Glieder  eiförmig  oder  verlftngert,  ins  Keulenförmige,  besonders  oben 

branngrün  bis  braun.  Randstacheln  wenige. 

I.  Stadl.  In  sehr  breit,  bräunlich,  nach  den  Bändern  weiß,  auch  heller 

t^uer  gebändert 

54.  O.  plaiifaeatUka  S.-D. 
n.  Stacheln  schmäler,  rein  weiß,  Glieder  scliwjit  her 

55.  0.  andicola  PfeiÜ. 

b)  Stacheln  pfriemlich. 

B.  Stacheln  sehr  krättig,  gclbrot.  auBerordentlich  steif  und  stechend, 

3  cm  lang.  GlieJer  hellgelbgriin. 

I.  Stacheln  1 — 2,  Fruchtknoten  unten  mit  weißwolligen  Areolen 

56.  0.  Tarapaama  B.  A.  Phil. 
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II.  SUcheln  5—9,  Fruchtknoten  unten  nackt 

57.  O.  pyrrhacantha  K  S<  h, 

fl.  Stacheln  sehr  ki-üftig,  hin  5  cm  lang,  etwas  zusaminenged rückt,  gelb 

58.  0.  Danrinü  HensL 

7.  Stacheln  sehr  sehlreich,  hreunschwarz,  sehr  steif,  kräftig,  2,5  cm  lang 

59.  O.  nigriftpina  K  Sch. 

d.  Stacbeln  minder  steif,  bis  2,5  cm  lang,  später  ^rau  oder  weiß. 
X.  Glieder  hellblaugriln,  Endglieder  oi't  verbreitert 

00.  0.  eorrugata  8.-D. 

II.  Glieder  gelbgrün,  mehrere  gerade  übei  einandergestellt 

fil.  0.  ovata  Pfoiff. 

III.  Glieder  graugrün,  später  braungrau 

63.  0.  grata  B.  A.  PhU. 
«.  Stacheln  sohwichlich,  viele  Glieder  gana  unbestachelt. 
I.  Glieder  hellgran,  meiat  eiförmig,  stark  gehöckert 

63.  0.  Pentlandii  S.-D. 
II.  Glieder  ellipsoidiach,  ledergelb,  dann  braun 

64.  0.  Lewina  Hge.  et  Schm. 

51.  Opuntia  aorMantha  Lern. 

FruHeosa  ramosissima  humilis  cinerethviridis;  articuUs  globoaU  vtl 

eUipsoideis  areolatis:  aculeis  S — 7  $ubulati$  maximis;  ftore  (dibv. 

Aufrecht,  vom  Grunde  an  verzweigt  und  niedriges  Gestrüpp  bildend. 
Glieder  kugelförmig;  oder  ellipsoidisch.  beiderseits  ahgenmdet;  im  Neutrieb 
hellgrün,  bald  aschgrau  bis  braun,  5 — 9  cm  im  grööten  Durchmesser,  breit 
gefeldert,  schwach  gehöckert  Areolen  kreisförmig,  2 — 2,5  mm  im  Durch- 
messer, mit  apHrlichem,  weißem,  bald  vergrauendem  WoUfils  bekleidet,  von 
einem  sehr  kleinen,  lanzettlichen,  angedrückten  Blatte  gestützt,  tri  ichiden 
sehr  klein,  kaum  liiiiiri  r  als  der  Wollfilz,  gelb  oder  bräunlich,  bald  Lrran. 
Stacheln  3 — 7,  sehr  kräftig,  spreizend,  der  unterste  ist  der  längste  und 
miUt  bis  10  cm;  er  ist  oft  etwaä  gekrümmt,  oder  alle  Stacheln  sind  etwas 
abgeflacht  und  unter  der  Ltqw  rauh;  hellbraun  bis  gran  nnd  mit  schwachen, 
dunkleren  Binden  geziert 

B  ]  ii  r  nach  Wbbeb  weiß.  Same  weißlich,  stäbchenförmig;  Schale 
nicht  sehr  hart. 

Opuntia  nnracnn(li(i  (acracaniha,  acrocantha)  Lern.  Cact.  aliq.  nov.  3i 
(iHiiH):  Forst.  Handh.  469,  ed,  IL  908:  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  71  et  246: 
Lab.  Mon.  485;  Web.  Diet.  89ß  (aoracdniha  [griechisch]  «■  achwertetachelig), 

Te^^oeaeius  aorwanthut  Lern,  Cact.  69, 

Cereue  ovatus  Ffeiff.  En.  102. 

Ojinttdn  nrrrfa  Hort.  Angl.  In  Pfeiff.  l.  C,  UOn  Pfeiff'. 
Opuntia  Gilliesii  Otto  in  Ffei/f.  I.  r. 

Gcographisclio  Verbreitnnjr 
Im  Andengebjet  von  Ar;xentinien.  bei  Mendoza:  Gii.liks. 

Anmerkung  I:  Wenn  man  sich  streng  nach  der  Priorität  richtet,  so 
müßte  diese  Pflanze  eigentlich  den  Kamen  Opuntia  ovata  K.  Sch.,  nicht  Pfeifif., 
fuhren,  da  CerMf«  of7a(u9  Pfeiff.  in  der  Enumeratio  frOher  beschrieben  wurde;  dran 
Opuntia  GUlieaii  Otto  kommt,  da  eine  Beschreibung  nicht  gegeben  wnrde,  nicht 

u* 
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in  Betracht.  Ich  habe  aber  den  Naraen.  welchen  Lemaire  gab.  vorgezoßren, 
weil  Pfeiffer  später  selbst  eine  Opuntia  omla  geschaffen  hat,  und  weil  also 
bei  Befolgung  der  Priorit&t  eine  ganz  aberflOssige  Verwirrung  angestiftet  wArde. 
Meist  wird        Artname  falsch  gesehrieben;  LvKAIBB  giebt  die  Ableitung 

nelbst  an. 

AntuerkuDg  II:  Opunlia  iuberifonnis  ii.  A.  PliU.  in  AntotH^asta,  p.  21  ist 
wahrseheinücb  dieselbe  Pflanze.  Auch  die  als  Opwiiia  fonnidabiU»  Juor  im 
Jabre  1898  eingeftUirte  Art  ist  mit  ihr  xu  vergleichen. 

■  i2  Opiiiitia  diadeniata  Leia. 

Fr  Ulicosa  rnmnxa  htunUis  cae^iiifusa  pidliiU'  viridis  mox  cinerea;  articulirS 
globosia  vel  ovifoi  mtbus;  aculeis  1 — ^  papyraceis. 

Straachartig.  vensweigfc.  anfrecht,  niedrig,  rasenfOnuig.  bis  12  cm  hoch, 
selten  höher.  Glieder  oft  gerade  übcreinandergestellt.  kugelförmig  oder 
keulenförmig;  im  Neutrieb  hellgrün,  bald  aschgrau.  2.5 — 3,5  cm  lang.  2.5 — 3  cm 
im  Durchmesser,  stark  gehöckert.  Blätter  sehr  klein,  dreiseiti«;.  spitz, 
brriuulicb.  .schnell  abfftllig.  Areolen  mit  reichlichem,  weißem,  etwas  flockigem 
Wollfilz  bekleidet  QJöchiden  braunschwarz,  hervorragend,  bis  3  mm  lang. 
Stacheln  meist  einaeln.  selten  2,  ans  dem  unteren  Teil  der  Areole,  papier« 
artig,  biegsam,  weiß  und  brftnnlich,  silberglftnzend;  Spitse  sehwan,  biü 
5  mm  lang  und  ^  mm  Im  if. 

Bldten  liiiiBuelb.    Samen  korkig.  gestifilr. 

Opuntia  diademala  Lein.  Cact.  aliq.  nov,  3h,  Forst.  Handb.  470,  ed.  IL 
912;  S.-D.  Cact.  kort.  Dyck.  71;  Lab,  Mon.  4SB;  Ifed.  Dict  896  (diademdta 
[lattinisek]  «  mit  einm  Diadem  versehen). 

Tepkrocactus  diadematus  Lern.  Cart.  88. 

Opuntia  Turpinii  Lfin.  1.  e.  HS;  Forst.  L  c.  471:  S  -D.  l.  c.  71  et  245. 
Opuntia  papyrncautha  PhU.  in  Reg.  Gf.  1872,  p.  129.  t.  72lf  Fig.  2; 
Forst.  Mandb.  ed.  IL  913,  nicht  Hort. 
Opuntia  ealva  Lern.  Gen.  nw.  73. 
?  Cereus  arfir.ulatus  Pfeiff.  En.  WS. 
?  Opuntia  articulata  Lk.  et  Otto  in  Allg.  Gz.  L  46. 

Opuntia  polymorpha  Hort,  in  Pfeiff.  l.  c. 
Var,  ^,  calva  Web.  völlig  oder  last  stachellos. 

Geojrraphi sehe  Verbreitung. 
In  Argentinien,  bei  Mendoza:  GlLLlES. 

Anmerkung:  Da  es  doch  nicht  gans  feststeht,  da8  Opuidia  diademala  mit 
Opmtia  articulata  Lk.  et  Otto  identisch  ist,  so  habe  ich  jenen  allgemein  be- 
kannten Namen  vorangestellt. 

5;i.  Opunlia  australis  Web. 

Fiuticosa  rnmom  pro.sfratn  ohscnre  i'indi.*i  rel  violacta;  ariiculia  cucu' 
menfonnibus  tuberculatis ;  aculeis  radialibua  10— lö;  centralibus  2  papyraceis; 
fiifribne  ttramineis. 

Strauchartig,  verzweigt, niederliegend.  Glieder  kurz  gui  k  iif  rmig,  dunkel- 
grün  bis  violett,  gehöckert.  ü — 8 cm  laut;,  1  -  2  cm  dick.  Randstacheln  10  15. 
straidein',.  i^ünn.  weiß.  Mittelstaclieln  2,  langer,  gekrümmt  ofli^r  nach  oben 
gebogen,  liuch.  papierartig,  .schwärzlich  oder  braun,  später  aschgrau. 
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Blütenhülle  strohgelb,  3  cm  im  Durchmeüser.  Same  gerunzelt. 
OpunHa  australis  Web.  Biet  896  (ausirdlis  [lateinisch]  —  südtiek}. 

Geographische  Verbreitung. 
Patagonion,  von  40 — 50"  s.  Br.  bis  zur  Magelhaens-Straße  und  dem  Rio 
Sa.  Gnu:  nach  Webeb. 

54.  Opuntlft  platjftcamtha  S.-D. 

FnUicMa  ramostenma  humüis  eaespibna  viridis;  articulis  eUipsoideis 
vel  aubdaiot^;  wnUtis  8 — 4  quontm  tateraHbua  laiis  papyraceis  tigitiig. 

Stoanchartig,  reich  verzweigt,  niedn'g,  rasenförmig.  Olieder  eliipsoidisch. 
etwas  ins  Keulenförmige  oder  Kugolffirmige.  4  .'i  cm  im  trr<'.ßf«-n  Durch- 
mert.ser,  laui)<xrnn.  schwach  txlfinz*»nd,  unter  der  Areola  ott  rot  gefärbt,  ge- 
höckert.  Blätter  gleichneitig  «Ireieckig,  2  mm  lang,  abtrocknend,  aber 
bleibend.  Areolen  kreiefdrmig.  bis  6  mm  im  Durehmesaer,  mit  gelblichem 
Wollfils  bekleidet.  Olochiden  merst  veratecktv  apftter  treten  sie  in  großer 
Masse  bis  auf  ö  mm  Länge  horvof,  schmutzig  gelb.  Stacheln  2 — 4,  die 
seitiichfTi  sehr  flach  gedrückt,  kartonartig,  spitz,  seith  niilnnzcnd,  rehbrnun. 
weiö  gerundet  und  quer  gestreift,  bis  6  cm  lang;  der  mittlere  scharf  drei- 
kantig, etwas  kürzer,  noch  steifer  und  oft  stark  gewunden;  manchmal 
1 — 2  berabhSngende  Beifitacheln. 

Blflten  sind  nicht  bekannt.  / 

Opuntia  platyncantha  S.-D.  bei  Pfeiff.  in  AUg.  Gz.  V.  371;  Lern.  Xor. 
gen.  63:  Forst  Hanffb.  {7i>.  e>l  TT  915:  S.-D.  Cacf.  hört.  Thjrk.  71  e(  'J44; 
Lab.  Müh.  4ti3;  Heb.  JJtd.  H^ti  (platyncantha  [griechisch]  =  breitstnchelig). 

Tephrocactus  platyacanthus  Lern.  Cact.  88. 

Opuntia  alpina  GiU.  in  Pfeiff".  En.  147. 

Opuntia  Pelaguensis  8.-I).  Cact.  hört.  Dyck.  TL 

Opuntia  tuberosa  Hort  Angl,  in  Pfeiff.  En.  146, 

Geographiecbe  Verbreitnng. 
In  Argentinien,  bei  Mendoia:  Gilues. 

Anmerkung:  Ich  habe  den  Xamen  Opttnti't  fttjringacantha  K.  Scli.  fnllen 
lassen  und  den  jetzt  allgemein  gebräuchlichen  voran  gestellt,  weil  ich  doch  nicht 
gaxMS  sicher  bin,  daß  Cereua  syringacantiiua  FtbiÖ'.  wirklich  mit  dieser  Art 
identisch  ist. 

55.  Opuntia  andieola  Pfeiff. 

Fruticosn  hiimilis  cae.spitosa  viridis  supeme  purpurascens;  articulis  cylin- 
dricis  clnvatis  vel  eUipsoideis;  aeulei»  3 — .5.  quorum  1 — 'J  anguste  pnpymreix. 

Stranchnrti«:;.  niedrig,  reich  verzweijrt.  ru'-onf^irmig,  bis  T'>  cm  hoch. 
Glieder  schmal  keulenförmig,  etwas  zugespitzt,  cylindrisch  oder  eliipsoidisch, 
bis  8  cm  lang,  dunkelgrün,  mehr  oder  weniger  weit  ins  Schwarzviolette, 
etwas  glänzend.  Bl&tter  sehr  klein,  kaam  1  mm  lang,  dreiseitig,  spits. 
Areolen  kreisförmig.  1  —  1,.')  mm  im  Durchmesser,  mit  äußerst  s]i;irli  l  » m. 
weißem  Wollfilz  bekleidet.  Gluchiden  sehr  zahlreich,  schon  in  der  Jugend 
bis  S  mm  lang,  hfllcitrnnir'  lb.  jmndle!  vorL''**strf'ckt  Stricheln  3  -  davon 
1 — 2  breit  gedrückt,  iiach,  rein-  bis  rötlich  weiÜ.  papierurtig,  bis  6  cm  laug; 
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anßerdem  noch  1 — H  dlbiiiet  atielmnde,  ebenso  weifie  Stacheln,  die,  nach 
unten  gedrttckt,  dem  Körper  anliegen. 
Blüten  nicht  bekannt. 

Opuntia  andicoln  Pfeiff.  En.  14ö;  Forst.  Hanüh.  407,  rä.  IT.  914:  S.-D. 
Caet.  hört.  Dyck.  70;  Lab.  Mon.  48ii;  IVtb.  DicL  896  (andicoln  [Lateinisch] 
«  Änäenbewohner). 

T^rwsaefua  anäicola*)  Lern.  Caet.  88. 

Opuntia  horiiOMtalis  Gill,  in  Pfeiff.  l.  c. 

Opuntitt  papifracan^a  Hort.,  nicht  FhiL 

Geographische  Verbreitung. 
In  Argentinien,  auf  der  Cordillere  von  Mendoza:  Q-ilues. 

56.  Opiintiu  Tarupiu'ana  R.  A.  Phil. 

Fruticosa  ramosa  hnmilis  flavido-v iridis  subcnespilosa;  arHeulis  wiformUfU» 
paruis;  acitleifi  1    2  riffidi.'?  complanatis ;  fiorihus  luteis. 

Strnncliartig,  verzweigt,  niödri^r,  rasenbildeuJ.  Glieder  ellipsoidisch. 
2  cm  hiug  und  1  Cm  im  Dordimesser,  gelbgriln.  glänzend.  Areolen  klein, 
nnr  die  oberen  bewaffneten  grOBer,  mit  apltrliohem,  weißem  Wollfilz  bekleidet. 
Glochiden  gelblich  weiß.  Stacheln  1 — 2,  ateif,  pfriemlich,  etwaa  zusammen» 
gedrückt,  rötlich  t^ell).  1.5 — 2  cm  lang. 

Blüten  sritlich:  «rnnze  TiRnire  der-^^Uipn  '2,.')  A  cm.  Jb'rucht k noten 
gelbgrün,  bis  unten  mit  Areolen  bekleidet,  die  weilien  Wollfilz  tragen;  obere 
mit  gelben  Olochiden  besetzt,  sonst  unbewebrt  Bl Ilten h Alle  1.5  cm  im 
Dorchmesser.  Innere  Bifiten httUbltttter  oblong,  stumpf,  citrongelb. 

Opuntia  Tarapaeana  R.  Ä.  Pkil.  Fl.  Antofag,  27. 

Geographische  Verbreitung. 
Bei  Calaleste  im  Pernvianischen  Chile:  R.  A.  Philipfi. 

Anmerkung:  Von  tlic^or  schönen  Art  liegt  mir  ein  kleines  Stück  vor: 
dagegen  habe  ich  von  folgenden  Arten  kerne  Kenntnis:  OjntnUa  leucophaea  Phil. 
(1.  c).  Opuniia  Rahmeri  PhiL  (1.  c). 

57.  Opuntia  pyrrliacaiitlia  E.  Sch. 

'  Fruticosa  ramosa  kumilis  ßavo-virtdis  ;  articulis  oviformibw  vel  ellipsoiäeis 
parvis;  aeuleis  .'i-S  validia  ruhro-htteis;  /loribus  flnvis;  ovario  inferne  nudo. 
Strauchart ii;.  verzweigt,  niedrig.    Glieder  eitormig  oder  ellipsoidisch, 

kh^in:  bis  2  cm  lang  und  1  cm  dick,  gehuckert,  gelbgrün,  glänzend.  Ar? ölen 
ki-»  i?»lürmig.  bis  3  mm  im  iJurciimesiser,  unten  an  tlen  (iliedern  stachellos; 
nui-  mit  weißem,  üockigem  Wollfilz  bekleidet,  oben  mit  5— H  äußerst  steifen, 
stechenden,  glänzenden,  gelbroten,  bis  4  cm  langen  Stacheln  versehen. 
Glochiden  klein,  goldgelb. 

Blüten  seitlich;  ganze  Läng«  derselben  .'{—3..')  cm.  Fr  u  clitknoten 
krei.selförmig,  unt* n  n;ukt.  nhen  mit  Areolen  versehen,  <li>'  hi.iuniiche  WoU- 
bü.schcl  und  bis  1  t  ui  lange,  gelbe  Glochiiicu  tragen.    Ii  l  ültjuhiille  3  cm 

*)  Lemaihe  schreibt  aiulicolm  in  Beüug  auf  Ttphromclus :  andicola  ist  aber 
Substantiv  und  nicht  Adjektiv,  kann  also,  wie  naufa,  podu,  aufnga  u.  a.  w.,  nicht 
mit  maskuHniscber  Endung  versehen  werden. 
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im  BttrcbmesMr.  ÄuBare  BiflteiihOllblfttier  elliptisch,  stampf,  rfftlidi 
gelb;  innere  umgekehrt  etfönnif^,  goldgelb.  StaabgefaBe  von  der  halben 

Länge  der  Blütenhfllle.  Fäden  und  Beutel  gelb.  Der  sehr  krtlftige 
Griffel  Überragt  sie  mit  8  kurzen»  aufrechten,  roten  Narben. 

«         Geographische  Verbreitang. 

In  Peru,  auf  dem  Cerro  Tornarape  m.  !  l»ei  Tacora.  4400  m  über  dem 
Meoro:  STCnET.  ti.  osc  und  111b  ipyrrhacdntha  Igriechisch]  mit  feuere 
fuibeoeu  bluchelo  versehen;. 

5s.  OiMiütia  Darwiiiii  Hensl. 

Fi'Ntii'osa  ramosii  jirostrttta  liiDiiiUs  olivarca:  artuulis  oviformibm  vix 
tahetxniatis ;  acaleis  i — .5  aciculdribus;  fiorihua  luteis. 

Körper  niederliegend,  verästelt,  gegliedert.  Glieder  kngel-  bis 
eiförmig,  etwa  4  cm  im  größten  Darchmesser,  olivgrOn.  Areolen  anf  kaum 

vorspringenden  Höckern  sitzend,  mit  «gelbem  Wollfilz  bekleidet.  Stacheln 
kräftig,  4.5— .'>  r  ill  laTiir.  <li<'  uiil»  r'  ii  2    3  beträclitlicb  kürzer  und  scliwTiclior. 

Blüten  nulif  an  «Icr  Spitze  der  obersten  Glieder;  ganze  Länge  der- 
selben 5 — 5.5  cm.  Fruchtknoten  fast  so  groß  wie  die  Glieder.  Innere 
Bifiten  bull  bl&tter  gelb.  3  cm  lang,  aufrecht,  keilförmig,  gestthnelt.  mit 
einer  Stachelspitxe.  Der  sehr  starke  Griffel  fiberragt  die  Staubgefäße  mit 
9  dicken,  spreizenden,  endlich  nach  unten  gekrümmten  Narben. 

(ipuntia  Dnrwinü  Hensl.  in  Mag.  bot.  miit  znnl.  I.  iHß;  G.  A.  T/dkIU, 
in  -V.  f.  K.  IV.  1:^0;  Spegiazini  in  JUevista  facuU.  agron.  HL  o2a  et  fcWi; 
Weh.  DicL  SOS. 

G e o g r  11  p Iii s c h e  Verbreitung. 
Im  Argentinischen  Patagönien,  an  dürren,  kiesigen  Stellen  nahe  dem 
Strande,  bei  Port  Desire  unter  47^  s.  Br.:  Daewii^;  auf  den  Hochebenen 
tun  Flusse  Chubnt  sehr  hAufig:  Speoazzimi;  am  Rio  S.  Crva:  derselbe. 

Anmerkung:  Die  von  mir  gehegte  Ansicht,  daQ  die  Dreispitzigkeit  der 
Stacheln  kein  we^fentliclur  Charakter  sei,  hat  neuerdings  Sl'KtJ.vzziN'l  best&tigt. 
8ie  wird  nur  dadurch  erzeugt,  daU  die  Stacheln  im  Alter  autfasero. 

59.  Opuntia  nigrispina  K.  Sch. 

Fniticos«  hminlis  ramosa  ff avitlo- viridis;  artimUs  breviter  cylindricis ; 
aculeis  2 — viajoribus  viohtcco-uigris. 

Strauchartig,  verzweigt,  niedrig,  rasenförmig,  kaum  10  cm  hoch,  von 
Stacheln  starrend.   Glieder  cylindrisch  oder  eUipsoidisch,  2 — 3.5  cm  lang, 

1 — 1,5  cm  im  Durchmesser :  im  Neutrieb  gelbgrttn,  stark  geböckert.  Areolen 

krei«rnTid.  2  —  ■{  mm  ttn  Dnrrhm*^<«er,  mit  weißem  oder  braunem,  etwas 
tlockigem  WolIHlz  bekleitlct.  Glochiden  braun.  Stacheln  2  ö,  davon 
l — 2  stark,  bis  2,5  cm  laug,  stielrund,  violettachwarz.  unter  der  Lupe  rauh, 
einige  kleinere  heller  geffirbt. 

G  e  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  V  e  rb  r  e  i  t  u  n  g. 
In   Bolivien,   auf   der   Puuu   von   llumahuacu:    LoiiEXTZ  (uigrisplaa 
llateiniscb)  =  schwarzstachelig). 
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60.  Opuntia  corrugrafa  S.-D. 

FruticosahuuüUiiCitespUosacinerco-vindi.s,  arlkulisparvis ellipticis ücl  app^^^ 
nalis;  foliis parvi*  9ub«laHs;aenlei8VKlgo  Gparvis,  in  aduUis  solifario  wulto  major«. 

Strauchartig,  sehr  reich  verzweijj^,  rasenfCnnig.  Zweige  10  his  12  cm 
hoch.  Glieder  gewöhnhch  höchstens  4  cm  lang.  1 — 2  cm  breit,  ellipsoidisch 
oder  fl:u  h.  schmal  nm^okehrt  eif«'rmifr.  irrnniirfln.  matt,  gehöckort.  Iiisweilen 
cyiindrisch,  bis  ö  cm  lang.  Bliltter  sehr  klein,  kaum  l..'>  mm  laug,  .schnell 
abtrocknend.  Areolen  kreiärund,  mit  spärlichem,  weißem  WoUfilz  verstihoD. 
Glochiden  gelbbratin.  Stacheln  meist  6,  in  der  Begel  spreizend,  weiB, 
bis  höchstens  1  cm  lang;  an  älteren  Stücken  wird  wenigstens  einer  hellbraun, 
etwa?  gt-bändi  it.  bis  2..'>  cm  lang,  dir-sfr  im  Neutrieb  fl^  ischrarliiir- 

Bliiteu  rötlich.     Beere  ruf.    Siunr  korkig,  gerunzelt  (nach  Webkr). 

Opuntia  con-uyatti  S.-D.  Morl.  Lßyck.  -idO,  Cact.  hört.  Dyck.  71  et  '-iiü; 
Pfeift,  En.  144;  Fönt.  Handb.  469,  ed.  IL  909;  Lab.  Mon,  486;  W^,  Diet 
Sifß  (cormgätu*  [lateini$ck]  ^  g«runsteU). 

Cactus  corrugatus  et  ebunieus  Lern.  Cact.  88, 

Opuntia  ebumea  Lern.  Cact.  iillfj.  vov.  So. 

(roograph i s(  Ii e  V e rbreituog. 
In  Ari^entinien,  Staat  Outamaica:  nach  Weber. 

Anmerkung  I:  O^ntntia  pusiUa  Ö.-D.  (Observ,  bot.  1822,  p.  10),  Opuntia 
longisjnna  Haw.  (in  Philo.s.  mag.  1830.  p.  109).  OpunUa  FarmenUtri  PfeifT.  (in 
AUg.  Gz.  VI.  276  (Opuntia  rftroxpinosa  Lenj.  nov.  gen.  727).  Opuntia  glotnerata  Haw., 
iWe  lot^.teren  beiden  von  Mendo/.n.  habe  ioh  nicht  kennen  gelernt;  sie  mOgen 
wohl  in  diese  Verwandtschaft  gehören. 

Anmerkung  II:  Unter  dieser  Art  erwfthnt  Weber  auch  OpunUa  microditea 
(DicL  Sttß)  In  dem  Künigl.  botanischen  Garten  zu  Berlin  hat  die  PHanze  ver- 
längerte und  verbreiterte  Glieder  gebildet,  so  daÖ  sie  bei  IHatyopuntia  zu  suchen  ist. 

61.  Opuntia  ovata  Pfeilf. 

Fruiieosa  kumilia  ramosa  caespitosa  fiavi^o-viridis;  articulis  eUipsaideia 
ret  aubcylindricis;  ae«leis  5—9  brevibus;  baeea  tuböviformi  alte  nmbiticata, 

StraucharHg.  durch  reichliche  Yrrzweigung  rasenfdnnig.  Rasen  locker. 
Zweige  aufrecht,  bis  12  cm  hoch.  Glfcdt  r  fiberoinandergesetzt.  ellipsoidisch 
oder  walzlich,  bis  2,5  cm  im  größten  Durchmesser:  hellgrün,  matt,  spiiter 
gelblich,  endlich  grau,  uieht  gehöckert.  Blatter  kegelförmig.  2  Uiui  lang, 
uemlich  lange  bleibend.  Areolen  kreisförmig,  bis  2  mm  im  Durchmesser, 
mit  gelblichem  Wolltilz  bekleidet.  Glochiden  erst  weiter  unten,  bis  3  mm 
hervortretend,  hellgelb.  Stacheln  •'> — bis  I..'>  cm  lang,  im  Neutrieb  heli- 
gelbbraun,  gerin-'  lf .  Indd  \vi*il3.  pfriemlich,  gerade. 

Beere  halljeliipsoiiiisrli,  tiet  genabelt,  1,-')  cm  im  Durchmesser,  bostachelt, 
le<lergeib,  ins  Crraue.  Same  .i.b  -4  mm  im  DurchmesHer.  umgekehrt  eiförmig, 
fast  kngelförmig.  gelb,  matt,  schwach  gerandet;  andere  sind  nicht  umhflllt, 
kastanienbraun,  glänzemi.  etwas  kleiner. 

(ff>unf!<i  orfifa  Pf'i/j:  Kn.  Iii:  For.st.  Hamll,.  iUft,  e<l.  II.  'JOU;  S.^D. 
Cort.  hört.  Dijrk.  71:  Lnb.  Mou  /sW.  K.  Srh.  ^'at.  Ffizf.  III.  (6a)  ^'4; 
HVi>.  Did,  ayO  (oviita  [lo teilt iachj  ~  tifuniiKj). 

Opuntia  ovoidea  Lern.  Ge«.  nor.  T3. 

Cactus  ovoides  Lern.  Cact.  88. 
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Geographische  Verbreitung. 

In  Argentinien,  bei  Mendoza:  GiLLlES:  auch  in  Chile. 

Anmerkung:  Die  Beere  verdanke  ich  Herrn  Direktor  Söhrens  in  Santiago. 
Das  Vorkommen  von  Samen  mit  harter,  weißer  und  dünner,  gelber  Hülle  ist  sehr 
bemerkenswert.  Da  mir  nur  eine  Beere  vorlag,  so  bleibt  noch  zu  entscheiden, 
ob  dieses  Verhältnis  normal  ist. 


Fig.  lOi. 
Oimniia  grata  R.  A.  Phil, 
Original  von  T  GUrke. 


62.  Opuntia  j^rata  R.  A.  Phil. 

Fruticosa  hnmilis  rtimosa  mnssas  rotumlaa  effonuans  ein ereo-v iridis; 
articulis  ellipsoideis  vel  oviformibua;  aculeis  0 — 6  subulatis:  ftorihus  rubro- 
luteis. 

Strauchartij;,  verzweiyft,  niedrig,  groüe.  rundliche  Massen  bildend. 
Glieder  ellipsoidisch,  eiförmig  und  am  Scheitel  gerundet;  durch  eine  Areole 
mit  weißem  Wollfilz  geschlossen,  von  gelben,  spreizenden  Stacheln  überragt; 
1 — 4,5  cra  lang,  1 — 2..')  cra,  seltener  bis  4  cm  im  Durchmesser,  graugrün,  später 
bräunlich  grau.  Areolen  kreisförmig,  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet,  von 
pfriemlichen,  spitzen,  graugrünen  Blättern  gestützt.    Glochiden  gelblich. 
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StflbCheln  0- -5.  pfriemlicb,  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  gelblich,  später 
vergraaend.  bis  3  cm  lang. 

Blüten  aus  den  letzten  Verzweigungen ;  ganz«  Länge  derselben  5  cm, 
Fruchtknoten  1ir<it  kreiseiförmig,  schwach  gehöckert.  Areolen  ohno 
größere  Stacheln,  von  rötlichen,  rlrei'^eitigen.  spitzen  Blättchen  i^estiitzt. 
BlütenhüUö  kurz  und  breit  triciiterformig,  0^6.5  cm  im  grt»Üten  Durch- 
measer.  Außere  Bltttenhttllbltttter  fleischig,  rotbracm,  schuppeDföimig. 
die  folgenden  umgekehrt  eifönnig,  rotbraun,  nach  den  lUbidern  rfftlich  gelb; 
innere  gestutzt,  mehr  gelb,  nur  außen  an  den  oberen  Teilen  rötlich.  Staub* 
gefriße  von  der  halben  T/ün^e  der  Blutenhülle.  Der  klüftige  Orif fei  Uber* 
ragt  sie  mit  l.'i  strublmdru  Nurln-n 

Opuntia  ynilu  Ii.  A.  ritil.  in  Linnaea  XXX.  211  (grata  [lateinisch] 
"  angenehm). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile,  Provinz  Santiago,  bei  dem  Silberbergwerk  las  Araüas:  PHiLirn. 
Die  Beeren  sind  efibar  und  schmackhaft. 

63.  Opuntia  Pentlandil  S.-D. 

Fruticosa  humilis  raniosissima  caes})itosa  pallide  dein  cinereo-v iridis; 
arUeuUi  oviformibus  vel  ellipgoideis;  aeuleU  in  ferne  vulgo  0,  superiut  non 
ubique  1—2  parvis. 

Strauchartig,  niederliegend,  reichlich  vom  Grunde  an  verzweigt.  (Glieder 
eiförmig  oder  ellipsoidisch.  oben  verjüngt,  durrh  eine  Arenlo  mit  weißgelbem 
Wollfilz  geschlossen;  hier  stachellos,  unten  gerun<iet.  hellgrün  im  Neutrieb, 
später  mehr  grau,  gehöckert,  bis  5  cm  laug  und  4  cm  im  größten  Durchmesser. 
Areolen  umgekelirt  eiförmig,  bis  2  mm  im  längsten  Durchmesser,  mit  sp&r^ 
lichem.  gelblichem  Wollfilz  bekleidet;  später  verkahlend.  von  eiförniiiren.  spitzen, 
bis  ."j  nun  lanii«*"n,  fiei'^rhirrcn  Rlü'ti'rn  j^estfitzt .  (t  I  o  c Ii  ide  n  srlir  klein.  iscU)- 
Hch.    Stacheln  1 — 2,  klein,  kaum  bis  .')  mm  laug,  geratlc,  dünn  pirieinlii^li. 

Opuntia  rentUindii  S.-D.  in  AUg.  Gz.  IX.  38/,  Cact.  hört.  Dyck.  71  et 
246;  Fönt  Handb.  506,  ed  IL  907:  Lab.  Mon,  485, 

Caetu9  Pentlandii  Lern,  Cact,  68. 

Opuntia  CumingU  Hort. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Bolinen,  auf  den  höchsten  Cordilleren:  PENTLiiND. 

64.  OpuntiA  Leonina  Hge.  et  Schm. 

Frutieoea  ramoaiasima  ad  massas  roiundas  agglomerata  brunneo-ftavida; 
artieuli3  elUpsoideia  ttubglobosia  vel  aubeylindrieis ;  aculeis  0  vel  1 — 8  brevibw 

rectis  vel  currafis. 

Stranehartip;,  aufrecht,  durch  rei<>hliehe  Verzweigung  schon  vom  Grunde 
aus  wertien  klutnperiartige  Massen  gebildet,  })is  20  cm  hoeh.     Glieder  ei- 
förmig, ellip.suidisch  bis  kugelförmig  oder  cjiiudrisch,  oben  bisweilen  ver- 
jüngt, schmutsig  grün,  ins  Braune;  spftter  gelblich  grau,  kaum  gehöckert, 
I — 4  cm  lang,  1 — 2  cm  im  Durchmes.*«er.    Areolen  ein  wenig  eingesenkt. 
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kreisförmig,  1,5 — 2  mm  im  Durciimetsäer,  mit  spärlichem,  gelbem  Wulltiiz 
bekleidet,  von  winzig  kleinen,  dreiseitigen  Blfittchen  gestOtct  Glochiden  sehr 
klein,  gelUkh.  Stacheln  gewöhnlich  fehlend,  wenn  Torhanden  1 — 3«  pfriem* 
lieh,  bisweilen  nur  2 — 3  mm  laog,  bisweilen  bis  1.5  cm  messend,  gerade  oder 

gekrümmt. 

Opitntia  Leonina  Hge.  et  Schm.  in  Forst.  Hmdb.  ed.  II.  (Abb.); 
Fhil.  in  Gartenft.  1883.  p.  ÜßO. 

(ieographische  Verbreitung, 

In  Chile. 


V.  Untergattung  Platyopuntia  En^^ 

Anmerkung:  Ich  htxhe  (üese  ( ■nters^attung  in  eine  Anzahl  lit-ihcn  zerlej^t, 
welche  ich  zum  grütiten  Teil  t'ür  uuiürliche  Gruppen  halte.  Bei  einigen  hin  ich 
aber  der  Überzeugung,  wird  die  Zukunft  Änderungen  nötig  maohen.  so  gehört  z.  B. 
Opuntia  Hiiin'raiiH  Haw.  in  die  natürliche  Verwandtschaft  von  Opuntia  txina  P  DC. ; 
auch  die  Zerlegung  In  nord-  und  büdamerikanibche  Arten  entspricht  noch  nicht 
dtirchaus  meiner  Ansicht  einer  natürlichen  Gliederung.  Wie  Arten  der  Unter- 
gattung  C^ndropvmUa  nach  Süden  hin  die  Grenzen  der  Gattung  und  der  Kakteen 
Oberhaupt  erreichen,  so  ist  Opur^fia  MiMsourimxis  P  der  nördlichst«'  W  v- 

treter  derselben;  bei  5U"  n.  Br.,  iu  einer  Gegend  mit  äußeret  strengem  Winter, 
ist  sie  noch  in  Kanada  gefunden  worden. 

Übersicht  der  Reihen. 

A.  Art»»n  aus  X«>rd-Amerikri  und  W'i  st-Indien. 

a)  Hauptaxe  und  Zweite  ibrtlaufend  weiter  wachsend,  seitUche  gegliedert 
angesetzt,  gegenständig 

I.  Reihe  Crueifermms  S.-D. 

b)  Hauptaxe  und  Zweige  gegliedert»  Glieder  fibereinandergeaetzt  oder  ab- 
wechselnd. 

a.  Glieder  fein  behaart 

II.  Reihe  Pubescente»  8.'J). 

ß.  Glieder  nicht  behaart. 

I.  Areolen  mit  seidigen  WolUiairon 

III.  Keihe  Lruit/erae  Pfeiff. 

Ii.  Areolen  ohne  WuUhaare. 

1.  Stacheln  entweder  von  Anfang  an  oder  später  lang,  borsten- 
förmig,  die  langen  nicht  stechrnd 

IV  Keihe  Chaetophorae  K..  Seh. 

2.  Stacheln  Ü  oder  pfriemlich. 

A  Glieder  schmal,  gedunsen,  sparrig 

V.  Reihe  Divarikafae  8.-D. 
Glit-ikr  breit  elliptisch,  umgekehrt  eiförmig  oder  kreisrund, 
nieist  niclit  gedunsen, 
i  Beere  klein 

VL  Reihe  Microcarpeae  Eng. 
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-ff  Beere  größer. 

§  Stacheln  0  oder  wenig  zablreicb. 
C  I  iHichtktioteQ  keulenförmig.  Beer» rot,  GUedermetst 
heller  grUn.  nicht  ber(>!fr 

VII.  Beihe  V  ulgares  Kng. 
OO  Fruchtknoten  mebr  kugelförmig.  Glieder  oft  Ulalich 
bereift 

VIII  Reibe  Smbittermet  Eng. 

^jj  Stacheln  zahlreich. 

Q  Stacheln  dUun,  oft  etwas  gewunden,  Glieder  klein, 
höchstens  6  cm  Isi^ 

IX.  Reilie  Setispinae  Eng. 
OO  Stachpin  kräftig,  pfriemlich,  Oliefler  fa.st  stets  größer 
(bei  Reihe  XIV  Tumidat'  auch  klein,  dort  gedunsen). 
T  Stacheln  gelb. 

_  Aufrechte  Sti'äucher 
X  Reihe  Tunae  K.  Sch. 
J  „1  Niederliegende  Sträucher 

XI.  Reihe  ProcmtHkemit»  Eng. 
'i  Stacheln  brann. 

—  Beerp  s:it''ii' 
XU.  Reihe  Fulvispinosae  S.-D. 

 Beere  trocken. 

I  Glieder  flach  * 
Xin.  Heihe  Xerocarpeae  Eng. 

'i  I  fJllo'l'M-  gedunsen 
XIV.  Reihe  Tumidae  K.  Sch. 
7  I   1  Stacheln  weiß 

X7.  Reihe  Aibitpimosae  8.-D. 

B,  Art*»n  ans  SHi!  .Xuioi  ika. 

a)  Blüte  groli.  iihrr  4  cm  üu  Durchmesser. 
0.  UnbewatliR'L 

XVI.  Reihe  Iitmtatoe  K  Sch. 

Bewaffiiet 

XVII.  Reihe  Armatae  K.  Sch, 

b)  Blate  klein,  kaum  bis  2  cm  im  Durchmesser 

XVIIL  Reihe  Pmiflorae  K.  Sch. 

Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Arten. 

I.  Reihe  Cnidfonnes  S.-D. 

65.  O.  «ptaoftMtma  Hill. 

II.  Reihe  Pubescentes  S.-D. 

(Eine  Varietät  von  Opmitia  hasilari»  ist  kahl;  sie  Ist  unbewehrt  und  schön  blau« 

grün  mit  roten  Glocbiden.) 

A.  Völlig  stachellos 

Aufrechte  Sträucher. 

ct.  Glieder  smaragdgrttn  mit  lang  hervorragenden,  goldenen  Gloehtden, 
Blttte  gelb 

6G.  O,  murodasys  Lehm. 
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Glieder  blaogrfin  mit  roten,  wenig  sichtbaren  Gloehiden,  Bifite  rot, 
sehr  selten  weifl 

67.  O.  hasiUiris  Eng.  et,  Bif^cl. 

b)  ^iederliegender  Strauch,   Glieder  dunkelgrün,  unter  den  Areolen  ein 
dankler  Fleck 

68.  0.  dlpcuMiften«  S.-D. 

B.  Mehr  oder  minder  hestachdt. 

a)  Laubgrün,  Blüte  i'euerfarbig 

60.  O.  tommtosa  S.>D. 

b)  HellgrOn,  Slttte  gelb 

70.  0.  puberula  Pfeiti. 
IIL  Reihe  Criniferae  Pieiff. 

A.  Glieder  blaugrün 

71.  0.  pmfeta  Web. 

B.  Glieder  laobgrfln,  Stacheln  glasartig,  weiß 

72.  a  crinifera  Pfeift 

C.  .Glieder  gelblich  grUn,  Stacheln  citrongelb 

7J.  0.  Sdieeri  Web. 

IV.  Reihe  Chaetophorae  K.  Sch. 

A.  Stacheln  bis  zum  Scheitel  sehr  laug,  Glieder  graugrün 

74.  O.  urtint^  Web. 

B.  Stacheln  oben  kurzer,  erst  später  anwadisend,  Glieder  dankelgrfln 

75.  0.  kueotridM  P,  BC. 

V.  Reibe  Divaricatae  S.-D. 

A.  Sehr  reich  bestaehelt.  Stacheln  mehrere  aus  einer  Areole 

76.  O.  Curaatavka  Mill. 

B.  Höchstens  2  St.iclipln  aus  einer  Areole. 

a)  Glieder  .suhmal  ianzettlich,  dunkelgrün,  Blatter  pti-ieinlich 

77.  0.  foUoia  S.-D. 

b)  Glieder  oft  breiter  bis  oblong,  Blätter  sehr  dick,  eifdrroig 

id.  O.  fut  eorvi  Leconte. 

VI.  Reihe  Microcarpeae  Eng. 

A.  Bestachelt 

79.  0.  »trigiUn  Eng. 

B.  Unbestachelt 

80.  O.  micracarpa  K.  Sch. 

VIL  Reihe  Vulgares  Eng. 

A.  Niederliegend  oder  aufstrebend. 

a)  Gewöhnlich  ganz  anbewehrt 

61.  O.  cu^aris  Mill. 

b)  Oben  gewöhnlich  etwas  bestaehelt 

62.  0.  Rafinetquä  Eng. 
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B.  Aufrecht. 

a)  Glieder  schmäler  iHuzetilich 

83.  O*  kmeeclata  Haw. 

b)  Glieder  breiter  eUiptiscb 

84.  0.  inermü  F.  DC. 

VIII.  Reihe  Subinermes  Eng. 

A.  Glieder  Terbftltniem&Big  sebr  dick,  blnugrUn 

85.  O.  cra«rt  Haw. 

B.  Glieder  im  Verbältnis  zur  Größe  nicht  fibermäßig  dick,  Ijtubgrttn.  sobwaeb 

bereift 

d6.  O.  fieut  Indiea  MiU. 
(Opunüa  batiiarit  Eng.  yar.  ramota  Parieb  wird  hier  gesucht  werden.) 

IX.  Reihe  Setispinae  Eng. 

A.  Glieder  blaugrUu. 

a)  Wurzel  knotig  verdickt,  Glieder  kaum  3  cm  lang,  sebr  dOnn 

87.  0.  fi^itmdtda  Eng. 

b)  Wozzel  nicht  Terdickt,  Glieder  doppf  It  so  lang^.  Stacheln  sebr  dann 

8^.  0.  »etispina  £ug. 

B.  Glieder  lebhaft  grUn  . 

89.  0.  Unuitpina  Eng. 
X.  Reihe  Tunae  K.  Sch. 

A.  Glieder  bellblaugr^n. 

a)  Stacheln  1—6,  Blute  gelb,  Fruchtkaoten  mit  zahlreichen  Areolen  besetzt, 
gehOckert 

90.  O.  chlorotka  Eng.  et  Bigel. 

b)  Stacheln  6—10,  Blttte  rot,  Fruchtknoten  mit  wenigen  Areolen  besetzt» 

nicht  gehöckert 

Ol.  0.  FaXmeri  Eng. 

B.  Glieder  laubgrQn. 

a)  Fruchtknoten  stark  zusammengedmckt  und  gehöckert 

\ri,  O.  Btckeviaua  K.  Sch. 

b)  Fruchikfiolen  gerundet,  nicht  oder  wenig  gehöckert. 

a.  Stacheln  sehr  stark,  oft  etwas  gekrümmt,  bis  ■>  cm  lang.  Fruchtknoten 
dick,  bis  4  cm  lang 

U3.  it.  tuna  Mill. 

Stacheln  Silnsrn'lit  r,  ^^cr.i'li-,  lii.cli>t.>ns  l^  cm  Inrif^. 

L  Stacheln  3— y,  goldgelb,  nur  bis  l  ru  hoher  Strauch 

94.  0.  jtolyatUha  Haw. 

II.  Stacheln  1—3.  bisweilen  kleine  Beistacheln,  bernsteingelb,  hoher 
Strauch 

95.  O.  Engelmannii  S.-D. 

Unbe«>timmter  Stellung 

'Jü.  O.  py<  nacantha  Eng. 
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XI.  Reihe  Prociunbentes  Eng. 

A.  Glieder  breit. 

a)  Stacheln  angedrückt,  nach  unten  gebogen 

97.  0.  ruhrifoUa  Eng. 

b)  Stacheln  spreizend 

98.  0.  procwnhm»  Eng. 

B.  Glieder  versohmälert 

99.  O.  ONfiMtofo  Eng. 

XII.  Reihe  Pulvispinosae  S.-D. 

A.  Straff  aufrechte  Str&aeiier. 

a)  StaofaeUi  1—2,  Glieder  nicht  sUrk  gehflckert,  Staubftden  und  Karbe  gelb 

100,  O.  nigricans  Haw. 

b)  Stacheln  2 — 1,  Glieder  stark  geböckert,  Staubgefäße  tmd  Nurbe  weid 

101.  O.  mtimlacantha  Först. 

B.  Niederliegende  oder  aul'äteigeude  Sträucher. 

a)  Glieder  dflnn,  kreiarundt  Stacheln  meist  einaeln,  sehr  gruQ 

103.  0.  maeroemtra  Eng. 

b)  Glieder  umgekehrt  eiförmig,  dicker. 

a.  Stacheln  gewöhnlich  nur  aus  den  obertm  seitlichen  Areolen. 

I.  In  der  Begel  3 — 4  kräftige  Stacheln,  bis  fast  Ö  cm  lang 

103.  0.  phaeacantha  Eng. 

II.  1,  höchstens  2  Stacheln,  bis  3  cm  lang 

104.  0.  fuaeotttru  Eng. 

ß.  Stacheln  aus  fast  allen  Areolen.  4 
,1.  Stacheln         gewöhnlich  nicht  gewunden 

105.  0.  Camanchica  Eng.  et  Bigel. 

II.  Stacheln  3 — 5,  gewunden 

106.  0.  iorHtpina  Eng.  et  Bigel. 
XIIL  Reihe  Xerocarpeae  Eng. 

A.  Glieder  btaik  gehöckert. 

a)  Nur  die  oberen  Areolen  bcstachelt,  die   unteren  unbewaifnet.  Beere 
kugelförmig 

107.  0.  »phaerocarpa  Eng.  et  BigeL 

b)  Alle  Areolen  bestaohelt.  Beere  bimförmig. 
o.  Blute  gelb 

lOS.  0.  Missouriaisis  P.  DC. 

p.  Biete  rot 

I.  StaubfUden  rot,  Fruchtknoten  .stark  bestachelt 

lOV».  O.  rhndontha  K.  Sch. 

II,  Staubfäden  gelb,  Fruchtknoten  nicht  bestachelt 

110.  O.  xanthostemtna  K.  Scb. 

B.  Glieder  nicht  gehöckert,  die  Stacheln  aus  den  oberen  Areolen  viel  länger  als 
*  aus  den  anderen 

111.  0.  hystrieina  Eng. 
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XIV.  Reihe  Tumidae  K.  Sch. 

A.  Glieder  stark  geböckert,  fester  zusammeohängend«  Frischte  bestaobelt. 

a)  Blüte  blaUrot.  Stacheln  rotgrau 

112.  0.  ruHla  Natt. 

b)  BIttte  gelb.  Stacbeln  rotbraun*,  die  Pflanze  kriecht  im  Sande 

!13.  (J.  arenaria  Eng. 

B.  Glieder  weniger  gehöckert,  sehr  leicht  abftllig»  FrQchte  nnbewehrt  oder 

wenig  bestacheit 

114.  O.  fragili»  Haw, 

XV.  R^e  Albispinosae  S.-D. 

A.  Glieder  laub-  oder  dunkelgrün. 

a)  Stacheln  wenige»  kurz,  bis  1,5  cm  lang,  dQnn 

115.  a  <%iomaa  S.-D. 

b)  Stacheln  stärker  und  Iftnger. 

a.  Stacheln  alle  nach  unten  gedrückt 

116.  0.  hyjdiarantha  Web. 
^.  Stacheln  spreizend  oder  nach  unten  gebogen. 

I.  Hoch  b«nmfönnig,  Glieder  elliptisch.  Stacheln  I— >4,  stavk  gedreht 

117.  0.  streptarantha  Lern. 

II.  Strauchartig»  Glieder  verUngert,  Stacheln  4—5*  nicht  oder  wenig 
gedreht 

118.  O.  ernddabriformi*  Hart. 

B.  Glieder  hellgrQn,  die  oberen  Glochiden  am  Fruchtknoten  sehr  lang 

119.  0.  Maeanata  P.  DC. 

C.  Glieder  blau-  oder  graugrün. 

a)  Stacheln  sehr  kurz  und  dünn 

120.  0.  spiniiUfera  S.-D. 

b)  Stachehk  krilftig. 

cc.  Stacheln  stielmnd,  sptttor  gelb  oder  br&unlich.  Fruchtknoten  sehr  groß, 
BIttte  gelb,  BlOtenhallbl&tter  breit 

121.  (>.  robustn  Wendl. 

ß.  Stacheln  zusammengedrückt,  später  verkalkt,  Fruchtknoten  kürzer, 
BlOte  rot,  BtOtenhQllblätter  sehr  schmal 

122.  0.  giaueetceni  S.-D. 

XVI.  Reibe  InarmAtae  K.  Sch. 

A.  Neben  den  Glochiden  in  den  Areolen  Haare,  Glieder  kreisförmig  oder 
elliptisch 

12'^.  l).  itiamocna  K.  Reh. 

B.  In  den  Areolen  keine  Haare,  Glieder  verläogert,  lineaiisch  bis  lanzettUcb 

124.  0.  rubaeena  8.-D. 


XVII.  Reihe  Armatae  K.  Sch. 

A.  Stacheln  zalilreich,  sehr  kurz  und  brUchi;;;,  weiß 

125.  O.  mierodiica  Web. 
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B.  SUchelu4— (i.  spreizend,  Glieder  lunzetUich,  verhältnismäüig  dick,  glänzend 
grün,  oft  bräunlich 

126.  0,  (turanOaea  Gill. 

C.  Stacheln  4—6.  spreizend,  Glieder  umgekehrt  eiförmig  bis  elliptisch,  stark 
gehöckert,  matt  grOn 

127.  0.  nOpkurea  Gill. 

D.  Stacheln  1-2. 

A)  Glieder  nicht  sehr  dick,  laubgrUn,'  Stacheln  braun,  bis  4,5  cm  lang, 
BlOte  groß,  gelb 

12S.  O  monarrinfhit  TTaw. 

b)  Glieder  sehr  dick,  graugrün,  Stacheln  bis  14  cm  lang,  grauweiß,  BlQte 
mäßig  groß,  rot 

129.  0.  quimUo  K.  Sch.  . 

XVIII.  Reihe  Panriflorae  K.  Sch. 

A.  Stacheln  1-3.  gelblich 

130.  (A  (^uiteiisis  Web. 

B.  Stacheln  sehr  sahlreicb,  goldgelb,  fthnlicli  <i>  n  Scliwi  insborsten 

131.  ü.  Galapageia  Heusl. 

I.  Reihe  Cruciformes  S.-D. 

65.  Opuntia  splnoslssima  Mill. 

I'Vuticosa  mmoaissinia  viridis  nitida:  caulibus  longe  coalinuatis  haud 
articulatiSf  ramis  oppositia;  aculeU  radialibus  5—6f  serius  aucHSt  centralibus 
soiifariis:  ftortbtu  haud  magnw  ftavis. 

Straueliartig.  sehr  reich- verzweigt,  bis  1  m  hoch.  Zweige  oft  weithin 
ungeglioilert,  hätitig  geg<^nstäiiili;^,  f>V»long  fri|r-r  Vn-nit  ltnpfili>c!i,  hinhujniii, 
gliiuzend;  im  Xeutriol)  um  Uie  Areulen  durch  eiugeseuktü  Liuieu  uuvuilkMiiimen 
gefcKlert  und  schwach  gehückert,  später  lieller  graugriln.  Blätter  kegel- 
förmig, spitz,  kaum  1  mm  lang,  endlich  abfällig.  Areolen  kreisförmig,  nur 
l,r>  mal  im  I^iirchmcsser,  mit  weiBem  Wollfilz  bekleidet,  aus  dem  die  citron- 
gelbeu  Glochiden  später  in  bis  1  cm  langem  Büschel  hervorsehen.  Rand- 
staclieln  .'»  *i,  später  m^hr.  w«mB.  dünn,  bi^  1  cm  ItmL'.  Mi  1 1  »^1  s  t  a  fh  ein 
meist  einzeln,  weili,  mit  durchsichtiger  Spitze,  im  Neutrieb  mit  karminrotem 
Grande;  feipSter  elfenbeinweiß,  bis  6  cm  lang,  gerade.  iluSerst  stechend.  Die 
oberen  Glieder  fallen  leicht  ab. 

Blütenhfllle  3  cm  im  Durchmesser.  Innere  BlütenhülIblUtter 
timgekehrf  •  if  trmig,  goldgelb,  außen  lachstarbig.  Staubfäden  und  Beutel 
gelb.    St«>mpel  gelb. 

Ojjutitia  sjjino^iüJiima  Mill.  (iard.  Dict.  ed.  VIII.  n.  S;  Haw.  Syn.  193; 
P.  VC.  Prodr,  in.  4/3:  Ffei/f.  En,  166;  Forst  Handb.  499,  ed.  IL  964; 
S.-J).  Cnct.  hört.  Dyck.  63;  Lab,  Mon.  4^^)ti  (0.  speciosissimn  Druckfehler): 
K.  Sch.  Nat  Pflzf.  HL  (6a)  200;  Gris.  VI.  Br.  W.-Ind,  B02;  Web.  Dict  89o 

(Sjnno.^fssliutt  flufphn'ftrhj  —  sdhr  sforhrlif/). 

ConsolcK  .spiiiosts.sima  Lern,  in  Rev.  kort.  IX,  Mi^c.  0^,  Cact.  90. 
Opuntia  ferox  Haw.  SuppL  82. 
So h am ann ,  0««iimtb«M]i«otbane  dw  XakUen.  45 
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Cnctitft  spiliosisf'iiffHs  Lani.  Encycl.  I.  ■'>:{,'. 

Cijrf>f<?  feroj-  }\ill(L  En.  suppl.  Sö,  mcht  Satt. 

(fpHulia  cruciata  et  dohihnformis  Hort,  noch  Pftiff.  l.  c. 

Genj^raph isc Ii r>  Vrrlireitung. 

In  WVst-Indien;  iVh  sah  sif»  im  Ht-tliur  Krn'<^  und  UruaX. 

Anmerkunc;:  Die  Ptlanzen,  welche  ich  unter  dem  Namen  Opunlia  ferox 
Hbw.  sftb.  waren  von  <^niia  tpinonnima  Mill.  nicht  verschieden.  Auch  Opuniia 

rnla'dwtha  Lk.  et  Otto,  Opuntia  leucacontha  Lk.  ot  Otto  (Ojmntia  ntthfemr  Schott) 
sinii  w.ilirffchoinlich  hierher  gehörig.  Über  öpun^a  kucoetieta  Wendl.  habe 
ich  kein  Urteil. 


U.  Reihe  Pubescentes  S.  D. 

66.  Opnntia  mierodasys  Lehm. 

Frutieosa  ramo8n  «reeta  tmaraffdina;  artieulis  eüiptieis  vel  obovatis 
glochidiia  puU^re  aureis  obtectis  puberulis:  acuUis  0;  fiorihuB  luteu:  baeca 

purpurea. 

Strauchartig.  \  i-i/.w  tit^t.  aufr«Tht,  his  1  m  hoch.  C\\\v<\i^v  olli[»ti.sch  oder 
umgekehrt  eiförmig,  bisweilen  schmüler;  bis  12  cm  hing  und  10  cm  breit, 
sehr  fein  behsnrt  and  schön  smaragdgrün.  Bl&tter  pfriemlicb,  griin,  bis 
2  mm  lang.  Areolen  mit  kursem.  weißem  Wollfilz  beldeidet»  ans  dem 
sahlloso,  goldgelbe  (ilochiden  ht'rvortrct*'n.    Stacheln  0. 

Blüten  ."cm  lang.  Fruclitkuot  i  n  mit  (^lonbidon  nn«!  i:^'lliem  Wollfilz 
bes«'t/.t.  oben  laii^'  borstig.  Blütenhtiile  4  .')  cm  im  J  »tirchmosser. 
Äuüere  Blüte nhdllblätter  lanzettlicli.  schmutzig  gelb;  innere  spatcl- 
fdrmig,  ge;^Delt.  stachelspittif^,  Schwefel-  bis  kanariengelb,  bisweilen  mit 
roter  Spitze,  seidenglänzend.  StaubgefUße  halb  so  lang  wie  die  Blfite&< 
hfille.  Fäden  weiß,  oben  hellgelb;  Beutel  schwefelgelb.  Der  bellgrüne 
Griffel  (iberragt  sie  mit  .'» — S  kopfig  ziisaramengeneigti^n.  smarnq^dgrünen 
Karbon.  Beere  kugclt^rniig,  2  cm  im  Durchme.sser.  mit  (Tloclii.len  besetzt, 
.suamictortig  beiiaarl,  karminrot;  Fleisch  weiü.  Same  rötlicii  grau,  schwach 
gerandet. 

Opuntia  mierodasys  LeJnn.  in  Ind.  sem.  Hamburg.  1827^  in  Kor.  ad, 

mit.  an:  XVf.  (1)  317:   Pfeift'.  En.  104:  För.<{l.  Handh.  JSl,  r<l  FI. 
S.-D.  (\(cf.  hört.  Duck.  68  rt  lHI  :  Ijih.  Man.  47 1:  K  Srl>.  Xat.  I'/l:/.  Hl. 

'JO'J:   Coitlt.   in  Wash.  ('ontr.  Hl.  43-'J;  Web.  Dict.  894  (microddsys 
[grierhiachj      dicht  kurz  bthnart}. 

Opuntia  pulvinata  P.  DC.  /?«;.  it9. 

Yar.  ^.  rnßdü  K.  Sch.  (Eng.  Syn.  Cact.  298  als  Art>  etwas  heller  grOn. 
Borstenbttndet  mehr  braun. 

Geographische  Verbreitung. 

In  M- Kiko.  Staat  Coahuila:  GREoa,  Palmer,  PbiXOLE.  Var,  ß  Staat 
CMiiliuahua  bei  Presidio  de!  Norte.  am  Rio  Grande:  BlOEI<OW;  Staat  Durango» 
im  Thüle  des  Nozas:  Grkou. 
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07.  Opiuitia  basilaris  Eng.  et  Bigel. 

Fnäkosa  humUis  a  hast  ramosa  glauco-virUU;  arHeulis  chwatU  obiuait 
minuie  pubendis;  aeuleis  0;  floribus  ntbris :  haeca  viridi. 

Strauchartig,  vor/.wfM'f^t,  niedri«]^  T)i<»  knr/.en,  iiTncrf'k''^n-t  t-ifrinnir>:c>n, 
stumpfen  oder  aus^eiun(ioton,  bisweilen  fäcii<afönnigt'n  (kI.t  lanzettlich 
Spatel föruiigon  Glieder  entspringen  fast  rosettenförmig  gruppiert  aus  einer 
kurzen,  efcwss  verdiekten  Grandaxe  und  bilden  Gruppen,  die  fast  an  einen  Kohl' 
köpf  erinnern:  sie  sind  11 — 18  cm  lanpf,  6 — 11  cm  breit  und  1  cm  dick, 
blaugrün  und  sehr  fein  behaart.  P.  1  'l  1 1  ■  r  kaum  2  mm  lang,  pfriemlich,  aufrecht, 
rötlich.  Areolen  f  in  (gesenkt.  2  .5  mm  im  Durchmesser,  mit  braouem 
Wollfilz  bekleidet.    Giucliideu  gelblich  braun.    Stacheln  fehlen. 

Blüten  endständig  aus  den  Gliedern;  ganze  Lttnge  derselben  6,5  bis 

7  cm.  Fruchtknoten  2,5  om  lang,  blangrOn,  fein  sammetig  behaart,  mit 
Schuppen  besetzt.    Blutenhülle  weit  beclierfürmig,  größter  Durchmesser 

8  -9  cm.  Außere  Blfitonhiilll)]ättrT  fast  kreisFünnig,  stum[>f,  .t;rttn,  sehr 
znrt  behaart,  dann  ins  Rosenrote:  innere  sehr  zart,  spateiförmig,  stnmpf. 
mit  Stachelspitze,  karmiumt,  ins  Rosige,  »selten  weiß.  Staubgefäße  kurz. 
Der  kräftige  Griffel  liberragt  sie  mit  9 — 8  roten,  kogelfönnig  ansammen- 
geneigten  Narben.  Beere  kurz  and  diek,  grfin,  weit  genabelt  Samen 
wenige,  4  mm  dick.  krei.><nuid,  0  mm  im  Durchmesser. 

Opiintia  baslJiiris  Eng.  et  JUgel.  Whipple' f!  prjwd.  //.  t.  13,  Fig.  1^5, 
t.  ^3.  Fig.  14:  Eng.  Sijn.  Cact.  ^US,  Cact.  bound.  52,  Ivea'  exped.  14,  King's 
exped.  118;  Parish  in  Torr.  bot.  cliib  XIX.  92:  Forst.  Handh.  ed.  IL  933 
(Abb.);  K,  Sek.  Kat  Pfizf.  III.  (6a)  S02;  GonU.  in  Wash.  Cmtr.  in.  488; 
Weh.  Diet  893  (hasilaris  [lateinisch}  grundständig). 

Var.  ^.  ramosa  Parish  (in  Boll.  Torrey  bot.  club  XIX.  92).  Glieder 
am  Ende  sprossend,  schmäler. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Utah:  Hahm:  in  Nevada,  bei  dem  Sil])er-Peak.  sii  llich  von  Walkers' 
Lake  und  weiter  nach  Süden:  Gaub;  in  Arizona  und  Kalifornien,  im  großen 
Canon  des  Colorado  River  bis  zum  Fort  Yuma,  eine  der  häufigsten  Arten 
im  Üolorado-Tbale:  Newbebby;  auf  Httgeln  nnd  in  Schlnohten  vom  Cactns 
Paas,  im  Thale  des  WilUams'  River  bis  zum  Colorado  und  dem  Mojave  Oreek: 
Whipple:  am  Rio  Gila:  Schott;  in  Sonora,  im  Santa  Cruz-Thale:  Schott. 
Blüht  April  und  Mai  Var.  in  trockern  ii  Kinusalen  der  ColoradO"  und 
Mojave-Wüste,  auf  lit  r^i  iicketi  bis  2M)0  m  :  Pauish. 

Anmerkung:  Opnntia  Trdea^iii  Coult.  (,in  Wash.  Contr.  IIL  435)  unter- 
scheidet sich,  dem  Autor  sofolge,  durch  mehr  runde  Glieder  und  viel  größere 
Blätter.   Sie  Stammt  von  Caliente  in  den  Tehaehapi-Bergen,  Staat  Kalifornien: 

Trelease. 

68.  Opnntia  decmnlieiis  S.«D. 

Tt'niieosa  ramoii  i  i  utrata  obscure  viridis  areoUs  rubro-einetis ;  articulia 
obovtttis  vel  spathulatis  puberulis;  aeuleis  0,  loeo  natali  1 — 2  validioribus ; 
floribus  flavis. 

Struu'hnrtii;.  ver7.wf"i»t.  niedorliegentl.  filifflor  ntn«;»*k"}!rt  eiförmig 
oder  schmäler,  dunkelgrün,  unter  den  Areolen  duiikolrot  geÜeckt,  fein  behaart. 

45* 
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bis  ITtcm  lang  und  10  cm  lH<  it.  meist  kleiiu'r.  Areolen  IvrcisfürmiiSj;,  ntT)en 
doiii  Filz  noch  wollijr  behaart.  Glochiden  iiolbruli.  Stacliein  nach 
Barou  v.  Kakwixski  in  der  Heimat  1-2  kräftige,  weiße,  gerade,  pfriem- 
liche,  3  cm  lange  Staohelo. 

Lftnge  der  ganzen  Blttte  6  cm.  Fruchtknoten  2  cm  lang,  bimförmig. 
Blutenhülle  5  cm  im  Durohmesser.  Äußere  Dlütenhüllblätter  bräun- 
lich £^rfin,  ;:relb  gerandet:  innere  kanariengelb,  einige  mit  rötlichem  Mittel- 
streii.  Staubgefäß«*  kfirzer  als  die  halbe  Blutenhülle.  Fäden  holliztlb; 
Beutel  schwefelgelb.  Der  Griffel  Uberra'jt  sie  mit  6  gelben,  tiicken 
Narben. 

Opuntia  deeumbens  8.-D.  Hort,  Dyck.  3$lf  Cact,  kort.  Dyck.  69  et  2i2; 

P fei  ff.  En.  154;  Försf.  Hondb.  -182,  ed.  IT.  9S3;  Lab.  Man,  471;  Web. 
Dict.  S9S  (decümhens  [lateinisch]  niederlUgend). 

Opunfift  repetiH  Kenr.  in  S.-D.  l.  c. 
Oputttia  ifivrata  Marl,  in  S.-D.  I.  c. 

G eo g I" a I > Iii s (» h e  V e r b re i t u n tr. 
Mexiko,  in  der  Tierra  l  aliente;  Baron  v.  K.^ksvinski. 

69.  (){Mtntia  loiiieiiUisa  S.-D. 

Fntticosn  rrrrftt  rnmosissima  eluliorvifidis:  arfn  ulis  obovatis  vel  laaceo- 
Uttis  eloHgatis  puhentim;  aculeis  vulgp  0;  fionbus  riibris;  bacca  rubra. 

Strauchartig,  aufrecht»  stark  verswetgt,  bis  2  m  hoch.  Glieder  bis 
20  cm  lang  und  10  cm  breit,  umgekehrt  eifttrmig  bis  lanaettlich,  kurz  weich- 
haarig, schwach  irehöekert,  rein  grün.  Areolen  kreisrund,  mit  gelbbraunem, 
kurzem  Wollfilz  bekleidet,  (t  1  o  c  h  i  d  >>  n  d nnkelgelb.  Stacheln  meist  fehlend, 
selten  einigeln,  dünn.  }^p\h,  1     s  nun  hiiii; 

Länge  der  ganzen  Blüte  .'•  cm.  Fruchtknoten  smaragdgrün,  sammet- 
artig.  gefeidert,  2,5  cm  lang.  Areolen  kreisförmig,  mit  schwarzem,  kurzem 
Wolltilr.  bekleidet.  Glochiden  gelb.  Blfitenhülle  5  cm  im  Durchmesser. 
Äuß.  r.>  Blütenhüllblätter  schuppig,  dick,  fleischi«;,  gelbgrün,  mit 
GliKliidtn  in  den  Achseln;  innere  eiförmig,  nm  (ininde  grünlich  braun, 
sonst  karminrot,  heller  gerandet,  sammetartig  l)eklettlet;  innerste  breit 
spateiförmig,  gestutzt  und  ausgerandet,  fein  gezähnelt.  seidenglänzend, 
feuerfarbi^.  Staubgeffttte  langer  als  die  halbe  BltttenhttUe.  Fftden 
weiB  oder  rosa  (nach  Wbber);  Beutel  kaoariengelb.  D«  r  dunkelkarmin- 
rote,  kräftige  Griffel  überragt  sie  mit  5 — t)  weißen  Narben.  Die  Beere 
reift  erst  in  oinem  Jahre:  sie  ist  fiframifj.  irehöckprr.  filzis;.  schmutzig 
karminrot,  süßlich  lade.  Same  fast  kreisrund,  bräunlich  gelb,  4  mm  im 
Dm'chracsscr. 

Opuntia  tomenfom  S.-D.  Observ.  bot  1822^  p.  8,  Caet  hört.  Dyck.  69; 

P.  T)C.  Prodr.  III.  iTS:  Pfeiff.  En.  Fürst.  Handh.  ed.  II  935; 

Lab.  Man.  t7'j :  Weh.  Dict.  Sifo  (tomentosa  [ lateinisch J  — -  filzig  behaart), 
('actus  tomentosns-  Lf;.  En.  hört.  Berol.  pl.  TT  '34. 

Opuntia  oblongata  W'atill.  in  Catal.  hört,  llerrnh.  1835;  Pfeiff.  l.  C.  161, 

eogrn ph i s rh p  Verbreitung. 
Jedenfalls  in  Mexiko.    Blüht  zu  La  Mortola  im  Juli. 
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70.  Opuutia  puberula  FUM. 

Fruficosa  ramosa  erccta;  articulis  obovatis  puberulis  moUibus;  aculeis 
o~  B  tenuihus;  fioribm  luteis;  hmca  alhida. 

Straachartig,  verzweigt,  aufrecht.  Glieder  umgekehrt  eiförmig,  oben 
gernndet,  unten  veijfliigt,  mit  sehr  zartem  Filz  bekleidet,  weich  anzufühlen, 
hellgrttn.  Areolen  kreisförmig  oder  breit  ellipsoidisch,  mit  kntv.t  ui.  braun- 
:--.'|l,rm  Wollfilz  bcklfidet,  oVfen  zahlreirhe.  knrz«'.  ]>omsteini5fn)c  CTk)chiden. 
iStui.hfln  n  — S,  bis  zu  t  rm  lang,  gerade,  piritinlicli,  stielrund,  weiß,  am 
Grunde  berusteinfarbig,  iiacU  allen  Seiten  strahlend,  diu  unteren  die  längsten. 

Ganze  LKnge  der  BlQte  4.5 — 5  cm.  Fruchtknoten  2,5  cm  lang,  breit 
birnförmig,  gehöckert  und  mit  zahlreichen  Areolen  be-setzt;  «ilgrün.  sehr  kurz 
filzig,  aber  für  die  Berührunj^  weichhaarij;,  mit  hellbemst^ingelben  Glochiden 
besetzt.  Blütenhüllo  ">  cm  im  Durchmesser.  Außere  Blütcnliftllblfitter 
dreiseitig,  spitz,  gelblich  grün;  innere  umgekehrt  eiförmig,  stachelspitzig, 
grünlich  gelb.  Die  Staubgefäße  kaum  von  der  halben LUuge  der  BiUteuhtÜle. 
Fäden  hellkanariengelb;  Beutel  Chromgelb.  Der  weiße  Griffel  ttbermgt 
sie  mit  7  grünen  Narben.  Beere  kugelförmig,  4  cm  im  Durchmesser,  tief 
gcnabi-lt.  fein  filzig,  bellgelb,  süßlieh.  Samen  wenige,  kreialdrmig,  3  mm 
im  Diirchinesser.  schmal  gerandet. 

Ojmntifi  puberula  Pfeiff'.  En.  löd:  Forst.  Hamib.  4SS,  ed.  IL  934;  S.-D. 
Cact.  hwt.  Dyck.  €9;  Lab.  Mm.  ^72  (puberula  [lateinisch]  —  kurz  tceick- 
haarig). 

Geographische  Verbreitung. 
Li  Mexiko.   BlOht  Mitte  Juli  in  La  Mortola. 


IlL  Reihe  Criniferae  Pfeift. 

71-  Opuntia  pilif^ra  Web. 

Fruticosa  rainosa  erecUi  glauca;  articulis  ovalibus;  areolts  lanatisf  aculeis 
H — 4  feHuihus. 

Aufrecht,  von  mttSiger  Höhe.  Glieder  oval,  blaugrOn,  im  Nentrieb 
graublau,  15  cm  lang.  BlUtter  grün,  rot  gespitzt,  .'i  mm  lang.  Areolen 
1  cm  voneinander  entfernt,  mit  kurzem  Wollfilz  bekleidet.  .Stacheln  3  .'S. 
weißlich,  dfhin  und  stechond.  5 — 15  mm  lang,  imteriuiächt  mit  weißen, 
gelockten  üaaren. 

Blttten  unbekannt. 

Opuntia  pilifera  TTeb.  Diet  895  (piUfera  [lateiniadt]  -  -  Haare  tragend). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  ohne  bestimmte  Standortsangabe:  W£Ber. 

72.  Opuntia  erinifera  PfeiiF. 

Fruticosa  ramosissima  erecta  viridis:  articulis  obovutis  vel  spathulatis: 
areolis  inferiorihns  dense  lanaiis:  aculeis  6 — 8  tsnuibus;  ftoribus  aureis. 


Digitized  by  Google 


710     Opuntia  erinifera  Pfeiff.,  Ojntntia  Scheeri  Web.,  Oßunlia  unina  Web. 

Straachartig.  reich  verzweigt,  bis  I  m  hoch.  Glieder  lungekehrt  eiförmig, 
meist  schmttler  bis  breit  spatelförmig,  unten  yersohn^ert,  1 5  cm  lang  nnd  bis 

8  cm  breit.  laub^Un,  wenig  glftnsend.  Bl. Itter  pfriemlich,  nadi  aoBen 

^rp|i,,,ren,  abfülli::,  1  mm  lang.  Arpolen  genJihert..  kreisfönni^'.  nur  1.5  min 
im  I  )un  hme.sser,  mit  weiöem  WoUriiz  bekleidet,  in  dem  olien  die  goldgelben 
Glüchiden  eingebettet  sind.  Stacheln  ö — 8,  später  mehr,  weiß,  glasartig, 
höchstens  1  cm  lang  (nach  Weber  bis  3  cm);  dazu  treten  oft  lange,  seidige 
Wollhaare,  besonders  ans  dem  unteren  Teil  der  jungen  Glieder,  die  an 
manchen  Pflanzen  am  Grunde  dichte,  weiße  BingeUocken  bilden. 

BlütcTihüllf  l)Is  10  cm  im  Durchmesser.  Innere  Blütenhüllblätter 
breit  rlii nultisch,  goldgelb,  außen  rötlich,  am  Rande  krau.s.  Staubfäden  und 
Beutel  lieUgelb.  Der  rosarote  Stempel  überragt  sie  mit  gelbgrünen  Narben. 

Opuntia  erinifera  S.-D,  in  Pfeiff.  En.  157;  FSrst  Hanäb.  496;  K.  Sek. 
KaL  Pfizf,  in.  (6a)  m;  Weh.  Dict.  S93  (cnnSfmi  flafeinisc^]  —  kaartragwd). 

Opuntia  senilis  Fannent.  in  Pfeiff-  l-  c 

Opuntia  lanigera  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  65  et  234;  Forst.  Handb.  ed. 
IL  959;  Lab.  Mon.  454. 

Opuntia  pintaiera  Hort,  in  S.'D.  I.  e. 

Geographische  Verbreitung. 
Gewöhnlich  wird  Brasilien  als  Vaterland  angegeben;  ich  sah  sie  nicht 

von  dort.  Sie  ist  Opuntia  Scheeri  am  nächsten  verwandt  niid  stammt,  wenn 
diese  in  MexiJco  heimisch  ist,  gewiß  auch  von  dort. 

Opiinlia  Schffri  Web. 

Frufirnsn  ynmosif^sivia  ererta  viridis;  articulie  ellipticisi  areolis  lanatis; 
aculeis  ad  12  cUrinis  tenuibus. 

Strwichartig,  reich  vmweigt,  bis  1  m  hoch.  Glieder  elliptisch,  fast 
rhombisch  oder  umgekehrt  eiförmig,  stampf,  helUaubgrün,  wenig  glltnzend, 
bis  20  cm  lang  und  12  cm  breit.  Blätter  klein,  pfriemlich,  abfullig. 
Areolen  ziemlich  didit,  ki rM>f'*rmij:;:,  nur  2  mm  im  Durchmossor,  mit  bräun- 
lichem \\  olitÜz  bekleidet.  < t  1  o (  ri i  i ! c n  i;*  Ibljraun.  Stacheln  bis  12.  citron- 
gelb,  dünn,  brücliig.  bis  1  cm  lang,  dazvvischen  mehi*  oder  weniger  zalüreiche 
seidige,  oft  gelockte  Wollhaare. 

Blüten  unbekannt. 

Opuntia  Schiert  Web.  DicL 

Geographische  Verbreitung. 

Wahrscheinlich  in  Mexiko. 

Anmerkung:  Merkwüi'digerweise  ist  diese  interessante,  in  alten  Exemplaren 
weit  verbreitete  Art  erst  von  Webeb  besohriehen,  dessen  Autorität  ich  beigefügt 
habe,  weil  ich  die  unpersönliche  Hort,  nicht  anerkenne. 


IV.  Reihe  Chaetopborae  K.  Sch. 

74.  Opuntia  iirsiiia  Web. 

Fruticosa  ramosa  prob,  erecta  (/laucescenti-viridie;  articulis  obovaiit  vel 
oblongis:  aculeis  12 — 17  setiformibue  flea:ibilibus. 
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Stranehartig,  sehr  venweigt,  wabracbetnlieh  anficht  Glieder  um- 
gekehrt  eiförmig  oder  oblong»  grangrOn,  bis  20  cm  lang  und  10  cm  breit, 
schwach  gehÖckerL    Areolen  kreisförmig,  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet, 

•mm  im  Durchmesser,    rildchicien  gelhlich.    Stucin  In  12 — 20,  borsten- 
fürmiu,         12  cm  lang,  rötiieii  weil3,  biegsam,  wenig  stechend,  spreizend, 
schwach  zusammengedrückt,  nicht  selten  gedreht. 
Blttten  nicht  bekannt. 

Opuntia  ursina  Web.  Viet  896  (urstna  [lateiniseh]  =  bärenartig). 
Opnntia  rntila  Cov.  and  Fnnst  Death  Valley  exped.  n.  498. 
Opuniia  Grizzly  bear  Hort. 

Cloographische  Verbreitung. 
Im  Staate  Kalifornien,  auf  den  Paramintbergen,  Inyo  Co.,  bei  1740  m; 
etwa  seit  1895  eingeführt. 

7').  Opuiitin  leucotrielia  P.  DC. 

Fnifl^os'f  mmosissinf^f  en'cfa  viridis:  arficKlis  elfipfirif;  rr!  lauceolatis; 
aculeis  ad  lu  accresceutihus  dvin  setaceis:  /ioribus  iuhis:  luiccu  alba. 

Strauchartig,  reich  verzweigt,  bis  3  m  hoch.  Glieder  elliptisch  bis 
lanzettlich,  meist  am  Ende  gerundet,  bis  25  cm  lang  und  12  cm  breit,  frisch 
grttn,  matt.  Blätter  klein,  pfriemlich,  abfällig.  Areolen  klein,  kreisförmig, 
2  mm  im  Dari  hiiie''ser.  mit  spärlit  Ix^m.  weißem,  srhriell  vergrauendem  Woll- 
filz beklei<!tt.  (ilocliiden  hellbrann.  knr/,  wriiig  .-^techejid.  Stacheln 
zuerst  4,  dann  bis*  10,  wonig  stechend;  nacli  und  nach  wachsen  «ie  bis  zu 
8  cm  langen,  weißen,  gewundenen  Borsten  an. 

LKnge  der  ganzen  BIflte  5  cm.  Fruchtknoten  halbellipsoidisch, 
2 — 2,5  cm  lang,  laubgriin,  matt,  fein,  aber  sehr  dicht  .sammetartig  behaart, 
wenig  gehöckert.  mit  zahllo.sen.  l>r:innlirh  gelben  Glochideu  l)ekloiflpt. 
BlütenhUlle  0 — 7.')  cm  im  größten  Durchmesser.  Aiiöore  Blütenhttll- 
blätter  pfriemlich,  scluuutzig  rot.  sehr  fein  behaart,  in  den  Achseln  weiße, 
bis  2  cm  lange  Borsten;  innere  spatelförmig.  fein  gespitat,  hellgelblich,  an  der 
Spitze  imd  am  R(i(  k<  ii  rot  iiberlaufen.  Staubgefäße  kürzer  als  ein  Drittel 
der  BKitenhülle.  Fäden  weiß  ;  dir  \  i  rhältnismäßig  langen  Beutel  später 
fast   rein  weiß.  dnnkelk;irminrote   (^rriffel   überragt   sie   hoch  mit 

Ö  .smaragdgrünen  Xarben.  Beere  kugelförmig,  3  cm  im  Durchmesser, 
blaßgrün,  später  weiß. 

Opuntia  leucotrieha  F.  DC.  Rev.  119:  S.-D.  Hort  Dyck.  362,  Cact 
hört.  Dyck,  öo  et  '3Si:  Pfeiff.  En.  l-'ui:  Försf.  Haudh.  iU7\  ed.  II.  959;  Lab. 
Mou.  iif:  K.  Srh.  Xnf.  Pfizf.  III.  (Ha)  ÜO^;  IVeb.  Dict,  SBi  (leucötridia 
(grierh  iachj  weissltaany). 

Geographische  Verbreitung. 

Tu  M.  xiko,  ohne  bestimrntr'n  Shm'loit.  "Die  woblsc'hinrrkf'üdcn  Früchte 
wertleu  als  Duraznillo  »kleiner  l'lirsich»  aui  den  Müikteu  verkauft, 

Anmerkung:  Was  ich  als  Opuntia  fulvispiua  S.  D.  in  Pfeiff.  En.  164  sah, 
war  eine  etwas  dunkler  bestachelte  Opuntia  kucUricha  P.  DC;  neuerdiogs  wird 
sogar  der  welfistachelige  Typus  als  jene  Art  verkauft. 
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Üpuntia  Curattmvica  Mül.,  O^untia  foUosa  S.-D. 


V.  Reihe  Divancatae  S.-D. 

76.  OpmitiA  Corassayiea  Mill. 

Fruticosa  ramosissima  obscure  viridis;  articulis  Jivaricatis  lanccolatis 
vel  Unearibus  mgusfU  fragilibua;  aatteis  3 — 5  snbulafis;  fioribus  luteis. 

Stniiu  Iku tlg,  aufstrebend,  sehr  reich  verzweigt.  Zweige  schmal 
luDzettlich  bis  fast  linealisch,  aufgetrieben,  sehr  leicht  abfällig,  helUaubgrün. 
Hpiiter  dnnkirr.  Blätter  pfrif^mlich.  klein,  rötlich  Areolen  krei^fiirmig. 
2  mm  im  j>urchrae.sser,  mit  weiliem  WoUtilz  bekleidet,  der  am  Gelenk  der 
Zwüige  sehr  reichlich  ist;  oben  ein  Band  gelblicher  Glochiden.  Rand- 
stacheln 3 — 5,  spreisend,  weiß,  bratin  gespitzt,  bis  1  cm  lang.  Mittel' 
stacheln  1 — 2,  im  Xeutrieb  brann,  geringelt,  etwas  zusammengedruckt, 
bisweilen  ;^ewnndrn.  Iiis  2,.')  cm  lang,  äußerst  scharf  stri  li,  nd. 

Blüten  seitlich;  ganze  Länge  derselben  5  cm.  Fruchtknoten  ver- 
längert, mattgrün.  Blütenhülie  5  cm  im  Durchmesser.  Innere  Blüten- 
httllblätter  hellcitrongelb,  mit  rotem  Lltngsnerven,  schmal  oblong,  stumpf. 
Staubgefäße  von  der  halben  LAoge  der  BiatenhttUe.  Fftden  und  Beutel 
liellgelb.  Der  weißliche  Griffel  aberragt  sie  kaum  mit  4 — 5  gelblichen 
Narben. 

Optintiti  Cumssavica  Mill.  Ganl.  Dict.  cd.  VlII.  ii.  7:  Hati .  Syx.  lUH: 
r.  DC.  Prodr.  III.  472;  Vfeiff.  En.  US,  Abbild,  t  0,  Fig.  2;  Fürst.  Handb. 
474,  eä,  11  918;  S.-D.  Caet  kort.  Dyck.  70;  Lab.  Jlfo».  479;  K.  Sek.  XaL 
Pflzf.  U£.  (€a)  201;  TFeb.  Dict  893  (Curassdvica  flaieinischj  ^  zur  Insel 
Cura(;ao  gehörig). 

Oactus  Curassavicua  Linn,  Spec.  pL  ed.  L  469;  Lern.  CacL  87. 

Geographische  Verbreitung. 
In  West'Indien.  wohl  sicher  nicht  in  Brasilien. 

Anmerkung  I:  Di>>  ^'ti«  ilt>r  brechen  äußerst  leicht  ab  und  können  leicht 
durch  d«*n  Wind  verweht  werden. 

Anmerkung  II:  Bei  dieser  Art  wird  von  den  Autoren  Opuntia  pubeacnu 
Wendl.  (Cat.  hört.  Herrenhus.  IS'i.'))  mit  cylindrischen,  grünlichen,  weich- 
haarigen Gliedern  genannt,  die  ich  nicht  kenne.  Sie  ist  nicht  mit  OpunÜa 
puberitla  Pieiff.  zu  verwechseln. 

77.  Upiintia  l'uliü.sii  S.-D. 

Fruticosa  nnnoftn  thcunibeiis  jinlUJius  viridis:  articulis  angustit  lanceolatis 
subtmnidis:  aculeis  1—  2  siibiilati>:    florihHf!  paris. 

Nioderliegcnd,  verzweigt.  Zweige  aulstrebend.  Glieder  um'egel- 
mäßig  lanzettlich,  etwas  aufgetrieben«  hellgrün,  bis  12  cm  lang  und  1.5  cm 
breit.  Blätter  linealisch  lanzettlich,  sugespitst,  grfln,  bis  1  cm  lang, 
langsam  abfällig.  Areolen  klein,  mit  gelblichem  Wollfilz  bekleidet. 
(Tlochideu  gelblich,  kurz.  Stacheln  1 — 2,  pfriemlich,  gerade,  weiß  oder 
strohirclb,  bis  2  cm  lang. 

Blüten  endstUndig;  ganze  Länge  derselben  0  cm.  Fruchtknoten 
verlängert,  mit  wenigen  Areolen  besetst  Blutenhülle  6  cm  im  Durch- 
messer.  Äußere  Bltttenhüllblätter  granlich  gelb,  rot  gespitast;  innere 
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lanzettUcb,  citrongelb,  seideuglänzcnd.  StaubfUden  dunkelgelb;  Beutel 
hellgelb.  Der  vreifiliche  Stempel  überragt  sie  kaum  mit  3 — 4  weißgelben 
Narben. 

Opuntia  foUosa  S.-D.  in  P.  DC.  Frodr.  III.  i71,  CncL  hört.  Dyck.  70; 
Pfeiff  En.  1.39.  Abb.  t.  18;  Forst.  Handb.  474.  ed.  IT.  9in:  Lab.  Mon.  (78: 
K.  ^rh.  Nat.  Pfizf.  III.  (6a)  204;  Weh.  DicL  S93  (foliöm  [lat^inischj  - 
behiättnt). 

Cactus  foUosw  WiUd.  Enurn,  pL  kort.  Berol.  ^uppl.  32. 
Caeius  punUua  Saw.  Mise,  nat  189. 
Opuntia  pusiUa  Haw.  Sun.  195. 

Gf-eographieche  Verbreitung. 
Das  Vaterland  ist  nicht  bekannt. 

78.  Opuntia  pes  coitI  Leconte. 

Fnttieoaa  ramoaa  prostrata  viridis;  artieulis  lanceolatis  rarivs  breviaribus; 

aculeis  1 — 2  subulatis. 

Strauchartig,  niodorliegcnd,  verzweigt.  (Ilieder  lanzettlich,  oblong, 
bisweilfn  fortgesetzt,  ohne  Gliederung,  8ch\v:u!i  ixeliöckert  nnd  am  Rande 
gebuchtet;  laubgrtin,  später  bisweilen  etwas  blaulich,  bis  10  cm  lang  und 
3,5  cm  breit,  meist  viel  kleiner.  Blätter  eiförmig,  sehr  dick,  bis  6  mm 
lang,  braongrttn,  dann  rot.  Areolen  kreisförmig  oder  elliptisch,  bis  3  mm 
lang,  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet.  Glochiden  hellgelb.  Stacheln  0 — 2, 
spreizend,  weiß,  oft  bräunlich  gefleckt,  bi.s  2  cm  hmg. 

Opunlid  })es  corvi  Leconte  in  Chapm.  Fl.  South,  f'nif.  Stat.  Ii':  foult,  in 
Wash.  Contr.  III.  433;  Web.  Die  f.  893  (pes  corvi  lUiteinischJ  JiabenfuM}. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Florida. 


VI.  Reihe  Microcarpeae  Eng. 

79.  Opuntia  strigllis  Eng. 

Fruticosa  rantosa  erecta  pallide  viridia;  arliculia  oitili!>,  ellipticis  vel 
orbieulaiis;  aeuteis  5 — 8  subulaHs;  baeea  parva. 

Stranchförmig,  verzweigt,  aufrecht,  bis  60  cm  hoch.  Glieder  eiförmig, 
elliptisch  oder  kreisförmig,  ziemlich  dünn,  blelcbgrttn.  H,5 — 11  cm  lang  und 
V>  cm  breit.  Areolen  vortretend,  2,.')-^."l..")  mm  im  Durchmesser,  in  der 
.riii,a>nd  mit  weißlichem  W'oUhlz  btfkleidet.  Glochiilm  hellgelb,  die  oberen 
und  .sL-itlichen  sind  länger.  Stacheln  j  -  b,  rotbraun,  nach  der  Spitze  hin 
gelb,  die  unteren  10 — 16  mm  lang;  einer  oder  der  andere  der  letzteren  ist 
zusammengedrückt,  unten  tief  braun,  in  der  Mitte  hellrotbraunt  nach  gelb 
verblas.send. 

Blüten  unbekannt,  Jieere  nur  12  mm  lang,  kreisel-  bis  biriiformip:, 
tief  irennbt'lt,  beschuppt,  l»e.staclielt.  Same  •{  mm  im  Durcluuesser,  ziemlich 
uuregelmäßig,  verhältnismäßig  dick,  .stumpf  geraudet. 
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Opuntia  sfriyilis  Eng.  Cact.  hound.  47.  t.  67,  Syn.  Cact.  290;  Forst 
Bandb.  ed.  IL  960;  Seh.  Nat  Pfizf.  HL  (6a)  200;  Coult.  in  Wash.  Conir. 
III.  419  ($Mgili$  floMnisch]  =  Striegel*}' 

Geographische  Verbreitung. 
In  Texas,  westUeh  vom  Fecos  River,  in  Spalten  von  Kalksteinfelsen: 

WbIOHT,  BIOELOW,  NEATjLY. 


ÖO.  Opuntia  iiiirrooarim  K.  Sch. 

Frutico^ia  rnmosa:  articulis  oblmgo-'laneeolatis  obtttsis  basi  angustatis: 
aculeis  0:  fforihits  pan'is'. 

btraucbartig,  verzweigt.  Glieder  25  cm  lang  und  7  8  cm  breit,  oblong 
oder  oblong  lansettlicb,  stumpf,  schwach  gehöckert.  Areolen  kreisrund. 
2  mm  im  Durchmesser,  mit  dunkelbraunem,  bald  schwiDdendem  Wollfilz 
bekleidet.   Blätter  abfftllig.   Glochiden  gelb.   Stacheln  0. 

Tiliitcii  siitlich:  i::»!r/*>  Lanj^e  dersolhon  4  om.  Fruchtknoten  mit 
zahlreichen,  l»rauntilzi>xen  Areolen  bekleidri .  Blütenhülle  kaum  2,5  cra  im 
Durchmesser.  Außere  Blütenhüllblätter  breit  halbelüptisch,  schwach 
ausgerandet  und  gospitct,  braun;  innere  kaum  1  cm  lang,  eiförmig,  spitz, 
rot  Staubgefäße  kürzer  als  die  halbe  BlfitenhOlle.  Der  Griffel  über- 
ragt sie  mit  purpurroten,  kopfig  gestellten  Narben.   Beere  klein,  rot. 

Geographische  Verbreitang. 
Haiti,  in  der  Ebene  von  Cul  de  sac:  PlCARDA  n.  1188. 

Anmerkung:  "Wahrscheinlich  gehört  Opuntia  mwmcanlhn  Gris.  in  dies»: 
Verwandtschaft:  doch  ist  der  Fruchtknoten  dicker,  die  T^lüton  sind  mutmaÜlich 
gelb.  Die  Stacheln  aber,  auf  Oruud  deren  die  Art  benannt  wurde,  gehören  zu 
einem  großen  Cerei*«:  denn  die  mit  groSen  Stacheln  versehenen  Areolen  zeigen 
kein*'  Glochi<len  in  dem  reichlichen  Wollfilz.  Das  Glied,  an  dem  die  BIttte  sitzt, 
ist  vollkommen  unbestachelt. 


VII.  Reihe  Vulgares  Eng. 

bl.  Opuntia  vulgaris  Mill. 

Frtfticosa  ramo.sa  huviiUs  j>rosfrata  vel  adscenäens  viridis:  arliculis 
oborafts  rrl  dVipfich  re!  f^tihorlnriilaribtts;  Muleis  plerum^ue  Oy  iuterdum 
»olitarn.s.  flunhuH  jlavis,  liurrn  rnhrn. 

Strauchartig,  verzweigt,  niederliegend.  Glieder  oft  auf  dem  Boden 
niedergestreckt  oder  aufstrebend,  umgekehrt  eiftemig  oder  fast  kreisförmig, 
ziemlich  dick,  lebhaft  grün  oder  auch  blasser.  Blfttter  4 — 5  mm  lang, 
angedrückt,  eiförmig,  pfriemlich,  zugespitzt.  Areolen  mit  grauem  Wollfilz 
bekleidet,  2—3  mm  im  Durchmesser,  etwas  eingesenkt,  mit  gelbgrünen 

£koelma3IN  schreibt  stri^//,  ein  Wort,  das  im  Lateinischen  nicht  vorkommt. 
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GJoobideii  versehen.  Stacheln  häufig  fehlend,  wenn  vorhanden,  einzeln, 
siemlieh  kiilftig»  kamn  jemals  2  cm  lang,  stielrnnd,  stark  stechend,  fast 
anfreeht,  gelb,  oft  dunkler  gefleckt. 

Länge  der  grxur.en  Blüte  4 — 5,5  cm.  Fruchtknoten  kreiseiförmig, 
beschuppt,  nnhewehrt.  BI  ütf'nliülle  4 — 5  cm  im  Durchmr^^sor  Außere 
Bllitenhüllbiätter  eiförmig,  spitz,  gelb  oder  grünlich,  oben  braun;  innere 
kanariengelb,  breit  umgekehrt  eifOrmig  und  knn  zugespitzt,  seidengläaaend. 
Staubgefäße  halb  so  lang  wie  die  BlfitenhüUe.  Fäden  Chromgelb  bis 
rotgelb  oder  unten  heller;  Beutel  schwefelgelb.  Der  weiße  oder  gelbliche 
Griffel  überragt  sie  mif  zn<!;imTnrnf:::oiu.ni;ten  oder  schwncli  sjir'izeudcn 
Narben.  Beere  keulenförmig  bis  umgekehrt  eifürmig,  kaum  ."i  cui  laii^j:.  ror. 
äüßUch  fade.  Samen  nur  4 — 1>,  kreisrund,  5  mm  im  Durchmesser,  ziemlicli 
dick,  breit  gerandet. 

Opuntia  vulgaris  MUL  Dict  ed.  VIIL  n,  1;  Haut.  Syn.  190:  F.  DC. 
Proilr.  III.  m-.  Pfeift'.  En.  149;  FOrsL  Handh.  477,  ed.  II.  ifQl:  S.-D. 
Obs.  bot.  1822,  p.  Cact.  hört.  Dyck.  69:  Lab.  Mon.  474:  K»<i.  %«. 
•  Cact.  297;  Eng.  et  Big.  t.  10,  Fig.  1  u.  2,  t.  28,  Fig.  13:  Ton:  and  Gray. 
Fi.  NorÜi.  Am.  I.  ooo;  Chapin.  FL  South.  Fnit.  States  144;  K.  Sch.  Xat.  Pfizf. 
III.  (Sa)  201;  Bois,  Atlpl.  jard.  t.  lU:  Web.  Dict.  896  (l  ulgdris  [lateinisch] 
— ■  gemein). 

Cactus  opuntia  Linn.  Spec.  pl.  ed.  I.  468. 

Cactus  opnntia  i'ulgnris  et  nana  P.  DC.  PI.  gross.  138. 

Cactus  humifusus  liaf.  Ann.  nat.  I.  85. 

Opuntia  ItaUea  Ten.  Sylt.  241. 

Opuntia  intermedia  S.-D.  Hort.  Dyck.  86i,  Cact  kort.  Dyck.  69  et  248; 
Ffeiff.  En.  ISO;  För.^t.  Handb.  -i/  V,        T!.  926. 

Opuntia  opnntia  ('nult.  in  '^Vash.  Contr.  Ilf.  432. 

Var.  ^.  noiui  K.  Sch.  {(tpuntia  nana  Visi.  Fl.  Dahn.  III.  143).  Glieder 
aufstiulieutl,  uiter  bestachelt,  Blüten  dunkler  gelb. 

G(?ographisclH'  Verbreitung. 
U.stiiche  \  ereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika,  von  der  SüdostkiLste  von 
Massachusetts  bi.s  Georgia  und  Florida,  gewühiilich  unweit  der  See.  Blüht 
im  Mai  und  Juni;  die  einzige  Art.  welche  sich  in  der  weiteren  deutschen 
Flora  (bei  Bötzen  z.  B.  am  Tsch»  igi « nturme)  etngebflrgert  hat;  auch  im  Kanton 
Wallis  verwildert.  —  Var.  ß  in  Dalmatien, 

82.  Opnntia  Raflnesqnei  Eng. 

Fruticosa  rainosa  prontrata  vel  adscenden-s-  viridis;  articulis  obovuU.s  rel 
Cf^ieulatis;  aculeis  0  vel  1 — 3  subulatis;  fior&nta  sul^ureis  saepe  mngni.s; 
haeca  rubra. 

Strauchartig,  verzweigt,  niederliegend,  ausgebreitet  oder  aufsteigcml 
Glieder  kreisrund  i.,].  r  nnijLjekelirt  eil('»rmig.  vm  4,5 — 10  cm  \A'iniz>-  und 
Ö — S  rm  Breite,  hell« f  (^dor  clunkler  grün.  Bliiiter  verlängert  plrieiidich. 
abstehend,  5 — S  mm  lang.  Areolen  kreisförmig  oder  elliptisch,  3—  5  mm 
lang,  mit  weißem  oder  giauem  Wollfilz  bekleidet  Glochiden  hellbraunrot. 
Stacheln  gewöhnlich  0,  seltener  und  meist  nur  oben  einzeln  oder  höchstens 
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2 — 3;  der  eine  xiemlich  kräftig,  bis  2.5  cm  lung,  weiB  mit  dnnklerer  Spitze, 
oft  auch  mit  dunklerem  Grande;  1 — 2  kleiner  und  nach  unten  gedrttolrt. 

Länge  der  ganzen  Blüte  bis  7  cm.  Fruchtknoten  schlank  keulen- 
förmig, liellfjr'in  t-twas  ins  Rl?itilichn,  hchliiftort,  unl)ewehrt.  B 1  ü t  eii  h  fi  11  f> 
bis  H  rill  im  JJurchiucsser.  Außere  Blüt  <  nhilllblJltter  lanzr-ttlich  «putei- 
förmig, zugespitzt,  allmählich  gelb  gerandet;  iuuere  breit  umgekehrt  eiförmig, 
ansgebissen  geztthnelt.  flatterig,  sehwefelgelb,  am  Ghnmde  rOtlich  oder  rot. 
Staubgefäße  von  der  halben  Länge  d«  r  BI iltenhülle.  Fftden  goldgelb; 
Beutel  schwefelgelb.  Der  weiße  (rriffel  überragt  sie  kaum  mit  7  —9  auf- 
rechten, hollw'lben  Narben.  Beere  schmal  birn-  oder  keulenförmig,  am 
Grunde  verjüngt,  mit  trichtt-rlörmigem.  tiefem  Nabel,  rot.  Same  ziemlich 
regelmäßig  krewförmig,  breit  gerandet,  mit  scharfem  Kiel,  an  den  Seiten 
eingedruckt,  5  mm  im  Durchmesser. 

Opuntia  Rafinesquei  (Hafinesquinna)  i'      rf  ÜigeL  Whipples  escped.  41. 
t.  KK  Fig.  H — 5,  t.  11:  Ewit  h».  Si/h.  W.'i:  I'lunch  in  Flore  des  sen'.  XXIl. 
1.  SiiS  (1877);  Lnii.    f'nrt.  m.  (Abbj;  Macoim.  C'ifnl  Cnnail  pL  I  177: 
Forst.  Handb.  ed.  IL  t^l'  (Abb.);  K.  Sch.  Nat.  l'tizf.  III.  (tiaj  201,  Bot.  " 
mag.  t  7041;  W^.  Diet,  m  (Abb.). 

Opuntia  mesacantha  et  eaespitosa  Jtaf.  in  S&.  Bull,  bot  Gen.  316 
(1830):  Coidt.  in  Wash.  Conb:  428. 

Var.  ß  mirrosperma  Eng.  et  Bigel.  l,  c.   Fast  uabewehrt;  Samen  kleiner, 
schmäler  gerandet. 

Var.  7.  grandiftora  Kug.  tt  lÜgel.  1.  c;  Engelra.  Cact.  bonnd.  t.  11, 
'Fig.  2 — 3*),  Syn.  Cact.  295.  Aufsteigend;  Glieder  groß;  Glochiden  sehr 
dünn;  Stacheln  fast  fehlend;  Blüten  größer. 

Var.  0.  cymockila  Kng.  pt  Bigel.  1.  c,  p.  42.  Niederliegend,  mit  kr.  isrunden 
Gliedern,  bewehrt;  Glochiden  strohgelb  oder  braun;  Beere  umgekehrt 
eiförmig;  Samen  groß,  uui  Rande  gewellt.**) 

Var.  t.  itenoeküa  Eng.  et  Bigel.  I.  c.  NiederliegMid.  mit  umgekehrt 
eiförmigen  Gliedern,  die  nur  oben  bewehrt  sind;  Beere  fast  keulenförmig, 
grttn  oder  blaß  rot;  Samen  eigentttmlich  dick,  schmal  gerandet. 

G  e>i;;i-;i  ji  Ii  i   (•  Ii     V^-rhroi  tuug. 

Aui  steilem,  »andigora  oder  fel.-sigeui  Buden  im  Mississippi-Thal,  von 
Kentucky  bis  Missouri  und  von  Minnesota  südwärts  bis  Louisiana  und  Texas, 
im  Mai  und  Juni;  die  säuerliche  oder  sflße  Frucht  ist  eßbar;  in  Kanada  auf 
.sandigen  Stollen  am  Cap  Pelee  im  Erie-See:  MaCOCN. —  Var.  ?  iiinkt  >icii 
mit  dem  Ty|)us.  -  \'ar.  f  in  Texas  am  Brazos.  Var.  in  Texas  auf 
r]pr  ( 'amanche-Ebene.  östlich  von  Tilano  Eijtacado  und  von  hier  bis  zu  den 
Tucumari-IIügeln,  80  Meilen  östlich  vom  Becos-Flusso.  —  Var.  t  in  Neu- 
Mexiko  bei  Zum. 


*)  In  dieser  Arbeit  findet  sich  nur  die  Abbildung,  aber  keine  Beschreibung 
welche  EXOELM  ANN  in  der  Synopsis  nachholte;  übe  rhaupt  ist  bei  der  Beschreibung 
der  Art  mrin-  lies  Versehen  vor'.'oknmrrnT :  so  ist  eine  Variet&t  minor  gans  aus« 
gefallen  und  einiges  nicht  ganz  in  Ordnung. 

**)  Hier  unterscheidet  ExOEDtAN!?  noch  eine  fast  unbewehrte  Form  als 
moiitana  Eng. 
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Anmerkunp:  I:  Die  von  CorLTF.n  aufgestellten  Varietäten  sind  mir  nicht 
bekaant.  \'on  var.  oplocarpa  wuüte  er  nicht,  ob  sie  nicht  mit  einer  der  oben 
genannten  znsammenfielet  var.  Vaneyi  stammt  von  Arizona. 

Anmerkung  II:  En(U,i.m  \N'N  hat  diese  Art  von  der  Opuit^'a  vulgaritMiXL 
abgesondert,  naclulem  schon  I{Ai-  iyKS(/t  F.  die  westlichen  Fomifn  dieser  Pflan/e 
allerdiogs  in  sehr  ungenügender  Wei.se  ii)  zwei  Arten:  (Jpuntia  caegpitosa  und 
OpwnHa  metactxrUha,  unterschied.  Beide  gehören  offenbar  zusammen,  und  ESQEL- 
MANN  hat  sehr  recht  gethan,  daO  er  die  Art  besonders  benannte,  da  er  erst 
genauer  auf  die  l'ntersrhiede  gegen  Ojmufia  vulgaris  Mill.  hinwies,*) 

Opuntia  Lindheimeri  Eng.  (PI.  Lindheim.  II.  206)  ist  zum  Teil  ein  Bastard 
von  dieser  Art  und  OpunUa  Engdmonnn  S.-D.,  sum  Teil  die  letztere  seihst 

Anmerkung  III:  Opuntia  maenrrkiza  Eng.  (PL  Lindfaeim.  II.  206)  halte  ich 
kaum  für  eine  Varietttt  der  Art. 

Ö3.  Opunlia  lauceolata  Haw. 

Fruticosa  ramosa  erecUi;  articulis  oblongis  vel  Imiceolatis  non  raro  $uh- 

oblifjnis   acitleis  0  raro  uno  alterorr  nrmata;  /foribus  ff'irif;. 

Straucharti«;.  schnellwüchsig,  verzweigt.  (T!i«««lfr  hmzettlieh  oder  ijp- 
streckt  rhombisch,  oft  etwas  asymmetrisch,  alimählich  Imider.seits  verjüngt; 
20—90  cm  lang  und  6 — 8  cm  breit,  mäßig  dick,  jung  hcIllaubgr(iD,  später 
mehr  dunkelgraugrOn,  nicht  stark  glänzend.  Blfttter  5  mm  lang,  spitz. 
Areolen  oblong,  mit  gelblichem  Wollfilz  bekleidet.  Glochiden  gelb.  Die 
Areolen  der  alten  Trif  lir-  er/rngen  hier  und  da  rinrrial  pinTielne,  seltener 
gepaarte,  bis  etwa  I  cm  lauge  Stacheln,  die  meist  w^icder  abfallen;  gewöhnlich 
fehleD  diese  ganz. 

I^ge  der  ganzen  BlQte  6,5  cm.  Fruchtknoten  keulenförmig,  etwas 
gekrdmmt.  dunkelgrün.  Bldtenhülle  4,5 — 5  cm  im  Durchmesser.  Äußere 
BltttenhUllblätfeer  eif«irmig,  kurz  stachelspitzig,  <zvnn:  innere  grünlich 

kanariengelb,  gemndet  oder  gestutzt.  Staubgef  fi  hall)  so  lancf  wie  dit» 
BliitenhüUbiätter.  Fäden  unten  grünlicli  schweiel-,  oben  chromgeib;  B«;utel 
hellgelb.  Der  krllltige,  grünlich  weiße  Griffel  überragt  sie  mit  5  aufrechten, 
dicken,  schwefelgelben  Narben.   Beere  rot,  keulenförmig. 

Opuntia  laiiceolata  Hnw.  Syn.  192:  P.  Di!.  Prodr.  III.  473:  Pfeiff'.  En. 
152:  Forst.  Haudh.  47U,  tut.  II.  U27:  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  69;  Lab.  Moh, 
4?6:  Web.  Dict.  S9i  ihuireoldta  l  Inf  ein  i  seh)  lanzeiÜich), 

Caclus  lanceolatiis  Ilmr.  Mise.  nnt. 

(t  e o g r u  I ►  h  i  !S  c h  0  Verbreitung. 

Süd-Amerika  soll  die  Heimat  sein;  vielleicht  stammt  sie  aus  West- 
Indien. 

Anraerliung  I:  OpuiUia  iMbourdianu  ü.  halte  icii  nicht  für  wesentlich  ver- 
schieden; die  sehmal  oblongen  G-Ueder  sind  aber  mehr  laubgrQn,  die  Blfttter 

etwas  nach  außen  gebogen.  Die  jetzt  als  itpnntia  lanceolnta  Haw.  vielfach 
kultivierte  PHany^f  ist  hestai^lielt  und  sielst  Xopaha  cJi-ji  rta  S -D.  ähnlich,  von 
der  richtigen  Art  ist  sie  durcli  die  Bcstacheiung  ganz  verschieden. 


*)  Ich  schreibe  lieber  BafineMptei  als  Rafinesqnii,  weil  der  Name  nicht  ver- 
ändert  wird;  Rafiue»/uiana^  der  ,i>  t/t  bevorzugte  Artname,  ist  zu  verwerfen,  da 
ihn  JBngklmakn  nicht  gebraucht  hat. 
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84.  OpuBtia  merniis  P.  DO. 

Frnticosn  ramosa  hautJ  alta,  flavido-viridis;  ariieulis  ohovatis  vel  late 
lanceohifis :  nmlris  ruhju  0 :  flnrilnis  ff<ir!.<i.  orario  rlarafo:  bacca  rubra. 

StiiUirli;irti<r,  aulrocbt,  reich  vcrzwrii^t,  große  Büsche  bis  1  m  Höhe 
bildend.  Glieder  bis  40  ein  lang  und  20  cm  breit,  umgekehrt  eiförmig 
biB  breit  UiuettliGh  oder  kreisförmig,  gelblich  grün,  matt.  Blfttter  kegel« 
fdmug,  spitz,  bis  6  mm  lang,  lange  bleibend.  Areolen  eiftfrmig,  in  der 
Jugend  3  mm  lang,  mit  bräunlichem  Wollfilz  bekleidet.  Gloobiden  rein 
gelb.    S  tue  hol  n  fehlen  voll  kommen. 

Fruchtknoten  lang  kegelionnig.  hellgrün,  bis  8  cm  lang,  nicht  ge- 
höckert,  oft  etwas  gclcrümmt;  Areolen  unten  sehr  sparsam;  Glochiden  gelb, 
die  der  oberen  Areolen  bis  1  cm  lang.  Blütenhttlle  7  cm  im  DmK»b- 
messer.  Außere  Blütenhüllbliitter  spitz,  brJlunlich  grün;  innere  breit 
spatelfiiriiii^'.  -|>itz.  citroni,'»  !]).  st  ii!cii^Uhiztni(l.  Staubgefäße  von  der  halben 
Tilinge  der  Bliit*'nhülh'.  Kiidcii  grüngelb;  Beutel  chromgelb.  Der  grün- 
gelbe Griffel  überragt  sie  mit  6  weißen  Narben.  Beere  keulenförmig, 
karminrot,  sftBlich. 

Opuntia  inermis  R  DC.  Prodr.  III,  473;  Web,  Diel  894  (in&mis 
{latehiischj  —  vnheu-ehrt). 

Opuntia  vulgaris  Bnlearim  M  eh.  l.  c. 

Cactua  opuntia  iüermis  i*.  IJC  PI.  gr.  t.  138,  Tuns.  Fl.  Änt  IL  t.  84, 

Geographische  Verbreitang. 

Pie  H''iiTij<t  i<;t  niflit  tranz  sicher  bekannt;  sie  ist  in  Süd-Frankreich, 
('ntnliiiiicii  und  uul  den  Baloaren  verwildert:  ich  sah  zwei  getrocknete 
PiiaQzt-u  aus  West-Indien,  und  Tuösac  nennt  als  Vaterland  Haiti  zwischen 
Artibonite  und  Gonaives. 

Anmerkung  I:  Die  gegenwärtig  unter  dem  Namen  OputUia  »trieta  Haw. 

(Syn.  IIM)  kultivierte  Art  lialte  ich  nirlit  Hlr  verschicilen. 

Anmerkung  II:  Der  Beschreibung  nach  muß  auch  Opttntia  larvts  CouU. 
(in  AVash.  Contr.  III.  419)  aus  Arizona  der  OpuuUa  inermiit  P.  DC.  offenbai' 
Ähnlich  sein;  Tielleicht  verbreitet  sich  diese  auch  dort. 

Anrnorkung  III:  Nachdem  ich  durch  die  Outf  des  irorrn  Direktor  Söhrkns 
in  iSaniiago  lebende  Exemplare  und  in  Alkohol  konservierte  Beeren  der  Opuntia 
aframjio  Phil,  (in  Annal.  nniv.  Chile  LXXXV— LXXXVII.  492  (18fl4|)  gesehen, 
deren  Beeren  um  Arequipa  zum  F&rben  des  Weines  benutzt  werden,  hat  sich 
m*Mtk<-  \'ermutung,  daü  sie  von  Opttnha  inermia  P.  DC.  nicht  verschieden  ist, 
bestätigt. 


Vin.  Reihe  Subinermea  Eng- 

85.  Opuntia  crassa  Haw. 

Fruticosa  erecia  parce  ramosa  glaucescena;  articulis  crassissimis  ovatit 
rel  oblottgis;  aeuUia  0  vel  rnro  l—J  alhis. 

Str;iU(^hartig.  wenig  verzweigt,  aufrecht.  Oli''  oblong  oder  eif«">rniig. 
.seltener  kroi^rimd.  1  »laugrün,  sehr  difk,  bis  2  ein  messend,  bis  10  cm  lang 
und  7  cm  breit.    Blätter  pfrieniiuli.  grün  oder  rntlich.  spitz.  Areolen 
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krt  isfflrmirf,  Iiis  mm  im  Dnrrhmpsspr.  mit  braunem  Wollfilz  bekleidet. 
(tIücIi  iden  bräunlich.  Stacheln  meist  0.  bisweilen  1 — 2,  pfriemlich, 
i^orade,  weiü. 

Blfitea  vnbekaiuit. 

OpunÜa  ama  Haw,  Suppi,  81:  P.  DC^  Proär,  III  474;  Pfeiffl  E», 

ir,3:  Fürst.  Handh.  47fi,  ed.  IL  9^?:  S.  D.  Cact.  hort,  Dtf<*.  69  et  248; 

Lah.  Mon.  47 i  (cnhsa  [Intehiif^rh]  —  dick). 

(^puniia  parvula  S.-D.  Hort.  Dyck.  3<hi:  Pfei/f.  l.  c.  Iö3. 
Opuulia  glaberrima  Lk.  et  Otto  in  Ffeifl.  l.  c. 
Opuntia  gUtuea  Hort,  in  Pfeiff.  l.  e. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko. 

8t).  Üpuntia  Ileus  Indica  Mill. 

Frnticosa  vel  arboresccns  ramosissima  viridis  elata:  «rticulis  elHpticis 
rel  oblongis  croBsis;  octtleis  0:  flonbus  ftnvi»;  bacca  tubercuiata  lutea  genis 

rubescenfiJiHS. 

Strauch-  oder  baumartig,  reich  vtr/.\v<  igt.  bis  4  m  hocl».  Glieder 
elliptisch  oder  oblong,  ziemlich  dick,  grün;  im  Xeutrieb  mit  sehr  feinem 
Reif,  etwas  gehOckert,  bis  45  cm  lang  und  15  cm  breit.  Bl&tter  pfriemlich. 
Spits,  röÜich,  afifidli^.  Areolen  kreisfönuiir.  2 — 3  mm  im  Durchmesser,  mit 
weißem.  spUrlichem  Wollfilz  bekleidet.  Glochiden  gelb.  Stacheln  meist 
fehlend,  seltener  1    2  pfriemliche,  gerad»^,  crrlhe. 

Länge  der  ganzen  Blute  Ü.ö  cm.  Fruchtknoten  stark  gehöckert,  blatt- 
los, nnbestachelt,  ellipsoidisch.  Blfitenhülle  4—5  cm  im  Durchmesser. 
Äußere  Blatenhüllbifttter  eiförmig,  spits;  innere  spatelfürmig.  kanarien" 
gelb.  Staubgefäße  von  iL  i  halben  I.ängo  der  Blütenhülle.  Fädon  hell- 
gelb; Bctitol  chroiu^tlb.  Dev  niiff.Hl  überragt  sie  mit  7  ^  mifrecLteu 
Narben.  Beere  -^tark  geluiek'  it.  ^elb  mit  rritliclien  Backen.  Same  geibUch 
mit  schwachem  Kande,  .'i  mm  im  Durclime.>>.ser. 

Opuntia  ficus  Inäiea  Mill.  Oard.  Dict.  ed.  Vllt  it.  2:  Haw.  Syn.  191; 
P.  DC.  Prodr.  III.  473;  Pfeiff.  Eh.  132:  Först.  Handb.  481,  ed.  II.  931; 
S..J).  Cact.  hört.  Dyck.  H(>  et  tjsn:  Lab.  Mo>,.  157:  K.  Sch.  Xat.  P{hf.  III. 
(6n)  wvy.  Conlf.  i>,  TT7i.v//.  Co«/r,  III.  419;  IVeb.  Dict.  8ff3  (ßcua  Indica 
lloti'tnisch]       indische  F'^irje). 

Cactas  ficus  Indica  Jhhu.  Spec.  pl.  ed.  I.  IHS. 

Opuntia  vulgaris  Ten.  Sylt.  /f.  Xenp.  239,  nicht  MUl. 

Cactus  opuntia  Guts.  Prodr.  f.  Sicul.  339,  uicht  Linn. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  jetzt  aber  vielfach  in  den  wHrmeren  Oegcnden  beider  Erd- 

hSlffen,  ancb  in  Spanien,  Italien,  Griechenland  kultiviert.  In  Mexiko,  aber 
:iti<  ]i  in  Süd-Europa,  namentlich  auf  Sicilien,  ist  die  Beere  ein  wichtiges 
Xolkhiialirnriir^niittel. 

Anmerkung:  Nach  WEHER  sind  Üpuntia  thr»mana  Haw.  (Öyn.  191)  und 
Opuntia  dom/ata  Haw.  (soweit  sie  Cactut  elongatu»  Willd.  entspricht),  ebenso  wie 
Opuntia  (fymnocarpa  Web  .  eine  aus  Süd- Amerika  eingesandte  Ptlanze,  nur  Formen 
dieser  Art.   Von  Opuntia  Amydaea  Ten.  (Fl.  Neap.  app.  V.  Ib2(i)  möchte  ich  das 


Digitized  by  Google 


720 


Opunüa  ßipendula  Eng,,  OputUU»  »eli$fiina  Eng. 


nicht  glauben,  weil  äic  mit  4—6  bis  2,5  cm  Inngen  £)tacbeln  in  jelt  r  Areole 
bewaffnet  Kewraen  sein  soll.  In  unseren  Sammlungen  wird  hüutig  npuntia 
infrmig  P.  DC.  \mter  dem  Namen  gefunden.  Opuntia  Hernandezii  P.  t>C  (ReT. 
69.  t.  10)  ist  nicht  gut  genug  fftr  die  Bestimmung;  vielleieht  stellt  sie  diese 
Art  tUr. 


IX.  Reihe  Setispinae  Eng. 

87.  Ojinntia  fllipendnla  Eng. 

Frutieosa  mmoea  adaeendens  glauea;  atiicvlia  heteromorphU  orbicularihMj 
obovatis  vel  Uniceolatis;  nculeia  (t — i  tenuibus:  florilms  rubris. 

Strauchartiiij,  verzweigt,  nitnlerlieirend.  dann  aiif>t*'igen«l.  13 — 2')  cm  hoch, 
(i  linier  klein,  bis  höchstens  ti,5  cm  lang,  sehr  \  <  r-r)uf(len  gestaltet;  krcis- 
fCiruiig,  umgekehrt  eiförmig,  ([uereiUjjtisch  bis  lanzettlich,  dünn,  schön  blau- 
grOn.  Warseln  angeschwollen.  BKtter  pfriemlich,  kaum  4  mm  lang. 
Areolen  kreisförmig,  mit  reichlicherem,  weißem  WoUfils  bekleidet.  Glochiden 
gelblich  grün.  Stacheln  bisweilen  0.  öfter  1 — 2,  weifi,  borstenaitig.  kantig, 
oft  credreht.  bi---  5  mi  lang,  nebst  1 — 2  kleinerf'i. 

Länge  der  ganzen  Hlüte  .'i.j  cm.  Fruchikuul«  d  -i  hr  schlank.  2.2  cm 
laug,  beblättert,  borstig.  Blüleuhülle  ä  cm  im  Durehmessser.  Äußere 
BltttenhOUblKtter  umgekehrt  eiförmig,  stachelspitzig,  braun;  innere  breit 
tungekehri  eifdrmig.  ausgerandet,  rein  karminrot.  Der  rote  Oriffel  endet 
mit  5  gelbliehen  Narben.  Same  sehr  dick,  breit  gerandet.  kreisförmig, 
4,5  ram  im  "Durclune'sser. 

Opuntut  fiitptmiiilti  Eu'f.  Syi).  :?U4,  Cat:t,  hoHttd.  51.  t.  HS;  Forst.  Hutnlli. 
ed.  lL9&J(AbbJ:  K.  Sch.  Sat.  Pffzf.  HL  (6a)  :*01:  CouU.  in  Wash.  Contr. 
in.  4^  (fiUpviidula  [ lateinisch]  «  mit  knoiig  verdickten  Wurzeln  vergehen, 
icörtlich  fadenkangig). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Texas,  auf  fruchtbarem  Boden  bei  el  Paso,  zwischen  Dofia  Anna  und 

S.  Eiizario  und  auf  Wiesi-n  zwischen  el  Paso  und  dem  Lirapia;  WriohT; 
in  Mexiko.  Staat  Chihnahua:  Prccole;  bei  Mesquitc  Spring:  JIeaBXS. 

88.  OpiwlU  setispina  Eng. 

Fruticosa  ramont  adseeudens  glaucesceHs;  artieulis  orhiatlarihmt  parvis: 
acul'i'i  4^w  tenuibus  eetißrmihus, 

Strauehartig,  v-rzweigt.  anfsteiirend  füieder  kreisförmig,  klein,  nur 
j  cm  im  Diirehmesx  r.  blaugnin.  A  reo len  kreisförmig,  gedrängt.  Glochiden 
gelblich.  Stacheln  1 — -i  grötiero,  bis  3,5  cm  laiig.  etwa^s  gekantet,  und 
3—7  kuriere,  nach  unten  gebogene:  alle  sehr  dttnn. 

Blüten  nicht  bekannt. 

(^liuutia  .^ctisplna  Eng.  in  S.  D.  C'act.  hni.  Difck.  et  'J39.  Syn.  294: 
Lab.  .Von.  m.  For^t.  llmdh.  td.  II.  ^HH;  Couit.  in  »«wA.  Contr.  IIL  4Äi 
(sttispinu  llatrinijschj  =  borateHi^tachtliy). 
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Geogi  upbiselie  Yerbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Ohihualma,  in  Nadelholswäldwn,  westlich  von  der 
Hauptstadt:  WlSLXZENU». 

89.  Opnntia  tcnuispülA  Eng, 

FrtUicasa  ramata ]^ro9trata  vel  adscendens  laete  viridis;  articulis  obovntis; 
aeuleis  1 — 3  plurihus  accessorüs  saepe  aiictis;  fforibus  luteis;  hacca  ellipsoiden. 

StrunclKirti«,^,  niederliegend  oder  aufsteigf^nd.  bis  30  cm  hoch.  Glieder 
umpekehrl  eilörmig,  ireiidi^  orrün.  7  — 14  rm  lang  und  5  10  cm  breit. 
Blätter  pfriomlich,  schlank,  zugespitzt,  bis  fast  5  mm  lang.  Areolen 
kreisförmig,  bis  3  mm  im  Dnrcbmesser,  mit  weißem  WollfilB  bekleidet. 
Glochiden  braun.  Stacheln  1 — 2»  der  oberste  der  stUrkste  und  liin<xste, 
l)is  7  ram  Innir.  unfrecht.  tlio  anderen  nach  unten  p:edr(iekt:  alle  steif,  aber 
biefT'^am,  w»  an  der  Spitze  immer  scliwarz,  bisweilen  braun  gebändert; 
manchmal  nm  h  einige  Beistachelu. 

Liinge  «1er  ganzen  Blflte  5— d  cm.  Fruchtknoten  schlank,  beblättert 
und  mit  braunen  Glochiden  besetzt.  Blutenhülle  6 — 7  cm  im  Durchmesser. 
Außere  Blütonhüllblätter  quer  halbelliptisch.  gespitzt,  grQn;  innere  nm- 
Kckehrt  eiförmig,  ausgerandet.  katiai  iengelb,  am  Grund *>  onnii^e,  am  zweiten 
Tage  ganz  orange.  Narben  7— b.  grün.  Beere  .3  cm  laug,  eliipsoidisch. 
Same  unregelmäßig  kantig,  bis     mm  im  Durchme-sser. 

Opuutia  tenttispina  Eng.  Sipi.  :^Ui,  Caet  hound,  50;  Fönt  Ranäb,  ed. 
IL  961;  K.  Seh.  Nat  Pflzf.  III.  (Ha)  m;  CoulL  in  Wash.  Contr.  III  427 
(tenuisptna  [UUeiniseh]  —  d&nn$taehelig). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Texas,  Sandhttgel  bei  el  Paso,  von  Dona  Anna  bis  S.  EUzarlo; 
Waioht;  blüht  im  Mai. 


X.  Reihe  Tunae  K.  Sch. 

00.  Opuntia  chlorotiea  Eng.  et  Bigel. 

Fruticosa  vel  arboresccns  ramoaa  palUde  glauca;  aiticulis  mugnis  orbi" 
cttltUis  vel  obovatis;  aeuleis  1 — 6  subulatis;  fioribtt»  luteis. 

Strauch*  oder  baumartig,  sehr  verzweigt,  mit  stielrundem,  außerordentlich 
reich  bestacheltem  Stamm,  bis  2.3  m  hoch,  dichte  Gebüsche  bildend, 
(i  Ii  od  er  kreisrund  bis  umgekehrt  eiförmi«r.  l>laßblaugrün,  IT) — 22  cm  lang 
und  13  17  cm  breit.  Areolen  kreisrund  oder  mehr  eiförmig.  i\.?> — .').')  mm 
im  Durchmesser,  mit  einem  gewölbten  Polster  von  grauem  AVolltilze  bukleidet. 
Glochiden  strohgelb,  die  äußeren,  zahlreicheren  dünnerund  kürzer;  sie  bilden 
einen  oberen  Halbmond,  innerhalb  dessen  stärkere  und  längere,  1>  11  mm 
messende  einen  Halbkreis  bilden.  Stacheln  in  den  imteren  Areolen 
in  den  oberen  .3 — 6,  zusammengedniclct.  aber  nicht  kantig,  schwach  geringelt, 
meist  nach  unten  gedrückt,  bis  3,i  cm  lang,  der  mittlere  kürzer,  bisweilen 
nur  8  mm  lang,  aufrecht;  alle  sind  hellstrohgelb,  kaum  dunkler  am  Grunde. 
Sabvmannt  GtsnntbMohnibittif  d«r  KaktMn.  46 
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Länge  der  ganzen  Blüte  5  cm.  Fruchtknoten  stark  gehöckert: 
zahllose  (Uber  50)  Areolen,  mit  kurzen,  gelben  Glochiden.  Äaßere  BlUten- 
htlllbtätter  spatelfttrmg.  Bagespitet;  innere  verhftltoismftßig  schmal  (2  cm 

lang,  1  cm  breit)  spatelf(>rmig.  stumpf,  kurz  gespitzt,  gelb.  Narben  8.  schräg 
allst«  hrihl  Frucht  bimfdrmig,  stark  gehöckert»  3 — 3,5  cm  lang,  tief  ge- 
nabelt, steril. 

(Jpuntia  chlorotka  Eng.  et  Bigel.  Whipple  s  exped.  HS.  t.  6".  Fig.  1—3, 
Caet,  hound.  48,  Syn.  Caet  291;  Först.  Handb.  ed,  IL  971;  CmtU.  in  Wash. 
Cotttr.  III.  422  (dilorötiea  fyrieckisek'laUimseh]  bleiehtüehi^). 

Geographische  Verbreitung. 
Id  Arissona  and  Kalifornien,  auf  beiden  Seiten  des  Colorado-Flusses,  von 
den  S.  Fransisco- Bergen  bis  su  den  QaeUen  des  Williams  lUver  und  zum 
Mojave  Creek:  Bioelow.  Pabish,  Palher. 

Anmerkunjc:  Opnntia  tnjxtva  Knp:  m^.  bei  Cnult  in  "Wash.  r(nitr.  III.  423 
ist  eiue  sehr  ungenügend  gekannte  Art  von  der  Halbinsel  Kaliturnien  mit  ver- 
längert kenlenfSriniger,  gehdekerter,  roter  Beere  (tapt/na  {spanischj  v  Kork- 
stöpsel». Nach  Mrs  Xath.  Brändbgbb  (in  Brythsa  V.  121)  ist  sie  häufig  im 
Süden  der  Halbinsel. 

Ol.  Opuiitia  Palnierl  Eng. 

Frutirostt  ramn^a  cvecta  glnuca:  nrf'tcitJh  rHipfirifs  hoitd  fribereulatis; 
twaieis  Ö — T  complanatis,  13  infirmioribus  aiictis;  fioribus  nibris. 

Strauchartig,  aufrecht,  verzweigt,  bis  1  m  hoch,  wahrscheinlich  höher. 
Glieder  oblong,  nicht  gehöckert,  bis  25  cm  lang  und  20  cm  breit,  hellblau- 
grün,  l)*  reift.  Areolen  kreisförmig.  1--4  mm  im  Durchme.s.ser.  mit  bräun- 
licher, dann  ergrauender  Wolle  })ekl<'idet.  Gli'ihultn  ^relb.  Stacheln 
5 — 7,  zusammengedrückt,  strohgelb,  bis  3  cm  lang,  oft  mit  («tuigen  Beistacheln. 

Länge  der  ganzen  Blüte  H,5  cm.  Fruchtknoten  sehr  groß,  laub- 
grUn.  schwach  blau  bereift,  horstig.  Glochiden  oben  bis  1  cm  lang. 
BlatenhüUe  6—7  cm  im  Durchmesser.  Äußere  BlUtenhallblätter 
eiförmig,  ziigesjützt.  gelbgrün,  rot  gerandet;  innere  sehr  breit  umgekehrt 
eiförmig,  sttnnfif  uiuI  i^fspitzt,  rot.  Staubgefäße  von  der  halhcT?  riinrrf» 
der  Blütenhülle.  Fiidou  gelb,  oljen  rötlich;  Beutel  citrougelb.  JJer  sehr 
kräftige,  oben  rosenrote  Griffel  überragt  sie  mit  8  gelben,  spreizenden 
Narben. 

Opuntia  Pdlmeri  Eng,  bei  Coult  Wask,  Cmtr.  IIL  423. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Utah,  bei  St.  George:  Pauier;  bltthte  im  August  1898  bei  Golz 
in  Schneidemtthl. 

92.  Opiutiii  Beckeriana  K.  Sch. 

Fiuticösa  ramosa  erecta  viridis;  articulis  ohovatis  crom;  acuteia  2—6 

iortis;  fioribus  rubescfnti-luteis:  ovario  complonnfo  liiherrnlnfo. 

Strauchartig,  verzweigt,  aufrecht.  (Ilieder  in  «len  Ebenen  hliutig  recht- 
winkelig gekreuzt,  umgekehrt  eiförmig.  Ü — 10  cm  lang,  7— S  cm  breit,  dick, 
laubgrttn.  Areolen  J»5 — 2  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig.  BlKttchen 
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abfiillig.  Glüciiiilen  ssebr  zahlreich,  braungelb,  bis  1  cm  lang.  Staclieln 
2 — C,  gerade,  etwas  zusautmengedrückt  und  gewunden,  im  Neutrieb  honig- 
gelb, dunkler  geringelt;  spttter  weiß  mit  hellgelben  Spitzen,  bis  7  cm  lang. 

Blüten  aus  einer  Aroole  nahe  dem  Scht  it*!;  ^anze  Länge  derselben 
0  cm.  Fruchtknoten  stark  zusammengedrückt,  gehöckert,  braunboratig. 
unbestachelt.  Blüten  hülle  6  cm  im  grciüten  Durchmesser.  Außere 
BlUtenhüllblütter  eifönniir.  grUn  mit  bräunlicher  Spitze;  innere  umge- 
kehrt eifljrmig,  stachelspitzig,  dann,  tief  ausgerandet  und  unregelmäßig  ge« 
zlhaelt»  chamoiflgelb.  seidenglftnzend.  Staubgefäße  von  der  halben  lAnge 
der  Blfitenhülle.  Fäden  unten  grOnlich.  oben  gelblich;  Beutel  schwefelgelb. 
Der  Griffel  endet  in  8  Kusammengeneigte,  gelblich  weiße  Narben. 

Geographische  Verbreitung. 
Vaterland  unbekannt,  wahrscheinlich  Mexiko.    Ich  erhielt  diese  Art  als 
Opuntia  pvostrnta  var.  .^piiinsior  aus  dorn  WrNTKR'schen  Garten  in  Rordifjhera; 
ich  halte  sie  für  neu  und  habe  sie  nach  Herrn  Kuxo  Beckku  in  Bordighcra 
benannt. 

03.  Opnntia  tiua  MUl. 

Fruticosa  ramo$is»ima  eneta  viridis;  artimlis  magnis  elUytids;  aeuleis 
4 — 6  validis  luteia;  fhrilnta  tuteit  vel  rubrU;  ftacca  ntdra. 

Strauchartig,  verzweigt,  aufrecht,  bis  2  m  hoch  und  darttber.  Glieder 
elliptisch,  bis  25  cm  lansr  nnd  15  cm  breit,  am  Rande  of^  jroschweirt.  hiub- 
grün  oder  holler.  Blätter  spindelförmig,  grün,  — 7  niiu  lang.  Areolen 
kreisförmig,  mit  weißem,  bald  vergrauendem  und  schwarzem  Wollfilz  be- 
kleidet. Glochiden  bis  11  mm  lang,  bemsteinfarbig.  Stacheln  4 — 6, 
spreizend,  die  unteren  nach  unten  gewendet,  pfriemlicb,  gerade  oder  etwas 
gekrümmt,  sehr  steif  und  stechend,  bis  5  cm  lang,  bernsteingelb. 

Länpje  d^r  ganzen  Blüte  7,5 — H  cm.  Fruchtknoten  3,5 — 4  cm  Inne. 
frtäcb  grün,  bimförmig,  etwas  gekantet,  unten  nackt,  oben  mit  wenigen 
Areolen  besetat,  die  eahlreicbe,  berasteingelbc,  lange,  hervorstehende  Glochiden 
am  oberen  Teile  tragen.  Blfitenhülle  0 — 8  em  im  gr&ßten  Durchmesser. 
Außere  Blütenhüllblätter  eiförmig,  gerundet,  gelblich  oder  bräunlich  grOn, 
hell  und  hJitifitr  irerandi't,  c-ft  mit  Staebelspit/e;  innere  umgekehrt  eiförmi'jr. 
genmdet,  mit  .Staclielspiizchen.  kaum  gezähiu  It,  .schwetelgelb,  seidenglänzend 
oder  rot.  Die  spreizenden,  sehr  ungleich  langen  Staubgefäße  erreichen 
kaum  die  halbe  Länge  der  BlütenhflUe.  Fäden  unten  schwefeU,  oben 
Chromgelb  oder  rot;  Beutel  gelb.  Der  sehr  kräftige,  weiße  oder  rötlidie 
Griffel  überraii;t  ji  iie  mit  7 — 8  grünlichen,  aufrechten  Narben.  Beere 
Kiii-nfiirmig,  bis  4  cm  laii^  und  3  cm  im  Durelnnf»sMf>r.  dunkelpurpurrot, 
gestutzt,  süßlich.  Same  5  mm  laug,  4  mm  breit,  etwas  gedunsen,  breit 
gerandet. 

Opuntia  tuna  Mill.  Diet  ed,  VIII.  n.  B;  Baw.  Syn.  188;  P.  DC. 

Proih:  III.  472;  Pfeiff.  En.  161:  Forst.  Hfwlh.  491,  ed.  IL  9iS:  S.-D.  Cart. 
hört.  Dyck.  07    Lah.  Mon.  ■t.'iS;  roitU.  in   Wa.sh.  Conti:  III.   i-JO;  lüith. 
Brand,  in  Erylhea  V.  VJl:  Web.  Dicf.  896:  K.  üch.  Xat.  r/izf.  IIL  (6«i> 
200  (iiina,  der  mexikanische  Same  der  Opuntia). 
Caetus  iuna  Linn.  Spec.  pl.       J.  468, 
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Oji^ntia  tHna  Mill.,  Opuntia  poli/anäia  Haw. 


Cactus  coccinellifer  P.  DC.  PI.  grass.  t.  1B7,  nicht  Jlill. 
OpunÜa  humilia  Haw.  Sffn,  189. 
Cactus  humilis  Haw.  Miscell  nat.  187. 

Opuntia  horrida  S.-D.  in  P.  DC.  Prodr.  III.  Cact  hart,  Dyck,  66; 
Pfeiff   l  c.  Jt;3:  Förat.  l  c.  ed.  IL  94.9:  Lüh.  !.  c.  m. 

(fpunlia  DUlenii  P.  DC.  Prodr.  l.  c;  Pfeiff.  1.  c;  Fürst,  l.  c.  493,  ed. 
IL  952;  Lab.  l.  e.  459. 

Caehu  Dülenii  Bot  reg.  t  255, 

Geographische  Verbreitung. 

la  West-Indien  verbreitet,  auch  au!  der  Halbinsel  Kalifornien  an  alten 
Missionsstationen  vielleicht  verwildert;  in Sttd-Europa  und  sonst  in  vttrmeren 
Gegenden,  am  Kap  u.  s.  w.  kultiviert. 

Anmerl^irng:  Vm  Varietäten  unterscheiden  zu  können,  muß  diese  Art  in 
der  Heimat  weiter  beobachtet  werden.  Opuntia  rastrera  Web.  (Dict.  ÖUb_)  ist 
•  eine  gut  unterschiedene  Form  oder  Art  aus  Mexiko,  welche  sieh  durah  nieder- 
liegende  Glieder,  weiße  Stacheln,  hellere  Glochiden  und  saure  Früchte  unter- 
ticheidet^  Über  Opuntia  pscufh-tittia  S.-D.  (Obs.  bot.  1822,  p.  7),  die  nicht  mehr 
kultiviert  wird,  habe  ich  kein  Urteil. 

04.  Opuntia  poljrmtha  Haw. 

FruticMa  ramostssima  hauä  alfa  viridis;  artieulia  ohlongi»  vel  chovatis; 
ticuleia  5—8  suhulafis;  fioribtts  pallide  fiavis. 

Strauchartig,  sehr  verzweigt,  bis  etwa  1  m  IkkIi.  Glieder  oblong  oder 
nmprokrhrt  eiförmig,  .«schwach  gehöekert.  laubgrün,  bis  12  cm  lang  und  h  cm 
breit.  Blätter  3  mm  lang,  pfriemlich,  rötlich.  Areolen  kreisförmig. 
2 — 2,5  mm  im  Durchmesser,  mit  ziemlich  reichlichem,  weifiem  Wollfilz  be- 
kleidet. Glochiden  hellbraun.  Stacheln  3 — 8,  pfriemlich,  kaum  Aber 
2  cm  lang,  goldgelb. 

Länge  der  ganzen  El  fite  (>  »)..')  cm.  Fruchtknoten  keulenföriiii^, 
unten  k«'inf!  Areolen.  Hlütcnliillle  cu\  im  Durchmes.ser.  Auliere 
Bltttenhüllblütter  eiförmig,  golbgrlin;  innere  spateiförmig,  ätachelspitzig. 
schwel^gelb.  Staubgefäße  von  der  halben  libige  der Blfitenhfllle.  Fäden 
weiß;  Beutel  schwefelgelb.  Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit  7 — 8 
hellgelben,  spreizenden  Narben.    Beere  rot. 

Opuntia  poUianthfi  JI,nr.  S,/».  190;  Prodr.  HL  472:  Pfriff.  En.  KiS; 
Fürst.  Hamih.  490,  ed.  Jf.  ,'»/;  t.lhb.):  S.-J).  (\ict.  hört.  Dyck.  67:  Lab. 
Mon.  460;  K.  Sch.  Nat.  P/hf.  III.  (6a)  200;  UVt.  Dict.  894  (polydntha 
[griechisek]  =  vielblüUg'i. 

Cactus  polyanthus  Sim$  in  Bot  mag.  t  2691. 

Geographische  Verbreitung. 
Nicht  sicher  bekannt;  wurde  wahrscheinlich  aus  West-Indien  schon  sehr 
frtth  eingeführt. 

05.  Opuntia  Eiigeliiutnnii  S.-D. 

Fruttcosn  vel  subarhnrcsrfus  en'rfrt  nimosissima  viridis:  artiinlis  ob' 
oviitis  vel  orbicidatia;  aculeis  2 — 3  .salntlatis,  nunc  1—3  accessoriis  auctis; 
fiorihttS  luteis;  hacea  rubra. 
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Strauch-  oder  fast  baumartig,  sehr  verzwr-i<j;t,  .uifrerlit,  bis  2  m  hoch, 
endlich  mit  stiolruudem,  12  cm  dickem,  holzigem  Ötumme.  Glieder  um- 
gekehrt ejlSmig  oder  kreiOTaiid»  bis  25  cm  Uag  und  20  cm  breit.  Blfttter 
lineaUseh,  pfriemUch,  6 — 8  mm  lang,  abstellend.   Areolen  6 — 8  mm  im 

Durchmesser,  mit  grauem  Wollfilz  bädeidet.  Glochiden  gelb,  bis  11  mm 
lang.  Stacheln  meist  2 — 3,  kräftig,  zusammengedrückt  oder  kantig,  gerade, 
bemsti'inifelb  oder  hornfarbpn,  am  Grunde  rotbraun«  bis  3  cm  lang;  häuHg 
1 — 2  kürzere,  untere,  zierliche  Beidtaciieln. 

LBnge  der  gansen  Blüte  5  cm.  Frachtknoten  knrs»  fast  kugelförmig, 
2.2 — 8  cm  lanix,  hex  huppt.  Blutenhülle  5 — 6  cm  im Darchmeaser.  Außere 
BlUtenbüllblätter  eiförmig,  lanzettlicb,  zugespitzt;  innere  umgekehrt 
eiförmig,  stumpf,  mit  einer  Stachelspitze,  außen  gelb,  innen  rötlich.  Der  wenig 
gedunsene  Griffel  überragt  die  gelben  Staubgefäße  mit  8—10  geraden, 
gelben  Narben.  Beere  kugelig  bis  eifSrmig,  selten  bimfOimig»  fast  4,5  cm 
lang,  sehmnteig  purpurrot  Same  fast  kreisrund  oder  meist  nnregelmUBig 
gekantet,  sdimul  ^'i  randet,  kaum  4  mm  lang. 

Opuntia  Engelmdnnii  S.-D.  in  I'l.  lAndheim.  II.  208  (ISm,  Cuct. 
hört.  Dyck.  67  et  285:  Enr/.  X')tes  un  Cejens  giunnt.  338,  Cact.  bound.  -is. 
t.  73,  Fig.  1—4,  Syn.  Cact.  :dyO;  Eng.  et  Bitjti.  Whipples  exp.  37;  Förat. 
Handb.  ed.  IL  950;  Lüh.  Mo».  460;  Wa.  Dki.  896. 

Opuntia  Lindheimeri  Eng,  PI.  Lindheim.  IL  207  (1850)  z,  T.;  Coull. 
in  Wash.  Contr.  IIL  420. 

Var.  ^  cj/rlofles  (Kn^.  et  BiiX«  l.  1.  e  ).  Glieder  kreisrund,  f^foße  Stacheln, 
meist  einzehi,  starker  nach  unten  gedrückt,  Same  am  Rande  gewellt 

Var.  (■  occidentalis  (Eng.  et  Bigel.  Whipple 's  exped.  38).  Glieder  um- 
gekehrt eiförmig  bis  fast  rautenförmig,  Same  größer. 

Var.  0.  dulcis  lOoult.  1.  c.  421).  Niedriger,  Olieder  kleiner.  Stacheln  meist 
gedreht,  oft  weiß.  Hi  i  re  .süß,  Same  kleiner. 

Var.  5.  litforati.s  Eng.  (Bot.  Calif.  I.  248).  Glieder  sehr  groli,  bis  45  cm 
lang,  Same  kleiner.  Beere  ott  sprossend. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  von  et  Paso  bis  Ghihaahua:  Wisuzenus,  wild  und  knltiviert; 
in  Kalifornien  bei  San  Diego:  Pabby;  an  der  Mündung  1>  Tlio  Grande  und 
von  hier  bis  Neu-Mexiko:  Whipple;  in  Texas  vom  Canadian  River  bis  Xeu- 
Braunfels:  !jni»»eimeh;  westlich  bis  zu  dem  Pecos  inul  Prosidio  dol  Norte: 
BiüELOW.  Blüht  Mai  und  Juni;  die  Früclite  schmecken  fade  oder  ekelerregend. 
—  Var.  %  um  die  Möndimg  des  CMlinas  in  den  Pecos  bei  Anton  Chioo  in 
Neu-Mexiko:  Whipple.  —  Var.  i  bildet  große  Dickichte  auf  den  westlichen 
Abhänijfpn  der  Kaliforni.schen  Berge  von  Quiqual  Gungo,  östlich  von  Los  Angelos 
bis  San  Pas(|nul-  und  San  Isabel.  nonii^sMiclt  von  S.  Dic^o  bei  .300  noo  m: 
ScfTOTT.  V;ir.  ^  in  Tf'xns,  um  mittleren  Kio  Grande  hei  Prosidio  del  X'irte: 
BuiüLuw,  WitiuH  r.  Var.  s  auf  den  iusein  an  dem  nördlichen  Teile  der  Halb- 
insel Kalifornien  und  dem  südlichen  Teile  des  Staates  Kalifornien,  S.  Miguel, 
Sa.  Crua  n.  s.  w.:  Tittum  und  Malxnckrodt.  Rothrock,  Kath.  Bbandeoeb. 

96.  Opuntia  pycnacantha  Knj^, 

Fruticosa  ramosa  erecta;  articulis  ovato-orbiculatis  vLv  tuberculatis ; 
aculeis  3 — 7,  dein  auctis  de/iexis. 
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Strauchartig,  verzweigt,  aufrecht.  Glieder  ei-  bis  kreisförmig,  kaum 
gehöckert,  12,5 — 22  cm  Itaig»  12»5— 14  cm  breitw  Areolen  sehr  groQ,  mit 
(iunkelbraanem,  später  schwarzem  Wollfifas  bekleidet.    Olcchiden  gelb. 

Stacheln  zuerst  3 — 7,  blaß  strohgelb,  rund,  nach  unten  gebogen,  bis  2,5  cm 
lang:  s|)ätor  h]?  20  vormehrt,  länger,  steif  und  durchpinaufk'rgeflochton. 

Blüten  getrocknet  grüngelb.  Beere  kugelförmig  oder  umgekehrt  eiförmig, 
geböckert.  borstig  mid  bestachelt.  4  cm  im  Dunibmesser.  Same  etwas 
onregelmüBig.  dick  gerandet,  3 — 3.5  mm  im  Durchmesser. 

Opujitia  pyenaeantha  Eng.  hei  Coult.  in  Wash.  Conlr.  III.  42B;  Kaffi^ 
Brand,  in  EryÜiea  V.  121  (pyenaeantha  [griechisch]  ^  dichtstackelig). 

Geographische  Verbroitunf,' 

Auf  der  Halbinsel  Kalifornien :  Portkr  ;  an  der  MagdalenarBai:  L.  AOASSIZ; 
auf  der  Insel  Sa.  Magdalena;  T.  Ö.  BK.\XDErrEE. 

Anmerkung:  Eine  Varietät  margaritana  Coult.  (1.  c.)  scheint  durch  rote 
Olochlden,  kantige  mid  atasammengedrOckte,  steifere  Stacheln  recht  Terschieden 
sa  sein. 


XI.  Reihe  Procumbentes  Eng. 

07.  Opuntia  rubrirolia  Eng. 

Frnticom  ramosa  prostrata:  artictiUft  ovatis  crassif  haud  taherculalis ; 
aculeis  2 — 5  angulutia  saepe  tortis,  nonuallis  accessoriis  auctis. 

Stranchartig,  verxweigt,  niederliegend.  Glieder  eifönntg,  dick,  nicht 
gehrtckert,  12 — 15  cm  lang,  10  cm  breit.  BlStter  spreizend,  etwas  gekrümmt, 
rötlich,  l)is  10  mm  lang.  Areolen  mit  bräunlichem  Wollfilz  bekleidet, 
(tlochiden  gelblich.  Stacheln  2— "1  schlank,  kantij?.  oft  gedreht,  bi- <'i  mt 
lang,  ott  noch  einige  ßeistacheln;  alle  nach  imteu  gebogen,  fast  angedi'ückt. 

B leiten  nicht  bekannt. 

Opuntia  rubrifolia  Eng.  hei  CmtU,  in  Waak,  Contr.  III.  424  (rührifoUa 
[lateinisch]  rotblMterig). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Utah,  bei  St.  George:  Falmer. 

08.  Opuntia  procumbeus  Eng.  et  Bigel. 

Frufirosa  ramosa  prostrota;  articulis  magnis  obovatis;  aculeis  3  serius 
attcfis  suhulati.*i  validis. 

Strauchartig,  verzweigt,  niederiiegeud.  GlieihT  groß,  blaügrün.  H» 
bis  2xS  cui  lang  und  !.'> — 20  cm  breit,  kreistörudg  oder  umgekehrt 
eiförmig.  Areolen  kreisförmig.  5 — 10  mm  im  Durchmesser,  mit  einem 
gewölbten  Polster  von  grauem  Wolllilz  bekleidet.  Glochiden  xum  Teil 
sehr  krilftig.  bis  S  mm  lang.  gelb.  Stacheln  meist  .'i,  später  mehr,  nach 
luiten  spreizend,  pfrieniftirinig.  sehr  krüftig,  kautig.  gerade  oder  etwas 
gekrümmt,  .«»irohgelb  oder  heller;  am  Gruu<le  dunkler,  oft  rot  oder  braun, 
biü  zu  4,5  cm  lang. 

Blüten  nnd  FrQchto  unbekannt. 
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(>puntta  procumbens  Eng.  et.  Bigel.  Whipples  exped.  39.  t.  6,  Fig.  d,  5; 
Eng.  Syn.  Coet  $92;  FSrst.  Sanäb.  ed.  IL  95$;  K.  5cA.  NaL  Pfizf.  III.  (6a} 
201;  Coult  in  Wash.  Conbr.  III.  42i  ^^roc^wheM  ßaieinisck]  »  niederliegend). 

.    Geographische  Verbreitung. 
Li  Amooa,  yon  dea  S.  Fransisco  Bergen  bis  zum  Cactns  Pass,  bei  den 
Quellen  des  Williams  River,  an  felsigen  Orten:  BiaSLOw;  in  Texas  bei  el 
Paso:  Eyans. 

yy.  Opuntiu  ttiigustata  Eng.  et  Bigel. 

Fntficosa  ramosa  prostrata  V'-f  nfhcendent :  (n-fieuli.<i  elongato-f^ovatis; 
üculeis  Q    3,  interdum  1 — 2  accessoriis  aiirtif}:  }>ncra  tintleafa. 

Strauchartig,  verzweigt,  niederliegend  oder  aufstrebend.  Glieder  ver- 
längert umgekehrt  eilGrmig,  nach  dem  Grunde  hin  versdimttlert,  13 — 22  cm 
lang  und  6 — ^0  cm  breit.  Areolen  elliptisch,  4 — 6  mm  laug,  mit  einem  stark 
gewölbten  Polster  von  grauem  Wollfilz  bekleidet.  Olochiden  dttnn,  braun. 
St;u-lieln  2 — a,  krfiftig,  zusammengedrückt,  mohr  der  weniger  .scharf 
grkuntot,  strohgelb  oder  heller,  am  Grunde  dunklt  r  bis  braun,  2 — 3,5  cm 
lang;  bisweilen  1 — 2  schwächere  Beistacheln,  alle  nach  unten  gedrückt. 

Bluten  unbekannt.  Frucht  birnförmig,  mit  großen  Areolen  und 
glftnzend  braunen  Glochiden:  spUter  ist  .^ie  .stark  gehöckert,  3.5  cm  lang 
imd  2  cm  dick.  Der  Nabel  ist  sehr  weit  und  tief.  Smno  rpix*''iii;i0ig  kreis- 
förmig, stark  zusammengedrückt,  breit  gt  r;uh1»'t  tS  mm  im  Dunhuicsser. 

(ipnnüa  anguMtata  Eng.  et  Bigel.  W  iuppie^  exped.  39.  t.  7,  Fig.  3,  4; 
Eng.  Syn.  Cact  292;  Fönt  Hanäb.  ed.  IL  953;  C4ndL  in  Waah.  Conir,  III 
425;  Ka^.  Brmd.  in  Eryikea  V.  181  (angustdfa  [lateinis^J  »  vendimälefi). 

Geographische  Verbreitung. 

Von  Zutti  in  Nen-Meadko,  am  Fuße  des  Inscription  Bock  bis  zum 
Williams  River  und  westlich  bis  zum  Cajon  Pass:  BIOCLOW;  in  den  sttd« 
liehen  Kalifornischen  Bergen:  Biorlow. 

Anmerkung:  Die  v:ir.  Cnmonduensis  Ctnilt.  (1.  c.)  hat  nicht  die  Gliederf-irm 
des  Typus;  CoULTER  wurde  dadurch  getäuscht,  daß  er  ein  in  der  Läugsliuie 
durchschnittenes  Glied  als  normal  halbeifönnig  ansah.  Sie  steht  mit  der  obigen 
Art  nach  Mrs.  K.  Brandeqke  in  keiner  Beziehung. 


XII.  Reihe  Fulvispinosae  S.-D. 

100.  Opiintia  nigrfeans  Haw. 

FruHeosa  ereeta  valida  viridis;  arfictdie  magnis  ohovatis;  aeuleis  1 — 2 
subulatis  robnstis  fveeis;  fioribus  Inf  eis. 

Strancliartig.  verzweigt,  aufrocht,  kräftig.  Glieder  umgekohrt  eifr.nnig, 
laubgnln.  bis  2r>  cm  lang  und  15  cm  broit.  A reoleu  kreisfoniuix,  mm  im 
Durchmesser,  mit  grauem  \\  olltilz  bekl'  i  l'  t.  Glochidt*n  (iunkelgflbi)r;uin. 
Stacheln  1 — 2.  pfriemlich,  ■zusamm(iigv<lrückt,  bisweilen  gedreht,  dunkel- 
braun, oft  heller  gebttndert;  im  Neutrieb  honiggelb,  der  größte  bis  4  cm  lau«;. 
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Liiüge  der  ganzen  Blüte  6  cm.  Fruchtknoten  kreiseiförmig,  schwach 
gehöckert,  blattlos,  nur  obeii  mit  bräonliehen  Glochiden.  Bitttenhalle  4  cm 
im  grOBten  Durchmesser.  Ä.uBere  BltttenhflUbllltter  eiförmig,  gespitzt, 
gelb  mit  rotem  BflckeilStreif;  innere  spateiförmig,  citronengelb,  fein  gespitzt. 

St;iul)t:f f!t ßp  wenip:  kürzer  als  (Ül'  Blütculiülle.  Fäden  unten  irrünlicb 
^elb.  citronixrll):  Beutel  citron^^ell).    Dt-r  unten  stark  verdickte,  wcißo 

Griffel  überragt  sie  mit  *i  gelblichen  Narben. 

OpuntUt  nigricant  Haw.  8yn.  189;  P.  DC.  Pndr.  in,  473;  Pfeiff.  En, 
165:  Forst.  Han^K  495,  ed.  IL  957;  S.-D.  Cact,  horL  Dyck,  €6;  Lab.  Mon, 
45Ö;  Web.  Dict.  196  (nigricans  [lateinisch]  «*  sehwärzlieh)* 

Cactus  uiffricans  Haw.  Mise,  naf  !S?. 

Cactns  ttina  L.  var.  nigricans  Sims,  Bot.  mag.  t.  1557. 

Cactus  pseudo-coccinellifer  Bert.  Exc.  11. 

Geographische  Verbreitung. 

Wnlil  sitlttM-  iu  ^ft'xiko  lieimiscb. 

Anmerkung:  Diese  Art  gehört  in  die  natürliche  Verwandtschaft  von 
Opwüia  tuna  P.  DC. 

101.  Opiintia  maenUcaiidia  Först 

FruHeosa  ramosa  erecfa  viridis;  articiili$  obovatis  iubereulatis;  aeuleis 
1 — 4  ttUmlaHs  cornj^natia  et  tortia;  fioribus  luteis. 

Strauchartig,  aufrecht,  verzweigt.    Glieder  umgekehrt  eiförmig,  frisch 

grün,  mäßig  groß,  12  cm  Innf^,  1*'  cm  hr(M't,  f!;ch^ckert.  Areolen  «roß. 
kreisrund.  5  mm  im  Durchim  ssi  r,  mit  weilkiii  Wollfilz  bekleidet.  Glochiden 
sehr  kurz,  gelb.  Stacheln  2 — 4,  spreizend,  der  größte  bis  4  cm  laug, 
braun,  oft  heller  gebSndert;  sp&ter  alle  kreidig»  oben  schwach  zusammen" 
gedruckt  and  gedreht,  bräunlich. 

Länge  der  ganzen  Blüte  7  cm.  Fruchtknoten  kreiseiförmig,  nhn«' 
Blätter  und  Stacheln;  Areolen  mit  braunen  Glochiden.  BliitenhfiUe  h  cm 
im  größten  Durchmef^ser.  Äußere  BlUtenhUllblätter  grün,  oben  braun 
mit  StaehelspitaEchen;  innere  kanariengelb  mit  grflnlicliem  Mittalstreif. 
Staubgefftße  kurzer  als  die  halbe  Blatenhillle.  Fftden  weiß;  Beutel 
kanariengelb.  Der  sehr  kräftige,  wei0e  Griffel  ttberragt  sie  mit  11 — 18  gleidi- 
farbiL^en  Narben. 

(ijiuiitm  maculacantha  Förf^t,  in  Ilamh.  Gz.  XVII.  166  (lf>61)  (macula- 
Liintha  [schltcht  gebildet,  weil  aus  Inteinisch  und  griechisch  zusammengesetzt] 
—  mit  gefleckten  Stacheln  versehen). 

G  e  I '  i:  r  u  [  •  1 1  i  s  <  •  h  e  Verbreitung. 
Wahrscheinlich  in  Mexiko;  blilhte  Mitte  Juni  in  Bordighera. 

102.  Opuiitia  mncrocentra  Eng. 

FiKtivnsft  ramo.*in  trertn  viridis  nunc  purpurascens;  articulis  orbiculatis 
tinmbud;  acuias  culgo  1-  '-^  Ivngis;  ftoribus  Inteis. 

Strauchartig,  aufrecht,  venweigt,  bis  fast  1  m  hoch.  Glieder  groß, 
dünn,  grün,  oft  parparrot  aberlaufen,  kreisrund,  10 — 17  cm  lang  und 
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Fig. 

Oinintiti  HKiciiiaranlka  Frtrjtt. 
Nach  der  Natur  gezeichnet  von  T.  OQrke. 
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8 — 15  cm  im  Durchmesser.  Blätter  5 — 6  mm  lang,  zierlich,  linealisch 
pfriemlioh.  Areolen  5  mm  im  Dorchmesfler»  kreisförmig  bis  eiförmig,  mit 
grauem,  kurzem  Wollfilz  bekleidet.   Glochiden  brami.  Stacheln  an  den 

oberen  Areolen,  mf  ist  I — 2.  si  lten  mehr,  gerade  oder  verschiedenartlt^  p,*'- 
bo;;en.  hfiufi;^  fjehngelt;  der  obere  4,5 — 6,5  cm  lang,  stielrund,  der  uutere 
kürzer,  zusammengedruckt;  beide  ^unteu  braun,  fast  schwarz,  die  obere 
HlUfte  heller. 

Linge  der  ganzen  Blttte  5  em.  Fruchtknoten  bimförmig,  goldbraun, 

borstig.  Blutenhülle  6  cm  im  Durchmesser.  Außere  BlUtenhüllbl&tter 
ianzettlich  oder  umgekehrt  eifrirmig,  zugespitzt  oder  strichelspitzig;  innere 
umgekehtt  eiförmig,  stumpf,  kurz  gespitzt,  gelb.  Narben  8.  Beere  birn- 
förmig.  Same  4 — 4,2  mm  im  Durchmesser,  am  Rande  gewellt,  breit  und 
stumpf  gerandet. 

OpunÜa  macroeenira  Eng.  Caet  bound.  49,  t  75^  Fig,  8  (18S9}j  Sgn. 
Cact.  292:  Forst.  Handb.  ed.  IT.  956:  CoulL  in  Wash,  Cvntr,  III.  425 
(maeroeinira  [griechisek]  —  grossstarlicIliO- 

Geographische  Verbreitung. 

In  Texas,  nnf  San(]li(i<^'  lii  bri  el  P;\so,  auch  am  T.inipin:  "Wutoht;  blüht 
im  Mai;  in  Ken-Mexiko,  bei  Lordsbargh;  KvAXs:  in  Arizona,  bei  F*  Hnarhuca: 
WiLCOx;  in  Mexiko,  Staat  Chihuahua:  PRixtiLE  (die  letztere  soll  eine  stachel- 
lose Form  sein;  es  ist  unsicher,  ob  sie  hierher  gehört). 

103.  Opuntia  pbaeaeantha  Eng. 

FruHeosa  raiMsa  deeumAens  viridis  vel  subglaueescens;  artieulis  adseen- 
deuHbus  obcvati»  vel  suhofhiculatis;  aeit/e»  1 — 5  eomplanatis  fuscis;  florüme 
luteis. 

Str.ruchurtig.  niedcrgestnekt.  verzweiirt.  Glieder  aufstrebend,  umge- 
kehrt eilürmig  oder  kreisrund.  10—12  cm.  selten  bis  l  .">  im  laiür  und  ",.'>— 0  cm. 
selten  10  cm  breit;  lebhaft  grün  oder  etwas  bluugrüa.  Blatter  5— ö  mm 
lang,  siemlich  dick  und  fleischig.  Areolen  kreisrund.  4 — 5  mm  im  Durch- 
messer, mit  kurzem,  grauem  Wollfilz  bekleidet.  Glochiden  braun  oder 
schmutzig  gelb.  Stacheln  1 — 5.  bisweilen  mehr,  meist  3—4.  krfiftig, 
gerade,  zu.sammengedrfSckt.  ab<T  nicht  eigentUcli  kantig,  oder  stielnind,  oft 
gestreift;  meist  2 — 4  cm,  Iji^weilen  bis  5,5  cm  lang,  gerade,  oft  nach  unten 
gedrückt,  braun,  oben  verblassend. 

Ltage  der  ganzen  Blttte  4 — 5  cm.  Fruchtknoten  bimförmig,  braun- 
borstig. Blfitenhülle  .') — 5,5  cm  im  Durchme.sser.  Außere  Blüteollfill- 
bliitter  sp.itelfönnig  oder  umgekehrt  eiförmig,  kurz  zugespitzt:  innere 
breit  umgekehrt  eiförmig,  stnmitf,  kurz  gespitzt,  gelb.  Narben  S,  aufrecht. 
Beere  bimförmig,  ins  Kreiseilurmige,  kaum  saftig,  2.8 — .3,3  cm  lang.  Same 
fast  kreisförmig,  wenig  kantig,  breit  gerandet,  etwa,  4  mm  im  Durchmesser. 

Opuntia  phaeaeantha  Eng.  in  Fl.  Fendt.  IL  352  (1849)  (die  Btäte  von 
ii.  276  ansfieschloasen.  die  zu  Opuntia  hif.stricina  Eng.  et  Bigel.  gehört).  Cact. 
hototd.  49.  t.  73.  Fig.  9— IS,  SifH.  Cact.  292;  Fürst.  Handb.  ed.  Tl.  9.^)6 ; 
Coult.  in  Wash.  Contr.  ITT  426  (phaeacdutha  [griechisch]  —  hrnnvafnchc^ig). 

Var.  [j  hrunnea  Eng.  (Cact.  bound.  1.  c).  Glieder  blaugrüu;  Areolen  ent- 
fernter, Stacheln  länger,  btumpf  gek;intet,  braun,  oben  verblassend. 
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Var.  major  Eng.  (Syn.  Caot  L  c).  Glieder  blaugrüu.  mehr  ins  Kreis- 
runde; Areolen  entfernter;  Stacheln  kttrzer,  weniger  an  Zahl«  heller. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Nen-Heziko,  am  Bio  G^nde  bei  8.  Fe:  Fekdlbr;  in  Aristona:  Pabby. 
~  Var.  H      Tt^x  is  an  demselben  FIussr.  im  Thale  desselben  auf  Sand- 
hügeln bei  el  Paso.  —  Var   7   mit  di  in  Typ  zusammen,  vielleicht  auch  bei 
Zuni:  Whipi'Le.  Von  d«  r  letzteren  Pflanze  ist  nicht  sicher,  ob  sie  nicht  zu 
(Jpuntia  Camanrhica  Eug.  gehört. 

Anmerkung:  Opuntia  Mojavensia  Eng.  (Syn.  2ü3)  ist,  soweit  ich  sie  ge- 
sehen habe,  kaum  von  dieser  Art  verschieden. 

104.  Opuntia  fluseofttra  Eng. 

FrtUiMta  ramosa  prostrata;  articulis  obovtUi»  tuberculati» ;  aeuleia  aoli- 

iariis  rarius  geminis  fusco-atris :  /iorihus  luteis. 

Sf  ruucliartig,  niederliegend,  roirh  vorzweigt.  Glieder  umgekehrt  eif finnig, 
gfhücktMt,  6—7,.')  cm  lang.  Areolen  kreisförmig.  Glochiden  rotbraun. 
Stacheln  aus  den  oberen  Areolen,  fast  stets  einzeln,  kräftig,  gerade, 
brannscbwars,  2.5 — 3  cm  lang;  bisweilen  noch  ein  schwAcherer,  nach  unten 
gebogen. 

Blütenhülle  7.5  cm  im  Durchmesser. 

Opuntia  f'uscoatra  Eng.  Sgn.  2i)7,  WhippJe's  erpc<l.  f.  11.  Fig.  4;  CottU. 
in  Wash.  Coutr.  III.  432  (fmcoiifra  [lateinisch]  =  InuHnschu-arz). 

Ct  e  o  g  r  a  p  b  i  s  c  Ii  0  V  o  r  I)  r  <■  i  t  u  n  g. 
In  Texas,  auf  Prairien,  westlich  von  Houston:  LlNi>HElMEU. 

105.  Opuntia  Ciiinunrhicu  Eug.  »  t  Bigcl. 

Frufirosa  rmnosa  prm^trotn  ririffi.9:  nrtif'Klis  afhrentJpnfihuH  nhovatis  vel 
suhorhiculatis;  aculeis  1~  H  {ranus  nil  Oj  snbnia(is:  fionbus  pnvis  vel  sub- 
satmaneis;  baeea  mbra. 

Strauchartig,  sparrig  verzweigt,  niedergedraekt.  Glieder  aufsteigend, 
groli,  fast  kreisrund  oder  umgekehrt  eiförmig;  13  — 15  em  laug  und  11 — 15  cm 
hteit.  laubgrilu.  Areolen  kroisförmij;  njor  elli])ti>ch.  5 — 7  mm  lang,  mit 
weitiem,  kurzem  Wollfilz  bedeckt.  Glochiden  schmutzig  gelb,  grünlirh 
oder  bräunlich.  Die  untersten  Areolen  der  Glieder  sind  unbewehrt,  die 
anderen  tragen  2—3  (manchmal  bis  6)  nach  unten  gedruckte  oder  spreizende, 
braune  oder  braunschwarze,  nach  oben  hin  hellere,  bis  7  cm  lange  Stacheln. 

Länge  der  ganzen  Blüte  8,5 — 9  cm.  Fruchtknoten  keuleo*  bis 
cyliniltif<,rraig.  beschn]|>t.  Blütenhülle  4,5—5  cm  im  Dnrchmos<er. 
An  liore  Biütenhüllbluf  ter  lin'-.ili--c!i .  zivjrt^ 'spitzt.  (I'^i-'^liig.  irrfin.  fol^^riule 
mii  gelbem  oder  helllachsfarbigem  liaiKit!,  lituzfltlicb  za;;c>|iitzt;  iuuere 
umgekehrt  eiförmig,  stumpf  oder  ausgerandet,  stachelspit/.ig,  gezähnelt,  innen 
hellgelb,  am  Grunde  intensiver  gelb  oiler  h»chsfarl)ig.  unten  hellgelbbraun. 
Staubgefälie  halb  so  lang  wir  die  Blütenhüllc.  Fäden  unten  grüngelb, 
oben  gelb  oder  laohsfarbig;  Beutel  hellscliwrftlgelb.  Der  dieke,  gn'inlieh 
weiße  Griffel  üljerragt  sie  nicht  mit  12  dicken.  auf;;ebogenen  Narben. 
Beere  ellipsoidisch,  am  Grunde  verengt,  mit  einem  großen,  Hachen  Nabel: 
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4.5  cm  lang  und  '6  cm  im  Durchmesser,  dunkelrot.  Same  a — b  mm  im 
Durchinesser,  sehr  unregelmäßig  gekantet,  mit  breitem,  dickem,  scharfem 
oder  stumpfem  Kiel. 

Opuntia  Camanchica  Eng.  et  Bigel.  M'hip}>les  exped.  40.  t.  9,  Fig.  1 — 
t.  22,  Fi'j.  !-J    fr,.  S,/),.  Parf.  293;  Forst.  Hundb.  ed.  IL  955;  K.  Sek.  Xat. 
Pftzf.  III  (da)  -JOl:  ('ouit.  in  Wasli  Confr.  111.42?  (Camanchica  [latt,inisckj 
wm  aus  der  Gegend  der  Camanchen- Indianer). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Texas,  in  dem  LUmo  Estacado  am  FnBe  dar  Hflg^  in  aiemlich 
fmehtbarem  Boden,  von  dem  Ostabhange  der  Hodiebene  bis  m  den  Tuen* 
mari-Hügeln,  nahe  dem  Oberlaufe  des  Caaadian  River:  Et  ANS;  in  Colorado: 
H.  Enoelmaivn;  in  Arizona:  Palmeb  u.  a. 

KKi.  Opuntia  tortispiuu  Eug.  et  Bigel. 

Frntirnan  pro<?frftfa  ramosissima:  articulia  orbiculatis  vel  ellipticia;  aculeia 
ö — subulatis  tortis:  /ioribus  luteis. 

Stramdiartig,  niedergestreckt,  sehr  verzweigt  nnd  siturrig.  Glieder 
aaf strebend,  siemlidi  groß,  umgekehrt  eiförmig  oder  kreisrund,  13 — 17  cm 
lang  und  ebenso  breit.  Areolen  kreisrund  oder  elliptisch.  4 — 7  mm  lang, 
mit  grauem,  gewölbtem  Woüfilz  liekleidet.  (Tlorhiden  stroh^rolh  Ofler 
braun.  Staflicln  3  .'>  «riiiütr-',  bis  0  cm  lani;.  zuisammengedrückt,  gekantet, 
oben  flach,  bisweilen  ausgekehlt  \md  häutig  gewunden;  2  —  3  kleinere, 
8 — 20  mm  lange  untere,  nach  unten  gedruckt;  alle  weiB,  die  st&rkwen 
und  Iftageren  am  Gründe  und  an  der  Spitze  mehr  homfarbig. 

Länge  der  ganzen  BlQte  5  ein  Fruchtknoten  2.2  -3  cm  lang,  borstig, 
Blütenhtll  le  ").')  H.,'>  rm  im  Dm rliinp?«>'f>r.  Außere  Blüt'^nhiilllilüf  t*T 
umgekehrt  ('itunnig.  lang  zugespitzt;  inuero  .schwefelgelb,  breit  umgekehrt 
eiförmig,  stumpf,  gekerbelt.  Der  Griffel  mit  ü — 8  kurzen,  aufrechten  Narben- 
strahlen, kurzer  als  die  StaubgefllBe.  Beere  eUipsoidisch.  3,5—4,5  cm  lang, 
2  — 2,.'>  cm  breit,  mit  kleinen  .\n  »len  punktiert.  Same  ziemlich  regeln^ßig 
kreisrund,  breit  gerandet  und  gekielt,  5 — mm  im  Durchmesser. 

Opuntia  torti.ynna  Eng.  et  Bigel.  Whipples  exped.  11.  t.  ^.  Fig.  ü — 3, 
t.  23y  Fig.  1 — 5  (lüöö);  Eng.  Syn.  Cuct.  293,  Simps.  e.i.pe<l.  440;  Forst. 
Hmdb.  ed.  IL  9:i5:  CouU.  in  WobH.  Contr.  III.  12?  (tortispina  [lateinisch] 
mit  gewundenen  Stacheln  vergehen). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Te.xas,  auf  der  C;iiiuiii<  hen-Ebene,  östlich  von  dem  T.laiio  Estacado, 
nahe  am  Canadian  River:  H.  EnoelmaNN;  in  Nebraska  am  ZusammenfluB 
der  beiden  Platte  Kiver:  BioELOW. 


XIII.  Reihe  Xerocarpeae  Eiig. 

107.  Opuntift  sphaemaiiMi  Eog.  et  Bigel. 

Frutieosa  ramosa  prostrtüa :  articulis  (niticulatie  vel  tranaverse  eUipOeiej 
aculeis  1  rnrius2,  interdum  nonnullis  accessoriie  auetis;  baeca  glchoM,  subarmt^. 
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Strnncharti/^,  vorawcif^t .  niedorliegend.  Glieder  Hach  ausgebreitet, 
kreisförmig  oder  quereiliptisch,  5 — ü  cm  breit  und  fast  ebenso  lang, 
stark  gehöckert.  Areolen  2  mm  im  Dnrohmesser,  krMsfönnig,  mit  weißem 
WoUfik  bekleidet  Gloohiden  strobgelb.  Stacheln  an  den  oberen  und 
ländlichen  Areolen,  einzeln  oder  selten  gepaart,  zurückgebogen  oder 
spreizend,  bis  2  cni  l;in<r.  stiplmnfl.  pfriemlicli.  rrUlich  braun  mit 
dunklfren  Spitzen;  bisweilen  1 — -i  kleinere  (bis  7  mm  lange).  ebenfalU 
rütliche  Beistacbeln. 

Bluten  nnbekannt  Beere  kugelförmig.  1,8  cm  im  Darchmesser,  mit 
flacl^em  Nabel,  spärlich  best^ichelt.  Same  unregelmäßig,  meist  vierseitig, 
mit  scharfem,  gewelltem  Kiel,  '>  mm  im  Durchmesser. 

(^jinntia  sphaerocarpa  Eng.  et  liiqel.  Whipple  s  erjied.  47.  (.  /9.  Fig.  ß  und  7. 
t.  Fig.  5:  E»g.  Syn.  ('ad.  300;  Försf.  H'niflh.  ed.  II.  U6H:  Coult.  tu 
Wash.  Contr.  III.  i3S  (sphae.rocdrpa  [giiechischj  —  kngelfriichtiy). 

Var.  Utahensis  (Eng.  Addit  to  Cactus  flora  100.  King's  exped.  118, 
Simpson's  exped.  441).  Blüten  hell-  oder  schwefelgelb,  beim  Welken  rötlich, 
fast  6,5  cm  im  Dorchmesser;  Beere  umgekehrt  eiförmig. 

Geographische  Verbreitung. 
In   Nru-!\[oxiko.   auf  den    ö.stHcben   AbliUngen   dei-   Saulia-Berge  bei 
AIbuquer«iue:  BlOELOW.  —  Var.  /  in  T'tah.  auf  den  westlichen  Bergen  des 
Salt-Lake-Beckens  am  Pass  westlicii  von  Steptoe  Valley;  H.  ExgelmaxN, 
Haydek;  mit  BiUten  und  Frachten  im  Juli. 

108.  Opuntia  Hissavriensis  P.  DC. 

• 

FruHcosa  ramosa  humilis  prostrata  viridis;  arHcuH$  saepius  adseenden- 
tibus  ohovafis  vel  ofifieulatis  fuberculatis;  floribm  ftavis:  baeea  tieea. 

Strauchartig,  verzweigt,  niedrig,  niederliegend.  Glieder  aufsteige  nd  oder 
flach  aufliegend,  inngekehrt  eifi'nnig  h\<  kreiyjffirmig,  u^-Ik",!  krrt,  Ii  im  h  gifin; 
\Jy~~\)  cm,  seltener  bis  12  cm  Jaui:  und  l.'>  7,')  em.  -rlt.-tii-r  bis  i-m  KrL'it. 
Blätter  abstehemi,  pfriemlich,  3—4  mm  laug,  rötbxuun.  AreuJen  2  -5  uiin  im 
Durchmesser,  mit  grauem  Wollfilz  bekleidet.  Olochiden  strohgelb.  Band- 
stacheln  ö — 10,  weiß,  gewöhnlich  nicht  über  12  mm  lang;  in  den  unteren 
Areolen  kleiner,  woniger  und  dünner,  alle  nach  unten  strahlig  auseinander- 
tretend. Mittelstacheln  0 — (unten  gewöhnlicli  fehlend),  stärker,  stiel« 
rund,  bis  zu  4,5  cm  messend,  hornfarbig  oder  braun. 

Länge  der  ganzen  Blüte  4,5  cm,  in  der  Nähe  des  Scheitels  der  Glieder. 
Fruchtknoten  elHpsoidisch.  etwa  2  cm  lang,  dicht  mit  Blättern  besetzt. 
BItttenhüll  ■  l.">  •>  i-m  im  Durchmesser.  Die  äußeren  Blütenhüll- 
blUtter  spatelfcrmig,  dann  umgejtehrt  eiförmig,  gerundet  und  stachelspitzig, 
grün,  endlich  ge!h  rrr-randet;  innere  kreisfcirmig,  anscjArnndet  oder  lung'  kehrt 
herzförmig,  .stachelspiizig,  gezidmelt,  bald  citronengelb,  am  Gnmde  orange- 
oder  roseorot.  Staubgefäße  halb  so  lang  wie  die  Blutenhülle.  Fäden 
gelb;  Beutel  schwefelgelb.  Der  schwefelgelbe  Stempel  ist  in  der  Mitte 
aufgetrieben,  er  überragt  mit  den  8  grünen,  kugel-  oder  kegelförmig  zu^iunnifn- 
geneigten  Xaii)L'ii  (lif  Staubgefäße.  Beere  trocken,  fast  kiiLr^  lformig  oder 
ellipsoidisch.  borstiir  und  bo-tarbolt,  mit  flachem  Nabel.  Same  unregelmäüig, 
breit  und  scharf  gerandet,  o  mm  im  Durchmesser  oder  noch  darüber. 
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Opuutia  Missouriensis  F.  Dr.  Prodr.  III.  i72;  S.-D.  Hort.  Dyck.  363, 
Cact  kort.  Dyck.  67;  Ffeiff.  K,i.  167;  Torrey  and  Gray  FL  North 
Amer.  1.  555;  Förtt  Handb.  488,  ed.  IL  968;  Lab.  Mon.  461;  Eng.  ei  Bigel. 
Whipple' s  expcd.  44.  t.  14,  in,  Fig.  1-4,  t.  23,  Fig.  16—18,  t.  34,  Fig.  1—2; 
Enrj.  S;/o.  Cact.  299.  314,  Addit.  to  Cnctus  flora  200,  Kings  exped.  118, 
Simpson  s  ewped.  Hi^,  H  heelet^s  i\rpe<l.  I'J9:  Macoun  Cal.  Canad.pl.  L  177; 
K.  Sek.  Xat.  F/lzf.  III.  (6a)  20l';  H  eb.  Dict.  894  (Jlissourie'Mie  [lateinischj 
=■  oom  Miuouri  ttammend}. 

OpunHa  feim:  Nutt.  Oen,  Amer.  L  296. 

Opuntia  polyacnniha  et  media  Haut.  Suppl  82;  Pfeiff.  L  c.  1S8;  CfiulK 

tH  W(i.sh.  foiitr.  in.  45.'). 

()l>>i„tia  splendens  Hort  in  Pfeiff.  l.  r.  I't9. 

Viir  }.  rufispina  Eng.  et  Bigel.  (1.  c.  4.').  t.  14,  Fig.  1 — 3.  t.  23,  Fig.  16). 
Glieder  kreiarand  oder  qaerelliptisch.  mit  rotbraunen  Qlochiden;  Raniktachelu 
Ö— 8.  weifiUeh,  rotbraun  gefleckt;  Mittelstaoheln  bis  5  cm  lang,  brftnn«  un 
der  Spitze  heller;  Beere  eiförmig  bis  ellipsoidisch.  2,2  cm  lang.  1.2  cm  dick. 

Var.  7.  platycarpn  En^.  et  Bi^'e!.  d.  c  4H.  t.  14,  T\vr.  4.  t.  2.1.  Fig.  17). 
(ilietier  mehr  umgekehrt  l•itln■IlJii,^  mit  wenigen  struii-  oder  schmutzig  gflheii 
Glochiden;  Randstachein  5 — lu.  die  unteren  weißlich,  die  oberen  braun; 
Uittelstacheln  einseln.  braun;  Beere  gedrückt  kogellörmig,  mit  breitem 
Nabel,  kaum  1,8  cm  hoch,  ebenso  dick. 

Var.  0.  microsperma  Eng.  .  t  Bigel.  (1.  c.  46.  t.  14,  Fig.  5—7,  t.  24. 
Fig.  1 — 2|.  Glieder  wip  bei  v  ri^^  r:  X;ul»on  nur  .';  Fmcbt  eUipSoidisch ; 
Same  regelmftbiger.       kor.  nur  4  mm  im  Durchmesser. 

Var.  z.  SNbinernns  Eng.  et  Bigel.  (I.  c.  4ßj.  Glieiier  verlängert  um- 
gekehrt eiförmig,  bis  10  cm  lang;  die  imteren  Areolen  nnbewehrti  die  oberen 
weniger  und  karzere  Stacheln  tragend. 

Var.  C.  alhispina  Eng.  et.  Bigel.  (1.  c.  4ti.  1.  14.  Fig.  S— 10,  t.  23.  Fig.  18). 
Glieder  breit  umgekehrt  eiförmig,  mit  strohgelben  (TliuhiMen:  allo  Stacheln 
weiß,  zierlicher;  iiandstucheln  6  — 10,  fast  bordtenfurrnig:  Mittelstacheln  bis 
2.8  cm  lang,  stärker;  Beere  sehr  flach  genabelt,  umgekehrt  eiförmig;  Same 
groß,  bis  7  mm  im  Durchmesser. 

Var.  \.  trichophora  Eng.  et  Bigel.  (1.  C.  46.  t.  15,  Ptg.  1 — 4,  t  28, 
Fig.  10).  Glieder  eiförmig;  Areolen  alle  bewehrt;  Randstacheln  8 — 12, 
kürzer,  strahlend,  borstenförmig,  an  den  ülteron  Gliedern  scharf  gebogf^n,  h\% 
8  cm  lang  und  darüber;  Beere  eifr.rniig.  Ins  2  mi  lang,  1.3  cm  im  Durch- 
messer; Same  bisweilen  7  mm  übertreflend;  vielleicht  eine  eigene  Art. 

Geographische  Verbreitung. 
Von  Washington  und  Afontana  im  Gebiete  des  oberen  Missouri  bis  7.nm. 
Canadian  River  und  Sa.  Fö,  sowie  von  F*  Pierre  am  Missouri  bis  nach 
Xeu-Mexiko  verbreitet:  viele  Sammler.  —  Vi\r.  ß  in  Texas  auf  felsigen 
Stellen  am  Pecos  River;  Bioelow;  am  Yellowsttme-Fluß:  Bigelow.  (Diese 
Variet&t  siebt  Coixteb  für  den  TyP^^»  —  7  Idaho.  Montana, 
Utah,  Colorado,  Nebraska:  viele  Sammler.  —  Var.  o  in  Cfui<ada.  westlich  vom 
Assiniboin  verbreitet,  erreicht  l)ei  5Ö'^  n.  Br.  am  Peace  River  den  nörd- 
lichsten Punkt:  MACOt  N;  in  Oregon  und  Süd-Dokota:  H.\YT>kk.  — Viur.  s  am 
oberen  Missouri:  H.vvden.  —  Var.  w  auf  sandigen  Flächen  und  trockenen  Bach- 
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betten  am  oberen  ( 'uniulian  Kiver,  2n()  miles  ös^tlich  vom  Pecos  River,  auf 
den  Sandia-Bergen  bei  Albu(|uerque,  auch  am  oberen  Missouri:  Bioelow. 
-7-  Var.  1]  auf  yDlkanischen  Felsen  bei  Sa.  Fe  und  auf  den  Sandia-Berguu : 

BlGEIiOW. 

Anmerkung  I:  In  Canada  werden  alle  westlichen  Opuntien  für  diese  Art 
erklärt.  Das  Thal  des  Flusses  Qu'appelle.  etwa  2  miles  von  ilt-r  ^Nfündung.  und 
das  Nordufer  des  Assiniboin,  nördlich  vom  Shell  River,  sind  die  östlichsten  Fund- 
orte. Sie  findet  sich  am  Moose  Jaw  River  und  an  dem  Ellbogen  des  südlichen 
Saskatchewan  und  von  da  westlich  und  Südlich  bis  zum  112. "  w.  L.  bei  Hand 
Hills.  Ganz  dieselbe  Pflanzp  erscheint  wümIof  auf  dem  Nordufer  des  Peace 
River  66^  12'  n.  Br.  auf  trockenen,  thonigen  Abhängen,  wo  sie  oft  einer  Winter« 
temperatnr  von  —  40^  R.  ausgesetzt  ist.  Sie  wird  Ton  T*^  8.  John  bis  50  miles 
unter  Dunvogan  auf  eine  Entfernung  von  150  miles  gefunden.  Auf  der  Grenze 
gegen  die  Vereinigten  Staaten  erscheint  sie  bei  l'i3 '' und  verschwindet  hei  111'^. 

Anmerkunfx  In   den   trockeneren  (k-hieten   von   Britisli  Columbia 

zwischen  Spence  s  Bridge  und  Cache  Creek,  sowie  bei  Kamloops  wächst  noch 
eine  nicht  bestimmte  Art  von  OpmUia  (Hacoum  Cat.  178). 

Anmerkung  III:  Die  Var.  Watmnii  Coult.  (1.  o.  437)  kenne  ich  nicht. 

109.  Opuntis  rhodratha  K.  Scb. 

FruUeasa  rojMMO  erecta  humilis  viridis;  miieulis  obovatis  vel  ohhngia 
suhtuberculaÜB;  acuUit  2 — i  nunc  a^estoriis  auctis;  fiwihus  rvbris;  Hamini' 

bus  nihris. 

Strauchart i^^,  ver/\veii;t.  rasen fiirniig,  niedrig.  Iiis  öU  cm  hoch.  Gliedür 
umgekehrt  eiiörmig  oder  mehr  oblong,  angeschwollen,  7 — 12  cm  laug,  ö — 10  cm 
breit,  sattgrttn,  schwach  gehOokert;  am  die  Höcker,  besonders  unter  den- 
selben, rotbraun.  Areolen  kreisffirmig,  etwa  1,5  mm  im  Durchmesser,  obere 
elliptisch.  Glochiden  rotbraun.  Stacheln  2  -4,  alle  sehr  schnell  ver- 
jrranend,  bis  3  cm  lau^;  die  größeren  oben  flach,  gerade  vorstehend  oder 
aufgerichtet,  die  unteren  nach  unten  gedrückt ;  auüerdem  noch  einige  kleine 
Beistacheln. 

Länge  der  gsazen  Bifite  6,5 — 7  cm.  Frachtknoten  kreiseiförmig, 
dunkelgrün,  beschuppt  und  borstig,  sonst  unbewehrt.   Blutenhülle  5, .5  cm 

im  Durchmesser.  Außere  Blütenliiillbliltter  fleischitr,  eif^)rmi^^  spitz, 
grünrot  mit  helleren,  häutigen  Riindern;  innere  karminrot,  stumpf  mit 
Stacheispitzcheu,  oben  gezähnelt.  Staubgefäße  kaum  die  Hälfte  der 
Blutenhülle  orreichend.  Fäden  karminrot;  Beutel  kanariengelb.  Der  unten 
weiße,  dann  rosenrote  Griffel  überragt  sie  hoch  mit  etwa  8  smaragdgrflnen 
Narben. 

Geographische  Verbreitung. 

Colorado,  bei  2000  -2300  m  Höhe:  PuRFüs;  bltthte  bei  Späth  im  «Toni 
(rhoddntha  [griechisch]  —  rosenblatig). 

110.  Opantia  xauthostcmnia  K.  Sch. 

Fraficosa  ramoftissima  erecta  humilis  ohcure  viriillü  nunc  purpitrascens ; 
nrf'n  uUs  obovfffis  tiiJn'iriil'ifis  .siifxinolaiis;  ttCuUis  — i  nonnuUis  accessoriis 
audis;  flore  rubro,  staminibua  rubris. 


Digitized  by  Google 


736 


Ofiun^  xantkoikmma  K,  Sch.,  Opuntia  kf^ieina  £og.  et  Bigel 


Strauchartig,  nieilrig.  reich  v»:rzweigt.  rastiulörmig,  bis  30  cm  bocb. 
Glieder  tuugekehrt  eiförmig,  geschwollen,  sehr  deutlich  gehöckart.  fast 
rhombisch  gefeldert.  fmofa  grflo;  die  Höcker  oben  rotbraun.  Areolen  kreis- 
förmig, 1  mm  im  Durchmesser  (hIi-i-  elliptisch,  bis  2  mm  lang,  mit  weißlich 
grauem  oder  gelblich  braunem  Wollfilz  bekleidet.  Glochiden  rotbraun, 
am  Grunde  gelb.  Untere  Areolen  ohne  Stacheln,  obere  be^tachelt  Stacheln 
•  2—4,  gerade  vorgestreckt;  die  imteren  nach  unten  gedrückt,  stielniud.  bis 
4  cm  lang,  die  oberw  dunkelbraun,  bald  grau;  neben  diesen  noch  2 — 4  sebr 
kleine,  dunkle  Beistaeheln. 

Lange  der  ganzen  Blüte  6 — cm.  Fruchtknoten  kreiseiförmig, 
gehöckert.  beschuppt  nuA  bestachelt.  Staclieln  kitN>lirot,  oben  braun. 
Blütenhülle  cm  im  Durchmesser.  Außere  BlütenluillblHttor  den 
Schuppen  ähnlich,  die  folgenden  grünlich  rot,  ütachelspitzig;  innere  kurmiu- 
rosa,  umgekehrt  eiförmig,  stachelspitzig.  Staubgefftfie  von  der  halben 
Lttnge  der  BlflteDhälle.  Fäden  unten  gelb,  oben  rot;  Beutel  kanariengelb. 
Der  unten  weiße,  olien  rosarote  Griffel  fll>erragt  sie  mit  6  smaragdgrttnen, 
SBUsanunengeneigten  Narben. 

Geograph i seil e  Verbreitung. 
Colorado  M.mi  grand*»  b»'i  "JOlHi  m  TT-lhe:  PnuT  s;  blühtr-  im  Juni  bei 
SrÄTH  (jL-antlivstemma  [gricchi.sclij  ^  mit  gelben  StaubgefUüen  versehen). 

III.  Opuntia  kystrielna  Eng.  et  Bigel. 
FmiicMa  ramosaproeumbens;  artieulia  ohovalis  vel  orbieularibua;  amleis 

10 — 25  niojorihuB  9aepiu8  fiej'uosis  et  lorfi^;  fiorlins  awraniincis. 

Strauchartig,  verzweigt.  iu<  ilerliegend.  Glieder  umgekelu't  eiförmig 
bis  krpisfönnig.  <> — 9  cm  lang  un^^  ebenso  breit.  Areolen  kreisfönnig. 
5~Ü  mm  im  Jiurchmeü.ser,  mit  grauem  Wollfilz  bedeckt.  Glochiden 
gelblich  oder  rötlich.  Stacheln  10 — 15,  davon  5 — 7  untere,  aierlichere. 
weiße,  nach  unten  auseinanderfahrend,  9 — IS  mm  lang;  5 — 8  obere  sind 
länger  und  kräftiger,  gekantet,  oft  gebogen  oder  gewunden,  3—  4  sind  nach 
imten  go1)Ogfn,  1  2  sind  besonders  groß,  bis  8  cm  lang;  die  Stärkeren 
sind  am  (Truiidt«  n  i,  i  Iii-*  zur  Mitte  brnnn. 

Länge  der  ganzen  Blüte  4  cm.  Fruchtknoten  kreiselfurmig,  be- 
blättert und  b<Mrstig.  Blutenbälle  4,5  cm  im  Durchmesser.  Innere 
Bl Utenhüllblätter  umgekehrt  herzförmig,  orangerot.  Die  5 — 10  grUnen 
Narben  ül»erragen  die  gelben  Staubgefäße  und  bilden  zusammengeneigt 
einen  kegelförmigen  Körper.  Beere  umgekehrt  eiförmig  oder  keulenförmig, 
mit  einem  Hachen  Nabel,  etwa  2,5  cm  lang.  Same  zu  den  größten  der 
Gattung  gehörig,  bis  7  mm  im  Durehmesser,  breit  und  scharf  gerandet. 

Opuntia  kysb'icina  Eng.  et  BigeL  miipple's  exped.  -44f  f.  13,  Fig.  5-^7, 
t  23.  Fig.  15:  Eiuj.  Si/n.  Cocf.  :^9}K  Ires'  crped.  J4,  A<ldit.  to  Cactns  fiora 
'JiHl  Kings  v.rped.  UV,  Siinjtsnti'^-  exped.  4il:  Forst.  Handh.  ed.  11.968:  C<,nff. 
in.  ll'fj.sA.  Cotttr.  JIT.  43'}  (hii.strirfna  [f'xfeivi^ch]  —  stachchchneinähnlidi). 

Opuntia  phaeacanfhn  Eng.  l'l.  FcudUr  IL  3ö2  (n.  276  die  Blüte). 

G eugraphische  Verbreitung. 
In  Nevada,  zwischen  Walker  River  und  Carson River,  häufig  in  den  Alonitor- 
und  Thousand  Springs -Valley  bis  1600—2000  m  Höhe:  H.  Enoeuumk; 
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in  Ou-en's  ValU^y:  GAnn;  in  Arizona  am  rolonulo  rhlijulto  und  auf 
Heu  San  Franciskx-Reri^m:  WHIPPLE;  gemein  vom  Rio  (Tranthi  bis  zum 
Colorado:  Newbkkry  u.  a.;  blüht  im  Juli;  im  südöstlichen  Kaliioraiea: 
Pauceb  II.  a. 


XIV.  Reihe  Tumidae  K.  Sch. 

112.  Opiintia  rutila  Nutt. 

Fruiicosa  ramosa  jn'o^tnita:  articulis  oviformihns  vel  nugnafiorihus 
tutiiidis:  (icufeis  S—5  elonyatis  gmcilibits  castaneo-griseis :  fiorlhus  '-uhris. 

Strauclmrlig,  vorz\veigt,  niedertiegead.  Glieder  eiförmig  oder  schmaler, 
angeschwollen  bis  fast  stielniad,  bis  5  cm  lang,  3  cm  breit  und  fast  2  cm 
dick.  Areolen  sehr  gedrftngt.  kreisförmig,  mit  weißem  Wollfilz  bekleidetb 
Glochiden  schmutzig  gelb.  Stacheln  .3—5,  zierlich,  verlängert,  steif, 
spreizenrl.  rotgr.in  mit  roten  Spitzen,  bis  4,5  cm  lang;  die  größeren  oft  au- 
sammougmlrückt  und  gedreht. 

Bluten  rosenrot  oder  heller.  Beere  eitörmig,  borstig  und  be::staehelt, 
bis  3  cm  lang  und  1  cm  dick.  Same  regelmäBig  kreisrand,  6  mm  im 
Durchmesser,  sehr  ziisammengodrilckt.  scharf  gerandet. 

Opuntia  rutila  Xiitt.  in  Ton:  and  Gray,  Fl.  Unit.  Stat.  I.  ööo  (1840):  Eng. 
Simps,  $xp.  4t?:  ConU.  in  Wfffth.  Contr.  TU.  iW  (rntiln  [lateinisch]  =  rötlich). 

Opuntia  etinacea  Eng.  Syn.  301,  Whipples  exp.  47,  Kmg's  exp.  4Sö; 
Först.  Mandl,  ed.  IL  969. 

Geographisclie  Verbreitung. 

Tn  Wyoming,  am  Green  River:  Nitt.a.ll;  in  Utah,  von  Fillmore  bis  S. 
George;  Johnson,  Ward,  B.\iley;  Nevada,  Arizona:  mehrere  Sammler. 

Anmerkang:  Die  von  Kalifornien,  aus  dem  Death  Valley  stammende 
Pflanze  ist  Opaa^ia  unina  AVeb. 

113.  Opiimtia  areiiarift  Eng. 

Frttticosa  ramosa prastrata  nitiäeviridis :  articnlis  crasse  obovatis velclavatis 
tumidis  tuherculdtis:  aciilris     -fO  suhulatis:  ftovibus  fiavis;  hacca  sicca. 

Straufhartig.  ver/.weigt,  iiit-diTf^estreckt,  l»ls  Im  lang,  durch  dicke, 
hiiulig  über  dem  Sande  hin  kriechende  und  sprossende  Wurzoln  befestigt. 
Glieder  aufsteigend,  nur  3,5 — 7  cm  lang  und  2,5 — 4,5  cm  breit,  gedunsm 
oder  wenig  susammengedrttckt,  umgekehrt  eiförmig  oder  keulenförmig,  stets 
stark  gehöckert.  glänzend  grttn.  Blätter  pfriemlich.  2  mm  lang,  ziemlich 
gedrängt.  Areolen  kni^ffirmig,  mit  spärlichem,  weißem  Wolltilz  bedeckt. 
Glochiden  dünn,  gt  lhlich,  sputer  goldbraun.  Untere  Stacheln  2 — 6,  nach 
imten  spreizend.  4—12  mm  lang,  weiß;  obere  1 — 4,  viel  stärker,  oft  gekantet; 
der  oberste  aufrecht  oder  scbrttg,  der  stilrkste  1.8 — 3,  selbst  bis  3,8  cm 
lang,  braun  gefleckt. 

Länge  der  gatu^n  Blttte  4—5  cm.  Fruchtknoten  kreiself-  riiiig, 
borstig  und  }.f  vta  helf.  I.s  -2,2  cm  lang.    Blütenhülle  4,5 — 5,5  cm  im 

SohamAno,  QM«intb<wclu«ibaDK  ^»^  K.akte«D.  47 
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Opunitn  artnaiia  Eng.,  Opui^ia  fragiU«  Hftw. 


Durchmesser.  Äußere  BlUtenhüllblätter  breit  umgekehrt  eitormig,  zu- 
gespitzt, endlidi  stumpf;  innere  nmgekehrk  henfOrmig  oder  aosgerandet  and 
'  stacholspitiig,  schwefelgelb.  Staubgefftße  kurzer  als  die  halbe  BltttenhOlle. 
Fäden  grttngelb;  Beutel  srliuefelgelb.  Die  5  grünen  Xarben  schließen 
kopfig  zusammen.  Beere  ellipsoidisch,  ins  Eif-innii;»'.  mit  tiofom  Nalifl,  bis 
3  cm  lang,  trocken,  grün,  bestachelt.  Stacheln  bis  10  mm  lang.  h>ame 
biü  Q  mm  im  Durchmesser.  fa:»t  quadratisch,  breit  und  stumpf  geraudet. 

OpunÜa  «fimana  Eng.  Caet  h9Wid.  t  7äi  Fig.  15,  Syn.  Cuct.  $01; 
FSrst  Handb.  ed.  IL  970;  Conlt.  in  Wash,  Contt,  III.  439  (arenaria 
[UUeinisdi]      auf  Sand  wachsend). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Neu-Mexiko.  auf  saadigen  Fittchen  bei  el  Paso:  Wright;  in  Texas: 
Wrioht,  Schott. 

114.  Opuntia  fra^ili»  Haw. 

Fruticüsa  rainona  2)rosf)ata  obscure  viridis:  citiculis  heteromoiyhis 
orbiculatis  vel  glohosis  et  cylindricis;  aculeis  — 4  subulatis,  accessoriis 
HonnuUis  anetis;  fimribus  flavia. 

Strauchartig,  sehr  verzweigt,  niederliegend  oder  aufstrebend.  Glieder 
kreisförmig,  elliptisch  oder  kugel-  oder  wurstförmig,  dunkelgrün,  glänzend, 
nicht  selten  braun  überlaufen,  abfällig;  2  — ')  cm  lang.  2 — 3  c\n  Vtn  it  nnd 
dick.  Blätter  pfriemlich.  rötlich,  3  mm  lang.  Areolen  ki eisfüriuig, 
2 — 3  mm  im  Dorchmesser.  mit  weißem,  dann  grauem  Wollülz  bekleidet. 
Glochiden  weiß,  dann  gelb.  Stacheln  1—4,  steif,  pfriemlich«  derstSrkste 
braim,  bis  2  cm  lang,  oft  kantig,  die  übrigen  weid;  daau  2 — 8  kurxe,  weiße, 
strahlende  Bt  istucbeln. 

Länge  der  ganzen  Blüte  3  cm.  Fruchtknr.ton  binifiirmig.  wenig 
gehöckert,  oben  bewehrt.  BliitenhUlle  bis  4  cm  im  Durchmesser.  Außere 
BlUtenhüllblätter  eif<)rmig,  s[jitz,  grUngulb;  innere  umgekehrt  eiförmig, 
gelb.  Beere  eiförmig.  2,5  cm  lang,  oft  steril.  Samen  wenige,  kreisfdnnig, 
ß  mm  im  Durchme.sser,  breit  gerandet. 

Opuntia  fragilis  Haw.  Suppl.  P.  DC.  Prodr.  III.  472;  Pfeiff.  Kn. 
147,  in  Allg.  Gz.  VI.  270;  Forst.  Haudh.  474,  ed.  II.  917:  S  D.  Cacf.  hört. 
Dyck.  70  et  243;  Lab.  Mon.  481;  Eng.  Syn.  HOl,  Whipple  s  exp.  48,  AdJ. 
300,  Ringes  exp.  4S6,  Simpsim*»  exp.  442;  K.  Sek,  Nat  Pfizf.  III.  (da)  202; 
CtmU.  in  Watih,  Contr.  III  439;  ir«fr.  Dict  893  (frdgitis  (hUeinitehJ  » 
zerbrechlich). 

Cnctus  fragilia  Xntt.  Gen.  Amer.  1.  2nß:  Lern.  Cact.  87. 

Var.  ^.  hrarfn/arfhra  Coult,  (1.  c,  Ojntutia  brachyarthra  Eng.  Sya.  302). 
Glieder  gewöhiilich  wurstförmig;  Stacheln  zahlreicher;  Blüte  kleiner;  Beere 
mehr  bestachelt. 

Geographische  Verbreitung. 
Von  Britisch-Columbia  durch  Montana  bis  Kansas  und  Utah  auf  sterilem 

Boden  oder  fruchtbaren  Wiesen,  oft  gemein:  viele  Sammler.  —  Var.  ß  in 
Colorado:  Greene;  in  Neu-Mexiko  bei  Sa.  F^:  BiOBiiOw;  beiZuni,  in  Nadel- 
hoizwäldem:  Whipple. 
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XV.  Reihe  Albiftpinosae  S.-D. 

115.  Opuutia  oligacaiitha  S.-D. 

Fruticosa  rawnsn  erecta  viridis;  articulis  ^ieularänta  vel  ebovatia; 
aeuleis  0,  dein  1—s  nlUis. 

Strauchartig,  verzweigt,  aufrecht,  bis  1  m  hoih.  Glieder  elliptisch 
oder  kurz  umgekehrt  eiförmig  bis  kreisförmig,  laubgrün;  im  Neutrieb  mit 
sehwachem  Reif,  bis  10  cm  kng  und  last  ebenso  breit.  Blfttter  p&iemlich, 
7—9  mm  lang,  zugesiiitzt.  Areolen  kreisförmig,  3  mm  im  Durchmesser, 
mit  bräunlichem  WollHlz  heklri  l  t  Glochiden  dunkelbraun.  Stacheln 
auerst  0,  dann  1— weiß,  pfriemlicb,  bis  1,5  cm  lang. 

Bluten  uuhekaunt. 

Opuntia  oligacantha  S.-D,  Caet.  kort  Dyck.  68  €t  941;  Fürtt  EAndb. 
479,  ed.  II.  945;  Lab.  Mon.  470  (oligaeäntka  (griechischj  —  wenig  bettaehtU), 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko. 

llü.  Opuntia  hyptiacuntha  Web. 
Arhore.9renf^  mmnsifsifna  virtdis;  articulis  obovatis  vel  ellipticie;  aeuleis 

Baumfiirmig,  sehr  verzweigt  und  kräftig.  Glieder  umgekehrt  eiförmig, 
lanbgrOn.  bis  20  cm  lang  nnd  12  cm  breit    Bl&tter  p&iemlich,  grttn, 

ö — 6  mm  lang.    Areolen  kreisförmig,  mit  sehr  spftrlichem,  weißem  Wollfilz 
bekleidet.    Glochiden  gelb    StiK  ln  ln  6    10,  pfriemlich,  angedrflckt  und 
nach  Tint«;n  gebogen  oder  gebrochen,  bis  2  cm  lang. 
Blüten  nicht  bekannt. 

Opuntia  hyptiacantka  Web.  Dict.  894  (hyptiacdnOia  [grieekie^]  »  mit 
zurü^^fogenen  Stacheln). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko. 

117.  Opuntia  streptacantha  Lern. 

Afborea  ramosissi  111(1  nitida  ohscure  viridis,  coma  glohosa;  articulis  nidgitis 
eilipticis  cras/tis:  aculei.s  1 — 4  alhis,  tortis  depressis;;  fioribus  luteis:  hacca  rubra. 

Hoch,  baumförmi;?.  sehr  zahlroirbf  Asto  l)ilden  eine  kugelffinniize  Krono. 
Glieder  elliptisch,  bis  20  cm  iaug.  »ehr  dick  und  fleischig,  duukelgrüu, 
giftnsend.  Areolen  verbKltnismftBig  Iclein,  mit  braunem  Wollfila  bekleidet. 
Glochiden  sehr  zaiilreich.  gelbbraun,  gebüschelt,  am  oberen  Teil  der  Areola. 
Stai  h.  In  1—4.  weiß,  ins  Strohgelbe,  pfriemlich,  gedreht,  bis  3  cm  lang, 
nach  unten  gedrückt. 

Blüten  gelb,  h  cm  im  großen  Durchmesser.    Beere  rot. 

Opuntia  streptacantha  Lern.  Nov.  gen.  HJ;  Forst.  Hatidb.  484,  ed.  II. 
987;  S.-D,  Cact.  kort.  Dyck,  68  et  940;  Lab.  Man.  469;  Web.  Diet.  895 
/streptacdntha  [griechischj  ~  mit  gen  ioidenen  Stacheln  versehen). 

Opuntia  (\ir<h,iin  et  Coindetti  ]Veh.  l.  r. 

C^untia  rseudo-Tuna  K.  Sch.  Xat.  r/izf.  III.  (da)  201  (Ahb.),  nicht  i>.-D. 
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Geographische  Verbreitang. 

^lexiko,  im  Staat  S.  T>uis  Pntosi:  ^f  ATHS.sOX.  WebeR:  sie  wird  hier  bJiufig. 
dvv  sehr  •geschützten  etibareu  Bt-ert-n  halber,  unter  dem  Namen  Tu  na  Uardoaa 
kultiviert.    Die  Abbildung  in  Nat.  PHzf.  veniankte  ich  Mathssox. 

118.  Opuntia  euidelabrifonnis  Hart 

FruÜcosa  ramata  ereeia  viridis;  artieuUs  cbovatis  vtl  ellipticis;  aeuUis 

4 — ö  albis;  fioribua  purpun  is. 

Strauchart  i»^,  vcTzwci^^t.  luifrrcht,  1  lu  hoch.  Gl i  ed er  umgekehrt  eiförmijj, 
häutig  verlängert  elliptisch,  tlick.  frisch  ;::rün.  bis  20  cm  lang  und  9  cm  breit. 
BlUtter  pfriemlich,  bis  ü  mm  lang,  rötlich.  Areolen  krei:$förmig,  3  mm 
im  Dorchnifisser,  mit  britmliohiniif  dann  weißem  Wollfilz  bekleidet,  etwas 
eingesenkt,  dann  gran.  Glochiden  weiB.  Stacheln  4 — 5,  davon  3  krtfüg. 
weiB,  einer  zusamnengedrückt.  bis  3  cm  lang,  nach  unten  gebogen. 

IiHn;:;o  der  ganzonBldte  Sem.  Fruchtknoten  schlank  kreisolf«*innig, 
dunkcllaubgriiu,  g.  hMckcrt.  l)or.>ti^'.  Blüteuhulle  (i  T  cm  im  1 'urcluuesser, 
ÄuUere  BlütenhüUblatte  r  dreiseitig  lauzettlicb,  grün,  die  ioigenden  rötlich 
angelaufen;  innere  karmin.  Staubgefäße  kttraer  als  die  halbe  BltttenhOlle. 
Fftdea  kwmin;  Beutel  gelb.  Der  kräftige,  karminrote  Griffel  überragt 
sie  hoch  mit  ß  gleich  gefärbten,  zosammengeneigten  Narben. 

Opnntia  caiidelahrifortnis  Mnrt.  in  Pfeiff.  En.  lof):  Forst.  Handb.  491), 
ed.  IL  946:  S-D  Cnct  hört.  Dyck.  6ö  et  a41;  Lab.  Mon.  4ti9  (candelabri- 
formis  [lateinisciij  —  annleachterartiy). 

Geographi.«?che  Verbreitung. 
In  Mexiko;    ich    erhielt  Mitte  August  eine  Blüte   durch  OoLZ  in 
SchneidemflU. 

Anmerkung:  OfunUa  UuiaeanÜM  Hort.  Vind.  soll  ihr  sehr  nahe  stehen; 
die  von  mir  gesehene  Pflanze  gehörte  nicht  in  ihre  Verwandtschaft. 

119.  Opuntia  triaeantha  P.  DC. 

Frulicosu  ramo.sti  proslrattt  palliäe  viridis;  articulis  maximis  obovatiSf 
aculeis  3 — 4  albis;  floribus  luteis. 

Strauch-  oder  baumartig,  auiredit.  verzweigt.  Glieder  oft  sehr  groß, 
bis  30  cm  lang  und  20  cm  breit,  umgekehrt  eiförmig,  müßig  dick,  hellgrau* 
grün,  ins  Gelbliche.  Bliitter  pfriemlich,  rötlich,  kurz.  Areolen  3—4  cm 
voneinander  entfernt,  «^Mijitiach,  bis  ')  mm  lang.  Glochiden  gelblich. 
Stacheln  3 — 4,  bisweilen  noch  einijxe  Beistacholn,  weiÜ  mit  gelber  Spitze 
und  Basis,  etwas  zusamuiungi  drückt,  der  Iftngste  2 — 3  cm  lang. 

Länge  der  ganzen  Blttte  7 — 8  cm.  Fruchtknoten  schwach  gehOckert, 
3,&  cm  lang,  lti  üii.  mit  3  -4  mm  langen,  schwäraliehen.  pfriemlichen  Blättchen 
besetzt;  aus  ihren  Achseln  trotpn  weif.^c  WnUc  Tind  ein  Bündel  von  gelben,  oben 
bis  2  cm  lamren  Glochiden.  H 1  iU  c  nh  iillo  -t,  (nii  im  Durchmesser.  Außere 
Blütenhüllblatter  grünlich  gelb  mit  roten  Spitzen;  innere  kanarien-  bis 
oraugcgelb.  Staubgefäße  kflrser  als  die  hslbe  Länge  der  BlätenhtÜle. 
Fäden  gelb:  Beutel  heller.  Der  gelbe  Griffel  ttberragt  sie  mit  6 — 7  auf- 
rechten,  gleichfarbigen  Narben.  Früchte  4,.*)  cm  lang.  3  cm  im  Durchmesser, 
mit  säuerlichem  Frachtbrei.  Same  subquadratisch,  braun,  schwach  gertadet. 
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Opnvtin  triacantha  F.  DC.  Prodr.  III.  473;  Pfeijf.  En.  IßS:  Fönf. 
Handb.  4üti,  ed.  IL  944;  S.-D.  Cact.  hört,  Dyck.  68;  Lab.  Mon.  466;  Gris. 
FL  Brii.  Ind.  m  (triaedntha  [lateiniteh]  dnistaehelig), 

Caeiu«  triaean^o»  WUld.  En.  suj^l,  34. 

Geographische  Verbreitung. 
Li  West-Lidlen,  ohne  bestimmte  Stendorfasangabe. 

120.  Opuntia  spinulifera  S.  D. 

Fmticosa  ramosa  ereeta  peUlidius  viridis:  ariicuHs  chovaÜs  vdelUptieis: 

aeulei.^  13  tenuibus. 

Strauchartig,  verzweigt,  aufrecht.  Glieder  umgekehrt  eifurinig  oder 
elliptisch,  bleicher  grün,  15 — 30  cm  lang,  8 — 10  cm  breit,  schwach  gehöckert. 
BlKtter  pfriemlich,  spite,  6 — 8  mm  lang,  grOn,  Areolen  dreiseitig  eifffrmig, 
2  mm  lang,  mit  weißem,  bald  ergrauendem  und  .sich  schwUrzendem  Wollfilz 
bekleide  t  (Uochiden  gelblich.  Stacheln  1 — 3,  dtüm,  brttchig,  weiß, 
höchstens  i  cm  lan^^. 

Blüten  unbekannt. 

OpunHa  apinulifem  S.-D.  Hart.  Dyck.  $64;  Cact.  hfni.  Dyck.  68  et  241; 
PfHffi  En.  IST;  FSnt.  Handb.  ed.  II.  946;  Lab.  Mon.  470  (spinuUfera. 
[laUiniBeh]  «  ^tocAekft«»  tragend). 

Geographische  Verbreitung. 

Lk  Mexiko. 

12U  OpuBtia  robusta  Wendl. 

FruUooea  vel  arhorescens  ramoea  glauea;  articulif  maximif  i»H>ienlaribua; 
aculeis  0 — 3  o/dts;  ftoribus  lutei«;  bacea  rulfra. 

Wuchs  sehr  kräftig,  Strauch-  oder  baumartig,  v.  rzweigt.  Glieder 

sehr  groß,  meist  krr  isfr>rmig,  bis  über  .30  cm  im  Durchmesser,  blaugrttn, 
bereift.  An  okn  krt  isfönuig.  .'^  mm  im  Durchmes.ser.  Glochiden  gelb. 
Blätter  sehr  klein,  pfrieiulich.  grün  mit  rötlicher  Spitze.  Stacheln  0  oder 
1 — 3,  pfriemlicb.  weiß,  später  gelb  und  bräunlich,  bis  4  cm  lang. 

Ganse  Linge  der  Blüte  7  cm.  Fruchtknoten  meist  schief,  sehr  groß 
(5  cm  lang.  4  cm  im  Durchmesser),  gehöckert.  BlUttersehr  früh  abfallend: 
ohii"  Rtucheln,  mit  gelben.  '\  mm  laiiLjon  Glochiden.  sola*  tiff  (2  cm)  genabelt. 
Blüten  hülle  ti  -7  cm  im  Durchmesser.  Äuüere  Blütenhüllbl?ltt*»r 
eiförmig,  dick,  fleischig,  rot;  mittlere  bräunlich  gelb,  kurz  zugespitzt; 
innere  citrongelb,  seidenglfinzend.  Stanbgefttße  von  ^er  halben  Lltnge 
der  Blütenhülle.  Fäden  weiß;  Beutel  Schwefel-  bis  citrongelb.  Der  sehr 
dicke  Griffel  überragt  sie  wenig  mit  13  gelben  Narben.  Beere  kugel- 
förmig, glatt  und  nnhf'wehrt,  bhitmt.  r.  ,  m  im  Diirchme*=;or 

Opuniia  robuski  Wendl.  Cat.  ILenenh.  (18:i5j;  Pfeift-  E)t.  Hio;  Föt'st. 
Handb.  487,  ed.  II.  942;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  67;  Lab.  Mon.  463;  Web. 
Dict  895  (robüeta  [iateinieehj  =  stark). 

Opuutia  flavkans  Ijtm.  Sov.  gen.  et  spee.  61. 

Opuntia  maximn  Hort.,  nach  Weher. 

OpunÜa  Piccolomininnn  Pari.  nifs. 

Opuntia  Latreyi  et  Opuntia  t'amuessa  Web.  in  Beb.  cat.,  Dict.  895. 
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OpunUa  glawe»cem  S.-D..  Opuntia  inamoena  K,  Sch. 


Geographische  Verbreitnn g. 
In  Mexiko,  ohne  bestimmten  Standort.  Die  unter  dem  Namen  Camaeasa 
kultivierte  Form  liefert  eine  Beere,  welche  zu  den  besten  und  wohl- 
schmeckendsten gehört. 

Anmorkunp"  (fpuntin  nlhimm  S -D.  ün  PfeifT.  En,  l'i'»,  Opuntia  Prat^  Snh., 
Opuntia  pruinosa  Hort  »  ist  wie  Upuntia  mcgacanÜtu  S.-D.  (Hurt.  Dj^ck.  363)  wohl 
kaum  davon  ▼erachieden. 

122.  Opuniia  glaueescras  S.-D. 

Fruticosn  ramosa  pt-ostrata  paüide  viridis;  statu  juvenili  purpuraseent ; 
artieulis  ohovdtis:  netdeis  'J       (omjH'essis,  alhidis-:  fforihus  ruhri.^. 

Strauchartig'.  \  »Tzweij^t,  uiederliegend  oder  autstrebend.  C-rliedör  um- 
gekeiirt  eiförmig,  12  14  cm  lang  und  ei)enso  oder  etwas  weniger  breit, 
hellgrfin,  ein  wenig  ins  Graue,  jung  kupferrot  Areolen  2.8 — 3,5  cm  von- 
einander entfernt,  kreisrund,  3 — 4  mm  im  Durchmesser.  Blfttter  pfriem- 
lich, rot,  klein,  abmilig.  Glochiden  braun.  Stacheln  2 — 8,  stark  £U* 
sammen{r' -drückt,  weiß,  baUl  kalkig  mit  dunkif'r  Spitzp,  bis  4  cm  liinir. 

Lauge  der  gan7^»ni  Blflte  4  .'  nn  Fruchlknu teii  unten  griiu,  braun 
gestreift,  oben  purpui  braun,  mit  4  ~ö  miu  hmgen,  .schmal  lanzettlichen,  braunen 
BIftttchen  besetzt;  aus  ihren  Achseln  tritt  weifie  Wolle.  Bltttenhfille  kaom 
2  cm  im  Durchmesser.  Äußere  BlütenhuUblätter  lanzettlich,  zuge^pitat; 
innere  schmal  spateiförmig,  stachelspitzi^;,  kaum  10  mm  lang,  hochsten.s 
4  5  mm  broit,  ftnuirrot  })i3  mohrr(lbonfar!>iLr-  Staubgefäße  fast  so  lany 
wie  die  BiUt4'nhUll(i.  Fäden  gelbrot;  Beutel  gelb.  In  der  miinulicheu 
Blttte  ist  der  kurze,  fleijiclirote  (triffel  spindelförmig  mit  spitzer  Kndigung, 
in  der  weiblichen  geht  er  in  5  Narben  ans.   Beere  scharlachrot. 

Opttntia  glancescens  S.-D.  Hort.  Dyck.  36^,  Coct.  hört.  Dyck.  67;  Pfeif. 
Eh.  15.5;  Forst.  Handb.  iS6,  ed.  IL  939;  Lab.  Man.  465;  Web.  Diet.  893 
(glaucrscens  [lateinisch]  —  hlaagrün). 

Opuntia  grau(li.<t  Pfeiff'.  1.  c.  lo5;  Först.  l.  c.  480,  ed.  II.  UiO;  Cact. 
hört.  Dyck,  iiz  et  237;  Lab.  l  e. 

Opuntia  stenopetala  Eng.  Caet.  bound.  46.  t.  66;  Syn.  Caet  089. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Coahuila.  bei  Bnena  Vtsta,  sttdlich  vonSaltillo:  Gbibqo; 
ohne  bestimmten  Standort:  Wbbek;  blühte  in  Bordighera  Mitte  Juni. 

Anmerkunp:;  VVkhku  sprach  zuerst  die  Vermutung  aus.  daß  Opunlia 
»tenopetala  Eng.  hierher  geltört;  auch  Opuntia  yrandis  Pfeitf.  hält  er  fUr  die- 
selbe Pflanae. 


XVI.  RelhfB  Inannatae  K.  Sch. 

123.  Opuntia  inauioeua  ü.  Sch. 

Fnifirnsd  rntnoftis'simfi  prostrata  bnnnipo-riridis :  articulis  orbiculatis  vel 
oblomjis  rt  hmceolatis  ptlo.sis;  aciileis  O;  flnrihm  nthris. 

Strauchartig,  niederliegend,  reich  verzweigt.  Glieder  dick,  krei.sfürmig 
oder  elliptisch,  3,5 — 7  cm  lang  und  2,5 — 5  cm  breit.  brftnnUch  grün;  die 
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jüngeren  oblong  bin  ianzettlicb,  nur  1  ein  breit.  Areolen  sehr  zablreicb, 
kreisrund,  in  der  Jugend  mit  langen  Haaren  besetzt,  in  denen  sahllose,  sebr 
kleine,  weiße  Glochiden  verborgen  «nd;  später  verkablen  sie  und  enthalten 
nur  Glochiden  in  einem  sehr  sp&rlichen  Filse,  der  auch  endlich  schwindet. 

Stacheln  0. 

Lange  <ler  ganzen  Blüte  3 — .j.5  cm  Fru<;lit kuot en  kroiselfönnig, 
scbwuch  geböckert,  mit  sehr  vielen,  oben  gedrängten  Areolen  besetzt. 
Bifitenhülle  glockig  radförmig.  4  em  im  Dorchmesser.  Änßere  Blflten- 
hüllblfttter  dreiseitig,  spitz,  fleischig;  innere  lansettlioh,  spits,  endlich 
spateiförmig,  rot.  stumpf  ond  stachelspitzi^ 

Opuxtiii  innmncnrt  K,  Sch,  in  Flor.  BrotU.  CacL  306  (inamöena 
[lateiimdi]  =  tuischonj. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Brasilien. 

124.  Opuntia  rttbeseens  S.-D. 

Fmtkwa  nmosa  tneta  thscure  viridis  saepe  purpuratcetts;  orHeuUt 
ehngato-laneeolatis;  aculeis  0  vel  statu  juvenili  paueia  hrevihus',  floribus  luteia. 

Strau(?hartig,  aufrecht,  verzweigt,  bis  l  m  hoch.  Zweige  verlängert 
und  oft  \v<-nii:  geglii-dert,  bi^^Wf-ilen  L'f^jrenständig.  (Tliedi  r  lutMf  ilii'-alisch, 
bis  3.J  cm  iang  und  2.5  -4  cm  breit,  lanzettlich  linealisch  oder  schmal 
oblong,  mUliig  dick,  dunkelgrün,  oft  rötlich  überlaufen  oder  ganz  rot, 
glänzend,  meist  unbestachelt;  an  kultivierten  Exemplaren  aber  hier  nnd  da 
mit  einem  Stachel  versehen.  Blätter  2 — 9  nun  lang,  1  mm  breit,  kegel- 
förmig. Areolen  2..'j  — 3  mm  im  Dtirclimeaser  haltend,  kreisförmig,  mit 
£:elblirh''m  fMlff  I irrunili'  lioin  W'nlltil/  b. -setzt.  Glochiden  sfhr  klein,  fnißerat 
zalilreich.      Iblicli  und  einphudlieh  stechend,  aus  dem  Filz  hervorragend. 

Längt-  der  ganzen  Blüte  ä  cm.  Fruchtknoten  verlängert  keulen- 
förmig, mit  sehr  schnell  abfallenden  Blättchen  b^tst.  Bifitenhülle  4  cm 
im  Durchmesser.  Außere  BlütenhüUblitter  dreiseitig,  spitz,  kaum 
1  mm  laug;  innere  dreis(?itig,  eiförmig,  <l:mn  hinzcttlich,  zugespitzt,  gelb. 
iStauhgrf üMt*  fa'it  länger  als  die  letzteren.  Der  Griffel  überragt  sie  mit 
.5— (3  kurzen,  aufrechten  Narben. 

Opuntia  rubeacenB  S.-D.  in  P.  DC,  Proär,  III.  4?4,  Pfeiff.  En.  166,  Cact. 
hört.  Dyck.  65:  Fönt.  Handb.  499,  ed.  IL  963;  Lab.  Mau.  461;  K.  Sek. 
Flor.  Bras.  '406,  Not.  Ffilf*         f*'*^)  '^^^^  (nMceuf  [lateinisch]  =  rötlich). 

CoHSolea  rubescens  Lern,  in  Her.  hortic.  IX.  Mise.  26  (1862)»  CacL  90. 

'  ^   o  g  r ap  b  i  s  e  h  e  Verbreitung. 
Im  Staate  Kio  de  Janeiro  von  Brasilien  und  im  Staate  Santa  Catharina. 


XVII.  Reihe  Armatae  K.  Sch. 

125.  Optuitia  mlerodlsca  Web. 

Fruticosa  ramosuisima  prostrata  viridis;  at-ticnlis  lanceolaiis,  interclum 
si^ovatis  vel  cylinärieis;  aculeis  ad  15  et  ultra  brevihus  tenutbus. 
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O/mntia  mi{rodi«ca  Web.,  Opmtia  auran^aca  Gill. 


Strauchartig,  sebr  verzweigt,  niederliegend  und  wurzelnd.  Glieder 
lanietlilicb.  oblong  oder  Hneidisch  oblong,  bisweilen  umgekehrt  eiförmig  oder 

<!ylindri>cli.  hollUiubgrün;  bis  9  cm  lang,  gewöhnlich  etwa  2  cm,  bii^weileu 
1 — 3  cm  breit.  Blütter  kaum  1  itim  lang,  rubinrot,  Areolen  kreisförmig. 
1 — IJ)  mm  im  Durchmesser,  mit  bräunlicheni  Wollfilz  bekioIHrt.  Gloehiden 
sehr  klein,  gelb.  Stacheln  7—15.  manchmal  mehr,  kaum  bis  5  mm  lang, 
weiß,  sehr  dünn  und  brüchig. 
Blttten  nicht  bekannt. 

Opuntif  microdisea  Weh.  Dict.  S96  (microdisca  [griechisch]  —  kUinicheihig : 
hesser  ist  microdiscuf,  da  die»  Substantiv  nicht  adjektivisch  gebraucht  tcerden 
kann). 

Geographische  \'  e  r  1>  r  p  i  t  u  n  g. 
In  Ar!j;<  ntinieu.  Staat  Outamarea:  nach  \\  EHEH. 

Au  merk  u  Dg:  WEBER  erwähnt  die  Art  im  Anhange  bei  iJj/HHiia  conugata 
Gill.  Da  iie  «ine  dentliehe  K^gnng  sur  Verbreitung  der  Glieder  seigt.  habe 
ich  sie  zu  i%t(|rofwntfa  gebraeht,  wo  man  sie  wahrscheinlich  suchen  wird. 

126.  Opulttia  auraatiaca  Gill. 

Fr7(ticof(a  ramosissima  prostratf  ohscure  virvJis:  articnlis  elongatO-Hnea' 
l^us ;  aculeis  4 — 6  hrunneis:  ffon'hus  aurantiacis;  bacca  rubra. 

Strauchartig,  reich  verzweigt,  oied^rliegend.  Glieder  iineaii?>ch- 
lanzettlich  bis  lanzettlicb,  3 — 20  cm  laug,  1 — 2.')  cm  breit;  im  Querschnitt 
elliptisch,  sebr  fleischig,  dunkel«,  fast  schwarsgrdn.  Areolen  kreisf&nnig, 
2  3  ram  im  Durchmesser,  mit  einem  Polster  von  grauweißem  Wollfilz 
bekleidet.  Glochidt  n  in  dem  Wollfilz  verborgen,  hellgelb.  Stacheln 
4-  (>,  spreizend,  gerade,  pfriemlich,  steif,  braun  bis  bernsteingelb;  derltogste 
über  2  cm  messend. 

Länge  der  gansen  BlQte  4  cm.  Fruchtknoten  bimförmig,  ins 
Cylindrische,  mit  Areolen  besetet,  ans  deren  weißem  Fils  kurze  Stachelchen 
hervortreten.  Blutenhülle  4  cm  im  Durchmesser.  Außere  Blütenhflll> 
blätter  drei>(itlir,  fleischig,  grtin,  miRen  ornn«;erot  fili<ilanfen:  innere 
umgekehrt  eil^>Illli^^  stumpf,  an  den  oberen  Rändern  eingebogen,  außen  oft 
orangerot,  innen  dunkelchromgelb.  Staubgefäße  halb  so  lang  wie  die 
Blfltenhtllle.  Fäden  weiß;  Beutel  chromgelb.  Der  Griffel  kommt  ihnen 
an  LSnge  gleich  mit  den  7  zusammengebogenen,  gelben  Narben.  Beere 
karminrot.  Same  w(>11ig  '»-haart. 

Opuntia  nurnvUnva  Gill.  I>ei  I.iu.H  in  Bot.  Reg.  t.  IHOH  (1H33),  in  Allg. 
Gz  1.  849:  Pfeif}.  En.  147:  l^,rst.  Hnttilh.  47ii,  ed.  11  U19:  S.-D.  Cact. 
hört.  Dyck.  7U;  Lab.  Moii.  479;  Remy  in  Gay,  Fl.  Chil.  ^4;  Web.  Dict.  893 
(antranttaca  [lateinisch]  ■=»  orangerot). 

Caetus  OMrautiaeus  Lern.  Cact.  87. 

Opuntia  extensa  S.-D.  hei  Pfeiff.  t.  c.  (bei  anderen  Autoren  als  Varietät 
der  Art). 

GeographiNche  Verbreitung. 
Tn  Jfcndoza.  am  nstabhanir''  der  <Vrdilleren  in  d.  t-  Republik  Argentina. 
Anmerkung:    Wurde    li?24    durch    Kluext,    »päter    durch  GlLUES 
eingeführt. 
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127.  (^piuitia  sulyhurea  Gill. 

Fniticosa  parr^'  ynmnm  dernmhens  pallide  rirhlts:  articuUn  oibicuUitis 
vel  ohovatis  tubetrulaüs:  aculcis  1 — 6'  validis  dt  mum  albiji. 

Niederiiegend,  aufstrebend,  wenig  verzweigt.  Glieder  kreisförmig,  um- 
gekehrt  eifOrmig  bis  elliptisch,  dentlicli  gehCckert,  helUanbgrfln,  miitt. 
5 — 10  cm  hinf;.  4 — 5 — 8  cm  breit.  Blätter  kaum  3  mm  lang,  kegelförmig, 
rmlidi.  Areolen  elliptisch.  '2.5  mm  lang,  mit  weißem  Wollfil/  l)f kli  idt  t. 
Glorhiden  tief  im  Filz  verborgen,  kaum  1  mm  lang,  wenig  stechend,  rot, 
am  Grunde  gelb.  Stacheln  1 — Ü,  der  oberste  der  größte,  biü  5  cm  lang; 
die  größeren  im  Nentrieb  rosa  bis  hellkastanienbrann.  dann  wie  die 
schwftclieren  weiß  \md  braun  gespitzt;  endlicb  bis  3  cm  vergrößert,  elfen- 
beinweiß,  oft  gedreht. 

Blüte  nicht  It^  ktniit.  angeblich  <i*'\h. 

Opuntin  sulpJiHiea  Oill.  in  S.-D.  Hort.  Dyck.  HHi>,  Cait.  hört.  Dyck.  67; 
Pfei/f.  En.  lU;  Forst.  Mandb.  488,  eä,  IL  944;  Lab.  Mon.  462;  ITefe.  DkL 
695  (sufyhürea  [ktteinudkj  tdiwefelgeUt), 

Optiafea  Tw^diei  Hort. 

Geographische  Verbreitung. 
In.  Argentinien  weit  verbreitet:  GiLLiES  und  nach  Webeb. 

Anmerkung  I:  Axis  dmi  S^tnate  Catamarra  erwähnt  WEBER  ''■n<-  (tjinntia 
w/|>ina  (Dict.  895),  von  den  Eingeborenen  Tu  na  del  Zorro  (J;'uch:3-0/«4«^iej  ge- 
nannt, welche  durch  dOnnere,  weniger  bestaohelte  Glieder  ausgezeichnet  ist; 
sie  blQht  gelb. 

Anmerkung;  II:  In  dt-r  Nälie  dit  ser  Art  finde  ich  Lei  Sat.M-Dypk  Opuntia 
stricca  Don  (in  Ö.-D.  Hort.  Dyck.  363;  in  Pfeiff.  En.  Iii5  [Opuntia  coeruUa  Gill  J) 
geoannU  die  aus  Chile  stammen  soll;  ich  kenne  sie  nicht. 

128.  OjittMtift  monaeanlhii  Haw. 

Fruteseens  ramotiaima  ereeta  viridk  elata;  mrticuHs  elUpticis;  amdeis 
l'-^2  itv^laHs  fitscis;  fioribut  luteis;  haeea  rubra. 

Strauchartig,  vom  Grande  aus  verzweigt,  aufrecht,  bis  2  m  hoch  imd 
claHiber,  Olii  il*  r  nhlons;  oder  elliptisch,  10 — 30  cm  lanir  niid  H~I5  cm 
breit.  verhältiii>m;ilii^'  nicht  sphr  dick,  hbhaft  grün.  Areolen  elliptisch, 
5—7  mm  laug  un«l  4—  5  umi  breit,  mit  kaum  1  mm  hohem,  flachem  Wollhlz 
bekleidet.  Glochiden  gelbbraun.  Stacheln  einzeln  oder  gepaart,  selten  3, 
pfriemhch,  0»7 — 4,5  cm  lang,  gelb  oder  dunkler  rotbraun. 

Länge  der  ganzen  Blüt»'  5,5 — 6  cm.  Fruchtknoten  kreiselfönnig, 
bnr<ti<r.  Blut  enhUlle  bis  8  cm  im  Durchmesser,  glockig  ral|föml^«,^  Außere 
Blütenhüllblätter  kurz  eiförmig,  spitz,  grün;  innere  luiigekehrt  eiförmig, 
gestutzt  und  stachelspitzig,  endlich  «»pateiförmig,  .spitz,  fein  gezfthnelt.  gelb. 
Staul)gefftBe  halb  so  lang  wie  die  letateren.  Fttden  hellgelb;  Beutt^l 
dimkler.  Der  gelbe  Griffel  überragt  sie  mit  5  aufrechten,  dicken  Narben. 
B.  ri  .  blrnfönnig.  .sehr  tief  i;.  nabelt,  gehöckert,  rot,  bisweilen  sprossend, 
äam*'  zaldreich,  fn'^t  kn-isnuni,  breit  gerantlet. 

Opuntia  monacantha  Haw.  Sappl.  81:  l\  DC.  Prodr.  HL  472;  Otto  in 
ÄUg.  Gz.  IIL  47  (18m);  Pfeiff.  En.  164;  Forst  Handb.  494,  ed.  IL  954: 
8.-D,  Cact  Hort  Dyck.  66  et  234:  Lab.  Mon.  456;  Bot  Magaz.  t  8911; 
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Opuntia  monacantha  Haw.,  O^untia  quitnUo  K.  8ch. 


K.  Sek.  FL  Br.  305,  t  62,  Not,  Pßzf.  III.  (Ha)  201;  W^.  IHet  894 

(mouaaintha  fyrUehisch]  —  mit  einem  Stachel  versehexf. 

Opuutia  fJrctnnniirx  Cris.  Si/Hih.  Fl.  .Aryeuf.  141,  lücht  Haie. 
(Kletus  »i'tiiin'unUiu.s  U'iild.  Enum.  hott.  pl.  Jierol.  suppL  34, 
Cactus  Opuntia  Tann  P.  />('.  Plant,  grass.  t.  l'-iS. 

Geograj)hisrb  e  Vf^rhrfitnng. 
In  <1>  u  Stuuiuu  Rio  de  Juiieiro,  Buhla  imd  iS.  Paulo;  in  ilcr  Kcpublik 
Ai'gentiiia. 

Anmerkang:  Nach  Weber  ist  f>i>ii,itia  LemtUreana  Cona.  eine  verwandte 

Art,  die  niedriger  und  reiohblQtig  ist;  der  einzelne  Stachel  fehlt  bisweilen,  die 
BiiUenhülio  ist  rein  jrplh.  Narli  Pffifkeh  ist  auch  Opuntia  tuhemdafa  Hnw. 
(Suppl.  80),  eine  mir  unbekannte  Ptlanze.  mit  Opuntia  monacantha  Haw.  verwandt. 

r2V».  Opuntia  quiinilo  K.  Sch. 

Fnitescens  vel  arborescens  ramosa  elnta;  articnlis  maximis  ellipticis  vel 
obovatis;  aculels  longUsimis  tortis;  jiorihus  rubris;  bacca  flavido-viridi. 

Strauch-  oder  baumartif^,  verzweigt,  bin  4  m  hoch.  Olieder  elliptisch 
oder  lungt^kehrt.  eiförmig,  bis  50  cm  lang,  25  cm  breit  nnd  2^ — 3  cm  dick, 
si'hr  fleischig.  Areolen  sehr  groÜ.  bis  1  cm  im  Durchmesser  und  darüber, 
mit  weiüer,  etwas  krau<er  Wnll»-  bcklei»let.  (Tlofhiil»'n  2—4  mm  lang, 
graugell).  .Stacheln  einztlu  oder  zu  2  -3  in  einer  Keihu  üben-inander- 
stehend.  Der  MitteLstuchel  bis  I4cm  laug,  zu.sammeuged rückt tind  gewunden, 
Kehr  »pitz,  gerade  oder  wenig  gekrttmint,  grauweiß»  an  der  Spitee  hellbraun; 
die  anderen  kürzer,  manchmal  nur  2,5  cni  lang. 

Ijslnge  «Irr  ganzen  Blüte  7  cm.  Fruchtknoten  4.0  4..'»  cm  lang, 
schlank  keulenförmig.  Iieschuppt,  mit  nicht  s»'hr  ziddreidu-n  Areolen  versphen. 
au.s  denen  gewölbte  Polsoter  weilieu  Wollfilzcü  vorüeteu;  in  letzterem  sind 
bernsteingelbe,  kttreere  Glocbiden.  Bltttonbfllle  4,5  cm  im  Durchmesser. 
ÄuBere  Blütenhüllblätter  breit  dreiseitig,  kurz  augespitaEt;  innere  um- 
gekehrt eiförmig,  gerundet,  kurz  stachelsjdtzig.  gezidmelt,  rot.  Staubgefäße 
kaum  das  nnt^'n-  !lrit1.l  <!.>f  "Rlfit i  iihtilli-  ülH-rra^fti'l.  Der  sehr  krUftige, 
iTcrif-fff.  t'ifi-  (MÜt.  1  Iii  M  ringt  sie  mit  s  i  .ihlentlen  Narlien.  Becic  bim- 
liis  kugelftMmig.  seicht  genabelt,  ca.  5  cm  im  Durchmes.ser,  grünlich  gelb, 
wenig  fleischig;  dicht  von  den  »ihllos«^D,  7 — 8  mm  langen,  unregelmkßig 
elliptiMcheu  oder  halbkreisförmigen,  oft  etwas  eckigen,  schwtwjh  verbogenen, 
breit  gerautleten,  w('il.h  n  Samen  angefflllt.  Die  Schule  ist  Hehr  fest,  hart 
und  holziif.  !.."     2  mm  ItCk. 

Opuntia  nuimilo  Ä.  Sch.  in  0.  Ktze.  Her.  gen.  HL  (2)  107. 

Geographische  \'  e  r  b  r  e  i  t  u  n  g. 

Ar<j;<'ntinien ,  in  dem  Staat.-  S.iitfi;ijxn  h.i  la  Banda:  Otto  Ki'NTZE; 
blühend  und  frucli'i  nd  im  (Oktober,    (^uimilo.  der  Xanu*  in  Ari^cntinien. 

Anmerkung:  Durch  die  riesig  langen  Stacheln  und  die  sehr  groUen,  harten 
Samen  ist  diese  Art  vor  allen  anderen  charakterisiert. 
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XVIII.  Reihe  Parviflorae  K.  Sch. 

130.  Oi^nntia  l)nitoiisis  Web. 

FrvikoM  ereeta  ramota  eiHere4hviridi$;  tartieuUt  ehhngia;  aeuhit  1 — B 

Subflexihilihus  »uhpuuyenÜhxis  hifeis:  florihus  purvis  rubris. 

StiauebartiL'.  inifrt'cht.  inilliig  hoch,  (i lie<ler  20  cm  lang,  8 — 9  cm  lin  it, 
^Muu;j;iiin.  Aretilon  kn'ivf«niii^.  mit  kugelförmigem,  weißem  WoUtilz  uuci 
einigen  Glüchidun  besetzt.  Siacheln  1 — 3,  geradü,  etwas  bieg:sam,  gelblich, 
wenig  {»tecbend,  2 — ^8  cm  lang. 

Blaten  seitUdi.  Fruchtknoten  6 — 7  cm  lang.  BltttenhttUe  nur 
12 — Id  mm  im  Durchmesser.  BldtenhüllblJif  ter  feuerrot,  fleischig,  gerade, 
aV»gerundet,  stttchelspit/ip;.  St a  11  Ii f ä il i-n  \v<iB;  Bt  ut.  l  auch  weiß,  an  beiden 
Enden  spitz.  Der  kurze,  weiüe,  sehr  »licke  Stempel  tiudet  in  13  weiße 
Narben,  welche  so  lang  «iiid  wie  er  «elbst. 

OpttNHaQuUeH8i8WebMkt894(i^U^Mis[kiteinisehJ-^BewohnervimQuito). 
Geographii3clie  Verbreitung. 

In  Quito. 

Anmerkung:  Nach  WkbER  ist  Opimtia  Honplandii  Web  (Cadu»  BmtplatuUi 
H.  B.  ÜLtii.  Nuv.  gen.  VL  56)  mit  dioser  Art  verwandt.  Sie  ist  ebenlaii:»  durch 
sehr  kleine  BlQten  ansgexeiclinet»  ttnter8cbei4et  sich  aber  dureli  sahlreicbe, 
goMgelbe  Stacheln  und  durch  behnarlen  Fruchtknoten.  Die  Meinung,  daß  sie 
zu  Opuntia  Tttnu  Mili.  gehöre,  ist  irrtümlich. 

131.  Opuntia  Galapageia  Hen»!. 

Arborn  ramosisaima;  arHeiUis  eüiptids  vel  uhUngis;  aeuleia  3 — 4  »eli* 
formibus,  dein  valde  auctis;  fioribus  parvia  rubris. 

Baumförmi*;;;  auf  einem  2—3  m  bolien.  bis  20  cm  dicken,  sehr  stark 
bt'stiirli*  lti-ii  Stannn  <\t-/.t  i-in«*  unifsiiü^reirhe,  tlacli  ausgebreit itc  Krorii'.  Die 
bhilie  itinde  wiid  >[>;it<  r  ah-j^r^tolicn  und  hängt  in  F»'tzeu  am  Stamme. 
Glieder  bis  .'50  cm  lang.  »?lii|it.isch  oder  oblong,  Hach,  aber  tlick.  Die 
Areolen  tragen  zuerst  3 — 4  spreizende,  bor»tenf9rmige,  biegsame  Stacheln, 
deren  Zahl  sich  später  derartig  vennehrt,  daß  die  Glieder  mit  langen,  pinsel- 
fönnigen  Bündeln  von  schweinsborstigen  Stacheln  bedeckt  <ind. 

Blüten  klfiri.  k:nim  2  cm  im  Durchmesser,  rot.  D«  r  F  i  n  e h t k  ii  ot  (»n 
i-t  am  Grunde  un<i  ob«  u  mit  reichlicher  Wolle  b«  kli  itlet.  Blüt  euhüll- 
blütter  spreizend,  verkelut  eiförmig,  gezahuelt.  staolielspitzig;  die  äußeren 
etwas  trockenhäutig.  Der  starke,  walzigo  Griffel  endet  in  8  dicke,  auf- 
rechte Narben.   Die  Beere  ist  nach  6.  A.  LixnjiERu  glänzend  rot. 

Opuntia  Galapiigeia  Heml,  in  Mag.  hol.  und  zool.  f.  467;  Anderss.  Heise 
Ei((je><l>'  9.1 :  a.  A.  Lludh.  h>  1/.  f.  K.  IV.  IU2  (Galapageia  [lateinisch] 
=  von  den  Galapayos' Jitsehi  slii)ninend). 

Geographi.schc  Verbreitung. 

Ursprünglich  auf  der  James-Insel,  dann  auf  allen  der  Ghilapagos-Gruppe 
gefimden  imd  für  die  dort  lebenden  Tiere  die  wichtigste  Nahrung:  Darwin, 

ANDBR880N. 

Anmerkung:  Neuerdings  liat  WEBER  die  OptinVa  nnjriarantha  (Dlci.  s<)l> 
VOD  den  Galapagos-Iaseln  bcschiiebeu,  die  der  Beächruibung  nach  vielleicht 
mit  dieser  Art  übereinstimmt 
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Opuntia  aifagayueca  Karv.  =  (fpuntia  amydaea  Ten. 

Opuntia  angusta  Meinsh.  in  Koch  u.  Fintelm.  Wocbensdir  T.  30  (ls:)Si. 

Opuntia  arhorea  Steud.  Nomencl.  II.  220  =  Opuntia  brasiliensis  Haw. 

Opuntia  Barfnnni  Ruf.  Atl.  journ.  146.    Ver.  Staat.  • 

Opuntia  bicolor  I'hil.  in  Linnaca  XXXTTT.    83.  Chile. 

Opuntia  BoHviana  S.'I>.  in  Allg.  Os.  Xni.  387.  Bolivien. 

Opuntia  calacanüut  Forb.  in  I^ud.  Hort.  Brit.  Sappl.  IH.  599  (nur  der  Xame). 

Opuntia  Caracasana  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  238.  Venezuela. 

Ofiiiiifld  Carolina  Forbes.  Tour  Germ.  löO  (nur  der  Name). 

Opuntia  coccinea  H.  in  Pfeiif.  En.  161. 

Opuntia  costigera  Miq.  in  Neder).  Kxuidk.  arclu  IV.  338.  Mexiko. 
(^ntia  erueuUa  H.      Opuntia  spiiM8i&9iina  Hill. 

Opuntia  deflexa  Lein.  Gen.  lu  v.  68. 

Opuntia  Demoriana  H.  Mon.  in  Fönst.  Hündb.  .')08  (nur  der  Nfttne). 

Opuntin  Deppri  Wendl.  in  1.  c.  (nur  d<  r  Name). 

Opuntia  dichotoma  H.  in  Forb.  Tour  Germ.  157  (nur  der  Name). 

OpunHo  dimorpha  För»t.  in  Hamb.  Chs.  XVII.  167.  Peru. 

Opuntia  DrummanäH  B.  Grah.  in  Haund.  Bot.  V.  t,  246.  Ver.  Staal. 

Opuntia  elata  Lk.  et  Otto  in  Verh.  Ver.  Beförd.  VL  434  (nur  der  Name). 

Opuntin  ehttior  Mill.  Dict.  VIII.  n.  4.  S.-Amer. 

Opuntia  EUemetiniw  Mit],  in  N'ed.  Kruidk.  arch.  IV,  337.  Chile. 

Opuntia  erythrocentron  Lern,  in  Först.  Handb.  492  =  Opuntia  leucotricha  P.  DC. 

(^ntia  exuviato^tellaia  Lern.      Opuntia  imbrieata  F.  DC. 

C^ntia  ftavispina  Lk.  et  Otto  in  Fürst.  Ibudb.  508  (nur  der  Name). 

Opuntia  fiexihilis  H.  =  Opuntia  tuna  P.  DC. 

Opuntia  ßorilnuuhi  Leui.  Gen.  nov.  68  ^  Opuntia  f^alminnn  Parm. 

Opuntin  (laleuttii  de  Smet  bei  Miq.  in  Ned.  Kruidk.  arch.  IV.  337.  Mex, 

Opuntia  glaucophylla  Wendl.  Cut.  Herrenh.  Mex. 

OpunUa  graciliw  Item,  Gen.  nov.  68. 

Opuntia  Hifehenii  Forb.  Tour  Qvtm*  159  (nur  der  Name). 

Opuntia  humifusa  Ruf.  Fl.  med.  II.  247  =  Opuntia  vulgaris  Mill. 

Opunfia  hi/strix  Gris.  Cut.  fl.  Cub.  117       Opuntia  tunicnta  Lk.  et  Otto. 

Opuntia  incnnis  M<«ris  et  De  Not.  Fi.  f'apr.  'iH  —  Opuntia  vulgaris  MiU. 

Opunlia  Jusaieui  F.  Ad.  Hge.  in  Först.  Hundb.  .'»08  (nur  der  Name). 

Opuntia  Uueoeostata  Forb.  Tour  Germ.  160  (nur  der  Name). 

Opuntia  longispiua  H.  in  Pfeiff.  En.  156. 

Opuntia  Maelenii  H.  in  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  1842.  p.  46. 

Opuntin  niarih'nin  Eaf  Fl.  med.  II.  247  =  (Ppunfia  vulgaris 

Opuntia  Mtlttruichii  Picoi.  iu  Cact.  h^rt.  Dyck.  1842,  p.  46. 

Opuntia  Mexicana  H.  in  Pfeitl'.  En.  150,  160. 

Opuntia  minor  C.  Httll.  in  Walp.  Ann.  V.  hO  (Drnckfdiler). 

Opuntia  numticola  Phil,  in  Linn.  .XXXIII.  82.  (*hile. 

Opuntia  Morenoi  K.  Seh.  in  O.  Ktze..  Rev.  gen.  III.  (2)  107  (ein  Gemisch 

versf'hi^^dener  Ö;>i<«/t>w-Bruchstücko),  zu  streichen. 
Opuntia  orbuniata  S.-D.  in  PfeitK  En.  l.")6.  Chi!«*. 
Opuntia  Ottonis  G.  Don.  Gen.  syst.  LU.  172  {Ednnocactus  Ottonis  Lk.). 
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Opuniia  OvalUi  Roniy  in  Gay.  Fl.  Chi)    III.  29.  Chile. 
Itpuntia  Pampeana  Spag.  Uontr.  Fl.  Sierra  Vent.  30.  Argent. 
Opuutia  parvispina         Caci.  liort  Dyok.  238.  Hex. 
Opuntia  Palaffoniea  Phil,  in  Linn.  XXXIII.  82.  Patag. 
Opuntia  phyllacantha  S.-D.  in  Fffrst  Handb.  M)H  (nur  der  Name). 
Ojmntin  jih i/llanfhits  Mill.  Dict.  ed.  VITT.  n.  9  (Druckfehler). 
<f/mntia  Fottsii  S.-D.  Cact.  bort.  Dyck.  2'Mi.  Mex. 
Opuntia  praecox  Forb.  Tour  Gönn.  lÜO  (nur  der  Name). 
Oj»iftt^«a  prottraia  Lern.  1.  c.  (nur  der  Name). 

Opuntia  prütraeia  Monr.  et  Lern,  in  FOrst.  Handb.  478  (nnr  der  Name). 
OpunHa  repens  Bello  in  Annal.  soc.  exp.  hist.  nat  X.  277  Opu»^ 

Curfifftavicfr  Mill. 

Opuntia  rcjitdns  Biixt.  in  Loiul.  Hort.  Brit.  suppl.  IH.  599  (Druckfehler  für 

Opuntia  reyenn  Karw.). 
Opuntia  SosxAurgkiana  Voigt.  Hort,  aubarb.  Calc.  02  -«*  Opuntia  iuna  Mill. 
Opuntia  Sahinii  Hort,  in  Pfeiff.  En.  147  ■»  Opuutia  firagiHt  Haw. 
Opuntia  Salmii  Forb.  Tour  Germ.  158  (nur  der  Name). 
Opuutia  ScJiowhurgkU  H.  Berol.  in  S.>D.  Cact  hört.  Dyck.  1842,  p.  48  (nur 

der  Name), 

Opuntia  senilis  Roezl  in  Belg.  bort.  XXIV.  39.  Peru. 

Opuntia  speeiosa  Stend.  Nom.  II.  22  »  J^fflioautua  phyllau^oides  Lk. 

Opuntia  aphaer  icn  F<>rsr.  in  Hamb.  Qz.  XVUI.  167.  Fern. 

Opuntia  spinalha  Ruf.  Atl.  Journ.  147.    Ver.  Staat. 

(fj)unfin  .<f/n'«a«rea Karw.  in  S.-D.  (^act.  hört  Dyck.  1842,  p.  4ft  =  Opuntia  tunaM^iW, 
Opuniia  spinuliflora  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  1842.  p.  40  (nur  der  Name). 
Opuntia  splendens  Hort,  in  PfeifF.  En.  159  ^  Opuntia  Missouriensis  P.  DC. 
Opuntia  suhinermis  Lk.  in  Stend.  Nom.  II.  222  (nur  der  Name). 
Opuntia  TidhaJVii  Big.  in  Pacif  railr.  IV.  11. 
Opuntia  tuherculata  Haw.  Suppl.  80.  S.-Amer. 
(t/noifin  nmhreUa  Stoud.  Nom.  II.  222  (nur  der  Name). 
Opuntia  undulata  H.  in  Pfeilf.  En.  170. 
Opuntia  violacea  Eng.  Emory  s  exped.  157. 


XVllI.  Gattung  Nopalea  S.-D. 

Bliitt'u  st^^t^»  rt'gflmäBij;.  nicht  sehr  groß  Frii chtknot en  scliwach 
g«'h'Vkt'rt.  mit  t'inig»*n  abfälli^rn  Blättern  besetzt.  Areo!«  n  derselben  nicht 
bf^taclielt.  Samenanlagen  s»  lir  zahlreich,  von  einer  Fidte  des  Nabclstranges 
luuhiiiJt.  Blutenhülle  radföriiu^  Blütenhüllblätter  aufrecht.  Röhre 
fehlend.  StaubgefftBe  meist  viel  länger  als  die  BltttenhüUe.  Griffel  noch 
weiter  herv(>rni^*-nd.  Beere  wi'ich,  mit  zahlreichen»  weißen,  hartRchaltgen 
Sam^'n.    Keimhnu  huf«'is«'nartig  t;ekrümmt. 

Niedrig»',  m-  i-t  ab^'r  h'iht'r«-,  strauchartige,  reir-h  verzweij^te  Succuleut»'n. 
in  der  Tracht  vollkommen  mit  Opuutia  übereinstimmend;  mit  gcwülmlich 
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ilackfii,  selten  kugelnmclfn  rTlicdern,  die  mehr  oder  Aveniger  bestachelt  sind. 
Blüten  einzeln,  ^eitcu^jUiudi«;;. 

5  Arten,  haupts&oUldi  »ns  West-Indien,  zwei  in  Mexiko. 

Anmerkung:  Die  Osttung  steht  Opunüa,  von  der  sie  nur  durch  die 

längeren  StaubgefjiÖe  und  den  weit  hervorragenden  OritFel  verschieden  iSt,  sehr 
nahe  uod  wird  vielleicht  besser  wieder  mit  ihr  verbunden. 

SchlOssel  znr  Bestimmung  der  Arten. 

A.  OUeder  kugelrund  oder  ellipsoidiseh,  niedrig,  hestaeheit.  BlfltenhflUblfttter 
ausgebreitet 

1.  iV.  moniliformis  K.  £>ch. 

B.  Glieder  hlettartig,  aufrechte  Str&ncher,  BltttenhttUbl&tter  aufrecht. 

a)  ünbewa&et  oder  nur  sehr  wenig  bestachelt 

2.  iV.  eoccindlifera  S.-D. 

b)  Bewaffnet 

Q.  Glieder  schmal,  lanxettlich.  Stacheln  5  -6 

3.  X.  ilejrctn  S.-D. 

ß.  Glieder  breiter,  elliptisch  oder  umgekehrt  eitörmig. 

I.  Glieder  etwas  ins  Bläuliche,  ziemlieh  dick.  Stacheln  weiß 

4.  X.  Anberi  S.-D. 

II.  Glieder  laubgrttn,  sehr  dick,  Stntlu  ln  im  Neutrieb  rosenrot,  kürzer 

5.  X.  Karwitu/kiaua  K.  Sch. 

1.  Nopalea  monllifurmte  K.  Sch. 

FruHeoM  raino»itsima  proßtmia;  articuUs  glakoais  vel  wbeüipsoideiB: 
aculeis  1 — 5;  flonhus  svbttrminalütms. 

Strauchiirtig,  sehr  verzweigt,  niedf'rltogend.  Glie«!  er  kugelRirmiL,'  ol-r  la>t 
ellipsoidisch,  bis  3  cm  im  Durcbmesscr.  Ar«*nlen  genähert,  luit  .spärliebeui 
Wülllilz  bekleidet.  Stacheln  hidd  einzeln,  b;ild  zu  3 — 5,  pfriemlich,  spreizend. 

Blüten  nahe  am  Ende  der  Glieder;  ganze  LKnge  mit  dem  Griffel  8 — 9  cm. 
Fruchtknoten  wenig  gehöekeit.  mit  Schuppen  bedeckt.  Blütenhülle 
.3  cm  im  Durchmesser.  Blütenhül ll)ltttter  aus<!;ebieitet,  fast  kreisförmig 
ausgtTundet,  rot.  Beere  voQ  der  Größe  eines  Taubeneies,  rot;  die  Schuppen 
hüben  gelbe  Spitzen. 

Cac<M9  moniliformis  Limt.  Spee.  pl.  ed.  L  468  (nioniliförmis  [lateiniich] 
naenkrawcmÜg). 

Cerens  moniliformis  P.  IjC  Prodr.  IlT.  470,  Rev.  00:  S.-D.  Hort.  Dyck. 
338.  Cact.  hört.  Thtrk.  oO:  pfeiff.  K».  10^:  For^f.  HandJb.  407;  Lab,  Mon.  3/8. 
Opuutia  moiiilifoi  tnis  Stc/nl  Xom.  II.  'J-Jl. 

G  e  o  g  r  a  p  h  i  s  «•  L I  •  \' « •  r  1 » r  e  i  t  ii  n  g. 
'      Auf  der  Insel  S.  Domingo:  PmuiEit.    Die  Pflanze  ist  nur  nach  der 
Abbildung  bekannt;  nach  Plumieb  ist  sie  nicht  mehr  gefunden  worden. 

2.  Nopalea  coceineUifera  8.-D. 

FruHeosa  vel  arhoresceiis  ramoaissima  viridis;  orficulis  obUmgis  vel 
angustiorihus :  aculeis  0  vel  pourif!  in  firm  is:  florihns  rnbris;  hacca  tnherculata. 

Baum-  ntlor  ^t^^'K■hförIn^^,^  luit  einem  einf;irhen,  ilrelirunden  Stamm,  der 
bis  20  cm  im  Durchmesser  nuöt.  Glieder  tiacii,  meist  oblong  oder  etwas 
ins  Eiförmige,  bisweilen  aber  schmäler,  fast  lanzettlich,  stumpf.  8 — 25  cm 
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lang,  5 — 7  — 12  cm  breit,  lebhaft  oder  f^eslittigt  grfin.  Bliitt.  r  8 — 12  inm 
lang.  1,5 — 2  mra  breit,  gekinimmt,  »lick,  stumpflifli.  Areolen  mit  kurzem, 
weißem  WoUiilz  bekleidet,  aus  dam  uiclit  immer  einige  (liöchstens  4)  kurze, 
wenig  stechende  Stacheln  hervortreten.   Glochiden  hellgelblich  bmon. 

Blüten  seitlich;  ganze  Lftngo  derselben  etwa  6 — 7  cm.  Fruchtknoten 
birnförmig,  gehöckert.  zuerst  bebliittert.  Blütenhülle  glockig,  3  cm  im 
Durchmesser.  Außere  Bltitenhüllblätter  kurz,  dreiseitig,  spitz,  f^rün; 
innere  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  endlich  .stiuupi  oder  au.sgeschnitten. 
StanbgeläBe  l&nger  als  die  Blütenhfille.  Fäden  rosenrot:  Beutel  gelb. 
Der  weiBe  Griffe!  ttberragt  diese  noch  mit  ziemlich  zahlreichen,  kugelförmig 
znsammengeneigten  Narben.  Die  ellipsoidix  bc  ^'ühüekerte  Beere  ist  5  cm 
lang  und  hat  3  cm  im  Dn»-rhmes<pr:  ihre  J'iube  ist  rosenrot.  Die  Samen 
sind     mm  laii^;  und  3  mm  breit.    (Fi<r.         Ii  Seite  759.'» 

Nopatea  cocciiiellifera  (cocheniUiferaj  S.-D.  (Jact.  hört.  Dyck.  63;  Lab. 
Htm,  U9;  K  Sek.  Fl.  Br.  BOl,  t  60,  Kat  Pflzf.  III,  (6a)  203  (cocdneUi- 
ftra  [tateinisch]  ^  die  CccMeniUe-Laua  tragend). 

Cifdus  (■<>(•(■  i II rUifer  Linn.  Spec.pl.  ed.  L468;  ÄndrewSf  Mepoeit  1 533; 
Bot.  Mag.  t.  u.  27i2. 

(fpuntia  magnifolid  Xoronlm  in  Verh.  Bot.  Genootsch.  V.  Art.  IV.  22. 

Opuntia  cocciiiellifera  Mill.  Dict,  ed.  VIIL  n.  6:  liutv.  Syn.  192;  P.  DC. 
Prodr.  III.  473t  nidtt  PI.  grosses;  Otto  «.  Pfeiffer,  Ähbüd.  u.  Beschreib.  I. 
t  ^;  Förat.  HaniOt.  480,  ed.  II.  988;  Wd».  VUst  893. 

Geographische  Verbreitung. 

Wahrscheinlich  im  südlichen  Mexiko  heimisch,  jetzt  aber  innerhalb  der 
Tropen  häufig  kultiviert;  sie  ist  eine  der  wichtigsten  Futterpflanzen  für  die 
Cochonille-Schildlaus.  Gegenwärtig  hat  der  aus  dieser  gewonnene  Farbstoff 
Cochenille  im  Handel  nur  sehr  geringe  Bedeutung. 

3.  Nopalea  dejocta  S.«D. 

Fruticosa  erecta  divaricato-ramosa  viridis;  articulis  angustis  lanceolatis 
vaide  eompressis;  aeideis  6^6  tUbU;  floribu»  ruhris. 

Strauchartig,  aufrecht,  bis  1  m  hoch»  vielleicht  darflber,  sehr  sperrig 
verzweigt.  Glieder  yerhültnismilßig  schmal,  lansettlich  bis  linealisch  lanzettlich, 
laubgrün,  verhältnismäßig  dünn,  bis  2"  <  m  lang  und  3  4  cm  breit  Blätter 
pfriemlich,  abstehend,  zu^pspltzt,  'A  \  mm  lang.  Areolen  mit  sj»ärlichem. 
weißem  VVolltilz  versehen,  au.s  ciem  weiiie  Glochiden  hervortreten.  Stacheln 
meist  2.  sp&ter  mehr,  pfriemlich,  sehr  spitz;  im  Neutrieb  rötlich  gelb,  dann 
weiß,  der  IttngHte  bis  2,5  cm  messend. 

Blüten  wie  die  von  Nopalea  coccinellifera  S.-D.  Die  Staubgefäße 
sind  aber  nor-h  Inniger  vorgezogen.  I^ie  Blfltenhüliblätter  sind  schmiüer 
und  mehr  schmutzig  rot. 

Nopalea  dejecta  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  04  et  233;  Lab.  Mon.  ioO; 
K.  Sek.  Xat  Pflsf.  III.  (6a)  203. 

Opuntia  dejecta  S.-D.  Hort.  Dyck.  361;  Pfeiff.  En.  159;  Forst  Handb. 
493,  ed.  953;  Lah.  Mon.  449;  IVrh.  Dict.  893  (d^ecta  [lateinisch] gesenkt, 
wegen  der  oft  lutrli  unten  gt'rirhtf/ni  OHeder). 

Opuntia  diffusa  et  horizontalis  Hort,  in  Pfeiff.  l.  c. 
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Oeof^raphische  Verbreitunp. 
Auf  der  Insel  Kuba,  bei  der  Hauptstadt  Havana. 

4.  Nopaltu  Aiiberi  S.-D. 

Fruticosa  treda  ranio.sa  magna;  articulis  glaucescentUfUS  obovatii  Vel 
obovaio-oblonyia ,  aculeis  3 — o  albia;  fioribus  rubris. 

Staranebartig,  sehr  venweigt,  aufrecht»  bis  2  m  bodi.  Glieder  umgekebit  * 
eifömig  oder  mehr  ins  Oblong»  blftnlieh  grUn,  an  den  Bändern  oft  »shwacli 

geschweift,  dick,  bis  30  cm  langimd  12  cm  breit,  etwas  gehückert.  Areolen 
kreisförmig,  mit  8pilrlichem,  weiß^-m  Wollfilz  bekleidet.  Stac  lieln  3 — 5. 
kriiftig,  am  Gruade  lichwach  gekantet,  weiB.  der  untere  der  größte,  bis 
2  cm  lang. 

Blflten  denen  der  NopaUa  eoeeiiteUifera  S.-D.  ihnlioJL 

IfopaUa  Äi^i  S.^D,  Caet  koH.  Dyck,  64  et  S8S;  Lab,  Jfon.  4SI; 

K.  Sch.  Nat.  Pftzf.  HI.  (Sa)  m. 

OpuntM  ÄuJberi  Ffeiff.  in  AUg,  Gz,  VlIL  2a2i  FörsL  Haudb.  494,  ed. 

II.  954. 

Oeographische  Verbreitung. 
Auf  der  Insel  Kuba. 

Nopalea  Karwinskiana  K.  Sch. 

Fruticosa  ramosis'^imft :  artimlis  linenri-ohlotKjis  vel  oblongo-lanceoUttii 
crassiSf  aculeU'  I — 3,  dein  auctia  validis;  fioribus  rubns. 

Straudiartig,  sehr  verzweigt,  nicht  Uber  1  m  hoch.  Glieder  üneal- 
oblong  bis  oblong-lanxettlicfa,  stampf  oder  spite,  an  der  Basis  bis  4  cm  dick, 
nach  oben  hin  etwas  verdünnt;  schwach  gehöckert,  hellgrQn,  12  25  cm  lang 
und  4."  ^  riT!  breit.  Areolen  kr»  i-f  irmi!.'  bis  2,5  mm  im  Durchmesser, 
mit  xveiLitiii,  l/ald  g^ranom  Wollfilz  liekleidet.  Stacheln  zuerst  1  3.  später 
vermehrt,  bis  4  cm  lang,  pfriemlich,  gerade;  uu  Auuüieb  rütlicli,  dann  liorn- 
farbig  bis  weiß. 

Blüten  seitlich;  ganse  LSnge  derselben  (inkl.  Griffel)  II  — 12  cm. 
Fruchtknoten  krei.selfÖrmig,  gehöckert;  Areolen  £;iauHlzig;  Glochiden 
goldbraun  Rlütenhülle  3  cm  im  DuiL-limesser.  ÄuÜere  BlÜtenhttU- 
blütter  hräuulich;  innere  ro^en-  h\s  kurminrot.  Staubgefäße  etwas 
länger  als  die  Blütenhdlle.  Fäden  und  Beutel  gelb.  Der  schlanke  Griffel 
ttberragt  sie  hoch  mit  7  Narben. 

OpunUa  Korwintkidna  S.-D.  CacL  hört.  Dyck,  68  et  299;  Fönt  Handb, 
etl  IL  im.  Lab.  MoH.  IGT:  Web.  Dict.  893. 

Opuntia  NopaliUa  Karte,  bei  S.-D.  l.  c. 

Geographische  V  e  r  b  r  e  i  t  u  n  ir 
In  M<  xiko:  Baron  V.  KARWiNSKl;  bei  Colima:  Kebber  u.  84;  blühend 
am  14.  Dezember  1579. 
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XIX.  Gattung  Pterocactus  K.  Sch. 

Blüten  stets  regelmäßig,  echt  eudstiiadig,  d.  h.  das  tragende  Glied 
geht  unmittelbar  in  den  Fraohtknoten  Uber,  sie  eitsen  also  nicht  aaf  einer 
Areole*  Fraohtknoten  schwach  i::t  h<ickert.  mit  kleinen  Stachelchen  bekleidet. 
Samenanlagen  zahlreich.  Blüt<'nhülle  trichterffirmig.  Röhre  fehlend. 
StaubgefUüe  kürzer  als  dit«  Blüteniiiille.  Griffel  nicht  hervorragend. 
Frucht  kap.sulartig,  um:dchaittuu  uuf.springend.  Same  geflügelt,  weiß. 
Keimling  haken-,  fast  hufeisenförmig. 


Fi«.  107 
PttrocacUt*  KtnUiti  K.  Sch. 
41  Erwaelutn«  Pflmiu«,  nnt.  Gre6«;  h  noch  waohsender  Sproß;  e  fruchteuder  Zweig;  «  8uM» 
nal  Oroa«  (a  Sraieiikoni,  »  Flttfal);  f  denelb«,  vsrgzOSMt;  g  KeimUng. 

OiigfaiKl  iron  Zambony. 

Ein  niedriges,  strauchartiges,  vom  Ghrunde  ans  venweigtes,  saccalentes 

Gewiichs  mit  schwachen,  keulenförmigen  Zweigen. 
Eine  Art  in  Argentinien  auf  den  Anden. 

Pterocaetuä  Kuntzei  K.  Sch. 

Fn(tiritli(s  e  hii.si  ratnoitus  rne.tpifosHs  (jh-oiresrnis .  mmulis  brevibus 
tenuihus  sahrltirutis :  nculeis  minimis  ajtjurssis:  /h>rihi(s  luteis. 

£in  kleiner   Zwergstrauch  von  5  cm  Ilölie,   rastjufurmig  wachsend. 
Zweige  schlank  kenlenfSrmig.  graugrün,  ungegliedert,  oben  bis  5  mm  im 
Dmrchmesser.   Areolen  kreisförmig  bis  umgekehrt  eiförmig.  1  mm  lang» 
Sohn  mann,  a««»iBlb«w>liTCibaiif  dar  Kaktsan.  48 
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mit  spariiciiem,  reiu  weißem  Wolllilz  bekleidet.  Stacheln  9—12,  sehr  klein, 
schneeweiß,  strahlend»  widerhakig. 

Blaten  echt  endständig;  ganze  Länge  derselben  2  cm.  Fruchtknoten 
wie  die  Zweige  bestachelt,  außerdem  4  bräunliche  Mittelstacheln  und  ein 
Bünrlel  i^elber  Glochidf^n.  ßlütenliülle  2  cm  im  Durchmesser.  Außere 
Bl  ütüahüllblättor  oitorraig,  spitz,  wahrscheinlich  grünlich;  innere  lanzett- 
lich, gelb.  Staubgefäße  küjzer  als  die  BlfltenfafiUe.  Der  Griffel  fiberragt 
sie  ein  wenig.  Kapsel  bimfOrmig.  12 — 15  mm  lang,  oben  gemndet  und 
flach  genabelt;  Wand  dünn  iiud  brüchig,  im  unteren  Drittel  umschnitten  auf- 
springend. Sumo  fast  niereuformic,'.  mit  2  4  mm  breitem  Flügel;  Samen- 
kern umgekulirt  eiförmig.  3,5 —4  mm  im  J)urf  hmesser,  grau  mit  gekerbeltein 
Kande.    Keimling  mit  übereinandergelegeneu  Keimblättern. 

Pterocaeiiu  Kuutzei  K,  5eft,  tit  Jf.  f.  K,  VIL  6  (Abb,),  Nat.  P/tzf.  Kack- 
trüge  259:  O.  KUse.  Bev.  ffen,  III,  (2)  107, 

Geographische  Verbreitung. 
Argentinien,  am  Paso  Cmc,  dem  Übergange  nach  Santiago  de  Chile,  in 

der  riifdillcn'  bni  11. ')0  m. 

A  II  m  c  r  k  u  n  IX ;  Durch  Herrn  F  Ki'RTZ  erhi«'lt  ich  eine  dieser  sehr  ähn- 
liche Prianze  aus  Tucuman,  die  aber  doppelt  so  hoch  war,  im  blühenden  Zu- 
stande; es  bedarf  noch  weiterer  Beobaditnng,  ob  sie  von  ihr  verschieden  ist 


m.  Unterfamilie  Peireskioideae  K.  Sch. 

Sacculenten  von  der  Tracht  der  Opuntien  oder  gewöhnlicher  Laub- 
pflanzen,  streich-  oder  baumfcirmig;  meist  sehr  reich  verästelt,  mit  stielnmden, 

saftii^en.  sf^hleiini«ven.  t^'latton  und  kahlen,  gewöhnlich  huip:?  grünen,  imge- 
gliederten  Zweigen.  Blätter  sitzend  oder  gestielt,  pti  icmli(  h.  cylindri-?ch 
oder  breitspreitig,  mehr  oder  minder  fleischig.  Areolen  in  den  Acliseln 
der  Bl&tter  mit  Wollfilz  bekleidet,  ohne  Glocbiden,  aber  fast  stets  mit 
kräftigen  Stacheln  bewehrt.  Blüten  häufig  in  endstSndigen,  selten  reicho 
bifltigen  Rispen  oder  gebüschelt  oder  einzeln,  dann  l)isweilen  an  den  Spitzen 
<ler  Glieder,  gestielt.  Fruchtkiiof  e u  mit  Scliunp-  n  )>esetzt.  in  der  Regel 
niedrig,  mit  Samenanlagen,  <lif  nii  Lt  von  t  iner  Falle  des  Nabelstraoged 
umhüllt  werden.    Same  dünuschaiig,  glänzend,  schwarz. 

V.  Gruppe  Peireskieae  S.-D. 

Merkmale  wie  die  der  Unterfamilie. 

XIXa.  Gattung  Maihuenia  Filii. 

Bluten  stets  regelmttfilg,  nicht  sehr  groß.  Fruchtknoten  gehöckert 
und  beblättert,  mit  Wollfilz  aus  den  Achseln  der  abfälligen  Blätter.  Samen« 
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anlagen  zahlreich.  Blutenhülle  radfönnig.  Röhre  fehlend.  Staubgefäße 
kürzer  als  die  filtttenhülie.  Griffel  wenig  länger  als  jene.  Beere  weich. 
Same  fast  linsenfOrmigt  glKnsend,  mit  dttnner  Schale,  schwan.  Keimling 

hufeisenförmig  gekrümmt. 

Xicdrl^xo  ZwergstriUieher  von  der  Tracht  der  Gattuni;  ftpnntin.  ver- 
zweigt, dichte  Massen  bildend,  liliittcr  pfriemlich,  ablällig  odrr  iünger 
bleibend.  Areolen  mit  Wollrilz  bekleidut,  ohne  Glochiden.  Staclieln 
pfriemlich,  rund.  Bifiten  einzeln,  knrz,  aber  deutlich  gestielt,  ans  einer  fast 
endstfindigen  Areole. 

3  Arten,  ansscbließlich  im  chilenischen  und  argentinischen  Andengebiet. 

Anmerkung:  leli  halte  es.  wie  aucli  Wkiser  meint,  filr  durchaus  gererlit- 
t'ertigt,  die  Gattung  Maihuenia  von  l'eire«kia  zu  trennen,  und  schalte  sie  hier 
unter  der  Nummer  XlXa  ein.  Die  genaue  Zwischenstellnng  derselben,  die 
Verbindung  zwischen  Opuntia  und  Peireskia,  kommt  durch  diese  Vornahme  zu 
einem  besseren  Ausdruck.  Sie  hrvt  mit  Opinttlu  die  Tratht,  nnt  PiiresLin  die 
Natur  der  Samen  und  das  Fehlen  der  Crlochideu  gemein.  Man  muU  also  die 
niedrigen  Opuntien  mit  runden  Stacheln  sorgfältig  auf  diese  Organe  prüfen, 
um  zu  entscheiden,  welche  Gattung  vorliegt. 

Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Glieder  eylindrisch. 

a)  Blüte  gelb,  Glieder  bis  unten  bestachelt 

I   M nihil mia  Poeppigii  Web. 

b)  Blüte  rot.  Ulieder  nur  oben  hier  und  da  bestachelt 

2.  Maihmnitt  hravhydelphys  K.  Sch. 

B.  Glieder  kugelförmig 

3.  Maihuenia  FhiUppii  Web. 

1.  Maihuenia  Poeppigii  Web. 

FrutUosa  ramonsnma  prostrata  massas  eaegpitasas  efformans  palUde 

viridis;  aculeis  soUtnriis  stibululis:  flnrihns  sulphnreis:  hocca  subcldVOia. 

SfrauehartifT,  reich  verzweigt:  sii-  hildft  rasenföniiiire  Massen  von  oft 
1  qm  Jj'lUcheninliult.  Glieder  keulenförmig,  gerundet,  hellgrün,  bis  0  cm 
lang  und  1,5  cm  im  Durchmesser.  Blfttter  eylindrisch,  ziemlich  lange 
bleibend,  grfln,  etwa  1  cm  lang.  Areolen  kreisförmig,  1 — 1,5  mm  im  Durch* 
messer.  mit  .spärlichem,  weiBeiu  WoUülz  bekleidet.  Stacheln  einzeln, 
pfrtendii  li,  ruru!.  Ids  2  cm  lanir,  ^^idhlich.  sjiJittT  f^rnu. 

Blüten  aus  einer  Areole  nahe  der  Sjjitze.  kurz  gestielt;  ganze  Länge 
derselben  j  cm.  Fruchtknoten  sehr  kurz.  Äußere  Blütenhüllblätter 
grOn,  lanzettlich;  innere  schwefelgelb,  außen  gritnlich.  gestutzt  und 
ausgeschnitten,  seidenglfinzend.  Die  Staubgefäße  sind  ein  Drittel  so 
lang  wie  die  BltttenhUUe.  Der  Griffel  überragt  sie  ein  wenig  mit 
10  grünen  Narben.  Beere  4  cm  lang,  2  cm  im  Durchmesser.  Same 
schwarz,  glänzend,  fein  grubig  punktiert,  auf  dem  liückeu  liniiert. 

Maihuenia  Po€p2)lgii  Weh.  Dict.  939. 

Peireskia  Foeppigii  S,'D,  Caet  kort,  Dyck^  76  et  Lab.  Mon,  S02; 
Füret  Handb.  ed.  IL  996. 
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Maikumia  Poefpigü  Web.,  Maihnenia  bradhydtfjiftyt  K.-8eh. 


Opuntia  Po(t>j>lf/ii  Otto  in  Pfd/f-  i'"-  Font.  Handb.  507;  Hegel  in 

Gf.  1881,  p.  41:d;  l'hil.  in  Gf.  1883,  ja         t.  1129. 

OpwnÜa  Mttikue»  Rmy  in  Gay,  FL  ChiUm  IIL  29. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Chile,  am  Berge  Chillan  im  yalkanischen  Sande,  oft  davon  bedeckt, 
bei  den  Bädern  von  Chillan.  östlich  von  Descaboziido  del  Maule,  auf  der 
Conlillera  do  Talca:  Philippi;  Herba  del  guaauco,  Maihuen,  Sem- 
prc verde  der  Chilenen. 


Pig.  tot». 

A  MailiHfiiiii  liriu'htiii'li>hyt  K.  Seil,  blühend. 
C  Maihnenia  Fotpfigü  Web.,  junger  Sproß  (links)  und  f  mohfe  (recbUj,  B  Smuo. 

Original  tob  T.  Ollrke. 


2.  Maihueiiia  brachydelphys  K.  Sab. 

Fruticosa  rttmosUuima  proBirata  cf^sj/ifosa:  nrticulis  cylindricis  vel 
siihrlllpfiris  hn.ti  inermibus;  oculeis  Mlitariis  subulati»  1 — 2  mfirmianbua 
conti f'itis:  /lorihns  ntbris. 

Strauchartig,  sehr  stark  verzweigt,  raseiitunnig.  Glieder  sehr  kurz, 
kaam  über  2  cm  lang,  cylindrisch  oder  etwas  tonnenftfrmig,  bis  1  cm  im 
Durchmesser,  oben  gerundet.  Blätter  2—3  inm  lang,  bis  2  nun  dick,  spita. 
Areolen  kreisförmig,  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet,  aus  dem  in  der  Regel 
ein  sehr  kräfti<;er,  l)is  fiber  3  cm  langer,  stielrunder,  hellgelber,  am  Qronde 
bräunlicher,  steifer,  i<techender  Stachel  hervortritt. 
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Blüten  aus  einer  fast  endst&ndigen  Areole.  von  Wollfilz  gestatst; 
ganze  LJinge  derselben  3,5  cm.  Fruchtknot on  sehr  breit  kegelförmig, 
mit  einigen  fleischigen  Schuppen  bekleidet,  aus  <ler  weiße  Wolle  hervortritt. 
Blutenhülle  ca.  5  cm  im  Barchmesser.  Außere  BlUtenhUllblätter 
oblong,  zugespitst,  fleischig,  grtto,  einige  sehr  fein  rot  panktieit;  innere  rot* 
sehr  breit,  umgekehrt  eiförmig,  tief  ausgeschnitten»  in  der  Mitte  der  Bnclkt 
ein  Stachelspitzchen.  Staubgefäße  kaum  von  der  halben  Länge  der 
Blütenhülle.  Der  sehr  kräftige,  dimkelrote,  gestreifte  Griffel  überragt  sie 
mit  11  spreizenden  Narben. 

Opuntia  brachydelphys  K.  Sch.  in  0.  Ktze.  Bev.  gen.  HL  (2)  10?, 
Geographische  Verbreitung. 

In  Argeatime&p  am  Paso  Cruz,  dem  Übergänge  nach  Santiago  de  Chile,  bei 
2600  m  (Jnnuhffdilphya  (griechischl  =  mit  kurzem  Fmchtknoten  yerseheo). 

3.  Maihuenia  Philippü  Web. 

Frutkosa  ramosissima  humilis  massas  rotundas  efformans:  arHculia 
Suhglohofiis:  foliis  snhHfatis:  acnfeis  paucis,  infirmis  rix  pungentihns. 

StraucliartiG:,  reich  verzweigt,  i^rofJe  Klumpen  bildend,  welche  denen  vun 
Sempervivum  iomentosum  Uhnlich  sehen.  Glieder  kurz,  fast  kugelförmig, 
10 — 15  mm  im  Durchmesser;  bisweilen  sind  die  jüngeren  Triebe  sddanker. 
Blätter  pfriemlioh.  grttn.  Stacheln  wenige,  schwach,  wenig  stechend,  weiß. 

Blüten  anbekannt.    Same  gerundet.  3 — 4  mm  im  Durchmesser. 

Maihnenxa  PJiiKppii  Weh.  T)ict.  989. 

Opuntia  Fhilippii  Jlye.  et  Schm.  cat,  Web.  l.  c. 

Feireskia  Philipjni  Web.  l.  c. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile,  auf  der  Cordillera  de  Linares,  südlich  von  Santiago,  nahe  der 
Schneegrenze:  FaiLiPPt. 


XX.  Gattung  Feireskia  LiniL 

Blüten  stets  regelmilßig.  mäßig  groß,  radförmi;":  Fruchtknoten 
beschnppt.  Samenanlagen  bisweilen  nur  :\  ufter  mehr.  Blütenhülle 
radtöruiig.  Röhre  fehlend.  Stuubgeläüe  kürzer  ula  die  Blütenhülle. 
Griffel  wenig  l&nger  als  jene.  Beere  meist  weich.  Samen  linsenförmig, 
glänzend,  mit  dünner  Schale,  schwars.    Keimling  hufeisenförmig  gekrümmt. 

Strftucher  oder  Bäume,  von  der  Tracht  gewöhnlicher  Laub})flanzen, 
hiswoilen  ansehnlich  luch,  reich  verzweigt.  Blätter  breitspreitifj,  sitzend 
oder  gestielt.  Stacheln  pfriemlich,  stielrund,  oft  äußerst  spitz.  Bl^üteu  in 
endstündigen  Rispen  oder  achselständig,  gebüächelt  oder  einzeln. 

II  Arten,  welche  sKmtlich  in  den  wSnneren  Gebieten  von  Amerika 
gedeihen.  Ihre  Verbreitungsgrenzen  werden  ungef&hr  VOn  den  beiden  Wende- 
kreisen bestimmt.  Sie  sind  keine  eigentlichen  St*  ppon-  und  Wüstenbewohner, 
sondern  sieben  beschattete  und  feuchtere  Orte  vor. 
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Schlüssel  znr  Bestiiuniun;;  der  Arten. 

L  Untergattung  Eupeireskia  K.  Scb.  Triebe  zweige.staltig,  an  langen,  mit 
gepMtten  KUmmsttidielii  versehenen  Klettensweigen  erscheinen  Kanttriebe, 
mit  reiehblütigen  Bispen.  Pruehtknoten  und  Beere  dauernd  besUkchelt 

1.  PeirrKkin  acnleata  Mill. 

II.  VnUir^ikitxmgAhopiocarpus  K.Üch.  Keine  KUmmzweige,  Blüten  zu  wenigen 
rispig.  gebüscbelt  oder  einzeln,  Fruchtknoten  und  Beere  unbewaffnet. 

A.  Blüte  gelb  oder  fVu  er  farbig. 

a)  Innere  BlütenhUllblätter  gefranst 

2.  Peneskia  itfchnidi/tora  P.  DC. 

b)  Innere  BltttenblUlbl&tter  nicht  gefrtwst 

3.  Peire-xkia  guamarho  Web. 

B.  Blnte  rosn  bis  karminrot  oder  weifJlich,  rosa  überlaufen. 

a)  Blätter  klein,  nicht  über  3  cm  lang. 

«.  Blüten  einseln,  Blfttter  häufig  an  der  Spitze  ausgerandet 

4.  Pfireskia  portvlacifeUa  Haw. 
Blüten  gebüschck,  zu  2 — '>  ans  den  Areolen. 

I.  Blute  I  cm  laug,  weiU,  Blatter  breit  elliptisch,  fast  sitzend 

5.  JRnresftio  Weberiana  K.  Seh. 
II.  Blüte  2  cm  lang,  BUitter  oblong,  gestielt 

6.  Feireakia  korrida  F.  DC. 

b)  Blfitter  gt«8or. 

a.  Wenig  oder  gar  nicht  bestachelt 

7.  Fein^äa  Ta^icana  Web. 

^.  Kräftig  bestiicbelt. 

I.  In  der  Achsel  der  llaOeren  BltttenhttUbl&tter  Borsien,  Griffel 
rot  oder  braun 

8.  Feireakia  amap<^  Web. 

II.  In  der  Achsel  der  ftuBeren  BlUtenhOUblKtter  keine  Borsten. 
Griffel  weiB. 

1.  Blätter  verhältnismäßig:  M-hr  breit  uu'l  fett,  -  i       ill)fr  cm 
lang.  Beere  mit  längerer  Wolle  in  den  Achsein  der  Öchuppeu 

Q.  Feira^ia  Mfha  roaa  Gris. 

2.  Blätter  weniger  breit,  gewöhnlich  über  10  cm  lang,  Beere 

nicht  wollig. 

^  Nicht  über  1  m  hoch.  Stacheln  lu — 15  an  den  jährigen 
.  Trieben,  Blüte  gelblich  weiO,  rosa  gerandet 

10.  Pririnkia  Paaanienifis  Wt*b. 

Bin  2  m  huch.  Stacheln  3—5  an  den  j&hrigen  Xrieben, 
Blüte  rusukarmin 

11.  Feire^io  hko  P.  DC. 

Anmerkung:  Cb,  r  die  Rechtschreibung  der  Gattung  ist  bisher  keine 
EiiibiMtlichkeit  erlangt  v.  i-Klen.  Als  Sf  liriftvti'ller  schreibt  sich  der  Rat  im 
Parlament  von  Aix,  nach  dem  sie  von  Px-i  .MiKii  /.uerst  benannt  wurde.  NiCüLAUS 
Fabricius  Pbibeskiuh,  ho  daO  mir  nur  die  oben  angewendete  Sehreibart 
bilUgenswert  erscheint. 

I.  Untergattung  Eupeireskia  K.  Sch. 

1.  Peircskla  aeuleata  Mill. 

Fnttlco.su  lamosa,  ramis  bifonnibus,  elougatis  laxe  foliosis  Ope  aculeorum 
binorum  ex  axUlis  in  fukra  a<ls(endeHtUtus  et  brevioribus  pannieulam 
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mnUiftoram  demnm  procreautihns;  foliis  oblongis  vel  ovatis  vel  suhohovatis; 
/ioribus  alhis  Vil  paU'ule  roseis:  ovario  aculedto;  bacca  globosa  aculeata. 

Straucharti»;.  reich  verzweigt,  entweder  aufrecht  oder  niederliegend  oder 
an  Stützen:  V)iaweilen  sehr  hoch  aufsteigend,  wobei  die  Langtriebe  durch  die 
gepaarten  Hakenstacheln  vor  dem  Herabgloiten  bewahrt  bleiben.  Zweige 


Fig.  KJO, 

A  Pnirttkia  aculratu  Hill.  BlUtenxwei^  iin<l  (rechts)  Kliinmzwcig. 
H  -Vo/K»/«»  lorrintlliftiit  S.-D.  Blüte. 
Original  vun  T.  GUrke. 


.stielnind.  bis  2  m  lang,  grün.  Blätter  bis  10  cm  lang  und  4,5  cm  breit, 
gewiihnlich  kleiner,  saftig  grfin,  unterseits  oft  rötlich,  fa-^t  sitzend  oder  kurz 
gestielt,  lauzettlich  oder  oblong  oder  oblong  eiförmig  od«.'r  fast  umgekehrt 
eiförmig,  allmählich  zugespitzt,  stachelspitzig,  am  (irunde  spitz,  etwas  fleischig. 
Areolen  mit  spärlicliem  Wollfilz  versehen.    Stacheln  zuerst  gepaart;  nach 
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Feireakia  aculeata  Mill.»  Peireskia  lychnidifiora  P.  DC. 


Abfall  der  Blittar  weitere,  gerade,  gelbbraune  bis  aehwarse,  bis  2  cm  lange 
Stacheln  (mandhmal  bis  30). 

Bluten  an  Kurztrieben  ans  den  längeren  Zweigen,  rispig,  gestielt;  ganze 
Länge  derselben  2 — 3  cm.  Fruchtknoten  fast  ku;^e1i<j:,  mit  nur  wenifjen, 
meist  5  Snmonanlajxou:  am  Grunde  des  Fruchtknotens  mit  spiralig  gestellten, 
linealiscli  lauzettlicheu,  beiderseits  zugespitzten  Blättcben  besetzt,  in  deren 
Acbsebi  kuner  Wollfils  und  gepaarte,  gerade  Stacheln  stehen.  Bltttenhfille 
5 — 6  cm  im  Durchmesser.  Äußere  Blütenhflllblätter  ]<friemlicb,  sehr 
spitz,  grün  und  etwas  fleischig;  innere  lanzettlich  bis  schmal  spntelfrirmig. 
spitz  oder  zngespitzt,  weiß  grtinlich,  gelblich  oder  rosenrot  überlaufen.  Staub- 
gefäße halb  so  lang  wie  jene.  Fäden  weiß  oder  rosenrot:  Beutel  gelb. 
Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit  5  spreizenden,  weißen  Karben.  Beere 
kagelmnd,  bestaehelt  und  beschuppte  von  der  GrSße  einer  Stachelbeere,  grün. 
Samen  3 — 5,  zusammengedrflckt.  oblong. 

Peireskia  aculeata  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  VIII:  Hair.  St/n.  198:  Lindl.  Bot. 
Reg.  t.  1928;  P.  DC.  Prodr.  III.  174;  Desmurtüz,  Fl.  des  ÄntiU.  IV.  t.  294: 
Pfeiff.  En.  175;  Forst.  Bandb.  512,  ed.  U.  999;  S.-D.  Cact.  hört.  Dyck.  76; 
(7mefr.  Fi.  Brit,  WeBi-Inä.  SOB.  Cat  pL  Cubens.  117;  Mim,  S08; 
Maok,  ß.  Bot  Mag.  t,  7147;  JT.  8eh.  Fl,  Br.  81S,  Nat  Pfizf.  HI,  (6a)  SOi; 
W^,  Diet.  938  (aeutedta  [lateinisch]  =  bestachelt). 

Cactus  Peiretkia  Linn,  Spec.  pl.  €d.  1.  469;  Vell.  Fl.  Flum.  V.  t.  26, 
iext.  Netto  195. 

Peireskia  longispina  Haw.  Syn.  198. 

Peireskia  tteeardia  Form,  in  Pfei/f.  l.  e. 

Peireskia  undulata  Letn.  in  lUustr.  horHe,  V.  Mise.  IL  (1858). 
Peireskia  Brasiliensis  H.  in  Pfeiff.  l.  c. 
Peireskia  fragans  Lern,  in  Hort.  miiv.  II.  40. 

Geographische  Verbreitung. 

Im  wUrmeren  Amerika  weit  verbreitet,  anf  den  westindischen  Inseln 
wird  die  Frucht  gegessen  und  der  Strauch  nach  den  verschiedenen  Sprachen 
Grosselleiro  (Stachelbeere  [spanisch]),  Grosseiller  des  Barbades 
(fraosftsisch).  Blad  apple  (hoHftndisch)  genannt;  angeblich  anch  in  Mexiko. 
Brasilien,  in  den  Staaten  Bahia,  Bio  de  Janeiro,  Santa  Katharina  (Ora  pro  nobi  s 
(bitte  fnr  uns]  genannt);  hier  wird  da^  Krant  als  Gemüse  gegessr^n:  nnch  in 
Paraguay  imü  vielU  ieht  in  Ar«j^entiiiien  kommt  sie  vor.  Ob  sie  lilierall  wiiil 
oder  bisweilen  verwildert  ist,  bleibt  ungewiß.   Sie  blühte  in  Kew  im  Oktober. 

AnmerkiiDg:  Die  Pflanze  wird  sehr  häutig  bei  uns  kultiviert,  weil  sie 
eine  gute  Unterlage  ftir  Veredelungen  abgiebt.  Wahrscheinlich  sind  mehrere 
Varietäten  zu  unterscheiden,  die  aber  nur  nach  blflhenden  Pflanzen  anf- 
zustelleu  sind. 


II.  Untergattung  Ahoplocarpus  K.  Sch. 

2.  Peireskia  lyehnidlllora  P.  DC. 

Arlorea  ramosissima;  foUis  subsessilihus  ohlongis  breviter  aeuminatis; 
aeuleis  subnlatis  solitariis;  fieribus  ftavida-rubris,  petalis  fimhriaüs. 
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Baumförmig.  sehr  verJistelt.  Aste  fleischig,  stit  lruud.  ziLinlioli  dick. 
Blätter  sitzend  oder  sehr  ktirz  gestielt,  oblong,  an  beiden  Elnden  kurz 
zugespitzt,  flei:>cliig.  duukeignin,  bis  7  cm  lang  und  fast  3  cm  breit.  Areolen 
elliptisch,  mit  rötlichem»  krauaem  WoUfils  bekleidet»  mit  emer  ICeii^je 
ISngerer,  bis  1  cm  messender,  geloiluselter  Wolihaare  versehen.  Stacheln 
einzeln,  kräftig,  bis  5  cm  lang,  alielnmd,  gekrfhnmt 

Bl fiten  an  seitlichen,  kurzen,  meist  wenig  beblätterten  Zwei."^»  !!,  '^nr/fln : 
ganze  Länge  derselben  5  cm.    Fruchtknoten  ^!;roß,  kreiseliurung.  tuit 

Blättern  besetzt.  Blütenhülle  nidformig,  5  cm  im  Durcbmesäer.  Außere 
BlfltenhtttlblAtter  kurz  eiförmig,  fleischig,  gran;  innere  keilförmig, 
gerundet,  .stark  gefranst,  gelb,  ins  Feuerfarbeue.  Staul)i;ef;lße  kanm  dsS 
untere  Drittel  der  Rlütenhiille  erreichend.  Fäden  gelb;  Beutel  etwas 
dunkler.  Der  gelbe  Griffel  überragt  sie  mit  5  zu  einem  Köpfchen  aosammen- 
gestellten  Narben. 

Ptireakia  hfeknidifiora  P.  DC.  Prodr.  lU,  475,  Bev.  Caei,  76.  t  18; 
Pfeift.  Eh.  177;  Fönt  Handb.  SIS,  ed.  II.  1002;  K.  Sek.  Not.  Pfigf.  HI. 

(6a)  204:  (lychnidifiora  [lateiuisrh]  =  mit  BlUten,  ähnUeh  einer  Liehinelke). 
Caehts  fimbriahts  Moq.  et  Hesse,  Fl.  Mex.  ined. 

G  e  0  p:  r  u  p  h  i  s  c  h  e  Verbreitung. 
In  Mexiko:  MoviKNO  und  Öksse;  bisher  nicht  mehr  wiedergefunden. 

3.  Pdreskls  guamaeho  Web. 

Ärhoreecens;  foliis  .  .  .  ,  ;  acnleis  S'-S  suhuhtiia;  flenibue  fiavis;  evario 

squamis  imbricotis. 

Der  Baum  wird  4—.')  m  hoch  und  trägt  stachelige  Äste.  Stacheln  2 — 3. 
gerade,  steif,  schwarz,  1 — 2  cm  lang. 

Blüten  seitlich,  an  den  Zweigen  zerstreut.  Fruchtknoten  mit  dach- 
aiegelig  sich  deckenden  Schuppen  bekleidet,  die  2  mm  lang  imd  in  den 
Achsehl  fikig  sind.  JBlQtenhfllle  4  cm  im  Dnrchmesser.  Äußere 
Blütenhüllblätter  5.  lanzettlich,  t  cm  lang;  innere  spatelförmig.  2  cra 
lanc:,  durchscheinend,  geädert.  Staubgefäße  von  der  halben  Länge  der 
Blütiuuhülle.  Fäden  1  cm  lang,  gelb;  Beutel  verUinijert.  mich  gelb. 
Beere  fast  kugelförmig,  so  groß  wie  eine  Kirsche,  dunkelgrün,  sehr  tlünn- 
hKntig,  mit  wenigen  ab^igen  Stadieichen  bewehrt.  Same  sehr  stark 
glänzend,  fast  kreisrund,  '?  inm  im  Durchmesser. 

Peireekia  guamäeho  Web.  Dict.  938. 

Geographische  Verbrei  tung. 
Yeneztieia.    im   T!ia1e    des    Orinoco:  nach    W'kükfi;    Guamacho  der 
Eingeborenen;  diese  erzielen  durch  die  Art  undurchdringliche  Hecken. 

4.  PeireskU  portulaeifolla  Haw. 

Arborea  rammseima;  foliie  eessilihue  apathulatie  vel  rhomheie  saepe 

emarginatis  panus:  /toribus  eoUtariis  roeeis;  bacca  pyriformi. 

Baumförmig,  sehr  reich  verzweigt,  üußerst  bestachelt.  Blätter  sitzend, 
oblong,  spatelförmifi:  oder  schmal  rhombisch,  .stumpf  oder  spitz,  häufig  un^- 
geraudet;  am  Grunde  verjüngt,  3  cm  lang,  1.5  cni  brtit,  fleischig,  dunkel- 
grün.   Areolen  dreiseitig  oder  hfinfig  elliptisch,  spitz,  mit  purpurrotem 
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Wollfilz  bekleidet,  aus  f^em  hier  und  da  einzelne  pfrieniliche,  stielrunde, 
briiunliche,  oben  helle,  kaum  1  cm  lange  Stachein  hervortreten.  An  ältorea 
Zweigen  nimmt  die  Zahl  und  Grffße  der  Stacheln  fortwXlirend  zu«  so  daß 
deren  bis  20  nnd  mehr  aultreten,  die  bis  4  cm  lang  werden,  vollkommen 
gerade  und  am  Grande  stark  zwiebelig  verdickt  sind. 

Blüten  einzeln,  achselstfindii!:,  kurz  (2  mm  lang;)  p:pstieU.  mit  meist  finom 
oiozplnen  Blutt  am  »Stiele;  ganze  Liini:e  ders«'!!)'-!!  i..')  cm.  Frii(;ht  knoten 
5  mm  lang,  kreisel förmig.  Blütenhullc  nulfürniig,  .">  cm  im  Durchmessier. 
ÄnSere  Bifltenhüllblfttter  kreisförmig,  hellgrün,  dann  sart  rot  gerandet; 
innere  rosenrot,  sehr  zart.  Die  Staubgefäße  .sind  kaum  halb  so  laug 
wie  die  Blütt  nhüUblätter.  Fäden  weiß:  Beutel  gelb.  Der  kräftige  Griffel 
endet  in  ö  tieischigen  Narben  Die  gedrückt  kugelförmige  Beere  ist  oben 
längs  gefurcht,  breit  gti^uubelt  und  sehr  saftig. 

Peireskia  portulacifolia  Haw.  Syu.  199  in  adn. :  P.  DC.  Prodr.  III.  475; 
Pfeiff.  En.  178;  Fönt  Handb.  515,  ed.  II.  997:  Lab.  Mou.  fehlt;  Qrifdf. 
Cfit.  pL  Cuh.  117:  De  la  Sagr.  FL  Cuh.  HVj:  K.  Sek.  Nat  Pfigf,  III.  (6a) 
201  (portulacifölia  [tafeinischj  =  portnlnkhlätterig). 

Cactus  portulacifolius  Linn.  Spec.  pl.  ed.  L  476. 

G  e  o  1^ r a j)  h  i  s  c  ii  e  Verbreitung. 
Anf  Kuba  verbreitet;  diese  oder  eine  ähnliche  Art  scheint  auch  in 
Jamaika  vorzukommen. 

5.  Peireskia  Weberiana  K.  Sch. 

Frnticosa  rnmosissima,  rainis  haud  luilidh  virgatis:  foliis  .scssilibuS 
latf  clUittiris  rtf  DfiiH.^-;  aculeis  solituriis  dein  auctis:  floribus  albidis. 

Strauchartig,  rt  irli  verzweigt.  2 — '^  m  hoeh.  Zweige  '^tielrund,  mäßig 
dick,  die  jüngsten  ruteuiörmig,  3  mm  im  Durclmiesser.  Blätter  höchstous 
3  cm  lang  und  kaum  2  cm  breit:  nur  an  den  jüngsten  Zweigen  und  auch 
hier  spKrlich,  aitaend,  breit  elliptisch  oder  eiförmig,  spita  oder  sngespitst. 
mit  StacheUpitae,  am  Grunde  genmdet.  Areolen  kreisförmig,  mit  spärlichem. 
w»'iR<'tn  Wollfilz  bekleidet,  ans  tlem  zuerst  einzelne  stt<  !rnnde,  jtfriemlicbe. 
gerade  oder  schwach  gebogene,  geibbräunlicbe  oder  Iii irniarbige  Stacheln 
hervortreten,  denen  sich  später  noch  mehrere  (bis  5»  kürzere  zugesellen; 
der  längste  mißt  noch  nicht  1,5  cm. 

Bluten  gebttschelt  auf  den  Areolen  sitzend,  verhältnismKßig  sehr  klein, 
kaum  1  cm  lang.  Frui  ht knoten  kurz  kegelförmig,  fast  2  mm  lang:  er  ist 
mit  vveriifx.-n  irn.  H)  Are.l.-n  vr-^f-lten,  din  mit  etwas  längerer,  weißer 
Wolle  i)ekleidet  sind.  Höhle  verhältnismäßig  sehr  «;roß,  mit  zahlreichen 
bodenständigen  Samenanlagen.  Bltttenballe  kaum  2  cm  im  Durchmesser. 
Äußere  Blfltenhtlllblätter  dreiseitig  spitz,  in  den  Achseln  wollig;  innere 
Spatelförmi^^  bis  umgekehrt  eiförmig,  gestutzt  oder  ausgerandet,  weiß. 
St  aub;;p  f ii  B«'  länger  als  die  hall>e  BlüteubüUe.  Der  Griffel  Überragt  sie 
mit      -4  aulreehten,  zusammengeneigten  Narben. 

l'ein'^Jäa  Weberidun  K.  ScIi.  in  0.  Kt:e.  H^v.  (/eii.  III.  (2)  107. 

G  eogra  plii '^e  h  e  Verbreitung. 
In  Bolivien,  bei  1400  m  ilolie  im  Tuuan-Gebirge:  Otto  Kintze;  sie 
blflbt  im  Mai. 
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0.  Peireskia  Uorrid«  P.  BC. 

Arhorescens  vel  fruticosa,  raniis  uUituis  graciliorihus;  foliis  ohhnujis 
(lentis  breviter  petiolatisj  aculeis  X — ö  subulatis;  fioribus  breviter  pedieellatis 

roseis. 

Strauch-  oder  baamfürmig.  bis  6  m  hoch;  die  oberen  Zweige  zierlich, 
wie  bei  der  vorigen  Art,  knotig  und  oft  etwas  zickaackfdrmig  hin  tmd  her 
frebogen.  Blätter  oblong,  beiderseits  s[utz,  kurz  gestielt.  Hach,  nur  bis 
rm  lan^f  und  kaum  1  cm  l)reit.  lebhaft  grün.  Areolen  kreisfönniir.  mit 
bräunlichem  Wollfilz  hrkleidet.  Stacheln  einzeln,  gepaart,  seltener  mehr, 
1,0—2,5  cm  lang,  zieriicli,  i)lriemlicb,  braun. 

Blüten  aus  den  oberen  Blattachseln  an  2 — kurz  gestielt,  nnr  etwa 
2  em  lang.  Fruchtknoten  ei-  bis  kreiselfOrmig.  mit  vielen  Samemokgen. 
Blütenbülle  radförmig.  höchstens  2  cm  im  Dtirchmesser.  Äußere  Blüten - 
hilllblüf  tt'r  .'>,  kurz  dreiseitig,  pjrfin,  fl»MSclng;  innere  !-mzett!irh,  rot. 
Der  Gritfcl  endet  mit  3 — 4  kurzen  Narben.  Beere  kugelförmig,  von  den 
äußersten  BlUtenhüUblUttern  i^ekrünt. 

Peireskia  h&rriäa  P,  DG,  Proär,  III.  475;  Forst.  Handb.  516,  ed.  IL 
1004:  Lab.  .Von.  306;  K.  Seh.  Fl.  Br.  309,  Nat  Pßtf,  III.  (6a)  204 
(horrida  [lateinisch]  —  starrend  von  Stacht  Ii»). 

Cactus  horridus  H.  B,  KtJt.  Xov.  gen.  et  spec.  VI.  70. 

Geographische  Verbreitung. 
Peru  »nicht  in  Brasilipn).  hei  .Taen  de  Bracamoros  am  Mararifm.  dorn 
Haupt<iueliliuÜ  des  Amazonenstromes,  auf  trockenen  KUgelu:  HruBOLirr. 

7.  Peireskla  Tampieana  Web. 

Fruticosa  raniosa  haiui  alta:  foliis  breviter  petiolatis-  ohlongt>>  vel  oblonyo- 
ItiHceolatis  acutis;  aculeh  0  vel  soUtariis;  fioribus  roseo-kermeeinis. 

Strauchartig,  verzweigt,  wenig  über  1,5  m  hoch.  Zweige  ziemlich  dick. 
>;tielrund.  aufrecht,  grün.  Blätter  kurz  gestielt,  oblong  oder  oblong 
lan/.'  ttlich  «»der  se  hnial  -|i,iti  lfnrmi<x.  fri^r  li  i^nin,  7  H  f>m  hing.  ^  cm  breit. 
.\reolen  mit  \v»iütiu  Wüllrilz  bekleidet.  iStachein  gewöhnlich  fehlend, 
selten  1  gerader,  roter  Stachel. 

Blüten  knrz  gestielt,  in  Rispen;  ganze  Litnge  derselben  2,5  cm.  Frucht- 
knoten ')  mm  lang,  mit  2 — 3  gröBeren,  lanzettliohen,  bis  12  mm  langen  und 
einzelnen  kleineren,  grünen  Blättern;  die  ersteren  sitzen  eingesenkt  auf  vor- 
springenden Polstern.  Blütefiliii  llo  2 — cm  im  Durchmesser.  Innei  o 
BitttenhüllbUitter  oblong,  stumpf,  rosenrot,  etwas  ins  Karminfarbige. 
Staubgef&ße  von  der  halben  LUugc  der  BlüteahüUe.  Fäden  weiß;  Bentei 
Chromgelb.  Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit  6  kurzen,  horizontalen, 
plumpen,  weißen  Xarben. 

Peireshia  Tampieana  Web.  Dict.  939  (Tampieana  [lateinisch]  — 
Bewohnerin  von  Tampico). 

(r r, jrra  pli  i  > r he  V er  H ff  i t  tin  ir 
Mexiko,  im  Staate  Tampico:  HhiESE;  blühte  am  21.  Juni  \S\H\. 
Anmerkung:  Der  Zweig,  welcher  mir  zur  Untersuchung  vorlag,  hatte 
nur  eine  einzelne  Blüte;  ich  war  geneigt,  diese  Art  fQr  Peire^ia  zinnüflora  P.  DC. 
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(Kev.  75.  t.  17)  zu  hallen.  Auch  Opunlia  roaea  Dietr.  (in  Ailg.  6z.  XIX.  153), 
eine  TencboUene  Pflanze,  ist  vielleicht  von  der  Art  nicht  Terschiedeo'  gewesen. 

8.  Peimkia  aniapola  Web. 

FruUcasa  V€l  oHMtreseenB  aeuUatisBiwM  ramogissima;  foliis  oblonge- 
ohovaUg  wl  obovaHs  ohhisis  haai  ai^fusktH»;  fioribus  rosefhaJbia;  ovario 

foUoso. 

Strauch-  oder  haiiinartit;,  ?^C'lir  verzweigt,  mit  glattem,  grünem  Stamm*^, 
bis  H  ra  hoch.  Blätter  umgekehrt  eiförniiü;  oder  schmäJir,  stnm[)f,  am 
GruuUe  verschmUlert,  6 — 12  cm  lang  uud  4  -<i  cm  breit,  dunkelgrün,  glänzend. 
Stacheln  sehr  sahireich»  4 — 5  cm  lang,  pfriemlich,  gerade,  schwarz. 

Blüten  in  Bispen  an  den  Enden  der  Zweige.  Fruchtknoten 
beblftttert.  Bliitenhiiile  4 — 5  cm  im  Dii'  Vim  sser.  A ußerc  Blttten- 
hüllbliitter  ^riin.  in  den  Achseln  'iitzen  zahlieiche  lange,  braune,  haar- 
törmige  Borsten;  innerts  2  cm  laug  und  hreit,  umgekehrt  eiförmig,  weiÜ 
und  rosig,  mit  einer  borsten  förmigen,  braunen  JStachelspitze.  Staubgefäße 
kurz.  Fäden  weiB;  Beutel  gelb.  Der  rote  oder  braune  Griffel  überragt 
sie  mit  0  dicken  Karben.  Beere  kugelförmig.  5  cm  (nach  Morono  2,5  cm) 
im  Durchmesser,  t»;(.l])]Jch  grün,  ^hitt,  nn])e%\  tdirt.  Samen  zahheicli  mach 
Wkukh  ca.  5(1),  umgekehrt  eiförmig.  4  .">  mm  lang,  glilosend  schwarz,  kaum 
grubig  punktiert,  auf  dem  Kücken  fein  liniiert. 

Peiretkia  amapola  Wgb.  in  HorL  eat^  Did.  938. 

Petreskia  horrida  Parrodi  (na^  Weher), 

Peireskia  BUo  Morong  in  Am.  If.  York  acad,  VII.  122. 

Geographische  Verbreitung. 
Paraguay»  in  der  Umgebung  von  Assuncion  häufig,  in  Hecken  gepflanzt: 
nach  Webeb;  bei  Paraguari:  Gross«!  (Amapola  der  Spanier,  Surubi-y  der 

Eingeborenen). 

Anmerkung:  Weber  erzog  aus  Samen  qixiq  Peirenkia  Argmtina  [Diel.  SiS^u 
welche  sich  durch  mehr  verlängerte  und  spitzere  Blätter  kennsoichnet 

9.  Peireskia  sarha  rosa  Gris. 

Fnitescens  vel  arhuscula  ramoaissinin;  foliis  ohovatis  rel  mtbohlonyt.s 
acutis  basi  attenuatis  carnosis;  aculeis  solitariis  dein  aitctis;  fioribus  roseis, 
areolis  superioribu»  ovarii  lanuginoais;  baeea  camosa  lanata. 

Strauch-  oder  baumartig,  bis  2  m  hocb.  Zweige  dick,  gelblich  grttn. 
Blätter  flei.schlg.  umgekehrt  eiförmig,  spitz  und  stumpflich,  nur  4 — 5  cm 
(nach  Weber  bis  h  cm)  lang  und  2--.'}( — 5)  cm  breit,  dunkelgrün.  Areob-n 
mit  reichlichem,  weilium  VVolilüz  bekleidet.  Stach«; In  einzeln,  dann  ver- 
mehrt, sehr  steif,  grau,  oben  schwarz,  bis  5.5  cm  lang. 

Blüten  rispig,  deutlich  gestielt;  ganze  Länge  derselben  4 — 5  cm.  Frucht- 
knoten  blrnfürmlg,  mit  Schn[f]i'  n  bedeckt,  in  deren  Achseln  spüter  aus« 
waehsender  Wollfilz  lie^t.  Blütt-nhülb-  1  cm  im  Durehine''s<«r.  AnHf»re 
Bhitenhiillbliltter  grün,  in  den  Achsulu  Ix'haart;  innere  schmal  um- 
gekehrt eiförmig,  zugespitzt,  rosenrot.  Staubgefäße  ein  Drittel  kürzer  als 
die  BlfltenhaUe.   Der  (Griffel  überragt  sie  mit  5 — 6  Narben.    Beere  fast 
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kugeltürmig,  in  ilcn  Sclmppenachsülu  behaart.  Same  spiegelnd,  glatt-,  nur 
am  Rand«  grabig  punktiert. 

Opuntia  saeha  rosa  Gris.  Symb,  fi.  Arg.  Iii;  K.  Sek.  Fl.Br.  810,  Nat, 
Pfizf.  IIL  (6a)  20i  (adtM  rdsa  [tpanxsck]  —  Hundsntse), 

Geographische  Verbreitnng. 

Argentinien,  im  StuMto  Salta  bei  Campo  Santo,  bei  Cobos,  im  Staate 
Oran  bei  der  Hauptstadt:  LoBBNTZ  und  HiDSBONTMUs;  im  Staate  Tacuman: 
nach  Webeb. 

10.  Peireskia  Pauameiisis  Web. 

Fntticosa  haud  alta  ramofia:  foUiff  petiolafif?  ellipticis  acuminai^  sub- 
eariiosis;  aculeis  10 — 15  serius  auctis;  /loribus  albido-roseis, 

Straachartig,  verzweigt,  nar  bis  1  m  hoch.  Zweigis  grün,  1  cm  im 
Dnrchmesser.  nicht  aufsteigend.  Blfttter  gestielt,  elliptisch,  zngespitst, 
wenig  fleischig;  glänzend  grün  auf  der  Oberseite,  heller  und  matt  oJer  rosenrot 
auf  der  Untcrsiritp.  10  15  cm  lang.  4 — ö  cm  breit;  hier  spriti^^t  der  rote 
Mittelnerv  deutlich  vor.  Areolen  mit  gewölbtem  Wollfilz  bekleidet. 
Stacheln  10 — 15,  später  noch  mehr,  üchwarz,  nicht  sehr  steif  und  auch 
nicht  bahr  stechend. 

BlfiteahttUe  4 — 5  cm  im  Durchmesser,  Khnlich  der  Heckenrose.  Innere 
BltttenhttUblfttter  15  mm  breit,  gerundet,  stachdapttsig,  gelblich  weiß 
mit  rosa  Rilndem.    Same  umgekehrt  eiförmig. 

Peireskia  Vanamemis  Web.  Dict.  9S9  (Panamaisis  [lateinisch]  —  Bewohner 
von  Panama). 

Geographische  Verbreitung. 
Auf  der  Landenge  von  Panama:  nach  Webeb. 

11.  Peireskia  Meo  P.  DC. 

Fruiieosa  ramosa;  foliis  elUptim  vel  oblongia  vel  suhobwaHa;  aeuUis 
6—10  subulatis  fionbuf;  roseis  panniatUUis. 

Strauch-  oder  baumformig.  bis  2  m  lioch.  Zweige  verhlltnismftBig 
dick,  stielrund,  dunkelgrün.  Blnttrr  sehr  groß,  bis  15  cm  lang  und 
7  cm  breit,  elliptisch,  sitzend  oder  kurz  gestielt,  spitz;  am  Grunde  ver- 
sichmäiert,  dunkelgrün  und  etwas  fleischig.  Areolen  mit  braune^ii  Wollfilz 
bekleidet,  ans  dem  zuerst  einzelne»  dann  3 — 8  steife,  stark  stechende,  bis  3  cm 
lange,  braune  Stacheln  hervortreten. 

Blüten  in  Rispen,  kurz  gestielt;  ganze  Länge  derselben  2 — 3  cm. 
Fruchtknoten  breit  kreisolförmig,  dunkelgrün,  bisweilen  spr'>^>^e(nl.  mit 
•l — 4  kleinen.  ol)luugeu  oder  lanzettlichen  Blättern  besetzt,  nur  wonigo 
Samenanlagen  eiü.schließend.  dia  in  den  Winkeln  befestigt  sind.  Blüten- 
httlle  radförmig.  größter  Barchmesser  4—5  cm.  Äußere  BlÜtenhfllU 
blätter  eiförmig  dreiseitig,  fletschig  und  grün.  sages|)itzt;  innere  schön 
rosenrot,  umgekehrt  eiförmig,  kurz  zuges[)itzt.  Staubgefäße  halb  .so  lang 
wie  jene,  Finlon  weiß;  Beutel  ir-  lf).  Der  weiße  Griffel  überragt  sie  mit 
5 — r»  kurzen.  Imutig  zu.sammengeiu  igten,  weißen  Narben.  Beere  bii'ntörmig. 
groß,  bis  t)  cm  lang,  grünlich.    Same  bis  (3  mm  laug,  fast  kreisförmig. 
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Feireskia  bleo  P.  DC.  Frodr.  III.  4/5;  Otto  u.  Dietr.  in  AUg. 
Qz,  y,  158  (1836);  Pfeilf.  En.  176:  Pfeift'.  «•  0«o,  Abbild,  u.  Besckr. 
I.  t  80;  Lindl  in  Bot.  Heg.  t.  J47H:  Hoof.:  pnt.  Hot.  Mag.  f.  3478;  Först. 
Haiulh.  514,  ed.  Tl.  Km:  S.-J).  Carl.  hört.  Dgcti.  76:  Lnh.  Mnn.  504: 
K.  Seil.  Fl.  Jir.  .-irj.  (.  f>:L  Xat.  l'il:f.  UT.  (ßaj  üOi,  Fig.  71i  Web.  Dict. 
938,  Fig.  6TS  (bk-u,  der  tnilieimi.se/ie  Xamej. 

Peiresfcia  grandifoUa  Uaw.  Suppl.  85;  P.  DC.  Prodr.  l.  c.  u.  s.  tv. 

Peireskia  ochnocarpa  Miq.  in  BuH.  soe.  N^erl.  1838^  p.  48. 

Peireskia  eruenta  et  gmtidiflora  ffort.  in  P fei  ff',  l.  c.  ^ 

Cactus  Bleo  H.  B.  Kth.  Xor:  gen.  et.  spec.  VI.  6fK 

Cactu.'i  gmndifffyrus  IA\  En.  jil.  finrt.  Jierol.  II.  :i5. 

Cactua  Mosn  Vell.  FL  Fluni.  V.  t.  'J7,  text.  Xetto  196. 

Geograplii.sch <■  \  t- 1  l>rui tun^. 
NuU'Granada,  au  den  Ufern  Ues  Rio  Mag<lalcua  bei  Badilluä:  Hu]UBOi.i*T; 
Brasilien,  im  Staate  liispiritn  Santo  und  Bio  de  Janeiro;  nach  Schlechter 
ist  sie  am  Kap  nicht  selten  als  Heckenpflanxe  kulU^ert  nnd  verwildert.  Dies 
dürfte  anch  die  Pflanze  sein,  die  O.  Kr.vTZE  von  Natal  erwähnt:  hei  Durban 
nn  don  Strandhttgein.  (Blufis)  wie  wild.  BlUht  bei  uns  im  Frtthling  vom 
Januar  iiI). 

Anmerkung  I:  Wird  bei  uns  hauptsächlich  kultiviert,  um.  wie  von 
Peiri&kia  aeuUala  Hill.,  Unterlagen  ffir  Veredelungen  zu  gewinnen. 

Anmerkiinj:^  IT:  Wkuer  ist  7:\vrir  nicht  der  ^^l•ilnm>.:.  daü  die  bei  tins 
unter  dem  Namen  Peireskia  bUo  P.  DC.  kultivierti;  Ptlauze  mit  der  von  UUMBOLliT 
l^fandenen  Obereinstimmt:  er  hat  die  Kutturpflanse  aber  selbst  unter  diesem 
Xamen  abgebildet.  Originalexemplare  scheint  HUMBOLI>T  nicht  gt-samnielt  zu 
hiihriK  in  1  in  Königlit'ben  botanischen  Musenm  von  Berlin  befinden  sich 
öolche  wenigstens  nicht. 


Ungenügend  gekannte  Arten. 

Peireskia  gloiucratn  i'leiti.  En.  JTi). 
Anmerkung:  AS'eber  hält  sie  fttr  eine  Art  von  Maihuenia;  die  Beschreibung 
ist  aber  ym  ungenügend,  um  zu  entncheiden,  ob  sie  nicht  sa  C^pim^  gehOrt. 

Peireskin  grandi.^pina  Fori).  Tour  ('..im.  IjU. 

Peireskin  Haageana  u.  affinis  Moinsh.  in  Koch  u.  Fintelra.  Wochenschr.  11.  11"^. 
Anmerkung:  Sie  sind  aut  ungenügendes  Material  gegründet  und  sollen 

Peiretieia  m^ndata  Mahlenpf.  «sehr  nahe  stehen*;  wahrscheinlich  sind 

sie  also  Opuntien. 
Peireskia  plantaginea  Hort.  Goett.  in  Pfeüf.  En.  179. 
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Pflege  und  Zucht  der  Kakteen. 

Von 

Karl  Hirscht. 
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W  enn  dem  voi"lie£feti<lon  Werke  eine  Anweisung  zur  Pflege  unserer 
Pflanzen  beigefügt  wird,  so  geschiebt  dies  nicht  in  der  Absicht,  eine  Rultur- 
vorsohrift  zu  geben,  die  als  Batgeber  aach  fOr  die  umfangreichsten 
gftrtneriscben  Betriebe  dienen  kann,  sondern  es  soll  den  Freunden  einer  so 
überaus  interessanten  Pflanzenfamilie  nur  der  Weg  gezeigt  werden,  auf 
welchem  sie  durch  eigene  Beobachtungen  und  selbständig  gesammelte  Er- 
fahrungen die  be.st«'ii  Krfolge  erreichen  knmun,  unter  Benutj^nng  der  jedem 
oiuzohien  zu  Gebote  äbehendtn  Hilfsmittel  und  Einrichtungen.  Der  praktische 
Gflrtner  wird  einer  Belehrung  auch  dann  nicht  bedOrfen.  selbst  wenn  er  in 
seinen  sonstigen  Pflanzenkulturen  2uni  erstenmal  den  Kakteen  einen  Plats 
einräumt.  Er  wird  bei  seiner  Vertrautheit  mit  der  Pflanzenpflege  im  all- 
gemeinen das  Zweckdienliche  leielit  erkennen  und  zur  Anwendung  brin<ren. 
Aus  diesem  Crrunde  befaßt  sielt  meine  Auwei.suog  uuclt  nicht  mit  den  kompli- 
zierteren gärtnerischen  Einrichtungen,  welche  ein  Privatsammler  etwa  su 
unterhalten  im  stände  ist.  Wem  sur  Unterbringung  seiner  Pflanzen  Gew&ohs- 
hiluser  zur  Vcrfflgung  stehen.  \v  inl  einmal  die  vielen  Schwierigkeiten  gar 
niclit  kennen  lernen,  wi-lche  bei  primitiveren  Einrichtungen  oft  recht  große 
Sorgen  bereiten:  undorer.seit.s  .stehen  solchen  bevorzuirien  Piiauzenfreundeu 
in  der  Kegel  wohl  auch  mehr  oder  minder  praktisch  eiiabrene  Geliilfen  zur 
Seite,  so  daß  fflr  äe  eine  specielle  Belehrung,  wenigstens  an  dieser  Stelle, 
entbehrlich  erscheint. 

Aber  auch  die  Besitzer  kleiner  Sammlungen,  welche  allenfalls  einen 
Gurten  <>dor  ein  Wanubeet  im  Freien  benutzen  können.  mI-  i  die  nur  auf 
diis  Zimmer,  den  Balkon,  das  Blumenbrett  vor  dem  Fenster  angewiesen  sind, 
düifen  nicht  erwarten,  daß  eine  alle  Einrichtungen  und  Verrichtungen  um- 
fassende Vorschrift  hier  gegeben  werden  kann.  Dies  könnte  auch  von  keiner 
anderen  Seite  geschehen,  und  meines  Erachtens  erleidenPflegevorschriftcn  dabei 
auch  keinen  Abbruch.  In  ein  R»  i^^Ieiin  nt  läßt  sieli  ntiii  l  iinnal  die  Pflanzen- 
jtflege  und  was  damit  in  VorltiDilung  stellt,  nicht  zwangen,  und  es  i.st  dies 
auch  gar  kein  Unglück.  Wennschon  bei  der  Kultur  anderer  UewLlchse  eine 
Normativ-Vorschrift  hierfür  nicht  aufgestellt  werden  kann,  so  ist  es  erst  recht 
unmöglich,  fttr  die  Familie  der  Kakteen  eine  fttr  alle  Verii&ltnisse  passende 
Regel  zu  finden. 

Per  Sammeleifer  des  Pf!-'o;er-  hat  Pflanzen  zusammengebraclit,  ilercn 
Verbleit uugsbezirke  räumlich  weit  auseinanderliegen,  und  welche  dithoi  unter 
Berüi  ksichtiiTung  ihrer  heimatlichen  Standorte  und  der  dort  herrschenden 
Sohuutauu,  Geaamtbeschroibung  der  Kakteon.  49 
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klimatischen  Verhältnisse  die  allergrößten  Verschiedenlieiten  bei  den 
Versuchen  ihrer  Acclimatisation  —  wie  man  meinen  sollte  —  erforderlich 
machen.  Den  heißen  und  feuchten  Thillern  Peru?«,  don  rej^enarmen  Gebieten 
des  mexikanischen  Hoch[)lateaus,  den  Vegetationsgrenzen  der  rauhen  Uebirgs- 
rücken  der  Anden  tmd  der  Berge  Kolorados,  den  trockenen  Campos  des 
inneren  nnd  wesÜichen  Brasiliens,  selbst  den  dichten,  dunklen  Urwüldem 
der  beißen  Zone  Amerikas,  entstanimeii  «liejenigen  Pflanzen,  welche  in 
uns<?ren  S;iiiiinlunp:rn,  oft  liei  der  eiiilaclistni  Kiiltureinrichtimi;.  orfolgreich 
gpptleiit  wrrden.  Gewächse,  deren  Heimat  vcn  den  nördlichpii  J^ovinzcn  der 
nordamerikauischen  Freistaaten  und  von  Kauada  bis  hinab  nach  Patagonien 
reicht  und  die  sftmtlicben  Insehi  West-Indiens  umfaßt,  die  auch  in  einsdnen 
Species  der  Gattung  Rkiptali»  in  Afrika  vorkommen,  sind  häufig  genug  anf 
einem  Fen>terbrett  vereint  vorzuiind«!.  Es  wRre  bei  einlachen  Einrichtungen 
immöglich,  sich  mit  ihrer  Kultur  zu  befnss^^n.  wenn  nueh  nur  annähernd  die 
den  heimatlichen  Standorten  angepaßteu  \'erhältnisse  für  sie  geschofien 
werden  müßten. 

Gldckiicherweiae  sind  die  Kakteen  mit  einem  so  außerordentlichen  An- 
passungsvermögen ausgestattet,  durch  welches  die  Möglichkeit  gegeben  ist, 
sie  an  uns«  r  Klima  zu  gewöhnen,  natürlich  bei  Gewtthmng  des  nötigen  nnd 

angemessenen  Srhtitzes. 

Alle  diese  Umstände  haben  dazu  geführt,  daß  bei  der  Kultur  unserer 
Pflanzen  die  allerverschiodensten  Haßnahmea  eingehalten  werden.  Bei  den 
sahireichen,  meist  recht  bedeutenden  Sammlungen,  welche  in  Berlin  und 
T'iu«rcgend  unterhalten  werden,  und  die  ich  kennen  lernte,  werden  von  ihren 
J{e>lt2ern  sehr  voneinander  abweiehendL«  Verfahrungsweisen  nnjjewendet.  Viel- 
fach sind  flippe  A'erschiedenheiten  durch  die  benut//.  i)  K wltui  eitirii  ht ungen,  die 
Lage  der  Urtlu  hkeiten,  welche  zu  Gebote  stehen,  die  Zwecke  der  Samm- 
lungen etc.  bedingt;  zum  Teil  ratspringt  die  Neigung  ffir  die  eine  oder 
andere  Methode  auch  einigen  Erfolgen,  welche  bei  einzelnen  Species  erreicht 
wurden,  oder  es  ist  anch  nur  das  Festhalten  an  den  aHJiorgebrachten  Über- 
lieferungen, von  welchen  man  sich  wie  von  allen  eingewurzelten  Oewofanheitien 
schwer  zu  trennten  vermag. 

Zwei  ganz  bestimmte  Richtungen  sind  bei  allen  Abweiclumgeu  trotzdem 
erkennbar.  Die  eine  meint,  bei  Verwendimg  einer  geringe  Nshrwerte 
enthaltenden  Erde  nnd  weitgehendster  Troekmiheit  das  Richtige  zu  treffen, 
während  die  andere  mit  fetteren  Bodenarten  und  reichlicher  Bewässenmg 
den  Lebensbedin<riini^en  der  PHanzen  am  meisten  zu   entsprechen  glaubt. 

Zwischen  diesen  Methoden  giebt  es  noch  alle  uiuglichen  VarianUm; 
selbst  eine  Theorie  hat  ihre  Verfechter,  deren  Anhänger  den  Kakteen  vom 
Oktober  bis  April  auch  nicht  einen  Tropfen  Wasser  zukommen  lassen  und 
behaupten,  dieses  barbarische  Ausdörren  sei  naturgemäß  und  fördere  den 
Blütenreichtnni. 

Wer  jahrelr^nf;  unsere  Pfl  in^en  aufmerksam  ge|»Hegt  hat,  winl  gefunden 
haben,  daß  das  Zutreff  ende,  wie  meist  bei  allen  Meiuungsdüferenzen,  in  der 
Mitte  gesucht  werden  muß. 

Aus  dem  nicht  zu  bestreitenden  Grundsatse,  daß  die  Kakteen  einen 
Teil  des  Jahres  absoluter  Ruhe  benötigen,  daß  dagegen  in  der 
Vegetationsperiode  ihr  Wachstum  auf  das  möglich  höchste  Maß 
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gefördert  w<  rrlen  muß,  sind  ihre  Pflegevorschnften  herzuleiten,  und  alle 
hierfür  au  treffenden  Einrichtungen  inüsHeu  auf  diesen  Endzweck  hinauslaufen. 

Die  Dtichfolgenden  Kulturanweisungen  sin  l  daln  r  dip^^em  Ornndsntz  an- 
gepaßt. Sie  haben  auch  nach  den  eigen»  n  Im  luriruugen,  sowie  den  Be- 
stätigungen erfolgreicher,  mir  befreundeter  PHeger  und  Züchter  sieh  bei 
jahrelangen  Versucthen  wohl  bewllhrt.  Was  bereits  vorher  geltend  ta  maohen 
versucht  wurde,  kann  kurz  dahin  zusammengefaßt  wnxlen:  Verschiedene 
ITmständf»  zwino^pn  zu  don  mannigfachsten  EinrichtiiTü^'en  Wenn  nur  immer 
der  wirklich  unentbehrliche  Faktor,  di»-  Lit-lx-  zn  unx-rt-n  l'Hauzen.  im  vollen 
Maße  vorhanden  ist  und  die  treibende  Kraft  bildet,  werden  die  Erfolge  sicher 
nicht  ausbleiben,  und  der  gewissenhaft  beobachtende  Pfleger  wird  bald  den 
eigenen  Weg  gehen  und  eines  Führers  nicht  mehr  bedürfen. 


Bei  Pflanzenkulturen  kommen  in  erster  Linie  die  Örtlichkeiten  iu 
Frage,  welche  man  für  seine  Versuche  benntseen  kann.  Von  gleicher  Wichtig« 
keit  sind  femer  die  Kultur- Apparate,  die  selbst  bei  den  kleinsten  Samm- 
lungen nicht  entbehrt  werden  können. 

Der  nnr  tinf  Zimmer  anirf vvie'^ene  Pflanzenfrennd  wird  die  FfU'^ter 
zur  Aufnaluae  der  Gewächse  eiuiichteu  müssen.  Es  geschieht  dies  am  ein- 
fachsten durch  Aufstellung  einer  bis  zum  Fensterbrett  reichenden  Bank. 
Auf  diese  Weise  Jftßt  sich  der  benutzbare  Raum  recht  erheblich  erweitern. 
Zum  Schutze  der  Fensterbretter  können  flache  ZinkkSsten  Verwendung 
linden,  die  aber  wieder  mit  einem  engen  Holzlattengitter  belegt  werden, 
damit  die  Töpfe  nit  ht  unmittelbar  anf  dem  kalten  Metali  stehen,  auch  das 
Gießwass(^r  aus  deasttlben  leicht  ablaideu  kann. 

Für  den  Sommer  ist  ein  Aafstellungsüit  im  Freien  erforderlich,  und 
einen  solchen  erlangt  man  durch  Anbringung  eines  Fensterbretts  vor  den 
Scheiben.  Die  für  wenig  Geld  überall  erhältlichen  sogenannten  Blumen- 
bretter sinrl  aber  meist  recht  unbrauchbar,  da  die  Barrieren,  welche  das 
Abstürzen  der  Töpfe  vorhindorn,  nur  aus  schmalen  Holzleisten  gebildet 
sind,  so  daß  die  Sonnenstrahlen  die  WUnde  der  Gefäße  erhitzen  und  die 
Wurzehi  der  Pflanzen  zerstören  können.  Ein  für  Kakteen  gteiguetes 
Fensterbrett  muß  allseitig  durch  eine  nicht  durchbrochene  Sehutxwand  um- 
randet sein,  welche  so  hoch  ist.  daß  in  rinn  kasf enartigen  inneren  Raum 
die  Pflanzen  mit  ihren  Töpfen  bis  an  '\>-n  Rand  der  letzteren  in  Sand, 
Moos.  Holzkohlenschutt  oder  bof?-i  r  noch  Torfmull  eingelassen  werden 
können.  Auf  diese  Weide  sind  die  Pflanzen  gegen  Umstürzen  geschützt, 
und  die  Erdballen  sind  nicht  plötslichen  Temperaturschwanknngen  ausgesetzt. 
Ist  die  hintere  Wand  der  Umrandung  des  Fensterbretts  mehrere  Centimeter 
höher  als  die  vordere,  und  sind  dementsprechend  die  schmalen  Seitt-nwUnde 
nach  vorn  sehnig  ahfaüfn'l  brTgosffüt,  so  kann  man  sirli  durch  Auflegen  eines 
Fensters  einen  vorzüglif-h  bi  au<  lil>ai  »'n  Knltut  -.Vpjiarat  einrichten,  in  welchem  die 
Pflanzen  viel  besser  gedelljeu  als  bei  treiem  Standort,  weil  sie  gegea  kalte 
Witterung  und  anlmltende  Eegengüsse  ausgiebig  gesohütat  werden  können. 

Kakteen  sind  keine  Freilandpflansen.  Sie  beanspruchen  im  Sommer 
zwar  ausgiebig  frische,  freie  Luft,  volle  Beleuchtung,  ungehinderten  Zutritt 
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des  Sonnenlichts,  verlangen  aber  jedenfalls  Schutz  gegen  erhebliche  Temperatur- 
Schwankungen.  Winde  und  anhaltende  Regengüsse;  wenn  möglich,  ist  ihnen. 
Bodenwilrme  asu  gewlhreo.  Im  allg:omeiBeii  wird  dieser  Gmadsats  zu  beachten 
sein ;  jedcMshgiebt  eB6iiueliieS}Hcies,  welche  selbst  die  Unbilden  unseres  Wioters 
im  Freien  panz  ohne  ndor  nur  bei  geringein  .Schutz  7M  überstehen  vormf^<;en. 

Wem  ein  Gai't<}ü  zu  Gebote  steht.  \vii>l  mifürlich  dort  seine  Tlhmzen 
aufstellen.  Aber  auch  hier  müssen  die  Töpfe  in  Sand,  Holzkolduuschutt  oder 
TorfmoU  eingernnkt  wwden.  Eäne  ganae  Reihe  von  Kakteen  verträgt  ^en 
Standort  im  Freien  wihrend  der  Sommermonate  ansgeseicbnet.  Andere  aber 
sind  doch  so  empfindlich,  daß  sit;  gegon  Wttterangsun bilden,  wie  sie  in 
kalten,  nn?<!?en  Sommern  oft  wochenhintj;  rinha!t«n.  cresclifitzt  werden  iiifissen. 
Solcher  Schutz  wird  um  zwe(  km;iÜii;st8n  f^ewälirt  durcli  Anhii^e  eines  Früh- 
beetes. Ein  derai-tiger  Kultur- Appyat  ist  ho  bekannt,  duü  eine  ins  einzelne 
gehende  Beschreibung  unterbleiben',  kann.  Der  nach  Saden  schräg  abfallende 
Holskasten  wird  mit  Fenstern  belegt,  und  in  denselben  werden  die  Kakteen 
entweder  ausgepflanzt,  oder  sie  werden  mit  den  Töpfen  in  das  bereits 
bezeichnete  Mateiial  eingebettet. 

Noch  bessere  Erfolge  werden  erreicht,  wenn  die  Erde  in  dem  Holz- 
kasten 1'  2 — -  ^^^^  ausgehoben  und  die  entstandene  Ombe  mit  Pferde« 
dfinger,  Laub  oder  auch  Gerberlohe  gefOUt  wird.  Verwendet  man  Pferde» 
dUnger,  80  muß  derselbe,  bevor  er  in  «h-n  Kasten  gepackt  wird,  in  einem 
Haufen  zusammen o;est eilt  werden,  damit  die  l'ennentit-rendeu  Stoffe  des 
Düni^ers  eine  l'>wiirmunj;  der  ganzen  Masse  herbeiführen.  Das  Einpacken 
der  zur  Erwürmimg  dienenden  Stoäe  in  die  Grube  muß  recht  gleichmäßig 
geschehen.  Immer  nach  EinfUllnng  einer  Lage  tritt  oder  stampft  man  die 
Masse  recht  fest.  Ist  Grube  und  Kasten  bis  xnr  erforderlichen  Hohe  gefflllt»  so 
werden  die  Fen>ter  nuf  den  letzteren  gedeckt,  und  man  läßt  nun  erst  den 
sich  rasch  erhitzenden  Dünger  i;eh<'>ri<?  abdampfen,  ehe  eine  Erdschicht  in 
Höhe  von  ca.  lö  cm  darauf  geiiracht  wird. 

Bei  Verwendung  von  Pferdedünger  erhält  muu  je  nach  der  Menge  der 
eingebrachten  Masse  sehr  warme  Beete,  welche  aber  nach  einigen  Wochen, 
sobald  der  GSrungsprozeß  des  Düngers  beendet  ist,  allmiihlich  abktthlen. 
Bi  i  Benutzung  von  Laub  oder  Lohe  wird  eine  gering(!re  Erwärmung  des 
lieetes  eintreten,  welche  aboi-  liSngere  Zeit  anhält  nis  im  ersteren  Falle. 

Wenn  man  nach  Abkühlung  des  Beetes  die  Erdschicht  abhebt  und  die 
oberen  Lagen  des  Düngers  umlegt,  so  entsteht  eine  wiederholte,  wenn  auch 
geringere  ErwKrmung  der  eingebrachten  Masse. 

Soli«  n  die  Pflanzen  mit  den  Töpfen  in  den  Kasten  gestellt  werden,  so 
ist  Torfmull  ein  vorzüs^liches  FüUmat^rial  zur  Einb.  f  fniif,'  derselben.  Wird 
<his,n  i^en  beal>sichti>;t.  die  Pflanzen  ohne  Töpfe  in  den  K;i-(en  auszusetzen, 
so  ist  eine  geeignete  Erdart  auf  den  Düuger  zu  bringen,  und  zwar  in  einer 
Höhe  von  12—18  cm. 

Wer  seine  Kakteen  im  Winter  im  Zimmer  Überwintern  muß.  sollte  die* 
selben  bei  Benutzung  eines  Warmbeetes  im  Sommer  nicht  ohne  Töpfe  aus- 
pflauzen  Die  weit  auseinunilri!;(iiff'tKl"n  ^^'nrz♦•]n  der  Pflanzen  sind  im 
Herbst  nicht  tinheschädijjt  in  lieii  Tupfen  uiiterzubrinfxen,  und  die  verlt;tzlen 
Stellen  bilden  dann  sehr  bald  Faulnisherde,  welche  den  Pflanzen  nicht  selten 
verderblich  werden.   Wer  über  ein  Gew&clisliaus  fttr  die  Überwinterung 
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verfügt,  wird  dagegen  gut  thxm.  dio  Prian/.tni  ohne  Töpfe  in  das  Warinbeet 
zu  bringen,  weil  sie  natürlich  frei  au:jgepHiinzt  viel  besser  wachsen.  Die 
im  Zimmer  leicht  entstehende  Gefahr  der  Wurzelfäalnis  während  der  Winter- 
monate  kommt  bei  einiger  Aufmerksamkeit  im  Gewftchsbanse  kaum  vor. 
Das  Einstellen  der  Pflunsen  in  Töpfe  hat  aber  einen  noch  anderen,  nicht 
zu  unterschätzenden  Wert.  Wo  nftmüch  \v\o  dios  iiu»ist  der  Fall  sein 
^vird  —  die  einzelnen  Exemplare  wegen  vorgeschritusnen  Wachstums  oder 
Abgabe  einzelner  Pflanzen  im  Laufe  des  Sommers  wiederholt  umgestellt 
werden  müssen,  lüBt  sich  diese  Arbeit  ohne  Störung  der  einseinen  leicht 
ausfuhren.  Man  wird  aber  auch  regelmltfiig  genötigt  sein,  ein  AnffttUen 
des  Beetes  nach  einigen  Wochen  vorzunehmen,  wenn  der  eingebrachte 
Dünger  durch  den  fortgeschrif tenen  Fäulnisprozeß  zusnmjnfngesunken  ist 
und  die  Pflanzen  schließlich  zu  weit  von  den  Srhfih« n  des  Deckfensters 
entfernt  stehen.  Betinden  sich  die  PÜauzen  in  Topfen,  so  läßt  sich  diese 
Venrichtung  rasch  und  ohne  Wachstumsstörung  der  Kakteen  bewwkstelligen. 
Dasselbe  gilt  bei  der  Untersuchung  erkrankter  Exemplare  oder  bei  anderen 
6riin<!<  II.  welche  die  Herausnahme  einzelner  Bxemplare  erforderlich  machen. 

l  iii  <lii-  in  den  Ksisten  eingestellten  Pflanzen,  namentlich  im  Frühjahr 
nnd  (It'ii  Spätsommermonaten,  gegen  Kälte  zu  schützen,  empfiehlt  es  sich,  die 
AußeuwUnde  des  Kastens  durch  Anhäufen  von  i  annennadeln,  Dünger  oder 
Lanb  au  verstarken,  oder  Doppel  wände  anaulegen.  Au  Stelle  der  Holskftsten 
können  auch  entsprechend  bergerichtete  Wunde  von  Mauerwerk  erbaut 
werden,  welche  den  Vonrng  größerer  Haltbarkeit  haben. 

Wie  bereit«;  im  Einiranir^  <Heser  Anweisung  begründet  wurde,  sollen 
komplizierte  gilrtu«  rl^ehe  Kultm.  inrichtimgen  hier  nicht  hesjjrochen  werden. 
Wer  aber  für  seine  Pflanzen  ein  Gewächshaus  erbaueu  lassen  kann,  hat 
<larauf  Bedacht  zu  nehmen,  daß  dasselbe  luftige  und  jedenfalls  recht  helle 
Rilume  enthlllt.    Es  darf  also  nicht  ein  niedriges  sogenanntes  Erdhaus  sein. 

In  letzter  Zeit  sind  erfolgreiche  Versuche  gemacht  worden,  Kakteen 
Son1m^'^  nnd  Wintci-  im  Freien  zu  unterhalten.  Bei  pin5r*»lnen  Opuntie». 
Mamillnricii,  Echinmereeit  und  Echiiiocucteen  ist  festgCNtollt,  daß  sie  die 
nötige  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Unbilden  unseres  Winters  besitzen. 
Dennoch  muß  ihnen  ein  gewisser  Schats  gewilbrt  werden,  der  insbesondere 
große  Nässe  im  Winter  verhütet  und  wechselmles  Erwärmen  durch  Sonnen« 
strahlen  und  darauf  folgendes  Erstarren  durch  Kälte  verhindert.  Der 
Standort  für  die  Pflanzen  mnfl  daher  -^o  frpwfihlt  werden,  daß  Hetjon- 
und  Tauwasser  rasch  abhiufen  katiti  und  pl  it/lichö  Temperaturschwankungen 
durch  leichtes  Bedecken  mir.  Tanuenzweigeu  möglichst  vermieden  werden. 
In  geschätzter  Lage,  vor  Mauern,  Bretterwändon,  auf  kflnstlichen  Steinhügeln, 
die  mit  gehörigem  Wasserabzng  versehen  sind,  wird  diesen  Erfordernissen 
am  leichte.sten  zu  entsprechen  sein.  Bereits  bieten  einzelne  Handelsgärtner 
>^'  lr!ie.  für  derartiije  Ktikuren  geeit^net^«,  winterharte  Kukteen  durch  ihre 
Kataloge  au,  leider  zunäclt>t  für  selir  hohe  Preise. 

Wie  nnd  wo  man  aber  auch  Kakteen  zu  kultivieren  gedenkt,  sei  es 
am  Fenster  des  Wohnzimmers  oder  in  einem  mit  allen  Mitteln  der  Technik 
und  Pra.xis  ausgestatteten  (rewächshatise.  eine  Bedingung  muß  überall 
erfüllt  werden,  nämlich  die  Lage  der  Örlliohkeit  muß  eine  solche  sein, 
daß  im  Sommer  mindestens  einen  großen  Teil  des  Tages  die  Sonnenstrahlen 
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ungehindert  unsere  Ptlanzen  beleuchten  und  erwänaen  können.  Je  ausgiebiger 
die  Sonnenstrahlen  ihre  belebenden  Wirkungen  den  Kakteen  zuführen,  um 
80  besser  werden  die  Erfolge  sein»  am  so  geringere  Verluste  werden  uns  treffen. 

Die  Kakteen  sind  echte  Kinder  der  Sonne.  Dies*  s  [>ebenselenient  darf 
ihnen  niemals  abgeschnitten  werden.  An  e'mcm  nördlich  gelegenen  Fenster, 
in  einnin  tiunklen  Garten,  in  Küsten,  welclio  von  Bäumen  beschattet  werden, 
ist  das  Wachstum  sehr  gering  und  kommt  nicht  in  den,  den  einzelnen 
Gattungen  und  Species  charakteristischen  Formen  zur  Au.>>gestuUung.  Die 
grüflten,  schdnsten  und  beglttckendsten  Erfolge  aller  Pflanzenpflege,  die  Ent» 
Wickelung  des  Endzwecks  des  Pflanzenlebens  —  die  Blflten  und  FrOchte  , 
werden  in  sonnenloser  Lage  niemals  zu  .erreichen  sein. 

Unter  den  gebräuchlichen  Gerätschaften  verdienen  die  Töpfe,  in 

welchen  die  Pflanzen  kultiviert  werden  sollen,  viel  mehr  Beachtung,  al.s  ihnen 
gowöhnlirli  schenkt  wird.  Es  ist  durchaus  nicht  gleichgiltig.  in  welcher 
Fonu  diesellx  n  hergestellt  wurden,  und  welches  Mutenal  hierbei  zur  Ver- 
wendung gekommen  ist.  Töpfe  von  Steingut,  Porzellan,  Fayence,  Metall  oder 
mit  Glasur  flbersogene  GefftBe  sind  %'ollstftndig  unbrauchbar.  Ein  guter 
Pflamcentopf  muß  aus  Thon  fabriziert,  nicht  allzu  hart  gebrannt  sein  und  fflr 
Kakteen  eine  mehr  breite  als  hohe  Fi  im  liaben.  Die  Wände  müssen  mög- 
lichst dünn  hf'rtjre-ti'llt  sein,  un<\  iler  Bodtii  imifJ  nadi  dem  großen  Abzugs- 
locli  ahtallend  verlaufen,  dauiit  das  Gie(3wasx,  r  voll.stundig  abfließen  kann. 
Eim  n  nach  innen  gerichteten  Grat  dtiii  Jxs  Abzugsloch  nicht  haben. 
Irgend  welche  Anstricfae  heben  die  guten  Eigenschaften  eines  so  gearb^teten 
Tbontopfes  zum  gröfitc^n  Teil  auf,  da  sie  die  Porositftt  der  WJInde  beein- 
trBchtigen.  Die  hUufig  noch  üblichen  Anstri  1  1er  Töpfe  mit  rotem  Blei- 
ozyd  (Mcnnirje)  sind  weder  schön  noch  nützlich.  lOinmal  ist  die  nit.-  Farbe 
nicht  eeht,  und  dann  ist  doch  auch  der  lilnuienti  i»!  nicht  zur  Zierde  da. 
sondern  die  in  demselben  in  bester  Vegetation  zu  erhaltende  Pflanze.  Auch 
die  ganz  kleinen.  flngerhuUörmigen  Beh&lter  sind  total  unbrauchbar,  da  in 
ihnen  Pflanzen  nicht  gedeihen.  Die  geringe  Erdmenge,  welche  sie  enthalten, 
trocknet  sehr  ra.sch  aus.  und  «-s  ist  h>-i  größter  Achtsamkeit  selbst  diuan 
unmöglich,  eine  gleichmäßige  Feuchtigkeit  zu  unterhalten,  wenn  die  Töpfchen 
in  eine  Schale  oder  einen  Kasten  mit  Sund  etc.  eingesenkt  .-sind. 

Töpfe  unter  der  Größe  von  4,8  cm  Höhe  und  7  cm  Durchmesser 
sollte  man  nicht  in  Gebrauch  nehmen.  Kleine  Pflanzen  werden  nicht  einzeln 
in  winzige  Töpfe,  sondern  zu  mehreren  vereint  in  Schalen  gesetzt. 

Die  folgcndin  (iiiißcn  werden  für  alle  Fälle  y:enügeu,  um  stets  den 
passenden  To{>l  ziu  Hand  zu  haben,  sobald  man  mit  dem  Umpflanzen  beginnt: 
Obere  W  eite  BodenflUche  Höhe 
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Für  sogenannte  Gruppenpftausen,  d.  h.  vielköpfige  Exemplare,  welche  mehr 
Raum  beansprochen,  moB  man  sich  besondere  sohalenartige,  größere  Töpfe 
aaferirigen  lassen. 

Die  breite  Form  der  TOpfe  verhindert  das  Umfalltni  lioher  Pflan/.en,  ist 
aber  besonders  deshalb  zweckmllßitr,  weil  sicli  die  Wurzeln  dt-i-  Kn!  tr-t'n 
meist  umnittelbar  unter  dt-r  Krdi)l)t'rHHclie  ausbreiten,  in  die  tieferen  Schichten 
aber  erst  dann  eindringen,  wenn  der  obere  Kaum  voUstämlig  liurchwuchsen 
ist  Einzelne  Mamiüarien  und  Echinoeaeieen  haben  lange,  rttbenffirmige 
Pfablwnrseln,  fttr  welche  man  Töpfe  der  gewöhnlichen  hohen  Form  ver- 
wenden muß. 

Schalen  zu  Ans<;aaten  oder  zur  BeiiHaoznno;  mit  kleinen  SSmlingen. 

sowie  zur  Steekliugszueht   küunen  aus  dunneu  Holabrettern ,  besser  aber 

noch  aus  Thon  hergestellt  werden.  Gleichgiltig  ist  dabei  die  Form,  in  welcher 

sie  gefertigt  sind.    Sie  dflrfen  aber  nicht  höher  als  4,5 — 5,5  om  sein  uad 

müssen  je  nach  ihrer  Größe  ein  oder  mehrere  weite  Abzugslürhcr  in  der 

Bodenfläc  he  liaben.  Benatst  man  Holzkftsten»  so  ist  es  vorteilhaft,  die  Bretter 

mit  Firnis 

oder  Ölfarbe 

sn  streichen. 

nm  sie  mög* 

liehst  gegen 

Fäulnis  zu 

schützen  imd 
ilmeu  ein 

besseres  An- 
aehen zu 

geben.  Die 

ürofje  solclier 

Schaleu  rieh* 

tet  sich  nach  Fig.  iia 

dem  GC'  GMBkann*  mit  «egnltorandBift  OntnuiMlilaiiob. 

schmack  oder  dem  Bedürfnis:   jedenfalls  sollen  eie  nicht  uidiandllch  sein. 

Gießkannen  für  Kakteen  sind  in  der  Heu;t'l  nicht  so  ^roß  erforderlich, 
wie  sie  bei  anderen  Pfinnzenkulturen  zur  Benutzung;  komm«  n.  Kine  4  1. 
höchstens  6  1  Wasser  haltende  Kanne  mit  etwas  verlängertem  oder  besser 
anfsteckbarem  Gießrohr  möchte  selbst  iQr  bedentendere  PrivatsammliuigMi 
ausreichen.  Bas  Sieb  des  Brausekopfes  mnß  sehr  kleine,  in  dichten  Reihen 
ansgestonste  Löcher  enthalten  und  dem  Spritz appa ruf  oben  aufixpVjtet  sein, 
nieht  vorn,  wie  es  sonst  üblich  ist.  Bei  dieser  Konstruktion  wird  das  Wasser 
in  feinen  Sttahluu  nach  oben  gedrängt  und  fällt  dann  sanft,  sprüliregen- 
urt.ig  lierab. 

FOr  den  Zimmerj^ürtner  ist  die  vorstehend  abgebildete  und  folgendermaßen 
hergerichtete  Gießkanne  ein  sehr  ntttsliches  Gerät.  An  das  enge  Metallrohr  einer 
kleinen,  rocht  handlich  geformten  Kanne  wird  ein  etwa  50  cm  langer  Gummi- 
schlauch frestcckt,  an  dessen  vorderem  Ende  ein  15  2<)  cm  lani^es  Ohis- oder 
Metallrohr  fiuüusi  hicbeu  ist.  Beim  Gebrauch  nimmt  mi\ü  die  Kanue  in  die  eine 
Hand,  während  mit  der  anderen  der  Schlancli  unmittelbar  hinter  dem  ein- 
geschobenen Biohr  erfaßt  wird.    Man  kann  den  Wasserstrahl  durch  einen 
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Fiiigerdruck  so  jeden  Augenblick  onterbreclieD,  selbst  da,  wo  es  erforderlioli 

selu  soUtov  das  Wasser  tropfenweise  verteilen.  Eine  8«iche  Gießkanne  ist 
im  Zimmer  äußerst  branchbar,  da  <l:\s  Übergießen  und  das  Bespritzen  der 
Fenster  bei  nur  einiger  Aufmerksamkeit  ganz  vermieden  werden  kann,  und 
bei  engem  Stand  der  Pflanzen  die  zu  gießenden  Töpfe  be<^uem  zu  erreichen 
sind.  Aneh  beim  Bewilssem  pikierter  Slxnfinge  bewihrt  sieh  solche  £aime 
vorteilhaft  Zam  Besprengen  der  Pflanzen  bedient  sich  der  Zimmmgttrtiier 
eines  ZerstUubers  oder  einer  Spritze. 

Beim  Verpflanzen  kleiner  Sämlinge  und  zw  mancluii  Untersuchungen 
erwachsener  Pflanzen  i.st  eine  Pincette  erforderli'h  welche  für  diese 
Zwecke  besonders  fabriziert  wii^d  und  in  den  Eiseniiaudiungeu  oder  Sumen- 
gesebttften  zu  haben  ist. 

Ferner  ist  eine  gute  Lope  ndtig,  nm  verdftchtige  Pflansen  grdndlich 
besichtigen  zu  können. 

Selbstverständlich  mnf3  in  den  TlUnmen,  die  iienut/t  werden,  sowohl  im 
Ziramor  aU  im  Wanwbect,  ein  Tltormometer  angebracht  sein. 

Zum  Bezeichnen  der  Pflanzen  benutzt  man  die  sehr  bflligen  tmd  recht 
sauber  aussehenden  Holsetiketten.  Sie  sind  in  den  verschiedensten  Größen 
im  Handel,  und  es  kann  die  gelb  oder  wei(3  gestrichene  Seite  mit  Tinte  oder 
Bleistift  bequem  beschrieben  werden.  Freilich  sind  die  aus  Tannenholz  ge- 
schnittenen Brett<^hen  wenig  hrdtbar.  du  die  in  der  Erde  steckenden  Spitzen 
derselben  liurch  Fäulnis  zerstört  werden.  -Üa  aber  Etiketten  von  Porzellan 
oder  Metall  sehr  teuer  sind,  audi  ihre  Herstellung  umständlich  ist  und  die 
gelegentliche  Emenerong  der  Holsetiketten  doch  keine  Herkulesarbeit  dar- 
stellt, 80  sind  die  letzteren  auch  allgemein  im  (iebrauoh.  In  letzter  Zeit  hat 
man  von  nnverixhistem  PorTiellan.  sogenannter  BisknitTnasse,  Etiketten  her- 
gestellt, die  mit  einer  guten  Eisengallustiut«'  bcst  hriuben  und  darauf  nuf 
heißen  Platten  stark  erhitzt  werden  müssen,  um  die  Schrift  haltbar  zu 
machen.  Diese  Etiketten  sind  zwar  fast  unzerstörbar,  das  Beschreiben  der- 
selben ist  aber  nicht  leicht  und  namentlich  nicht  sauber  ausführbar,  da  sich 
die  rauhen  Flächen  hierfür  schlecht  eignen  und  die  benuteten  Federn  auch 
sehr  bald  unbrauchbar  werden.  E!tikettr>n  von  Zink  zeigen  die  Schriftzfif^e 
sehr  undeutlich  und  verdienen  daher  den  Ho izeti ketten  nicht  vorgezogen 
zu  werden. 

Fflansenstäbe  zur  Stfltse  ftlr  hohe  Pflanzen  und  Spaliere  snm  Auf- 
binden niederliegeuder  Cereen  oder  sparrii;  wachsender  PhyllociUStetn  sind 

SO  allgemein  bekannt,  daß  eine  Be.sprechung  derselben  erübrigt. 

Tra  allgemeinen  wird  man  Stäbe  und  Stützen  nur  da  verwenden,  wo  dies 
unumgänglich  notwendig  erscheint.  Eine  Pflanze  in  ihrer  charakteristischen 
Gestalt  präsentiert  sich  allemal  vorteilhafter  als  aufgebunden,  in  unnatOiiicbe 
Formen  gezwängt. 

Als  Bindematerial  benutst  man  ausschließlich  guten  Lisdenbast.  wie 
er  in  den  Samenhandinniren  zu  haben  ist. 

SciilieÜlich  .sei  als  ein  notwendiges  Gerät  noch  des  ifessers  gedacht, 
mit  welchem  man  Stecklinge  schneidet,  das  Pfropten  ausliihrt  oder  Operationen 
bei  eingetretenen  Erkrankungen  vornimmt.  Auf  die  Form  des  Hessers 
kommt  es  weniger  an,  dagegen  ist  eine  dünne  und  recht  scharfe  Klinge  ein 
Erfordernis. 
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Über  die  bei  der  Kultur  der  Kakteen  zn  verwendende  Erde  geben  die 
Ansicliten  weit  auseinander.  Früher  war  mau  nogar  der  Meinuug,  daß  liir 
diese  Pflaiiz»ifamilie  das  dflrftigHte  Erdreich  nicht  nur  ausreichend  aei, 
sondern  daß  nahrhaftere  Bodenarfcm  geradezu  verderblich  wären.  Es  giebt 
zwar  immer  noch  einzelne  Anbünger  jener  l&ngst  überholten  Theorie,  nach 
welcher  die  Kakteen  in  einer  recht  sandigen,  womöglich  steinigen  Erde  und 
in  recht  kleinen  Töpien  jahrelang  uuverpfianzt  stehen  bleiben  küunen.  auch 
gelehrt  wird,  daß  unsere  Pflanzen  das  belebende  Element,  das  Wasser,  recht 
spftrlich  erhalten  mdssen. 

Allgemein  ist  man  jetzt  aber  doch  davon  ülitjrzeugt,  daß  diese  aus 
älteren  Lehrbüchern  herrührende  Ansicht  keine  Beachtung  verdient,  daß  die 
Bezugnahme  auf  die  Bodenverhältnisse  in  der  Heimat  der  Kakteen  nicht  die 
Folgerung  gestattet,  ihnen  in  uu.seren  Zimmern  und  Kulturanstalten  eine 
dürftige  Erde  zu  gewähren,  daß  aber  auch  die  komplizierten  Vorschriften 
zur  Mischung  der  verschiedensten  Bodenarten,  wie  sie  gegenwärtig  sehr  oft 
rezeptartig  aufgestellt  werden,  vollständig  nutzlos  sind. 

Eine  Erdraiscliung,  welche  nahrhaft,  dabei  von  nicht  zu  fester  BeschaflTon- 
heit  ist.  das  Wasser  also  gleichmäßig  und  rasch  aufnimmt  und  durchläßt, 
sagt  den  Kakteen  am  besten  zu. 

Es  ist  notwendig,  die  zur  Herstellung  ein«r  guten  Erde  für  Kakteen  in 
Frage  kommenden  Bestandteile  xu  besprechen. 

In  erster  Reihe  wird  Luubcrde  zur  Anwendung  komnion.  Man  findet 
sie  in  Bodensenkungen  dos  Laultwuldos.  wo  Wind  und  liei^rngüsso  die 
dnreh  Verwitterung  des  abgefallenen  LauhüS  entstandene  Ertlscbicht  nicht 
wegfuhren  können.  Sie  läßt  sich  dadurch  erzeugen,  daß  man  im  Garten 
lAub,  Gartenabgünge,  Unkräuter  etc.  zu  einem  fladien  ^ufen  ttbereinander- 
schichtet.  Derselbe  ist  mit  dem  Spfilwasser  der  Kttehe  zu  begießen  und 
wird  namentlich  im  Winter  wiederholt  umgesetzt,  damit  auch  die  unteren 
Lagen  den  atmosphärischen  Einwirkungen  der  Witterung  ausgesetzt  sind. 
Xai  Ii  zwei  .Tabrf^n  wird  die  ganze  Masse  in  erdige  Bestandteile  zerfallen  sein 
und  kann  nun  liir  unsere  Kulturen  benutzt  werden. 

Misterde  entsteht,  wenn  reiner  Kubdünger,  ohne  strohige  Bestandteile, 
ebenfalls  zu  einem  Haufen  im  Freien  zusammengesetzt  nnd  wiederholt  um« 
geschaufelt  wird.    Schon  im  nächsten  Jahre  ist  diese  Erde  zu  brauchen. 

Auch  der  verrottete  Dünger  aus  den  Mistbeeten,  welcher  in  derselben 
Weise  behandelt  wurde,  aber  länger  liegen  muß.  liefert  eine  gute  Erdart, 
die  Mistbeeterde. 

Die  Heideerde  findet  man  an  Stellen,  an  welchen  Nadelhochwald  der 
Axt  zum  Opfer  fiel,  und  an  denen  sich  Heidelbeer-  und  frico-Qesträuch  an- 
gesiedelt hat.  Es  ist  «  ine  braune,  poröse,  bröckelige  Masse,  welche  in  der 
Regel  nur  in  dünnen  Schichten  auf  Sandboden  vorkommt.  Sie  enthftlt  zwar 
nicht  besonders  reichliclie  Mcn^^'rii  von  Pflanzen tuihrstoiien,  ist  aber  zui*  Ver- 
besserung schwerer  Erdarten  und  zur  Erwaimung  derselben  vorzüglich 
geeignet.  Die  Heideerde  wird  nicht  fein  gesiebt,  sondern  im  brOckeUgen 
Znstande  anderen  Erdarten  beigemischt. 

Jjehm  ist  nur  im  verwitterten  Stadium  anwendbar,  wenn  er  die  ihm 
eigenen  kleberigen  un<l  verhärtenden  Ei-:en>;chaft'*n  verloren  hat.  Aus  diesem 
Grunde  sind  alte  Lchmwände  von  niedergerissenen  Ställen  oder  Scheunen, 
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i>owie  die  Böschungen  der  jalirelang  dem  Wetter  ausgesetzten  Gruben  und 
Graben  die  besten  Fundstätten.  Vor  der  Beimischiing  zn  anderen  Erduten 
Ut  der  Lehm  fein  cu  serreiben.  damit  er  mit  aUen  Teilen  des  hergestellten 

Qnantum-s  irlcichnULflig  verbunden  Mrerdem  kann. 

Outon  Pflunzensund  erlangt  man  aus  Hieüendt  n  Gewässern  ofjpr  von 
tlcri  Hilmlern  der  Sot^n.  wo  flio  spülenden  Wellen  dt  s  Wassers  mohnkorn- 
grolie  C^uurzkörnclien  augcbänft  bul>eu.  In  Ermangelung  einer  bolcben 
Fandstatte  kann  man  auch  scharfen  Grubensand  benntsen.  In  allen  Fallen 
mu6  der  Sand  aber  gründlich  durch  Waschen  von  anhangenden  erdigen  und 
lehmigen  Bestandteilen  gereinigt  werden,  ehe  er  im  trockenen  Zustvide  für 
unsere  Z\v*>ck<'  Verwendung  finrlot. 

DiT  SauJ  füiirt  d»'r  Erdo  kcino  XiSlirstoll"*'  7.u.  aber  pr  verbessert  die- 
selbe in  physikalischer  Beziehung,  imleiu  er  beim  tiielien  eine  gleichmäßige 
und  rasche  Dnrchfeuchtnng  des  Erdballens  herbeiführt,  auch  das  Verharten 
der  Erde  verhindert. 

Sand  ist  ein  unbedingt  notwendi^r  Bestandteil  aller  Erdmisohungen. 

Oleiclu-n  Zwecken  dienen  noch  einige  andere  Snhstiinzen.  von  denoTJ  die 
Holzkohle  hevorxugt  werden  muß.  Wer  nicht  Gelogenlitit  h:it,  sie  an 
alten  Kuhieumeilerstlittcn  selber  zu  sammeln,  muß  gewöhnliche  Holzkohlen 
SU  feinem  Schutt  serschiagen.  Es  empfiehlt  sich  auch,  diese  Masse  wahrend 
eines  Winters  den  Witterungseinflflssen  ausnxsetzen,  ehe  sie  der  Erde  bei- 
gemischt wird«  ■ 

Linsengroße,  recht  poröse  Back  st*' in, st  (Icke  hen,  sowio  kleine  Brocken 
Ton  altern,  verwittertem  Wand  kalk  oder  Kalk&teiueu  sind  ei)enfalls  nütz- 
liche Beigaben  zur  Erde.  Der  Kalk  scheint  ganz  besonders  die  kräftige 
Entwiokelung  der  Stacheln  zu  fördern,  er  sollte  daher  allen  Erdmischungea 
beigegeben  werden. 

Anrh  Knoeb*  n  kohle  bewUhrt  sich  sehr  gut,  da  dieselbe  nicht  nur  in 
physikahscher  Be/iehunir  di«-  Krdf^  verbessert,  sondern  den  Pflanzen  be- 
deutende Nährstolie  lielert.  Wer  Knochenkohh-  selber  litr.>tellt,  muß  das 
vollständige  Durchglühen  der  Knochen  bei  reinem  Holzieuer  herbeiführen 
und  die  gewonnenen«  su  zerklopfenden  Kohlen  einige  Zeit  den  Einilttssen 
der  Wittemng  aussetzen. 

Aus  den  verlier  aniregebenen  Teilen  setzt  man  die  für  die  Pflanzen  er» 
forderliclie  Knie  .it-rgestalt  7ii'^;uinmen.  daß  zu  drei  Teilen  Lauberde  ein 
Teil  Sand  kommt.  Oder  man  misi  ht  zw  ei  Teile  Lauberde,  ein  Teil  Misterde 
oder  Mistbeeterde  mit  einem  Teil  Sand.  Die  letztere  Erdart  ist  etwas 
schwerer  und  nahrhafter.  Diesen  Gemischen  setzt  man  nach  BedOrfnis  eine 
Portion  Lehm  hinzu,  und  zwar  in  der  Menge,  daß  die  Erde  in  mäßig  feaohtem 
Zustande  beim  Zusammenpres.sen  mit  der  Hand  sich  weder  fest  zusammen- 
iKtllt.  nodi  sofort  lu  im  Offnen  dorsnlben  wieder  krümelig  zerfilllt.  Atieh 
die  anderen  angeführten  Snljstanzeii  ini^oht  man  nach  Bedürfnis  der  Erde  bei. 

Es  läßt  sich  deshalb  keine  besLiuimte  Vorschrift  aufstellen.  Wer  auf- 
merksam seine  Pflanzen  beobachtet,  wird  bald  finden,  daß  die  eine  oder 
andere  Gattung  eine  leichtere  oder  schwerere  Erdmischnng  beansprucht. 
Dieselben  üntersehiede  werden  zu  beobachten  sein  zwischen  kleinen  Säm- 
lingen nnd  orw;\elHen*»n  Pflanzen.  So  i«äf  he!^[»ielsweise  den  I'lnjlloeacffen 
und   Uhypstilideen  eine   recht   reichlich   Heideerde   enthaltende  Bodenart 
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sehr  ziisBojend.  D'h'  letzteren  gedeihen  auch  vorzüglich,  wenn  sie  in  Wald- 
moos  i^t-'priariÄt  wordtju,  welchem  Heidt  erde  heigeraischt  wird. 

Miudestenä  ein  kleines  Erdmagazin  muß  auch  der  Zimmergärtner 
Qttterhalten.  am  im  Bedarfsfälle  die  erforderliche  Erde  sofort  zur  Hand  sa 
haben.  Kann  ein  soU  her  Vorrat  nicht  im  Garten  oder  im  Hofe  untergebracht 
werden,  no  ist  ein  Balkon  ein  geeigneter  Ort  hierfür.  In  einer  leicht  bedeckten 
Kiste  .schützt  man  dio  Erde  g:e«ren  ausdörrende  Sonnenstrahlen  nnd  aus- 
laugende Regengüsse,  lUbt  aber  der  Luft  freien  Zutritt.  Hat  man  keinen 
Balkon,  so  muß  man  sich  im  Keller  an  luftiger  Stelle  einen  Aufbewahrungs- 
ort herrichten. 

Bei  umfangreicheren  Sammlongen  müssen  die  notwendigen  Entarten  in 
entsprechenden  Qaantitilten  stets  vorhanden  sein. 

Der  Abschnitt  über  die  Pflansonpflege  im  allgomeineo  int  der 
wichtigste  bei  einer  Knlturanweisung.  aber  er  ist  regelmäßig  anch  der  un- 

voU^tiiruIigste.  Dies  gilt  nicht  nur  von  den  besonderen  Belehrungen  über 
die  Bedürfnisse  einer  Pflanr.enfamilie.  sondern  auch  die  umfangreichen,  Blinde 
umfassenden  „Handbücher  der  Pflanzen[>flejre  im  allgemeinen"  zeigen  diesen 
Mangel.  Es  liegt  dies  in  der  Eagentümlichkeit  der  ^ache  und  kann  den 
Autoren  nicht  snm  Vorwurf  gemacht  werden.  . 

Es  können  die  getroffenen  EiorichttiBgen  und  die  benntaten  Geräte  die 
vorzüglichsten  nein»  man  kann  die  den  Pflanzen  am  meisten  zusagenden 
Erdarten  verwenden,  auch  d\ci  speci*  Ilm  Vorschriften  einer  guten  Anweisung 
buchstäblich  erfüllen,  und  doch  werden  die  erstrebten  Erfolge  reclit  selten 
eintreten,  wenn  nicht  alle  die  kleinen,  aber  doch  so  wichtigen  Dinge  Be- 
achtung finden,  welche  nicht  gelehrt,  sondern  nur  durch  fortgesetate  ver- 
ständnisvolle Beobachtungen  erfahren  werden  können,  und  für  deren  Kenntnis 
aach  in  diesem  Abschnitt  der  Kulturanweisung  sich  nur  Fingerzeige  geben 
lassen.  Wie  oft  hört  rn;in  den  Vorwtirf,  daß  diese  oder  jene  zur  Hand  ge- 
nornment-  Amvcioing  zur  Prianzerij)!!»'^»'  nicht  erseliti|iieuii  alle  Fragen  l»»'- 
antwortet,  duÜ  immer  noch  verschiedene  Zweifel  mit  Hdle  derselben  nicht 
XU  beseitigen  sind.  Das  Sprichwort:  daÖ  Probieren  Uber  Studieren  geht, 
paßt  nirgends  besser  als  bei  Pflansenkulturen. 

Zu  allererst  ist  die  Lage  der  Räume,  in  welchen  man  Kakteen  pflegt, 
von  Husschlaggehender  Bed-  utting.  Die  in  siid»)stlicher  Richtung  liegenden, 
von  anderen  Baulichkeiten  oder  Bäumen  nicht  beschatteten  Fenster  eines 
Zimmers  sind  die  vorzüglich  geeignetsten.  Um  möglichst  den  Raum  eines 
Fensters  auszunutzen,  kann  nicht  nur  eine  Verbreiterung  des  Fenster- 
brettes, sondern  auch  noch  ein  «weiter  Standort  dadurch  geschaffen  werden« 
daß  in  Ilxhe  des  Fensterkreuzes  ein  Brett  angebracht  wird,  auf  welchem 
namentlich  klt-ine  Siiinh'nge  nnd  Stecklini^'»  unterzubringen  sind,  weil  dort 
die  Temperatur  sUds  etwa.s  höiier  sein  wird  aU  auf  dem  unt*:ren  Feusitsrbrett. 

Gegen  zu  heftige  Sonnenstrahlen  schützt  mau  die  Pflanzen  durch  weiße 
Papierbogen«  welche  in  OröBe  -der  Fensterscheiben  auf  leichte  Holzrahmen 
gespannt  werden,  damit  sie  sich  bet|uem  zwischen  Scheil>en  uml  Töpfe 
stellen  lassen.  So  wohlthätig  ein  recht  heller  Standort  für  die  Vegetation 
der  Kakteen  ist«  so  muß  man  doch  dafür  sorgen,  daß  namentlich  im  PrUhjabr, 
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wenn  dieselben  Ueu  triihtju  Winter  Uberstanden  haben,  oder  wenn  nach 
andauernden  Regentagen  plötzlich  klares,  heißes  Wetter  eintritt,  die  dicbl 
am  Fenster  stehemdeti  Pflanzen  nicht  dnrdi  heftig  einwirkende  Sonnenstrahlen 
▼ersengt  werden.    Es  entstehen  am  Pflansenkffrper,  namentlich  bei  den 

wenip^er  bestachelkn  Kakteen,  weiße  Flecke,  welche  in  weiterer  Folge  ent- 
weder zu  vollständigen  Einschrumpfungen  der  betroffenen  Stellen  führen 
oder  unter  Umständen  auch  Fäulnis  und  den  Tod  veranlasäen  können. 

Im  Winter  echfitst  man  die  am  Fenster  stehenden  Pflamten  gegen  die 
namentlich  in  der  Nacht  sinkende  Temperatur  dadaroh,  daß  sie  vom  Fenster 
abgerückt  und  dio  Scheiben,  welche  die  Kälte  leicht  leiten,  mit  Papptafeln 
bedeckt  werden.  Am  Tage  sind  bei  starkem  Frostwetter  Gtasselieiben  oder 
(ilasstücke  nn  dio  inneren  Fenster  zu  setzen.  Es  ist  zweckmäüig,  die  Töpfe 
auf  ein  besonderes,  leicht  bewegliches  Brett  zu  stellen,  um  das  ganze 
ArrangemMit,  wenn  es  notwendig  wird,  vom  Fenster  ohne  weitere  UmstBnde 
abrfloken  zu  können. 

Aaßer  Licht  und  Sonne  verlangen  die  Kakteen  einen  luftigen  Standort. 
Wenn  es  die  Witterung  zuUifU.  muB  selbst  Im  Winter  in  den  Mittagstunden 
jjelflftet  werden.  Es  geschieht  dies  durch  Üll'nen  eines  Fensters,  an  welchem 
keine  Pflanzen  stehen. 

Sind  im  Sommer  die  Kakteen  auf  einem  Blumenbrett  im  Freien  oder  auf 
einem  Balkon  untergebracht,  so  mttssen  sie  gegen  Sonnenbrand  und  anhaltende 
kalte  BegengOsse.  «lurch  Markisen  oder  andere  VorrichtOBgen  geschützt 
werden.  Beim  Eintritt  ktilter  Xilclite  im  Frfthjtdir  und  Spätsommer  ist  dnrch 
Aid)rin^j;e!i  \on  Deekt'u  (h  r  ur)ti<;e  Schutz  zu  ;^ewähren.  Da  derartige  Ein- 
richtungen schwer  getrotieu  werden  können  und  recht  umständlich  sind,  ist 
es  viel  besser,  die  Pflanzen  in  Kästen  mit  Glasdeckel  zu  stellen,  weil  so  viel 
müheloser  und  sicherer  gegen  ungünstige  Witterung  Schutz  gewfthrt 
werden  kann. 

Die  Glasscht  il)en  der  Kästen  sind  an  den  Außenflächen  mit  gelöschtem 
Kalk,  sogenannter  Kalkmilch,  und  mit  Hilfe  eines  Schwamnies  zu  blenden. 
Diese  Anstriche  sind  dünn  aufzutragen,  damit  sie  dem  Licht  Durchtritt  ge> 
währen  und  nur  eine  Brechung  der  Sonnenstrahlen  herbeiführen.  Die 
Blendung  der  Fenster  mit  Kalk  ist  allen  audcrcii  Mitteln  vorzuziehen,  da 
selbst  die  heftigsten  Platzregen  die  dfinno  Kalkschicht  nicht  abzuspülen 
verm^ijen.  Haben  sich  die  Pflanzen  im  Laufe  dos  Sommers  an  das  volle 
Sonnenlicht  gewöhnt,  so  ist  ein  Blenden  der  Scheiben  nicht  mehr  erforderlich. 

In  Kästen,  die  nicht  erwärmt  werden,  oder  ins  Freie,  ohne  jeglichen 
Schutz,  sollte  man  Kakteen  vor  Anfang  Mai  nicht  bringen  und  sie  noch  vor 
Oktober  auch  wieder  einräumen.  Trotzdem  müssen  namentlich  im  Frühjahr 
bei  den  hUufig  auch  im  Mai  noch  eintretenden  Xadit  frosten  rechtzeitig  zur 
^^crhiitung  von  Frostschäilen  die  geeigneten  Schutzeinrichtungen  angewandt 
werden. 

Wer  ein  Warmbeet  im  Garten  besitzt,  kann  schon  Mitte  April  seine 
Pflanzen  darin  aufstellen  und  sie  dort  bis  Mitte  Oktober  belassen.  Die 

Fensterscheiben  sind  natürlich  ebenfalls  in  der  vorher  angegebenen  Weise 

zu  blenden,  flinriso  müssen  die  Kästen  mit  Stroh-  oder  Rolirdecken  gegen 
Temperaturschwankungen  in  kalten  Xacliten  geschützt  werden.  Herrscht 
warmes  oder  heil5es  Wetter,  so  sind  dio  Kästen  zu  lüften,  und  zwar 
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eDtwdder  dadurch,  daß  man  die  Fenster  etwas  in  die  HOhe  zieht,  ohne  Klötze 
unterzulegen,  oder  datt  man  am  oberen  und  unteren  Bande  des  Kastens 

Klötze  unterlegt.  Durch  den  am  unteren  Rande  des  Kastens  entstehenden 
Spalt  wird  die  Luft  eindringen  und  oben  unter  der  Fensteröffnung  wieder 
ausstri'imen.  Es  entsteht  so  eine  den  oberirdischen  Teilen  der  Pflanzen  Hußerst 
dienliche  fortgesetzte  Lufterneuerung,  wiUirend  die  Wurzeln  in  dem  erwärmten 
Boden  in  ergiebiger  Weise  die  Aufnahme  und  ZuffUirong  von  Nfihrstoffen 
an  den  PflansenkGrper  vermitteln  kttmien.  An  recht  wannen  Tagen  kSnnen 
die  Fenster  auch  gans  abgeninnmen  werden;  es  kann  dies  vort^Uiaft  Bnok 
bei  warmem,  sanftem  Rogen  geschehen. 

W^ie  alle  Gewächse  der  Erde  fast  ausnahmslos  während  einiger  Zeit 
einer  Ruheperiode  bedürfen,  in  welcher  scheinbar  eine  Weiterentwiekeiung 
nicht  stattfindet,  so  mflssen  andi  die  mei^»n  Kakteen  wthrend  der  Winter- 
roonate  im  absolnten  Rohesastande  aorQckgehalten  werden.  Geschieht  dies 
nicht,  80  entwickeln  Sich  Gebilde,  welche  den  normalen  Teilen  der  Pflanzen 
nicht  mehr  gleichen,  und  die  fast  ohne  den  schönen  Schmuck  lier  Waffen 
sind.  Solche  verspilh  rten  GewSch^^e  sind  unschön  und  vollständig  wertlos, 
sie  werden  niemals  Blüten  hervorbringen,  sondern  meist  durch  Fäulnis  zu 
Grande  gehen.  Um  diese  Übdstftnde  an  Termeideo,  ist  es  notwendig,  die 
Kakteen  im  Winter  in  nieht  au  hoher  Temperatur  und  in  luftigen  Räumen 
SU  unterhalten.  Das  Be<rießen  der  Pflanzen  muß  in  immer  längeren  Zwischen- 
räumen mit  '/unehmendem  Winter  erfolgen;  auch  ist  nur  so  viel  Wasser  zu 
geben,  daß  liie  feinen  Saugwnrzeln  nicht  vertrocknen  können.  Wird  iviuh 
das  Lüften  in  den  Mittag-stuodeu  im  Winter  rcgelmHüig  vorgenommen,  sut>aid 
es  nur  die  Witterung  ztdsBt,  so  werden  die  Kakteen  in  dem  unbedingt 
notwendigen  tud  natnrgemttfien  Rohesustande  verharren,  bis  man  mit  Ein- 
tritt milderen  Wetters  und  mit  Zunahme  sonniger  Tage  wieder  die  Wasser- 
gaben vermehren  kann. 

Die  Kpiphyllen  und  Rhipsaiideen  betindon  sich  wiilni  iid  ihr  Winter- 
monato  in  Vegetation.  Die  ersteren  blühen  bereits  im  Dezember  und 
mOssen  daher  in  dieser  Zeit  regelmäßig  gegossen  werden.  Ebenso  ver- 
langen die  J^ylloeacteen  mindestens  zu  Ausgang  des  Winters  sorgfoltigere 
Ab  Wartung,  da  auch  sie  zeitig  im  Fr(ihjahr  Knospen  ansotzon  und 
blühen.  Allen  di-  si-n  Pflanzen  wir<i  der  hellste  und  sonni^'^tc  Platz  anj^e- 
wiesen.  auch  müssen  sie  etwas  würmer  stehen  als  die  in  Kühe  betindlichou 
Kakteen. 

Der  Überwintenmgsraum  sollte  nicht  Aber  12**  R.  erwärmt  werden;  die 

Temperatur  darf  ab>  r  auch  nicht  unter  ft®  R.  herabsinken.  Am  vorteilhaftesten 
wird  eine  gloichmäI3i;^c  Temperatur  von  durchschnittlich  H  — 10**  R.  Wörme  zur 
Erreichung  des  Zweckes  absoluter  Ruhe  beitragen.  Wird  das  Gießen  der 
Pflanzen  im  W'inter  vorgenommen,  so  muß  das  Zimmer  l)is  auf  1')^  K.  cr- 
wäiiut  werden;  auch  ist  dieses  Geschält  an  einem  hellen  Tage,  aber  stets 
vormittags,  anseafahren.  An  einem  sonnigen  Wintertage  und  im  gut  er- 
wUrmten  ZiniiiM-r  können  die  Pflanzen  auch  unbedenklich  mit  erwärmtem 
Wasser  mittels  d»'s  Zerstäubers  überbraust  werden.  Namentlich  kleinen 
Sänilinfj^fn  i^t  Pino  soleho  Krfrischnnir  '^ühr  \v(Ai\t]v\f'n<].  Srlh^tverstiindlich 
müssen  die  Ptlanz-  iiktii  pfjr  rasch  alftrockueu.  l^l  da»  Zimmer  gut  erwUrmt, 
so  wird  dies  in  wem^tju  Stunden  stattgefunden  haben. 
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In  nicht  zu  langen  Zwischenriiumen  8ind  slimtlicbe  Pflanzen  zu  be- 
siditigen,  um  sich  fortgesetzt  von  ihrem  OesimdbeitssQsteade  sa  nnterrichten. 
Ein  kleines  Übel  IftBt  eich  httnfig  schnell  beeeltagen,  wShrend  im  yorgO' 

achrittenen  Stadium  bei  einer  Erkrankung  die  Hilfe  oft  m  sp9A  kommt. 

Bei  der  Fnf f  rhrin<riH!f^  der  Kakteen  in  das  Winterqnartier  werden  die- 
jenij?en  Specit'>,  weicht'  in  «It-n  ersten  Friibjahrswochen  zur  Blüte  kommeu, 
i»o  heil  wie  möglich  j^esteilt,  damit  sich  die  Knospenuolagen  unter  dem  £ia- 
fluS  von  Licht  und  Sonne  entwickeln  können.  Solche  Pflanzen  dttrfen  nicht 
vor  beendeter  Blflteceit  umgepflanzt  werden,  weil  sie  sonst  regelmäßig  die 
Knospen  abwerfen.  Auch  der  einmal  gegebene  Stand  ist  nicht  zu  verändern ; 
es  ist  alles  Drehen  und  Riicken  zu  unterlassen,  da  hierdorch  ebenfalls  die 
Weiterentwickeluug  der  Knospen  ge^ttört  wird. 

Unter  den  jenigen  Verrichttingeii.  welche  in  gewissen  Zeiträumen  wieder» 
holt  zu  werden  pflegen,  und  für  welche  eine  geschäftsmäßige  Geübtheit  er« 
worhen  werden  mnB.  ist  das  Pflanzen  beziehungsweise  Umpflanzen  be> 
sonders  sorgfUltig  ati.szuüihreu. 

Im  allgemeinen  wird  dm  Umpflanzen  im  Frühjahr  kurz  vor  Beginn  der 
Vegetatioasperiode  vorgenommen.  Der  richtige  Zeitpnnkt  wird  daher  Ende 
JUJtn  nnd  Anfang  April  sein.  Es  giebt  aach  einzelne  Eakteengattungen  und 
-Sjiprit  wnlrhe  7n  dieser  Zeit  nicht  fjestört  werden  dürfen,  weil  sie  zeiti«; 
im  Friihjah)' ihre  lilumen  entwickeln,  wie  bereits  vorher  gesagt  wurde.  Unter 
diesen  machen  Cereus  /iagellifonnis  MUl.  und  Echinocereus  tuherosus  Kümpl., 
auch  einige  Phylloeadee»  den  Anfang.  Bie  Gattungen  MhypsaUa  nnd  Epi- 
phjfUum  bldhen  wie  erwSbnt  im  Winter,  und  unter  Berttcksichtignng  dieser 
Umstitnde  ist  der  Zeitpunkt  zu  bestimmen,  an  welchem  das  Umpflanzen 
Vorirenommen  werden  kann. 

Diejenigen  Kakteen  werden  umgepflanzt.  \v«  l<  Ii«  infolge  ihres  Wachstum.s 
in  den  bisherigen  Töpfen  nicht  mehr  die  zu  ihrer  Entwickelung  erforder- 
lichen N&hrstoffe  der  Erde  entnehmen  kOnnen,  oder  welche  im  vergungenen 
Jahre  gar  nicht  oder  doch  nur  wenig  gewachsen  sind.  Im  letzteren  Falle 
müssen  häufig  kleinere  Töpfe  als  bisher  f^enommen  werden. 

Im  übrigen  ist  es  den  Pfian/.en  sehr  zuti-iiglich..  wenn  sie  alljährlich 
frische  Erde  erhalten.  Eine  Stöniug  ihres  Wachstums  wird  nicht  herbei- 
geführt, sondern  oft  können  dadurch  entstehende  Wurzelerkraukungen  noch 
rechtzeitig  entdeckt  und  beseitigt  werden. 

Die  Größe  der  Töpfe  richtet  sich  einmal  nach  dem  Umfange  des 
Pflanzenkörpers,  dann  aber  auch  und  hauptsächlich  nach  dem  Wurzel- 
vermögen. Pflanzen  mit  schwachen  (H]er  wenigen  Wurzeln  erhalten  kleinere 
Tupfe  als  solche  von  gleichen  Körperdimonsionen,  aber  mit  vielen  oder 
starken  Wurzeln. 

Soll  mit  dem  Geschäft  des  Umpflanzena  begonnen  werden,  so  l&Bt  man 

die  Enle  in  den  Töpfen  möglichst  abtrocknen,  da  .sie  sich  in  diesem  Zn« 
stände  leicht  von  den  Wurzeln  entfernen  Iii  fit.  Mit  einem  scharfen  Messer 
wt'rden  alle  abgestorbenen  Wurzeltfile  durcli  ghitt^^n  Rehnitt  beseitigt,  nnd 
erst  nachdem  die  entstandenen  Wtmden  gut  abgetrocknet  sind,  werden  die 
Pflanzen  in  frische  Erde  gebracht.    Ist  der  Wurzelbiülen  einer  Pflanze 
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ToUsUtndig  verfilzt,  so  lockt'it  mua  iha  mit  eioem  spitzen  Stiibchen  und 
Mhttttelt  die  alte  Erde  hierauf  aus  dem  Wurselgefleobt,  welches  dann  noch 
nach  Möglichkeit  xa  entwirren  ist. 

Bei  der  AusfClbrun^  des  Umpflunzens  ist  es  zwar  unvermeidlich»  daß  in 
die  Firi^»»r  pinijje  Stacheln  eindringen.  Da  ;il)rr  dit  sc  Vi-rletzungen  bei 
•^inif^er  (icsr Ii ieklichkeit  zum  größten  Teil  zu  vermeiden  sind,  aiifh  nicht 
weiter  gefährlich  werden  künneu  und  es  sich  außerdem  mit  Handschuhen 
schlecht  arbeitet,  so  veraehmiht  man  besser  einen  solchen  Scbnta.  Aach  das 
Umwickeln  der  Pflansenkörper  mit  Holzwolle  oder  Lappen  etc.  empfiehlt 
sich  nicht,  da  hierbei  oft  die  Best;ichelung  zerbrochen  wird  und  so  die 
ScLöüheit  der  Pflanzen  verloren  f^dit.  Die  empflndlich^ten  Verletzungen 
verursachen  die  Glochidtu  dir  Ojutntien.  Wenn  man  aber  einen  oder 
mehrere  Stäbe  an  die  umzusetzende  Pflanze  bindet,  welche  über  dieselbe 
hinausragen,  so  kann  man  das  Verpflansen  gans  gut  vornehmen,  ohne  mit 
den  Stacheln  in  Berflhrnng  zu  kommen. 

Um  die  in  die  HKnde  eingedrungenen  und  abgebrochenen  Stacheln  aus 
«lennielben  zu  entfernen,  wäscht  man  d\o  H;inde  in  heißem  Seifenwasser 
läu^'^rn  Zeit.  Die  Stacheln  lassen  sich  dann  aus  der  erweichten  Haut  leicht 
beseitigen. 

Kommen  neue  Töpfe  sur  Verwendung,  so  mflssen  dieselben  vor  dem 
Gebrauch  in  Wasser  gelegt  werden,  damit  der  poröse  Thon  durch  Auf- 
saugung des  Wassers  durchfeuchtet  wird.    Alle  schon  gebrauchten^ Töpfe 

sind  vor  der  Wiedfrbonntzittig  saiibor  mit  «*inf«r  scharfen  Bürste  zu  waschen. 
In  beidfn  Fidlen  diirlen  die  Topie  bei  üirer  Benutzung  nicht  so  naß  sein, 
daß  die  Erde  darau  kleben  bleibt. 

Um  den  Wasserabzug  xu  sichern,  kommt  auf  dem  Boden  des  Topfes  als 
Drainage  eine  Unterlage  Scherben  von  zerbrochenen,  irdenen,  unglasierten 
Gefäßen.  Auch  diese  Scherben  werden  gründlich  durch  Waschen  in  einem 
Faß  tind   mit  Hilfe  eines  schürfen  Rutenbesens  gereinigt. 

Am  zweckmäßigsten  verriciitet  man  die  Pflanzarbeit  stehend  an  einem  Ti',uii. 
In  den  Topf  bringt  mau  zunächst  die  Scherbenschicht,  welche  je  nacii  der 
GröBe  des  ersteren  bis  zu  2  cm  hoch  sein  kann.  Hierauf  fttllt  man  einige 
Centimeter  lioch  Krde.  die  sich  zwar  im  feuchten,  uKt  r  mxh  rinnenden  Zu- 
stande befinden  muß.  Die  Pflanze  ist  mit  der  linken  Hand  zu  erfassen,  die 
Wurzeln  sind  im  T  tj)f  möglichst  gleifhmiif^irr  au>/.tibri  it»Ti.  und  nun  füllt 
man  mit  <ler  rechtöu  Hand  an  allen  Seiten  Erde  auf,  die  mit  dem  Zeige- 
finger oder  einem  stumpfen  Holzchen  müßig  festgedrückt  wird.  Um  die 
Erde  Überall  zwischen  den  Wurzeln  zu  verteilen,  ist  ein  Aufstoßen  des  Topfes 
auf  den  Pflanztisch  zweckentsprechend.  Es  wird  nach  und  nach  SO  viel  Erde 
aufgefüllt,  daß  die  Pflanze  feststeht,  aber  nocli  ein  genügender  Gief3raum 
verbleibt.  Die  Pflnnze  muß  sich  genau  in  dei-  Mitte  des  Topfes  befinden, 
^Jarf  auch  nicht  liuher  oder  tietor  stehen,  als  sie  vorher  gestanden  hat. 

Beim  Pflanzen  ist  ganz  besonders  darauf  zu  achten,  daß  die  Wurzeln 
nach  allen  Seiten  ausgebreitet  in  den  Topf  und  die  Erde  kommen.  Pflanzen, 
deren  Wnrzeln  zopfartig  zusammengedreht  in  die  Erdmasso  gei£wftngt  werden, 
waclison  nit  inals,  gehen  aber  sehr  liiiufi^^  an  Fäulnis  zu  (irunde. 

l'tianzi  n,  welehe  sn  rn^seh  waclisen.  daß  ihr--  (Jröße  ein  zweitem  Um- 
pflanzen in  einem  Jahre  erforderlich  macht,  können  unbedeukücl»  auch  wahrend 
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der  Ve<2:etationsperiode  in  uuifimgreichere  Töpfe  gesetzt  werden,  wobei  aber 
die  Wurzeln  unverletzt  bleiben  müssen. 

Auf  der  Erdobevfliefae  nedeln  wsli  htufig  aehr  bald  Mooae  und  Algen 
an,  welche  m  entfernen  sind.   Bei  Fflansen»  welche  nicht  umgetopft  werden, 

kann  eine  teilweise  Erneuerung  der  Erde  stattfinden.  Mit  einem  spitisen 
Hölzchen  \v)rd  dieselbe  aufgplockfM-f .  olin'  Ii  •  Wurzeln  tax  zerreiSen,  und 
nach  AbscbUttung  der  alten  Erde  diese  durch  frische  ersetzt. 

Die  noch  nicht  abgeschlossene  Frage,  ob  den  Kakteen  das  D  fingen  m- 

trUglich  ist,  darf  nicht  übergangen  werdoi.  Noch  geben  zwar  die  Meinungen 

dieserlialb  weit  auseinander;  so  viel  aber  steht  fest  <1;iß  d  i  wo  «lurcli  Auf- 
stellung der  Pflanzen  in  (iliisliau.ser  oder  Warmbeete  <iie  \  o^etation  im 
höchsten  Maße  angeregt'  und  gefördert  werden  kann,  fette  ErJarteu  oder 
DOngemittel  vorteilhaft  wirken. 

Wer  aber  seine  Pflanzen  in  Zimmern,  auf  Blumenbrettecn  und  in  nicht 
erwännten  Küsten  kultiviert,  muß  entschieden  eine  leichtere,  nicht  dUAger- 
haltige  Erdmischung  verwenden.  Diinp:;pctoffe  würden  bei  der  oreringeren  und 
langsameren  Atifnalime  der  Nähr.stoife  durch  die  Pflanzen  bald  die  Erde  ver- 
sfinem  nmd  dann  Krankheiten  hervorrufen. 

Über  das  Gießen  iHßt  sich  weder  bezüglich  dt  -,  i ichtii^PTi  Zeitpunktes, 
wann  dasselbe  vorzunehmen  ist,  noch  über  das  Maß  der  Wassergaben  irgend 
eine  Kegel  aufstellen. 

Gegossen  wird  dann,  wenn  die  Erde  in  den  Tdpfen  trocken  ist.  Es 
wird  dies  bald  früher,  bald  spKter  der  Fall  sein,  je  nach  der  herr8<äienden 
Temperatur  oder  dem  Stadium  des  Wachstum-:,  in  welchem  sich  die  Pflanzen 
befinden.  Ganz  ausdörren  darf  alier  die  Erde  ji  di-iifalls  nicht,  weil  dadurch 
häutig  eine  Zer&töruug  der  feinen  Sau;.:wurzeln  herbeigeführt  wird.  Im  tSommer 
gießt  man  stets  so  viel,  daß  das  Wasser  die  ganze  Erdmonge  durchfeuchtet 
nnd  tnm  Abzugsloche,  soweit  es  die  Erde  nicht  aufsangt,  wieder  ablftuft. 
Im  Winter  reicht  man  die  Wassergaben  spftrlicher,  weil  die  unteren  Erd- 
schichten nicht  so  schnell  wie  die  oberen  austrocknen. 

Nach  dem  Umpflanzen  gii  Bt  man  nicht  sogl-  ich.  darf  aber  auch  nicht 
so  lange  warten,  bis  die  Erde  vollständig  aiisgetlörri  ist.  Ist  dus  Wetter 
klar  und  wai-m,  so  kann  schon  am  anderen  Tage  Wasser  gegeben  werden; 
bei  trttber  und  kalter  Witterung  wird  dies  Iftnger  hinausgeschoben. 

Zum  Gi*  f5(  n  wird  niw  weiches  FluB»,  Leituiigs-  oder  Regenwasser  ver- 
wandt, niemals  hartes,  kalkhaltiges  Brunnen-  oder  Qiiellwass(?r.  Da>  Wa^^ser 
muß  stets  etwas  wärmer  sein  als  die  TfMnperatur  in  den  Räum'  U.  iu  welchen 
sich  die  Pflanzen  befluden.  Kann  nur  Bruimeuwasser  benutzt  werden,  so  ist 
dasselbe  längere  Zeit  den  Einwirkungen  der  Sonnenstrahlen  und  der  Luft 
auSBUsetaen. 

Im  Sommer  gi  man  abends,  im  Frühjahr  und  Spätsommer  in  den 
Mittagsttinden  und  im  Winter  nur  mor^on^  An  trüben,  kalt«  n  Ragontagen 
unterbif  ibt  das  Gießen,  auch  derjenigen  Pflanzen,  welche  durch  Fenster  ge- 
schützt sind. 
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Sehr  förderlich  wirkt  das  Besprengen  aal  das  Gedeihen  der  Kakteen. 
Im  Sommer  kann  dies  täglich  wiederholt  werden.  An  sehr  heifien  Tagen 
ist  morgens  and  abends  zu  sprttigeii.   Die  Pflanzen  ezhalten  dadurch  ein 

üppiges,  frisches  Aossehen,  auch  das  Wachstum  wird  wesentlich  gest^geit. 

KuktefTi.  (Wo-  man  verpflanzt  hat,  werden  ebenfalls  besprengt,  müssen 
aber  IkUcI  wIlhIlt  abtrocknen  und  sind  cinii:»'  Taj^e  etwas  zu  bescliatteii. 

Das  Beschnei tlen,  wie  es  bei  andtjreu  Gewächsen  voigenommen 
werden  mnfi,  kommt  bei  den  Kakteen  nicht  in  Anwendung.  Allenfalls 
werden  sehr  groBe  FhyUoeacfeen,  nm  ihre  Formen  su  verbessern,  etwas 
i)eschnitten,  oder  man  stutzt  die  Spitzen  mancher  Cereen  zum  Zweck  dop 
Bildung  von  SeiteniLsten.  Das  Entfernen  des  Scheitels  von  Kugelkaktet-n 
geschieht  nur  der  Vennehrung  wegen.  Die  durch  Schneiden  verursachten 
Wunden  müssen  vollständig  abtrocknen,  ehe  diese  Pflanzen  besprengt  werden 
dflrfen.  Um  Fttulnis  zn  verhfiten,  bestreut  man  die  Wanden  mit  Holzkohlen- 
polver  in  dicker  Schicht. 

Auch  das  Binden  nimmt  man  nur  an  Cereen  der  Princij)ales-Gru\i\io> 
vor,  die  an  Spalieren  oder  Wiinden  gtjzoixon  worden  müssen.  Wenn  Platz 
genug  vorhanden,  sollte  die  Kegel  gelten,  dali  die  einzelnen  Aste  nebenein- 
ander laufen,  sich  also  nicht  kreuzen.  Eünmal  sieht  eine  so  aufgebundene 
Pflanze  viel  ordentlicher  aus,  andererseits  können  auch  alle  Teile  gleich- 
mäßiger beleuchtet  und  von  den  Sonnenstrahlen  getroffen  werden. 

Beim  Unipflunzen  holu  r  Cereen  sind  Läufig  Stfitzcn  so  lange  erforderlich, 
bis  die  Wurzuln  sifh  im  Boden  gehürii:  vurankert  h:il>fU,  Sobald  dips  der  Fall 
ist,  entfernt  man  die  Stäbe  wieder  und  benutzt  solche  auch  nur  da,  wo  dies 
unomgänglich  notwendig  erscheint;  zum  Schmucke  gereichen  sie  den  Pflanzen 
jedenfalls  nidit. 

Die  Vermehrung  der  Kakteen  erfolgt  entweder  durch  Aus.'>aaten 
oder  durch  Stecklingszucht.  Einzehie  S{»ecies  haben  auch  die  Neigung, 
Sprossen  zu  erzeugen,  weldie  sich  hftufig  zu  vollsUndig  bewurzelten 

Individuen  an  der  Mutterpflanze  entwickeln. 

Aui  li  die  Besitzer  kleiner  SauunhinLTen  sollten  nicht  unterlassen,  sich 
»«'Ibst  l'iianzen  durch  Aussaaten  oder  dun-li  Stickliti<;(;  luTanzuziehen.  Es 
niacrljeii  diese  Vermehrungen  nicht  nur  ganz  i>esouderes  Vergnügen,  sie 
gewttbren  auch  dem  Pflanzenfreunde  Einblicke  in  das  Leben  unserer  Glewttchse, 
wie  sie  sonst  niemals  erlangt  werden  können.  Nur  durch  floiBige  und 
gewissenhafte  Beobachtungen  der  heranwachsenden  Keimlinge  oder  der  fIcIi 
zu  Sflbständigon  Pflunzpu  f'nt\vi(k«ln<lr'n  Teilstücke  abgetrennter  Glieder 
«»tUir  Sprossen  sumnielt  mau  ditsjouigcu  l'^rfahrungeu,  mit  denen  der  Natw- 
freimd  ausgerüstet  sein  muü.  um  erfolgreich  bei  seinen  PÜanzenkulturen  von 
Ergebnissen  einfacherer  Art  bis  zur  vollen  Klarheit  vorzudringen.  Ihm  sind 
dann  seine  Pflanzen  nicht  Spielereien,  er  befriedigt  damit  nicht  eine  Lieb- 
haberei für  eigentümliche  wüchse,  welche  —  wie  man  wohl  vorher  glaubte 
— •  eine  tolle  f/aune  der  Natur  zu  kolioldntf iiren  Gebilden  formte,  voll- 
ständiger Klarheit  erkennt  der  erfahrene  Ptianzeufreuud  den  Zweck  dieser 
scheinbaren  AbnormitAAen:  er  weiß,  daß  die  Stacheln  eine  Notwendigkeit  sind, 
daß  sie  allein  im  Kampf  ums  Dasein  das  Besteben  unserer  Pflanzenfamilie 
Sehumaoii,  Gksamtliwolueibiukg  d«r  Kukteen,  60 
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sichern.  Nicht  mehr  merkwürdig  erscheint  die  Knc^olfonn.  welche  d:i-,  iiiößte 
Volumen  umschiietit,  bei  der  geringsten  Oberliäche,  und  daß  nach  diesen! 
Nstorgesetz  die  Wasserverdunstung  die  denkbar  minimaUte  sein  muß,  wenn 
die  glflhende  Tropensonne  den  PflaBBenkOrper  mit  den  darin  ftufgeepeicheften 
NährstofTen  zu  vers<Mi>rcn  droht;  wohl  vertraut  sind  uns  die  Wirknngen  der 
nie  rastenden  ^^eh<'iinnisvollen  Kräfte,  welche  nach  einer  Verstümmelung  den 
Defekt  am  Ptianzenkürper  sofort  wieder  zu  ersetzen  suchen,  aach  die  Er- 
haltung der  Art  oft  auf  die  komplizierteste  Weise  erstreben. 

Dem  letzteren  Umstand  macht  sich  der  Pflansenpfleger  deshalb  auch 
dienetbar.  Einer  alten,  unscbSn  gewordenen  Fflanae«  von  der  man  Nacbsnclit 

babcn  möchte,  schneidet  man  d«i  Scheitel  fort  und 
zwingt  sie  so  zu  Sprossnngon  an  dei-  Schnittfläche, 
welch«  für  dif  Steeklings/ncht  lienutzt  werden. 
Solche  Sprossen  kommen  an  den  verschiedensten 
Teilen  der  Pflanzen  zur  Eatwickeluug.  An  den 
AnBenflfioheo  derselben,  an  ditrcbscbnittenen  Areolen 
and  Axilleu,  selbst  ans  der  Schnittfläche  tritt 
gelegentlich  diist  r  Vorgang  in  Erscheinung. 

Am  müheloscsteu  ist  die  Vermehrung  <l<*r  Kakteen 
durch  Stecklinge.  Irgend  ein  Zweigstuck,  der  ab- 
geschnittene Scheit^  einer  erwachsenen  Pflanze,  ein 
Wurzelschößling  oder  ein  Seitensproß  können  bierau 
Verwendung  finden.  Durch  einen  glatten,  das 
Pflanzengewebe  nicht  quetschenden  Schnitt  trennt 
man  den  als  Stecklin*;  zu  lielmndelnden  Ptlunzenteil 
von  der  Stelle  seiner  bisherigen  Entwickeiung  und 
htflt  die  Sehnittflidie  an  der  Sonne  oder  an  einem 

  luftigen  Ort  gut  abtrocknen.  VoUatflndig  zusammen- 

schrumpfen  darf  die  Wunde  aber  nicht.    Die  Steck- 

I—  Unge  werden  in  eine  leicliie,  rt  cht  sandige  Erde 

höchstens  1  cm  tief  gepflanzt  und  dann  etwas  schattig 
gestellt.  Bis  zur  eingetretenen  Bewurzeiimg  muü 
recht  mäßig  gegossen  werden.  Um  Fftubiia  an  der 
Scbnittflllcbe  zn  verhüten,  bedeckt  man  die  Ver- 

AI«  StooUinc  hMgMiohtotw  tieftmg«°.     welche  der  Steckling  zu  stehen  kommt. 

CVfwt».  1   cm  hoch  mit   sanher  gewaschenem,  nur  noch 

feuchtem,  grobem  Sand  odf-r  mit  Holzkohlenpiüver. 

Lange  Stecklinge  von  Cereea  oder  Phyllocacteen  bindet  man,  wie  dies 
die  Torstebende  Abbildnng  veranschaulicht,  an  Holzstäbe  und  steckt  diese 
so  tief  in  die  Erde,  daß  das  Umfallen  der  Stecklinge  verhindert  wird,  diese 
aber  nur  1  cm  tief  im  Boden  zn  stdien  kommen,  da  bei  tieferem  Stand 
häufig  Fllrilnis  eintritt. 

Die  Bewurzelung  geht  schneller  vor  sich,  wenn  die  Stecklinge  in  i^e- 
schlossener  Luft  gehalten  werden.  Das  Überdecken  der  Töpfe  mit  einer 
Glasglocke  oder  einer  Glassdieibe.  sofern  sie  in  einem  Kasten  stehen,  ist 
daher  anzuraten.  In  einem  Warmbeet  gelingt  die  Anzucht  sehr  leicht  und 
sicher.  Werden  dort  die  Stecklinge  in  reinen  Torfmull  gepflanzt,  so  geht 
die  Bewurzelung  ttberraschend  schnell  vor  sich. 
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Krhf'V)Hrh  mühevoller  ist  die  An/.ucbt  (it-r  Pfhinzon  nns  Samen; 
sie  erfonieit  y:nj[3e  Anrmpik--iunk»'it,  wenn  der  KeimproiCuii  un«!  die  Wciter- 
eutwickeluDg  der  aulieist  ziu  teu  KeimliDge  ohne  Störung  einen  guten  Ver- 
lauf nehmen  sollen.  Dafttr  gehSrt  die  Slmlingsaaeht  entschieden  an  den  inter- 
esmatesten  Verriohtongea  m  PflaaieapAegers»  und  sie  ist  aach  die  lohnendste, 
schon  deshalb,  weil  man  die  den  Örtlichen  VerhftItnisBen  angepaßten  Pflanaen 
heranziehen  kann. 

Bei  der  Aufzucht  der  Kaktetsu  aus  Samen  wird  die  KfiiiitTiis  der  Nomen- 
klatur g;uiz  ijüsonders  erweitert,  weil  die  Übergänge  aus  den  Jugendfurmen 
an  dem  charakteristischen  Habitus  der  voll  entwickelten,  älteren  Pflanae  uns 
bekannt  sein  müssen,  um  eine  Spedes  gegebenenfalls  mit  Sicherheit  fest» 
stellen  zu  können. 

^^*ohl  kann  man  in  einer  flnehen  "^rliale  oder  in  einem  HolzkUstchen. 
beide  mit  CiluHischeiben  bedeckt,  am  f  Hii->t.^r  des  warmen  Zimmers  Aussanten 
vornehmen;  es  werden  aber  die  aufgelaufenen  Sämlinge  unter  so  wenig  zu- 
sagenden Verhftltnissen  sehr  langsam  wachsen,  anch  im  folgenden  Winter 
die  BchwSchlichen  Eöi  ikk  hen  nidit  selten  dem  Verderben  anheimfallen. 

Die  zarten  Würzelchen  verlangen  einen  gleichmäßig  feuchten,  warmen 
Boden,  aneh  die  T.iift  muß  einen  antremessenen  Hmd  Feuchfij^keit  enthalten. 

Diesem  Erfordernis  wird  durch  Erbauung  eiues  lieizbarcn  Kultur-Apparates 
eut:^prochen,  welcher  mit  geringen  Kosten  zu  beschaffen  und  zu  unter- 
halten ist. 

In  einem  beliebig;  großen  Holakaaten  wird  ein  3  5  cm  hohes,  allseitig 
geschlossenes  Blt  chljassin.  weklies  die  ganze  Weite  des  Kastens  von  Wand  zu 
Wand  einnimmt,  angeliracht,  unter  welchem  ein  Raum  zur  Aufstellung  einer 
kleinen  Spirituslampe  vorhanden  sein  muß.  Zum  Schutz  der  Holzwände 
gegen  Hitze  wird  der  Heizraum  durch  Blechwände  abgegrenzt  und 
awisdien  den  ersteren  und  den  leteteren  Schladcenwolle,  Asche  oder  sonst 
ein  nicht  entzündlicher,  schlechter  Wärmeleiter  gefüllt.  Vom  Heizraum  mutt 
unter  dem  Bassin  rin  Feuer-  rosp.  Abzuj^skanal  angelegt  und  (birch  eine  der 
Holzwiinde  nach  außen  geführt  werden.  Auf  dem  rohrstutzartigen  Endo 
desselben  wird  ein  knieförmiges  Bohr  gesteckt,  damit  der  nötige  Luftzug 
entsteht.  Der  Feuerraum  ist  durch  ein  llitirchen  au  verschließen,  sobald  die 
Flamme  ausgelöscht  wird.  Das  Bassin  muß  anm  Einfallen  von  Wasser  ent> 
sprechend  eingerichtet  sein.  Auf  das  Bassin  wird  eine  Zinkschale  in  Gr06e 
dos  ersteren  resp.  des  Holzkastens  gesetzt  und  schließlich  der  nach 
einer  Seite  schräg  abfallende  Kasten  mit  einer  umiahmten  Scheibe  bedeckt. 
Die  mit  Sand  oder  Torfmull  gefüllte  Zinkschale  dient  zur  Aufnahme  der 
Saatgefuße.  Die  eingeffülte  Masse  ist  feucht  zu  erhalten,  weil  sie  andern- 
falls sengend  wirken  wOrde.  Da  die  Spiritusflamme  das  Wasser  im  Bassin 
und  die  über  demselben  stehende  Zinkscbale  mit  ihrem  Inhalt  erwärmt,  so 
kann  die  für  die  Keimlinge  erfoi deillche  Temj>eratnr  in  dem  kleinen  Ktdtur- 
Apparat  erz'  ui:t  werden.  Rrinnt  man  in  dem  Ka-teu  .  iiu  n  Tiiermomotor  an, 
,so  läßt  sieh  leicht  die  Gleichmäßigkeit  der  Wärme  uberwachen. 

Der  Apparat  ist  so  einfach  konstruiert,  daß  die  gegebene  Zeichnung 
für  die  Erbauung  eines  solchen  ausreichen  wird.   (Fig.  112.) 

Die  Terschiedenen  Samensorten  säet  man  einzeln  in  kleine  Tupfe 
oder  auch  au  mehreren  in  flache  Schalen.   Jede  Sorte  wird  etikettiert.  Zu 
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Aussuaten  verweuilet  man  eine  fi  inr.  stark  santllialtige  Erdo.  welcher  Holz- 
kohlenpulver zui^esetzt  wenlen  k;uin.  l>ie  Obertläcbe  der  Erde  wird  mit 
einem  Bretfcchen  geglättet,  nnrl  dann  verteilt  man  die  Samenkörner  recht 
gleichmUBig.  Xur  mit  so  viel  Erde  werden  die  Samen  bedeckt,  als  sie  selber 
stark  sind.  Das  Anfeuchten  der  Erde  geschieht  mit  einem  ZersUiuber  und  ist 
vorsichtig  auszuführen,  damit  «lie  Samenkörnchen  nicht  zusammengeschwemmt 
und  .spiiter  die  PHänzciien  nicht  ausgespült  werden.  Für  ganz  regelmäßige 
Feuchtigkeit  ist  peinlich  zu  sorgen. 


Heizbarer  Kaltnr^Appavat 
A  Dockfenater:  B  oberer  Teil  des  Apperatea,  <i  Vorrlchtang  sttr  Loftan^  (8ebiebAlet«ten> : 

juitercr  Teil  «l«-»  A |>i':iratt's,  •!  F«iii.  ruiij;^raniii  uitI  AlizuRskunnl,  '<  Hpizlniupf,  '•  nnf^t.  ■  kt.aro'i 
Abzngarubr,  ä  Blecltbas^in,  c  Tncbt«r  zum  KiofUllen  licü  Wassers,  f  Thür  zum  Abschließen 

des  Heiaraiiinefl. 

Schon  nach  kurzer  Zeit  zeigen  sich  die  ersten  Keimlinge,  wälirend  andere 
erst  nach  Monaten  auflaufen.  Einzelne  K'liinncni-feni  und  MnmilJurifn  gehen 
schon  nach  24  Stunden  auf;  dageg«  n  liegten  die  Samen  der  Echinocereen  und 
der  EchinocacUen  aus  der  Untergattung  Malacocarpun  häutig  viele  Wochen, 
ehe  sich  Pflftnschen  zeigen.  Sobald  sich  Algen  und  Moose  auf  der  Erd- 
oberflftche  nnsied«  hi.  ntüs..  n  üe  Slimlinge  verpAanst  werden,  anch  dann, 
wenn  sir  noch  -ehr  klein  sind. 

Zur  Erreicliung  recht  grol.Jcr  Siimlinge  schon  im  ersten  Soiiiiner  muß 
man  das  Umpilanzeu  derijelbeu  mehrcremal  vornehmen,  jedesmal  in  etwas 
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nahrhaftere  Erde,  welcher  auch  Kalk  beiijeinischfc  wird.  Nach  dem  Um- 
pflanzen sind  die  Sruiilinge  einiu^e  Tage  zu  beschatten,  auch  ist  der  Kasten 
geschlossen  zu  haltm.  Selbstverständlich  xaxxü  ders^elbe  im  wannen  Zimmer 
80  hell  wie  müglicli  stehen. 

Später,  wenn  die  Pflänzchen  etwas  herangewachsen  sind  and  die  Witterung 
warm  ist,  stellt  man  den  KnltQr*Apparat  ins  Freie  und  lüftet  bei  schffnem 
Wetter,  aber  ohne  das  Heizen  einzustellen. 

Wer  ein  Warmbeet  im  Garten  hat,  Ijringt  die  Sämlinge  darin  unter. 

Dn  man  schon  Ende  Februar  säen  kann,  so  gelingt  es  mit  Hilfe  des 
Apparats,  bis  zum  Herbst  Phanzeu  von  Walnußgroße  und  dardber  zu  erziehen, 
weldie  den  Winter  gut  überdauern,  namentlich  dann,  wenn  man  sie  im  warmen 
Zimmer  bei  mitßiger  Bewftsserung  in  etwas  gespannter  Luft,  d.  h.  unter 
Glas,  aufstellt. 

Aussaaten  direkt  im  Warmbeet  zu  machen,  ist  nicht  ratsam,  da  hier  die 
nötige  Überwachung  und  Ver«^nrgimg  nicht  mit  der  gehörigen  Peinlichkeit 
ausführbar  ist.  auch  Algen  und  Moose  noch  i^chueller  als  iui  Sameu-Kuitur- 
Apparat  sich  ebstellen  und  die  kleinen  Pflansen  überwuchern  und  ersticken. 


iJas  Pfrüjilcii  oder  Veredeln  hat  den  Zweck,  laugsam  wachsende 
Kakteen  zu  kräftigerer  Eutwickelung  zu  bringen,  oder  einzelne  Speeles, 
welche  wurzeleeht  kaum  oder  dcfch  selten  bltthen,  aar  reichlicheren  Entfaltung 
ihrer  Blumen  zu  veranlassen.  Nützlich  ist  das  Pfropfen  auch  dann,  wenn 
unter  den  Sämlingen  besonders  empfindliche  Sorten  schwer  durch  lien  Winter 
zu  Hriniren  sind,  oder  wenn  mit  warzelfan!  gewordenen  Pflanzen  noch  ein 
letzter  Rettungsversuch  gemacht  werden  >ull. 

Leider  wird  das  Pfropfen  auch  angewandt,  um  die  «runderlichsten 
Pflansenformen  zu  erzeugen,  welche  ebenso  unnatttriicb  wie  unschön  aussehen. 
Auf  hohen,  säulenförmigen  Cereen  sieht  man  häufig  die  kugelrunden 
Mamillarieu  und  Kchiuocacleen ,  oder  eine  runde  Echinoitsis  trägt  im 
Schopf  cinpH  peitschenföriniLTcn  Cereus.  Dorartii^e  häUlichn  Spielereien  wird 
der  Naturfreund  verabscheuen,  dagegen  gehört  das  zweckmäßig  ausgeführte 
Pfropfen  zu  denjenigea  Geschäften,  auf  welche  bei  einer  umfangreicheren 
Sanunlnng  nicht  verzichtet  werden  kann. 

Als  Unterlage,  d.  h.  als  Trüger  und  Ernährer  des  Pfröpflings,  nimmt 
man  ausscidieUlich  raschwüchsige,  robuste  Sorten  mit  reichem  Wurz«d- 
vprmö:jjen.  Hierzu  eignen  sich:  Ccn^ns  ii>ffirn!t»<t  Lk.,  Cereus  grandifiorus 
Mill.,  Cereus  Spachianus  Lem.,  Cereus  serj/eutinns  P.  DC,  Cereus  I'eru- 
vianus  MilL,  Cereus  macrogonuB  S.<D.,  Cereus  lamprochhrus  Lern.,  Peireakin 
aculeata  Mill..  EehiHopsis  multiplex  Zucc,  Opuniia  spaikulata  Web.  und  noch 
verschiedene  Opuntien,  deren  saitreiches  Zellgewebe  sich  fflr  die  Zwecke 
des  rfi"|)fens  eignen. 

Smvt  it  es  sioli  nicht  um  die  Heraalnldiin^  ki oDeni>aumartiger  Formen 
handelt,  wie  bei  den  wirklich  reizenden  Ep(2>iiylleuSiiiuimchGn  oder  dem 
herabhängenden  Cereus  flagelliformis  Hill.,  pfropft  oder  veredelt  man  thnnliehst 
niedrig  über  der  Erde,  da  die  auf  stelzenftfrmigen  Unterlagen  stehenden, 
runden  Formen  einen  läßlichen  Anblick  gewähren. 
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Das  rnschäft  (ks  Pfropfens  ist  an  sich  sehr  einfach  auszuführen,  nur 
erfordert  es  rechte  Genauigkeit  und  din  Wahl  des  richtigen  Zeitpunktes. 
Nur  wenn  beide  Pflanzen,  die  Unterlage  wie  das  Pfropf  stück,  sich  in  Vege- 
tation befinden,  kihinen  die  vereinigten  Pflanzenteile  durch  Verwachsen  des 
Zellengewebes  eine  dauernde  Verbindung  eingehen. 

Aus  diesem  Grunde  pfropft  man  nur  wUhrend  der  Sommermonate,  nnd 
EWar  vom  Juni  bis  August,  mit  bester  Aussieht  auf  Erfolg. 

Die  als  Unterlage  Itrinitzte  Pflanze  darf  nicht  an  il<'rjeiii;:>.'n 
Stolle  durclxschnitten  werden,  an  welcher  eine  Verholzung  des  Piiauzeu- 
gewebes  bereits  stattgefunden  hat.  Will  man  daher  niedrige  Formen 
erhalten,  so  darf  die  Unterlage  keine  ältere,  hochgewachsene  Fflanse  sein, 
welche  bereits  in  ihren  unteren  Teilen  durch  Verholzung  das  zur  erfolg- 
rciclion  Verwachsuntr  erforderliche  fleischige  Gewebe  verloren  hat.  Alte, 
verholzte  Pflanzenkorper  eignen  sich  nicht  mehr  zum  Pfropfen,  sie  gehen 
höchst  selten  eine  Verbindung  mit  der  Unterlage  odw  der  aufgei^etsten 
Pflanxe  ein.  ^ 

Von  der  als  Unterlage  dienenden  Pflimze  wird  durch  wagerechten 
Schnitt  dl  r  Koj)f  abgetrennt:  mich  das  Pfropfstück  ist  derartig  vorzubrreitpn. 
dati  der  obere  Teil,  welcher  aufgesetzt  werden  soll,  durch  einen  glatten 
Schnitt  von  seinem  bisherigen  Staudorte  gelöst  wird. 

Wenn  möglich,  sollten  die  beiden  Schnittflftchen  gleich  groß  sein, 
so  daß  sie,  ttbereinandergesetst,  sich  voUstttndig  decken.  Ist  dies  wegen 
des  verschiedenen  Umfanges  der  Pflanzen  nicht  ausführbar,  so  darf  jeden- 
falls die  Unterlage  nicht  einen  geringeren  T^mfung  haben  als  das  Pfropfstück. 
Dagegen  kann  die  Schnittfläche  des  letxtertu  kleiner  sein  als  die  der 
ersteren.  Beide  Teile  werden,  wenn  sie  in  vorstehender  Weise  hergerichtet 
sind,  aufeinandergesetat  und  durch  recht  elastische  Wollten  verbunden, 
^fan  zieht  die  Puden  mehreremal  Uber  das  Pfropfstück  und  unter  den 
Topf  herum,  und  verknotet  dieselben  dann.  Der  Verband  muß  festsitzen, 
darf  aber  nicht  ipietschen,  da  hierdurch  das  Pflansengewebe  aerstört  und 
Fäulnis  die  Folge  sein  würde. 

Sollen  dttnnästige  Cereen  etc.  oder  wenig  umfangreiche  Glieder  von 
OptwUen  gepfropft  werden,  so  kann  man  den  anfxnsetaenden  PflansenteÜ 
auch  in  seiner  Längsrichtung  spalten  und  die  eine  oder  beide  Hälften  band- 
förmig auf  der  Unterlage  befestigen.  Dieses  Verfahren  rniiiliehlt  >ich  beispiol??- 
weisf»  beim  Pfropfen  von  Kchinocereus  tuberosum  Kümpl.  oder  Opuntia  clava- 
rioides  Lk.  et  Otto  u.  a.  m. 

Das  Pfropfen  kann  auch  in  der  Weise  erfolgen,  daß  die  Unterlage  dach* 
förmig  oder  vollständig  spitz  zugeschnitten  und  das  dementsprechend  aus- 
gehöhlte Pfropfstück  reitend  aufgesetzt  wird.  Auch  umgekehrt  kann  die 
Unterlage  oincn  k«!rbförmigen  oder  liohlkeilartigen  Ausschnitt  erhalten  und 
das  Pfropfstüttk  hiernach  zugeschnitten  wenien. 

Bedingung  bei  diesem  Verfahren  ist  die  absolute  Vereiuiguug  der 
Schnittflftchen  und  das  übereinanderstellen  der  Gentralazen  beider  Teile. 
Natürlich  dürfen  sich  zwischen  <len  Schnittflächen  keinerlei  Fremdkörper, 
wie  Sandkörner  und  dergleichen,  befinden. 

Eine  andere  ^fethode  des  Pfropfens,  wehhe  namentlich  \>rl  Kj>(]i}nflfni 
zur  Auwendimg  kommt,  besteht  darin,  daß  in  die  Unterlage,  welcher  der 
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Kopf  geuoiuuien,  entweder  seitlich  ein  nacli  nuten  laufender,  schräger  Schnitt, 
ungef&hr  1  cm  tief,  oder  von  der  Kopfschnittflaohe  ans  ein  senkrechter  Sobnitt 
von  gleicher  Lttn^  gemacht  wird.  In  den  entstandenen  Spalt  wird  ein  kleines 
Zweigstück  oder  nur  ein  Glied  von  Epiphylliim  etc.  eingeführt,  von  welchem 
man  seitlich  in  Läniro  des  Spaltt  -^  ilit>  Öhcrliaut  entfernt  und  es  keilföniii;^  /.n- 
peschnitton  hat.  Nach  Kinführiiui,'  drs  Pflanzenteils  durchsticht  man  mit  ••inom 
langen,  dünnen  Kaktusstacliel  Unterlage  und  Pfropfstück,  um  letzteres  in  der 
^'egebenen  Lage  feetmhalten.  Zur  besseren  Vereinigung  kann  man  anch  noch 
einen  Verband  anlegen,  an  welchem  sich  weiche  WoUffiden  verwenden  lassen. 
Das  Oorohstechen  der  Pfropfstelle  mit  Metallnadeln  erseugt  immer  Fäulnis 
im  Pfianzfni,'e\vpbo.  d:\fjoiren 
lilßt  sich  ♦•in  ^auzdünn  geschnit- 
tener Holzsplitter  benutzen. 

In  der  Hegel  verwachsen  die 
rasammengefOgten  Pflanaen- 
teile  sehr  rasch,  häufig  schon 
nach  dr<'i  bis  fünf  Tagen.  In 
manchen  Fidlen  ilauert  es  alier 
auch  viel  länger.  Erst  wenn 
die  Verwachsung  vollständig 
stattgefunden  hat,  ist  der  Ver- 
l).in.l  zu  li  is.  n.  Die  verwundeten 
Teile  sind  sor^^fiiltig  vor  Nüsse 
zu  bewalirt-n  und  dürfen  auch 
nicht  durch  Saud  oder  Erde  ver- 
unreinigt werden. 

Wesentlich  gefördert  wird 
die  Verwachsung  dnrch  Untw- 
brinj^uHij;  iler  Pflanzen  an  einem 
wurmen,  troekeiit-n  Ort,  der 
beschattet  werden  muü. 

Das  Pfropfen  kann  anch  der 
Vermehrung  wegen  aur  An- 
wendung komm«i.  So  zer- 
schneidt't  man  zum  Boispiol 
die  bei  «leti  Kakleen  vorkommenden  \"erl)ildungen ,  wcilche  durch  abnorme 
Entwickelung  der  Centralaxe  bedingt  werden  und  hahnenkammformige 
Wucherungen  der  Pflanse  zur  Folge  haben.  Die  einseinen  Stflcke  werden, 
wenn  man  sie  pfropft,  viele  Pflanzen  ergeben,  welche  in  der  monströsen 
Form  weiter  wachsen  und  meist  sehr  schön  sind. 

Hier  sei  auch  noch  tier  eigentümlichen  Vennehrung  gedacht,  welclte  bei 
laiiirwarziu'en  Mamillnriev  erreiclit  wird,  wenn  die  losgetrennten  einzelnen 
\\  arzen  w  ie  Stecklinge  behandelt  werden.  Am  Grunde  derselben,  aus  den 
Areolen,  gelegentlich  auch  aus  dem  WarzenkOrper,  kommen  dann  Pflanzen 
zur  Entwickelung.  Audi  die  LanbblKtter  der  PecresÄnen,  an  deren  Stiel  ein 
kleines  StammstOckchen  mit  der  Aroolo  gelassen  wird,  erzengen  bei  gleicher 
]^-hrin<llung  und  unter  Glasglocken  oder  Fenstern  ebenfalls  selbstUndige 
Phauzen. 


Vcnachroitf;  der  MamUl  iria  firhittUana  Ehrbg. 
liurch  Warzen. 
Origiiiftl  von  T,  Gürke. 


Oigitized  by  Google 


702 


Behandlung  importierter  Pflanzen. 


Die  Behandlung  importierter  Pflanzen  wird  je  nach  der  Be- 
schaffenheit derselben  verschieden  eingerichtet  werden  müsnen. 

Wurzellose  Pflanzen  sollte  derjenige  Pflanzenfreund  nicht  anschaffen, 
welcher  nur  im  Zimmer  seine  Kulturen  ausüben  kann.  Um  derartige  Pflanzen 
zu  accliraatisieren,  gehört  doch  ein  Warmljeet:  ohne  Bodenwärme  bewurzeln 
sich  solche  aus  der  Heimat  der  Kakteen  eingeführten,  meist  viel  zu  gießen 
und  sehr  alten  Gewächse  unendlich  langsam.  Es  ist  viel  vorteilhafter,  im- 
portierte Pflanzen  von  denjenigen  Händlern  zu  kaufen,  welche  nur  voU- 
hewurzelte  Exemplare  abgeben.  Der  dafür  bezahlte  höhere  Preis  fällt  nicht 
ins  Gewicht,  denn  andernfalls  erleidet  man  oft  .so  empfindliche  Verluste,  dali 

die  Mehrausgabe  reichlich  aul- 
gewogen wird. 

Importierte  Pflanzen  sollte 
man  auch  nicht  im  Herbst  und 
Winter  anschaffen,  w'eil  dann 
die  Aussicht  auf  Bewurzeluiig 
recht  gering  ist. 

Jedenfalls  .sind  die  einge- 
führten Original  pflanzen  sogleich 
nach  dem  Eintreffen  in  Kultur 
zu  nehmen.  Sie  dürfen  nicht 
uneingepflanzt  liegen  bleiben. 

Nachdem  eine  gründliche 
Untersuchung  vorgenommen  ist. 
auch  alle  abgestorbenen  Wurzel- 
reste weggeschnitten  und  etwaige 
Wunden  gut  getrocknet  sind, 
pflanzt  man  die  Originale,  natür- 
lich nach  sorgfältiger  Reinigung, 
in  eine  rocht  sandige  Lauberde, 
welcher  reichlich  Holzkohlen- 
pulver zugesetzt  wird.  Die 
Erdoberfläche,  auf  welcher  dii* 
Pflanze  zustehen  kommt,  wird  mit 
Holzkohlenschutt  oder  ganz  reiii 
gewaschenem,  grobem  Sand  be- 
deckt. Es  darf  nur  ganz  mäßig  gegos.sen  werden,  ohne  den  Pflanzenkörper  naß 
zu  machen.  Nach  einiger  Zeit,  bei  hellem,  warmem  Wetter,  ist  dagegen  ein 
gelegentliches  Besprengen  recht  dienlich.  Wenn  die  Pflanze  zu  treiben 
beginnt,  wird  sie  nicht  etwa  sogleich  in  nahrhaftere  Erde  versetzt.  <la  hier- 
bei die  neugebildeten,  noch  sehr  zarten  Wurzeln  beschädigt  werden  würden. 
Man  läßt  solche  Kakteen  bis  zum  nächsten  Jahre  unverpflanzt,  und  erst, 
wenn  die  Ttipfe  gehörig  durchwurzelt  sind,  kann  das  Umsetzen  in  eine  soüst 
gtubränchliche  f^rdart  ohne  Schaden  vorgenommen  werden. 

Einzelne  Kultivateure.  die  über  ein  Gew;iclisliaus  verfügen  können  oder 
ein  Warmbeet  besitzen,  stellen  wurzellose  Origiualpflanzen  auch  wohl  auf 
einen  leeren  Blumentopf,  mit  tler  Basis  dem  Hohlräume  des  Topfes  zugekehrt. 
Bei  der  an  diesen  Orten  vorhandenen  feuchtwannen  Luft  tritt  unter  günstigen 
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Umständen  Wurzelbiidung  ein.  und  erst  nachdem  dies  geäclieheu  ist,  werden 
diese  Kakteen  vorsichtig  in  Erde  gepflanzt. 

Die  Gftrtner  verschicken  die  beeteilten  Kakteen  meist  ohne  T(}p(e.  Die 
eintreffenden  PJlansen  sind  selbstverständlich  sogleich,  aber  erst  nach  sorg^ 
filltiger  Besichtigung»  einzupflanzen.  Hieran!  müssen  sie  eine  Zeitlang  wie 
Stf'i- klinge  behandelt  werden  und  bedttrfen  zunttchst  eines  etwas  schattigen 
Standortes. 


Die  Kakteen  entwickeln  unter  der  Pflege,  welche  wir  ihnen  angedeihi^n 
lassen,  ihre  meist  prächtigen  Blumen  oft  in  «iroß«  t  Zahl.  Einzelne  Speeles 
sind  als  dankbare  Blüh^r  hoi  ifHom  Züchter  hoch  geschätzt.  Dennoch  kommen 
sülir  selten  die  Früi  lite  zmii  Ansatz,  und  et^  ist  daher  ohne  unser  Zuthun 
nicht  möglich,  Samen  von  diesen  schönen  Gewächsen  zu  erlangen.  Der 
Grand  hierfttr  wird  in  dem  Fehlen  der  die  Befrachtung  der  Blfiten  ver- 
mtttt  Inden  Iii  <  ]  tan,  dem  Mangel  an  genügender  Beleuchtung  und  Erwärmung 
der  Erde  unti  der  Pflanzen,  sowie  in  nnseron.  von  dem  Heimatslande  der 
Kakteen  sehr  abweichenden  klimatischen  Verhältnissen  zu  suchen  sein.  Die 
meisten  Kakteen  vegetieren  an  ihien  heimatlichen  Standorten  an  wenig 
oder  gar  nicht  besdmtteten  Stellen,  ol^eioh  einselne  Gattungen  auch  in 
den  dunkelen  Urwäldern  ihren  Verbreitnngsbezirk  haben,  wie  die  PAyßo- 
eacteen  und  Rhipsaluhen.  Selbstverständlich  haben  die  Sonnenstrahlen 
in  jenen  liiaidt  m  eine  bei  weitem  intensivere  Wirkung  als  in  unseren 
ntirdlichen  Breiten,  wnd  m»»  beeinflussen  das  liPhen  dieser  sonneliebcnden 
(xewächse  denn  auch  im  hohen  Grade,  so  daß  alle  Eutwickelungsvor- 
giinge  sich  in  natürlicher  Weise  vollziehen.  Derjenige  Umstand  jedoch» 
welcher  hauptsächlich  die  Entwickelung  der  Früchte  und  Samen  ver- 
hindert, ist  auf  das  Nichtvorhandensein  jciur  Insekten  zurtickzuführen, 
welche  im  Heimatslande  der  Kakteen  das  Geschäft  der  Bestftubung  der 
Narbe  vermitteln. 

Wir  sind  daher  gezwungen,  um  von  unseren  rnanzen  Samen  zu  ge- 
winnen, diese  Arbeit  selber  auszuführen. 

Bei  den  am  Tage  blühemltm  Pflanzen  geschieht  dies  in  den  Mittags- 
stunden, bei  den  nachtblühenden  dagegen  in  der  Nacht,  jedesmal  dann, 
wenn  die  Bhimen   den  höchsten  Grad  ihrer  Entwickelung  erlangt  haben. 

Zur  Erreichung  der  Belrucliruug  ist  der  Blutenstaub  —  die  Pollen- 
körner  —  von  den  mftnnlichen  Befruchtungsorganen  mit  einem  weichen 
Biberhaarpinsel  auf  die  Narbe  —  das  weibliche  Befirachtnngsorgan  —  zu 
übertragen.  Die  Polh  nkr-rner  l)leiben  leicht  au  den  Haaron  des  Pinsels 
hängen  und  haften  auch  b(  im  Be  tupfen  der  immer  etwas  klebrigen  Narbe 
ohne  Schwierigkeiten  auf  dt  iseiben.  In  den  seltensten  Fällen  ist  die  Be- 
stäubung aber  crlolgreich.  wenn  diese  X'ornahme  nur  an  einer  Blume  aus- 
geführt werden  kann,  wenn  also  die  Pollenkörner  einer  BlUte  auf  die  Narbe 
derselben  Blmne  Übertrag«!  werden;  eine  Erscheinung  übrigens,  die  sich  fast 
bei  allen  Gewächsen  beobachten  läßt. 

Um  die  Entwiekelun^'  von  Frnoht  und  Samen  zn  er;^ielfn,  sind  mindestens 
7.\\xi  Blumen  ertorderlich,  wenn  möglich,  von  zwei  verschiedenen  Pilanzeu 
der  gleichen  Speeles. 
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Allerdings  sind  Pflanzen  hoknnnt,  deren  Blütiui  unvoilstiindif,'-  odfr  ührr- 
haupt  nicht  zur  OiFnung  kommen  (kleiatogame  Bliiien»,  und  bei  denen  iratz- 
dem  keimfilhige  Samen  entstehen.  Auch  bei  den  Kakteen  ist  dieser  Vorgang 
an  drei  Species  festgestellt.  Die  Meinen,  häufig  nicht  geöffneten  Otiten  des 
EchhwcactuspumilKsLeva..  Echinocactus  GrahlinnusFerd.'H.ge.^nn.  xxtidEchino- 
cactus  SrJiil>ti:In/anfiff  Ferd.  H.xe.  jun.  befruchten  sich  durch  SoIhi^thestänbuTifr. 

Durcli  Kreuzungsbefruchtungen,  d.  h.  durcli  Ci)ertraguijg  des 
Blfitenstaubes  einer  Blume  auf  die  BiUtennarbe  einer  anderen  Species,  werden 
zwar  wirksame  Fracht»  und  Samenerseugungen  erreicht,  aus  denen  aber  nicht 
merim  Pflanzen  hervorgehen,  welche  abweichend  gefärbte  oder  geformte 
Blüten  entwickeln,  als  sie  einer  der  StamTn]iflanzpn  ci^'t  ntümlich  sind.  Noch 
viel  seltener  gelingt  es,  durch  eine  solche  Kt  euzuugsbelnichtnncc  den  Habitus 
der  Nachzucht  zu  beeinllussen.  Bei  l^hyliocacteen,  Epiphyllen  und  Echi- 
nopsen  aind  allerdiligs  durch  Kreuzangsbefruchttmgen  zahlreiche  Bastarde 
oder  Hybriden,  auch  Blendlinge  genannt,  entstanden,  welche  sich  durch 
verschieden  geartete  ßlflten  auszeichnen.  Dagegen  ist  es  in  ganz  wenigen 
Fällen  »gelungen,  wirklich  von  den  Samen jiflanzen  abwoichond  gestaltete 
Kakteen  zu  erziehen.  Einige  gut  charakterisierte  Bastarde  dieser  Art  sind : 
Echinocactus  denudatws  Lk.  et  Otto  X  Echinocactus  muliijfiorus  ~  Echino- 
eaetM  denndaiu»  Lk.  et  Otto  var.  intermedia  Hildm.,  ferner:  Eehinocaetua 
MonviUei  T^em.  X  EtMnocactus  gibhosus  P.  DC.  *=  Eehinoeaetus  eontraeius 
Hildm.  Erwähnenswert  sind  auch  mehrere  Formen,  welche  aus  Kreuzungen 
zwischen  Erhinoractus  capricomus  Dietr.  mit  Echinocactus  myrioatiffma  S.-D. 
hervorgegangen  sind. 

Die  Vermehnmg  solcher  Bastarde  ist  aber  wiederum  mit  groüeu 
Schwierigkeiten  vetknapft.  Wenn  es  wirklich  gelingt»  Samen  von  den 
Pflanzen  zu  erzielen,  sind  diese  meist  keimunfUhig,  oder  die  aofgelanfenen 
Sainlinr^o  enfwit  kein  sich  im  Habitus  einer  der  Stammformen,  mit  welcher  die 
Kreuzung  in  erster  (ieneration  gelanr;.  Will  man  versuchen,  auf  vegetativem 
Wege  formenbestund  ige  Vermehrungen  von  Bastarden  zu  erlangen,  so  ist 
mindestens  ein  mehrjähriger  Zeitraum  erforderlich,  ehe  die  ungeschlechtliche 
Bildung  von  Sproßteüen  zu  stände  kommt.  Es  sind  dies  die  GrOnde, 
weshalb  solche  Resultate  nicht  selten  wieder  verloren  gehen,  und  tlMltB<lchtif  h 
haben  sich  dcrartiLre  Fonnen  nnr  teihveiso  erhalten. 

Wer  nicht  recht  eingehemie  Erfahrungen  über  die  zur  Erreichung  solcher 
Erfolge  erforderlichen  Bedingungen  besitzt,  sollte  planlose  Kreuzungen  unter- 
las:«en,  die  überdies  auch  meist  zu  keinem  Ergebnis  führen.  Der  verstlndige 
Pflansen&eund  wird  sich  damit  begnügen  künnen,  mit  selbst  gewonnenen 
Samen  seine  Sammlung  zu  vermehren. 

Die  Friii  hte  derKakt<  en  ersehi-inen  entwfdtr  bald  nach  beendeter 
Blüte  oder  auch  nach  längerer  Zeit,  bei  einzelnen  Spcciej»  sogar  erst  nach 
Verlauf  eines  Jahres,  d,  h.  erst  im  nächsten  Sommer. 

Die  Reife  wird  augenfällig  entweder  durch  Eintritt  einer  Einschrompfung 
des  Fruchtfleisches,  durch  AufreiÜen  desM'lIi.-n,  oder  sie  wird  angezeigt  durch 
die  vf>lle  Entwickelimg  der  zuletzt  sehr  lebhaft  gefärbten  Beere. 

Die  Samenkörner  werden  uns  -den  gewonnenen  Früchten  iresnmmelf, 
nachdem  man  die  Beeren  aufgerissen  hat  und  das  Fruchtfleisch  eingetrocknet 
ist.    Die  einzelnen  Sorten  können  in  Stahlfederschachteln  oder  ähnlichen 
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kleinen  Behältern  bis  zur  Aussaat  aufbewahrt  werden  Mau  weist  ihnen 
einen  frostfreien,  luftigen  und  ti-ockenen  Aufbewahrungsort  an. 

Länger  als  bis  xnin.  nSchsten  I^rOhjahr  sollte  man  die  Aasmat  nicht  ver- 
scfaieben,  denn  wenn  attch  der  Kakfceenaame  in  einxelneii  EHllen  naehweiBbar 
sehr  lange,  oft  mehrere  Jahre,  seine  Keimkraft  behilt»  SO  werden  doch  mit 
frischen  Samen  stets  die  besten  Erfolge  erreicht. 

Unter  den  Krankheiten  der  Kakteen  ist  die  Kaktnsfänle  die  ver- 
derblichste. EigentUdi  ist  es  diejenige  Krankheit,  welche  am  häufigsten 
den  Tod  dieser  Gtowftchse  herbeiftthrt;  denn  fast  ausnahmslos  gehen  alle 

übrigen  Erkrankungen,  welche  anfflnglich  in  der  K»  ^i  l  ungefährlich  erscheinen, 
in  ihrem  Vorlauf  schließlich  in  Fäulnis  ülier.  Diise  gelürehtete  Krankheit, 
die  leider  unheilvolle  Verheerungen  anzurichten  vermag,  wird  durch  einen 
Pils  hervorgerufen,  welcher  den  Namen  PhytophUi&ra  Cactorum  erhalten  hat. 

Die  Kaktasfäule  entsteht  im  Pilanzonkärpt  r  oder  in  den  Wurzeln,  sie 
durchsetzt  von  dem  Entstehungsherd  aus  alle  Teile  der  Pflanze  und  führt, 
wenn  nicht  bahl  eine  Operation  vorgenommen  wird,  imfehlbar  den  Tod  herbei. 

Da  man  die  ersten  Ursachen  der  Entstehung  der  KaktusfUule  nicht  kennt, 
so  ist  es  unmöglich,  ein  Mittel  zur  VerModening  des  Auftretens  dieser 
Krankheit  anxugeben. 

Beichliche  Zuführung  von  Luft,  Licht  und  Sonne,  angemessene  Be- 
wässernng.  unverdorbene  Erde  und  iitinlichste  Sauberkeit,  das  sind  die 
Schuti!nnttrl,  welche  das  Auftreten  und  die  Verbreitung  der  Fäulnis  ein- 
schränken. 

Entdeckt  man  an  einer  Pflanze  in  ihren  oberirdischen  Teilen  eine  ver* 
däcbtige  Stelle,  so  ist  sofort  die  grtlndlichste  Untersuchung  mit  der  Lupe  vor- 
aunehmen.  Ist  Fäidnis  vorhanden,  was  man  durch  Betupfen  mit  dem  Finger 
oder  cinf^m  strirapfcn  Stäbchen  feststellt,  so  muß  ohne  Zeitverlust  die  behaftete 
Stelle  au>i:i-scliriitti'n  werden,  bis  nur  f^esundfs  Fleisch  sichtbar  wird. 

Häufig  iiat  der  Fäulnispilz  von  dem  au  tauglich  wenig  umfangreichen 
Entstdnmgsort  ans  {adenlOrmige  ScbUtaiohe  (Mycel)  in  das  gesunde  Zellen- 
gewebe des  Körpers  getrieben.  Die  mit  gelben  oder  rOtlichen  Flecken  und 
Punkten  durchsetzten  Teile  des  Pflanzenkörpers  müssen  daher  ebenfalls  ent- 
fenit  wcnleii,  da  soTist  dem  Vhe]  nicht  gesteuert  wird.  Muß  durch  eine 
solche  Operation  ein  grolier  Teil  des  Körpers  entfernt  werden,  und  beiludet 
sich  der  Krankheitsherd  im  oberen  Teile  desselben,  so  ist  es  besser, 
den  ganzen  Kopf  der  Pflanse  wegsoschneiden  und  durch  die  in  günstigen 
F&llen  sich  entwickelnden  Sprossen  V^ermehmngen  yonunehmen,  als  eine 
stark  verstümmelte  Pflanze  weiter  zu  kultivieren. 

Betirifb'f  nich  d^r  Sitz  der  Fäulni.*«  im  nnteren  Körperteile,  so  .schneidet 
man  den  gesunden  Kopf  der  Pflanze  ab  und  behandelt  denselben  als  Steckimg 
oder  pfropft  ihn  auf  eine  entsprechend  starke  Unterlage. 

Ist  zur  Beseitigung  fauliger  Steilen  nmr  ein  geringer  Ausschnitt  er- 
forderlich, so  wird  die  Wunde  gut  abgetrocknet,  mit  feinem  Holzkohlenpulver 
dick  bestreut  und  laiiß;p  Zeit  vor  Nässe  bewahrt.  Ein  Ausbrennen  der 
Wunde  mit  glühend<  in  Kisen  hat  meist  arire  Verstümmelungen  zur  Folge,  t>o 
daß  CS  jedenfalls  seiir  vorsichtig  anzuwen<ien  ist. 
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Eine  üo  uperierLe  Prlanze  ist  an  einem  warmen,  luftigen  Ort  aufzustelleu 
und  vorsichtig  zu  gießen.  In  der  Regel  verwächst  die  Verstümmelung: 
hSufig  tritt  an  derselben  Stolle  aber  immer  wieder  von  neuem  F&ulnis  ein. 
namentlich  dann,  wenn  die  Pflanze  sehr  naß  gehalten  nnd  an  fenehten, 
schattigen  Plätzen  aufgestellt  wird. 

Bei  Wurzel fäuln is  nimmt  der  Pflanzenkörper  eine  eigentümlich  matt« 
Färbung  an,  und  während  der  Vegetationsperiode  iiört  die  Weiterentwickelung 
am  Soheitel  plfitslich  auf,  selbst  die  rot  oder  gdb  gefärbten,  jungen  Stacheln 
verblassen  in  angenfftlliger  Weise. 

Solche  Pflanzen  sind  aus  den  Töpft  n  zn  nelimen,  die  Erde  aus  den 
Wurzelballen  abznsiluitteln.  sowie  alle  kranken  Wurzeln  wp<^7:uschneiden. 
Nachdem  die  Wunden  getrocknet  sind,  setzt  man  die  Pflanzen  in  eine  recht  sand- 
haltige.  leichte  Erde,  welcher  ein  starker  Zusatz  Holzkohlenpulver  beigemischt 
werden  kann.  Die  Behandlung  ist  dann  die  gleiche,  welche  bei  den  Stoek- 
lingcii  augewandt  wird. 

Bei  den  Phyllocacteen  und  Opuntierif  aber  anok  bei  Pflanzen  anderer 
Gattungen,  tritt  hfinfif^  eine  Krankheit  auf.  welche  sich  durch  gelbliche 
Färbung  einzelner  Teile,  oft  aber  auch  der  ganzen  Pflanze  bemerklich 
macht. 

Wenn  diese  Krankheit,  welche  man  mit  Gelbsucht  beseichnet,  auch 

weniger  gefährlich  ist  als  Fäulnis,  so  kann  sie  doch  den  gttnzlicheu  Verfall 

des  betreffenden  Gewächses  zur  Folge  haben. 

Die  Ursachen  der  Krankheit  sind  zn  suchen  in  sehlechter  Re.schaftenheit 
der  Erde,  vollständiger  Verfilzung  des  Wurzelballcn.s,  zu  kleinen  oder  zu 
großen  Tfipfen.  Erkrankung  der  Wurzeln,  Fclüeru  beim  Gieüea  und  un- 
gOnstigen  Standorten. 

Die  erkrankten  gelben  Teil*  kr  Pflanze  sind  wegzaschneiden  nnd  die 
ursÄchlich»  !!  Veranlassungen  zu  beseitigen. 

Fast  auf  dieselben  Tr>"aehen  ist  ein  anderes  Übel  zuriickzui (ihren,  welches 
mit  dem  gleichen  Mittel  bekumptt  werden  muß.  Es  kommt  dieses  Übel  durch 
ranzelige  Teile  des  Pflanzenkdrpers  zur  Erscheinung.  Nicht  zu  verwechseln 
hiermit  ist  jedoch  das  Zusammenschrompfen  einzelner  Fflanzentoile  während 
der  Ruheperiodo.  Diese  Erscheinung  ist  keine  Krankheit,  sondern  ein  Vor- 
gang, welcher  sich  hfi  den  PHanzen  auch  in  <l<'r  rreicn  Xatur  vollzieht,  und 
welcher  uuliccliolxjn  wird.  s(p!):dd  die  erwachende  \'egetatiou  'ttieiier  ein 
reichlicheres  Zuströmen  von  NiUu-säften  in  das  nui*  welke  Pflanzengewebu 
herbeiführt. 

Kakteen,  welche  im  Sommer  in  Kästen  sehr  warm  gehalten  wurden  und 
deshalb  üppig  gewachsen  sind,  unterliegen  im  Winh  r  der  RunseUcrankheit 

sehr  hünfig.  wenn  nicht  schon  im  Hochsommer,  mindestens  ;iber  im  Herbst, 
durcli  reicldicho  Lültuug  für  die  Alihftrtuug  <ler  Pflanzen  gesagt  worden  ist. 

Das  Abwerten  der  Laubblättcr  bei  den  Feircskien  und  einzelner  Glieder 
bei  den  Epiphyllen  und  Rhipsalideeny  sowie  das  Eintrocknen  der  Zweig- 
Hpitzen  dünniistiger  Cereen  kann  als  eine  Krankheit  nicht  beseichnet  werden. 
Es  geschieht  dies  im  Winter  unter  den  Einwirkungen  trockener  Luft  in 
Zimmern  und  in  unirfinstig  ventilierten  Gewäch^'hitMsprn 

Durch  Unterbringung  d«?r  Pflanzen  m  etwas  gespanntere,  feuchtere  Luft 
verschwindet  das  Übel  von  selbst. 
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Schwainmartige  Auswüchse,  welche  \\  nlir.scheinlich  nur  bei  MamUlnrit  /) 
und  Echinocereen  vorkommeTi.  erzeugen  umfan<::reiche  Wucheruneren  und 
führen  zu  Mißbildnngen,  die  meist  mit  Zerstörung  der  Pfianzen  enden.  Diese 
Krankheit  ti'itt  glücklicherweise  sehr  selten  auf  und  muß  durch  eine  rasch 
aussttfttbrende  Operation  beseitigt  werden. 


Zu  den  Feinden  der  Kakteen  gehüreu  zidilroiche  Insekten  und  andere 
Tiere,  welche  auch  an  den  verschiedmisten  Pflanzen  in  der  freien  Natur, 
namentlich  aber  an  den  unter  menschlicher  Pflege  stehenden,  daher  mehr 
•  •der  weniger  verweichlichten  Kultur-  und  Ziergewächsen,  ihre  verderbliche 

Tliätlf^'keit  aiisfilien. 

l)if>  gefiihrlit'liste  unter  dem  ganzen  Geschmeili  ist  für  unsere  Pflanzen- 
familie die  rote  Spinne.  Die  winzigen,  mit  dem  Auge  nur  bei  bester  Seh- 
ffihigkeit  wahrnehmbaren  Tiere  vermehren 
sich  so  ungeheuer,  daß  sie  bald  sllmtlicho 
PHanxen  einer  Sammlung  heimsacheu. 

Ihre  Anweseninlt  verrät  sich  am 
PHanzenköqier  durch  gelbe,  rötliche  oder 
rostfarbene  Plecken,  welche  dich  »ehr  rasch 
über  die  ganze  Pflanze  ausdehnen.  Dabei 
tritt  ein  vollständiger  Stillstand  des  Wachs- 
tums ein,  und  schließlich  geht  das  an  allen 
Stellen  der  Oberhaut  ausgesogene  Gewftchs 
*u  Grunde, 

Die  Tiere  überziehen  die  Pflanzen  mit 
einem  dicht  anliegenden,  feinen  Gespinst, 
unter  welchem  ihre  Vermehrung  bei  der 
ihnen  eigenen  erstaunlichen  Fruchtbarkeit 
in  b(  >t<  r  Weise  gesichert  ist.  Sie  1-  hen  vom 
Suft  der  l*Hanzen.  und  es  ist  daher  »  rklüHir-h . 
daü  bei  Anwesenheit  einer  so  ungeheuren  Zahl  dieser  Plagegeister  der 
Verfall  der  von  ihnen  bezogenen  Gewftchse  sehr  ratsch  eintreten  muB. 

Die  rote  Spinne  erscheint  am  häufigsten  da,  wo  Kakteen  in  trockener 
Luft  in  Zimmern,  Gewächshäusern,  Warml)oeton  etc.  ohne  genügende 
Bpwi4«iserung  und  Lüftung  unterhalten  worden.  Sie  zeigen  i  ine  Itosondm» 
Vurliebe  für  einzelne  PHan'/,<'n.  nuim  iitlicli  bevorzugen  sie  langwarzige  oder 
wenig  bestachelto  Mnnnllnrieit,  beiallen  aber  schließlich  die  sämtlichen, 
ihnen  zngängllcheii  Kakteen. 

Bei  Ankunft  neu  erworbener  Pflansen  ist  daher  dne  grfindliche  Besichtigung 
mit  Hilfe  der  Lupe  uuerlilßlich,  um  die  G.  fahr  des  Flinscbleppens  der  Spinne 
zu  verhindern.  Entdeckt  man  die  uidieimlii  hpn  Gästn  an  pinzi  ln'  ii  Exem- 
pl.\ren,  so  sind  diese  soti'it  von  den  insektentreieu  i'llunzeu  zu  trennen. 
Reichliches  Lüften  der  Kulturrliumo  und  Unterhaltung  feuchter  Luft  in  den- 
selben tragen  wesentlich  dazu  bei,  die  Lebensbedingungen  der  Tiere  su  beein- 
trächtigen. Sind  aber  die  Pflanzen  bereits  stark  von  ihnen  befallen,  so  reichen 
diese  Mittel  zu  ihrer  Vertilgung  nicht  aus.   Nach  meinen  Erfahrungen  hat  sich 
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ein  j^ründliclips.  in  Zwisflicnriinnicn  von  vier  l)is  f(inf  Tagen  zu  wieder- 
holendes Bespritzen  mit  einer  Tabaksabkocbuug  am  sichersten  bewährt. 
Allerdings  ist  dieses  Verfabren  sehr  umständli«^  aber  es  «ird  damit  ein 
voller  Erfolg  erreicht. 

Sind  die  Pflanzen  mit  der  Flüssigkeit  bespritit,  80  läBt  man  sie  zwei  T:\ize 
stehen,  dann  aber  sind  sie  mit  reinem  Wasser  unter  mn<^lichst  starkem  Druck 
abzuspülen.  Dabei  wird  die  braune  Farbe,  welciie  die  IMianzen  durch  den 
Farbatoflf  des  Tabaksaftes  angenommen  haben,  abgewaschen.    Dieses  recht 


flg.  iia 

Rhhoeoreux  miiJ''<;"/r  inM  Kublß. 

Maeh  4«r  Natur  ge«eichn«t  von  Frl  v.  Zgliiaak«. 


grfindltch  aussnfflhrende  Geschftft  muß  yerschiedentlioh  wiedeiliolt  werden. 
In  der  Regel  reicht  eine  drei-  bis  Tiermalige  Vornahme  der  wechselseitigen 

Besprengung  bin,  da»  Übel  zu  besmtigen. 

In  den  meisten  Samenhandluncen  wird  eine  Tabaksabkochung  unter  i\er 
Bezeichnung  „Nicotina"  verkauft,  welche  für  den  Zweck  der  Insekten- 
vertilgung bei  Pflanzen  hergestellt  ist,  und  die  sich  durchaus  bewährt  hat. 

Sehr  radikal  wirkt  andi  eün  Bepinseln  oder  BestSnben  der  von  Insekten 
befallenen  Pflanzen  mit  absolntera  Alkohol.  Derselbe  zerstOrt  so^eich  die 
sehr  widerat.ui  l  f  ililL'Hn  Eier  der  Tiere  und  fügt  den  Kakteen,  vorsichtig 
angewandt,  keinerlei  Schaden  zu;  selbst  das  Besprengen  der  Erdoberfläche 


Oigitized  by  Google 


Schädlinge. 


790 


kann  unbedenklich  vorgenommen  werden,  um  dort  etwa  vorhandene  Brut 
der  Schädlingo  zu  vernichten. 

Zur  Vertilgung  der  ruteu  Spimie  werdeu  uocli  verächiudeue  andere 
Mittel  empfohleOt  so  das  Besprengen  mit  einer  Coloqamteii«Al>kochung,  das 
Eintauchen  der  Pflsnaen  in  yerdOnnten  Leim  tLa.nL  IHt  die  mit  Ntcotina 
oder  Alkohol  vnricenommenen  Angritfe  die  Tiere  aber  absolut  beseitigen,  die 
Mittel  auch  den  Pflanzen  nicht  .schaden,  so  Vwi^t  kein  (^nmd  vor,  noch  weiter© 
Maf3nahmen  anzuwenden,  zumal  dieselben  durchaus  nicht  beiiuemer  aus- 
zuführen sind.  Bei  der  Verwendung  von  Alkohol  ist  jedoch  einige  Vorsicht 
geboten;  ich  gebe  dem  Nikotiii  den  Vorzog. 

Aach  Schildl&use  gehören  sa  den  Feinden  dw  EjakteML  Die  nn- 
geflflgelten  Weibchen  dieser  Tiere  setien  sich  an  der  Oberhant  der  Pflansen 


Fig.  117. 
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so  fest,  daß  ihre  Entfernung  mit  einigen  Schwierigkeiten  verbunden  ist. 
Unter  dem  Blickensohilde  des  absterbenden  Muttertieres  kommt  die  jonge 

Brut  zur  Entwickelun;;,  und  wenn  auch  ihre  Vennehrung  nicht  in  dem  MaBe 
stattfindet,  wie  dies  liei  der  roten  Spinne  der  Fall  ist.  so  werden  auch  sie 
den  Pflanzen  verderlilich,  da  sie  ebenfalls  vom  Saft  del^^•lhen  leben. 

Übrigens  ist  in  letzter  Zeit  festgestellt  worden,  daü  sich  unter  den  mit 
den  Eollektivnamen  nSchildlaus**  und  „Eaffeelans*  beseichneten  Schldlingcn 
sehr  versdiiedene  Tiere  befinden,  deren  Specialisierung  hier  weiter  keinen 
Zweck  htttte. 

Herr  Dr.  KruLOATZ  bat  die  Kntwickelunf^svortxJlnfre  dieser  lästif^rn 
Schmarotzer  eingehend  erforscht  tind  «las  Ergeljui-  sriner  L'ntersuchungeu 
in  der  „Monatsschrift  für  Kakteenkunde**  (Jalirg.  \  Iii,  tJeite  lüti  u.  f.)  ver- 
öffentlicht RhizoeoecM  multispiHOSus  Euhlg.  ist  eine  von  Dr.  Ki'HLOATZ 
erkannte  neue  Speeles. 

Durch  Abspulen  sind  die  Tiere  nicht  zu  entfernen.  Kommen  sie  nur 
vereinzelt  vor,  und  IttBt  die  weniger  dichte  Bestacheiung  der  PiJanzen  dies 
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zu,  so  Ist  das  Absucbeu  mit  einem  spitzeu  H«»lzclieu  oder  einem  i'insel 
mit  knnsen,  steifen  Borsten  das  geeignetste  Verfahren,  sich  llirer  za  ent- 
ledigen. Ein  Bepinseln  mit  Seifenwasser»  besser  noch  mit  Nicotina  oder 
Alkohol,  führt  ebenfalls  zur  Vertilgung  der  Schiidlinge. 

Ist  das  Absuchen  der  Schildläuse  niclit  nusführbar,  so  muÜ  die  gleiche 
Behandlung  der  Pilanzen  eintreten,  wie  sie  zui-  Vertilgung  der  roten  Spinne 
angeraten  wurde. 

Ein  fernerer  Feind  der  Kakteen,  die  Scbmierlaas,  greift  nicht  nar 

den  Pflanzenkörper  an.  sondern  befüllt  auch  die  Wurzeln.  Die  Tiere 
sitzen  meist  in  den  Achseln  der  Mcntillnrieu,  zwischen  den  FniLhen  der 
Echinocacteen,  EilmtupHcn  etr..  nin  A\'iuzilhod(^n  und  <U'n  stärkeren  Loit- 
wurzoln,  aber  auch  an  den  inneren  Toplwiinden,  wo  die  zarten  Saug- 
wnrsehi  mwst  die  Anfnahme  der  Nährstoffe  bewerkstelligen.  Sie  haben  ein 
eigentflmlich  mehligen  Aussehen  und  hemmen  das  Waebstom  der  Pflanzen 
in  erheblicher  Wt  i<t'. 

Die  von  Schuiierläusen  befallenen  Kakteon  sind  iniszutupfon,  die  Wur/i  ln 
und  Pflanzfnkörpor  «rrfhullicli  al)/usuchen.  und  hierauf  ist  ein  BespreiiLceu  oder 
Begießen  mit  Niuutiua  erforderlich.  Nach  ungefiihr  zwei  Tagen  wird  dann  eine 
Abspülong  mit  Wa.s8er  ausgeführt;  nachdem  die  Pflanzen  gehörig  ab- 
getrocknet  sind  und  auch  noch  eine  Besichtigung  <tuttgcfunden  hat»  kann  unter 
Benutzung  neuer  T<ipfe  und  frischer  Erde  das  Einpflans^i  vorgenommen 
werden. 

Pflanzen,  welche  in  Heideerde  stehen,  werden  viel  häutiger  von  <ler 
Schmierlaus  befallen  als  solche  in  anderen  Erdarten.  Wahrscheinlich  ist  die 
por<lse  Beschaffenheit  der  Heideerde  den  Lebensbedingungen  der  Tiere  ganx 

besonders  günstig. 

An  den  Wurzeln  der  Pflanzen  tred  n  ikm  !i  ;ui<]Hre  Schädlinge  avif.  die 
recht  gcfShrlieh  werdon  k'>nnpn,  wenn  nicht  rechtzeiti«r  I^fittel  zu  ihrer  Ver- 
tilgung angewendet  werden.  Die  Wurzelläusu,  die  namentlich  an  solchen 
Kakteen  Torkommen.  welche  jahrelang  in  derselben  Erde  und  in  denselben 
Ttfpfen  stehen,  mflssen  nach  der  zur  Beseitigung  der  Schmierittuse  gegebenen 
Anweisung  unschUdlich  gemacht  werdi  n 

l,f  f/Hiin  hat  Herr  r)h(  rl' hrer  Dr.  Bi  ciiHKiM  in  Hohnstedt  noch  einen 
neuen  Feiml  der  Kaktrun  eiitiieekt.  Ks  sind  dies  kleine  WnrzelUlchen . 
welche  an  den  Wurzeln  der  Pflanzen  Gullen  erzeugen,  in  denen  die  zahl- 
reichen Eier  dw  Tiere  zur  Entwickelnng  kommen.  Die  befallenen  Wurzeln 
sterben  nach  den  Beobachtungen  Dr.  BrcHHBOi's  ab,  und  es  ist  deshalb 
notwendig,  die  energischsten  Angriffe  zur  Vernichtung  dieser  Schädlinge  vor- 
zunehmen. S.'ll'-  r  beobachtet  habe  ich  diese  Schmarotzer  nicht,  bin  aber 
nberzeugt.  daÜ  sie  auf  gleiche  Weise  wie  die  Schmierläuse  erloigreich 
bekämpft  werden  können.  Herr  Dr.  Buchhedi  hat  in  der  MMonatssohrift 
fttr  Kakteenkunde**  (Jahrg.  MII,  Seite  1 17)  diese  Feinde  beschrieben  und  die 
Mittel  zur  Vernichtung  derseUx-n  mitgeteilt. 

Auch  Blattläuse  treten  nicht  selten  an  Kakteen  auf,  befallen  aber 
vorzugsweise  die  Blüten  und  Blütenröhren  d<  r  Pfn/lfnracleen  und  EchinOpStn, 
uiuh  die  zarten  Endspit/en  der  Cerceit  und  lihqiüdiideeH. 

Gegen  diese  sich  ebenfalls  schnell  vermehrenden  Feinde  der  Plbnzen 
hilft  die  Tabaksabkochung  recht  grttndlicli;  ebenso  erfolgreich  wird  dasBRuchera 
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mit  Tabakduuipf  angewendet,  zu  welchem  Zweck  iiinn  die  mit  Blattläusen 
behafteten  Kakteen  iu  Kisten  oder  derj^leichen  verscidieübare  Behillter  stellt 
und  dann  durch  eine  Olfnuug  an  denselben  den  Tabakdampf  einätrömen  lälit. 
Nacb  einigen  Standen  sind  die  Tiete  getötet. 

Unter  den  Sttmlingen  uu  l  noch  jungen.  zurtHeiscbigen  Pflanzen  kann  die 
Kellerassel,  wenn  si«-  stark  auftritt,  irtufie  Verheerungen  anrichten. 

M:in  fiingt  die  nut-  während  der  Nacht  ihr  Wfson  treibenden  Tiere  am 
Tage  unter  den  Töpfen,  in  den  iOrdspalteu  der  W  annbeete,  unter  Brettern 
oder  in  ausgehöhlten  Rtlbenstücken»  welche  fttr  diesen  Zweck  in  dtfr  Nlihe  der 
Pflansen  ausgelegt  werden. 

Schntckon  sind  gelegentlich  sicli  einfindende,  ungebetene  Gäste, 
namentlich  in  Küst-  n  und  solchen  Sammlungen,  welche  im  Freien  ani^t  sttllt 
sind.  Aiu  h  liier  hilft  nur  Absuchen  und  zur  Abwehr  daä  Umstreueu  der 
Töpfe  mit  A.sche. 

Sehr  treue  Gehilfen  bei  der  Vernichtung  der  größeren  Feinde  der 
Kakteen,  wie  Kellerassein  und  Schnecken,  sind  ErdkrOten  oder  Eidechsen. 

In  Küsten  sollte  man  nicht  verslUimen.  diese  prompte  Ordnung  haltenden, 
harmlosen  und  nfitzlirlien  Lnn  ho  nnd  Kchsen  einzusetzen. 

Die  Regenwürmer  verschmieren  ilurch  ihre  Schleimabsonderungeu  «iie 
Abzugslöcher  der  Töpfe  und  verdrängen  die  Wurzeln  auü  ihren  Lagen.  Da.s 
einfachste  Hittel  sn  ihrer  Beseitigung  ist  vollständige  Erneuerung  der  Erde, 
also  ein  Umpflanzen.  Aber  auch  längeres  Klopfen  an  die  Seitenwände  de^ 
Topfes  oder  mehrfaches  Aufstoüen  desselben  treibt  die  Tiere  an  die  Enl- 
oberHäche,  wo  man  .sie  ablesen  kaim.  Das  Einstellen  der  Töpfe  in  heißes 
Walser  (bis  30'*  R.)  treibt  sie  ebeufullä  aus  der  Erde.  Mit  einer  Ab- 
kochung der  Frtt<dite  der  Roßkastanie  sind  dieselben,  sowie  die  in  der 
Erde  und  an  den  Wurzeln  hausenden  Schmierlftu«ie  und  kleinen  Maden  gleich- 
falls zu  vertilgen,  wenn  die  Töpfe  mit  «lieser  Flüssigkeit  gegossen  werden. 

Die  kleinen,  im  i>f  i;t:i-hellen  Maden  kommen  übrigens  fast  nur  iu  fetten 
Erd arten  vor  oder  in  solchen  Töpfen,  die  mit  flüssigen  Düngemitteln  gegossen 
werden. 

Zu  einw  Plage  schlimmster  Art  werden  in  Sammlungen,  welche  in  Gürten 
untergebracht  smd,  die  Ameisen,  sofern  sie  in  die  Warmbeete  oder  Kttsten 
einwan  l-  rn  Derartige  Unterschlüpfe  bevorsngen  diese  Tiere  ganz  besonders, 
und  r  s  bedarf  großer  An-^tronjjunwfn.  iluu^n  «h'n  Anfr-nthalt  zwischen  den 
Pllunzen  zu  verleiden.  Zwar  greifen  die  Ameisen  die  Jvakteen  nicht  direkt 
an,  aber  sie  unterminieren  die  Erde  und  überbauen  .selbst  große  Pflanzen- 
k$rper  vollständig,  wenn  man  ihrer  Ittstigen  Tbfttigkeit  nicht  alsbald  energisch 
entgegentritt.  In  den  Sämlingsschalen  richten  diese  Insekten  das  gröUte 
Unheil  an,  weil  die  mit  erstaunlicher  Schnelligkeit  erbauten  (iänge,  Kammern 
und  Erdhaufen  das  Zusammenstürzen  und  Ausheben  tlfr  Pflilnzchen  herl)ei- 
führen.  Sie  verschleppen  sogar  die  kleinen  Pflanzenkörj»er  oder  verwenden 
dieselben  als  Baumaterial.  Die  meist  süßen  Früchte  der  Kakteen  werden 
von  den  Ameisen  verzehrt,  und  sie  bringen  uns  dadurch  um  die  wertvollen 
Samenernten. 

Die  meist  empfohlenen  Mitf»!  zur  V.  rtreibnng  der  f;i^t  immer  in  uuge- 
h*  iii«  n  Klengen  erscheinenden  Tiere  iiaben  iu  dur  Regel  nicht  den  gewünschten 
itlrlolg. 

SoUumaan,  Gesamtbeschreibimg  der  KaUtcvu.  U 
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Da<5  B«>streichcn  der  Außenwände  der  Käst-  n  mit  flttssißjrm  Raupenleim 
verhindert  eine  Zeit  Irm^  zwar  das  Übersteigen  derselben,  aber  durch  Gänge, 
dio  unter  den  Brettern  augelegt  werden,  ermöglichen  die  Ameisen  ihre  Ein- 
wanderung. Andereraeit»  sind  die  ▼erschauerten  Bretter  die  Veranlassung  za 
alien  möglichen  Schmutzereien,  und  solche  Anstriche  mttssen  auch  oft  erneut 
werden,  da  der  Leim  durch  Witt(;nmgseinflü8sc  verhärtet  und  wirkungslos  wird. 

Die  Ameisen  sf  Hon  die  Nachbarschaft  der  Tnmatt  ii  meiden,  und  os  ist 
deshalb  das  Anpflanzen  dieser  GewUchse  empfuhleu  wurden.  Da  aber  in 
den  Kästen  meist  für  diese  viel  Platz  beanspruchenden  Pflanzen  kein  Raum 
vorbanden  ist,  so  IttBt  sich  dieses  Mittel  nicht  recht  anwenden. 

Nach  meinen  Erfahrungen  wird  durch  fortgesetzte  Belästigung  der  Tiere 
und  möglichste  Decimienmg  derselben  ihre  endliche  Auswandemng  erreicht. 

Stehen  die  Pflanzen  in  Töpfen.  Sclmli-n  od«^r  Kästen,  so  mub  man  wieder- 
holt ein  Ausräumen  der  mit  Anu  i»eu  besie<ielten  Plätze  vornehmen  und  ihre 
Bauten  aerstören.  Soweit  angängig,  begießt  man  die  Ansi^ehingen  mit 
kochendem  Wasser»  NikotinlOsungen,  Alkohol  und  dergleichen*  oder  mischt 
aerstoßenen  Kampfer  in  die  locker  aufgewühlte  Erde.  Mit  Zuckerwasser 
getränkte  Seliwäinme  werden  nnscrelet^t  und  die  dort  massenhaft  erscheinenden 
Tiere  vernichtet.  Auch  ein  Gemisch  von  Honig  und  Preübrfo  (Pfundliärme) 
wird  von  den  Tieren  gierig  verzehrt  und  ist  im  stände,  sie  zu  töten.  Ver- 
folgt man  mit  derartigen  Mitteln  die  Tiere  unausgesetzt,  so  wandern  sie 
wohl  ans,  finden  sich  aber  auch  wieder  ein,  und  der  ständige  Kampf  mit 
ihnen  ^ehtirt  ZU  den  lästigsten  Plagen,  denen  der  Pfianzenpfleger  aus- 
gesetzt ist. 

Alle  Ji<  >!•  Afühen  und  Sorgen  las.>t;a  Nich  voUsträmlig  beseitigen,  wenn 
in  den  Kästen  eine  oder  mehrere  Erdkröten  unterhalten  werden.  Es  scheint, 
als  wenn  die  Ameisen  schon  bei  Anwesenheit  dieser  Tiere  das  Feld  räumten; 
jedenfalls  vernichtet  eine  Kröte  ung''1i>  ure  Mengen  derselben. 

Besonders  behaglich  scheint  den  Kröten  der  Aufenthalt  zwischen  den 
staeheliiron  Kakteen  aber  nicht  zu  sein;  denn  wf-nn  ^irh  ilmen  die  Gelegenheit 
zur  Plucht  bieU't,  so  f(ihren  sie  diese  leider  auch  aus.  was  mau  zu  verhindern 
suchen  muß,  oder  diese  überaus  nützlichen  Tiere  müssen  immer  wieder  ein- 
gesetzt werden.  Schwierig  ist  dies  nicht,  da  sie  fast  flberall  hSufig  genug 
vorkommen. 

Einen  Verdruß  bereiten  uns  die  Erdkrött  n  zwar  auch,  indem  sie  Löcher 
wühl^'n.  die  ihnen  wiilirend  des  Tages  als  Schluptwinkel  dienen.  Zwischen 
großen  Pflanzen  oder  den  in  Töpfen  stehenden  Kakteen  hat  ditse  Eigen- 
tümlichkeit <1er  Tiere  nicht  viel  auf  sich.  Die  Schalen  der  S&mlinge  können 
aber  leicht  durch  Umstellen  mit  Glasscheiben  erfolgreich  ffir  sie  abgesperrt 
werdr-Ti. 

Gegen  allr  F-  in  le  der  Kakteen  ist  zweckmUÜiLre  Abw  artung  und  Pflege 
<lie  bestt!  Sehutzwehr.  Dnn  !i  reieldiebst»«  lAiftung  wonleii  die  in  Kästen 
und  Häusern  betindlichen  l'tlauzen  abg«'härtet  und  trotzen  dann  selbst  den 
verschiedensten  Angriffen,  welchen  sie  andernfalls  so  bald  erliegen.  Die 
verzttrtelten  Gewächse  werden  stets  zuerst  von  den  Schädlingen  heimgesucht 
und  sind  immer  die  Brutstätten  für  die  weitere  Verbreitung  derselben. 

Auch  die  in  der  Xidie  unserer  .Sammlnnt'en  wnehsenden  Pflanzen  be- 
dürfen der  Überwachung.  So  sind  Bohnen,  Gmken  und  Kürbis.se  bei  heißem 
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Wetter  meist  reicblicli  mit  der  roten  Spinne  behaftet  und  bilden  dann  eine 
große  Gefahr  der  L"itertra;i:un^. 

Anhnlfeniie  Trockenheit,  welche  einzelne  Pfleger  zur  vermointlichen 
Erzielung  eines  reichen  Flors  anwenden,  ist  den  roten  Spinnen  besonders 
förderlich.  Wenn  es  aneh  nicht  unzutreffend  ist,  daß  die  recht  trocken  ge> 
haltenen  Kakteen  williger  blühen  als  die  reichlicher  begossenen,  so  ist  dies 
^Hun^rorTi**,  wio  der  hierfür  gefamlene  technische  Ansdruck  lautet,  doch  zu 
verwerten,  weil  die  Entwirkohinj!;  der  Pflanzten  hp'i  solchem  Verfahren  leidet, 
sich  auch  bald  Rindenbiidungen  an  den  mageren  Pflanzen  einstellen,  welche 
ihnen  ein  unschönes  Aussehen  geben.  Übrigens  wird  auch  der  gesamte 
Organismus  durch  dieses  unnatflrliche  Fasten  erschöpft  und  schließlich  verödet. 

Eine  wohlgepflegte,  lebensfrische  Pflanze  wird  ihren  Besitzer  mehr  Frv  ude 
bereiten  als  die  ausge<lörrten  3Iumieii,  aus  deren  versengt  aussehenden 
Scheiteln  oder  Gliedern  eine  Blume  zu  trauriger  Pracht  erpreßt  wird. 

Als  der  weitaus  wichtigste  Teil  der  gesamten  Eultunrerrichtungen  des 

Jahres  sind  die  mit  der  t'berwinterung  verknOpften  Vorkehrungen  anzu- 
sehen. Insbesondere  ist  diese  Frage  für  den  Zimmergflrtner  die  seljwi<'ri;,'st«% 
dpnn  von  der  melir  ndrr  weniger  naturgeraiilien  Pflege  der  l'flanzen  im 
Winter  hängen  fast  allein  die  Resultate  des  folgenden  öommers  ab. 

Zwar  wird  eine  an  sidi  sehr  bequeme  Methode  snr  Überwinterung  der 
Pflanzen  empfohlen,  welche  einfach  darin  besteht,  die  Kakteen  vom  Oktober 
bis  zum  Frühjahr  überhaupt  nicht  zu  gießen  und  nur  für  ihre  frostfreie 
Triterkunft  zu  sorgen.  Icli  kann  jedorh  7.n  einem  solchen  A't-rfahren  nicht 
raten,  nachdem  ich  selbst  viele  .Jahre  auf  gleiche  Weise  meine  Pflanzen 
durch  den  Winter  zu  bringen  suchte.  Es  ist  allerdings  richtig,  daß  die  in 
absolut  ausgedörrter  Erde  stehenden  Pflanzen  ztm&chst  nicht  oder  höchst 
selten  von  Fäulnis  befallen  werden  können,  und  daß  dieselben  auch  eine 
sechs  Monate  wfthrende  Fastenzeit  in  der  Regel  aushalten,  ohne  vollstllndig 
7.n  verdorn^n.  Aber  drr  nfioßt.'  Teil  rler  Wurzeln  schrumpft  ein,  und  die 
ieineii  Suugwurzi  in.  wrlclii.-  all'-in  die  Näihrstoife  aufnehmen  können,  gehen 
fraglos  zu  Hrunde.  Wird  dann  im  Frühjahr  die  so  lange  ausgesetzte  Kultur 
wieder  aufgenommen,  so  entwickeln  sich  die  durch  jene  barbarische  Be- 
handlnng  im  Pflansenkörper  entstandenen  krankhaften  Anlagen  recht  rasch 
und  führen  Verstümmelungen  oder  den  Tod  herbei. 

Die  meisten  Ziminf  ri^ärtiur  verfügen  andi  im  Sommer  nur  Über  be- 
scheidene Einriclitun^^'tMi.  und  mit  Hilfe  derselben  gelingt  es,  dm  Pflanzen 
erst  nach  \'erlaut  mehrerer  Wochen  die  Wurzelverluste  wieder  zu  ersetzen. 
Die  ohnehin  kurze  Vegetationsperiode  wird  dadurch  noch  erheblich  ver- 
kflmmert,  und  die  Erfolge  werden  den  gehegten  Erwartungen  nicht  ent- 
sprechen. 

Zur  Begründung  dos  gewiß  eigentümlichen  Verfuhrens  wird  L"^Uf'!id 
gi'inurlit.  {laß  die  Kakteen  in  der  Heimat  eine  gleich  ianjje  Rulieperiude 
haben,  und  d;di  sie  autli  «lort  unter  den  klimatischen  VerlüUtnissen  jener 
Lftnder  in  dieser  Zeit  ohne  Feuchtigkeit  auskommen  mflfiten.  Nur  nach 
Gewährung  dieser  Ruhepause  seien  die  Pflanzen  be^igt,  ihre  Blüten  zu 
entwickeln. 

öl* 
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Selbst  Wfnn  es  richtijj  sein  sollte.  ilaÜ  unst  ro  Pflanzen  in  ihren  Heimats- 
länderu  mehrere  Monate  ohne  Wasser  %egeLiureu  müßten,  wenn  ihnen  dort 
wegen  des  Fehions  von  Tau  und  Nebel,  wegen  der  absolut  feuchtigkeitslosen 
Laft  auch  die  goringston  Erfrischung«!!  versagt  wftren,  wenn  ihre  Woneln  die 
za  ihrer  Erhaltung  allein  geei^nt  teu,  durch  die  natflrUolien  CinindwaSiJ*-r  In'i 
größter  Dürre  doch  noch  beeinflußten  Builenschichten  nicht  zu  erreichen 
verninchti'ii,  so  v\  ürde  es  ihnen  tloch  gewilJ  in  ihrer  heimischen  Verbreituni^s- 
zone  rasch  gelingen,  die  zerstörten  Wurzeln  durch  Neubildungen  zu  ersetzeu, 
sobald  die  uuskömtnJicheren  Lebensbedingungen  wieder  eintreten,  weil  aie  eben 
in  den  heimischen  klimatischen  Verhältnissen  die  ihnen  in  jeder  Beaiehang 
zusagenden  günstigsten  Einflfisse  wirkender  Stoffe  und  Kräfte  für  ihre  Fort- 
entwickelung hi'sitzin. 

Es  ist  doch  undenkbar,  daü  die  in  viel**n  Sammlungen  vorhanilenen 
großeu  und  allergrößten  Pflanzen  iu  jedem  .ialiro  im  »tande  sein  sollten, 
des  im  Winter  verloren  gegangene  Wuraelwerk  in  der  Kraft  und  Fülle 
wieder  ku  erneuern,  welches  ihnen  anbedingt  in  der  Vegetationsperiode 
zu  Gebote  stehen  maß,  um  ihre  Biesenk(">r[)er  mit  Nuhxstoffen  auiu 
reirli'-iid  '/n  versnrtjpn.  wenn  niflit  nnfflilbiir  nach  Aufzehnnii;  der  im 
Pflauzengewebe  autgüspeicherten  \\»rriile  da^s  Erlöschen  der  L«  hyüsth;itig- 
keit  eintreten  soll.  Den  Pflanzen  geringerer  Körpergröße  gelingt  es  wohl, 
mehrere  Jahre  lang  durch  periodisch  neuerzengte  Wurzeln  ihr  Nahmngs- 
und  Fortentwickelungsbedttrfuis  einigermaßen  zu  befriedigen.  Aber  Ein> 
sehrumpfuim  der  unteren  Partien  des  Kfirpers,  korkartige  Rinden - 
])ildimij;;<Mi  tr- ten  vorzf^itis^  ein.  immer  schwiiehliojier  und  dürftiger  kommen 
dir  Nt  utriei»e  zur  Ausbildung,  und  endlich  muß  auch  der  letzte  Rest  «ler 
aa  sich  so  zähen  Lebenskraft  veröden  and  erlöschen.  Zweifel  wegen  des 
Verlaufs  dieses  Vorganges  können  nicht  bestehen.  In  sechs-  bis  sieben- 
monatiger  Dflrre  niü>^<  n  die  Wurzeln  jedesmal  zu  Grunde  gehen,  un>I  die 
Pflanzen  können  für  das  zunehmende  Nahrungsbedürfnis  ihres  .^icli  !i«rt- 
entwickeln  li  11  Körpers  nicht  aUjUhrlich  das  notwendige  Mehr  hu  Wuizel- 
geflecht  erzeugen. 

Freilich  verlangen  fast  alle  Gewächse  der  Erde  eine  Raheperiode  för 
ihre  innere  Ausgestaltung,  zur  Ermöglichung  ihres  Lebenszwecks,  der 
Entwickelung  von  Blumen  nnd  Samen,  und  auch  den  Kakteen  muß 
dieselbe  unbedingt  \vähr<  inl  r  ^^'intermonate  irewJllirt  wenlt  ii.  Es  ist 
aber  durchaus  nicht  nuLueudiu,  diese  unerläülicbe  Bedinunng  unter 
Verlust  der  wichtigsten  Lebensorgane  der  S\  urzelu  -  -  /.u  i  nuöglicheu. 
Jedenfalls  vermag  ein  Gewächs  seine  Blumen  um  so  tippiger  zu  ent- 
wickeln, je  aasgiebiger  der  Zufluß  der  Nährütofte  durch  reiches  Wurzel- 
vermögen dem  Pflanzenkfirper  zugeführt  werden  kann.  Die  That>nrlje 
isf  nndf-nr-oits  allb«'ka!uit ,  ilaß  Kakteen,  deren  Wui*zpln  hol  Avv  I'Ixt- 
wintennii;  oder  bei  der  Einführun;;  aus  der  Heimat  vollstauilifi  verlortm 
gegangen  sind,  Blumen  entwickeln,  dann  aber  doch  dem  Verderben  an- 
heimfallen. 

Ich  selbst  habe  bei  der  t*»tal  trockenen  Cberwinternng  meiner  Pflanzen 
in  früheren  Jahren  die  übelsten  Erfahnnigen  gemacht  und  mehr  Ver- 
lii-.tu  gehiibt  als  jetzt,  nachdem  ieh  dieser  Theorie  entschieden  den  Rucken 
zugekehrt  habe. 
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Für  die  Üborw  intcruiif!:  i*'^  erforderlich,  schon  Vorkc'hrunfjen  zu 
tretfen,  wenn  die  Pflanzen  noch  einige  Wochen  an  ihren  Sommerbtandorten 
verbleiben  können. 

Anfang  September  die  Erdoberflache  der  TSpfe,  anf  der  sich  Moos, 
Algen  und  verhilrtete  Krusten  gebildet  haben,  mit  einem  stumpfspitzen 
M  ilzchen  zu  lockern,  dt  timächst  die  abgehobene  und  2U  beseitigende  Schicht 
durch  Auffüllen  frischer  Krde  zw  ersetzen, 

Di©  in  band,  Erde  oder  Torfmull  eingebetteten  Pflanzen  hüben  in  der 
Regel  durch  die  AbzugslOcher  der  Töpfe  Wurzeln  getrieben,  welche  sich 
nicht  ohne  erhebliche  Störung  des  gansen  Wurzelballens  in  den  Töpfen  unter'- 
bringen  lassen.  Es  hlclt>t  daher  nichts  anderes  übrig;,  als  sie  glatt  am  Boden 
df  .s  Toiifos  wegzusehneiiU  n.  (Jrscldeht  dies  aber  erst  zur  Zeit  der  Ein- 
r.iunnint;  in  das-  Winter«|iiarticr,  so  lieirt  die  Gefahr  nahe,  daü  di*'  Wunden 
Wurzt  lfäiiliiis  erzeugen.  Man  thut  daher  gut,  diese  Verrichtung  t  benfalb 
Anfang  September  ▼oizunehmoi  und  die  Pflanzt  dann  an  ihrem  bishengen 
Platz  bis  zur  Einwinterung  zu  belassen.  Die  dort  noch  herrschenden 
günstigen  Vegetationsverhältnisse  crnin^dir  In  n  es  den  Pflanzep,  an  den 
Schnittwunden  7.n  vernarben  und  dnrch  Bildung  einer  Schwiele  —  des 
Callus  —  Erkrankung  der  Wurzeln  zu  verhindern. 

Möglichst  wird  im  Herbst  jedes  Schneiden  am  Pilanzünkörper  ver- 
mieden. Wo  es  aber  doch  unumgänglich  notwendig  ist,  sind  die  Wunden 
gut  zu  trocknen  und  im  Winter  vor  N&sse  peinlichst  zu  bewahren. 

Hat  man  dii  Pflanzen  wlihrend  der  Sommermonate  in  Warmbeeten  oder 
Glaskäs-ten  nntfrhalfen.  sn  ist  es  notwcndifr.  srhnn  vom  Hochsommer  an 
durch  ausgiebiges  Lüften  für  ihre  gehörige  Abhiirrurii,'  zn  *5nr^en.  Vor- 
26ärtelte  Pflanzen  erliegen  sehr  leicht  allen  müglichiu  Krkruuknugen  und 
ttberstehen  den  Winter  selten  gnt.  Schon  von  Anfang  September  ab,  je 
nach  der  Witterung,  httit  man  die  Pflanzen  trockener  als  bisher  und  stellt 
<l:is  Überspritzen  derselben  vollständig  ein,  um  sie  so  in  den  natumotwendigen 
Kuheziistand  allmählich  übrrznfüliren. 

Die  Töpfe  müsspn  vor  dem  Kinränmen  auch  äuÜerlicl»  mit  einer  sch'.irfen 
Bürste  gereinigt  werden,  damit  durcii  anhängende  erdige  Bestandteile  oder 
Hchmierigo  Algeuansiedelungen  nidit  Schimmelbildungen  entstehen  können. 

Nach  Einbringung  der  Pflansen  in  das  Winterquartier  ist  der  Auf- 
stellungsraum,, solange  es  die  W^itt^rung  irgend  zuläßt,  gehörig  zu  lüften 
und  auch  darüber  zn  wachen,  ilaß  etwa  i-nt stehende  Erkrankungen « alsbald 
auf  ihre  IVsaehen  geprüft  und  dann  schuell  beseitigt  werden. 

Je  heller  und  luftiger  der  Überwinterungsraum  ist,  um  so  besser  w^ird 
die  Winterpflege  gelingen.  Aber  auch  bei  dunkleren  Standorten  bleiben  die 
genügsamen  Kakteen  gesund,  wenn  nur  sonst  jene  flblen  Umstände  ver- 
mieden werden,  wie  fibergroßc  Feuchtigkeit,  Külte.  Verletzungen  etc.,  die 
das  T.ebcn  d-  r  Pflanzen  so  leicht  gefährden.  Feuchte,  dunkele  Keller  sind 
jedenfalls  kt  iiif  f'berwtnternnjr^riiunie  ffir  Kaktfon. 

In  dem  Abselmilt  die-er  Anweisung  „Uber  l^flunzenpflege  im  allgenieinen** 
(S.  781  >  sind  bereits  die  jenigen  Ratschläge  erteilt,  welche  sich  auf  das  Gießen 
während  des  Winters  bezieben.  Hier  soll  nur  noch  hervoig^oben  werden, 
datt  die  Kakteen  bei  Zuführung  desjenigen  Maßes  Feuchtigkeit,  welches  zur 
Erliaitung  ihrer  Wurzeln  in  trockenen  Zimmern  erforderlich  ist,  ungestört 
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in  der  natumotwandigen  Roh«  verharren,  keine  vex^geilten  Triebe  erzeugen 
und  im  lAdisten  Frtthjahr  sogleich  freudig  zu  vegetieren  beginnen,  wenn  sie 

an  ihren  entsprechend  geschützten  SommerBtandorten  Witmie.  Luft,  Wasser 
und  namentlicli  ihr  Lebenselement  —  die  Sonnenstrahlen  —  aof  eich  ein- 
wirken lassen  können. 

Wo  die  Lage  der  benutzbaren  Wohnräume  es  zuläüt,  sind  diejenigen 
Pflansen,  welche  zeitig  im  Frtthjahr  blühen  oder  dann  wenigstens  ihre 
Knospen  entwicicehi,  an  einem  Fenster  anfanatellen,  das  möglichst  lange  von 
Sonnenstrahlen  getrofien  wird.  Diejenigen  Kakteen,  welche  einen  wärmeren 
Standort  benötigen  wie  die  Phyllocacteen.  Tih ipsaliileen  etc.,  müssen  in 
einem  Raum  heheri)»  rirt  werden,  in  wek  lu  m  die  Temperatur  der  gewöhn- 
lichen Wohnräume  unterhalten  wird  (ca.  L>"  K.j. 

Die  BhipsaUdeeHf  ebenso  die  Epiphyllen  werfen  in  Wohnrftnmen 
unter  den  Einflüssen  der  trockent  n  ZiuunerJuft  ihre  blatt-  oder  gliederarti^n 
Körperteile  ab,  aus  denen  sich  die  Knospen  und  Blüten  entwickeln.  Einzelne 
Speeles  der  ersteren  Gattnnc:  vom  Habitus  der  Phyllocacteen  schrumpfen 
an  den  Spitzen  der  Triebe  ein  und  vertrocknen  schließlich.  Infolge  solcher 
Verstllmmelungeu  gewShren  sie  dann  einen  kläglichen  Anblick,  und  wer  nicht 
ganz  auf  ihre  Kultur  verzichten  will,  mu&  diese  Pflanzen  in  einem  Glaskasten 
unterbringen.  Die  gespanntere  Luft  in  derartigen  Behidtern  und  der  größere 
Feuchtigkeitsgf^halt  dci-stlben  vfrhindorn  die  erwülintt-n  T^inlstände;  dort 
entwickeln  sie  auch  willig  ihre  Blüten  —  einen  hellt  ii  Standort  voiausgosetzt 
—  zu  einer  Zeit,  während  welcher  fast  alle  anderen  Kakteen-Gattungen  noch 
im  Ruhezustande  verharren. 

Dem  ZimmergSLrtner  ist  dringend  anzuraten»  seine  Pflanzen  in  einer 
leichteren  £rdart  zu  unterhalten.  Die  auf  Seite  778  zuerst  angefahrte  Erd- 
mischung wird  die  zweckmäßigste  sein,  denn  sie  läßt  das  Gießwassor  rasch 
durchdriuireu  und  trocknet  wiederum  schneller  aus  als  schwerere  Boden- 
mischungen. Allerdings  muÜ  bei  der  Verwendung  leichter,  ilurchlässiger 
Erde  das  Verpflanzen  der  Kakteen  im  allgemeinen  in  jedem  Frühjahr  vor- 
genommen werden,  weil  die  Auslaugung  «1er  Nährstoffe  schneller  stattfindet. 
Eine  Störung  der  Pflanzen  wird  dadurch  nicht  veranlaßt.  Haben  die  Töpfe 
während  dt'i-  Wintermonate  in  den  mehr  oder  weniger  ungünstigen  Uber- 
winieruugsräuuien  gestanden,  so  ist  eine  vollständige  Erneuerung  der  Erde 
außerordentlich  vorteilhaft  und  fördert  das  Wachstum  und  die  normale 
Entwickelung  der  Kakteen  auf  das  beste.  £a  wurde  bereits  darauf  hin- 
gewiesen, daß  namentlich  Sämlinge,  welche  in  einem  Sommer  mehrfach  um- 
gepflanzt werden,  sehr  U])pige  W^urzcln  entwickeln  und  deshalb  ansehnliche 
(irtiüen  schon  im  ersten  Jnhre  errf^iclien. 

Auch  wer  an  der  trockenen  Überwinterung  Gelallen  tiudet,  wird  eine 
alljährliche  Umpflanzung  vornehmen  müssen,  da  die  vollstftndig  dttrre  Erde 
erst  recht  nicht  geeignet  ist,  den  Pflanzen  im  folgenden  Sommer  noch  in 
ausreichender  Monge  Nährstoflfe  ZQ  bieten,  wenn  durch  Zufühinmg  von  Wasser 
die  letzteren  fttr  die  verbliebenen  oder  neugebildeten  Wurzeln  wieder  Idslich 
werden. 

Wer  Gewächshäuser  besitzt  und  dort  seiae  Kakteen  überwintert,  wird 
das  Gießen  unterlassen  können,  weil  in  derartigen  Kolturrftumen  an  sich 
immer  eine  feuchte  Luft  vorhanden  ist  oder,  wenn  erforderlich,  durch 
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einfaches  Sprengen  der  Gänge  erzeugt  werden  kann.  Dieselbe  reicht  aus,  die 
Erde  vor  yoUstSndigem  Ausdörren  zu  flohfltseit.  Namentlich  saugt  der  porOse 
Tbon  der  Gefäße  so  viel  Feuchtigkeit  auf,  welche  gentigt,  die  meist  den 
Innenwänden  der  Töpfe  anliegenden,  feinen  Saagwnrzeln  yor  Einschrnmpfong 

SU  siohom. 

In  großen  Kakteengärtnereien  und  sogar  bei  ««inigen  Zimmergärtnem 
werden  die  während  des  Sommers  in  Kästen  im  Freien  betindlich  gewesenen 
Fflansen  einfach  ohne  Töpfe  flberwintert  und  nur  auf  Brettern  geschichtet 
aufbewahrt! 

I^rartige  Gebräuche  kann  der  Zimmeri^btiaer  wohl  vlehi  handhaben,  und  er 
wird  daran  auch  kaum  Gefallen  finden.   Wer  wollte  auf  die  liebgewonnenen 

Bvs(luifti2rnnfrf*n  verzichten,  <\'^p<  im  Winter  verrichtet  werden  müssen  im 
traulicheu  Ziiuintr  an  den  lcl)eucHf^en  Pflanzen'  Snllte  ilio  schöne,  lehr- 
reiche Neigung  für  unsere  Pflanzen  horab&inken  zur  Kuriosität,  welche  einer 
mehr  merkwQrdigen  als  berechtigten  Sammelwut  entspringt,  und  welche 
PflancenpQeger  anderer  Gewächse  niemals  verstehen  werden?  Würe  es 
möglich,  sich  nachhaltig  zu  erwärmen  für  eine  Beschäftigung,  welche  der 
Thätigkeit  eliK  s  Musoums-Konsorvators  vorzweifelt  ähnlich  sieht? 

Man  hat  die  Behauptung  aufgestellt,  daß  die  Kakteen  wohl  verfaulen, 
aber  niemals  vertrocknen.  Woher  stammen  denn  aber  die  zahllosen 
Stacke,  weiche  die  Schränke  der  botanischen  Museen  füllen?  Fast  ohne 
Ausnahme  laufen  sie  fortgesetzt  ans  den  PiiTatsammlnngen  ein,  nachdem 

durch  widernatürliche  Behandlung  das  Erlöschen  der  Lebensthätigkeit 
allmilhlich  einixctreton  ist  und  in  den  ausgedörrten  Kadavern  mlbst  für 
die  Phytophthora  Cactoram  kein  geeigneter  NUhrboden  mehr  vorhuiulen  war. 

Nicht  ohne  Grund  werden  die  Kakteenpfleger  von  anderen  Menschen 
als  sonderijare  Leute  angesehen,  die  eine  Neigung  zu  etwas  Unschönem  haben. 
Und  in  der  That,  man  wird  auch  nicht  behaupten  können,  da0  eine  Sammlung 
gar  nicht  gepflegter  Kakteen  ein  schönes  Bild  gewährt,  wenn  die  miBfarbenen 
Stücke  im  Winter  vernachlässigt,  staubig  und  durcheinandergestfirzt  in  ent- 
legener Ecke  anfbewniut  ^\  den.  Wohlthnend  wirken  solche  Dauerleichen 
auf  das  ästheti.sche  Ciefühi  eines  Naturfreundes  nimmermehr. 

Wie  ganz  anders  gestaltet  sich  das  Bild,  wenn  wohlgepflegte  Pflanzen, 
straff  und  grün  von  der  Basis  bis  zum  Scheitel,  anmutig  geordnet  im  Zimmer 
in  der  winteriichen  Sonne  ihre  farbigen  Waffen  präsentieren. 

Nur  aus  Gründen  der  Geschäftspraxis  wird  di<-  Theorie  der  Einstellung 
«1er  Pflanzenj)tlege  im  Winter  entstanden  sein.  Händler  und  Importeiure 
beherlH  rf,'en  vielleicht  ihre  großen  Vorräte  mühe-  und  kostenlos,  uneinijetnpft 
und  trocken,  —  wer  will  es  ihnen  verdenken!  Sollte  es  aber  wirklich  der 
rechte  Weg  sein,  diesem  Gebrauch  zu  folgen? 

Das  vorliegmde  Buch  verdankt  seine  Entstehung  nicht  in  letzter  Linie 
der  „Dentschen  Kakteen-Gesellschaft**,  deren  Begründer  und  Vorsitzender 
(h'Y  Herr  Verfasser  ist.  Aber  nicht  ein  Sport,  nicht  ab.sonderliche  Lieb* 
haberei  war  die  Veranlassung  zur  (triinduni;  di'>s<  r  n*  sf  ll-<diaft.  war 
lediglich  das  Verlangen  eifriger  Naturfreunde,  diese  unsere  bisher  so  .sehr 
vernachlässigte  PEanzenfarailio  zu  erforschen  und  ihr  neue  Freunde  zu 
gewinnen. 


Digitized  by  Google 


Ü  berwinterang. 


Erfolgrfcich  wird  dies  nur  geschehen,  wenn  jede  Absonderlichkeit  bei 
den  Kulturen  der  Kakteen  abf^estreiffc  wird,  deren  Beibehaltung  uns  andere 
Katarfreunde  nur  entfrenulen  mußte. 

Die  auf  die  Pflejre  un=ierer  schönen  Ptianzen  gegeV^^-n'-  kurze  Anweisung 
stützt  sich  auf  fn^t  i\vo'\Q)i:'\\i\ir\iZo  Erfahrnnirfn  nnH  i.sT  lucIi  bestem  Wissen 
verfaßt.  t'bi'raU  kutu  es  mir  darauf  an.  st*li>sl  beubaclitt^te  Tliatsaclien  luit- 
zuteileu  und  eigens  erprobte  31etlioden  anzuraten.  Wohl  darl  ich  mich  auch 
anerkannter  Erfolge  rübraen:  aber  nicht  diese  haben  mich  «mntigt,  «nem 
luiiiievollen  und  gelehrten  Werke  meine  kleine  Arbeit  anzufügen,  sondern 
ledighch  der  \Vun?»ch,  den  Freunden  unserer  int<>ressanten  Ptlanzenfamtlie 
•  inen  T>ir'iist  yu  erweisen  and,  wenn  es  sein  kann,  der  schönen  Sache  neoe 
Verehrer  zu  werben. 

Getrost  übergebe  ich  diese  Blätter  den  Naturfreunden,  mit  der  Über- 
sengnng,  daß  meine  bescheidene  MUhe  schon  ihre  PrQcbte  tragen  wird, 
wenn  nur  die  Liebe  sur  Pflanzenwelt  ihre  gesegnete  Arbeit  recht  verrichtet. 
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enneacauthus  Eng.  'ifi.T. 
erertnn  Karw.  iiIL 
erinaceus  Huw.  Itt6. 
erioconnijt  Hort.  Berol, 

eriophorus  Gris.  14H.  r 
eriophoni9  Lk.  et  Otto  2^ 
Eriica  Brand.   12^  12<» 

(Abb.V 
euchlorus  Web. 
euphorbioides  Haw.  filL 
rxeretts  Lk.  1H4.  ; 
extensus  S.-D.  IM.  ' 
Eyriesii  Otto  2aL  | 
farinoeiis  Cols  1 '  i.^. 
fascicularis  Meyeu  iL 
FendUri  Eng.  27.^. 
ferox  Haw.  KW  ^ 
(inthn'aiiiH  Hort.  115. 
finihrtatiis  P.  DC.  IM. 
Hagelliforniis  Mill.  LLL 

var.  Ifptopliis  K.  Sch. 
LLL 

flagriforuiis  Zucr.  14:t. 
[UictiKtiis  Otto  t><j. 


ereusl 

flacicomus  S.-D.  lÜL 
fiai'ifipiiim  S.-D.  1S9. 
tiexiiosus  Eng.  12^  ' 
fioirosuM  Otto  IM. 
Fluminrnsis  Miq.  lülL 
Forsteri  Sencke  18:{. 
Forbesii  Otto  5L  U-L 
formosus  S.-D.  1 17.  ^ 
ftihjidm  Hof)k.  lifi. 
fidviharhin  Otto  fi2«  | 
Eunkii  K.  Sch.  M 
f»'<irflmfcc//oHge.jun.  105. 
geminisetiiH  Rchb. 
f/emmatuft  Zucc.  iLL 
geonietrizans  Marl.  104 

(Abb.). 
Ghieabreghtii  K.  Sch. 

02  (Abb.).  , 
gibhoMtm  S.-D.  lliS.  ' 
giganteus  Eng.  HL  | 
(iillie^i  Web.  iLL  , 
gilrtis  S.-D. 

ghdiator  Otto  lliä.  j 
gladiatm  Lern. 
glaucescens  Tweed.  Ifi7.  | 
glaxtius  Hort.  117.  | 
gUiuins  S.-D.  1 13. 
blaziovii  K.  Sch.  132. 
glomeratus  Orc.  274. 
goiiacauthus  Big.  et  Eng. 
2M. 

gracilis  Haw,  lfi<i.  I 
gradlif  Mill.  lü.  I 
grandiriorus  Mill.  144. 

Uh  (Abb.).  I 
grandis  Haw.  1 17. 
grcnxliMpiiius  Haw.  HXi 
(Iregfiii    Eng.    SHi^^  ül 
(Abb.).  I 
var.  transmontana 

Eng.  SM. 
gvmmntus  Hort   1 25. 
giinttninotfus  Hort,  i  25. 
giimmosus  Eng.  1 24. 
Haageanus  S.-D.  1<)7. 
hacniatiirit'us  AVeb.  1 12. 
hainatu.'^  Scheidw.  155. 
Hankeanus  Web.  s^^ 
Hau-orthn  P.  DC.  liÜL 
Heroi(i>ti(iinisyionv.  lfS7. 
heteracanthus  Twred. 


^'ereusl 

hetet  otHorphtts  Monv.  Ö2. 
/ipJc/'v/>-^(,sHit;.et Kng  281  ■ 
hexagonus  L.  1 15. 
hcxagouus  Vell.  1 16 
hexangxdnrix  Hort.  LLL 
Hildmannianus  K.  Sch. 
UiL 

UiUmannii  Hort. 
Hirschtianus  K.  Sch. 

130  (Abb  ). 
noff'mann«eggiiHortA2*i- 
Hoüianus  Coult.  85. 
Hookn  i  Lk.  et  Otto  2LL 
horizontalis  Gill.  167. 
horribarbig  Otto  1 13. 
horridn«  Otto  1 13. 
Huascha  Web.  HL 
var.riavitioraWeb.  IlL 

riihriHnraWfh  7(>. 

ruhrifiora  Web. 

Huniboldtii  P.  DC.  HKL 
huinilis  P.  DC  IM. 
hyalacanthus    K.  Sch. 

'  101. 

hypogaeiis  Web.  289. 
icosagonus  P.  DC.  lülL 
imbricattis  Haw.  6QS. 
inn-uslatug  (incrnntaiiff) 

Otto  ÜL 
incurvispinm  Hort. 

Darmst.  241. 
itierniis  Otto  1 5tt. 
iverini«  Scheidw.  321. 
ineularis  Herasl.  IHH. 
iiitrirattis  S.-D.  üS- 
inversus  Otto  1()7. 
irradians  Lern.  146. 
isogonus  K.  Sch. 

1112  (Abb), 
•lacquinii  Reb.  167. 
.Tamacaru  Hort.  1 17. 
Jamacam  P.  DC.  LL2 

(Abb.). 
Joi-onostle  IlL 
Jusbertii  Reb.  13L  I3S 

(Abb.l. 
Kagcnerkü  Hort.  M. 
Karslenü  Hort.  110. 
Karstenii  S.  D.  1112. 
Karwinskii  Hge.  167. 
Kerberi  K.  Sch.  ^ 
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Knighti!  Parm.  «)4S. 
Kunthianus  Otto  150. 
Labourdia n UM  ^OTt.  112- 
lnffera'reiw  S.-D.  113. 
heim  S.-D  117 
laeviijatus  S.-D.  loy. 
lageniformift  Föi-st.  loS. 
Ismprochlonis  Lern.  (H). 

/«nr,f»v  P    PC.  1«J4. 

Lanceanus  Hort.  Ib7. 
Landbeckii  PhiL  122. 
Uniceps  K.  Sch.  V^. 

tanvf/inosun  ^lill.  184. 
Lm/<//  Colla  (K>. 
LeeuMOi  Hook.  288. 
hiocarpus  Hello  184. 
Lemairei  Hook.  UiO. 
lepidotiig  S.-D.  1(»9. 
lejttacanthm  S.-D.  2tll. 
Iqttophh  P.  DC.  U:J. 
leuranth  i    !'t.  irV  'U. 
Linteiufijt  S.-D.  bo. 
LindbergiamisWeb.  151. 
Lindmannii  Web.  Itt3. 
Linkii  Hoi-t  11)7. 
Liuna^  Fürst.  ()2. 
br/rfw«  Pfeiff.  1 13. 
longifoUus  Karw.  167. 

hiufütpinwi  S.-D.  02. 
lormatns  (Lonnata) 

Grus.  167. 

lutcmms  S.-D.  lyy. 
Mac  Donaldiae  Hook. 
149. 

macnicaiiHius  J.ko  KH». 
macrogouuH  S.-D.  1  Ib. 
Maeienii  Pt'eiff.  435. 
Malletianus  ('eis  l2o 
Malli.sonii  Hort. 
inamiUatus  Eog.  105. 
mamUloans  Hg«.  167. 
margtinatu.s  P.  DC.  «», 

?)1  (Ahh  ). 
mat'jfiuatus  S.-D.  212. 
MariruU  Hort.  166. 
Miirtianus  Zucc.  14.3. 
Martinii  I.,iH.  141, 
Mavuardii  Paxt.  145. 
mdanaean^ut'Hort.  122. 
melanotrichus  K.Sch.7 1 . 


ICereus) 

melammi.s  K.  Sch.  131, 
Mcmiorij  Hort.  122. 
micracaiithus  P.  DC.  290. 
mUUari»  Hort  2UIK 
militari»  Califorium^ 

Hort.  öJ. 
MojarrnÜH  Big.  et  Eng, 
280. 

tuolUit  Hort.  1^  ' 
vioitarauthus  Leia.  142. 
tuoniliformi»  P.  DC.  750. 
mo&oclonoi^  P.  DC.  166. 
Monfezumac  Hort.  <i9. 
Monvillcanu.s  Web.  ü7. 
Moritzianm  Otto  191. 
mnltangularis  Haw. 
tinttfi'OslutiiM  Cels  2S8. 
muUiplex  Otto  233. 
mymtmiB  S.-D.  648. 
myrioraitlon  Mart.  166. 
myriophyüns  Gill. 
nanus  P.  DC.  166. 
Nftpoleonis  Grah.  159. 
tt/^  S.-D.  is«> 

uii/rirnus  Loiii.  IS!). 
luyriitpinuH  Hort.  122. 
nitens  S.-D.  «1. 
nitiihtü  S.-D.  98. 
iinhili^  Haw.  1S9. 
noOim  Weadl.  143. 
nudiflonu  Eng.  110. 
njcticalusLk.  14(i(.\bb ). 
obtusangiilus   K.  Scb. 

127.  I2fj  (Abb.). 
ofefmiff  Haw.  117. 
ohtiitut  Hort.  147. 
Or:»ni]<onis  S  -D.  l.'j!». 
odtraruiithuff  Hort.  66. 
oi^fteanäius  Coult.  2S5. 
mtogonns  Hort.  18S. 
Olfn-s'n  Otto  MV 
ojjhik'S  Lein.  14.'). 
opttniiißora  M09.  et  Sess. 

(>•)+. 

Oftnnis  Forst.  I'»7. 
ocfl/"«  Pfeift'.  691. 
ox^iitw  Pfeiff.  234. 
oarypeioluB  P.  DC  2m7. 
]ni''iH''ns    Coult.  2S4. 
tuimcrt  Eng.  173. 
panniculatits  P.  DC.  166. 
pamyiatatm  Monv.  62. 


[Cereual 

parviHorus  K.  Sch.  100. 
parvi.setus  Otto  67. 
Pasacana  Hort.  b5. 
Pasaeana  Web.  77. 

pauvispinm^look..  til.283. 
Paxtonianus  Monv.  134. 
Feanii  Heb.  147. 
pectenaboriginum  Eng. 

pevtinatHS  Eng.  271. 
peUuddfts  Gria.  95. 
peUwidus  Otto 
pnitaedrophoruM  La.h.  174. 
pentAgonus  Haw.  14«. 
pentagonua  L  1 1  '>. 
pentatrontis  Vell.  152. 
pt'nlaioi>iiU9  l'.  DC.  261. 
pi  titnpteru9  Otto  152. 
PepinianM  S.-D.  62. 
I'ernnmhvrnisifiljOmA  17- 
I*errottdianu9  Lern.  113. 
Perrotktii  Lern.  113. 
Peruvianuä  Mill.  113. 
var.  Alacriportana 

K.  Scb.  115. 
monstruosa 

P.  DC.  115. 
inon.struosa 
uaua  S.-D.  115. 
Pfeift'eri  Parm.  192. 
Ffersdoifü  Hadn.  125. 
phoi  iifi '  US  P'nt^.  'IH'.i. 
phyUauÜiuides  V.  DC.  216. 
phtfUanOius  P.  DC.  206. 

phylUtnÜiUH  P.  DC.  var. 

•»  [  •> 

Pitahaya  Gris.  95. 
Pitahaja  P.  DC.  116. 
fXatycarput  Zucc.  637. 
platygonus  Otto  9i) 

(Abb.). 
pieio^nng  Lab.  288. 
polyaranthus  Eng.  2H6. 
polygonntus  Hori  109. 
polylophm  P.  DC.  175. 
polymorphe»  Hort.  Grus. 
iil. 

polyrhizus  Web.  151. 
Ponianonsis  Web.  136. 
FoHdyeri  Coult.  250. 
Fottsii  S.-D.  06. 
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Cercus  principis  Auel.  —  Coreus  undulatus  Hort.  Dresd. 


(Cercusl  I 
jtrincipi^  Auct.  9S. 
;>ri'nfpp«  Hort.  WUrzb.  US- 
Pringlei  Wats.  LL  U 

(Abb.). 
prismatirus  S.-D.  1  ()(>. 
prisma(iform{s}iort.  1 1 7. 
prwnmhms  Eng.  2ti£L 
propivquun  S.-D.  261 . 
prutnoMtts  Otto  HH». 
pterandrutt  Hemsl.  147.  I 
pUranthm  Lk.  et  0.  147. 
pterogoDUS  Lein.  LÄi 
pufjionifcr  Hort.  H>7. 
pugionifer  Lern.  10.'') . 
pyenaranthuH  S.-I).  fÜ 
(jtiailramjularis'R.OTt.  1 1 7. 
quadrang^iUspinxis  Lern. 
105. 

<(ua<lricostatus  Bello  fiL 
ij'ueretarensi.s  Web.  83. 
Queretaroensis  Web.ü2.  ^ 
(^uinlero  Hort.  Gott. 
(Jfuinco  Rcmy  fii 
ra«lican.s  P.  DC.  ItW. 
ramoms  Karw.  iiü, 
ratniiloKits  S.-D.  fi'i'). 
rcduclwt  P.  DC.  ÜiL 
re;?alis  Haw.  KiG. 
Reichvnbachianm  Lab. 

repandii.s  Hiiw.  JiL 
repandm  Hort.  Ift*). 
ffjfttpinatufi  S.-D.  loO. 
rrlrojlexux  Hort.  1 8.'). 
rhodacanthm  Web.  '-240 
rhombetuf  S.-D.  , 
rif?idispinus  Monv.  ^  i 
rigidispinusMUhlenpf. 

m 

riyidus  Lern.  IHH. 
liormcri  Kni;.  '-'s."». 
Rormtri  Mühlenj»!'.  '2s:{. 
Hoettoi  Eng. 
itof-fZ/'H^e  jnn.<)li  Abb-i. 
roridm  Otlo  l"^t- 
ro-w/ccM«  Hort.  147.  i 
rostrafus  Lern.  1  .'>>>. 
liinjvvii  Bot.  mag.  1  ^^>. 
Rni/tnii  Haw.  1  Sl . 
liuteri  Hgo.  I<i7.  | 
Riis.solliaiius  Forb.  1<)7. 
Rxss,  llimnui  üanln. 


'ereusj  ! 
Ruitnelianwi  Otto  10.1. 
Salm-Df/ckiaiiim  Hort. 

117  ! 
Salm-Dyckiau  um  Web. 

S(dmianu^  Cels  2  ?7.  i 
S;mborgianus('(  gilt.  274. 
Sargcntiantm  Orc.  17M. 
saxicola  Morong  1H7.  ; 
sc&ndens  S.-D.  IM.  | 

/K'eri  S.-D.  2^ 
Schickoulantzii  Web.  238. 
Schoenemaiinii  Hildm. 

Schomburgkii  Otto  laiL 
St  hottii  Eng.  LLl  ) 
Srhrankii  Zucc.  1.54. 
«copa  P.  DC.  :^S1 
äSnddii  Lehm.  1 10. 
srniliii  P.  DC.  2iil 
sepium  P.  DC. 
scriveus  Hort.  <i.HH.  j 
serpens  P.  DC.  IßiL  j 
serpentinus  P.  DC.  120. 
Hrrndiflorits  Haw.  190. 
setaceus  S.-D.  H)2. 
.setiger  Haw. 
Simonii  Hildm.  ir)7. 
.Smj7/t/t  PfeifV.  Lü 
Sonorensiis  Rge.  1(>7. 
Spachianus  Lern.  (iL 
siH-rioxisfiimiis  P.  DC. 
specio.sus  Haw.  !<)(). 
.speriosus  K.  Sei».  153 
(Abb.). 
var.  coccinea  K.  Sch. 
IM. 

spi'cioms  Sw.  1 1 7. 
spinibarln's  Otto  Ü2- 
ffpinmisJiiniti.'i  Forst.  1  l.'S- 
spinulosus  P.  DC.  14S 
spUtukus  S.-D.  1 31  >■ 
splendidus  Paxt.  167. 
tiifuainulosm  S.-D.  647. 
stelliitus  Pfeift".  ZiL 
htcUiger  Otto  HiL 
stolonifer  Web.  2^^». 
»IrdminntM  Eng.  271). 
striatus  Brand.  1-34. 
strigosus  Gill.  ßiL 

var.  intrlcata  Wob.  üL 
subtiavispinus  Otto  1<)7. 


Nereus) 

suhinermi«  Henisl.  SiL 
subintortua  Otto  Hw 
sublanalm  S.-D.  IS.*). 
mbrepaudm  Haw.  Ö5. 
gifh.ni/tiamnfu.H  Pfeiff.  H>1 . 
suhtortii'i.sns  Hort.  1.33. 
svbuliferiui  S.-D.  62» 
superbus  Ehrbg.  IH» 
xt/rm7/i<*fl»<Äi«Pfeift'.H93. 
tenellu.s  S.-D.  IM, 
tenuin  Schott  fiiS. 
tenuixpinuff  Haw.  648. 
tenuissimus  G.  Don  H^7 
tephracanthus  Lab.  tiü 

(Abb.). 
/op/irflmn /ÄM«Steud.  2*»7. 
Terscheckii  Parm.  H>H. 
T«'<azo  Coult.  LZiL 
tetracauthus  Lab.  SL 
tetragonus  Haw.  -86. 
thalassium  Otto  1 13. 
thelegonus  Web.  IS 

(Abb.). 
thelogonus  Web.  Kifi- 
Thurberi  Eng.  LL 
tHophorm  Pfeiff.  18."i. 
Tiuei  Pari,  li^ 
/*7nii  Eng.  7.^. 
Tovclliauus  Lern.  HL 
tortuosu.s  Forb.  139. 
tortus  Hort.  Berol.  LfiL 
triangularis  Haw.  \h'. 
triinnjularis  Haw. 

var.  major  Haw.  159. 
Iriangidarui  \'ell.  I>i2. 
trirhacanlhuH  Otto  1  ><9. 
trichocentrus  Otto  167. 
trifflochidiatm  Eng.  281 . 
trigonu.s  Haw.  1  .^H. 
trifiimm  Hort.  1 17. 
Trinitatensis  Lern.  I4fi. 
triptoris  S.-D.  It>6. 
tri(|ueter  Haw.  Ifiii- 
tnnn(itns  P.  DC.  22i 
tidnrosirt  Pfeift^.  43.">. 
tuhet'Offius  Pos.  2.')0. 
tuhijUtrus  Pfeiff.  23j. 
Turcdiei  Hook.  m. 
itvdatuM  Haw.  l.')7. 
utidalti.H  Pfeiff.  UIl 
undiilatu.s  Hort.  Dresd. 
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HmluloftiiM  P.  DC.  LIL 
Uranoft  Hort.  14.'>. 
ureacanthus  Först.  Uifi. 
valüUHMimus  Web.  23t>. 
rariabilis  Eng.  öS» 
variabilis  Pfeiff.  117. 
Va«»icr»  Young  ÖiL 
Verschaftbltii  Hge.  167. 
i'ilkmt«  Monv.  427. 
violateus  Lern.  IHft. 
virens  P.  DC.  Ifiü. 
virms  Pfeiff.  ISä. 
riridiflnrus  Eng.  2<IS. 
Uarm/»9tt  K.  Sch.  IHfj. 

Coult.  iüL 
xanthochaetus  Rchb. 

Chilenola  127. 
Chilitos  blSL 
Chirinole  127. 
Cina  173. 
Cinita  173. 

Cleisiocactus  Lern.  ölL 

Baumannii  1 

rolubrintut  Lein.  133. 

rhodarahthim  Lern.  240. 
Cochenille  751. 
Consolea  rnbeMcem  Lein. 

npinmissima  Lern.  70'). 
Coryphantha  Lern.  47.'». 

acanthosU'phefi  Lern.  4s0. 

milacothtle  Lara.  ■^02. 

valrarata  Lern.  4U.7. 

f/fl*vi  Lern.  ')< > I  ■ 

cornifcra  Lern.  4«>3 

daimonnreroH  Lern.  4Ü.'i. 

fiephau tideng  Leni.  4s7. 

cmfa  Lein.  .*">< t3. 

i/latiduligera  Jjem.  .^O  >. 

hetrromorpha  Lern.  4S4. 

Lchmaniiii  Lern.  .'»02 

niarromeris  Lern.  484. 

0«on/«  Lern.  öDLL 

pycnarantha  Lern.  4^0. 

raphidacantha  Lern.  ><i 

Schlechlendalii  Lern.  ')0I. 

aulenlanatn  Lein.  4>H. 
Discficactus  Pleirt".  2« IQ 

aÜmkm  Loni.  2'.»3. 
Web.  2«>'). 

insiijniH  Pfeiff.  2!>.'). 


[  DiHcocnvlus] 

Lehtnannii  Pfeiff.  2^).'>. 

L/nÄ-it  Pfeiff.  m 

pku-entiformixK.  Sch.ÜüL 

trirornis  Web.  293. 
Disisocacius  G.  Kze.  SÜX 

bi förmig  G.  Kze.  219. 
Disocactus  Lindl.  20.3. 

biformis  Lindl.  218. 
Dolce  de  visnaga  31 7. 
Echlnocactiis  Lk.  et 
Otto  2SLL 

acanthion  S.-D.  :^7R. 

aranthodes  Lern.  357. 

amvthosti'phes  Pos.  4S9. 

aciculatus  S.-D.  30<). 

urifer  Hopff.  m 

acrocanthus  Stieb.  37s. 

(U'utanguluH  Zucc.  298. 

acutaUis    Lk.  et  Otto 
(acuaUis,  arc.uatug}  .300. 

acutissimus  Otto 

et  Dietr.  424. 

adversispinus 

Mühlenpf.  37S. 

aifi/hmeratu»  Hort.,  non 
karw.  34S. 

agijlomeratwt  Karw. 

albatus  Dietr.  ;ifi^ 

Äüardtinnux  Dietr.  372. 

alteolens  K.  Sch.  22i 

ambiguus  Hildin.  311. 

anryUiranthus  Monv.  344. 

an^ractuosu^^  Mart.  3()(). 

aiifractuosufi  Mart. 
var.  j)fiitoratithus  S.-D. 
ML 

arachnoidous  Scheidw. 
451. 

nrnneifer  Lern.  413. 
araiieoliirius  Rchb,  451. 
armatiMsirntts  Först,  313 
annattts  S.-D.  4<»s 
arrertus  Lab.  373. 
arrigensLk,  et  Otto  372. 
a.stena.s  Zucc.  322. 
anUiccHjtnim  Lern.  3 1 (i. 
auUu-oijonHK  Lern. 

var.  (liftcopaulaj- liem. 
316. 

aiiratus  Pfeiff.  ÖlL 
aureus  Pfeiff.  121. 
Büguinii  Web.  442. 


|Kchinocactus| 
Berteroi  Colla  42B. 
birera»  Jac.  369. 
Wrofor  Berl., non  Gal.  339. 
bicolor  Gal.  'ML 

var.  Bolansis  K.  Sch. 
.3U3. 

Monteniorelana 
Web.  304. 

Pottsii  S.-D.  aui 

SchottiiEng.303. 
tricolor  K.  Sch. 
.303. 

Bolansis  Rge.  303. 
Boliviamis  Pfeiff.  307. 
brachiatus  Lab.  378. 
brachycentrus  S.-D.  378. 
brarhycentrm  S.-D. 
var.  oligarantha  S,-D, 
374 

brcvihamatus  Eng.  33(^. 
brevimamnnts  Pos.  500. 
Brtdgesii  Pfoiff.  ML 
Burkii  Klein  lai 
Cachetianiis  Monv.  339. 
raespititius  Pfeiff.  444. 
Califomicus  Hort.,  non 

Monv.  3.')6. 
Califomicus  Monv.  3  t(i 
vampylacanthu«  Scheidw . 

349 

capricornus  (capri- 

cornis)  Dietr,  iüL 
var.  minor  Rge.  et  Q. 

castaneoides  Cels  427. 
caxlaniensiii  Hort.  303. 
CelMianuM  Lab.  40<>. 
conteterius   Lern.  417 
(Abb.). 

var.  pachvcentrus 

S.-D.  iis, 
ceratistes  Otto  313. 
ceratites  Otto  311.  312 

(Abb.». 
ceratitis  Otto  313. 
cereiformis  P.  DC.  4.il. 
Chpreaunianus  Cels  üü. 
Chilensis  Hildn».  I2i 

var.  continis  Hildtn. 
i2L 

chloroph  thalm  us  Ii  i  »ok . 

278. 
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tEdimocaoilul 
chrA-sacantliioii  K.  Sch. 

396. 

cineraacens  S.-D.  311. 
eineroiu  B.  A.  Phil.  451. 
cinnabaritiKs  Hk.  228. 
nxrinetiH  <_)tto  240. 
c<Aumnann  Pfeiff.  310. 
concinnus  Monv.  .%5. 
cont'eitus  Otto  451. 
coDgloraeratus 

E.  A.  Pbfl.  451. 
emwiiieuH  Pos.  491 
conotheloafieg.  et  Klein 

conquades  Hort  296. 
contractu.s  Hildni.  41t. 
Copiapcunis  Pfeift*  311. 
coptonogonua  Lern.  302. 
Ooquimbaniis  Grus,  cat.- 
307. 

romlfiriiy  Pos  49'). 
coriiigör  P.  DC.  302, 3.'»3 
(Abb.). 

▼ar.  flavispitia  Hge. 

jnn.  'MyA 
cornigatus  iSteud.  451. 
oorymteonlAw«  Scheidw. 
31(i 

corvnodes  Otto  29H. 
Coulkri  G.  Dun  332. 
Courantidmi»  Lern.  345. 
Couraiilii  T,.ein.  297, 
r«.xii  K.  Soh.  422. 
cramhamuUts  Web.  351. 
crcnatus  Hort.  426. 
criocorus  Lern.  4.'»l. 
crispatns  P.  T)C.  371. 
var.  horrida  P.  DC. 
372. 

Cuniiiigii  Hopft*  411. 
Cumingii  Reg.  et  Klein 

412. 

cupreatni  Poa.  420. 

cupulatus  Först.  42h. 
eurricomiH  Miq.  .34**. 
curvispiaut»  Colla  41^i. 
cjlindraeeua  Eng.  357. 
cylindricus  Hort.  4.'»I. 
debili.'jpinus  Berg  37ö. 
DocaiänL>i  Steud.  451. 
deflexispinu»  Cat.  Gros. 
343. 


lEchinocaotusl 

ikuHtiü  Steud.  451,  520. 
denudatus  Lk.  et  Otto 
413.  414  (Abb.K 
▼ar.  iutermedia  Hort. 

41 1'^ 

denudatuäX  multitlorus 
405. 

Beppei  Steud.  451. 

depres^ns  P   DC  451. 
dicbroacanthuä  Mart. 

375. 

rHetrich in ims  \\ > r st.  329. 
Dietrichii  Heynli.  451 
diwiformi«  K.  Sch.  450. 
d€Utiuteo»Uiu9  Lern.  333. 
(MichieeutruM  8.-D,  333. 
Drocgmiius  Hildm.  43S. 
Itunie^oiiUnnus  Cela  240. 
Durang^nsis  Rge.  852 

(Abb.),  449. 
ebenacanthus  Monv. 421. 
echidna  P.  DC.  332. 
eehinattts  Forb.  451. 
echlnpides  Lern.  30H. 

var.  Pepiuiana  Lern. 
4'2C>. 

ednlis  Hge.  jun.  451. 
Ehrenbergii  Pfeiff.  436. 
electracanthus  L^m 

330,  331  (Abb.). 
var.  hamniorttnihm 
.S  -D.  309. 
elephatitiileuH  Pos.  4S7. 
Ellemeetii  Miq.  37;^. 
dlipHcu«  Lein.  303. 
Einoryi  Kng.  345. 
•vvcchryanrn  n  thu  Hort. 
347.  359. 
rectispina  £ug. 
34»3. 

(»Ht'fcr  Lern.  373. 
aiuilans  Scheidw.  305. 
ertdocentru»  Coult.  443. 

erlnaceus  Lern.  2üb,  299 

(Abb.). 
exaeulptus  Otto  425. 
Eyrie»ii  Tiirp.  231. 
farinnsiix  Cel.s  l'»3. 
faacicularid  Steud.  451. 
.»VntiefltiFr.Ad.Hge.409. 
Fitehtri  Lk.  et  Otto  463. 


(Echinocaotuel 

ffarl.spivHS  Afeinsh.  342. 
Üavovirens  Scheidw. 

330. 

flexisjnnus  Eng.  .342. 
fh-jispin  Hit  S  D.  371. 
Hexuosus  Dietr.  378. 
fluctuosus  Dietr.  3TS. 
F6r8teri  Stieb.  378. 
folio.s'n.s  Steud.  451. 
Forbesii  F.  A.  Lehm. 

378,  451. 
forroo8us  Hort.  Arg.  451 . 
formwnis  Pfeift".  244 
fotsulatus  Scheidw.  43ä. 
fowolaim  Hge.  426. 
f'u.srus  Mühlenpf.  421. 
(inUottii  Sclieidw.  310. 
Qayanwt  Lern.  425. 
Oeissei  Po«.  406. 

var.  albieana  Hildm. 
400. 

Gtrardii  Web.  309. 
GhieAregküanru  Lern. 
317. 

Ghiesbreghtii  S,-D  451. 
gibbosus  P.  DC.  4<Kj,407, 
(Abb.). 

var.  ferox  Lab.  40». 

Leonen.sis 

K.  Sch.  409. 

leucacantha 
E.  Beb.  40». 

leacodictyon 
K.  Sch.  409. 

nobilia  K  Sch. 
406. 

polygonaK.Sch. 
409. 

Schlumbergerl 
K.  Sch  408. 
Gilliosii  Forb.  451. 
yiivm  Dietr.  333. 
giadiatoa  Lk.  et  O.  375. 
gladiatus  S.-D.  374. 
ylavilidiffentii  Pos.  5(K). 
yhiucmen«  P.  DC.  329. 
glancua  K.  Seb.  436. 
^tttieu»  Karw.  34s. 
ifrnc  if^'»i"S!  Lern.  V.H. 
graudicornis  Lern.  300. 
griKt'ixpmu»  JtkC  372. 
Onuonü  Hildm.  313. 
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[Echinocarttisl 

Guyanensis  Hort.  420. 
Haageanw  Lke.  317. 
haematacantbas  Mon7. 

:HH>. 

haemalodiroau  thtm 

HemsL  342. 
hamalai'authus 

Mühlenpf.  342. 
hamatus  Mülilenpf.  339. 
hAmulo9U9  Rgl.  451. 
HanUmnm  Forst.  421. 
Uaselbergii  Hge.  juo. 

hastatas  Hopff.  376. 

Haynei  Otto  42  i 
helianthndhntH  Lern.  450. 
hdoplwus  Lern.  31Ö. 
hemifossaa  Lein.  426. 
heteraranUnts  Mtthlenpf. 

heterochromu.s  Web. 
302. 

liexacnathns  MObienpf. 

hexai;drophorus  Lern. 
437  (Abb.). 
var,  Labouretinna 

K  Srh.  4:is, 
inajorljuchl43S. 
Heeder!  Diotr.  378. 
Hofftmnmeggii  ,Hort. 

426. 

holopterwt  Miq.  324. 
Hookeri  Mahlenpf.  .378. 

horizonittU»  Hort.  3().5. 
hori/.onthnlonius  Lern. 
304.  300  (Abb.). 
var.  curvispina  S.-D.  { 

3«).-). 

horizoatohaloniua  X<em. 

306. 

horridu«  Colla  313. 

horripilus  Lern.  443. 
horripäm  ertctoi-entru!* 

Web.  443. 
humU»  Först.  421. 
liiunilis  R.  A.  Phü.  393. 
HnoUii  Cels  23«. 
hybocentruif  Lehm.  41Ö. 
hybogonut  S.*D.  410. 
hff]KurateHfamit  Dietr. 
:?ss. 


[Kclünocactusl 
byptiacautbus  Lern.  403 

(Abb.). 
hyttinetteanäkwt  Hemel. 

332. 

hynlridiacanthm  L*em. 

332. 

hv.stricbocentnis  Berg 

'37S. 

hystrichodes  Lern.  378. 
hystrix  Monr.«  non 

P.  DC  3 IG. 
ftytlrix  (^tterw)  P.  DC. 
332. 

inflatus  Gill.  451. 

ingeiis  Zuco.  314.  315 
(Abb.). 
var.  helophorus 

K.  Sch.  317. 
Saltillensis 

K.  Soll   317.  i 
subinertnis 

K.  Scb.  317. 
ViSQaga  K.  Sob. 
317. 

iivictilptHH  öcheidw.  438. 
hmtfuh  Bge.  juo,  342. 
iiitrrmedht«  Hort.  405t 

41.'). 

interrujtluM  Otto  42ö. 
interruplu»  Sebeidw. 362. 
iiitertextus  Eng.  445. 

▼ar.  dasyacantha 

£og.  440. 
iatertextus  Pbil.  422. 
intortus  P.  DC.  4b\. 
intricatus  Lk.  et  Otto 

451. 

intrieatus  S.-D.  317. 

irroratua  Scbeidw.  317. 
Islayensis  Fnrst  4'2S 
Jonischiauuf»  Pieiff. 
Joadii  Hook,  fil  385. 
John.sonii  Parry  447. 
var.  octocentra  Coult. 

447. 

Jussieui  Monv.  409. 

KarwitiMlai  Zucc.  316. 
Krau.sei  Hildm.  448. 
Kunzei  Fürst.  Hdb.  419. 
Lab(nireHanus  Cels  438. 

lainellotäus  Dietr  373. 
hinrifrr  Diotr.  371. 


Schumnna.  QeüttmtböacliraibanK  <lor  Kakteen. 


lEchinocactUh] 
lancifer  liclib.  332. 
Langgdor/fii  Lk.  et  Otto 
300. 

latieotiatus  Eng.  et.  Big. 

305. 

iatupinus  HemsL  353. 
Lecontd  Eng.  358. 

Let^iitei  Hnrt.  '.^r>7. 
Lieatim  Hook.  404. 
Lemairei  MonT.  460. 
Leninghaasii  K.  Scb. 

3S2. 

Leoii€>mi«  Lab.  40Ü. 
Leopob/»  Hort.  357. 
leucacantbus  Zucc.  435. 

lewniifhiis  Gill,  241. 
leuatdidyus  Hort.  408. 
Umitu»  Coolt.  357. 
L'nufheimeri  Eng.  34.'>. 
Lindleyi  Först.  317. 
I^iukeaaus  Dietr.  378. 
Unkii  Pfeiff.  391. 
longihamatna  Gai.  341 
(Abb), 
var.  brevispina  Eng. 
342. 

crassispinaJBag. 

342. 
gracilispina 

Eng.  342. 
sinnata  Web. 

342. 

lopbothele  S.-D.  432. 
Mae  Dowellii  Q.et  Beb. 

441. 

MackkanuH  Hoolc 
Mudeauii  Hemsl.  43.i. 
maeraean^us  de  Vrie&e 

316. 
macrocephalus 

Mühlenpf.  37s. 
macrodiseus  Mart.  348. 
macromeria  Poi».  4"^4. 
vinrrnfhflc  Pos.  .^<»2. 
JUadcuii  S.-D.  43j. 
Malletianus  Lern.  306. 
mamiUarioides  Hook. 

4!!:i. 

matnmillirer  451. 
mammiUtmu  Auct.  38H. 

niammulosiis  Lern.  3SS. 
marginatus  S.-D.  310. 

ä2 
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ErhinoctH'txis  rhaph'«hu'(nithu9  Pos. 


|Echinocactus| 

MarisianuM  Gal.  ■H;t9.  j 
Martina  Cels  2üL 
Mathssonii  Berge  35 1 . 

3h2.  (Abb.).  ' 
megalothelos  Sencke 

4i:>. 

m<ria»orAt]UM  Cels  :U)7.  , 
Melmsiantut  AVeg.  :U)7. 
meto«  flf  fZ/ormMP-DC. 332. 
nielocactoides  Lein.  4(i4. 
micracanthus  Fenn.^üL 
micromeris  "Web.  a2i 
microspermus  Web.  3{»7. 

ailü  (Abb.). 
minax  Lern.  | 
minusculus  Web.  395, 

39(i  (Abb.). 
Mirhelii  Lein.  3^4.  J 
J/iÄ/t'yt  Cels  2iL  ' 
mitis  R.  A.  Phil.  Ml 
(Abb.). 

Montevidensis  Hort.  4J(>. 
Monvlllei  Lein.  4lo. 
MuddetipfonUa  Fenn.  ' 

m  i 

yfuehlenpfordtii  Vos.ihQ^  i 
muUanynUiris  Voigt  34s. 
multicostatus  Hildm. 

ailL        (Abb  ). 
midtiflonts  Hildm.  4ü4. 
multiflorus  Hook.  404 
var.  albispinaK.  Sch. 
4(tö. 
hybopleura 

K.  Sch.  40.'). 
Parisienais 

K.  Sch.  Ml 
multi})lex  Hook.  233. 
muricatus  Otto  .3S(>. 
mutabilis  Forst. 
inyrio8ti>;iua  S.-D.  I 

(Abb.),  -^2^1 
var.  coluinnaris  1 
K.  Sch. 
napinus  U.  A.  Phil.  3U>, 

LiHli  (Abb.). 
Netrelinnus  Monv.  4n'_' 
A'tf <»j« miidu ».vMonv.4 1 5>.  , 
nigi  r  Hort.  410.  | 
nigricans  Dietr.  42(i  , 
uobilis  Uaw.  4'  IS. 
uodosm  Heuisl.  >. 


|Echinocactus| 
ohrepaiidus  S,-D.  227. 
obvallatiis  P.  DC.  älÜ. 
occultus  R.  A.  Phil.  3üi 
ochroleucus  Jac  378. 
octacanthus  MOhlenpf. 
37,^. 

Odieri  Lern.  412. 
var.  magnifica  Hildm. 
Ali 

Mebbesii  Hildm. 
413. 

Odicriaum  Monv.  413. 
oligacanthus  Mart.  317. 
oligacanthus  S.-D.  .374. 
Orcuttii  Eng.  354. 
ornatas  P.  DC.  322, 323 
(Abb.). 
var.  glabresceos  Web. 
324 

orthaonnthus  Lk.  et  Otto 
4.5 1. 

Ottonis  Lk.  et  Otto  3aL 
var.  tenui  spi  na  K.  Sch . 

•MV?. 

tortuosa  K.  Sch. 

392. 

(htrsdUiuHs  Monv.  405. 
oxyacanthus  Forb.  451. 
oxypterus  Zucc.  332. 
pavhycentruH  Lehm.  4ls. 
pachycornis  Mühlenpf. 
45  :> 

Pampeanus  Speg.  .392. 
papyracanthus  Eng.  439. 
Parryi  Eng.  .350. 
parvispinus  P.  DC.  452. 
peclinatus  Scheidw.  271 . 
pcctiiiif'er  Lab.  271. 
Penin.sulae  Eng.  355. 
pentacanthus  Lern.  3(}9. 
Penllatidii  Hook.  ^.IlL 
Pepinianus  Lein.  42(  >. 
Pfeitteri  Zucc.  321L 
rfvrndorflü  Hort.  332. 
Philippii  K.  Sch.  421. 
phyUacanthoidesLiCm.'M'yS. 
phyllacanthus  Mart.  3(iS. 
var.  murraranthus 

Monv.  :m. 
tfirutipidalus 

Fönst.  :W7. 
phy matolhelos  Pos.  434. 


[Echinocactu.s| 
pilifer  Lern.  .308. 
pilosus  Gal.  äÜL  3ül 

(Abb.). 
var.  Pringlei  Coult. 
.30S. 

Staintfsii(  Steincsii) 
S.-D.  3lia. 
placentiformis  K.  Sch. 

Plaschnickii  Pos.  502. 
Platensit  Speg.  40S. 
platyacanthnsljk.et  Otto 
3l(i. 

platycarpus  Otto  452. 
platycephalus 

Mühlenpf.  31^ 
piatyceras  Lern.  31ö. 
poHncentrua  Lem.  330. 
polyacanthuH  Lk.  et  Otto 
300. 

polyancistrxisYM^.  efR'x^. 
337 

polycephalusEng.etBig. 

349. 

var.  xeranthemoides 
Coult.  3üiL 
polygraphis  Auct.  427. 
polyraphis  PfeitV.  427. 
porrectus  Lem.  435. 
PondgeriaiiUft  Dietr.  iSS. 
I'otUianus  Pos.  548. 
Pottsii  S.-D.   32L  :i2a 

(Abb.). 
praegnacanthus  Först. 

i2i 

pruiiiomuf  Pfeirt'.  109. 
pseudocereus  Meinsh. 

452. 

pubispinus  Eng.  340. 
pulchdlus  Mart.  253. 
pidverulcnlm  Mühlenpf. 
MX 

pumilus  Lem.  393. 
var.  gracillima  Web. 
394. 

pycnacaidhus  Pos  4h9. 
pyciioxiphus  Lem.  332. 
pyramidatus  Först.  317. 
qutidriiiatuH  Weg.  37s. 
railiatis  Pos.  4<>5. 
radioms  Pos.  480. 
raphidwnnthm  Pos.  506. 


Kchinocactus  raphidacanthus  S.-Ü.  —  Echinocactm  Visnnija  Hook.  Sit) 


lEchinocactusl 
raphidacanthiisS.-D.452. 
recurviis  Lk.  etOttoüiL 
var.  spiralia  K.  Sch. 

Reichenbacliii  Tersch. 

retusus  Scheidw.  452. 
rhotlacaiithus  S.-D.  240. 
rhodophthahuiis  Hook. 

Rinconadenäis  Pos.  A'.i'.i 

(Abb.). 
Rhtronemis  Pos.  4JU. 
robiisttts  Karw.,non  Otto 

■•U8 

robustus  Lk.  etOtto326. 
roaaceus  Hort.  29S. 
rostrattiM  Jac.  41 '2. 
SagHonis  Cels  41(>. 
Salinensis*)  Pos.  4S(>. 
Salm-Dvckiamis  Pfeitf. 

Snhn-Dyckiau HS  Po.s. 

4Hfi. 

SulmianiiH  Cels  2.'<7. 
ÖaltDÜ  Jac.  452. 
Saltillnisia  Pos.  :}I7. 
Saiidillon  Remy  ^  1 
Saussieri  Web.  44(>. 
Scheeri  S.-D.  .S:i5. 
var.  brevihainam 

K.  Sch.  m 
Schickendantzii  Web. 

415. 

Schillnzkyauus 

Ferd.  Hge.  jun.  MH. 
Sclihimhrfferi  Cels  409. 
Schum.mnianiisyic.38.3. 

3R4  (Abb.). 
.sclerothrix  Lehm.  359. 
scopa  Lk.  et  Otto 

v;ir.  Candida  Pleiff'. 

ScUouianus  Pfeiff.  2üL 
Sellowii  Lk.  et  Otto 

v.ir.  tetracantha  S.-Ü. 


Martinii  K.  Sch. 
»I 


•)  Lii-s  Siklint-nsis  lür  Sal- 
tillensis  {l.  Zeile  vun  üben). 


|£chinocactus| 
senilis  P.  A.  Phil,  m 
seMilifioriifi  Hook.  297. 
setispinus  Eng.  3.38.  339 
(Abb.). 
var.CachetiunaK.Sch. 

hamata  Eng.  34». 
Mirensis  K.  Sch. 

m 

Orcuttii  K.  Sch. 

3ia. 

rohusta  Pos.  342. 

xiituata  Pos.  342. 
setosus  Lke.  452. 
Sileri  Eng.  a52  (Abb.), 

»imilis  Pos.  49H. 
Simpsonii  Eng.  447. 
var.  minor  En^.  44S 
robustior  Coult. 

443. 

sinitatiis  Dietr.  lülL 
Stnilhii  Mühlenpf.  4ÜL 
solenacauthus  Scheidw. 

348. 

sparattacanthus  Mart. 

4.V> 

spertabiliH  Hort.  .327. 
sphatelaluft  Pos.  54S. 
sphaeroccphalm 

Mühlenpf.  IILL 
Spina  Christi  Zucc.  4.S2 
spinosus  Weg.  303. 
Kpiralis  Karw.  34H. 
Staiiiesii  iSteiucsiij  Hort. 
309. 

KteUarif  Karw.  34S. 
HtdlatuK  Scheidw.  34s. 
«tenoffouns  Hort.  .372. 
Htrepto<  anlon  Hook.  310. 
strobiliformiK  Pos.  478. 
subtjibhosus  Haw.  t2t). 
subgrandicornis 

Hge.  jun.  4.'>2. 
submammulosus  Lern. 

m 

subniger  Pos.  4o.'^>. 
subporrecluM   Lern.  4:{5. 
subuUftr  Hort.  .327. 
sitbnlifer  Lk.  et  O. 
sulcatus  Steud.  4.')2. 
sulphurius  Dietr.  Lij 


|Echinocactus| 
mpcriejctus  Pfeiff.  4IQ. 
tabularis  Cels  389^  390 

(Abb.). 
tonuiflorus  Lk.  4.'^2. 
ienuupimia  Lk.  et  Otto 

-•^91 

tephracanthus 

Lk.  et  Otto  452. 
tfirerispinus  Lern.  378. 
Terscheckii  Rchb. 
telrttcanthm  Lern.  297. 
tetracentrus  Lern.  378. 
t«traxiphu8  Otto  363. 

:m  (Abb.). 
Texensis  Hopti'.  344. 
theiacanthm  Lern.  329. 
Iheionacanthus  Lein.  32iL 
thelephorus  Forb. 
thehüleiu  S.-D.  435. 
thrincogonus  Lern.  425. 
tortuoittts  Lk.  et  Ottoafi2. 
(orttu  Scheidw. 
Toicen$iH  Lab.  409. 
Trertäiaints  Lab.  342. 
tribolacanthusLem.  378. 
tricidor  Hort.  303. 
trkoruis  Monv.  293. 
tricuspidatus  Scheidw. 
•ML 

trifurratuft  Jac.  372. 
TroUietii  Reb.  412. 
tuberrulatus  Lk.  et  Otto 
31 H 

tubcrimleatus  Jac.  419. 
tuberosus  Lab.  43.^ 
tubifiortts  Hook.  2.35. 
Tulensis  Pos.  430,  431 

(Abb.). 
turbiniforinis  Pfeiff  449. 

ihil  (Abb.). 
uncinatus  Gal  343. 

var.Wrightii  Eng.344. 
umlulattts  Dietr.  371. 
unguispinus  Eng.  '^h2 

(Abb.).  4iL 
Valparaiso  Hort.  42t). 
Vanderaeyi  Lern.  333. 
Van  Clertii  Hort.  452. 
Vargaiil  Heg.  et  K1.4ü2^ 
villosus  Lern.  426. 
viridescens  Nutt.  .^^t). 
Visnagii  Hook  316. 


■j 


S2<t         Echinocnctus  "Wegeneri  S.-D.  —  Erhinocereus  Tejensis  Runge. 


|Echinocactus| 

Wegeneri  S.-D.  Ms. 
Whipplei  Kng.  et  Big. 

m 

var.   .spinosior    Eng.  " 

WilliamsüLem.  :n8.:{19 

(Abb.). 
Winkleri  Pos.  läiL 
Wippermannii  ' 

Mühlenpf.  ML 
Wislizeni  Eng.  :V)7. 

var.  albispinaToumey 

(lecipiens  En;;. 

Lecontei  Eng..'j59. 
xanthacanthus  Miq.  4(>4. 
xeranthemoides  Eng. 

xiphai'anthrtft  3Tiq.  S7.'V 
Kchlnocereus  Eng. 

acifer  Lern.  286.  , 
var.  diversispinn 

K.  Öch.  jST. 
Durangensi.s  ^ 
K.  Sch.  2SL  : 
trirhacantha  | 
K.  Sch.  2:iL 
Berlandieri  Loin.  ^-.^ti 
Blankii  Palm.  2hL 
Boliviensi.-s  Pos.  '-'tut 
Branrtegeei  K.  Sch.  LM)t >.  , 
aiefipUoHus  Eng.  '-'7 1 . 
mrnomn  Küiiipl.  2<>'>. 
rlilontnthus  Rüinpl.  .T))! 
cinerascens  Lein.  -t>j. 
iirrhif\r  Lab  (luiti'r 

CereuH) 
chjviformis  Ilge.  cat. 

rncciuciifi  Eng.  2s  t. 
cinr'nwua  Ht»rt.  iNs. 
conglonieratns  Fürst. 

cnnoidriis  JlUmpl,  2s 
<  ton<»ides  Lein.  LMi*>.  , 
da.*<ya(  anthnH  Eng.  'li'tA.  I 
diibiiis  ]lUnip).  l?7(i  ' 
I  >\it  anijnxsi}!  Pos.  2s7. 
KbrenlxTirü  Itiirnj»!.  '-'»2. 
Kmoryi  J{üni)il.  1 2  <.  [ 


^chinocereus] 
Engelmannii  Lern.  27.'> 
var.  albispina  Geis  270. 
chrysocentra  Eng. 

et  Big.  2Ili 
fulvispinaCels27t>. 
Pferedorffii  Hoyd. 

variegata  Eng. 

et  Big.  27<>. 
enneacanthus  Eng.  2')  t, 
Fendleri  Römpl.  2LL 
flaviflorus  Coult.  2LL 
Hai-ifiorvs  Hildm.  2iLL  ' 
f/c  ö'rtiu///  Reb.  2mL 
glycimorphus  Fürst. 2üL 
tjnnacanthus  Lern.  2s  1 .  | 
Havermansii  Reb.  29« ).  \ 
hernedrits  R(\mpl.  2Sl. 
hypogaeus  Rünipl.  2S9. 
intricatus  Scke.  290. 
Jacob yi  Hort.  27S. 
Knippelianus  Liebn. 

25L  (Abb.). 
Krnuttei  De  Smeet  2s.'t. 
Labourcll  Rümpl.  2fH.  j 
Lahoifretiauus  Len».  2bS. 
Leeanus  Leni.  2s7.  2SS 
(Abb.). 

var.  multicostata 
K.  Sch. 
Leonen.sis  Mathss  2<');{. 
leptacanthus  K.  Sch.  260. 
Lirhneriaiiua  Carp.  2.'t2- 
Liniensi«  Ri\mpl.  üü,  J 
longi.setus  Lern.  -<\h. 
Malibranii  Reb.  2<ili 
inaritiinus  K.  Sch.  27:i^. 
Merkeri  Rümpl.  277. 
Mojaven.sis  Rümpl.  279. 

var.  Zunien.sis  Big. 

et  Eng.  2Ha 
tu ultanjfiilarisH'ümp].  tili 
niulticosiatus  Rümpl. 

2  SS 

papillosus  A.  Lke.  2.'")S. 
paucispinus  Rönipl.  2 SO. 
var.  gonacantha 
K.  Sch. 
hexaedra  K.  Sch 

triglocliidiata 

Iv.  Sch.  2S1. 


Echinocereus] 
pectinatus  Eng.  27(l. 
var.  udusta  K.  Sch. 

21L 

armata  Pos.  27 1 . 
caespito.sa 

K.  Sch.  ILL 
centralis  Coult. 

chrysacantha 

"  K.  Sch. 
rigidi.ssima  Eng. 
21L 

rnbusta'Ba.ueT'll  1 . 
rnbitstior  Bauer 

et  Hildm.  llLL 
ruHspina  K.  Sch. 

272 

penicilliforniisLke.  29i i. 
pentalophus  Lern.  2üJ 
per.solutus  Först. 
phoeniceus  Lern.  282 
var.  conoidea  Eng. 2s:). 
inermi.s  K.  Sch. 

2s:<. 

pleiogoniis  Rümpl.  2ss. 
polyacanthus  Eng.  2s.'). 
Paariger i  Lern.  2äll 
Poselgerianus  A.  Lke. 
2.S7 

princep.s  Fürst.  290 
procumbens  Lern.  2.')9. 
pulchellus  K.  Sch.  2h2. 
var.  amoena  K,  Sch. 
2S.< 

radiariK  Eng.  271. 
raphicephalus  Föi"st.2iüi 
Uctchenhnchitin  um 

Hge.  jun.  27  L 
Roemeri  Lern.  2S4. 
Rootteri  Rümpl.  212. 
rolatiix  A.  Lke.  271 . 
Salm-Dyckianus  2älL 
Salmianus  Hort.  'l.ih. 
Sduhoriiiinius  Coult.  274. 
S<niijrt'  fle  Christo  27s 
Schferi  Lern.  25."j.  2.')4 

(Abb.). 
A'TpeutiiiHM  Lern.  129 
stramineus  Rümpl.  27s 
«tri  1/08 IIS  Rümpl. 
.subinormis  S.-D.  2.'>0. 
Trjrtiifls  Runge  2.i9 


Echinocereus  Thwaitesii  Hort.  —  Gi/nniocalyclum  villosum  Först. 
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|Echinocereus| 

Thwaitesii  Hort.  2lÜi 
triglochidiatu»  Eng.  2S1. 
tuborosus  Rütnpl. 
Uehri  Ffrd.  Hge.  im 
untluldtus  Hildm.  2<il  . 
UspeaskiiFerd.HgH.JOO.  , 
viridiflorus  Eng.  2()7. 

EchinopKts  Zucc.  22L.  1 
ottioutn  l-)ietr.  '2')'^ 
aniüt'uissiiim  W  em]  2  t.'i 
apicidatn  Lke.  2.'{7.  '• 
aurata  6.-D.  üiL  [ 
auraUi  S.-D.  (nach  ■ 

AVeber)  'IML 
Bridfjesii  S.-D.  2aL 
<<t)iij'i/l'U(ntflifi  Pffity.2H. 
(■(tmpylacaiitha  Ii.  Mev. 

itL  Ikl  (Abb.) 
CatnmarrPin.sisWwh  24.; 
cinnabarin.i  Lab.  227. 

22i  (Abb.). 
Coliiuirien.siti  Hort.  2:<0. 
Cohnnrii  Neub.  ÜIL 
.■m/f//a  S.-D.  2iL 
Ütcaianeana  Lern.  2:V2.  ' 
Droegeana  Berge  2.T) 
Ducis  Pauli  Först.  2:») 
hunii'stiiliatui  Cel.s  ülL 
Eyriesii  Zucc.  2ü(Abb. ). 

/«/rviirt  RUrnpl.  112.  j 
ForbeJiii  Dietr.  2.{t>. 
tbrmosa  Jac.  22<).  244 
fontiOititiHimn  Lab.  Ü 
geniniata  K.  Sch.  2.H I . 
iirandlfiora  Lke.  2.).t. 
Haagetinus  Lke.  24.''). 
Huottii  Lab.  '^illh  2liü 

(Abb.).  ) 
Jin)itMi(fna  Monv.  2.'V2 
ivuottii  Sclilurab.  2.S(). 
Lagemannii  Dietr.  '2:\'}.  \ 
In iu prochlor a  Web.  liL 
leucjintha  Walp.  240. 
MdximUiana  Heyd.  22iL  ■ 
nolanacantha  Dietr.  2Ili,  | 
tniniiscida  Web.  'MVt. 
Minkiß  Lab. 
multiplex  Zucc.  2.{2. 
nigricans  Lke.  24.'i. 
noilmus  Lke.  :U'>, 
obrei>:inda  K,  Sch.  2llü- 


Echinopsis) 
oclavautha  Mühlenpt'.28.">. 
oxygona  Zucc.  'l'X.\. 
peclinata  Fenn.  27 1 . 
Pentlandii  S.-D.  221». 
var.  Cavendishii 

Hildm.  2liiL 
elegauij  Hildm. 

2:^0. 

longispina 

Rümpl.  2.{(>. 
Maximiiiana 

Heyd.  221L 
ochroleuca 

R.  Mey. 
vitftUinn,  Hildm. 
2311 

pida  Walp.  2Ü2. 
polyacaullin  Monv.  241 . 
Pudantii  Hort.  2:r> 
puUhdla  Zui-c. 
rhodacantha  S.-D.  2:tQ 
Rohiandii  Hort.  2.}.'). 
Salmiana  Web.  2.{7. 
var.  Bridgesii  K.  Sch. 
2aL 

salpingophorn  Lern.  241 . 
Ärt Ipintjophora P r e i n r. 24  5 . 
Scheeri  S.-D.  22iL 
SvheUiasci  Pfeitf.  232- 
Schickendantzii  Web. 

23L 

seopa  Carr.  ."^S 1 . 
setosiis  Lke.  24.'» 
.simple.K  Niedt  24.'j. 
sti/losa  Monv.  241 . 
Tougardii  I  Her.  2:i'>. 
trhalor  Dietr.  229. 
tubiHora  Zucc.  IM. 
var.  nigrispiua  K.Scli. 

turbinata  Zucc.  2:<2 
valida  >[onv.  2:?S. 
var.  densa  Reg.  2'M. 

2s:V 

Forbesii  R.  Mey. 
2;»». 

Wilkensii  Hort.  2.{5. 
Yacutulanu  Web.  241. 
Zurrarinii  Pt'eift'.  2S.i 
Echinonyctanthus  Lem 
221. 

Dcraisu-  annx  Lem.  2:t2. 


/"      inonyctn  nihm] 
Eyriejtii  Lem.  2:il. 
leumnlhm  Lem.  241 . 
oxygonm  Lem.  234. 
inbifioni«  Lem.  2liiL 
tnrbi flatus  Lem. 

var.  picta  Monv.  232. 
Epiphyllum  Haw.  2Üi 
nrum/nu^tm  K,  Sch.  213. 
alatnm  Haw.  t>37. 
AUemteinii  Pfeift'.  223. 
Bridgesii  Lem.  22IL 
elegans  Cels  223. 
Gärtneri  K.  Sch.  221L 
Guedeneyi  HouU.  221. 
Hooker i  Haw.  2LL 
Mackoyanttm  Hort.  221. 
obtuHangulnm  G.  A.Lindb. 

12.S. 

phyllanthus  Haw.  200. 
platgrarpum  Zucc.  637. 
Riickeri  Paxt.  223. 
Rückerianuin  Hort.  223. 
RuwelUaniini  Hook.  2 IQ. 
var.  Gärtnert  Reg. 

22iL 

sfdmoneum  Cels  2:!o. 

specioHum  Haw.  2l(). 

speMile  Cels  223. 
Eplphyllnm  Pfeift*  22L 

obovatum  Eng.  224. 

truncatum    Haw.  221. 
222  (Abb.). 
Epithelantha  micromeris 

AVcb.  ■-)23. 
Eriosvce  snndillon  Phil. 

Eulychnia  Phil.  iilL 
acida  Phil.  fiLL 
Itreviffora  Phil.  äiL 
caslmun  Phil.  tüi. 
c/flffl/«  Phil.  iüL 
t'bnrnea  Phil.  äiL 

Fascheiro  IS."). 

GarambuUo  lOfi^  iÜ 

Grusonia  cereiforrais 

F.  Rchb.  üüL 

Gymuocalycinm  Pleift. 

2<KI. 

gil>t»osnm  Pfeift".  4()S. 
MonvUla  Pfeift".  ÜL 
reduHnm  Pfeift".  4<is. 
villosum  Forst.  427 
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Hariota  Adans.  —  MamiÜAri»  Celsiaaa  Lern. 


Hariota  Adans.  613. 
alternata  Leni.  84<). 
davata  Web.  tilü. 
funaU»  CelB  625. 
iMBembfianüteiHoides 

Lern.  630. 
prisniatica  Lern.  628. 
SagUmtis  L«m.  627. 
Hariota  P.  DC.  612. 
salicornioidesP,  DC.61 1 
(Abb.),  612. 
var.  bambusoides 

Web.  613. 
villigera  K.  Srh.  613. 
Hijos  de  Tetetzo  176. 
Hombre  viejo  173. 
J  o  c  o  n  0  s  1 1  *•  79. 
Königin  der  Blumen 
145. 

Königin  der  Nacht 

LepismiuM  Pleifi*.  613. 

aneepa  Web.  649. 

commune  PfeitF.  64S. 

(lusimileG  A.  Llmlb.  <t47. 

Knightii  Pleiff.  f)4^. 

mmwi  FOrai.  648. 

myoiurxu  Pfeift*.  648. 

jHtradn rum  Pffiff'.  (Mß 

raiHOsigxtmum  Lern.  «i47. 

»armentosum  YOcfat.  634. 
Iie«chtenbc>rg:ia 

Hook,  et  Fi'ir'h  470. 

priucipisHook.  eti'  isch. 
11  (Abb.),  470.  471 

Lophophora  Coult.  290. 
WlUiamsu  Coult.  3Iü. 
var.  Leirtnti  Conlt.  319. 
Halhocnia  Phil.  7.H. 
brachytl«  ipiiys  K.  Sch. 

756"  (Abb.)" 
Philippii  Web.  757. 
Poeppig^i  W«'b.  7.')."). 

76«  (Abb.). 
Malaeocarpus  S.-D.  290. 
aeutaitif  S.  D.  300. 

rrrrf/tifh'fi:^  S.-D.  29Ü. 

Cuuianlii  S.-D.  297. 
erinarewt  Rflmpl.  300. 

Martiitii  Rüinpl.  2^>7. 
]><>li/<ii<jitlhuii  .S  -D.  'M}0, 
MStrihtt  iuuus  S.-D.  297. 


[Mtihiri>riirpu}s} 

StUouui  Jv   SrVi  297. 
/tyAracani/m«  K.Sch.  29* 

Hanlllarla  Haw.  472. 

acanthoplcgmn  Leni 
aeonthoalephe»  Lehm  A^^'ii. 
acicularis  Lern.  598. 
eutieulata  Hort.  557. 
arifiilata  Otto  .'Hfr. 
actiaoplea  Ehrbpc-  598. 
adunca  Scheidw.  .')86. 
aerv<finosa  Scheidw.  592. 
affinis  P.  BC  .v;n 
aggregata  £ug.  263. 
aUtida  Hge.  557, 
albheta  Hort.  598. 
aloidcf  Monv.  <)t)(j. 
alpina  Hart.  59ä. 
i4f«erwntt  Coult.  481. 
amabilis  Ehrbg.  .'i9S. 
anibigua  G.  Don  .'^»98. 
amoena  Hoptf.  553. 
onanetMina  Lem.  529. 
aneu(racantha  Lem.  .'^»06. 
anci'^trata  Schelh.  .j98. 
anci.stria  Walp.  596. 
antfMfrowftf«  Lebm.  .532. 
nuristroitk»  Lern.  .'>32. 
An-lreae  Pfeiff.  59'^. 
anguinea  Otto  52U. 
angularis  Lk.  et  Otto 
576. 

var.  compressa 

K.  Sch.  .'»77. 
ftdiriBpinaK.8ch. 

longiseta  S.-D. 

576. 

—        triacantha  S.-D. 

animcanlha  Hort.  .■)93. 
appUtnata  Eng.  .'>71. 
argentea  Fenn.  598. 
ariftina  Lem.  .'iSO. 
Arizonica  Eng.  481. 
asterias  Geis  500 
atrata  Mack.  .^49. 
atroruVtra  Ehrbg.  .'')9s. 
atroi>anguinca  Ehrbg. 

59S. 

aulac.uüha  P.  DC.  59S. 
fnilunlhrle  Lern.  502. 
aurala  Hort.  550. 


[Mamillaria] 

aurea  Hort.  5.'>0. 
aureicepa  Lem.  549. 
aurkoma  Ehrbg.  537. 
aurorea  Dietr.  .^37. 
autumnaUs  Dietr.  ."»95. 
badlspina  För.st.  59S. 
barbata  Eng.  542. 
Barlowii  Beg.  et  Klein 
.i9S 

Bcguinii  Hort.  443. 
bellatala  Körst,  .m 
Bmerkei  Ehrbg.  5.">6. 
Bergeana  HiUim.  532. 
Bergenü  Ehrbg.  ."»98. 
Bergii  Miq.  .'>98. 
bicolor  Lehm.  r»6S. 

var.  nivea  IL.  Sch.  569. 
bifbrca  Dietr.  59B. 
biglanduloaa  Pfeiff.  5<t2. 
hihamuf'i  TToIff.  .'iHö. 
binops  Hge.  ä9b. 
BocasanaPos.  530,  531 

(Abb.). 
Brx'kH  För.<t  '»Sl. 
Boucheana  Hort.  5S2. 
Brttndegei  Eng.  572. 
brevimamma  Zucc.  .'>iK). 
brevisf'ta  E!ir1>2:.  '>9>< 
Brongniartii  Hort  j9i). 
Brmenii  Toum.  464. 
bumamma  Ehrbg.  487. 
caf«iu  Ehrbg.  .'»37. 
cuespititia  Ehrbg.  444. 
eanpiiitia  Hort.  527. 
caespilltia  P  DC  '>-'. 
caespitosa  -\.  Gr.  598. 
calcaraUt  Eng.  49.'». 
Candida  Scheidw.  524. 

var  rl>'^ca  S  -D.  525. 
canexcem  Hort.  hbl. 
caue»«ceDs  Jac.  596. 
ean^e^nt  Mo^.  et  Sess. 

cantera  Hge.  jun.  59H. 
capnt  Medusae  Otto  589. 
CAToeeuana  Otto  .'»74. 

carnpa  Znrc.  .")92- 
Carretii  iteb.  542. 
eattantoiitet  Lem.  .538. 
taUiphrada  Mart.  .'»ÖO. 
caudata  G.  Don  598. 
CeUiaua  Lem.  565. 
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[MamiUaria] 

centririrrh.i  Lptn  "iTD. 
var.  Bockii  K.  ^ch. 

582. 

divergens  K,  Soh. 

.jS2. 

fiaviflora  Hort. '>83. 
Krameri  K.  Scb. 

.•)B2. 
macrncrintha 
K.  Sch.  581 
(Abb.),  &B2. 
magnimamma 

K.  Srh.  ')H2. 
recLU  va  K.  Sch. 

582. 

cnirispina  Pfeiff.  .')04. 
cephalophora  S.-D.  489. 
tieratocentra  Berg  503. 
eeratopAora  Lehm.  .'»80. 
chlorantha  Eng.  4SI. 
rhrysacanlha  OtU*  .').')0. 
circumtexta  Marl.  599. 
cirrhifera  Ftlrst.  576. 
rirrhifera  Mart.  .')f»5. 
rirrhom  Pos.  082. 
clava  Pfeiff.  .'xjl. 
ebiro^a  Scheulw.  .506. 
Closiann  Ronmof;.  ,i!H). 
coccinea  G.  Don  .jO^» 
Coluinbiana  S.-D.  '>y9. 
cfAunmarii  Mnrt.  5Ö0. 
«o/umnari«  Mof.  et  Sesa. 
565. 

communis  Steud. 
compacta  Eng.  599. 
compressa  Hildm.  479. 
compreasa  P.  DC.  576. 
tfon/fuM  Hort.  557. 
eonica  Haw.  599. 
fvuiftora  finrt  t.tT. 
couimamma  Hildm.  4s^». 
conoldea  P.  J>C.  490. 
eonoptea  Scheidw.  580. 
conrncta  Wendl.  hW. 
convoluta  St  Lag.  ."lüU. 
corioides  Bosch  599. 
cornifera  P.  DC.  491, 

492  (Abb.». 
cornifera  S.-D.  4»5. 
mmimamma  N.  E.  Br. 

490. 

comuta  Hildm.  496. 


iMamillanaj 

cornllaria  Ehrbg,  .*)99. 
corouaria  Haw.  505. 

var.  mhur  FOrat.  556. 
coronata  Scheidw.  599. 
coryphides  Forb.  599. 
crassispina  Pfetff.  550. 
crebrisptna  P.  DC.  599. 

crliiifoDiiifi  P.   De.  'iVl. 
crinisüra  Dietr.  55>^. 
criuUa  P.  DC.  532. 
croeidata  Lern.  591. 
crucigera  Mart.  '»91. 
Cubensis  Zucc,  .599. 
cuneitlora  Hitch.  599. 
curviapina  Hort.  557. 
cyliiidrareu  P.  DC.  546. 
njUndrira  Hort.  54<>. 
daclyhthck  Lab.  4'?4. 
daedaka  Scheidw.  569. 
(laemonoct  ras  Loni.  4'>5. 
ddsyacantha  Eng.  ■l'i'i. 
Jealbata  Otto  565. 
decipiens  Scheidw.  527, 

52S  (Abb.). 
declivis  Dietr.  571. 
decora  Först.  599. 
dtfirienM  Hort.  529. 
deflexiqyhia  Lern.  58' i. 
dcnsa  Lk.  et  *  )tto  52ü. 
depressa  Pfeiff.  557. 
«TqireMa  Scheidw.  586. 
liefert >  Kn?r.  4SI. 
dcstorutn  Hort.  5*i2. 
de  Tampico  Hort.  582. 
diaran(ha  Hort.  582. 
<fiartintha  Lern.  .''^S. 
diacantha  ni^ra  Hge.juu. 

567. 

diacentra  Jac.  599. 
diadema  ^^Q}l^  n]  t  580. 
diaphanacantha  Lern. 

491. 

dichotoma  Hort.  599. 
<no;it!ilis  Ehrbg.  599. 
dioica  Katb.  Braud.  544. 
rar.  insularie 

Kath.  Brand.  544. 
>]!sr;fnrmiM  P.  DC.  45U. 
disculur  Haw.  550. 
dimrieaia  Dietr.  58L 
dinrgem  P.  DC.  580. 
dolickaeantka  Först.  559. 


|Mamillaria| 
dolichocentra  Lern.  557, 
55ij  (.Abb.). 

▼ar.  Oaleottii  K.8eb. 

.559. 

Durangensis  Rge.  478. 
Dyckiana  Zucc.  565. 
eborina  Ehrbg.  599. 
ehuruea  Pfeiff.  569. 
echinaria  P.  DC.  520. 
echinata  P.  DC.  52U. 
eehinoeaeUridea'PMIlL.Wl . 
echinops  Scheidw.  590. 
echiuits  Eng.  495. 
Ehrenbergii  Pfeiff.  580. 
I     elegans  P.  DC.  564 

(Abb.). 

elephantideus*  Lein.  486. 
elougata  P.  DC.  518.519 
(Abb.). 

var.  angttinea  K.  Sch. 
521. 

echinata  K.  Sch. 
521. 

rufocroceaK.8ch. 

521. 
Stella  aurata 

K.  Sch.  520. 
tcnuisK.Scli  '»20, 
Emundtsiana  HUmpi. 

599. 

enneacantha  Otto  599. 
erecta  Lern.  503.  504 

(Abb.). 

erectacantha  Först  599. 
eriantha  Hort.  546. 
»'riacantha  Lk.  ot  0.546. 
eriiuuea  Pos.  575. 
euchlora  Ehrbg.  599. 
Eugetiia  Hort.  556. 
ei'anr.frrn.t  Hort.  503. 
exinn'a  Ehrbg.  537. 
exsudans  Zucc.  500. 
fakata  RUmpl.  582. 
iarinosa  Hort.  59<>. 
faijciculata  Eng.  599. 
Fellneri  Ehrbg.  599. 
Feunellii  Hopff.  539. 
fertilis  Hildm.  .'i  d». 
Fftvhai  Pfeift".  594. 
fisturata  Ehrbg.  (K>9. 
flava  Eng.  599. 
flaveteen»  Zucc.  594. 
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MamiUaria  üa^iceps  ISchoidw. 


—  Mamiliaria  malancxwntra  Pos. 


[Mainillaria| 
Üaviceps  Scheidw. 
flavovireiis  S.-D.  587. 

(locrigeru  Hort.  550. 
Förster i  Mühlonpf.  5sl. 
formosH  Scheidw.  51K). 
fwteiUUa  M Ohlenpf,  575. 
fuliginosa  S  D  .5!>9. 
f'uh'üipina  Haw.  .')49. 
Funkii  Scheidw.  595. 
furfuraeea  Wats.  000. 
fnsr.tta  Otto  bhO. 
Gabbii  Kug.  572. 
Qukom  Scheidw.  550. 
QdwdtaiwM,  Bflmpl. 

geminata  Scheidw.  599. 
^minur/mia  Haw.  569. 
yeminispina  P.  DG.  565. 

i/il)J)t)sa  Hort.  4'2n, 
gigantea  Hildiu.  578. 
giganio^de  Hort  508. 
glabraU  S.-D.  .590. 
gladialn  Min  t  "iSO. 
glauduligera  Dietr.  5(mJ. 
^auea  Dietr.  581. 
gMma  A.  Lke.  50S. 
glo^'hi<Hata  Mart.  531. 
var.  aurca  Marl.  531. 
crinita  K.  Seh. 
532. 

hvincinata  hem. 
529. 

prolifera  K.  Sch. 

532. 
ptirpurea 

Scheidw.  535. 
»erieata  Lern.  53 1 . 
glomerata  P.  1)C.  599. 
GoUiana  jrerd.Hge.jua. 
486. 

Ooodridgei  Eng.  544. 

Ooodridgei  Scheer  543. 
gracilis  Pfeitit'.  551,  652 

(Abb.). 
OrahamU  Eng.  .541. 
gr(nuli«r)nri<t  Hort. 
gr<tnili<h  IIS  Hort.  5b2. 
gruiulifiora  Otto  491. 
grandis  Hitch.  .599. 
granulata  MnijLsh.  599. 
grisea  Gal.  599. 
Gfttsonii  Kge.  5t$3. 


IMaiuillarial 
,     Gmmtjuatemi»  Rge.  57ö. 
I    QuiÜminiana  Lern.  529. 

gummifera  Eng.  599. 
I  Haageana  Pleiff".  .5(i7. 
i  haematactiQa£hrbg.599. 

Halei  Brand.  5 10  <  Abb.). 

hamatd  Lt  liin.  55ö. 

Hmdoffii  Ehrbg.  537. 

Uayuei  Ebrbg.  555. 

Heeseana  UaoDow.  570. 

helh  ttres  P.  DC.  5(i5 

hemiaphaerica  Eng.  571. 

hrpaticu  Ebrbg.  537. 

Hermannii  Ebrbg.  537. 

heteracnnthii  >[art.  599. 

heterocentra  iiietr.  599. 

heUrmwrpha  Scheer  484. 

hexacantha  S.-D.  556. 
I      hexarentra  Otto  .*)tis. 

Heyden  Miihlonpf.  571. 
var.  .'4))ilanata  Eng. 

572. 
hemisphaerica 

Eng.  572. 

Hirgfhtiana  F.  Hge.  jim. 
;  4SI. 

// 0  ff'ni  mm  ^rii^ji  »'Hort.42fi . 
i  Hopfleriana  A.  Lke.  5{Sl, 
I    horripüa  Lern.  444. 

Humboldtii  Ebrbg.  52.5. 
'      JiuntiUor  Först  .50(>. 

hybriiia  Hort.  55U. 

hystrix  Hort.  5S2. 

imhricata  Wog  'i')0. 
i      httpt  rfffnna  Lern.  495. 

inciinis  Lern.  597. 

ttieoiMptciiaSeheidw.49 1 . 

incurva  Scheidw.  599. 

inlrrtejrta  P.  DC.  520. 
I     intricata  Otto  599. 
I    inutuia  Haw.  549. 

irregularis  P  DC  599. 
I     imbclUna  Ehrbg.  537. 
f     Jalappensig  Hort.  593. 
,     Jordcri  Hort  .582. 

jiicunda  Ehrbg.  509. 
I     Karsten  Ii  Pos.  599. 
'  J\arvvin.skiauaMart.594. 
!     Keweiisis  S.-D.  fRKJ. 
I     Kleinii  Heg.  nuO. 
'     Khyvi  Ehrbg.  5b5. 

A'mmeri  MQhlenpf.  581. 


;  [Mamillarial 

IKruuseana  Grus.  595. 
Kunthii  Ehrbg.  565. 
lartejicenft  Meinsh.  582. 
laeta  Meiii?«h.  »iüO. 
lampruchaeta  Jac.  OlHJ. 
lanifera  Haw.  566. 
lanifera  S.-D.  551. 
I  a  s  i  a  can  tha  Eng.  52 1 , 522 
(Abb.). 

▼ar.denadataEng.523. 

Jatimamma  P.  DC.  4S9. 
;      Lehmannii  Hort.  5ti2. 
1     Lehmannii  Otto  502. 

Leona  Pos.  524. 

Lesaunieri  Reb.  553. 
I     lemacanüia  P.  DC.  502. 
I     leucoearpa  Scheidw.  595. 
I     leucocentra  Berg  570. 

leui  oilasi/s  S.-D.  .*i24. 

leucodictja  Lke.  üUO. 

leueolrieha  Sobeidw.  505. 

Liiikt'iniii  Khrbg.  537. 
'     Linkoi  Ehrbg.  öüO. 
I     livida  Fenn.  tiOO. 
i     longihamaia  Eng.  513. 
I  lungimammaP.DC.507f 
192  (Abh.). 
var.  globoüa  E.  Sch, 
50«. 

I  nberiffirmis 

K   Soll.  Vi-S. 

lougiscta  MUblenpi.  öJü. 

longisjnna  Hort.  582. 

longisj,iiKi  Rchb.  550. 

loricata  Mart.  ÖOO. 

Ludiiigü  Ebrbg.  57S. 

luteseens  Hort  000. 
I     Mac  Doicrllii  Heese  57S. 

»tm  racantha  P.  DC.  5>>U. 

macrumeri.s  Eng.  453. 

maerothele  ^lart.  502. 

Maelenii  S  D  tiOO. 

magnimamma  Haw.  5si>. 

magnimamma  P.  DC.  4S9. 

Malletiana  Ce\s  598. 

masrhnhii  nntha  Cels  .595. 

megmanÜM  S.-D.  5öl. 

moiacantha  Eng.  584. 

Mcinjineri  Ebrbg.  .565. 

inelaleuca  Kar\%-.  'i*^ 

melaDacautha  Hort.  tiOU. 

molanocentra  Pos.  574. 
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Mamillitfia  micaos  Dietr.  —  MamÜtiuria  radiosa  var.  NeO'Mexicana  "Eng,  825 


tMamillarial 

micans  Dietr.  GOO. 
mici*acaQtba  Miq.  ÜOÜ. 
mieroearpa  'EoR.  &42. 
niicr(trei  (iH  Lein  'iSi) 
microineris  Kdl:-  b'-.i.  1 
var.  Greg^ü  Eng.  52:$.  ' 
mirrothele  Monv.  600.  [ 
microlh  If    nhlenpf.  .')74. 
minima  Echb.  52u. 
Miqueliana  Pfeiff.  000. 
mirabüis  Ehrbg.  537. 
Missouriensi'^  S\v.  4!>7. 
var.  robustior\\  ats.4Uy . 
simÜis  Eng.  498. 
mit»  Mi  11.  (iOO. 
monanristria  Herg  533. 
.Uoiu-^ia  Hort.  495. 
raonoeentra  Jae.  600. 
Montsii  Hort.  .'»82. 
Moritziana  Hör!. 
uiucrouata  Ehrbg.  w*J. 
Mükknpfmrdtii  Först. 

560. 

})i>tlli'cfpf<  S.-D.  't'2~ . 
inutabilis  Scheidw.  5Ü4.  | 
my»tax  Hort.  593.  ) 
myttax  Mari.  51^5. 
Xetimauniana  Lern.  .'»SÜ.  i 
nij/ra  Ehrb^.  556. 
nigricans  Fenn.  600. 
nigricans  PfeifV.  600. 
it'ini»  Hr>rt.  5.%7. 
niliUa  iScheidw.  OUO. 
n»«ea  Wandt.  569. 
nivosa  Lk.  57.}. 
nohilis  Pfeift'.  509.  ' 
SogaUn^is  ßge.  494. 
Nordiuannii  Hort.  582. 
Xotcstehni  Britt.  498. 
uuOä  P.  DC.  60O. 
.Vuftafii«  Eng.  408. 

<,f,.  rnu;!<i  Hort.  '>.*>2. 

ohcouella  bcheidw.  5,59.  i 
obliqiia  Ehrb^.  (500. 
obscuru  Hildm.  fj^*^. 
ohacura  Scheidw.  !')59. 
obvailata  Otto  im. 
ortataniha  P.  DC.  502. 
Odieriaiia  Lein.  549. 
olorina  Khrbg.  <»0().  i 
ootbele  Lern.  (üJü. 


ilaniillarial 
Ottoni:i  PfeitT.  500. 
ovimamma  Lern.  600. 
padiyih^  8.-D.  581. 
pallesceas  Scheidw  G'Kt. 
Palma*»  Coiilt.  (uutüi 

Cadus)  544. 
Palmeri  Jac.  60O. 

payivracautlia  Eng  44U. 
Parkinsonii  Ehrbg.  570. 
Fannentivri  Otto  573. 
parviraamina  Haw.  600. 
parvissiiim  K;uu-.  600. 
Pazzanii  ötüb.  5öl. 
JPeacoddi  Rtlmpl.  565. 
peetinata  Eng.  495. 
ptntariintha  Pfei tF.  580. 
perbella  Hildm.  567. 
Perote  Hort.  567. 

perpusillii  Mi'Insh.  <i<)0. 
Perruujii  liildin.  506. 
p«rsicitia  Ehrbg.  600. 
Ptiermmii  Hildm.  579. 
Pfeift'eri  Booth  550. 
Pfc  iffi- riana<\  e  V  i-  i  e  -<  b4 93 . 
phtmuantha  Leni.  549. 
pbellospemia  Eng.  540. 
phymatothele  Ber]g  577. 
picta  Meiti-Ii,  (jtH'). 
picturata  i^ab.  (i<X;. 
Pta$dmidcii  Otto  502. 
plecostigraaMeinsh.OOO. 
pleiocephala  Keg.  et  Kl. 
600. 

plinthlmorpba  Jac.  600. 

plumusa  Well  "i  ?'» 
polyarantba  Ehrb^?.  .537. 
polyat  tina  Ehrbg.  537. 
pi^yeentra  Berg  538. 
folye^JMta  Mohlenpf. 

565. 

polycbloraScbeidw.  600. 
polyedra  Hart.  .592. 

•jioly^onfi  S -D.  fidii 
polymorpha  Scheer  6üu. 
polytheU  Hart  559. 
polgtritiM  S.-D.  581, 503. 

pomarra  Elirh«:;  'i'M, 
Pondii  Greene  514. 
porphyracanthaJac.600. 
Poselgcri  Hildm.  51.3. 
Po$i f  7 f  r f  II «Hge. j  u  n .5 1 3, 
Posttriana  Hort.  5t>2. 


[Mamillarial 

Pnfofiinn  Hort.  .'tf55. 
PoU»n  Öcheer  548. 
Pra«lü  MOblenpf.  596. 
pretiom  Ehrbg.  537. 
primuittcrr  Hems!  6*^6. 
procera  Eljrbg.  6oo. 
proUftra  Haw.  573. 
prtiinnsd  Ehihpf.  537. 
päcudomamiUaris  I  unter 

Caetus)  8.-D.  557. 
pugionaeantha  Först. 

600. 

pulch^  Otto  557. 
pukhenima  Ehrbg.  537. 
pulchra  Haw.  b^i). 
punctata  Lab.  (iO] 
purpuraöcensEhrbg.OÜl. 
purpurea  Ehrbg.  H02. 
Purj  usii  K.  Sch.  547. 

poaiila  P.  DC.  52H 

(Abb.). 

var.  Texana  Eng.  527. 
pycnaoantha  Mart.  4'>8. 
pyramlffnÜs'Lk  inO.  .549. 
pyrrhacantha  Pfoifl".  601. 
pyrrhoeeuira  Otto  550. 
pvrrhocephala  Scheidw. 
597. 

var.  Dookelaeri  S.-D. 
596. 

pyrrhodirtKantha  Lern. 

549. 

quadrata  G.  Dou  601. 
quadri^na  Mart  560. 

radians  P.  DC.  494 
var.  dacmonoceras 

K.  Sch.  496. 
echinns  K.  Scb. 

vm. 

ImpeKicomaS.-D. 
495. 

sulcataCoalt.496. 

radiosa  Eng.  479. 
var.  AIversonüK.Sch. 
480  (Abb.),  481. 
Arixonica  Eng. 

4SI. 

chlorantha  Eng. 

481. 

deserti  Eng.  4SI. 
Xeo-ÄIt'\icHna 

Eng.  4'>1. 
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MamiUarin  Rndlinnn  Qui'hl  —  Mamillaria  Texcnsln  Lab. 


^lamillariaj 
Umiliana  Quehl  hLL  ' 
radula  Scheidw.  -^MK 
raphidacantba  Lern.  bDh 
(Abb.). 
var.  ancistrncantha  | 

K.  sch.  m  ! 

recta  Miq.  6iH.  ! 
murra  Lebm.  äSCL  j 
recurvata  Eog.  493. 
recurvi»pina  Eng.  494.  j 
recunÜKpina  deVrieseiSd. 
regia  Ehrbg.  f» )  I . 
reiusa  Mittl.  tiO.'). 
retitsa  Scbeidw.  4HS. 
rhodacantha  S.-D.  tiOl. 
rhodantha  Lk.  et  O.  ■'>40. 
vnr.  callaena  K.  Scb. 

cbrysacantba 

'  K.  Sch.  hML 
cras.sisj)ina 

k.  Sch.  .'i'iO. 
Droegeana 

K.  Sch.  5ä£L 
fuscata  K.  Scb. 

Pfeifferi  K.  Sch. 

pyramidalis 
K.  Sch. 
ruberrima  K.Sch. 

I 

rubra  K.  Scb.ääH 
stenocephala 

K.  Sch.  bML 
sulphurea K.Sch.  i 


robusta  Otto  ■*>■'>(>. 
rohimtispina  Schott  48.^. 
rosoa  Gal.  üOL  |4S(3. 
rosea  Scheidw.  <tOI. 
Ro.seana  Brand.  512. 
rnfkcps  Lein.  .'')49. 
rulidula  Ehrbg.  (>01. 
rufofrfxrtf  S.-D.  h'20. 
Hnngei  Hort.  ä2± 
Ruschiana  Reg.  (iOl. 
ru.v.<ira  Dietr.  .'>.':>Q. 
rtUila  Zucc.  .'i")t>. 
Snltn-Di/rkiaua  Scheer 

m 

Salmiana  Fenn.  liOl. 


Mamillaria) 
sanguinea  Ferd.Hge.  jun. 

saxntilis  Scheer  (>(>!. 
scepontorentra  Lern.  489. 
Srhaeferi  P'enn.  r>6(). 
Scheeri  Mühlenpf.  484. 

Aäh  (Abb.). 
Scheeri  M ühlenpf. II.ifiL 
Scheidweileriana  O.  <)Q1. 
Schelhasei  Pfeiff.  r>:U. 

var.  lonuifinoxior 

Hildm.  ML 
triuncinata  S.-D. 

m 

Schiedeana  Ehrbg.  536. 

Ilil  (Abb.). 
Schmimna  Hort.  5x2. 
Schlechtendalii  Ehrbg. 

MiL 

Schmorwitzii  Hge.  sen. 
ÜÜL 

Schmidtii  Scke.  582. 
Schumannii  Hildm.  545. 
«ro/y»iojV/t*«  Scheidw.  495. 
Seeger i  Ehrbg.  5.3". 
Seomannii  Scheer  548. 
Seideiii  Tersch.  ML 
Seitziana  Mart.  575. 
sempervivi  P.  DC.  587. 
589  (Abb.). 
var.  telramniha  P.  DC. 
biiil 

Senckei  Förat.  598. 
Seuckei  Hort.  575. 
senilis  Lodd.  511. 
sericata  I..»»m.  ä3lL 
setispina  Eng.  5 1  \\. 
setosa  Pfeiff.  5<}(). 
Severinii  Reg.  et  Kl.  001. 
shiiili«  Eng.  49S. 

var.  robuxtior  499. 
Simplex  Haw.  572. 

var.  Have&cens  K.  Sch. 
.57  S. 

simphxTorr.  et  Gray 498. 
Simp^oniillarc.  E.  Jones 

.Solitaria  G.  Don  «iOl. 
sororia  Meinsh.  <>01. 
Spaelhiaua  K.  Sch.  547. 
speciosa  de  Vriese  001 . 
spectabilis  Hort.  001. 


Mamillaria| 
spectabilis  MUblenpf. 

ÜLLL 

sphacelata  Mart.  .547 
sphaerica  Dietr.  507. 
«phaerotricha  Lern.  525. 
Spinaurea  S.-D.  548 
Spinii  (unter  Cactiis) 

Colla  557. 
spinosa  G.  Don  001. 
spinoaior  Hort.  582. 
spinosissima  Lern.  537. 
splendens  Ehrbg.  009 
squarrosa  Meinsh.  0()1. 
staurotypn  Scheidw.  59« ). 
steün  aurata  Mart.  52' '. 
stcJlaria  Haw.  527. 
sti'llata  Haw.  001  . 
stenoveph  g   S  ch  o  i  d  w  5 50 . 
Stephauii  Hort.  \"ind 

ÜLLL 

stipUata  Scheidw.  5u0. 
Straminen  Haw.  573. 
strobiliformis  Eng.  4*)l 
strobilitbrmis  Mühlenpf. 

Stüberi  Först.  ääJl 
.suaveolen.s  Hort.  OiH. 
subangularis  P.  DC.  570. 
mbcirrhifera  Hort.  570. 
mbcrocea  P.  DC.  520. 
sulH'urcata  Dietr.  .580. 
»itlHrhitmta  S.-D.  b2ÜL 
subpolyedra  S.  D.  001 . 
subtetragona  Dietr.  592. 
001. 

subulata  Mühlenpf.  Oi>l. 
ftulcata  Eng.  495. 
sulvimnmmn  Pfeiff.  .5o2. 
»idco-glanduUfera  Jac. 

.5ii0. 

sulco-lanata  Lern.  487 
sulphurea  Scke.  5.5(). 
supertexta  Mart.  .505. 
tecta  Miq.  001 . 
tentnrulata  Otto 
tenuis  P.  DC.  Ii2Ü, 
Utracantha  Hook.  .5.59. 
tetracantha  Hort.  5S2. 
telracentra  Otto  .500. 
tetrancistra  Eng.  54 1 . 
Tejcana  Young  527. 
Tcxeiisis  Lab.  572. 


Mamillnria  thelocamptos  Lehm.  —  Opuntia  angusta  Meinsh. 


322 


[Mainillarial 

thelocamptos  Lehm. 

ÜÜL 

Toaldoae  Lehm.  ö(H>. 
tomentosa  Ehrbg.  .':)«>6. 
Tortolensis  Otto  hl'^. 
triacantha  P.  DC.  bllL 
Trohartii  Hildm.  äSfL 
tuherciilosa  Eng.  47 H. 
lurhinata  Hook.  4.')0. 
uheriformis  Zucc.  hOH. 
uhcrimamtna  Monv.  .iS2. 
Uhiletnid  S.-D.  .^itH. 
umbrina  Ehrbg.  .').')4. 
uncinata  Zucc.  -ih-'i 

(Abb.). 
Utahcttsh  Hildm.  ML 
valida  Web.  .')7.'i. 
yariimamraa  Ehrbg. 


vvrsirolor  Scheidw.  .^SO. 
vetiila  Mart.  .'>2t). 
villifera  Otto  M!^ 
villosH  Fenn.  Hiil. 
virrn«  Sclieidw.  ■')t)4. 
viridiif  Hort.  .")'<2. 
f/nV/w  S.-D.  SaiL 
viridula  Ehrbg.  <iOl . 
viviparn  Eng.  4s|. 
viviparn  Haw.  ■')47. 
nilpiua  Ehrbg.  .'>H7. 
^Vehhiana  Lern.  .'»DI. 
Wegeneri  Ehrbg.  tiOI. 
Wilcoxii  Toumey  04.1. 
W'ildiana  Otto  ilL 
Wildii  Dietr. 
ir/nJt/eri  Först.  4H9. 
Wissniannii  Hildm.  4»s. 
Wrightii  Eng. 
.rttnlhotrichti  Scheidw. 

ZegschwitziiTer8ch.0(,>l . 
zephifranthiflont  PfeiflF. 

m 

zephyranthoides 

Scheidw.  .').'{S. 
Zepnickii  Ehrbg.  601. 
Zeveriana  F.  Hge.  jun. 

Zooderi  Hort.  ^'si*. 
Zncvariniana  Mart.  .'iSO. 
MamHiopsis  Web.  öl 2. 
HcvUis  Web.  .')12. 


Helocaetus  Lk.  et  Otto 

4.V2.*) 
amhiguus  Hort.  241. 
amoenus  Hoftmgge.  4<)2. 
amoenu»  Otto  4ö7. 
atroitauijuineus  Ijk.  et  O. 

4(U  ' 

J?w/fri  Lk.  et  Otto  2Üä. 
Btslrri  affin  'm  Hort.  :US. 
Drongnartii  Hildm.  4H1. 
Brouynartii  Miq.  4r)4. 
caesius  Wendl. 
cephanopluä  Lern.  4<)K. 
communis  Lk.  et  Otto  12 

(Abb.).  m 
coronatus  Geis  4<iS. 
cramcoataluH  Lern.  4(i2. 
crafinis}tinu9  S.-D.  4ti(). 
curvispinus  Lk.  et  Otto 

DplessprtiannsLpm  4M?<. 
drpre.ssus  Hook.  4.'>7. 


divhrncanthus  Miq.  4<>4. 
EUemeetii  Mi<j.  4;)'^. 
e.xcavatus  Hort.  4(>S. 
ferox  PfeilV.  4>)S 
Gilliesii  Hort.  :M4 
goniacanthus  Lern.  4.')9. 
Grenf/elii  Forb.  4<><) 
grist'tts  Wendl.  457. 
Hookerianus  Forb.  4«)8. 
humilis  Sur.  4.')7. 
hystrix  Parra.  4<)S. 
hii/ens  Karw.  3 1  (i. 
Inciniatus  Berl.  345. 
Laniarrkii  G.  Don  474. 
LangHdorffii  Lk.  et  Otto 
ML 

Lemairei  Miq.  4.')n. 
Leopoldi  Hort.  40S. 
mtu-racnnthoidex  Mif|  .4>)4. 
macracanthus  Lk.  et  O. 

Mirt >« /Wa riiform is  S.-D. 

meonacanthus  Lk.  et  O. 
4»>2 

microcephalus  Miq.  400. 
Miquelii  Lehm.  MSh. 
monoclonos  Steud.  4(>S. 


^^iDieArten.welflie  Slkino.vk 
anfgestellt  hat,  siml  Seite  4tft* 
aitfg«ziiblt. 


iMelocactus) 
Monvilleanus  Lern.  V.y'S. 
obtusipetalus  Lern.  4H2 
octogonus  Forb.  4»ft. 
oreas  Miq.  46S. 
Parihonii  Geis  4.iS. 
parvispinus  Haw.  46H. 
pentacentrus  I/em.  4-57. 
placentiformisVieilX.  2t>.'). 
polyacanthna  Lk.  et  Otto 

Portoricensh   Sur.  4H.'). 
prolifer  Hort.  4rifl. 
pyenacanthus  Geis  4fi0. 
pyramidalis  S.-D.  4<>fi. 
rubens  Pl'eift'.  4(')4. 
rutispinus  Bertol.  46K. 
Rüstii  K.  Sch.  4()1. 
Salmianus  Miq.  4iiti. 
Salvador  Mur.  4.54 . 
Schlmubergtriamts  Lern. 
484. 

iSe/fofc/  Lk.  ot  Otto  2!>7 
spatanjjus  Pfeiff.  4<><{. 
«;)ina  Christi  Gel.s  4«>S. 
tephraranthus  Lk.  et  Otto 
2aL 

violaceus  Pfeiff.  4.')7. 

Wt-ndlandii  Miq.  iM. 

xanthncauthus  Miq.  4fU. 

Zuccarinii  Miq.  4<i". 
Mescal-Buttons  H2(). 
MyrtillocactusK.  Sch.  älL 
Negerköpfe  .'i'>(>. 
Niggerheads  >. 
.\opalea  S.-D.  lilL 

Auberi  S.-D.  7.i2. 

coccinellifera  S.-D. 
7.Ö9  (Abb.). 

dejecta  S.-D.  7.'i  1 . 

Karwinäkiana  S.-D. 

moniliformis  K.Sch.  7.V>. 
Opuntia  Mill.  ÖML 

acanthocarpaEng.etBi 
«iliL 

amtm])0  Phil.  71S. 
aViicum  S.-D.  742. 
alcnhe.s  Web.  ()74. 
alfagayucca  Karw.  74s 
rt/;>/nf/'Gill.  ÜILL 
Amyclaea  Ten.  71'.». 
andicola  Pfeiff.  m\ 
angusta  Meinsh.  74S. 


Hill. 


m 


Opuntia  angustata  Bd^.  et  Big.  ~  Opontia  Orahamü  Eng. 


[Opuutia] 
angustata  £ug.  et  Big. 
727. 

▼ar.  Conionduen8i.8 

Coult.  727. 
aoracaniha  Lern.  691. 
arhorea  Sieud.  748. 
arboreM-enif  Eng.  (i68, 
arhuscnla  Eng.  <i7M. 
arenaria  Eng.  737. 
Argentina  GHa.  657. 
articulata  Lk.  et  Otto  i2. 
Atacamensis  Phil.  (iüü. 
Auberi  Pieiff.  752. 
auranciaca  Gill.  744. 
australis  Web.  <jS)2. 
Bartrami  Raf.  74"^. 
basiluris  Eiig.et  Big.  707. 

var.  ramosa  Parisli 
707, 

Beckeriana  K.  Sch.  722. 
Beruardina  Web.  674. 
bicolor  Phil.  748. 
Bigelowii  Eng.  677. 
Boliviana  S.-D.  74S. 
Bonplandii  Web.  747. 
braeh^rthra  Eng.  738. 
brach !/<!,:! i/hi/.s-  K  Srh 
Bradtiaiia  Kath.  Brand. 
661. 

Brandegeei  K.  Sch.  653. 
Brasiliensis  Haw.  655, 

(i5ö  (Abb.). 
bulbispina  Eng.  663. 
eaeäj^tosa  7l<). 
caliirantha  Furl».  748. 
Calmalluina  Coult.  077. 
Mlca  Lern.  692. 
CaniaQchicaEug.  etBig. 

7".l. 

Camuesm  Web.  741. 
candelabriformie  Mart. 
74(1. 

Caracasana   S  4).  748. 
Cardona  Web.  739. 
Carolina  Forb.  748. 
catacantha  Lk.  et  O.  7ofi. 
ct'reiformis  Web.  ÖÖU. 

(Abb.). 
chlorottca  Eng.  et  Big. 
721. 

cholla  Web.  ()7»). 
ciribc  Eng.  ü73. 


|Opuntia| 
clavarioideä  Lk.  et  0. 

687  (Abb.). 
clavata  Eng:.  <>*^-''- 
clavaU  Phil.  fi^'> 
cUveliina  Eng.  üll. 
coocinea  Hort.  748. 
eoccimUifera,  Mill  7.51. 
wccinellifera  V  DC  724. 
cocrulea  Gill.  745. 
CoindeUi  Web.  739. 
corrugata  S.-D.  695. 
fostigfera  Miq.  74S. 
crassa  Haw.  7lö. 
erinifera  Pfeiff.  709. 
erütala  S.-D.  6<iS. 
crtmntu  Hort.  748. 
CumhufU  Hort.  690. 
Curassavica  MiU.  712. 
cylindrica  P.  DC.  6S2. 
Darwinii  Hensl.  695. 
Davisii  Eng.  et  Big.  673. 
decipiena  P.  DC.  668. 
diciimami  C,nn.  746. 
decumaua  Haw.  719. 
decumbens  S.-D.  707. 
deflexa  Lern.  748. 
dejecUt  S  I >.  751 
Deinoriana  H.  Mou.  748. 
Deppei  Wendl.  748. 
diademata  Lgiu.  '>*<2. 

var,  ralva  Wt;b.  692. 
dichotouia  Hort.  74ä. 
diffma  Hort.  75t. 
Ddlenii  P.  DC.  724. 
dinioriilia  Fttrst.  748. 
doUihriformis  Hort.  706. 
Drommondii  R.  Grab. 

748. 

didvis  Eng.  725. 
eburuea  Lern.  696. 
echinocarpa  Eng.et.Big. 
671. 

var.  major  Eng.  672. 
Parkeri  Eng. 

672. 

etMnocarpfi  En^.  et  Big. 

var   nnda  (^oult.  672. 
elata  Llv.  et.  Otto  74.^^. 
elatior  MiU.  748. 
EUenietiana  -Mit|.  748. 
t'longata  Haw.  719. 
Euioryi  Eng.  664. 


(Opuntial 
EngelmanDÜ  S.-D.  724. 
var.  cyclodes  Eng. 

et  Big.  72.5. 
dulcis  Eng.  725. 
littoraliä  Eng. 

725. 

occidentalis  Eng. 
et  Big.  72ä. 
aiHucea  Eng.  737. 
erythrocGninn  Lern.  748. 
exiensfi  S.-D.  741 
i'xumafrr  typ.  P.  DC.  <i67. 
exuviiitu  var.  P.  DC.  66Ö. 
«aniwalo-«<eItatoLem.748. 
f'erox  Haw.  705, 
frrn.r  Niitt.  7  vi 
ticus  Indica  Miii.  *ilJ. 
fUipendlüa  Eng.  720. 
fhivicnm  Lern.  741. 
flavispina  Lk.  ec  Otto 
74ä. 

flejeibilü  Hort.  748. 

floccosa  S.-D.  684. 
var.  denudata  W'eb. 
684. 

fiorämnda  Lern.  748. 
foliosa  S.-D.  712. 
formidabilis  Juor  692. 
fragi}is  Haw.  738. 

var.  brachyartbra 

Coult.  738. 
fruteäcetis  Eog.  679. 
fulgida  En?.  676. 
fulvispinn  S  -T).  711. 
furios"  Wem  11.  667. 
fusroatia  Eng.  731. 
Galapageia  Hensl.  747. 
Galeotiii  de  Sniet  748. 
GpI>s.  ;  R.  A.  Phil.  (ibö. 
Gditcsn  Otio  691. 
ylaberrima  Lk.  et  Otto 

719. 

(jhnirn  Hort.  719. 
giaucoscens  S.-D.  742. 
glaucophylla  Wendl. 

748. 

gloinerata  Haw.  696. 
Ciolziaua  K.  Scli.  654. 
graeilior  Lern.  748. 

ipuicills  Hort.  Mon.  679. 
Grahamii  Eng.  663,  664 
(Abb.). 


Digitized  by  Google 


Opulitia  grnndis  Pfeiff. 


—  Opuntia  pulchella  Eng. 


|Opuntia] 

gmndis  Pfeitt".  742. 
grata  Phil.  liÜl  (Abb.). 
Grcggii  Enpj.  »ift.'i 
Grizzlt/  bear  Hort.  711. 
gytnnocarpa  AVeb.  7 1 9. 
Hompeliana  K.  Sch.  H9( >. 
Hernandezii  P.  DC.  7 21  >. 
heteromorphali  A.Pbil. 
()S5. 

Uiemnymi  (.Jris.  <t.')7. 
Hitchenii  Forb.  74S. 
horizonttiHH  Gill.  ÜiLL 
horizoutalis  Hort.  7.')1. 
horrida  S -D.  124, 
hnmifusd  Raf.  74S 
humilin  Haw.  724. 
hyptiaoantha  Web.  73!». 
hvstricina  Eng.  et  Big. 

h[f<<trix  (Jri.s.  74S. 
iiubrirata  P.  DC.  üöi 
inamoena  K.  Sch.  742. 
itienuiH  Mor.  et  de  Not. 
74S 

inermis  P.  DC.  71S. 
intermedia  S.-D.  7!.'). 
invicta  T.  S.  Brand.  t)<)2. 
irrorntii  Mart.  7oS. 
Itnlica  Ten.  LLL 
.Inssieui  Fr.  Ad.Hge.  74!^. 
Karwinskiana  S.-D.  7.'S2. 
kleiniae  P.  DC  ülü 
Liibourctiatut  Hort.  717. 
laevis  Conlt.  7IH. 
lancefdata  Haw.  717. 
lanigrra  S.-D.  7H). 
Larreyi  AVeb.  741 . 
Irtsiacantha  Hort.  740. 
Leonina  Hge.  et  Schm. 

leptocaiilis  P.  DC.  (»7s. 
If.ucaraniha  Lk.  et  Otto 

leiicophaea  Phil.  r)<>4. 
leucostata  Forb.  74H. 
leiico.sticta  Wendl.  't\\(\. 
leiicotricha  P.  DC.  LLL 
Liiulheimcri  Eng.  717. 
l«»ngispina  Haw.  (M\. 
longi.spina  Hort.  74S 
macracantha  Gris.  7  1 4. 


[Opuntia] 

nmnorrhiza  Eng.  717. 
maculacantha  Först. 

728.  72<>  (Abb.). 
Maelenii  Hort.  74S. 
magnifoUa  Nor.  7.il. 
Maihuen  Remv  7.'i(t. 
miimiUdta  Schott  (i7<>. 
maritima  Itaf.  74S. 
maxima  Hort.  741. 
media  Haw.  7:^4. 
megacantha  S  -D.  Lü 
mcxaeantha  Rat".  716. 
Metternichii  Picol.  74S. 
Mexicana  Hort.  748. 
microcarpa  K.  Sch.  714. 
microdasys  Lehm.  70f). 

var.  rutida  K.  Sch.  7n>>. 
microdisca  Web.  74:<. 
microthele  Hort.  tiss. 
minor  C.  Müll.  74s 
Mi<|uelii  Monv.  HS.'). 
Missotirien^isP  PC. 7:^3 
var.  albispina  Eng. 

et  Big.  LLL 
microsperma 
Eng.etBig.ZiL 
platvcarpa  Eng. 

et  Big.  LiL 
rufispina  Eng. 

et  Big.  7:U. 
Kubinerniis  Eng. 

et  Big.  7:U. 
trichophoraEng. 

et  Big.  liL 
Watsonii  Coult. 

Mqjavensis  Eng.  731. 
niolestaT.S.  Hrand.  t)77. 
raoimcantha  Haw.  745. 
moniliformis  Steud.  7 .'>(). 
moutami  Eng.  7Ht. 
m<inticola  Phil.  74s. 
Moronoi  K.  Sch.  74^. 


lOpuntia) 
Ottonis  G.  Don  liS. 
Ovallei  Remy  74». 
ocata  Hort.  Angl.  t>»l- 
ovata  Pleiff.  üM. 
oroidcs  Lern.  (>tH). 
Palmeri  Eng.  122 
Pampeana  Speg.  74Q 
papgracantha  Hort.  Hy4. 
papgrarantha  Phil.  (U)2. 
Parmentieri  Pieiff.  (ML 
Parryi  Eng.  Ä 
parvispina  S.-D.  740. 
pnrnda  S.-D.  719. 
Patagonica  Phil.  749. 
Pelagucnsis  S.-D.  (i93. 
Pentlandii  S.-D.  tm. 
pes  corvi  Leconte  713. 
phaeacantha  Eng.  730. 
var.  brunnea  Eng  730. 
major  Eng.  7.31 . 
Philippii  Hge.  ft  Schm. 


niyriacantha  Web.  747. 
nana  Visi.  7 1  .'>. 
nigricans  Haw.  727. 
nigrispina  K.  Sei». 
nopalilUt  Karw.  7.')2 
olAnugala  Wendl.  7<N. 
oligacantha  S.-D.  739. 
opuntia  Coult.  71."). 


macrocentra  Eng.  72s.         orbiculata  S.-D  74s. 


phyltacantha  S.-D.  749. 
phyllantLus  Müll.  IllL 
Piccolominiana  Pari.  741. 
pilifera  Web.  im 
pintadera  Hort,  710. 
pititachc  Web.  iVrti. 
platyacantha  S.-D.  <)93. 
Poeppigii  Otto  75<). 
polyacantha  Haw.  734. 
polyantha  Haw.  LiA. 
pnlymorpha  Hort.  ()92. 
Porteri  Web.  t).")4. 
Pottsii  S.-D.  Uli 
praecox  Forb.  749. 
Prate  Sab.  742. 
procumbensEng.  etBig. 

prolif'era  Eng.  H7.'>. 
prolifera  T.  S.  Brand.  67>). 
prontrnta  var.  ftpinosior 

Hort.  723. 
prostrata  Alonv.  et  Lern. 

protrarta  Lern.  749. 
pruinosa  Hort  742. 
Psindo-Tuno  K.Scb.im 
pseudo-tuna  S.-D.  724. 
puberula  Pfeitl'.  7«>9. 
pubescens  Wendl.  712. 
pulchella  Eng.  «»ti2. 


Opuntia  puh'cruhnla  Pfeiff.  —  Peireskia  gnindiflom  Hort. 


|Opuntia| 
puUeniknta  Pfeiff.  fiS'i- 
pulvhutta  P.  DC.  Iliö. 
pnsiüa  Haw.  7 1  .S. 
pusilla  S.-D.  tm 
pycnacantha  Enji;.  725. 
var.  margaritana 

Coult.  72(>. 
pyrrhacantbaK.Sch.r)94 
«(Uimilo  K.  Sch.  74». 
Quitensis  Web.  747. 
Hatinesquei  Eng.  et  Big 

var.  cymochila  Eng. 

et  Big.  LLlL 
grandifloraEng. 

et  Big.  IllL 
microsperma 

Enget  Big.716. 
oplocarpa  Coult. 


stenochila  Eng 
et  Big.  Uli 
Va8eyiCoult.7i7. 
Rahmeri  Phil.  ülM. 
ramosissima  Eng.  <>S<>. 
ramulifcni  S.-D.  ()7t>. 
rastrera  Web.  724. 
repeng  Bello  74H. 
irpens  Karw.  TOS. 
reptans  Baxt.  749. 
relronpinom  Lern.  696 . 
rhoiluntha  K.  Sch.  7:r». 
robusta  Wendl.  741. 
rosca  P.  DC.  ms. 
rmca  Phil.  (iSG. 
rosiflora  K.  Sch.  t)86. 
rotundifolia  K.  Sch.  (i.V2. 

üäli  (Abb ). 
rotundifolia  T.  S.  Brand 

Hoxburghinna  Voigt  740 
rubescens  S.-D.  74:^ 
rubrifolia  Eng.  72(i. 
riililnCov.  an«lFnnst.711 
rutila  Nutt.  ~M. 
Sabina  Hort.  Hü 
saliiwnioides  Spr.  613. 
Sahuiana  l'arin.  t)SS. 
Salinii  Forb.  lAiL 
Scheeri  Web.  710. 
Scluckendjint/.ii  Web. 


lOpuntia) 
Schomburgkii  IL  Berel. 
749. 

Schottii  Eng.  ft(i.'>. 
Segethii  R.  A.  Phil.  fiS5 
senilis  Hort.  (>90. 
senilis  Parra.  7 1 0. 
senilis  Roezl  74i). 
sericea  Don.  7l.'>. 
serpentina  Eng.  <>70. 
setispina  Eng.  720. 
spatliulata  Web. 
fiptx'iom  Steud.  749. 
Spegazzinii  Web.  H89. 
sphaerica  Först.  749. 
sphnerocarpa  Eng. 

et  Big.  Li2 
var.  Utahensis  Eng. 

m 

spinalba  Raf.  749. 
Spinaurea  Karw.  749. 
spinißora  R.  A.  Phil.  68.'). 
spinosissima  Mill.  70.'). 
spinulifera  S.-D.  741. 
spinuliHora  S.-D.  749. 
spkndens  Hoi"t.  7.H4. 
stap»'liae  P.  DC.  6Ü 
steUata  S.-D.  im. 
stenopftala  Eng.  742. 
stipata  Coult.  <)79. 
streptacantha  Lern.  739. 
stricta  Haw.  718. 
strigilis  Eng.  713. 
[     subferox  Schott  70(>. 
s\ibinermis  Lk.  749. 
subuhita  Eng.  H^O.  (iSl 

(Abb.). 
sulphurea  Gill.  74.'>. 
^i/n'H<yflm»f/i»K.Sch.()93. 
tapona  Eng.  üL 
Tarapacana  Phil.  (iÖL 
tenuispina  Eng.  721. 
teres  Cels  ()S3. 
teren  Hort.  ♦)S3. 
tcsajo  Eng.  ()79. 
te-^i,eltata  Eng,  <)S0. 
Thurberi  Eng.  <»<>9. 
Tidballi  Big.  lüL 
tomentosa  S.-D.  7t >s. 
tortispina  Eng.  et  Big. 

Treleasii  Coult.  707. 
triacantlia  P.  DC.  740. 


jOpuntiaj 
I     tuberculata  Haw.  749. 
:     tuberiformis  Phil.  >»92. 
j     tuberosa  Hort.  <)93. 

tuna  Mill  I2X 

tunicata  Lk.  et  Otto  Ii 
I        (Abb.).  ÜÜL 
j     Turpinii  Lern.  ÜIÜ 
I     Ttceediei  Hort.  74.-i. 

umbrella  Steud.  749. 
I     uiuluUita  Hort.  749. 

ursina  Web.  710. 

vaginnta  Eng.  679. 
I     Verschaffeltii  Cels  ÜB± 
I         var.  digitalis  Web.  683. 
I     versicolor  Eng.  674. 
!     vestita  S.-D.  ÜM. 

violacea  Eng.  749. 

virtfata  Lk.  et  Otto  679 
'     vulgaris  Mill.  714. 

var.  nana  K.  Sch.  7  15. 

vulgaris  Ten.  7H). 

vulgaris  Balearica  Web. 

vulpina  Web.  745. 
Whipplei  Eng.  et  Big. 

var.  laevior  Eng. 

et  Big.  iiÜL 
spinosior  Eng. 
et  Big.  670. 
Wrightii  Eng.  678. 
xanthostemraa  K.  Sch. 
!  iHh. 
Ora  pro  nobis  760. 
Ortiga  lafix 
Pelreskla  Linn.  7.'i7. 
aeardia  Farm.  7()0. 
aculeata  Mill.  7.^8,  7.V.» 

(Abb.). 
aflßnis  Meinsh.  766. 
amapola  Web.  764. 
Argentina  Web.  764. 
I     BUo  Morong  764. 

bleo  P.  DC.  76.5. 
!     ßrasilienms  Hort.  760. 
calandriniif'olin  Lk.  etO. 

crassicaulis  Zucc.  655. 
cruenta  Hort.  766. 
fragans  Lern.  760. 
glomerata  Pfeiff.  766. 
grandiflora  Hort,  766. 


Pcire-likia  grandifolia  Haw.  —  Pilocercus  Vellozoi  Lern. 


(Peireskiaj 
grandifolia  Haw.  Tti(i. 
grandispina  Forb.  7(IH. 
fruamacho  Web.  Ttil. 
HaageaDa  Meinsh.  7HH. 
horrida  P.  DC.  Ti^L 
horrido  Parn»di  7<)4. 
loDgLspina  Haw.  7'ii  i, 
lychnidiflora  P.  DC.  ML  j 
Ochnoairpa  Mitj.  7(><>.  i 
opuntiiflora  P.  DC.  tihA.  ' 
Panameosis  Web.  7(>5. 
Philippii  Web.  7.')7.  | 
pititache  Karw.  6.'>5. 
plantaginea  Hort.Goett. 
7(>(t. 

Pocppigii  S.-D.  7.').'). 
portulacifolia  Haw.  7t)l  . 
rotundifolia  P.  DC.  üaX  i 
Hacha  rosa  Gris.  764. 
spathidataLik.  etOtt o  ()■').'>.  i 
subuUUa  MUhlenpf.  tiS'j- 
Tampicana  Web.  7«tS. 
Hndtdola  Lern.  7«ii>. 
Weberiana  K.  Sch. 
zinniiflora  P.  DC.  7(i:t.  j 
Pelecjphora  Ehrbg. 

mL  I 

a.selliformia  Ehrbg.  <>< i2. 
pectinata  K.  Sch.  »iO'V 
Pellote 

Pellotl  a^IL  I 

Peyoll Z'ieatensin Hern.  .ni).  ' 

PrellTera  S.-D.  Mo,  ' 
cerciformis  S.-D.  fil  1 
ianthothele  Web.  610. 
♦Iii  (Abb.). 
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Einleitung. 


Vi«  Jahre  Bind  verflossen.  Reit  die  OesamtbeschreilxuiK  der  Kakteen 
herausgegeben  worden  ist  and  eine  Verbreitong  gafand^  hat,  weldia  selbst 

die  weit)2:ehendsten  Elrwartan^en  Uhertroffon  hat»  die  gehegt  wurden;  sie  ist 
in  den  Händen  der  meisten  Kukteenfremule.  <  in  Boweis  dafür,  daß  sie  einem 
Bedürfuibät)  entsprach  und  dnü  sie  im  ^roÜLMi  und  ganzen  die  Wünsche  be- 
friedigt hat.  die  biliigerweise  au  sie  ^»üteiit  werden  durften.  Der  Lage  der 
Dinge  nach  mußte  sie  bald  ein  unvollstKodiges  nnd  Ittckenhaftes  Werk  werden. 
Das  erneute  Anfblflhen  der  Kakteenpfiege  ersohloss  auch  sahireiche  Gebiete, 
welche  bin  dahin  entweder  ntilit.  oder  nur  nnvoUkommen  erforscht  waren. 
Die  Kakteen  kamen  in  großer  Fülle  nach  Europa,  aus  Gegendon.  di<-  bis 
dahin  nicht  vollkommftn  d^lrf•h^ncllL  worden  waren.  Sehou  wahrcui!  d»  r 
Bearbeitung  der  leti^teu  Absctuaile  der  Gesamtbeschreibung  eikieit  icii  uußeist 
wertvolle  Srnnmlnngen  von  seiten  des  Herrn  Professor  AklsxTS  in  Asunciou. 
Paraguay,  sowie  von  Herrn  SöHBEirs,  <iem  Direktor  des  botanischen  Gartens 
in  San  Jago  de  Chile.  Auch  Herr  H.  Gkossk  in  Paraguari  sandte  mir  wert- 
volle Kaktfion  nm  Parae^uay.  Herr  Witt  in  Manaos,  Staat  Alto  Amazonas, 
Bnc«ilit'ii,  liotciii^^te  sieb  mit  dem  ^Mtifjtfti  Kifer  au  der  Krfnrschung  tler 
JüLakteeu  lu  der  eugoren  und  weitereu  Umgebung  seines  jetzigen  Aufenthaltes 
und  sandte  sahireiche  Kakteen  an  mich  nach  Berlin.  Herr  de  Labt  in 
Contich  konnte  direkte  Verbindungen  mit  den  nördlichen  Staaten  der  argen- 
tinischen Republik  anknüpfen,  von  woher  er  prachtvoll  entwick(  Ite  K  ikteen 
in  f^roBer  Fülle  einführt^.  Auch  die  Bemühungen  einaelner  Großgeschäfte 
in  Dcutseldrtnd  hraehton  neues  Material  hierlnjr. 

Diu  Litti  rutur  über  die  Kakteen  schwoll  in  dieser  Zeit  recht  umfangreich 
an.  Ein  deutliches  Zeugnis  davon  wird  jedem  Leser  dieser  Zeilen  worden«  wenn 
er  die  Jahrgänge  der  „Monatsschrift  für  Kakteenkunde"  durchbl.'lttert.  Sie  ist 
das  getreulich  referierende  Organ  für  alle  Eingänge,  welche  den  Mitgliedern  der 
Deutschen  Kaktet  ii-(Tesellsclinft  znp;Iin;^lieh  werden.  Neben  ihr  sind  Itp^cnders 
die  Arbeiten  zu  nennen,  welche  aus  der  ausgozeichneten  Kenntnis  der  Kuktc'en 
des  Herrn  Dr.  Wkukh  in  Paris  hervorge^^augeu  sind  und  welche  in  dem 
Bulletin  des  naturhistorisclion  Museums,  sowie  der  Acdimatisations-Gesell« 
sebaft  ZU  Paris  niedergelegt  worden  sind  Wie  alle  Arbeiten  desselben,  SO 
haben  auch  diese  viel  neues  Material  und  haben  kritische  Untersuchungen 
über  schwierige  Gnippon,  namentlich  der  Opioifia  gebraebt  Mit  tniorniild- 
hchem  Eifer  hat  sicli  Hurr  Fabrikbesitzer  Wkinuaet  in  Nauendorf  der  Frage 
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über  die  Arten  der  Gattung  Cereus  hingegeben,  er  hat  alle  alten  und  nenen 

Sammlungen  durchstöbert,  um  die  alten  Arten  zusammenzutragen  und  hat 
mich  dauernd  über  die  Ergebnisse  seiner  StnJien  im  laufenden  erhalten. 
In  Nordamerika  sind  von  Mrs.  Brandeqee,  Ganon(j.  (^a ulkton  Pheston, 
ÜRCüTT,  wichtige  Mitteilungen  über  die  Systematik  und  die  aJigemeiuen  Ver- 
hältnisse der  Kakteen  erschienen,  wenn  auch  nicht  in  dem  Umfange,  wie 
aas  dem  Heimatlande  der  Kakteen  htttte  fflglich  erwartet  werden  können. 

So  wachs  die  Fülle  der  neuen  Erfahrungen  in  fiberrJ^chender  Weise 
und  legte  den  Oedanken  nahe,  die  Gesamtliesclireibnng  wieder  auf  eine 
möglichst  hohe  Stufe  der  VollstRndipkeit  zu  hel)en  iJie  Gelegenheit.  Er- 
gänzungen der  neuen  Arten  zu  bringen,  verband  sich  mit  dem  Wunsche, 
einige  Irrtümer  zu  beseitigen  und  diejenigen  Vervollständigungen  in  den  Be* 
sehreibongen  der  Arten  au  bieten,  welche  dnrch  die  neuen  EingSnge  nnd 
Beobachtungen  ermöglicht  wurden.  Die  Verlagsbuchhandlung  von  J.  NEUXAini 
in  Noudamm  kam  dem  Gedanken  mit  freundlichster  und  höchst  dankenswerter 
Bereitwilligkeit  nntgcgen.  unfi  der  Frage  übor  die  Form  dieser  Nacbtrilge 
konnte  bald  näher  getreten  werden.  In  mehreren  Sitzungen  der  Deutschen 
KakteMi-Geeellsehaft  und  aneh  aaf  der  leisten  JahreB-^uptvorsammlimg  in 
Dresden  wurde  die  Frage  sehr  eingehend  und  sorgfttlttg  erffrtert  Bin 
ursprünglicher  Plan,  die  Nadltrilge  einseitig  zu  drucken,  so  daß  die  be- 
treffenden Ergilnzungsabschnitte  an  die  gehörigen  Stellt  ri  <  iugeklt  !>t  werden 
krmnten.  erschien  h1>  nicht  empfehlenswert,  und  es  wurde  beschlossen,  daß 
die  KrgUnzungen  als  Heft  für  sich  erscheinen  sollten.  Aus  dem  ziemlich  großen 
Umfange,  den  die  Naditrftge  gewonnen  haben,  den  man  aber  frtther  nioht 
abmessen  konnte,  sehen  wir,  daß  die  Ablehnnng  des  Planes  sehr  richtig  war. 

In  den  voiiiegenden  NachtrKgen  sind  alle  neu  beschriebeiK  n  Arten,  nach 
einer  gründlichen  Durcharbeitunt^  der  bezüglichen  V»  r>ifft  utlichungen  nnd 
nach  der  GewinnunL;  iler  t-inlicitliehen  Form  mit  der  Dnr'-t«'lhin^  in  der 
Gesamtbeschreibuug  aufgenommen  worden.  Viele  der  dazu  gohürigeu  Ab- 
bildongen  worden  ans  der  Monatsschrift  übernommen,  da  dieselben  den 
Sehats  an  Abbildungen  in  der  Glesamtbeschreibung  in  wflnschenswerter  Weise 
vergrößern.  Wenn  dieselben  auch  den  Lesern  der  Monatsschrift  bekannt 
sind,  so  darf  man  doch  nicht  vergessen,  daß  der  Kt  is  der  Bennt7f>r  der 
Gesaratbeschn  ibung  viel  größer  ist  als  die  Zahl  jener.  Der  aufmerksame 
Leser  wird  bald  finden,  daß  es  dem  Verfasser  möglich  war,  noch  eine 
nicht  unbedeutende  Zahl  von  neuen  Arten,  welche  hier  snm  orstenmsl 
veröffentlicht  werden,  hinzuzufügen.  Sie  sind  auf  das  umfangreiche  Material 
gegründet,  welches  mir  im  Laufe  der  letzten  Jahre  von  verschiedenen  Seiten 
her  zufloß  und  welnhos  ich  dem  botanischen  Uarten  von  Berlin,  sowie  dem 
Museum  übergf'ben  Imbt?. 

Indem  ich  noch  all  den  zahlreichen  Freunden,  welche  mich  in  meinem 
Vorhaben  freundlichst  unterstotst  haben,  nnd  der  Verlagsbuchhandlung  von 
J,  NeüMANN  den  verbindlichsten  Dank  ausspreche.  überLrebe  ich  diese  Nach- 
trüge mit  dem  Wunsche,  daß  sie  die  gleiche  freundliclic  \ind  nachsichtige 
Bf  urteilung  und  Aufnahme  erfalirea  möchten,  wie  die  Gesamtbeschreibung 
gefunden  hat. 

Berlin,  im  Mttrz  1903. 

K.  SOBimANK. 
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A.  Die  vegetativen  Organe. 

Ober  die  Anatomie  des  Kakt*  »  iikörpers  sind  mehrere  neuere  Arbeiten 
erschienen,  die  aber  für  die  Systematik  der  Kuktcen  nicht  so  weit  von  Belang 
sind,  daü  sie  hier  Berücksichtii,nuir^  finden  müUten.  Sie  bestÄtigon  großenteils 
den  bereits  früher  bekannten  Bau  und  erweitern  nach  gewissen  Riebtungen 
die  Kenntnisse  ttber  denselben.  Nur  bezüglich  der  Milchsaftschläuche 
soll  hier  ein  Nachtrag  eingefügt  werden. 

Eine  ganz  besondere  Erweiterung  ouserer  Kenntnisse  haheti  wir  be- 
2Ü«;lich  der  Tnhaltsbt'sianflteilo  der  Kaktfpn  erfahron,  welche  in  der  Ein- 
loitun^^  zur  Gcsiimlbi-schroibunL^  iihorc'.infjen  worden  sind.  Lange  Zeit  hat 
man  die  Kakteen  durch  ihre  Stacheln  als  so  vortrefflich  i^eschützt  angesehen, 
dafi  man  nicht  irgend  welche  rtark  wirkenden,  d.  h.  giftigen  Stoffe  in  Urnen 
yermatete.  Dia  Indifferena  ihrer  Bestandteile  schien  snmal  durch  die  That- 
sachen  gewährleistet  zu  werden,  daß  die  Opuntien  als  Viehfutter  in  den 
trockenen  Geprpnden  nicht  V)!oIJ  Mexikos,  sondern  aucli  anderer  Teile  der 
tropischen  uud  subtropischen  Zone  umfangreiche  Verweiulung  fau  len.  Nie 
hatte  man  bei  dem  Herdenvieh  Störungen  beobachtet,  welche  auf  eino 
Schlldlichkeit  des  Genusses  hinwiesen;  machten  sieh  Unintriglicbkeiten 
geltend,  so  waren  diese  die  Folgen  des  mechanischen  Reises  von  Stacheln 
und  (rlochiden.    Die  Opuntien  sind  bestimmt  harralose  Gewächse. 

Die  chemischen  Untersuchungen  7ei<;ten  alier  zunächst  bei  Erhinncrirtus 
Willinfnsii  Lern.,  daü  in  dem  Körper  der  Kakteen  außerordentlich  stark 
wirkende  Substanzen  vorkommen  können.  Es  wurden  später  auch  einzelne 
Arten  der  Gattung  Cereuit  namentlich  der  C.  grandiflonu  als  so  stark  wirkend 
erkannt,  daß  der  Saft  des  Körpers  auf  der  Haut  Blasen  sieht  Die  Tbat- 
sache  wurde  ei|:;ent!i(  Ii  wieder  entdeckt,  denn  die  erstaunliche  Schürfe  war 
schon  früheren  Beobachtern  aufgefallen  ttnrl  von  ihnen  ver?')ffcntlicht  worden. 
Auch  gp\vi<?se  Mamülaritn  zeigen  sich  nicht  unwirksam  im  Tii  rexperimont. 
Besonders  diejenigen  Formen  erweisen  sich  als  giftig,  welche  an  Milchsaft 
reich  sind;  wie  denn  Oberhaupt  die  giftigen  Stoffe  an  den  Milchsaft  gebunden 
scheinen.  MilchsaftschlKuche  sind  bei  den  Kakteen  weit  Terbreitet.  Bisweilen 
enthalten  dieselben  eine  große  Menge  Saftes,  nnd  dieser  steht  unter  so  hohem 
Druck,  daß  bei  der  gerinf^sten  Verletzung  der  Oberhaut  ein  milchweißer 
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Tropfen  hervortritt,  der  zu  einem  brauueu  Harzkügelchen  eintrocknet. 
Namentliob  bei  M,  eentrmrrha  Lern,  kann  man  den  Versadi  leicht  machen. 

Bei  anderen  Arfeen  ddrselbon  Gattun;;  nioht  nuin  das  Hervortreten  von 
milchigem  Saft  erst,  wenn  der  Körper  durchschnitten  wird,  beim  Ansticli 
ist  der  Austritt  keine^w  cir'^  «leutlich.  An  diesen  Formen  ist  der  Milchsaft 
auch  bei  weitem  nicht  voUkoiruneo  milchweiß  geülrbt,  soüderu  mehr  wässerig; 
endlieb  giebt  es  eine  Gruppe,  die  entschieden  nar  wässerigen  Saft  enthält 
Ich  habe  auf  dieses  Verhalten  hin  die  Gnippen  Galaefo<Ailu8  (milchigen  Saft 
enthaltend)  und  HyJrochilus  ( wässerigen  Saft  enthaltend)  gel/ilrlot. 

BezOfiflich  der  Wurzoln  hat  man  erkannt,  daß  dieselben  bei  den  großen 
erdbewohnenden  Formen  in  zwei  Gruppen  geteilt  werden  müssen.  Herr 
CabIjSTON  Fbeston  hat  beobachtet,  daß  sich  bei  einer  Zahl  solcher  Arten, 
die  er  nntersoehte,  neben  dm  flach,  lurfem  der  Oberfllehe  horisonial  flieh  etM- 
breitenden,  reich  versweigten  Wnnefai  aolohe  laiideii,  die  viel  st&rker  nnd 
kräftiger  waren  und  eenkri  cht  in  die  Erde  hinabstiegen.  IhnMi  kommt  gans 
siclier  die  Bedeutung  zn,  daß  sie  den  Stamm  in  deüi  Boden  verankern  sollen, 
sie  sind  Haftwurzeln;  jene  haben  die  Aufgabe  der  VVasseraufnahme«  sie  sind 
Saugwurzeln. 

Auf  eine  sehr  interessante  Verschiedenheit  in  der  Wnraelbildttng  hat 
Herr  HmflOHT  aufmerksam  gemacht.  Er  nahm  wahr,  daß  sich  die  jungen 
Ketmlingo  zweier  nahe  verwandter  Arten  des  Echinocactui  Schumannianus  Nie. 

imd  des  E.  nigrispinus  K.  Sch.  in  ihrem  Wnrzelsy^^fin  reoht  auffällig  unter- 
schieden. Während  die  Hauptwurzel  des  erslereu  stakrecht  in  die  Erde 
liiuabstieg.  entwickelten  sich  bei  dem  zweiten  zahlreiche  Zweige,  die  sich 
horiMotal  unter  der  fiodenoberflHche  hinzogen.  Herr  Hibsobt  wies  daranf 
hin.  daß  sich  diese  beiden  Entwi  I;>  I  wi^sformen  mit  den  Lebensgewohnheiten 
beider  Pflanzen  im  Einkian":  befanden.  Der  E.  Schumannianus  ist  ein  Wiesen- 
gowächs,  das  sich  durch  eine  Pfahlwurzel  im  Boden  verankert,  wahrend  sich 
der  E.  nigrispinus  auf  der  dünnen  Erdkrume  der  Termitenhügel  ansiedelt; 
er  kann  sich  in  die  harte  Oberfiftche  derselben  nicht  einbohren  und  maß  sich 
also  durch  seichter  und  horisontal  verhuifende,  lahhreiche  Bbftorgane  festhalten. 

Über  das  Sprossen  der  Kakteen  sollen  noch  einige  Bemerkungen  ein- 
geschaltet werden.  Schon  in  der  (Tesamtbeschreibung  wurde  darauf  hin- 
gewiesen, daß  die  Üppige  Sprossung  t  iuzelner  Arten  ein  reiches  Material  für 
die  Ötecklingsvermehruog  liefert.  Die  Sprossung  kann  durch  das  Abschneiden 
des  Kopfes  gefördert  werden;  der  ZUchter  erlüllt  dann  mit  ihm  eine  neoe 
Pflanze;  der  surOckbleibende  Teil  liefert  ihm  eineVermehrnngspflanse.  Hit 
welchem  Erfolg  dieses  Qeschllft  der  Knospenvermohrung  betrieben  werden 
kaim,  lehrt  »  in  r5eis[iie!  aus  dem  Berliner  bntanisi  lien  Garten.  Wir  hatten 
ein  sehr  kriifliges,  ai»er  v.  rkriippelt  gewachsenes  Exemplar  von  Echinocereus 
submennis  S.-D.,  das  auf  eine  Echinopsis  gepfropft  war.  Nachdem  der 
Kopf  abgeschnitten  war,  erwies  sich  der  untere  Teil  als  eine  recht  er> 
giebige  Vermehrungspflanze.  Die  Art  war  bis  vor  kurzem  äußerst  seiton 
in  den  Sammlungen  anzutreffen;  soweit  meine  P^fahrung  reicht,  war  in  Berlin 
und  Umgebung  nur  noch  eine  Pflanze  vorhanden,  die  von  Rebut  herstammte. 
Wir  haben  aus  unserer  Pflanze  nicht  weniger  als  50  Stück  der  begehrous- 
werten  Art  erhalten  und  hoffen,  daß  sie  uns  im  nächsten  Frühjahr  noch 
einige  geben  wird,  wenn  sich  auch  jetzt  die  Sporen  der  Erschöpfung 
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unverkennbar  bemerklich  machen.  Wir  haben  durch  diese  reiche  Vermehrung 
die  Art  wieder  weiter  in  den  Sammlungen  der  Kakteenfreunde  verbreiten 
können.  Wie  die  Eonat  des  Gärtners  sorgt  auch  die  Pflanse  in  der  Men 
Nfttor  bei  reichlicher  Sproesung  fttr  ihre  vegetative  Yermehrnng  oder 
Propagation.  Bisweilen  erzcu^^en  die  Pflanzen  besondere  Sprosse,  die 
zweifelsohne  zu  dieser  ungeschlechtlichen  Vennehrung  bestimmt  sind.  Sie 
zeichnen  sich  durch  Kürze  und  Annäherung  der  Form  an  die  Kugel  oder 
dns  Ellipsoid  und  dadurch  aus,  daß  sie  mit  dem  Mntterkörper  nur  auf  einer 
eugeu  Stelle  snsammenhängen.  IKe  geringste  Bertthrong  genfigt  oft»  am 
diese  Knospen  oder  Sprosse  snm  Abbrach  zn  bringen:  Opuntia  fragüi»  Bing, 
hat  von  dieser  leichten  Lösung  der  Glieder  ihren  Namen.  Durch  Vertrocknen 
des  Vurbindongsstttckes  wird  anoh  der  Abbrach  nicht  selten  spontan  herbei- 
geführt. 

In  gewissen  Fällen  übernehmen  die  Früchte  die  Propagation  oder  un- 
geschlechtliche Vermehrong.  üsa  kSnnte  in  der  Nebendnandwstelfamg  von 
Frflditen,  welche  doch  der  geschlechtlichen  Vermebrong  dienen  and  un- 
geschlechtlicher Vermehrong  einen  Widerspruch  in  sich  selbst  finden,  wenn 

nicht  bewiesen  wHre,  AnQ  diese  Frürh««  in  vif>l''n  FfÜlen  vollkommen  steril 
sind.  Diese  Eigenart  findet  sich  sowohl  bei  nordamerikanischen,  wie  bei  süd- 
amerikanischen Cylindropuntien,  Jene  hat  besonders  Herr  Carleton  Pbbstost 
nntersnoht  und  hat  beobachtet,  ds8  die  reichliche  Bestachelung  in  doppelter 
Weise  wirkt,  einmal  nimlich  heAmi  sich  die  sterilen  IVflchte  mittelst  der 
Stacheln  in  dm  Fell  vorbeistreifender  Tiere  fest  und  werden  verschleppt 
und  dann  wirken  die  Stacheln  als  Sprunf^^fcdcrn ;  bei  dem  Abfall  auf  die 
Erde  werden  die  Früchte  wieder  durch  die  Federkraft  der  Stacheln  in  dici 
Höhe  geworfen  und  hüpfen  weiter  und  weiter  von  der  Mutterpflanze  fort. 
In  geistvoller  Weiss  hat  dieser  Botaniker  ancfa  den  NntMtt  der  Tbatsache 
erörtert,  daß  diese  vegetativen  Veibreitnngskörper  gewöhnlich  an  dem  oberen 
Ende  viel  zahlreichere  und  längere  Stacheln  tragen  als  an  der  Basis.  Er 
hat  gezeigt,  daB  der  Körper  nach  dem  Fall  nur  dann  die  Ruhelage  erreicht, 
wenn  er  mit  der  Basis  auf  die  Krde  zu  liegen  kommt,  d.  h,,  wenn  der 
Kranz  großer  Stacheln  zu  einer  Stütze  des  oberen  Teiles  wird  und  die 
Schrigstdlong  mit  Bodenberflhrang  des  Endes  bedingt.  Aach  in  Sttd- 
amerika  haben  wir  CylindropuntUHi  welche,  wie  es  scheint,  niemals  reife 
Früchte  erzeugen.  Ich  erwähne  0.  Salmiana  Perm.,  0.  Spegazxinii  Web. 
und  die  neue  0.  alhifJorn  K.  Sch.,  da  ich  diese  selb.st  geprüft  habe.  Wenn 
schon  die  er^tore  jedes  .Tahr  scheinbar  Früchte  ansetzt,  die  sich  sogar  schön 
rot  färben,  so  sind  doch,  soweit  meino  Erfahrung  reicht,  diese  Früchte 
immer  taub.  Sie  können,  da  sie  saftig  werden,  sar  Propagation  nicht  dienen; 
in  EorrelaUon  mit  ihrer  Sterilitttt  erseagen  sie  aber  reichlich  kngelrande, 
grüne  Sprosse,  sie  proliferieren.  Biese  fallen  ab  and  können  die  Pflanze 
vegetativ  verbreiten. 

Sehr  bemerkenswert  i>t  eine  iUinliche  Erscheinung  an  0.  Spegn22inii  Web., 
wie  ich  an  getrocknetem  Materiule  aus  dem  Staate  Salta  wahmehuieu  konnte, 
das  HnEBOKTMUs  dort  gesammelt  hat.  Die  grttn  bleibenden  Frttcbte  sind  eben- 
falls steril;  sie  sind  wie  die  ganze  Pflanze  nnbertadielt.  Aas  den  FrOchten 
aber  treten  jnoliferierend  kugelrunde  Sprößchcn  hervor,  die  mit  einer  reich* 
liehen  Bestachelung  von  rauhen  und  stark  stechenden  Qlochiden  und  derberen 
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Stacbela  begabt  sind.  Dnrcli  dieselben  werden  sie  so  wahren  Kletten,  die 
sifili  an  vorüberstreifende  Kdrper  sehr  energisch  festheften. 

Bezüglich  der  Sprosse  ans  der  Centralaze  bei  offeaon  Sohnittfl&chen 

kann  ich  hier  nocli  eine  eigenartige  Erfahrung  anführen,  welche  der 
Abtei luDgiigärtner  Herr  Miegkley  im  Berliner  botanischen  Garten  zn  seinem 
Leidwesen  wiederholt  gemacht  hat.  Seitone  Arten  der  Kukteen  sudion  wir 
dadurch  an  erhalten,  daS  wir  die  Sprosse  auf  andere  geeignete  Kakteen 
pfropfen.  Als  sehr  passende  Unterlagen  schienen  sich  Echinopsen  zu  er- 
weisen; die  Edlin ■ro  \mchsen  gut  an  und  zeigten  ein  befriedigendes  Ge« 
deihen.  Wir  werden  dio  Verwendung  dieser  in  beliebicfen  Mengen  zu 
beschaffenden  Unterlagen  aber  aufgeben,  weil  sich  zu  hUuiig  Knospenbildung 
ans  der  Centralaze  einstellt;  die  Knospo  drückt  dann  den  Edling  zur  Seito 
ond  von  dem  Augenblicke  an,  da  die  Knospe  erscheint^  sorgt  die  Unterlage 
nicht  mehr  lIh  Amme  für  den  ihr  anvertrauten  Fremdling,  sondern  nur  fttr 
ihr  eifjent's  Ivitid,  so  daß  jener  zurürkblcilit. 

Man  nuiü  nun  nicht,  etwa  meinen,  dali  die  Knospe  sich  aus  dem  noch 
verbleii>enden  Sch^itelrust  der  Echinopsis  entwickelt  hat,  indem  man  den 
Kopf  nicht  weit  genug  Abschnitt  Selbst  wenn  die  Eckint^ia  bis  ühet  die 
HKlfto  abgetragen  wnrdo,  hat  sie  doch  ans  der  frei  liegenden  Binnensubstanx 
des  Korjiers,  aus  der  breiten  Wundfläche  Knospen  er/cit<xt. 

I  ber  die  biologische  Bedeutung  der  Stacheln  sin  l  im  l^aufo  der  letzten 
Jahre  verschiedene  Meinun;^'(  n  laut,  j^ewordcn.  J\Ian  hat  in  iinii  u  Organe 
erkennen  wollen,  welche  zur  Wasserauf nähme  dienen;  man  bat  ferner  gemeint, 
da0  sie  die  Verdunstung  des  Wassers  aus  dem  Körper  berabsetaeo;  man 
hat  geglaubt,  daB  die  Angelhakenstacheln  dazu  dienen  konnten,  eine  Ver- 
schleppung der  Pfianaen  zu  begünstigen.  Ich  kann  diesen  Ansichten  nicht 
zn^tinmion  loh  vermag  in  den  harten  Organen  keine  Verhältnisse  wahrzu- 
n<'huien.  weK  iio  eine  Wasseraufnahme  gestatteten.  Warum  sie  die  Wasser- 
abgabe durch  Transpiration  vermindern  sollen,  ist  nur  auclt  nicht  ersichtlich; 
ihre  Fähigkeit  zu  beschatten,  die  wohl  allein  in  Frage  kommt>  ist  doch  au 
gering,  namentlich  bei  d«  lu  bohon  Sonnenstande  des  Sommers.  Die  Ent- 
führung der  Pflanze  aus  dem  Boden,  welche  durch  dio  Hakenstacheln  der 
}fftfnillnrien  und  Echinocacteen  bedingt  werden  soll,  kann  diesen  Gewächsen 
unmöglich  zum  Heile  gereichen,  da  gerade  sie,  herausgerissen,  keineswegs  in 
beitebiger  Lage  zu  wurzeln  geneigt  sind.  Ich  möchte  doch  glauben,  dati 
die  Bestachelang  der  Kakteen  allein  die  Aufgabe  hat  als  Wehr  gegen  feind> 
liehe  Tiere  zu  dienen  mit  Ausnahino  des  oben  angeführten  Falles  bei  den 
Knospen  der  Cylindropuntien,  in  dem  sie  wirksam  die  Propagation.  die  un- 
geschlechtliche Vf  rniplirnns:  unterstützen. 

Ber-nt^lich  der  Giochiden  an  der  Opuntia  möchte  ich  noch  zwoi 
eigenartige;  Beobachtungen  anfügen.  Es  giebt  einige  OpuntUn  in  dem 
bolivianischen  Andengebiet,  bei  den«i  sich  dio  Giochiden  außerordentlich 
vergröfiem,  sie  werden  bis  2  cm  lang  und  viel  stärker  als  gewöhnlich, 
nehmen  also  /ijanz  die  Natur  der  f^roü'  ii  Wt'hrstuchrln  an  In  Verbindung 
mit  dieser  Waclistuuiszunalimf»  verlieren  sie  ilire  Widerhaken  und  zeij^en 
sich  bei  genügender  Vergruiierung  nur  noch  ein  wonig  rauh  auf  der  Ober- 
flllehe.  Sie  bereichem  dann  die  Areole  so  weit  mit  groBen  Stachehi,  daß. 
wir  deren  mehr  als  20  äüilen  können. 
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Eine  andere  Ausbildung  der  Olochiden  beobachtete  ich  an  jener  neuen 
Art  von  Opnntia,  welche  ich  wegen  der  Ähnlichkeit  der  Zweige  mit  einer 
Hasenpfote  unter  dem  Namen  0.  lagopus  unten  beschrieben  habe.  Sie 
stammt  ans  der  Gegend  von  Are^^uipa  in  Bolivien  von  den  Hocbandon  aus 
einer  Hohe  von  4000  m  und  ist  durch  eine  außerordentlich  dichte  Weil- 
bekleidang  von  senkrecht  abstehenden,  gelblich-weißen,  1,5  cm  langen  Haaren 
vortrefflich  i:^^  sr  hfitzt.  Der  Fe\z  i^t  so  dicht,  daß  die  Glochiden  von 
gewöhnlicher  Form  und  Größe  ganz  außer  Akt  gesetzt  wilren^  denn  sie 
könnton  die  Haarmassen  nicht  durchdringen,  wenn  der  Körper  angefaßt 
wUrdo.  Um  dieser  Ver&nderung  gerecht  za  werden,  sind  sie  nun  in  dünne 
bis  S  cm  lange  Borsten  nmgewaiideit,  welche  rings  um  den  KOrper  über 
die  OberilUcho  des  Pelzes  hervorragen.  Ihre  Enden  «nd  mit  Widerhaken 
besetzt  uinl  trotz  ihrer  Zartheit  und  Schwäche  vermögen  sie  doch  in  den 
berührenden  Finger  einzudringen  und  zu  beliistigeu. 


B.  Die  Blüte,  Frucht  und  Samen. 

über  die  Blüten  der  Kakteen  haben  wir  in  der  Zeit,  welche  seit  dem 
Erselkeinea  der  GesamtbcMsdireibiing  verflossen  ist,  wenige  neue  ErfsJuungea 
sammeln  kOnnen;  sie  sind  im  gansen  von  einer  zu  groBen  Übereinstimmung 

der  Bildung.  Nur  auf  einen  Umstand  muß  ich  hier  hinweisen.  Ich  bin 
im  stando  <^o\vps(^n,  durch  die  Güto  (hs  Herrn  Kurator  A.  Bp:jigf:r  in 
La  Mortohi  dio  Blüten  von  Peireskia  aculeata  Linn,  f^cnau  zu  prüfen.  Er 
schickte  mir  vor  kurzem  einen  Bhiten.stand,  der  benutzt  wurde,  um  die  Be- 
Bchreihnng  derBlttte  genauer  darzustellen,  als  es  bisher  möglich  war.  Von 
besonderem  Interesse  war  mir,  die  Samenanlagen  zu  untersuchen.  Als  ich  den 
großen,  kugelförmigen,  unterstündigen  Frtichtknoten  der  Blüten  der  Lünge 
nach  aufschnitt,  vermochte  ich  nicht,  eine  Fnichtknotonhrihlo  und  in  üir 
Öaiueuaalagen  nachzuweisen.  Ich  wollte  ^(  In  n  f^lauhen.  daß  bei  der  mir 
vorliegenden  Pflanze  ein  ähnlici»es  VerhiUtni.s  obwaltete,  wie  bei  der 
O.  glaueeseens  S.-D.  (0.  stenopetala  Eng.),  bei  welcher  die  Frnditknoten  inel> 
fach  vollkommen  leer  sind  und  an  der  sich  der  mftnnliche  Charakter  auch 
durch  die  That.sache  kund  giebt,  daB  die  Narbe  ungeteilt  ist  und  einen 
pFriemlichen  Körper  darstellt. 

Ich  wurde  stutzi«^,  als  ich  die  Narben  otfenbar  selir  vollkouimen  aus- 
gebildet fand,  und  begann  weiter  nach  den  Samenanlagen  zu  suchen.  Ich 
fand  sie  endlieh  an  einer  Stelle,  an  der  ich  sie  nicht  vermuten  konnte;  un- 
mittelbar nämlich  am  Fuße  des  Griffels,  entschieden  noch  in  oberstindiger 
Stellung,  offenbarte  sich  mir  eine  winsig  kleine  Höhlung,  in  der  ich  sieben 
hh  acht  Samenanlnrren  nachweisen  konnte.  Die  01)erst!indigkpit  der  Frucht- 
knutenhrihluiig  ist  in  der  ganzen  Familie  der  Kakteen  finu  vollkfnumen  neue 
Thatsache  und  sehr  überraschend,  wenn  wir  erwägen,  daß  dieselbe  bei 
simtliehen  anderen  Gattungen  tief,  bisweilen  sehr  tief  in  den  unterst&ndigen 
Fruchtknoten  eingesenkt  ist.  Leider  kommen  bei  uns  die  Peireskien  nicht 
oder  nur  sehr  selten  zur  BlQte,  so  daß  wir  die  Verhttltnisse  an  anderen 


Digrtized  by  Google 


6 


Frucht  und  Samen. 


Arten  nicht  leicht  zu  verfolgon  im  stände  sind.  Icli  möchte  aber  diejenigen 
Botaniker,  welche  in  der  Lage  sind,  blühende  Feireskien  untersuchen  zu 
können,  nnf  dieae  Yerhftltnisae  aufmerksam  machen. 

Frflehte  und  Samen  sind  fOr  die  Systematik  der  Kakteen  außer- 
ordentlich wichtige  Charaktere,  auf  die  auch  in  der  Gesamtbeschreibung  der 
größte  Wert  gelegt  worden  ist.  Auf  diese  VerhiUtnisse  ist  schon  mehrfach 
von  Herrn  Dr.  Wkhku  in  der  gebührenden  Weise  hingewiesen  worden,  und 
er  hat  sehr  recht,  wenn  er  auf  sie  das  Bibelwort  anwendet:  „An  den 


"pxtntld  vultiitiii  Mill.  A  —  K  Klltwiok»'liing  iUt  Saiip  niuilanf.  F  I..iiit;»-.rliiiitt  >liin'1i  ilirs.  11,^, 
mit  der  Uullf.   O  Suniciutiiliig«-  i-iner  Art  von  Phyllnraclu».  H  Suiiil-  vun  (tpuntia  ficu$  Indica  iiill, 

im  LttDKi*«chriilt. 
Original  von  T.  Ottrke. 

JrUchteu  sollt  ihr  sie  erkeonen."  Bei  all  dem  Wechsel  in  der  äußeren 
Brscheinnng  der  Samen  ist  doch  die  Anlag»  derselben  in  dem  Erachtknoten 
Ton  vollkommen  Obereinstimmender  Bildung.   Nor  eine  einsige  Gattung 

macht  hierin  eine  Ausnahme,  nilmlich  Ojnintia.  Wlihrend  sonst  die  Samen- 
anlage außen  zwei  Hüllen  trägt,  welche  den  Knospenkern  umgeben,  koniint 
hier  noch  eine  dritte  Hülle  hinzu,  welche,  von  dem  »Sanienträger  ausgehend, 
die  ganze  Samenunlage  einhüllt.  Da  bisher  lebende  Pflanzen  der  Gattung 
Pterocactus  nicht  zur  Verfügung  standen,  so  ist  Uber  die  Beschaffenheit  der 
Samenanlagen  in  dieser  Gattung  noch  keine  Erfahrung  gesammelt  Ans  dem 
Aussehen  der  Samen  ist  mit  hoher  Wahrsch^ädiehkrit  sn  vermuten, 
daß  sie  wie  die  von  OimnUa  beschaffen  sind. 
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Wenn  auch  bisher  Unteisuchnnpen  über  die  Entstehung  der  Saiueii- 
schaie  der  Opuntien  nicht  angeäteilt  worden  sind,  so  ist  doch  vol]kommeQ 
sicher,  d»B  dio  Ursaehe  d«r  ganz  beeondaiwi  Beschaffenheit  derselben,  nSmHeli 
der  gewöhnlich  bleichen,  meist  gran  bis  brilnnliohen,  seltener  weißen  Farbe 
nnd  der  knochenharten  Textar  in  der  äuBeron  Hiillo  liegen  muß.  Die  OpunHeH' 
Samen  sind  überdies  charakterisiert  durch  einen  den  ganzen  Samen  ring;s 
umziehenden  Ran<l,  der  sich  ihircli  etwas  andere  Farix'  und  ditferente  äußere 
Struktur  abhebt  und  von  dem  centralen  Samenkörper  durch  eine  seichte,  enge 
Farche  geschieden  ist.  Diesen  Baad  hat  Herr  Dr.  Wibeb  als  den  verhärteten 
Nabelstrang  angesehen.  Ffir  diejenigen,  welche  mit  diesen  Verhältnissen  nioht 
vertraut  sind,  will  ich  bemerken,  daß  man  als  Nabelstrang  den  Faden  bezeichnett 
durch  welchen  dift  Samenanlag©  an  der  Samenleif^te  befestigt  ist  (Fig.  1  ^7). 
Dfir  Nahel.struTjjr  reicht  nicht  weiter  als  bis  zum  Grunde  der  Samenanlage 
bezw.  seiner  üuiieren  Hülle;  er  umfaßt  nicht  die  Samenanlage,  und  aus  diesem 
Grande  kann  der  veriulrtete  Baad  seinen  Ursprung  oidit  ans  dm  Sanien* 
sträng  nehmen,  wie  Herr  Dr.  Webee  will.  Im  Gegenteil  bleibt  der  Nabel- 
strang von  der  VerliUrtong  vollkommen  ausgeschlossen,  nnr  der  äußere  Mantel 
der  Samenanlage  erre\i!'*^  iKirtes  Gewehe.  Die  boigogebenen  Abbllduntjen 
zeigen  uns  die  einfachen  Samenanlagen  pir-'  Phyllocactus  und  daneben  die 
Entwickelung  der  Samenanlage  von  Opuniia  vulgaris,  durch  die  wir  die  Ent- 
stehung und  die  endliche  Ausbildung  der  Htttle  deatlich  yerfolgen  kutanen. 

Mir  ist  in  der  ganzen  Pflanzenwelt  kein  zweiter  Fall  einer  so  wunder- 
lichen Bildung,  der  Entstehung  einer  besonderen  harten  Umschalung  emes 
Samens  aus  einer  eigenartigen  Hülle  der  Samenanlage,  bekannt.  Schneiden 
wir  einen  reifen  Samen  der  TviinjL^e  nach  auf.  so  daß  der  Schnitt  durch  den 
Hand  verläuft,  so  erlialten  wir  ein  Bild,  das  nicht  einem  Samen,  sondern 
einer  Frucht  entspricht.  Es  sieht  ans  wie  der  Steinkem  einer  Kirsche,  bei 
welcher  die  harte  Umballung  auch  die  innerste  Schale  der  Fracht  (das 
Endocarp)  ist  (Fig.  1 H).  Sowie  diese  den  Samen  mit  seiner  dtinnen  Samenschale 
umschließt,  so  umfaßt  die  Stoinscbale  der  Opuntia  den  eigentlichen  Samen 
mit  seiner  besonderen,  hier  s»dir  dünnen  Haut.  DiefO  liarte  Samenschale  von 
Opuntia  kann  alüo  nicht  mit  der  dunkel  geläibteu,  gewöhnlich  gläuzeuden, 
brüchigen  Schale  der  übrigen  Kakteensamen  ▼erglichen  werden,  s<mdem 
ist  ein  neu  hinzugekommenes  Organ,  das  den  übrigen  Kakteen  fehlt. 

Man  sollte  nun  meinen,  daß  die  harte  Schale  für  die  Entwickelung  des 
Keimprozesses  höchst  unvorteilhaft  wftre,  daß  die  Oj:«/«^/(;-Samon  wie  andei  e 
hartschalige  Samen  schwerer  keimen  als  die  Faniilien^enossen  mit  dünii- 
schaligeu  Samen.  Diese  Vermutung  triÜt  aber  nicht  zu,  die  OpunlieH-ii&mau 
keimen  vielmehr  Terhältnismiflig  Mhnell.  Die  Samenschale  wird  dabei  am 
Grunde  gespalten,  dorch  ein  rundes  Loch  geöffnet  und  in  einer  eigentüm- 
lichen Weise  einseitig  erweicht.  Walirscheinlicb  hat  aber  das  Wasser  durch 
die  mit  einer  Öflfnnnf^  versehene  Hülle  leicht  Zutritt,  so  daß  sich  der  Keimnngs- 
prozeß  mit  ähnlicher  Schnelligkeit  vollziehen  kann  wie  bei  anderen  Kakteen. 
Untersuchungen  über  diesen  Punkt  stehen  aber  noch  aus,  und  es  wäre 
erwünscht,  wenn  diese  interessante  Frage  über  die  Keimung  der  OpunHeH 
weiter  verfolgt  würde. 

Z\x  wiederholten  Malen  sind  mir  im  Laufe  der  letzten  Zeit  Doppel- 
blttten  von  Kakteen  zugegangen,  die  eine,  welche  auf  Seite  9  abgebildet 
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ist,  wurde  mir  1901  durch  Herrn  Pfarrer  Behnke  in  Marburg  eingeisandt. 
Ich  habe  noch  neuerdings  von  Herrn  QoxHb  in  Halle  die  Doppelblttte  eines 

Echinocadus  und  von  Herrn  Vollert  in  Salzburg  die  Doppelfrucht  einer 
Mamillaria  erhalten.  Die  Erscheinung  ist  ofTenbar  recht  selten;  außer  diesen 
drei  Vorkommen  ist  meines  Wis-sons  üVjor  (Übsc  Bildung  nichts  bekannt  ge- 
worden, denn  auch  iu  dum  Buchu  von  Heim  Pknzio,  welches  die  bekauuten 
I^le  von  Fehlbildangen  im  Pflanzenreich  so  aofierordentlich  sorgfältig 
registriert,  ist  solcher  Bluten  weiter  keine  Erwähnung  gethan. 

Die  Seltenheit  der  Erschrinung  hat  ihren  guten  Grund  darin,  dass  die 
Blüten  clor  Kakteen  in  fien  allermeisten  Fallen  einzeln  aus  dou  Areolen 
h'Tvortreteu.  Bülten  in  ^'rößert-r  Ziilil  erscheinen  nur  sehr  selten  z.  B.  bei 
Phyllocadus  Gaertnen  K.  Scb.  und  bei  gewiasen  Jiinpaalts- Arten.  Wenn 
sich  eine  Duppolblttte  bei  den  anderen  Kakteen  bilden  soll,  so  mufi  schon 
die  abnorme  Erscheinung  vorausgehen,  daB  ausnahmsweise  zwei  Blflten  der 
Anlage  nach  in  einer  Areole  gebildet  werden;  außerdem  müsseu  zweitens 
ihre  Anlagen  so  nahe  fjeriirkt  sein,  daß  sie  miteinander  verschmelzen  können 
Man  darf  natürlich  nieht  glauben,  daß  dit-bü  beiden  BiUten  jede  iür  sich  eine 
Zeit  lang  als  isolierte  Körpur  nebeneinander  aufgewachsen  und  daß  sie  dann 
miteinander  verwachsen  seien.  Sie  haben  vielmehr  von  der  ersten  Anlage 
an  beide  ein  einlioitliches  Ganzes  gebildet,  diese  Thatsache  entnehmen  wir 
mit  positiver  Sicherheit  daraus,  daß  sie  eine  gemeinschaftliche  Röhre  besirzeu, 
die  allerdings  dnpj.elt  so  brt'it  als  gewöhnlich  ist.  An  den  Breitsoiteu  ver- 
laufen zwei  seichte  Längsfurchen,  welche  die  Grenzgebiete  beider  Blüten 
voneinander  scheiden.  Auch  die  Griffel  sind  innerhalb  des  Hohlraumes  der 
gemeinschaftlichen  Röhre  vollkommen  getrennt.  Besonders  eigentQmlich  und 
schwer  verständlieh  ist  der  Umstand,  daß  in  der  Bltlte  die  Fruchtknoten- 
höbhm  vollkommen  geschieh h  n  sin  1. 

In  dem  vorliegenden  Falle  haben  die  beiden  BkUcnimlagen  untereinander 
gestanden,  wie  schon  aus  der  äußeren  form  der  Doppelblüten.  deutiiciier 
noch  ans  der  Lage  der  fVuchtknotenhöhlungen  hervorgeht;  sie  kdonon  selbst- 
redend auch  einmal  in  querer  Stellung  gefunden  werden,  obschon  dieser 
Anreihung  die  ITeigung  des  Wachstums  der  Areolen  in  der  Längsaze  nicht 
günstig  ist. 


C.  Das  System  der  Kakteen« 

Wenn  ein  Nachtrag  zu  der  Gesamtbesclireibung  verlaßt  wird,  so  muß 
dieser  auch  berücksichtigen,  welche  Veränderungen  sich  wUhreud  der 
vier  Jahre,  die  seit  ihrem  Erscheinen  verstrichen  sind,  in  dem  System  der 
Kakteen  geltend  gemacht  haben.  Hier  kommt  nur  eine  umfangreichen 
Arbeit  in  Betracht,  die  ich  selbst  verfaßt  habe  und  die  unter  dem  Titel: 
Die  Verbreitung  der  Kakteen  im  Verh;i)?nis  zu  ihrer  systematischen  (rliedprimg 
in  den  Abhandlungen  der  Königl.  PreuLiisclien  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin  1899  erschienen  ist.  Ich  kann  getrost  sagen,  daß  dieselbe  als  eine 
Folge  der  Bearbeitung  der  Gesamtbeschreibung  erwachsen  ist.   Das  ganzo 
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Material  war  bezüirlicli  dor  Verwandtschaft  und  des  Vorkommens  der  Arten 
durchgearbeitet  worden,  und  deshalb  hatte  es  einen  großen  Beiz  ftlr  mich, 
einmal  den  Stoff  von  dieser  Seite  ans  sti  beirftchten. 

Die  stote  Berttcksiebtigimg  der  Verwandtschaftsveriiilltnisee  hatte  aber 
nocli  eine  andere  Folge  gezeitigt.  Von  t'iiirm  Sj'strin  irjiend  einer  Pflanzen- 
gruppe verlangt  die  heutige  Butanik.  daß  es  nadirlirli  sei.  d.  Ii.  daß  es  die 
vorlumdenen  Gruppen,  St  ien  es  die  niederen.  Arten,  Guttungen  oder  höhere 
Gruppen,  wie  Tribus  und  Unterfamilien,  nach  der  natüilicl»en  Verwandtschaft 
ansammenstellt.  In  der  Vergangenlieit  verlangte  die  Botanik  das  Gleiche 
(anoh  Mhet  sprach  man  von  der  naittrHcfaen  Verwandtschaft),  and  doch  klafft 
zwischen  den  scheinbar  gleichen  Ausdrücken  ein  tiefer  Spalt.  Uns  ist  heute 
die  Verwand tscluift  wahre  Blutsverwandtschaft,  wir  meinen,  daß  die 
Formen,  welcli»?  wir  als  verwm  ltt^  zufjammenstellen,  auch  in  einem  wahr- 
haften Zusammenhange  stehen,  liaii  sie  voneinander  abstanunen,  daß  äie  aua- 
einander  hervorgegangen  sind.  Indem  wir  mit  Fng  und  Recht  annehmen. 
daB  Gebilde  mit  ttbnltcben  Kennseichen  einander  verwandtecbaftUcb,  d.  h. 
also  der  Abkommenschaft  nach  nllher  stehen  als  solehe  mit  sehr  unlhnlichea 
Merkmalen,  butien  wir  nns  ein  System  auf,  von  dem  wir  die  Überzeugung 
haben,  daß  ea  der  uatürüilien  Kiitwiekeluug  der  Familie  entspricht. 

Diesen  Fortschritt  in  der  Wissenschaft  verdanken  wir  dorn  Scharfsinn 
Dabwik*s,  welcher  mit  aller  Bestimmtheit  und  EJarb^t  den  Gedankt  vertrat, 
daß  die  Arten  voneinnnder  abstammten.  Er  war  swar  nicht  der  erste, 
welchor  den  Oedanken  aussprach,  er  war  vielmehr  schon  50  Jahre  früher 
von  LaMARCK  gelinßert  uncl  bei^rüinlt^t  würdt-rs,  nicht  DaRWIX.  sondorTi 
liAMAncK  ist  der  Scliöpfer  der  DcscendenztLeoi  ie.  Aijer  wa?  ist  eine  Lehre, 
wenn  sie  nicht  einwirkt  auf  den  Gang  der  Erkenntnis,  sondern  begraben 
liegt  in  verstanbten  Bttchem?  Dabwik  hat  die  Lehre  von  der  Beseendens 
wieder  ins  Leben  gemfen,  und  nach  ihm  hat  sie  erst  jene  Bedeutung  ge> 
wonn«9,  welche  nicht  bloß  den  Gang  der  Wissenschaft  beeinflußt  hat, 
sondern  den  allergrößten  Einfluß  anst^eübt  hat  auf  allen  Gebieten  inensr]:- 
lichen  Donkfns  und  menschlicher  .Arbeit.  Deswegen  wird  Dahwi^'  s  un- 
endlich hohe.^  Verdienst  nicht  wesentlich  geschmillcrt  durch  den  Umstand, 
daß  man  nach  dem  Auftauchen  seiner  Ideen  auf  die  Ihnlichen  Gedanken- 
g&nge  Lamabc&'s  hingewiesen  hat. 

Mit  der  Lehre  von  der  Abstammung  der  Formen  auseinander  hängt  auf 
das  innigste  die  Meinung  zusammen,  daß  die  Arten  keine  starren  unbeweg- 
lichen Forineu  sind,  sondern  daß  sie  sich  verändern,  denn  nur  unter  diesen 
Bedingungen  können  au.s  den  alten  neue  Arten  entspringen.  Früher 
glaubten  die  Naturforscher  ttberhaupt,  nicht  bloß  die  Botaniker,  an  die 
Bestftndigkeit.  Eonstanz  der  Arten.  Bis  aam  Jahre  1859,  dem  Datam  von 
ÜABWns's  Entstehung  dor  Arten  nahmen  sie  somit  noch  denselben  Stand- 
punkt ein,  den  Linne  vertrat,  als  er  schrieb:  tot  species  entimeramus,  quot 
formae  diversae  in  principio  sunt  creatae.  d.  h.  wir  zählen  so  viele  Arten, 
als  verachiedene  Formen  im  Anfang  geschaffen  worden  sind.  Wenn  aber 
die  Arten  abgeschlossene,  ringsum  fest  umschriebene  GrOfien  sind,  wie  die 
Kineralien  oder  andere  anoigaaiscbe  KSrper,  dann  kSnnen  sie  wolil  naeh 
ihren  Merkmalen  zusammengestellt  werden,  so  wie  man  in  einer  Sammlung 
Krüge,  Bisenwaren  oder  auch  Knöpfe  u.  s.  w.  in  ein  System  bringt»  aber 
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ein  natürliches  System,  das  oben  die  Abstämmling  als  Omndlage  setot^  ist 
nur  bei  der  Inkonstanz  der  Arten  denkl>ar. 

Auch  das  Kakteensystem  soll  ein  Bild  der  Ii^ntwickeiung  der  Fauidio 
geban;  es  soll  eine  Vorstdlung  entwickeln*  in  welcher  Weise  die  einxelnen 
Gruppen  aaseinender  hervorgegangen  sein  konnten.  Wir  mttssen  uns  be- 
scheiden in  den  Qrensen  der  MdgUchkeib  halten  und  müssen  sagen,  daü  die 
Entwickclung  mit  einem  gewissen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  den  durch 
das  System  dar(i;o.stelUen  Gang  genommen  haben  wird.  Wir  sind  nicht 
Zeugen  dieser  Eutwickelung  gewesen,  deshalb  sind  wir  dem  Irrtum  zugäng- 
lich. "Für  einselne  bestimmte  Oänge  können  wir  aber  wohl  mit  Sioherheit 
behaupten,  daß  wir  den  rtM-bteu  Weg  gefunden  haben;  für  andere  bleiben 
wir  noch  in  der  Unsicherheit.  Das  System  des  Fürsten  Salm-Dyck.  welches 
entweder  unverändert  oder  nnr  weni<:j  verändert  allen  bisherigen  Systemen 
der  Kakteen  zu  Grunde  liegt,  kann  den  Forderungen,  welche  heute  an  ein 
natürliches  System  der  Familien  gestellt  werden,  nicht  entsprechen,  denn  es 
wnrde  vor  der  Zeit  «ntworFen,  in  welcher  die  Lehre  von  der  Wandelbarkeit 
der  Arten  nnd  der  Blutsverwandtschaft  der  Formen  untereinander  entstand. 
Wenn  wir  anch  heute  noch  gewisse  Gruppen  fast  unverändert  übernehmen, 
so  liegt  der  Grund  in  dem  Umstände,  daß  die  Merkmale  in  vielen  Fällen 
auch  die  natürliche  Verwandtschaft  erfassen  lassen.  Aber  nicht  die  Aner- 
kennung gewisser  Ghmppen  allein  macht  das  System  ans.  sondern  ancb  die 
Beihenfolge  derselben,  weil  gerade  diese  die  Abstammung  inm  Ausdmek 
bringt.  Bei  den  frflheren  S\  t<>mw  war  es  ganz  gleichgiltig,  welche  Stellung 
die  proßen  Gruppen  des  (tcwächsreiches  einnahmen.  Früber  konnten  die 
soi^cnaniiten  niederen  Ahteiluniren  des  Pfianzenreicbes  bald  am  Anfang  dos 
Sy>temeij  stehen,  bald  den  iSchiuti  machen;  es  war  an  und  für  sich  ganz 
gleichgiltig,  ob  das  System  der  Pflanzen  mit  den  Algen  nnd  Pilami  anfing 
oder  endeto.  Heute  liegt  die  Sache  gana  anders:  wir  wissen  genau,  dafi  es 
schon  Nadelhölzer  gab,  als  die  Erde  nodi  keim'  Spur  von  Laubbäumen  trag 
und  daß  die  Farne  und  Moose  schon  existi-  tt-  n.  ebe  die  Nadelhölzer  in 
Erscheinung  traten.  Daher  müssen  jen<'  vor  diesen  in  dem  natürlichen  S3'.item 
ihren  Platz  finden,  und  man  kann  nicht  etwa  die  umgekehrte  Reihe  einhalten. 
Die  aeiUicbe  Ersclieinnngsfolge  dieser  Gruppen  steht  aber  mit  ihrer  Ent- 
wickelungshGbo  im  Einklang.  Die  Nadelhölzer  zeigen  noch  so  viele  Anklänge 
in  ihrer  ganzen  Eutwickelung  an  die  Farnkräuter,  daß  sie  unbedingt  eine 
niederere  Entwickehinjo^sstufo  darstellen  als  unsere  den  Wald  zusammen- 
setzenden Laubiiölzer,  und  wenn  diese  in  dem  System  eine  höhere  Stelle 
erhalten  haben,  so  kommt  sie  ihnen  auf  Orond  der  Entwickelungsfolge  mit 
Fug  und  Recht  zu. 

Das  SALU-DYCK'sche  Kaktoensystem  beginnt  mit  den  Mamillarien  nnd 
geht  aus  mit  der  Gmppo  der  Opuntien  und  Peireskien',  da  keiner  unserer 
deutschen  und  keiner  der  fremdiUndischen  Schriftsteller  über  <iie  Kakteen 
eigene  Studien  in  dieser  Kiicksicht  gemacht  hat,  so  haben  sie  alte  jenes 
System  ohne  irgend  eine  VeriUiderang  wiederholt  Ich  habe  schon  frOher 
die  gröbsten  Widerspräche  desselben  mit  dem  hentigen  Zustande  unserer 
Kenntoisse  beseitigt;  ich  bin  aber  in  der  Gesamtbeschreibung  noch  nicht  so 
weit  in  der  Änderung  gegangen,  wie  es  möglich,  ja  notwendig  ist.  Zunächst 
muß  eine  direkte  Umkehrung  des  Systems  stattfinden,  die  Feiretkioidem  sind 
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nicht,  wie  aus  der  bisherigen  AiireihuQg  der  Gruppen  hervorgeht,  die  Spitze 
und  die  weifcgehendsfc  entwickelte,  die  letcte  Gruppe  der  Kakteen;  sondern 
sie  sind  die  i  ti  i  te.  der  Ausgiui^^spunkt  jener  merkvrQrdigen  Bildungen  im 
Pflanzenreich,  die  wir  an  den  uuboblätterten  Kakteen  kennen  und  die  alleitt 
an  gewissen  Euphorbien  und  Stapelten  einen  Gegenpart  finden. 

Ich  stelle  die  Uuterfarailie  der  rcireskioideen  deswegen  an  den  Anfang 
des  Systemes,  weil  sie  noch  gaus  und  gur  den  Cliaraktor  der  beblätterten 
Pflanzen  mit  offenen,  deutlidien  Blüten  aufweisen.  In  der  einzigen  Gattung 
der  Unterfiunilie  Peireskia  finden  wir  also  die  Verbindungsform  mit  den 
(ibri^eu  beblUtterten  Gewüclis  'ii.  loh  ha!)i!  «larauf  hingowlt-en,  ilass  die 
bisher  weit  verbreitota  An?*irlit  einer  Verwandtschnft  der  Kakteen  mit  den 
^itachelbeerpÜanzen  Ribesiaceen  niciit  länger  Bestand  haben  darf.  Jene  zielt 
vidmehr  aar  noch  einer  lUohtong,  nKmliob  nach  der  Familie  der  Aiimcun» 
namentUcb  der  Gattung  Mesembrianthtmum  und  der  Familie  der  Porhdaeaeu», 
Bei  beiden  finden  wir  nUndich  den  vurnehmsten  Charakter  der  Kakteen  be* 
reits  iin^odeutot,  nilmiich  die  AreolonVtüdtuifr.  wnlehc  sieh  hei  Porluhwn 
da  imch  iluÜert,  dali  in  dnr  Achtel  li'-r  Bl  itttjr  \\'üllh;i;ii  (!  erscheinen;  bei 
Mesemhnanthemum  denaum  Haw.  und  \  er  wandten  erscljciiueu  kreisförmig  um- 
schriebene areolenartige  Bildungen  an  der  Spftze  von  Bittttem.  welche  den 
Wersen  gewisser  Mamillctrien  gleichen  und  welche  sogar  mit  Staobelcben 
verseben  sind.  Die  Bildung  der  Blütenhülle.  der  unterstlindigen  Fruchtknoten, 
die  Form  'l-  r  Fiiiclito  mv\  Samen  di>r  Gattung  }Ii\<iemhrin7ifftfifvtim  lia'>f»n  dio 
lül)haftesteu  Anklänge  an  <iiü  Fornicii,  welche  uns  bei  den  Kakteen  iiegegnen. 
Will  man  nun  noch  die  Succulenz  in  liechuung  ziehen,  so  wird  eine  solche 
Meinung  nicht  unbedingten  Beifall  finden,  weil  jene  ein  „Anpassnngs- 
merkmal"  an  trockene  Standorte  i.st,  die  in  den  verschiedensten  Gruppen 
des  Gewiielisiciches  begegnet  und  als  »  in  Fidirer  für  die  Verwand tschaflS- 
beziehung  der  Famiii"  nicht  mit  unbedingter  Sicherheit  gfiten  kann. 

An  die  Feire/>kiotdee/i  schließen  sich  mit  jedem  wUnscbeusworten  Maß 
von  Sicherheit  die  Opantioideen  au.  Die  verbindenden  Glieder  treten 
uns  in  jenen  Gruppen  entgegen,  welche  Herr  Dr.  Wkber  so  glttcklich 
Pfireskiop'iiititi  genannt  bat.  Mehrere  Arten  der  Untergattung  Peireskiopuntia 
sind  uns  in  Europa  gegenwärtig  unzugänglich.  Zum  Glück  aber  sind  einlLiii 
in  unseren  Samnduni^'on  vorhanden,  so  dali  wir  un^i  alle  ein  Bild  von  ihr 
machen  können,  nämlich  0.  spathuiata  Web,,  0.  ag^uosa  Web.,  0.  DigueUi 
Web.  Sie  seigen  uns  alle  recht  deutlich  den  Charakter  der  Untergattung, 
nttmlich  die  großen,  laubigen,  spateiförmigen  bis  lanzottlichen  Bl&tter, 
derentwegen  man  früher  die  Arten  bei  Peireskia  eingestellt  bat.  Welches 
ist  nun  der  Grund,  daü  sie  nicht  in  die.se  gehör<'n.  sondern  r.n  Opuntin 
gestellt  werden  mußten?  Die  Antwort  lautet,  nio  Unsitzen  Glochiden  «1.  h  jeno 
kleinen  Wideriuikcu-stacheln,  welche  durchaus  allein  der  Gattung  Opiiniia  in 
ihrem  Bestände  von  mehr  als  150  Arten  sukommt. 

Nun  haben  die  Opuntien  noch  einen  Charakter,  weldior  sie  gans  scharf 
von  d«m  übrigen  Kakteen  scheidet.  Die  Samenschale  aller  Vertreter  der 
Familie  ist  diinn.  dunkel  und  bdlchig.  nur  bei  d<  n  f)j/>infirn  ist  sie  wio  oben 
ausfülii  li<-li  ^^ezeigt  wurde,  dick  und  blaß  und  knochenhurt,  da!)ei  auf  dem 
Kücken  von  einem  abgesetzten  Ituud  umzogen.  Dieses  Merkmal  ist  au  den 
Samen  leicht  su  konstatieren  tiad  sehr  auffftlUg.   JDa  man  die  Samen  der 
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Uütergaitun;^  Peireskiopuniia  noch  nicht  kauuto.  so  bestand  bis  io  unser.» 
Tage  eine  empfindliche  LUcke  in  der  Charakterisierung  der  Gruppe.  Diose 
irt  Don  neuerdings  in  der  befriedigendeten  Weise  ansgeftdlt  worden.  Man 
nniBfce  in  der  That  gespannt  sein,  wie  die  Samen  der  Vertreter  der  Unter- 
gattang  aussehen;  von  vornherein  konnte  man  nicht  vormuten,  ob  nie  »ich 
als  Peireskla-  oder  als  Opuntla-^amen  er\vpi<?*»n  wflrden.  Herr  Weber 
bekam  nun  aus  Mexiko  Früchte  der  0.  spathulata  und  noch  von  einigen 
anderen  Arten  der  Untergattung  zugeschickt,  welche  unten  beschrieben 
werden.  Sie  erwiesen  sieb  dnrcbaus  von  der  Natur  echter  OpuHiiarSMkBn: 
die  Scheie  war  bla6,  dick  nnd  knochenhart.  Durch  diese  That.sachc  wnrde 
eine  erwünschte  Bestätigung  erbracht,  daß  die  mit  echten  Laubblättem 
versehenen  Gewächse  der  Peireskiopuntien  nicht  bloß  wef^en  des 
Vorhandenseins  der  Glochiden,  sondern  auch  wegen  der  Beschatfenheit  der 
Samen  zu  Opuntia  gestellt  worden  mUsscn. 

Wenn  die  Blttten  zur  Hand  gewesen  wftren,  so  hätte  die  Entscheidung 
ebenfalls  getroifen  worden  können.  Nicht  bloß  durch  die  Samen,  sondern 
schon  durch  die  Samenanlagen  im  Fruchtknoten  sind  die  Opuntien  von  allen 
anderen  Kakteen  p*>hr  leicht  zu  trennen.  Diese  werden  nümlich,  wie  oben 
schon  gesagt  wurde,  noch  von  einer  besonderen  Hülle  umschlossen,  die  für 
die  Bildung  der  harten  Samenschale  yon  Bedeutung  ist. 

Die  beiden  Oattnngen  Peiretkia  nnd  Opuntia  standen  frtther  scharf  und 
unvermittelt  gegenüber:  Verbindende  Arten  von  der  Beschaffenheit,  daß  sie 
ein  wiclitif^H.s  ^ferkmal  von  der  einen,  ein  anderes  von  der  zweiten  Gattun^j 
be<^;il3cn,  waren  nicht  bekannt,  und  doch  giebt  m  solche.  Din  Gattung 
Maihuetiia  nimmt  nämlich  eine  Mittelstellung  ein,  un  1  in  iiiren  Arten  erkennen 
wir  gleitende  Formen  swischen  beiden  Gattungen.  Sie  haben  nOmlicU 
die  Glochiden  von  Oj^ntia,  aneh  im  Wüchse  treffen  sie  mit  gewissen  Arten  der- 
selben  von  den  chilenischen  Anden  susammen.  Auf  der  anderen  Seite  haben 
sie  die  di^'m^rhaligen.  schwarzen  Samen  der  Peireshien,  so  daß  sie  also 
eine  vollkonimun  intermediäre  Stellung  aulweisen  und  uns  einen  Fingerzeig 
daraufhin  geben,  wie  beide  Gattungen  susammcnhängen.  in  diesem  Um- 
stände liegt  ancb  der  Grund  des  Schwankens,  in  welche  Gruppe  die  Ghittung 
Maihwnia  eingestellt  werden  soll;  betonen  wir  stRrker  die  Anwesenheit  der 
Glochiden  und  die  K<irperform.  so  kommen  sie  m  den  OpuntioideeHf  heben 
wir  mehr  die  Besf  hafft>nheit  der  Samen  hervor,  so  finden  sie  einen  Platz  bei 
den  Peiretikioideen.  Jedenfallb  weisen  utis  die  vorliegenden  Verhältnisse 
darauf  hin,  daß  die  Opuntioideen  und  PeireskioicUen  miteinander  blutsver- 
wandtscbaitlich  msammenhingen  und  daß  die  ersteren  ans  den  letzteren 
hervorgegangen  sind,  denn  sie  haben  gewisse  Charaktere,  welche  als  die 
spilteren.  als  die  erworbenen  anzusehen  sind,  nämlich  das  Auftreten  von 
Glochiden  nnd  einer  besonderen  Hülle  um  die  Samenanlagen,  welche  die 
harte,  blasse  Samenschale  erzeugt. 

Nachdem  wir  diese  beiden  Untorfamilion  erledigt  haben,  gehen  wir  zu 
der  dritten,  den  Cerwtäeen,  ttber.  Wir  wollen  znnfichst  die  Frage  anfworfen. 
ob  sie  sich  an  die  Opuntioideen  anschließen.  Das  scheint  nun  nicht  der  Fall 
zu  sein.  Wir  finden  nilmlich  bei  ihnen  niemals  Glochiden  und  niemals 
bleiche,  vrrlülrtote  Samenschalen.  Wir  haben  keinen  Grund  zu  der  Annahme, 
daß  im  Laufe  der  Entwickelung  die  Glochiden  wieder  verschwunden,  daß 
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die  Samenschale  wieder  dünn,  gaftrbt  und  glänzend  geworden  wäre.  Und 
wenn  wir  ancli  bei  den  Opuntien  Formen  finden»  welche  so  tauschend  die 
Gefttelt  der  Cereen  annehmen,  daß  man  Bänlenförmige  Opuntien  als  Arten 

von  Cereus  boschriebon  hat,  so  halto  Ich  oh  uiclit  für  wiiliracheinlicli,  ilaü  iu 
solchen  Oestalton  f!»'r  AnschluÜ  zu  suchen  ist.  Ich  halte  vielmehr  daran 
fest,  daÜ  die  Ojjuntnjiiietn  ein  blind  endender  Seitenzweig  sind,  dor  von  den 
Peiresldoiäun  auägogaugen  ist 

Diese  Erwagnagen  führen  ans  anf  die  Ptir^hidetn  snrttek.  nm  hier 
den  Änschlaß  fUr  die  Unterfamilie  der  Cereoideen  zn  suchen.  Da  müssen  wir 
aber  von  vomherehi  bekonnen,  claü  es  mit  diesem  AoschlnU  recht  schlecht 
bestellt  ist.  Uns  fehlt  jeder  Leiter,  und  wir  sind  zn  dor  uuangenehmen 
Annahme  gezwungen,  daß  hier  das  verwandtschaftliche  Band  durchbrochen 
nnd  serrissen  ist.  Li  einer  viel  besseren  Lsge  befinden  wir  ans  aber,  wenn 
wir  die  Zasammenb&nge  der  einseinen  Oattangen  der  CereaUktn  unter- 
einander verfolgen  wollen.  Für  den  Systematiker  der  alten  Schale,  dem  es 
stols  daran  liirr  scharf  und  sauber  umschrif'bone  Gattungen  zu  gewinnen, 
sind  diejenigen  der  Kaiiteen  sclilecht,  zum  Teil  sehr  schlecht.  Wer  darauf 
ausgeht,  alle  diejenigen  Uruppeu,  zwischen  welchen  sich  Übergänge  linden, 
in  eine  einsige  snsammen  sa  sieben,  der  kann  die  8ämtli<^en  Gattungen  der 
Ctreoide^  in  eine  zusammenfassen,  denn  gleitende  Fennoi  habe  ich  nahetn 
Bwischen  allen  nachgewiesen. 

Die  Cereoideen  machen  zumal  in  den  Gattungen,  welche  auf  Grund  ihrer 
eigenartigen  Entwickelungen  den  Qodaukeu  erwecken,  daß  sie  als  die 
jüngsten  angesehen  werden,  namentlich  in  der  Gattung  Mamillaria  den  Ein- 
drack.  als  ob  sie  bezflglidi  der  Artenhildnng  noch  nicht  sor  Bohe  gekommen 
sind.  Die  außerordentliche  Mannigfaltigkeit  der  Formen,  welche  wir  zu  dem 
Kreise  der  M.  centricirrha  Lom.,  M.  rodanthn  Lk.  et  Otto,  M.  radians  Eng. 
n.  8.  w.  zii.sammenfaü8en.  erwecken  selbst  den  Verdacht,  daß  hier  noch  die 
Bildung  neuer  Arten  vorkommen  könnte.  Die  Schwierigkeiten,  welche  dem 
Systematiker  ans  dieser  lisbiliiat  erwachsen,  sind  ans  ttfanlich  sieh  ver- 
haltenden Ghnttnngen  der  alten  Welt  (HUraeium,  Rata,  Bulnu,  Mentha)  hin« 
reichend  gekannt  und  gowtirdigt.  Bei  den  Kakteen  aber  erwächst  eine  ver- 
mehrte Schwierigkeit,  indem  in  den  Gattungen  selbst  Ausstrahlungen, 
gleitende  Formen  nach  fast  allen  anderen  zur  Genüge  vorkommen.  Nur 
einige  Gattungen  mit  einzelnen  oder  wenigen  Arten  machen  eine  Ausnahme» 
SO  s.  B.  Leuehtet^ergia,  Atfiocarpus,  Pelecyphora,  welche  durch  ihre 
charakteristischen  Merkmale  schirfer  umMhiieben  sind.  Ihnen  gesellen  sich 
noch  zwei  andere  zu,  welche  sich  ebenfalls  durch  eine  bessere  Cliarakteristik 
umgrenzen  la«;sen:  Meloccu  tKs  und  F.chinocereus.  Dabei  muß  aber  hervor- 
gehobeu  werden,  daß  sich  Leuth tenbergui  sehr  eng  an  Krlunocactus,  daß  sich 
PeUcyphora  an  Ariocarpus  anlehnt  und  daß  beide  ungezwungen  Beziehungen 
SU  Mamillaria  aufweisen,  die  für  manche  Botaniker  eng  genug  sind,  um 
beide  in  Mamillaria  aufgehen  su  lassen.  Auf  diese  Beziehongen  ist  von 
mir  wiederilolt  hingewiesen  worden. 

Was  nun  die  tiefer  einjrehende  Gliederung  der  Cereoideen  anbetrifft,  so 
ist  mir  im  Laufe  der  Zeit  die  sichere  Überzeugung  geworden,  daß  die 
Jihipsalideen  einen  iulschen  Platz  erhalten  haben.  Die  frühere  Stellung  im 
System  zwischen  den  Cereen  im  weiterai  Sinne  und  den  Opuntien  wurde 
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ihnen  zu  teil  auf  Gruud  der  radfürmigen  Blumenkrone.  Ich  halte  die  ein 
seitige  Bevorzugung  dieses  Merkmales  nicht  für  richtig,  um  die  Beurteilung 
ihrw  wftbren  BlutSTerwandtscliaft  za  gewinaeo,  bin  vielmelir  der  überzeugtmg 
geworden,  daß  wogen  der  Körperbescboffeiiheit  die  Rhipsalideen  näher  an 
die  Phyllocncteen  hora.n£^orQckt  worden  müssen,  und  daß  sin  jodonfalls  vor 
die  MamiUarieen  üu  stellen  sind.  Diese  würden  also  den  Boschliiü  des 
ganzen  Kakteensystemes  ausmachen.  Zu  diesem  Platz  erhalten  sie  ihre  Be- 
rechtigung deswegen,  weil  bei  ibnen  aoanahmslos  der  2^r{ail  von  Rippen  in 
gesonderte,  spiraüg  angweibte  Waraen  yolbcogen  ist  und  weil  äm6h  die  Ab- 
rUckung  dos  Blütenarsprungos  von  den  Areolen  in  dit  Axillen  das  höchste 
Maß  der  DifTerontiation,  d.  h.  der  Gestaltausbildung  gewonnen  worden  ist. 

Die  Mamillarieen  sind,  wie  aus  den  gleitenden  Formen  hervorgeht,  mit 
der  Gattung  Echinocactus  verknüpft,  und  zwar  so  eng.  daß  eine  Sclieidung 
beider  nor  konventiimell  bleibt»  solauge  wir  n&mlich  dio  Untergattung 
Coryphaniha  bei  Mamüiaria  belassen.  Denn  iwisohen  einigen  Arten  der 
Gattung  Echinocactus,  Untoi^ttung  TJielocactus  und  Coryphaniha  giebt  es 
keine  scharfe  SondeniDg.  Mamillaria  Scheeri  ist  identisch  mit  Echinocacius 
Foselgerianus,  Erhinnractus  Simpsonii  habe  ich  selbst  irrtiimliclierweise  als 
Mamillaria  Furpusii  beschrieben;  aber  sogar  von  einer  bisher  als 
EumamUkaia  angesehenen  Form  vcn  Jf.  micronurii  Eng.  hat  man  neoer- 
dings  behanptot,  daß  sie  an  £!eA«itoeacA»  gestellt  werd«i  mflflte.  Man 
könnte  wohl  dem  Gedanken  iEreandlich  gegenüberstehen,  daß  sich  die  Ver- 
bindung  von  Echinocactus  mit  Mamillaria  nicht  bloß  auf  einem  Wege  voll- 
zogen bat,  sondern  daß  mehrere  gangbar  sind,  daß  also  Mamillaria  poly- 
pbyletischen,  mehrstUmmigon  Ursprunges  ist. 

Nach  sehr  grttndtiehen  Untenochuiigcu  nnd  langer  Überlegong  bin  ich 
dasa  gehonunen,  das  System  der  Kakteen  in  folgender  Weise  nmsugestalten; 

I.  ünterfamilie  PHretkMdm  K.  Seh.  Fflanaen  von  der  Tracht  gewöhn- 
lieh«*  Dicotylen  mit  grofien  laubigen  Blftttem,  Areolen  ohne  Glodiiden, 
Samenechale  stete  glänzend  sehwarz,  brflehig  (Pdreskia), 

n.  Unterfamilie  0^U9itioid§a€  E.  Soh.   Pflanzen  entweder  von  der  Tracht 

der  gewöhnlichen  Dicotylen  mit  großen  laubigen  Blättern  oder  mit 
succnlenten  Gliedern  von  breiter,  blattartiger  Form  oder  von 
cyhndrischer  oder  eilip^oidischer  Gestalt  mit  verkleinerten  Blättern, 
Areolen  mit  Glochiden,  Samen  gewöhnlich  knochenhart,  blaß  {Opuntia, 
Pteroea(^;  gleitende  Form,  wegen  glänzender,  schwarzer,  brOohigor 
Samenschale  Mmkuenia), 

III.  Unterfamilie  Cereoideas  K.  Sch.    Pflanzen  von  aaccnlenter  Tracht. 

seltener  von  .xerophytischem  Bau  mit  blattartigen,  loderartigen  Gliedern 
der  Epiphyten,    BlUtter   gewöhnlich   sehr   reduziert,    bisweilen  nur 
mikroskopisc  h  nachweisbar.  Areolen  ohne  Glocbiden,  Samenschale  stets 
glänzend  schwarz,  brücliig. 
1.  Tribns  EehimocacUae,   Blüten  und  Knospen  aus  den  Areolen, 
a)  Snbtribns  Armaiae  (Stacheltrttger).   Areolen  fast  ohne  Aus- 
nahme  be  '  I  Ii  "lt.    die    allermeisten  Erdbewohner  (Cvnmt, 
Piiocereus,  Cephalocereus,  Pfeiffirn,  Echincpsi$f  Echinocertuf, 
Echinocactus,  Leuchtenhergia^  Melocactus). 
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b)  Subtribus  Juarmatae  (unbewaffnete).    Areolen  so  gut  wie 
aasnahmslos  ohne  stechende  Stacheln,  durchgehends  Bewohner 

von  Bäumen  nw\  naokton  Felseo,  Epiphyten  (TAyttoCuefo^ 
Epiphyllum,  Hdt'iota,  Bhipsalis). 
2.  Tribns  Mamillariene  K.  Sch.    Blüten  nn«l  unter  Umstunden  auch 
Si)ro38e  aus  den  Axillen  (Mamillaria,  Felecyphora,  Ariocarpus). 
In  der  Aufzählung  der  Gruppen  eines  Systemes  kann  nnr  die  Reihen- 
Icdge  hintereinander  gewfthlt  werden;  sie  giebt  unter  Umstanden  kein  wahres 
Bild  der  phylogenetisciu  u  Abstammung.    Wir  kiinnen  wohl  mit  Fug  und 
Recht   voraussetzen.    dalJ    sich   die   Unbestachelten   aus   der   Gruppe  der 
Bestachelten   abgezweigt  haben,    denn    die    baumbewohnenden  Epiphyteu 
müssen  sich  aus  Erdbewohnern  gebildet  haben;  aber  die  Mamiilarien  sind 
gans  doher  nicht,  wie  die  systematiaohe  Anreihnng  Termatea  lassen 
kdnnte,  aus  den  epiphyUschen  InamMtoM  hervorgegangen,  sondern  schließen, 
wie  soeben  auseinandergesetzt  wurde,  an  die  Gattung  £!cftMOcaclM  unter 
den  Armatne  an. 

Eine  weitere  (tliederung  dieses  Systemes  eriibriLTt,  da  die  feinere  Kin- 
teilung  nur  die  Einzelheiten  wiederholen  würde,  die  ich  bereits  in  der 
Gosamtbeschreibuug  gegeben  habe.  Einige  allgemeine  Bemerkungen  mögen 
hior  aber  noch  Plats  finden.  Man  hat  gegen  mich  vor  einiger  Zeit  den  Vor- 
wurf erhoben,  daß  ich  unter  der  Besnchnung  Echinocacteae  auch  andere 
Gattunijen  als  Echinoractuft  allein  zusammen £^e faßt  habe.  T^^m-  Einwand  be- 
weist, dai3  meine  Geguer  von  dem  We.scn  eines  Systemes  keine  Vorstellung 
haben.  In  den  Kreisen  der  Kakteenfreuudo  spricht  man  allerdings  von 
Eehinoeacteen  häutig  der  Bequemlichkeit  halber  in  dem  Sinne,  daß  man  unter 
ihnen  die  Summe  der  Arten  der  Gattung  Echinocactus  allein  begreift.  Diese 
Bezeichnung  hat  aber  mit  meiner  T^ibus  der  Eehinoeacteen  nichts  gemein, 
diese  ist  ein  viel  weiterer  Begriff  und  ist  neu  gebildet  nach  den  Regeln, 
welche  sich  die  Botaniker  gegeben  haben,  um  eine  einheitliche  J^'orm  für  die 
Gruppenuusdrücke  zu  besitsen.  Meine  Gegner  kennen  alle  diese  Regeln 
nicht,  und  sie  würden  gut  getban  haben,  sich  nicht  mit  Dingen  zu  befassen, 
die  sie  durchaus  nicht  verstehen. 

In  der  von  Mrs.  Katharine  Braxdegfk  hcrausixf^^ehenen  Zoitscluift  Zoe 
(V.  1.)  bespricht  die^se  Dame  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Sicherheit  in 
der  Festsetzung  der  Arten.  Sie  macht  dort  einige  Vorschläge,  welche  sich 
htfren  lassen  können  und  auf  die  allgemeine  Zustimmung  der  Kakteenkenner 
rechnen  dürfen.  So  sagt  sie,  daß  alle  nackten  Namen,  welche  ohne  Be> 
Schreibungen  erschrinen.  als  wertlos  beseitigt  werden  sotten.  Dieser  Vor- 
snhlat;  ist  gut.  aber  nicht  neu,  denn  wir  haben  uns  schon  seit  Jahren  nach 
ihm  gerichtet,  und  wenn  ich  iu  der  GesHUUbe.schreibung  noch  einige  Arten, 
die  nur  dem  Namen  nach  bekannt  waren,  aufgezilhlt  habe,  so  geschah  dies 
nur  der  Vollständigkeit  hslber.  Anerkennung  ünden  bei  uns  nur  die  Arten 
mit  Diagnosen.  Auch  der  sweite  Vorschlag  ist  au  billigen,  daß  derjenige 
Mann,  welcher  eine  neue  Pflanze  zuer.st  kenntlich  beschreibt,  als  Autor  zu 
betrachten  i«t  und  dali  auch  hier  der  frfihern  nackte  Name  keine  Verlund- 
lichkeit  erzwinL^en  kann.  Wir  sind  sni;;ir  in  der  Deutschen  Kakteen-Ge.^eU- 
schait  üucij  einen  Scliriit  weiter  gegangen  und  haben  in  den  meisten  Füllen, 
wenn  dies  irgendwie  thnnlich  war,  den  Ort  bestimmt,  welchen  die  neue  Art 
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im  System  einnelimen  muß.  Ich  sehe  von  meinen  Bestrebungen  ab  und 
weise  auf  die  Verdienste  hin,  die  sich  Herr  Qushl  nach  dieser  Kiclitung 
erworben  hat. 

Niemand  kann  dazu  angehalten  werd«i,  aidbi  des  Systemee  m  bedienen, 
velches  in  der  Geeamtbesehreibong  aar  Anwendung  gekommen  ist;  aber  die 
Fordemng  einer  kenntlichen  Beschretbang  schlioOt  unbedingt  die  andere  in 

sich.  (laB  die  Vnr\vandt.s-fhaft  der  Pflanzo  <_'*»nan  erört^frt  wird;  denn  ist  die 
Stellung  der  nouen  Art  iiiclit  auf  tiie.sti  W  ei.se  eii^er  iiegreiizt,  so  nützt  selbst 
die  beste  Bcschreibucg  wenig.  Ich  war  in  den  Nachträgen  häufig  genötigt, 
Arien  am  SeUoB  einer  Gruppe  als  von  nnbeatimmter  Stellung  einzufügen, 
weil  die  Angaben,  in  welche  Verwandtschaft  sie  gebt^ren,  fehlten. 

Der  dritto  Vorschlag  der  Mra.  Katharine  Brandeoee  geht  dahin,  daß 
Arten  nicht  anerkannt  werden  sollten,  von  dent-^n  nicht  ein  nnthentisches 
Typenexemplar  in  einem  Herbar  aufgehoben  worden  ist.  Sie  erkennt  in 
einem  solchen  nicht  eine  ganze  getrocknete  Pnanze.  weil  sie  sehr  richtig 
sagt,  daB  die  lebende  Pflanxe  oft  so  wertvoll  ist»  um  sie  an  opfern.  Sie 
meint  also,  daß  ein  gntes  Photogramm,  /.wei  charakteristische  zusammen" 
hftnrrende  Areolen  und  drei  oder  vier  Sta  h'  1'  iindel  schon  genflgten,  am  als 
dauernde  l'uterlago  zur  Erkennuni;  der  Art  zu  dienen. 

Auch  dieser  Vorsciilag  ist  von  uns  im  weitgehendsten  Maße  ausgeführt 
worden:  ich  habe  schon  frOher  darauf  hingewiesen,  daB  in  dem  botanischen 
Museum  von  Berlin  Tausende  von  Abbildungen,  charakteristiscben  Teilen 
von  Kakteen  und  ganze  Pflanzen  mit  Sori^falt  aufbewahrt  werden,  welche 
als  T^-pen  der  Arten  in  der  Gesamtbeschreibung  der  Kakteen  angesehen 
werden  müssen. 

Will  nun  Mrs.  Katiiakine  Brandkgek  diesem  Vorschlage  rückwirkende 
Kraft  verliehen  wissen?  Sollen  wirklich  nur  die  Arten  anerkannt  werden, 
von  denen  eine  authentische  Type  vorliegt?   Versteht  sie  unter  solchen  das 

erste  Exemjilar  einer  Art?  Wenn  so,  dann  müssen  fast  alle  Arten  von 
Haworth.  fies  Fürsten  Salm-Dyck,  von  PKErFFEn  n.  s.  w..  von  Miller 
und  LiNNK  ganz  zu  schweigen,  gestrichen  werden,  denn  ihre  Unterlagen 
sind  fast  alle  nicht  mehr  vorhanden.  Sie  kennt  die  Verhältnisse  in  dieser 
Hinsicht  wohl  nicht  genau.  Ich  will  nnr  darauf  hinweisen,  daB  nach  dem 
Tode  des  Fürsten  Salm-Dyck  die  von  ihm  gesammelten  toten  KOrper  kÖrfoe> 
wei^^o  anf  den  Komposthaufen  gewandert  sind. 

In  vielen  Fäiien  aber  sind  die  Pflanzen,  welche  von  den  Vutern  der 
Kakteenkunde  beschrieben  worden  sind,  ohne  Unterbrechung  in  den  Samm 
tungen  bis  auf  den  heutigen  Tag  ei^alten.  Wir  haben  hier  in  Berlin  noch 
eine  ganae  Reihe  von  Arten,  die  danwnd  seit  ihrer  Einfohmng  hier  sehr 
gut  bekannt  geblieben  sind,  ich  nenne  als  solche  sichere  Zeugen  Echinoeaetua 
Sellonit  T.k.  et  Otto,  ?J.  Tulrusis  Pos.,  F.rhinocereus  suhinermis  S  B,  n.  v  a. 
AVonn  wir  auch  die  alten  Typ*  ii  nicht  hahen,  «to  sind  wir  (iocli  vollkommen 
sicher,  daß  die  heute  noch  kultivierten,  gegenwärtig  auch  in  dem  Herbarium 
und  dem  Museum  aufbewahrten  Pflansen  mit  ihnen  identisch  sind.  Andere 
Arten  sind  derart  sicher  festgelegt,  daB  wir  ttber  die  Aichtigkoit  der  Be- 
stimmungen nicht  im  mindesten  unsicher  sind.  Wer  wird  denn  heute  die 
Richtigkeit  der  Bestimmun {j;en  von  ?'rhinocnctus  recurvus  Lk.  et  ''>tto. 
E.  robusius  Lk.  et  Otto.  E.  comiger  P.  DU.,  MamiUaria  Sdiieileana  Ehrbg., 

ScliumHun.  (ie»ajut.bc»cbreibujDg,  NAcbtra^.  2  ^ 
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M.  Wildii  Dietr.,  M,  pusiUa  P.  DC,  Fhyllocaetus  phyllantkua  Lk. 
P.  hifermii  Lab.  und  vieler  Handelt  andenner  Arten  besweUeln,  trotedem 
wir  nicht  von  einer  einzigen  die  Type  besitzen.    FOr  diese  alten,  gut  be> 

«jfrtindoten  und  sicher  erkannten  Arten  l>edarf  es  aber  wenigstrns  für  uns 
in  Deutschland  keiner  Oriirinaltypen.  Anders  ist  es  freilich  mit  neu  auf- 
gestellten Arten,  ich  »timuie,  wie  oben  gesagt,  ganz  der  Mrs.  Eatharlne 
Bbandeoeb  KU  und  mOcbte  mir  den  Vorsdila^  erlauben,  daß  die  genannten 
Materialien  in  aller  Vollatindigkeit  nach  Bwlin  gesebickt  werden  mdditen, 
damit  hier  eine  Cenfa^le  geschaffen  wird,  an  der  silmtliche  Arten  eingesehen 
werden  könnten.  Ich  muß  an  dieser  Stelle  rUhmlich  die  Bereitwilligkeit 
hervorheben,  mit  der  Herr  Dr.  AVkmkfi  in  Paris  mich  dauernd  in  der  liebens- 
würdigsten Weise  unterstützt  hat.  Der  all«>rgrößto  Teil  der  zahlreichen  von 
ihm  nntersnchten  imd  beschriebenen  Arten  ist  in  meine  HSade  gelangt  und 
ohne  seine  gütige  UnterstQtenng  wären  vielo  Lfleken  geblieben.  MOge  sein 
Beispiel  die  anderen  Autoren  zur  Xachahmang  anfeuern.  Auch  die  freund- 
liche BereitwiUigkeit  des  Herrn  Kurator  A.  RKr?<;KH  in  La  Mortola  muß  ich 
rühmend  hervorhoben,  der  nie  ermUdote,  mir  vun  den  Schätzen  zu  teil 
werden  sa  lassen,  welche  in  einem  glücklicheren  Klima  als  das  unsrige  ist. 
in  Fülle  gedeihen.  Namentlich  hat  er  dazu  beigetragen,  da6  die  Kenntoime 
Uber  die  Opun^i'j'  wesentlich  erweitertnnd  vertieft  werden  konnten.  Auch  meinen 
verehrten  Freund  Herrn  Fabrikbe^^itzcr  W.  Wkinoart  in  Nauendorf  bei 
Ohrdnif  will  icli  liier  zu  erwähnen  nicht  unterlassen.  <l;i  icli  seinen  uner- 
müdlichen Bemühungen  viele  Aufklärungen  und  Belehrungen  und  wertvolle 
Belege  von  Pfhmsen  verdanke. 


D.  Nomenidatur. 

Indem  die  in  der  Gesamtlieschroibnnj!^  gewählte  Nomenklatur  in  den 
Sammlunj.^eu  der  Kaktijciifreuade  Deutschlands  und  des  Auslamies,  suwie  in 
den  meisten  Handelskataiogen  zur  Anwendung  kommt,  ist  das  Ziel,  welches 
erstrebt  wurde,  nIbnHch  eine  einheitliche  Benennung  der  Pflanzen  herbei-> 
xuführen,  nahezu  (erreicht.  Diese  Nomenklatur  grfindet  sich  auf  die  Regeln, 
welche  von  den  Berliner  Botanikern  entworfen  worden  und  spilter  von  fast 
allen  deutschen  und  auch  den  meisten  au.sländischrn  Botanikern  genehmigt 
worden  sind;  nur  die  EngUlnder  haben  sich  diesen  Vorschlägen  nicht  ange- 
schlossen. Diese  Kegeln  haben  vor  allem  den  Gedanken  verfolgt,  von  der 
alten  gebrftuchlichen  Benennungsweise  zu  erhalten,  was  sich  mit  dem  Grund- 
sätze der  Prioritfit.  d.  h.  der  Annahme  des  erst  gegebenen  Namens,  nur 
ii-iTAn  l  V(  rtrfip^t.  Durch  ge-wi-se  Vorbehalte,  namentlich  dun  h  das  Princip 
der  Verjähruni,',  d.  Ii.  die  Ablehnung  eines  Gattungsnamens,  der  50  Jahre 
nicht  im  Gebrauch  war,  haben  wir  eine  Nomenklatur  geschaffen,  welche  von 
derjenigeo.  die  vor  dor  Pestsetzung  der  Regeln  gebriuchlich  war,  nicht 
erheblich  abweicht. 
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Damit  nun  aber  gewisse  Fehler  der  Namenbildung  vermieden  werden, 
die  anch  in  der  neueren  Zeit  wieder  aufgetiuiclit  sind,  will  ich  wenigstens 
diejenigen  beleuchten  nnd  berichtigen,  die  ii^ir  jnngät  aufgestoßen  sind. 
Mrs.  Kathabine  BkanD£Q£E  hat  zwei  MamiUanen  beschrieben«  die  sie 
M.  Niek€l$«€  xmd  M*  MaiiM€  benannt  bat*  Diaee  Namen  sind  falsch  ge» 
bildet.  Sie  sind  sn  Ehren  der  Ifrs.  Nigkbls  nnd  Urs.  Hain  gemai^t. 
WSren  beide  MRnner,  so  würden  sie  latinisint  NiOKELSIDB  nnd  Maimios 
heißen,  als  Frauen  mflasen  ihre  Namen  NiCKELSIA  und  Mainia  geschrieben 
werden;  der  Genitiv  aber  wird  zu  Nickelsiab  und  Mainiae.  Von  solchen 
schon  durch  frühere  Regeln  festgesetzten  Gebräuchen  kann  man  nicht  will» 
fcttriich  und  beliebig  abweichen. 

Einen  Bhnlichen  Fehler  hat  Herr  Dr.  Weber  gemacht,  wenn  er  neuer- 
dings abermals  darauf  ^zurückgekommen  ist,  daß  die  richtige  Schreibweise 
der  Gattunn;  Peireskia  rereskia  wilre.  Die  betreffende  Re<^fl  lautet:  Wird 
zur  Bildung  eine«  Gattungsnamens  der  Name  eines  Mannes  zu  Grunde  gelegt, 
so  wird  an  den  bürgerlichen  Naiuen  tu«  (unter  gewissen  Umständen  US)  an- 
gehangen. Der  Mann  schrieb  sich  Fbibbsc  oder  Fexbbsk.  Wenn  er  sich 
anch  selbst  Pebkskius  latinisiert  hat,  so  kann  diese  Büdang  nach  den  gegen- 
wJlrtig  geltenden  Anschauungen  nicht  in  Betracht  kommen;  für  uns  ist 
PEiREsriA  oder  Peireskia  die  richtige  Schreibweise.  Wir  nennen  auch  die 
Gattung,  welche  Plumikk  zu  Ehren  gebildet  wurde,  nicht,  wie  früher  vielfach 
Mode  war,  Plumeria  (nach  der  vorkommenden  latinisierten  Form  Flumebius), 
sondern  Hwmiera,  Ana  Maonus  bilden  wir  nicht  eine  GaMnang,  die  Magnti 
oder  Magnia  hoißt^  sondern  Mognwiat  Magnusiella.  Ferner  vernachlässigt 
Herr  Dr.  Wkmkr  konsequent  die  von  mir  eingeführte  Schrr  ibweise  Platyopunfia 
und  zieht  Flalopuniia  vor.  ENGELMAliN  hat  diesen  Namen  falsch  pel)il(h't. 
Wir  kennen  aus  dem  alt-griechischen  Wortachatz  eine  nicht  geringe  Zahl  von 
WortTerbindongen  mit  platys,  breit.  Ich  nenne  platyamphodes  mit  breiten 
Wegen,  pUdTanchen  mit  breitem  Nacken,  plat3raros  breitschwilnzig.  unserem 
Worte  am  Sfanlichsten  ist  platyophthalmos,  hreitäugig.  Ans  diesen  Beispielen 
geht  hervor,  daß  da«;  y  nicht  einfach  herausfallen  kann,  wenn  platys  mit 
t'inem  anderen  Worte  verbunden  wird,  Platyopuntia  ist  allein  richtig. 
Ebenso  falsch  ist  auch,  wenn  Herr  Dr.  Weder  Peireskopuntia  (boz.  Peresk' 
CfNMfia)  sohrttbL  Das  i  als  Stammvokal  maß  in  das  sosammengcsetste  Wort 
hinein  nnd  das  Wort  kann  nor  Ftweski^^umUa  gelesen  werden. 


Digitized  by  Google 


20 


CeretM  nigripOis  Phil. 


IL  Specieller  Teil 


L  Gattung  Cereus  Mill  *) 
8.  47  Andere  ab  im  Schlfissel: 

I.  H^Mhc  iVfffoM. 
ttt  Kippen  10 — 12.  jung  hellgrün. 

§  Stamm  aufrecht,  säulenförmig  hoch 

6.  C.  Chiktisiii  Colia. 

g§  Stamm  aufstrebend,  niedrig,  strauchartig 

6a.  a  niffr^it  B.  A.  PhiL 

Unsicherer  Stellung 

6b.  C\  acidus  K.  8ch. 
6c.  C.  tarianeM  K.  Sek. 

S.  61  ergänze  nach  u.  6: 

6a.  Cereus  iiigripilis  Phil. 

Cnlnmnans  costift  12 — 13  mo'lice  nlfis  hilis  creuatis;  aculeis  pliinwis 
intimis  lougissimis,  omnibus  subuUitiit;  fiore  tnbuloso;  ovario  squamoso  jfiiis 
ha»i  nigris  munito. 

Wuchs  dicht,  undurchdringliche  Gebttsche  bildend,  niederliegend,  dann 
aufstrebend.  Die  Säulen  werden  bis  1,30  m  hoch  und  erreichen  7  cm  im 
Durchmesser,  sie  werden  oben  von  rpiohlichen  i^ellilichen  Stacheln  und 
weißem  Woilhlz  geschlossen  und  sinci  im  Neutrieb  boUgrün.  Die  12  bis 
13  Rippen  yerlanfon  gerade,  sie  sind  kaum  1  cm  hoch,  relativ  breit  und 
werden  dnrch  seichte,  geai^Ingelto  Furchen  geschieden.  Die  Areolen. 
8in<)  1  '  2  cm  Tonoinandor  entfernt;  sie  sind  olliptiscb,  haben  bis  l  cm  im 
gröüten  Durrhmossfr  nnd  werden  von  reichlichem,  weißem,  kurzem  WoUfile 
bedockt,  der  sich  endlich  schwärzt  und  sehr  lange  bleibt.  Gew^ihnlich  sind 
16  Stacheln  vorhanden,  später  mehr  (bis  24),  von  denen  4,  im  aulrechten 
Kreus  gestellt,  die  Ißtte  einnehmen;  von  diesen  ist  bisweilen  der  obenste, 
bisweil«!  der  unterste  der  stKrksto  nnd  ISngste  und  kann  bis  6,5  cm  Lftnge 
erreichen;  von  den  Rand.stacheln.  welche  horizontal  spreizen,  sind  die 
mittelston  am  sirirkstcii,  sie  werden  bis  '.\  cm  lanc.  Alle  Stacheln  sind 
stielrund,  am  Gnimic  verdickt  und  .'^tcclK  u  ziemlich  stiirk  Im  N^eutriob  sind 
die  Stacheln  bräunlich  gelb,  später  werden  sie  grau,  danu  iiorufarbig,  schwach 
durchscheinend,  endlich  sohwars. 

Die  Blüte  ist  12  cm  lang,  röhrig,  am '  Grunde  mit  schwanen 
]Eharen  dicht  bekleidet,  die  aus  dem  dicht  beschuppten  Fruchtknoten 
hervortreten.    Au   der  K6hre    sitzen   die   pfriemlichen  2  mm  langen 

*)  Ich  habe  in  diesem  speciellen  Teile  mein  verUndertes  System  nicht  in 

Anwendung  gebraoltt.  T'ii'  ('ninde  sind  rrin  ]irakti.srh  Mn<^  leiclit  ersichtbVh 
Die  Bcnnt'/iing  dieser  ^iarliträge  wird  erhehlieh  erleichtert,  wenn  ich  die 
Gattiiniren  in  der  durch  den  (iebrauch  gewohnt  gewordenen  Reihenfolge  beiaase, 
bisorerti  li.ihc  ich  eine  Änderung  gegen  die  Gcsamtbescbreibung  eingefflhrt.  als 
ich  die  Sclilüsscl  für  die  Bostimmting  der  Arten  stt  ts  diesen  ▼orattsgeschickt 
habe,  wenn  eine  \'üränderuug  an  jenen  notwendig  war. 
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Schuppen  locker,  und  auch  die  schwarzen,  an  der  Spitze  weißen, 
bis  6  mm  langen  Haare  sind  minder  dicht.  Der  Griffel  erreicht  die  halbe 
Länge  der  Blutenhülle:  die  Narben  stehen  aufrecht.  Die  Frucht  ist  ge- 
schmacklos und  trocken;  die  Samen  sind  1  mm  lang. 
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Cem»»  aeidu»  K.  Sch.,  Cemt*  cattaneua  K.  Sch. 


Cereus  nignpUis  Phil.  Floruia  Aiacam.  23;  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  XL  ^8 
{Abb.)  (nigripUis  [lateinischj  adtwarghaariff). 

Geographische  Verbreitung. 
Tn  Chile,  von  Coquimbo  bis  Paposo  and  wohl  noch  weiter  uach  Korden 

(Reiche,  SöHttEJ«»). 

AnmerkuDg:  Die  Pflanze  ist  in  der  Gesamtbcschreibung  übergangen 
wordeSp  weil  mir  damals  keine  HatNialieu  vorlagen;  ich  yerdanke  ein  gutes, 
krlf^g  entwiekeltes  Stack  derselben  der  Gate  des  Herrn  Direktor  SOhbkns. 


6b.  Cereus  acidus  K.  Sch. 

Ärboreus  ramosissimus  ramis  modlce  ci  frssis;  costis  8  supra  areolas  linea 
transversali  notatis:  acnleis  rmlialibus  s — 1'>  rndiantibus,  centralibus  1 — 3 
validis  mox  ciNerascentibus;  jflore  tubuloso,  ovario  squamoso  parce  piloao; 
bacca  acidissima. 

Wiieks  banmföniug,  sehr  Tersweigk;  Zweige  mäßig  didc,  6 — 7  cm  im 
Dorehmesser,  oben  genmdet,  am  Sobeitel  mit  woifiem  WoUfik  geschlossen 

und  von  hell  bernsteinfarbigen  Stacheln  überragt,  im  Neutriob  hellgrün,  bald 
vergrauend  und  verkorkend  boz\v.  borkig,'.  Rippen  R  durch  scharfe  Furchen 
gesondert,  über  den  Areolen  eine  sciihte  ((ueri-  Hnclit.  bis  8  mm  hoch. 
Areolen  elliptisch,  bis  S  mm  lang  und  3—4  mm  i;reit^  mit  schmutzig 
graaem  bis  weifiem  Wollfibs  versehen,  der  später  sn  einem  festen,  rissigen, 
grauen  Polster  wird  und  lange  verbleibt  Bandstacheln  9 — 12  strahlend« 
das  mittlere  Paar  oder  das  untere  sind  am  Iftngsten,  bis  %A  cm  messend. 
Mittelstachcln  1  3  selir  krufti^.  der  untere  gerade  vorgestreckt,  bis 
10  cm  lan^.  itn  Neutrit-lj  sind  Stacheln  berosteinfarbig,  doch  vergrauen 
sie  bald  und  duim  werden  äia  brücliig. 

filflten  seitlich,  ganse  Länge  derselben  4.5  cm.  Fruchtknoten  mit 
Schuppen  bedeckt,  von  denen  die  oberen  in  der  Mitte  einen  roten  Strich 
tragen,  in  den  Achseln  sehr 'spärliche,  leicht  zu  ü!)eis»>hende  Wolle.  Blüten- 
hülle 3  cm  im  Durchrnfss^T.  Außere  Hüllblätter  außen  rosa  mit 
f^rttnem  Rückenstreif,  innen  hehr  blaß  rosa,  zweireihig,  etwa  10  in  jeder 
Reihe.  Griffel  nicht  weit  hervorragend,  so  lang  wie  die  Staubgefäße; 
Karben  spreixend.  Beere  fast  kugelförmig,  5  cm  im  Durcfamesser,  sehr 
sauer,  halb  durchscheinend,  grünlichgelb. 

Eulychnia  acida  M.  Ä,  Fhil.  in  Linnaea  XXXllL  80  (addits 
[laUinischJ  ~  sauer), 

Oeographische  Verbreitung. 
In  Chile,  bei  Illapel  und  Choapa  li&nfig:  LA2n)BECK,  tuna  de  cobado 
der  Eingeborenen. 

6c  Cereus  castaneus  K.  Sek 

Fruticosus  ramosus  rnmif:  setpetilum  crnsf^ornm  morc  in  rupUns 
dfp^ndentihn^:  rof?fi<^  9;  aculeis  radialibus  8  inaequalibus  hcuid  lougis,  centralibui 
soiitariis  validiä.  basi  complauatis. 
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Wuchs  strauchartig  mit  Zweigen,  welche  wie  große  Schlangen  an  den 

Felsen  herabhängen.  Qlieder  trocken  ca.  5,5  cm  im  Durchmesser.  Rippen  9. 
Areolen  mit  grauem,  am  Grunde  gelbem  Wollfilz  verschen.  Randstacheln 
8,  kurz,  ungleich,  der  jüngste  kaum  2.2  em  lang,  pfriemlich,  stifMrund. 
Mittelstachcln  einzeln,  bis  7  cm  lang,  am  Grunde  etwas  zusammengedrückt. 

Bluten  aeitiich,  gasse  Lftnge  derselben  4  cm.  Fruchtknoten  mit 
dOnncQ,  bis  12  mm  langen  Stacheln  besetzt,  am  Orunde  von  einem  Büschel 
brauner  Haaro  gestutzt.  BliitenhUlle  4  cm  im  Durchmesser.  Hüllblätter 
weiß,  auffallend  gespitzt.   Die  Frucht  gleicht  einer  Kastanie  im  AnBorn. 

Eulychnia  castanea  R.  A.  FhiL  in  Linnaea  XXXHL  80  (castäuea 
[lateinisch]  =  Edelkastanie). 

Geographische  Verbreitung. 

In  Chile,  Provinz  Aconcagua,  bei  los  Molles  an  Felsen  des  Strandes. 
Beere  bei  den  Eingeborenen  Quillave,  ziemlich  geschmacklos. 

Anmerkung:  Diese  wie  die  vorhergehende  Art  machen  mit  C.  brevifiorus 
K.  Sch.  PhHiIPPI's  durchaus  unnatürliche  Qatttmg  Euljf^nia  ans,  deren  Hanpt- 
Charakter,  nrnnlicli  der  stark  wollig  behaarte  Fruchtknoten  nicht  einmal  den 
beiden  später  beschriebenen  Arten  zukommt. 

S.  58  verindere  bei: 

3.  Cerens  Coquimbanus  E.  Sch. 

Durch  die  Untersuchungen  des  Herrn  Direktor  SÖHRENS  in  der  Um- 
gebung von  Ooqnimbo  ist  mit  Sich^heit  ermittelt,  daß  dort  awei  Fackel* 
disteln  mit  eßbaren  Früchten  vorkommen,  welche  Molixa,  der  Autor  der 

er.'iten  Pflanze  als  Cactus  Coquimbanus  und  C.  Pentvianus  kennt.  Der 
letztere  ist  von  MnrjNA  falsch  hostiramt.  es  ist  der  Typ  des  in  zahllosen 
Formen  über  *ia.s  mittlere  Chile  verbreiteten  C.  Chileniiis  CuUa.  Der  erste 
Cactus  Coquimbanus  Mol.  hat  ebenfalls  eiJbaro  Früchte.  Aus  diesem  Merk- 
male geht  hervor,  daß  Houna  einen  anderen  als  den  von  inir  beschriebenen 
Cerens  unter  C.  Coquimbanus  verstand.  Die  von  mir  als  Cereus  Coquimbanus 
gedeutete  Pflanze  ist  die  Eulychnia  breviflora  Philippi,  deren  kurze,  becher- 
förmip^e  Bifiten  mit  eim  r  reichen  Wollbekleidung  versehen  sind,  ebenso  Steilen 
die  Früchte  kugelförmige,  trockene,  ungenießbare  Wollbfille  dar. 

Herr  Direktor  Söhrens  hat  sich  nun  angelegen  sein  lassen,  nach  der 
zweiten  MoLXNA*schen  Pnanse  va  forschen,  nnd  hat  dabei  die  Bemerkung 
MolDTA's  zum  Ausgangspunkte  genommen,  daß  die  Frauen  bei  Coqnimbo  die 
langen,  weißen,  festen  Stacheln  als  Nadeln j.um  Strieken  der  groben  Strümpfe 
fcafiezao)  benutzen.  Das  gosrhieht.  hi  ute  niuli  einzig  und  allein  mit  den 
Stacheln  der  Varietät  des  Cereus  Chilensis  Coüa,  welche  ich  0.  ebumea  genannt 
habe.  Nach  Herrn  Söhrens  ist  also  Cactus  Coquin^ttnus  Molina  ebenfalls 
Cereus  ChUeusis  Colla,  aber  nicht  der  Typ,  sondern  fr.  var.  ebumea  K.  Sch. 

Aus  dieser  Erfahrnng  geht  notwendig  henror,  daß  der  Cereus  Coquim^ 
hnnfC!  K.  Sr  h.  l  inen  anderen  Namen  erhalten  muß,  und  zwar  Cereus  brevi- 
floi  iis  \\.  .Sch.  Eigenfli«  Ii  mußte  nun  auch  C.  Chihnsis  Colla  umgetauft 
worden  in  Cereus  Coquimbanus;  ich  meine  aber,  daß  diese  Verüudeiung,  um 
Verwirrung  su  vermeiden,  besser  unterlassen  wird.  * 
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ir.  Reihe  Multangularee  K.  Sch. 

S.  67  ergänze  nach  n.  10: 

10a.  Cereus  Thouarsü  Web. 

Ähnlieh  (Jereus  muUangulat  uh  Haw.    00 — Hü  cm  lang.*) 
Beere  rotviolett,  ähnlich  eiuer  großen  Fiiaumo,  Fleisch  weiß,  weich, 
mit  vielen  kleinen  Skunen;  Geschmack  ettnerlidi  angenehm  im  Jimi  nndJali. 
Certu»  Tküuanii  W^,  in  Buü.  «iiw.  dfhwt  nat  1899,  j».  B19. 

Geographische  Verbreitung. 

Galapogos-Insela,  auf  der  Insel  Cbarlo:»:  Du  Petit-Thouabö,  Aoassiz. 
Anmerkung:  D»  idi  die  Pflanze  nicht  gesehen  habe,  ist  sie  wegen  der 
Ähnlichkeit  mit  C,  rnitlkmgvänm  Haw.  hieiher  gestellt. 


III.  Reihe  Candicantes  K.  Sch. 

S.  67  ergänze  bei: 

12.  €ereii9  SpaehiMms  Lern. 

Bluten  uufern  des  Scheitels  zu  mehreren;  ganze  Lilnge  derselben 
16^17  cm.  Fruchtknoten  elUpeoidisch  2 — 2,5  cm  im  größten  Durch- 
messer, dicht  mit  pfriemlicbon,  sugespitetoi,  dachategelig  deckenden  Sdinppen 

besetzt,  aus  deren  Achseln  lange,  schwane,  etwas  gekräuselte  Haare  treten. 

Blutenhülle  trichterförmif^.  16 — 18  cm  im  größten  Durclimosser.  Röhre 
(mit  dem  Fruchtknoten  lö  cm  luug)  mit  gleichen,  sich  allmählich  ver- 
größernden, lockerer  gebteilten  Schuppen  bekleidet.  Außere  Häll- 
bl&tter  schmal  linealiseh.  lang  zugespitzt,  auf  dem  Bficken  etwas  gekielt, 
abstehend«  grfln,  nach  der  Spitze  hin  rOtlich;  innere  lanzettUch^spatelförmig, 
spitz  oder  stampflich,  gespitzt,  fein  gozähnelt,  rein  weiß,  der  Schlund  grün. 
Staabgefüße  in  zwei  Gruppen,  an  'icr  (Tnterseite  der  Blüte  anliegend  und 
aufgebogen,  am  Schlünde  ein  strahlender  Kranz;  Fäden  grün.  Der  gelblich- 
weiße,  weit  hervorragende  Griffel  endet  in  17  strahiendeu  Narben.  Beere 
kaum  v<m  der  GrSße  eines  Httlmereies.  dnnkelgrttn,  bei  voller  Beife  springt  sie  auf. 

Certu»  Spae^ianus  Lern.;  A.  Berger  in  M.  f.  K.  X.  94  (Abb.). 

Anmerkung:  Die  Bliite  erscheint  jedes  Jahr  im  Juni  oder  ,luli  in 
La  Mortola;  sie  öffnet  sicli  am  Spätnachmittag  und  bleibt  bis  zum  folgenden 
Mittag  offen. 


IV.  Reihe  Olganfei  K.  Sch. 

8.  73  erg&nxe  nach  n.  17: 

17  n.  Cereus  OreuttH  Kath.  Brand. 

Erectus  ramoms  müde  viridis,  aculeis  radiaiibus  12 — ^  divaricutis, 
medÜ8  10t  ctntralibus  6,  rebuttissimo  pometo;  fimfibn*  hrmfibu9;  ovorio 
dense  BquAmotOt  iquamis  totnentum  et  itias  foventUfus, 

*)  Eine  lateinische  Diagnose  kann  nicht  gegeben  werden. 
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Stamm  aufrecht,  verzweigt,  glauzead  grün,  bis  3  m  hoch  und  15  cm 
im  Dtirehmeaser,  mit  holsiger  Gentralaze.  Areolen  3  cm  voneinander  ent- 
Ternt.  kreisförmig,  6  mm  im  Durchmesaer,  dicht  mit  kurzem,  hellgrauem 
Wollfilz  bedeckt.  Randstacheln  12 — 20,  spreizend,  oben  in  der  Areole 
fehlerrl,  mittlere  unt^efShr  10,  um  ein  Drittel  ISnprer  oder  doppelt  so  lang, 
weniger  spreizend,  t^iuer  der  oberen  stärker  und  dunkler,  vorgestreckt,  oft 
bis  7  cm  lang.  Mittolstacheln  etwa  5,  vorges^ckt,  spreizend,  etwas 
iMnger,  alle  Stadieln  gelblidi  brann. 

Ganze  Linge  der  Bifite  4  cm.  xwei  Tage  dauernd.  Fmohtknoten 
dicht  mit  kurzen  Schuppen  betleckt,  die  fast  rranz  von  dicken,  gerundeten 
Polstern  gelbliclier  Wolle  verdeckt  werden;  aus  ihnen  treten  dunkelbraune 
4—6  mm  lange  Borsten.  Hüllblätter  grünlich  braun,  kurz  gespitst. 
Stanbgefftfie  die  obere  mUte  der  Röhre  beaetiend.  Narben  spits. 
Beere  nnbekannt. 

Cereuf  OreutÜi  Kalk.  Brand,  in  Zoi  Y.  S, 

Geographische  Verbreitung. 
Halbinsel  KaUfmnien,  bei  Boaario:  OROtm  Mai  1880. 
Anmerkung:  Nach  der  Blttte  verwandt  mit  Certu»  Ftin^d  Eng. 

ä.  75  ergänze  bei: 

19.  Cereus  pecten  aborigiuum  Engelm. 

Same  bis  5  mm  lanpr.  seitlich  schwach  zusammengedruckt,  spiegelnd 
glHnzond,  vorn  schwach  gekielt,  hier  gruhig  punktiert. 

Anmerkung:  J^ach  Mrs.  Kath.  Bkanueuke  (in  Krythea  V.  121  j  gehöreu 
die  von  Engkuiann  aafgesteUten  C.  calvu*  und  C.  titan  (Eogelm.  bei  Goulter 

in  Wash.  contrib.  III.  400)  ent weder  zu  dieser  Art  oder,  wie  ich  schon  ver- 
mutet«^. 711  C  Pringlei  fcing;  die  t)rij;inale  von  Gahr,  welche  sie  sah,  sind  zu 
ungenügende  Sciiinuel,  um  sie  bestimmt  zu  erkennen.  Im  huiien  Alter  werden 
Qbrigens  beide  am  Scheitel  Icahl  (calrna). 

S.  80  ergttnze  bei: 

24.  Cerevs  Dif^etti  Web. 

Nach  Mrs.  Katharike  Bkani>eüee  (in  Erythea  V.  118.)  i^t  C.  Diguetii 
Web.  =  C.  stnataa  Brandegec.  Der  Autor  beobachtete  die  knollenförmig 
angeechwoUenen  Waraeln;  er  knUaviert  sie  seit  1894  in  S.  Diego.  OltcuTT*s 
Vergleich  mit  Eckinocereus  tuberosus  Kümpl.  ist  nicht  zutreffend.  £r  ist 
vielmehr  verwandt  mit  C.  Greggii  Eng.  Er  bildet  schwache  vorzweigte 
SUlmmclicn  von  BO — 120  cm  Höhe,  der  untere  Teil  ist  hart  und  holzig. 

Der  einheimischo  Name  ist  Jaramataca. 


VI.  ReÜie  Stellati  K.  Sch. 

S.  79  ergänze  bei: 

23.  Cereos  stellatus  Pfeiff. 

(Jolumnaria  validus  cosiis  8  rectis  obtusis  crenatis  saturak  viridis; 
aeuleii  raditUibw  It  radian^Sbut  vel  paUni^niM  reetia  aUnt;  eentrali  tolUario 
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Cereus  uteüatwi  Pfeiff. 


iimili  at  pauh  vaUdior«;  florihus  iearhUinia  ovarw  iubereulato  hreviter 

$quamoso. 

Der  kräftige  säulenförmige  Körper  wird  bis  50  cm  hoch  und  hat  bis 
6  cm  im  Durchmesser;  er  ist  oben  gorundet,  von  spärlichem  weißen  Woll- 
filz gescblosijea  und  wird  von  weißen,  aufrecht  stehenden  Stacheln  Uberragt. 
Im  Nentrieb  ist  er  fnash  laabfpüD,  später  wird  er  geelttigt  duiMgrlln. 
Bippen  sind  8 — 10  vorhanden;  sie  sind  kanm  1  cm  hoch,  stumpf,  dentiich 
gekerbt»  nnd  über  der  Ecrbe  ist  eine  seichte  Furche.  Die  Areolen  stehen 
1 — 2  cm  voneinander  ab.  sind  kreisrund  und  haben  bis  4  mm  im  Durchmesser; 
sie  sind  mit  rein  weiüeni,  kurzem  Wollfilz  versehen,  der  später  ergraut. 

Randätachclu  finden  »ich  bis  b  —  ]  1 ;  äie  .strahlen  hori- 
zontal anseinander  oder  sind  mehr  oder  weniger  anf- 
Wirte  geriditet;  die  mittelsten  sind  die  längsten  nnd 
werden  bis  1,5  cm  lang.  Ihre  Farbe  ist  schneeweiß, 
die  Spitzen  sind  brandig  braun.  Der  einzelne  Mittel- 
stacliel  ist  ahnlich,  aber  etwas  länger  und  kräftiger; 
er  ist  am  Grunde  braun;  später  ergrauen  die  Stacheln 
and  werden  bestoßen. 

Die  Blüten  erscheinen  seitlich  am  Körper.  Die 
ganze  Länge  derselben  beträgt  6,5  cm.  Der  8  min 
lange  Fru e htknoten  ist  gehöckert:  auf  den  breiten 
Höckern  sitzen  1  mm  lange  und  breite,  eiförmige, 
fleischige  Schuppen,  aus  deren  Achseln  ein  winxiges 
weiBes  Wollflöckohen  tritt  Er  ist  wie  die  eng 
cylindrische,  4,5  cm  lange,  gestreifte,  spärlich  be- 
schuppte Rrthre  zinnnol)*'r-  hin  Hfharlaclirot.  Die 
Blii  teulnillbliitter  sind  sehr  kurz,  nur  l)is  1.3  mm 
lang,  iinealisch-lanzettlich  hpitz;  sie  stehen  aufrocht 
ond  sind  etwas  nach  außen  gekrflmmt.  Die  Stanb- 
gefAßo  sind  kurzer  als  dieHfllle;  die  Fttden  sind  weiß, 
die  BeatrI  violett  nnd  carminrot.    Der  Griffel  ist 


unten  W(mÜ.   dann  wird  er  rosenrot,   endlich  wieder 
und   läuft  in  H  gelbe,   kegeilörmig  zusammen- 


weilj 


Fig.  4 
Cerm»  »Mlatu^  IM.  iff. 

Si^'ioit't^n  T  geneigte  Narben,  welche  kürzer  als  die  Staubgefäße  sind. 

^  C.  Sonwmsis  RuNOB  t»  M.  f.  K,  XL  185  (Abb.). 

Anmerkung:  C.  Sonoren»»  RUNOB  stimmt  unbedingt  mit  C.  «foOatu« Pfeiff. 
ttberein.  Dii'  Pflanz»'  kam  bei  uns  /um  erstenmal,  soweit  meine  Kenntnis 
reicht,  bei  Herrn  Konnnerzieurat  iiliiMPEL  in  Ohorn  zur  Blüte.  Ich  verdanke 
dieselbe  Herrn  0.  Fobe,  welcher  durch  seine  vortrefflichen  Enltarra  allgemein 
bekannt  ist.  Sie  ist  allein  durch  die  ganz  merkwürdige  Blüte  ausgezeichnet, 
deren  Form  und  Farbe  bei  keiner  mexikauisclifu  Art  wiederkehrt.  Die 
Blüte  würde  bedingen,  narh  wissennchaftlich  botanischen  ürundsützen  für 
die  l*fianze  eine  eigene  Gruppe  zu  bilden,  wenn  nicht  die  Gefahr  vorläge,  daß 
sich  unter  den  bi^er  beschriebenen  Arten,  deren  Blflten  nicht  bekannt  sind, 
eine  verwandte  Form  befftnde. 
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VII.  Reihe  Chlorotini  K.  Sch. 

&  80  erginxe  bei: 

25.  Cereus  tephracABÜitts  Lab. 

Blute  seitenstUndig;  ganze  LUngo  derselben  18 — 19  cm.  Frueht- 
knoten  fast  Inigelförmig.  stark  gehöckert,  frisch  grün,  mit  abn^etrnoknAtpn, 
dreiueitigeu  Schuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  lange,  weiüt^  \\  olibaara 
hervortreten.  Blüten  hülle  trichterfönnig.  Böhre  gehöckert  und  stark  ge- 
streift, grfln  mit  roten,  dreistttigeii,  fein  gespitzten  Schuppen  besetzt,  aus 
deren  Achseln  ebenfalls  weiße  Wollharo  treten.  Anfiere  Bltttenhnll' 
blätter  linealisch  lanzettlicb,  zugespitzt,  dunkelgrün,  brtiunlich  gerandet. 
abstehend;  innere  grünlich  weiß.  Staubi^efnße  in  zwei  gesonderten 
Gruppen,  die  unteren  der  Röhre  oberhalb  des  Grundes  bis  über  die  Mitte 
angewachsen,  ilie  oberen  bUden  einen  strahlenden  Kranz;  Fäden  grünlich, 
Beotel  gelb.  Der  grflne  Griffel  flberragt  sie  mit  ssblreiohen«  gelblichen 
Narben. 

Cereu.t  fephntranthus  Lnh.:  K.  Sri,,  in  M.  f.  K.  VIII.  12G. 
.\nnierkung:  Ich  erhielt  die  Blüte  durch  die  Ciüte  des  ilerrn  Kurator 
A.  BeäOEE  in  La  Mortola.  sie  blühte  in  der  Naclit  vom  22.  zuni  23.  Juli  1098. 

tt4  nach  n.  29  ergänze: 

29b.  Cereus  Ara^^unii  Web. 

Erpcius  cohmnaris  costis  6 — 8  Intif!  ohtusis  snhn-nfe  viriJibus;  ar'ih-ls 
radidlihus  7  subulatis,  C€>itmlih(S  solitoriiti  }>orrecti}>,  omnibu.s  eburneis  dnn 
cineraacentibus;  floribus  modice  lonyis  purum  apertis  viridifußcis;  bacea 
rohtndatO'eoniea  squamosa,  sqamia  tcmenfo  aetisque  intinusiU;  aemin^ut 
magnis. 

Wuchs  säulenförmig,  5 — 6  m  hoch  mit  einem  Durchmesser  bis  15  cm, 
gerippt.  Ri})pen  6— H,  breit,  bis  3  cm  hoch,  stumpf,  mit  gerundetem 
Scheitel,  gesättigt  griln.  von  weitem  an  C.  marginaitis  P.  DC.  erinnernd, 
durch  scharfe  Furchen  gesondert,  später  verlaufend.  Areolen  2  cm  von- 
einander entfernt,  im  Nentrieb  mit  gewölbtem,  weiBem  WoUfils  bekleidet, 
später  verkahlend.  Randstacheln  7,  steif,  pfriemlich  5—10  mm  lang. 
Mittelstacholn  einzeln,  vorgestreckt  bis  2  cm  lan<;;  alle  Stacheln  sind 
zuerst  elfenbeinweiß,  an  der  Spit/.r-  hrrnnn,  dann  ver<;raui'n  .sie. 

Blüten  8  cm  lang,  rulirenlörmig,  wenig  geoflnet,  mit  nach  außen 
gekrümmtem  Saum,  grünlich  braun.  Höhre  mit  Schuppen  besetzt,  in  der 
unteren  Hälfte  leer,  in  der  oberen  von  kurzen  StanbgeftlOen  staffelweis  «n- 
gef'üllt.  Griffel  den  Saum  nicht  uberragend.  Frucht  gerundet  kegel- 
förmig, 3—4  cm  im  Durchmesser,  mit  flachen  rlioiuboedrischen  Schuppen 
besetzt,  weieliG  an  der  Spitze  eine  mit  Wollfilz  und  Stacheln  versehene 
Areole  tragen.  Fleisch  weiß  (?).  Same  5 — 0  mm  lang  und  3—  4  mm  im 
Dorehmesser,  schwach  zns&mmengedrQckt,  fast  eifOrmig»  schw&rz,  mett, 
sehr  bruchig,  nnr  bei  starker  VergrGfierang  ftoßerst  fein  punktiert. 

Var.  «.  palmatii  Wub.  Die  forma  cristata  gebildet  aii."?  handförmigen  in 
einer  Ebene  lipprendeii  Lappen,  manchmal  spreizen  die.selben  auch. 

Cereus  Aragoni  Heb.  in  BulL  mu$.  Whist,  nat.  1902  p.  455 
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Ctnu»  r^fottdu»  Haw.,  Careut  BaaBmUenrit  K«rw. 


Geographische  Verbreitung. 
Id  Costa  Kica,  an  den  heißen  und  trockenen  Abhängen  dos  pacifischen 
Oceanes,  auf  der  Ktlste  von  Funtarenas  und  der  Bacht  von  Nicoya,  mit 
Peireskia  Nieoyana  Web.  —  Var.  a  CSosta  BIca,  in  der  Prolins  Gnanaeasto, 

Anmerkung  I:  Dieser  einzige  säulenförmige  Ceret*«,  der  bis  jotzt  aus 
f'osta  Rica  bekannt  ist,  wird  w  ie  in  Mexiko  Crrrux  marpiuatuM  V  l  zur  H«»r- 
steliung  von  Hecken  verwendet^  indem  man  junge,  dünne  äU^cklinge  nebcn- 
eiiutnder  pflanzt;  sie  wachsen  dann  so  dicht  zusammen,  dafi  sie  nndurcbdringliche 

Wände  bilden. 

Anmerkung  II:  Er  wurde  zu  Ehren  des  Herrn  MaNUKL  ABAOON,  General» 
direkter  d^  statischen  Amtes  in  Costa  liica  benannt. 


XL  Rdh«  Attenoad  a-D- 

8.  05  ergänze  bei: 

41.  Cenns  ropamdus  Haw. 

Die  Besobreibang  der  Blflte  ist  folgendermaßen  so  lindem  and  sa  ergänzen : 
Bluten  seitiicli,  unfern  des  Seheiteis;  ganze  Lange  derselben  bis  21  em; 

als  Knospe  von  weißer  Wolle  eingehüllt.  Fruchtknoten  unten  ein  wenig 
vordickt,  eiförmig,  ölgrtln  mit  kurzen,  helli^rüiien.  rot  gespitzten,  drfMseitin:en 
Schuppen  besetzt,  ixu.s  deren  Achseln  ziemlich  lange,  weiÜo  Wollhaaru  hervor- 
treten. Bltttenhtlüe  wenig  gekrümmt,  verlängert  glockig  trichterförmig, 
größter  Dnrohneflser  bis  12  <»n.  Bohre  naeh  oben  aUnlhlidi  «rweilerl.  ndt 
«a  Größe  zanehmenden,  grttnen,  erst  am  Bande,  dann  oben  braunen  Schuppen 
besetzt,  aas  deren  Achseln  ebenfalls  weiße  Wolle  entspringt.  Außere 
BlUtenh üUblUtter  schmal  lanzettlich,  zugespitzt,  unten  frrUn.  oben  hellbräun- 
Üch  tiberlaufen.  Innere  breiter  lanzettlich.  «^ehneeweiÜ,  gespitzt  und  ge- 
zähnelb.  Die  nach  imteu  gebogenen  Staubgcfülie  sind  erheblich  kürzer  als  die 
letsteren»  am  Sehlunde  bilden  kürzere  einen  strahlenden  £rans;  Fftden 
weiß;  Beutel  chsmoisgdb.  Der  grttne  Griffel  ttberragt  sie  deutlich  mit 
10—12  gelblich  grünen,  zuletzt  spreizenden,  nur  7  mm  langen  Narbm.  Beere 
fast  kugelig,  zuge.spitzt,  4  4,5  cm  im  Durclimesser,  unten  grün,  nach  oben 
gelb,  später  poldf^db,  mit  weißem  Fleisch,  warzig,  mit  grünen  Schuppen 
besetzt,  aus  denen  Wolle  hervortritt.  - 


XII.  Reihe  AcutanguU  S.-D. 

S.  98  ergänze  bei: 

43.  €ef«n8  Bnxniiiensis  Earw. 

Bisweilen  bilden  sich  nach  der  Beobachtang  von  Herrn  W.  Weikoaut 
am  Ende  der  Zweige  yielrippige  Kurz  triebe,  welche  leicht  abfallen  und 

vielleicht  der  vegetativen  Vermehrung  dienen. 

Blüten  seirlieli  an  den  Oliedern.  schr;i<x  aufrecht,  ^nze  Lünfre  der- 
selben 22  cm.  Fruchtknoten  laubgrün  bis  bräunlich,  eiförmig*  schief ,  stark 
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ceh^^ckort:  auf  doi!  Höckern  droiseititxo,  3  mm  breite,  f^rüne  bis  brUntiHrhe 
iSclmppeu,  iu  doreu  Achseln  dicke,  gruuwoiße  WoUpolster  uud  einige  Stacheln 
sitsen.  B0hra  schwach  gekrOmmi»  laubgrün  oder  an  d«r  Lichtseite  brinnlicb, 
mum  am  Grande  fleischrot.  außen  unter  den  ranichet  nicht  viel  Iftogereo 
Schoppen  stark  gestreift,  ßlutenhüllo  10 — 12  cm  im  |(Kffiten  Durch- 
messer; äußere  HtillblMtter  ^rttn,  ähnlich  den  Röhrenschuppen,  aber  all- 
mfthlich  bis  10  iura  breit;  die  mittleren  Hüllblätter  reiner  p;rUn,  die  inneren 
weiß,  alle  lanzettiich,  zugespitzt.  Die  Staubgefäße  vom  unteren  Drittel 
an  der  Röhre  angewachsen;  Fäden  weifigrfin;  Beutel  braungelb.  Der 
Griffel  ist  sehr  kräftig,  weiß;  er  geht  ans  in  12  Narbenstrahlen.  Beere 
etwa  kuf^elförmig,  schwach  gekantet.  8  cm  im  Durchmesser,  beschuppt  und 
bestachelt,  rot;  äußere  Fruchihaut  dick.  Fruchtfleisch  rot  faserig.  Samen 
zahlreich,  dick,  schwars. 

Geographisehe  Verbreitung. 
In  Costa  Rica,  am  Unterlanfe  des  Bio  Diqnis:  Pittiee  n.  2828;  bei 
S.  Jose  in  Hecken  gepflanst:  Polaxowskt,  Tondus. 

Anmerkung  I:  Die  von  mir  untersuchten  Blfitcn  erschienen  im  Juli  1901 
und  1902  im  Königlichen  botanischen  Garten  von  Bt'rlin,  rine  andcri«  i-rhielt  ich 
durch  die  Güte  des  Herrn  Maass  in  Hamburg  von  Herrn  HELLWlu,  Inspektor 
des  botanischen  Gartens  daselbst. 

Anin.  rkung  II:  WkbvB  bat  (BiUl  mus.  d'hist.  nat.  1902  p.  457)  den 
Namen  C.  acutangulus  Otto  vorgezogen,  wohl  dos\ve<?en,  weil  er  von  Otto  srhon 
lb33  in  dem  Kaktecukatalog  den  Königlichen  botanischen  Gartens  von  lierlin 
gebraucht  wurde.  An  dieser  Stelle  wird  aber  nur  der  Name  genannt,  eine  Be-> 
Schreibung  ist  nicht  gegeben;  er  hat  also  keine  Bevorzugung  vor  dem  gleieh- 
zeitig  genannton  Namen  C . ptüxiridus  Otto,  alirr  auch  niclit  vor  den  KarwinskLschen 
C.  BaraniensiB  und  C  ramosus.  Ich  habe  den  ersten  uud  an  die  Spitze  gesetzten 
Kamen  gewählt,  weil  er  hier  in  Berlin  am  besten  bekannt  war.  Will  man  streng 
nach  der  Priorität  gehen,  so  muÜ  Cereva  pentagonm  Haw.  vorgezogen  werden, 
denn  dieser  i>^t  \  ii  l  alter.  Wkhkr  hat  nachgewiesen,  dali  C.  penlagomm  Haw. 
mit  C.  BiLcauuHiis  Karw.  zusammenfällt.  Meines  Ermessens  ist  damit  freilich 
noch  nicht  bewiesen,  dafi  Caetua  pentagontu  Linn,  mit  Cenm  pentagwiu  Uaw. 
eins  i»t. 


XIV.  Reihe  Pniioosi  K.  Sch. 

S.  52  ergänze  im  Schlüssel: 

2.  Alle  Stacheln  pfriemlich 

^  Rippen  sehr  breit  und  niedrig. 

52.  e.  Bridgetii  S.-D. 

T'ij'l'fi»  hoch  bis  ?i  cm 

ä  Hippen  an  der  Firste  scharf. 

53.  C.  ebumeuM  Ü.-D. 

§§  Bippen  an  der  Firste  stumpf 

53a.  C.  Schumannii  Mathss. 
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CcrcM  geOHUirigan»  Kart.,  Cwmu  Sdumamw  MaÜm  , 


8.  105  ergttnze  bei: 

50.  Cereus  g^ometrizans  Slart. 

Var.  a  Corhal  Kath.  Brand.  Zahl  der  Ri})pen  gewöhnlich  größer. 
Randstaclieln  länger.  Areolen  mehr  genähert.  Beere  rot.  Same  kleiner 
mit  kleinffinwi  Nabel. 

Cereu»  geametristant  Mart.  var,  Codud  JTatft.  Brand,  in  ZoS  V.  4, 

Geographische  Verbreitung. 

Auf  der  Halbinsel  Kalifornien. 

Anmerkuug:  ich  habe  immer  die  Meinung  vertreten,  daii  Cereus  Cochal 
Orc.  zu  C.  gmmebruam  gehörtw 

6.  109  «rgtose  nach  d.  53: 

53a.  Gerau  flehamauLÜ  Mathss. 

Erectm  eolumnarit  pare^  ramosus  gigankus;  eo»Ui  8  crassis  aUi»  antiee 

rotundatis  pruitiosis;  aculeis  radialibus  6 — ?  centralibut  soUtariUt  omnibua 
juventute  ehurneis  apice  hrnnneis  dein  calclnauahu!;. 

Der  Körpür  ist  wenig  verzweigt,  säulenförmig,  außerordentlich  groB, 
wetteifernd  an  Größe  mit  den  gewaltigsten  Formen,  er  erreicht  eine  Höhe 
bis  SU  15  m;  der  Steckling,  nach  dem  ich  die  Art  beschreibe,  hat  bereite 
einen  Durchmesser  von  14  cm.  Rippen  sind  8  vorhanden«  sie  sind  sehr 
stark,  über  3  cm  hoch,  dreikantig  mit  gekrümmten  Flanken  und  stimipfiichea 
Kanten;  die  Farbe  ist  eigenartig  blilulich  grün,  im  Neutrieb  mehr  gelbgrün; 
sie  sind  schwach  gekerbt.  Die  Areolen  sind  etwa  1,5  cm  voneinander 
entfernt,  gemndet  dreiseitig  oder  schwach  hersförmig.  mit  der  Spitae  neoh. 
unten  gewendet;  sie  haben  4 — 5  mm  im  Dnrchmeeser  nnd  sind  mit  korsem, 
ein  wenig  flockigem,  im  Neutrieb  gelblichem  Wollfilz  bekleidet,  der  bald 
vergraut.  Stacheln  zähU;  ir-h  G  ^<S.  Der  kräftigste  ist  meist  ein  1.2  bis 
1,6  cm  langer  Mitt(^lstachöl;  doch  kommt  es  auch  vor,  d;iß  das  unterste  Paar 
länger  wird  und  bis  2  cm  erreicht,  die  kleinsten  sind  das  oberste  Paar;  alle 
sind  im  Neutrieb  weiß  und  brenn  bis  schwarz  gespitzt,  später  verkalken  sie. 

Cereua  Sekumannü  MaJfht».  hei  K.  Seh.  in  M.  f.  K.  IX,  131, 

G eograjih i .«lehe  Verbreitung. 
Honduras,  ohne  bestimmten  Standort-. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  wiu-de  bei  Q^BOSON  in  Magdeburg  eingeführt. 
Sie  erinnert  mich  am  meisten  an  den  Ceretif  ^brnneus  S.>B. 


XI.  Reibe  Compresso-costati  K.-Sch. 

S.  52  andere  den  Schlüssel  ab. 

Anmerkung:  Hinter  Cer.  Fwhaii  Otto  sind  die  fflnf  neuen  Arten  ein- 
zuschalten ;  sie  stimmen  mit  ihm  auch  bezüglich  der  Blütenfarbe  überein.  IXe 
Gruppen  mit  dem  Charakter  „Im  Neutrieb  hellblau  bereift*,  würde  also  En 

gliedern  sein: 
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f  Blüten  außen  rot. 

§  Bippen  schmal  keilförmig,  fast  scharf.  Stacheln  Ö. 

56.  C.  ForlM-sii  Otto. 

Rippen  fast  parallel  laufend,  sehr  schmal,  stumpf;  Stacheln  zuerst 
wenigstens  3,  Samen  msit. 
J_  Beere  innen  kaxmin,  G»'s(  Innack  unangenehm 

56a.  C.  sknorpnus  K.  Sch. 

J_  Beo«  außen  gelblich,  innen  weiß,  w  ib.jvrhmeckend 

5<)b.  C.  xanthocarpus  K.  Sch. 

§§§  Hippen  fast  parallel  laufend,  etwas  breiter,  stumpf;  Stacheln  bis  11, 
Samen  sehr  stark  glBniend.  " 
j_  Hoch,  baumförmig,  6~B  m  hoch,  am  Stamm  mAftig  bestacbelt 

56c.  C.  lamprogpermm  K.  Sch. 

J.  J.  Kiedriger,  1 — 3  m  hoch,  Stamm  Sflir  stark  bestachelt. 
*  £twa  2 — 3  m  hoch,  Stacheln  bräunlich 

56d.  C.  paehyrrhüm  K.  Sch. 

**  Nur  1—2  m  hoch.  Stacheln  goldgelb 

56e.  C,  Piaraguajfmn»  K.  Sch. 

ff  Blflten  anBen  grün  oder  bräunlich. 

§  Jtlnger& Triebe  bellblaa  überlaufen. 

57.  C.  Jamacaru  P.  DC. 

§§  Jüngere  Triebe  hechtblau  überlaufen. 

58.  C.  Peruviantt»  Vill. 

Unbestimmter  Stellung. 

58a.  C.  Galapagetin»  Web, 
5Öb.  C.  sderocarjpm  K.  Sch. 

S.  112  ergänze  nach  n.  56: 

56a.  CereuM  stenogonus  K.  Sch.  n.  sp. 

Arhnreus  ramosissimus  ramis  costatis:  costis  5  angustissimis  altis  rrenatia 
aculeis  biuis  vel  ternis  brevibus  conicis:  floribus  infundibulifonnibus  maximis 
rottia;  bacca  rubra  elUpsoidea  truncata  vix  squamula  una  alUrave  munita. 

Der  Baum  wird  6>-8  m  hoch  und  ist  reich  verftstolt;  der  Stamm 
erreicht  eine  Höhe  von  1 — 2  m  und  einen  Durchmesser  von  55  cm.  ist 
boUWraun  und  mit  großen  Stacheln  beweint.  Die  Aste  stoheii  scbriiü;  auf- 
reclit,  die  SitSlrkeren  werden  60 — 80  cm  lan^'  und  h;il)en  >^  ?U  cm  im 
Durchmesser;  die  schwächeren  sind  20 — 30  cra  lang  und  haben  5 — 6  cm 
im  Durohmeaser.  Äste  naeh  dem  Ende  schwach  verjüngt,  am  Scheitel  etwas 
eingesogen  und  von  Wollfils  geschlossen,  unbewehrt  oder  an  jongeren 
Exemplaren  bestachelt;  die  Farbe  ist  bläulich  grau.  Bippon  4,  hiiafigar  5, 
sehr  liodi,  stark  znsammongodrückt  (kaum  dreis*  iticf)  und  iUiÜerst  dUnn,  nur 
4 — 5  iHiu  dick,  'lurcli  g<Tundete  Btichten  geschieden,  gekerlit.  Die  mittlere 
Axe  hat  nur  höchstens  1,7  cm  Durchmesser.  .-Vreolen  2,5 — 4  cm  von- 
einander getrennt,  in  den  Kerbbucbten.  kreis-  bis  eiförmig.  5 — 6  mm  lang 
und  mit  spSrlichem  Wotlfila  bekleidet  Stacheln  2 — 3,  die  oberen  spreisen 
und  sind  2  5  mm  lang;  der  untere,  nach  unten  gedrückt,  mißt  6 — 7  mm, 
alle  sind  derb  kegelförmig,  gerade  oder  etwas  gekrümmt. 
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88  Cenm  xanätocarpu»  K.  Scb. 

Lsingo  der  f^anzeii  roteu  Blüte  20 — 22cm.  Fruchtknoten  ellipsoiJisch 
bis  fast  cyliodriscb.  3,5 — 4  cm  lang  uud  2  ciu  dick;  Öcbupp«  q  t'eblen 
fikst  voUkonmeii.  Die  geriefte  Röhre  ist  tiaten  ebenfalls Jast  schuppenlos, 
die  oberen  kttrseren  Scbnppen  sind  dreiseitig  und  spits.  Äußere  Blasen- 
hüllblfttter  sehr  breit  (bis  2,2  cm),  lanzettlich  und  spitz  oder  zugespitzt. 
Die  Staubgf'fäüo  sind  wenig  kürzer  als  dio  Blütenhülle.  Der  Griffel 
trägt  zahlreiche  pfriemliche,  lange  Narben.  Die  r>llipsoidische,  dunkel-,  innen 
karminrote  Beere  ist  sehr  gross,  hin  10  cm  lang  und  hat  3,5 — 4.5  cm 
im  Durchmesser;  sie  ist  kaum  einmal  mit  einem  kleinen  Schüppchen  versehen 
und  sdimeckt  unangenehm*  Samen  schwarz,  wenig  glänzend,  fast  nieren> 
förmig,  unten  fein  gestreift»  gestutzt  und  mit  zwei  kleinen  Vertiefungen  ani 
Nabel  ver<;ehen.  grobkörairr  punktiert«  vom  etwas  gekielt  und  von  einer 
seichten  Furche  durchbogen. 

Cereus  steMoyonua  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  IX.  165  (stenogoiius  [griechisch] 
—  sehmalrippig). 

G  eographische  Verbreituii}^'. 
In  Paraguay,  Distrikt  S.  Salvador,  bei  Paso  La  Cruz:  Anisits  Cact. 
n.  SS  (blähend  und  fruchtend  am  22.  Februar  1898);  bei  der  Eatanda 
Sa.  Maria  de  la  Sierra,  60  km  nordflstlich  von  S.  Salvador  am  Paraguay: 
AmsITS  Cact.  n.  31.  blühend  und  fruchtend  am  31.  Januar  1898;  bei  Puerto 
Kemmerich  am  Paraguay,  Iß  km  unterhalb  S.  Salvador:  ANISITS  Cact  n.  54, 
fruchtend  am  21.  Februar  1898. 


d6b.  Cereus  xantliocarpiis  K.  Sch. 

Arbaretis  Ii  and  altus  parce  romosus;  eosHs  5  angustissimis  allU-;  aculeü  0 
vel  paucis  brevissimis;  floribm  .  .  .  .  ;  bacm  flavida  intua  aiba  gut^n  gralo 
squamula  0  instrvrta. 

Wuchs  baumförmig,  kräftig,  wenig  verästelt.  4 — 6  m  hoch.  Aste  bis 
11  cm  dick,  nach  dem  Ende  su  schwach  verjünj;t.  Rippen  5,  durch  scharfe, 
sehr  tiefe  Furchen  voneinander  gesditeden,  bis  5  cm  hoch,  stark  seitlich 
BUsammengepreBt,  dünn,  nur  8  mm  dick.  Areolen  2 — 3,5  cm  voneinander 
entfernt,  kreisrnn'l.  u)it  ktirzem  Wollfilz  vorsehen,  nws  dem  entweder  üljor- 
haupt  keine  btacholn  oder  nur  sehr  kurze,  kaum  1  mm  lange,  braune,  nicht 
stechende  Stacheln  entspringen. 

Blatea  nicht  bekannt.  Beeren  elHpaoidisch,  d.5 — 7  cm  lang  und 
4 — 4»5  cm  Durchmesser,  vollkommen  nackt  ohne  eine  Spur  von  Schuppen, 
^latt,  gelblich,  Fruchtfleisch  weiß  und  wohlschmeckend,  am  Scheitel  mit 
einem  tiefen  cylindrischen  Naljc]  versehen.    S;imcn  2  mui  fast  nieren- 

fnrmig,  matt,  stiuhfürmig  punktiert,  au  der  Vorderüeite  von  einer  Längsfurohe 
durchzogen. 

Geographische  V i ■  r Ii r e i t tin p^. 

F.ira;^aiay,  in  der  Call«''  ^fannra!   Anishs  Cact.  n.  y.>  u.  «lO. 

Anmerkung:  Der  Xame  ist  aus  xunthos  (griechisch)  =  gelb  und  carpos 
^echisch)  BS  Frucht  gebildet. 
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56c.  Cereus  lamprospermus  K.  Sch. 

Arboreus  ramosissitnua  rainis  coatatis :  costis  contpltinatis  nhfusis  subscrmtis; 
aculeis  S — It  haud  manifeste  tn  mdiales  et  cenirales  di^tinctis  subulatis 
rectis;  floribus  aibis  ruhro-ttnaiis. 

Der  Baam  wird  6 — 8  m  hoch  und  ist  vielfach  verästelt;  dio  Äste 
stehen  senkrecht  oder  schrftg  aufrecht;  der  Stamm  hat  in  1  m  Wihc  über 
40  cm  im  Durchmesspr,  er  ist  <rf^lhlich  weiß;  die  älteren  Aste  werden  bis 
50  cm  lang  und  halten  lö  cm  im  Durchmesser,  auch  ihre  Farbe  wird  gelblich 
weiß;  die  jüngeren  haben  nur  10  cm  im  Durchmesser  und  sind  grün. 
Rippen  0 — 8*  durch  gerundete  Bncbtra  gesondert,  bis  5  cm  hoch,  stampf, 
kaum  dreiseitig,  am  Grunde  1 — 1,5  cm  dick,  schwach  gesUgt.  Areolen 
2 — 2Si  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig,  1 — 8  mm  im  Durchmosaer,  mit 
niichlifhem  Wollfilz  bekleidet.  Stacheln  8—11.  kaum  in  Rand- und  Mittel- 
.stacbeln  zu  scheiden:  sie  stehen  alle  aufrecht  oder  schräg  ab,  sind  pfriemlich 
und  stechen;  ein  mittlerer  oder  oberer  seitlicher  wird  am  größten  und 
erreicht  bis  4  cm. 

Lttnge  der  ganzen  Blüte  ITi— -10  cm.  Fruchtknoten  cyliudrisch, 
schwach  gekrtlmmt.  mit  verhilltnismUßig  kleiner,  kugelförmiger  H<i}ilung 
2—2.5  cm  lanw:  an  ihm  findrt  sich  p:e\vöhnlich  nur  eine  sehr  kleine 
Schuppe,  iiöhre  unten  nur  wenig  beschuppt,  oben  trägt  sie  mehr  drei- 
seitige, gespitzte  Schuppen.  Außere  Blfitenhüllblätter  bis  1.5  cm  breit, 
grttn,  mit  roten  Spitsen  versehen;  innere  bis  2  cm  breit»  wei8  nnd  rot  ge- 
streift. Die  Staubgefäße  sind  viel  kOrxer  als  die  halbe  Hfllle.  Der 
Griffel  endet  in  13  Narben.  Die  sehr  schiefe,  eiförmitre  Beere  wird  bis 
cm  lang  und  3,5  cm  dick.  Diis  Fruchtfleisch  ist  zi'mli'h  ilick.  Die 
Samen  sind  2,5  mm  lang,  umgekehrt  eiförmig,  etwas  zusammengedrückt, 
rein  schwarz,  stark  glilnsend.  tiefgrubig  punktiert  vmd  fast  gefeldert. 

Cereua  lamprospermus  K,  Seh,  in  M.  f»  K.  IX.  166  (lamprosp^rmw 
[grUtklwh]  =  mit  glänzenden  Samen), 

Geographische  Verbreitung. 
In  Paraguay,  am  Flaß  gleichen  Namens  bei  Faerte  Olympo:  Anistts 

Cact.  n.  2.  bhihend  un  l  fruchtend  am  12.  Januar  1898,  in  den  Blttten  finden 
sich  weiße  Ameisen:  In  i  der  Kstancia  Tagatiya  häufig  auf  tierra  colorada 
(rote  Erde)  mit  viel  ^'rohrm  Sand,  wenig  Lehm  und  Eisenoxyd:  Anujits 
Cact.  n.  11,  blühend  am  20.  Januar  180b. 

Anmerkung  I.:  Diese  Art  ist  durch  die  spiegelblanken,  schwarzen  Samen 
mit  stichfünnigen  Skulpturpunkten  sehr  ausgezeichnet.  Sie  ist  durch  diese  und 
die  schiefen  Früchte  von  den  ähnlirln  ti  ('.  stenogonus  und  C.  xanthocarpuB  leicht 
XU  unterscheiden,  auch  sind  die  Kippen  zaldreicher  und  etwas  starker. 

56d.  Cereus  pachyrrhizus  1\.  Sch. 

Hnniilior parceramosus;  radicihustuherosis:  costis  6 compressis  subsinuatis; 
nrnd  ls  Ii)  /.7  vir  in  radiales  r-f  centralen  discretis  valde pungeutibus ;  bacca 
ellipsoiilea  nadn:  äcnmiibtts  iiHtdis  puncfulaii.s. 

Wuchs  aufrecht,  nicht  baumfürmig,  bis  2,  höchstens  3  ra  hoch  mit 
knollig  angeschwollenen  Wurzeln.   Aste  oder  Stftmme  Ins  ta  10  cm  dick, 

8  Cham  Ann«  QcBamtboAclireibiiDf,  Kaehtng.  6 
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am  Bode  gerundet,  mit  großen  nnd  zahlreichen  Stacheln  geschlossen;  altere 
Äste  gelbbraun,  jüngere  gelblich  giun,  achwach  bereift  Rippen  6,  sehr 
stark  seitlich  susammeiigedrttGkt,  durch  scharfe,  sehr  tiefe  Forchen  von- 
einander  geschiedeii,  bis  I  cm  dick  und  5  cm  hoch,  schwach  ^'elmchtot. 
Areolen  2,5  3  cm  voneinander  entfernt,  kreisrutid,  (i  mm  im  Durch- 
messer mit  kui/em  Wollfilz  geschlossen,  der  aucli  in  <ler  JnL;ond  nicht 
flockig  ist.  Stachein  10 — 13,  schlecht  in  Band-  und  Mitte istacheln  zu 
achdden,  einer  der  letcterMi  ist  der  Ungste  ond  wird  bis  8  cm  lang;  alle 
Stacheln  sind  pfriemlich  nod  stechen  sehr  stark. 

Beere  ellipsoidisch,  5  cm  )&ng,  3 — 4  cm  im  Durchmesser,  nackt  nnd 
glatt,  am  Scheitel  mit  einem  lylindrischen  Nabel  versehen.  Samen  2,5  mm 
lang,  fast  mflt/.enförmig,  schwach  seitlich  zo&ammengedrUckt,  schwarz,  glänzend 
mit  stichföraiiger  Skulptur. 

G  e  o  sr  r  :i  p  h  i  s  c  h  e  V  o  r  h  r  e  i  t  u  n 
In  Paraguay,  auf  dem  Cerro  Noaga,  350  m  über  dt^m  Meere,  auf  kahlem 
Granitfels:  Anisits  n.  39. 

56e.  Cerevs  Paiagnayenflia  K.  Sch.  n.  sp. 

Haud  arboreus  parce  ramosus;  costis  5  vulgo  compi-essis;  aculeis  Q — 9 
divarieaHs  havd  in  radiales  et  centrales  diseretis  pungentibus  statu  juvenili 
saltem  aureif;  floriUus  maximis  persicinis. 

Stamm  aufrecht.  1 — 2  m  hoch,  am  o})eron  Eiulr  £xernnf1et  nnri  von 
^o]di;rolben  Stacheln  (ilierragt,  l)lau<,aün,  auch  spütiT  noch,  iiippeu  meist  5, 
durch  tiefe,  scharfe  Buchten  gesondert,  stark  zusammengedrückt,  an  der 
Kante  gerundet,  gerade  veiiaufend,  bis  3  cm  hedi.  Areolen  2—2,5  cm 
voneinander  entfernt,  kreisförmig,  im  Nentrieb  mit  kugelförmigem,  weifiem. 
langflockigem  Wollfilz  versehen,  dessen  längere  Haare  später  schwinden,  so 
(laß  konvexer.  p:raner  Filz  zin (IckhleiVst,  Stacheln  *'  9.  spreizend,  nicht 
in  Rand-  und  Alittel.->taclicln  zu  scheiden,  im  Nentriel»  ^joldgelb.  am  Grunde 
rot,  später  vergrauend,  plriemlich,  stark  stechend,  bis  2,.")  cm  lanj.^. 

Blüten  seitlich,  ans  dem  oberen  Teil  der  Areote;  ganze  Läuge  der- 
selben 21 — 22  cm.  Frnchtknoten  cylindrisch,  vollkommen  nackt,  ohne 
Schuppen.  Röhre  v<>rhültuisniäßig  dick,  erst  in  der  oberen  HlUfce  mit 
kleinen,  quer  halbelliptischi  n,  stru  hel^pitzigen  bis  elliptischen  Schuppen  sehr 
-ijiiirlicli  besetzt.  Blütenlnillc  kautii  10  cm  im  f^roüten  Durclimessir; 
äußere  Hüllblätter  hneal-lauzelilich,  stumi^f,  pfirsichblütfarbig,  kaum  1  cm 
breit;  innore  etwas  mehr  spateiförmig,  stumpflich,  gefranst^  weiß,  rosig 
überhaucht.  Dio  Stanbgefttßo  sind  wenig  kurzer  als  die  HttUo.  Der 
Griffel  überragt  die  letzteren  mit  13  aufrechten  Narben. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Paraguay,  bei  Valensnela  im  .Flnfithale  6es  Y-ac4,  blühend  im 
Febmar:  Hassler  n.  707 1». 

Anmerkung::  Dicso  Art  unterscheidet  sich  von  nllcn  bisher  ans  iliesor 
(Je^cud  be.schrit-beiieu  Arteu  mit  hohen,  /.usammeugednickien  liippen  durch  <l«e 
schön  goldgelben  Stacheln. 
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ä.  115  erginze  nach  n.  58  : 

58a.  Coreus  Galapagensi»»  Web. 

Ahnlich  don  Siiult  n-Oernen  vom  Festiaiide  Sttd-Amerikas.  Stamm  hoch 
und  kantig,  alles  übrige  nicht  bekannt. 

Cereus  Galapagensis  Weh.  in  Bull.  mus.  d  hist.  nat.  1899  p.  S12. 
Cereus  FeruvianfM  Darwin,  Voy.  Beagle  II.  ISO, 

Geographiscbe  Verbroitang. 
Auf  den  Galapagos-Inseln,  auf  der  Insel  Charles:  Du  Petit  Thouars. 
Anmerkung:  Auch  die  Stellung  dieser  Pflanze  ist  auf  Gnutd  der  bis- 
herigen Kenntnisse  nicht  sicher  festzusetzen. 


58b.  Cereus  sclerocarpaii  K.  Seh. 

Arfioreus  ramis  pnnris  pnrallelis  costatis:  cnsfls  secfione  transversa  ohhtse 
triaiKjularibus;  aculeis  20 — 25  haud  in  rniiiales  et  cetifrales  divisis  subulatis 
rectis  pungentibus;  floribus  infandibuliformibus;  ovano  cylindrico  squamoso 
glabro  inemii;  bacca  ovoidea  flore  «marcido  coronata  exocarpio  duro,  squamosa 
glabra  inermi. 

Wuchs  baumförinig  mit  einem  3 — 5  m  hohen  und  1^—22  cm  im 
Duichiiiesser  baltön<len  Stamm  und  wenigen  panillelen  A^tcn;  Z \vei<xe  rrenjipt. 
Rippon  im  Querschnitt  stumpf  dreiseitig,  1  cm  hoch,  durch  scharle  Funlicu 
gesondert.  Areolen  kreisförmig,  1,5 — 2,5  cm  voneinander  entfernt,  3,5  mm  uu 
Durchmesser  mit  kurzem  WoUfik  Terseben.  Stacheln  20—25,  nicht  in  Band- 
nnd  Mittelstacheln  au  sondern,  gerade,  pfriemlich,  stechend,  bis  4,5  cm  lang. 

Blüten  rötlich,  ganze  Länge  derselben  10—^11  cm.  Fruchtknoten 
stielrund,  mit  zerstreuten,  eiförmigen.  s])itzpn  1  1,5  mm  lati-j^on  iSciiuppon 
besetzt,  ohne  Haare  und  Stacheln.  Rl Iltenhülle  trichterförmig;  Röbro 
zierlich  mit  wenigen  kleinen  Scliuppou  bestreut.  Auüere  Blüten hüU- 
blitter  fast  spateiförmig,  9  cm  lang,  spitz,  an  der  Spitse  ausgebissen  ge« 
s&hnelt,  innere  kttrxer  und  schmaler,  augespitit.  Staubgefäße  am 
Schlünde  befestigt,  2  cm  lang.  Der  Griffel  gleicht  in  der  Länge  fast  der 
BliittenhüUe  'irnl  ondet  in  11.  fast  2  cm  lange,  fadonförmige  Narben.  Beere 
eiiörmig,  7  cm  lang  und  3  cm  im  l>urchmesser,  von  der  aiigewelkten  Blüte 
gekrönt;  Fruchthaut  hart.  Samen  nicht  zahlreich,  scheibenförmig,  1  mm 
im  Durchmesser,  schwarz,  glilnzend,  fein  gmbig  punktiert. 

Cereus  schrwarpus  K.  Sek.  ia  Proe.  Atneric.  acäd,  arU  and  scienee 
XZXVIIL  179.  {ßcleroedrpus  fgnechiackj  ^  hartfräekHg). 

Gpofirrnpliische  Verbreitung. 
Auf   den    Galajiat;*       und    zwar    auf   Albemarle.    auf   steriler  T«:iva: 
Snodguass  und  Hkia.eh;  auch  uuf  den  Inseln  Bindloe,  Chatiiam,  James  und 
Narborongh  wftchst  ein  großer  Cereus,  der  vielleicht  derselbe  ist 

Anmerkung.  SSam  Veri^eieh  kommt  nur  C.  OdlapageMie  Web.  in  Betracht, 

von  drill  \vli-  aber  allein  wissen,  dali  er  ein  Iiolier  geri[)pter  Cereus.  ähnlich 
den  Arten  .SUd-Amerikas  ist,  so  daü  wir  nicht  sagen  können,  ob  er  mit  jenem 
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ObereiaBtimmt  <^r  ob  er  verschieden  ist.  Die  Pflanze  wurde  luich  Spiriius- 
inaterial  beschrieben;  da  die  Körperfarbe  nicht  festgestellt  werden  konnte,  bleibt 
die  Stellung  unsidier. 

XVn.  Reihe  Pormosi  K.  Sch. 

S.  117  ergänze  nach  n.  60: 

60a.  Gereue  perlneens  £.  Sch. 

Columnaris  parce  ramosus  modiee  altuB  erectus;  co$iU  $—6  iriangularilnis 
obiusia  dentaüs  perluddis  oleoginosihoiriditna  pukhre  eoentleo-pruinoti»  ei 

juventtite  violaceo-difjfusis;  aculeis  radialibus  8 — 10  divarieaiis  rectis 
aeiriiJaribus,  nnfrnlihuf!  ftolitnriis  raUdiorilms,  serius  Omnibus  nigricantibus. 

Stamm  aufrecht,  miilii^;  dick.  \  rrzweiirt,  Zwoig;e  steif  aufrecht;  Jahres- 
trieb 18 — 2H  cm  lang  und  2  cm  im  Durchmesser,  nacii  dem  Scheitel  verjün^^t, 
von  weißem,  gokitaseltom  Wollfilz  gedehloraen,  von  knrsm  kastanienbraunen 
Stacheln  Überragt.  Rippen  5 — 6,  nur  5 — 0  nun  hoch,  im  Querschnitt  stumpf 
dreiseitig,  gezähnt,  durchscheinend,  öltrrün.  schOn  hechtblau  ttberhmfen,  im 
Xeutrie!)  violett  überhaucht.  Arenlon  etwa  1  cm  voneinander  entfernt,  kroi?;- 
fönnig,  2  mm  im  Dnrc}im*^"<ser,  iiacli  oben  jxewendet  mit  spärlichen,  nach  uuten 
f;ülenden,  etwas  gekriiuheltefi  Wollhaaren.  Kandstachela  8 — 10,  spreizend, 
der  unterste  der  Itlngste,  höchstens  1  cm  lang,  in  der  Heimat  viel  stärker, 
kastanienbraun,  bisweilen  an  der  Stirnseite  ein  weißer  Stachel;  alle  fiaad- 
stacheln  gerade,  nadeiförmig,  brüchig.  Mittel  stacheln  einzeln  oder  gepaart, 
nicht  immer  größer,  später  schwärzen  sie  sich. 

Ceiem  perlacens  K.  Sch.  iu  M.  f.  K.  X.  173  (perlücens  [lateinisdij  ~ 
(hirchscJieinenclJ. 

Geographische  Verbreitung. 
Brasilien:   Wurde  von  Horm  Witt  in  Manaos  1808  nach  Berlin 
gesandt. 

Anmerkung:  Jch  stelle  die  Art  in  (Iii-  XVII  TIi*ih«^  Formosi  K.  8ch. 
zwischen  C.  Fitaitaya  1*.  DC  uud  C.  mesim  <.)tto;  von  beiden  ist  sie  durch  die 
ölgrüue  Farbe  des  KGrpers  und  die  Bestachelung  voKchieden. 


XIX.  Reihe  Prostrati  K.  Sch. 

N.  54  füge  hinzu  im  Schlüssel: 

b)  Stamm  dunkelgrün.  Stärker. 

o.  l^tüt«  klein,  bis  .')  ein  lang.  gelb.  Fruchtknoten  beschuppt,  mit  Wolle 

und  Jioisten  versehen 

67.  C.  awrmf  K.  Sch. 

p.  Blttte  gröQer,  7 — 10  cm  lang,  Fruchtknoten  beschuppt  und  bestacheli. 
A  Stacheln  10—14,  stechend:  rr.sl:i  |{ic;i 

67a.  C.  yt'umannii  K.  Sch. 

Stui  helu  molir  als  40,  ähnlich  den  Pferdchaaren,  nicht  stechend ; 

Uulapagos-lusclu 

67b.  C.  nmaiieu*  K.  Sch. 


Digitized  by  Google 


Cenm  Nenmamtn  K.  Seb.,  Cereut  netUntitu»  K.  Sch. 


37 


S.  12<4  hinter  u.  67  füge  hinzu: 

(i7a.  Cereus  »umannii  K.  Sch. 

Fruticosus  deciinihens  rd  iuhceiuhns  columnarift :  cosfis  13  suJn'renafip ; 
aculeis  10^14  aegre  in  radialen  et  i-enfniles  hoie  (UstinyueutUs  suhulutis  rectts. 

Wuchs  strauchartig,  niederliegHiid  oder  aufsteigend.  Stamm  50  bU 
100  cm  langt  Uber  8  cm  im  Dardimesaer,  oben  gerundet,  Toa  sabUosen 
Stacheln  starrend.  Rippen  18  im  Qaersohnitt  dreiseitig,  stumpf,  durch 
scharfe  F&rchen  gesondert.  Areolen  1,0 — 1,2  cm  voneinaiiJer  entfernt, 
krei.sförmig.  mit  spärlichpm  Wollfilz  bekleidet,  bald  verkahlend.  Stacheln 
im  ganzen  10 — 14,  nicht  deutlich  in  Rand-  umi  Mittelstachein  zu  scheiden, 
gerade,  stark  stechend,  bis  4  cm  lang,  rund,  grau  und  verkalkt,  im  Neu* 
trieb  brann. 

Blttten  seitlich,  ganze  LUnge  derselben  kaum  10  cm.  Fruchtknoten 
gehöckert,  auf  den  Höckern  Areolen,  die  mit  Wollfilz  versehen  sind  und 
weiße,  an  der  Spitze  rotp  oder  kastauienbrauno  Stacholti  erzeugen.  Bluten- 
hülle trichterförmig.  Kühre  iu  ungewöhnlicher  Weise  bostachelt.  Stacheln 
spreizend,  viele  aus  einer  Äreole;  im  oberen  Teile  sind  die  Areolen  weniger 
dicht  gedrängt  und  tragen  minder  zahlreiche  Stacheln.  BlUtenhUlIbltttter 
weiß,  lanzettlich,  lang  xogespitst.  Stanbgefjlße  kOrser  als  die  Hollo; 
Filden  \veißLr«'n>. 

Cereus  Seumaiiuii  K.  Sch.  in  Engl.  Jahrb.  XXIX.  100;  (NeumäHiiii,  nach 
Hetm  Kommerzienrat  Xcuinaiui  i- 

G  f'ograp  Ii  i  s  r  Ii  e  Verhrei  tu  ni?. 
In  Nic:ir;i';u;i.  In-i  (Jhi<iuitillo,  Dep.  !M:it;ii;;ilj)a.  auf  dem  Woge  nach  dom 
iJ'jrge  Gerro  lurgo:  KoTäCHl  H  u.  558;  blüheud  im  Wai. 

Anmerkunjar:  Durch  die  auOerordentlidie  Bestachelung  der  Blüte  erinnert 
diese  an  die  von  C.  inermi»  Otto;  die  PHanxe  ist  aber  durch  den  Wuchs  voll- 
kommen verschieden. 

67  b.  Cereus  nesiotieus  E.  Sch^ 

Caespilosus  ramitt  innumei'osis  radiantihus  prosh-atis:  msfis  perplurimis 
humilibus:  aculeis  ad  40  et  ultra  fufiris  crinihus  equinis  similibus:  ftoribias 
hypocraterimorphiff:  nrnr'to  tnhcrcnluto  squamoso  et  spinuloso;  staminibus 
breviasimis  prope  /aucem  n/f  ijL  tn;  hacca  spinosa. 

Wuchs  niedrig,  raseoförmig.  Zweige  ans  dem  Grunde  dos  Hanptstammes 
nach  allen  Richtungen,  wie  die  Stacheln  eines  Seeigels  anastrahlend,  kaum 
30  cm  lang.  Kippen  zahlreich,  sehr  niedrig,  kaum  3  mm  hoch,  gokerbt 
und  fast  in  Hucker  aufixelnst.  A  r<  o I n  kreisförmig.  2,5  mm  im  Durchm'''='^*«r 
mit  fpiirlichem  WoUHlz  Ifi  kleidet.  Stacheln  mehr  als  4(K  un<!;lei(h  lang, 
namentlich  die  Uußeren  häuHg  verbrochen,  nicht  in  Rand-  und  Mittelstacheln 
SU  scheiden,  die  größten  8  cm  lang,  gerade,  steif,  spreucond,  von  der  Be- 
schaffenheit der  Pferdehaare,  nicht  stechend. 

Blüten  seitlich,  ganze  Länge  derselben  7  cm.  Fruchtknoten  fast 
kugelförmig,  srhit  f,  leicht  gehöckert  und  mit  kh-in^Mi  Schiippt  lien  bf>klcMi  r. 
aus  deren  Achseln  gelbbraune,  strahlende,  bis  5  mm  lant;«  btariieln  herv(ir- 
tröten.    BlütenhUlle  trichterförmig,  2,5 — 3  cm  im  grüÜten  Durchmesser. 
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Röhre  eng,  gleich  beschuppt  und  bestachelt.  Außere  HOllblUttor 
lanzettlich  1,2  cm  lang,  kaum  2  mm  breit,  die  inneren  noch  schmäler  und 
mehr  linealisch,  wahrscheinlich  weiß.  Staubgefäße  in  der  N&he  de« 
Schlundes;  Fäden  sehr  kors,  kftam  1  mm  lang;  Beutel  um  das  Doppelte 

Iftnger  und  darüber.  Beere  2.5  cm  lang  und  1,3  cm  im  Diirchmesser, 
ellipsoidisch,  am  Grun«le  s])itz.  })estnrhoIt.  Samen  sehr  sahlretcb  1.2  mm 
lang,  ellipsoidisch.  rothr:iun.  ff;in  punktiert. 

Cereus  nesioHcus  K.  Sch.  in  Proc.  Amer.  acad.  arts  and  science  XXXVIII. 
179.    (nesiöHcus  [griechisch]  =  Inselbetmhner). 

Geographische  Verbreitung. 
Auf  den  Galapagos,  und  zwar  auf  der  Albemarle-  und  Narborough-Insel, 
auf  steriler  schwarser  Lava;  SNODCmASS  and  Hblubb. 

Anmerkang:  Die  langen,  bramien,  nicht  stechenden  Stacheln  bedecken 

den  Stamm  so  dicht,  daü  seine  Oberfliiche  nicht  sichtbar  ist;  Sehr  bemerkens» 
wert  sind  die  außerordentlich  kurzen  Staubgefäße. 
S.  54  im  Schlüssel  ergänze: 

B*.  Arten  mit  unterinltschem  Bbizoro,  ans  dem  kurze,  mehr  oder  weniger 

niedergestreckte  Aste  hervortreten;  Körper  keulenförmig  bis  cjlindrisrh. 
am  (i  runde  in  einen  stieiartigen  Teil  zusammengezogen,  grün,  rot 
überlaufen. 

XIX  a.  Beihe  XkiMomatoH  E.  Seh. 


XIX a.  Reihe  RhizomatosI  K.  Sch. 

8.  127  nach  n.  69  ergänze: 

60a.  Cereus  hypogaeus  Web. 

Wie  s(!h(in  in  der  Oosamtbeschreibun^  in  einer  Note  mitgeteilt  wurde, 
gehört  tliese  Pflanze  nicht  zu  Echinocereus,  sondern  ist  ein  echter,  niedriger, 
kriechender  Cereus;  aus  dieser  Formenreihe  habe  ich  noch  einen  erhalten, 
welchen  Prof.  Dr.  Damazio  aus  Ouro  Preto,  Staat  Minas  Geraes,  Brasilien, 
mir  im  Sommer  1902  eingesandt  bat  Ich  werde  ihn  sp&ter  unter  dem  Namen 
Cereus  Damazioi  als  neue  Art  beschreiben,  sobald  die  Bifiten  bekannt  sind. 
Die  Beschreibung  von  Rlflto  und  Frucht  des  C.  hypogaeus  kann  ich  nach 
den  Matr  rlHlion.  welc  he  ich  der  Güte  des  Herrn  Direktor  SöUASNS  verdanke, 
ein  wenig  vervollstundigen. 

Bluten  aas  den  seitltcbeB  Areolen  unterhalb  der  Spitze;  ganze  Länge 
derselben  5 — 6  cm.  Fruchtknoten  bräunlich,  l^eit  kreiselfbrmig  mit 
karxon,  breiten,  dreiseitigen  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  Achseln  bis  13,5  mm 
lange,  gerade,  steife,  stark  stechende  Stacheln  hervortraten.  BllUenhnlle 
kurz  trichterförmig,  größter  Ournhmes«5er  4  cm.  Außere  Blütenhull- 
blätter  dreiseitig,  spitz,  fleischig.  brUuniich;  die  folgenden  oblong,  kurz  zu- 
gespitzt; die  inneren  lansettliob,  mit  Stachelspitse  versehen,  geiihnelt,  blaB 
purpurrot,  nach  dem  Gmnde  gelblich  verlaufend.  Staubgefäße  kttner  als 
die  Blut »ubiille.  Der  Griffel  überragt  sie  mit  14  bis  10  mm  langen,  nach 
der  Anthese  inrinandor  gewickelten  Narli'  u.  B.  ere  olUpsoiJisch  bis  keulen- 
förmig, oben  gerundet,  4,5 — 5  cm  lang  und  '2,')— 3  cm  im  Durchmesser,  glatt. 
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floischip,  lit'stiu  ht'lt  ^^onilich.  von  der  bleibenden  BlütenhflU*^  pfekrönt.  Same 
2  mm  laog,  umgekehrt  eiförmig,  unten  spitz,  seitlich  zusammengedrückt, 
schwarz,  glänzend,  sehr  fein  grubig  punktiert. 

Cereus  hypogaeut  Web.  bei  Begel  in  Gartenfl,  XXXI.  165  (1882). 

EchiMcereus  hffpogaew  RümpL  in  Forst  Handb.  II.  AufL  784;  K,  Seh. 
Oesanitbeschr.  289. 

Eulychnia  clavata  Philippi  ms. 

Opuntia  clavata  Fhil.  in  Reg.  Gartenfl.  XXL  721  (1872). 

Gcographischo  Verbreitung. 
Iq  Chile,  ohne  bestimmten  Standort:  Philippi,  Söhrens. 

Anmerkung:  Dipsp  ei^enaHisTf .  wenif»^  ansehnliche  und  in  der  Kultur 
bei  uns  empfindliche  Pflanze  wurde  von  PHlLiPfl  zuerst,  als  ihm  nur  die  Frucht 
bekannt  war,  fflr  eine  Opuntia  gehalten.  Der  Name  0.  elavate  Phil,  hat  gans 
sicher  die  Priorität,  so  daß  der  Nami»  Cereus  clavatus  unbedingt  den  Vorzug 
haben  müßte,  wenn  nicht  schon  von  OTTO  ein  Cereus  dieses  Namen«*  beschrieben 
worden  wäre.  Wie  der  Autor  seihst  augab,  ist  diese  aus  Venezuela  einge- 
fflhrte  Art  sehr  nahe  mit  C.  e6itmeM  S.-D.  verwandt;  eigentlich  ist  nur  das 
keulenförmige  W;i(  !istum  ein  besonderes  Merkmal.  Ich  zögere,  den  Namen 
C.  hypogaeus  Web.  ubzuilndern,  weil  doch  nnrh  einip;^e  Unsicherheit  besteht,  ob 
meine  Annahme  der  Üburclustimmung  des  V.  duvatus  Otto  mit  C.  ebumeits  S.-D. 
vollkommen  zutraffend  ist.  Sollte  dies  aber  der  Fall  sein,  dann  würde  einer 
Abänderung  des  Namens  kein  Hindernis  im  Wege  stehen. 


♦ 

XX.  Reihe  Anonwli  K.  Sch. 

S.  128  er^taze  bei: 

70.  Cereu  obtusaiigiiliiB  E.  Soh. 

Orttße  und  Wuchs  etwa  die  eines  Epiphyllum»,  aber  die  Glieder  ähn- 
lich einem  kleinen  mit  gelben,  borstenartigen  Stacheln  bedeckten  Gereue, 
also  cylindrisch  und  gerippt,  nor  die  untersten  sind  etwas  breiter  und  er^ 
Innern  an  eine  Opuntia. 

Cereus  obtmangulus  K.  Sek.  Ule  in  M.  f.  K.  X.  117, 

Geographische  Verbreitung. 

In  Brasilien,  Staat  Rio  de  Janeiro,  auf  dem  Gipfel  der  Sierra  d'Itatiaia, 
und  zwar  an  dem  höchsten  Felsen,  den  AjljuUius  Negras,  am  meisten  !iei 
2600  m  Höht-  mit  einem  winzigen  Imetes;  beide  Pflanzen  sind  hier  Charaktor- 
pfianzen  und  bis  jetzt  nirgends  weiter  gefunden:  Ul£. 

Anmerkung:  Diese  Pflanze  ist  insofern  höchst  bemerkenswert,  als  die 
rosakarminfarbigen  Blttten  den  Charakter  der  Gattung  Epiphyllum  aufweisen: 
diti'  St ;iiiliL;efäße  bilden  zwei  CJruppen,  die  unteren  10.  auf  dt  iu  I  riichtknoten 
sitzend,  sind  am  ürunde  zu  einem  Bündel  verwach.sen,  die  oberen  an  der  liühre 
angeheftet.  Wie  bei  E.  tnmeatmn  hHngt  von  der  Rdhre  ^n  Kingluppen  nach 
innen  herab.  Man  konnte  wohl  den  dank>-n  Im  n,  daß  in  ihr  die  Wurzel 
Wq^.  von  der  aus  die  Gattung  EpiphyUum  ihren  Ursprung  aus  Cereu«  ge« 
uomuteu  hat. 
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S.  135  ergSnie  bei: 

77.  Cereiut  Paxtonluivs  Konv. 

Blute  seitlich  aus  dem  Stamme,  ganze  Lunge  derselben  II — 12  cm. 
Frachtknoten  cy^Lindriadi,  bellgrüo»  mit  dreieckigen,  knnen«  grünen,  oben 
roten  Schuppen  besettt,  nach         Ornnde  vetjttngt.    Röhre  kemn  8  cm 

lang.  e1>enfalls  heltgrfln  und  weitläufig  beschuppt.  BlütenhQlle  9 — 10  cm  im 
gröÜten  Durchmesser;  äußere  HuUblStter  linealisch,  zutr^spitzt.  «rrün, 
oben  am  Rande  und  innen  rötlich:  innere  HtiUblnttpr  ähnlich,  weiß. 
Staubgefäße  kaum  1  cm  Umger  als  die  Röhre;  Faden  weiß;  Beutel 
gelb.  Der  gelblich  weiße  Griffel  fiberragt  sie  mit  12 — 13  dicken,  snrflck» 
gekrümiuten  Narben. 

Blühte  im  Juli  1900  und  1902  im  Königlichen  botanischen  Garton  von 
Berlin. 

77a.  Cereiis  Cayendishii  Monv. 

BlOten  seitlich,  ganze  Länge  derselben   11.5  cm.  Fruchtknoten 

1,5  cm  lang,  ellipsoi<lis(?h.  )j;oh()ckert.  auf  don  Höckern  sitzen  kurze,  breit 
dreiseitige,  rot  gespitzte  Schui>]jen.  Rohre  ♦>,'>  cm  lanjij.  Gfehöckort,  gestreift, 
mit  Uhnlichon  Schuppen  besetzt,  keine  Wolihaarc.  Blutenhülle  9  cro  im 
grOBten  Dnrchmesiier;  BnBere  Httllbltttter  lansettlicfa,  aaOen  grün,  am 
Gmnde  and  oben  rötlich;  innere  weiß.  Staubgefftße  nicht  die  halbe 
liKage  derBlflto  orreichend;  Fäden  weiß;  Beutel  hollbrttanlich.  Der  weiße 
10  cm  lanf:::c  Oriffel  überragt  sie  mit  16  weißen  i^arben. 

Anmerkung:  Diese  beiden  Arten  bedClrfen  noch  genauerer  Untersuchung 
nach  lebendem,  frisch  wücbsigem  Material.  Ich  hoffe,  es  mir  im  nächsten 
Sommer  besdiaffen  zu  können  and  werde  ttber  sie  wt^iter  berichten.  Wahr- 
srheinlich  ;:iT'hört  dfr  untrn  rnvähnto  ('.  rhoilnhurnnthus  K.  Seh.  in  ihre  ii.lliere 
Verwandtschaft.  Ich  habe  noch  eine  der  letzten  nahe  stehende  Ali,  in  Kultur, 
welche  den  Namen  C.  Lauterbachii  führt  und  ebenfalls  noch  weiter  zn  beobachte 
ist  Die  Arten  dieses  Kreises  sind  schwierig  zu  trennen,  aber  doch  gut 
verschieden. 


XXII.  Reibe  Colubrini  K.  Sch. 

S.  133  ergänze  bei: 

75.  Cerevs  BanniftiinO  Lern. 

über  Felsen  hinwegkriechend  oder  auf  der  Erdo  liegend.  Beere  ei- 
fOrmig,  von  der  Größe  einer  starken  Haselnuß,  1,5  cm  lang  und  1.2  cm 

im  Dnrchmesser,  von  der  getrockneten  Blutenhülle  gekrönt  und  mit  spir- 

Hchen  weiüen  Wollhaaren  ans  der  Achsel  der  Schuppen  bekleidet.  Samen 
s*  !ir  zahlreich,  1  mm  lanij.  nmgekehrt  t  if'^rmi;^.  schwncli  soitlich  -/usammen- 
gtHiiu<;kt.  sihwarz,  sehr  <;lünzetid.  an  der  Vorderseite  schwach  gekantet  und 
bosünders  hier  fein  grubig  punktiert. 

Cereus  Bauntannii  Lern,  in  Hort,  univ,  1844^  p.  lüß  u,  SIS;  K,  Seh. 
Gesamtbeschr,  183^  in  M,  f.  K.  IX.  m. 
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G e o ^ r n p Iii s c h e  V e r h r f ■  i t n n g. 

Parairnay.  an  felsigen  Orten  dos  {'crro  Mar  am  Flusse  Purai^uari: 
Balanha;  auf  dem  Gipfel  der  Berge  zwischen  Carepe-gua  und  Aca-ay: 
H.  Gbosse;  bei  Faerfce  Olympo  auf  der  Spitze  des  zweiten  Berges  des  Cerros 
de  los  tres  li«rmaiioa;  Anibitb  Gact.  n.  10,  blfilieiid  am  15.  Jannar  1808; 
bei  PoroD^o:  Anisits  Cat.  o.  28.  blühend  am  18.  Febrnar  1898;  swiachen 
Felsen  bei  S.  Thomas:  Hassler  n.  955. 

AnnitM-kunpf:  T>ip  var.  flnrinpina  K.  Srh.  hat  nach  Herrn  H.  (JllossE 
rosakaiTuiii  gefärbte,  nicht  feuerfarbige  Jllülen;  bekanntlich  sind  die  der  var.  j. 
mnaragdifhra  Web.  grttn  und  r^idmäfiig.  Der  letzterwähnte  Charakter  wttrde 
unbedingt  erheischen,  daß  die  Pflanze  als  eigene  Art  anfziifasst  n  \vrir<\  ilonn 
es  ist  undenkbar,  daß  /.ygomorphe  und  aktinomorphe  Hlüten  bei  einer  Art 
vorkommen.  Es  wäre  deshalb  wünschenswert,  daß  diese  Varietäten  genauer 
untersucht  wfirden  daranfliin«  ob  sie  nicht  als  besondere  Arten  abgetrennt 
werden  mflssen. 


XXiV.  Reihe  Tortuosi  K.  Sch. 

S.  54  verftndere  den  Schltlssel  von: 

I.  Fruchtknoten  sehr  schlank,  cylindrisch,  nur  mit  sehr  wenigen«  bisweüeu 
einzelnen  Schuppen  bekleidet;  er  ist  nicht  bestachelt. 

1.  Hippen  4,  grob  gesägt;  Stacheln  3,  gleichartig  sehr  kurz  (3  bis 
4  mm  lang)  derb  kegelförmig;  KuBere  BlfltenhOllblftfcter  schmal  und 
lang  zugespitzt 

77a.  C.  Spt(jazzinii  Web. 

2.  Kippen  4—5,  an  dfMi  Spiten  au.sgehöhlt.  schwach  gebuchtet;  Tiand- 
stacheln  5—6,  strahlend,  Mittelstachelu  einzeln,  größer,  oft  etwas 
gekrammt;  äußere  Bltttenhflllblätter  spits 

77b.  C.  i^altMtftmM»  E.  Sch. 

3.  Rippen  an  den  Seiten  nicht  ausgehöhlt,  7 — 9  seicht  gebuchtet; 
Kandstacheln      7,  später  bis  12,  Mittelstachelu  1—3,  nicht  auffällig 

verschieden 

77c.  C.  rhodeUMcmOm»  E.  Sch. 

II.  Fruchtknoten  eiförmig,  ellipsoidisch  oder  kugelförmig,  reichlich  beschuppt. 
1.  Fruchtknoten  ohne  Stacheln. 

Stacheln.  wenigst<!ns  die  Mittelstacheln,  lang. 
§  Kippen  4 — Ö. 

J_  Zweige  schlanker,  gebogen;  Stacheln  in  der  Jugend 
rubinrot 

78.  C.  BoHplandii  Parm. 

±±  Zweige  kr  ift;i;t^r.  weniger  gebogen,  Stacheln  in  der 
Jugend  ro.-senrot 

78a.  C.  Pomtmenfi*  Web. 

§§  Bippen  9 

7Bb.  C.  mjrieoia  Morong. 

Stacheln  kurz  kegelförmig 

79.  C.  Jusbcrtii  lieh. 
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2.  Fruclitknnten  mit  Stacheln  ver«?ehen 

^  Schuppen  des  Fruchtknotens  bis  ö  mm  lang. 

§  Kippen  nicht  hftufig  absetzend,  Stadieln  6—12 

80.  C.  tarbioKus  Forb. 

§§  Hippen  oft  unterbroehra.  Stacheln  einzdn,  später  bis* 
weilen  2—3 

81.  C.  Martina  Lab. 

Schuppen  des  Fruchtknotens  sehr  klein 

82.  C,  awurgen»  Gris. 

8.  13&  ergAnse  nach  n.  77: 

77a.  €ereus  Spegazzinü  Web. 

Erectus  in  iruncos  arhorum  ae  ineutnhens  et  adscendens  parc«  ramosus 
viridi-coerulescens  albido-variegafiis :  rnmis  tetragouis  ofujulis  grosf^e  serratis: 
aculeis  statu  juvenili  3  hrerissimis  conicis  dein  auctis,  radialibus  ö,  centrali 
solitario  subulato;  flore  injundibuUformi. 

Wuchs  strauchartig;  die  PflaoEe  kriecht  auf  dem  Boden  oder  steigt 
dureh  Anldinen  an  den  Bftumen  in  die  Höhe  und  läßt  dann  die  wenigen 
Ästo  nach  unten  blingen.  Die  jüngeren,  bläulich  grQnen,.he]lor  marmorierten 
Zweige  worden  bis  2  m  lang  und  1,5  cm  dick;  wenn  sie  später  verholzen, 
wpffk'n  sie  2  cm  stark.  Sie  sind  vierkantig  und  verjüngen  sich  stark  nacli 
dur  Spitze  zu,  dann  sind  sie  abwechselnd  stark  zusammengedrückt  und 
werden  toq  den  kurzen  derben  Stacheln  fiberrs^t;  weiter  unten  sind  sie 
im  Querschnitt  quadratisch,  grob  gesflgt,  endlich  runden  sie  sich  ab.  Areolen 
2 — 2,5  cm  voneinander  entfernt,  auf  den  Vorsprttngen  der  Sägezähne,  kreis- 
lörmijE::,  2  mm  im  Durcbinesser,  mit  spärli'  lif^m  Wollfil7  iM'klcidet.  Die 
jüngeren  Zweige  haben  in  der  Areole  f.ist  ansnahmslo.s  3  dorbe,  kurze  3  bis 
4  mm  lauge,  schwarze,  kegelförmige  Stacheln,  von  denen  2  nach  oben, 
1  etwas  kttnserer  nach  unten  gerichtet  ist.  Ältere  Zweige  weisen  5  strahlende 
Bandstacheln  auf,  die  etwas  l&nger  sind  und  einen  senkrecht  aufstrebenden, 
pfriemlichen,  bis  1,5  cm  langen  Mittelstachol  umgeben;  alle  Stacheln  sind 
am  Ghrunde  z\vit>l)clförrnig  venlickt. 

Die  ganze  Länge  der  Biüto  beträgt  11  — 12  cm.  Der  Fruchtknoten 
ist  sehr  schmal  cyLiodrisch,  2,5  cm  laug  und  hat  7  mm  im  Durchiuesäer; 
er  ist  mit  tnßerst  spttrlichen,  winsigen,  dreiseitigen  Schuppen  versehen. 
Anch  die  Schuppen  der  engen  ROhre  sind  klein  und  spits.  Die  no<^  nicht 
ganz  geöffnete  Blütenknospe  ist  auffällig  zugeleitet.  Die  äußeren  Hüll- 
blätter sind  lanTiettlich  und  zugespitzt;  die  inneren  lineal-obiong,  stumpf- 
lich und  gezUhuflt,  weiß.    Narben  sind  18  vDrliLinden. 

Cereus  Spegazzinü  Web.  in  M.  f.  K.  IX.  102. 

Cenus  Äniaitsn  K,  Sek,  in  M,  f.  K,  IX.  185, 

Ctreus  marmoratus  Zeisold  Cat 

Geograph i > che  Verbreitung. 
Tn  Paraguay,  an  dem  FlüÜchen  Tagatiya-mi,  bei  Porongo  auf  Smdbodon; 
er  stieg  auf  einen  hohen  Baum  von  Frosopis  nandubey  Gris.,  der  mit  Mhipsaiis 
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n.  H>.  dicht  vor  der  Vollblüte 


und  TtUanthia  bedeckt  war:  AxiSlTS  Cact 
am  25.  Jauuar  1B08. 

Anmerkung:  Als  Webbb  seinen  O, 
Spei/azrinii  ver6ffentUchte«  hatte  ich  die  Be- 
schreibung meinps  C*'reu^  Ani.vitmi  bereits 
vollendet  und  übersah,  daü  beide  überein- 
stimmten. Er  ist  an  der  eigenartigen  Mar* 
moriening  ku  erk^neo. 


77b.  Cereus  phatnospcrmus  K.  Sch. 

Decumhens :  ramis  quadri-  vel  q^ihtqne- 
cosfatis;  costLs  rofundalis  subexcavatis  sab- 
sinuatia  ;aculeis 
6^5  radtanii- 
but,  uno  nutfore 
nunc  curvnto, 
subulatis;  flori- 
bus  albis;  bacca 
subnuda. 

Die  Pflanze 
wird  1—2 
lang  und  kriecht 
auf  der  Erde, 
Zweige  hell- 
grün, 2,5  cm 
dick,  eie  ver- 
jüngen sich 
deutlich  nach 
ol)en  urnl  sind 
mit  nicht  reich- 
lichem Wollfilz, 
sowie  von  auf- 
rechten, knrseu 
Stacheln  ge- 
schlossen. Kau- 
ten 4  oder  5, 
etwa  0 — 8  mm 
hoch  und  7 
bis  9  mm  ani 
Grunde  breit, 
stumpf  und  an 
den  Fiiiu  Uen 
etwas  ausge- 

höhlt.  Aroolen  2 — 3  cm  voneinander  entfernt,  krt  i-farmig,  von  S — 6  rara 
im  Durchmesser,  mit  ziemlich  reichlichem  Wollfilz  \'ersehon.  Rand- 
stacheln  5  —  6,  strahlend  und  bis  1.')  mm  lang:  ein  Mittelstachel  ist 
nicht  steUs  vorhanden,  er  ist  gerade  oder  oft  etwas  gekrümmt  und  bii^ 


Fig.  Ow 
Cerm»  S^ptgoninit  Welt. 

Ksfli  vinCT  \<>n  Hrrrn  tl  i-  in  ("outii-li  iitif;:>  nniuiui'QOIl 

l*hotui(rtt|>htf,  üutt  «MoimtkNchrift  fUr  Kuktvi-nkundw". 
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2,'>  cm  lani}:;  aUo  Stacheln  sind  brann  und  pCriemliob,  spit«r  werden  sie 

bornfarbig. 

LUoge  der  guiizua  Blüte  12  cm.  Fruchknoten  schmal  cylindrkcli, 
fast  3  cm  lang,  8 — 9  nun  im  Dnrchmeaser;  ich  sah  niemala  mehr  als  eine 
quer  elliptisehe  Schuppe  an  ihm,  in  deren  Achsel  sieh  etwas  WoUfiia 

befindet.  Auch  die  Röhre  bat  unten  nur  wentj^o  Schuppen;  ftuSero 
B 1  ü  t  e  all  ü  1 1!)  1  fitter  balbkreisförmig,  npitzürh,  bis  lineal-lanzettlicb  und  spitz 
tunl  ilußerst  Irin  am  Rande  pfewimport:  innere  weiii,  lunzettlich  und  zuge- 
spitzt. Staubgefäß o  kurzer  als»  die  iuueren  Hüllblätter.  Der  Griffel 
ttberragt  sie  kaum  mit  zahlreichen,  pfriemlichen  Narben.  Beere  elUpaioidisch, 
fast  nackt,  d.  b.  ohne  Schuppen,  7  cm  lang  und  2  cm  im  Durchmesser,  am 
oberen  Ende  gestutzt  und  nicht  sehr  schief.  Dio  Samen  habon  eine  Lling*^ 
von  1,5  mui;  sie  sind  umgekehrt  eifnrratg,  schwach  zusammengedrfkkt,  stark 
glUnzend,  schwarz  und  unter  der  Lupe  sehr  fein  gofeldert,  vorn  sind  üie 
schwach  gekielt. 

(knu$  pkahit98permm»  K*  Seh.  in  M,  f.  K.  IX.  96  {phatnotp^rmus  [ffrie^ 
chisekj  —  mit  gefelderteu  Samen  venehen). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Paraguay,  bei  Porongo:  ÄmsiTS  Cact.  n.  37,  blühend  und  fruchtend 
am  18.  Februar  1898. 


77c.  Cereus  rliodoleuennthus  K.  Sch.  n.  sp. 

Prostratus  parcc  ramosus,  siatu  juvenili  suberectus;  costis  7 — 9  niodice 
allis  ohtusiusculin  leviUr  siuuatis;  aculeis  ra<1ialibus  6 — 7,  serius  ad  12, 
brevibus,  centralibus  1 — 3  majoribus,  omnibus  subulatis  paienübun;  flor« 
infundibuüformibu»  exiu»  ra»eu  intus  albvi;  baeea  etlipsoidea  majuacula. 

In  der  Jugend  ist  der  dunkelgrüne  Stamm  aufrecht,  dann  legt  er  sich 
auf  die  Erde,  kriecht  über  St»  inr»  oder  lehnt  sich  an  Bättmo  und  steigt  auf; 
er  wird  1—2  m  lang  und  hat  2.  .später  fa«!t  '5  cm  im  Durchmesser;  nach 
der  Spitze  hin  i.st  er  deutlich  verjüngt  und  wird  vou  kurzen,  braunen,  nicht 
stechenden  Stacheln  beschlossen.  Bippen  7 — 9.  gerade  und  fortlaafond. 
nicht  unterbrochen,  durch  scharfe  Furchen  gesondert  und  seicht  gebuchtet, 
dabei  stumpflich.  .schwach  gekerbt  und  5 — 10  mm  hoch.  Areolen 
5  -1')  mm  voneinander  «mtfernt,  kreisrund,  2 — 2..t  mm  im  Durchmesser,  init 
t<p.ir!ichr^m  Wollfilz  bekleidet.  Randstacheln  t>  7.  siiäter  Iiis  12,  pfruin- 
lich,  weiÖ,  schwarz  gespitzt,  im  Neutrieb  gelbbraun,  zuerst  nur  in  deu  unteren 
seitlichen  bis  7  mm  lang,  später  wadisen  sie  bis  10  mm  hwan.  sie  stechen 
wenig;  Hittelstacheln  1—3,  in  den  jQngeren  Zweigen  kaum  lltnger  und 
stärker  als  die  Kandst.icheln.  an  älteren  werden  sie  oder  der  obere  Rand« 

♦ 

Stachel  manchmal  2  cm  lang  und  entsprerlvend  dicker. 

(Janze  LSntjo  dor  Blüte  11  —  Ii  cm.  Fruchtknoten  cyiindrisch. 
1,7 — 2  cm  lang,  auÜen  mit  einigen  wenigen  sehr  breiten  Schuppen  bekleidet. 
Biatenhttlle  schlank  trichterförmig.  Röhre  außen  mit  suerst  halb 
elliptischen,  dann  allmtthlich  verlttogerten  Schuppen  bekleidet,  welche  in  die 
lineal-lanzettlichen,  stumpflichen  äußeren  BlUtenhflllblätter  übergehen;  diese 
wie  die  unteren  Schuppen  sind  rosenrot.    Bltttenhüllo  d— 6  cm  im 
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l)urchmes-;i'r;  innere  BliitenhüUbliitter  linoalisch.  wenif^  verbreitert  (S  uim 
breit;  und  stumptlich.  Die  Staubgefäße  errcichoo  die  Mitte  der  Hüll- 
blfttter.  Der  Griffel  ttberragt  sie  mit  17  fudeafffnuigen.  zugespitzten 
Kerben.  Beere  rot»  ellipsoidisch,  brttohig.  innen  sietnlieh  venig  fleisciiig, 
7  cm  lang.  Der  2  mm  lange  Same  ist  nmgekohrt  eifbrmtg,  stisammengedrttcktp 
schwarz,  c:l!in7ond  und  fein  gndiig  punktiert. 

Cereus  rhodoleucaiithus  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  fX.  18?  (rhodoleucdnUiUS 
[griedtischj  —  mit  rot  and  weissen  Bluten  i-rrsrhcm. 

Geograpliisrhe  VerbrtMtun^;. 
In  PuraL;iin3%  im  n^lrdlic-licn  Teil,  hei  Fuorte  Olympo,  am  Paramiay- 
Fliisse,  am  Fuöe  der  Berge:  Anisits  Cact.  n.  .j.  fruchtend  am  14.  Januar 
1S08;  bei  der  Estoncia  Tagati va  nicht  selten:  Anisits  Caet.  n.  18,  bldbend 
am  25.  Januar  1808;  bei  dem  Arroyo  La  Graz:  Anisits  n.  24.  bltthend  am 
23.  Januar  1898;  in  der  Calle  Munora  von  Asuncion:  AxiSlTS  Caet.  n.  62, 
blühend  am  3.  März  lö9b;  im  Garten  des  Sammlers  an  Asuncion:  Anisits 
Caet.  n.  63. 

S.  ISA  ergänze  bei: 

78.  Cereus  Bonplandii  Parm. 

Strauchartig.  2  bis  4  m  hoch,  durch  Anlehnen  aufsteigend;  Stamm  unten 
rundlich,  lirannpelb.  die  jüngeren  Aste  blangrün.  dann  dunkelgrün. 

Cereus  Bonplandii  Bann,  in  Bfeiff.  Emm.  108;  K,  Sch.  Gescmtbeschr, 
135,  in  M.  f.  K.  LX.  IS?. 

Geographische  Verlireit  utif;. 
In  Parajjuay  bei  Asuncion,  auf  steinigem  Buden:  Bai.an.sa  n.  2.'>04; 
ebcndort  Callo  Manora:  Antstts  Caet.  n.  61,  blühend  und  fruchtend  am 
3.  Mftra  1898;  bei  Fnerte  Olymp»  am  Paraguay,  am  Fasse  der  Berge  häufig: 
Anisits  n.  3,  blühend  am  12.  Januar  1898;  bei  der  Estancia  Tagattya: 
Anisits  Caet.  n.  12  und  14,  fruchtend  am  20.  Januar  1898;  bei  dem  Arrovo 
La  Cruz:  Anisits.  blähend  und  mit  unreifen  i'rttchten  am  23.  Januar  1898. 

S.  139  ergänze  bei: 

80.  Cereus  tortuosns  Forb. 

Im  Herbst  1898  entwickelte  eine  Fmcht  dnnkle,  fast  2  cm  lange  steife 

Stacheln  bei  Herrn  Fabrikbesitzer  VVkcnoart  in  Nauendorf  bei  Ohrdroff. 

Strauchartig;;  er  kriecht  auf  dem  Boden,  stlirkcre  Exomplare  Steigen  auch 
durch  Anlehnen  an  den  Bilumen  in  die  Höhe 

Cereus  tortuosus  Forhes  hei  Otto  in  Allg.  Gz.  VI.  53  (IS38);  K.  Sch. 
Oisamibeschr.  139,  iu  M.  f.  K.  X.  45. 

üeoc^raphische  Verbreitung. 
Iii  Paraguay,  bei  dem  Puhuur  luu  Tapera-Brunnen,  nach  der  Estancia 
Loma  von  Dr.  Kemmebich:  Anisits  Gact  n.  22  und  50.  blähend  am 
23.  Januar  1808,  fruchtend  am  20.  Februar  1808;  bei  Onara-cna  swiscben 
Quebruchobaunien  auf  salzigem,  sandigem  Boden:  Anisits  Caet»  n.  34, 
bltthend  am  3.  Februar  1898. 
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Certw  fiagriformi»  Zucc. 


XXV.  Reihe  Flagriformes  S.  D. 

S.  55  ändere  den  Schlüssel  ab: 

A.  Wuchs  hängend,  ßlüttn  s<  hril^.  unregelinftOig«  Zjgomocpb. 

a)  Zweige  stärker,  Rippen  9  bis  13. 

a.  Im  Neutrieb  glft&send  grün,  später  ins  Grave  gehend,  Rippeu 
bleibend,  Areolen  genähert,  lUüten  karmln 

83.  C.  (iageUif'ormis  Mül. 

ß.  Im  Neutripb  prrfhi,  spllttn-  ins  Tlrnunc.  Uippnii  spfiter  verlaufend, 
Areolen  entfernter,  daher  Höcker  deutlicher.  Bluten  aiui:iea 
mebr  echarlach 

83a.  C.  fiagrififmU  Zucc. 

b.  Zweige  achwicher,  Bippen  7  bis  8.  schwach  gohdckert 

83b.  C.  leptophis  P.  DC. 

B.  Wuchs  aufrecht.  Bifiten  aufrecht,  regelmitßit:.  aktiiiomorph 

84.  C.  Martianug  Zucc. 

S.  143  hinter  n.  B3  ergftnze: 

88a.  Cerella  tUgrifomils  Zucc. 

Ramis  mox  penäulia  vinäihus  serius  tandem  fiuceseenUbtu;  easHa  7~^t2 
vix  prominentibus  demum  evanidis;  areolix  distantibua;  fimr^u»  gffgomorphis 
ejtus  scarlatinis.  perigonii  phylUs  aciiminatis  margiue  violaceO'iuffusittf 
stamiuibns  eorserfis:  stilo  violaceo  in  fffifimafa  H  alba  desinente. 

Wuchs  strauchartig,  zuerst  aiifreclit,  dann  hilngend;  Zweige  bis  40  cm 
lang,  1—2  cm  im  Barohi&esser,  also  oft  stärker  als  an  C.  flagelliformü 
MiM..  nach  oben  verjttngt  und  mit  einem  BOscbel  weiBer.  dOuner  Bdrstchen 
geschlossen.  hellhiuhi^rUn,  später  werden  sie  gelbbraun.  Rippen  7~12,  gerade, 
kaum  oder  eigentüi  Ii  nicht  bemerkbar,  dio  stielrunden  Zweige  sind  gohöckert. 
Areolon  1—1,2  cni,  also  ziemlicl»  weit  voneinander  entfernt,  kreisrund. 
1  mm  im  Durchmesser,  mit  spärlichem  gelblichen  Wolliüz  versehen,  der 
siomlich  lange  bleibt  Band  stacheln  6 — 8.  spreisend,  borstenförmig,  im 
Keutrieb  gelblich  weiß. -dann  homfarbig  und  vcrgranend,  bis  etwa  4,5  mm 
hing.  Mittelstacheln  2--4.  kürzer,  steifer,  hellbraun,  selten  im  Neatrieb 
rötlich,  3  mm  lani,'.  endÜr!:  all«'  Stacheln  abfällig. 

Blüten  s»  itlii  li,  J^ünge  dersolbeu  H    V»  cm;  in  der  Knospe  gelbrut. 

Fruchtknoten  km/,  cylindrisch.  rötlich,  mit  dunkleren,  dreiseitig  eiförmigen 
Schuppen  besetet.  aus  deren  Achseln  Wollhaare  und  Borsten  hervortreten. 
Blübcnhüllc  deutlich  sygomorph,  etwa  7  cm  im  größten  Durehmesser. 
Röhre  cylimlrisch.  fast  orangefari)ig,  boschtippt  und  borstig.  BlUtenhUll- 
bl litter  in  zwei  voneinander  entfernten  Kreisen,  lanzettlich  spatelfönnic  zu- 
gespitzt, scharlachrot  oder  wenigstens  mit  scharlachrotem  Mittelstreif,  nach 
dem  Rande  zu  violett,  fast  blau  überlaufen,  mehr  zurilckgf.ichlagen.  über 
der  Blüte  liegt  ein  eigenartiger  Broniseton.  Staubgef  &Be  weit  heryorragend. 
angleich  lang,  mi  1-  r  Rückseite  der  Blüte  verlaufend,  schwach  nach  vom 
nbergebogen;  Fäden  kaiuinrot:  Beutel  gelb.  Der  karminrot  gefftrbte 
Griffel  <jberr.'i_^        knuin  mit  (i  weißen  Narbon. 

Ctreus  /fiKjrijonitis  Zucc.  in  Catal.  (Jact.  2foiiac.  (IS3G);  Pfeiff.  Eh.  III 
T'ftiff.  und  Otto,  Abbild,  L  t  12;  Forst  Handb.  ed,  L  412, 
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Cereus  flagelUformis  Miil.  var.  leptophis  K.  Sek.  Gesamtbeschr.  143, 
zum  1.,  var.  minor  BUmpl  u.  K*  Seh.  SueeuL  127. 
Qerwta  U^topki»  Weing.  in  M.  f.  K.  X.  141. 

G  e  0  g  r  a  [)  h  i  s  c  h  e  V'  e  r  1 )  i"  c  i  t  u  n  ^. 
In  Mexiko,  hei  S.  Jost«  ilel  (Jro,  an  Felsen  mit  C  flagelliformis  Haw. 
und  ('.  gemmatus  P.  DC:  Barou  v.  Karwinsky. 

Anmerkung:  Die  sehrmhAn  gefärbte  Blflte  wnrde  1900  im  Hai  von  Herrn 
Weinoart  beobachtet,  der  die  heute  sehr  seltene  Pflanze  von  Herrn  ROTHER 
in  Cross-Rosenburg  erhinlt.  Sie  ist  durch  diese  und  die  kräftigeren,  endlich 
nalio  stielruudcn  Zweige  von  C.  ftagelliformis  Mill.  verschieden. 


83b.  Coreus  leptophis  P.  DC. 

Ramis  mnx  pendttfi?}  tenuioribus  cyUntlririx :  rostis  7—8  humillimis 
oblusis  aubrepandis ;  aadeis  radiaUbus  9 — 10  nidtanÜbus  setosis.  centralibus 
paulo  rigidioribus;  floribus  zygomorphis  quam  in  C.  fiagelliformi  minoribus 
extus  rubris,  intus  viotoceis;  stih  roteo  in  Stigmata  4  coneolora  desinente. 

Wochs  bald  hängend.  Zweige  sclilauk,  s  I  a  ich.  cylindrisoh,  am 
Grunde  sprossend,  dunkolgrUn,  gelegentlich  einige  Wurzeln  treibend,  bis  20  cm 
lang  und  1,2  cm  im  Durchmesser,  an  der  Spitze  von  violetten  Haaren  ge- 
schlossen. Kippen  7 — 8.  wenig  hervortretend,  stumpf,  etwas  gebuchtot 
und  schwach  gehöckert.  Areolen  6 — 8  mm  voneinander  entfornt,  kreia* 
ftfrmig»  mit  knraem,  weißem,  lange  bleibendem  Wollfila  bekleidet.  Rand- 
stacheln  9 — II.  strahlend,  kaum  stechend,  nur  4 — 5  mm  lang,  im  Neutrieb 
violett,  spftter  gelblich.  Mittelstacheln  2 — 3,  spreixend,  anhrecht,  etwas 
kräftiger. 

Blüten  seitlich,  schräg  aufgehangen,  zygomorph,  etwa  4 — 5  cm  lang. 
Fruchtknoten  grilu,  mit  sagespitzten  Schuppen  bekleidet,  aus  deren  Achseln 
weifie  Wolle  undT  ein  Borstonbflndel  hervortritt.  Röhre  tthnlich  beschnppt 
und  ISnger  borstig.    Blütonhülle  5  cm  im  gröBten  Durchmesser.  HfllU 

blättcr  in  zwei  Reihen,  liinzottlicl),  zugespitzt  und  stucbflspitzig,  ziiHlck- 
gehogen.  die  Saßeron  gleichförmig  lebhaft  rot,  die  inneren  etwas  läiigor, 
violett  überbaucht.  Staubgefäße  hervorragend,  wenig  gekrümmt;  Fäden 
hellrosa;  Beate  I  gelblich.  Der  Griffel  aborragt  sie  mit  4  rosaroten  Narben. 

Csreus  Uptopkis  P.  DC.  Bsv.  Caet.  117^  Mem.  Caet  21.  t  12;  Pfsiff. 
En.  112;  Forst.  Handb.  ed.  L  410. 

Cereus  fiageUiformis  MilL  var.  leptophis  K,  Sch.  Gesamtbeschr.  143  z.  T. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  wahrscheinlich  aus  der  Umgebung  von  Real  del  Monte: 

COIILTKR. 

v\nmerkun?:  T>it.s(^  Art  muß  il'^^h  wahrscheinlich  als  eigene  Art  aiif- 
gefaUt  werden,  weiriio  durcli  «iüunere,  zierlichere  Zweige  mit  weniger  iiippen 
und  kleinere  hellere  Blflten  ausgexcichnet  ist.  Sie  stimmt  mit  dem  C.  fiageUiformis 
Hill.  var.  minor  nicht  fib<  rein;  was  unter  diesem  Namen  jetzt  geht,  ist  nach 
Hfrrn  Weinoart  nur  der  kümmerlich  entwickelte  Typ.  Auch  sie  ist  jetzt  in 
den  Sammlungen  bchr  selten. 
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Cmretu  Boedtmannii  Otto,  Cemu  KunAiamut  Otto. 


S.  144  yer&ndere  bei 

84.  Cereus  Mnrtianus  Zucc. 

Außere  BlUteuhU llblUtter  wie  die  inneren  bräunlich  scharlachrot 
oder  feurig  ziegelrot,  schmal  violett  gerandet. 


XXVI.  Reihe  Principaies  K.  Sch. 

S.  148  erginze  und  verftndere  bei: 

87.  Cereis  Boe«knuH»ii  Otto, 

BlQten  was  den  seititcheii  Areolen:  ganxe  Lünge  derselben  bis  30  cm. 

Fraehtknoten  ellipsoidisch,  3  cm  lang,  dicht  gehOckert.  auf  den  Höckom 

sitzon  sehr  kurze,  eifürmii^  drcisoitii^e  Schuppen,  aus  deren  Ailisohi  dicke, 
kurze  Wollhiischrl,  lan^!;e.  braune  Wollhaare  und  2 — 3  pfrinrnliche,  derhp  Kis 
1  cm  lange,  kastanienbraune  Stacheln  hervortreten.  BiüteuhüUe  bchluuk 
tricbterfOrmig,  ähnlidi  C.  grandifiorus  Mill.,  voU  aufgeblüht  fiber  20  cm  im 
Barehmeseen  Röhre  sohlank.  grOn,  an  der  Liohteeite  oft  rot  ttberlenfen, 
mit  an  Länge  bis  2  cm  zunehmenden,  schmal  pfriemlichen  Schuppen  bcsetst, 
aus  deren  A(!hse]n  gelockti-,  Ijraune  WuUhmre  und  Staclieln  bis  2  em  Länp^ 
(meist  sind  nie  kürzer)  hervortreten,  die  allmäidith  in  derbe  Borsten  über- 
gehen. Äußere  Hüllblätter  ungewöhnlich  schmal  linealiseh  bis  13  cm  lang, 
aber  aar  5  mm  breit»  oft  eiogeroUti  die  inneren  überragend,  strahlend; 
innere  Httllbltttter  ebenfalls  schmal  linediseh,  8  mm  breit»  lang  sagespitst» 
nicht  gezuhnelt,  citrongelb  oder  dunkler;  inner.ste  bis  2  cm  breit,  zugespitst» 
weiß  mit  gelbem  Rückenstn-if,  endlich  rein  weiß.  Staubgefäße  halb  so 
lang  wie  die  innt'rston  Hüllblätter;  Fäden  griui;  Bwutei  citronp!:olb.  'Der 
lange  gelbliche  Griffel  endet  in  20 — 25  chromgelben^  dicken  Nurbtn. 
Gemch  etwas  nach  Vanille»  aber  dabei  fade. 

Anmerkung:  Es  wäre  nach  Herrn  Vf'BXKOAWt  denkbar,  daß  diese  Art 
ein  natürlicher  Bastard  C.  grandifloruny^nycticalim  wäre;  eine  ilim  im  Körper  srlir 
ähnliche  Pfhinze  wurde  von  Herrn  Apotlieker  BrcH  in  CJonaives  auf  der  Insel  Haiti 
au  den  Königlichen  botanlKchcu  Harten  von  Berlin  gesandt,  die  Herrn  WeinqaäT 
▼orlag  und  von  ihm  kultiviert  wird.  Ein  prachtvolles  Exemplar  der  Pflanze 
wird  in  WILHELM  S  CJarten  io  Magdeburg  kultiviert,  ich  sah  es  am  7  .Timi  lOOf» 
mit  über  20  Blüten  zu  «gleicher  Zeit  in  der  Anthese.  ebenso  viele  waren  schon 
abgeblüht.    Ich  erhielt  eine  Blüte  von  Herrn  Inspektor  HEN'ZE. 

S.  150  ergänze  nach  u.  b9: 

808.  €en«s  Knntliianiis  Otto. 

Smnden.s  nunosux  afticulatus ;  articulis  elonyatis  rulgo  decemcostatis ; 
costis  humilibus;  aculein  /  —9  brevibus  acicularibus  fiagiUhus  pilis  aWis 
longiuseulis  eomitaii»;  fioribus  nuyuseulis;  ovario  et  iubo  squamoio  Uutuginoio; 
phyllif!  jx'rigonii  exlerionhas  littei»  ad  castaneis.  interioribus  ülbis. 

Wuchs  strauchartig,  stark  verzweigt;  Zweiiro  gewunden  und  fjebnpen. 
wurzelnd.   Zweige  mit  gewöhnlich  10  Kippen,  wenig  vortretend»  schwach 
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gebuchtet,  bis  2.2  cm  im  Durchmesser.  i^rua>^rün.  im  Ncutricb  heillaubgrUn, 
an  der  Spitze  von  reichlichen,  weiüen  Wolihaaren  abgeschlossen.  Areolen 
kreirfOrmig,  2  mm  im  Dnrehmetser,  mit  wdi0«m  bis  gnnem  WoUfib  ver- 
aehen,  der  zögernd  verkahlt;  gesiQtst  toh  sehdn  roten  2 — 3  mm  langen 
sagespiizten.  pfriemlicben»  lanzettlichen  Schuppen.  Stacheln  7 — 9,  weiß, 
fijlasartig.  brüchig,  Wfni^  stechend,  ein  oder  melirore  mittlere  oder  unt<»ro 
rötlich  braun,  kaum  einer  über  6  mm  lang;  daneben  z.-ililrciche,  gewundene, 
weiße,  hauptsächlich  herabhängende,  bis  1,5  cm  lange  Haare. 

Blflten  aoa  den  sitereq  Zweigen*  gaose  Litoge  derselboD  23  cm. 
Fruehtknoten  gelblich  gxHii.  an  der  Lichtseite  rttÜiob,  elUpsoidisch,  2,5  cm 
lang,  gebOokert,  auf  den  Höckern  aitien  schlank  dreiseitige  Schuppen,  <lio 
aber  vor  den  reichlichen,  flockif^en.  granweißen  Wollhaaren  aus  den  Achseln 
derselben  kaum  sichtbar  simi.  Rohre  schlank,  {gefurcht  mit  aUmühlich  größeren 
Schuppen  besetzt,  in  deren  Achseln  gleichfalls  zaiiireiche  WoUhaaru  befindlich 
sind.  BlatenhttUe  18  cm  im  größten  Durofamesser;  ftufiere  Hflllblätter 
Btrahlend,  dunkelgelb,  die  ftnSersten  britnulich,  später  dmukelbrann;  innere 
HüUbllitter  kugelförmig  znsammengenoio^t.  gelblichweiß,  ein  wenig  ins 
Orangefarbi^;e.  Staub<^ofäße  knrzf>r  als  die  Hilllc;  Fuden  hell^^elh;  Beutel 
goldgelb.  D^r  kräftige  weiße  Griffel  Uberragt  sie  mit  etwa  20  strahlenden, 
grüngelben  Narben. 

Oerm  Kun0i%anu8  (Hh  in  S.-D,  Caet,  kort  Dyck.  217, 

Geographische  Verbreitung. 
Dl  Hondaras,  ohne  bestimmten  Standort 

Anmerkung:  Wir  kultivieren  die  interessante,  durch  die  langen  Woll- 

liaare  an  den  Arrolen  höchst  auffallende  Art  s«hon  längere  Zeit  unter  dor  lie- 
ztMchnunfT  Cireits  •m\<  Honrbira.s.  Herrn  W'EIN'OART  ffclai)*:^  es,  die  Pflanze  auf 
die  obige  Art  ziuückzuführou,  indem  er  sie  nüt  dem  Typ,  der  in  Schhiß  Dyck 
kultiviert  wurde,  verglich. 

S.  152  ergänze  nacii  n.  91 : 

91a.  Cereus  miravallcnsis  Web. 

Repens  ramosisslmiis  ope  radicum  brevium  dense  rumis  affiXiS;  arHculis 
affixis  tetra-  vel  pentapteri.s,  aliis  ahbreviatis. 

Stamm  kletternd,  sehr  reich  verzweigt,  die  zahllosen  Zweige  heften 
sich  nach  Art  des  Epheus.  an  die  befallenen  Stimme  und  Zweige,  die 
endlich  unter  der  schweren  Last  brechen.  Die  vier-  oder  fanfflttgligen 
Zweige  dingen  sich  dicht  aneinander  hlng.s  des  befallenen  Zweiges;  ea 
werden  so  viele  erzenf^t.  nis  ntir  immer  Phitz  h:il>en;  diejenigen,  weiche  sich 
nicht  anlegen  können,  hieiheii  kurz,  fast  kuuelformii^. 

Blute  von  der  Form  einer  Ecitmopsis,  aber  größer,  im  Innern  weiß, 
anfien  kupferfarbig;  sie  erscheint  bei  Nacht.  Beere  von  der  Größe  eines 
Eies,  rund,  sehr  stark  bestachelt,  hell  karminrot.  Fleisch  weiß,  geschmack- 
los (nach  Weber). 

CereU''^  miravallensis  Web.  in  Bull.  mus.  (Vhisf.  nat,  1902,  p.  4'^9 
(»limvalle'iisis  [lateittisrh]  —  Henohner  von  Miravalles), 

ScliUiuann,  GL-HAiutltcTichrrDiuiig,  Nachtrag.  4 
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(^mtt  WiUÜ  K.  Sch. 


Geographische  Verhroitung. 
la  Costa  Rica,  auf  dem  Vulkan  von  Miravalles:  Werckle. 
Anmerkung:  Vorläufig  scheint  mir  die  Art  in  der  Nähe  von  C.  pUrogonua 
Lern,  am  besten  untergebniclit. 


XXVUa.  Reihe  PoUod  K.  Sch. 

S.  153  ergänze  nach  91a: 

ftlb.  Cereus  Wittii  K.  Sch 

Alte  scaiidcns  ramosu<;  articulatus,  articulis  foliaceis  magnis  rarissime 
tripteris  crenalia  ope  radicnm  brevium  truvro  arhorum  vel  ramis  densissinie 
affixis;  aculeis  demum  plurimis  acicularibus  /lavis;  /toribtts  infandibuliformibus 
rubris;  ovarh  et  tubo  apinoais  et  seU»$is;  haeca  oviformi  subocuminaUt  et 
truHcatd. 

Wuchs  epiphj'tisch.  hoch  aufsteigend,  reidi  verzweigt,  gegliedert, 
Glieder  mit  Hilfe  von  srhr  knrzen  uns  der  Rückseite  der  Glieder  hervor- 
tretenden Wurzeln  au  die  Stützte  augeheftet  und  diesen  ganz  dicht  an- 
geschmiegt, wie  ein  breitos  Band  den  Baum  umgürtend,  blattartig,  sehr  selteu 
kommt  noch  eine  dritte  Kante  auf  eine  kurze  Strecke  hinzu,  elliptisch.  lang 
Hnealisch  bis  eilanaettlicb.  stumpf  oder  nach  oben  versolimälert.  am  Grunde 
gerundet,  bis  40  cm  laug  und  über  10  cm  broit,  gowöhidich  kleiner,  laub- 
grün, am  Rande  rot  überlaufen  oder  ganz  rot,  am  Rande  gekerbt,  von  einem 
kräftigen  Mittelnervon  durchlaufen,  von  dem  aus  schwach  ut  krümmte  Seitcn- 
nerven in  die  Ecrbbachfcen  geben;  geht  ein  Seitonaweig  ab,  so  vorlaufen 
vom  Mittelnerv  swei  krttftigore  Seitennerven  nach  der  Ansatzstelle.  Areolen 
in  den  Buchten.  1 — cm  voneinander  entfernt,  kr<  i^iuii  i.  zuerst  1 — 2  mm, 
dann  bis  3,5  mm  im  Durchmesser,  mit  einem  pfropfartigen  Polster  von 
weiliom,  etwas  flockigem  Wollfilz  bekleidet,  der  später  schwindet.  Zuerst, 
einige  wenige  gelbe,  pfriemliche,  dünne,  brüchige,  stark  stechende  Stacheln, 
die  später  an  Zahl  (bis  Uber  20)  und  Länge  (bis  1,5  cm)  zunehmen. 

Blaton  seitlich, ganoe  Lange  derselben  23cm.  Fruchtknoten  cylindrisch 
kegelförmig,  etwas  gekrümmt,  dunkel  fleiscbrot,  gehtfckert,  auf  den  Höckern 
lanzf^ttlichn.  glrich  i^ofiüKti*.  3  mm  lange  Schuppen,  aus  den-n  Aclisclti  grau- 
weilior  Wolltil/  lind  zubiroiche  1ms  2  cm  lanir'^  Stueboln  hrrvoitreteii. 
Blutenhülle  trichterförmig  bis  10  cm  im  Durchmesser.  Röhre  selir 
schlank,  dankelrot,  schwadi  gefurcht  mit  dunkelroten  5—10  mm  langen, 
tinealisch  lanzettlichen  Schuppen  besetzt  ÄuBere  HüJlbllltter  linealisch 
lanzettlich  zugespitzt,  fleischrot.  schmal  (5  mm  breit);  innere  kürzer,  bis 
8  mm  breit,  schneeweiö.  Stnnbgefäüe  kürzi-r  als  die  BlütpnliüHp;  Fäden 
weiß;  Beutel  gelb.  Der  weiü«  Griffel  überragt  die  StauligefäÜe  mit 
tt  grünlichen  Narben.  Beere  eiförmig,  etwas  zugespitzt  und  gestutzt,  2,5  bin 
3,h  cm  lang  und  1,5 — 2  cm  im  größten  Durchmesser,  ziemlich  tief  genabelt; 
Fruchtbaut  ziemlich  dick,  gelbgrttn,  an  der  Sonnenseite  brfinnüch  über* 
f]();^on;  Geschmack  fade  und  etwas  schleimig;  gehöckert  mit  zahlreichen, 
kreisförmigen   Areolen,    spärlichem   weißen   Wollfilz   und   gelben,  derb 
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borstenartigea  Stacholn.    Samen  sehr  zahlreich,  zusammengedrückt,  iniitzen- 
förmig,  unregelmäßig,  fast  trapezförmig  umrissen;  Nabel  sciimai  Imealisch, 
weiß.  Bannt  iat  dar  Same  sohwars» 
gKUuead»  grob  gekAtnt. 

Cereus  Wittii  K.  Sek.  in  M.  f.  K. 
X.  1&6  (Abb,);  XL  138  (Abb.), 

Qeographische  Verbreitung. 
Brasilien:  Staat  Alto  Amaxonas, 
in  den  Waaeer wildem  (Igap4)  dea 

Amazonenstromes  bei  Manaos,  vird 
periodiscli  überschwemmt:  Witt;  am 
Juruä.  ia  den  Wasserwälderu  vor- 
breitet: Ule. 

Anmerkung:  Trotz  der  blatt- 
artigen Grlieder.  welche  fast  an  JPh^o- 

caetus  erinnern,  hat  diesp  hüi  h^st.  eif^en- 
arti^^t"  THanze  mit  dieser  *.«aLtunf;  nichts 
gemein,  sie  ist  ein  echter  C'creus.  Hie 
wird  noch  heute  im  Orcbideenhans  des 
KuniuIichfMi  botanisfhcn  ("Irirteus  zu 
Berlin  in  einem  Stück  kultiviert,  das 
auf  einem  Baumstamm  wurzelt,  und  liat 
hier  bis  20  cm  lange  Glieder  getrieben, 
die  aHi'rdiiiLCS  die  Grftßf  <lfs  Originals 
nicht  erreichen.  Zahllose  hier  und  an 
vielen  anderen  Orten  gesetxte  Stecklinge 
sind  niemals  angewachsen.  Samen  sind 
lUL-ht  gekeimt,  so  daß  jenes  Stück  das 
einzige  ist,  welches  in  Europa  vorhanden 
ist.  Ein  zweites  Exemplar,  das  Uber 
einen  stach  «  ÜL^^et)  Baumstamm  hinlief 
und  dessen  (.llie«ler .  zu  blasenartigen 
Clebildeuzu.sammengebogen,  den  Stamm 
nicht  berObrten,  ist  eingegangen.  Auf 
Grund  des  Körperbaues  muß  die  Art 
eine  eigen«'  K'>'ihe  ausmachen,  wclfhe 
hinter  den  Utvaricat*K.Scii.  alsXX  Vüa 
Fbiioti  K.  Seh.  einsuschalten  ist. 


8.  153  erg&nze  in: 

XXVIII.  Reihe  Speciosi  S.-D. 


Ctrtu»  WUH%  TL  Sei).  B1at«nkno«p«. 

Xitcli  i'iiHT  Voll  }lirrii  Witt  ftlr  dii-  (ti>siimt- 
(>i->*chri'il'Unjr  uuf ßi-mmHiicticn  I'lnjtojjrupliic. 


Ich  hahe  mich  namentlich  dnrch 

die    frouiullichen    I^f  ittr-ihingen  der 
Herren  Ol)erj)ostsekroi:ir  (^i'KHL  in  IfalU*  und  Kai)rik.l)esitzer  WKiXfjAUT  in 
Nauendori  überzeugt,  daü  Cereus  cocctnem  S.-D.  und  Cereus  Schrankii  Zucc. 

4* 


Digiii^uü  L/y  Google 


52 


Cer€m  Stkrmütii  Zncc. 


als  eigene  Arten  festgohalten  werden  müssen,  ao  daB  der  S.  56  aofgesteiite 
tScblüdtiel  folgendermaücn  abzuändern  ist: 

o.  Zweige  im  Neutrieb  rot  überlaufen,  Blüten  rot. 

I.  Innere  Blfltenliflllblfttter  zugespitzt,  Rippen  fgesAgt,  nicht  gekerbt. 

1,  Griffel  sehr  lang  und  dick,  karminrot,  Narben  weiQlieh  ^relb. 
die  außerordentlich  zahlreicLion  StAubgefäüe  laug  überragend 
und  aus  der  Blttte  heraushängend 

01a.  C,  Sekrtmkü  Zncc 

2.  Griffel  viel  kürzer  und  nicht  so  didc,  weüurot,  Natben  weiß, 
Staubgef&tte  nicht  ^hr  zahlreich 

91  b.  C.  coccineus  S.-I). 

II.  Innere  BltttenhüUblätter  stumpf,  Hippen  stumpf  gesägt  bis  gekerbt 

92.  C.  tpeeümtB  K.  Seh. 

p.  Zweige  im  Neutrieb  grttn,  BIflten  weiß 

03.  C  AmeauiMiM  Heese. 


91a  Cercus  Schraiikii  Zueo. 

Adsceruiens  ramosus;  articulis  triangularibus  subalatis  juventuie  parittn 
rubesceutibus  dein  viridibus;  aculeis  7 — 10  acicularibus  vel  Unutonbus, 
S  tanium  paulo  vaKdimränu  juuentute  aWis;  fiariJnu  speeioaiM  m&rtf, 
»taminibtu  ittnumeratiSf  aiUo  viUido  lon^e  ex»erfo. 

Wuchs  aufrecht,  klofctemd.  Zweige  dreikantig.  Kanten  fast  geflügelt, 
gesägt,  bis  3  <m  (Hok,  gewöhnlich  schwächer,  allnüllilioh  zugospitzt.  von 
weißen,  borstenartigen  Stacheln  ge55chlossen,  im  Neutrieb  sehr  wenig  rot 
überlaufen,  später  matt  laubgrUn.  Areolen  nach  oben  gewendet,  an  den 
Sägezahnen,  kreisrnnd,  2 — 3  mm  im  Durohmesser,  mit  rein  weiBem  WoUfils 
bekleidet,  von  deniJichen  halb  quer  elliptiBdieo,  fein  geapitaten  Schüppch«!  ge- 
stützt. Stacheln  T — 10,  davon  .3  obere  krüftiger.  im  Neutrieb  weiß,  später 
hellgelb,  3  untere  später  dunkler,  die  untersten  die  schwSdisten,  sämtlich 
kaum  1  cm  lang. 

Blüten  seitlich  uus  ucu  Zweigen,  ganze  Länge  derselben  bis  14  cm. 
Froohtknoten  eyiindriscb,  grün,  gekantet,  bis  12  mm  im  Durchmeaeer, 
auf  den  £^den  der  absetaenden  Kanten  sehr  stark  ▼orsprinj^de  Höcker, 
auf  ihnen  dreiseitige  Schuppen,  aus  deren  Achseln  kurser  weißer  Wollfilz  and 

kraftige  Stacheln  hervortreten,  die  unteren  nadeiförmig,  gelb,  bis  ^  mm  lang, 
darüber  1 — .H  stärkere,  weiBe,  bis  .S  mm  lange  Stacheln.  Zu  jeder  Sciui  der 
Areole  Je  eine  bis  10  mm  lauge,  gebogene,  gelblich  weiße  Borste  zwischen 
den  Stacheb.  KObre  ebenfalls  unten  grQn.  mit  Fruchtknoten  4  cm  lang, 
geforcht.  beschuppt  und  wie  der  Fruchtknoten  bestaohelt.  BlütenhttUe 
trlcliterförmig.  8  cm  im  größten  Durchmesser.  Äußerste  Blütenholl- 
bliitti'r  sehr  kurz,  folgonde  1  -2,5  cm  lang,  unten  bis  7  mm  breit,  .schmal 
lanzettlich,  rötlich  grüu  bis»  kannin;  zweite  llüibe  der  äußeren  Hüllblättor 
C  cm  laug,  am  Grunde  bis  9  mm  breit,  Scharlach-  ins  Blutrote,  außen  und 
innen  gleich  gefärbt,  nar  der  Blickenstreif  außen  etwas  dunkler.  Innere 
Hllllbltttter  in  zwei  Reihen,  einander  gleich  bis  7  cm  lang,  am  Gh-unde 
5  mm,  in  der  Mitte  13  mm  breit,  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  scharlach-  ins 
Blutrote;  am  Grunde  auf  beiden  Seiten  ein  1,5  cm  langer,  leuchtend 
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karminroter  Fleck,  der  ins  Blaue  geht,  nach  der  Spitze  verläuft  die  Farbe 
ias  Scharlachrote  (gaoz  verschieden  vom  blondendon  Blau  des  C.  speciosus). 
Dv  karminrote  Griffel  endet  in  8 — 0  langoa,  vireifien  Narben,  Stanb- 
gefftBe  sehr  lahlreiob,  l&nger  als  die  halbe  Lftnge  der  inneren  HttUblfttter; 
Fäden  am  Grunde  weiß,  dann  blaukannin,  endlich  karmin,  die  Enden 
wieder  weiß;  Beutel  klein,  gell».  Griffel  dick,  aus  r  Blüte  lang 
hervorragend,  ebenso  lang  wie  die  inneren  liüllhlätter,  am  (irunde  weiß, 
dann  dnnkelkarmin,  in  mehrere  rötliche,  an  der  Spitze  gelbe  Narben  aus- 
gehend (nach  Wbinoabt). 

Cereus  Sckronkii  Zuee,  hei  SeUt  m  ÄUg.  Gs,  IL  244  (1834^;  Pfeiff, 
En.  122;  Pfeiff.  et  Otto,  Abbild,  t.  27;  K,  Seh,  Oesamtbeitehr.  254  (iMter 
C.  spedosui  K,  Seh,). 

Geographische  Verbreitung. 
Mexiko;  Ohne  bestiBimten  Standort;  Blate  am  10.  Juli  1008  von  Herrn 
Fabrikbesitser  WEmaAET  anfif^omnien.  Wird  im  botanischen  Garteii  von 
Dresden  in  einem  starken  Stttok  gepflegt. 


01b.  Cmu  «oeeinens  3.-D. 

Bamotu$  artieuliB  primum  ereeiit  dein  nutaniUnt»  et  penäiUie  iri'  vel 

quadranfftUarihus  juventute  subrubescentüfus  hnud  alatis;  aculeis  6—3  pwrvie 
acicularihus  vel  tenuiorihu!^:  florihm  speciosis  ruhris,  phyliis  perigonii 
acuminatis;  staminibics  paucioribus;  stilo  haud  valäe  exserto. 

Wachs  zunächst  aufrecht,  spätor  überhängend.  Zweige  horizontal  ab- 
stehend, dann  flbemeigend,  bis  3  cm  im  Dorehmesser,  dreir  oder  vierkantig, 
gegliedert,  aogespitat  nnd  dureh  weiSe  borstenartige  Stacheln  geschlossen, 
an  den  Gliedorstellen.  Gelenken,  Kanten  und  auf  den  Flächen  kleine  Luft- 
wurzeln treibend.  Kanten  nicht  geflügelt,  im  Neutrieb  hellbrännüdi  geschweift. 
Areolen  bis  4  ein  voneinander  entfernt,  auf  den  Höckern  zwischen  den 
Bachten  kreisrund,  2,5  mm  im  Durchmesser,  mit  weißem,  kurzem  Wollfilz 
bekleidet,  später  verkahlend,  Schttppchen  wie  bei  C.  SehrankiL  Stacheln 
6 — 8,  bisweilen  mehr,  nnregelmftBig  verteilt.  2^6  mm  lang,  schwlehlioh, 
dttnn,  pfriemlich,  gdltliraun,  später  vergranen  ne;  neben  den  Stacheln  tun 
nnd  W'ieder  einzelne.  l>akl  srliwindende,  weiße  Borsten. 

Blüten  seitlich,  «^anze  Lunge  derselben  13  cm,  hängend,  drei  Tage 
hintereinander  geöffnet.  Fruchtkuot(;n  kreiseiförmig,  gekantet  und  ge> 
hflckert,  olivgrfinlich;  anf  den  fiOckern  rotbranne,  knrse  Schuppen,  ans  deren 
Achseln  weißlicher  WoUfila  und  gelbe,  bis  7  mm  lange  Borsten,  keine 
Stacheln,  treten.  Blütenhülle  gloekig  trichterförmig,  8  cm  im  grOSteo 
Durchmesser.  Röhre  5  cm  lang,  grttn  bis  braun,  leicht  gebogen,  12  mm  im 
Durchmesser,  leicht  gekrümmt,  kantig.  Furchen  flach.  Kanten  .stumpf, 
schwach  gehöokert;  Höcker  mit  lanzettiicheD,  rötlichen  oder  olivbruuuon 
4  mm  langen  Schuppen  besetst,  ans  deren  Achseln  sohmntsig  weißer  Woll- 
fils nnd  gekräuselte  Borst/ni  hervortreten.  Änßere  Httllblätter  in  jene 
Übergehend,  lanzettlich,  zugespitzt,  his  r>  cm  laog  und  7  mm  breit.  Spitze 
nach  auBen  gekrUmmt.  brännlicb,  außen  karmin:  innere  HttUbUtter 
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Cereu*  hoMiatu*  Scheidw^  Certus  cakaraUu  Web. 


lukiettlich-spatelfiinnig,  bis  8  cm  lang  und  15  mm  lureii,  rot  mit  achwichem, 
kamuD  lenclitendem  Scbein,  mm  Grande  giüB.  Stanbgelftße  fast  von  der 

Lftnge  der  BluiuenbliUter,  nicht  so  zaidreich  wie  bei  der  vorhergehenden 
Art.  unton  weitJ,  von  di-r  iMitte  an  karmin;  Beutel  weißlich.  (Ti  iffel  von 
der  Länge  der  iiiittl«  reo  StaubgofilUe,  imteu  weißlich,  obon  scharlachrot  oder 
wein-  bis  fleischrot  mit  7 — 8  weißen  Narben. 

Cmu  eoedneui  S.-D.  in  Pfei/f.  En.  122;  Pfeiff.  u.  Otto,  ÄbbUä.  t  15; 
FSnt  Handb.  424,  ed.  JL  768;  Lab.  J#m.  898;  Html  Biol.  1.  541; 
K.  Sch.  Nat.  Pflzf.  HL  (6a)  179,  Gesamtbeschr.  154  (unter  C.  speciofius- 
K.  Sch  ):  Qiifhl  in  .\f.  f.  K.  V.  Vi?  (Abbild,);  Web.inBois,  DUt,  dkori,  282 
(coceineus  [laUiniscliJ  =  karminrot). 

Geographische  Verbreitung. 
Heziko,  ohne  bestimmton  Standort. 

Anmerkung:  Nach  Herrn  Fabrikbesitzer  WeinOART  giebt  es  eine  hell- 
grüne Varietät,  welche  vielleicht  den  alten  Certu$  albiflorus  darstellt,  der  schon 

HO  lange  verschollen  ist. 


XXIX.  Reihe  Rostrati  K.  Sch. 

S.  156  ergänze  bei: 

94.  Oreujs  huinatus  Sclmidw. 

l^eero  p^f/it•^li^^  10  cm  lang,  am  Grunde  8  cm  im  Durfhincsser,  spitz, 
endlich  gestutzt  und  von  den  Resten  der  BlütenhUUe  gekrönt,  gebdckeit; 
auf  den  Höckern  bis  50  nadellörmige,  steife,  sehr  stark  stechende,  gelbliche, 
bis  2,5  cm  lange  Stacheln;  grfln,  s|»iter  yielleicht  gefSrbt 

Cerent  hamatut  Scheidw.  in  M,  f,  K.  IX,  22  (Abb.). 

Anmerkung:  Die  Frnclit  wtirrle  vur  von  Herrn  LVDWtG  WiNTBR  in 
Bordighera  am  21.  Januar  lä99  Übergeben. 

S.  156  ergänze  nach  No.  94: 

04a.  CeMufl  ealcantiis  Web. 

Scandens  hauU  arlicuUilus  valde  elonguius  trigonus  ope  radtcum  bretium 
irunco  arborum  vel  rami»  denMsime  affixus;  eosiut  grosie  serraiis;  artolü 
apiei  serraiurarum  imposUis;  aculeü  saUtariis  vel  geminatis  breüibtt»  rigidie 
durisque  in  tomento  suboccultis. 

Wuchs  kleltonul;  tlf  r  Stamm  ist  sehr  verlängert,  wonig  verzweigt,  nicht 
gegliedert,  bi.s  in  dm  Wipfel  der  Bäume  »Leigend,  indem  er  sich  wie  der 
Kpheu  durch  zahlreiche  negativ  heliotropische  Wurzeln  an  die  Stämme  heftet. 
Stamm  dreikantig»  glimzend  grttn,  2  cm  im  Dorchmesaer;  Xanten  fiosammen- 
gedrückt,  ziemlich  scharf.  Areolen  :i  cm  voneinander  entfernt,  anf  der 
Oljerseite  eines  nasenf(irraigen  Scbnabelfortsatzes,  der  einen  f^emndeten  Vor- 
sprung bildet,  ähnlich  dem  Sporn  von  Cereus  rostratus.  St  ac  Ii  ein  einzeln 
oder  gepaart,  kurz,  pfriemlich,  sehr  steif  und  hart,  versenkt  (in  den  WoU- 
(Ub?),  wenig  sichtbar,  aber  fflr  das  GefOhl  deutlich  wahrnehmbar. 

Biaten  unbekannt  (nach  Webeb). 
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Cereus  calcarntus  Web.  bb 

Cerens  calcarntus  Web.  in  Bull.  mus.  d'hist  nat.  1902,  p.  4o8  (calcardtus 
[lateinisch]  =  gespornt). 


Fig.  7 

Cfi-<in  hamatui  Sch*'i<iw. 
Frucht  nii«  «lein  UBrti-ii  di-it  Herrn  L.  Winter  in  Rorcliglicra. 
N»ch  Ufr  Natur  gezeichnet  von  T.  Oürkc. 


Geographische  Verbreituui^. 
Costa  Rica:  Port  Limon:  H.  Pittieu  n.  20. 
^    Aiimerkunpj:  Die  nasonf<irmij?on  Fortsiltzo  atif  ilen  Kippen  bnn;;fn  die 
Pflanze  in  die  XXIX.  Koihe  Uostrati  K.  Srh.,  in  der  sie  durch  die  Befestigung 
an  den  Zweigen  mittels  icurzer  liaftwurzeln  sehr  ausgezeichnet  ist. 
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Cerem  memm  OUo,  Cereu»  Myonm  Haw. 


S.  157  ergänze  bei: 

04b.  Coreus  iiierini.s  Otto. 

Blüten  seitlich  aus  den  äußersten  Gliedern:  giiaze  Länge  derselben 
17  cm.  Pruchtknoten  eilörmig-cjliuclriscii,  am  Grande  gerundet,  grün, 
sdiwach  gehOokert^  auf  den  Höckern  klcune  (kaam  1  mm  lange),  dreiseitige, 
spitse  Schuppen,  aas  deren  Achseln  weißer  WoUfiht  und  9 — 11  bis  8  mm 
lange,  braune.  pfrienUiche,  sehr  stark  stechende  Borsten  hervortreten. 
BlötenhtUIe  trichtorförmip,  10  cm  im  größten  Durchmesser.  R^ihre  weit- 
läufig sclnvacl»  gehückert  mit  linenHscli-lun%ettliclipn,  spitzen  Srhiippcii  be- 
kleidet, in  deren  Achsel  weißer  WoliiiJz,  bis  zur  Mitte  aucii  uu  Zahl 
abnehmende  Stacheln  stehen.  Äußere  HullbUttcr  strahlend,  linealisdh, 
7 — 8  cm  lang,  sugespitct,  etwas  derber  als  die  inneren  tlhnlichen  weißen. 
Staubgefäße  außerordentlich  viele,  nicht  viel  kUrzef  ab  die  Blutenhülle; 
Beutel  lineuH«ieli.  5  mm  lang.  Der  sehr  dicke,  0—7  mm  im  Durchmesser 
haltende  (iriffel  geht  aus  in  etwa  13  aufrechte,  kurze,  kaum  1  cm  lange 
Narben. 

Anmerkung  I:  Ich  erhielt  die  Blüte  und  .•%i'l)üiic  lebende  Pflanzen  durch 
Herrn  Blohm  von  Puerto  Cabkllo  in  Venezuela. 

Anmerkung  TT:  In  die  Keihe  der  Rostrali  K  ^ch.  ;;.}iörcii  nach  Ili  irn 
WKINOABT  wahrscheinlich  noch  der  bisher  wenig  gekannte  C.  Karatenii  JS.-D. 
Cact.  hört  Dyck.  218  und  der  verschollene  C.  radicam  P.  DU.  Prodr.  4Ö8.  Beide 
sind  gegenwärtig  in  seiner  KuHlur,  aber  noch  zu  wenig  entwickelt,  als  daß  eine 
genaue  Dantellung  möglich  wäre.  Auf  beide  wird  später  zurflckzukommen  adn. 


XXX.  Reihe  Trianguläres  K.  Sch. 

H.  158  ergänze  nach  WEBER  in  Bull.  mus.  d'hist  nat.  1902,  p.  456  bei: 

Oß.  Cerevs  trigonns  Haw. 

(7.  tnanguUui»  ^w.  bringt  in  den  Gewächshäusern  von  lEVankreich, 

England  und  Deutschland  nicht  allzu  selten  seine  kolossalen  Blüten  hervor; 
im  Süden  von  Frankreich  und  in  Aliijier  reifen  auch  die  großc-n  roten  Früohtp. 
welche  durch  ein  weißes  Fleisch  ausgezeichnet  sind.  In  Costa  Rica  ist.  die 
Frucht  eines  dreikantigen  Cereus  sehr  geschaLzt,  welche  durch  ein 
karminrotes  Fruchtfleisch,  während  der  Trieb  durch  ein  bläuliches  Ghrttn 
ausgeseichnet  ist.  Die  Frucht  ist  von  einem  hOchst  delikaten  Geschmack  und 
wird  teuer  bezahlt.  Durch  diese  Charaktere  nUhert  er  sich  jenem  drei- 
kantigen ('ereus  der  Antillen,  den  Piatmier  vor  200  Jaliren  in  seinen 
Aufzeichnungen  als  Melocactus  friqonus  repens  zuerst  bosciineben  liat  und 
der  als  Typ  des  Cereus  trigonui^  Haw.  gedient  hat.  Da  es  indes  docii  nicht 
unbedingt  sicher  ist,  daß  die  costaricoisiache,  Pitahaya  genannte  Pflanze 
durchaus  identisch  mit  der  von  Plumisb  beschriebenen  ist,  so  hat  Herr  Webbb 
wenigstens  provisorisch  eine  var.  Costaricetisin  aus  ihr  gemacht. 

Nach  ToNTtT  Z  (in  Bull.  herb.  Boins.  ITT.  [1895])  steigt  die  Pflanze  im 
Gebüsch  hoch  in  die  Höhe  und  erzeugt  eine  außerordentlich  große  Zahl  von 
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30  cm  lapgen  umi  ebenso  viel  im  Durchmesser  haltemlen  Blüten.  Diese  sind 
zwar  denen  von  C.  triangularis  Haw.  ähnlich,  haben  aber  auf  dem  Frucht- 
knoteniuid  der  SOhre  der  Bltttonhttlle  schmalere  und  mtnderflebohige,  blalt- 

artigo  Schuppen;  ans  diesem  Grunde  ist  auch  die  Frucht  weniger  beschuppt, 
und  die  Schuppen  sind  hinfUllig,  ein  ClKiniktor,  welohcr  rmfiorlich  silion 
einen  auffallenden  Unterschied  bedingt.  Die  Beere  ist  ebenfalls  sehr  groß 
und  wird  bis  ein  Pfund  schwer;  aber  sie  ist  besonders  bemerkenswert  wegen 
des  ausgezeichnetea  Geschmackes  ihres  Fleisches,  welches  dmi  Mund 
karminrot  iBrbt. 

Geographische  Verbreitung. 

Costa  Rica,  in  den  heißen  Gegenden  der  Küste  (walirscheinlich  des 
Mexikanischen  Golfes):  ToNitrz  n.  2301—2303,  2307,  2SÜ8;  im  Innern 
reifen  die  Pituhuyas  weniger  gut:  Wkrcklk. 

Anmerkung:  Herrn  WEINGABT  ist  es  gelungen,  den  C.  trigoniu  auch  in 
Deutschland  nachdraweisen. 

8.  160  ergftnse  nach  n.  98. 

98a.  Cerevs  atenopteru  Web. 

Humüis  ramosissimu»  haud  alte  seandens  poHw  supra  aaxa  et  in  rupUnu 
eonvalUwm  verHcalihus  repens;  artieuUs  trigonis  subale^  temiiseimü;  fionbue 
Utagnis  kennes'hu's :  or-ario  et  iuho  f^quamono  hautl  pUofto. 

Pflanze  reich  verzweigt,  nicht  nehr  hoch,  weniger  auf.^teigomi,  auch  an 
Felsen  oder  an  den  Wänden  von  Schluchten  kriechend.  Glieder  dreikantig, 
die  Kanten  flilgelartig  zusammengedrückt,  sehr  dann. 

Blüte  kanninrot,  groB.  bis  18  cm  im  Durchmesser,  blflht  in  der  Nacht. 
Fruchtknoten  mit  eiförmigen,  stumpfen  Schuppen  bedeckt,  in  deren  Achseln 
sifh  keine  Wollbanre  })efin*l(n.  R.ilire  mit  verlängerten,  linealen  Schuppen 
besetzt.  Innere  Bl  il  t e  n  h  ü  1 1  h  1  ä  1 1  e r  sehr  ziihln-icli,  schmal.  5  cm  lang. 
Ötaubgefässe  zahheich.  kürzer  als  die  letzteren.  iVucht  ühnlieli  der- 
jenigen des  C.  iriganxus  Haw.  (nach  Webeb). 

Cemu  etenopierue  Wth.  in  BiUl.  mtu.  ihiet  nat.  1908f  p.  457  (etenöpterue 
[griechie^J  =  eehtnalftHgelig), 

Geographische  Verbreitung. 
Costa  Itica,  im  Thal  von  Tais:  Tondüz  n.  1900,  1919,  Turriqae  bei 
Tarialba:  WebC£lk;  ohne  bestimmten  Standort:  Tonduz  n.  13053. 

Anmerkung:  Die.se  Art  ist  durch  dir-  sehr  sehTnaltMi  liippen  und  die  roten 
Blüten  sehr  auffallend  ausgezeichnet;  sie  i.st  deshalb  in  die  iieihe  der  Triangularat, 
nur  provisorisch  eingestellt. 

8.  162  erginze  bei: 

10  L.  Cerens  setsoeus  S.-D. 

Cereus  JAndhergianus  Weh.  in  K.  Sth.  Gesamlheschr.  151, 
Cereus  Lindmanii  Web.  in  K.  Sch.  Gesamtheschr.  16S* 
Cereus  Hassler i  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  X.  i". 

gehören  zu  Cereus  setaceus  S.-D.  in  P.  DC.  Prod.  Iii.  4üy;  K.  Sch.  Gesamt- 

beschr.  162. 
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C«mt»  Hercücfet  Web^  Ceretw  Tonduzii  Web. 


Bei  der  Frucht  ist  zu  ergänzen: 

Beere,  ellipsoidisch,  kaiminrot^  bis  6  cm  lang  uod  3,5  cm  im  Durch» 
messer,  bestaohelt  Same  umgekehrt  eiförmig,  etwas  sasammeogedrückt, 
schwarz,  wenig  glJUtzend,  vom  schwach  gekielt  ond  roihenweis  fein  grubig 
punktiert. 

Geograpli  i  s  (■  Ii  0  V  er  Urtjituti 
In  Paraguay,  an  vielen  Orten,  am  Paraguari,  Likdil&n;  in  der  Cordillere 
de  Altos:  Habslee  n.  1716.  blähend  im  Dezember;  im  Ohaco  bei  Puerto 
Casado.    nahe   Asancion:   Lindman;   bei    dem  Arroyo  La  Crox,  nahe 

S.  Salvador  in  sehr  trockenen  WÄldern,  Ii«'  meist  aus  Prosopis  Algarobilla 
Chi'n.  i^ebildet  werden:  AxisiTs  n.  20.  blulieiid  in  Februar  1898;  bei  der 
Estancia  Ti^rativa:   Anisits  n.  \6,  blühend  im  Jamiur  1S98. 

Anmerkung,  ilerr  Weinoart  ist  bei  seinen  Untersuchungen  über  die 
rankenden  Cereen  seu  dem  Besultate  gelangt,  daß  die  drei  oben  genannten  Arten 
als  selbständige  nicht  aufrecht  zu  erhalten  seien.  Der  echte  C  fitfacfu.^  S.  D. 
war  in  unserer  S.immbin!?  nicht  mehr  vorli  uvIpu,  deswegen  konnte  der 
C.  Hcuskri       Seh.  mit  ihm  nicht  verglichen  werden. 


Unbestimmter  SteUung. 

S.  164  eigänze  nach  n.  101b: 

101c.  Cerens  Wercklei  Web. 

Mpiphyticus  vel  in  rupibtts  sterilibus  creseeus  ramosissitttus  pendulus^ 
ramis  cylindricis  crassitie  digiti  minoris;  rostts  humilibus  Iii  inarmatis; 
ftoribus  mnximis;  bacca  ovifonni  flava  xpitwsissima. 

Epiphytisch  oder  auf  nackten  Felsen,  nicht  kletternd,  herabbUngend 
als  dichter,  reich  verzweigter  Bttscbel.  Zwcigo  cylindriscb,  grttn,  von  der 
Dicke  des  kleinen  Fingers,  mit  etwa  12  geraden,  niedrigen,  dorch  enge 
Furchen  gesonderten  Eippon,  ohne  jeden  Stachel,  fthnlich  gewissen  Arten 
von  'Rhipsalis. 

Bluten  sehr  ?^roß  (nur  verwelkt  gesehen).  Beere  von  der  Größe 
eines  Hühnereies,  rund,  gelb,  sehr  stark  bostachelt;  Fleisch  weiii.  uo- 
gcniefibar  (nadi  Wbbeb). 

Cerm  Wercklei  W^.  in  BulL  mus.  d^hist.  nat  1902,  p.  469. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Costa  Rica,  auf  dem  Cerro  Mogote  bei  Miravallcs;  Wercrlk. 

Anmerkung.  Die  Charaktere  sind  nicht  genügend,  um  diese  Art  wie  die 
folgenden  in  das  System  sicher  einzureihen,  deswegen  ist  sie  hei  den  Arten 
unsicherer  Stellung  untergebracht. 

10 Id.  Cerous  Tonduzii  Wob. 

Srandens  in  arbores  altissimas  vel  in  solo  repe»s  ramosissimus  tri- 
inff'r'Ium  fetrarjonvs  ohhtsangulus  subinenni'^;  ftoribus  brevibus  hmbo  parvo; 
tubo  Spinoso;  bacca  globosa  apice  umbilicata  cittiiia. 
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Dio  Pflanze  stei<:^t  in  die  hriclistcn  BJlnme  oder  kriecht  auf 
der  Erde  und  erreicht  außerordeutliche  Größe.  Stamm  reich  verzweigt, 
drei-  bisweilen  vierkantig,  mit  stampfen  Kanten  (oder  Bncbten?),  gelbgrQn, 
wenig  bestaohelt. 

Bltite  (nach  den  Resten  auf  einer  Frucht)  kurz  mit  kleinem  Saum; 
Röhre  bestachelt  Pio  Staubgefilüe  seheinen  kur7  und  stafFelweiso  auf 
der  Innenseite  betestjßt  zu  sein.  BlütenhUllblätter  nehr  klein  und  weni«; 
zahlreich,  schlecht  erhalten.  Beere  fast  kugelförmig.  3 — 4  cm  im  Durch- 
messer; am  Scheitel  mit  einem  trichterförmigen,  1,5  em  brdten,  1  cm  tiefen 
Nabel  versehen.  Fruchtschale  citrongelb.  Fleisch  weiß.  Sie  ist  nicht 
gehöckert.  trn;j:t  aber  dicht  gedrängt  mehr  als  hundert  Areolen,  welche  mit 
einer  runden  Kappe  von  sehr  kurzem,  braunem  Wollfilz  liekleidet  sind: 
aus  ihr  treten  etwa  30  dünne,  aber  steife  und  brüchige,  5 — 10  mm  lange 
Stacheln;  der  Wollfilz  mit  den  Stacheln  fSllt  leicht  ab.  Same  2,2  mm  lang, 
umgekehrt  eifOrmig»  gllinsend  ges&ttigt  brann,  glatt,  am  Scheitel  gerundet, 
am  Grande  spitz.    Nabel  verlängert  (nach  Weber). 

(knw  Tonduzii  Wttb.  in  Bull,  mua,  cPkisL  nat.  1902,  p.  458. 

Geographische  Verbreitung. 
Costa  Rica,  bei  Copey.  1800—2900  m  u.  M.,  nahe  bei  Santa  Hariu 

de  Dota.  der  pjenioinste  Cereus:  ToxT»uz  n.  1915. 

Anmerkung;  Nach  der  Beschreibung  erinnert  die  Frucht  an  die  von 
C.  inermia  Otto. 

101  e.  Cereus  Uonxalezii  Web. 

Scdtidens'  rel  repens  ramosus;  ramis  vulgo  trigonif!  raro  tetragonis 
rariasime  foliaceia,  otignlis  ittferdttm  tota  futperficie  pecidlariter  violaceis: 
aculeis  4 — 5  infimns  subaetaceis  fuscis;  ßoribus  breuibus;  tubo  setoso 
auranUaethsalmoneo  squamoso;  phyllis  perigonii  eamosis  exterior&nu  roaeO' 
Balmoneis;  bacca  elongata  spinosa  flava. 

Kletternd  oder  kriechend,  Wurzeln  treibend.  Stamm  verzweigt,  ge- 
wöhnlich flreikantip;,  biswr^ilen  vierkanti«r.  2 — 3  cm  dick,  prün,  besonders 
an  den  Kanten,  aber  auch  bisweilen  an  der  ganzen  ObertiUche  selir  eigen- 
artig violett.  Areolen  2,5  cm  voneinander  entfernt,  mit  4 — 5  sohnHUshliohen, 
fast  borstenartigen  Stacheln  versehen,  die  braon  gefärbt  und  3-<4  mm  lang 
sind,  bisweilen  fast  unbewehrt;  bisweilen  erscheinen  fast  flache  Zweige, 
ähnlich  denen  der  Oattunü;  PJn/Ihracfns. 

Tilute  kurz,  ganze  LiinL^e  derselljen  Bern;  sie  ötihet  sich  in  der  Naclit. 
blüht  auch  noch  am  Morgen.  Fruchtknoten  bestachelt.  Röhre  mit 
Bmrsten  versehen,  nnregelmäBig  gefurcht  und  warzig,  wie  ans  Wachs  ge- 
schnitten, orangelachsfarbig,  beschuppt.  Blutenhülle  4  cm  inv  grtffiten 
Durchmesser;  Blätter  lanzettlich;  äußere  HdUblfttter  dick,  fleischig, 
fest;  die  15  inneren  rosalachsfarl  itr.  Geruch  .sehr  augenehm  nach  der 
Orchidee  Cattieya.    Beere  <,'elt>.  verlängert,  stachelig,  eßbar  (nach  Webbk). 

Cereus  Gonzalezii  Weh.  m  Bull.  mus.  d'hisf  nut.  liJO:^,  p.  460. 

O  PO  «graphische  Verbreit  un;». 
ro««ta  Rica,  bei  Facayu.-,  nordöstlich  von  (':iitai^o.  auf  der  Besitzung 
des  Signor  Alb.  Gonzalez,  bei  1700  m  ü.  M. :  Wkiickle. 
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Anmerkung:  Diese  und  die  folgende  Art  bilden  wegen  ihrer  kurzen,  lachs- 
fftrUgen  Bluten  eine  sehr  eigenartige  Grappe  in  der  Gattung.  Sie  scheinen 
sehr  vielgestaltig  /u  sein,  und  der  Autor  kann  noch  nicht  entscheiden,  ob  sie 
beide  zu  trennen  sind. 

101  f.  Cerens  tnnilla  Web. 

Bepens  paree  radUan/i,  graeUit  ieira'-(raro  tri-  vel  penk^/gonw ;  aeuleU 
plurimia  palUde  fuscis  divarieaHWnts  seritts  non  raro  eaduda;  fiorUnu 

brevibus  roseis;  tuho  setoso,  perigonü  phyllis  ro$e(h9tUmonei8, 

Kletternd,  über  weni;^  wurzelnd.  Stamm  schlank,  vior-(bisweilea 
ilrei-  oder  fünf-lkautii::,  dunkelgrün,  1  cm  dick,  selten  1,5  cm  im  Durchmesser; 
im  Neutrieb  mit  4  schwach  zusammengedrückten  Kippen  versehen,  später 
gleichen  Bich  diese  ans  und  die  Seiten  werden  flaeb.  Areolen  nemlich 
entfernt  voneinander,  aoerst  3  cm,  später  4 — ü  cm,  vorspringend,  mit  halb- 
kugeligen Polstern  von  Wollfilz  vorsehen.  Stacheln  zahlreich,  hellbraun, 
spreizend  wie  die  Nadeln  auf  einem  Kissen,  — 8  cm  lang;  im  Neutrieb 
sind  ihrer  wenigor  vorhanden;  übrigens  fallen  sie  später  häufig  ab.  und  die 
Pilanze  wird  mauclimul  fast  staclielios. 

Blttte  kons,  rosenrot,  bei  etwa  6  cm  Länge  bat  sie  4  cm  im  Durch- 
messer und  ähnelt  ungefähr  der  Blilte  des  PhyUocaehi8  phyllanthoides,  aber 
die  Röhre  ist  gehöckert  und  trägt  Borsten.  BlUtenhüUblätter  nur 
2  cm  lang,  trichterförmig  zusammengestellt,  mit  einer  Nuance  ins  rosa  Lachs- 
farbige. Staubgefäße  zahlreich,  eine  Gruppe  am  Schlünde  der  Röhre 
bildend  (nach  Weber). 

Cmts  iunilta  ITeft.  in  Buü.  mu».  ^hist.  not.  1909,  p.  459. 

Geographische  Verbroituug. 
Costa  Kica.  bei  dam  Dorfe  Tablon,  2  Legnaa  sfldflstlidi  von  Cartago, 
bei  1400  m  anf  einer  Eiche:  Wbrckl£. 

101  g.  Cerens  BioUeyi  Web. 

Mamosissimus  in  alias  arbores  scandens;  ramis  longissimis  fiexuosis  vel 
toriis  imrUculatit  Unuibus  ctflindricis  vel  <^pta»iUu  vuiffo  Irl*  vel  teiragottie 
fuscis  vel  violaeeit  radiees  copiosas  emiHentibus  inemiibus. 

Stamm  außerordentlich  stark  verzweigt.  Zweige  sehr  lang,  gewunden 
oder  gedreht,  dabei  ziemlich  steif,  ungegliedert,  bis  in  din  Gipfel  tier  höchsten 
Bänme  kletternd,  dUun,  .'> — 6  mm  im  Durchmesser,  manchmal  mehr  oder 
weniger  cylindriscb,  manchmal  itbgefiacht,  meist  stumpf  drei-  nnd  vier- 
kantig, grfin,  bisweilen  biännlidi  oder  violett,  mit  sahlreidiea  Laftwuxseln 
verseben.  Areolen  sehr  kloin,  5 — 6  cm  oder  mehr  voneinander  entfernt, 
mit  einem  fast  nnbeu^erkbaren  Flaum  verseheu  (nach  Wbbbk). 

Bluten  unbekannt. 

Cereus  BioUeyi  HV6.  in  Hort.  Paris. 

Rhipealis  Bwlleyi  WOf,  in  Bull.  mvs.  etkist  nat  1902,  p.  465. 

Geograph i si' he  Verbreitung. 
Costa  Kica,  Umgebung  von  Fort  Limon:  P.  Biolley;  im  Thaie  von 
ReventazoDp  bei  Naranjo,  1000  m  fi.  M.:  FiTTlBB  n.  26. 
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Anmurkung:  WEBER  bat  die  Pflanze  zuerst  für  eine  Art  der  Gattung 
Bhipsalis  angeseheo.  sie  aber  dann  haudscbriftiich  in  dem  mir  gesandten  Sonder» 
abdmclc.  wenn  auch  mit  einigem  Zweifel  IHr  einen  C«nu8  erklärt;  sie  scheint 
spät  und  schwrr  711  bliilipii,  dom\  mehrere  meterhuige  nnd  reich  Tcncweigte 
Stücke  haben  noch  keine  Blüten  gebracht. 

S.  164  ändere  ab  bei: 

103.  Cerevs  Bradtfanw  Oonlt. 

gehört  in  die  Gattung  Opuntia  und  ist  vielleicht  verwandt  oder  identisch 
mit  Opuntia  cereiformis  Web. 

8.  165  ei^ginxe  bei: 

104.  Cerens  maMillatiis  Eng. 

Caespitosu»;  ramis  eolumnaribus  erecHs  juventute  pulchre  nitenfi-viridibtu 
dein  paUidiorihu»  et  cineraseentQnts;  casHa  9  iransverse  sulcatis  et  in  tubercula 

magna  subhexagona  solutis;  areolis  magnis:  aculeis  radialihu.^  plurimis 
radiantibus  subulatia  feretibuSf  centralibus  multo  m(^oribus  angulatiSf  nuacimo 
depresso,  aliis  divaricafis. 

Wache  rasenförmig  durch  SprossaDg  aas  dem  Oronde.  Körper  säalen- 
fdnnig,  kans.  oben  gernndet,  am  Scheitel  nicht  eingesenkt,  gehffckert,  mit 
wenig  Wollfilz  go. schlössen,  von  Stacheln  überragt^  im  Nentrieb  dunkel  und 
glänzend  grün,  bald  matt,  hellgrün,  unten  gran.  20  30  cm  lang  und 
3.5 — 6  cm  dick.  Kippen  0,  durch  snhr  seichte  Fm  li  n  iroschiedon.  durch 
quere  Buchten  in  sechsseitige  bi.s  rbomboide,  2,5  cm  lange  und  1,5 — 2  cm 
breite,  etwa  l^lfi  cm  hohe  Höcker  serlegfc.  Areolen  sehr  groß»  bis  8  mm 
im  Dorehmesser.  kreisfdrmig  mit  splIrKchem  graaen  WoUfils  bedeckt,  bald 
verkahlend.  Uandstacheln  10 — 15  (nach  der  Original-Diagnose  bis  25). 
strahlend,  pfriemlich,  nind,  der  unterste  »m  !äin<:?^ten,  bis  2  cm  messend,  im 
Neutrieb  gelblich  weiü,  dann  veiiriauend.  Mitte  Istach  ein  4,  viel  kräf- 
tiger, spreizend,  am  Grunde  stark  verdickt,  die  3  oberen  oben  rund,  der 
nnterste  viel  Iweitor»  oben  fbch.  in  der  Mitte  von  einem  Kiel  darchlaafen,  bis 
6  cm  lang,  die  oberen  etwss  kurzer,  im  Nentrieb  bernsteingelb,  am  Grande  rot 

Anmerkung.  Die  Pflanze  ist  bereits  in  der  Gesamtbeschreihunp^  be- 
handelt; ich  habe  sie  damals  nicht  gcsoJicn  imd  vcmiochfi"  sie  jetzt,  nac^hdcm  ich 
sie  untersucht  habe,  genau  zu  beschreiben.  V  orlaufig  soll  sie  noch  an  ihrer 
Stelle  bleiben,  bis  sie  den  Blflten  nach  bekannt  sein  wird.  Die  einsige  Stelle, 
welche  ilir  in  meinem  System  zugewiesen  werden  könnte,  wBre  jetzt  in  V.  Reihe 
Thdcf/oni  K.  Sch.  Hierher  paüt  sif  ahor  nicht  wf'ir'»n  der  geringeren  Zahl  der 
Kippen  und  der  großen  Höcker.  Wahrscheinlich  wirtl  sie  später  als  Typ  einer 
neuen  Beihe  Mominmfi  aufzufassen  sein.  Sie  ist  eine  sehr  eigentOmliehe  Art 
ohne  nähere  Verwandtschaft.  C.  Srandeged  Coult.  ist  nach  dem  mir  vorliegenden 
Exemplar  nicht  verschieden. 

S.  165  hinter  n.  104  er;;;ni/f: 

104a.  Cereus  Pataffonii'u.s  Web. 

Wuchd  niedrig.  K'irjier  säulenfni mi^j,  '20 — 30  cm  hoch  und  5—8  cra 
im  Durchmesser,  grün.    Kippen  9.    Areolen  1  cm  voneinander  entfernt, 
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geschwollen.  Randstacheln  6 — 10,  etwa  10 — 15  mm  lang.  Mitte  1- 
stachülu  1 — 4,  aufrocht,  l,.*! — 2.5  rrn  lan^,  im  Neutrieb  bleich  hiOmfarbig, 
später  sich  schwilrzenil.  am  Graude  zwiebelig  verdickt. 

Blüten  krei.sol förmig,  derjenigen  eines  Echinocactm  ähnlich.  4  cm  lang, 
«nflen  rosenrot,  innen  fast  weiß,  wobirieohend.  Röhre  sehr  knrs»  anBen 
weiß  wollig,  mit  vielen  eteiten»  homtarbig  bis  söhwenen.  anfrechten,  na- 
gepreßten  Borsten  bekleidet. 

Cereus  Patagonicus  Web.  bei  Spegazzhii.  Primitiae  ff.  Chuhut.  in  Revista 
facult.  agronom.  III.  604  (patagönicua  [laUinvich]  =  Bewohner  PatagoniensJ. 

Oeographische  Verbreitung. 

In  Patagonien,  bei  dem  Flusse  Chubut:  Speoazzixi. 

Anmerkung:  Ich  kenne  leider  diese  eigenartign  Pflanze  nicht  und  muß 
sie  bei  den  Arten  unsicherer  Stellung  unterbringen.  Fruchtkaotea  und  Röhre 
sind  jedenfalls  beschuppt»  wie  aus  dem  Vorhandensein  von  Wolle  und  Borsten 
enichtlich  ist. 


II.  Gattimg  Pilocereui  Lem. 

S.  171  ergänze  bei: 

I.  PHoeerom  Sehottii  Lern. 

Die  nebenstehende  von  Herrn  Darrah  in  Heuton  Mersey  bei  Manchester 
borriüirende  Abbildung  (vergL  M.  i.  K.  X[.  0)  giebt  ans  Veranlassung  su 
einigen  Bemerkungen.  Wie  Herr  Dabbah  Gelegenheit  gehabt  hat,  die  mit 
langen  Borsten  besetzte  PHanse  kiluflicli  zu  erlangen,  so  hat  ganz  neuer- 
dings Herr  Kuba  in  Tjübbenan  t  in  solches  Stück  von  Frau  Berge  in  Leipzig 
erworben.  Jenes  hat  auch,  wie  uusere  Ahhi!dnn£^  zeigt,  geblüht  nni  hat 
uns  die  ganz  unerwartete  Erfuiirung  gebracht,  daß  sich  die  Art  bezuglich 
der  Form  der  BlOton  und  der  Eigenheit,  die  Knospen  au  mehreren  in  einer 
absteigenden  Beihe  aus  den  Areolen  su  entwickeln,  gerade  so  ▼erhilt  wie 
Cereus  geometrizans  Mart.  Die  Blüt«  ist  aber  jedenfalls  größer  wie  die 
Muße,  die  sowohl  ExoELMANX  gegeben  hat  (4  cm  Tiilni^o  der  f^anzen  Blüte), 
als  auch  ilie  Abbildunjr  hf^wei^t.  Die  beschupptini  Beeren  sind  ei>enfall3 
kugelrund,  aber  nicht  dunkelrotbraun,  den  Blaubeeren  ähnlich,  sondern 
scharlachfarbig,  von  6 — 7  mm  Durchmesser;  sie  sind  ebenfalls  eßbar. 

Neuerdings  hat  uns  Mrs.  Kathaeixe  Bbakdbgeb  mitgeteilt  (in  Erythea 
V.  120).  daß  auf  der  Halbinsel  Kalifornien  der  Pilocereus  Sehottii  Lern,  in 
mehreren  Formen  vorkommt;  eine  derselben  -dioint  auch  dor  Cereus  •'^ argen - 
tianus  Orcntt  zu  s.  iii,  der  von  Orcptt  als  eigene  Art  festgehalten  wir  ),  ob- 
scbon  ich,  wie  wiederholt  gesagt,  ihn  nicht  von  C.  Sciiottü  unterscheiden 
kann.  Mr.  BitAin)£aKS,  der  Mann  von  Kathabine  Bbandbqbe,  berichtet, 
daß  bei  Todes  Santos  auf  der  Halbinsel  Kalifornien  eine  andere  Form  Ton 
C.  Sehottii  vorkommt,  welche  xur  Zeit  der  Blttte  keine  Borstenbttndel  erzengt. 
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sondern  kurzstachelig  bleibt.  Es  wäre  sehr  erwünscht,  diese  Pflanzen  ein- 
mal untersuchen  zu  können,  um  sie  auf  ihren  V/ert  als  Arten  oder  Varietäten 


\ 


f 


Fi«,  s. 

Pilitffrru*  Srhiillii  L<-ai.  BlUhcnd. 
NhoIi  einer  von  Herrn  Cliurlert  Durra  Ii  niifueiioniiiienen  Photographie, 
an»«  „Monatniiclirift  ftlr  Kakt  •i-iikiinde'*. 

zu  prüfen.  Mrs.  Katharixk  Braxdegee  schreibt  noch,  daß  bei  Guaymas 
in  der  Mitte  des  Golfos  von  Kalifornien  im  Staate  Sonora,  also  auf  der 
Festlandsseite,  ein  Cereus  vorkommt,  der  sich  bezüglich  der  Violblütiykeit 
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der  Areolen  ganz  Ubnlich  verhält.  Sie  vermutet,  daß  es  der  Cereus 
Alamosensis  Ooalt.  ist.  Die  Pflanze  ist  nach  der  Stadt  Alainos  gfinannt, 
welche  etwa  30  Meilen  sUdtfetlich  yon  Guaymaa  ebenfalls  im  Staate  Sonera 
liegt.    Wir  kennen  sie  nnr  aus  der  Beachreibung  und  wissen»  daß  sie  eine 

verhRltnismäüig  kleine  rnte  Blute  hat. 

Mrs.  Katharine  Braxdeukk  ist  geneigt,  nns  diesem  Formen  eine  be- 
sondere Gruppe  iDnorhalb  der  Gattung  Cereus  zu  bilden.  Mir  scheint  der 
Vorschlag  beachtenswert  Es  wllro  aber  nicht  nötig,  (fir  sie  einen  neuen 
Namen  zu  bilden,  denn  es  liegt  schon  einer  iror.  loh  habe  seiner  Zeit  darauf 
hingewiesen,  daß  man  bei  genauerer  Kenntnis  der  Blutenformen  eine  be- 
sondere Gattung  Myrtillocactus  ans  Cereus  ulisflinidcn  wird.  Seit  meiner 
Gesamtbcscbreibung  hat  Consotf*)  in  Pnlormo  nu^intiu  Vorschlag  aiifgonoiiimen 
und  diese  Abspaltung  vollzogim.  Vorlüutig  wage  ich  noch  nicht,  FUocereus 
SchotHi  Lern,  mit  in  diese  Gattung  ttberzufCthren,  weil  ich  erst  durch  eigene 
Untersnchnngen  das  Verhältnis  kennen  lernen  will. 

Var.  «  ausiralis  Kath.  Brand.  Stämme  schlanker  und  aufrechter  als 
in  den  nördlichen  Formen.  Rippen  in  den  hltihpnden  Teilen  oft  bis  10. 
Areolen  kleiner  und  entfernter  und  die  langen  Stachein  weniger  zahlreich 
und  stärker. 

Fiheertua  SchoUü  Lern,  vor.  av$tratia  Ka&k.  Brand,  in  ZoM  V,  4. 

Geographische  Verbrnitun i^. 
Auf  der  Halbinsel  Kalifornien,  ohne  bestimmton  Standort. 

S.  170  ergänze  bei: 

7.  Pilocereu-s  chrysiu-anthus  Web. 

Stamui  verzweigt.  .'^  — 5  m  hoch,  gdhlicii  i^rfln,  mit  goldgelben  Stachein 
bedeckt.  Rippen  etwa  10.  Areolen  1  cm  voneinander  entfernt,  mit 
weißem  Flaum  tmd  seidigen,  weißen  Stacheln  bedeckt.  Stacheln  6 — 10. 
alle  einander  iUinlich,  dflnn,  xicmlich  steif,  1—2  cm  lang»  goldgelb  (nach 

WlEBEB). 

S.  170  im  Srhbissel  or^nzC: 

B.    a)  EinstM(i;:>'r  ^rn\ivr  Sr]i(  ]>r  aus  bratiucn,  gelockten  Uaaren  am  ISnde 

der  letzten  \  erzweiguugen 

8a  P.  Ulei  K.  Sch.  n.  spec. 

b)  WoUhaare  allseitig. 

S.  179  hinter  n.  8  fflge  ein: 

8a.  PUooereus  Vld  K.  Sch.  n.  spec. 

ArboreM  ramis  dein  erectis;  eottia  8  recHa  obtusia;  areoKs  magnis  aeuleis 
paueis  inaequatUms  et  pilis  elonqatis  muniUa,  ulteriorihus  in  3  ad  lucem 
reraus  directis  multo  longiorilnis  et  deusiorihns  comam  hoc  lafere  e /forma» fibux : 
ffnrifntfi  rnntpnnufntis.  ovario  et  tubo  Httdo  perigonii  phyllis  brevibus;  bacca 

depresso-globosa  rubra. 

*)  CüN.süLE  in  liolk't.  orto  bot.  Palermo  I.  (1897)  10. 
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Wuchs  baumförmig,  mit  1 — 2  m  dickeui,  mächtigem  Stamm.  Aste 
zunächst  horizonta],  die  letzten  Verzweigungen  aufstrebendi  so  daß  eine  ge- 
wölbte ErODG  gebildet  wird;  im  blähenden  Ziifttuide  oben  MOMitig  mit  langen 
Ibaren  bekleidet;  oben  gernndet  and  am  Soheitel  mit  Stacheln  lud  Haaren 
gescUoBSen,  bis  10  cm  im  Durchmesser.  Hippen  am  Scheitel  8,  durcli  tiefe 
tind  enc^ri  Furchen  gesondert,  2  cm  hoch,  an  den  Flanken  aff'wr.lht.  gostutzt, 
nicht  gL';rliedert.  Areolen  sehr  ;;enühert,  unter  sich  an  den  Rändern  kaum 
5  mm  entfernt,  kreisförmig,  ö  mm  im  Durchmesser,  mit  Wollfilz  bekleidet, 
ans  dem  gelockte,  braune  Haare  hervortreten.  Stacheln  etwa  12,  nicht 
deutlich  in  Band-  and  Mittelstachebi  geschieden,  apreixend,  atidnud«  pfriem- 
lieh, schwarz,  m&ßig  stechend.  3—4  Rippen  aaf  der  Sonnenseite  sind  mit 
einem  außerordentlich  dichten  Schopf  von  brnnnen.  bi^  7  cm  langen,  flockigen 
Haaren  liedeckt.  in  denen  Blüte  und  Früchte  sitzen. 

Blüteu  uinzuiu  aa^  den  Aieolen;  ganze  Liütge  derselben  4,5  cm. 
frnchtknoten  gans  niedrig  and  flach,  nackt  and  kahl.  Blotenhttlle 
röhrig>gIockig,  nicht  weit  goöffnet,  fleischig.  Röhre  anbeschuppt  and  kahl. 
Äaßere  Hüllblätter  dreiseitig,  spitz,  dick,  kurz;  innere  auch  kaum  I  cm 
lanp.  eioblong,  spitz,  kaum  stachelspitzig.  Stau b<2;ef äße  vom  tinteren  Diittel 
der  Rolire  angeheftet,  sie  bis  zum  Saume  auskleidend;  Fäden  der  uberea 
kurz;  Beutel  2 — 2,5  mm  lang.  Der  Griffel  überragt  sie  nicht  und  endet 
in  11 — 12  spitse,  sasammengeneigte,  4  mm  lange  Narben.  Beere  nieder' 
gedrückt  kugelförmig,  Ton  der  Blütenhülle  gekrönt,  nur  1,8  cm  hoch  und 
2.2  cm  im  Durchmesser,  rot,  beim  Aufplüfzen  feurig  karmin.  Samen  um- 
r;ckehrt  eiförmig,  seitlich  etwas  zusammengedrttckt,  braun,  fein  grabig 
punktiert. 

Geographische  Verbreitnng, 
In  Brasilion,  Staat  Bio  de  Janeiro,  tun  Kap  Frio:  Ui<e  n.  1. 

Anmerkung:  In  der  reichen  Behaarung  kann  er  von  den  bekannteren 
Arten  ntir  mit  Pilocerem  HouUdii  vorcrlirhen  werden,  doeh  ist  die  Wolle  brann 
und  findet  sich  einseitig  an  etwa  3  Kippen;  auch  am  Scheitel  greift  sie  nicht 
auf  die  andere  Seite  herflber,  wo  die  Areoloi  njir  mit  wenigen  Haaren  bddeidet 
sind.  Die  Pflanze  wird  schon  erwähnt  in  ÜLiB,  Die  Cactaceen  des  südlichen 
BrasiUens  in  M.  f.  K,  X.  118. 

S,  179  ergänze  bei: 

9.  Pilocerens  €elaiuiiis  Lern. 

Blüteu  seitlich  an  den  Gliedern,  aber  in  der  Nähe  des  Scheitels;  ganze 
Lftnge  derselb«»  mit  dem  hervorragenden  Stempel  10  cm.  Frachtknoten 
halbkngelförmig,  schwach  gehöckert.  mit  pfriemlicben  bis  lansettUchen,  so* 

gespitzten,  fleischigen  Schuppen  bedeckt,  aus  deren  Achseln  spUrliche  weiße 
Wolle  hervortritt.  Blütenhüllo  cj'lindriseli ;  mit  ähnlichen,  aber  braunen 
Schuppen  bekleidet;  aus  den  Achsdu  der  unteren  tr<:ten  einige  gelockte, 
weiße,  dttnne  Wollhaare,  der  oberen  bis  l  cm  lange,  weiche,  dunkel-  bis 
schwarsbraane  Borsten.  Äußere  Httllblfttter  lansettlich,  erdbeerrot  bis 
hellbrsnn.  dunkler  gesprenkelt  und  mit  danklerem  Mittelstreif  versehen, 
zuerst  aufreelit.  dann  ausgebreitet;  innere  mehr  spateiförmig,  stumpf,  aber 
heller,  größte  2  cm  lang,  bis  7  mm  V)roit.  Staubgefäße  auf  dem  inneren 
verdickten  Grunde  der  Röhre  angeheftet,  die  Hülle  überragend;  Fuden 
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grünlich,  oben  briluniich;  Beutel  rot  bis»  violett.  Dor  Griffel  überragt 
sie  um  2.5  cm.  oben  ist  er  braun  und  endet  in  8  gleich  gefärbte  5  mm  lauge 
Narben.  Beere  kugelförmig,  3  cm  im  Durebmesser,  gelblicb.  mit  einigen 
Areolen,  die  wenige  weiße  Haare  trageu.  Frucbthaut  wenig  fleischig. 

Pilocereus  Celsianus  Lern.,  Web.  in  Bois,  Dict.  d'hort.  96-i. 

Anmerkung:  Ich  prhif>U  fÜP  Rlfltf»  am  18.  Juli  19<)0  von  La  Mortola  durch 
Herrn  A.  BerqeB;  nach  Wkbeh  hiilt  »io  in  dem  Klima  d<er  Citronen  und 
Oraogtti  im  Freien  aus. 

S.  186  ergftnie  bei: 

14.  Piloeereos  Sehlimbergeri  Web. 

Geographisfihe  Verbreitang. 
Huti:  Umgebung  von  Qonaives  nach  Webeb. 

15.  Piiucereus  llenuentianos  Lern,  et  Göns. 

Blüten  aus  der  Nähe  dos  Scheitels,  |!;anze  T/ftnpje  derselben  5  — (5  cm 
aus  einem  weißen,  kurzen  Flaum,  der  an  der  Sonnenseite  erscheint.  Frucht- 
knoten nicht  heschuppt.  Blütenhtillo  flei.schig,  3  cm  im  grüßten  Durcli- 
messer,  breit  trichterförmig.  RShre  nnbeschuppt.  BlQtenhoUbliltter 
surQckgekriimmt.  Staubgefilße  kurz,  staffelfOnnig  in  der  BShre  angeheftet 
und  diese  auskleidend.    Griffel  diß  Blute  überragend. 

Pilocereus  Hermentianua  Lern,  et  Cone.,  Web.  in  Boia,  Dict,  d!hort,  965, 

Geographische  Verbreitung. 
Haiti,  ohne  bestimmten  Standort  nach  Webee. 

8.  194  &ndere  ab  und  ergänze  bei: 

24.  Pttocerens  Dautwitsii  Fr.  Ad.  Haage. 

Schon  in  der  Oesamtbeschreibnng  habe  ich  ausfnhrlicher  dargethan,  daß 

P.  Dauhvitzii  F.  A.  Hge.  wahrscheinlich  mit  dem  schon  1823  beschriebenen 
Cacttts  lattatus  Humb.  ßpl.  Kth.  indentisch  ist.  Da  ich  :  ^  r  nur  naeh  der  Be- 
schreibung urteilen  konnte,  5,0  huho  ich  unterlassen,  die  lileichsetzung  zu  voll- 
ziehen. Dies  hat  nun  W'KHfeiii  in  Bois,  Dict.  d'hort.  965  gethan;  dio  Pflanze, 
welche  bei  den  Eingeborenen  den  Namen  piscol  colorado  fahrt,  heiBt 
also  jetst 

Pilocereus  Unetus  Web. 


IV.  Gattung  Phyllocactm  LL 

Die  verhttitnismäßig  groli«^  Anzahl  neuer  Arten,  wclcho  in  dieser  Gattung 
beschrieben  worden  sind  und  eine  nidit  unbedeutende  Erweiterung  unserer 
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Kenntnisse  über  einzelne  Arten  orbrachton,  deren  Bltlten  lebend  beobachtet 
werden  konnten,  lassen  ala  wttnachenawort  evscbeineii,  daß  «ne  AbSodernng 
des  Soblttssels  der  ersten  Gfntppe  EmphyUoeae^  voransgeadiiekt  wird.  Die 
Jlbrigen  viel  kleineren  Untergattungen  bleiben  in  ihrem  Bestand  erhalten, 
nur  aus  Pseudepiphyllum  sind  wir  genötii^t,  V.  RusselUanns  S.  D.  zu  ent- 
fernen, denn  diti  Beobachtungen  des  Herrn  Dr.  VVkher  haben  uns  darüber 
belehrt,  daß  die  Pflanze  nach  der  lebend  untersuchten  Blüto  zu  Epiphyllum 
VliaS.  gehSrt. 

Schlüssel  der  Untergattung  Eu.phijUocarhif>  K.  Seh. 
A,  Glieder  an  der  .Spitze  gerundet  oder  spitz,  niemals  laug  zugespitzt, 
a)  StaQbfftden  weiB. 
«.  Griffel  -weiß. 

1.  Fruchtknoten  verlängert,  mit  sehr  zahlreiehwi  abstehenden  oder 
zurückgebogeueu  Schuppen  besetzt 

1.  Fh.  lepidoearpm  Web. 

II.  Fruchtknoten  mit  spärlichen  Schüppchen  besetzt. 

1.  Glieder  lederartig,  sehr  groü,  Pflanze  Pchr  kräftip^,  mit 
dicken,  stielrunden  Langtriebeu,  Itöhre  der  roten  Blüte 
mit  kurzen  Schuppen  besetzt 

2.  Ph.  grandiH  Lern. 

In  diese  Gruppe  gehört  wulirscheinlich  auch  der  durch 
sehr  groUe  Früchte  (15  cm  laug.  5  cm  im  Durchmesser) 
ausgezeichnete 

3.  Pfc.  macrotxirpm  "Web. 

2.  Glieder  dicker,  am  Rande  gekerbt  und  riif^eschärft^  Böbre 
der  gelben  Hülle  mit  laugen  Schuppen  besetzt 

4.  1%.  crenatu9  Lern. 

Hierher  wahrscbelnlich  der  vielleicht  identisdie 

5.  Pä.  caulorrkizua  Lern. 

3.  (jriieder  stark  gesägt  oder  schrotsi^ezähuig. 

*  Glieder  dtbmer,  ledemrtig,  Blüte  mit  dflnner 
Bohre»  außen  citrongelb 

f)    I'h.  Darrahü  K.  S'ch. 
**  Glieder  dick,  Blüte  mit  dickerer  Böhrc,  außen 
rötlich  gelb 

7.  Ph.  anguUger  Lern. 

4.  Glieder  außerordentlich  groß  und  breit,  in  line^che  lange 
Lappen  zerlegt 

8.  Ik,  grtmdihhu  Web. 

lU.  Fruchtknoten  bezw.  Pmeht  ohne  Sehnigen,  Beere  sehwach 
gerippt 

9.  Fh.  CoataricensU  Web. 

Griffel  rot. 

I.  Staubgefäße  nur  am  Rande  einen  strahlenden  Kranz  bildend. 

1.  Glieder  sehr  steif,  Blüten  hiinp^nnd  und  aufgebogen.  2')  cm 
lang  und  darüber,  außen  grürüich,  10  cm  im  Durchmesser 

10.  Fh.  tiridtu  Lern. 

2.  Glieder  minder  steif,  aber  aufrecht,  Blüten  aufrecht.,  meist 
20  rm  lang  tmd  daraber,  außen  gelblich  grfln,  5 — 6  cm  im 
Durciimesser 

11.  Fh,  phyUantkm  Lk. 
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3.  Glieder  schlaff,  nicht  selten  hängend,  Blüten  kürzer,  10  hin 
12  cm  lang,  außen  grün,  6 — 8  cm  im  Durchmesser 

12.  Ph.  Pittieri  Web. 

II.  Nohen  äpm  strahlptuL^ii  Kranx  der  StaubgefftBe  am  Raade  noch 
solche  in  der  Köhre  befestigt. 

1.  Äußere  Hflllblätter  veiOUch  grQn,  rot  gespitzt,  breiter 

13.  JPÄ.  flbofon  S.-D.  . 

2.  Äußere  Hflllblätter  ro*«onrot,  sehr  schmal 

14.  Fh.  stenopeUüu»  S.-D. 
In  diese  Gruppe  gehört  wahrscheinlich 

15.  Fh.  Cttrtagmgu  Web. 

b)  SUubfädou  gelb 

16.  Ph.  Thot>ia»ianu9  K.  Sch. 

B.  Glieder  lang  sugespitst 

17.  Ph.  acuminatm  iL.  Sch. 

Die  übrigen  Arten  bleiben  in  der  alten  Heihe  und  erhalten  folgende  Nummern 

18.  I>k,  Ackermannü  8.-D. 
\9.  Ph.  phijUanthohlen  Lk. 

20.  Ht.  biformi«  Lab. 

21.  Fh.  Gaertnrri  E.  Sch. 


1.  PhylloeaelHS  lepidoearpns  Web. 

Ftq  raiaparwu;  rami»  Itneom-lanceola/u  aeiUi»;  anoli9  tthti»;  ßorShi» 
magnis  ruhris;  ovario  squamis  plurimia  divaneantihua  vel  reeurvaiit  inttrueto; 
iÜlo  albo;  bacca  elongata  valde  .fquamoftn. 

Epiphytiscb,  Pflanze  ffir  die  (iattuiig  klein.  Wuclis  iilmlich  ilem  des 
Phyllocactus  phyllanthoides.  Zweige  lioeallauzettlieh,  spitz,  glänzend  grün, 
20 — 25  cm  lang  und  3  em  breit,  eehon  im  jüngsten  Zustande,  wenn  de  nooh 
«^lindrisch  sind,  mit  haarfSrmigen  Bor.sten  versehen.  Areolen  2 — 3  cm 
voneinander  entfernt;  aus  ihnen  treten  einige  sehr  feine  Haare  hervor. 

Blüten  sehr  groß,  bis  20  cm  lang.  Fruchtkoten  sehr  verlängert, 
rötlich  grün,  mit  zahlreichen  langen,  fleischigen,  schmal  linealischcn.  spitzen, 
bald  anfrecbten,  bald  zurUckgekrUmmten  oder  zurückgebogenen  Schuppen 
bedeckt.  Rohre  vollkommen  nackt  und  glatt,  am  Grande  blaBrot»  oben 
karmin.  Außere  Hüllblätter  lang  und  sehr  schmal,  hellkannin;  innere 
roin  woiß,  breit  und  wenig  zaldreicb.  Stuuli trcfiißo  in  zwei  Gruppen,  die 
einen  in  der  Köhre  befestigt,  die  anderen  am  Schlundo  dor  Biütenhüllo,  wreiÜ. 
Qriffol  ebenfalls  weiß.  Beere  verlängert  ellipsoidisch,  9  cm  lang  und 
4  cm  im  Durchmesaer,  violettrot  und  bedeckt  mit  etwa  80  langen,  schmalen, 
fleischigent  epitaen  Schoppen,  von  denen  die  einen  anfrechtp  die  anderen 
zurückgekrdmmt  sind.  Fleisch  weiB,  sKnerlich,  von  aogenebmem  Geschmack 
(nach  Weber). 

FhyUocactus  lepidocarpus  Web,  in  Bull.  mus.  (ThiiL  not.  1902  463, 

Geographische  Terbreitnng. 

Costa  Rica  hc'i  T.e  Copey  bei  Sa.  Maria  de  Dota  1800 — 2500  m  ü.  M.: 
Tonduz  n.  1916;  Um;,n'l)uno:  von  Oartaixo  1400  in  U.  31  :  WkrCKL^:. 

AnmerkiT n <i::  Durch  die  dichte  und  reichliche  Beschuppung  des  Fnicht- 
knotons  ganz  eigoulüuilich. 
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3.  PhjrllocaGtiis  mocrocarpus  Web. 

Bohusfua:  floribns  magnis  albis  nodumis;  hacca  maxima  elongata  coslnla. 

Grülie  Pflanze  mit  sehr  großer  weißer  Blüte,  die  zur  Nacht  blüht. 
Bemerkenswert  ist  die  Beere,  wetche  15  cm  lang  wird,  hei  b  cm  Durch- 
messer, mit  nhlreiehen  mehr  oder  weniger  unregelmäßigen,  wenig  vor- 
springenden, aber  scharfen  Rippen;  sie  ist  aoBen  karminrosa  gefttrbt,  das 
Fleisch  ist  weiß. 

FhylUicactia  maert^eaarpw  Wdt,  in  Bull,  mua,  dhiat  naL  190$,  j>.  463. 

Geographische  Verbreitung. 
Costa  Rica  bei  Piedras  Negras,  800  m  ü.  M.:  Weroille.  FiTTiEa 
n.  12  und  13;  pitahaya  de  ho  ja  der  Eingeborenen;  die  Fr  Uchte  werden 
gegessen,  sind  aber  fade. 
•  Anmerkung:  Diese  Art  ist  unmlSngüeh  bdtannt. 

4.  Phylloeaetus  creikutu.s  l^em. 

G  p  0  <^  r  a  p  In  s  c  Ii  o  \'  <  •  i- r  o  i  t  u  u  g. 
In  Guatemala,  bei  Sacobaja,  Depart.  Quii  lie,  1 501)  m  ü.  M. :  Heyde  und 
Lux  n.  3453.    Der  Staudort  ist  de^wegeu  vou  Bedeutung,  weil  bisher  ein 
liestimmtes  Vorkommen  der  Art  nidit  bekannt  war> 


6.  Phyllocaetus  Darrahii  K.  Seh.  n.  spec 

ISmHeosta;  ramis  laneeolaHs  aeuüs  vel  roiundatu  paUid«  v,iridibua  groste 
se)rati$;  fhrihut  elongatis;  ovario  paree  siuamoBo;  perigMH  f^yllUt  exitriorünu 

ut  fuhus  gracilift  cifrinifi;  sfifo  alba. 

Wuchf>  straiu-harti;^,  vorzwei^^^t.  Glieder  lauzettlich,  oben  spitz  oder 
gerundet,  bellgriiii,  grobsagozithuig  mit  spitzen  oder  stumpfUchen  ZiUmen, 
4,.'i — 5,5  cm  breit,  Mittelnerv  ziemlich  krftftig,  h&ufig  sind  die  Seitennervoi 
rot.  Areolen  in  don  Buchten  von  einem  grtinen  stampfen,  kaum  1  mm 
laugen  Schüppchen  gesttttst,  mit  spttrlichem  weiBen  Wollfilz  -versehen; 
Borsten  keine. 

Ganze  Läni^*-'  *l*i'  Blüte  is  cm.  Fruchtknoten  etwa  2  cm  lan^. 
hell  gelblich  grün,  »chwuch  gekautet  uu<l  gehöckert,  auf  den  Höckern  3  mm 
lange,  hellgrüne,  pfriemliche  Schuppen.  Blatenhalle  schlank  trichterförmig, 
0 — 7  cm  im  gröfiten  Durchmesser.   Röhre  gekrümmtk  It  cm  Isng,  in  der 

Mitte  kaum  4  mm  im  Durchmesser,  hellgelb,  mit  lincalen,  zugespitzten, 
jjrüncn  Schuppen  weillHufig  besetzt.  Außere  Hüllblätter  .^;chmal  lineaUsch 
lanzettlich.  l)is  .'>  cm  lan«;,  kaum  4  mm  breit,  citron-  bis  chromi^'olb,  die 
folgenden  etwaü  breiter  und  heller  gelb;  die  inuerea  lanzottlich.  zugespitzt 
rein  weiß  oder  höchstens  an  der  Spitze  ein  wenig  gelblich.  StanbgefftOe 
halb  80  lang  als  die  inneren  Hüllblätter;  sie  bilden  nur  am  Schlünde 
einen  srahlenden  Kranz.  Fäden  und  Beutel  weiß.  Der  weiße  Griffel 
I  i  betragt  sie  kaum  mit  den  Ö  erst  strahlenden,  dann  mrückgekrUmmten 
Narben. 
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Ififfiecaeiut  «mgtiUger  Lern.,  ^yUoeadtm  CoHariemHi  Web. 


Oeographischo  Verbreitung. 
Mexiko,  ohne  bestimmten  Skandort^  eingefflhrt  von  Herm  HESGoe  in 

liobterfelde-SUd. 

Anmerkung:  Eine  ausgezeichnete  Art,  welche  wegen  der  Schrotsäge- 
x&hnig«B  Glieder  in  die  Verwandtecfaaft  des  FhyUocaetuB  anffuliyt^r  o^el>ört.  sber 
dureh  weit  kleinere  Glieder  und  viel  kleinere,  dabei  außen  rein  gelbe  Blüten 
sehr  ;ins<r#'zpirhm;t  ist;  die  Blüten  sind  nicht  viel  grOßer  als  die  des  Phyüocactus 
phyllanütug.  Die  Pflanze  ist  außerordentlich  blühwillig  und  reicbblüUg  und  zur 
Zeit,  da  sie  die  Blflten  entwidBrift^  sehr  sdiOn. 

7.  Pliyllocsctus  ang^uliger  Lern. 

Beere  zva  Zeit  der  Eeife  anBen  und  innen  weiß,  8 — 4  em  im  Dnreh- 

messer. 

PhylloeaetUB  anguliger  Lern.;  Web.  in  Bois,  Dict  lf56. 
Phylloeactus  serratus  Brongn.  ex  Lab.  Mon.  417. 

Geographische  Verbreitung. 
Mexiko;  Im  Staate  Jalisco  nach  Weber ,  jarana  der  Mexikaner;  blttht 
im  Herbst. 

8.  Phjrlloeaetus  ^raiidilobas  Web. 

Zweige  bis  25  cm  breit,  mit  einma  Htttelnenron  von  der  Dicke  eines 
Fingers  und  groBen  seitlichen  Lappen,  welche  die  Areolen  voneinander  trennen. 

Die  Blüten  sollen  groß,  weiß  sein  and  des  Nachts  blUhen.  Vcm  dsr 
Beere  sagt  man,  daß  sie  rot  sei,  außen  und  innen(?). 

Fhyllocactus  grandilobus  Web.  in  BulL  mu8.  ^hist.  nat.  lüOÜ,  p.  46'i. 

Geographische  Verbreitung, 
Costa  Rica  bei  La  Honduru  bei  800  m  ü.  M.:  PiTTCER  n.  11;  im  Nordc&t 
von  S.  Jose,  zwischen  La  Palma  nnd  Carrillo:  Webcklä. 

0.  PbylloeiiotHS  Costarleensii  Web. 

Hohustus;  ramis  sublinearibus  magnis;  bacca  nuda  subcostata. 
Sehr  kräftig«  ähnlich  dem  PA.  grandia  Brongn.  oder  PI.  tnaeroptenu  Lem.. 
Glieder  bis  30  cm  lang  und  6 — 7  cm  breit,  am  Bande  fast  gerade.  Areolen 

3 — 4  cm  voneinander  entrernt. 

Blüten  nicht  bekannt.  Beere  8 — 0  cm  lang,  l)ei  6 — 7  cm  im  Durch- 
messer; die  iiuÜtre  Fruchthaut  ist  ziih  und  gesclnneidig  wie  Leder,  rot.  nackt,, 
nicht  beschuppt,  mit  Andeutungen  von  Läng^rippen.  Same  umgekehrt 
eiförmig,  grofi,  schwars,  Khnlich  denen  des  PA.  phyUanthus^  Nabel  veilängert. 

Phylloeactus  Ccatarieensis  W^.  in  BvU.  mus.  d^hist  nat         p.  4$S. 

(>  ei)  n^raphische  Verbreitung. 
Costa  Kica  am  Rio  Virilla  bei  S.  Jose:  TONDUZ  n.  2305;  Rio  Maria 
Agnitar  nnd  bei  La  Umia:  P.  BlOLLEY. 

Anmerknng:  Die  Art  ist  uogenflgend  bekannt  und  xweifelhaft. 
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10.  Phyllococtus  strictus  Lf»m. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Guatemala,  hei  Pansamala,  Depart.  Alto  Verapaz,  bei  1200  m  ü,  M.: 
V.  Tt'RCKHEDl  n.  1433.  blühend  iin  Juni  1888;  bei  Santa  Barbara.  Depart. 
80I0I&»  450  m  tt.  H.:  Shasmon  n.  88»  bltthend  im  Aogusli  1891. 

Anmerkung:  Auch  diese  beiden  Fände  sind  von  Wichtigkeit  deswegen, 

Weil  «liiri  h  sie  das  Vaterland  dieser  Pflanze  fest  bt-stimmt  wird.  Es  ist  mir  sehr 
/Aveift  lluift.  (!al3  die  frühere  AiiiKihiiu-  iliros  \  orkommens  ;iiif  F\nba  richtig  ist. 
Ich  habe  von  dort  überhaupt  bis  jetzt  noch  keinen  Fhyüocaclm  gesehen.  Das 
VerbreitungscentruTn  mit  der  grOBten  Dichtigkeit  des  Artvorkommenii  der 
Untergattung  Euphyllomehis  .scheint  alao  Central- Amerika  zu  sein:  von 
17  bc':  üiTitLMi  Arten  sind  bis  jetzt  10  :nis  dieseui  Gebiet  bekannt.  Phyllo- 
cactus  stcitojpetalus  8.-D.  und  Fh.  Thoma»ianus  iv.  Sch.  sind  aber  vielleicht  auch 
Bürger  derselben  Gegend. 


n.  PliyllOMMtiu  phyllaBtlms  Lk. 

In  der  Beschreibung  der  Blfiie  ist  zu  ftndem: 

Der  Ginffel  ist  rot  und  endet  in  7  weiße  Narben. 
Weber  unterscheidet  folgende  Varietäten: 

Var.  1.  Boliviensis  Web.  in  Bois,  Dict.  d'hort.  9'>*<.  Blüteuhfille  stern- 
förmig.   3  cm    im   Durchmessör.  Griffel   lebhaft  rot.   ^hr  reicli  blühend. 

Var.  fi.  I'arayuayensi'i  Web.  l.  c;  K.  Sch.  in  M.  i.  K.  X.  12ö.  Griflfel 
blaBrot,  manchmal  fast  wei0. 

Er  wäihst  epiphytisch  in  den  Gipfeln  der  höchsten  Bäume,  wo  er  sich 
^ern  in  Astlöchern  ansiedelt;  seine  Zweige  werden  bis  1,5  m  lang;  die 
Blüte  ist  weiß,  die  Beere  gekantet,  karminrot. 

Var.      Columbiensis  Web.  1.  c.  Bölure  der  Blüte  nur  6  cm  laug. 

G  ( ;  0  g  r  a  p  1 1  i  s  c  1 1  e  Verbreitung. 

A'ar.  0.  in  Bolivien  bei  Santa  Cruz.  —  Var.  ^.  in  Paraguay,  auf  Bäumen 
in  der  Gordillera  de  Altos:  Hassler  n.  1672,  bltthend  im  Desember;  bei  der 
Estancia  TagaÜya  in  Wiildem  am  Flusse  T«gati\  a  -  <:ims.sü,  steril  am 
21.  Januar  1898;  bei  Pule-cue  nahe  der  £stancia  des  Dr.  Abento,  welche 
aiir  Estancia  Maria  t^eliört,  in  den  Wipfeln  einer  Palrae,  Yatai-gnassu 
genannt  (Attalea  oder  ticheelea),  die  wahrächeinlich  ehedem  wegen  ihrer 
stlDen  Früchte  kultiviert  wurde,  da  dieselbe  80 — JOO  km  nördlicher  vor- 
kommt:  AinsiTS,  Cact.  n.  38,  bltthend  und  fruchtend  am  11.  Februar  1896.  — 
Var.     m  Columbien. 

Annierkung  L:  Der  rote  Griffel  stellt  die  Art  in  dem  SehlQssel  an  eine 

andere  StelU'. 

Anmerkung  II.:  Nachdem  ich  die  oben  erwähnten  sehr  vollständig  ge- 
sammelten Exemplare  mit  Frfichten  gesnhen  habe,  ist  fttr  mich  jeder  Zweifel 

darüber  beseiti^'i.  d.iü  die  großfrüclitiKt^  Hhipsalis  niai  rordt  jiti  MI»]  ,  welche  dieser 
Autor  auf  ''ine  .XblMldiins^  von  Vellozo  in  di-r  Flora  Fliii)iiii-'n>i'-  \'.  t  33  crründetc, 
nichts  anderes  ist  als  ein  Fruchtexemplar  von  Fhyllocaitus  phylluntluts  lik.,  dem 
an  der  Spitze  die  BlUte  von  ^ipmlis  pachyptera  Pfeiff.  angesetzt  ist. 
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12.  PhylloMetUB  Pittfwi  Web. 

Fruiioonu;  ramw  fiMeon&iw  don^oUa  lal^wibu»  nunc  pendulis;  fioribus 
modke  longis,  pwrigonü  phffUis  exUriorünu  vitidibus,  i»igrioribu8  aifti»;  «Ülo 
roseo  vel  palHde  roseo,  inferius  kei-rusino. 

Zweipre  flucli.  vi  rlUo^^'ert,  30  -40  cm  lang,  3 — 4  cm  breiig  oberÜftcblich 
am  Kaude  gebuchtet.    Areolen  3  cm  voneiDander  entfernt. 

Blüten  aufsteigend,  ganze  Länge  derselben  10 — 13  cm.  Der  Frucht- 
knoten und  die  gerade  Btthre  hellgrttn.  fast  nackt,  nur  einige  kleine, 
spitze,  grüne  Schüppcbexi  tragond.  BiUtenbüIh«  strahlend,  aus  25 — 30 
Bliittern  gebildet,  welche  wie  die  Radien  der  Windrose  ausgebreitet  sind, 
— 8  cm  größtnr  Durcbmessor.  Hüllblätter  linealisch,  spitz;  die  äuÜeren 
grün,  lilnger  als  die  inneren,  weiche  weiß  gefärbt  und  in  zwei  Keihon  ge- 
stellt sind.  Staubgefäße  etwa  75,  in  einer  einzigen  Gruppe  am  Schlünde 
der  Bohre,  kurz,  weiß.  Griffel  rosa  oder  heUrosa.  soweit  er  sichtbar  ist, 
in  der  Röhre  rosakarmin;  die  Färbung  ist  aber  wechselnd,  bisweilen  ist  er 
ganz  weiß,  bisweilen  karminrot;  er  endet  in  10  an?^gebreitrte  Narben.  Der 
Goriifli  ist  fein,  aber  ilun  lulringnnd.  ithnlich  der  Hyacinthe  (nach  Webeb). 

i^hnUocadus  FiUieri  Web.  in  BoU;  Dict.  d'hortic.  9öT,  Bull.  mus.  d^hist, 
nat  1902,  y.  ieO. 

Geographische  Verbreitung. 
Costa  Rica,  im  Thal  von  Tais:  Tonduz  n.  1918;  Eisenbahn  auf  der  Seite 
des  Hexikanischon  Golfes  bei  Hatina:  FfTTmii  n.  10319;  Wald  der  Tfaller 
bei  Tnrriqne:  ToNDUZ  n.  18053. 

A  nm  (> rkn n  Wkueh  vcrfj;-It''irht  <\\<-  I'flan/i'  niK  P.  phylUinlhm  Itk.,  von  dem 
sie  sich  durch  schlaffere,  munchuial  herabfallende  liiieder  und  durch  kürzere 
und  breitere  Blüten  unterscheidet;  sie  blülit  sehr  willig  und  reichlich  im  Okiober 
und  November  in  der  Nacht»  bleibt  aber  noch  in  den  folgenden  Tag  hinein 
lauge  geöffnet. 

15.  Phyllocaetu^  Cartagensis  Web. 

•  litunis  iis  Ph.  Ackermannii  similibus:  fforihus  magnis  sid'carnosis;  orarlo 
parce  squamoso;  perigonii  phyllis  exterioribus  fiavis  vel  aurantiacist  sUlo 
rubegecHU;  hacca  9uhco»tata. 

Glieder  ttbniich  denen  des  Ph.  Äekermannii. 

Blüten  weit  geöffnet;  ganze  Tiiiiij^c  derselben  20  cm,  wenig  fleischig, 
leicht  zu  trocknen.  Fimclitknoten  grün,  8  mtn  dick,  mit  6 — 7  sehr  kleinen, 
kaum  bemerkban  n  S(;iüi]ii»clien  besetzt.  I\r>iir<  schlank.  mm  im  Durch- 
messer, fast  nackt,  nur  mit  4  kleinen,  spit^u  Schüppchen  versehen,  rosenrot 
oder  rötlich.  Bltttenhfille  10 — 12  om  im  grOfiten  Durchmesser.  Holl- 
blfttter  etwa  30,  lanzettlich,  6  cm  lang,  6—8  mm  breit;  äußere  kelch- 
Ithnlieb,  gelb  oder  orangerot,  innere  rein  weiß.  Staubgefilßo  gerade,  in 
einer  («ruppe  am  Schlimde  der  Kohre  befestif^t;  Fäden  weiß;  Beutel  gelb- 
lich. Griffel  mehr  oder  weniger  rötlich  wie  dif^  Narben.  Beere  ver- 
längert, 7 — 8  cm  lang  und  3  cm  Durchmesser  mit  eiiii<^r  u  stumpfen  Bippen, 
süßen  rot,  Fleisch  weiß,  fade. 

Var.  oi.  refrada  Web.  Außere  Hüllblätter  der  Blüte  zurUckgebrocheu. 

Phyllocactus  Cariagensit  Web,  in  BulL  mus.  ^hist  nat  1902^  p*  61. 
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Geographische  Verhreitang. 

Costa  Rica,  in  der  T Umgebung  von  CSartago,  bei  1400  m.  fl.  M.:  WsBGSlJ:, 
Tonduz     2061;  bei  Urnia:  HoFFMANK. 


III.  Untergattung  Disisocactus  K.  Sch. 

20.  Phyllocaetns  biformis  Lab. 

Nicht  selten  finden  sich  stielrunde  Glieder,  die  denen  der  Sektion 
Burl^talii  Ähnlich  sehen. 

BltttOD  end-  oder  seiten^lndig.    Beere  bis  2  cm  lang,  am  Gmnde 

1.:')  (  in  im  Durchmesser,  eiförmig,  zugespits^  tief  genabelt,  am  Grande  ge- 

ruiiilct,  hist^'füpn  mit  einem  Schfljipchen  besetzt,  karminrot ;  FloiKch  holler. 
Saint'  um»  hm^.  umgekehrt  eifünni;;.  znsammengoflriicki,  diinki'l  kastanien- 
braun, äeiir  fein  grubig  punktiert.   Biuiit  iiu  ükiai.  l'riichie  Juli,  August. 


IV*  Untergattung  Pseudepiphyllum  K.  Sch. 

21.  Phyllocaetus  Gaertneri  K.  Sch.  . 

Beere   1,2 — 1,5  cm   lang,   scharf  fünfkantig,    von    der  vertrockneten 

ßlnti  nbl\Hi"'  2;»'krönt,  luükaiminrot.  schwach  durchscheinend;  Fleisch  splli'lich, 
lif  lli-uilicli,  <iililich.  Same  weuig  über  1  mm  lang,  zusammengedrückt, 
an  beiden  Kaden  spitz,  braun,  glatt,  stark  glüuzend,  mit  weißem  Nabel. 


V.  Gattung  Epiphyllum, 

S.  221  ergänze: 

Bei  Bpiph^lhm  ist  von  Phffllocaehu  zu  ttbernehmen  P.  MwteUiaiius 
S.«D.,  80  daB  dieser  nach  der  alten  Benennung  heißt  EpiphyUum  .BüMeUuMum 
Hook. 

Narhdrm  noch  fMHf  n^tip  An  liin/ngekommcn  isti  muß  S.  221  der  Schlüssel 

folgeuUeriuaLicn  ab;,xuudiit  werden: 

Schlüssel  /.ur  Hestiinnumg  der  Arten: 
A,  Bifiten  deutlich  z^gomorph,  zweilippig,  (iliuder  scharf  gesägt;  Fruchtknoten 
sitelrund. 

a)  Sttgezflhne  2 — 3.  dreiseitig;  Bifite  sehr  stark  /v^'omorph.  karmin 

1.  E.  truncahnn  Pfciff. 

b)  Sägozäbne  3 — 4,  [»friendicli,  zugespitzt;  lilute  etwas  schwächer  zjgo- 
morph,  weiß,  nur  rosenfarhig  fiberhaucht 

2.  K  ddieatuhm  N.  E.  Br. 
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B.  Blüten  wenig  oder  nicht  zygomorph,  Glieder  schwach  und  stumpf  gMigt, 
Fruchtknoten  kantig. 

a)  Blflien  noch  zygomorph,  bis  6  cm  Isng,  Glieder  bis  5  cm  lang^  bis 
2  cm  breit 

3.  E.  Bridgesix  Lern. 

b)  Bluten  nicht  zygomorph,  5  cm  lang,  Glieder  3  cm  lang,  bin  1  cm  breit 

4.  E.  JiHMdltanKm  Hook. 


2.  Epiph^ilum  delicatitlum  N.  E.  Brom. 

Fruticosvm  ramosum  magis  erecfum;  nrflcuHs  ohlongis  vel  ellipticis 
serraturis  3 — 4  subulatis  munitis  saturaie  viridibw;  floribu9  zygomwrpkia 
albis  roseO'Suffusis;  ovario  tereÜ, 

Der  Tmdit  naeb  ist  die  PÜanse  mehr  aufrecht;  Glieder  3,5 — 4,5  cm 
lang  und  1,8 — 2,3  cm  breit,  oblong  oder  oIHptisch»  an  beiden  Seiten  gerundet 
und  gestutsti,  am  oberen  Ende  mit  3  oder  4  scharren,  scliraalen.  vortretenden. 
4  —5  mm  langen  Zähnen,  tief  grün.  Areolen  in  den  Buchten,  mit  einigen 
Börstchen  ili  den  Achseln. 

Bluten  oinzehi.  end^tändig.  am  Grunde  von  einigen  Börstchen  gestützt, 
weiß,  roeenfarbig  an  der  Böhre  und  an  dem  Grunde  der  Bltttenhfillblätter 
flberhaucht  Frnohtknoten  8  mm  lang,  umgekehrt  kegelförmig,  nicht 
kantig,  an  dem  oberen  Ende  6  mm  im  Durchmesser,  glatt.  4)Iaß;;ran. 
Blutenhülle  zygomorph,  aber  nicht  so  stark  wie  bei  j?.  (rnncatum. 
Anßf»re  bpzsv.  nntore  Hnllblfttter  zurllckgekrümmt,  die  ersten  4  mm,  die 
letzten  14  mm  lang,  hreit  eiförmig  bi.s  oblong,  spitz,  melir  oder  weniger  mit 
grttn  gefiBrbt;  innere  8.3 — 3,5  cm  lang,  breit  dförmig  bis  oblong,  äpitz. 
Rohre  2,8 — 3  cm  lang,  schwsch  gekrammt,  nidbt  scharf  gegen  den  Frucht» 
knoten  abgesetst^  allmttiilich  nach  oben  erwettert  und  scliwach  schiof  an  der 
Mündung,  an  der  sich  ein  deutlicher  verdickter,  «gekerbter,  glUnzcnd  karmin- 
roter ■Hin>;  befindet.  Innere  Staubgofäüe  etwa  2.H — .3  cm  lang,  am 
Grunde  zu  einer  8—9  mm  Jangoo  Röhre  verbunden,  von  dessen  liande  ein 
kleiner  Saum  herabbiingt;  Süßere  an  der  Blumonröbre  befestigt;  Fftdcn 
weiß;  Beutel  blafigelb.  Der  Griffel  ist  so  lang  wie  die  Staubgefafie. 
glSnzend  karmin  und  endet  in  8  glänzend  karminroten  Karben.  (Fii:.  ^^.) 

Epiphyllum  delicatulum  N.  E.  Br.  in  Gard.  Chron.  III.  ser.  XXX IL  411. ; 
K,  Sek.  itt  M,  f.  K.  XIII.  9  (Abb.).  (delicdtulum  [laleinisclij  =  ziemlich  zart). 

Geographische  Verbreitung. 

Brasilien. 

3.  Epiphyllum  Bridgesü  Lern. 

Frufiroanm  ramoffisahnnm :  arficuUs  iis  speriei  sfqueitfis  similihus  al 
majoribus  apice  truncatis  vel  serratura  brerissuna  donatis  laeU  viridibus; 
floribus  zygomorphis  kermesinis;  ovario  (ingulato. 

Strauchartig,  reich  venweigt,  epiphytisch,  wahrscheinlich  aber  auch, 
wie  die  beiden  Verwandten,  auf  sterilem  Gestein.  Zweige  gegliedert,  aus 
den  Kn  ien  dichotomisch  verzweigt;  Glieder  blattartig  oblong-linealisch,  am 
oberen  Ende  gestutzt  und  sehr  schwach  gexälint.  Zahne  höchstens  1  mm  lang 
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vorgezogen,  mit  schwachem  weißen  Wollfilz  und  einigen  HUrchen  geschlossen, 
am  Grunde  etwas  gerundet  oder  breit  keilförmig  zusammengezogen,  am 


Rande  mit  ein  bis  zwei  ganz  seichten  Kei  bIjuchten  versehen,  bis  höchstens 
5  cm  lang  und  kaum  2  cm  breit,  licllixrün.  Areolen  in  den  Kerben  von 
einem  winzigen,  an  der  Spitze  rötlichen,  bald  vortrocknenden  Blilttchen  ge- 
stützt, mit  spärlichem  weissen  Wulitilz  in  den  Achseln  und  ein  bis  zwei 


Epij^yUwn  Butgeilianum  Hook. 


feinen  Börstchen.  Der  Mittolnerv  tritt  nicht  eben  stark  Uber  dem  fleischigen 
KOrpor  hervor;  dreiflfigolige  Glieder  eind  nicht  gerade  selten. 

Blflten  einzeln  aus  den  Areolen;  ganse  Länge  derselben  S  cm.  Frucht- 

kuoten  12 — 14  mm  Inni:^,  umgokehrt  pyramideiifrirmi^.  ungleich  ffmfkantifj^, 
hellgrün,  ohne  Schuppen.  Blütenliiillo  noch  ih  utlich  zygomorph,  die  oberen 
HfiUbliitter  zurückgeschlagen,  die  unteren  herabgebogen.  Köhro  karminrot, 
mit  Blitteni  besetzt  Bltttenhüllblätter  oblong-eiförmig,  spitz,  bisweilen 
schwach  gewellt^  seidenglttnsend.  karminrot.  Stanbgefttße  in  zwei  Reihen, 
(lif^  innerston  auf  dem  Fruclitknoten  angeheftet,  zu  einer  kurzen  2  mm  langen 
Köhro  verljuiiden,  ohno  nach  innen  herabhflngende  Mem])ran;  die  äußeren 
nni^K'icli  hocli  an  der  Röhre  befestii^f,  überrafjen  un^rleich  hoch  den  Saum; 
i*'aden  der  inneren  kürzer,  am  Grunde  weiü,  vom  unteren  Drittel  an  rosa- 
karmin,  die  der  Süßeren  nur  im  oberen  Drittel  von  derMlben  IW-be; 
Beutel  vor  dem  Aufspringen  karminrot,  nachher  von  Pollen  gelb  gefftrbt. 
Griffel  6  cm  lang,  unten  weiß,  oben  karminrot,  mit  6  hellrosenroten,  kopfig 
xusamraengeneigten  Narbrn,         ^  5'-        ^  ^.i: 

E.  Bridgesii  Lern,  in  ILLuatr.  hört.  VIII.  Mise.  5  (1861), 

E.  Rueckerianum  Hort,  nach  Lern.  l.  c. 

Geographische  Verbreitung. 
Soll  aus  Bolivien  stammen,  Avornnf  der  Artnanu'  hinweisen  wttrde,  da 
Dilll>G£S  dort  gesammelt  hat;  ich  glaube  aber,  daü  sie  wie  alle  anderen 
Arten  aus  Brasilien  stammt,  denn  das  frtther  in  der  Gesamtbescbretbuog 
erwihnte  Bp^thyllum  obwatum  Eng.  ms.  im  Berliner  Herbar.  welches  Ton 
Sellow  in  Brasilien  gesammelt  wurde,  ist  von  E.  Bridgesii  nicht  verschiede. 
Die  Art  ist  in  den  Sammlangen  verbreitet  und  blttbt  S]Ater  als  £.  truncatuMt 
erst  im  Februar. 

Anmerkung:  Von  dieser  Pflanze  habe  ich  früher  gemeint,  daß  sie  vielleicht 
als  ein  Bastard  von  &.  truncahtm  Pfciff.  und  E.  Buu^knutm  Hook,  anzusehen 
sei,  diese  Ansicht  ist  aber  nicht  richtig. 


4.  Epiplivlluiii  KusNcllianuni  Hook. 

Strauchartig,  sehr  verzweigt.  ühnÜcb  E.  J{ri(h/esii  Lern.,  aber  in  ver- 
kleinerter Form;  Zweige  bis  30  cm  lang,  ziemlich  auiVeclit,  gegliedert,  aus 
der  Spitze  dichotomisch  verkwoigt;  Glieder  umgekehrt  eiförmig,  oben  gestatzt, 
am  Grunde  mehr  oder  weniger  keilförmig,  fleischig,  hollgrün,  am  Rande  mit 
einem,  bisweilen  zwei  stumpfen,  kurzen  Zähnchen.  Areolen  von  einem 
winzig  kleinen  Bliittchen  gestützt,  mit  spürlichom  Wollfilz  und  einigen  haar- 
förmigon  Borsten  versehen;  Glieder  bis  2,5  cm  lang  und  1  cm  breit, 
Mittcluorv  schwach  oder  kaum  hervortretend. 

Blflten  aus  dorn  gestutzten  Scheitel;  ganse  Lttnge  derselben  (nach  der 
von  WeBEE  gesehenen  Pflanze)  5  cm.  mehr  trichterförmi;;.  weni<:  oder  ^ur 
nicht  zygoniorph.  Fruchtknoten  r» — 7  mm  lang,  scharf  vierkantig;,  in  die 
Seele  der  Röhre  f:\!lend,  d.  Ii.  gegen  dieso  nicht  schief  angesetzt.  Rohre  der 
Blutenhülle  3  cm  laug  und  5—0  mm  im  Durchmesser  haltend,  cylindrisch. 
oben  nicht  erweitert,  außen  rosenrot  ins  Karmin  gebend,  innen  hsUrosen- 
rot,  größter  Durchmesser  der  HuUe  d— 4  cm.  Bltttenhttll blatte r  etwa  20; 
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die  iiuüercn  kelchShnliclj  :uif  dem  Fruchtknoten,  etwa  1  cm  ]an<r.  8  andere 
Hitzen  an  der  Kiihre.  fast  aulrecht,  spreizeud  oder  zurückgebogen;  die 
8  oberen  atrshlead,  nidit  sarQckgebrochen,  bilden  eine  re^läre  Httlle;  die 
llngsten  sind  lanaettlicb,  spitz  und  messen  bis  2  cm  iu  der  LtUige,  bei  einer 
Breite  von  6 — 7  mm.  Staubgefußo  in  zwei  Reihen,  die  inneren  10  auf 
dem  Fruchtknoten,  bis  anf  3  mm  r.n  einer  bocherRirmiL'"»'!!  Tviilirc  verbunden; 
die  äußeren  2ü  der  iv^hre  angeheftet;  Fudon  rosakarmin.  unten  hollrosa; 
Beutel  gesllttigt  braunviolctt.  Griffel  4.5  cm  lang,  ein  wenig  die  Staub- 
gefifie  überragend,  in  5  wie  der  Griffel  rosakemunroto  Narben  ansgehend. 
Beere  1 — 1,2  cm  lang,  7  mm  im  Durchmesser  fast  kugelförmig,  oben  ge* 
atutzt,  grrnndet  und  schwach  ircuabelt,  mit  5  breiten  (l)is  1,5  mm)  Fhlgeln 
verschon.  iSamen  1,5  mm  lang,  verkehrt  eiförmig,  am  Grunde  spitz,  spiegol- 
glilnzend,  glatt,  dunkclkastanienbruun. 

Epiphyllnm  RuutÜianum  Book.  Bot.  Mag.  t  3717;  JT.  QotamU 
het^r.  2t9;  WiSberv^BuU.  m.  horüe,  8L  Cfernudn-m'Laye  Sügg.  10.  Juni 1900, 
Sonderabd.*) 

Geographische  Verbreitung. 
Brasilien:  Staat  Bio  do  Janeiro,  im  Orgelgehirgo  und  bei  Petropoüs: 
ScHEXCR«  UiiE.  Die  in  den  Kulturen  von  Anfang  an  »ehr  selten  gewesene 
Pflanze  hatte  bei  Fr&d&bio  Schluicbergbb  in  Ronen  wfthrend  40  Jahren 
nur  I — 2  mal  geblOht.  Dann  war  sie  bei  Simon  in  Saint  Onen  bei  Paris 
in  Kultur  gewesen;  aus  diesem  Geschäft  hatte  sie  Herr  Ch.  MEi'SxrcR  in 
St.  Gerraain-en-Laye  gekauft  und  auf  Cercus  Mac  Donaldine  gepfropft  zur 
Rliite  -gebracht.  Im  Winter  1898  w  hatte  sie  Blüten  angesetzt,  die  aber 
abfielen;  auch  die  des  folgenden  Winter  fielen  alle  ab  bis  auf  eine,  die  am 
18.  VÜxz  1900  sich  voll  entfaltete  und  yon  Heim  Dr.  Wkbeb  beschrieben 
wurde. 

A  II  jn  rknng:  Nach  der  von  Herrn  Dr.  Weber  riitworff'tn'n  Beschreibung 
ist  die  obige  angefertiqt.  Aus  ihr  ictlit,  wie  schon  ii>  ^f.  f.  K.  XI.  4n  tnit- 
geteilt  wurde,  hervor,  dali  die  Pflanze  nicht  zu  Fhyüocaetui,  sondern  zu  EpijtftyUum 
gehdit,  denn  das  Androeceum.  der  Staubgefäßapparat,  ist  in  zwei  gesonderte 
Gruppen  goteilt,  von  denen  die  innere  am  Grunde  in  ein  Bändel  verwachsen 
ist,  T>or  bei  E.  Irunralum  vnrhandono  innorc  HaTitlajippn  diT  luUirc  sdiclnt  bei 
E  Jtmaellianum  nicht  vorhnn(U.'n  zu  »ein,  wenigstens  giebt  Herr  WEBER  über 
diesen  Punkt  keine  Nachricht.  Sie  wflrde  sich  demgemftß,  wie  auch  in  der 
Tracht  an  E.  Bridgegii  an-^clilicßon,  welche  jonon  auch  nicht  aufweist.  Phyüo- 
racbift  Gaertneri  K.  Sch.  kann  aus  den  wiederholt  dargelegten  Gründen  nicht  zu 
Epiphylluui  herübergeuommen  werden. 


VI  Gattung  Echinop$iB  Zucc. 

S.  235  ergftnze: 

Die  Blflte  von  Eehinopm  PudanÜi  zeigte  folgende  VerhlltDisse:  Ganse 
Lftnge  derselben  17  cm.    Fruchtknoten  kogelfOrmig,  ölgrOn*  gehOekert; 

•)  Die  übrige  Litteratur  ist  verzeichnet  in  der  Gesamtbeschr.  219. 
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auf  den  Höckern  sitzen  1  — 1,5  mm  lan^o,  hellere  otler  briiiinliche.  pfriemJiche 
Schuppen,  aus  deren  Achseln  spürlichc  weiße  Wolle  und  braune  Borsten 
treten.  Blütenhülle  trichterförmig.  8 — 9 cm  im  größten  Durchmesser.  Röhre 
grün,  gestreift,  schwach  gehöckert.  auf  den  Höckern  sitzen  ühnliche,  aber 
längere  Schuppen  mit  ilhnlichor  Wolle  und  iJLngeren  Borsten.  Außere 
Hüllblätter  schmal  linoalisch,  lang  zugespitzt,  grün,  in  der  Mitte  und  nach 
oben  braun;  innere  breiter,  weiß  mit  schwachem  grünen  Schein.  Staub- 
gefäße wie  gewöhnlich  in  zwei  Gruppen;   Fäden  grün;   Beutel  fast 


Fig.  10. 

Kchinnptit  Pudantii  Pti-railorf. 
Nach  einer  für  die  „MonntHxcIirift  für  Kuktccnkund)-"  luTgeBtellton  Photographie 

de«  Herrn  Dr.  Roth- Bernburg. 


weiß.  Der  grüne  Griffel  endet  in  12  weißliche  strahlende  Narben. 
(Fig.  10.) 

Echinopsis  Pudantii  Roth  in  M.  f.  K.  X.  166,  16?. 

Anmerkung:  Die  TTlanze  gehört  in  die  VtTwaudt.schaft  von  Echinoptti* 
Eijriesii  Zucc,  von  der  sie  sich  diirrh  die  'etwas  längeren,  dünneren  zahl- 
reichen (bis  14),  weißen,  horizontal  strahlenden  Kandstarheln  und  4 — 6  etwa 
5  mm  langen  schwarzbraunen  Mittelstacheln  unterscheidet.  Sie  könnte,  wie 
diese  und  andere  weiß  blühende  Verwandte  zur  Not  als  eigene  Art  au- 
gesehen werden.  PUDANT  war  ein  kleiner  (Wirtner  aus  einem  der  Orte  in 
der  Umgebung  von  Paris,  welcher  fiJr  Pker.SDOUF  Unterlagen  zur  Veredelung 
heranzog. 
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S,  237  ergänze  binter  n.  10: 

10a.  Echinopsis  rhodotricha  K.  Soh. 

Breviter  colninnnris  hnsl  ramosa:  raulihns  saepe  suhcnrvnfls:  rostis  S  13 
crnssiuscHli-i  acutis  subsinuatis;  aculeis  radialibus  4 — 5,  centtalibus  nuUis 
vei  solitariis;  fioribus  albis. 

Die  PfJftDce  bildet  Oroppen  Ton  8 — 10  wo»  gemeiaaeluftUcfaeiii  Gmnde 
sieh  erhebonden  80 — 80  om  hohen  Stolen,  die  10 — 12  em  im  DnrohmesBor 
halten:  sie  nrnd  etwas  gekrtlmmt»  oben  ^gerundet,  werden  am  Scheitel  von 
gelblichem  Wollfilz  schlössen  und  von  hrntmen  Stacheln  kiiiz  nlx-rragt; 
sie  sind  laubgrün.  Kippen  sind  8 — 13  vorhandeu,  welche  durch  scharfo 
Furchen  gehondert  und  ziemlich  scharf,  wenn  auch  schwach  gebuchtet  sind; 
ihre  Hohe  beträgt  1,5 — 2,2  om,  die  Breite  am  Oinnde  1,2 — 1,7  em.  Die 
Areolen  sind  2 — 3  cm  ▼oneinapder  entfernt,  kreisförmig  und  haben  7  mm 
im  Durchmesser;  sie  sin^I  mit  ziemlich  reichlichem  gelblichen,  dann  grauen 
li^ollfilz  liekloidet.    Randstacli ein  finden  sich  4    f);  nnterr-  aeitliclie 

Paar  ist  um  stärksten  und  liat  bis  2  cm  Lilnj^e;  sie  spreizen  auseinander. 
Der  einzelne,  bisweilen  fehlende  Mittel^tachcl  ist  1 — 3,5  ciu  lang;  alle 
Stacheln  sind  im  Nentriebo  gelblich  brann  und  achwan  gespitct,  später  werden 
610  huUhomfarbig.  der  Mittelstachel  ist  dankler  gebftndcrt.   (Fig.  11.) 

Die  Länge  der  ganzen  Blüte  betrugt  etwa  15  cm.  Der  Fruchtknoten 
ist  2  cm  lang;  er  tragt  auf  schwachen  Höckern  pfriemliche  Schuppen,  in 
deren  Achseln  rote  Woilhaare  stehen.  Die  DlUtenhUile  ist  trichterförmig: 
und  hat  8 — 9  cm  im  größten  Durchmesser;  sie  ist  verbältnismUOig  dOnnrÖhi  ig 
and  gegenfiber  den  anderon  Bluten  der  Verwandtschaft  anffRlIig  schlank. 
Bohre  beschuppt,  aus  den  Achseln  der  bräunlichen  Schuppen  treten  dnnkol- 
graue  WoUhaai'o.  Außere  Hüllhliitter  lanzettlicli,  Ijriiunüch  grfin:  innere 
ßlütenhüllbiiUtür  weiü.  Staubgcfiiüo  und  Cirilfel  bieten  nichts  Be- 
sonderes. Die  Beere  ist  oblong  eiförmig,  4,5  cm  lang  und  bat  2,5  cm  im 
Dorehmesser;  sie  ist  zuge.spitxt  nnd  wird  von  der  abgetrockneten  BltttmhflUe 
gekrönt.  Die  Schuppen  stehen  auf  wenig  yorapringenden  Höckern  nnd 
tragen  in  den  Aehsdn  rote  Wollhaare.  Die  Samen  sind  zu  einem 
ellip.soidischen  Ki*>rper  znsnmengol)al!t,  1,5  2  mm  lang,  fast  cylindrisch.  oben 
gerundet,  unten  gestutzt;  sie  smd  se-hwarz  nnd  matt,  fein  grubig  punktiert, 
au  der  Vorderseite  schwach  gekielt  und  mit  zwti  Kürnerreihen  ver- 
sehen. 

Echinopsis  rhodotricha  K.  Seh.  in  M.  f.  K.  X  147,  XL  187  (Abb.) 
rhodötricha  [gnechisehj  =■  mit  roten  Haaren  veneken. 

Geographische  Verbreitung. 

Paraguay,  bei  dem  Arrnyo  T.a  Cruz,  6  km  von  dem  jetzt  verödeten 
S.  Salvador,  am  Ta)5atiya-mi-Fiusse.  verbreitet:  Anihits  Cact.  n.  20,  blühend 
und  fmchtend  om  25.  Januar  1808.  und  n.  25,  am  20.  Februar  1898. 

Anmerkung:  Die  Art  gehört  in  die  Verwandtschaft  von  Echinopsis  HuoUii 
Lab.  und  E.  Salmiana  Web.,  von  denen  sie  sieh  durch  die  viel  geringere  Zahl 

der  St:i(  ln  ln  unterschridof ;  sio  prlifUt  die  Nummer  10a.  Die  jungen,  kugel- 
förmigen Sprosse  haben  tief  gegliederte  Kippen,  sind  am  Scheitel  von  \V(jllfil/, 
geschlossen  und  werden  von  zahllosen,  dunkelbraunen  Stacheln  überragt 
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S.  240  ergänze  bei: 

14.  Echinofisis  rliodacantba  S.-D. 

Bezüglich  der  BlUio  ist  lünzuzufügen: 

Am  Grande  der  Böhre,  über  dem  Fruchtknoten  verdickt  sich  diese, 
^6  AxMdiwelliing  isfe  durch  nhlreicbe  tiefe  Forchen  in  Lamellen  zerlegt; 
fun  Scheitel  ist  die  Verdickung  mit  weiBer  Wolle  bekleidet.  Die  Lamellen 
legen  sich  mit  dem  Scheitel  an  den  karminroten  6rifldl|  der  am  Qronde 
ebenfalls  anschwillt,  und  bilden  eine  Honigkammer, 

Echinops^is  rhodacantha  S.-D.  bei  K.  Sek.  in  M.  f.  K.  X.26,  Iconog.  Cact.  t. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  hat  1899  bei  Herrn  Inspektor,  jetzt  Direktor 
G1IAB88MER  Und  1902  bei  Herrn  Geheimrat  HempeL  in  Ohorn  bei  Pulsnitz 
geUolkt. 


VIL  Gattung  Echinocereus  Eng. 

S.  255  Andere  ab  bei: 

5.  BeUiioeorewi  Solievri  Lern. 

Der  weiße  Griffel  ttberragt  sie  mit  IG  grünen  Narbenstrablen. 
EekvMeatlnu  Seheeri  Lm.  Cact.  57;  K  Sek,  Jetm,  t  14. 

AninrrkuTig:  Dir  Pflanze  ist  durch  die  Blüte  ganz  ausgezeichnet 
charakterisiert»  sie  erscheint  im  Königlichen  botanischen  Garten  zu  Berlin 
jedes  Jahr. 

S.  250  ergftnse  bei: 

10.  fichiaoeereiu  impillosvs  Lke. 

Blüten  ans  den  seitlichen  Areolen,  ganse  L^inge  derselben  7  cm. 
Frnchtknoten  schlank  kegelförmii^  oder  cylindrisch,  gehöckert,  auf  den 
Höckern  sitzen  linealische,  grünliche,  bald  abtrocknende  Schuppen,  aus  deren 
Achseln  weißer  Woiliiiz  und  2 — 4  weiße,  wenig  stechende,  bis  1  cm  lange 
Stacheln  treten.  Blfltenhfllle  tricliterförmig,  8—8,5  cm  im  größten  Durch- 
messer. Äußere  HflUbl&tter  tinealisch,  sugespitzt,  hellbrtnnlich  violett, 
die  folgenden  spateiförmig  bis  lansettlich,  zugespitzt,  gezähnelt,  schwefelgelb 
mit  violettem  Rückonstreif;  innere  schwefelgelb,  seidenglänzend,  am  Grunde 
feuerrot,  nach  oben  rot  verlaufend  und  zerfasernd.  Stanbgefflße  kaum 
1,5  cm  lang;  Fäden  unten  rot,  oben  gelb;  Beutel  kaoarieugeib.  Griffel 
&st  rein  weiJ9,  sehr  schwach  grflnlicb,  die  Staubgefäße  mit  9  smaragdgrünen 
msammengeoeigten  Karben,  hoch  Obeiragend. 

S.  263  ergftnze  bei: 

15.  fichiaoeereiiB  etMerasceDS  Lern. 

Blttte  seitlich  aus  den  Gliedern,  ganze  Länge  derselben  7 — 7.5  cm. 
Frnchtknoten  Ölgrün.    Areolen  mit  schneeweißenj.  reichlii  !u ni  Wt  llfilz, 
aus  dem  8 — 12  schneeweiße,  bis  2  cm  lange,  steile  Stacheln  treten.  BlUten- 
•  Schamann,  U*iiismtbtiBclir«ibuiig,*.>'achtrsg.  ^ 
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hülle  trichterförmig,  5 — ö  cm  im  gröBten  Durchmesser,  Röhre  mit  ähn- 
lichen Areolen  besetzt.  Außere  Hüllblätter  halb  quereiiiptisch.  stumpf. 
^Qd,  in  den  Achseln  weiBor  WoUßlz;  folgende  umgekehrt  eifOrmig.  stompflieli 
und  kurz  gespitst,  braun  ins  Violette;  innere  prachtvoll  violett,  am  Grande 
heller,  atadielspitzig.  gezäbnelt.  Staubgef  llÜe  die  halbe  Läoge  der  Blütcn- 
hülle  kaum  erreichend;  Fäden  grünlich  gelb;  Beutel  schwefelgelb,  an  den 
Griffel  angelegt.  Der  grflnh'ch  weiße  Griffel  Überragt  sie  wenig  mit 
Ii  Smaragd «^riinen,  schräg  aufrechton  Narben. 

Anmerkung:  Ich  erhielt  die  Blüte  durch  die  Güte  des  Herrn  A.  Beuger 
aus  La  Mortola  am  2.  Juni  1698. 

8.  277  eigSnze  W: 

29.  Eehinoeereus  MerJLeri  Hildm. 

Blüte  seitlich  einzeln  oder  wenige;  ganze  Länge  derselben  7  cm. 
Fruchtknoten  2  cm  lang,  walzig  nind.  gehöckert,  ölgrün.  auf  den  Höckern 
dreiseitige,  grüne,  schmal  weiß  berau  lt  f  i  Schuppen,  iu  deren  Achseln  kurze, 
weiüe  Wolle  und  I — 5  glatiarüge,  weiiie,  pfriemliche,  bis  1,2  cm  lauge 
Stacheln.  Bllltenhttlle  tricbt^förmig,  4  om  im  größten  Durchmesser. 
Kdhre  1,8  cm  lang,  mit  grflnen,  weiß  berandeten,  spitMn,  bis  1  cm  langen 
Schuppen  besetzt.  Äußere  Hüllblätter  den  ietsteren  ähnlich,  nur  größer, 
bis  3  cui  lang;  innere  schmal  spatelformig,  zugespitzt,  etwas  gezfthnelt. 
rosenrot,  innen  am  (irundo  karmin.  Staubgefäße  höchstens  1  cm  lang; 
Filden  gelblich;  Beutel  chruaigolb,  dem  weißen  Griffel  angepreßt,  der 
in  8  smaragdgrüne  Narben  ausläuft. 


VIIL  Gattung  Echinocactus  Lk.  et  Otto. 
I.  Untergattung  Discocactos  K.  Sch. 

Schlüssel  zur  Bei^tiumuiug  der  Arteu: 

A.  Bisten  außen  grfinlicfaweiß.  Kippen  tief  gegliedert,  in  Höcker  zerlegt. 

a)  Stachel»  5—6,  dunkelbraun  bis  schwar?.,  Höcker  gerundet,  nicht  hoch, 
in  Schrftgseilen  geordnet,  Bra.süien,  Stuat  Matto  Grosso  bis  Paraguay 

1.  E.  alteolens  K.  Sch. 

h)  Stacheln  10  und  mehr  in  der  Jugend,  gelb,  später  weniger,  Hücker 
kegelförmig,  zitzenföimig,  in  Geradzeil*  n  geordnet,  Paraguay 

1  a.  K  Hartriiannii  K.  Sch. 

B.  Blüten  außen  rosa.  Stacheln  7 — 8,  Hippen  gerade  fortlaufend,  nicht  iu  Höcker 
zerlegt,  Ost-Brasilten 

2.  E.  siaeeHÜfwrmi»  K.  Sch. 
1.  Behlnoeaetm  alteolens  K.  Sch. 

Wurzeln  selbst  der  groliton.  scheilx'nförmigcn,  bis  20  cm  im  Durch- 
Uic^ier  haltenden  und  bis  8  cm  hohen  Stücke  der  Pflanze  verhältnismäßig 
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sehr  klein,  nur  5  mm  dick  und  im  Verhältnis  recht  wenig  verzweigt.  Der 

unterseits  braune,  unregelmäßig  gehöckerte  Körper  liegt  anf  der  Oberfläche 
platt  auf,  deren  Bi».'gtingen  und  Faltungen  er  sich  nn.sclunieq't.  Kr  ist.  in 
der  Jugend  kugel-,  später  kuchenförmig  und  im  Umfange  kreisförmig.  Die 

dnnkelgrOoeo,  im  jagendlicheii  Ziistimde  gebuehtelai,  »ber  susammeii- 
hBageodem  Rippen  sind  spiter  in  dicke,  2,5 — 3  cm  bohe,  aemlich  fltoiiet 
unten  gekantete  Höcker  zerlegt,  welche  in  Schrägzeilen  angereiht  sind. 
Areolen  am  Scheitel  der  Warzen  tief  eingesenkt;  sie  haben  kreisförmigen 
1  ;i.nü  und  4  mm  im  Durchmesser,  mit  sp?lrlichom  Wollfilz  bekleidet.  Die 

1  b  braanen  bis  schwarzen  Stucholn  Hind  nicht  deutlich  in  Rand-  und 
Mittelstachehn  geschieden,  sie  sind  derb  pfriemlich  nnd  mehr  oder  weniger, 
bisweilen  sehr  stark  gekrttmmt;  der  längste  ist  der  nnterste,  er  wird  bis  3,5, 
bisweilen  aber  bis  7  cm  lang.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Wollschopf,  weloher 
an  dem  vorliegenden  Stücke  bis  2  cm  hoch  ist;  am  Grunde  wird  er,  wie 
oft  hei  Melocactus,  von  starken  Borgten  nmp;ebon.  die  bis  4  cm  lang  werden. 

Die  Blüten  sitzen  auf  den  .-^oln  {genäherten,  nur  mit  dichten,  weiÜen, 
hin  4  cm  langen  Wollhaaren  besetzten  Areolen.  Ihre  Form  und  Zusammen- 
setBong  war  in  dem  vertrockneten  Znstande  nicht  mehr  genan  erkennbar. 
Beere  in  den  WoUscbopf  eingesenkt,  von  bimfönnlger  GMalt.  oben  ein  wenig 
veijOngt  und  von  der  abgetrockneten  Blüte  gekrönt;  ihre  Länge  beträgt 

2  cm,  der  n:rr)ßte  Durchmesser  1  cm,  dünnhäutig  nnd  enthält  äußerst  zahl- 
reiche Samen  in  sehr  spärlichem  Fruchtfleisclie.  Die  letzteren  sind  1,5  bis 
2  mm  laug,  umgekehrt  eiförmig,  gedunsen,  an  der  Vorderseite  schwach  ge- 
kantet, schwarz,  woni^'  glänzend  und  körnig  punktiert,  fast  igelstachelig. 

Behinceactitf  alUoUns  K.  Seh.  in  Jf.  f.  K.  X.  148;  Pilger  in  Engl  Jäkrb, 
XXX.  177. 

Malaeoearpu»  htptacanüius  Bartosa  Rodtigua,  PL  mathgross,  29.  L  IL 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien,  Staat  Matte  Grosso,  an  sandigen  Orten  bei  Cuyaba: 
LuTDiuiiir,  Otto  Kuhtze,  FiXiObk;  Paraguay,  bei  Garai-cnd,  in  dem  Cerro 
Noaga,  10 — 15  km  nördlich  von  der  Estancia  Maria  nnd  80  km  sfldlich  vom 
Kio  Apa,  auf  feldspatreichen,  kahlen  Granitfelsen  (ANiaiTS  Cact.  n.  33, 
fmchtend  am  2.  Tebmar  1898). 

Anmorkung:  Die  Thatsache  ist  bemerken.swert,  daß  diese  Art  vom  Staate 
Matte  (.iros^ü  bis  nach  Paraguay  verbreitet  ist.  Höchst  beachtenswert  ist  die 
Beobachtung,  daß  sie  einen  verhältnismäßig  kleinen  Woüsdiopf  madit.  Man 
könnte  nun  wohl  in  Erwägung  zidien,  ob  nicht  die  (Gattung  DUoocadm  doch 
wieder  bcsst-r  lu  r^estrllt  würde,  vorausgesetzt,  daß  der  Echinocadus  placrutifornn's 
K.  Sch.  dieselbe  Eigentümlichkeit  aufweist.  Herr  ür.  PlLOER  teilte  mir  neuerdings 
mit,  daß  die  Pflanze  der  einzige  Kaktus  am  Cuyaba,  Staat  Matto  Grosso,  dort 
aber  sehr  hänHg  ist 

29i  füge  hinan: 

la.  EcliiuocActus  Mnrünannii  K.  üok, 

Simplex  depresso-globoaus  nitenti'Viridie;  cosHs  12 — 16  sulcis  transversie 

in  hihercitln  conica  discretia;  ncuhia  rndialihitfi  nd  12  rcdis  vel  nirvnfis  vnigo 
apjn^essiSf  centralibus  solitariis,  omnibus  fiavis  dein  comeis  et  cinereis  demum 

6» 
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Echinocacltis  Harlmannii  K.  Sch. 


pausiorihus  et  in  areolis  adulHs  caducis;  florihus  magnis  hypocrateriformihus 
viridi-albis,  tubo  phyllis  divaricatis  munito. 

Körper  einfach,  nicht  sprossend,  niedergedrückt,  kugelig  oder  fast 
scheibenförmig,  oben  gerundet,  am  Scheitel  durch  eine  niedrige  weiße,  später 


sehr  verfi;röl3erte  bis  4  cm  hohe  Wollkappe  geschlossen,  die  von  einzelnen 
gelben  oder  braunon  Süicheln  durchstoßen  wird,  dunkel  oder  heller  grün, 
glänzend,  bis  6  cm  hoch  und  15  cra  im  Durchmesser.  Rippen  bis  16. 
durch  scharfe  Furchen  gesondert  und  durch  tiefe  Querfarchen  in  kräftige, 
dicke,  kegelförmige  Höcker  zerlogt,  die  bald  scharf  gesondert,  bald  durch 
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schmale  Brücken  verbanden  sind,  sich  allmählich  verflachen,  schließlich 
verkorken,  eintrocknen  und  zusammenfallen.  Areolen  1 — 2,5  cm  von- 
einander entfernt,  zuerst  mit  geringem,  später  mit  reichlichem  dichten 
Wollfilz  bekleidet,  endlich  vorkahlend.  Randstacheln  zuerst  bis  12,  die 
unteren  drei  die  längsten,  etwa  2  cm  messend,  dio  oberen  nur  1 — 1,5  cm 
lang,  dicht  zusammengestellt,  bisweilen  durcheinander  geflochten,  stielrund, 
oder  zusammengedrückt  pfriemlich,  stechend,  gerade  oder  häufig  gebogen, 
an  den  Kürpt^r  angepreßt;  Mittelstacheln  einzeln  etwa  1  cra  lang,  nach 
dem  Scheitel  gewendet.  Alle  Stacheln  sind  im  Neutrieb  und  an  den  jugend- 
lichen Warzen  bernsteingelb,  an  den  älteren  der  blühbaren  Stücke  werden 


Fi«,  la 

Krhinttcaftu»  JInrtmannii  K.  Sch. 

Nttch  einer  fUr  dio  „Mountxsihrift  für  KukU-oiikundo"  hergoati-llU>n 

Pltutograpliic. 


sie  braun  und  hornfarbig  und  nehmen  an  Zahl  bis  5  ab;  später  vergrauen 
sie  und  endlich  fallen  sie  ab;  es  kommen  auch  weiße  und  blaßroto  Farben 
vor.    (Fig.  12). 

Bluten  zu  8 — 9  aus  dem  Cephalium;  ganze  Länge  derselben  bis  10  cm. 
Fruchtknoten  cylindrisch,  unbeschuppt  und  kahl.  BlütenhüUc  schlank 
trichterförmig,  5  cm  im  größten  Durchmesser;  Röhre  mit  langen,  linealischen, 
abstehenden  Blättern  besetzt,  welche  grünlich  weiß  gefärbt  sind  und  einen 
dunkleren  Mittclstreif  haben;  innere  Hüllblätter  ähnlich,  fast  kleiner 
(3  cm  lang),  rein  weiß,  am  Rande  gefranst.  Staubgefäße  kürzer  als  die 
Hüllblätter;  Fäden  weiß;  Beutel  blaßgelb.  Der  weiße  Griffel  endet  in 
mehreren  zusammengeneigton  Narben.  Beere  aus  dem  Cephalium  gelblich. 
Wand  dünnhäutig,  brüchig,  vollkommen  narkt.    Samen  fast  kugelf«"»rmig. 
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86  Jächinocactuii  heteroAromm  Web. 

beinaliti  2  uiiu  im  Durchmesser,  rein  schwarz,  lebhaft  giänzaud,  igelstachelig. 
(Fig.  13.) 

Echinwaeius  HartmoMiui  K.  Seh.  m  Jf.  f,  K.  X  170  (Ahh.),  XL  77, 
184  (Abb,);         i«  Jlf.  f,  K.  XL  9S. 

G eoi^raphi.sclie  Verbreitung. 
Paraguay:  in  den  Campos  am  Capivary,  etwa  üü  Leguas  von  der  Stadt 
Paraguari.  vorstookt  swiachen  Graa  «nd  Laab,  Blflte  sohr  wohlrieobend: 
H.  Gbosse. 


III.  Untergattung  Cephalocactus  K.  Sch. 

S.  301  im  SclilUssel  ist  zu  verändern: 
B.    a)     a.  Areolen  bestachelt  und  behaart 

11.  £.  piUmis  (jial. 

ß.  Areolen  nur  bestachelt. 

I.  Die  Schuppen  des  Frachtknotens  in  Stacheln  umgebildet« 
äußere  HüUblfttter  mit  stechenden  Spitzen  versehen;  Argen- 
tinien 

IIa.  E,  i^nifloru»  K.  Seh.  n.  sp. 
IL  Blüten  nicht  Stechend. 

1.  Kippen  nicht  stark  gewellt  und  nicht  um  die  Areolen 

besonders  verdickt. 

*  Körper  hellgrau,  StMheln  zuerst  0—2.  daim  bis  5. 
endlidi  schwarz;  ChUe 

12  E.  cinerewi  R.  A  Pliil 

Körper  laubgrün  oder  dunkler.  Stacheln  8 — 11.  von 
Anfang  5  und  mehr  in  jeder  Areole,  endlich  grau; 
ChUe 

]'\.  K.  ntdtyiualu^  f>  -T> 
.  Jvörper  graugrün,  im  2veutrii  b  heller. 

^  Stacheln  sehr  zahlreich,  gerade. 

§  Stacheln  ziemlich  gleich,  rötlich  grau,  sehr 
kräftig,  ca.  20;  Arij^cntinicn 

13a.  iv  Strau.sianus  K..  Sch. 
Eoudstaclielu    heil,    Mittelstacholu  0—7. 
kastanienbraun,  nicht  so  krftitig,  BiQte 
sehr  eng;  Chile 

13b.  E.  castaneus  Cels. 
Stacheiii  höcbsteus  5,  häufig  gekrümmt,  Blüte 
sehr  eng;  Chile 

13  c.  E.  clavatus. 

An  in  erkling:  Echinocadu«  huematacanthus  Monv.  fftUt  hier  aus  und  kommt 
%u  A'uec/unoeue/u«,  hinter  E.  electracanthus  Lern. 

S.  302  ergftnze  bei: 

6.  Sehi3io«««tii9  heteroehromiifl  Web. 

Nach  Herrn  Gamisonverwaltungsdii-ektor  GuAKöbNEa  ist  die  Blttte  der- 
jeuigeu  von  E.  hicolor  Gal.  sehr  ähnlich. 
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S.  302  ergänze: 


7.  Eohinocactus  bicolor  Gal. 


Von  dieser  verbreiteten,  schönen  rosarot  blühenden  Pflanze  haben  wir 
nebenstehende  gute  Zeichnung  anfertigen  lassen.    (Fig.  14.) 


S.  306  ergänze  bei: 


9.  Echinocactus  Malletianus  Lern. 


Blüten  in  der  Näho  des  Scheitels,  ganze  Länge  derselben  4  cm. 
Fruchtknoten  fast  halbkugelförmig,  nur  5  mm  hoch  mit  weiter  Höhlung 
vollkommen  nackt  und 
kahl,  aber  von  reich- 
licher Areolenwolle  um- 
hüllt. Blateuhülle 
glockenförmig,  3  cm  im 
größten  Durchmesser. 
Äuf3ere  Hullbliltter 
dreiseitig,  lanzettlicli, 
spitzund  etwas  fleischig, 
gelb  und  braun  ge- 
spitzt; innere  schmal, 
lineal-lanzettlich,  zu- 
gespitzt, kanariengelb. 
StaubgefUße  länger 
als  die  halben  inneren 
Hüllblätter;  Fäden 
hellgelb;  Beutel  eben- 
so gefärbt.  Der  gelbe, 
nach  dem  Grunde  hin 
schwach  verdickte 
Griffel  überragt  sie 
mit  7  gelben,  spreizen- 
den Narben. 

Blühte  am  20.  Sep- 
tember   1900    in  der 

Sammlung  des  Herrn  Geheimrat  Hempel  in  Ohorn  bei  Pulsnitz;  ich  erhielt 
sie  durch  die  Güte  dos  Herrn  F.  Fobe. 


Fig.  u. 
Eeh{Moeaetu$  bieolor  QhI. 


S.  308  ergänze  bei: 


11.  Echinocactus  pilosus  Gal. 


Blüten  unfern  des  Scheitels,  am  Grunde  von  reichem  Wollfilz  umgeben, 
ganze  Länge  derselben  4  cm.  Fruchtknoten  kreiseiförmig,  frisch  grün  mit 
helleren,  eiförmigen,  spitzen  Schuppen  besetzt,  die  an  der  Spitze  einen 
einzelnen  braunen  Fleck  oder  drei  derselben  tragen;  die  Achseln  sind  kahl. 
Blütenhülle  glockenförmig,  bis  2  cm  im  größten  Durchmesser.  Röhre 
6  mm  lang,  mit  gelben,  oblongen  Schuppen  bekleidet.  Äußere  Hüll- 
blätter lanzottlich,  spitzlich,  orange;  innere  fast  spatolförmig.  am  oberen 
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EdUnocactus  spinißorus  K.  Sch.,  Ekkinocadm  einereus  Phil. 


Ende  gez&hoelt.  Staubgefäße  wenig  ktirzer  als  die  BlUteohttUe;  Fftden 
und  Beutel  gelb.  Der  gelbe  0rif fei  endet  in  15  gelbe,  susammeDgeneigto 
Narben. 

Ich  erhielt  eine  Blüte  am  21.  Mai  1901  aus  der  Snmmlung  des  Herrn 
Geheimrat  Hempel  in  Ohorn  bei  Pulsnitz  durch  Herrn  F.  FoBK  und  eine 
andere  durch  Herrn  Ch.  Da&bah  in  Heaton  Mersey  bei  Manchester. 

S.  300  nach  n.  11  ergftnxe: 

IIa.  EcUnoenotHS  spiiiiflonui  &.  Soh.  n.  sp. 

OlolHißUS,  dein  columnaris;  cotHf  ultra  20  modice  aXHs;  aeUUis  14^20 

inaeg[uilongis  rigidis  tenuibus  subulatis;  floribus  hypocraierimorphis,  ovario 
squamis-  suhidntis  longis  aculeiformibus  instrueto  iMugmoso,  perigoiUi  rosei 
phyilis  exlcrioribus  pungenti-acuminatis. 

Körper  einfach,  weni^  oder  niemals  unverletzt  sprossend,  kugelförmig, 
spllter  sBÖlenfOnnig,  15—40  cm  hoch,  bis  15  om  im  Dnrohmeseer.  Rippen 
20  and  niuhr,  I — 1,5  cm  hoch,  daroh  scharfe  Furchen  geschieden.  Areolen 
kreisförmig,  4 — 5  mm  im  Durchmesser,  im  Alter  verkohlend,  in  der  Nähe 
des  Scheitels  bis  's  mm  im  Durchmesser,  mit  reichlichem  etwas  flockigen 
weiüen  Wollfilz  bekleidet.  Stacheln  unten  14,  nach  dem  Scheitel  hin  mehr, 
bis  20,  nicht  in  Mittel-  und  Randstacheln  zu  scheiden,  spreizend,  gerade, 
steif,  pfriemlieh,  mttBig  dick,  sehr  ungldch  lang,  nicht  Aber  2,5  cm,  rdtlich  gelb. 

BlQten  aus  den  vergrößerten  Areolen  hinter  den  Stachelbündeln;  ganze 
L?lnf!^e  derselben  4  cm,  Fruchtknoten  krciselförmig,  mit  pfriemlichen,  bis 
10  mm  langen,  .stachelllhnlichen,  bernsteingelben  Schuppen  dicht  besetzt,  aus 
deren  Achsel  weiüe,  geschlängcite  Wollhaare  hervortreten.  BliiteuhUlle 
rosenrot,  trichterförmig,  etwa  3.5—4  cm  im  größten  Durchmesser.  Röhre 
mit  Schuppen  beeetst,  welche  denen  des  Fruchtknotens  Ähnlich,  aber  am 
Grunde  duukelrotbraun  sind.  Au [3er o  Httllbl&tter  Umsettlich,  zartldatig 
mit  einer  V>l.s  S  mm  langen,  stechenden  Spitze  vorseh'  ii;  int^f^ro  breiter  und 
kürzer,  stechend,  stachelspitzig,  innerste  nicht  bewehrt.  iStaubgefäfie  etwa 
um  ein  Drittel  kürzer  als  die  Blutenhülle;  Fuden  sehr  dünn.  Griffel  nur 
halb  so  lang  als  die  längsten  Staubgefäße,  am  Grande  von  gelber  Wolle^  die 
ans  der  Bltttenrtthre  entspringt,  umgeben,  mit  mehr  als  10  spreizenden 
Karben. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Argentinien,  auf  dem  Cerro  Morro  oder  Cerro  biauco. 

Anmerkung:  DiePflauze  ist  durch  die  in  Stacheln  umgebildeten  Schuppen 
des  iVuchtknotens  und  die  stachelspitzigon  HUllblätter  mit  verhärteten  Spitaeen 
außerordentlich  eigentümlich  und  von  allen  Arten  der  Gattung  Echinocadu» 
durchaus  verschieden.  Diese  £igentflmlicbkeit  kehrt  bei  keiner  Blüte  der 
Kakteen  wieder. 

S.  311  ergänze: 

12.  Eciiiaocactuii  ciAereos  Phil. 

Simplex   subglobosus   dein    columnaris   vertice  lana  copiosa  clausus, 

cinereuf!:  costis  ad  18  modice  nltis  obtnsis  plus  minufi  rrevnfis-  aculeis  1 — 2 
dein  ad  ö  tmciis  aetate  saepe  solitdriift.  dem  am  deciduis,  recUs  demum  nigris; 
floribun  infundibuliformis  flavis;  ovarm  nudo. 
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Der  Körper  ist  einfach,  zuerst  niedergedrückt  kugelförmig,  spUter 
säulenförmig,  unsere  Stücke  sind  bis  20  cm  hoch  und  haben  15  cm  im  Durch- 


Fig.  15. 
Eehinofaetua  eintrext$  Pliil. 
Nach  einer  von  Herrn  Direktor  Söhrena  fUr  ilio  „MunaUttchrift  fUr  Kakttienkuncle** 

angefertigtea  Photographic. 


mosser;  in  der  Heimat  wird  er  aber  viel  größer:  er  erreicht  1,10  m  Höhe 
und  20  cm  im  Durclimessor  und    ist   dann  nicht  selten  verzweigt,  die 
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£dmtfH.adus  cinereM  Phil..  Ecitinocaelus  Stramianus  K.  Sch. 


Verzwciguag  findet  sich  bald  Inder  Nähe  des  Scheitels,  bald  am  Qruado.  Am 
Soheit«!  ist  er  flaoh;  er  wird  yon  einem  reichen  weißen  WoUfili  gesebloaeea 
nnd  von  krftftigen  Stacheln  überragt;  die  Farbe  ist  ein  sehr  reines,  wohl 
kaum  noch  sonst  vorkommendes  Grau,  später  wird  er  dunkler.  Rippen 
sind  bis  Ib  vorhanden,  Jio  durch  scharfe  Furchen  voneinander  geschieden 
sind;  sie  sind  nur  1 — i,5  cm  hoch,  selten  höher,  stampf,  schwach  gekerbt 
und  nicht  eigentlich  gehöckort;  an  sehr  alten  Exemplaren  erhöht  sich  die 
Zahl  bis  80.  Die  Areolen  stehen  1 — 1,5  cm  voneinander  ab;  sie  sind  zoerst 
4—5,  dann  Ins  7  mm  lang,  kreisnind  bis  elliptisch,  mit  grauem  Wollfils  be- 
kleidet, der  sieh  später  schwärzt.  Zuerst  sind  nur  1 — 2  Stacheln  ent- 
wickelt, die  sich  dann  bis  luif  5  vennohron.  wuVxn  sich  einer  deutlich  als 
Mittelstachel  stellt;  dieser  wird  bis  3  cm  lang.  Von  den  übrigen  sind  2  oft 
viel  kleiner.  Im  Nentriob  sind  alle  Stacheln  hellbemsteingelb.  an  der  Spitze 
schwars;  später  werden  me  anf  der  ganzen  Lftngo  schwarz;  sie  sind  kitftig. 
gerade,  pfriemlich  nnd  spits.  (Fig.  15.) 

Die  Blüten  erscheinen  nn<?  der  Wolle  des  Scheitels;  die  Länge  be- 
trägt 6  cm.  Der  Fruchtknoten  ist  schmal  kreiselfürinig  und  vollkommen 
nackt,  d.  h.  von  Schuppen  ist  keine  Spur  vorhanden.  Die  Blutenhülle 
hat  einen  grOBten  Dorchmesser  von  2,5  cm.  Die  Süßeren  Hüllblätter  sind 
lanzettlich,  zugespitzt,  gelb  mit  purpurner  Spitze;  die  inneren  sind  spateU 
förmig,  ein  wenig  gezähnelt  und  rein  gelb.  Die  Staubgefäße  sind  2  cm  laug, 
also  verhUltnismnßiij  lang;  die  Fäden  sind  olien  sehr  dünn.  Der  Griffel 
reicht  bis  an  den  Kaud  der  Blutenhülle;  er  ist  2.5  cm  lang  und  endet  in 
7  straldende  Narben.  Die  rote  Beere  sitzt  im  Wollschopf,  ist  1,5 — 2  cm 
lang  und  hat  1  cm  im  Durchmesser;  sie  trägt  am  oberen  Ende  die  untersten 
Sehuppen  der  Bltttenhttlle  und  ist  etwas  fleischig.  Die  Samen  sind  um- 
gekehrt eiförmig,  schwach  zusammengedruckt,  schwarz,  stark  glänzend,  an 
der  Stirnseite  schwacli  gekerbt,  sonst  fein  grubig  punktiert. 

Krhinocadus  cinereus  Phil.  Flora  Atacam.  23;  K.  ÄcA.  in  M.  fi  K.  XL  5. 
mit  Abb. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile,  und  zwar  im  ntfrdlichen  Teil,  bei  Taltal  an  der  Küste  sehr 
gemein:  Philippi,  SOhbbns. 

S.  311  ergänze  hinter  n.  13: 

13a.  Eeiiiiioeaetiis  Straosianus  K.  Sch. 

Breviter  cdwmitam;  costis  13  suhohliquis  crenatis  infra  attohs  magnos 
hümJ  pi-ofrncfis ;  acuhis  ad  20  rix  In  radiales  et  centrales  cJiscrefis,  l  intimis 
validissimis,  onmilias  cras.se  snhulatis  rectis  rabescenUbus  deiu  cinereisj  fioribus 
mediocribus,  ovario  squamoso  et  pilia  munito. 

KOrper  kurz  siulenfOnnig,  am  Scheitel  schwadi  verjüngt  und  «fewas 
eingedrückt,  mit  wenigen  WoUfldckchen  versehen  und  von  rötlichen,  sehr 
kräftigen,  steifen  Stacheln  überragt;  das  vorliegende  Stück  16  cm  hoch,  9  cm 
im  Durchme3'"»r;  graugrün,  im  Neutrieb  etwa^  helh  r.  Rippen  13,  durch 
scharfe  Furchen  ge.schied«*n.  etwas  schief  verlaufend,  2  cm  hoch,  stumpf, 
gekorbt,  unterhalb  der  Areolen  etwas  eingezogen;  am  Crrunde  sind  die 
Gliederungen  nicht  kinnfOrmig  vorgezogen.    Areolen  elliptisch,  ca.  15  mm 
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lang,  dicht  mit  gelblichem,  sp&tor  grauem  Wollfilz  bedeckt.  Stacheln  bia 
20  auf  der  Areole;  Mittel-  und  Randstacholn  nicht  sehr  deutlich  geschieden; 


t 


Fi«.  Itt 

KchiHoraclu$  Sfrausianu»  K.  Sch. 
Nach  einer  für  die  „MonutHscbrift  fUr  Kuktecnkundu"  voa  Horrn  Strana  in  BmcliMiil 

aufKcnommenen  Photut^rapliic. 


die  4  innersten  die  stärksten,  bis  3  cm  lang,  am  Gründe  verdickt,  oben  bis- 
weilen 3  in  einer  Vertikalen,  gerade  oder  schwach  gekrflmmt,  pfriemlich, 
steif,  stark  stechend,  rötlich  grau,  spiiter  vergrauen  sie  und  verbrechen  bis- 
weilen. (Fig.  lö.) 
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ßdunocadtu  castaneoidet  Celü,  Echinocactw  davatuM  Söbr. 


Bluten  iu  einigea  Kuoäpea  am  Scheitel  erst  !,;>  cm  laug.  i^Vuchtknoten 
kreiaelUbnug,  mit  Sohflppchen  besetzt,  aoB  deren  Achselxi  weifie  Wollbflaofael 
herrortreten.  Böhre  ebeiifaUs  beschappt.  neben  der  Wolle  noch  kurze, 
wasserhelle  oder  gelbliche,  an  der  Spitze  rötliche  Staobebi.  Staubfäden 
weiß;  Beutel  Lj;tlh     Orr  Griffel  geht  in  12  Narben  aus. 

Echinocactus  Strausianiis  K.  Sek.  tn  M.  f,  K.  XL  118.  (Abb.  S.  107.) 

Geographische  Verbreitung. 
In  Argentinien,  etwa  20  Wegstunden  nOrdlich  vom  MitteManf  dee  Colorado ; 
Hamitkbbaohsb. 

Anmerkun^^:  Die  Pnauzc  wurde  mit  Cereva  coerulescens  S.-D.,  Opuntia 
indphurea  und  0.  pUiiyacantha  S.  D.  an  Hrrrn  Kaufmann  STBAU8  in  Bruchsal 
gesandt,  dem  zu  Ehren  sie  von  mir  benannt  worden  ist. 

13b.  fiehinoeaetna  eastaneoideB  Cels. 

EOrper  bei  udb  einfach,  kogelfSrinig,  dann  kurz  sKolenfiSmiig,  am 
Soheitel  flaeh  nnd  von  kurzem  weiOen  Wollfilz  gesdiloeaen,  hellgrOn.  dami  gran- 
grün bis  grau,  bis  10  cm  hoch,  etwas  geringer  im  Durchmesser.  Rippen 

14,  gerade,  pekerbt.  Areolen  elliptisch,  besonders  wenn  sie  blühen,  bis 
U  mm  im  größten  Durchmesser,  mit  reichlichem  weißen  Wollfilz  bekleidet, 
der  bald  vergraut.  Haudstacholn  bis  20,  spreizend,  gerade  oder  wenige 
gekrttmmt,  die  mittleren,  die  l&ngsten.  bis  20  mm  messend,  weiB.  Hittel- 
stacheln  6 — 7,  allmBhlioh  in  die  Baadstacheln  flbergehend,  steifer  und 
stärker,  bis  3  cm  lang,  hellkastanienbraun  bis  honiggelb,  iq>ilter  borofarbig. 
endlieh  f^ti,  stark  .stechend. 

Blüten  oTii  Schf^itel;  /^anze  Lflnjjo  dersol1)oii  3  cm.  Fru chtkuoten 
grün,  mit  kurzon  Schüppchoii,  aus  dertju  Achsoln  spärliche  weiüe  Wolle  tritt. 
Bltttenhttlle  eng  trichterförmig.  Außere  Hüllblätter  schuppenförmig, 
pfriemlich,  rosenrot,  die  folgenden  lineal-lanzettlioh,  sngespitst,  ganzrandig  rosa- 
karmin,  nnten  weiß;  innerste  kürzer,  hellrosakarmin,  unten  weiß,  an  der 
Spitze  wenig  gezähnelt.  Staubgef&ße  fast  das  obere  Drittel  der  ITillle 
erreichend;  Fäden  weiß;  Beutel  schwefelgelb.  Der  weiße  Griffel 
überragt  sie  wenig,  mit  etwa  s  rötlichen  Narben. 

Echinocactus  castaneoides  Cels,  Cai.  in  S.-D.  CacL  hört.  Dyck.  32  et  165; 
K.  Seh.  Oemm^ehr.  427. 

Geographische  Verbreitung. 
Wahrscheüilich  in  Chile. 

Anmerkung:  Die  starke  Woiibekleidung  dr-s  Scheitels  in  Verbindung  mit 
den  nicht  gehöckcrten  Kippen  und  unter  den  Areolen  nicht  kinnförmig  vor- 
gezogenen Warzen  bedingen   die  Überführung   der  Art   zur  Untergattung 

18c.  Edtinoowstiis  d«yatiui  Söhrens. 

Coftimnoris  vel  inUrdum  cUxoalnu  elatiis;  eoiiU  10  fonhim  reeH»  sukit 
iranavemf  muniti»  dnenO'Viridibua;  aeuleis  raduUibua  4-^6  vaUdis  9ul>ulatu 


Digitized  by  Google 


Echinocaetufl  clavatwt  Sfihr. 


03 


rectis  vel  curvatis  horizontaliter 
divaricantibus,  centralibus  soll- 
tariis  porrectis  vel  deflexis;  fiori- 
hus  aubtubulosis  rubris,  phyllis 
perigonii pro  rata parvis  angustis, 
ovario  dissite  squamosis  et  pilosis. 

Körper  zuerst  kugelförmig, 
dann  sUulen-,  bisweilen  deutlich 
keulenförmig,  oben  gerundet,  am 
Scheitel  eingesenkt,  mit  Wollfilz 
geschlossen,  von  Stacheln  überragt, 
im  Neutrieh  hellgrün,  sehr  bald 
grau,  bis  1,50  m  hoch.  Rippen 
nur  bis  10,  gerade,  durch  scharfe 
Buchten  geschieden,  durch  quere 
Buchten  gegliedert,  graugrün. 
Areolen  2 — 2,5  cm  voneinander 
entfernt,  sehr  lang  (1,5  cm)  ellip- 
tisch, mit  reichem  grauen  Wollfilz 
bekleidet.  Randstacheln  ge- 
wöhnlich 4  —  6,  sehr  kräftig, 
pfriemlich,  gerade  oder  häufig  ge- 
bogen, bis  3  cm  lang,  horizontal 
spreizend;  Mittelstachol  gerade 
vorgestreckt  oder  nach  unten  ge- 
drückt, noch  etwas  länger,  alle 
scharf  stechend  (Fig.  17). 

Bluten  aus  der  Nähe  dos 
Scheitels,  lang  cylindrisch.  wenig 
geöffnet.  Fruchtknoten  lang 
kreiseiförmig  bis  cylindrisch,  mit 
dreiseitigen  Schuppen  besetzt, 
aus  deren  Achseln  weiße  Woll- 
haare hervortreten.  Röhre  eben- 
falls beschuppt.  Blütenhülle 
1,5  cm  lang,  rot.  Außere 
Hü  11  bl {Itter  schmal  lanzettlich, 
spitz,  rot. 

Echinocactus  ctavatvs  Soehrens 
M.  f.  K.  X.  27,  Abb.  (davdtus 


tn 


[latein  isch  ]  keulenförmig). 


Fig.  17. 

KrhinocatiuM  claratu»  Söhrens,  ein»  1.5  tu  Lohe  Siiulo. 
Xuoli  riner  von  H<  rm  Direktor  Söhrenii  fllr  die 
„Montttsschrift  fUr  KiikteenkundC  unf genommenen 
Photographie. 


Geographische  Verbreitung. 
In  Chile,  ohne  genaueren  Standort:  Soehrens. 
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IV.  Uatergattung  Lophophora  K.  Sch. 
S.  319  erglLnze  bei: 

18.  Echinocaetas  WUliamsii  Lern. 

In  (kr  Litteratur  über  Pelloth  T.iMiiHOLTZ  in  Bult.  Amer.  mos.  nat. 
bist.  N.  York  X.  1;  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  IX.  20. 

Es  existiert  eine  VarictHt  mi»  Ib-^'-iiTipm  Kfirper  uod  gelblichen  Blüten, 
welche  hftufig  für  A.  Lcirinii  Herin.  angesehen  wird.  Hie  aber  für  «»ich  /u 
betrachten  ist.  Der  Typ  jener  sogeuanuteu  Art  ist  ein  echtes  A.  WUliamsii 
Lern,  mit  brttunlidiem  Körper,  wie  ans  den  Pflanzea  henrorgebt,  welcbo  aos 
den  Samen  der  tfeioal-battons  in  dem  botanischen  Outen  von  Bexiin 
onogen  worden  sind. 


VI.  UntergattmiK  Eiiechliio€acti»  K.  Sch. 

S.  330  ergänse  nach  n.  26: 

26  o.  Echimoeaet»  Difraetii  Web. 

Demum  valde  eloagatus  cylindricus  crassissiinus  ijiyankua,  coslis  ad  o4 
angutHSt  v«rHce  imprtsnts,  artolisjuventute  tametUatis;  aculeU  radiaUhut$—6 
gnteUibv»  areuaüt  aeieularibut  fiaveseenÜbuSj  eeniralibus  toUtariis;  fioribus 
fiavidiSj  tubo  glalnro  squamoao. 

Körper  bis  m.  bisweilen  sofjar  4  in  hoch  und  80  cm  im  Durchmesser, 
weni^^stens  sj)ater  säulenförmig,  die  Art  der  Gattung,  welche  dio  gr  ößten 
Dimensionen  erreicht»  oben  gerundet,  am  Scheitel  tief  eingesenkt.  Rippen 
nach  einem  treckenen  8tti(^  34,  dnrch  scharfe  Forohen  gesondert,  scharf, 
ansammengedrttckt,  spSter  (nnten)  vorlaufen  sie.  Areolen  1,5  cm  yoneinandw 
entfi  rnt.  spüter  nähern  sie  sich  durch  das  Zusauinien sinken  des  Körpers, 
elliptisch,  1  cm  lang  und  8  mm  breit,  fast  zusammenfliei3end,  mit  gelbrotem 
Wollfilz  beklr  idet.  der  spiltcr  schwindet.  Stacheln  im  ganzen  6  —  7.  ziemlicli 
gleich,  ilüim,  uutlelförmig,  nicht  pjorini^olt,  gerade  oder  schwach  nacli  außen 
gebogen,  rotgclb,  später  graugelblich;  unter  ihuen  bisweilen  eiuige  Drüsen* 
hörnohen. 

B loten  aus  dem  Oberteil  der  Areole,  hinter  dem  Stachelbflndel  nm 

den  Scheitel,  von  ihm  8  cm  oder  weiter  noch  entfernt.  Fruchtknoten  mit 
dicht  gerlrängten,  daehziegelig  decken  li  ii.  halbmondförmigen  Schuppen  be- 
deckt, ohne  Haare  oth  r  l^orsten.  Außere  HüllbUitter  umgekehrt  eihinuig, 
stumpf,  rot  oder  braun;  innere  verlängert,  schmäler,  laozettlicli,  gelb. 
Staubgefäße  halb  so  hing  wie  die  inneren  BlnmenblKtter. 

Eehinoeaehts  Digneiü  Web.  in  Bull  mus.  S^kist  nat  J698f  p.  102  (Abb.). 

(t eogra j:i h  i  sc h 0  Verbreitung. 
Halbinsel  Kalifornien,  auf  der  Insel  Catalana  im  Golf  von  Kalifornien  bei 
25  ^  n.  Br.  von  dem  felsigen  Innem  bis  dicht  an  die  KOste:  Dioifet. 

Anmerkung:  Von  i^Ien  Arten,  die  auf  der  Halbinsel  Kalifornien  Tor" 

kommen,  durch  die  j^jlelclKutii^'eii  Stacheln  ans-gi -/cjchnet.  Der  Mittelstachcl  ist 
nicht  angelhakig  gebogen,  l'  h  hal»e  die  Pflanze  nicht  gesehen,  aus  der  Be- 
schreibung aber  glaube  ich  cnlneliuicn  zu  dürfen,  daß  sie  in  diese  Untergattung 
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;!;elir»rt;  durrli  ihrf  aufJorordenMirbn  Größe  und  die  Zalil  (\or  ]{ippcn  würde  sie 
vor  alleu  Arten  uus^ezeichuet  sein  und  vor  E.  eUctracanÜim  vleu  bcstcu  l'latx 
finden. 

S.  332  crgüuzc  nach  27: 

27a.  Echinocui'tus  haematacaiithus  Monv. 

Anmerkung.  Diese  Art  iät,  wie  ich  mich  überzeugt  habe,  mit  E.  declra- 
ennffius  Lern,  am  nlcbsten  verwandt  und  muB  von  der  Untergattung  Cephaloeadut 
weggenommen  und  an  diesen  Orte  eingestdlt  werden. 


Vit.  Untergatmog  Anciatrocactos  K.  Sch. 

S.  335  verändere  im  Schlüssel: 
B.    b)    «.  Mitteletaeheln  4  oder  mehr. 

I.  Fruchtknoten  beschuppt,  kahl»  Edrper  nledergedrüdct.  kugel- 
förmig. 

1.  Rippen  scharf,  tief  gekerbt,  hellgrün 

99.  E.  maerodhtvM  Mart. 

2.  Rippen  atniDpf.  nicht  tief  gekerbt,  sdiwach  bläulich  grOn 

39  a.  E.  eatifornieus  Monv. 

B.     b)     ß.    11.  Hakenstacheln  woniger  verbreitet. 

1.  Schon  als  jüngere  Pflanze  bei  12  cm  Durchmesser  blühend. 

♦  Blute  rosenrot,  Körper  graugrün 

44.  E.  Fordii  Orcutt 
ßiflte  gelbfn"ün,  Körper  laubarttn 

44  a.  E.  viridcscenn  .Xutt. 

2.  Nur  ältere  Pflanzen  erzeugen  Blüten. 

•  Stacheln  vielfach  verbogen  durcheinander  geflochten, 

^  Staclit'lii  weiß  <u]pr  fli'isclu-cit,  spreizeiul 

45.  E.  rylindracem  YA^g.  ^besser  E.  man- 
thod&i  Lem.l. 

Stacheln  gelb,  dichter  tun  den  KOrper  gewickolt 
4»».  E.  rhnjsacanihm  Orcutt. 
Stacheln  nicht  durcheinander  geflochten. 
^  Unter  den  Itandstacheln  keine  Borsten. 

§  Randstacheln    13-15.    Mittelstachelu  7, 
einige  s<  ]ir  ln>'it.  gelb 

47.  K.  ihcutUi  Eng. 

RamLstacheln  11.  Mittelstaclieln  6,  nicht 
besonders  breit,  rot 
47  a.  E.  penimulae  Eng. 
^  ^  Neben  den  iiandstacheln  mehr  oder  weniger 
Borsten 

48.  WuUzem  Eng. 

S.  341  ergänze  bei: 

34.  Kehinocnrtu.s  liMi^ihamatus  C>a1. 

Tn  dem  Königlichen  liotanischen  Garßen  von  Bt-rÜn  wini  eine  Form 
kultiviert,  die  durcli  sehr  grolle,  bis  b  cm  lange  und  14  cm  im  Durciimesser 
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halteudo,  rein  hellkanarienf^elite  Blüten  sclir  ausgezeichnet  ist.  Die  Pflanze 
war  ein  vierjähriger  Sämling  unbekannter  Horiiuuft. 

S.  349  ergänze: 

39a.  Echinocactus  talifornicus  Monv. 

Depresso-globosus  suhglaticescenti-v iridis  rertice  depressus;  costis  15  dein  'JO 
crassis  reciis  ohtusis;  areolis  ellipticis  niagnis;  aculeis  radialibus  7 — 8  radi- 
antibiis  teretihus,  centralibus  4  infitno  curvato,  summis  radiales  aubaepiantibus ; 
ftoribiu  infitndibuUfimmhuB  (Ums,  ovario  squamoto  glahro, 

£örper  an  einem  erwachsenen  Eizempiftr  niedergedrückt  kugelfOnnig, 
21  om  hoch  und  30  cm  im  Durchmesser,  grün,  schwach  bläulich,  oben  ge- 
rundet, am  Scheitel  eingedrückt,  mit  kurzem,  dickem,  gelblichem  Wollfilz 
geschlossen.  Rippen  am  Grunde  15,  oben  l)is  20  vermehrt,  dick,  senkrerht, 
stumpf,  um  die  Areolen  aufgetrieben,  durch  scharfe  Furchen  gesondert. 
Areolen  3  cm  voneuiandtr  entfernt,  elliptiach.  groß,  mit  knnem  gelblicheii, 
ipiter  schwSnslichen  WoUfUs  geschlossen,  spftter  verkehlend,  ttber  die  Staebel- 
bflndel  hinftns  verlängert  und  mit  einseinen  oder  mehreren  DrUsenhOrnchen 
besetzt.  Rand  stach  ein  7-8,  rund,  fjerade,  strahlend,  2 — 4  oben  und  5 
unten  an  der  Areolo,  jene  dünner,  3  cm  lan^  und  gelblich,  diese  kriifti;^er, 
4  cm  lang,  hornfarbig  mit  purpurroten  Flecken,  die  in  transversale  Zonen 
gestellt  sind.  Mittelstacheln  4  im  geraden  Kreuz,  die  3  oberen  ahnlich 
den  unteren  Bandstecheln,  der  onterste  viel  stftrker  geringelt»  «ach  rond, 
0  cm  lang,  2  mm  dick,  an  der  Spitze  zurückgekrümmt,  purpurrot,  an  der 
Spitse  gelb;  später  werden  alle  Stacheln  hombraun.  Die  jungen  Pflansen 
haben  nur  8  Stacheln,  df^r  einzelne  Mittel ''ta«  hol  ist  angolbakig. 

Bldten  ziemlich  zahlreich,  in  der  Niihe  des  Scheitels  aus  dem  Wollfilz; 
ganze  Länge  derselben  5  cm.  Fruchtknoten  hellgrün,  mit  querelliptischen, 
daohsiegeHg  deckenden,  grünen,  am  Bande  gelben,  i^usrandigen  Schuppen. 
Blutenhülle  trichterförmig,  0  cm  im  grQfiten  Durchmesser.  Röhre  fleiscbig 
mit  gelblich  grünen,  gelb  gerandeten,  nn  der  Spitze  leicht  geröteten  Schoppen 
bekleidet.  HCillbliUter  40—45,  rein  zeisiggelb  (jannc  serin  pur),  die 
mittleren  spateiförmig,  gewollt  und  gt-spitzt,  1  cm  breit,  die  innersten 
schmäW,  5 — 6  mm  breit.  Staubgef Utie  sehr  zahlreich  und  dünn,  um  den 
Griffel  gestellt;  Fäden  gesättigt  karmin;  Beutel  gelb.  Griffel  säulen» 
förmig,  gelb,  tief  herab  in  16  aufrechte  Narben  geteilt. 

I^inocacius  califomicus  Monv.  Cat.  (1840)  in  Lah.  Mon,  199;  K.  Sdt, 
Gesatntbeschr.  346;  Web.  in  Bois,  Dict.  d'hort.  465,  in  BuH  mU8,  ^hitt  nai, 
1898,  p.  101,  nicht  Eng,  bei  Wats.  FL  CaUf.  215, 

Geographische  Verbroitun^. 
Halbinsel  Kalifornien,   ohne   bestimmte   Standortsaugabe;   die  Samen 
wurden  om  1840  yon  einem  Sdiiffak^itBn  an  BuHmnii  gegeben;  vor 
50  Jahren  in  ITrankreich  verbreitet. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  w&chst  nicht  im  Staate  Kalifornien  und  ist 

niclit  mit  E.  viridescensT^nii.  vorwandt  oder  identisch,  sondern  steht  E.  Emonji 
Eng.  nahe,  von  dem  sie  durch  Bestachelung  und  Bltttcn  verschieden  ist. 
(Weöeii). 
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8.  851  ergänse  liei: 

42.  Behiaoeaetss  KattisoBll  Berge. 

Blüten  aus  der  Nälie  des  Scboitela,  ganze  Länge  derselben  2,5 — 3  cm. 
Fruchtknoten  kreisellörmig,  mit  dreiseitigen,  spitsen,  hellgrUueo,  weiß 
benmdefcen  Schappen  bedeckt.  BlOtenhülle  trichterfffnnig,  3  cm  im  größten 

Durcbmosser.  Röhre  beschuppt,  ohne  Wolle  nnd  Borsten.  Außere  Hüll- 
blätter eioblong,  stumpflich.  ^ün,  oben  rot,  an  den  Rändern  weiß;  innere 
linealisch,  spitz  l)is  9tum})flirh  violott.  weifi  gerandet,  innen  am  Grunde 
weiß.  Staubgefäße  von  der  iialben  Liia»jö  der  Hülle;  Fäden  rot;  Beutel 
gelb.  Der  weiße  Griffel  flberragt  eie  koeh  mit  11  rOtiioiien,  kopfig 
soaemmengeneigten  Narben. 

Echinocactus  MfUhMQHÜ  Bergt  in  M.  f.  K.  JUX  (nid^t  II.)  46;  K.  8^, 
Iconogr.  Cacf.  t.  8. 

BKlhte  zuerst  in  Berlin  am  10.  April  1899  bei  Herrn  Tischlermeister 
i'iiiiJLEß  in  Liciiterfelde  (West). 

44.  EckinocaetOB  Foidli  Orcntt 

Ohbosus  vel  hreviter  ajlindricus;  eosHs  21  veriicalihus  pro  rata  ienuibus 
dmreo-viridibus ;  aculeis  radialibus  «.  15  radiantibus  subannulatis  cUbis  dein 
cinerascenfihus,  centralibus  4,  superioribus  3  annulatis,  infimo  porrecto 
nncinato  plano-convero.  cnmeis  dein  einerascentibusi  floribus  e  plantis 
junioribus  rosei^,  ovario  squamoso  glahro. 

EOrper  einfsdi  kugelförmig  oder  kon  «^lindriBch.  sehen  bei  geringer 
Große,  12  cm  im  Durdbmesser,  blühend,  oben  gemndet,  am  Scheitel  schwach 
eingesenkt,  von  grauem  Wollfilz  geschlossen  und  unbewehrt.  Rippen  21, 
senkrecht  vorlaufend,  durch  scharfe  Furchen  geschieden,  höchstens  2  cm 
hoch,  verhättnismäBig  dUnu,  aber  doch  stumpf,  deutlich  gesägt,  grau^ijün,  um 
die  Areolen  etwas  angeschwollen.  Areolen  2 — 3  cm  voneinander  entfernt, 
1 — 1,5  cm  lang,  elliptisch,  über  den  Waffen  linealisdi  veiiängert  und  ver- 
jfingt,  mit  grauem  Wollfilz  geschlossen,  der  erst  spät  schwindet.  Rand- 
stacheln etwa  15,  horizontal  strahlend,  V)is  fast  2  cm  lang;  der  unpaare 
unterste  ist  der  kleinste,  2  folgende  achrlig  nach  oben  gerichtet;  alle  schwach 
geringelt,  im  Neutrieb  sehr  spitz,  rein  weii3,  spUter  vergrauen  sie,  ohne  zu 
verkalken.  Mittelstacheln  4,  von  ihnen  spreizen  3  nach  oben,  sehr  kräftig, 
geringelt,  gerade,  der  oberste  gekantet,  bis  5  cm  lang;  der  unterste  gerade 
vorgestreckt,  angelhakig  gekrOmmt,  planconvex,  oberseits  von  einem  Lsngs- 
kiel  durchlaufen;  alle  Mittialstadiefaii  im  Neutneb  ins  fleischfarbige,  spttter 
vergrauen  sie. 

Blüten  mehrere  am  Scheitel;  ganze  Länge  derselben  4,5 — 5  cm. 
Fruchtknoten  kreiseiförmig,  grün,  mit  rosaroten,  halbkreisförmigen  Schuppen 
besetrt,  weder  Wolle  nodi  Borsten.  Blfltenhttlle  üichterfGrmig,  6  cm  im 
größten  Barchmesser.    Hüllblätter   verhältnismäßig   schmal  linealisch, 

zugespitzt,  rosenrot,  bisweilou  ins  Karminrote.  Staubgefäße  halb  so  lang 
wie  die  Hillle;  bilden  karmiurot;  Beutel  Chromgelb.  Der  rote  Griffel 
überragt  sie  mit  13 — 1;>  Narben. 

Echinocactus  Fordii  Orcutt,  Bev.  Caci.  56;  K.  Sch.  Iconogr.  Cact.  1. 11. 
Sohnmann,  OMamibfliclupeibanf ,  Kaehteag.  7 
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Geograpiiische  V'er breituug. 

HalbinMl  Kftlifornieo,  ohne  bestimmten  Standort. 

Anmerknng:  Die  Pflanie  ging  hier  früher  unter  dem  Kamen  Sdiihi9eaehi$ 
SoDiia  Domingo ;  sie  ist  dadurch  vor  den  Verwandten  ausgezeichnet,  daBlieBehon 
▼erbSltnismAßig  Irtth  ihre  schönen  rosaroten  Blflten  entwickelt. 

45.  BeliiiMiMitiis  eyUadramns  Eng. 

Blüten  in  der  Nfthe  des  Scheitels,  ganze  Länge  derselben  5->6  om. 
Fruchtknoten  fast  eylindiisoh,  hellgrün,  mit  halb  elliptisdien  bis  nieren- 
föimigen  gleich  gofärbten,  bell  gerUnderten.  gespitsten  und  gefransten,  fleischigen 

Schnppen.  Bl  ütonhilllc  5  cm  im  größten  Durchmesser.  Äußorste  Hüll- 
bliitter  oblong,  spitzlich  gezähnt,  f;rfln<?f>lb:  innerste  linealisch  7fir;p«pitzt, 
kauarieogelb,  seidonglUnzend.  Staubgefäße  von  der  halben  Luugo  der 
Inneren  HllllUitter;  Fftden  nnten  gelb,  oben  purpurrot;  Bentel  dnnkel 
Chromgelb.  Der  krftftige,  nnten  grfinlich  weifie,  kannelierte  Griffel  über- 
ragt die  Staubgefäße  mit  20  gelben  Narben.  Beere  etwa  2,2  em  im  Durch- 
messer, fast  kui^'elfürmig,  beschuppt,  blaßgrün,  .sehr  saftii^.    (Fig.  18). 

Anmerkung:  Herr  Dr.  "WEBER  bat  (Bull,  mus  d  hist.  nat.  1898  p.  104) 
darauf  hingewiesen,  daü  Lemaire  schon  im  Jahre  1839  diese  Pflanze,  aus  der 
Halbinsel  Kalifornien  eingefflhrt,  unter  dem  Namen  B.  «uaattodef  sehr  gut  be- 
scliriflx  n  liaf  TTiTr  AVeihüI  konnte  ilicsflbo  nnrh  oinnm  bei  r'ELS  aufbewahrten 
^getrockneten  Exemplar  identifizieren.  Dieser  Name  verdient  den  Vorzug  vor 
E.  cylindraceua  Eng.   In  Belgien  wurde  er  neuerdings  eingeführt  als  E.  LeopoldL 

46.  Echinocactu»  cbrysacanthus  Orcutt 

Simplex  (h'pm^so-gloJxiftus  vel  globoffns:  rosfis  nd  21  rectls  ncufatis  cinerco- 
viridihus;  acnleis  railiuliJnts  5 — 10  teretiliKs  alhis,  centralibus  typice  10 
fiexuosis  flavicantibus;  ftoribus  fiavis  in  rubescentem  vergeutibus,  phyUis 
intmorOnu  8ericei$. 

KSrper  einfach,  kugelförmig  oder  modergedrttckt  kagrifBrmig,  epiter 
inoht-  cylindriscb,  graugrtln,  nadi  den  eingeführten  Stücken  bis  25  cm  Im 
Durchme^f^er,  am  Scheitel  wenig  einj::esenkt;  liior  ist  spärlicher  Wollfilz  vor- 
handen, von  zahlreichen  Stacheln  überragt.  Kippen  bis  21,  durch  i^charfe 
Furchengoschieden,  gerade,  zugeschärft,  etwas  gekorbt.  Areolen  elliptisch, 
bis  1.5  cm  lang,  (Iber  die  Stachelb todel  hinaus  verltogert  nad  hier  mit 
Drfisen  versehen,  mit  grauem  Wollfils  bekleidet,  langsam  ▼erkahlend.  Band- 
stacheln  5 — 10,  dünn,  stielrund.  Uhnlich  denen  des  Eds.  Wislizeni  Eng., 
aber  vielleicht  etwas  stärker,  weiß,  bis  '?  em  lang.  Mittelstacheln  viel 
stärker,  typisch  10;  von  ihnen  sin  !  die  3  oberen  und  3  unteren  die 
schwächsten  und  kürzesten,  3—4  cm  lang,  sie  sind  stielnind  und  geringelt 
der  4.  von  oben  ist  verbreitert»  er  ist  gekrflmrat  nnd  wird  bis  6  om 
lang;  dann  folgen  2  mittelstarke,  die  mehr  gerade  nnd  fast  vieikantig  sind; 
der  folgende  ist  der  stärkste,  er  ist  beträchtlich  verbreitert  und  etwas  SOS« 
gehöhlt,  entweder  hakenförmig  gekrümmt  o<ler  wie  die  anderen  stärkeren 
Stncliehi  niire;,^«.-!m;lßig  gewunden,  so  daU  dieselben,  durcheinander  rreflochten. 
oft  oin  diuhtes  Netz  um  den  Körper  bilden.    Blüten  sind  mir  nicht  bekannt. 
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nach  Orcutt  sind  sie  gelb  ins  Rote;  die  inneren  Hüllblätter  sind  seiden- 
glänzend.   Samen  groß  and  schwarz. 


Echinocactus  chrysacanthus  Orcutt,  Rev.  Cact.  U.  Stat.  56;  K.  Sch.  in 
M.  f.  K.  IX.  76  (chrysacanthus  [griechisch]  =  goldstachelig). 
Echinocactus  Emoryi  Eng.  var.  chrysacanthus  Hort. 
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EAimocadm  pmmmlae  Bag. 


Geographische  Verbreitung. 
Halbinsel  Kalifornien:  An!  der  Insel  Cedros. 

Anmorkung:  E(^inocadtu  mbritpinut  (Foid)  iat  nach  Obcott  eine  rotr 

Btacheligc  Form  der  Art. 


47a.  EelliBooaetiis  p«BtitBiilae  Eng. 

Er  «nreicht  audi  bedentende  Hohe,  die  krftftigen  Sftiilen  überragen  nicht 
selten  Haanahöhe,  der  Dnrchmesser  betrKgt  bis  ttber  50  esii;  er  ist  ▼erwandt 

E.  Wislizeni  Eng.,  aber  verschieden  durch  die  geringere  Zahl  der  Staeheln. 
Mittelstachr I  7 — ^8  cm  lang,  4—5  mm  breit,  gerade,  nur  auf  1  cm  angel- 
hakig gebogen,  horizontal  vorj^estreckt.  abgeplattot.  rot,  stark  (jaer  gestreift 
und  mit  einem  mittleren  Xamm  auf  der  Oberseite  versehen. 

Bluten  in  der  Nähe  dos  Scheitela;  ganze  Länge  derselben  5 — 6  cm. 
Fruchtknoten  nnd  Bohre  mit  grOnen,  daohsiegelig  deckenden,  kahlen 
Schuppen  bekleidet,  keine  Wolle  oder  Borsten.  Hfill  b  1  fttter  außen  hellgoldgelb 
mit  gesilttigt  blutrotem  lüttolstreif.  Staubgefäße  spiral  um  den  Griffel 
gedreht,  orangerot;  von  innen  betrachtet  erscheint  die  Blüte  rot,  von  außen 
gelb.  Frucht  getrocknet  hart,  fast  holzig,  8  cm  lang,  mit  gelblichen 
Schuppen  bedeckt.  Samen  mehrere  hundert,  schwarz,  fast  glatt,  unter  der 
Lup*  g(  ubig  pxmktiert,  umgekehrt  eiförmig,  am  Scheitel  gerundet,  am  Grunde 
sagespitet  mit  wdOem  vertieften  Nabel. 

Echinocadua  peninmlae  Eng.;  Web.  in  BulL  mu8.  d^hitt  nat  1696, 
p.  m.  (Abb.) 

Geographische  Verbreitnng. 

Halbinsel  Kalifornien:  Sdieint  hier  die  httofigste  Art  su  sein: 
DiOüXT,  GouMBifeB. 


IX.  Untergattung  Natocactiw  K.  Sch. 

8.  370  u.  380  im  Sclüüssel  sind  folgende  Veränderungen  vorzuochmen: 
A.    a)     ß.    II.  Hippen  scharf. 

1.  Körper  später  lang  säulenförmig. 

A  Stacheln  gelb 

70.  E.  SdimnaimUaiM  Nie. 
AA  Stacheln  weiß 

70a.  B.  Otottd  K*  Seh* 

2.  Körper  niedrig,  in  Gruppen  anssmmenwaehsend,  Staeheln 
matt  silberfarbig 

70b.  E.  nigrispinus  K.  Sch. 
A.    b)  2.  Körper  von  geringem  Durchmesser,  höchstens  3—4  cm. 

A  Körper  nicdergedradct  kogelförmig. 

I  Körper  dunkelgrün.  amGnindesproisend«Spronen 
nicht  in  einer  Ebene 

Sl.  A'.  {mmiiw«  Lern. 
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W  Körper  bronzefarbig,  reichlich  sprosaemd  und  taSL 
TUuregelmüDigcs  Haufwerk  bildend 

81a.  E.  GrahUanua  F.  Hge.  jun. 
ttt  Körper  hellgrOii,  derart  ^Hroasend,  d*B  die  uabeso 
gleich  großen  Körper  in  einer  Ebene  liegen 
82.  E.  Schünukifanm  ¥.  Uge.  jim. 
Körper  cyliudrisch. 
t  Körper  Bchlank«  eechgrmugrfin 

82a.  E.  ffraciüimus  Lern, 
ft  Körper  gedrungener,  freudig  grasgrün 
82b.  E.  Knippdianus  Quehl. 
B.    b)     1,  Körper  perlgrau,  Höcker  an  dem  einzigen  Stflok  nach  den  25er 
und  30er  Berühnin^zeilen  geordnet,  in  der  Tracht  aufitallend  einer 
mexikaniachen  MamUliiria  ähnlich 

87a.  E.  lieichei  K.  Sch.  n.  ap. 

Unbeathiittter  SteDung 

87b.  E.  amazonicua  Witt. 
Anmerkung:  Im  Sehl  (Issel  sind  TT).  Krhiruxdi'tuit  xeniliN  ]\  A  Phil.,  der  mit 
E.  viltoms  Lern,  verwandt  ist,  und  E.  occultw  Ii.  A.  l^hil.  mit  deutlich  kiuuförmig  vor- 
gezogenen Höckern  zu  sireichen  tind  in  die  Untergattung  Hybocactiu  K.  Sch. 
einzustdlen.  Die  beiden  Pflanzen  sind  erst  in  der  neueren  Zeit  in  meine  Hände 
g'  !an'4,  und  wxurden  frober  nach  den  mangelhaften  Beschreibuttgen  an  falacbe 
Orte  gebracht. 

S.  382  eigftnze  bei: 

69.  Eehitt^eaotiis  Leninghanatt  K.  8oh. 

Blüten  seitlioh  nabe  am  Scheitel.  Frachtknoten  kreiaelfönnig,  hell- 
grfln,  schwach  geköokerfc,  auf  den  Höckern  pfriemliche  Schoppen,  welche 
durch  die  reichlichen  weißen  Wollhaare  verdeckt  werden;  neben  den  letzteren 

treten  noch  1 — 2  rotbraune  Borsten  hervor,  welche  bis  12  mm  L?lngo  erreichen. 
Blutenhülle  5  cm  im  größten  Durchmesser;  Röhre  mit  schmal  linealen, 
grünlichen,  bis  5  mm  langen  Schuppen  besetzt.  Äußere  Hüllblätter 
laoseltliob,  zugespitzt,  grün;  die  folgenden  gelb  mit  grünen  Spitzen;  innere 
Hfillblfttter  epatelförmigt  gerundet,  gespitst  nnd  geaSlmelt»  citrongelb  und 
seidenglliUEend.  Staubgefäße  sehr  sahlreich,  die  halbe  Länge  der  inneren 
Hüllblätter  erreichend;  Fäden  und  Beutel  kanariengelb.  Griffel  schwach, 
gelblich  weiß;  er  überragt  die  Staubgefftße  mit  9  aufrechten,  dann  ein- 
gebogenen, lebhaft  gelben  Narben. 

Ich  erhielt  die  Blüte  aus  der  Sammlung  deb  Herrn  Geheimrat  Hempel 
dorch  Herrn  F.  FOBB  Anfang  August  1900. 

Anmerkung:  Aue  der  Besehreibung  der  Blllte  gebt  sur  Evidenz  henror, 
dnß  die  Blüte  ühnlirh  derjenigen  von  Erhtnoiactm  Srhumannianu^  Nie,  und 
J£.  üüuni.'i  Lk.  ist;  niitliin  liat  die  in  einigen  Kreisen  beharrlich  festgehaltene 
Meinung,  daÜ  die  Pflanze  zur  Gattung  Füocerem  gehört,  durchaus  keine  Be- 
rechtigung. 

S.  383  erginxe  bei: 

70.  fiohiBOOMtiLS  SchumannianuB  Nie. 

Schon  an  den  zu  uns  kommenden,  kleineren  Exemplaren  deutet  eine  mehr 
oder  minder  stark  ausgeprägte  Schiefe  des  Scheitels  auf  die  Neigung,  die 
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äoukrecbte  Stellang  aafzagebea  und  bei  verläagertem,  säulenförmigem  Wüchse 
ml  der  Erde  sa  kneehon. 

EehiMcaehu  SekumannUnus  Nie,  in  M.  f,  K.  III,  175;  K.  8eh,  <?e- 
samtbeakr.  888,  Fig.  66;  in  M,  f.  K,  IX.  4S,  X  149. 

Geographische  Verbreitung. 
Paraguay,  nicht  weit  von  Paraguari,  zwischen  Carepe-gua  und  Aca-ay, 
in  tieferen  Fondien  von  Granit-  und  Sendsteinfelaen:  H.  OfiOflSS,  blohend 
im  September  1808;  nach  Nicolai  wichst  er  in  den  MiBsiones-OebietMi  nnd 

wurde  von  E.  Kdntzb  gesammelt 

S.  383  nach  n.  70: 

70a.  ikshlBOCMtuB  Groasei  K.  Sch. 

Olobosus  vel  deprettoiflobötus  dein 

a>lumnaris  in  fulcra  se  accumhens; 
costis  jiiveniute  Iß  rectis  acutatts 
crenatii»;  uculeia  4  divaricatis  curvatis 
vel  flexuosis  eorneU  /ragilibua;  fiorxbus 
satersle  eilriitw  infiuidiib^UfarmQmB, 
wario  «gtMmoM  et  pOoto  ei  aeuleato. 

Körper  zuerst  niedergedrückt 
kugelförinitj.  später  wird  er  säulen- 
förmig und  hält  sich  durch  Anlehnen 
anfredit;  «r  wird  bis  1,7  m  lang  und 
treil^  wenn  er  yerletat  wird,  Seiten- 
awdge;  am  Schmtel  ist  der  Körper 
eingesenkt  und  von  den  sehr  .steifen, 
verbroclicnon.  aufrechten  Stacheln 
gebclilosseu,  endlich  mit  reichem 
weichen,  weifien  Wollfik  bekleidet, 
frisch  grOn,  unten  gran  und  oft  mit 
Flechten  bedeckt.  Rippen  an  einem  jungen  Stürk  16,  gerade,  durch 
scharfe,  unten  verlaufende  Furchen  geschieden,  gekerbt.  Areolen  dicht 
oherlialb  der  Kerben  der  Rijt|)en,  kreisfiirmij^,  zuerst  klein,  nur  2  mm 
im  Durchmesser,  spilter  vergrößert;  Wolltilz  zunächst  iiulierst  spiirlich, 
bald  geschwirst  nnd  von  den  Stacheln  verdrängt,  später  reichlidi.  Stacheln 
fast  immer  4,  sehr  selten  ein  Ideiner  Beistaebel,  im  aufrechten  Erense 
gestellt,  spreizend;  der  unterste  ist  der  lAngste  und  mißt  bis  fast  4  cm; 
fjiHt  alle  Stacheln  sind  mehr  oder  weniger  gekrümmt  oder  gewunden,  sie 
zerljn  c  iiüu  ilußerst  h>icht  trotz  der  Stärke  von  0,5  mm  und  werden  bald 
abgeworfen,  so  daß  nur  die  an  der  Scheitelseite  des  Körpers  bleiben.  Bie 
Fkrbe  ist  im  Neatrieb  rOtlich  gelb  bis  brann.  etwas  dunkler  geringelt; 
spftter  werden  sie  homfarbig  und  vergrauen. 

Bis  20  Bluten  aus  dem  reichlichen  Wollfilz  des  Scheitels;  ganze  Länge 
derselben  4  cm.  Fruchtknoten  beschuppt,  kreiseiförmig.  4 — 5  mm  hoch, 
mit  Sihuppeu  l)okleidet,  aus  deren  Achsel  ilufJorst  reiche  weiüe  Wolle  und 
bruuue,  durbe,  bis  2,.')  ciu  huige,  stechende  Stacheln  hervortreten.  BlQten- 


Fig.  Ii*. 
KOUHOfoehu  Grttut  K.  Beb. 
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hülle  3,5 — 4  cm  im  gröüten  Durchmesser,  wie  der  Fruchtknotea  beschuppt. 
Äufiere  BltttenhttUbUtter  luuettlich;  innere  bia  2,2  om  lang,  fast 
spfttdfBnn^;.  geslmtit  oder  gesftfanelt,  sfttt  oitronengelb  wie  jene.  Die  Staub- 
gefäße liegen  um  den  fast  3  cm  langen,  oben  in  12  bis  14  wahrscheiniicb 

rote  Narben  gospaltenon  (xriffel.  Beoro  eifRrmig,  dicht  wollig  und  be- 
stachelt, 2.5  cni  lang  und  fast  2  cm  im  Durchmesser.  Die  Samen  sind  hoch 
mUtzeafürmig.  noch  nicht  1  mm  lang  und  rein  schwarz;  sie  sind  in  Längs- 
linien gehöckert  skulpturiert.    (Fig.  19.) 

EekinoeaGiiu  Oroiwi  K.  Seh.  in  M.  f.  K.  IX.  U  (Abb.),  X  149. 

Geographische  Verbreitnng. 
Paraguay,  nahe  Para/^uari,  zwischen  Carepe-gua  und  Aoa^ey,  awiacben 
Granitblöcken:  H.  Gbosse,  blühend  im  September  1898. 

Anmerkung.  Im  Wüchse  ist  vr  dem  vorigen  ähnlich;  auch  er  nimmt 
später  Säulenform  an  und  verzweigt  sich,  wenn  der  Scheitel  verletzt  ist;  er  hat 
Neigung,  durch  Anlehnen  aufzusteigen.  Er  ist  sebr  selten  geblieben;  die  meisten 
Stücke,  die  unter  diesem  Namen  eingefllbrt  wurden,  sind  JS*.  n^nt^iuM  K.  8cb. 
gewesen. 

70b.  KehiACcaetns  nigrispiaus  IL  Sdi. 

Caefpttom  gkhomt  dein  $uheolumnarit  al  vbique  kaud  elatut;  eosHt  20 
9i  ultra  acuiie  viridibut;  aeuUi$  9 — 10  curvatis  vel  flexuosia  tenuibus  teretibus 
juvenfnfe  ruhellis  dein  argenteis;  ßorihus  infundibuliform^s  sahtraie  citri»i8f 
ovario  squamoso,  piloso  et  setoso. 

Körper  aufrecht,  zuerst  gedrückt  kugelförmig,  bald  aber  nimmt  er  mehr 
säulenförmige  Gestalt  an;  die  Exemplare  wachsen  in  Gruppen  bis  zu  20  Stück 
soaammen;  Scheitel  eingesenkt,  in  der  Jugend  von  matt  silberfarbigen 
Stachehi  gesohlossen,  spütor  mit  ziemlioh  reichlichem  weißen  Wollfilz  ver- 
sehen. Rippen  Uber  20,  durch  scharfe  Furchen  geschieden,  ziemlich  zuge- 
schärft, bis  1  cm  lioch.  j^ekerbt.  Areolen  kreisförmig,  unten  2  ram,  oben 
3  mm  im  Durchmesser  und  mit  spilrlichem,  dann  reichlichem  Wollfilz  versehen. 
Stachein  9 — 10,  alle  gekrümmt  bis  gewunden,  stielruud,  wenig  stechend, 
drahtartig,  im  Neutrieb  rtttlidi,  dann  matt  aÜbeHarbIg,  etwa  von  d«r  Farbe, 
in  der  das  gediegene  Silber  fadenförmig  in  der  Nator  vorkommt. 

Blüten  zu  mehreren  aus  der  Scheitelwolle;  ganze  lÄ\n'j;e  derselben 
3,5  cm.  Fruchtknoten  kreisolfiirini^.  in  sehr  reichlicher,  flcK-kif^for,- weißer 
und  rötlicher  Wolle  verbortren.  beschuppt,  aus  den  Schuppen  w(  nii^c  dflnnc. 
braune,  haariörmige  Stachein  hervorragend.  Blüten  hülle  3  cm  im  Durch- 
messer, trichterförmig.  Außere  Hüllblätter  lanzettlich,  zugespitzt;  innere 
satt  kanariengelb,  2,5 — 3  cm  lang,  spatdförmig.  StanbgefSBe  um  den 
2,2  cm  langen,  oben  in  10  Narben  gespaltenen  Griffel  geordnet.  Beere 
2.5  om  lang  and  1,&  lau  im  Durchmesser,  von  dichter,  weiBer  Wolle  um- 
geben und  von  j^elben  oder  roten  Stacheln  überragt.  Samen  nicht  immer 
i  ram  lang,  mützenförraig.  schwarz,  matt,  in  Läogsreihon  körniLr  punktiert. 

Echinocactus  nigrispinuif  K.  8ch.  in  M.  f.  K.  IX.  4ö,  X.  löO. 

Echinoeacius  Sishumannianus  Nie.  vor.  nigrispinu»  Jige.  jun.  Cat  bei 
K.  Sek.  in  M.  f.  K.  TX.  45, 
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Geographische  Verbreitung. 

Paraguay:  KaheParaguari,  ewisohe&Carepe-gttaiuid  Aea^y:  Qbossb, 
bldhend  im  September  1 B98.  Über  die  Einselheiteii  des  Torkommens  der  letst- 
gcnannten  3  Arten  des  Ecliinocacius  ScJiuma7inianus  Nie,  E.  Grossei  K.  Sch. 
und  E.  nigrispinus  K.  Sch.  ^ab  mir  Herr  H.  Grossk  folgonde  Auskunft: 

MZwischen  den  beiden  Ortschaften  Carepe-gua  und  Aca-ay  erhebt  sich, 
von  West  nach  Ost  streichend,  ein  schon  von  weiter  Feme  her  sichtbarer, 
bewaldeter  Berg  von  der  Gestalt  eines  Isnglichea  Vierecks  und  einer  Hohe 
von  160 — 220  m.  Ein  bewaldetes  Thal  trennt  denselben  in  zwei  Massen, 
welche  aus  Graiiitblücken  bestehen,  die  loso  überoinauder  g^-lagert  siud. 
Die  Umgebung  des  Berges  aber  besteht  auf  eine  Ausdehnung  von  11  bis 
12  Leguas  aus  Sandsteinen.  Auf  jenen  felsigen  Masä«n  wächst  der  Echino- 
cocIk«  Orossei  JL  Sah.  in  ungezählten  Hengou.  ist  aber  meist  nor  schwierig 
m  MTeidieii;  veraduedeno  CereeUf  daronter  auch  der  gelbrot  blttlMnde 
C.  Baumannii  Lem.,  komm^  hier  auch  vor."  Die  Kakteen  sind  hier,  wie 
Herr  Grosse  meint.  Tregen  der  glttbeuden  Hitze  meist  braun  gofilrbt. 

Der  Echinocdctus  mgrispinus  K.  Seh.  besitzt  gewöhnlich  ein  äußerst 
spärliches  Wurzeivermögen;  er  hat  seinen  Platz  nur  auf  Termiteuhaulen  in 
der  Saadstdnregion  und  iriUihgt  tn^^weiae.  Sein  Vorkommen  ist  nur  auf 
ein  sehr  kleines  Gebiet  beschittnkt.  Die  lelate  der  Arten  ans  dieser  Gmppe, 
der  gelbstachelige  JSr.  S^utnannianus  Nie,  wächst  sowohl  auf  Granit-  wie 
auf  Sandsteinfelsen,  und  zwar  in  tieferen  Furclien.  Auch  er  hat  den  cereen- 
artigen  Wuchs  von  E.  Grossei  und  treibt  Seitenzweige,  sobald  er  an  der 
Hauptaxe  verletzt  ist;  jene  bleiben  dann  mehr  kugelförmig.  Die  Varietäten 
von  E.  dmuäaiiu  Lk.  et  Otto  und  Tersciiiedene  Foimen  von  M.  OUtmülM, 
finden  sich  auf  dem  GKpfel  der  Berge  bei  Pirivy." 


Hinter  Echinocadus  nigruqrintts  E.  Sch.  folgen; 

Unbestimmter  Stellung. 

70  c.  Eeliiiioeactil«  ]U»thefi«miis  QnehL 

Colurnntaris  cylindricus  kaud  erassiu;  cotHt  33  humüibus  acuUiti*  crenatU 
paUiäe  oHvocea-viridibu»;  acuUis  radialibu»  10  raäimHbu»  patUäe  weeiMO' 

fiavis,  eentralibus  c.  4  erectis  dein  ut  priores  deflexis  fragilihus  demum  caducis. 

Körper  einfach,  schlank,  gekrümmt,  bei  20  cm  Höhe  5  cm  Durchmesser 
in  der  Nslie  des  Selieitels,  nach  unten  verjiingt;  Scheitel  mäßig  eingesenkt 
und  mit  weuig  geibHcheiu  Wollfilz  versehen,  aus  dem  die  Mittelstachelu  der 
neaen  Areolen  hervorragen,  die  so  den  Scheitel  sohtttxen.  Bippen  23, 
gerade,  durch  etwa  5  mm  tiefe,  am  Grande  scharfe  Furchen  geschieden, 
ziemlich  s -harfkantig,  höckerig;  Höcker  leicht  naoh  unten  geneigt  and  mit 
der  Areole  besetzt;  hellolivgrün.  Areolen  5  mm  voneinander  entfernt, 
nackt.  Hand  stacheln  etwa  10,  strahlend  die  seitlichen  länger  als  die 
nach  unten  und  oben  gerichteten,  bis  o  uitu  laug,  hellbemäteinfarbig. 
M Ittels tacheln  etwa  4,  zunächst  aufrecht,  stttrker  und  länger  (bis  10  mm 
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meäS6Dii)  als  die  Kandstacholn,  am  Grunde  verdickt,  im  Neutriöbe  rötlich, 
sonst  Yon  der  Farbe  der  Budsteeheln.  Später  neigen  rioh  atle  Stacheln 
nach  unten  und  lassen  sich  von  den  Mittelstacheln  nicht  mehr  auseinander- 
halten; sie  sind  sämtlich  steif,  leicht  zerbrechlich  und  verschwinden  endlich 
ganz,  so  daß  der  verkorkte,  l&ngshirchige,  höckerige  Ktfrper  nackt  ist. 
Bifiten  nicht  bekannt. 

Echinocactus  Rotherianus  QueJil  in  ^f.  f.  K.  IX.  71. 

Oeogriiphische  Verbreitung. 
Paraguay:  Ohne  bestimmten  Standort,  eingeführt  von  Herrn  i^EOD. 
Haage  1899. 

70  d.  lelitBOMMtiu  Baehheldrimis  Qaehl. 

Columnaris  cylindricus  haud  crassus;  cosHs  18  acutis  subsinuatis;  aeuleii 
8—8  tetaeeis  pateaeeo-fiavi»  dein  deflexis  palleBeentÜbua  dtmum  mfonidi», 

Körper  cylinJrisch,  15  cm  Höli©  bei  5  cm  Durchmesser;  Scheitel  womg 
eingesenkt,  mit  sehr  wenig  weißlichem  Wollfilz  bekleidet  und  von  2 — 3  cm 
lant^en.  steifen  Stacheln  öhorragt,  dunkellaubgrOn.  Rippon  18,  gerade,  scharf- 
kantig, durch  scharfe  Läng»furcheu  gesondert,  etwa  10  mm  hoch  (spUter 
verflachend),  schwach  gebuchtet  und  über  den  Areolen  hervorgezogen;  in 
der  Jugend  fehlt  die  Qnerfnrehe  ganz,  sptter  ist  sie  nor  angedeatet»  die  sieh 
im  Alter  vertieft,  so  daß  <Ier  untere,  kahle  und  verkorkte  Körper  aQ8  breit 
godrückten,  flacLon  Höckern  besteht.  Areolen  in  der  .Tugend  7  mm  von- 
einander entfernt,  spftter  ilurcli  das  Einfallen  der  Querfurche  mehr  genähert, 
kreisrund.  2  mm  im  Durchmesser,  mit  sehr  sptlrlichem  weißen  Wollfilz  vor- 
sehen, der  bald  ganz  verschwindet.  Stacheln  5 — 8,  in  der  Jugend  borsten- 
arlag  und  mehr  anbrecht  stehend,  strohgelb,  am  Grande  rötlich,  verdickt, 
der  unterste  der  längste  (8  cm  messend);  später  mehr  dem  Körper  zu  oder 
nach  unten  i:;ebogen.  verblassend,  dünner  nnd  kttraer  werdend  (wie  einge- 
trocknet), endlich  ganz  versehwinilend. 

Echinocactus  Buchheimianus  i^uehl  in  M.  f.  K.  IX.  74, 

Geographische  V  e  r  b  r  e  i  t  ti  n 

Faru<ruay:  Ohne  bestiouutea  Standort,  eingeführt  von  Herrn  Fkbd. 
Haaoe  1899. 

Anmerkung:  Ich  habe  die  beiden  letzterwfthnten  Pflanzen  nicht  gesehen, 
sie  sind  mit  Kchinocaetti*  Leninfßunuii  K.  Sch.  und  E.  Schumann l<inu.s  Xic.  ver- 
wandt; dif  Besclireibun^^on  sind  nach  den  Originaldiagnosen  in  M.  f.  K.  ab^^o- 
druckt.  Da  die  Beschreibungen  von  Herrn  QUEHL  ausgeführt  sind,  so  gebührt 
ihm  und  nicht  Herrn  HaAOe  jun.  die  Autorität,  zumal  er  die  Stellung  im 
System  bestimmt  hat. 

S.  393  ergänze  bei: 

81.  EcliiBoeactas  pumiliis  Lem. 

Echinocactus  pumilus  Lern.;  K.  Sch,  in  M.  f.  K.  IX.  94  (Abb.). 

Geographische  Verbreitnn;!. 
Das   Vaterland   ist   auch  heute  noch   nicht  genau   bekannt;    aus  der 
Verwaudtächaft  aber   mit   den  beiden  folgenden  ist  waiiräciieinliuli,  dnQ 
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•ooh  er  in  Paraguay  heimiaoh  ist,  obschon  «r  nidit  von  dort  eingeführt 
ymrde. 

S.  394  hinter  n.  81  eri^baze: 

81a.  EehtBOMetus  GrahltMiiiB  Ferd.  Hge. 

Co4ipitosus  parvus  depresso-globoaus  obscure  suhaeneo-viridis ;  costis  ad  13 
hmmUtimiM;  aeuUU  rttMaUbu»  9—10  radimdibua  suhulaHa  mbeurvatii» 
eenirdlibui  0;  ftoribus  flavit,  evario  squamoto  pUoto^. 

Wuchs  durch  Sprossung  aas  den  unteren  und  oberen  Areolen  rssen- 
förmig;  die  äußerst  reichlich  an-  nnd  Abereinandor  sitzenden  Pflanzen  er- 
zeugen endlich  einen  un- 
regelmäßigen, dichten,  klum- 
pigen Basen.  KOrpor  fast 
scheibenförmig,  splterkon 
cylindrisch,  höchstens  bis 
4  cm  hoch  und  3  cm  im 
Durchmesser;  oben  ist  or 
gerundet,  am  Scheitel  etwas 
eingesenkt,  gehOdcert  und 
von  Staohelehen  bedeckt, 
im  Herbst  von  gelblichen, 
stsirk  behaarten  Früchten 
geschlossen.  Rippen  bis  13, 
gerade,  niedrig  (kaum  2  mm 
koch),  stumpf,  dnreh  seichte, 
dunkelgrüne  Furchen  ge- 
sondert, durch  (juore  Buch- 
ten nahezu  ganz  in  kreis- 
runde, bronzebrauue  Höcker 
serlegt.  Areolen  elliptisch, 
nur  1,5  mm  lang,  mit  spir- 
lichem  gelblichen  Wollfilz 
bekleidet,  bald  vcrkahl- nd.  Randstacheln  9^ — 11,  strahlend,  pfrienilich. 
etwas  gekrümmt,  nicht  angedrückt,  die  mittelsten  die  iHngsten.  bis  3.5  nun 
lang;  im  Neutrieb  citrongelb,  später  vergrauen  sie.    Aiittelstacheln  fehlen. 

Blflten  am  Scheitel  ähnlich  denen  dos  Echinocaehu pumHuslMm.,  aber 
etwas  größer,  bis  4  cm  im  Durchmesser,  reiner  und  lebhafter  kanariengelb. 
Beere  kuiri  lfürmig,  0  mm  im  Durchmesser,  dunkel-,  unten  heller  grtin.  dann 
gelblich,  mit  kaiim  0,5  mm  langen,  rotbraunen,  pfriemlichen  Schüppehen 
bekleidet,  aus  deren  Achseln  je  ein  gelber,  kleiner  Stachel  und  i^'f'lbliche 
Wolle  treten,  die  ul)en  einen  Schopf  bilden.  Samen  mUtzeufurmig,  mäßig 
groß,  1,5  cm  lang,  unten  spitz,  glänsend.  dunkelkastanienbraun,  glatt  (Fig.  20.) 

Eekinaeaeiua  Qrahlianus  Ferd.  Hg«.  Ui  K.  Sek.  in  M.  f,  K.  IX,  54 
(Abb.),  l  e,  X  180;  Qu^l  in  M,  f,  K.  X  17B, 

Oeograpkische  Verbreitung. 
Paraguay:  In  der  Umgebung  von  Paragnari:  H.  Grosse,  1807  ein> 
gefOhrt. 


Fig.  2U. 

tMumonetua  OrnktimmiM  F.  Hge.  Jon. 
Ana«lIoiiatMehrift  fllr  Kaktt  onkiiii<Iu".  nneh  der  Katar 

^••Zficlinct  Von  T.  OUrki>. 
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Anmerköng^:  Durch  den  unngeliiiftBig  nsenfOrmigen,  huit  hanfenarUgen 

Wuchs  und  die  bronzene  Firbang  des  Körpers  sehr  ausgezeiclmet.  Die  Blüte 
bloibt  L^Kwöhnlich  geschlossen,  nur  selten  ist  aie  wie  die  oben  beacbriebene  im 
grellisteu  Sonnenschein  einmal  geöffnet. 

S.  305  erglnxe  bei: 

82.  KehfaioeMtiis  SeUliiiikyttiu  Ferd.  Hge. 

Biflten  mos  der  Nahe  des  Sebeitels,  gmu  Llnge  derselbeo  8,5  cm. 

Fruchtknoten  6  mm  lan^,  laubgrttn,  sohwaoh  gehöckerfc,  auf  den  Höckern 
aitsen  bräunliche,  kurz»  Schüppchen,  ans  deren  Achseln  weifie  Wolle  und 
1  —  2  braune  Borsten  treten. 
Blüteuhülle  2.5  cm  im  größten 
Dorduneaer.  BOhre  lanbgrttn, 
wie  der  Fkraohtknoten  gehOckert 
und  beschuppt,  aber  Schnppen 
mehr  blattartig.  Au  bore  Hüll- 
blätter lanzettlich  bi.s  spatei- 
förmig, schwefelgelb,  außen  rötlich 
bis  rosa  mit  knner,  branner 
S^itae;  innere  schmal  spatel- 
förmig,  spita,  ganzrandig.  schwefel- 
gelb. Staul)gef  übe  von  der 
halben  Dinge  der  Blütenhülle; 
Fäden  Chromgelb;  Beutel  kana- 
riengelb. Ber  weiße  Griffel 
ttbenrsgt  sie  ein  wenig  mit 
5  weißen,  s^wisenden  Narben. 
Beere  kugelförmig,  5  mm  im 
Durchmesser,  behaart.  Same 
mützenfönuig,  verhältnismäßig 
grofi,  3  mm  lang,  kastanienbraun, 
kaum  punktiert  (Fig.  21). 

Echinocadus  Schilinzkyaiiits  Fig.2i. 
F.  Hge.  bei  h.  Seh.  in  aI.  f.  K.  .      «     .    ,      ,„    c  , .     u    i  „  j 

'  ^  '  An*  „Monatsftclirift  f(lr  Kukteonkundi.-",  niMUl  wr 

VIL  108,  IX.  54  (Ahl).).  Natur  goxoiohmt  von  T.  Qürke. 

Ooographische  Verbreitung. 
Pararrnay:  Auf  Wiesen  bei  Paraguay:  H.  Gbossk,  mit  den  verwandten 
Arten  wiederholt  eingeführt. 

B.  305  ergänze  nach  n.  82. 

82a.  Edümeeaetiis  gradlllniiu  Lem. 

Simplex  hreviier  et  graeiUUr  eolumnari»  qfUnärieu»;  eosHs  ad  13  humiUimie 

rectis  vel  ohliquis  ctneretHnridibus  in  tuhercula  solutis;  aculeis  radinlibu» 
plurimis  radiantibus  curvatU,  eentnUibue  vulgo  4  eimüibui;  ftwibu»  fiavU, 
OVario  squamo.'io  pilnsnque. 

Wuchs  zwar  klein,  aber  bald  deutlich  säulenförmig.  Körper  einfach, 
nicht  selten  sprossend  oder  verzweigt,  bis  10  cm  beeh  und  2,5  cm  im 
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Durchmesser,  oben  gerundet,  am  Scheifcel  schwach  eingesenkt  und  gehöckert, 
apftrlieh  beatsehelt.  Rippen  bis  13,  gerade  oder  etwas  gewnaden,  niedrig, 
kaum  2  mm  hoch,  asoh^n  augran,  durch  seichte  grüne  Furchen  voneinander 
geschieden,  durch  quero  Buchten  beinahe  in  kreisrunde  Höcker  aufgelöst. 
Areolen  kreisförmig,  mit  kurzem,  sprirlichem,  weißem  Wollfilz  versehen, 
endlich  verkablend.  Stacheln  Kahlreicb,  bis  16.  dünn  pfriemlich,  schwach 
gekrümmt,  oft  augedrfickt,  im  Noutriob  weiß  bis  wasserhell,  später  vergrauend 
und  bestoBen;  Uittelstaeheln  meist  2,  etwas  großer,  dimkler,  biswMlen 
bittiin,  von  den  Randstacheln  geschied^o. 

B Inten  ans  der  Nflho  des  Scheitels,  ^anze  Lllnge  derselben  3  cm. 
Fruchtknoten  1,2  cm  lang,  verliäUuismilüig  groß,  schwach  gohöckert,  auf 
den  Höckern  sitzen  sehr  kleine,  rote  Schüppchen,  aus  deren  Achseln  weiße 
Wolle  und  8 — 5  bräunliche  Borsten  hervortreten.  BlütonhüUe  tricbter- 
ou  im  größten  Darcbmesser;  ROhre  wie  der  Frachtknoten, 
aber  länger  beschuppt.  Außere  Hüllblätter  lansettlicb,  stachelspitzig, 
schwefelgelb  mit  rotbraunem  RUckenstreif;  innere  oblonf^,  stachelspitzipr. 
die  Spitze  bisweilen  aus  einer  Kerbe,  gexälmolt,  kanariengelb,  innen  am 
Urunde  karminrot,  ötaubgefuße  kaum  ein  Drittel  so  lang  wie  die  inneren 
Hfillblätter;  Fäden  weifi;  Bentel  hellgelb.  Der  weiße  Griffel  aberragt 
sie  hoch  mit  18  weißen  Narben.  Beere  kogeUSraiig,  grOnlicIi,  behsart» 
6  mm  im  Durchmesser.  Same  1,5  mm  lang,  mfitaenfOrmig,  donkelgalbbrann, 
gl&nzend,  sehr  fein  ;L;iubi<^  punktiert. 

Echinocactus  gracitlinius  Lern,  Caci.  gen.  nov,  24;  K.  Sek.  in  M.  f.  K. 
IX.  U  (Abb.) 

BAhMea/etiu  pimSH§  Lm.  vor,  graeüUma  K.  8dL  OtiomOuuehr.  89i, 
Echinottadbai  graeUi»  Hart,  in  FSnt  Handb.  S04. 

Geographische  Verbreitung. 
Paraguay:  Wörde  neuerdings  mit  den  Verwandten  von  H.  Gbossb 
nach  Deutschland  gesandt.   Sie  ist  als  gnte  Art  ansusehen. 

82b.  Eehinoeaetus  JüiippeUanss  Quehl. 

Simplex  cylindrb  us  parvus  gracilius  cylinäricus  at  prior«  paulo  validior 
pallide  viridis:  costis  15  humilibus  in  tubercula  solutis;  nculeis  c.  16  juvtniuU 
vix  in  radiales  et  centralts  divisis  succineo-fl'ivis  dein  cineraseenfihus. 

Körper  einfacli,  nicht  »prossend,  cjrliudriäch,  bei  0  cm  Hohe  2  cm  im 
Durchmesser,  oben  gerondet^  Scheitel  sdiwadi  tingssenkt,  gehöckert»  von 
Stacheln  bedeckt.  Rippen  etwa  15»  niedrig,  stampf,  durch  seichte  Forchen 
gesdiieden,  durch  quere  Buchten  nahezu  in  kroisrande  H">cker  anfgellfst, 
glänzend  grksgrttn.  Areolen  kreisrund,  etwa  T  mm  im  Durchine<i^*'r,  mit 
kurzem,  gelblichem  Wollfilz  bekleidet,  aus  welchem  gekräuselte,  wtnlie,  bald 
schwindende  Bursiteu  hervortreten.  Stachulu  im  ganzen  etwa  Iß,  im  Neutneb 
besonders  mcht  in  Band»  und  Mittelstacheln  au  scheiden,  später  treten 
2 — 4  Hittelsta<&ein  deotlicher  hervor,  alle  bemsteingslb,  sptter  vergrauend, 
die  Mittelstacheln  nachdunkelnd,  aufrecht,  die  Seitenstacheln  dem  Elörper 
Sngedrttckt;  endlich  schwinden  alle  Stacheln,  und  die  Hücker  verkorken. 

B! fiten  i,'eiit^'n»  t  nicht  bekannt.    Same  kaitunicubrauu.  1,5  mm  lang. 

Lcintivimlua  KnippeliUHUS  Quehl  in  M.  f.  K.  XII.  9. 
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Geographische  Verbreitung. 

Paraguay:  Wurde  1899  von  H.  Grosse  eingesandt. 

Anmerkung:  Ich  habe  mich  durch  die  Untersuchung  authentischer  Stücke 
überzeugt,  daß  diese  Art  gut  von  E.  graciUimtts  Lern,  unterschieden  werden 
kann. 


S.  392  ergänze  bei: 


77.  Echinocactus  Ottonis  Lk.  et  Otto. 


Die  Rippen  sind  an  den  aus  Paraguay  eingeführten  Formen  deutlich 
schärfer  als  an  den  bisher  bekannten  Formen,  auch  dio  Bestachelung  ist 
nicht  ganz  typisch,  so  daß 
die  von  den  Händlern  an- 
erkannte Varietät  Para- 
guay ensis  ihre  Berechti- 
gung hat. 

Echinocactus  Ottonis 
Lk.  et  Otto,  Abb.  seit.  Geto. 
31.  t.  16;  K.  Sch.  Gesamt- 
beschr.  391. 

Geographische  Ver- 
breitung. 
In  Paraguay,   in  der 
Nachbarschaft    von  Para- 
guari:  H.  GROSSE. 

S.  398  ergänze  bei: 

85.  Echinocactus 
microspermus  Web. 

Var.  macrancistiiis  K.  Sch. 
Körper  heller.  Haken- 
stacheln viol  länger,  mehr 
als  doppolt  so  lang  wie  am 
Typ.  rot.  Blüte  um  fast 
ein  Viertel  lUnger,  citron- 
gelb,  rotbraun  gespitzt.  Staubgefäße  eingebogen;  Fäden  goldgelb;  Beutel 
schwefelgelb.    (Fig.  22,  der  Typ  zum  Vergleich  mit  Fig.  23,  der  Varietät). 

Echinocactus  microspermus  Web.  var.  macrancistms  K.  Sch.  M.  f.  K. 
XIL  157.  (Abb.) 

Wurde  von  Herrn  DE  Laet  in  Contich  aus  Argentinien  eingeführt. 


Fig.  22. 

Efhinotaetut  mifroipfrmut  Web. 
Niicli  cinor  von  Herrn  cand.  Dama  für  die  „llonatttschrift 
für  Kakteenktindu"  hergestellten  Photographie. 


S.  399  ergänze  bei 


80.  Echinocactus  napinus  R.  A.  Phil. 


Blüten  aus  der  Nilhe  des  Scheitels;  ganze  Länge  derselben  2,3 — 3,5  cm. 
Fruchtknoten  breit  kreiselförmig  mit  lanzettlich  pfriomlichen,  zugespitzten 
Schuppen  besetzt,  aus  deren  Achseln  weißgraue  Wolle  von  8 — 10  mm  Länge  und 
1 — 3  dunkelbraune  Borsten  hervortreten.    Blütenliüllo  kurz  trichterförmig, 
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Echinorarhiif  Reichei  K.  Srh. 


3  cm  im  größten  Durchmesser.  Außere  Hüllblätter  linealisch,  zugespitzt, 
grün,  an  der  Spitze  braun,  dio  folgenden  linealisch,  kurz  zugespitzt, 
heilbrännlich  mit  dunkler  Stacholspitze  und  Rückenstreif;  innere  gelblich 
Wf'iß  oder  reiner  weiß,  am  Rande  gokriluselt,  fein  gezähnelt  mit  Stachelspitze, 
seidenglänzend.  Staubgof'äße  länger  als  die  halbe  Länge  der  Blutenhülle; 
F.'lden  weiß;  Beutel  gelblich.  Der  rötliche  Griffel  überragt  sie  mit  8 — ISaußen 

hellrot    gestreiften  Narben. 

Echinocactus  7iapinus  Ii. 
A.  Phil.;  K.  Sek.  in  M.  f.  K. 
XL  91. 

Echinocactus  mitis  R.  A. 
Phil;  K.  Sch.  l.  c. 

Geographische  Ver- 
breitung. 
Chile:  Bei  Breas,  20  km 
östlich  von  Taltal,  in  der 
nördlichsten  Provinz  de.s 
Landes;  auch  in  der  Provinz 
Antofagasta,  die  früher  zu 
Bolivien  gehörte:  SÖHRENS: 
bei  Huasca  aber  nicht  am 
Strande,  .sondern  in  den 
nach  dorn  Innorn  zu  ge- 
legenen Bergen  sehr  selten: 
SÖHRENS  n.  30. 

Anmerkung:  E.  mitis  R. 
A.  Phil,  ist   von  dem  Typ 
..      ,  I      u-  «  I    nicht  verschieden;  die  Pflanze 

Nnch  liiuT  von  Herrn  eand.  Doms  fllr  rli,.  ..MoniitKSchrift    «^^t  vnnabpl,  in  seltenen  Fällen 
für  Kakteenkunde'*  liiTgfHtellU'n  IMiotogp-nphic.  findet  sich   SOgar   ein  Mlttel- 

stachel. 

S.  400  ergänze  hinter  n.  87: 

87a.  Kehiiioractus  Reichel  K.  Sch.  n.  spoc. 

Simplex  (lepresso-globosus  cinereus;  costis  in  tubercula  parva  trttncata 
suhrhomhea  spiraliter  disposita  solutis:  aculeis  7 — 9  suhaequalibus  radiantibus 
brevissimis  appressis  subcurvatis  juvenlttte  hyalinis  dein  cinerascentibus; 
fioribns  fiavis,  ovario  squamoso  piloso  et  seioso. 

Körper  einfach,  niedergedrückt  kug«'lfönuig.  oben  gerundet,  am  Scheitel 
eingedrückt  und  von  zahllosen  kleinen  Wollflöckchen  und  durcheinander  ge- 
flochtene, kleine  Stachelchen  geschlossen.  Rippen  vollkommen  in  Höcker 
aufgelöst  wie  bei  einer  Mamillaria.  Höcker  nach  den  25er  und  30er  Zeilen 
(5  X5  und  3X13)  geordnet,  von  oben  betrachtet  rhombisch  oder  sub- 
quadratisch, etwa  4 — 5  mm  in  jeder  Diagonale,  gestützt,  kaum  kinnförraig 
vorgezogen,  perlgrau.  Areolen  5  6  mm  voneinander  entfernt  in  der  langen 
Diagonale,  elliptisch,  kaum  2  mm  lang,  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet,  sehr 
schnell  verkahlend.    Stacheln  7 — U,  alle  ziemlich  gleich,  strahlend,  an  die 


Echinooactus  amaxoniciu  Witt. 


III 


Hücker  augepreiic,  nicht  stechend,  gerade  und  schwach  gekrümmt,  bis  3  mm 
lang,  hyalin  oder  weifi,  spSter  gfML 

Blfiten  hinter  den  Areolen  erscheinend,  ganze  Länge  derselben  2,5  bis 
3,3  cm.  Fruchtknoten  hellgrün,  kreiseiförmig  mit  knzettlifhen.  zti<2:ospitzten 
Schuppen  bekleidet,  aus  deren  Achseln  weiüe  Wollhaaro  und  eiui^^e  feine 
Borsten  treten.  BlÜtonhtille  trichterfr»rmig,  3 — 4  cm  im  größten  Durch- 
messer. Äußere  Hüllblätter  lanzettlicb,  spitz,  schwefel^lb  mifc  rotem 
BQckenstreif;  innere  etwas  brmter  nnd  seidengl&nsend,  rriner  gelb.  Staub- 
gefäß o  höchstens  ein  Drittel  so  lang  wie  die  Blutenhülle ;  Fäden  grt^nlich; 
Beutel  citrongelb.  Der  rote  Griffel  ttberragt  sie  mit  10—12  fleischioten, 
aalgerichteten  Narben. 

(t  e 0 gr ap  Ii  i s c h  o  V  e r b r e i t u  u g. 
In  Chile,  ohne  bestimmten  Standort:  K.  Reiche. 

Anmerkung:  Durch  die  perlgraue  Farbe  des  Körpers  Ton  MamÜlaria- 
ähnlicher  Tracht  ist  die  Art  höchst  anegezeichnet  nnd  mit  keiner  anderen  zu 
▼eigteiehen. 


S.  400  ergänze  hinter  n.  B7: 

Uabestimmter  Stellung. 

87b.  Belifaioeftetus  mmazonioiis  N.  Witt. 

Wuchs  durch  Sprossung  im  unteren  Teil  raseuförmig,  klumpig. 
Körper  niedergedrttckt  kogelförmig.  oben  gomndet,  Scheitel  mttBig  ein- 
gesenkt, satt  grün,  glttnnend,  bis  4,5  cm  hoch  nnd  8  om  im  Durchmesser, 
doch  soll  er  noch  etwas  gnlßer  werden.  Rippen  11 — 13,  durch  scharfe 
L8n^i>fnrchen  gesondert,  gekerbt.  Areolen  2  cm  voneinander  entfernt, 
kreisfönnig,  mit  spärhchem  Wollfilz  bekleidet,  später  verkahleuJ.  Stacheln  S. 
davon  6  in  der  Form  eines  Schildes  gestellt,  2  Oberstacheln  sind  kleiner, 
0  mm  lang,  der  Unterstachel  ist  der  längste,  bis  3  cm  messend,  nach  onten 
und  niohr  oder  weniger  seitlich  gebogen;  im  Neutrieb  sind  die  Stacheln 
kas^tanlenbrann.  später  vergranen  sie. 

BlUton  nicht  bekannt. 

Geographische  Verbreitung. 

Brasilien:  Staat  do  Altos  Anasonas,  in  der  Serra  de  Tucunare,  am 
Bio  Taontu,  einem  der  QaellflUsse  des  Bio  Braneo.  Wurde  Henm  N.  H.  Witt 
in  Manaos  ttberfaraoht. 

Anmerkung.  Das  Vorkommen  eines  echten  Echinocactus  in  dem  (\'\n>'t 
der  linksseitigen  Zuflüsse  des  Ama/.onenstromes  innerhalb  Brasiliens  ist  sehr 
überraschend  und  bemerkenswert,  da  durch  dasselbe  die  geographische  Ver- 
breitung der  Gattung  sehr  erweitert  wird. 
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ZMaf^oMniv  Bji/boettehi9  K.  Sch. 


X.  Untergattimc  itsrbocactiM  K.  Sch. 

8.  400-^402  im  SebMMel  ▼«rind«re: 
Ah    a)     p.  Bippen  tiefer  geffliedert  in  nidit  wie  bei  «  gerundete,  sondern 
mehr   oder   weniger    .seitlicli  zusammengedrückte,    am  Grunde 

mehr  kinnfürmig  vorgezogene  Höcker  zerlegt. 
L  Körper  niedergedrückt  kugelförmig  oder  kugelförmig,  nicht 
Siulwförmig  verlängert. 

1.  Körper  dunkelgrün.  Stacheln  7—10,  zusammengedrQckt, 
gelb,  Fmchtknoton  boscliuppt  und  kahl 

90,  E.  muitiflorus  Hook. 

2.  Körper  dunkelgrün,  Stacheln  sehr  zahlreich,  stielnmd, 
dnnkelbraun.  Beere  Icahl 

90a.  JBL  IVmvMiMM  E.  Sch.  n.  sp. 
3  Körper  bronzefarben.  später  grau.  Stacheln  sehr  wenige, 
höchstens  3 — 4,  oft  0,  Fruchtknoten  beschuppt  und  behaart 
90  b.  E.  occultus  R.  A,  Phü. 

A.  b)  Kippen  sehr  tief  gegliedert,  hftufig  in  spiralig  angereihte  HOcker  auf- 

gelöst. 

a.  Höcker  meist  bis  unten  bin  spiralig  geetellt^  fVttcht]cnoten  be> 
schuppt  uud  kahl. 

I.  Körper  hellgrün  ins  Gelbliche,  Höcker  dicht,  durch  Berührung 
gekantet^  Stacheln  lang,  Blüten  weiß 

05.  E.  MonviUei  Lern. 

II.  Körper  laubgrün,  glänzend,  Höcker  lorkf^rfr  nni  Grunde  kreis- 
förmig umschrieben.  Stacheln  kurz,  Blüten  gelb 

06.  S.  CuminffU  Hopff. 

Höcker  unten  su  Bippen  znsammenhingend,  Körper  glftnzend 
dunkelgrün;  Fniditknoten  beschuppt  und  wollig. 
I.  Stacheln  f^ohr  kurz  (5  mm  lang),  anliegend,  Blüten 
auBen  rosenrot 

97.  E.  Odien  Lern, 
n.  Stacheln  sehr  krAflig,  Tie!  ISnger  (bis  2  cm),  spreizend,  Blüten 
gelbrot 

97  a.  K.  Sothrensii  K.  Sch. 

B.  Körper  am  Scheitel  kurz  eingesenkt,  niemals  an  dieser  Stelle  umfangreich 
gehöckert 

a)  In  den  Areolen  nur  Stacheln,  keine  Haare. 

o.  Körper  am  Scheitel  nicht  oder  spärlich  bewehrt. 

I.  Stacheln  lang,  weiß,  abstehttid,  vielfach  hin  und  her  gebogen, 
Itippen  scharf,  blaligräii 

97  b.  E.  Anisitsü  K.  Sch. 

II.  Stacheln  viel  küramr,  angepreßt,  gekrümmt,  Rippen  sehr  brdt^ 
duttkdgrSn,  kaum  durch  Querfurchen  gegliedert 

9^.  E.  denn  (latus  Lk.  et  Otto. 

III.  Stacheln  nicht,  sehr  lang,  geradr-  nflf»r  .schwach  gekrümmt. 

1.  Bippen  durch  Quorfurchen  schwach  gegliedert.  Stacheln 
kun,  nadeiförmig. 

*  Körper  dunkelgrün,  in  den  Furdien  heller,  sttrker, 
über  0  cm  ini  t^nrrhmesser 

9b  a.  £.  Danuü  E.  8dl.  n.  sp. 
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**  KiirptT  ^r.ui;4:i"iiii.  fast  brou?.«^farbig,  in  «Ion  Furchen 
gleichfarbig,  »chwaih,  bis  5  cm  im  Dttrcbmesser 
98b.  K  QueMianM  Hge.  jnn. 
2.  Kippen  tiof  gegliedert,  in  H5cker  aterlegt^  Stacheln  lllikger 
und  derber 

99.  E.  megalothdoa  Scke. 
Hierher  geh<iren  wahrscheinlich  mehrere  der 

als  Viirietiiten  von  E.  dt  i,  uthüv><  aufgezählten  Formen. 
^.  Körper  am  Schoitel  \')t)  derbi-n  Staclirln  liherf.iL^t 

1.  Fruchtknoten  ohne  Schuppen  und  Haare,  Wuchs  rasenfürmig, 
Kürpcr  klein,  grau 

99a.  E.  FiedUrianm  K.  Seh.  n.  sp. 

II.  Fruchtknoten  beschuppt  oder  auch  behaart. 

1.  Körper  kiis^^elförmig  odfr  niedergedrückt  kuL^(  lfr»rmig; 
Kippen  vollkommen  in  spiralig  gestellte  Hocker  auf- 
gelöst, die  nur  bisweilen  durch  dnnne  Verbindungsbracken 
zusammenhängen. 

A.  Blüten  lang,  triebt crlrirmig,  Schuppen  an 
der  I<(>hre  trapezförmig 
100.  E.  Schickmdanttii  Web.*) 
^1 Blflten  kurz,  glockenfönnig 
KU.  E.  Saiflumu  Geis. 

2.  Kippf'ii  tief  u'f'biicbtot,  abt>r  zn^ammenbängend,  um  die 
Areolen  stark  verdickt,  ivorper  heilgrün. 

A  Stacheln  bis  11,  wenigstens  der  Mittel- 
stachel homförmig  stark  gekrfimmt,  bis- 
weilen j^ewuiiden,  Körper  gelblichgrün 
102.  E.  centdrntts  Lern. 
/\/\  Stachohl  bis  18,  einige  .schwach  gekrümmt, 
Körper  heUgmugriln,  Blüten  viel  größer 
102  a.  £.  Fr(H'}Uiehianu8  K.  Sch.  n.  sp. 
B,     b)  Neben  den  Staclicln  norli  Haare  in  den  Areolen, 
a.  Körper  dunkelgrün  bis  violett 

114.  E.  ffiBoBu»  Lern. 

fi.  Köiper  grau 

lUa.  £.  genMn  Ii.  A.  Phil. 

S.  405  hinter  n.  90  ergänze: 

90a.  Echinocactus  Pcruvianus  K.  Sch.  n.  sp. 

1  kpresso-glohoftus  simplex  vel  basi  ramosns  oliscure  viridis;  costis  21 
huiuiUbus  obtusis  in  lubercula  basi  producta  diviaia:  aculeis  ad  20  centralibus  4 
vix  a  radialUfus  discntis  recHs  fuscia  hast  nigris;  haasa  hrwiter  davaki 
gUbra, 

Körper  stark  niedergedrückt,  einzeln  oder  in  Gruppen,  oben  gerundet, 
am  Rcb'^itol  eingesenkt,  weit  ^.^ehöckert,  mit  Wollflocken  versehen  und 
finigt  ti  si'bwachen  Stacheln,  im  Xeutrieb  und  später  schön  dunkel,  fast  blau- 
grün,  7  cm  hoch  and  14  cm  im  Durchmesser.  Bippen  21,  sehr  niedrig,  kaum 
?  mm  hoch  und  breit,  durch  V-förmige  Eindrfloke  aunftchst  in  flache  Höcker 

*)  t^her  E.  dr  Lndii  K.  Sch.  v^r^l.  unten  S.  123. 
Schumann,  Ge««mtbe«clireibujig,  Nachtrag.  ä 
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Echinorartus  occtiUtts  Phil. 


gegliedert,  die  uninittelbai'  unter  der  Areola  schwach  kionförmig  vorgezogen 
sind.  splUer  ausgeglichen  und  verlaufend.  Areolen  2 — 2,5  cm  voneinander 
entfernt.  lineal-oUiptisch,  bis  über  1  cm  lang,  mit  flockigem,  weißem  Woll- 
filz bedeckt.  Stacheln  bis  20,  davon  4 — 5  Mittelstacheln,  alle  sind  gerade 
oder  kaum  gekrümmt,  pfriemlicb,  spreizend,  rotbraun,  am  Grunde  schwarz, 
bis  2  cm  lang.    Die  Mittelstacheln  sind  kaum  länger,  aber  stärker. 

Die  Blüten  hinter  den  Stachelbündeln  aus  den  Areolen.  Beere  kurz 
keulenförmig,  fast  kugelförmig,  n'itlichbraun.  kahl.  Samen  mützenförmig. 
2  mm  lang,  schwarz,  mit  größerem  weißen  Nabel,  matt,  sehr  fein  grubig 

punktiert. 

Geographische  Ver- 
breitung. 
In  Peru,  auf  den  Anden 
oberhalb  Lima  bei  4000  ni, 
zusammen     mit  Opuntia 
vestita:  WEHERHArKR. 

AnmerkuiijL;:  Di«*  l'flan- 
z«'  ist  deswegen  interessant, 
weil  sie  rlas  nördlichste  Vor- 
konnnen  dersüdamerikanisch- 
andinischen  Kchinocavh-n  dar- 
stellt. Trotzdem  ist  in  der 
Verbindung  zu  den  mexi- 
kanischen Arten  noch  eine 
sehr  weite  Kluft,  denn  aus 
ganz  Central  -  Amerika  ist 
noch  keine  Art  sicher  be- 
kannt. 


f  . 


f 
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1^     S.  40r>  hinter  n.  5»0  ergilnze: 

00b.  Eeliinocactus 
Fig. '24.  occultus  Phil. 

Krhinoraftu*  oerullui  Phil. 

Nncli  einer  von  Ht-nn  stoip  fur  iii.-  ..Mi.imtHsclirift  fttr        Da    die  Beschreibung. 

KuktienkumK-"  lM'rg«'i*ii  llten  Plii>tu<;ri4>hie.  welche    PHILIl'PI    VOU  der 

Pflanze  gegeben  hat.  un 
vollstänilig.  zum  Teil  falsch  ist.  so  gebe  ich  hier  eine  durch  die  Mit- 
teilungen der  Herren  Direktor  Sr»HRENS  und  Carlos  Stolp,  sowie  meine 
eigenen  Untersuchungen  an  der  lebenden  Pflanze  voränderte  und  ver\'oll- 
stündigte  Diagnose. 

Der  Körper  ist  kurz  cylindrisch  oder  niedergedrückt  kugelförmig,  er 
erreicht  eine  Ibihe  von  5  cm  und  einen  gleichen  Durehmesser,  der  an  den 
größten  Stücken  bis  8  cm  wächst;  der  Seheitel  ist  etwas  eingesenkt  und 
gehöckert.  wird  aber  weder  von  Wollfilz  noch  von  Stacheln  beschlossen; 
die  Farbe  ist  eigentümlich  graubraun,  fast  bronzeartig  im  Neutrieb. 
Rippen  sind  bis  14  vorhanden,  welche  durch  scharfe,  aber  .seichte  Furchen 
voneinander  geschieden  sin<l ;  sie  sind  gekerbt  und  in  rhombisch  imiischriebene 
Hücker  zerlegt,  die  am  Grunde  kinnförmig  vorgezogen  erscheinen.  Die 


Eehinoeaetua  So^nmn  £.  Sch. 
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Areolen  sind  bis  1.5  cm  vooeinander  getrennt,  eng  liuealihcb,  bis  sclunal 
dreiseitig,  vertieft,  5 — 7  mm  lang  ond  mit  nicht  sehr  reichlichem,  bald  vei^ 
gnaendem  Wollfilz  bekleidet.  Die  Stacheln  fehlen  hiswcilon  ganz,  bisweilen 
treten  aber  am  oberen  Teil  der  Areole  1 — 4  derselben  auf;  sie  sind  kurz, 

gorado  oder  schwach  gekrümmt,  »  twas  zusammengedrückt  und  schwarz. 

Die  BItito  ♦>rseheiut  in  der  \iihe  des  Scheitels  entweder  einzeln  oder 
zu  melireren.  Die  Liingo  der  ganzen  Blüte  betrügt  2.3  cm.  Der  Frucht- 
knoten ist  kreisellörmig.  ölgrfin,  10  mm  hoeh;  er  ist  schwach  gehöckert 
nnd  tragt  auf  den  VorsprUngen  1  n^m  lange,  dreiseitige,  grflne  Schüppchen, 
aus  deren  Achseln  Wollhaare  und  weiße  gewundene  Borsten  hervortreten. 
Die  Blüten  hülle  hat  5  cm  im  größten  Durchmesser.  Die  Röhre  ist  mit 
purpurroten  Schuppen  bekleidet,  aus  deren  Achseln  weiße  Wolle  hervortritt. 
Die  äußeren  Blütenhüllblätter  sind  lanzettlich  zugespitzt;  die  inneren 
schmal  spatelförmig  nnd  an  der  Spitse  fein  gedthnelt;  sie  sind  innen  hellgelb, 
soidenglänzend  mit  dunkelpurpurrotem  J^rittelstreif.  Die  Staubgefäße  i-r- 
reichen  die  halbe  Länge  der  Bltttenbülie.  Der  Griffel  endet  in  8  auf- 
rechte Narben,    CFig,  24.) 

Echiiiomctus  occuUita  Fhilippi,  FL  Aiacam.  23  (occultus  [Latein isdi] 
—  verborgen);  K.  Sek,  in  M.  f.  K.  XL  91  mit  Abb.,  Iconogr.  CacL  t  t  24. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile,   bei  Brfas.  20  km  f>^tlich   von  Tnlt;il,   in  der  nördlichsten 
Provinz  de.s  Landes:  SAitrens,  blühend  Mitte  Novemher ;  auch  in  der  von 
Chile   occupierten   Provinz   Autofagasta,   die  frülier  zu  Bolivien  gehörte: 
SöHBENS. 

Anmerkung  I:  Nacii  Herrn  Direktor  SÖHBEMS'  Aussage  ist  der  Name 

E.  orriiltuH  sehr  gut  j  ;ihlt.  denn,  wenn  die  Pflanze  nicht  blilht.  wird  sie  knura 
bemerkt,  weil  die  Ilucki  r  ;niffallend  don  Kieseln  in  Farbe  und  Form  orleichen. 
Welche  die  Flächen  bedecken,  auf  denen  er  wächst  und  die  ihn  häufig  bis  hoch 
herauf  umgeben. 

Anmerkung  II:  Ich  habe  seiner  Zeit  diese  Ait  in  der  ITnttrij.ittung 
Xotoi'artug  eingestellt.  Jleute,  da  wir  die  <;f»stalt  genau  kennen,  muü  sie,  wie 
.schon  aus  der  Beschreibung  hervorgelit,  wegen  der  kiunlurmig  vorgezogeneu 
Höcker  su  Hjfboea^tu  flbergeffihrt  werden. 

8.  413  ergftnze  hinter  n.  97: 

97a.  Echlaoeaetus  8oehr«iisil  K.  Sch.  n.  spec. 

Simplex  d«pm«o-j^lo6enK  veriice  d^nssus  inermis  lana  parca  elausut; 
costis  26  plus  minus  in  tnbercula  Inete  viridia  divisis:  aculeis  radinlibut 
10  12.  cenfraUhns  l—i  rnhustis  subulatis  subcurvatis;  ftoribus  luteo-nAriSf 
ovario  {HfnuinDSd  et  pnycr  h' it mjinoüo. 

Der  einfache  Korper  ist  niedergedrückt  kugelförmig,  an  dem  vor- 
liegenden Stack  8  an  hoch  mit  einem  Durchmesser  von  16  cm,  er  ist  am 
Scheitd  niedergedrttckt,  geböckert  nnd  wehrlos»  mit  spftrlichen  WoUfl0ckchon 
bestreut:  im  Nentöeb  ist  er  hell  laubgrdn,  später  wird  er  mehr  grau» 
gnin.  Rippen  sind  !<>  vorhanden,  die  bis  2  cm  hoch.  Ituch  scliarfe 
Furchen  gescliieden  und  durch  .|uei'e  Furclifii  in  Höcker  zerh-s;t  wer'len: 
am  Grunde  sind  diese  etwas  kiunformijr  voi;4«.*zu^en.    Die  Areolen  sind 
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Echinocaclus  Soehrensii  K.  Sch. 


2 — 3  cm  voneinander  entfernt,  elliptisch  und  über  die  Stachelbündel  hinaus 
nach  rückwärts  in  einer  schmalen  FlHche  verlängert;  der  sie  bekleidende 
Wollfilz  ist  grau  und  schwJlrzt  sich  später.    Die  Stacheln  sind  nicht  sehr 
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deutlich  in  Rand-  und  Mittelstacheln  gesondert.  Man  kann  von  den  ersteren 
etwa  10 — 12  unterscheiden,  während  4 — 5  Mittelstacheln  vorhanden  sind. 
Alle  sind  derb  pfriemlich,  schwach  gekrümmt,  im  Neutrieb  sind  sie  unten 
gelblich,  oben  braun,  in  der  Mitte  dunkler  geringelt;  die  oberen  schwächsten 
messen  1.5  cm;  der  untere  Mittelstachel  ist  der  stärkste,  er  wird  bis 
2,5  cm  lang.    (Fig.  25.) 
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Die  Blüten  erscheiiiea  meist  ia  größerer  2«ahi,  vom  Scheitel  entfernt, 
bisweilen  tretan  2—3  ans  einer  Areole»  die  ganze  LSnge  betrftgt  4,5  em. 

Der  Fruchtknoten  ist  kreiseiförmig,  locker,  mit  lanzottlichen,  zugespitsten 
Schuppen  besetzt,  in  deren  Achseln  spärliche  Wolle  sitzt.  Die  Blutenhülle 
ist  trichterförmig  und  hJtlt  3,5 — 4  cm  im  Durchmesser.  Die  SiiOcren  Blftten- 
hUUblntter  bind  lanzettlich  und  zugespitzt;  die  inneren  sind  liueal  »patel- 
förmig.  gerundet,  ausgerandet  und  stachelspitzig  oder  spitz  und  geziUinelt. 
Die  gelben,  nach  oben  hin  rosaroten  Staubgofftße  sind  1,5  cm  hoeh.  Der 
ebenso  gefirbto,  kittftige  Griffel  ist  1,8  ein  lan^  und  endet,  in  13  kugel- 
förmig zusammengencigten  Narbcnstrahlen.  Die  Farbe  der  Blütenhülle  ist 
jene,  welche  fOr  so  viele  chilenische  Arton  der  Gattnnf]^  eigentümlich  ist: 
ein  bräunliches,  isabelliarbenes  Gelb  von  Seidonglanz  wird  durch  den  roten 
Mittelstreifen  gehoben.  Die  Beere  ist  heUgrUn.  cUipsoidisch.  am  Scheitel 
gestaltet,  1,8 — 1,5  cm  lang;  Ideine  Schüppchen  bekleiden  ue  locker,  und  in 
den  Achseln  derselben  sitit  spttrliche  Wolle.  Der  Same  ist  umgekehrt  ei* 
förmig,  wenig  insammengedrttckt,  matt,  schwarz  nnd  feinnetsig  geaeichnet. 

Geographische  Verbreitung. 

Chile,  in  der  Kfistenkordillere  von  Valparaiso  (Söhbens  n.  20). 

Anmerkung:  Die  Art  ist  mit  keiner  der  bekannten  direkt  zu  vergleichen. 
—  Ich  henanntt'  sio  /u  Khren  des  Herrn  SÖHRENS^  Direktor  des  botanischen 
Gartens  in  S.  Jago  de  Chile. 

S.  406  ergftnse  bei: 

02.  EchinocMtus  Crelssei  Pos. 

Ganse  Linge  der  Blttte  5,5  cm.  Der  Fr  acht  knoten  ist  dankelölgrOn, 

schwat  Ii  c^ehöckert,  mit  helleren,  1  — 1,5  mm  langen,  zugespitsten  Schuppen 
auf  den  Höckern,  unter  denen  schwache  Leisten  herablauf«n;  aus  den  Achseln 
derselhen  treten  üußerst  spärliche  weiße  Wollbaare.  Die  Röhre  ist  1  cm 
lang  und  mit  liiugereu  Schuppen  bekleidet,  die  außen  hellbraun  werdeu  und 
in  den  Achseln  1 — 2  weiße  Borsten  von  0.5 — 1.5  cm  Lungo  bergen.  Die 
Bltttenhttlle  hat  5  cm  im  grOBten  Durchmesser.  Die  BlttttenhflUblätter 
'sind  lanzettlich,  stachelspitzig  und  oben  sehr  fein  gezähnelt;  die  Grondfarbe 
ist  chamoisi^elb,  die  äiiüeron  sind  außen  brilunlii'h:  ilie  innoren  trai^en  einen 
rötlichen  Alittelstreif  und  sind  am  (jiunde  rötlich.  Die  Staubblätter  lehnen 
sich  an  den  Gritiel  an;  die  Fäden  sind  gelblich,  oben  rötlieh  und  erreichen 
kaum  die  halbe  BlfltenhOlle.  Der  oben  gerippte,  hellgelbe,  an  der  Spitze 
rtttliohe  Griffel  ist  3,5  cm  lang  nnd  Innft  in  11  gelbe  Narben  ans. 
Die  Pflanze  blühte  in  Ohorn  am  16.  Juni  1900. 

Anmerkung.  Echinocactus  nidus  SOlm  ti>  ist  iler  Xami  einer  nr'ueu 
Art,  deren  Abbildung  ich  in  M.  f.  K.  X.  123  gebracht  habe.  Leider  ist  die 
Pflanze  bei  uns  noch  nicht  eingetroffen,  so  daß  sie  nicht  beschrieben  werden 
kann. 

S.  413  füge  ein  nach  n.  97: 

07b.  Eehinoeactns  Anisiteli  K.  Sch. 

Breviter  cylindricus;  cosIlh  11  rectis  transverse  in  tuhercula  anffuUiia 
basi  protracta  leviter  di^uuctis  viridibus;  acitleis  radialibus  5 — 7,  centralibut 
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Echinocactus  AnUiUii  K.  Sch. 


haud  distinctis  subulatis  subangulatis  flexuosis:  floribus  parvis  viridi-albis; 
bacca  rubra  squamosa. 

Körper  einfach  oder  spärlich  sprossend,  in  der  Jugend  kugelförmig, 
nach  unten  verjüngt,  mit  8  schwach  vortretenden  Rippen,  dann  kurz 
cylindrisch  5,5 — 10  cm  hoch  und  7,5 — 10  cm  im  Durchmesser,  iaubgrün,  oben 
gerundet,  am  Scheitel  eng  eingesenkt  und  schwach  gehöckert,  weder  mit 


Fig.  2B.  F.ehlnocofiut  AtiUiltii  K.  Sch. 

Aus  „Soliumann,  BlUhendo  KtikU-en",  nucli  der  Natur  gcr.oicluict  von  T.  Oürkc 

Wollfilz  vorsehen,  noch  bestachelt.  Rippen  11,  durch  enge  Furchen  gesondert, 
nach  unten  hin  verlaufend,  1.5 — 2  cm  hoch,  durch  quere,  seichte  Buchten 
in  Höcker  zerlegt,  die  am  Grunde  schwach  kinnförmig  vorgezogen  und 
gekantet  sind.  Areolen  1 — 2  cm  voneinander  entfernt,  4 — 5  mm  lang, 
elliptisch  und  etwas  über  die  Stachelbündel  verlängert.  Stacheln  5 — 7, 
nicht  deutlich  in  Rand-  und  Mittelstacheln  geschieden;  der  oberste  ge- 
wöhnlich der  längste,  bis  6  cm  lang,  alle  etwas  gekantet,  am  Grunde 
kaum  verdickt,  ge-wunden,  matt  weiß. 


Echinocactus  Damsii  K.  Sch. 
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Bluten  sclir  zahlreich  und  lange  erscheinend;  ganze  Länge  derselben 
4  cm.  Fruchtknoten  eng  cylindriscli,  1,5  cm  lang  und  kaum  5  mm  im 
Durchmesser,  mit  breit  elliptischen,  stumpfen,  gerundeten  Schuppen  besetzt. 
Blutenhülle  trichterförmig.  4  cm  im  größten  Durchmesser.  Röh re  ebenfalls 
mit  Schuppen  bekleidet,  ohne  Wolle  oder  Stacheln.  Außere  Blütenhüll- 
blätter eiförmig,  spitz,  grünlich  weiß,  mit  dunklerem  Rückenstreif;  innere 
schmal  spateiförmig  und  spitz,  nicht  gezähnelt.  Staubgefäße  länger  als  die 
halbe  Hülle;  Fiiden  weiß;  Beutel  hellgelblich.  Der  weiße  Griffel  über- 
ragt sie  mit  7  spreizonden,  weißen  Narben.  Beere  spindelförmig,  2,5  cm 
lang  und  1  cm  im  Durchmesser,  beschuppt,  rot.  Samen  sehr  zahlreich, 
klein,  kaum  1  mm  lang,  fast  kugelförmig  mit  breitem  Nabel,  hellbraun,  sehr 
dicht  körnig  punk- 
tiert. (Fig.  26.) 

Echinocactus 
Anisitsii   K.  Sch. 
Iconogr.  Cad.  t.  4, 
in  M.  f.  K.  X.  183. 

Goographischo 
Verbreitung. 
Paraguay,  am 
Flusse  Tigatiya- 
mi:  Akisits  n.  21, 
blüht  den  ganzen 
Sommer  hindurch. 

Anmerkung: 
Diese  Pflanze  ge- 
hört in  den  Ver- 
wandtschaf tükreis 
des  EchinocactuK 
denudatiis    Lk.  et 

Otto,    von    dem  sie  Pig   27.  Krhinorartu»  Datntii  K.  Sch. 

durch     die     frisch  Nach  eiuer  Photo^p-aphiu  von  Herrn  Da  ms 

grüne  Farbe  na- 
mentlich des  treibenden  Körpers,  die  schärferen  Kippen  und  die  merkwürdig 
gestalteten,  sehr  laugen,  weißen  Stacheln  abweicht.  Das  Vorkommen  ist  des- 
wegen benierkrnswrrt,  weil  es  andeutet,  dali  die  Arten  aus  dieser  Verwandtschaft 
in  Paraguay  weit  nach  Norden  vordringen  und  unter  Umständen  sogar  in 
Hrasilien  erwartet  wer(l»>n  können.  —  Die  l'flanze  wurde  zu  Ehren  des  Herrn 
Professors  D.  ANI.SITS  in  Asuncion-l'aragnay  benannt,  der  mich  mit  reichen 
Materialien  von  Kakteen  aus  Paraguay  erfreute. 

S.  415  hinter  n.  98  ergänze: 

98a.  Echinocactus  Damsii  K.  Sch.  n.  spec. 

Simplex  depresso-glohosus  apice  hand  area  ampla  tuberculatus ;  costis  10 
serins  paulo  pliiribus  rectis  tran-sverse  sulcati.y,  tnherculis  infra  areolas 
productis  ohscure,  in  sulcis  separantihns  biete  viridibus;  aculeis  radialibits  ad  8, 
centralibus  0  brevibus  rectis;  floribus  albis  e.rtHS  viridibus,  ovario  sqiiamoso 
haud  piloso;  bacca  rubra. 
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EekinoeaäuB  QudUiamt»  Ferd.  Hge. 


Körper  emfach,  niedergedrückt  kugelförmig,  oben  gerundet,  am  JScbeitei 
kurz  eisgesenkt,  wouig  geböckert,  auch  aus  den  letzten  Areolen  schon 
Sfcftoheln.  Rippen  10,  später  auch  noch  einige  mehr,  gerade,  durch  scharfe 
Furoben  gesondert,  durch  deutliche  quere  Buchten  gegliedert»  Hifcker  unten 
kinnförmig  vorgezogen,  im  Neutrieb  hellgrOn,  dann  dunkler,  sumal  unter 
den  Areolen,  Furchen  immer  hellgrün.  Areolen  1,5  cm  voneinander  ent- 
fernt, elliptisch,  Mühondo  kreisförmig,  bis  3  cm  im  Durchmesser.  Stacheln 
bis  8,  nicht  deutlich  in  Rand-  und  Mittolstaclieln  «^escliieden.  pfricmlich, 
rund,  bis  1.2  cm  lang,  im  Neutrieb  weiß  und  dunkelktustanienbraun,  gespitzt, 
sjAter  vergrauen  sie.  (Fig.  27.) 

Bluten  sehr  zahlreich  aus  der  Nfthe  des  Scheitels  hinter  den  Stachel« 
bfindoln,  ganze  Länge  derselben  6 — 6,5  cm.  Fruchtknoten  vorhältnismiißii; 
sehr  schlank  und  dünn,  hell^a^lb<:;rün  mit  eiförmigen,  spitzlichen,  hellf^ninen. 
weiß  berandetuu  Schuppen  dicht  dachziegelig  besetzt,  ohne  Wolle.  Blliten- 
liUlle  trichterförmig,  im  Grunde  weiurot,  5  cm  im  größten  Durchmesser. 
Äußere  Hüllblitter  grttu  und  am  Bande  aulSen  rCtlich.  lanzettlich  spitz; 
innere  rein  weiß,  etwas  großer,  fein  stachelspiteig  und  oben  gesftbnelt. 
St aubK<^'fi^ßö  itt  zwei  Gruppen,  eine  auf  dem  Fruchtknoten,  kürzer  als  die 
Hf\Ile;  Fäden  weiß;  Beutel  bräunlich.  Der  weiße  Griffel  übernigt  sio 
ein  wenig  mit  7  weißen,  spreizenden  Narben.  Beere  schmal  cylimiriscli, 
beschuppt,  rot,  2,5  cm  lang,  6  mm  im  Durchmesser.  Die  Samen  waren  taub. 

Geographische  Verbreituug. 
In  Paraguay,  aus  dem  nördlichen  Teile:  Anisits. 

Anmerkung;  Die  Pflanve  ist  durdi  ihre  eigentümliche  Körperfarbe  und 
die  kiel  Den  Blüten  mit  auffallend  dttnnem  Fruchtknoten  Ton  S,  dmudatus  Lk.  et  Otto 

vorsrhitdpn.  -  Sif  \\nnlo  zu  Khreu  d<'s  c;pirf"nwärtigen  Scbriftfflhrers  der 
Deutschen  ivaktecu-Gesclischaft  Herrn  K.  DA2tLS  genannt. 


98b.  Eehiuoeactus  (|ueliliHnus  Ferd.  Hge. 

SimpfcT  (hjiresso-fjloho^n^  dein  cohinntaris  parvus  vertice  srihdi^preftsus ; 
costis  8—11  plus  iiiiuKfi  1)1  (ulierciila  (jlnuco-viridia  solutia;  acute is  radialibus 
5  reciis  vel  subcinvalia  albia  vel  corneis  brevibus,  ceniralibus  0;  floribus 
afbit  9t  düttte  pallide  roseia, 

Körper  stets  einfach»  in  der  Kultur  wenigstens  nidit  sprossend,  zuerst 
fast  halbkugelig,  spüter  verlängert,  säulenförmig,  oben  gemndet,  am  Scheitel 
sch\vnch  eingesenkt,  \(>n  klt^inon  Stacheln  üborraijt,  von  kurzem.  goDjlich 
wcilicni,  schwacli  kriiu^eitem  Wollfilz  geschlossen,  bis  15  cm  hoch,  3 — 5  cm 
im  Durchuit-ääer,  bläulich  grün,  matt,  später  heller  ins  Graue.  Rippen 
bis  11,  gerade,  durch  scharfe  Furchen  gesondert,  durch  Querfurchen  obea 
deutlicher  als  unten  in  Hücker  gegliedert,  die  unterhalb  der  Areolen  kinn- 
iiSrmig  vorgezogen  sind.  Areolen  etwa  1  cm  voneinander  entfernt,  kreis- 
r  riiiig,  2  mm  im  Durchmesser,  mit  kurzem,  qelblich  weißem  Wollfilz  be- 
deckt, bald  vrl uhlcnd.  K  au d s t ;ic  h cl n  fa^t  ausnahmslos  5,  horizontal 
strahlend,  die  beiden  obersten  ott  in  einer  liorizontalcn  T^inie,  bis  5  nun  lang, 
gerade  oder  sehr  schwach  gebogen,  bisweilen  Ü,  pfriemlich,  stielrund,  steif, 
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im  Neutrieb  hellhomfarbig.  am  Grunde  dunkler,  braun,  später  vergrauend. 
Mittelstacheln  0. 

Blüten  zu  mohreren  in  der  Nfthe  des  Scheitels,  ganze  Länge  bis  6 — 7  cm, 
ähnlich  denen  des  E.  denudatus  Lk.  et  Otto.  Fruchtknoten  verlängert,  grau- 
grün, mit  halbkreisförmigen,  etwas  spitzlichen,  rötlich  weißen  Schuppen  besetzt, 
kahl.  Blütenhülle  trichterförmig.  Äußere  Hüllblätter  lanzettlich,  spitz, 
weiß,  außen  mit  grauem  Mittelstreif;  innere  an  der  Spitze  gefranst  und  ge- 
zähnelt,  kleiner,  schneeweiß,  am  Grunde  tief  weinrot.  Staubgefäße  kürzer 
als  die  Hülle;  Fäden  unten  rot,  oben  weiß;  Beutel  ockergelb.  Der  weiße 
Griffel  überragt  sie  nicht  mit 
den  ockergelben  Narben.  (Fig.  28.) 

Echinocactus  Quehlianus Ferd. 
Hge.  bei  Quehl  in  M.  f.  K.  IX.  43. 
X.  ir>2  Abb. 

Geographische  Verbreitung. 

In  Argentinien  bei  Cordoba. 

Anmerkung:  Ich  verdanke 
die  Kenntnis  dieser  l'flanze  Memi 
Cand.  phil.  Dams,  der  sie  in  IJerlin 
und  Umgebung  an  mehreren  Orten 
narhgewiesen  und  lange  beobachtet. 
Herr  QUKHL  hatte  di.-  Oiite,  mir 
sein  Originalexenijilar  zum  Ver- 
gleiche zu  senden.  Wahrseheinlich 
stammt  sie  aus  der  Sierra  de  Cor- 
doba, von  woher  wir  bis  jetzt  kaum 
irgendwelche  Kakteen  erhalten 
haben,  die  aber,  wie  mir  mein 
Freund  Herr  Prof.  HlEROXYMl  s 
aus  eigener  Erfahrung  mitteilt, 
nicht  wenige  Arten  beherbergt. 
Zugleich  mit  ihr  wurde  eine  ähn- 
liche Pflanze  mit  grünem  Köq)er 
und  etwas  länger«*!!,  hellgrauen 
Stacheln  eingeführt,  die  trotz 
gleicher  Ciröüe  bis  jetzt  nicht  ge- 
blüht hat.  Die  Art  i.st  an  der  geringen  Ciröße.  grauen  Farbe  nnd  dfr  Wo- 
stachelung  nicht  zu  erkennen.  Sie  wurde  zu  Ehren  des  Herrn  Oberpostsekretärs 
(^U£HL  iu  Halle  benannt. 


Fig.  -JK 

EchinorarUts  l^rhlianu»  Ft-rd.  Hgv. 
Nuch  fincr  für  die 
„MonalHHchrift  für  Kaktii-nkiindc"  von  Herrn 
(^uehl  hcrgcBttiUU'U  Pliotogruphie. 


98  e.  Echinocactus  Fiedlerianus  K.  Sch.  • 

Caespitosus  radice  napiformis  depresso-globosus  ciuercns  lana  copiosa 
vertice  clausus;  costis  13  rectis  crenatis,  tuberculis  complanatis  basi  productis: 
areolis  depressis;  aaileis  4 — 6  rectis  subulatis;  floribus  fiavis  extus  virides- 
centibus;  ovario  squamoso  et  yUdtro. 

Wuchs  rasenförmig,  die  Rasen  durch  eine  dicke  Pfahlwurzel  im  Boden 
befestigt.      Körper    regellos    gegeneinander    gerichtet,  niedergedrückt 
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ku^elförmii,',  olx  n  i^eninflpt,  am  Scheitel  nicht  eintrodrUi-kt,  durch  flockige,  weiße 
Wolle  geschlüäsuu  und  von  einigen  kttötanieubraunoD  Stacheln  überragt,  nicht 
sehr  groß,  hOdistens  8  cm  hoch  und  7  cm  im  Dorehmdsser;  im  Neatrieb  bellgrttn, 
ftber  bald  «scbgraii.  Rippen  13,  gerade,  höchstens  1  om  hoch,  tief  gekerbt 
und  in  seitlich  zusammcngodrUckte  Höcker  zerlegt,  die  am  Grande  stark 
kinnfSrmiig  vorgczofr<^n  sind,  durcli  scharfe  P\irchen  L'^sond^rt.  unten  ver- 
laufend. Areolen  etwa  1.') — 2  cm  voneinander  entfernt,  eingesenkt,  schmal 
elliptiscii,  7^ — ^9  mm  lang  mit  grauem  Wollfilz  bekleidet;  später  vcrkahlend. 
Stacheln  4 — 0.  ijerade  oder  schwach  gekrttmmt,  pfariemlieb,  bis  S  cm  lang» 
im  Neutrieb  hell  kastanieubrann,  dann  grau. 

Bluten  ans  d(<r  Wolle  am  Scheitel;  ganze  Länge  derselben  5  cm. 
Fruchtknoten  grün,  kreiselförmi^,  vollkommen  glatt,  d.  h.  nicht  mit 
Schuppen  besetzt  und  kahl.  Blüteuhüllo  trichterförmig.  Die  äußeren 
Hüllblätter  grünlich  gelb  mit  purpurrotem  Mittelstreif  und  ebenso  gefärbter 
Spitze;  die  inneren  rein  gelb,  spatelfGrmig,  sugespitzt  Staabgefftße 
kurzer  als  die  Blütenhülle;  Filden  und  Beutel  gelb.  Griffel  gelb  mit 
mehreren  Narben,  die  ebenfalls  gelb  .sind.  Die  Beere  sprinat  an  der  Spitze 
auf,  während  sich  die  Früchte  der  übrigen  chilenischen  Arten  am  Grande 
ablösen. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Chile,  am  Strande  bei  Huasoo,  dem  Hafen  von  Vallenar:  Söhbbns  n.  28. 

Anmerkung:  Ich  habe  diese  mehr  ataffaUende  als  scbOne  Art,  die  sich 

durch  ihren  unre^i  lmäliig  rasenförmigen  Wuchs  auszeichnet,  zu  Ehren  des  Herrn 
Titärhlerineister  l'lK.nLER  seu.  in  LtchterfeUlc  benannt.  Kr  hat  sich  durch  die 
vortri'fflictieu  Xuitureu  vieler  bemerkenswerter  Pflanzen  große  X'erdienstc  um 
die  Kakteenkunde  erworben,  so  daB  ihm  von  seiim  der  Hauptversammlung  der 
Deutsi  hen  Kakteen-Gesellschaft  in  Dresd(rn  der  erste  Jahresehrenpreis  verliehen 
wurde.  Ich  h.iTH  mich  sehr  oft  seiner  freundlichen  Unterstützung  bei  meinen 
KakteeUdtudien  zu  erfreuen  gehabt. 

S.  415  er^nze  hei: 

100.  Echinoeactiis  SeMckendantiii  Web. 

Körper  bisweilen  von  der  doppelten  Größe. 

Bluten  oft  sehr  zahlreich,  aus  den  Seiten  des  Körpers,  vom  Scheitel 

entfernt,  bis  zur  Stirnseite  heraufreichend;  ganze  Länge  derselben  5  cm. 
Fruchtknoten  schlank  cylindrisch,  olivgrün  mit  wenigen  halbelliptischen 
olivgrünen,  rot  berandeten  Schuppen  besetzt.  Blutenhülle  nicht  breit 
geötfuet.  mehr  cylindrisch  trichterförmig.  Außere  Hüllblätter  sehr  eigen- 
tümlich trapezoidisdb  bis  breit  spatoHörmig.  am  Gmnde  oft  fast  nagelfömig 
zusammengezogen,  am  Ende  gestutzt,  fleischig,  grünlich  bis  rosenrot;  innere 
oblong,  gerundet,  fein  gespitzt,  rosenrot  bis  weißlich  oder  gelblich,  Staub- 
gefäße fast  den  Saum  der  Hülle  erreichend,  wie  bei  vielen  Arten  der 
Gattungen  Echinopsis,  Cereus  u.  s.  w.  in  2  Etagen:  ein  unterer  Kreis  an 
dem  Grunde  der  Hülle,  wo  sich  die  Röhre  erweitert,  ein  zweiter  am  Schlünde 
befestigt;  Fttden  weiß;  Bontel  graugelb.  Der  weiße  kriftige  Griffel 
geht  in  12  gelbliche  Narben  ans.  Beere  verhftltnismäßig  sehr  groß.  Samo 
verhilltnismäßig  sehr  klein,  1  nun  lanp;  oder  wenig  darüber.  mützenfOnnig, 
hell  kastanienbraun,  lein  warzig,  mit  großem  Nabel.    (Fig.  29.) 
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Echinocadm  Schickendantzii  in  Bois,  Web.  Dict.  470. 
Echinocactus  de  Laetii  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  XL  186. 


Geographische  Verbreitung. 

Argontinion.  Catamarca  im  Staate  Tucuman,  neuordings  wieder  von 
de  Laet  eingeführt. 

Anmerkung:  Auf  Hinweis  des  Herrn  Dr.  Weukk  liabe  ich  die  von  mir  als 
Echinocactus  de  Laetii  K.  Sch.  abgebildete  Pflanze  mit  Krhinocactus  Schickendantzii  Web, 
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verglichen  und  sie  übereinstimmend  gefunden.  Icli  hatte  nur  ein  kleines  totes 
Stfl«^  d«r  Pflanze  zum  Vei^gleieh,  aus  dem  ich  die  Identitfti  nicht  erlcannte;  ich 

war  durch  die  Bemerkusg.  daß  die  Blüte  von  E.  Schidcendantzii  Web.  von 
E.  Saglionifi  rvis  nicht  wesentlich  vorschieden  spi,  auf  oine  ganz  falsche  Fährte 
gefuhrt  worden.  Beide  BiUten  .sind  nämlich  su  weit  als  möglich  verschieden, 
diejenige  des  K  Schidtendantgü  Web.  nähert  sich  gewissen  Fonnen  des  E.  dmu- 
datus  Lk.  et  Otto,  aber  nicht  der  glockenförmigen,  kurzen  Blüte  von  E.  Saglionis 
Cels.  Bezüglich  der  Bestachelung  und  Blütenfarbe  seigt  diese  Art  eine  ähnliche 
KeiguDg  zur  Variation  wie  die  letzterwähnte  Axt. 

S.  41d  ergftsuBe  bei: 

101.  Bchisoeaetas  Sa|;lioiiis  Gels. 

Der  Körper  erreicht  die  doppelten  Ausmessungen  gegen  die  in  der 
Gesamtbesohreibung  genannten,  wie  die  große  Zahl  der  Exemplare  belehrt, 

die  nonerdings  eingeführt  worden  sind;  dem  entsprechend  sind  auch  die 
Rippen  zahlreicher.  Die  Zahl  der  Stacheln  ist  auch  häufig,  besonders  an 
den  stUrkeren  Rxcmplaren  vio!  ^rfißer  (bis  14).  um]  finden  sich  bis 
3  Mittclstacheln;  die  Farbe  der  Ötacheln  schwankt  i^wischea  gelblich  und 
rötlich. 

Blttten  oft  zahlreich  nm  den  vertieften  Scheitel,  ganze  Lftnge  der  BiQte 

9  om.  Fruchtknoten  hellgrün,  kurs,  mit  wenigen  breit  eiförmigen  Schuppen 
besetzt,  die  spitz  oder  stumpf,  p;vlU\  und  weiö  berandet  sind.  Blütenhüllo 
glockenförmig,  2,5  em  iui  ^^r<»|.iten  Durchmesser.  R<'ihr(>  verhältnismäßig 
sehr  weit,  mit  stumpfen,  grünen  Schuppen  besetzt.  Außere  Hüllblätter 
oblong,  stumpf,  gerundet,  außen  grUu;  innere  auch  außen  weiß.  Stattb- 
gefftie  die  Höhlung  auskleidend,  angedrückt;  Fäden  weiß;  Beutel 
briiunlich.  Griffel  ungewöhttlidi  kurz,  nur  7  Am  lang,  weiß,  mit  12 
Strahlendon.  hellgelben  Narben.    (Fig.  .SO.) 

Echittocacfus  Saglionis  Cels;  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  XIL  2ß  Ahl. 

Anmerkung:  Die  rflanzc  wurde  1901  in  groüen  und  prachtvollen  Exem- 
plaren aus  Tucuman  von  Herrn  de  Laet  eingeführt. 

S.  418  ergänze  hinter  n.  102: 

102a.  Eohinocaetns  FroohlteMamu  E.  Sch. 

Simplex  subglobosus  vel  breuiter  columnaris  pallide  viridis;  costis  16 
prope  oreolo«  i^crcttsatu  tranwene.  aulcaüa  «I  in  Mereula  haH  prodmeta 
divisis;  aetdeia  ad  15  kaud  htne  in  radiaUs  et  eeniirales  divitU  rectis  vel 
mbcurvatia  nifit^Kam  fiexuasie;  fionbus  flavie  et  rubris  vel  bruntteia  epedoti», 

OVario  s<iHamof}o  rf  parce  pifnsn. 

Kiirper  einfach,  kugelförmig  oder  kurz  süulcufr.rmig,  bis  l.'i  cm  hoch 
uiui  iö — 17  cm  im  Duichmesser,  am  Scheitel  wenig  eingedrückt  und  ge- 
höckort,  von  Stacheln  nicht  Qberragt,  mit  vereinzelten  Wdlliniem  Terseheu, 
im  Noutrieb  hellgrUn,  weiter  unten  kaum  ▼erttndert.  Bippen  16,  durch 
scharfe  und  enge  Furchen  gesondert,  bis  8  cm  hoch,  ziemlich  dick,  aber  doch 
von  i\on  Seiten  her  ^nsammongeili  fickt.  (hu  i  Ii  Querfurchen  gegliedert,  Höcker 
unten  stark  kinnlürniig  vorgezogen.  Ai  ^  olon  2  8  im  voneinander  entfernt, 
schmal  elliptisch,  bis  1,5  cm  lang,  wenig  eingedrückt,  mit  gelblich  weißem. 
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später  grauem  Wollfilz  bedeckt,  langsam  verkahlend.  Stacheln  im  ganzen 
bis  17;  Randstacheln  nicht  sehr  deutlich  von  den  Mittelstacheln  ge- 
schieden, gerade  oder  schwach  gekrümmt,  pfriemlich,  das  untere  Paar  am 


tc 


lllngston,  bis  3  cm  messend,  im  Neutrieb  graugelb,  dunkler  geringelt,  die 
kleineren  hellgelb,  später  alle  grau,  die  unteren  verbrochen. 

Blüten  zahlreich  aus  der  Nähe  des  Scheitels,  sehr  ansehnlich,  hinter 
den  Stachelbündeln,  aus  dem  oberen  Teil  der  Areolen,  ganze  Länge  derselben 
5.5 — 6,5  cm.  Fruchtknoten  grün,  kreiseiförmig,  beschuppt.  Schuppen 
eiförmig,  zugespitzt,  am  Rande  etwas  geschärft,    aus  den  Achseln  tritt 
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spärlicho  Wolle,  oben  auch  einige  Börstchen.  Blutenhülle  bis  6  cm  im 
größten  Durchmesser.  Röhre  1  cm  lang,  mit  längeren  Schuppen  besetzt, 
die  endlich  am  Rande  gelblich  sind.  Außere  Hüllblätter  oblong,  zuge- 
spitzt, gelb,  an  der  Spitze  rosa;  innere  spateiförmig,  stumpf,  schwach  aus- 


Fig.  ül.  Kchincariu*  Fr(>fhli''hiafM»  K.  Seil. 

Nucli  einer  von  Horrii  DaniB  liLTgi'Btflltcn  Pliotograpliie. 


gerandet  und  fein  geziUinelt.  gelb,  außen  briiunlich.  stark  seidenglUnzend. 
Staul)gefäßo  kürzer  als  die  Bhitenbülle  (2.S  cm  lang);  Fäden  gelblich, 
oben  weiß,  sehr  dünn;  Beutel  kanariengelb.  Der  dicke,  gelbliche  Griffel 
überragt  sie  mit  12  spiralig  gedrehten  Narben.  Frucht  ellipsoidisch. 
beschuppt  und  sehr  wenig  behaart;  .sie  löst  sich  am  Grunde  ab.  Samo 
umgekehrt  eiförmig,  1.')  mm  lang  imtl  etwas  weniger  dick,  nicht  zusanimon- 
g<Mlr(\('kt.  mit  sehr  kleinem  gelben  Xubel.  matt,  schwarz,  sehr  feinkörnig 
punktiert.    (Fig.  31.) 
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G  e  o  gr  a  p  h  i  s  r  }i  e     < •  r  b  r  o  i  t  un g. 
Tn  Chile,  obiio  besonderoii  Stantlort;  St»HKKNS. 

Anmerkung:  Diese  Art  nähert  «ich  zwar  dem  Kchhiocactm  cenUterim  Lern., 
ist  ab«r  durch  die  Bestachelong  und  beaondera  die  prachtvollen  großen  Bisten« 

die  in  groüer  Menge  am  Scheitel  ersrheinen.  durchaus  verschieden.  —  Ich 
nannte  sie  v.n  Khreii  des  lletni  KßötiLlCil,  der  lauge  iu  der  UlLDlfANN'ächeu 
Oärtuerci  m  üirkejiwerder  thütig  war. 

S.  418  Terftndere  bei: 

108,  EchiJM)«aistii8  euTrispinas  Colla. 

Bluten  ans  den  oberen  Areolen,  ganse  Länge  derselben  4,«'>  cm. 
Frnchtkaoten  breit  und  kuni  cylindrisch,  mit  kurzen  dreiseitigen  bis 

4>blongeD.  spitzen  Schnpf^en  besetzt.    BlütenhUlle  trichterfdrmig.  4  cm  im 

größten  Dnrchmesfer.  Außere  Hüllbllitter  flei^  Idi'  zugespitzt;  innero 
dftnnliiiutiii:.  lineali«!cli.  «zerundet,  geziihnelt.  Stau  ligefüiie  nicht  halb  so 
laug  wie  die  inneren  Hüllblätter.  Griffel  kriiftig.  dio  Staubgefuße  über- 
ragend, in  10  aufrechte,  spitze  Narben  ausgehend. 

S.  420  ergttnze  bei: 

105.  Echinocactiu  nigricans  Dietr. 

Blüten  naiie  am  Seheitel,  ganze  lAnge  derselben  4,5 — 5  cm.  Frucht* 
knoten  <^lindriseh,  dunkelgrün,  mit  eiförmigen,   1  mm  langen  Schuppen 

liedeckt.  nu**  deren  Achseln  spärliche  weiße  "Wolle  hervortritt.  Blüten- 
hülle t ricliteiffirTDig,  cm  im  gniLUen  Durchmesser.  jJiiiire  mit  Schuppen 
besetzt  und  wollig,  sie  gehen  in  die  iiuÜeren  Hüllblätter  über,  diese 
dann  üneaHsch,  spitz,  olivgrün  mit  dunklerem  Rttckonstreif,  die  folgenden 
hellgrQn,  in  der  Mitte  olivfarbig;  innere  stachelspitsig«  gezahnelt,  schmatzig 
gelblich,  seidenglfinzend.  Staubgefäße  nicht  halb  so  lang  wie  die  Röbro, 
einpebogc-n  ;  Fftden  weiß;  Bentel  seluvefr  lixellK  Griffe!  hellfloischfurl)!^. 
nach  unfen  hin  weiß,  er  endet  in  aiifreelite,  7.u>amnieiii,^<'ii'ML(te,  iM-lifarbige 
oder  etwas  dunkler  rote  Nurben.  Beere  keuleutürmig,  i>latirot,  dann  braun, 
knrs  beschnppfc  und  mit  woiig  Wollhaaren  verseben,  Samen  sehr  kleio. 
kaum  1  mm  lang,  nierenfOrmig,  schwars  mit  punktförmigem,  weifiem  Nabel, 
matt,  sehr  fein  grubig  punktiert. 

S.  421  nacu  n.  107  ergänze: 

107a.  Kchiuocacius  WoiiLgurüuaus  Quehl. 

Simplex  hreviter  colnmnaris  vertice  aculeis  ^nperatus  pallide  viridis  dein 
cinerascens ;  coslis  13  rectis  transverse  snfrnfi<;  et  in  tnhercula  ftnsi  .^tifiprodurfa 
divisis;  aculeis  radialibus  5 — 10  inaequalibus  conieis,  centraltbus  4  iwnnultis 
nigris. 

Körper  kurz  s&olenfbrmig.  oben  gerundet;  Scheitel  leicht  genabelt,  mit 

sehr  spärlichem^  Wollfilz  versehen,  der  .Scheitel  wird  von  den  aufrecht 
stehenden  Stacheln  überragt,  bleibt  jedoch  sichtbar;  S  cm  Höhe  bei  5..')  ora 
Durchmesser,  im  Noutrieb  hellgrün,  spiiter  verp^rauend.  Rippen  1'^,  gerade, 
durch  scharfe  Furchen  gosoudort,  über  1  cm  noch,  gebuchtet,  so  daß  sie  in 
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Höcker  zerfallen,  die  jedoch  zusaimueuliängen,  in  der  Jngend  scharfer  ^^e- 
kantet,  im  Alter  breiter  und  runder,  am  Grunde  schwach  kinnföniiig  hervor- 
gezogen sind.  Areolen  10 — 12  mm  voneinander  entfernt,  sehr  groß,  mit 
gelblichem,  krensem  Wollfilz  bekleidet,  der  ergrant  nnd  endlich  verschwindet. 
Randstacheln  5 — 10,  verschieden  gestellt,  von  verschiedener  Größe,  in  der 
Jugend  an  der  Spitze  und  am  Grund  schwarzbraun,  in  der  Mitte  hornfarbig,  mehr 
oder  weniger  aulrocht,  spilter  verblassend,  bis  weiß,  mehr  spreizend,  teils  mit 
der  Spitze  dem  Körper  zu-,  teils  abgekehrt.  Mittelstachcln  bis  4,  auf- 
recht^ in  der  Jof^end  einige  ebenholKschwans,  die  anderen  in  der  Farbe  von 
den  Handstacheln  wenig  verschieden,  später  grau;  der  oberste,  stärkste, 
stets  schwarze  bis  3  cm  lang,  nach  oben  gekrfimmt,  die  anderen  spreiaend 
oder  strahlend. 

Bluten  (den  Spuren  nach)  in  der  Nahe  des  Scheitels  zahlreich.  Sameu 
klein,  nierenförmig,  matt  duukelgraubraun,  höckerig. 

Echinceaetus  Weingartianus  Quehl  in  M,  f.  K.  IX.  78. 

Gco^^riiphischo  Verbreitung. 

In  Argentinien,  ohne  bestimmten  Staudort;  eingüfUbrt  von  Herrn  F£BD. 
Haage  1899. 

Anmerkung:  Sie  wurde  zu  Ehren  des  Herrn  Fabrikbesitzers  W.  Weingart 
in  Nauendorf  benannt. 

JS.  423  ergiluze  bei; 

III,  Echinocuctus  (hili'nsis  Hildm. 

Blüten  aus  dor  Niiho  des  Scheitels,  pinze  Länge  derselben  4  cm. 
i'ruchtknoton  hellgrün,  kreiäeUürmig,  schwach  gehückert.  auf  den  Höckern 
sitKen  kleine,  gelbliche,  pfriemliche  ^htlppchen,  ans  deren  Achseln  spSiiiehe 
weifie  Wolle  hervortritt,  anch  eine  weiBe  Borste  ist  gewöhnlich  vorhanden. 

BlütenhUllo  4  cm  im  größton  Durchmesser;  Röhre  mit  Schüppchen  besetzt, 
aber  ohne  Wollhaare.  Anf3ere  HüllblStter  schmal  Hnoaliscli.  spitz,  rosa- 
rot; die  inn»jreu  lauzüttlieh,  spitz,  sehr  w.'nig  geziihnelt,  roüu-kiinniurot  mit 
dunklerem  Mittelstrcif.  Die  Staubgefuüc  erreichen  kaum  die  halbe  Lungo 
der  HaUblfttter;  Faden  weiß;  Bentel  schwefelgelb.  Der  weiße  Griffel 
überragt  sie  hoch,  die  4  Narben  sind  gelblich. 

8.  427  hinter  n.  114  ergänze: 

114a.  £eliinoQaotiis  senilis  B.  A.  Phil. 

Körper  kugelförmig,  später  mehr  Säulen fiinnig.  oben  gerandeti  am 
Scheitel  ein^osrnkt  und  mit  reieliiichcm  weißen  WdIIHIz  <:eschIop?r>n.  sowie 
von  einzelnen  borstenföniiigen  Stacheln  überragt,  im  Neutrieb  hellgrün,  ins 
Bläuliche,  bald  aber  grau,  bix  10  cm  hoch  und  5 — 7  cm  im  Durchmesser. 
Kippen  bis  18,  gerade,  durch  scharfe,  gescblängelte  Längsfurchen gesohieden. 
stumpf,  durch  Qnerfarchen  mehr  oder  wMiigsr  deutlich  in  oben  schief  ge* 
istutzte  Höcker  zerlegt,  die  am  Grunde  schwach  kinnfürmig  vorgezogen  sind. 
Areolen  etwa  1 — l,'  rm  voneinruuler  entfernt,  elliptisch  oder  schmiiler, 
linealisch  mit  schwilrsslithem  Wollblz  bekleidet.  Stacheln  30  und  mehr, 
davon   6—8  stärkere,   sticlruudo  Mittelstacheln,  die  übrigen  haarförmig 
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gekrümmt  oder  gewunden,  bis  5  cm  lang,  durcheinander  geflochten,  anfangs 
weiß  oder  an  der  Spitze  gelb,  bald  Tergrauend,  die  MittaLstaoheln  an  dor 
Spitie  verkalkend  und  knopfig  verdickt. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  gehört  wegen  der  unten  kinnförmig  vorgeiogenen 

Höckt-T  nicht  zu  der  Untergattung^  Noforartut^,  s  >:i  Irm  zu  der  Untergattung 
Hybocacius,  und  zwar  steht  sie  hier  dem  jbkhtnocactus  vtUostu  Lern,  am  nächsten. 


IX.  Gattung  Melocactus  Lk.  et  Otto. 

8.  456  ergftnae  bei: 

1.  Melocactus  caesius  Wendi. 

Beere  kealenförmig.  nngewöhnlicli  groß  und  dick,  2,8  cm  lang  und 
l.'i  cm  im  größten  Durclimesser.  «htm  o;orundet  mit  deutlichem  Feld,  wo  die 
Blüte  sali,  am  Scheitel  lebbfift  scliariaciiiut,  nach  unten  karmin,  am  untersten 
Grunde  heller,  sehr  stark  glunzoud.  Same  kreisförmig  umrissen,  schwach 
snsammengedrflckt»  wenig  gekielt,  katim  ttber  1  mm  lang,  mit  flacher,  aber 
siemlich  grober  KOmehenakulptor  veraehen,  achwara,  achwach  glftnaend. 

Anmerkung.  Die  Frucht  erhielt  ich  aus  einem  Exemplar  des  M.  humiUt 
Sur.,  welche  ich  jetzt  mit  Bestimmtheit  als  den  M.  caesius  Wendl.  ansprechen 
muss.  Die  Vermutung,  welche  ich  schon  in  der  Gesamtbeschreibung  geäußert 
habe,  bat  sich  entschieden  bewahrheitet.  ' 

S.  457  ergänze  bei: 

2.  Melocactus  depfossus  Hook. 

Körper  einfach,  stets  mit  Neigung  ins  Kegelförmige,  bis  11  cm  hoch 
md  14  coi  im  Dnrchmesaer«  oben  gerundet,  am  Scheitel  schwach  vertieft, 
von  Stacheln  llberragfe.  Cephalinm  niedrig,  hOchatena  2  cm  hoch,  granweiaa, 

von  fuclisigen  Borsten  oder  Stacheln  durchstoßen.  Rippen  bis  13,  durch 
s  liiu-rri  Fnrchen  pjesondert,  nicht  sehr  tief  gekerbt,  dick,  bis  2  cm  hocli, 
(lunkeigriin,  Areolen  etwa  2  om  voneinumU^r  entfernt,  kreisrund,  4  mm  im 
Durchmesser,  mit  grauem  Wuiiiiiz  veräehen,  bald  vcrkahlend.  Handstachein 
fast  stets  6,  spreisend.  der  unterste  oder  das  unterste  Fasr  am  Ungsten, 
kaum  je  d  <»n  lang,  gwade  oder  SuBerst  achwach  gekrUmmt,  pfriraüiob, 
stielrund,  der  unterste  aber  gekantet,  kruftig,  wenig  stechend,  im  Nentrieb 
rot,  später  grau  bestäubt,  mit  dunkler  Spitze. 

Blüten  zahlreich  aus  dem  Schopf,  dicht  an  ihm  anliegend,  also  kurz, 
karminrot.  Beere  13 — 15  mm  laug,  keulenförmig,  auf  dem  Scheitel  den 
Best  der  BltttenhOUe  tragend,  weiß  oder  sehr  zart  rosenrot,  durchscheinend. 
Same  fast  2  mm  lang,  umgekehrt  eiförmig  (nicht  mfitaenfOimig),  vom  mit 
einem  schwadien  Kamn^  schwars,  gUhisend,  am  Kamm  fein  grabig  punktiert. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Brasilien.  Staat  Pemambnco;  eingefflhrt  von  Herrn  Gbunpmank  in 
Neudamm;  Staat  Alagoas:  eingeführt  von  Herrn  Schwabzkr  in  Aschaffenburg. 

Anmerkung:  Ich  erhielt  die  Pflanze  in  mehreren  sehr  siliönen  Stücken 
durch  die  Ciüte  den  Herrn  Gruxdhann  in  Neudamm;  diese  haben  im  botanischen 
Sohumana,  OMamtbescIureibung,  Nachtrug.  9 
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Melocactus  Neryi  K.  Sch. 


Garten  von  Berlin  geblüht  und  gofruchtot;  leider  konnte  ich  die  Blüten  nicht 
selbst  beobachten  und  beschreiben.  Kurze  Zeit  nachher  übergab  mir  Herr 
SCHWAHZER  in  Aschaffenburg  ein  leider  schon  weit  in  der  Zersetzung  begriffenes 
Exemplar.  Von  jenen  ist  ein  Stück  auch  bei  mir  eingegangen;  die  Pflanze 
scheint  sehr  empfindlich  zu  sein. 


Fig.  \tL  MtlocacUi»  A'tryi  K..  Sch. 

Nach  einer  von  Herrn  Witt  für  die  „lfonat«8ohri(t  fUr  Kakteenkundc"  hergcatellteu 

Photographie. 

S.  457  hinter  n.  2  ergänze: 

2a.  Melocactus  Neryi  K  Sch. 

Simplex  ohscure  vindis  cephalio  pro  rata  aUo\  costis  10  latis  acutis; 
aculeis  7 — 9  rectis  vel  curvatis  omuibus  teretibus  infimo  supra  sulco  percurso; 
floribus  cephalium  kaud  superantibus  kennesinis,  stigmatibus  viridibus;  bacca 
clavata  kermesina. 

Der  Körper  ist  dunkelgrün;  das  zur  Verfügung  stehende  Exemplar 
ist  stark  der  Witterung  ausgesetzt  gewesen  und  offenbar  schon  recht 
alt.  so  daß  eine  genauere  Bestimmung  der  Farbe  nicht  thunlich  ist.  Kr  ist 
ohne  den  Schopf  10 — 11  cm  hoch  und  hat  13 — 14  cm  im  Durchmesser. 
Rippen  sind   10  vorhanden.    Die  Areolen  sind  2 — 2,5  cm  voneinander 
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entfernt;  der  Wollfilz  ist  aus  ihnen  vollkommen  geschwanden.  Stacheln  sind 
im  gansen  7 — 9  Torhandenf  sie  iind  entweder  gerade  oder  hinfiger  naeh 
oben  gebogen.  Der  untere  ist  der  längste,  or  wird  bis  2»7  om  lang,  ist  am 

Orunde  wie  die  tlbrigon  stielrund,  auf  der  Oberseite  aber  verläuft  dort  eine 
schwache  Furch« Hier  und  da  nimmt  ein  Stachel  die  Rolle  eines  Mittel- 
stachels au.  Alle  Stacheln  sind  vorgrant  D*»r  Schopf  ist  fV  cm  hoch  und 
hat  4  cm  im  Durchmesser,  er  bestellt  auü  weiüer  Wolle  und  wird  von  2  cm 
langen«  roten  Borsten  dvrchstoßen. 

Die  Blttten  liegen  mit  den  Hollblättem  anf  dem  Sobopfe,  sie  ttberragen 
üm  also  nioht.  Die  gante  Länge  derselben  betrugt  2,2  cm.  sie  haben  8—10  mm 
im  preßten  Durchmesser.  Der  Fruchtknoten  ist  deutlieh  abgesetzt,  kugel- 
f()^nil,^  er  hat  2 — 3  luni  im  Diin  hinessor  und  ist,  wie  der  Grund  der  Rrdire 
der  lilumenkroue,  hell  rosarot.  Die^e  wird  nach  oben  hin  dunkler  uud  ist 
mit  einigen  kleinen  Scbflppcben  besetst.  Die  fein  gesähnelten  lansettlichen 
Blätter  der  Bltttenballe  sind  karminrot  nnd  4  nun  lang.  Die  Staubfäden 
sind  weiß;  die  Beutel  aber  gelb.  Der  Griffel  hat  die  Länge  der  längsten 
Staubgefäße  und  geht  in  4  —  5  grünliche  Narben  aus.  Die  Beere  ist  k"ii!fr.- 
föruiig,  hell  karminrot,  etwa  1,S  cm  lang  und  glatt  und  glänzend.  Si  -  tritt 
des  Morgens  aus  dem  Schopf  hervor  uud  wird  im  Laufe  von  24  Stunden 
ans  ihm  beraoagepreßt.  Die  2  mm  langen  Samen  sind  mugekehrt  eifOnnig, 
schwarz,  stark  glänzend  und  punktiert.    (Fig.  32.) 

Meloeaetwt  N«ryi  (durch  FehUr  Negryi)  K.  Seh.  in  M.  f.  XL  171 
(AbHid,). 

Goographiijche  Verbreitung. 

Brasilien,  Staat  Amazonas,  am  Aracä-Fluü,  einem  Nebenfluß  den  Rio 
N^ro:  N.  H.  Witt,  Cabe^o  de  Frade,  d.  h.  Htfncbskopf,  der  Eingeborenen. 

Anmerkung:  Diese  Art  ist  die  erste,  von  der  wir  mit  Sicherheit  wissen, 
daß  -ir  weit  »'ntrernt  von  der  Küste  des  Atlantischen  Oceans  im  Binnenlnnde 
vorkoiiunt.  öie  ist  nach  gütigen  Mitteilungen  des  Herrn  N.  Witt  nicht  die 
eüizige  Art»  es  findet  sidi  in  Nord-Brasilien  mindmtens  noch  eine  Art.  welche 
dur  Ii  I'lüten  Ton  der  Größe  einer  Nelke  ausgezeichnet  i.st.  Sie  ist  verwandt 
mit  Mdocadu»  depresgug  Hook,,  aber  durch  eine  größere  Zahl  Stacheln,  die 
sämtlich  rund  sind,  durch  karminrote  Blüten  und  Beeren  verschieden.  —  Sie 
wurde  su  Ehren  des  Präsidenten  des  Staates  Amasonas,  Herrn  NSBY  benannt. 


X.  Gattung  Leucktenbergia  Hook.  et  Fisch. 

S.  471  ergänxe  bei: 

LeuehtenbergiA  prindpis  Hook,  et  Fisch. 

Fracht  bis  3,5  cm  lang,  2  cm  am  Gmnde  im  Dorchmesser.  eiförmig, 
etwas  sogespitst,  erst  fleisdiig,  dann  kapselartig,  am  Gmndo  umsdmitten, 
aufspringend,  spindelförmig,  beschuppt,  grünlich,  ein  wenig  in.s  WeiBe,  später 

a«?cb£}rrau,  beschuppt,  von  der  vertrockneten  Blüte  ^'<  kn;nt.  Same  schief- 
inützc  nförmi^.  2  mm  lang,  gedunsen,  grausohwarz,  fein  warzig  punktiert: 
Nabel  ^ehr  tief. 

8» 
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132         Jfumälana  ^tefcelno«  K.  Brandy  Mammaria  Fornlgeri  Hüdm. 


LeuchUnhergia  principis  Hook,  et  Fisch.;  Hirscht  in  M.  f.  K.  VIIL  153, 

Anmerkung:  Frucht  und  Saman  kameo  1896  bei  Herrn  TiseUenneistor 

FiKDLER  in  Lirhtorfelde  bei  T?erlin  zur  vollen  Entwickelung.  Aus  den  letzteren 
wurden  sehr  viele  Pflanzen  erzogen,  welche  heute  schon  so  weit  gediehen  sind, 
daß  sie  jüngeren  importierten  Pflanzen  gleichen. 


XL  Gattung  Mamiilaria  Haw. 

I.  Untergattniiff  Coryphanfha  En^ 

8.  409  hinter  n.  14  füge  hinm: 

14ft.  Mamillarift  NIekelsiae  Katb.  Brand. 

Dense  caespüosa  globosa  vel  hemisphaerica  glauca  saepe  purpmascentt^ 
suffusa;  mamülis  suko  longitudinali  supra  petcursis  serius  imbricalis; 
aeuieia  1^-^18  fiavidit  dein  dfuraseanHbuB. 

Wuchs  dicht  rasenförmig.  Körper  4 — 6  cm  boeb,  halbkiigelförmig 
oder  ku^'elf(>rmig,  blaugrün  und  oft  purpurrot,  am  Scheitel  von  einem 
ÖtacheibUschol  überragt.  Warzen  10 — 12  mm  lang,  mit  einer  Lüngsfurche, 
später  breit  und  dachziegciig  deckend.  Rand  stacheln  14 — 18,  dünn,  zuerst 
gelblieh  mil  dnnkl^mi  Spiteeo.  dann  vui^iauond,  die  nnteren  8—10  mm 
laeg,  die  oberen  ein  Drittel  linger»  bis  nur  Fiirdie  ▼ordringend. 

Blüten  5^ — 7  cm  im  Dorohmesser,  nach  Angabe  gelb  mit  roter  Mitte. 

MomiUaria  NkkeUae*)  ITaft.  Brand,  in  ZoS  Y.  SL 

Geographische  Verbreitung. 
In  Texas,  sttdlieh  von  Laredo,  ohne  Sammler. 

Anmerkung:  Ich  kenne  die  Pflanze  nichts  sie  soll  Jf.  «Kleote  Eng.  aabe 
rerwandt  sein. 


III.  Uotergattuag  Cochemiea  Kath.  Brand. 

S.  512  Andere  ab  den  Namen  in: 

27.  MamOlaria  Poselg«ri  Hildm. 

HiLDVANK  hat  bereits  in  der  »Oartenflara*  1885  p.  550  die  MaiMaria 

Soseana  Brand,  unter  dem  oben  genannten  Namen  gut  und  mit  flinsnßIgQng 
einer  Abl>ildung  (Fig.  131)  beschrieben»  so  daß  jener  Name  nnbedingt  an- 

sunehmen  ist. 


*)  Falsch  gebadet^  ma0  NidiOtiae  heiBen. 
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MamSMa  mommeiktria  Beig;  MmSBaria  IrMkoMiiAa  K.  Sch.  183 
VU.  Reihe  StylotheUe  Pfeiff. 

8.  538  fflge  binin  bei: 

41.  IbmillarUi  mmaiieistria  Berg. 

Nach  einer  ToreOglicheii  Abbildung,  welche  von  SdHHiDT  hergeskellt 

wurde,  und  die  ich  neuerdings  im  Berliner  Herbarimn  auffand,  ist  nnbedingt 
sicher,  daß  M.  Scheidweileriana  Otto  mit  ihr  vollkommen  übereinstimmt  Pa 
der  letztere  ttlter  ist»  so  muß  er  vorgesogen  werden.  Die  Litteratur 
heißt  also: 

Mamülaria  Sekeidweileriana  Otto  in  Allg,  Oz,  IX.  179  (ISil), 
MmnUlaria  mmuMeitina  Berg  t«  Fltrtt  Handb.  354  (1946), 


IV.  Untergftttniig  EnmamHlaria  Eng. 


IX.  Reibe  Ancistracaathae. 

8.  543  hinter  n.  51  ergänze: 

51a.  Mamillaria  triehaeaatha  £.  Sob.  n.  spec 

Simplex  globaa  dein  irmiter  cokimnari$;  ma/mUUa  parvie  ^ohmUSm 
subglauco-viridibus ;  aculeis  radialUms  IS— 18  odculoribut  rodiantOnu  atbi», 

centrnlibus    2    infimo    hnmnio  -«^       ,  ^ 

castaneo,  summo  recto  basi  alho 
apice  castaneo,  omnibus  aculeis 
tub  lente  puberulis;  fUmbua 
ruhris. 

Einfach,  kugelförmig,  spftter 
kurz  sllulenförmig,  oben  ge- 
rundet, am  Scheitel  schwach 
eingesenkt  und  von  rötlichen 
und  weißen  Stacheln  geschlossen, 
bläulich  grün,  in  den  Axillen 
bisweilen  rot.  Warzen  klein, 
kaum  H  mm  lang,  nach  den 
13er  und  21  er  Berühruugs- 
seilen  geordnet,  keolenfOnnig. 
Areolen  kreisförmig,  1  mm  im 
Durchmesser,  mit  sptlrlichcm. 
weißem  Wollfilz  versehen.  Rand- 
stacheln 1.') — IS,  stralilt-nrl, 
weiß,  am  Grunde  gelblich,  glas- 
artig, lein  behaart,  doroheinander  geflochten,  die  unteren  die  grOBten.  kaum 
8  mm  lang.  Mittelstacheln  2,  der  untere  angelhakig  gebogen,  bis  12  mm 
lang,  kastanienbraun,  im  Neutrieb  rOtUch.  später  Torgrauend.  der  obere 
kürzer,  weiß,  an  der  Spitze  brenn,  sohxllg  nach  oben  gerichtet,  beide  auch 
fein  behaart. 


Fig.  -Xi. 

UamiUaria  trichaeaniha  K.  Sch.  n.  speo. 
Kadi  «iitar  rtuk  Herrn  £.  Dhihs  hergestoUton 
Photographie. 
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MamiUaria  Mainiae  K.  Brand. 


Blaten  wenige  seitlieh,  guue  Lünge  decaelben  1,2 — 1,5  em,  gelblioJip 
an  den  BUndern  und  unterseits  schwach  rosanrot,  im  Schlosd«  gosittigter. 

Blütenhülle  trichterförmig,   1,5  cm  im  größten  Durclunesser.  Beere 

keulenf^trmig,  kloin  kimin  1  cm  lang,  hellrot.  Samen  umf^ekehrt  eiförmiV. 
gerundet,  sehr  klein,  kaum  1  mm  im  Durchmesser,  schwarz,  matt,  ziemlich 
grob  grub^  punktiert.  (Fig.  33.) 

Geographische  Verbreitung. 
Unbekannt,  wurde  von  DE  Laet  eingeführt,    (ß^ichacäntha  ^griechisch] 
mit  behaarten  Stacheln.) 

Anmerkung:  Die  Fnanze  ist  deswegen  sehr  ansgezeichneth  weil  sie  fein 
behaarte  Stacli*'Iii  hat  ;  unter  den  in  die  Gruppe  /i^ehörigcn  Arien  ist  sie  die 
einzige,  ■  welche  die.se  Eigenheit  zeigt .  Tm  Systeme  sieht  sie,  da  sie  2  Mittel» 
stacheln  besitzt,  hinter  n.  51  M.  Carrttii  Keb. 

S.  545  ergänze  bei  Anmerkung  IT: 

MamiUaria  venusta  Kath.  Brand,  in  Zo6  V.  8.  ist  vollkommen  identisch  mit 
M.  6chumannii  Hiidm. 


S.  545  nach  n.  54  ergänze: 

Uobestimmter  Stellung. 

54a.  MamiUaria  Maialae  Kath.  Brand. 

Sintphx  vel  parce  ramosa  atmiglohota  vtl  wiformU;  mamllis  cyUndrieis 
dein  conicis  glaucis  flavidis;  aculeis  radialibus  10 — 15  tenuibus  fix  puH' 
gevfihus  flavidis,  ceiifrnlihus  1—2  uticiiidtis  maximo  injhno  inttrdum  fleXMt^J 
fioribus  prope  verficem  coronam  e/l'onnaiitihu.s  carneis  vrl  albo-rubris. 

Körper  einfach  oder  spärlich  verzweigt,  halbkugelförmig  bis  eiförmig, 
bis  10  cm  hoch.  Wersen  cylindriscb,  dann  kegelförmig,  etwas  gekrflmmt, 
blangrOn,  1—  1,5  cm  lang.  Azillen  neckte  oft  gbbisend  rot.  Band  stach  ein 
10 — 15.  dünn,  kaum  stechend.  G — 10  mm  lang,  die  oberen  etwas  kürzer, 
gelblich.  Mittelst  ut  lieln  1 — 2.  beide  angelhakig,  selten  noch  ein  dritter 
BaLstachel.  der  untere,  gewöhnlich  der  einzige,  fa.st  doppelt  so  lang  wio  dio 
Bandstacheln,  kräftig  und  stark  gekrümmt,  vorgestreckt,  unten  braun,  oben 
schwarz,  etwas  ge wanden;  der  sweite.  wenn  vorfasnden,  weit  spreiiend,  anf- 
strebend,  acbwilcber  nnd  kfiraer. 

Blüten  im  Kranze  am  oberen  Teil  des  Köqier^.  fleischrot  oder  rötlich 
weiß,  1 — 1.5  em  hing,  (rriffel  weiß,  tii  f  gelai>j)t.  Beere  rot.  kugelförmig 
odeir  umgekelirt  eiförmig,  kürzer  als  die  Warzeu.  Samen  schwarz,  etwas 
luehr  als  1  mm  luug,  umgekehrt  eiförmig,  punktiert,  mit  sciimaiem  Xabel. 

MamiUaria  Mainae*}  Kath.  Brand,  in  Zo9  V.  81. 

G  e  o  g  r  u  j)  h  i  s  (:  h  e  \'  >  •  r  b  r  o  i  t  u  n  . 

Xn  Mexiko,  Staat  Sunora  südlich  Nogale.s;  Mrs.  MAii«. 

Anmerkung:  Ich  kenne  die  Pflanze  nichU  Mrs.  KATH.  BsAHDSaEB  sagt 
nur,  daß  sie  von  Händlern  als  M.  GaleoUü  angeboten  worden  ist,  die  es  schon 
wegen  der  Hakenstacheln  nicht  sein  kann. 

*)  Falsch  gebildet,  muB  Mainiae  heiSen. 
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54  b.  Mamillaria  armillatA  Kath.  Brand. 

Caespitosa  e  basi  interdum  qnnqne  apice  roviosn;  mamillis  coniris  sub- 
angulaiis;  aculeU  radialibus  9 — lö  albus  vei  cinereis,  centralibus  1-4  infimo 
robusHor«  «t  uncimh  obseure  caakmeo;  axiüis  selatis  et  lanuginwis ;  fioribus 
vix  apertis;  haeea  rubra  clamia. 

Körper  darch  Sprossung  vom  Grande  rasenförmig  m  S~12,  auch  oboa 
oft  sprossend,  bis  30  cm  hoch.  4 — 5  cm  im  Durchmesser.  Warzen  in  der 
Textur  etwas  lederartii;,  ke^elfr»rini<^.  sehwach  kantig.  Rand  stacheln 
9 — ]5,  dio  inneren  bell,  weiß  oder  gruu,  7 — 12  mm  lang.  Mittels^tacheln 
1—4,  der  ttaBere  Teil  dunkler  braun»  gelblich  oder  grau,  1 — 2  ein  lang,  der 
unterste  stärker  und  uigelhakig  gekrammt.  Azillen  borsüg  und  afcark 
wollig. 

LUrjf^e  der  Blilte  1  -2  cm,  kaum  «rpr.ffnet.  fleischrot.  Beere  rot, 
keuleuföruiig,  !,."> — 3  cm  lanj::.  Same  lederartig  (?),  matt  schwarz,  1  mm 
lang,  schief  umgekehrt  eiförmig,  über  dem  schlankeren  Grunde  eingezogen, 
serstrent  gralng  punktiert  und  gerunzelt 

Mamillaria  armüUUa  Ka(h,  Brand,  in  Zoä  V,  7  (ormilfito  [UUeiniachJ 
«=  mit  Spangen  geedhmUckt), 

Geographische  Verbreitung. 

Halbinsel  Kalifornien:  San  Jose  del  Cabo.  Ssnunler  nicht  genannt. 

Anmerkung?:  Über  die  Verwandtschaft  ist  nichts  gesagt.  Mrs.  Kath. 
liUAXDKOKK  hat  den  Namen  gewählt,  weil  die  Pflanze  h^lle  und  dimkle  Farben- 
riuge  zeigt  wie  der  Schwanz  eines  Waschbären,    ich  kenne  die  Pflanze  nicht 


X.  Reihe  Heterochlorae  S.-D. 

8.  547  ändere  ab  bei: 

50.  Mamillaria  Purpusü  K.  Sch. 

Ist,  wie  wiederholt  bemerkt  wurde,  Ediinocactus  Simpsonii  Eng. 

S.  553  ergbuce  bei: 

59.  Mamillaria  gradlls  PfeifP. 

Anmerkung  TII:  Der  Fflrst  Salm-Dtok  fand  diesen  Namen  in  Cact.  hört 

Dyck  ed.  IT.  103  wrniir  qr-ri^nt  t  iinrl  spIiIu;^  dafür  als  passender  M.  frafiiliM  vor. 
Die  Abänderung  ist  unzweckmäßig  mxd  überflüssig,  weil  if.  ^rociTt«  Pf eiff.  sicher 
festgelegt  ist. 


XL  Reihe  Elegaates  K.  Sch. 

S.  565  ergänze  lauter  n.  (17: 

67  a.  Mamillaria  Donatii  Berge. 

Si))iple.r  dein  parce  rnmosn  (jlobosa  glauco-v iridis ;  mamiUia  conicis  parvisj 
aculeis  radialibus  10 — IS  acicularibua  radiantibus  vitreis,  centralibus  2  ftisco- 
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MamUtaria  Brandtgm  £iig. 


nigris  infimo  maocimo:  floribus  paucis  prope  verticem  saturate  kertnenniSf 

Körper  einfach,  sptttor  spSrlich  sprossend.  kngelfSimig  oder  etwftf 

niedergedrückt,  oben  gerundet,  am  Scheitel  schwach  eingesenkt,  mit  weißem 
"Wollfilz  geschlossen  und  von  schwarzbmnnen  Stacheln  überragt,  b^-  8  em 
im  Durchmesser.  Warzen  nach  den  13er  und  21er  Zeilen  geordnet,  kegel- 
förmig, bis  8  mm  hoch,  am  Scheitel  gestutzt,  hell  blaugrün.  Areolen  2  mm 
im  DnrchmeBser,  kreteförmig,  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet,  idemlich  sdmell 
Terkahlead.  Randstacholn  16 — IS,  uadelförmig,  strulilend,  die  mitÜereii 
die  größten  bis  8  mm  lang,  glasig.  Mittelstacheln  2,  der  untere  der 
größte  10  mm  lang,  stärker,  gerade,  pfriemlich,  nach  unten,  der  andere  nach 
oben  gerichtet,  im  Neutrieb  schwarzbraun,  später  vergrauen  alle  Stacheln. 
Axillen  kahL 

Bifiten  wenige,  nnfeni  des  SoheitelB,  ganze  Lftnge  dwselben  1,5  cm, 

am  Grunde  keine  Wolle.    Fruchtknoten  kreisolförmig,  grünlich  weiß. 

Blfltpnhüllf  f i-i('lit(!rf(irin)g.  12 — 14  ram  im  größton  Durchmesser.  Alle 
Hülibliitter  lauzettlicli.  spitzlich,  feurig  karminrot.  Staubgefäße  nicht  die 
halbe  Länge  der  Blfitcnhülle  erreichend;  Fädon  weiß;  Beutel  gelb.  Der 
weiße  Griffel  überragt  sie  hoch  mit  4  spreizenden,  gleichfarbigen  Narben. 

Geographische  Verbreitung. 
Mexiko:  Ohne  bestimmten  Standort:  Von  Bebob  in  Leipzig  ein- 

geführt. 

Anmerkung:  Dieso  sehr  zierliche,  nicht  große  Art  ist  der  M.  degana  P.  BC 
nahe  verwandt,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  entschieden  blaugrüne  Färbung 
des  Körpers. 


XIU.  Reihe  Macrothelae  S.-D. 

8.  573  nach  n.  74  eigftnxe: 

74a.  Mamillftria  BruidegMt  Eng. 

Simplex  vel  dichofome  ramosa  viridis  serius  magui  cinerea;  mamillis 
conicis  subangulatis;  aculeis  9 — 16  rectis  viireis  dein  cinereis  acieularibus ; 
eeniraHbu9  2  raro  pluribus  vel  pawimbus  reetie  apiee  rubnh/keei»  baein 
versus  pallidioribus. 

Nach  neueren  Untersuchungen  an  geeignetrrc  in  lobenden  I^Iatt  riale  habe 
ich  mich  überzeugt,  daß  Mamillaria  Brandegeei  Eng.  eine  eigene  gute  Art 
ist.    Hier  folgt  die  Beschreibung: 

Körper  kugelförmig,  bisweilen  niedergedrückt,  bisweilen  mehr  cylin- 
drisch  gestreckt,  entweder  einfach  oder  dichotomisch  geteilt,  oben  gemndet, 
am  Scheitel  eingesenkt,  von  weißem  Wollfilz  geschlossen  und  von  braunen 
Stacheln  Uberragt,  frischgrUn.  später  wird  er  graugrün.  Er  strotzt  (l*>rartig 
von  3fi1e!i?nft.  daß  die  geringste  Verletzung  sogleich  einen  reichen  Ergiiti 
(le?,.s«llj«-u  bedingt.  Warzen  nach  den  8or  und  13er  Zeilen  geordnet,  kaum 
1  cm  lang,  schwach  gekantet  nnd  schief  gestutzt.  Azille'n  znerst  Icabl, 
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später  mit  oinem  weißen  Wollbüschel  versehen.  Areolen  kreisrund,  etwa 
3  mm  im  Durchmesser,  mit  rein  weißem  Wollfilz  versehen.  Randstacheln 
9 — 16,  nadeiförmig,  gerade,  wasserhell,  später  vergrauen  sie;  der  unterste 
ist  der  längste,  bis  10  mm  lang.  Mittolstacheln  2.  selten  einzeln  oder 
mehr,  bis  4,  etwas  länger,  an  der  Spitze  rotbraun,  nach  dem  Grunde  hin 
blasser. 

Blüten  aus  den  Seiten  in  der  Nähe  des  Scheitels,  röhrenförmig,  mehr 
geschlossen  oder  ausgebreitet,  grünlich  gelb  (nach  Mrs.  Eath.  Brandeoee), 
von  mir  nicht  gesehen.  Beere  weiß,  lila  überlaufen,  gewöhnlich  mit  1 — 4 
kleinen  Schuppen,  keulenförmig,  1  cm  lang.  0.8  (?)  cm  im  größten  Durchmesser, 
gerade,  bisweilen  länger,  bis  1,5  cm,  dann  gekrümmt,  gestutzt,  hellrosa.  Die 
noch  nicht  ganz  reifen  oder  nicht  voll  entwickelten  Samen  1  mm  lang, 
seitlich  zusammengedrückt, 
hellbraun.    (Fig.  34.) 

Mamillaria  Brandegeei 
Eng.  bei  Coult.  in  Contrib. 
Wash.  III.  109;  K.  Sch. 
Gesamtbeschr.  572,  in  M. 
f.  K.  X.  153  (Abb.);  Kath. 
Brand,  in  Zoi  V.  9. 

Mamillaria  Gabbii  Eng. 
bei  Coult.  l.  c. 

Geographische  Ver- 
breitung. 
Auf  der  Halbinsel  Kali- 
fornien, beiCalmalli:  Prapus. 

Anmerkung:  Die  nach 
Mrs.  Kath.  BranDEOEK  ver- 
änderlich» Pflanze  ist  neuer- 
dings eingeführt  worden  und 
hat  bei  Horm  Oberinspektor 
Hartmann  in  Hamburg  ge- 
blüht, dem  ich  auch  die  Ab- 
bildung verdanke.  Nach  jener  steht  sie  der  3/.  simplex  Kaw.  näher  als  der 
M.  Heyden  Mühleupf. 

* 

S.  575  ergänze  bei: 

•  77.  Mamillaria  melanocentra  Pos. 

Bluten  unfern  des  Scheitels;  ganze  Länge  derselben  2,2  cm,  am  Grunde 
von  reichlicher  weißer  Wolle  gestützt.  Fruchtknoten  kreiseiförmig, 
weißlich.  Blütenhülle  trichterförmig,  1,5  cm  im  größten  Durohmesser. 
Außere  Hüllblätter  trüb  braunrot,  kannin  gerand«'t;  innere  Jineal- 
lanzottlich,  spitz,  hier  und  da  gezähnelt.  glilnzend  kannin.  Staubgefäße 
kaum  so  lang  wie  die  halbe  Länge  der  Hüllblätter;  Fäden  rosenrot;  Beutel 
klein,  kanariengelb.  Der  rosenrote  Griffel  überragt  sie  mit  7 — ö  kugel- 
förmig zusammengeneigten,  roten  Narben. 


Fig.  81. 
Mamillaria  Brandegtei  Eng. 
Xnch  einpr  für  die  „Honataiichnft  fttr  Kakteenkunilc** 
von  Herrn  Ober-Inspektor  Hnrtmann 
mitgeteilten  Photographie. 
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Harieia  P.  DG^  ShiptaU»  Gftrtn. 


S.  577  ergttii2e  bei: 

79.  MamUlaria  angrularia  Lk.  et  Otto. 

Anmerkung:  Mit  dieser  Art  sind  vidleicht  verwandt  MamiBaria  OtUkigenai» 

Zeissold  und  M.  Kleinschmidtiana  Zeissold  (in  H.  f.  K.  Ym.  10  nnd  21),  die  ich 
beide  nicht  gesehen  habe. 


XV.  Gattung  Hariota  F.  DC. 

S.  612  ergiiuze  bei: 

1.  Httrioto  salieorniofdes  P.  DC. 

Herr  Dr.  Weber  hat  folgende  Varietäten  aufgestellt: 

Var.  «i  bambunoides  Web-  in  Boia,  Dict.  d  hortic.  1048  (Hariota  bambu- 
woiä«$  Web.  olim).  Aofiredit»  bis  2  m  boeh,  Stamm  mit  didcen  Eaotsii  (wie 
die  Bhiaomsweige  von  Bambuaa,  die  sog.  Bambosstöcke);  Blüten  rotgelb. 

Var.  ß  gracUia  Web.  1.  c.  (Hariota  gmcilis  We!>.  olim).  Von  kleinem 
Wachs,  .sehr  verzweigt,  boschig;  GHtHlor  schlank,  dtlnn;  Blüten  hellgelb. 

Var.  1  stricta  Web.  1.  c.  {Rhipsalis  stricta  Cela).  Steif  aufrecht,  Glieder 
kurz. 

Anmerkung:  Herr  i>r.  Webeu  hat  die  Gattung  Jlanota  nicht  anerkannt, 
die  Varietäten  stehen  also  unter  MhipsaU»  uUeomioideB  Haw.  Namentlich  die 
orslc  ist  eine  sehr  eigenartige  Gestalt  und  könnte  wohl,  da  mir  wenigstens 
Übergän<re  /u  den  anderen  und  dem  Typ  nicht  bekannt  sind,  als  eigene  Art 
aufgefaßt  wei-den. 


XVL  Gattung  Rhipsalis  GÖTtn. 

I.  Untergattung  Eurhipsalis  K.  Sch. 

S.  626  ergänze  bei: 

II.  Rhipsalis  haiUosoma  G.  A.  Lindb. 

Beere  weißlich  rosa,  dnrchscheinend.  Same  fast  1  mm  lang,  dunkel- 
braun, glftnaend«  kaum  skolpturiert;  UOitOiSSS. 

8.  027  ergänze  bei: 

13.  Rhipsalis  Saglionis  Lern. 

Beere  weißlicli  rosa  mit  einem  Stich  ins  Brünnliche,  durchscheinend. 
Same  l.ß  mm  lang,  spindelförmig,  braon,  gläosend,  fein  skoiptuiiert: 

LÖFUREN. 
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S.  629  ergänze  bei: 

16.  Rhipsalis  peiidiiliflora  N.  E.  Br, 

Beere  rosenrot  ins  Bräunliche,  dun  bscheinend.    Same  spindelfönnig, 
2  mm  lang,  sciiwarz,  lobhaft  glänzend,  uetzgrubig  äkulpturiert. 
Bhipsalis  penduUftora  N.  R  Br,;  K.  Seh.  lamogr,  CaeL  t  ST. 

S.  629  ergSoze  nach  n.  16: 

16  a.  BbiiwaliB  eribiata  Lern. 

F^mHeoBa  mmosusima  pendula;  ramis  dißurmünu,  elongatis  cylindrieia 

fiüformibus  tere:Hbu$  et  ahht'triatis  verticillatis  cetero  prioribus  similibus; 
floribus  modicis  cnmpmulato-aperti»,  Ovaria  exeertOt  phyllis perigonii  fiavidO' 
rubris;  hacca  glohosa  alba. 

Wuchs  zuerst  aufreclit,  bald  hängend.  Glieder  zweierlei:  Laugttiebe 
ftlmUch  denen  der  JK.  eaeeyiha,  fadenförmig,  abwechselnd  an  ihnen  kflrsere 
wirfcelstfindige,  die  ftoBeniteii  sehr  verkürzt,  wirtelig  oder  spiralig 
abwechselnd,  jene  bis  20  cm  lang,  diese  allmählich  bis  I  cm  herabgehend, 
gelblich  f?rnn.  oben  gerundet,  durch  kleine  Schüppchen  gescblossen,  bis 
2  mm  dick.  Areoleu  schwach  elugescnkt,  mit  winzig  kieineu,  weiUen 
Schüppchen  besetzt,  aus  deren  Achsel  kaum  Wolle  und  hier  und  da  einige 
winzige,  weiße  BOrstehen  hervortreten. 

Bluten  an  den  Enden  der  Zweige,  triohtcr förmig,  offen.  Frucht« 
knoten  gelblich,  kugelförmig,  verhältnism?lßig  groß.  HullblJltter  gelblich, 
schwach  rot  überlaufen.  Staubgefäße  zahlreich.  Der  woiße  Griffel 
Überragt  sie  mit  13  zurückgekrUmmtcn  Narben.  Beere  in  jugoudiichom 
Zustande  kreiselförmig,  reif  mehr  oder  weniger  niedergedrückt  kugelförmig, 
rosa  pnrporrot,  etwas  ins  Braune,  schwach  dnrchscheinend.  Same  fast  2  mm 
lang,  schwarz,  schwach  lI  n  :  end.  fein  gestreift. 

Bhipsnlis  crihrata  Lern.  Jllnstr.  hört.  JV.  107;  Web.  in  Bois,  Dict.  1048 
K.  Sek.  Oesamtbeschr.  629  (in  nota),  Iconogr.  t.  27.  (cribrdta  [lateiniach]  — 
siebartig). 

Sariota  erünrata  Lern.  Illuttr.  hört  TV,  107. 

Geographische  Verbreitung. 
Brasilion:  Staat  S.  Paulo:  LöFoaEN. 


II.  Untergattung  OoniorrhipsaUs  K.  Sch. 

Verindere  S.  616  Schlfissel  zur  Bestimmung  der  Arten. 

A.  Glieder  fünf-  und  mehrkantig  oder  gerippt. 

a)  Kanten  kurz  geflügelt,  Blüten  wenig  geöffnet,  fast  geschlossen,  7  bis 
8  mm  lang 

19.  U.  peniaptera  Pfeiff. 

b)  Kanten  nicht  geflfigelt,  Blaten  nulfünnig.  11 — 13  mm  lang 

20.  Ii.  .suhufa  Web. 
(jK.  micrantha  auct.J 
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BhipBolü  »vkata  Web..  Bh^taU»  nUmmäia  P.  DG. 


B.  Glieder  meist  dreikautig,   bisweilen  vierkautig  oder  zweischneidig  und 
blatUtitig,  Bluten  kaum  7  mm  hmg 

21.  JB.  nUeranÜM  P.  DG. 

Anmerkung:  Rhipsalis  trigona  Pfeiff.  gehört  ganz  ^'cvfß  -/.u  Tihipsalis 
dissimilis  K.  Scb.  und  stellt  dessen  dreikantige  Glieder  dar.  FEm¥FE&  hatte 
die  Pflaiue  kob  BnailieiL  «ludten;  LlMSiBXBG  beCMibiieb  die  MftteB  ebnao  wie 
die  TOn  Wt^^saU»  dimmUu. 

S.  631  ändere  ab: 

20.  Rhipsalis  sulcsta  Web, 

Herr  Dr.  Wkhek  hat  im  Pariser  Herbar  das  Original  der  Ithipsalis 
micrantha  P.  DC.  {Cactus  mia'antkus  H.  B.  Kth.)  gesehen  und  onnitteit. 
dafi  daseelbe  mit  der  in  dem  Ottrten  nnter  diesem  Namen  cnltiyierten  Art  gans 
nnd  gar  nieht  ttbereinalammt.  Die  von  HtiKBOLDT  in  Ecuador  gesammelte 
Pflanze  liat  dreikantige  Glieder  und  soheint  bis  jetzt,  wie  andere  von  dort 
beschriebene  Arten  bisher  niclit  bei  uns  eingeführt  zu  sein. 

Bhipsalis  aulcata  Web.  i»  Bois,  Dict.  d/hortic  1046  (fulcäkt  [laUinischJ 
—  gefurcht). 

I^psaUa  nUeran^a  atut.  non  H.  B.  JTA. 

Geographische  Verbreitang. 
Pas  Vaterland  ist  nicht  bekannt. 

S.  632  an  Stelle  von  Bhip»aXi9  tri  gönn  Pfeiff.  tritt 

21.  Bhipsalis  micrantha  P.  DC. 

Fruticosa  pendula  ramosa;  ramis  vulgo  trigonis  acutangtUia  interdum 
ancipiHhns  plus  minus  manifeste  serratis;  trunmh  tetragono  vel  pentagona 
obtusangulo;  ßoribus  parvis,  ovario  cylindrico  pro  rata  majmculo  nudo, 
perigonii  phyllis  7;  bacca  glohosa,  seminibus  plurimis  fusco-rubris. 

Stranchig  bKngend,  gegliedert»  vertweigt;  Zweige  cn  sweien  oder 
drmen,  in  einer  Ebene  gelegen,  nicht  wirtelig  gestellt;  Stamm  gewöhnlich 
vier-,  selten  flinfkantig,  .stumpf.  H  mm  dick,  herindet.  Glieder  gewöhnlich 
dreikautig,  bisweilen  auch  zweisclineidig.  Kanten  scharf,  schwach  und 
stumpflich  gesägt,  die  letzteren  bis  1,5  cm  breit,  bisweilen  tiefer  eingeschnitten. 
Areolen  von  winaig  kleinen,  bald  schwindenden  Schüppchen  gestutzt,  mit 
kunem,  spärlichem  Wollfila  versehen. 

Bluten  einzeln  aus  den  Areolen,  am  Grunde  von  spärlichem  Wollfils 
und  1 — 2  Staclielchen  gestfitzt;  ganze  Liinge  der  Blüten  7  mm.  Fruchtknoten 
nicht  eingesenkt,  kurz  cylindrisch,  verhältnismäßig  groÖ.  3  mm  lang,  ohne 
Schüppchen.'^)  Biütenhülle  fast  geschlossen,  wenig  geüiSnet,  nur  aus 
7  Blftttem  gebildet,  das  Iddnste  dreiseitig,  1  mm  lang,  die  größeren  elliptisch, 
stampf,  concav  bis  convez,  4  mm  messend.  Stanbgef  ftße  lablreich  (etwa  25)» 
kürzer  als  die  Hülle,  mit  kleinen  Beuteln.  Der  verhBltnismäßig  kräftige 
Beutel  fiberragt  sie  mit  3  sorQckgekrttmmten  Narben.  Beeren  kngelfOrmig 


*)  Nur  einmal  habe  ich  au  einem  jungen  Früchtdien  ein  Schüppchen  mit 

einem  Stachelchen  gefunden. 
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oder  kurz  ellipsoidisch,  5  mm  im  Durchmesser,  glatt,  von  der  Blutenhülle 
gekrönt.  Samen  sehr  zahlreich»  zusammeogedrückt,  oben  und  unten  spitz, 
heUbnuni,  lufienit  lein  gestricbelti 

JthipMiü  miaraniha  P,  DC,  Fi/üär,  HI,  476,  nidU  der  Gärten  und  der 
Cfetamtbeschr.  632;  Web.  in  Bois,  Dict.  ^hwHc  1046. 

Caciiu  mimuUhue  S,  B.  Kth,  Nov.  gen,  FI.  Folioaueg.  6S. 

GeograpliiöcLe  Verbreitung. 

In  Ecuador,  bei  Olleros  auf  Äcacia  Farnesiana  und  Linociera,  1500  m 
Ii.  IL:  HoMBOUiT  und  Bokplahb;  bei  Beoreo:  EooEBS  n.  15077»  blohend 
am  8.  Angost  1803;  ebendort  ftnehfcend:  Eogebs  n.  15505,  am  7.  Januar  1897. 

Anmerkung.   Herr  Webbb  hat,  wie  schon       B.  etdeata  Web.  gesagt 

wurde,  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  in  den  Gärten  verbreitete 
R.  mierantha  nicht  der  Pflanze  eutäpricht,  die  von  BONFLAXD,  wenn  auch  km-z, 
doch  kenntlich  heschrieben  wurde.  Ich  habe  die  echte  R.  mierantha  aus  dem 
Qebiete,  in  dem  sie  entdeckt  wurde,  unter  den  EOGlEBS'solien  Pflans^  gefunden 

und  nach  ausgezeichnetem  in  Spiritus,  consei*\'iertem  Materiale  ausführlicher  be- 
schreiben können.  Mit  ihr  ist  wieder  eine  von  den  leider  niciit  genügend 
gekannten  HuiiBOLDT'schen  Kakteen  aufgeklärt  und  sicher  festgelegt. 


S.  632  hinter  n.  21  ergänze : 

21a.  Elüpsalis  TandiixU  Web. 

BamMa;  ramis  erectis  vel  nutantibue  fatciculatis  crassitie  digiti  minerie 
vel  ienuiorihus  tetra-  vel  pentagonis;  cofitift  complanatis  crenatis;  floribtte  parvia 
Oilbidis,  Ovaria  emerso:  bacca  globosa  alba,  seminibus  falciforrnihus. 

Stamm  verzweigt.  Zweige  btischelig,  gegliedert,  fast  aufrecht  oder 
hängend.  Olieder  6 — 10  cm  lang,  bis  1  em  diok,  grttn,  vier-  bis  fflnf» 
kantig;  die  uateren  gewöhnlich  fttafkantig,  die  oberen  vier^,  seltener  drei- 
kantig. Kippen  zusammengedrückt,  wie  dio  von  7i.  pentaptera  oder 
R.  trigona,  scharf,  gekerbt,  Kerben  durchschnittlich  2  cm  voneinander  ent- 
fernt, unbewehrt.  in  der  Jugend  mit  Borsten  verseben. 

Blüten  klein,  weißlich.  Fmohtknoten  nicht  eingesenkt.  Beere 
aiemlich  groB,  7—8  mm  im  Durchmesser,  kagelfdrmig,  weiß.  Samen  ver- 
Mngert.  .sichelförmig,  mit  gespitztem  Scheitel. 

Bik^^aaUs  Tondmii  Web,  in  Bote,  Diet-  d^hort  1046. 

Geographische  Verbreitung. 

Costa  Rica,  hei  Ochomogo,  IfyHO  m  ü.  M.:  Toxnnz  n.  2.'i00:  bei 
Jimenez:  Biolley  q.  2310;  bei  San  Marcoti.  an  der  Brücku  über  den  Hio 
Tarraan:  WhbgklA  n.  2312;  bei  Piedras  Negras:  WsBCKLt  ohne  Nommer. 

Anmerkung.    Ich  kenne  die  Pflanze  nicht  und  vermag  sie  unter  die 

übrigen  nicht  einzuordnen.  —  Sie  ist  nach  Herrn  TONDUZ,  einem  eifrigen 
Botaniker  in  Costa  Aica  benannt  worden. 
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Bkipaali»  kueorrhagkit  IL  Sch. 


m.  Untergattung  Ophiorhipsalis  K.  Sch. 

8.  635  tunter  n.  23  «üginze: 

23  a.  Bhlpnlis  leueoirhaphiB  K,  Scb. 

Epiphytica  ramosistima  arÜeulata;  artieulis  ope  radieum  rararum 
MceHäentibus  vel  repenÜbus  ttreÜbHS;  areolis  haud  immersis,  aculeolis  l^ß 
Mtaceis  instrucHs;  floribus  albis;  avario  exserto  hmc  inde  squamula  munito. 

Die  reich  verzweigte  Pflanze  wirH  hh  50  cm  lang.  Stärkste  Glieder 
bis  7  iura  im  Dorchmesser.  stielrund,  im  Neutriel»  frisch  grlio,  später  werden 
aie  graugrün,  endlich  giau;  hier  und  da  senden  sie  Haftwurzeln  aus. 
Schüppchen  braun,  eifOmig.  spits»  noch  nicht  1  mm  kng.  Areolen 
kroisnmd.  klein  und  nicht  eingesenkt;  Wcllfilx  ist  nicht  sichtbar.  Stacheln 
1—5.  dünn,  snerst  glasig,  dann  matt,  weiS,  bis  4  mm  langend  an  die  Olieder 
angedrückt. 

Bluten  in  größerer  Zahl  in  de-  Xähe  des  Scheit«  ]-,  di-r  Glieder,  ganze 
Ltänge  derselben  11  mm.  Der  nicht  eingesenkte,  hellgrUne  Fruchtknoten 
ist  3  nun  lang,  sdiwach  gekantet  nnd  hier  und  da  mit  einMn  kleinen 
Schüppchen  besetzt.  BlfltenhttUe  1,5  cm  im  größten  Durchmesser 
Äußere  Bltttenhüllblätter  eiförmig,  grünlich;  die  inneren  10  sind  bis 
in  mm  lang,  außen  prrünlieh,  die  innersten  aber  rein  weiß,  lanzettlirb  und 
8pitz.  Stanl)gpfäße  etwa  20,  sie  messen  H  mm  in  der  Liinge;  Fiideii  dünn, 
weiß;  die  sehr  kleineu  Beutel  ebenfalls  weiß.  Der  Griffel  überragt  sie 
kaum  mit  5  siirackgekrfimmten,  weifien  Narben. 

Bhipaalis  leucorrhaphxt  K,  Sch.  in  M.  f.  K,  X.  12S  (liueorrht^it  [grie- 
chitch]  —  weiss  bestachelt). 

Geographische  Verbreitung. 

Paraguay,  bei  der  Estancia  Tagatiya:  Aki^its,  Cact.  n.  41  und  48. 
blühend  Februar  tmd  Märs  1890  nnd  1900  im  Königlichen  botamsohen 

Garten  von  Berlin. 

Anmerkung:  Diese  Art  gehört  in  die  Untergattung  Ophiorrhipsalw  und 
steht  der  S,  aeukata  Web.,  die  ich  nur  der  Beeelureibnng  nach  kenne,  nahe. 
Sie  unterscheidet  sich  dorch  die  geringere  Angahl  der  Stachelchen  und  durch 
die  konstaxkie  Fttnfaeahl  der  Narben. 


IV.  Untergattung  PbyUorrblpaalis  K.  Scb. 

S,  617  im  8chlüssi!l  ändere  ab: 
B.     a)     o.  Glieder  grün,  häufig  purpurrot  überlaufen,  grob  gekerbt;  iiluten 
schon  in  der  Yollblüte  lumariengelb,  gro0^  weit  geöfbiet.  in  den 
Areolen  bis  zu  8  gehäuft. 

I.  Glieder  sehr  dick  (bis  5  mm),  bi;^  20  cm  lang  und  10  cm  breit 

26  a.  B.  robusta  Lern, 
n.  Glieder  weniger  dick  (höchstens  2  nim>,  his  10  cm  lang  und 
7  cm  breit 

26.  U.  packypUra  Pfeiff. 
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ß.  Glieder  grün,  höchstens  rot  gerandet. 

I.  Bluten  geschkMBen,  grflxdieh  gdb,  IVaebt  gestutst 

27.  B.  pka^emrpa  Pfeiff. 

H.  Blüten  rndfrtrmis:  atis^^rp^roitet. 

1.  Glieder  au  den  Itändern  wellig  gebogen,  hell  gelblich  grüu 

27  a.  R.  crigpata  Pfeiff. 

2.  Glieder  nicht  wellig  gebogen. 

*  OEeder  elliptisch,  am  Grunde  gerundet 

28.  R.  eWptica  G.  A,  Lindb. 

•*  Glieder  am  Grunde  verjüngt. 

l\  Stammglicder  dreikantig,  Blüte  10  mm  iHiig, 
ftuBere  BlfltenhllllblAtter  rein  gelb 
28a.  R.  chlor oplera  Web. 
/\/^  Stammglieder  rund,  Blüte  15  mm  lang;  iuBere 
Blütenhüllblätter  rot  gespitzt 

29.  n.  Hhom^  Pfeift. 


S.  635  ergänze  bei: 

24.  Rhipsalis  rainuIoHR  Pfoiff. 

T>ii'  von  mir  als  Jihipanlis  rnmuiosa  i'ieid.  Ijehtimmte  Pl'lanzo  ist  nicht, 
wie  Wkuek  moint,  ein  Jugeudzuätaud  der  Rhipnalis,  welche  ich  als  Rh.  alata 
auf  Gmnd  dea  Cereu»  alatus  Sw.  angesprochen  habe.  Die  von  Hoffhank 
bei  S.  Joa^  in  Costa  Biea  gesammelte  Pflanae  ist  von  der  Abbildung,  welche 
Wbber  von  der  Rh.  ramulosa  mitgeteilt  hat,  vollkommen  verschieden.  Die 
mir  von  Jamaika  bekannten  Exemplare  des  Cactiis  nlahis  Sw.  stimmen  mit 
der  Rh.  coriacen  Polakow.sky  .so  vollkommen  überein.  d&ü  ich  sie  beide 
identifizieren  mußte.  Ich  gestehe  gern,  daß  das  einzig  vorhandene  Original 
von  Bh,  ramuhaa  Pfeiff.,  welches  im  Berliner  Herbar  aufbewahrt  wird,  nicbt 
gerade  sehr  vollständig  ist.  Wenn  die  von  HomcAllK  gesammelte  Pflanw 
nieht  mit  ihr  flberwnkommt»  dann  ist  sie  eine  neue  Art. 

S.  685  erginae  hinter  n.  24t 

24a.  RUpsalifl  angiuitiMlma  Weber. 

Bamosa  pendula;  ramia  anguste  vel  angustissime  linearibus  vel  anguste 
Unwn'Uuteeolaiig  langt  aeft/minalia  baai  tpMti  t»  jMfiolufft  €Mgu8taUa  urraHt 

vel  poiius  serrulatis. 

Erscheint  wie  eine  verkleinerte  Ausgabe  der  Eliipsalis  alnfa  K.  Sch. 
von  Cost.%  liica.  Zweige  zweierlei  Art,  einmal  dünne,  cylindrische,  ver- 
holzte von  1 — 1,5  mm  Durchmesser,  an  denen  wahrscheinlich  in  spiraliger 
AureifattDg  die  aweiten  blattartigen,  Unealen  oder  schmal  lansettiwshen  be- 
festigt  sind;  diese  sind  am  oberen  Emde  sngespitst,  ge^lgt*  am  unteren  in 
einen  stilartigen  Teil  zusammengezogen;  sie  sinil  8  10  om  lang  und  5 — 0  mm 
breit,  schwach  gesägt:  die  Slgeafthne  atehen  i — 2  cm  voneinander  entfernt. 

Blüten  unl)ckannt. 

Bkipsalis  angustUsima  Web.  in  Bull,  mus,  d'hisL  nat.  1902,  p.  46$ 
(anguttürima  [lateinUchJ — tehr  schmal). 
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Sh^atOi»  alaia  X.  Seh.,  mjpiiilii  nbutta  Lern. 


Geographische  Verbreitung. 
Co«ta  Rica,    im  Tbale    von  Koventazon  südöstlich  von  OurfcagO  bci 

Cache,  li'<>0  in  ü.  M.,  einmai  gefuudeu  (P.  Biolley). 

Anmerkuag:  Durch  die  auficrordcutUch  schmalen  limealischen  Glieder  sehr 
ausgezeichnet. 

S.  636  ergjkm  bei: 

25.  Bhipsaiis  alata  K.  Soh. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Co>U\  Rica,  bei  Cartago:  PoLAKOWSKY;  Aguas  Calientes:  WFnrKT.K: 
bei  Turialba  im  Thal  von  Tuis:  Pittier,  Tondi  z;  John  Donnell  Smith 
n.  4948  fruchtend  im  März  lbü4,  n.  6531  biühend  im  März  1896;  bei 
Novarra,  1100  m  ü.  iL:  JoHN  D.  Smith  d.  4947;  los  Frailes, 
1300—1400  m  0.  H.:  P.  Biollby.  Lebt  «nf  hohen  Bftomen  epiphytisob, 
von  denen  die  manehnud  mehrere  Meter  langra  Zweige  herabhängen. 

8.  636  hinter  n,  25  ergflase: 

25  ft.  RhifBalis  robiute  Lern. 

PrdbahiUter  ereda  fhtHeota;  ramit  eü^Heit  ertuaistmii  alie  crmaltt, 

nervo  mediano  O'assissimo;  floribus  plurimis  ex  areola  rotatis. 

Wachs  strauchförmijj:.  \ve;,'en  der  Stärke  der  Glieder  und  Dicke  der- 
selben wahrscheinlich  aufrr  lit  Glieder  elliptisch  oder  eiförmifj.  am 
Scheitel  gerundet,  am  Grunde  verjüngt,  sehr  dick  (l)i.s  4  mm),  verbiiltnis- 
mäßig  tief  gekerbt,  Kerben  1  cm  hoch  und  darüber,  griin.  bisweilen  drei- 
flttgdig.  Mittelnerv  sehr  dick,  bis  8  nun;  Seitennerven  deatEch 
nach  dem  Ende  stark  verdickt.  Areolen  kroisfffnnig.  sp&tor  sehr  groß, 
bis  5  nmi  im  Durchmesser,  mit  spfti^cbem  WoUfils  nnd  mit  einen  oder 
wenigen  Rörstchen  oder  Stachelchen  versphen. 

Bluten  oft  sehr  zahlreich,  bis  ö  aus  einer  Areole,  ganze  Llin^e  derselben 
1,2 — 1,4  cm.  Fruchtknoten  kreiseiförmig.  Blütenhülle  1,5 — l.ö  cm  im 
größten  Durchmesser.  Außere  Hüllblätter  dreiseitig,  fleischig;  innere 
elliptisch,  stumpf.  Staubgefäße  kOrxer  als  die  Httlle.  Der  Griffel  Qbec^ 
ragt  sie  mit  5  spreiienden  Narben. 

Rhipsalit  fobuiUi  Lern.  Bev.  horiie,  18e0,  j».  402.  (nHita  paUmit^J 
kräftig). 

Rhij)salis  pnchyptera  Pfeiff,  vor.  crassior  K.  Sek*  in  FL  brasil.  Cact.  293, 
wahrschcmiich  nicht  S.-D. 

Geographische  Verbreitung. 

Tu  Brasilien,  wahrscheinlich  Staat  Rio  de  Janeiro:  QlAZtOO  n,  14863; 
Staat  S.  Paulo:  Löfgrex. 

Anmerkung:  Wenn  auch  diese  Pflanze  der  Hh.  pachyptem  Pfeiff  nahe  stehen 
mag,  so  habe  ich  sie  doch  von  jener  abgetrennt,  wie  ich  der  Gleichmäßigkeit 
des  Artbegriffs  halber  die  jetzt  Bh.  eritpaia  Pfeiff.  von  der  Sh.  rhombea  Pfeiff  ge- 
schieden habe.  Die  Grüße  der  Glieder,  die  Tiefe  der  Korben,  die  große  Zahl 
der  Blöten  aus  den  Areolen  erteilen  ihr  das  Recht,  eine  besoodere  Art 
darzustellen. 
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S.  637  nach  n.  27  erglnae: 

27  a.  RhipBalifl  etispalft  Ffei£ 

Frutieota  «reeUi  niiiMwa,*  nmia  foliaeeis  iiblongis  vel  elUpHdt  cbtiui$ 
basi  anguttaHs  un^ilaHs  crenaHa  flamdo^iridihus :  areolis  juventHte  iniardum 
setulis  paucis  nigris  munitis;  floribus  modi^  fiavidit,  ovario  emertOf  HUo 
tu  sHgmata  i  ntf^Hnte;  hacca  ghhofin  alba. 

Strauch  Ins  4Ü  cm  hucb,  reich  vorzweigt,  (ilieder  blattartig,  oblong 
oder  elliptisch,  stumpf,  axu  Gruode  gewuhnlicii  verjüngt,  am  liaiido  wellig 
verbogen,  gekerbt»  von  einem  Mittelnecr  dordutogen.  gelblich  grün,  bis 
12  em  lang  imd  7  cm  breit  Areolen  1.5 — 8  cm  Tooeinander  eotfeniti  mit  spir- 
Üchem,  granem  Wollfilz  versehen;  aoa  den  jUngeren  GUedem  entspring«! 
bisweilen  einige  schwarze  Börs^clien. 

Blüten  seitlich  radförrnig;  ganze  Länge  derselben  14 — 15  mm.  Frucht- 
knoten fast  kugelfjjrmig,  hellgrün,  nackt,  niemals  rötlich.  Außere  HüU- 
bl&tter  dreiseitig  spita  oder  dfOrmig,  stompilieb,  gelblich,  niemals  rot  ge- 
spitzt; innere  oblong»  stampf,  hellgelb,  nach  dem  Verblllhen  kanariengelb. 
Stanbgi  füße  etwas  ktlrzer  als  die  HOlle;  Faden  wräfi;  Beutel  hellgelb. 
Der   Griffel    übermgt    sie    mit  4  znrUckgekrUmmten,    weiBen  Narben. 

Rhipsalis  crispata  Pfdff.  Enum.  130;  Forst.  TTamJh  450;  S.'Tr  f'act. 
hört.  Dyck.  59;  Lab.  Mon.  434;  Web.  in  Boist  Diel.  10 ii)  (cnspdta  [lateinischj 
=  kraus). 

RhiptaUs  rhmhea  Pfeiff.  vor.  critpßta  JL  S<!k.  GetomAetd^.  63fl. 
Epiphyüum  eritpaitun  Haw,  in  Fhü*  mag.  18S0,  p.  109, 
Bhiptalit  Cfispa  Hcrt  in  Pfeiffi  L  e. 

[Geograjihische  V erhreitung. 
Brasilien:  Staat  Rio  do  Jaiioiro:  Sellow. 

Anmcricuag:  jAus  Rücksicht  auf  die  Gleich maüigkeit  der  Artumgrenzung 
in  der  Untergattung  FhtßorrhipadiB  habe  ich  mich  doch  nach  ISngeren  nnd  ein« 

gehenden  Beobachtungen  entschlossen,  diese  Art  nicht  mehr  als  Varietlit  von 
Rh.  rhombea  Pfeiff.  festzuhalten,  sonflem  .  als  eigene  auf  Grand  der  Form  nnd 
Farbe  der  Glieder,  sowie  des  Blütenbaues  anzuerkeimen. 

8.  838  hinter  n.  28  ergknae: 

28a.  Rhipialis  ehloroptera  Web. 

Fruticosa  ramosa  erecta;  ttmnculo  saepe  triangulari;  ramis  aut  angulatis 
aut  foliotia  a^ibaptähulaHs  ovaUhobUmffi»  vel  ovaithlaneaoiatiB  druneaüa  boii 
anguataiii  mhurraUheranatia  vindibua  dein  dneraeeeniibw  ncn  raro  rfibrth 
marginatis;  ßmbua  hnud  copiosia  modtcis,  wofio  exaerio,  aHh  in  «Is^matoö 
abeunte;  hacca  pnrfu  glohnsn. 

Wuchs  .strauchartig,  aulrecht,  verzweigt.  .Stilmmchen  häutig  iln  ikantig. 
Kanten  scharf,  last  geflügelt,  schwach  gesägt.  Areolen  in  den  Kerben  von 
oinom  kleinen,  kaum  1  mm  langen,  hyalinen  gerundeten  Schüppchen  gestützt, 
mit  wenig  Wollfila  nnd  einseinen  oder  gepaarten,  knrsen,  hyalinen  Stachelchen, 
unterhalb  der  Areolen  auf  den  Kanten  gern  rot  überlaufen;  diese  Glieder  bis 
20  cm  lang  und  oben  oder  oberhalb  der  Mitte  bis  2  cm  breit,  nach  unten 
hin  verschmillert;  anflero  Glieder  hlattartig,  spateiförmig  oder  eioblong  odef 
Sobumaon,  Qesamtb««cJu'oibaiig,  Nachtrag.  10 
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lameitlidi.  gestafert»  am  Qronde  Tersobmltlert,  gesägt  gekerbt,  8 — 16  cm 
lang,  1,5>~6  cm  breit»  lanbgrOlit  scbwadi  ine  Gcane,  an  den  Blindem 

oft  rot. 

Bltlton  nicht  sehr  zahlreich,  ganze  Lange  derselben  1,5  cm.  Frncbt- 
knoten  nicht  eingesenkt,  2  nun  läng,  cylindrisch.  Hüllblätter  nur  nur 
eins  davon  ist  kleiner  als  die  anderen,  hellgelb,  nach  der  Vollblüte  gesättigter. 
Staubgefttfie  sehr  sabbreieb,  spreizend;  Fftden  weiB.  Der  Griffel  aber- 
ragt sie  kamn  mit  5  surttckgekrttmmten  Narben.  Beere  sehr  Mein,  kugel- 
förmig. 

Rhipsalis  chloropfern  Wdf,  in  Bois,  DicL  d'hortU.  1045  (chloröptera 
[grUckUchJ  =  griinfiügelig). 

Geographische  Verbreitang. 
mcht  sidier  bekannt,  wahrsoheinlieh  in  Brasilien. 

S.  641  ergänze  bei: 

33.  Rhipsaliä  Warmingiana  K.  8ch. 

Beero  nur  in  der  Jngond  fünfkuntig,  später  eliipsoidisch,  schwarzviolett» 
eßbar,   iSamo  1.2  mm  lang,  glänzend  rotbraun,  etwas  kantig. 


VI.  Untergattung  Calamorrliipsalis  K.  Sch. 
S.  tt45  ergänze  bei: 

40.  Rlitpsalis  floccosa  S.-D. 

Beere  weiß,  matt.    Same  1»7  mm  lang,  sehr  glSnsend,  braun,  sehr 

fein  gestrichelt. 

S.  645  nach  n.  41  eigftnie: 

41a.  Bhipsalia  megalantha  Loefgr. 

Fruticosa  erecta  parce,  basi  copiose  ramosa  et  subcaespitosa;  ramin 
tere^fnu  v€l  iulcaüs  validi$  einereo^iridibuSf  noveUi»  paUufe  viridibuf  apU« 
Sttulosis;  ftoribua  pro  genere  maximis  atbi$  flavicemtihfU,  mrario  immeno; 
hacea  ellipsoidea  truncafa  alba  pengonio  coronata. 

Stamm  aufrecht,  verzweigt,  am  Grunde  sprossend  und  Hasen  bildend, 
dann  geneigt,  endlich  hängend,  cylindrisch,  gegliedort.  mehr  oder  woniger 
unterbrochen  gefurcht  oder  gerunzelt,  matt,  grüngrau,  bis  an  1  cm  dick. 
Glieder  gabeU  oder  ni  3^6  wirtebtUidig,  fast  stielmnd  oder  lings  gefürcht, 
im  Neuirieb  hellgrOn  und  woiB  behaart,  8 — 15  cm  lang  und  bisweilen  noch 
darüber,  Areolen  erst  genähert,  endürli  sfhwiudind,  nicht  oder  kaum  ein- 
gesenkt, von  einer  klt^inon.  1^ — 1,5  mm  hingen,  häutigen,  angedrückten, 
elliptischen,  gerundeten  und  gespitzten,  braunen  Schuppe  gestützt.  Knospe 
bis  1,5  cm  lang,  eingesenkt,  am  Grunde  von  einzelnen  borstigen  Haaren 
umgeben,  gelblich  weiß. 
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Blüten  zahlreich,  nahe  dein 
Ende  der  Glieder.  Frucht- 
knoten  eingesenkt.  Bluten- 
hülle radförmig,  bis  4  cm  im 
^^rößten  Durchmesser.  Innere 
Hüllbliittor  oblong,  stumpf  lieh 
oder  gespitzt.  1,5 — 2,1  cm  lang, 
0,5 — 0.7  cm  breit,  gelblich  weiß. 
Stanbgefftße  sehr  zahlreich, 
nicht  halb  so  lang  wie  die  HttUo; 
Fäden  sprdsend.  am  Grunde 
<vange,  oben  rosenrot.  Griffel 
dick,  dio  Staubgefiiüe  mit  t) — 8 
zurückgekrümmten  Narben  über- 
ragend. Beere  eingesenkt, 
^psoidtsch«  gestatst,  ▼<m  der 
Bltttenhalle  gekrönt.  (Fig.  35.) 

Rh ipsalis tnegala n th a  Loefgren 
in  M.  f.  K.  IX.  134  (Abb.)  (mega- 
läntha  [griechisch]  —  grosshlütig). 

Geographische  Verbreitung. 

Brasilien  p  Staat  S.  Paulo, 
Insel  8.  Sebastian:  Lospgbbn; 
epiphytisch  auf  ^umen  nahe  am 
Strande. 

A umerk un^jf.  Diosi-  Art  ist 
R.  Tucumanensix  Web.  vt-rwandt, 
aber  durch  die  duppult  ao  großen 
Bieten  schon  verschieden. 


Fig. 

Uhijft        «tfijalanthn  n.  «p. 

A  Zweig  der  blttlusaden  PUmce;  B  Blttt«  im  Längfi« 
Bclmitti  CZweigmitBlat«nftiM«ti  imliSagnebnitt; 

1>  Scliujipi'. 
FOr  die  „MonaUaciirift  fUr  Kakteenkunde*' 


VIII.  Untergattung  Lepismium  K.  Sch. 
S.  647  ergänze  bei: 

44.  RMpsalls  sqnanilosa  K.  Sch.  ^ 

Der  siemlich  aufrechte  Stenirel  ist  10 — 40  cm  hoch.  Die  Blüte  ist 
weiß.    Die  Beere  ist  zuerst  weiii,  dann  rot. 

Rhipsalis  squamuUua  K,  Seh.  FL  Bnuil  260,  Oeaamibeaehr.  647. 

Geographische  Verbreitung. 

Paraguay,  iwischen  Felsen  und  Gtostein  bei  S.  Thomas:  Hasslbb  n. 
992a  und  1029b.  blflheod  im  September. 

10* 
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S.  648  ergänze  bei: 

45.  Rhipsalis  myosurus  R.  Sch. 

Der  ziemlich  anfrechte  St<>np:el  ist  10 — 40  cm  hoch.  Die  Blttte  ist 
rosenrot.    Die  Beere  ist  karminrot. 

RhiptiUis  myoturus  K.  Seh.  Fl.  Brasil  S81y  GesamWesdir,  6i8. 

G  0  0  i:^  r  a  p  h  i  -  r-  h  r>  Verbreitung. 
Parai^aay,  zwischen  Felben  und  Gestein  bei  S  Thomas:  HasSLEB  n.  992, 
blühend  im  September. 

S.  948  ludere  ab  Namen: 

48.  Rhipmlis  radieans  Web. 

Dieser  Name  mnB  der  Prioritilt  wegen  fOr  BhipsaUs  cavemosa  Q.  A.  Lindb. 
geeetst  werden. 

Beere  hell  purpurrot,  darehsolieinend.  Same  1,8  mm  lang,  heUbraoD, 
aehr  fein  netzig  skulpturiert. 

Rhipsalis  radicans  Web.  in  Boia,  DicL  dhortic  1(M7  (radicaas  [laUinitck] 

«s  wurzelnd). 

Bk^ttlif  cavemosa  Q.  A.  LinM.  in  Oartenfi.  XXXIX.  153  (Abh.h 
LeptMnttti»  raäkans  FMt  <i»  Pringh.  Jakrh,  IX.  S99. 


XVIL  Gattung  OpunHa  MUL 
I.  Untergattaag  PelrMldopuntift. 

S.  652  im  SchItt.Hsel  andere  ab: 
B.  Blätter  mohrfruh  !;ui;,'«  r  als  breit. 

a)  Areolen  mit  länger  bleibenden,  bis  1,5  cm  langen,  weißen,  am  Zweige 
herabhaugeiulen  Haaren. 

CE.  Blätter  spatelförmig,  4 — 6  cm  lang,  1,8 — 3  cm  breit 

4.  0.  apathtdata  Web. 

ß.  Blätter  lanzettl|ch  oder  schmalspafcelig,  3 — 6  cm  lang,  0,4 — 1,2  cm 
breit 

4a.  0.  DiffutUi  Web. 

b)  Areolen  ohnn  länger  bleibende  TT.iari'. 

ct.  Blätter  verhältnismäÜig  grüüt  r  uiul  breiter  (f>—S  :  2 — ^3  cm)  sp,it*»l- 

förmig,  5  Nerven  angedeutet,  laub^rüu,  Stacbohi  weiß,  bisweilen 

einige  Haare  in  den  Achseln 

4b.  0.  aquosa  Web. 
ß.  Blätter  kleiner,   oblonir  Jnnzettlich  (2 — 4,5:0,8 — 1,5  cm).  Nerven 

nicht  anf^edoutet.   dunkler  graugrün,   stärkere  Stacheln  braun. 

dtmkl«r  geringelt 

4c.  O.  Fürten  Web. 

Unbestimmter  Stellung,  von  mir  nicht  gesehen 

5.  0.  FiUtache  Karw. 
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S.  655  ergänze  bei: 

4.  Opuntia  spathulatu  Web. 

Strauch  bis  3  m  Höho.    Same  weißlich,  fast  knochenhart. 
Opuntia  spathulata  Web.  in  BulL  mus.  £hisL  nat  1898,  p.  165, 

Oeographisohe  Verbreitung. 
Mexiko,  Staat  Jafisco»  um  Gnadelajara»  alfilerillo  der  EiDgeborenen, 
ab  Heokeapflame  Iniltivierfc:  I^gdbt. 

Anmork\iTi pr.  Diirrh  die  j(»tzt  bekannt  g'eworilenon  Samen  ist  zweifellos 
klargestellt,  dafi  diese  Axt  zu  Opuntia  imd  nicht  zu  Fetrtgkia  zu  stellen  ist. 

S.  Qbb  hinter  u.  4  füge  ein: 

4b.  Opuntia  aquosa  Web. 

Fruticosa  ramosa  glauco-viridis;  foUis  suhspalhulato-ellipticis  acuHs  vel 
breviter  acutninatis;  aculeis  solitariis  njhis-  vef.  r/fj^r-^jx  rif^ifJis  vulgo  torsis; 
florihus  .  .  .  haecn  tennmaii  piriforini  uinbtlicata.  endocarpio  aquoso, 
senÜHibus  ia^i  caudiculatis  sicco  tela  gossypina  involutis. 

Strauchartig  Tenveigt.  Zweige  cylindriscli,  etwa  1,5—2,5  cm  im 
Dorohineaser,  blftnlioli  grün.  Areolen  rund,  mit  schwach  gekrftuBoltem  Woll- 
filz bekleidet,  unten meiet  einen  Stachel  tragend»  der  weiß  oder  grau,  steif,  ge- 
wöhnlich pfewunden,  3  cm  lan;r  i'^t  nnd  bisweilen  von  einem  zweiton,  ähnlichen, 
aber  vioi  kürzeren  Stachel  begltntot  wird.  Haare  sind  so  gut  wie  nicht  vor- 
handen. Blätter  im  lebenden  Zustande  ti — 8  cm  lang  und  2,0 — 3  ciu 
breit,  sitsend,  spitz  oder  kurz  zugespitzt,  mebr  oder  weniger  spatelig 
elliptisch,  grOn,  am  Bande  oft  rOUich,  mit  5  durch  die  FArbmig  sichtbaren 
Nerven,  flach. 

Beere  (wahrscheinlich  nocli  nicht  ganz  reif)  einzeln  am  Ende  der  Zweige, 
wodurch  sie  gestielt  erscheinen,  gelblich  grün,  verlilngert,  4 — 6  cm  lang. 
2 — 2,5  cm  breit,  genabelt.  Nabel  trichterförmig,  1,2 — 1,5  cm  breit;  Areolen 
10 — 12  mit  einem  Olochidenbttschel  Torsebon,  an  den  Fingern  anhängend;  Fleisch 
wisserig  mit  Apfolgemch.  Samen  8,5  mm  lang,  3  mm  breite  weißlich  oder 
brftunlich,  fast  knochenhart,  gerandet,  Rand  ttber  den  Nabel  hinaus  su  einer 
1—2  mm  langen  Spitze  od<  r  einem  Schwans  yerUbogert,  trocken  von  Baum» 
woUe  ähnlichen  Fasern  umhüllt. 

Opuntia  aquosa  Web.  in  BulL  mus.  d^hist.  noL  1898,  p.  1&5  (aquösa 
[lateinisch]  =  wässrigj. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Mexiko,  Staat  Jalisco  um  Guadalajara,  wegen  der  Früchte,  die  im 
Dezenibor  reifen,  in  Hecken  oder  entlang  dm  Mauern  gepflanzt,   tuua  de 
agua.  pitaya  de  ai^ua»  chirioncilio,  seltener  tarajillo,  aliiierillo  der 

Eingeborenen :  DitiUET. 

Anmerkung,  ^ie  sieht  der  0.  apathulata  nicht  uniilinlich,  unterscheidet 
sich  aber  durch  schmlÜere.  spitze  oder  kurz  zugespitzte  Blätter;  in  den  Blatt- 
achseln finden  sich  gewöhnlich  gar  keine  Haare  auf  dem  Wollfilz;  i^ohr  ruiffällig 
ist  da.s  Vortreten  von  je  ö  ,Nerven  durch  eine  dunklere  Zeichnung  auf  den 
Blättern. 
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4a.  Opuntia  Dlgnetll  Web. 

Waohs  stetadiArtig,  yenwoigt  Zweige  mltßig  stark,  hellgrün,  obeo 
dnroh  ein  BlAttbttaebel,  ^i^ge  Staeheln  und  WoIUiure  g«6chlosseii.  Blitter 

sitzend,  lanzettlich  bis  achmal  apatclig  lanzettlich,  zngespitst,  am  Grunde 
stark  verschmälert,  nnr  der  Mittelnerv  oberseits  schwach  angedeutet,  liell- 
grfin.  3 — ft  cm  !an^  und  0.4—1.1  rm  breit.  Areolen  kreisförmig,  2  mm 
im  Durchmesger,  mit  einigen  bleibenden,  weiüen,  bis  1,5  cni  langen  WoU- 
haaren  irenelieii,  die  am  Stengel  ans  jdar  Arede  bwabb&ngen.  älftobelu 
nhlreich,  bis  14,  ungleich  stark,  bis  1,5  cm  lang,  weifi,  nur  die  stirksten 
an  der  Spitse  hollbr&unlich. 

Beere  getrocknet  2,5  cm  lang.  1  cm  dick,  peiiabelt.  Areolen  cr\.  15, 
gerundet,  mit  Wollfilz  und  Glochiden  versehen,  mit  einem  graufu,  pfriem- 
lichen, 1  cm  laugen  Stachel  bewehrt.  Das  Innere  völlig  mit  Samen  angefüllt, 
die  von  einer  banrnwollenartigm  Halle  umgeben  sind,  von  dieser  beh«it, 
8,5  mm  lang,  8  nun  im  Dorohmesaer,  schmuttig  weiß  oder  rötlich,  wmfl  go- 
randet,  Rand  nnten  nicht  vorgezogen. 

Opuntia  Diguetii  Web,  in  Bull,  mua,  d'kiet.  not.  1898,  p.  166. 

Oeographischo  Verbreitung. 

In  Mexiko,  Staat  Jalisco.  um  Guadalajara,  al  Tili- rille  der  E«tngeborenen. 

Anmerkung.  J&t  wohl  ebenfalls  mit  0.  «pathuUUa  Web.  verwandt,  aber 
dmrch  kleinere  Statur  ausgezeichnet. 

40.  Opuntia  Porteri  Web. 

Fruiieota  ramoea;  ramis  guam  in  O.  spa&uUita  graeiUonbus ;  foUU 
lanceolatis  aeutU  hoBi  angustatit  eeenUhue;  areolis  nigro-tomenUms;  aculeit 
eolitariis  eastaneis  obscurius  gouatU  apice  nigris  tae^  ßolitano  vel  gemmato 

palU<1^  hreviore  auctis;  pilh  0;  fforibus  flavia. 

Wuchs  strauchartig.  vorzweiKt.  Zweige  dünner  als  an  0.  Hpaihulala  Web., 
stielruud,  graugrün,  von  Spaltöffnungen  auffallend  weiß  punktiert,  an  der 
Spitso  durch  emtge  spreisende  Blätter  geschlossen.  Blfttter  mtsend, 
laniettiich  oder  oblong-lanzottlicb,  spitz,  am  Grunde  verjüngt,  auf  der  Ober> 
Seite  concav,  auf  der  Unterseite  entsprechend  convex,  laubgr(\n,  bis  4  cm  lang 
und  1,5  2  rrn  breit.  Areolen  kreisförmig,  3  mm  im  Durchmesser,  mit 
sciiwarzem  Woillilz  bekl«?idet,  aus  dessen  Oberkante  ein  gelbbraunes  Glochiden- 
bündel  hervortritt;  Haare  sind  nicht  vorhanden.  Stacheln  saerst  einzeln, 
bis  2  cm  lang,  plriemlich,  gerade,  stiehmnd,  stechend,  im  Kenteieb  schon 
gelblich  rotbraun,  dunkler  geringelt,  an  der  Spitze  schwarz,  dazu  kc  i  iir  oft 
noch  ein  ein/einer  weiBer.  etwn<:  kürzerer  Stachel  oder  MU  Paar  derselben. 

Blüte  ^i'll).  nicht  weiter  bekannt. 

Opuntia  Forteri  in  Bois,  Dictionn.  d'hortic.  898. 

Geographische  Yerbreituncr. 

In  Mexiko.  Staat  Sinaloa»  bei  Topolobampo;  PoATSB,  die  gelbe  Rose 
von  'Sinaloa  genannt. 

Anmerkung.  Diese  ausgezeichnete  Art  verdanke  ich  der  Güte  des  Herm 
Dr.  Weber.  Ein  Steclding  hat  sich  im  botanischen  Garten  von  Berlin  gnt 
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entwickelt,  so  daß  ich  iiarh  der  schon  60  cm  hohen  l'flair/o  tlie  Rpschreibun^  anf- 
uehmen  konnte.  Die  bei  uns  kultiviertea  Arten  von  Feireskiopuntia  gedeihen 
alle  sehr  gut,  die  StecUinisre  wachsen  willig,  so  daS  man  0.  igpvÜaiMa  und 
O,«iquosa  als  vortreffliche  Unirrlagen  fitr  Veredinngen  benutien  kann,  auf  denen 
ibeiiondera  EpipbjUen  sehr  willig  wachsen. 


III.  Untergattunji  Cylindropuntia  Eng. 
8.  667  ergänze  bei: 

16.  OpnntUi  tunlcate  Lk.  et  Otto. 
Opuntia  tunieaia  Lk.  H  Otto;  JT.  Sth.  in  M.  f,  K,  VUL  54:  89hreiu 

Geographische  Verbreitung. 

Chile,  im  Nordosten  des  Hafens  Taltal  25  «  s.  Br. :  SÖHRENS. 

Anmprkunq-:  lloir  Din-kl<*r  SÖHREXS  (in  M.  f.  K.  X.  f»)  ;^1aiil)t  nirJit.  da(3 
die  Pflauzc  init  Absicht  angepflanzt  sei,  meint  abt^r,  daB  sie  verschleppt  worden 
ist,  vielleicht  schon  vor  sehr  langer  Zeit,  da  an  dem  Orte  schon  die  alte  Inka- 
8t ruße  von  Ecuador  niich  Chile  vorbeiftthrte.  Ein  in  der  Nahe  Ii.  ir<  iiil«  r  Brunnen 
sülJt'n  \\";is>t'rs  yav'mi'^  clic  K Mrawarif'n  hifr  1?ast  tu  innrlirn.  l^r  licoliachtoto,  daü 
du*  ohoffn  Ciiieder  leicht  abfallen  und  sich  fest  in  vortlberstreifende  Tiere  oder 
Gegenstände  mit  den  Stacheln  anheften.  Seihst  in  dieser  äufSerst  trockenen 
Gegend  schlsgen  sie  bald  Wurzeln.  BlOten  und  FrUchte  wurden  nicht  beobachtet. 

S.  684  ergänze  bei: 

42.  Opuntia  floccosa  S.-D. 

Im  Sommer  1902  erhielt  ich  dur(  Ii  Herrn  Dr.  Weberbaueb  von  den  Anden 

in  Peru.  utkI  7.war  aus  dem  Distrikte  von  Lima  eine  Reihe  von  Pflanzen, 
welche  aus  der  Gegend  stammten,  wo  dor  Typ  der  Opuntia  fioccosa  S.-D. 
von  dem  Baron  von  Wdttehfeld  gelunden  wunli  .  Sic  stimmten  auch  mit 
der  Beschreibung,  die  der  Fürst  Salm-Dtok  gegeben  hat,  gut  flberein. 
Dieselbe  Pflaoxe  ging  mir  spater  wieder  von  Arequipa  aus  Bolivien  ebenfalls 
durch  Herrn  Dr.  Weherbauer  zu.  Die  Stücke  waren  etwas  kräftiger  als 
die  ßescbn  ihung  angiebt;  auch  war  die  Körperfarbe  nicht  hellgrün,  sondern 
grau.  Ich  war  im  hfichsten  Maße  überrr<srht,  als  die  Pflanzen  im  Borlinor 
botani.schen  G3rt(»n  austriel^eii  und  nun  die  (Intint-n.  lau^'ircsstreckteu,  holl- 
grUncn  Triebe  machten,  die  wir  hier  an  der  Pflauzu  uiieiu  kennon,  welche 
wir  unter  dem  Namen  0.  floceom  S.«D.  kultivieren.  Ich  glaube  jettt,  daß 
die  Ofiuutia  Hempeliana  K.  Seh.  ebenfalls  su  0.  ftoetma  S.-D.  gehOrt  Sie 
zeigte  eben  jene  krlkftigere  Tracht,  velche  die  Originalexeroplare  besitsen. 

6b5  hinter  n.  43  ergänze: 

43  a.  Opuntia  lagopus  K.  Sch.  u.  .spec. 

Caesjfitosn:  rnmis  hrei  ihus  cylindricis  densissime  lana  cojnosi.'i.nma  sub' 
flavicanti-alha  mimitis:  foliis  in  lana  ahsconäitis  exsiccatiB  laHCeolatitt}  Muleis 
soUtariis  aibis  msuper  rectis  tenuibus  elongatis  nmnita. 
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CpuiUia  Geissei  Ii.  A,  Phil.,  Opuniia  aUnftora  K.  Seh. 


Wnohs  nsentürnug,  von  Ghnmd  aas  versweigt    Zweige  antreoht 

cylindrisch,  bis  10  cm  hoch  und  3 — 3.5  cm  im  Dorchme.sser,  darchaos  mit 
gelblich  weißer  1—1,5  om  langer  Wolle  so  dicht  bedeckt,  daß  weder  Areolea 
norli  Blätter  sichtbar  sind.  Wird  dieselbe  am  Grunde  des  Gliedes  a}><^ezupft, 
so  kommen  erst  die  abgetrockneten,  lanzettlichen,  an  der  Spitze  gestubsten, 
gelblichenp  7  mm  langen  Blätter  zum  Vorschein.  Die  Areolen  tragen  neben 
der  Wolle  gewöhnlich  eiaen  faat  2  cm  langen,  am  Grande  yerdickten.  weifien, 
etwas  glasigen,  sehr  fein  rauhen  Stachel,  der  sehr  empfindlich  sticht,  und 
außerdem  ebenso  lange»  feine  weiße  Borsten»  welche  die  Stelle  der  Giochiden 
vertoreten. 

Geographische  Verbreitung. 
In  Boiivia,  io  der  Nähe  von  Arequipa  auf  den  Anden  bei  4000  m  Höhe: 
WlSEBBAUEK.   (lagöpus  [griechisch]  =  Hasenpfote). 

Anmerkung:  Ich  ^lle.diese  Art  an  das  Ende  der  VI.  Beihe  TerekB,  wo 

sie  sich  an  die  0.  floccosa  S.'D.  am  nächsten  anschließt.  Die  sehr  zierliche  Form 
erinnert  in  ihren  Gliedern  an  die  l'fotc  <i«\s  Schneehasen ;  sie  ist  außerordentlich 
dicht  mit  geraden,  weißen  WoUhuareu  bekleidet;  jede  Areule  trägt  nur  einen 
Stachel.  Ein  besonders  eigenartiges  Merkmal  ist^  daß  in  Koirdation  mit  der 
dichten  Bekleidung  die  Giochiden,  welche  sehr  dlinn  bleiben,  bis  su  1.5  cm 
▼erlängert  sind. 

S.  eaO  ergänze  bei: 

45.  Opimtift  Geissei  R.  iL  PhU. 

Goographischo  Verbreitung. 
Chile,  die  Verbreitnngszone  liegt  swiscben  28  *  osd  80,5  *  8.  Br.,  nnd 
swar  mehr  nach  dem  Innern  des  limdes  sn,  wo  die  Fflanse  bei  1200  m, 
vielleicht  aacb  nodi  hflber  gedeiht,  nn  der  Küste  findet  sie  sich  nor  Tereinselt, 
beiCoqnindio  nndVaUenar  ist  sie  häufig;  tanilla  der  Eingeborenen,  die  sanran 
Frücht«^  dienen  zu  Limonaden:  Söhrens. 

Anmerkung:  PHILIPPI  hat  die  Art  mehrfach  als  (^n/ia  carrizalensi«  nsich. 
Europa  geschickt;  unter  diesem  Namen  kfinnte  sie  nbdh  Tereinsdt  Torkommen. 
Die  Farbe  der  BlQte  durcblftuft  alle  Tdue  von  weiß  bis  rosenrot,  bei  VaUenar 
sind  die  rosa  BltLten  selten. 

S.  68S  hinter  n.  48  ergänze: 

48a.  OpunÜa  lübiflorA  K.  Sch.  n.  sp. 

Fmticosa  ramosa;  ramii  gracilihus  teretibus;  aculeis  6 — 8  hrevibus 
acicularihus  frngilibus  mox  cinerascentibus;  floribus  nlbis  j^hyUis  exfimis  p  rf>ts' 
roseis;  alUo  m  Stigmata  bina  viridin  desinente;  bacca  piriforiin  sterili  proliferante. 

Stamm  aufrecht,  cylindriäcL,  verzweigt,  gegliedert,  bis  1,5  cm  dick,  im 
Alter  mit  grOnlicher,  blftttrigcr  Borke  bekleidet;  jüngere  Glieder  bis  S5  cm 
lang.  0— 10  mm  dick,  laabgrttn.  ihnlich  BhipaaU»  luxdrowma  G.  A.  Lindb. 
Areolen  spiralig  angereiht,  1,5 — 2,5  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmig, 
klein,  kaum  1  mm  im  Durehmesser,  schwach  eingesenkt,  mit  weißem  Wollfilz 
bekhddet.  Giochiden  woiB,  sehr  dünn,  kaum  2  mm  lang.  Stacheln  6 — 8, 
kurz,  kaum  bis  B  mm  lang,  nadeiförmig,  brüchig,  bald  vergrauend.  Blfttter 
sehr  klein,  eiförmig,  spits,  kaom  X  nun  lang,  grfin,  fleisdiig,  bald  abfslleod. 
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Opuniia  ovata  Ffeiff.,  OpunÜa  Ltonma  Hge,  et  Scbm^  Opuntia  JBauppiam  K,  Scb. 

Blüten  seitlich  aus  den  oberen  Gliedern,  mehrere,  ganze  Länge  der- 
selben  8  em.  Prnohtknoten  2  om  lang,  sdalank  binifttnnig,  wie  die  Olieder 
mit  Areolen  besetzt.  Blfitenhülle  radförmig.  2  cm  im  größten  Durch- 
messer. Außere  Hüllbliltter  ahnlich  den  Tjaubbliittom,  gelblicli;  mittlere  . 
umgekehrt  eiförmig,  kurz  ^e.spitz.t,  hellgelblich  rosenrot,  dann  schmal  oblong, 
kurz  gespitzt,  weiß,  außen  schwach  rosenrot;  innerste  rein  weiß.  Staub- 
gefäße ein  Drittel  der  Länge  der  HoUblfttter;  Fäden  weiß;  Beutel  bell- 
sehwefelgelb.  Qriff el  etwas  lingor,  weift»  mit  nnr  2  fleuehigen,  aufrechten. 
grttnlicbeB  Narbeo.  Beere  sproBseod,  grilxi,  Nabel  mSssig  tiä  Samen  feU- 
gesdüagoi. 

Geographische  Verbreitung. 
Paraguay,  wurde  von  H.  GROSSE  als  Cereus  ein^^rsandt,  wahrscheinlich 
aus  der  Gegend  von  Faraguari;  blühte  im  September  im  Könighchcn 
botaniaehen  Gart«i  von  Berlin  (albiflöra  (lateiniswb]  »  weiflbl1lti|^. 

Anmerkung:  Diese  Art  gehört  in  die  Vawandteefaaft  von  0.  ßabukma 
Paim^  0.  Schickendantzii  Web.  imd  0.  SpagaetkiU  Web.,  ist  aber  von  allen  durch 
die  verlOLltmsmAAjg  kleine,  innen  rein  weiße  Blttte  verschieden. 


IV.  UotergattuDg  Tepbrocactua  Web. 
S.  690  vrgtia»  bei: 

ei.  Opiutla  ovata  Pfeiff. 

An  Or^pnaltti  ans  der  Heimat  aind  die  Areolen  viel  grOBer,  mit 

reichlichem  Wollfilz  bekleidet  and  mit  2—6  großen,  derben,  stark  stechenden, 
rotgelben  Stacheln  besetzt,  welche  sp'it'-r  vergrauen  :ind  auffasem;  die 
(ilochiilen  sind  dunkler  gelb.  In  der  Kultur  verUndern  sie  sicli  auffallend; 
die  Glieder  werden  schmächtiger,  die  großen  gefärbten  Stacheln  vorschwinden, 
and  es  earaebeinen  kleine,  gUtoeme,  dflnne  Stacheldien,  so  daA  die  Pfluiie 
kanm  noch  wiedererkannt  werden  kann. 

8.  608  fflge  hinzu  bei: 

64.  Opiuitia  Iieonina  Hge.  et  Schm. 

Anmerkung:  Die  Pflanze  ist  nur  eine  unbedeutende  Form  der  0.  grata 
R.  A.Phfl. 

8.  699  hinter  n.  64  ergänze: 

64  a.  Opnntia  Bauppiana  K.  Scb. 

ArHculis  elUpsoideis  apice  rotundatU  viriäibus  dem  dnerttScenWnu; 

aeuleis  viitio  12 — Ii  dein  ad  20  nUns  ffexuosis  haud  pvvgenfihus. 

Kürper  ellipsoidisch,  an  beiden  Seiten  etwas  verjüngt,  laubgrtln,  spUter 
graugrün,  unten  grau,  einer  Kartoil'el  ähnlich,  bis  7  cm  lang  und  von  4  cm  im 
grüßten  Dorchmesser.   Areolen  nach  5  und  8  sinnfKlIigen  Spiralen  geordnet. 
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Ofuntia  pubentia  Pfeiff.,  Opuntia  Qondüuata  Web. 


Fig.  30. 
Optiniia  Bauppiana  K.  Sch. 
Xaeh  einer  Fhotofispliie  f ttr  die  «HonBto- 
•duift  Ittr  Kaktenkmide»  geadohiiee 
▼on  T.  Ottrke. 


kreisrund,  bis  5  mm  im  Durchmesser,  mit 
gdbUehem  WoJlfili  bekleidet,  der  spater 
vergraut  Glochiden  lieUgelb,  bis  5  mm 

lang,  wenig  stechond.    Stacheln  soenifc 

etwa  12 — 14.  dann  bis  ttbor  20,  weiÖ, 
gewunden,  bis  2  cm  hing,  besonders  später 
nicht  stochend.    (Fig.  36.) 

Opimfia  Baupi^ü  K,  Sch.  in  M.  f. 
K.  IX.  118  (Ähb.), 

Geographische  Verbreitung. 

Jedenfalls  aus  dem  andinen  Gebiet 
Sud- Amerikas;  wurde  bei  Herrn  Geheim- 
rat  Hekpel  in  Ohorn  bei  Polsaibi  kul- 
tiviert. 

Anmerkung:  Wenn  auch  die  Pflanae 
noch  klein  war  und  nieht  blühte,  so  war 
sie  doch,  zumal  durch  die  zahlreichen  ge- 
wunden«^  Stacheln  sehr  ausgezeichnet  — > 
Wurde  nach  Herrn  EaUPP  in  Dresden 
benannt 


V.  Untergattung  Platyopuntia  Eng. 

S.  709  ergänze  bei: 

70.  OpiiBtia  pnbenila  Pfeiff. 

Beere  (nach  gQtiger  Mitteiltmg  von  Herrn  Dr.  Websb)  bei  voller  Beife 
nicht  hellgelb,  sondern  rot  In  diese  Groppe  gehOrt  vielleicht  auch: 


70a.  OpuuÜA  Gosseiiiüuia  Web. 

SUUura  parva  ramota;  arÜeiUia  obavaHt  v«l  tMborbiealaribua  UauibuM 
glaueis  margine  violaceis;  areolit  hasi  aeultis  iotiiarÜB  vsl  bini$  crinifbrmUma 

fiexuosis  alhis  lojigis  munitis. 

Von  klfiner  Gestalt,  vorzweiirt,  aufrecht  <?).  Glieder  »liinn,  urajjekehrt 
eiförmig  uJor  fast  kreisrund,  etwa  lü  cm  Durchmesser,  glatt,  bläulich  wie 
Opuntia  basilaris  Eng.,  mehr  oder  weniger  vloletfc  an  den  Bändern. 
Areolen  im  oberen  Teil  mit  einem  Bttschel  steifer  Glochiden,  die  stechend, 
hell-  oder  dunkelbraun  gefärbt  sind;  im  unteren  Teil  eiaieine  oder  gepaarte 
!iaarf<'irmi?e .  hin  uml  her  ^rebogone.  0 — B  cm  langCt  weiSe,  am  Grande 
mehr  oder  weniger  hellbraune  iStacholn. 

Bluten  nicht  bekannt. 
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Geographische  Verbreitung. 
Mexiko,  Eflstengebiet  des  Staates  Sonora  am  Golf  von  KaUfomien: 
DiGticT  1897;  wahrscheinlidi  anoh  bei  Gnaymas,  nach  einem  Stück,  daa 
Mrs.  Kath.  Bilamdegee  an  Herrn  Dr.  WlCBBB  ijeaandt. 

Anmerkung:  Trh  liahf  die  Pflanze  nirht  c:nsphf«n;  iliro  Stcllwn'j' (1'>>si>-n 
Orte  ist  nicht  sicher.  —  J>ie  wurde  nach  Herrn  HOLAND  UOSöELiN  in  Culline 
de  la  Paix  bei  Yillefranche,  dem  eifrigen  und  erfolgreichen  Freunde  unaerer 
Pflanaen  benannt. 

S.  709  erglnze  bei: 

72.  Opantia  crinifiBrA  Pfoiff. 

Die  Pflanse  bietet  ein  Beiapiel  von  anfiergewöhnlichem  Dimorphismas 
(Zweigeataltigkeit)  der  Glieder  je  nach  dem  Alter.    Wir  kennen  sie  in 

unsnrnn  Sanunlnn^pn  frewöbnlich  nur  in  der  Jugend  form,  wenn  dir  Aroolon  mit 
der  reichen,  weiüeu,  seidigen,  hiH\v«Mlr>n  gelockten  Behaarung  versoheu  sind. 
SpUter  aber  verliert  sich  dieselbe;,  wie  uns  Exemplare  aus  La  Mortola  gezeigt 
halwi  nnd  wie  Herr  Dr.  Weber  in  Boll.  soc.  nat.  d  acclimat.  de  France  1902 
p.  10  (Sonderabdr.)  aosftthrUch  daigestellt  hat  Bei  einer  Hohe  von  1  m 
besitst  das  buschige,  strauchartige  GowUchs  umgekehrt  eiförmige  bis  keil- 
förmige, niäßiti;  dicke  ülii  der  von  12 — 17  cm  Lilnge  und  10 — 13  cm  Breite, 
weicht-  gelblich  grün  gefürbt  und  etwas  blUulich  üherlanfon  sind.  Dit?  Areolen 
tragen  dann  in  schmutzig  grauem»  polsterförmigem  Wulifilz  ein  BUschel  rost- 
farbiger oder  gelber,  stark  stechender  Glochiden  nnd  mehrere  bemsteingelbo 
Stacheln,  welche  bis  4  cm  lang  sind.  Dieser  Zustand  Ist  es,  welcher  von 
dem  Forsten  Saui-Dtck  als  0.  fulvUpina  beschrieben  worden  ist  und  welcher 
mit  einer  der  zahlreichen  Formen  der  0.  tuna  verwechselt  werden  kann. 

Die  Bluten  beobachtete  Herr  Dr.  Wkber  in  Nizza  während  des  Monats 
Juni;  ich  erhielt  sie  aus  La  Mortola.  Zu  der  in  der  Gesamtbeschruibung  ge- 
gebenen DanteUnng  sei  noch  folgendes  als  Ergflnaung  angefügt.  Der 
Fruchtknoten  ist  verhältnismäßig  grofi  nnd  kreiseiförmig,  bis  8,5  cmlaog 
und  .3  cm  dick,  unten  mit  lockerer,  oben  dichter  gestoUtmi  Areolen,  etwa  35 
an  y/A\\,  hosetzt,  auf  niedrigen  Hackern  stehend,  mit  orangerotem  Wollfilz 
bekif'nit-t  und  von  roten,  lincalisclien.  5  mm  langen,  nhfJilli^en  Blilttehen 
gestützt.  Blüteuhlllle  bis  10  cm  im  grüßten  Durclimes.str.  Auüero 
Htlllblätter  kelehblattithnlich,  snerst  pfnemlich,  dann  eiförmig  nnd  gespitzt, 
dann  breit  spateiförmig  und  gespitzt,  rot  oder  brano;  innere  nmgekehrt 
eiförmig,  innen  gelb,  aufien  rosa-  oder  fahlrot,  größtes  bis  3,5 — 4  cm  lang, 
oben  gewöhnlich  kraus,  am  Grunde  fleischig  vordickt.  Staubgefäße  bis 
2  cm  lang;  Fäden  weiß  oder  gelbHcli.  am  (Jrunde  grün;  Beuti  l  liell 
schwefelgelb.  Griffel  2,7 — 3  cm  lang,  über  (1< m  Grunde  sehr  dick,  nach 
oben  alln^hlich,  nach  nnten  sehr  schneli  verjüngt,  karminrot  oder  rosenrot, 
2,7 — 3  cm  lang,  bis  11  dicke,  grQne,  eingekrümmte  Narben.  Beere  3  bis 
.S.fi  cm  laofx  und  2,5 — 3  cm  im  Durchmesser,  birnförmig,  glatt,  etwas  kantig, 
weinrot  und  bereift;  Areolen  mit  c:ewt'tll)tcm,  ijelblichem  Wollfilz  und  mit 
abfallenden  Stacheln  versehen;  Isabel  wenig  vertieft,  1,5  cm  im  Durcii- 
messer;  Fleisch  purpurrot,  Saft  hellkarmin;  reift  im  folgenden  Frühjahr. 
Samen  aahlreich,   mehr  oder   weniger  an   Zahl   fehlgeschlagen,  fast 
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kreisförmig  umrissen,  unregelmäßig,  4 — 5  mm  im  Durchmesser,  mit  1,5  mm, 
d.  h.  außerordentlich  breitem,  gewelltem,  hellem  Rande. 
Opuntia  lanigera  S.-D.  in  M.  f.  K.  XL  154  Abb. 

Opuntia  crinifera  Pfeiff'.  bei  Web.  in  Bull.  soc.  nat.  cCacclimat.  France 
1902,  p.  10  (Sonder abdr.). 

Geographische  Verbreitung. 

Mexiko,  auf  den  Mcsillas  bei  Casas  blancas  am  Rio  Grande,  bei  Mez- 
titian, Ixmiquilpan  und  Zimapan:  Ehbenbero;  tuna  pintadera  der  Ein- 
geborenen, welche  sich  mit  Stücken  der  Frucht  bei  dem  Cameval  be- 
werfen. 

Anmerkung  I:  Schon  in  der  Gesamtbeschreibung  (nicht  wie  WEBER  will 
in  der  Flora  brasiliensis)  habe  ich  die  Vermutung  ausgesjjrochen,  daß  Brasilien 
nicht  die  Heimat  der  Pflanze  sei  und  daß  sie  wahrscheinlich  aus  Mexiko 
stammte.  Herr  Weber  hat  dieses  Vaterland  nach  Ehrenbero's  Mitteilungen 
über  O.  pintadera,  die  ein  Synonym  von  ihr  ist,  zur  Gewißheit  erhoben. 

Anmerkung  II:  Herr  WEBER  nennt  als  Autor  der  O.  crinifera  PFEIFFER,  in 
Wirklichkeit  rtihrt  der  Name  vom  Fürsten  Salm-Dyck  her  (vergl.  Pfeiff.  Enum. 
157).  In  dem  letzten  Verzeichnis  vor  Pfeiffer's  Enum.,  im  Index  pl.  succ.  in 
hört.  Dyck.  cult.  vom  Jahre  1834  wird  die  Pflanze  noch  nicht  erwähnt.  Im 
folgenden  Cact.  in  hört.  Dyck.  cult.  vom  Jahre  1842  übergeht  er  den  Namen 
und  stellt  O.  fulvispina  voran,  während  er  ,0.  crinifera  noi."  in  die  Synonymie 
verweist. 

S.  710  ergänze  bei: 

73.  Opuntia  Scheeri  Web. 

Länge  der  ganzen  Blüte  6.5  cm.  Fruchtknoten  kreiseiförmig,  bis 
3  cm  lang  und  fast  vom  gleichen  Durchmesser,  hellgrtln  und  schwach  bläulich, 
gehöckort.  Areolen  etwa  24,  kreisförmig,  mit  braunem  Wollfilz  bekleidet, 
von  schmalen,  linealen,  rosaroten  Schuppen  gestützt;  aus  ihnen  treten  sehr 
zahlreiche  bis  2  cm  lange,  durcheinander  geflochtene,  gelockte,  gelbe,  sehr 
brüchige  Stacheln,  die  kaum  stechen  und  abfällig  sind,  und  ein  Büschel 
kurzer  und  brauner  Glochiden.  Blütenhülle  7 — 10  cm  im  größten  Durch- 
messer. Außere  Hüllblätter  kelchblattartig.  eifVirmig,  spitz,  dann  spatei- 
förmig, kurz  zugespitzt,  grün,  oben  oliv  auch  von  dieser  Farbe  ein  Mittel- 
streif, die  folgenden  oben  rot;  innere  Hüllblätter  schwefelgelb,  seiden- 
glilnzend,  sehr  fein,  namentlich  am  Rande  rosenrot  geädert,  dünnhäutig. 
Staubgefäße  nur  ein  Drittel  der  Länge  der  inneren  Hüllblätter;  Fäden 
weiß,  in  der  Mitte  bisweilen  rosenrot  (nach  Weber  lebhaft  gelb);  Beutel 
citrongelb,  ziemlich  lang.  Der  Griffel  ist  3  cm  lang,  er  überragt  die 
letzteren,  fast  cylindrisch,  nicht  über  dem  Grunde  stark  verdickt,  sehr  kräftig, 
rosenrot;  er  geht  aus  in  10  dicke,  erst  aufrechte,  dann  zurückgekrümmte, 
gesättigt  smaragdgrüne  Narben.  Beere  noch  nicht  reif  bekannt;  sie  ist  am 
Scheitel  tief  genal)elt,  schon  die  Blüte  löst  sich  leicht  aus  dem  Fruchtknoten 
heraus. 

Opuntia  Scheeri  Web.  in  Bois,  Dict.  d'hort.  893,  in  Bull.  soc.  d^acclimaL 
France  1902,  p.  14  (Sonderabdr.). 
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Ge o gr a  p  Ii  i  s  c h  0  Verbreitung. 
Auch  Hurr  Weber  vermutet  mit  Kecht.  daß  sie  aus  Mexiko  stammt  und 
daß  sie  violleicht  za  den  an  Schees  von  den  beiden  POTTS  ans  Chihnahua 
und  Sonoift  gesandten  Pflaszen  gdiOrt. 

&  711  eigftnze  bei: 

75.  Opuntia  leaeotridui  P.  BC. 

Nach  der  ausgezeichneten  Arbeit  von  Herrn  Weber  «Le  Durazuillo  des 
Mexicains"  in  Bull.  soc.  nat.  d'acclimLit.  de  France  1002.  kann  ich  der  Be- 
schreibung einige  Verbesserungen  und  Ergänzungen  liinzufügen. 

Wuchs  strauchartig,  bis  3  m  hoch.  Staubgefäße  etwa  3  cm  laug, 
■preisend;  Fäden  grOn  (nidit  weifi,  wie  ich  angegeben  habe);  Beutel  gelb. 
Beere  bald  blaBgelb  oder  weiBlioh,  bald  mdir  oder  wenig  rosa  bei  der 
Reife,  glatt,  nicht  gehttckert,  sammetartig;  sie  gleicht  einem  kloinon  Pfirsich 
(Durazo  Pfirsich,  Duraznillo,  kleiner  Pfirsich,  ist  der  einheimische  Name). 
Areob-n  etwa  fiO,  bis  6  mm  voneinander  entfernt;  Nabel  flach,  nngpfähr 
15  mm  breit;  Fleisch  grünlich  mit  farblosem,  säuerlichem  und  zuckersüßem 
Salt,  mit  letchtrai  Citrongeedimack,  sehr  schmackhaft  und  eiiiisehend. 
Samen  fast  kreisrund,  dick,  glatte  mit  schmalem,  wenig  vorspriogendem 
Bande,  grUnltoh  gran,  der  Band  hsXlßr,  gelblidi,  3—3,5  mm  im  Durchmesser, 
2  mm  dick. 

Geographische  Verbreitung. 
Mexiko,  auf  den  Hochebenen  von  Centrai-Mexiko,  iu  mittlerer  Höhe 
von  1800  m  ü.  M.,  in  den  Staaten  San  Luis  Potosi,  im  Norden  häufig, 
besonders  s.  B.  in  der  Umgebung  Ton  Solis:  Webbb;  Staat  Zaoateoas,  bei 
Gutierez:  Trelease;  Staat  Durango.  hriufig  auf  Flugsand,  von  hier  eingeffilirt 
nadi  Buiba  in  Algier;  Staat  Hidalgo,  bei  Real  dcl  Monte:  Coulter. 

Anmerkung:  Man  unterscheidet  jetzt  nach  TllELEASE  in  Mexiko  den 
duraznillo  blanco  von  dem  duraznillo  colorado,  crstcrer  durch  gelblich 
weiBe  Fr&chte,  deren  Haut  sich  leicht  entfernen  läßt,  letztere  durch  magenta- 
rote  FrUchtCb  die  sich  schlechter  ach&Ien  lassen,  ausgezeichnet.  Herr  Weber  ver- 
mutet, daß  es  sieh  bei  dte«;eii  Formen  nicht  um  Arten,  sondern  nm  Ktilturformen 
handelt,  die  durch  vielfache  Au.slese  gewonnen  und  durch  Stecklinge  bewahrt 
worden  sind. 

Samenbeständigkeit  wird  selbst  bei  Venne intli eben  Varietäten  bisweilen  ver- 
mißt. So  fand  Herr  Wkber  im  Norden  von  San  Luis  Potosi  eine  0.  leucotn'rha 
P.  1>C.  var.  fiUvispina  mit  gelbrosiger  Frucht  und  grOnem  Fleisch,  die  durch 
braune  Stacheln  aufflülig  war.  Die  gesammelten  Samen  ergaben  aber  in  Paris 
dmk  Typus  der  Art.  Weber  hat  recht,  wenn  er  m^t,  daß  ich  unter  diesem 
Namen  die  0.  futvl.tpina  S.-T)  gfsxirht  habe.  Sie  war  uns  unter  diesem  Namen 
zugegangen,  und  da  nur  sie  mir  bekannt  war,  so  hatte  ich  vollkommen  recht, 
als  ich  sagte:  Was  ich  als  0.  fidoi^ina  S.-D.  sah,  war  nur  eine  etwas  dunkler 
bestachelte  O,  kucotridui  P.  DG. 

S.  713  ergänze  bei: 

78.  Opuntia  pes  corvi  Leconte. 

Piliiten  seitlich  zu  mehreren;  ganze  LUnire  derselben  5,2  cm.  Frucht- 
knoten schlank  kreiseiförmig,  hellgrün.  2.5  cm  lang,  mit  weitläufig  gestellten, 
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kreisförmigen  Aroolen,  die  von  5  mm  langen,  lanzcttlichen.  zugespitzten, 
grdnen,  «n  der  Spib»  brttmilicheD,  fleisohigen  Blifctch«i  gesttttet  werden  und 
mir  siriirliche  CMochiden,  keine  Stacheln  tragen.  Bltttenhfllle  5  cm  im 
größten Darcbmeeser.  Äußere  HülIblSttor  eilanzettlich,  zugespitzt,  grün, 
oben  brann;  innere  schmal,  um-^a'ki^lirt  eiförmig,  spitz,  srJiwefel-  bis  kanarien- 
gelb. Staubgefflße  kiuun  von  der  halben  Länge  der  Jiiutenhnlle;  Faden 
nnten  kanarien-.  oben  chromgelb;  Beutel  gesättigt  gelb.  Der  weiße  Griffel 
überragt  die  StaubgofäBe  etwas  mit  4 — 5  kopfig  zuaanunengoidgteii  Narbeo. 

Anmerkung:  Ick  erhielt  die  blQhende  Pflanze  ven  Heim  Fabrikbesitzer 
Wbdvoabt  in  Nauendorf  bei  Ohrdruf. 

Ergänze  S.  722  bei: 

92.  Opuutia  Beckeriaiia  K.  Sch. 

Beere  3,5  cm  lan«;  und  2,5  cm  im  Durchmesser,  ellipsoidisch.  am 
Grunde  gerundet,  kanuinrot.  glatt.  Nabel  fast  2  cm  Durchmesser,  seicht; 
Areolen  kreisförmig,  mit  sehr  kurzem,  weißem  Wollfilz  bekleidet,  ohuo 
Stacheln  und  Glocbiden;  Fleisch  karmin  purpiirrot.  Samen  nnregehiABig 
gekantet,  bis  0  mm  im  Durchmesser»  breit  und  scharf,  weifl  becw.  karmin- 
rot gerandet. 

S.  728  ändere  ab  bei: 

101.  Opuntiu  mticulacantha  Forst. 

Geographische  Verbreitung. 
Argentinien  oder  Paraguay,  jedenfalls  Süd-Amerika. 

Anmerkung:  Sic  ist  verwandt  mit  0.  9uiphurea  Gill.  Diese  Angabe  und 
die  BichtigstelluDg  des  Vaterlandes  verdwike  idli  Hemi  Dr.  Webbb. 

S.  731  hinter  n.  IM  ergänze: 

104  a.  OpuBtiA  SchwerinUuift  E..  Soh. 

Caetpiiosa  kumüia;  artieulU  parvia  obhngi»  viridihiu;  aekUU  $ — ? 

hrevilms  tenuiter  suhulatis  pungentibus  juvenlute  albis,  dein  cinerascentibw; 
fioribus  viridi-flavis  serieeis,  stilo  in  Stigmata  6  sninragdina  dcsincnfe. 

Wuchs  rasenrönniL'.  strauchartig,  niedrig.  Glieder  oblong,  klein, 
meist  nur  :>  cm  laug  uua  bis  cm  breit,  laubgrün,  wenig  glänzend,  kahl, 
sdiwaeh  gehOekert.  Areolen  kaum  1  cm  yoneinander  entfürst,  klein,  kreis- 
rund. Glochidon  braun.  Stacheln  nur  an  der  Unterseite  der  Araole 
7 — 10,  der  grr.ßte  1  cm  lang,  d(inn,  pfriemlich,  aber  stark  stechend,  im 
Nentrieh  weiß,  später  gran.  fa^^t  >:rhwarz,  endlich  alle  nach  unten  gedrflckt. 
Blätter  abfisllirf  (vergl.  die  d>  s  Fruchtknnten»^). 

Bluten  nahe  am  Scheitel  der  let/.ten  Glieder;  ganze  Länge  derselben 
4 — 4,5  <an.  Fruchtknoten  eiförmig,  mit  schmal  linealen,  bald  abtrocknenden 
BUttchtti  von  3  mm  Länge.  Areolen  mit  weißer  Wolle  versehen,  Glochiden 
fuchsrot  Die  zahlreichen,  bis  B  mm  langen  Stacheln  weiß.  ßlUtenhttlle 
misscrhreiti  t  4  cm  im  gr^ßteu  Durchmesser.  Außere  Hüllblätter  gelblich, 
rot  überlaufen;  iunt-r*'  gri"iidi(lit;i  lb,  seidengliinzeud,  ansgernndet.  geziihnelt, 
Staubgefäße  vuu  d«-r  halben  Lauge  der  Hülle;  Fuden  grünlieh,  oben 
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gelh:  Boutei  iielichromEirelh.  Der  ziemlich  schianlte  (iriffel  überragt  sie 
wenig  mit  ü  smaragdgrünen,  üusammengeneigten  Narben. 

OpunUa  Sekweriniana  K.  St^,  in  M.  f.  K,  IX.  148  (Abb.). 

•  Geographihclie  \  et  breit ung. 

Staat  Colorado,  bei  Sapinoro:  Purpi  s  n.  XIII. 

Anmerkung:  Ich  habe  diese  kleine,  zierliche,  sehr  empfindlich  stechende 
Art  XU  Ehrm  des  Herrn  Gmlen  r.  SGHWBBDT  benanat. 

8.  739  erginze  bei: 

116.  Opuntia  liyptiaauillia  Web. 

Strancbartig,  kräftig,  bis  2  m.  hoch.  Glieder  umgekehrt  eifOimig.  ge- 
rundet, bis  20  cm  luri:  imd  15  cm  breit,  iirün,  fitwas  ins  Ornne  «nahend. 
Areolen  etwa  1,5  cm  voneinander  entfernt,  kreisförmi«::.  n)it  spürlicliciu 
weißen  Wollfilz  versehen  oder  fast  nackt.  Stacheln  H — lü,  wuiß,  steif; 
die  Äußeren  schwaoh,  1 — 1,5  cm  lang«  angedrflokt  oder  sorttckgebogen.  2  bis 
3  innere  atSrker  und  Sieker«  immer  gekniet  an  der  Baria  und  angedrOckt, 
Ins  2  cm  lang;  im  oberen  Teil  der  Areole  einige  kleine,  schwache  Gloekiden, 
Im  Xoutrieb  werden  die  Glochiden  von  7 — 8  mm  langen.  pfrieinhVbpn.  dflnnen, 
grünen  Bliittchen  gestutzt,  welcbo  rot  c:es-pitzt.  aufrecht  oiler  iuifstrebond  sin.!. 

Blüten  etwa  6  cm  lang.  Fruchtknoten  fast  kugelförmig,  3  cm  im 
DmrchmesBer,  dtmkellaubgrttD,  matt,  aebwaeb  gehöckert,  mit  00 — 80  Areolen 
mit  dnnkelbranneii  Glochiden  und  etwa  5  weifien,  brQehigeD,  leicht  ab- 
fälligen, 1  cm  langen  Stacheln,  die  entweder  gerade  und  jüraiilich  steif 
odor  haarfr»rniig  gewunden  sind:  die  <^Hpr>^Ti  Areolen  worrlen  «jestötzt  von 
roten,  li[ieallan«ettlichen,  schlanken,  antatei^endeu  Blättchon,  die  allmrihlich  in 
die  ilußeren  Hüllblätter  übergehen.  Blütenhulle  8  cm  im  größten  Durch- 
messer.  Äußere  Httllblfttter  spatelförmig,  zugespitzt,  gelbgrünlich  mit 
roten  Spitzen  oder  rot  (hell-  bis  fleischrot);  innere  Hüllblätter  fast  gold- 
gelb (nach  Weber  kanariengelb,  jaune  serin)  seidenglunzcnd,  breit,  spatelfdrmig, 
.stumpf,  ausgerandet.  selten  gespitzt.  Staubgefäße  zahlreich,  halb  so  lang 
wie  die  inneren  Hüllblätter;  Fäden  blaßgelb,  üußore  rötlich  gelb;  Beutel 
rein  gelb.  Griffel  weiß,  2,5  cm  lang,  oberhalb  des  Grtmdes  verdickt,  0  bis 
7  mm.  oben  4  mm  measend.  Die  0  Narben  flberragen  die  Staubgefäße, 
sind  gelblidi,  dick  and  aufrecht.  Brere  fast  kti^elftfnnig,  2.5 — 3  cm  im 
Durchmesser,  wfiüHch  grün,  bei  der  Reife  gelhlicb;  wenig  gchöckert,  mit 
zahlreichen  Ar»  r  len,  die  braunen  WoUfi!?.  tra^'en  uml  mit  braunen,  kurzen 
Glochiden,  sowie  mehreren  weißen,  nach  unteu  gebogenen  Stacheln  versehen 
sind.  Nabel  ganz  flach,  2 — 3  cm  im  Dorcbmesser.  Fleisch  der  ganz  reifen 
Beere  grOnlich  weiß,  wenig  saftig,  fast  geschmacklos»  aber  ein  wenig  an  die 
Sfttire  der  Beere  von  O.  leueoiridia  P.  DC.  erinnernd.  Samen  fast  kreisr 
förmig,  3 — 4  mm  im  Durchmesser,  bei  2  mm  Dicke,  glatt,  frisch  grau-  oder 
grünbrann.  spiUer  weißlich,  sehr  schmal  ;_'eran(let. 

Opuiitia  hypticantha  U>fc.  Dict.  d'horfic.  s'jl :  K.  Sch.  Gesamtbeschr.  739. 

G  e  0  2f  r a  p  h  i  s  c  h  e  \'  e  r  1  >  r  o  i  t  ii  n 
Vaterland  sicher  Mexiko;  .sie  befand  sich  unter  den  Ojmntieu.  welclio 
1889  nach  der  Pariser  Ausstellung  geschickt  wurden;  schon  vor  20  Jahren 
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in  der  Sammlung  von  SrwON  in  St.  Ouen  bei  Paris  voa  W'ei.kk  iien: 
blühte  im  Juni  in  Collme  de  la  Pauc  bei  ROLAND  Qosselin  uud  m  La 
Mortola» 

Anmerkung:  Nach  der  Frucht  verwandt  mit  O.  leueotrüha  F.  DCL 


XVI.  Reibe  Inarmatae  K.  Scfa. 

S.  704  ändere  ab  im  Schlüssel: 

A.  Neben  den  Glochiden  treten  aus  den  Areolen  Wollhaare,  Glieder  kreisförmig 
oder  elliptisch 

122.  0.  MMMMena  K.  Sch. 

B  Aus  den  Areolen  treten- keine  Wollhaare. 

a)  Glieder  scbmaU  verlängert,  linealisch  bis  lanzettlich 

IZL  0.  ntbeteent  S.-D. 

b)  Glieder  umgekehrt  eioblong,  viel  grQßer;  &ufiere  BlütenhttUblitier.  mit 
reichlichen  Glochiden  versehen 

124a.  0.  Paraguayemi»  K.  Sch. 

* 

B.  743  hinter  n.  124  eiigftnze: 

124  a.  Opnntia  Faiifiiayeiisis  E.  Sch.  n.  ep. 

WmUeota  €neta  ramota;  arHeulii  o^vaiihoblongis  oftfum  hasi  angusiatis; 
aenleU  0;  fioribtu  luteü  mqjus  i'r 

Wuchs  strancbartic;,  aufrecht,  Glieder  19 — 21  cm  lang,  im  oberen 
Drittel  8 — 8,5  cm  breit,  umgekehrt  eioblong,  oben  stumpf,  .im  Gnindc  ver- 
jüngt. Wabrschoinlich  im  dunklen  Räume  haben  dieselben  schmale,  fa^t 
cylindrisehe  Triebe  gemacht;  diese  Ingen  Ueine,  2 — 3  mm  lange,  pfriemUdhe, 
nigeepitste  BUtter.  Areolen  elliptisch,  4 — 5  mm  lang,  im  jogendtiehen 
Zustttide  kreisförmig,  mit  gelblichem,  etwas  krausem  Wollfilz  bekleidet,  ans 
dem  knrze.  go]])liclin  Glochiden  hör  vortrete  »i ;  im  älteren  Zustand  verkahlen  sie. 

Blüten  sfiflich,  die  gauzo  LUnge  dei .selben  i)etragt  4  cm.  Blüteo- 
hülle  8  cm  iin  größUm  Durchmesser.  Außere  Hüllblätter  eiförmig,  in 
den  Achseln  befindet  sieh  brauner  Wollfils»  und  aus  diesem  treten  sshireicbe. 
siemhch  große,  gelbe  Glochiden;  innere  spateiförmig,  stampf.  Die  Staub- 
gefftße  erreichen  die  Mitte  der  letzteren. 

Opuntia  Pnragnnyen^is  K.  Srh.  in  M,  f.  E,  IX,  134, 149  (Poroguay^ia 
[lateinisch]  =  Bewohner  von  l'arayuay). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Paraguay,  an  unkultivierten  Orten  bei  Escoban:  HAftHi.ieii  n.  1150. 


XVXL  Reihe  Armatae  K.  Sch. 

8.  704  im  Schlüssel  ändere  ah: 

A.  Stacheln  sehr  zahlreich. 

a)  Stacheln  kurz  und  brüchig»  weiß,  Argentinien 

125.  0.  microdüca  Web. 
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b)  StacbelB  länger,  gelb  bis  braiin,  Galapagos-InsehL 
a.  Baumfönnig 

0,  n^friaeoHäM  Web. 

B.  Niederliegend 

125b.  O.  Kdkri  E.  Seh. 
D.  Stacheln  1 — 3,  bisweilen  noch  ein  Beistachel. 

a)  Glieder  klein,  umgekehrt  eiförniig,  6  r\n  l;ui£^,  4  rm  breit,  hellgrün, 
Blttte  orangerot,  Stacheln  sehr  schwach,  dem  Ivörper  angedrückt 

127a.  O.  quipa  Web. 

b)  Glieder  sehr  düun,  lang  und  st  Ii  mal,  S—2b  Cm  lang  und  2,5—^  cm 
breiig  Stacheln  krttftig,  bisweilen  fciibnrl 

I27b.  O.  atenarlbra  K.  Sch. 

c)  Glieder  mäßig  dick  und  breiter,  wohl  immer  laubgrün. 

OL  Beere  sehr  schlank,  birnfdrmig,  7,5  cm  lang,  Same  herzf{innig»  nur 
an  rien  Seiten  behaart,  breit  gelb  gerandet»  Stadieln  kvoz^  1  cm 
lang 

127c.  0.  eardiotperma  K.  Sch.  n.  sp. 
Beere  kfiizer,  gelb,  Blfltenhfille  nur  reichlich  1  em  lang,  hellgelb 

127d.  0.  Ä8»umplionis  K.  Sch.  n,  sp. 
|.  Beere  kürzer,  rot;  BLütenhülle  viel  größer,  orangesrelb 

128.  0.  tnonacantha  Ilaw. 

d)  Glieder  sehr  dick,  graugrün.  Stacheln  fibennA0ig  lang 

129.  0.  Quinuh  K.  Sch.  (Ajgentioien). 


S.  744  hinter  n.  125  füge  ein: 

126a.  Opnntia  myrlacantha  Web. 

Arbareus  ramosus;  articulis  magnis  oblongia  vel  tUiptids  fliwido-viridOms ; 

aatleis  plurimi.<i  (irii  ufarihus  subde/texis  ßnvh  accrescentibiis ;  ftoribus  magnit; 
Btilo  in  sfigmatit  9  clongata  acuminata  fiavido-alba  desinente. 

Wuchs  baumformig,  sehr  reich  verzweigt,  gegliedert.  Glieder  flach, 
.  umgekehrl  eiförmig,  bis  35  cm  lang  und  20  cm  breit,  gewöhnlich  kleiner 
(20 — 2b  cm:  15 — 20  cm),  gelblich  grün.  Areolen  1 — 2  om  voDeinander 
entfernt,  mit  Wollfilz  bekleidet,  am  oberen  Ende  mit  einem  Büschel  5  mm 
langer,  ;^o!brr  Glochiden;  im  unteren  Teil  zahlreiche,  friue.  premdo,  nadrl- 
frtriuii:(',  t'twas  hriali^fl jugene,  schön  gelbe  Stacheln;  sie  aehim  u  mit  di  in 
Alter  au  Zahl  auUerordentlich  zu  und  wachsen  bis  10  cm  heran,  wobei  sie 
nicht  Aber  0,5  mm  dick  sind.  BUtter  bis  2  mm  lang,  dick,  gespitzt, 
grOnbraon. 

Ganse  Longe  der  Blüten  8  cm.  Fruchtknoten  birnförmig.  5  cm  lang, 
oben  3  cm.  unten  1  cm  im  Durchmesser;  Areolen  etwa  50  auf  rhombischen 
Httr-kem.  dhne  Wollfilz.  gestüt'/;t  von  kurzen,  dicken,  gespitztrii  Blftttchen, 
mit  einem  Bübchel  gelber,  stechender  Glochiden  und  zwei  kleinen  Stacheln 
versehen;  am  ScheiM  ein  halbkogelförmiger,  1,5  cm  tiefer  Nabel  von  2  cm 
im  Dorchmesser.  Äußere  HflUblfttter  sahireich,  grUn,  rtnmpf«  stachel- 
spitzig,  1  cm  lan^;  innere  umgekehrt  eiförmig,  genagelt,  gelb,  am  oberen 
Kiiilr  2  cm  Itreit,  stumpf,  ansi^eraiulet  und  staehelspitzirr-  Stanhgefiiße 
sehr  zahlreich;  Faden  und  Beutel  i,'i'lblich  weilJ.  (TriilCi  eylindriscl»,  am 
Grunde  wenig  oder  nicht  verdickt,  2.5  cm  lang,  3  cm  im  Durchmesser,  weiß, 
er  endet  in  0  Terlttngerte,  zugespitzte,  gelblich  weiße  Narben. 

Bchumaan,  Oonintbctd»»iliiing,  Nkelitraig.  Jl 
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O^untia  Hellen  K.  Sch.,  Opunlia  quipa  Web. 


OpunUa  mtfriacanfha  WiA.  in  Soitt  Dietiotm.  d^kortieuUe  894,  tu  BulL 

mm.  d'his'f.  nat.  2899,  p.  BIS;  K.  Sch.  Gesamtbeschr.  717  in  tiota;  HemsL 
in  Gard.  Chrm.  TU  ser.  XXTV.  'Jß5  fism.  XXYIL  177  (1900)  (myria- 
cuntha  [griechisch]  mit  tarnend  (sehr  vielen)  Stacheln  versehen). 

Geographische  Verbreitung. 

Galapapos-Tnseln,  Insel  Charles:  Ntnorx.     Insel  Albemarlo:  AoASSiz. 

Anmerkung.  Au»  der  kurzen  Beschreibung  im  Dictionnaire  hatw  ich  f^e- 
schlossen,  daß  diese  Art  mit  0.  Galapageta  Hemsl.  übereinstimmen  könnte,  aus  der 
obigen  geht  henror,  daß  sie  voUkommen  yersehieden  und  eine  ausgezeichnete  Art  iet. 

I25b.  Opitntia  HeUeri  K.  Scb. 

Caespitosa  proulrata;  articulis  lineari-oblottgis  utrinque  acutis  glabris 
tenuihus;  aeuleis  e,  20  inaequalibu»  areuaüs  fiavo-fiaeit  haud  pungenfibua; 
ftoribus  pro  rata  magnia  friridi'ftavü. 

Wuchs  rasenförmi^,  reich  verzweigt,  ni(  flerliegend.  Glieder  lineal- 
oblong,  am  oberen  Ende  und  am  Grunde  spitz,  liach,  dünn.  kahl,  am  Endf 
von  braunen  Stacheln  geschlossen,  bis  11  cm  lang  und  4  cm  lircit.  Areolen 
nicht  auf  Höckern  sitzend,  kreisförmig,  2  mm  im  Durchmei»»er,  im  obore« 
Teile  mit  gelbliehem  Wollfils  und  einigen  weiSen  Haaren  Tersehen.  Stacheln 
ca.  20,  ungleich,  käum  bis  1,5  cm  lang,  mehr  oder  weniger  gekrttmmt^ 
gelblich  braun,  nicht  stechend;  Glochiden  verhftltuismäflig  wenige  (bis  50), 
gelb,  stnmpf,  nicht  stechend. 

Blüten  seitlich,  ganze  Läugo  ilorsülben  ö — .'),.">  cm.  Fruchtknoten 
wenig  Uber  3  cm  lang,  kreiseiförmig,  gehöckert.  Areolen  kaum  kleiner  als 
an  den  Gliedern,  mit  Wolle  nnd  borstenförmigen,  bis  2  em  langen,  gelbbraunen 
Stacheln  versehen.  Blutenhülle  3 — 3,5  cm  im  gr()Bten  Durchmesser. 
Atißere  Hüllblätter  pfrleMnlich,  3  mm  lanij,  die  folgenden  breit  eiförmig, 
spitz  und  stachrlsjiitzig,  grünlicli  ixelb;  die  inni  ren  umgekehrt  eiförmig,  fast 
2  cm  lang.  IStaubgeffiße  ziemlich  viele,  fast  am  untersten  Grunde  der 
BlütenbüUe  angcwael^en.  Der  dicke,  2  cm  lange  Griffel  endet  in  6  aufrechte 
oder  eingekrflmmte.  fleischige,  dicke  Narben. 

Opuntia  HeÜeri  K.  Stk.  in  iVoc.  Amer,  aead.  mit  and  science  XXXVIIL 181, 

Geographische  Verbreitung. 

Auf  den  Galapagos,  und  zwar  auf  der  Weuman-Bisel:  Snodgbass  und  Heller. 

Anmerknog.  Die  große  Blüte  hat  sie  von  den  Arten,  welche  auf  den 
Galapagos  wachsen,  mit  O.  nn/riaeanthn  M'ob.  geraein,  von  dor  sie  aber  der 
Wuchs  und  die  nicht  stechenden  Stacheln  untcrsctieiden.  Opuntien  verschiedener 
Wacbstumsformen  sind  auch  ron  anderen  der  Galapagos-lnseln  noch  bekannt. 
Wenn  man  von  anderen  Familien  schließen  darf,  so  dürften  sie  unter  sich  der  Art 
nach  verschieden  sein,  so  daß  von  hier  noch  mehrere  neue  Formen  zu  erwarten  sind, 

8.  745  hinter  n.  127  erg&nze: 

127a.  Opuntia  qiriiNi  Web. 

Stalura  parva;  ariicnlk  odevuiftf  UieU  «el  fUmkmiH^vvridibm;  arwlis 
folioU»  parvis  ovatia  aeutatU  auffvlHs;  aeuleis  9—8  infirmu  artkulo  apprtBm; 
ftmbus  aurantiacis;  baeea  auranUaea, 
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Wuchs  klein.  Glieder  umgekehrt  eiförmig,  6  cm  lang  und  4  cm 
breit,  hdlgrUn  oder  gelblich,  wenig  bestaobelt.  Areolen  mit  weißem.  WoU- 
fUs  yersehen,  dann  verkahlend,  von  sdbnppenftimagen*  gespitsten,  2  mm 
langen  Blättchen  gesttttat.    Stacheln  2— aehr  schwach,  an  den  Körper 

angedrückt.    Blüten  orangefarbig.    Beere  orang^erot,  eübar. ' 
Opuntia  quipa  Web.  in  Bois,  Dict.  dhortic.  894:. 

Geographische  Verbreitnng. 
In  Brasilien,  Staat  Pemambaoo. 

127b.  Opvntia  stenarChra  E.  Seh. 

Fruticosa  ramosa  erecta  vel  decumbeiis  laete  viridü>;  arliculis  oblong is 
vel  oblongo^anceolatis  vel  auboblanceolatis  roiuMdaiis  bati  pariter  roiundaiis 
v€l  anffusiaiiSf  pro  rata  teuuibua  glabris;  gheHdm  paud»  in  areolis  oeeuWa; 
aei»/m  nunc  0,  nuuc  1 — B  väUdiuteuiis  tubangtUaiis  inferdum  tortUi  floribua 
ettrinis;  seminibus  latiuginoffis. 

Der  aufrechte  oder  uieilerliegeudc,  über  Felsen  kriechende  oder  durch 
Auleiiueu  aufsteigende  Straucli  wird  0,80 — 2.00  m  hoch  und  i;it  reichlich 
▼erflstelt.  Glieder  gelblich  grOn,  8 — 25  cm  lang  und  in  der  Mitte  oder 
höher  oben  2,5 — 5.  bisweilen  bis  7  cm  breit,  dabei  meist  nicht  dicker  als 
die  von  Opuntia  Brasiliensis  Haw..  nUmlich  nur  4  mm.  Bliittchen  sehr 
klein,  kaum  1  mm  lan^^,  dickfleisehifj,  eiförmig,  spitz,  sio  sitzen  auf  einem 
deutlichen  Hocker.  Areolen  Äuerst  kreisförmig,  aber  .-.päter  durch  das 
Wachstum  der  Glieder  elliptisch  und, bis  3  mm  lang;  in  der  Jugend  sind 
sie  mit  einem  etwas  flockigen  Wi^fila  bekleidet,  der  anerst  wenige  (bis  5), 
dann  mehr  Glochiden  i>irgt;  diese  bilden  am  Oberende  der  Areolen  ein  rotes 
Büscliel,  sie  stechen  nicht  empfindlich.  Welirstacheln  fehlen  entweder 
gilnzlich  an  einzelnen  Areolen  der  Glieder  oder  es  sind  1—3 — .--ehr  kräftige, 
0,6 — 3,5  cm  lange,  erst  hornfarbige,  dann  schwarze,  endlich  weiüe  Stacheln 
▼orbanden,  zu  denen  bisweilen  noch  einige  kleine  Beistacheln  treten;  jene 
sind  gerade,  pfriemlich,  manchmal  schwach  gekantet  und  gewnnden,  sie 
stehen  oft  übereinander. 

Blüten  einzeln  in  den  olifreu  Areok'u  lier  (tlieder;  ganze  Länge  der- 
selben 2,.! — A  CHI.  Fruchtknoten  kurz  ein  luuij;),  kreiseiförmig,  ge- 
höckert  und  oben  manchmal  schwach  gefeidert,  am  bcheitcl  tief  genabelt. 
Blatenhfllle  3  em  im  größten  Dnrchme^r.  Äußere  BlatenhUUbUtter 
fleischig,  2—4  nun  lang,  in  den  Achsein  der  größeren  befinden  sich  bisweilen 
ein  paar  braune  Stadl  Im:  innere  bis  2  cm  lang,  umgekehrt  eiförmig, 
schwach  ausi^'  irui'let  und  citrongelb.  St u ii  h i:^ef äße  kaum  vom  dritten  Teil 
der  Länge  der  Blütenhiillblätter.  D»  r  niiiliiL;  dicke  Griffel  tlberra>rt  die 
Staabgefttße  nur  wenig  mit  6 — 7  kopiig  zusummengestcUten  Narben.  Beere 
bimfönnig.  gehöckert,  2 — 2,5  cm  lang,  oben  1,5^1,7  cm  Durchmesser;  die 
Areolen  tragen  sehr  aahlreiche,  braune,  nicht  stechende  Glochiden.  Samo 
im  Umfange  kreisrund,  grau,  gelb  und  ziemlich  dick  berandet,  3 — 3,5  mm 
im  Durchmesser,  dicht  weißzottig.    Die  Bestiiuhnni;  p;t'-,clu»  ht  durch  Bienen. 

Opuntia  stenarihra  K.  Sek.  in  M.  f.  K.  IX.  Ilif  (stendrthra  [griechisch] 
=*  sciimalgliedrigj. 

r.» 
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Geographische  Verbreitung. 
In  Paraguay,  bei  der  Estancia  Tagatiyu:  Anisits  Caot.  n.  17,  blühend 
am  25.  Januar  1898;  bei  Fnerto  Oljnipio  am  Para^ay,  auf  dem  ersten 
Berge:  Anisits  Cact.  n.  6,  bitthend  am  14.  Januar  189«;  bei  E.-tancia  Loma 
in  der  Nähe  von  S.  Salvador:  Amsirs  Cact  n.  47.  blühend  am  20.  febroar  1898. 

127  c.  Opnntis  eafdlospema  K  Sch. 

FruHeosa  ereeta  ramasa;  artieulis  obovaUhohlotigi»  vel  obhngis  obtusis 
han  mtgtuüiiis;  acuUU  prope  hasin  articulorum  0,  «ttperiiw  in  laUribu$ 
aolitariis,  in  maryinibus  2  brevihus  rectis  subulatis  valUUs;  bacca  elongato» 
piriformi  haud  alte  unütilicata;  seminWua  coräati*  late  marginaiis  in  lateribus 

villosis. 

Wuchs  strauchartig,  aufrecht;  die  Pflanze  bis  2  m  hoch.  Glieder 
oblong  bis  schmal  mngekehrt  eiförmig,  unten  verjüngt,  schwach  gehOclcert. 
an  den  Rändern  leicht  gebuchtet.   BUtter  sind  nicht  vorhanden.  Areolen 

kreisförmig  bis  elliiitisch,  4 — d  mm  lang,  von  einem  dunkeln  Hof  umzogen, 
mit  grauem  Wollfilz  bekleidet,  aus  dem  oben  die  lirrnuiliihen,  4  mm  langen, 
nicht  stechenden  Giochulen  nur  mit  der  nlier.<ten  Snitze  hervorragen.  Am 
unteren  Teile  des  Gliedes  fohlen  die  Stacheln;  weiter  oben  fimku  sich  auf 
der  Fläche  einzelne,  an  den  Rändern  gepaarte  Stacheln,  deren  größte  nur 
1  cm  lang  sind;  sie  sitnl  kiilfÜL'.  i'friemlirh,  gerade  und  brann. 

Die  Blüten  fehlen.  Beere  schlank  birnförmig.  7,5  cm  lang,  im  oberen 
Viertel  3,5  cm  im  Durchmesser:  der  cndstündige  Nabel  ist  noch  nicht  I  cm 
tief;  nicht  geh<ickert,  in  den  kleinen  Areolen  braune,  nicht  stechende 
Giochiden.  Same  fast  liei-zförmig,  zusammengedrückt.  6  mm  lang  und 
2,5 — 3  mm  dick,  grau  und  breit  gelb  gerandet;  auf  den  Flanken  behaart, 
von  der  Wolle  aber  nicht  eingehüllt. 

Opnntia  cariUospennn  K.  Sch.  in  ^f.  f.  K,  IX.  ISO  (eardiotp^rma 
[griechisch]  =  mit  herzfönaigem  Samen  versehen). 

Geographische  Verbreitung. 
In  Parajruay.  bei  Rer  L  tu.  in  der  Nähe  von  Aaoncion:  Asisas  Cact. 
n.  64,  iruübtend  am  3.  Milrz  1898. 

127  d.  Opuntia  Assmnptioiiis  £.  Sch. 

Brecta;  articnlis  obovatis  basi  angustatis  modice  erassis;  aeitteis  in 

liiteribus  articuloium  0,  in  mnryinibus  1 — 2  validis  rectis  subulatis;  ovario 
.9i(h  anthesi  aphylh:  perigouio  citrino;  bacca  piriformi  alie  umbiliccUa; 
seminibus  dense  villosis. 

Wuchs  strauchartig,  aufrecht;  die  Pflanze  %vird  bis  1  m  hoch.  Glieder 
umgekehrt  eifOrmig,  stumpf,  am  unteren  Ende  verjüngt,  9  cm  lang,  5,5  cm 
breit  und  etwa  1  cm  dick,  wenig  gehöckert,  am  Rande  uubedouteud  ge- 
schweift. BlJitter  sin  1  l  ielit  vorhanden  (vergleiche  die  Anmerkung). 
Areolen  klein.  krf*i??tt  inii^,  1.5  mm  im  Durchmesser.  Giochiden  treten 
nicht  hervor;  beim  Beruhren  der  Pflanzen  stechen  sie  auch  nicht.  Stacheln 
finden  sich  auf  den  Areolen  der  Fläche  nicht;  auf  den  Kanten  besitzt  jede 
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I — 2  kräftige.  braiin<^,  pfriomliche  Stacheln,  von  denen  der  obere  stete  stftrker 
und  länger  ist  und  ()i.s  4,ö  cm  mißt. 

Länge  der  gauzen  Blüte  '3,5  cm.  Fruchtkuoteu  kreiselförmig,  schwach 
gehtfokert  und  2  cm  long,  tief  genabelt»  nir  Zeit  der  VoUblttte  blattlos;  die 
kleinen  Areolen  tragen,  spilrliche»  braune,  nicht  stark  stechende  Glocbiden; 
sonst  unbewehrt.  BlütcnhüUe  nur  2 — 2,5  cm  im  Durchmesser.  Außere 
Blütenhüllblätter  breit,  halbelliptisch  und  gespitzt;  innere  umgekehrt 
eiförmig,  kaum  ausgeraudet,  stumpf,  noch  nicht  1,5  cm  lang  und  citrongclb. 
Die  Staubgefäße  erreichen  nur  das  untere  Drittel  der  innren  Blüten- 
httllblfttter.  Der  kräftige,  in  der  Mitte  verdickte  Griffel  ist  1*6  cm  lang 
und  überragt  mit  seinen  6  kopfig  zusamroengeneigten  Narben  die  Staub- 
gefäße niclit.  Beere  kurz  birnföi-uiirr,  3,5  cm  im  olicreu  Drittel  2,5  cm 
im  Dnrclimesser.  wenig  gehöckert.  Same  kreisrund,  4 — 4,5  mm  im  Durch- 
messer, gruu,  schmal  gelb  gerandet  und  dicht  mit  weißen,  sehr  dünnen 
Haaren  bekleidet. 

Opuntia  ÄMtun^Honia  K.  Sch.  in  M.  f.  K.  IX.  151  (Assun^Höni»  naek 
der  Stadt  Atuncion  benanni). 

Geographische  Verbreitang. 
In  Paraguay,  bei  Asnncion:  Amisits  Cact  n.  63,  bltthend  und  fracbtend 
am  3.  März  1898. 

Anmerkung:  Au  (mikm- juni;*'n  "Blüt-uiknospe  sind  noch  TUiltter  vorhanden ; 
diese  sind  etwa  1  mm  laug,  eiförmig  und  spitz.  Von  der  gleichen  Beschaffenheit 
sind  waliischeiulich  die  Stcngelblätter. 

S.  745  «gftnze  bei : 

128.  OpimtU  moBMMitha  Haw. 

Die  Bestftabiuig:  geschiebt  durch  drei  Arten  Schmetterlinge  und  durch 
Bieneiu 

Opuntia  monacetnÜa  Haw.  Suppl  81;  K.  Seh,  Gtsamtbetchr.  745,  in 
M.  f,  K.  IX.  m. 

(4  f >n  ir  r ap  h i s c h e  V  e  r  I >  r e  i  mi  lc. 
In  Paraguay,  auf  iter  i-^estungsmauer  vou  Fuerte  Ulyuipo:  Anisits.  Cact. 
n.  7,  blühend  am  H.Januar  1898;  bei  der  Estancia  Loma,  nahe  S.  Salvador: 
AniszTS,  Cact.  n.  47,  blflhend  am  20.  Februar  1898. 

S.  747  ergftnae  bei: 

130.  Opuntia  (^uitensis  Web. 

Glied  umgekehrt  eiförmig,  blattartig,  oben,  an  der  einige  senkten  Blüte 
verdickt,  stumpf,  bläulich  hells^rfln.  matt,  peliöckert.  Ai-  olen  kreisrund 
oder  eifönuif?,  2^ — 2.5  mm  im  Durchmo«?ser,  mit  kurzem,  weißem  Wollfilz 
bekleidet.  Ulochiden  braun,  sehr  dünn.  2  mm  laug.  Stacheln  unten  0, 
oben  dmceln,  pfriemlich,  gelb,  am  Grunde  rOtlich.  Blitter  fehlen. 

Fruchtknoten  sehr  groß,  wie  die  Glieder  mit  Areolen  besetat,  aber 
nicht  bestacholt.  Blütenhülle  1.5  cm  lang,  davon  die  Hälfte  in  den  Xalit  l 
des  Fruchtknotens  eingesenkt,  Außere  Hüllblätter  flei'^rhi^.  eif<«rmi*>;, 
grUn,  folgende  rötlich;  innere  feaerfarbig,  gl&ozend,  umgekehrt  eiförmig, 
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kurz  titachelspitzig,  Blüte  am  Gninde  innen  gelblich.  Staubfäden  ziomlich 
dick,  pfriemlicb.  weiß,  oben  gelblich;  Beutel  weiB,  nach  dem  Verstftnbeii 
beiderseits  zugespitst.  Griffel  1,5  cm  lan^^,  aehr  dick,  weiß;  er  geht  aas 
in  12—18  anürechte,  weiße,  6  mm  lange  Narben. 

Anmerkung:  I^h  erhielt  das  Glied  mit  einer  Blüte  von  Herrn  BOLAND 

GosSELUf  in  CoUiuc  de  la  Paix. 


XX.  Gattung  Peireskia  Linn. 

S.  756  ergänze  bei: 

1.  P«ireskia  aeuleata  Mill. 

Blutenstand  das  Ende  von  längeren  oder  kUnceren  Zweigen  be- 
schließend, rispig,  Tielblfltig.  Spindel  nnd  Zweige  rot  OberlanfeD,  letstere  ans 

der  Achsel  verkleinerter,  laubiger  BlUtter.  BlQten  1 — 2  cm  lang  gestielt. 
Stiel  mit  einzelnen  UTieaÜsrlien  irochblättern  versehen,  die  leicht  abfallen 
nnd  in  <len  Achseln  aparliclie  Wolle  und  kleine  Stacliolchen  tr;i<x<^'n:  End- 
bkiten  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  i'ruchtkiioten  kugeliörmig,  bis 
5  mm  im  Durchmesser,  geböckert,  hellgrün;  anf  den  Höckern  sitaen  laniett- 
liche,  angespitzte,  am  Grunde  veq'flngte,  grttne,  am  Bande  sdimal  schwach 
gerötete  Bläittchen,  die  größer  als  die  Hochblfttter  sind;  .sie  sind  in  den 
A(  hseln  mit  weißem  Wollfilz  bekleidet  nnd  tragen  1 — 2  pfrifmlielu-.  bis  1  em 
lange,  braune  Stneheln.  Außere  HfillliliUter  wieder  .sehr  klfin.  tltischig. 
fast  kegelförmig,  zugespitzt,  plötzlich  in  die  äußeren,  blumeublatturtigen 
HüUbltttter  übergehend.  Staubgefäße  am  Orunde  der  Bldte  befestigt,  bis 
11  mm  lang;  Fftden  kanariengelb;  Beutel  Chromgelb.  Der  weiße  Griffel 
tiberragt  sie  mit  5  spreiz*  ndi  n,  f^'elben,  dicken,  5  mm  langen  Narben.  Beere 
(nach  Mrs.  K.\TH.  Buam»k(;kk)  fast  <:lntt.  2 — 3  cm  lan^^.  1.5-  2  cm  im 
Durchmesser,  also  wohl  ellipsoidiaeh,  geslittigt  citroni^elb.  etwas  durch- 
scheinend. Samen  gewöhnlich  einzeln,  fast  kreisförmig,  ungefähr  4  mm  im 
Durchmesser,  dunkelbraun,  fein  mnselig,  concav>convex. 
Peir99kia  aeuleata  MUL;  Kath.  Brand,  in  Zoä  V,  32. 

8.  761  hinter  n.  2  füge  ein : 

2u.  Peire!:>kiu  Nieoyanii  "Web. 

Arborescens  ramis  reciis  rigidis;  foliis  ohlongis  acuminatis  .^es.^Ubus 
opare  viridibus  aculeis  solitarm  reetis  cinereis;  petalis  lacerato-fimbriatis 
luteo-nibris. 

Banmförmig,  bis  8  m  hoch,  bei  einer  Stammhöhe  von  2  m  und  einem 
Durchmesser  von  20  cm;  die  Rinde  iUulich  derjenigen  unserer  KirschbSnme, 
mit  festem  und  dichtem  Holz;  Krone  Varit  und  dicht.    Beblntterte  Zweige 

gerade.  t;teif,  holzig,  0 — 8  mm  dick.  Areolen  in  splniliger  Anreihuntr.  vor- 
springend, von  einem  Blatte  gestützt.  Stachein  einzeln,  gerade,  isvau.  kräftig, 
«teif,  4 — r>  cm  lang;  im  Neutrieb  sind  sie  zart  grün,  glatt;  die  Areolen,  mit 
schwachem  Wollfilx  versehen,  tragen  einen  dUnnen,  braunen  Stachel  nnd 
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einige  bis  2  cm  lange  weilie  Haare.  Bliltter  oblong,  zugespitzt,  am  Grunde 
sitzend,  wenig  fleischig,  glatt,  matt  grUn  auf  beiden  Seiten,  mehrnervig  vom 
Onmde  ans,  Nerven  den  BlattriUndem  parallel,  5 — 7  cm  lang  und  2 — 2,&  cm  breit. 

Blüten  sehr  veri^lluLrlu  b;  sie  öfinen  sieh  am  Vormittag  und  schließen 
sich  am  Abend.  Fruchtknoten  kugelförmig,  grün,  unbewaffnet,  mit 
grünen,  lanzettlicb^ii.  fast  spatelf^rmi^en  Schuppen  besetzt;  am  Scheitel 
trUgt  er  die  grUueu,  kurzen,  bracteenartigen,  derben  Uußeren  Huilbliltter. 
BlUtenhtlile  5  cm  im  Durchmesser.  HtLllblfttter  ausgebreitet,  in  xwei 
Kreise  angeordnet,  fein  serachlitat  wie  manche  NeUcen,  mohrrttbenfarbig  ins 
Or:in>x(:-  Staubgefäße  aahlreich;  Fäden  gelb;  Beutel  klein,  hellgelb, 
(rriffi  l  i:rl1)hch,  kurz',  er  geht  aus  in  kunte,  gesägte,  gleicli  i^ofärbte, 
Narben;  der  (tritlel  ist  am  Grunde  ko<;ellörmig  vordickt  und  in  eine  Ver- 
tiefung des  Fruchtkiuitonscheitek  eingeiswikt,  welche  ihn  übergreift.  Beere 
von  der  Form  einer  großen  Mispel,  citrongelb,  geschmackloa  (nach  Wbbbr). 

PeireskM  Nieoyana  Wih.  in  SuU.  mus.  ^hist  nai.  19(tö,  p,  467  (Nico- 
yd  na  nach  der  Stadt  Nicoya). 

■^Teireskia  lychnidiflora  P.  DC.  rroflr.  TJJ.  47^;  K.  Sek.  Oeaamtbeaehr,  761, 

?Cactas  iimbriaius  Moc,  et  Sessc\  Ft.  Mexic.  ined, 

Geographische  Verbreitung. 
Costa  Rica,  in  den  h^en  und  trockenen  Kflstengegendon  des  Stillen 
Occnns,  am  Golf  von  Nicoya,  bei  Pwitarettas,  Ghumacaste  u.  s.  w.,  bildet 
dort  Hocken,  welche  matearas  ijenannt  worden. 

Anm^rktin^j.  WEBER  weist  auf  ilir  .Möglichkeit  hin.  «laß  mit  dieser  Art 
der  alte  Caclns  fimbriatus  von  MociXNO  und  8ess£  wieder  eutdeikt  worden 
ist,  welcher  unter  dem  Namen  Peinetikia  tydtnidifiora  swar  in  vielen  Abbildungen 
vorbreitet,  aber  niemals  lobend  oder  in  j^etrockncten  Exemplaren  gesehen  worden 
ist.  Die  Mögbchkeit  der  Übereinstimmung  liegt  um  so  eher  vor,  als  die  beiden 
Spanier,  wie  COLMElRO  berichtet,  ihre  lieise  im  Jahre  1795  von  Pmitarenas  aus 
begonnen  haben;  damals  gehörte  Costa  Rica  noch  zu  Mexiko  und  deswegen 
konnten  sie  die  Pflanze  noch  in  die  Flora  Mexicana  rechnen. 


üiyuizeü  by  Google 


Register. 

(Die  angenommenen  und  beschriebenen  Arten  sind  antiqua,  die  Sjnonyme  iumr 

gedruckt.) 


Cacius  L.  alatm  Sw.  U.V 
Coquimbanwt  Mol.  23. 
fimbriatus  Moc.  et  Sesso. 

lanatus  Humb,  Bpl.  Kth. 

mt>rart/Au«  EL  B-  Kth. 

140.  141. 
pentagonm  Linn.  2£L 
Ccrens  Mill.  21L 

ucidus  K.  Sch.  20,  22. 
acutangulm  Otto  21L 
Alamosen.sis  Coult.  64. 
ulatiu  Sw.  143. 
albifiorm  II  ort.  51. 
Amecaensis  Heestj  ü2. 
^nt«7«i  K.  Sch.  42,  43, 
Aragon ii  Web.  27. 
assurgens  Gris.  i2. 
aureus  K.  Sch.  .36. 
Baumannii  Lern.  40, 104.  | 
Baxaniensis  Karw.  \ 

2S. 

Biolleyi  W«>b.  ßü. 
Boeckmannii  Otto  i&. 
Bon])landii  Parm.  41j  4^ 
Bradtianu»  Coult.  fLL 
breviflorus  K.  Sch.  2IL 
Bridgesii  S.-D.  2iL 
caosius  Otto  30. 
calcaratus  Web.  54,  5äi 
calvm  Eng.  25. 
castaneus  K.  Sch.  20,  22, 
( 'avendishii  Monv.  4Ü. 
t'hilensis  Colla  20,  23. 
cUivaim  Otto  32. 
coccineus  S.-D.  51,  52, 
53,  iL 


[(.'ereu.s| 

Cochal  Orc.  3Ö, 
coerulescen.s  S.-D.  02. 
Coquimbanus  K.  Sch.  23. 
Damaxioi  K.  Sch.  3S. 
Diguetii  Web.  20. 
eburneus  S.-D.  29,  30, 
3Ö. 

flagelliformis  Mill.  46^ 
iL 

flagriformi.s  Zucc.  ifi, 
Forbe.sii  Otto  30,  3L 
Oalapagen.sls  Web.  31^ 

gemmatus  P.  DC.  47. 
geometrizans  Mart.  30, 
Ö2. 

Gonzalezii  Wob.  52. 
grandiflorus  Mill.  Ij  4S. 
Greggii  Eng.  2i 
hamatus  Scheidw.  54, 55. 
Hassleri  K.  Sch.  57,  53. 
hypogaeus  Web.  38,  32. 
inermis  Otto  3L  56. 
Jamac^ru  P.  DO.  3L 
Jusbertii  Beb.  41. 
Karstenii  S.-D.  5Ü. 
Kunthianus  Otto  48^  42. 
lamprospermus  K.  Sch. 

3L  33. 
Lautcrbachii  K,  Sch.  ML 
leptophis  P.  DC.  4«,  iL 
leptophis  Wein;;.  H. 
Lhvdbergianux  Web.  5L 
Lindmanii  Web.  51. 
Mac  Donaldiae  LL 
inamillatus  Eng.  (iL 
uiarginatus  P.  D(\  2^ 


iCereu.K] 
marmoratus  Zeiss.  42. 
Martianus  Zucc.  46,  45. 
Martinii  Lab.  42. 
miravallensis  Web.  42. 
multangularis  Haw.  24. 
nesioticus  K.  Sch.  36, 
37, 

Neumannii  K.  Sch.  36i 
3L 

nigripilis  R.  A.  Phil.  20. 

21,  22. 
obtusangulus  K.  Sch.  32, 
Orcuttii  K.  Br.  24,  iL 
pachvrrhizus  K.  Sch.  31. 

33^ 

Paraguaveusis  K.  Sch. 
^    3L  34.^ 
1  Patagonicus  Web.  61. 62. 
Paxtonianus  Monv.  40, 
pecteu  aboriginum  Eng. 


pell  ucidus  Otto  22. 
peutagonus  Haw.  22. 
perlucens  K.  Sch.  36. 
Peruvianus  Darw.  3i 
l'eriivianus  Mill.  23j  3L 
pbatnospermus  K.  Sch. 

iL  43.  44, 
Pitahaya  P.  DC.  3fi. 
Pomanensis  Web.  4L 
Pringlei  Eng.  25. 
radicans  P.  DC.  56. 
ramoaug  Karw.  29. 
repandus  Haw.  28. 
rhodoleucanthuH  K.  Sch. 

40,  4L  44,  45, 
rostratus  Scheidw.  54. 
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Cereus  Sargentianug  Orciitt.  —  Echinocuctus  Wislizoni  Fav^. 


im 


(Cereu.sl 

Sargentianus  Orcutt  fi2- 
saxicola  Morong.  iLL 
Schottii  Eng.  tÜ 
JSchrankii  Zucc.  bV^  ^2, 

Schumannii  Mathss,  20^ 
3U. 

sclorocarpus  K.  Sch.  31. 
3i 

setaceus  S.-D.  5L  5ö. 
Sonorensis  Runjre  26. 
Spachianus  Lern.  iL 
8iX!ciosus  K.  Seh.  52,  53. 
Spegazzinii  Web.  4L  12, 

stellatus  Pfeiff.  25,  26, 
stenogonu.s  K.  Sch.  31, 

•iL  aa- 
st enopte  ms  Web. 
striatus  Brand  25. 
tephracanthus  Lab.  2L 
Ttiouarsii  Web.  2L 
titan  En;;.  25- 
Tonduzü  Web.  58,  5Ö- 
tortuosiis  Forb.  42.  45. 
triangularis  Haw.  5<).  57.  i 
trigonus  llaw.  56.  5L  i 
tunilla  Web.  fiÜ.  1 
Wercklei  Web.  ^ 
Wittii  K.  Sch.  5iL  5L 
xanthocarpus  K.  Sch.  Ü , 

Echinocactns  Lk.  et 

Otto  §2, 
acanthodes  Lern.  95,  IIS. 
alteolens  K.  Sch.  Ö2.  öl 
amazonicus   Witt   lUi,  \ 

ILL 

Anisitsii  K.  Sch.  112. 

117.  118.  11». 
bicolor  (iai.  86,  87. 
Huchheimianus  Quehl  > 

105. 

oalifomicusMonv.  9.5.96. 
castaneoides  Cels  86i  22^ 
conteterius    Lern.  113. 

Chilensis  Hildm.  12SL  ; 
chrysacanthus  Orcutt 

95,  93.  Qfi. 
cinexeus  K.  A.  Phil.  86, 

88.  89.  9LL 


Schiuocactu8| 
clavatus  Söhr.  86»  92. 

corniger  P.  DC.  IL: 
Cumingii  Hopff.  112- 
curvispinu.s  Colla  127. 
cylindraceuH  Eng.  95,  98. 
91L 

Damsii  K.  Sch.  112. 119.  | 
denudatus  Lk.  et  Otto  i 

lÜL  LLL  na,  119.  120.  ' 

L2L  I 
Diguetii  Web.  ÜL  ' 
electracanthiis  Lern.  8fi- 
Emorvi  Eng.  26,  90. 
Fiedleriauus  K.  Sch.  113. 

121.  122- 
Fordii  Orcutt  95,  ÖL 
Froehlichianus  K.  Sch. 

113.  124.  125.  12fl- 
G eissei  Pos.  1 1 7. 
grariliA  Hort.  108. 
gTucillimus    Lern.  101. 

107.  108.  1Ü2- 
(.Jrahlianus  F.  llge.  jun. 

101.  lilü. 
Gro.s.sei  K.  Sch.  lOQ.  1Ö2. 

103.  104.  ! 
haeniatacanthiLs  Monv.  | 

86,  95-  j 
Hartmannii  K.  ScIi.  02»  ' 

83,  84,  85,  Ö6.  ! 
heterochromus  Web.  SlL 
Knippelianu.s  Quehi  101. 

108. 

de  Lactu  K.  Sch.  123, 
Leninghausii  K.Sch.  101. 
105. 

Leopoldi  Hort. 
longihamatus  Gal. 
macrodiscns  Mart.  Ö5- 
Malletianus  Lern.  SL 
marginatus  S.-D.  S»i,  : 
Mathssonii  Berge  97. 
inegalothelos  Scke.  1 13. 
ini<TOspermu.s  Web.  1 09. 
LLlL 

mitis  IMiil.  UiL 
Monvillei  Lern.  LL2- 
multiflorus  Hook.  ILL 
napinus  Phil.  109,  llü. 
nidus  Sölirens  1 17. 
nigricans  Dietr.  127. 


Ichinocactusj 
nigrispinus  K.  Sch.  100. 

103.  104. 
occultus  Phil.  lOL  112, 

LLL  UlL 
Odieri  Lern.  112- 
Orcuttii  Eng. 
Ottoni.sLk.  101. 104. 109. 
peninsulae  Eng.  95,  100. 
Peruvianu.s  K.  Sch.  112. 

113. 

pilo.sus  Gal.  86,  aL 
placentiformis  K.  Sch. 

82, 

Poselgerianus  Dietr.  L5- 
pumilus  Lern.  100.  105. 

106.  m 

Quehlianus    Hge.  jun, 

na,  121L  12L 
recurvus  Lk.  et  Otto  li- 
lieichei  K.  Sch.  lOL  UlL 
robustus  Lk.  et  Otto  IL 
Rotherianuä  Quehi  104. 

105. 

rubrigpinUM  Ford  100. 
Saglionis  Cela  US,  124, 

Schickendantzii  Wob. 

113.  122.  123.  12L 
Schilinzkyanus  F.  Hge. 

jun.  HiL  107- 
Schumannianus  Nie.  2. 

101.     H*L>.  101. 

lilä. 

Sellowii  Lk.  et  Otto  LL 
senilis   Phil.   lOL  113, 
128. 

Siinpsonii  Eng.  Ii 
Soehrensii  K.  Sch.  112. 

115.  116.  im 

spiniflorus  K.  Sch.  86^ 

Strausianus  K.  Sch.  86. 

90,  9L  Ü2- 
Tidensis  Pos.  17. 
viridescens  Nutt.  Q5.  ÜIL 
villosus  Lern.  101.  113. 

129 

Weing;irtianu.s  Quehi 

127.  Lia. 

Williamsii  Lern.  L  i^L 
Wislizeni  Eng.  2^  98, 
iilLL 
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Echinocerfus  Eng. 


—  Ojfuntia  stenarthra  K.  Scb. 


Echinocereiis  Eng.  äL 

ctuerai^cejjs  Lern.  Hl . 

hypogaetts  liümpl.  3^ 

Merkeri  Ilildru.  82. 

papilloäus  Lke.  äL 

Scheeri  Leni.  ÖL 

siibinermis  S.-D.  2^  LL 

tuberosiis  Rünipl.  2Sl. 
Echlnopsls  Zuec.  IL 

Huottii  Lab.  HL 

Pudantii  Pfers<l.  77^  IS. 

rhodacantha  S.-D.  8L. 

rhodotricha  K.  Sch.  HL 

Salmiana  Web.  TQj  Öil 
EpiplijUnm  Tfeiff.  LL 

BridgRsii  Lein.  74»  75» 
76,  IL 

crispatum  Ilaw.  l-t.'S 

delicatulum  N.  E.  Br. 

73,  74,  15. 
ohovahtm  Eng.  HL 
Kueckcrianum  Hort.  Ifi. 
Ruissellianum  Hook.  73, 

74.  7().  IL 
truncatum  Haw.  39,  73, 

76,  IL 
Eulychnia  acida  Phil.  22. 

brevifiora  l'hil.  23. 

casUmea  Phil.  2iL 

clavala  Phil,  mi 
Harlota  P.  \n\  m. 

bamhusoides  Web.  13ft. 
rribrata  Lein.  139. 
graciUs  Web.  138. 
salicornioidc'sP.DC.  12a. 
Lepismium  radicans 

Vöcht.  US. 

JLeachtenbersrIa 

Hook,  et  Fisch.  lüL 
principis  Hook,  et  Fisch. 

131.  132. 
NamillarU  Haw.  121 
angularis  Lk.  et  Otto 

13S. 

armillata  K.  ]kand  135. 
Hrandegeoi    Eng.  136. 

Carretii  Keb.  134. 
ceutricirrha  Lern.  2,  LL 
Üonatii  Berge  135. 
elegans  P.  DC.  136. 
fragiU*  S.-D.  135. 
Gabbii  Eng.  137. 


(Maniillarial 

Galeottii  Scheidw.  IM. 
gracilis  Pfeiff.  1 35. 
Ho^'deri  Mühlenpf.  137. 
Kleinschmidtiana  Zeiss. 
138. 

Mainiae  K.  Brand.  ÜL 


melanocentra  Pos.  137 
I     inicromeris  Eng.  Ii 
monancistrta  Borg  133. 
Kickelsiae    K.    Brand.  , 

19.  Li2.  ' 

Oottingensis  Zeiss.  1 38.  ' 

Poselgeri  HiUhn.  Li2.  \ 

Purpura  K.  Sch.  15,  135.  1 

!     pu.silla  P.  DC.  m.  I 

radians  Eng.  LL  j 
rhodantha  l..k.  et  Otto  IL 
Roseana  Brand.  Li2. 
Sc.hceri  Mühlenpf.  lä. 

Scheidweilcriaua    Otto  ■ 

1     m.  ; 

I     Schiedeana  Ehrbg.  LL 
Schuinannii  Hildm.  134. 
Simplex  Haw,  137. 

I     trichacanthaK.  Sch.  L3iL 

i     venuata  Kath.  Brand.  ÜL 

I     Wildii  Dietr.  la. 

,  Iflelocaclns  Lk.  et  Otto 

I        ^  ' 
caesius  Wendl.  1?9. 

i     depressus  Hook.  129.131. 

I     Nervi  K.  Sch.  130,  \ÄL 

Mesembrlantticmum  1 

Linn.  Ii 
densum  Haw.  12. 
Opnntia  Mill.  llä. 
albiflora  K.  Sch.  3,  L52. 
aquosa   Web.   12,  148, 

149.  IM.  ] 
Assumptionis    K.  Sch. 

161.  164.  165. 
Beckeriana  K.  Sch.  1.58.  * 
Brasiliensis  Haw.  163. 
cardiospernia    K.  Scli. 

]     16L  m 

carrizaleuns  Phil.  Lä2.  ' 
'     cereiformis  Web.  ÜL  i 

clavata  Phil.  21L 

crinifera  Pfeiff.  155»  Läfi. 

Diguetii  Web.  12,  148, 
I  \ML 


>puntia| 

ficus  Indica  Mill.  6. 
floccosa  S.-D.  i5L  152. 
fragilis  Eng.  3» 
fulvispina  S.-D.  155.  156. 
157 

Galapageia  Hensl.  Ili2. 
Geissei  H.  A.  Phil  152. 
glaucescens  S.-D.  5. 
Gosseliniana  Web.  154. 
Hellen  K.  Sch.  16L  162. 
Uerupeliana  K.  Sch.  L5L 
hyptiacantha  Web.  159. 
inamoena  K.  Sch.  Lfiü. 
lagopus  K.  Sch.  5,  151 . 
lanigera  S.-D.  lifi. 
Lfonina  Hge.  et.  Schm. 

lencotricha  P.  DC  157. 

159.  mi 
niaculacantha  Fürst.  158. 
microdisca  Web.  1 60. 
inonacantha  Haw.  161. 

1 65. 

inyriacantha  Web.  161. 
'l62. 

ovata  Pfeiff.  1.53. 
Paraguayensis  K.  Sch. 
160. 

pes  corvi  Leconte  157. 
pintadera  Hort.  156. 
Pititache  Karw.  148. 
platvacantha  S.-D.  Ü2. 
Porteri  Web.  148.  \^ 
puberula  Pfeiff.  IM. 
Quimilo  K.  Sch.  lüL 
quipa   Web.   16L  162, 

m 

Qnitensis  W'eb.  165. 
Rauppiana  K.  Sch.  153. 
15L 

rube.scens  S.-D.  160. 
Salmiana  Parm.  3,  153. 
Scheeri  Web.  m 
Schickendantzü  Web. 
1.53 

Schweriniana    K.  Sch. 

158.  IM. 
spathulatji  Web.  12,  13, 

148,  li9»  150.  m. 
Spegaz/.inii  Web.  3,  153. 
stenarthra  K.  Sch.  161. 

KU. 
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Opunti.i  stonopetala  En;:^.  —  Rhipsalis  Wariningiana  K.  Seh.  171 


lOpuntia] 

stenopetala  Eng. 

sulphnrea  (Jill.  92^  IM. 

tunicata  Lk.  et  Otto  I  M 

vestita  S.  D.  IIA. 

viil^^aris  Mill.  6^  L 
Peireskia  Linn,  im 

aculoata  Mill.  5^  Hi»i. 

IvrhniHinora  P.  DC  lfiT. 

Niroyana  Web.  2S,  166^ 
li>L 

Pliyllocactns  Lk. 

Ackermannii  S.-D.  68. 
Ii 

acuminatus  K.  Sch.  GS. 
anguliger  Lern.  6L  IQ. 
biformis  Lab.  IB.  13. 
( -artagensis  Web.  fiS.  12. 
caulorrhizus  Lern.  üL  i 
Costaricensis  Web.  67^ 

rrenatus  Lern.  OT^  69. 
Darrahii  K.  Sch.  6L  69 
Gaertneri  K.  Sch.  8^  ÜS. 

73,  TL 
grandilobus  Web.  67,  Zü. 
grandis  Lein.  67i  Zü. 
Jlookeri  S.-D.  öS. 
lepidocarpus W»'h.67,SS^  • 
macrocarpu.s  Web.tilüii,  | 
macropterus  Lern.  70. 
phvllanthoides  Lk.  60^ 

ßä. 

phyllanthus  Lk.  18^  6L 

70,  TL  22. 
Pittieri  Web.  08,  12. 


(Phyllocactu.«;] 

Kussellianus  S.-D.  13. 
aerrattis  Brongn.  70. 
stenopetalus   S.-D.  fiS, 
IL 

strictus  Lern.  6L  IL 
Thomasianus  K.  Sch.OS. 
IL 

Pllocerenn  Lern.  Q2. 
Celsianus  Lein,  (jb^  66. 
chrysacanthus  Web.  Üi. 
DaM<icj7rji  Fr.  Ad.Haage 
Öfi. 

Henuentianus  Lern,  et  j 
('ODS.  ÜÜ.  1 
Houlletü  I>em.  ßi,  ! 
lanatus  Web.  ßfi.  i 
Schlumbergeri  Web.  fifi. 
Schottii  Lern.  62,  63^  M. 
Ulei  K.  Sch.  Üi. 
RhipSBlU  Gärtn.  m. 
aciileata  Web.  112. 
alaU  K.  Seil.  143,  LLL 
angnstissima  Web.  143. 
BioUeyi  Web.  Qü, 
cassytha  Gürtn.  139. 
cavernom  (I.  A.  Lindb. 
14H. 

chioroptera  Web.   143.  [ 
145.  Ufi.  j 

coriacea  l'olak.  143. 

cribrata  Lein.  139. 

cri^i  Hort.  145. 

crispata  Pfeiff.  143^  144, 
14^ 

dis.siinilis  K.  Sch.  140. 


ihipsalis) 

ellipticaG.A.  Lindb.  Iii 
floccosa  S.-D.  lAiL 
hadrosoraa  G.  A.  Lindb. 

13S.  1^2. 
lencorraphis  K.  Sch.  14'2. 
macrocarpa  Miq.  IL 
megalantha  Loi-fgr.  146. 

UL 

micrantha  aiict  139.  140. 
HL 

micrantha  P.  D( 139, 

140.  LLL 
niyo.suru.s  K.  Sch.  148. 
paclivptera    Pfciff.  71j 

penduliflora  N.  E.  Br. 
1.30. 

pentaptera  l'feiff.  139. 
platycarpa  Pfeiff.  143. 
radican.s  Web.  148. 
raniulosa  Pfeiff.  143. 
rliorabfa  Pfeiff.  U3.  144. 

robusta  Lein.  142.  144. 
Saglionis  Lein.  138. 
aalicomioidc«  Haw.  138. 
scjuamulosa  K.  Sch.  147. 
stricta  Geis  IM. 
sulcata  Web.  139,  UQ, 
141. 

Tonduz/.ii  Web.  UL 
trigona  Pfeiff.  lifl. 
Tucumanensis  Web.  1 47. 
Wanningiana   K.  Sch. 
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Verlag  von  J.  Neumann,  Neudamm 


Jedem  Liebhaber  und  Zfichter  von  Kakteen  kann  zum  Abonnement  em- 
pfohlen weiden: 

Nonotsschrlft  fOr  KoKteenhuntfe. 

ZeHscbrift  4er  Liebhaber  von  Kakteen  und  anderen  fettpfflanzen. 

Ofgan  der  Deutschen  Kakteen -Gesellschaft. 
Herausgegeben  von  Professor  Dr.  Karl  Schumanil« 
Am  15.  jeden  Monats  wird  ein  Heft  herausgegeben. 

Halbjahrlicher  Abonnementspreis  4  Mk^  einzelne  Nammern  1  Mk. 

In  Jeder  Naomer  belfaiden  sich  mehrere  Origbial-Abbiidangen. 

Zu  beziehen  ist  die  .Monatsschrift  fOr  Kakteenkunde*  durch  jede  Buchhandlung» 
durch  die  Verlagsbuchhandlung  direkt  portofrei  und  durch  dit  Post. 

Die  im  Jnlire  1903  bereits  in  ihrem  dreizehnten  Jalirgange  stoheiide  .Monats- 
schrift für  Kakteenkunde'  ist  das  einzige  periodisch  erscheinende  Unter- 
nehmen Aber  die  Pflanzenfamifle  der  I^kteen  In  der  ganzen  Weit.  Die  .Monatsschrift 
fflr  Kaktee nkunde*  berichtet  über  alles  den  Freund  unserer  staclK-ligen  Lieblinge 
Interessierende,  namentlicli  veröffentlicht  sie  als  Orj:jan  der  .Dcutsclien  Kakteen- 
Gesellschaf  t'  deren  ungemein  wertvolle  und  anregende  Verhandlungen  und 
Berichte.  Die  in  jeder  Nummer  des  Bhittes  befindlichen  Abbildungen  werden 
das  Interesse  des  Lesers  besonders  beanspruchen. 

Probenawmern  der  ^Monatsschrift  far  Kakteenkunde"   werden  an  jeden 
Interessenten  umsonst  nnd  postfrei  geliefert 


Preise  für  die  älteren  Jahrgänge  der 

JHonatsscIirift  für  KaMMnlaitid«. 

Die  Preise  für  die  Jalirgani^e  III  bis  X  sind  herabgesetzt,  sie  betragen  für  den 
I.  Jahrgang   (1891)    13  Hefte,  geheftet  4  Mk.,  fein  gebunden   5  Mk. 


n.  Jahqjrang  (1882)  7  .  •  4  ,  .  .  5  » 

in.  Jahr|Tan^  (1893)  12  ,  .  4  ,  .  ,  5  . 

IV.  Jahrgang  (1894)  12  .  .  4  .  ,  .  5  . 

V.  Jahrgang  (1895)  12  .  ,  4  ,  ,  .  5  . 
VI.  JelKSM«  <18B8)  12  .  .  4  ,  .  .  5  . 
VIT.  Jahrgang  (18971  y2  ,  .  4  ,  ,  ,  5  . 
VIIL  Jahrganjr  {\sm)  12  .  .  4  .  .  .  5  . 

IX.  Jahrgang  (1899)  12  .  .  4  .  .  .  5  . 

X.  Jahrgang  0888|  12  »  .  4  .  .  ,  5  « 
XL  Jahrgang:  (1901)  12  ,  .  8  .  .      .  ,  10  , 
Xn.  Jahrgang  (I9()2t  12  ,  .  8  .  .  .  10  , 


Bei  einem  Bezug  von  mindestens  fflnf  Jahrgängen  wird  bei  Band  11  bis  X 
der  Band  geheftet  nttt  3  Mk.,  gebunden  mit  4  Mk.  geliefert  BmhI  I  wird  nur  fUr 
4  Mk.  in  Heften  und  5  Mk.  gebunden  abgegeben;  ebenso  tritt  bei  Band  XI  und  XII 

eine  Preisermässigung  nicht  ein. 


Alle  Buchhandlungen  nehmen  Bestellungen  entgegen. 
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Veriag  von  J.  NeUtnann,  Neudamm   (Provinz  Brandenburg). 


AU  schönste  und  beste  Eiganzung  der  Schiniiaoii'Mlien  OesamtbesdiKllNniif 
der  Kakteen  ist  anzusehen  das  forbige  Tafelwerk 

Blühende  Kakteen 

(Iconographia  Cactacearum). 
Im  Auftrage  der  „Deutschen  Kakteen  -  Gesellschaft^  herausgegeben  von 

Professor  Dr.  Karl  SchtUBailB. 
Ersdietnt  In  zwangslosen  Lieferungen  zum  Ft«lse  von  Je  4  MIc 

Jede  Liefening  omfesst  vier  Farbeniafehi,  biflhende  l^teen  danlellciMl»  mit 

dazu  gehörigem  Texte. 

  In  jedem  Jahre  Werden  drei  Liefenm|en  herausgegeben.   

Heft  1  enthllt  die  Farbeotaleln:  1.  EehUioeaetnB  mkrotp*rmM  Wth^  2*  £ehütoß$ia  etmmatiartma 
Läbmuti,  8.  EeMMoegnua  tmöhtmU»  Salm -Dyck,  4.  EdUiioeaehi»  Ar^tUgU  K.  Sdu  n.  tp. 

Heft   8  enthalt  die  Farl     i      -i  \Uimitlaria  Wissnumru!  Hildm.,  6.  f  /linocactus  ÜSrr^pJtev 

Lern.,  7.  MamiUaria  raptiiäacantha  Lern.,  &  Echinocactua  Mathssonii  berge. 
Hctt  S  enUiitt  die  ParbentoMn:  •.  feMnoMCtet  longOuuimhu  <M^  Ml  CriMwotfartit  MativlUti 

Lern  .  11.  Frhinocactas  Fordfl  Or-  ftt   f2.  Fchlnocereits  Knlppetlanua  Lfehn. 
Helt   4  tnlhäU  die  harbc  iiUkhi :    13.  MamiUaria  Schiedeana  Ehrbg.,  14.  Echinoeereus  Scheeri 

Lern.,  15.  EcMnocereas  Uptacanthus  K.  Sch..  16.  Echlnopais  rhodacantha  S.-I). 
Heft  5  ciittillt  die  Fartientafcln:  17*  Cf/vw  ^ttclwnu  K.  Sctk,  18.  EchimKoctuM  TutftuU  Poe 

lt.  ßeMnoeaeta*  Cuminga  Hoplf..  9k  JHamWarüt  pyrrkpc^lkUa  Sckeidw. 
Heft  •  enthilt  1I   [    t     t.ileln:   21.  PhyUocacttu  Oturtncri  Y.  Sch..  22.  EcMimmtM  tHgm»  PalU 

23.  Echlnocactits  tabttlarU  Cels.,  24.  Eehlnocactus  occuUus  Phil. 
Heft  7  enthalt  die  Farbentafeln :  25.  Eplphyllum  truncatam  Haw.,  26.  Echinoptis  PentlandU  S.-D., 

27  a.  RMpaatia  crMrate  Lein.,  27  b.  khtpaaiU  penäu^flom  N.  £.  Bl..  SB.  EjCktmaeoetma 

€0ptonogtmu9  Lem. 

Heft   8  enthält  die  Farh.      :    n:  29.  Echlnoceretu  Salm-Dyckianus.  80.  CirMMCflCAH  lllflM|ftonU» 

81.  Eehinocacttu  minuactUus,  32.  MamiUaria  centrkirrha. 
Heft  t  enfliSIt  die  Parbentafeln :  S8.  fdUlMMMat  ptOehaUu  K.  Sdi..  81.  JW^MOflt  paO^fpItm 

Pfeift  ,  35.  Mamtitaria  Bocasana  Pos..  38.  Phyllocactns  hlfnidiu  GoräoninnrtT  M- 
Heft  10  cuÜuU  Uic  l  utbciuatelii:   37.  Echinocereus  Bertandieri  Lern.,  38.  Echinocereus  tulvrasiu 
Rflmpl.,  39.  Fig.  1  Eehtnocactus  tmrtiH^ifemlBPMtt^  Fig.  3  EMnoeaetUB  MMnttammB  Mom^ 

40.  Mamlllarta  coronarla  H.iw, 

Zur  besscrtii  .Xufhewahnmg  der  Lieferungsausgabe  kann  eiiipfolilen  werden  eine 

elegante  feste  J^n^'nelmappe  in  ßalbleinen^ 

die,  zur  Aufnahme  einer  grosseren  Anzahl  Lieferangen  bestimmt,  für  S  Mk.  pro  Stfldc 
geliefert  wird. 

Das  Werk  wirti  f  rn  r  herausgegeben  in  festgehefteten  Jahresbftnden,  von  denen 

erster  Band  1901,  zweiter  Band  1902,  dritter  Band  1903 
*  zum  Preise  von  je  13  Mark 

bereits  erschienen  sbid.  Band  I  enthält  die  Tafeln  1—12,  Band  II  die  Tafeln  13—24, 
Band  III  die  Tnfeln  25—36.  Jeder  welter  erscheinende  Band  enthält  jedesmal  gleldi- 
falls  12  Tafeln. 

Die  Verlagsbuchhandlung  bittet  alle  hreunde.  Liebhaber  und  Züchter  von 
Kakteen,  auf  die  .Blähenden  Kakteen*  zu  subskribieren.  Eine  Probeabblldung 
ist  diesem  Anhange  eingefügt,  sie  zeigt  mehr  als  alle  Empfehlungen,  von  Welch 
holicm  Wt  rti  das  TifLlwcrk  ist  und  in  welcher  künstlerischen  Vollendung  es  zur 
Ausführung  gebractU  wurde. 

Alle  Buchhandlungen  nehmen  Bestellungen  entgegen. 
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